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Ihrgang 4 dë ` d Heft Januar 1923. 


perife Bienen⸗Jeitung 


Folge Aer Münchner Bienenzeitung, Südoöeutſche Vienenzeitung 


d n bom Landes-VBerein Bayeriſcher Bienenzüchter e. V. 


+ 


a für den Texttell (einicht. Vereinsnachrichten)? müſſen ſpäteſtens bis 10. eines jeden Monats bet der Schrift. 
nomierat Hofmann, München 34 Sch) eintreffen. — Alle Einſendungen für den Anzeigenteil ind an die Anzeigen- 
MS Bienenzeitung in Dillingen-Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche 
ußerſtens am 18, des der betreſſenden Nummer vorhergehenden Menuets riagegangen un, Ze 
5 Bezugspreis iſt Mark 100.— monatlich Beſtellungen nehmen nur die Pöſtangalten entgegen.“ 

Za, 


Herzog-Absperrgitter 


geniesst Weltruf! 


Dem Imher zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den jmherschulen, Imherlehranstalteu und 
Autoritäten als das Beste anerkannt, Höchste 
Auszeichnungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 
zision, unbeschränkte Gebraudsdauer, 
vielseitige Derwendungsmöglichkeit. Bin Der : 
such führt zur ständigen Anwendung und 
garantiert die höchsten Eriräge. |n jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 
Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg: (Schwarzwal) 
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Inhalt des Januar -Heftes. 


e — Kulturgeſchichtliches von den Bienen und Zeidlern. Unſere Beobachtungsſtellen im November. 


p ma an der Hochſchule für Landwiriſchaft und Brauerei in Weihenjtephan Der Strohlork. — Rundſchau. 
Erfahrungsede. Plauderſtübchen. Vereinsnachricht en 


Uer AC, für Landesdlonomierat Hofmann ift München 34, halteri. 


möller. — Haftpflichtverſicherungs Berein bayer. Bienenzüchter a. G. — Kreisvereinsnachrichten. — Am Bienenſtande. 


nd fofort bei der eigenen Moſtanſtält, nicht N Kek Mescaftoſtele 


„ "u 


Kaufe Wachs, 
9 u. Scheibenhonig. 
Ee um er ** i e 


gegen Ka 
e enne, trage ich. 
eine Probe 
gegen Bezahlung erwünſcht. 


Alwin gie in ene 


ee b. 


Honigſchleuder Heureka 
Seitenantrieb, flotter Gang, wie 
Abbild. aus Weißblech, Ausnahme ⸗ 
sis Tr 8 Ganzwaben jed. Größe 
17890 M., für 4 Normalganzwaben 
18000 M. Honigkanne 12 Ltr. 3200 M. 
Honigſchleuder Viktoria 
mit Zahntäderobertrieb. Leichter, 
flotter Gang. Lieferung ſofort. 
3 Ganzwaben jed. Größe 17000 Mk., 
4 Normalganzwaben 17300 Ma rt. 
Honigverſand⸗Kübel 
Gloria m. 70 nem mel 
100 nn nhalt LN Mt., = 
2750 M., 
klein l groß 560 
200/0 Außſchlag gie mögl. feſt 
Zeglinwerke, Reetz, Arnsw. 
Poſtſcheckkonto München 52479. 


Bei neuen Lieferanten klein 


SC 42501. 
nburgitraße. 


Abt. Balernverſand 


Wer unſere neueſten 


Schweierſchen⸗Univerſal⸗ 
Breitwaben⸗Zukunftsſtöcke 


für VBolksſtock oder rationellen Betrieb 
eingerichtet 
— * nicht kennt und deren neuzeitlichen, einfachen, 
na — riv erfolgreichen Betrieb mit und ohne Ab» 
tter; verfäume nicht Beſchreibung Des 
— gegen Einſendung von Mk. 15. 
Briefmarken oder Broſchülre Über Neuzeitliche Volks- 
bienenzucht u Mk. 40.— abzuverlangen. 


Ulrich Schweier, mechaniſche Imker⸗ 
ſchreinerei Unterliezheim, 
Poſt Höchſtädt a. D. 


NB, In * er Zeit werden vtelſach Bienenfäften 
nach „Syſtem Schweier“ nage mt oder zum 
Verkauf angeboten! Doch nur mit meinem Firmen ⸗ 
empel ver rg Käſtchen und mir ſelbſt erteilte 

äge geben Garantie, daß fie die Überall be- 
währen und beliebten Bienenkäſten „Syſtem 
Schweier“ find. 
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München- Rammersd 


Veriragsfirma d. Honiguerwertu 
schaft d. Landesuereins Bayer. B 


Rähmchen-St 


Erlen-, Aspen-, Fichten, Buchen- und 
seitig gehobelt, sauberer Schnitt. E: 


100m 6/25-26mm M. 2500. 100 m 7/25-26 
Ganzrahmen Tal 
6/25 mm MR. 2300. Normalmaß 6/25 mm Mk. 3000 


ten, per 100 Stück. Alle anderen Maße billig 
nute per 100 m Mk. 60 mehr. 


A. Seidle, Holzwarenlabrik, Me 
Post Roggenburg (Shmwah 


Kaufen jede Menge $ 


Vienen⸗ 
wachs; 


und erbitten Muſter und Preis. Kar 
Bien 


Chemische zahrik Köthen _ sa 3 
467| roh d eg 


D 
Pr 


d 


et 9i 


Roepen 2 Anhalt 


Die neu neu erprobte U. fowie Be: 
nenzuch t 

glänzend dewährte Geräte, lefert 

Slagelklammer vo süglängen 
Patent b230 

verhütet Ueberfliegen | 

der Hühner. Zu has 

ben in einſchl. Geld. 


oder direkt vom Er- 
finder und Heriteller |" 


8. Dornſeif, | 
: Gerh, D 
wald 50. ECH 


Deutschlands Aufstieg in den 
kommenden Wirren Mk. 40.— 


Deutschlands gerecht. Vergel- 
ſowie das geſamte Geräte zum Zan⸗ DEE d ge · 
derbetrieb fertigt als Spezlalität e * 


Anton Walter, f en 


hnisch 

vorm. SA Buger, Hilfsmitteln. Triumph deutsch, 

Erfindergeistes, Mk. 40.—. 

Bienenzuchtgeräte- Fabrikation Alle 3 Bücher nur Mk. 100.— 
Ke Nachnahme, Porto extra, 
Nürnberg, Buchversand Elsner, 


Langegaſſe 11. Stuttgart, Schloss-Str.57B. 


Telephon Nr. 7133. Poſtſcheckkonto 9080 
Nürnberg. 


Wieder Kolb's liefetbat! 
Dampf ⸗Wachs⸗ 
Auslaßapparat 


ijt der denkbar einſachſte und 
billigſte! 


Einvolksbenten 


mit Ober- u. Hinterbehandlung, Doppelbo- 
den, Dickwaben RT Warmbauſtellung 
ſowie 


Adams Breitwabenzwillinge 


mit Oberbehdlg., Doppelboden, Dickwaben 
26X37 in Kaltbauſtellung, beide mit auto- 
matischer Fütterung „Komplett“ oder Thür. 
Ballonfütterung ohne öffnen der Beute, wer- 
den preiswert, folid und fauber geliefert. 
Broſchüren Mart 8.—. 


Thurner Gg., Imkerſchreinerei 
Hartmannshof b. Nürnberg. 
Poſtſcheckkt. 24635 Nürnberg. 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nütz⸗ 
lich wie das Honigſchleudern. Die 
umſtändliche Arbeit fürchtet faſt je» 
der Imker u. vielfach unterblieb nur 
deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Appa- 
rat für den Betrieb fehlte. — Mit 
dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, 
macht Veranügen. Keine ſchmierige 
Arbeit, kein Merger, kein Verdruß. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 2, 
Lachnerſtraße 19. 
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Bienenwohnungen: 


verſch. Syſteme, Hoch⸗ und Breitwaben, in Holz- u. Strohausführung. 
Spezialität: 
ee: ſpeziell als Wanderbeute mit Stieber's neueſten Auf- 
atzverbinder, Hofm. Volksbreitwabenſtöcke mit Aufſatz, Freudenſtein⸗ 
kälten etc. — Ferner: Kanitzſtöcke, ſauberes Strohgeflecht, rund 
und viereckig, letztere nach jedem Maße, insbeſ. nach anders und 
Rormalmaß, liegend, Stülpkörbe. — Strohmatten in jeder Größe 
und Stärke von 3—10 em (Rormalſtärke 5½ cm). 

Kunſtwaben, ſämtl. Gerätſchaften, wie Honigſchleudern, Honigdoſen, 

- Öläfer, Bienenhauben, Handſchuhe, Rauchbläſer, Abſperrgitter, 
— Neuner Doppelbeute. — 


Stieber & Söhne, aerei ennea? 
Bienengeräte⸗Fabrik, Großimkerei 


Vielfach prämiert mit höchſten Preiſen. — Gegründet 1887. 
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Die wunderbare Kuni 


Die einzigartige, ſehr gewinnbringende, praktiſche Kunſt, jedes Jahr Überaus große Mengen Honig 
Bienenvölkern zu ernten, ſelbſt in ſehr ſchlechten Trachtjahren oder trachtarmen Gegenden und dies Bein: 
mathematiſcher Präziſion und Sicherheit! — Auch keine Verluſte mehr an Bienenvölkern im Herbſt, Winter un 
jahr. Ebenſo ift keine Weiſelloſigkeit mehr zu befürchten und etwaige ſchwache, energieloſe Völker find im Nu, 
mit einem Griff in ſehr ſtarke vollkräftige Völker verwandelt, ohne wirkliche Vereinigung, ohne Zugabe vo 
oder Tötung einer Königin beim gegenſeitigen, blitzartig ſchnell wirkenden Verſtärken der Bienenvölker! 


Nach Belieben auch ungeheuer ſchnelle Vermehrung der Völker, auf ganz natürliche Art und Weiſe oh 
hierdurch der Honigernte zu ſchaden oder die Völker zu ſchwächen zur Trachtzeit! 


Alſo keinerlei Schwächung Ber Völker durch unſinniges Schwärmen, vor allem aber auch nicht durch 
Teilung in Ableger und dennoch nach Belieben unglaublich ſchnelle Vermehrung der Bölterzahl und dies ohne 
dejten der Honigernte zu ſchaden, oder perverſe Königinzucht zu betreiben, und überdies werden die Völker a 
dazu mit auf ganz natürliche Art und Weiſe gezogenen, echten und fogar ſelektionierten Königinnen verie 
Geld aus Verkauf von Raſſeköniginnen, noch mehr Geld aus Verkauf von Völkern, unglaublich viel Geld aus 
von Maſſenernten von hochfeinen Qualitätshonigen. — Schier unglaublich dies alles und doch einfache unwid⸗ 
Tatſachen. — Aljo Wirklichkeit und kein Traum mehr!. * 


Auch ſehr wenige reelle Arbeit, ſelbſt bei großen Bienenſtänden, daneben beinahe vollſtändig 
Arbeitsweiſe, vor allem ſtichloſe Honigentnahme. — Der Honig wird meiſtens ſogar von den Bienen ſelber very 
kann direkt als prachtvoller, ſoſort marltjähiger Scheibenhonig, in dünnwandigen amerilaniſchen Boxes 
Bienen verpackt, heraus gezogen werden, fertig zum Verſand. — Deshalb flotter Abſatz bei möglichſt hohen 
pickſeine, das Auge ſchmeichelnde Ware und Zutrauen der Käufer! — Vor allem ift auch die mühſelige Arbeit 
ſchleuderns und des Einfüllens in teuere Gläſer oder unanſehnliche und unappetitliche Blechkannen hierdurch 
geworden. Alfo ſehr große Erſparnis an Zeit, Geld und Arbeit und doppelt hohe Preiſe; Preiſe, wie Jole 
Schleudechonig können erreicht werden, dabei Käufer und wirkliche Liebhaber für Honig in Hülle und Fülle. 


Keine falſche bienenwidrige Betriebsweiſe mehr wie Zerreißen der Brutneſter, Umhängen von Brut or 
Umhängen der Königinnen — vor allem auch keine perverfe Weiſelzucht oder ähnliche naturwidrige und für di: 
höchſt gefährlichen und verderblichen Eingriffe. Auch keinerlei Kraftzerſplitterung in der Schwarmzeit oder de; 
trachten, trotz beliebig hoher, ſehr raſcher Völkervermehrung, ſondern ſtets höchſte, ſtaunenerregende Ausnugz u 
Trachten mit einem Maximum von Trachtbienen, beſonders vollſte Ausnützung aller Frühtrachten. Eine wirt 
tale Löſung dieſes ungeheuer wichtigen Problems, welches heißt: „Das Problem des Bienenzuchtbetriebes 
trachtgegenden!“ !“ — Aber auch alle Sommertrachten und vor allem auch alle Spättrachten können in vər 
Her Weiſe zum Nutzen der Imker ausgenutzt werden! — Alſo einfach Non plus ultra! — Noch nie dagen 
Aber jetzt iſt's da! 7? 


Wiſſenſchaftlich vollkommen baſierte Methode, aber durchaus praktiſch und einfach — jedoch volftom 
zu erreichen in Kellen's „Merveileuse“, aber dort auch ſozuſagen „unſehlbar ſicher“, ſelbſt in ſehr fletter 
oder trachtarmen Gegenden. 


SA 

Bei vorheriger Einſendung von 500 deutſchen Mark, fei es in einfachem Brief oder per ës: P 

oder Poſtſcheck, erfolgt franko Zuſendung der ſehr lehrreichen, intereſſanten, reich illuſtrierten und mit Hunde 
Textzeichnungen verſehenen Broſchüre. — Selbſtverlag. 


Adreſſe: Herrn Nic. Kellen, Poſtamt Obersgegen (Rheinprovinz). Poſtfach: der Sparkaſſe der x 
Körperich, zu Obersgegen. Poſtſcheckkonto Köln Nr. 17 060. < 


a Nota! Für Zuſendung der Preislijten betreffend Beuten, Apparate und alle nötigen Inſtru 
vorläufig an die Firma Chr. Graze, Bienenzuchtgeräte⸗Fabrik, Endersbach bei Stuttgart (Württemberg) um 
päter publiziere ich in weiteren Anzeigen die Adreſſen der produzierenden Fabriken, fo ſchnell als man 

öbrikation im großen Maßſtab beginnen wird. 
Nic. Kell 
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Bayerilche 
Bienenzeitung 


45. Jahrg., 1. Dei Januar 1923. 


sessennensnnensnnsnenssnentsnennsssnsnsnnnnnsnennsssnsnsnnsnessnnnndsekehenecrensnenneheteie? 


Allen freundlichen Leſern 
e zum Jahre 1923 die beſten 
SM Glück und Segenswünſchel 


Le Ak eund, hoffe nicht, daß bloß im leichten E 
einft 1 5 ſein foll für all' dein £ 

Anmutig fändelnd dir und schnell gedeihe; 

zerangt t dein Sinn nach einem edlen Ziele, 

So binde an Geduld ein eifeig Streben; 

In Gott und Arbeit judy die zechfe Weihe!“ 


De. L. Kellner. 


Wer in der Bienenzucht vorwärts Bommen will, muß lernen, muß 
viel lernen — und bis zur Stunde hat noch niemand ausgelernt. Auch 
in dieſem Jahre ſetzt ſich die Bayeriſche Bienenzeifung als Siel, ſeinen 
Leſern die Lehrzeit zu erleichtern und zu verbilligen durch die Dee- 
öffentlichung der Erfahrungen anderer. Möge hierin die Schriftleitung 
wie bisher durch freue Mitarbeiter unterſtützt werden! 


Zucker für Bienenvölker. 


Der Vereinigung der deut Imkerverbände iſt es gelungen, eine Freigabe 
sen Zucker für die Bienenvölker zu erreichen. Der Zucker muß bis zum 10. 
` von den Fabriken abgenommen fein und ift es daher unbedingt nötig 
gewesen. daß die von den Kreisvereinen binausgegebenen Rundſchreiben beachtet und 
Ne Weſtellungen beſchleunigt eingeſendet wurden. Der Zucker muß den Fabriken voraus⸗ 

It werden. Keine Lieferſtelle vermag die Summe aufzutreiben, welche der gegen- 
wirtige Zuckerbezug erfordert. Manhem Imker wird es ſchwer gefallen fein, die Summe 

ort zu erlegen, Verſchiedene Vereine haben die Beträge von den örtlichen Dar- 
BZebenskaſſen⸗ und Naiffeiſenvereinen entlehnt, andere haben Zuckerſparkaſſen gegründet, 
: E dab das Geld bei Bedarf er igung ſteht. Arbeite jeder nach ſeinen 


FIT 272 
yflicht⸗Verſicherungs⸗Derein bayer. Sicnenzüchter a. G. 


m, Beiträge find einzuſenden auf Konto Nr. 7528, wee München. Völker 1 bis 
Verſicherungsgebübr 30 Mk., 10 bis 20 Verſicherungsgebübr 10 Mk., 20 bis 30 Ber- 
SE sungsgebühr 10 Mark uiw. je 10 angefangene Völker 10 Mark. Aufnabmegebübr 
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für Neueintretende: Leſer der Bayeriſchen Bienenzeitung 10 Mark. Nichtleſer der 
Bayeriſchen Bienenzeitung 30 Mark. Jeder Zabllartenabſchnitt muß Vermerk tragen, 


wofür Betrag gehört. 
Kreisvereinsnachrichten. 


Zuckerbezug für Oberbayern 1923. Die Anzahlungen für den Zucker des 
Jabres 1923 ſind ſpäteſtens bis zum 7. Januar zu leiſten und mache ich auf mein 
Rundſchreiben betreffs der eintretenden Preiserhöhungen nochmals dringend aufmerkſam. 
Dieſes Rundſchreiben wurde den Einſendern der Kontrolliſte unter Zurüdgabe dieſer 
dee Angabe der gewünſchten Menge des Zuckers und des Geldempfängers hinaus: 
gegeben. Landwirtſchaftsrat R. Schreiber. a 
. Kreisverein Schwaben. An Notzucker konnten nicht 2%, ſondern nur 2 bis 2.2 
Pfund abgegeben werden. Zuckerbeſchaffung 1923 macht große Schwierigkeiten. Wir 
ſuchen f. d. Volk zirka 15 Pfund zu erhalten, möglichſt lieferbar auf einmal im Januar; 
Preis ungefähr 260 Mark das Pfund freibleibend. Vorauszablung verlangt. Die 
Vertrauensmänner und Vereine treffen ſogleich geeignete Maßnahmen (Zuckerſpar⸗ 
kaſſen!), daß die hohen Beträge bei Anforderung ſofort bereitſtehen. | 
Hergatz, den 13. Dezember 1922. E. Dotzel. 


Am Zienenſtande. 


Die Bienen befinden ſich noch wie im Dezember im brutloſen Teil der Durch⸗ 
winterung. Dieſer Zeitabſchnitt ſtellt an die Lebenstätigkeit der Bienen die geringſten 
Anforderungen und beſchränkt ſich lediglich auf die Aufnahme der erforderlichen Nab⸗ 
rung. Dieſelbe dient einerſeits zur Erhaltung des Lebens, anderſeits zur Erzeugung 
der nötigen Wärme, ohne welche die Bienen dem Erſtarrungstod anbeim fallen 
würden. Wie im Dezember beſteht die Aufgabe des Imkers auch jetzt hauptſächlia 
darin, von den Bienen nach Möglichkeit alles fernzuhalten, was ſie in ihrer Winter⸗ 
ruhe ſtören und zu Lebenstätigkeiten reizen könnte, welche für die gegenwärtige Zeit 
von nachteiligen Folgen begleitet wären. Alle andauernden Störungen durch Klopfen 
an den Stöcken oder durch eingedrungene Mäuſe regen die Bienen auf und veranlaſſen 
ſie, ſich von der wärmenden Wintertraube zu entfernen, um das Heim gegen den 
Störenfried zu verteidigen. Auch der Verluſt der Königin oder ungenügender Schutz 
gegen ſtarken Froſt ſowie ungeeignete Nahrung und Mangel an friſcher Stockluft kann 
die Bienen in ſchädliche Aufregung verſetzen. Beſonders verderblich wirkt aber eine zu 
frühzeitige Aufnahme des Brütegeſchäftes. Wenn ſchon die ſtärkeren Aufregungen 
eine weit über das gewöhnliche Maß hinausgehende Nahrungsaufnahme und damit 
eine bedenkliche Mehrung der Kotmaſſen im Enddarm bewirken, ſo ſtellt die Brut⸗ 
pflege noch bedeutend höhere Anforderungen an den Bienenkörper. Die Entwicklung der 
Brut bedingt vor allem eine Erhöhung der Stockwärme und zwingt dadurch die Bienen 
zu einer Steigerung des Stoffwechſels. Die Ber ꝛitung des Brutfutters nötigt 
zu einer reichlichen Zehrung des Blütenſtaubes, deffen unverdauliche Hüllen den Darm 
der Bienen ſtark mit Kotmaſſen belaſten. Ferner wächſt das Bedürfnis nach Waſſer 
zur Herſtellung des Futterbreies. Ift daher das Brütegeſchäft zur Unzeit aufgenom- 
men und es ſtellt ſich langandauernde rauhe Witterung ein, ſo muß der Mangel eines 
gründlichen Reinigungsausfluges bei der ſtarken Belaſtung des Enddarmes der Bienen 
ſicher den Ausbruch der Ruhr veranlaſſen. Die Bereitung des Brutfutters ſowie die 
Erzeugung der ſo notwendigen hohen Brutwärme nützt die Körperkraft der Bienen 
derart frühzeitig ab, daß ſie ſpäteren anſtrengenden Arbeitsleiſtungen nicht mehr 
gewachſen find und ſich für alle Krankheitskeime wegen Mangel an Widerſtandskraft 
als geeigneter Nährboden erweiſen. Nicht mit Unrecht nennt man daher Frühbrüter 
Kräftevergeuder. Milde Winter mit häufigen Flugtagen können die Nachteile des 
Srühbrütens auf ein Mindeſtmaß herabſetzen; aber eine derartige langandauernde 
ſchlechte Witterung. wie ſie der letzte Winter aufwies, hält ein ſtrenges Gericht über 
die heißblütigen Fremdlinge und Miſchlinge, welche den Bruteinſchlag vor der Zeit 
beginnen. , 

Wenn eingangs die Forderung aufgeſtellt wurde, die Bienen in ihrer Winter- 
ruhe nicht zu ſtören. fo ſoll damit keineswegs gejagt fein, daß durchaus notwendige Ein⸗ 
griffe nicht ausgeführt werden dürfen. Wer fih durch übergroße Aengſtlichkeit vet- 
leiten ließe bei entdeckten Notſtänden ſeine Hilfe zu verſagen, der würde den Verluſt 
manchen guten Volkes verſchulden. Vor allem muß entdeckter Nahrungsmangel ſofort 


abgeſtellt werden. Reſervehonigwaben, Yuttertafein und im Notfalle ſaubere leere 
Waben. in welche man flüſſiges Futter gießt, müſſen an einem einigermaßen milden 
Tage unmittelbar an den Sitz der Bienen gebracht werden. Korbvölker kann man 
unten mit einem grobmaſchigen Tuch verichließen und in einem warmen Zimmer in der 
Rüde des Ofens auf Leiſten ſtellen, damit fie von unten Luft erbalten. Durchs 
bienendicht verſchloſſene Spundloch läßt ſich dann einige Tage lang eine größere Menge 
flüſſigen Futters verabreichen. Hierauf bringt man das Volk abends wieder auf feinen 
oe d" entfernt am nächſten Morgen das Tuch, welches über die Korböffnung 
ge n if. . 
Eingedrungene Mäufe, beſonders die kleinen Spitzmäuſe, laien ſich häufig eben- 
falls nur dann vertreiben, wenn man das Volk herausnimmt. An einem nicht zu 
fühlen Tage kann dies unbedenklich geſcheben. Hat man bei der Durchſicht des Stod- 
zemülles auf der Bodeneinlage eine tote Königin entdeckt und gibt das betreffende 
Volk durch feine Unrube den Verluſt kund, fo kann man den Schaden durch ſofortige 
Beigabe eines Reſervevöllchens heilen. Beſitzt man kein ſolches, jo warte man mit 
dem Zuſetzen einer Königin den Eintritt gelinderer Witterung mit Fluggelegenbeit ab, 
um das Erſtarren der Königin zu verhüten. Beim Beigeben des Reſervevölkchens iſt 
de GE zu befürchten, weil fie ſich im Bienenknäuel auf der durchwärmten Wabe ` 
ndet 


Auch bei feſtgeſtellter Durſtnot, welche ſich durch zahlreiche herabgeſchrotene Futter- 
torner auf dem Bodenbrett, ſowie durch Brauſen der Völker und das Abfliegen eins 
zelner Bienen bei raubem Wetter anzeigt, muß ohne Zögern Abhilfe getroffen werden. 
Ein Glas mit warmer Zuckerlöſung, das von oben über dem Bienenſitz verabreicht 
wird oder eine Wabe, in welche man das flüſſige Futter gießt und dann an den Bienen⸗ 
fnäuel hängt, beſeitigt raſch die Durſtnot und verhütet jo deren ſchlimme Folgen. 

Das Luftbedürfnis der Bienen iſt während des Winters ſehr groß und wehe dem 
Volk. dem das Flugloch durch Gemüll, tote Bienen oder feſten Schnee und Eis verſtopft 
wird. Wenn der Imker nicht baldigſt das Flugloch wieder frei macht und fo den Ein⸗ 
tritt der friſchen Luft ermöglicht, ſind die betreffenden Stöcke unrettbar verloren. 

Neben der Ueberwachung ſeiner Völker und der Verhütung von Verluſten obliegt 
dem wirtſchaftlich denkenden Imker auch die Fürſorge für das kommende Betriebsjahr. 
Für etwaigen Völkerzuwachs müſſen Wohnungen bereit geſtellt werden. Gebrauchte 
Beien werden ſorafältig gereinigt und ausgebeſſert, bevor man fie wieder beſetzt. Für 
die Beſtellung neuer Wohnungen ift noch günſtige Gelegenheit, weil die Fabriken jetzt 
noch nicht mit Aufträgen überhäuft find und daher ſorgfältiger arbeiten können. Mehr 
denn je macht ſich das Sprichwort geltend: „Zeit iſt Geld.“ Deshalb muß auch bei der 
Wahl der Bienenwohnungen denjenigen mit Oberbehandlung der Vorzug vor den 
Hinterladern gegeben werden. 

„ Redt eindringliche Lehren haben die Völkerverluſte im letzten Winter und die un- 
günſtige Witterung des vergangenen Sommers den Imkern erteilt. Es hat fih ſchlagend 
bewahrheitet, daß die an unjere Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſe gewöhnte einheimiſche, 
bodenſtändige Biene jederzeit ſich beſſer bewährt als die Fremdlinge oder das Miſchblut. 
Um aber die Leiſtungsfähigkeit der einheimiſchen Biene auf das Höchſtmaß zu fteigern, - 
iſt neben einer ſorgfältigen Königinnenzucht auch eine ſtrenge Auswahl der Drohnen 
notwendig, welche die Begattung der jungen Edelmütter vollziehen ſollen. Es kann zwar 
durch eine rückſichtsloſe Unterdrückung der Drohnenbrut bei minderwertigen Stöcken und 
durch allſeitige Förderung derſelben bei den Edelvölkern ſchon vieles geleiſtet werden, 
um eine reine Begattung der jungen Königinnen zu erzielen; allein ein ſicheres Ergeb⸗ 
nis kann man nur durch eine einwandfreie Belegſtelle erreichen. 

Hand in Hand mit der Förderung der Königinnenzucht und der Errichtung der 
Velegftellen muß auch die Bekämpfung der Bienenſeuchen gehen. Wenn auch die Brut- 
krankheiten dank der eifrigen Bekämpfung immer ſeltener werden, ſo geben dafür die 
Seuchen der erwachſenen Bienen umſomehr Anlaß zur Beſorgnis, als in letzter Zeit 
neben der Noſema auch die Schimmelkrankheit aufgetreten ift, welche in England fo 
große Verbeerungen angerichtet hat. Es ift daher dringend geboten, daß fih die Imker 
während der langen Winterabende mit dieſen Bienenkrankheiten beſchäftigen und deren 
5 kennen lernen, ſowie die erforderlichen Verhütungs⸗ und Heilungs⸗ 

ahmen. 

Ein reiches Arbeitsfeld ſteht uns Imkern für das neue Jahr in Ausſicht. Möge 
es uns allen vergönnt ſein in voller Kraft und Geſundheit an der Erreichung unſerer 
Ziele mitwirken zu dürfen. W. Thoma. 


Die Neuner⸗Doppelbeute. 


Die Beute ift ein Zwilling, bietet alo Wohnung für zwei Völker. Sie "et 


22 Breitwabenrähmchen nebſt zwei beweglichen 
Auſſätze. Die Rähmchen ſtehen im Kaltbau. Di 


Vorderanſicht von Neuners Doppelbeute. 
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8 Dazu kommen noch die zwei 
e 


ebandlung geſchiebt von oben. Die 
ute kann natürlich 
für jedes beliebige 
Maß gebaut werden. 
Rechts fikt ein Volk 
auf neun RNähmchen. 
Den Abſchluß. nach 
innen bildet ein be⸗ 
wegliches Schieb. 
Links ſitzt ebenfalls 
ein Volk auf neun 
Rähmchen. Den Ab⸗ 
ſchluß bildet wi 
ein bewegliches 
Schied. In der 
Mitte entiteht nun 
zwiſchen den beiden 
Schieden ein freier 
Raum, der vier 
Rähmchen faßt. In 
ihm kann man im 
Winter ein Reſerve⸗ 
volk unterbringen. Zu 
dieſem Zwecke iſt in 


der Mitte des Kaſtens noch ein drittes Flugloch angebracht. Da das Völkchen E 
zwei großen Völkern fist, überſteht es die kalte Jahreszeit vorzüglich. Der Mittelbau 


geſtattet aber auch noch zahlreiche andere imkerliche Möglichkeiten. 


m Sommer ſteht 


er gewöhnlich leer. Aeußerſt bequem und wertvoll ift er aber bei der Untersuchung 


eines Volkes. Man rückt das Schied⸗ 
brett des Volkes, das man öffnen will, 
an das andere Schiedbrett heran. So 
verlängert der Mittelraum den Brut⸗ 
raum und man hat den ſchönſten Wa⸗ 
benbock. Es läßt ſich der Bau bequem 
auseinanderſchieben. Jede beliebige 
Wabe kann dadurch herausgenommen 
werden, ohne daß man mit ihr ir⸗ 
gendwie anſtreift, iſt doch reichlich 
Platz vorhanden! Man braucht keine 
Wabe beiſeiteſtellen, man kann ſie 
ſofort wieder zurückhängen. Wie oft 
iſt ſchon eine Königin von einer weg⸗ 
geſtellten Wabe abgelaufen oder ab⸗ 
gefallen, von den verloren gegangenen 
jungen Bienen gar nicht zu reden. Iſt 
die Unterſuchung beendet, ſo ſchiebt 
man mit einer Hand den ganzen Bau 
wieder zuſammen. Welch Kinderſpiel 
im Vergleich mit dem Wiedereinſetzen 
der einzelnen Waben bei andern Kä⸗ 
ſten! Dieſes Schieben des geſamten 
Baues ift dadurch ermöglicht, daz die 
Rähmchen ſtatt der Ohren Tragſtreifen 
haben und auf Metallſchienen laufen. 
Ein Verkitten iſt ausgeſchloſſen. Es 
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Abb. 2. Querſchnitt durch Brut⸗ und Honigraum 


von Neuners Doppelbeute. 


gibt bei der Unterſuchung keinen Ruck und keinen Stoß und damit auch keinen Se ie 
Bienen werden die Unterſuchung kaum gewahr. Je leichter die Unterſuchung eines Volkes 


möglich ift, deſto ſanftmütiger find die Bienen. 
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Abb. 3. Längsſchnitt durch Neuners Doppelbeute bei aufgeſetzten Honigräumen. 


Durch die Schiede können die Bruträume beliebig eingeengt und erweitert werden. 
Das Einengen iſt bis auf eine Wabe möglich. Man braucht in dieſem Falle nur im 
Fluglochgang noch eine Flugöffnung einzubobren. 

brend der Tracht erhält jedes Volk einen eigenen Honigraum. Jeder faßt eben- 
falls neun Näbmchen von gleicher Größe wie die Rähmchen im Brutraum. Aufſatz und 
Brutraum werden durch ein Absperrgitter getrennt. 

Oben iſt die Beute durch Deckbrettchen abgeſchloſſen. Bei einer Unterſuchung nimmt 
nan nicht gleich ſämtliche Deckbrettchen weg, ſondern immer nur eines. Der größte 
Teil der Bienen merkt dann nichts, bezw. lange nichts von der Unterſuchung. Man bat 
auch nur die Bienen weniger Waben vor ſich, was ein großer Vorteil gegenüber den 
Blätterſtöcken iſt. Alle beſebenen Waben werden ſofort mit den Deckbrettchen oder mit 
dem Karbollappen zugedeckt. 

Jedes der beiden Völker, ſowie der Zwiſchenraum haben dann eigene Deckel. 
Deckbrettichen wie Deckel paffen auch auf die beiden Honigräume. Zwiſchen den Ded- 
brettchen und den Deckeln befindet fi ein Abſtand. Zwecks guter Warmhaltung legt 
nan eine Schicht Zeitungsvapier ein. 

Die Beute wird bis auf die Aufſätze, welche ja im Winter abgenommen werden, 
allſeitig doppelwandig gebaut. e 

Die Fluglöcher führen nicht unmittelbar ins Freie, ſondern zuerſt in einen Gang, 
der in die Vorderwand eingebaut iſt. Der Gang mündet mit ſeiner vollen Höhe und 
Breite nach auben. Die Bienen baben dadurch einen geſchützten Sitz. Sie ſpüren im 
Winter nicht jede Temperaturſchwankung. Im Frühjahr können verfübreriſche Sonnen⸗ 
ſrahlen nicht in die Beute eindringen und die Bienen nicht zu einem Ausflug bei zu 
niedriger Temperatur verleiten. Erft wenn die Luft genügend durchwärmt ift, verlaſſen 
die Bienen ihre Behauſung. Durch den Fluglochgang wird auch eine Luftſchicht zwiſchen 
dem Innenraum und der Außenwelt gelegt, ähnlich wie bei den menſchlichen Wohnungen 
durch das Fenſter und das Winterfenſter. Die Kälte kann nicht unmittelbar an die Brut- 
kugel herankommen. Der Fluglochgang macht auch jede Näuberei unmöglich. Sobald 
durch irgend eine „Eſelei“, gar oft des Nachbarimkers, fremde Bienen in die Stöcke ein- 
dringen wollen, bildet ſich im Gang eine Bienenkugel, die das Flugloch versperrt. Die 
Räuber laſſen dann ſofort von einem ſolchen Volke ab. Der Fluglochgang ift aber fo 
angelegt, daß man von außen nachsehen kann, ob die nach innen mündende Flugöffnung 
nicht verſtopft ift. . n | 

Um das Bodenbrett reinigen und im Winter Bodeneinlagen geben au können, find 
hinten drei Putzkeile eingebaut für die beiden Völker und für den Mittelraum. Sie wer- 
den jo hergeſtellt, daß ein Verquellen im Winter ausgeſchloſſen it. 
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Abb. 4. Grundriß von Neuners Doppelbeute. 


Die Fütterung geſchieht entweder mit dem Thüringer Luftballon, wozu in einem 
i Deckbretichen ein rundes Loch eingeſchnitten wird oder mit dem Hofmannſchen 

ertrog. 

Bei meiner Beute muß man nicht täglich in den Behandlungsvorſchriften nachſehen, 
wie bei den SEN modernen Beuten, auf welchen Knopf man drücken, an welchem Hebel 
man ziehen muß. Eine Betriebsanweiſung iſt bei meiner Beute überhaupt nicht nötig. 
Es kann in ihr genau ſo wie in jedem andern Kaſten geimkert werden. Es iſt aber doch 
möglich, ſämtliche Betriebsweiſen, die in der letzten Zeit aufgetaucht ſind und für die 
meiſt beſondere Bienenwohnungen erfunden wurden, in meiner Beute durchzuführen. 

Vor allem möchte ich auf die ungemein leichte und ſchnelle Behandlungsmöglichkeit 
binweiſen, die meine Beute bietet. Darin wird ſie von keinem andern Syſtem übertroffen. 

Es könnte den Anſchein erwecken, meine Doppelbeute benötigte wegen des Mit⸗ 
telraumes mehr Platz als zwei Einbeuten. Aber gerade das Gegenteil iſt der Fall. 

Georg Neuner, Dombühl (Mfr.) 

Die Neuner⸗Doppelbeute ift nach meinem Volksbreitwabenſtocke entſtanden. Wäh⸗ 
rend aber in meinem Volksbreitwabenſtocke nur im Winter zwei Völker und im Sommer 
vielleicht zwei Schwärme hintereinander untergebracht werden, dient die Neuner⸗Doppel⸗ 
beute ſtändig 2 Völkern als Wohnung. Das wird dadurch ermöglicht, daß auf die im 
Lagerkaſten befindlichen Bruträume der beiden Völker (Abb. 2 und 3) je ein beweglicher 
Honigraum GE und der Kaften der Länge nach (Abb. 1) in das Bienenhaus geſtellt 
wird. Dadurch wird aber einerſeits die Herausnahme der Waben erſchwert, weil die 
Wabenkanten gegen die Bienenzüchter ſteben, und andererſeits iſt eine Unterſuchung des 
Brutraumes nur nach Abnahme des Honigraumes und Abſperrgitters möglich. Da arbei⸗ 
tet man bei meinem Volksbreitwabenſtocke doch viel ſchneller und bequemer. 

Die Neuner⸗Doppelbeute ift auch kein Zwillingsſtock mit den Vorzügen, welche Dr. 
Dzierzon feinem Zwillinge nachrühmte, ſondern nur ein Doppelſtock, denn beim Zwil⸗ 
lingsſtocke müſſen de beiden Völker aneinanderſitzen. Hofmann. 


Kulturgeſchichtliches von Aen Bienen und Zeislern. 


Das Zeidelweſen in dem zum Erzbistum Bamberg ehemals gehörigen Veldenſteiner Sort, 
Von Aſſeſſor J. Pritzl, Helfkam⸗Deggendorf. 

Unter die berühmteſten Zeidlergeſellſchaften zählt man wohl mit Recht die ehe⸗ 
maligen Zeidler in den beiden Wäldern St. Sebald und St. Lorenz bei Nürnberg. 
Diele Zeidlerei war im 14. Jahrhundert eine Hauptbeſchäftigung eines großes Teiles der 
Einwohner, die in und nahe an dieſen Wäldern ehemals wohnten. Die natürliche Lage, die 
ruhigen Zeiten und guten fruchtbaren Jahre waren ihnen zur größten Freude und Auf- 
munterung. — Nicht minder bekannt wie die Nürnberger Zeidelweide war die Zeidel⸗ 
weide im Veldenſteiner Forſt zu Bamberg. In den Orten, die in dieſem 


7 


berrlichen Forſte lagen, war die Zeidlerei ebenfalls in großer Blüte. Der Erzbiſchof von 
Bamberg „belehnte“ die dortigen Zeidler durch einen Forſtmeiſter und diefe jo „belebnten“ 
vererbten ihre Zeidelgüter und die Zeidelweide auf ihre Söhne und auch Töchter: auf 
die Töchter jedoch nur, wenn fie bienenkundige Männer beirateten oder beſaßen. 
Sie alle wurden eidlich auf ihre Rechte und Verpflichtungen wie Auflagen verpflichtet. — 

Die Bambergiſchen Zeidler genoſſen bedeutende Rechte. 1. Sie durften ſich mit 
Wiſſen des Forſtmeiſters Bäume zu Bienenwohnungen auswählen, dieſelben wipfeln 
und bebauen (zurichten). 2. Sie batten ein Beholzungsrecht. Gegen Diebitähle waren 
die Zeidler folgendermaßen geſchützt: a) „Wer einen beſetzten Baum fällte und dabei er⸗ 
griffen oder doch ſonſt beſtimmt als Täter bezeichnet war, konnte vom Waldgericht dazu 
verurteilt werden, ſich auf dem Stocke des abgebauenen Baumes die rechte Hand ab⸗ 
ſchlagen zu laſſen und überdies noch einen Bamberger Pfennig als Entſchädigung zu 
zablen oder angehalten werden, das erſte Jahr drei Bamberger Pfennige auf dieſen Stock 
Ki [een darnach in jedem folgenden Jahre diefe Summe zu verdoppeln und dies ſoviel 

e fort, bis ein Hirſch mit feinen Klauen über denſelben ſpringen mag, d. h. man 
konnte ihn um fein ganzes Vermögen ftrafen. b) Wer einen gemerkten Baum (unbeſetzt) 
fällte, batte fünf Pfund 60 Heller verwirkt. c) Wer auf einen mit Bienen beſetzten 
Baum ſtieg (um da Honig und Wachs zu Itehlen oder den Baum zu ruinieren), den 
konnte man an den nächſten Baum bauen obne Urteil und Juſtiz; beſtieg aber jemand 
einen ſolchen Baum ohne diebiſche Abſicht und zwar ſo, daß er den Baum nicht be⸗ 
ſchädigte, ſo durfte man ihn pfänden um 5 Pfund 60 Heller. d) eine leere Beute 
and die zunächſt ſtehenden zwei Bäume fällte, ohne ein Recht dazu zu baben, der mußte 
eine Buße von 5 Pfund und 60 Heller entrichten.“ 

Hiegegen waren die Zeidler mit folgenden Auflagen (onera) engagiert und bes 
laftet: „1. Jeder Zeidler mußte im erſten Jahre, wenn er mit der Zeidelweide „belehnt“ 
war. 24 neue Beuten (Klötze) für die Aufnahme von Bienen geeignet machen. 2. Für 
jeden beſetzten Stock mußte er, ſo lange er unter 12 Immen hatte, 2, waren es aber 
über 12, je vier Heller entrichten. (Honiggeld.) 3. Das Jabr darauf, wenn der Zeidler 
zu 12 Beuten gekommen war, mußte er, wenn anders das Jahr günftig war, außer der 
beben genannten Abgabe von 4 Heller per Stock einen Pfalten Honig abgeben.“ Entzog 
lich ein Zeidler dieſer Auflage und Verbindlichkeit, fo mußte er, fo lange die Ernte vorbei 
war. für jeden Tag. der dazwiſchen lag, zwei Pfalten Honis liefern. — Wollte ein 
Zeidler feine Zeidelweide aufgeben, jo mußte er dem Forſtmeiſter, der ihm biesu die Er⸗ 
laubnis gab, 2 Immen, ein Geſcheide, 6 Benten und 12 Heller geben. Weigerte ſich bie⸗ 
segen der Jorſtmeiſter, die Erlaubnis hiezu zu geben, und verlangte derſelbe noch ein 
höheres Entgelt, fo konnte der Zeidler demſelben vor den Waldgenoſſen einen Schilling 
Heller auf die Hand geben: wollte er aber dieſes Entgelt nicht in ſeine Hand nehmen, 
lo ſollte er ihm diels Geld vor die Füße legen und dann feines Rechts ledig fein.“ — 
„Strafbar war auch ein Zeidler, wenn er, obne feine Zeidelweide auszunutzen, dieſelbe 
liegen lieb, um einen Pfalten Honig; ebenſo, wenn er eine Beute, gleich viel, ob grün 
eder dürr, abbieb und dieſelbe nicht beſetzte, ohne eine Erlaubnis dazu zu haben; er wurde 
in eine Strafe von 5 Pfund und 60 Heller genommen. Wer endlich eines anderen Zeid⸗ 
lers Eigentum nicht achtete, wenn er ein Joch von deſſen beſetzten Bäumen abbrach. $o 
verlor der Zeidler nicht nur feinen Baum, wohin er dieſes geſtoblene Joch gebracht 
hatte, ſondern er mußte auch noch 5 Pfund 60 Heller bezahlen. (Bamberger Forſt⸗ 
serihts- und Gerechtigteitsbuch Nr. 1.780 vom Jahre 1490.) Sowohl in den Nürn⸗ 
derger Wäldern wie im Veldenſteiner Forſte zu Bamberg gab es eine große Anzahl von 
Zeidlern und dieſe ſtanden, wie andere Geſellſchaften, unter der Regierung der Landes⸗ 
kerrſchaften und von denſelben beſonders dazu verordneten Gerichten, worunter das 
Gericht zu Feucht am berübmteſten und bedeuteſten war. Davon ein andersmal! 


Unſere Beobachtungsſtellen im November. 


Der erſte Winterungsmonat unſerer Bienen ſtand im Zeichen des ganzen ver⸗ 
eangenen Jahres, er war außerordentlich reich an Niederſchlägen. Nur wenige Flug» 
kunden im erſten Monatsdrittel gaben den Bienen bei durchſchnittlich 9 Grad Wärme 
Gelegenheit, einen kleinen, allerdings unvollkommenen Flug zu halten. Die Temperatur 
dielt Ach während des ganzen Monats in Schwankungen um den Gefrierpunkt und 
wechfelte zwischen den Durchſchnittswerten von 7 Grad Kälte und 6 Grad Wärme. Die 
Bienen fiten nach den Berichten der Beobachter rubis, die Zebrung ift im allgemeinen 
gering und ſchwankt zwiſchen 250 und 1555 Gramm. Die Durchſchnittszehrung beträgt 
580 Gramm, was einem täglichen Nahrunasverbrauch von 13,3 Gramm entſpricht. 
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Abb. 4. Grundriß von ee Doppelbeute., 


Die Fütterung geſchiebt entweder mit dem Thüringer Luftballon, wozu in einem 
55 Deckbrettchen ein rundes Loch eingeſchnitten wird oder mit dem Hofmannſchen 

ertrog 

Bei meiner Beute muß man nicht täglich in den Behandlungsvorſchriften nach SN 
wie bei den SE modernen Beuten, auf welchen Knopf man drücken, an welchem 
man zieben muß. Eine Betriebsanweiſung iſt bei meiner Beute überbaupt Ae 1918 
Es kann in ihr genau ſo wie in jedem andern Kaſten geimkert werden. Es iſt aber doch 
möglich, ſämtliche Betriebsweiſen, die in der letzten Zeit aufgetaucht ſind und für die 
meiſt beſondere Bienenwobnungen erfunden wurden, in meiner Beute durchzufübren. 

Vor allem möchte ich auf die ungemein leichte und ſchnelle Behandlungsmöglichkeit 
binweiſen, die meine Beute bietet. Darin wird fie von keinem andern Syſtem übertroffen. 

Es könnte den Anſchein erwecken, meine Doppelbeute benötigte wegen des Mit⸗ 
telraumes mehr Platz als zwei Einbeuten. Aber gerade das Gegenteil ift der Fall. 

Georg Neuner, Dombühl (Nr.) 

Die Neuner⸗Doppelbeute iſt nach meinem Volksbreitwabenſtocke entſtanden. Wäh⸗ 
rend aber in meinem Volksbreitwabenſtocke nur im Winter zwei Völker und im Sommer 
vielleicht zwei Schwärme hintereinander untergebracht werden, dient die Neuner-Doppel: 
beute ſtändig 2 Völkern als Wohnung. Das wird 9 55 ermöglicht, daß auf die im 
Lagerkaſten befindlichen Bruträume der beiden Völker (Abb. 2 und 3) je ein beweglicher 
Honigraum 1 und der Kaften der Länge nach (Abb. 1) in das Bienenhaus geſtellt 
wird. Dadurch wird aber einerſeits die Herausnahme der Waben erſchwert, weil die 
Wabenkanten gegen die Bienenzüchter ſtehen, und andererſeits iſt eine Unterſuchung des 
Brutraumes nur nach Abnahme des Honigraumes und Abſperrgitters möglich. Da arbei- 
tet man bei meinem Volksbreitwabenſtocke doch viel ſchneller und bequemer. 

Die Neuner⸗Doppelbeute It auch kein Zwillingsſtock mit den Vorzügen, welche Dr. 
Dzierzon feinem Zwillinge nachrühmte, ſondern nur ein Dovppelſtock, denn beim Zwil⸗ 
lingsſtocke müſſen de beiden Völker aneinanderſitzen. Hofmann. 


Kulturgeſchichtliches von Aen Bienen und Zelolern. 


Das Zeidelweſen in dem zum Erzbistum Bamberg ehemals gehörigen Veldenſteiner Forſt. 
Von Aſſeſſor J. Prig, Helfkam⸗Deggendorf. 

Unter die berühmteſten Zeidlergeſellſchaften zählt man wohl mit Recht die ehe⸗ 
maligen Zeidler in den beiden Wäldern St. Sebald und St. Lorenz bei Nürnberg. 
Dieſe Zeidlerei war im 14. Jahrhundert eine Hauptbeſchäftigung eines großes Teiles der 
Einwohner, die in und nahe an dieſen Wäldern ehemals wohnten. Die natürliche Lage, die 
rubigen Zeiten und guten fruchtbaren Sabre waren ihnen zur größten Freude und Auf: 
munterung. — Nicht minder bekannt wie die Nürnberger Zeidelweide war die Zeidel⸗ 
weide im Veldenſteiner Forſt zu Bamberg. In den Orten, die in dieſem 


1 
| 
| 
| 
| 


| 


onen 


GT een DREI Te 


9 


Hoffen wir auch für den weiteren Verlauf des Winters eine ruhige, geringe Zeb⸗ 
rung, denn die Futterverſorgung läßt leider auf vielen Ständen unge ae 
ohlgemuth. 


Staatsminiſterien für Unterricht und Kultus und für Landwirtſchaft. 


Vienenzuchtlehrgang an der Vochſchule für Lanoͤwirtſchaft 
und Brauerei in Weihenſtephan. 


„An der Hochſchule für Landwirtſchaft und Brauerei in Weibenſtephan wird vom 26. 
April mit 5. Mai 1923 unter Leitung des Landesinſpektors für Bienenzucht ein Lehr: 
sang über wirtſchaftliche Bienenzucht einſchließlich Königinnenzucht abgehalten. 

Der Anterricht iſt unentgeltlich. 
Das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft iſt bereit, bedürftigen Teilnehmern, ſo⸗ 


weit fie nicht aus Kreis-, Diſtrikts⸗ oder anderen öffentlichen Mitteln Unterſtützungen 


erhalten, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Beihilfen zur Beſtreitung der Reiſe⸗ und 
Unterhaltskoſten (Eiſenbabnfahrkarte 4. Klaſſe und bis zu 100 & für jeden Unterrichts⸗ 
tag) zu gewähren. Hierbei können nur ſolche Teilnehmer Berückſichtigung finden, die 
nicht ſchon früher einen Lehrgang gleicher Art beſucht haben. 
t etwaige Unfälle übernimmt weder die Hochſchule noch die Gartenbauſchule 
eine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind bei Vermeidung der Nichtberückſichtigung bis ſpäteſtens 
31. Dezember 1922 an die Hochſchule für Landwirtſchaft und Brauerei in Weihenſtephan 
su richten. Den Geſuchen ift ein kurzer Lebenslauf, ſowie Auskunft über die bisherige 
imkerliche Tätigkeit (Vorbildung) beizufügen. Etwaige Geſuche um Gewäbrung von 
Beihilfen durch das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft find mit entſprechenden Nad- 
geilen über die Vermögensverhältniſſe — wobei jedoch ein ausführliches Vermägens⸗ 
zeugnis nicht verlangt wird — mit der Anmeldung zu verbinden. Sie haben außer der 
Angabe der etwa bereits anderweitig bewilligten oder in Ausſicht geſtellten Zuſchüſſe 
die Angabe der vorausſfichtlich entſtehenden Reiſekoſten zu enthalten. , 

Bewerber, die zur Teilnahme am Lehrgang eines Urlaubes bedürfen, haben ſich 
kffort an ihre vorgeſetzten Dienſtesſtellen zu wenden. 

München, den 12. Dezember 1922. J. A.: Goldenberger. J. A.: Lang. 
(da die Bekanntmachung verſpätet erſchienen ift, werden auch Geſuche 15 
tigung finden, die möglichſt raſch nach dem Erſcheinen des Januarheftes eingereicht 
werden. D. Schr.) l x 


Der Strohkorb. 


Die ungeheuren Preiſe der Bienenkäſten nötigen manchen Bienenzüchter zum Strob⸗ 
korbe zurückzukehren. Es ift das kein Unglück, denn in einer guten Korbwohnung über- 
wintern die Bienen vorzüglich, 1 Jou im Frühjahre raſch und geben bei richtiger 
Behandlung rechtzeitig Schwärme und auch gute Honigerträge. Es iſt daher gewiß zweck⸗ 
mäßig, feſtzuſtellen, wie ein Strobkorb beſchaffen fein muß, daß fih mit ihm leicht und 
sorteilhaft imkern läßt, 

Wie jede Bienenwohnung muß auch der Strohkorb entſprechend warmhaltig fein. 
Durch Umhüllen und Verpacken läßt na zwar auch eine dünnwandige Wohnung für den 
Winter herrichten, doch werden dadurch meiſtens den Mäuſen Schlupfwinkel bereitet. 
Daber machen wir die Wandung gleich ſo dick, daß eine Verpackung nicht nötig iſt, zumal 
das, was gegen die Kälte ſchützt, auch zu große Wärme abhält. Stroh, nicht zu ſtark ge⸗ 
preßt, ift ein ſchlechter Wärmeleiter und genügt eine Wandſtärke von 5 cm vollſtändig. 

Der Bienenkorb darf nicht zu klein ſein, damit ſich in ihm ein Volk gut entwickeln 
und entſprechend ſtarke Schwärme abgeben kann, er darf aber auch nicht zu groß ſein, 
ſonſt könnte er von einem Schwarme nicht in einem Jahre ausgebaut werden. (Im ver- 
bleibenden leeren Teile würde — ganz abgeſehen von einer dadurch hervorgerufenen 
maünſtigen Ueberwinterung — im nächſten Jahre zu viel Drohnenbau aufgeführt.) 

Auch die Form des Korbes iſt für einen wirtſchaftlichen Betrieb nicht gleichgültig. 
ern Körbe empfehle id nicht, ſondern zylindriſche von gleicher Weite mit 


Dem Korb, welcher den Brutraum bilden fol empfehle ich 33% cm lichte Weite und 

32 cm lichte Höhe zu geben. In den Deckel, der von Strob oder Holz (das Brett ift durch 
iken gegen ein Werfen zu ſichern) fein kann, wird eine runde Oeffnung von 10 cm ge- 
nacht, die durch einen Spund verſchloſſen wird. Das Flugloch kommt in das Bodenbrett. 


f A 
Monat November 1922. 


Leiſtung des Wagvolles 
Monatsdrittel 
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Hoffen wir auch für den weiteren Verlauf des Winters eine ruhige, geringe Zeh: 
tung, denn die Futterverſorgung läßt leider auf vielen Ständen 5 GE 
oblgemuth. 


Staatsminifterien für Unterricht und Kultus und für Landwirticait. 


Sienenzuchtlehrgang an der Vochſchule für Lanowirtſchaft 
und Brauerei in Weihenſtephan. 


„An der Hochſchule für Landwirtſchaft und Brauerei in Weibenſtephan wird vom 26. 
April mit 5. Mai 1923 unter Leitung des Landesinſpektors für Bienenzucht ein Lehr- 
sang über wirtſchaftliche Bienenzucht einſchliezlich Königinnenzucht abgehalten. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich. 
Das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft iſt bereit, bedürftigen Teilnehmern, ſo⸗ 


weit fie nicht aus Kreis- Diſtrikts⸗ oder anderen öffentlichen Mitteln Unterſtützungen 


erhalten, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Beihilfen zur Beſtreitung der Reife- und 
Unterhaltskoſten (Eiſenbahnfahrkarte 4. Klaſſe und bis zu 100 & für jeden Unterridts- 
tag) zu gewähren. Hierbei können nur ſolche Teilnehmer Berückſichtigung finden, die 
nicht ſchon früher einen Lebrgang gleicher Art beſucht baben. 
ür etwaige Unfälle übernimmt weder die Hochſchule noch die Gartenbauſchule 

eine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind bei Vermeidung der Nichtberückſichtigung bis ſpäteſtens 
31. Dezember 1922 an die Hochſchule für Landwirtſchaft und Brauerei in Weihenſtephan 
au tichten. Den Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf, ſowie Auskunft über die bisherige 
imkerliche Tätigkeit (Vorbildung) beizufügen. Etwaige Geſuche um Gewährung von 
Beihilfen durch das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft find mit entſprechenden Nad- 
weiſen über die Vermögensverhältniſſe — wobei jedoch ein ausführliches Vermägens⸗ 
zeugnis nicht verlangt wird — mit der Anmeldung zu verbinden. Sie haben außer der 
Angabe der etwa bereits anderweitig bewilligten oder in Ausſicht geſtellten Zuſchüſſe 
die Angabe der vorausſichtlich entſtehenden Reiſekoſten zu enthalten. ; 

Bewerber, die zur Teilnahme am Lehrgang eines Urlaubes bedürfen, haben ſich 
Wort an ihre vorgeſetzten Dienſtesſtellen zu wenden. Ä 

Münden, den 12. Dezember 1922. J. A.: Goldenberger. J. A.: Lang. 
a die Bekanntmachung verſpätet erſchienen ift, werden auch Geſuche Berückſich⸗ 
tigung finden, die möglichſt raſch nach dem Erſcheinen des Januarheftes eingereicht 

x x 


werden. D. Schr.) 
Der Strohkorb. 


Die ungeheuren zeit der Bienenkäſten nötigen manchen Bienenzüchter zum Stroh- 
orbe zurückzukehren. Es ift das kein Unglück; denn in einer guten Korbwohnung über: 
wintern die Bienen vorzüglich, u im Frübiahre raſch und geben bei richtiger 
Behandlung rechtzeitig Schwärme und auch gute Honigerträge. Es ift daher gewiß zweck⸗ 
mäßig, feſtzuſtellen, wie ein Strohkorb beſchaffen ſein muß, daß ſich mit ihm leicht und 
vorteilhaft imkern läßt. 

Wie jede Bienenwohnung muß auch der Strohkorb entſprechend warmhaltig fein. 
si? Umbüllen und Verpacken läßt a zwar auch eine dünnwandige Wohnung für den 
Winter berrichten, doch werden dadurch meiſtens den Mäuſen Schlupfwinkel bereitet. 
Daher machen wir die Wandung gleich ſo dick, daß eine Verpackung nicht nötig iſt, zumal 
das, was gegen die Kälte ſchützt, auch zu große Wärme abhält. Strob, nicht zu ſtark ge⸗ 
preßt, ijt ein ſchlechter Wärmeleiter und genügt eine Wandſtärke von 5 cm vollſtändig. 

Der Bienenkorb darf nicht zu klein ſein, damit ſich in ihm ein Volk gut entwickeln 
und entsprechend ſtarke Schwärme abgeben kann, er darf aber auch nicht zu groß fein, 

ſt könnte er von einem Schwarme nicht in einem Jahre ausgebaut werden. (Im ver⸗ 
bleibenden leeren Teile würde — ganz abgeſeben von einer dadurch bervorgerufenen 
ungünſtigen Ueberwinterung — im nächſten Jahre zu viel Drohnenbau aufgeführt.) 

Auch die Form des Korbes iſt für einen wirtſchaftlichen Betrieb nicht gleichgültig. 
e Ride Körbe empfehle ich nicht, ſondern zylindriſche von gleicher Weite mit 

em Deckel. 

Dem Korb, welcher den Brutraum bilden ſoll empfehle ich 33% cm lichte Weite und 
32 cm lichte Höhe zu geben. In den Deckel, der von Stroh oder Holz (das Brett ift durch 

ften gegen ein Werfen zu ſichern) ſein kann, wird eine runde Oeffnung von 10 cm ge- 
macht, die durch einen Spund verſchloſſen wird. Das Flugloch kommt in das Bodenbrett. 
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Die Wabeneinteilung (fiebe jpäter!) 
macht es nötig, daß der Korb gerade 33% 
cm lichte Weite bekommt, ſonſt hätte ich 
gerne eine runde Zahl gewählt. Die Oöbe 
des Korbes (32 cm) habe in nicht zu hoch 
bemeſſen, damit die Honigaufſfätze nicht ver- 
gebens verwendet werden. Dieſe Größen ver⸗ 
hältnifle des Innenraums ſichern eine glück⸗ 
liche Ueberwinterung, eine gute Frühjahrs⸗ 
entwicklung und einen raſchen Ausbau. Sie 
paffen für alle Gegenden unſeres Vaterlan⸗ 
des, könnten alfo als „Normalmaß“ ge- 
nommen werden. 
Wie bei Beringers „Bayeriſchem Volfs- 

ſtock“ (Münchener Bienenzeitung, Jahrgang 
1914, S. 64 u. ff. bildet dieſer Korb den 
Brutraum. Auf ihn kommt ein Aufſatzkäſt⸗ 
chen (Abb. 1 — A) oder ein Körbchen als 
Honigraum, wenn nicht gleich ein abgetrom⸗ 
melter Korb Verwendung findet. 

Damit die Körbe gut aufeinander paj- 

ſen, ee alle die gleiche Weite haben. 

Abb. 1. Zylinderkorb mit Aufſatzkaſten. Dies läßt Ro leicht mit den unten beſchrie⸗ 

benen Vorrichtungen erreichen. 

Wer keine Auſſatzkäſtchen verwenden will, macht ſich Ringe von 16 cm Höhe. Zwei 
ſolcher Ringe bilden dann für ein Volk den Brutraum und je nach der Entwicklung des 
Volkes und der Tracht, werden weitere Ringe als Honigauſſätze gegeben. Die einzelnen 
Ringe werden loſe aufeinandergelegt und durch Drahtklammern zuſammengehalten. Das 
Flugloch kommt in das Bodenbrett. (Abb. 2). l 

Zur Herſtellung der Zylinderkörbe machen wir uns folgende Vorrichtungen oder 
laſſen ſie von einem Schreiner oder geſchickten Zimmermann anfertigen: , 

Ein Brett, rund oder eckig, von 60 cm im Geviert und mindeſtens 4 cm Dicke aus 
hartem Hola mit eingeſchobenen ſtarken Querleiſten (es können auch zwei Bretter halber 
Dicke aus hartem oder weichem Holz quer aufeinandergeleimt werden) wird auf der 
Oberfläche glatt gehobelt. Man ſucht den Mittelpunkt und beſchreibt mit dem Zirkel 
je einen Kreis von 27% cm, 33% cm, 43% cm und 49% cm Durchmeſſer. Die Kreiſe 
von 3% cm und 43 cm Durchmeſſer werden nun in 24 gleiche Teile geteilt. (Wird 
die Zirkelöffnung (der Halbmeſſer) auf dem Kreisumfang aufgetragen, ſo iſt dieſer in 
ſechs Teile geteilt, man 
braucht alſo dann nur 
noch zweimal halbieren.) 
In die gefundenen Teil⸗ 
ſtriche werden Löcher 
eingeſtemmt (J. Grund- 
rib, Abb. 3 — a), in 
welche die Zapfen von 
kleinen Säulen ſtreng 
paffen (Abb. 3 rechts). 
Dieſe Säulen aus har⸗ 
tem Holz find 3 em 
ſtark und haben auf 
einer Seite noch einen 
Anſatz (3), damit fie feſt 
auf dem Grundbrette 
ſtehen. Die Länge der 
Säulen ohne Zapfen 
beträgt 35 cm. Sie ſind 
auf je 4 cm — vom 
Zapfen ab gemeſſen — 
ſo durchbohrt (Abb. 3 
Löcher ein etwa 13 cm 
Abb. 2. RNingkorb. langer (53öllig.) Draht: 
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ift geſteckt i Säulen ftehen ſich in den Löchern (Abb. 3 — aa). 
a * e * mit ihren er fo in das Grundbrett eingeleimt m 
gefeilt, dab fie genau 5 Ce Anlaş unten muß bei der äußeren Säule 

i inneren nach innen kommen, A 
Esch ed Strobbabn) gleich weit bleibt und der Anfas feinen Zweck (zu verhüten, 
dab die Säulen beim Preſſen des Strobes auseinanderweichen) auch 


damit der Raum zwiſchen den beiden 


erfüllt. 
Zur Anfertigung der Körbe nimmt man Roggenſtrob, je länger, dünnbalmiger 


und reiner von Gras und Unkraut es iſt, deſto ſchöner wird die Arbeit. Die Aehren 


ſchneidet man ab. Die ſchönſten Halme legt man ſo ein, daB He die Außen- und Innen⸗ 
leite der Strobbahn bilden und das mindere Stroh dient als Zwiſchenfüllung. Um den 
Rand ſchön breit und flach zu bekommen, drückt man das erft eingelegte Stroh links 
und ts gegen die Säulen. Die Enden des Strohes verſchiebt man, damit nicht zu 
viele Abſchnitte an eine Stelle kommen. Ift Io viel Stroh eingelegt, daB dasſelbe über 
zwei Löcher der Säulen reicht, fo prezt man mit einem Hartbolzhebel das Stroh at: 
lammen und dann durch das erſte Loch der Säulen den Drahtſtift, der das gepreßte 
Stroh nun feſthält. Wird in der Mitte des Grundbrettes eine Eiſenſtange, welche beider- 
feitio in en der Höhe zu den Löchern der Säulen (die Dicke des Prebbebels 
mub berüdfichtist werden) vorſtehende ſtarke Stiften hat, drehbar befeſtigt, jo kann 


man den Preßhebel am einen Ende ſchlitz⸗ 
artig ausſchneiden. Statt der Hand halten 
die Stifte der Eiſenſtange den Hebel und 
man bat eine Hand zum Durchſtecken der 
Drabtſtifte frei. 

Alt die ganze Form mit gepreßtem 
Stroh gefüllt (Der obere Rand wird ebenſo 
ſchön breit und flach wie der untere, wenn 
auch hier das Stroh wie am Grundbrett an 
einem glatten Brette anliegt. Man erreicht 
dies, wenn man ſich einen Holzring anferti⸗ 
gen läßt, der gut auf die Strobbahn paßt. 
Die oberen Löcher der Säulen, welche 32 cm 
von dem Grundbrett entfernt find, müſſen 
dann um ſo viel höher gebohrt werden, als 
der Holzring dick ift), jo muß die Stroh⸗ 
wandung abgenäht werden. Zum Nähen 
verwendet man am beſten weichen verzink⸗ 
ten Draht von 4 Millimeter Stärke und 
eine lange Ahlnadel (eine ſehr große Satt⸗ 

Abb. 4. Geſtell zum Korbflechten. lernadel). Zwiſchen je zwei Säulen kommt 
eine Naht. Damit man unter dem Strob 
am Grundbrette und über dem Stroh unter dem Holzring mit der Nadel durchfahren 
kann, empfiehlt es id, in das Grundbrett und in den Holzring entſprechende Kerben 
einzuſchneiden. Zum Schutze der Hand benützt man, wie der Schuhmacher, ein Handle der. 
Das Nähen muß ſorgfältig geſchehen (lieber ein paar Stiche mehr als einer zu wenig! 
und wird am beſten an einer Strohmatte oder an einem fertigen Korb abgeſehen. Mit 
dem Nähen wird ſtehts unten angefangen. 


Wer feine Körbe mit der Hand flechten will, muk. idh, um gleichmäßige Körbe zu 
bekommen, a eine Form anfertigen oder machen laffen. (Siehe Abb. 4.) Die Latten 
leben an der Form etwa 2 cm vor und find nach unten zu etwas abgehobelt, damit ſich 
der fertige Korb leichter abheben läßt. Zum E der Körbe wird das Stroh vorher 


etwas angefeuchtet, zu einem gleichmäßigen Wulſt gedreht, der — damit er gleichdick 
wird — durch ein aan diene: orn oder durch eine Blechröhre gezogen wird. Abb. 
5 zeigt, wie man den Deckel anfängt, und Abb. 6 den fertigen Deckel. 


Zum Nähen des Korbes und des Deckels können ſtatt Draht auch Schienen aus 
Tannenwurzeln, geſpaltenes Rohr oder gut mit Wachs und Pech — man macht gleiche 
Teile ſchwarzes Pech und Bienenwachs flüſſig, miſcht etwas Talg dazu — gewichſter 
Bindfaden verwendet werden. 


Seit vielen Jahren wird verſucht, die Körbe mit Rahmen auszuſtatten. Ich empfehle 
jo eingerichtete Körbe nicht; denn zwiſchen den Rahmen und den Stockwänden iſt ent⸗ 
weder zu viel oder zu wenig Raum. So find die Rahmen den Bienen und dem Imker 
eine Laſt. Wie ſich beim Ningkorb ein Austauſch der Waben ohne Verwendung von 
Rabmen ermöglichen läst, babe i9 im Jabrgange 1915 der Münchener Bienenzeitung 
auf S. 33 gezeigt und werde darauf im Februarhefte zurückkommen. 


— — 


Abb. 5 Anfang des Deckels Abb. 6. Deckel zum Ningkorbe. 
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Aundſchau. 


Honigyreis. Der Vorſtand des Vereins deutſch⸗ſchweizeriſcher Bienenfreunde hat 
EEN beim Kleinverkauf auf 5 Fr., beim Großverfauf auf 4 Fr. herab: 


Tietien u. Co. in Friesovte, die größte Imkerei Oldenburgs, bietet in bayeriſchen 
Tagesblättern 9 Pfund Honig netto um 7480 M an bei freier Verpackung und Zuſendung. 
Welches ik die bejte Bienenraſſe? Jungklaus (Pfarrer Tobiſch) kennzeichnet jie 
im folgenden Vers: Heimatbienen ſollt ihr pflegen, — Heimatimker ſollt ihr ſein. — 
deimatklima, Heimatflora — Fordern dies, ſeht ihr's nicht ein? 

Nücksang der Bienemucht in Deutſchland. Verſchiedene Bienenzeitungen ſchreiben 
von einem großen Rückgang der Bienenzucht infolge des Weltkrieges und führen als 
Beleg die Ergebniſſe der Bienenvölkerzählung im Jahre 1921 an. Wir würden ouch 
in Bayern die gleichen Klagen anſtimmen, wenn wir nicht wüßten, daß bei uns dieje 
Zählung keinen Anſpruch auf Richtigkeit hat. 

Die Aurea. Im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ berichtet Rittmeiſter a. D. Rotter 
über ſeine Erfahrungen im Jahre 1922 mit dem von ihm und Dr. Armbruſter gezüch⸗ 
teten italieniſchen Stamm Aurea. Die Auswinterung war befriedigend, die Durchlen⸗ 
zung ging ebenfalls mit verhältnismäßig wenig Verluſten vor ſich, ſo daß die Völker 
anfangs Mai die ſtärkſten von allen umliegenden Ständen waren. Durch ſtändige Er⸗ 
weiterung, Bauenlaſſen und rechtzeitige Freigabe des Honigraums wurde der Schwarm: 
betrieb bis zu Anfang Juni hinausgeſchoben. Schwärme gab es faſt nur von den Miſch⸗ 
lingsvölkern, bei denen die ſchwarze Farbe am meiſten bervortrat. Dieſe waren auch 
ſtechluftig, während die reine Aurea eine auffallende Sanftmut beſitzt. Bei der Nad: 
zucht zeigten ſich die dunkelfarbigen Königinnen größer und ſtärker als die reinfarbigen. 
Die Beweiſelung der Völker war ſehr ſchwierig. Trotzdem die Königinnen 4 Tage in 
dem Spidfäfig blieben, mußten viele Völker Amal beweiſelt werden. Honig wurde im 
Durchſchnitte vom Volke 10 Kilogramm geerntet. (Wenn ich meine Erfahrungen mit 
meiner einheimiſchen Biene entgegenhalten würde, fo würden die febr zu Gunſten der 
deutſchen Biene ausfallen. Aber zugeben muß ich, die einheimiſche Biene hat kein gold⸗ 
glänzendes Kleid und ſtammt nicht — aus dem Auslande.) 

du deinen Mitgliedsbeitrag für 1922 ſchon bezahlt? fragen die „Mitteilungen 
über Bienenzucht“ ihre Leſer und mahnen ſie, die Pflicht zu tun und umgehend den Be⸗ 
trag zu ſchicken. (950 K. — % Ei.) Dabei ſetzen jie hinzu: „Willſt du aber nobel fein, 
dann zahle als Buße für deine Verſpätung ein ganzes Ei. Die Kaſſe ijt in Not und 
kann es brauchen.“ Die Baveriſche Bztg. hat im vergangenen Jahre wiederholt gebeten, 
die Nachzahlungen einzuſenden — leider manche vergebens. Möge die Frage der „Mit⸗ 
teilungen über Bienenzucht“ nicht nur in Oberöſterreich, ſondern auch in Bayern ihre 
Wirkung tun. In Not ift auch die Baveriſche. 

Standveredelung. Im „Mein Bienenmütterchen“ empfiehlt Sklenar von den zwei 
beiten Völkern eines als Dröhnerich, das andere als Zuchtvolk zu benützen. Dem zum 
Dröhnerich erkorenen Volke werden Mitte oder Ende April, wenn es recht erſtarkt iſt 
und die Obſtbaumblüte honigt, 4 Halbrähmchen mit Kunſtwabenſtreifen eingehängt. 
Dieſe werden bald zu ſchönen Drohnenwaben ausgebaut ſein und es gibt raſſige Drohnen 
in Menge. Auch dem andern guten Volke werden zu gleichem Zwecke mindeſtens 2 ſolcher 
Kähmchen eingehängt, damit nicht das Drohnenvolk durch Schwärmen einen Strich durch 
die Nechnung macht. l : , 

Trifft. keines der beiden Völker bis Mitte Mai Anſtalten zum Schwärmen. jo wird 
das als Zuchtvolk gewählte Volk entweiſelt. Die Königin wird als wertvoll zu einem 
Erſatzvolke verwendet. Am 20. Mai werden die ſämtlichen minderwertigen Völker ent- 
weiſelt durch Zerdrücken ihrer Königin. Sind die Weiſelzellen des Edelvolkes um den 
11. Tag nach dem Entweiſeln reif, jo werden alle bis auf eine ſchöne berausgeſchnitten 
und jedem entweiſelten minderwertigen Volke eine eingeſchnitten. Da die Weiſelzellen 
dieſer Völker 5 Tage jünger als die Edelzellen ſind, brauchen ſie nicht zerſtört zu wer⸗ 
den. Die geſchlüpfte Edelkönigin ſorgt ſelbſt dafür. | 
Schwärmt das Edelvolk, jo verwendet man am 8. Tage nach dem Nachſchwarm 
die überſchüſſigen Weiſelzellen für die minderwertigen Völker, die 5 Tage nach Abgang 
des Vorſchwarmes entweiſelt wurden. Die Standveredelung gelingt leicht, doch muß fte 
die Ausdauer zur Mutter haben. (Und dazu viel Glück. ſonſt gibt es ſtatt Edelvölker 
weiſelloſe, ſtatt Edelköniginnen minderwertige Nackſchaffungsköniginnen und kommen 

tt der Edeldrohnen andere zum Zune. Das hat Sklenar vergeſſen binzuzuſetzen, wie 
et auch den Namen der Bayeriſchen Bata. vergißt, wenn er von ihr etwas abdruckt.) 
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Erfahrungsecke. 
Nochmals Einbertraguns oder eierlegende Arbeitsbienen? 

Als ich vor mehr als einem Jahre die unter dem Stichwort Eiübertragung in der 
Julinummer der B. Bs. mitgeteilten Fälle in einem großen Vereine beſprach, haben 
ſich faſt ſämtliche Redner, die dazu Stellung nahmen, für Eiübertragung entſchieden. Für 
mich ſtand es außer jedem Zweifel, dab hier nur eierlegende Arbeitsbienen in Frage 
kommen konnten. Da aber die mit verblüffender Regelmäßigkeit beſtifteten Weiſelzellen 
beiden Anſichten recht zu geben ſcheinen, iſt es nun an der Zeit, den unwiderleglichen 
Nachweis zu erbringen, daß unſere Fälle mit Eiübertragung nicht in Zuſammenhang 
gebracht werden dürfen. In der Septembernummer berichtete ich von einem Rieſenvolke, 
einem raſſigen Schwärmer, das über fünfzig Schwarmzellen pflegte, welche die Königin 
beſtiftet hatte. Da die Zellen und Königinnen jo winzig geraten waren, ja einige Maden 
überhaupt abgeſtorben waren, fütterte ich das Volk mehrere Tage mit Honig und leitete 
zur Gegenprobe eine Königinzucht mit 12 Zellen ein. Da die Entwicklung der Zellen wie 
der Königinnen ſehr befriedigte, war in meinen Augen der Beweis erbracht, daß durch 
den gänzlichen Mangel an Honig und die überaus große Zahl der Zellen die Königin⸗ 
nen ſo ſchlecht gediehen. Darum darf ein Pflegevolk nicht mit Zellen überbürdet werden. 
Und in Gegenden, die eine ſchwarmluſtige Raſſe fordern, muß wie bei den Heideimkern 
Triebfütterung nachhelfen. Und wohlgemerkt: es waren Schwarmköniginnen vom Volke 
aus freiem Antriebe und in Schwarmſtimmung erzeugt. Wie ſtellen ſich die Futterſaft⸗ 
ſpannungstheoretiker zu dieſem Fall? Da nun auch die an ſich ſo geſunde Bewegung 
„zur Natur zurück“ teilweiſe ſchon wieder von Mode angekränkelt ift, ift es notwendig. 
auch ſolche „Naturfälle“, die onſt verſchwiegen bleiben, ins belle Licht der Tatſachen zu 
rücken. Am 14. Juli nun wurden die reifen Weiſelzellen verſchult und am gleichen Tage 
eine Königin zugeſetzt. Infolge eines Verſehens blieb ſie volle acht Tage, alſo bis zum 
22. in Schutzhaft. Die Muſterung am 30. Juli ergab folgenden Befund: Auf der 11. 
Wabe, von der Stirnwand aus gezählt, waren 3 und auf der nächſtfolgenden 2 gedeckelte 
Weiſelzellen. Dieſe beiden ſowie die nächſtfolgenden Wabengaſſen waren leidlich beſetzt, 
die 8. und 7. aber waren bienenleer. Auf der 5. Wabe ſtieß ich dann auf fein geſchloſſene 
Brutflächen, die erſte Leiſtung der ſo lange eingeſperrten Königin. Hier muß ich wieder 
einſchalten, daß junge Königinnen, die ſchon ſeit Wochen in der Eierlage begriffen find, 
unter den Unbilden der Reiſe und der Zellenhaft weniger leiden als eben erſt begattete 
oder in die Eierlage getretene. Nun ſoll man es nie verſäumen, ſich ſolche Weiſelzellen 
genau zu beſehen. Sie weiſen nämlich glatte, nur etwas gewellte und mit einigen 
Wärschen verſehene Außenflächen auf, ohne die charakteriſtiſche Prägung echter Weiſel⸗ 
zellen. Ich habe zwar ſchon einmal in dieſer Zeitſchrift auf dieſen wichtigen Unterſchied 
aufmerkſam gemacht, aber ſolche Notizen werden nicht geleſen. Denn wie ich mich kürzlich 
im Geſpräche mit einem ſehr alten, gebildeten Imker überzeugte, war dieſem der Unter⸗ 
ſchied völlig neu, und er hat noch im Spätſommer ſolche Weiſelzellen drei weiſelloſen Völ⸗ 
kern eingeſchnitten in der Hoffnung ſie wieder beweiſeln zu können. Er war aber über 
den Mißerfolg, der eintreten mußte, febr erſtaunt. Man fieht aus dieſem kleinen 
Beiſpiele, wie man ſich durch das aufmerkſame Leſen der Bienenzeitung vor manchem 
Mißgriff ſchützen könnte und ſich dadurch die Auslagen mit Zinſeszinſen zurückholen 
würde, Aber daß ein guter Nat und eine gute Erfahrung, die man mitteilt, auch Goldes 
wert find, zu dieſer Einfiht haben ſich auch viele unſerer Imker in einer Zeit, die nur 
dem Materiellen dient und den Erfolg anbetet, noch nicht durchgerungen. Dieſe glatten 
Weiſelzellen ſtammten alſo von Afterköniginnen. Ihr Inhalt beſtand z. T. aus ſcheinbar ge⸗ 
ſunden Drohnenlarven, zum Teil aus einer graubraunen fauligen Maſſe, den abgeſtor⸗ 
benen Drohnenlarven. Somit haben in ihrem Bruttrieb unbefriedigte Arbeitsbienen ſpä⸗ 
teſtens am 21. Juli, in Wirklichkeit aber ſchon viel früher, wie die abgeſtorbenen Larven 
beweiſen, Weiſelzellen errichtet und beſtiftet. Aber nur nach einer Weiſel⸗ und Brutloſigkeit 
von wenigſtens 14 Tagen ſcheint ſich dieſer merkwürdige Inſtinkt auszuwirken und wird 
offenbar gerade durch die Anweſenheit der Königin in ſeiner Auswirkung beſchleunigt. 
Denn in den vielen Fällen. die ich beobachten konnte, wurden erft nach Beigabe der 
Königin die Weiſelzellen beſtiftet. Merkwürdig iſt, daß die Zelle ganz regelmäßig und 
mit nur einem Ei verſehen wird, und daB, ſoweit meine bisherige Beobachtung reicht, 
höchſtens 5 Weiſelzellen gepflegt werden. Am Gelege verrät ſich die ſonſt ſo charak⸗ 
teriſtiſche Art der Drohnenmütterchen in keiner Weiſe. Bemerkenswert iſt auch die Tat⸗ 
ſache, dab dieſer Inſtinkt Arbeiter- und Drohnenzellen verſchmäht und lediglich auf Kö- 
niginnenzellen gerichtet und nach kurzer Zeit wieder erloſchen iſt. Dieſer Fall von be⸗ 
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Lee Drohnenbrütiokeit iſt der einzige, wo, wenn auch nur ſehr kurz und im be- 
änkten Maze, eine Afterkönigin neben der eigentlichen Königin tätig ift. Doch es ift 
bier nicht der Platz, das verworrene Bild der Drohnenbrütigkeit in feiner ganzen Bunt- 
beit aufzurollen. Unſer Fall aber, von dem wir ausgingen, kommt nicht fo ganz felten vor, 
als man glauben te. Doch, wer beim Zuſetzen von Königinnen in ein brutlofes 
Volk beſtiftete oder nach acht Tagen gedeckelte Weiſelzellen antrifft, darf ohne Sorge fein; 
denn ich habe noch nie bemerkt, daß nachträglich die Königin abgeſtochen worden wäre. 
Würde man ein ſolches wei elloſe brutleere Volk nicht beweiſeln, ſo würden entweder 
nach einiger Zeit, wie in unſerem Falle, nur Königinnenzellen beſtiftet, oder es würde 
in den Zuſtand völliger Drohnenbrütigkeit hinabgleiten. Jabreszeit und Volksſtärke 
baben, wie es ſcheint, auf diefe Erſcheinungen keinerlei Einfluß. Doch genug der Schlüſſe; 
denn es iſt beſſer vorſichtig und beſcheiden ſeine wenigen Beobachtungen als Bauſteine für 
unfere Großen herbeizutragen, deren Worte Gold wiegen. Es könnte ont fein, daß die 
allzu boch ragenden Schlüſſe, die ich auf ein Dutzend von Beobachtungen getürmt babe, 
unter der Wucht umfaſſenderer Beobachtungen zuſammenſtürzen. l 
P. Alovs Seibert, O. S. B. 


Bei dem Berichte im Dezemberhefte 1922, S. 244 „Nochmals über das Tüten der 
Königin“ blieb aus Verſehen die Unterſchrift weg. Der Bericht war von Herrn Pater 
Aloys Seibert. Die Schriftleitung. : 


Bericht über die Königinbelegſtation Hög 1922. 
Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


Die Belegſtelle Hög ift die älteſte bayeriſche Belegſtation, Cift irria! D. Schr.) ) 
beſtebt feit dem Sabre 1911 (Münch. B. 3. 1911. S. 266) und wurde mit Ausnahme der 
Jabre 1918 und 1919 alljäbrlich vom Bez.⸗Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt 
bezogen. Die einſchlägigen Berichte finden ſich in der Münch. B. Z. 1911. S. 125, 266; 
— 1912, S. 73, 128, 225; — 1913, S. 122; — 1914, S. 127; — 1915, S. 116, 118; Bayer. 
B. Ztg. 1920, S. 106, 114 und 234; — 1921, S. 118, 143; — 1922, S. 63, 111—112, 
132; 149. Sie geben ein ungefäbres Bild über die züchteriſche Betätigung eines bayer. 
Die nenzuchtvereins und zeigen, wie langſam die RNaſſen⸗ und Wahlzucht eigentlich 
Fortſchritte macht und wie gleichgültig noch viele beiſeite ſtehen. Leider iſt auch im heu⸗ 
rigen Berichtsjahre nichts Erfreuliches zu melden. 

Von den 40 heuer angelieferten Königinnen, wurden 24 begattet — 60 Prozent. 

Die Begattungszahl iſt eigentlich nicht ſo ungünſtig, wenn man den Tatſachen nach⸗ 
forſcht, die dazu geführt haben, daß 16 Königinnen nicht begattet wurden. Der Haupt: 
grund iſt die Futternot und das ſchlechte Wetter. Völkchen, die gut verproviantiert auf 
5 EE kamen, haben trotz der langen Regenzeit, die anfangs Juli einſetzte, durch⸗ 
gehalten. 

. Es iſt eine betrübende Tatſache, daß immer und immer wieder die gleichen Fehler 
beim Beſchicken der Belegſtellen gemacht werden und das ſind: 

1. Schlechte Befruchtungskäſtchen, die primitiv gefertigt find, auf dem Transport 
Schaden leiden und dem Regenwetter und den heißen Sonnenſtrahlen nicht ſtandhalten. 

2. Schlechte oder ungenügende Verproviantierung. 

3. Zu geringe oder, was ebenſo verhängnisvoll werden kann, zu ſtarke Bevölkerung 
der Zuchtkäſtchen. 

4. Verwendung von Kunſtwaben für die Hofmannsrahme oder alter ſchwarzer 


Rahmen, deren Zellboden fo ſtark widerſpiegelt, daß die Beſtiftung kaum zu erkennen ift. 


Außerdem wolle fidh jeder Königinzüchter merken, daß es nicht angeht, Völkchen 
mit Weiſelzellen auf die Belegſtation zu ſchicken, weil die junge Königin in der war⸗ 
men Bienentraube ſchlüpfen ſoll. 

. ) Die erſte Könisinbelegſtelle in Bayern wurde von mir er: 
richtet und zwar für die Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen auf der Ohrwaſchel. 
(chr. Bstg. 1908. S. 257). Im Mai 1909 hatten auf meine Anregung Belegſtellen 
im Betriebe: Herr Kreiswanderlehrer Thoma in Nürnberg, Herr Diſtriktsbaumwart 
Werkmeiſter in Murnau, Herr Ant. Buchler jun. in Schwabſoien, Herr Hauptlehrer Roth, 
Haßloch (Mchn. Bztg. 1909, S. 145). 1911 hatten aufer dem Verein Ingolſtadt Beleg⸗ 
Rellen der Kreisverein Oberfranken in Mähring, der Verein Feilnbach am Wendelſtein, 
Herr Weiß in Berchtesgaden, Herr Hausner in Fürſtenzell, Herr Fr. Wüſtner in Schovpk⸗ 
loch, Herr P. Krenz in Schweinheim. (Mchn. Bztg. 1911. S. 125). Hofmann. 
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Durch die allgemeine Teuerung und die hoben Verſandſpeſen eier auch die Be- 
ſchickung der Königinbelegſtellen in Zukunft zu leiden haben. Aber ich möchte allen 
ernſthaften Bienen züchtern zu bedenken geben, daß durch die Drohnen ein großer Teil 
der guten Eigenſchaften vererbt wird und die Befruchtung mit beſtimmten, ausgewählten 
Drohnen bis jetzt einzig und allein nur auf der Belegſtelle möglich iſt. 


‚ Unter Berückſichtigung dieſer Tatſachen halte ich die bisher an den Tag gelegte 
Gleichgültigkeit des Großteils der Imker mehr für eine Läſſigkeit und Bequemlichkeit 
als für einen Mangel an Ueberzeugung von der Notwendigkeit der Belegſtellen für 
die planmäßige Raſſen⸗ und Wahlaucht 


| In Anbetracht delen ift es Pflicht aller Vereinsporjtände, die bisherigen züchte⸗ 
riſchen Erfahrungen ihren Mitgliedern immer wieder vor Augen zu führen und ihnen au 
zeigen, daß die auf den Belegſtellen begatteten Königinnen ih durch Schwarm⸗ 
trägheit, Sammeleifer und den Witterungs⸗ und Trachtverhält⸗ 
niſſen angepaßtes Brüten auszeichnen und daß ſich eine gewiſſe Abge⸗ 
glichenheit und Gleichmäßigkeit im Ertrage bei den bisher gezüch⸗ 
teten Raſſevölkern nicht verkennen läßt. 


Die ſchönen Namen für die einzelnen Stämme ſpielen keine Rolle. Wir brauchen 
keine Schweizer Königinnen und keine vom Stamm 47! Unſere Ra ſſe iſt die bo- 
denſtändige Biene, die trotz der vielen und jahrzehntelangen Verbaſtardierung 
immer noch das Blut der alten Biene unſerer Vorväter führt und infolge planmäßiger 
Wahlsucht die nur verdeckten alten guten Eigenſchaften des vorſichtigen Bruteinſchlages 
im zeitigen Frühjahr und der Schwarmträgheit wieder zur Vorherrſchaft bringen wird. 
Wählen Sie von dieſen Völkern nur ſolche zur Nachzucht aus, welche nachgewieſener⸗ 
maßen ſeit mehrereren Generationen die höchſten Erträge geliefert haben, allo mehr 
Sammlerinnen wie Brüterinnen find, und es kann nicht fehlen! Dieſe Bienen haben Sie 
auf Ihrem Stande oder auf dem der Nachbarſchaft! Warum alſo in die Ferne ſchwei⸗ 
fen! Schauen Sie daneben auf die weiteren Eigenſchaften, die unſere bodenſtändige 
Biene der Väterzeiten ausgezeichnet hat. das ſind Langlebigkeit und Widerſtandsfähig⸗ 
keit gegen Krankheiten, Haushalten im Ueberfluß und ſparſames Zehren im Winter. 

Laſſen Sie fih trotz manchen Mißerfolges von der einmal als richtig erkannten 
Raſſen⸗ und Wahlsuht nicht abbringen und ſchleudern Sie allen Nörglern an un⸗ 
ſerm Verfahren der Königinzucht das kalte und energiſche Wort entgegen: 


„Beſſermachen!“ 
Plauderftübchen. 


Xaver Weishaupt geſtorben. Im März vorigen Jahres wurde in Aichach ein 
verdienter Pionier unſerer Bienenzucht zur Ruhe gebettet, Herr Schreinermeiſter 
Xaver Weishaupt, der langjährige Vorſtand des Bezirks-Bienenzuchtvereins Vichach. 
Wer den beſcheidenen, aufrichtigen Mann kennen lernte, gewann ihn lieb. Stets 
war er hilfsbereit. Seine Verdienſte in der Bienenzucht fanden Anerkennung durch 
eine große Zahl von Auszeichnungen. Ehre ſeinem Andenken! 


So was muß man wiſſen, es kennzeichnet die gegenwärtigen Preisverhältniſſe mehr 
als tauſend Worte: Ich beſtelle bei Thie eine Wabenpreſſe, Preis 3400 M. — Ich bitte 
ſofort ſenden. Statt deſſen ein Brief, die Preſſe koſtet jetzt 6800 . Ich bitte ſofort 
jenden. Statt deſſen wieder ein Brief, der Preis iſt jetzt 17 000 M. Ich beſtelle wieder 
mit Eilbrief ſofort jenden. Kommt wieder ein Brief, jetzt 40 000 M. Mit Eilbrief bitte 
ich wieder ſofort zu jenden. Statt deffen wieder ein Brief, jetzt 50 000 M. Ich habe jetzt 
aufgehört und in meinem Goethe eine gewiſſe Stelle geſucht. 


Was wir von den Amerikanern lernen können. Dadant, der Herausgeber des 
American Bee Journal, hatte den genialen Einfall, die künſtliche Mittelwand ſogleich 
beim Walzen durch miteingegoſſene gewellte feine Drähte zu verſteifen. Davon erzählt 
aber nur der Anzeigenteil ſeines Blattes. „Ladenangelegenheiten gehen die Schrift⸗ 
leitung nichts an“, begründete Dadant dieſes ſein Verhalten. Derſelbe Dadant hat ein 
Buch „Bie nenzucht nach Dadant“ geſchrieben. Darin heißt es, das Buch ſolle neugie⸗ 
rigen Fragen antworten, es wolle aber niemand von ſeiner Art Bienenzucht zu treiben 
abbringen oder jemand veranlaſſen zu Dadants Stockform überzugehen. E. R. Root, 
der Herausgeber der Gleanings, des anderen großen amerikaniſchen Fachblattes und 
ebenfalls Kaſtenerfinder, bleibt hinter ſeinem Gegenſpieler nicht zurück. Er anerkennt 
in einem in England veröffentlichten Aufſatz ausdrücklich, daß Dadants Schule ſtändig 
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an Boden gewinne. Er ſelbſt pflege den bei ibm Rats ſuchenden Imkern im allgemeinen 
zu antworten: „Bleib bei der Einrichtung. die du Haft, vorausgeſetzt, daß fie orbnungs- 
mäßig ift.“ | Dr. Zaib. 


Blattläufe auf Waſſeryflamen. Die Karpfenweiber der Teichwirtſchaftlichen Ber- 
fuchsanſtalt in Wielenbach zeigen . eine ſtarke Ueberwaſſerflora, Schilf und 
Rohr. Im Juli dieſes Jahres war ein erordentlich reger Beflug des Schilfes, im 
Bo „Federkielen“ genannt, zu beobachten. Eine eingebende airg ergab, 
dab die langen ſchwertförmigen Blätter des Schilfes auf der Unterſeite dicht mit Blatt- 
laufen in allen Größen bedeckt waren. Auf der Oberſeite der darunter liegenden Blätter 
konnte man deutlich die Ausſcheidungen in Form kleiner glänzender Tröpfchen wahr⸗ 
nehmen, die von den Bienen eifrig geſammelt wurden. Der von den Bienen eingetragene 
Honig dieſer Zeit iſt hellbraun und zeigt im auffallenden Lichte eine leicht grünliche 
Färbung. Im Geſchmack it er jedem anderen Honig an die Seite zu ftellen. Das Er- 
gebnis dieſer Tracht war in Anbetracht des wandelbaren Wetters ein erfreuliches. Es 
wäre erwünſcht, wenn auch anderwärts an Weihern Beobachtungen dieſer Art gemacht 
würden. Wohlgemuth. 


Das Archiv für Bienenkunde, das nach Mitteilung feines Herausgebers im Aus» 
lande mehr geleſen wird als im Inlande, iſt im beurigen Jahre (4. Juhrgang) bislang 
in 3 Heften erſchienen. Im 1. Hefte berichtet Prof. Dr. Gg. von Ebert über ſeine Ver⸗ 
jahren zur „Feſtſtellung der Maſſenentwicklung der Bienenvölker“. Profeſſor Dr. Frieſe 
spricht über die treibende Urſache in der Bienen⸗Entwicklung und Pater Al. Seibert 
O. S. B. erzählt von eierlegenden Arbeiterinnen, die trotz normaler Königin ihre un- 
nütze Tätigkeit weiterführten, von 2 Fällen ſchneller Begattung, 3 ſeltenen Fällen von 
Fruchtbarkeit und dem ſonderbaren Verhalten eines Singerſchwarmes. Das 2. Heft 
brachte uns zwei wertvolle Arbeiten aus der Schweizer Milchwirtſchaftlichen⸗ und 
Vakteriologiſchen Anſtalt Liebefeld bei Bern, Vorſteher Profeſſor Dr. Burri, von Dr. 
Morgenthaler über „Bienen und Milben“ (Tyroglyphiden, Gamaſus, Pediculoides und 
Tarſonemus Woodi) und über den Polfaden von „Noſema apis“. Graf Hermann 
Vitztum, Mittenwald, ſtellt in dieſem Hefte feſt, daß die von Trapp 1884 auf einer 
kranken Biene gefundenen Milben aus der Milbenfamilie der Tyroalyphiden ſtammten. 
Dr. Brünnich berichtet über Katalepſie bei Bienenköniginnen und Dr. Manger über die 
Beſchreibung der Honigbiene in älteren Werken. Das 3. Heft enthält eine ſehr inter⸗ 
eſſante Schilderung der Bienenzuchtbetriebsweiſe Nordamerikas durch Dr. Boedicker und 
Dr. Armbrufter. Die ſehr wertvolle Arbeit ift leider Wort beeinträchtigt durch die ein- 
geflochtenen Schlüſſe und die Vergleiche mit der einheimiſchen Bienenzucht, die meiſten⸗ 
teils fallih find, da die beiden Herren Verfaſſer die berechtigte Entwicklungsart unferer 
einheimiſchen Bienenzucht zu verkennen ſcheinen. Die Hefte, deren Bezug ſehr zu em⸗ 
pfehlen ift. können einzeln odr auch im ganzen Jahrgange durch die Verlagsbuchhand⸗ 
lung von Th. Fiſher in Freiburg im Breisgau oder durch die Honigverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaft in München, Bahnhofplatz 6, Gb., bezogen werden. 


Dereins nachrichten. 


Seneralverſammlung der Honigverwertungsgenoſſenſchaft des Landesvereins bayer. 
Vienemüchter m. b. H., München, Bahnhofplatz Nr. 6. 


Am 26. September 1922, vormittags 9 Uhr, fand in dem großen Saale des bayer. 
Landwirtſchaftsrates die heurige Generalverſammlung ſtatt. Am 25. September fand 
bereits die gemeinſame Vorſtands⸗ und Auſſichtsratsſitzung ſtatt, in welcher die vorgelegte 
Bilanz eingehend beſprochen und genehmigt wurde. Herr Hoflieferant Döring⸗Regens⸗ 
burg, welcher im vergangenen Geſchäftsjahre auf Anregung des Aufſichtsrates und der 
Vorſtandſchaft ih als Großkaufmann wiederholt eingehend über den Geſchäftsgang 
orientiert und Vereinfachungen im Geſchäftsbetriebe getroffen hat, konnte über den Be⸗ 
trieb, über die muſtergültige Buchführung und den Umfang, den die Genoſſenſchaft an⸗ 
genommen hat, nur ſehr Erfreuliches berichten. Er bedauerte nur, daß noch viele größere 
VBienenzüchter der Genoſſenſchaft fernſtehen, obwohl die wirtſchaftlichen Verhältniſſe drin- 
gend zu einem engen gemeinſamen Zuſammenſchluß zwingen. 

Trotz des ungeheuren Geſchäftsbetriebes und des damit verbundenen Geldumlaufes 
konnte die Genoſſenſchaft obne Erhöhung der Geſchäftsanteile im Gegenſatz zu anderen 
chaften auskommen, die alle eine welentliche Erhöhung derſelben infolge der al- 
gemeinen Geldentwertung vornehmen mußten. Es würde ſich aber trotzdem empfehlen, 
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daß alle Genoſſen, die bis jest nur einige oder nur einen Geſchäftsanteil beſitzen, die 
ſatzungs gemäßen vollen 10 Anteile erwerben. 

Die Generalverſammlung ſelbft war außerordentlich ſtark beſucht, ein Zeichen, 
welches große Intereſſe die Genoſſen dieſer wichtigen Sitzung darbringen. 

Herr Pfarrer Kratzer, Vorſtand des Auffichtsrates, leitete die Verſammlung und 
hieß alle erſchienenen Genoſſen berzlich willkommen. An Stelle des erkrankten erſten 
Vorſtandes erſtattete derſelbe eingehend den Kaſſen⸗ und Jahresbericht, welche beide 
von der Generalverſammlung gutgeheißen wurden. Um den Geldbedarf der Genoſſen⸗ 
ſchaft zu decken, empfahl er neben der Vollerwerbung der Anteile, die ja mit 5 Proz. 
verzinſt werden, Darleben der Genoſſenſchaft zu geben. Vom Kreisverein Niederbayern 
ſtellte er als Darlehen 200 000 A zur Verfügung. Eine Anzahl von Genoſſen folgte 
dieſem guten Beiſpiele und zeichnete ebenfalls größere Summen. Nach Beſchluß der 
Generalverſammlung werden dieje bei vierteljähriger Kündigung mit 8 Proz. verzinſt, 
der Genoſſe bat jederzeit das Recht, kleinere Beträge, die rajh benötigt werden, jeweils 
abzuheben. Dieſes gemeinnützige Vorgehen ermöglicht mit eigenem Geld zu wirtſchaften 
und fei hier allen Genoſſen, die dem Beiſpiel folgen, ſchon jetzt der herzlichite Dank bie- 
für ausgedrückt. Eine weitere Anregung der Genoſſen, infolge der Geldentwertung auch 
den Genoſſen bei der Anlieferung jeweils den Tagespreis zu bezahlen, wurde einſtim⸗ 
mig angenommen. Allen Genoſſen, die gleich ihrer Ablieferungspflicht im Herbſt ge⸗ 
nügten, zu einem Pfundpreis von 25—40 M, wurde ſofort eine entſprechende ch⸗ 
zahlung gewährt und der Pfundpreis auf 70—90 M erhöht. Allen Genoſſen, die ihren 
Bedarf an Bienenzuchtartikeln bei der Genoſſenſchaft decken, werden am Rechnungs⸗ 
betrag ſofort 3 Proz. gekürzt. ) 

Bei der vorgenommenen Vorſtands⸗ und Aufſichtsratswahl wurde an Stelle des 
nach Ansbach verſetzten Kreisfiſchereirates Hofmann Herr Aſſiſtent Wohlgemuth in die 
Vorſtandſchaft gewählt. , , 

An den Beſprechungen beteiligten ſich mit beſonderem Intereſſe Herr Ingenieur 
Martin. München, Herr Moll, München, Herr Baldauf, Dillingen, Herr Berner, Hechen⸗ 
dorf, deren Anregungen mit großem Beifall aufgenommen wurden. f 

Mit dem Wunſche, daß es gelingen möge, die Genoſſenſchaft zum Gemeingut aller 
bayeriſchen Bienenzüchter auszubauen, ſchloß Herr Pfarrer Kratzer die General: 
verſammlung. i Sa 

Bilanz für 1. Juni 1921 mit 31. Mai 1922 des Geſchäftsjahres 1921/22. Aktiva: 
Kaſſenbeſtand 1235.06 M, Poſtſcheck⸗Guthaben 20 562.28 M, Schuldner 605 830.64 M, 
Maſchinen, ſonſtige Mobilien 1 M, Waren⸗Vorräte 417 833.75 M, Bankkonto 122 103.99 
Mark, Summa Aktiva 1 167 566.72 M. Ab Summa Paſſiva 1 053 229.03 M, Reinge⸗ 
winn: 114 337.69 M. Paſſiva: Gläubiger 725 481.60 M, Geſchäftsguthaben 104 850 M, 
Reſervefonds und Betriebsrücklage 172 897.43 &, Honignachzahlungen 50 000 M. Summa 
Paliva: 1 053 229.03 M. Zahl der Mitglieder Ende 1921/22 269 mit 104 850 M Ge- 
ſchäftsguthaben und 161 400 M Haftſumme. 

Vorſtehende Rechnung wurde heute geprüft und in Uebereinſtimmung mit dem 
gefertigten Inventar für richtig befunden. 


München, den 3. Auguſt 1922. 
Der Auſſichtsrat: l 
Kratzer, Pfr. K. Döring. Baldauf. Bergler. Lotterer fen, Daumoſer. Stadler. 
# Holabod, Pfr. 
Der Vorſtand: 
Schreiber R., Yandwirtihaftsrat. Bamberger. Waldmann. 
Die Uebereinſtimmung gegenwärtiger Jahresrechnung und Bilanz mit dem Bücher⸗ 
abſchluß und dem Inventar beſtätigt: 


München, den 29. Auguſt 1922. 
Schönfelder, Reviſor. 


Bilan der Bienenzuchtgenoſſenſchaft Bayreuth u. Umg., e. G. m. b. H., für 1920. 
Aktiva: Kaſſen⸗Konto 867.95 M, Bank⸗Konto 7991. M, Beſtands⸗Konto 1500.— M, 
Wachs⸗Konto 663.— M. An: 11021.95 M. Paſſiva: Geſchäftsgutbaben⸗Konto 10 000.— 
Mark, Reſervefonds⸗Konto 50.— M, Gewinn: und Verluſt⸗Konto 971.95 M. Per: 
11021.95 A Gewinn⸗ und Verluſtrechnung. Soll: Bienenvölker⸗Konto 25.— M, Be: 
ſtands⸗Konto (Abſchreibung) 1616.05 M, Steuer⸗Konto 13.20 A, Verwaltungsunkoſten⸗ 
Konto 114.54 M, Gewinn 971,95 A An: 2740.74 M. Haben: Gewinn⸗Vortrag 1919 


1851 A. Königimucht⸗ Konto 1661.70 M, Wachs- Konto 479.05 A. Wanderungs-Konto 
29.54 4, Zinſen⸗Konto 193.84 M. Per: 2740.74 M. — Die Mitaliedſchaft betrug 50 mit 
51 Geſchäftsanteilen und 10 200.— M Haftſumme. | 


we. dans ber Kienenzuchtgenofieniaft Baoreuth u. Uma, e. G. m. 1. b für 1921. 
Aktiva: Kaſſen⸗Konto 2052,01 M, Bank⸗Konto 1412.— A, Grundſtücks⸗Konto 2436.40 M, 
Konto 15 000.— M, Konto⸗Korrent⸗Konto 96.— M, Wachs⸗Konto 748.— M. 
An: 21744. 41 4. Paſſiva: Geſchäftsanleihe⸗Konto 20 800.— AM, Reſervefonds⸗Konto 
240.— Gewinn: und Verluſt⸗Konto 704.41 M. Per: 21744.41 M. Gewinn. und 
Verluſtrechnung. Soll: Steuer⸗Konto 14.19 M, Wachs⸗Konto 201.— M, Verwaltungs⸗ 
inloſten⸗Konto 337.19 M, Beſtands⸗Konto 2123.06 M, Gewinn 704,41 M. An: 3379.85 
Narf. Haben: Gewinn⸗Vortrag 1920 971.95 M, Wanderungs⸗Konto: 2265.95 M, Bin- 
en⸗Konto 141.95 M. Ber: 3379.85 M 
Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein e. B. für München und Umgebung. Sonn: 
tag, den 14. Januar, nachmittags 3 Uhr, Monatsverſammlung im Vereinsſaal. Tages- 
ordnung: a) Mitteilungen. b) Vortrag von Herrn Hauptlehrer Nufer: „Beiträge zur 
Ceſchichte der Bienenzucht“. c) Aussprache und Verſchiedenes. — Samstag, den 27. Ja- 
mar, abends 748 Uhr, zweiter Lichtbilder⸗Abend im Vereinsſaal. Vortrag von Herrn 
Wotheker Carl Schlederer über: „Das Leben der Biene“ mit Lichtbildern von Profeſſor 


Dr. Zander. Zahlreiche Beteiligung an den beiden Veranſtaltungen erwünſcht. 
i Der Vorſtand. 


. Ebrung. Der „Münchener Bezirksbienenzuchtverein e. V.“ (früber Münchener 
Bienenzucht⸗Verein) bat in Anbetracht der hervorragenden Verdienſte um die Förde⸗ 
tung der heimiſchen Bienenzucht die Herren Profeſſor Dr. Zander in Erlangen, Landes⸗ 
ölonomierat Karl Hofmann, Landesinſepktor für Bienenzucht in München, Profeſſor 
P. Aloys Seibert O. S. B. in St. Ottilien und Hauptlehrer Hugo Nufer in München 
anläßlich feines 40 jährigen Imkerjubiläums einſtimmig zu Ehrenmitgliedern des 
Vereins ernannt. 

Biene Weilbeim. Sonntag, den 28. Januar, nachm. 2 Uhr, findet im 
Gaſthof Bräuwaſtl Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung wird im Lokal bekannt 
gegeben. Der erſte Vorſtand, Herr Oberſekretär Weiß, hält dabei einen Vortrag über 
Auswinterung und Behandlung der Völker bis Eintritt der Trachtzeit. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder und insbeſondere der Herren Bienenmeiſter des Bezirks ſehr 
erwünſcht. Die Vorſtandſchaft. 


' Bienenzuchtverein Weihmörting und Umgebung. Donnerstag, den 25. Januar, 
nachmittags 2% Uhr, Generalverſammlung. (Tagesordnung Dezemberheft 1922, S. 245.) 
d Bezirksbienenzuchtverein Mühldorf⸗Neumarkt a. R. In der Ausſchußſitzung vom 
286. 11. 22 wurde Herr Kooperator A. Lampertsberger von Buchbach zum 1. Bor: 
ſitzenden gewählt. 
Bezirks⸗Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. V. Die Vereinsleitung läßt 
in Anbetracht der Not und Teuerung in den Monaten Januar und Februar 1923 jede 
Vereins veranſtaltung ausfallen. 

Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, den 9. Januar 1923, 
abends 77 Ubr, Monatsverſammlung im „Rondell Neuwittelsbach“. Tagesordnung 
wird bei Beginn der Verſammlung bekannt gegeben. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

, Gehring, Vorſtand. 

Wirtſchaftliche Vereinigung bayer. Bienenzüchter. Kaſſier Woerz wird ab 1. 1. 23 
die Zinſen für alle Einlagen über 99 M auszahlen. Gezahlt wird 2% Proz. Von der 
beabfichtigten Errichtung einer Imkerſchule in Schleißheim dei München hört man 
nichts mehr. Hoffentlich ſchläft die Sache nicht ſchön langſam ein! Unſere Mittel haben 
ſich nicht vermehrt. Ich bitte doch ja eifrig zu ſammeln und zu wirken für unſere Ideen, 
wenn es uns nicht ergehen ſoll wie der Schleißheimer Imkerſchule. Wir haben den 
Ausbau der Haftpflichtverfiherung erreicht. der Beitrag für den Landesverein ift er- 
höht, aber noch bleibt die Schaffung einer Imkerſchule und eines Gutes, der Pflicht— 
bezug der Bayer. Bienenzeitung und die Einführung einer Krankheitsverſicherung als 


Aufgabe der Zukunft. N Dr. Manger. 


Eigentum und Berlag: Landesverein Bayeriſcher Bienen : ü Ater, Geſchäftsſtelle München, Königin- 
17. — Druck: wirtſchaftlicher Verlag München⸗Dillingen. — Anzeigenverwaltung: Landwirt- 
he erlag für 1 nchen⸗Dill ingen, Oauptgeſchäftsſtelle Dillingen⸗Donau. — Verantwortlich 
den redaktionellen : Rari Hofmann, Landesökonomierat, München 34 (Schalter!“ — Für die 

: Aug. Ludw. Ackermann, Dillingen⸗Donau. 
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ein Roman, tn Wirklichkeit jedoch t 


beoonherrenroda 


. ammenbruch 
eeng S — alten Gg 
der am —— 4 groer und ihres ſtahl⸗ 
mie bürgerlichen Gatten ers 
mit fti — . anze Buch. Im 
punk {Dabei die grauenhaft tragiſche Beftalt 


unden n, der in der Verwirrung des Getſtes 
ner Bluti n a. 
Z 


stillen Ufern 


nländiſche Dorfgeſchichten 
Georg Sedelmapr. 
e und Schweren, das durch Diele 
als verſöhnendes Moment die 
Alle be — die le beydige Idee des Chriſten⸗ 


fejte We" Grund Ges dem Buch 
er bayrische Biesel 


zählung aus bayriſch Schwaben. 


Banden: Schmid. 
16 Abbildungen. 


IL rive und Kraft, in dem die 
Ben mıds mit einer fer 

lang des D es- verbunden A. 

uf von ſich behaupten, allein 

ee Bild von dem w lden Leben und 

en Seren des Gees zu geben. 


Nächte 


Be) und Stimmungen 
erk⸗ Buchberg. 

gaer ) von af L. Hohlwein. 

en in eine den meiſten Mens 


beta: elt, denn nur wenige haben 
Zauber ſtille Nächte in Gottes freier 


= er fid Kä Jede dieſer Geſchichten 


vor 


Dief 


do 

6 
ii 
— 


E 


dos gewaltige Drama ab, be 


| 
| 


SC Ke Ke ARE NE ER a 
e sine 


>> 


| hen Tun l. D. / wee ei 


Werke von Karl Widmaier: 


Set Erzberger. 
Kulturroman der Gegenwart. 412 Seiten. 
bt Erzberger, aber nicht als eine der 


aden Preiſen zu beziehen durch den Geſamtbuchhandel. 


` D 7 a 
wk: — < A ur — D 


de 
we? 


Der bronzene Gott 


Roman aus dem kommuniſtiſchen Ungarn 


Mit 3 Abbild. nach Originalen des Verfaſſers. 

Ein überfein gewordener Aefthet wird unter dem 
Druck eines aufwühlenden Erle bniſſes zum Verzichter 
auf die Behaglichkeiten des Lebens, zum Berächter v. 
Außerlichkeiten u. zum Kämpfer für wahre Menſchen⸗ 
rechte. Dieſe Wandlung vollzieht ſich in einer nerven⸗ 
ſpannenden Handlung, die den Leſer zum „Verſchlin⸗ 
gen“ des Buches nötigt. 


Ljubscha 


Erzählung aus der ſchwäbiſchen Alb 

von Johannes Schmid. 

Dieſe Erzählung aus der wirrnisvo en Zeit des 
Dreißigjährigen Krieges handelt von dem weltlichen 
Waldbruder Jakob. Cp der das Alleinſein gewohnte, 
wehrharte Nauhbauz ſchließlich in kindlich reiner, ielbjt« 
lojer Liebe zu der jungen Zigeunermutter entbrennt 
und ihr fogar ſein Leben opfert, iſt jo ohne jede Gen, 
timentalität geschildert, daß der Lejer fie nur mit der 
feinſten Saite des Herzens fpürt. Dieſes Buch bedeu- 
tet ein Ereignis im ſchwäbiſchen Schrifttum. 


Der Berg der Sünde 


Erzählung aus dem Firneland 
von Michael Wagner. 
Buchſchmuck von Engelbert Lap. 


Jene Nacht, in der der Bergführer Matreyer trotz 

verzweifelten Sich Wehrens triebgefunder Sinne, dem 
ei inierten Spiel eines Weibes aus der Welt des 6% 
nuſſes untertiegend, wild und zügellos an eines an» 
derem beiliuften Gut jündigt. büßt er mit dem Tode 
in einer Gletſcherſpalte. Bis ins Tieſſte erſchütternd 
ijt das Erleben dieſes Mannesihidrals in der Ein- 
ſamkeit des Hochgebirges. 


Die klagende Nacht 


Ober chleſiſche Erzählung v. Herta Pohl. 

Mit ein r Nealiſtik, die ür eine Frauenhand fait zu 
hart und grauſam erſcheint, jind dieſe wechſelvollen Bil- 
der aus dem Leben notgedrückter Wenſchen gezeichnet. 
Wer das Werk gläubig lieft, wird eines lernen: Mit» 
leid und Nächſtenliebe, das große Begreifen und größere 
Verzeihen von Menſch zu Menſch. 


hantaſie des Dichters entſprungene und 
ſondern in — ih ſprechend und RS als die gewaltigſte Kultuterſcheinung unſerer Zeit. Das 
es die Tragödie des deutſchen Volkes. Den Leſer 
en Mitwirkende wit alle in dieſer oder jener Hinficht waren. 


in die 


n 


Zu Deadım a mente 
—— 281, Anzeige 


ae Shader, DN 


mehen Wir find 

Ictenber für alle Wa en Eyong Zap überall beftbefannten 9 N n i 9 emie o 
engr pa k P u zb p 
gut erhalten, gegen eine welcher durch die Bienen⸗ , á 
mit 3 halben Rahmen. - hell, ſowie aus Fichtenholz, ast- 
Thomas Karl, Poſt⸗ wi chaftl. Lage J eu, rein, nach Angaben NW 
t 8 etten bei nicht im Stande körbe , m ach 2 in poer ar f 
Bd nich EEE — $ wünschten Austüh-| Ange oi 
EE üh Magen garant. rein, geg. aeoo iligsier De und Guan 
— Eet können, materiell Zagespreijen ; ferner Höchſgebot 7 Wa Dei De Bir 
Etager. Angebote mit od. finanziell un⸗ Bienen korbrohr abzugeben sndr. Schöpfer, 12817. Gefäße 
Preisangabe an Joſef terſtützen. Offerten billigft. Ed. Baner Stran rain, -Post ` Go dE SE 


Kobler, Heijting, Poft k 
d i WI unter F. K. B. 39. Adam Kr H am Tegernsee. 
bori am Jun, Oberban an die bayr. Bie- Lichten 2 bing, Hagen 14. dei 


r i llin⸗ Ich kaufe jederzeit . 7 
Ke Re Ber 


Frankenberg t. Sadi. aaas 6 y i fiir Sommer- Schleuder 1 3tr. g d 
Tee zen: Porto oher re D Bienenwachs ei 


Kaufe onigſchleu⸗ 
der u. Wabenpreſſe 
für Breitwaben 37 26 
auch wenn d An⸗ 
gebote mit Preis an 


gar, rein, auch 


j 
1 | 90 

Ui 
bodensatzfreies 5 


Wachs kauft zu KT) 


en 
DEn und Waben 


ausgela 

1000 SC un u. bitte um Preis- / 

bate EE 8 Rilo 1 r ; eg | 
' 500 rk. tte Lot win s ant 

Mu 8 ried. * e en J 

ee ee indenblüten an Heberfenbung eling AnDeche eee bot. Aue 

mit Rahmen, it Wa- neue Ernte ſowie P i Oberbayern. schuherstraße 6/t 

18 Rahmen m a 


tene nderbenten, lung Nürnberg, Holz- gegen $ j 
e —] Be 6 * 
alle getrockneten Angebote mit Rücks Joh 
benbau 1921 und 22. C. Reißmann, Bienen⸗ porto erbeten. 9 2 
TI 


Gar h Heilkräuter Leuben / Rieſa. a TeR u 
Duke, eg lge u, erbitten Au, Jünberbenten ig "Zë 
"` get Seippeim, ge U. erbitten An. erbenten | | Der E 
Pickel! mitesserl Anm gr kauftundaahttden njyerfal-Kuntzieh- 


in muſtergültiger g: , ] 

Ein einfaches wunder- F. Timm & Co. Ausführung le- böchſten Tages» die beste Beute der Gegenwart, 8 
fert ab Lager | preis die kleine Broschüre durch Eine 

mit Hamburg 8, g L. Maier, von 38 Mk ohne Porto Postsches 


jedem kosten i 
Frau M. Pol 3 3 Kneffel Shö | Nr. 70135 von Oberbahnmst, Nō TE 
Hannover A291 wer 3 hömberg |w Iskirchen (Rheinland) $. 
Schließf. 106 Grimm 8. Schweinfurt a. M. bei Rottweil | firma Carfabrik Sebnit (Sucht 
Bedeutend vorteil- 
Wachs und alte Waben daſter als Mad. 
kauft zu höchſten Preiſen oder verarbeitet zu Verkauf! In guter Trachtg 
Kunstwaben. Kaufe guterhaltene < 
Für vollkommene Reinheit und Geſundheit des Wachſes bürge ich W p 
mit Mark 10 000:— 0 en 
Verziehen der Waben ausgeſchloſſen. Sämtliche Wachſe wer- 


den nach Vorſchriſt der biologiſchen Neichsanſtalt Berlin Dahlen behan- | zu höchſten Preiſen. 


delt und ſchließen daher jede Anſteckungsgefſahr gänzlich aus. Waben zu 26X37 be- (ca 50 Morgen) mit 9 
Bei Anfragen bitte Rückporto beilegen. zahle extra hoch. 


Haus von Selbſtkäufer zu 
CARL EHRLER, Bad Mergentheim. A. Klais, Aichach ae d 
Moderne Großdampfpreſſe, Wachsbieiche u. — Gegr. 1860. b. Augsburg. fen geſucht. Ausführliche 


— gebote an W. Blume, 


Vergeßt nicht, ſofort die Einband ⸗ Decke für den SC Vermute wt y 
Jahrg. 1922 der Bayr. Bienenzeitung zu beſtellen! viſion. 


D — EE EC E E . , TN EE E, SEE ELLE E EC AN ANE E ER a AA En 
ens: IITITLLTLITITITITITITITITITITILTITITITILLLITITILIITITLTITILTILLILTITILLLLLLLLLLLIT 
7 Beſtellt ſofort bei der Anzeigenverwaltung der Bayr. Bienenzeitung die künſtleriſch ausgeſtattete Ei 
m er decken für den Jahrgang 1922. Nur fofortige Beſtellungen können Erledigung finden. Preis eg. 

dÉ % Am. bei Boreinjendung auf Poſtſcheckkonto München 6231. 
—— 2BBBB BR RB B RR RR RR RR RR B RR RR RR RR RR RR RR RB RR RRG RR RR ERR RR ERR REES 


em m 
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MIKROSKOPISCHE 


PRAPARATE 
X U.DIAPOSITIVE 
* 


GROSSES DiApOf iris IERIENWERR: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU 'IHRLEBEN IHRE ZUCHT 
IHRE KRANKHEITEN 


NACH PROFESSOR DR'ZANDER / 
ERLANGEN 


ERNST LEITZ-’-WETZIAR 


OPTISCHE WERKE 
j ABTLG! WISSENSCHAFTLICHE PRAPARATE 


— ä——ẽ— w 


HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


eee Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine 
ompi Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und Gabeln, Entdecklungs- 
aate Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, 
Uupo von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit 


anpschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, Honig- 
eiiies, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgurte. | 


BIENENWOHNUNGEN, 


es Hllustriertes Preisbuch No. 30 gegen Einsendung von Mk. 20 auf Postscheckkonto 
` Hannover No. 1522 Preisverzeichnis No. 4 gratis und franko., 


KHEINR. THIE, WOLFENBUTTEL 


* 


ft ch Vogg L. Lotterer jr., Augsburg, | Pflanzt Euren Tabar ſelbſt 


Hindenburgſtraße 
3 vis Avis Epple & Buxbaum. 
Ihe Imkerſchreinerei WeRigek-Ronto Münden 27840 J. amtl. Arteil 
$ elephon 2947. 
ure Kriegs haber Sé Deutſcher Tabak mit Chemiker Hebers Ta ⸗ 
* m er: era A 88 behandelt, gleicht mittleren Ueberſee⸗ 
fef r > R tabak und koſtet wenige Mark das P ` 
ST ftr. 40,/ Poſtſcheckkonto aller Art in nur fachmänniſcher Ausführung. Amtlicher Tabatſachverſtändiger Nn 
chen 37 574 liefert Kunſtwaben, Bienen wohnungen, lands Herr Schulte, Altenkoxel, Miniter 
sch Körbe, Balone, jowie Schleuderma⸗ i. Weſtf. Tabelzin für 4 Pid. Robtadat ko- 
ſchinen, Wabenpreſſen, Wachs ſchmel⸗ | tet 30.— Mi. für 8 Pfd. 100. — ME., für 
mi nungen zer etc. ſtets auf Lager. f> Pfd. 500.— Mk., notwendiger Tabel n» 
i t. 


d 


, Filiale der BY... Münden. | zerjtäuber 32.— Mk., Tabakbuch 50.— 
er Sotie " i Š ep j 
r Sie und Be u Pflege Einbanddecken Honig verwertete zenoſſenſchaft München, 


ip muiterai 
Mleinberkteller bes Ledgaiitas | für die „Bayerijhe Bienenzeltung“ joe | Bahnhofplatz 6. 
e N. Nr. 782821. fort beſtellen. Preis ca. 400.— Mk. An Anbauvotſchriftet k. Tabakpflanzer dt. umſonſt. 


E anittelwände, zeigen Verwaltung Dillingen a. D. Solange Borrät Lieferung zu alten retten, "` 


Obacht imker! dacht 


Honigschleudermaschiinen / Wache sch 
zer „Simplex“ / Honigseihtöpfe / Te 
portgefäße und überhaupt sämtl 


elliichstadt AS Bienenaucht brauchbaren Geräte 
r LAN beziehe nur aus bester ‚Quelle von der Fi 


Andreas Hohmann, inn. Max 


Bienengeräte-Fabrik und Ders 
Mellrichstadt (Unte 


Preislisten umsonst und portofrei. Pro. 


nerspenglr | er 
4 Blenenzüchler, | 


billigsten! 8 2 
Bienenzuchl, Honig u. 
wa . 
Maschinen u. Gert 
bester Ausführung. Preislisten 
stehen frko. zur Verfügung. 


b270 


Wachs, altes Wabenwert, Pregrüctität 


kaufe zu höchſtem Tagespreiſe, e Mitte Dezember Mk. 1400.—, 200.— 30.— per Kilo, ab Berfanditation auch WM s 
gegen Teilberechnung, und Umtauſch gegen Kunſtwaben. da 
Für Muſtanſer und Sammter hohe Vergütung. Erbitte Adreſſen. 


Albert Schröder, Berlin O 17 Yarlozaienenm wd 88 


Vertragsabnahme des Bienenwirtſch ede Prov. Verbandes Brandenburg. 
Fernſprecher Amt Königſtadt 9971. haſendungen Berlin-Frankfurter⸗Allee. 
Fabrikation von Mittelwänden Handguß höchſter Seiltungsfäi 1 * Wachs preſſerei. 
Geräte für Bienenzucht: Bei Anfragen tit ſtets Rückporto beizufügen, 


Bienenzudit - Gerät 
oe Bienenmwohnunget 
H AA Nana 


Albert & Lindne 


Ted / 
Ad. Wo b 


Ks A München, Prielmayerstr. 14 
| Ge ee Englert's Kunstwaben. S 


Luſatia⸗Univerſalbeute 
Lüneburger guten 


Anerkannt bejte Bienenwohnung für alle Imker 
J. Börſtling., Akt.⸗Geſ. Lüneburg, 


Broſchüre 


mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern enthält vlel inter- 
eſſantes für alle fortſchrittlichen Imker. Preis Mk. 25.—. Porto Im Wachs, Waben und Preßrüchſtän 
extra (125 Gramm Druckſache) Nachnahme zuzüglich Speſen. Preisforderungen erbeten, 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen liefert Kunſtwaben, auch im Ta 


über meine Broſchüt e eine Betriebsweiſe und meine Beute, 


„ Luſaliawerke, Alfred Neumann, Olbresdorf i. 8. gegen Wachs und Waben. 
e checkt. Dresden Nr. 33116. Gtrotonto Olbersdorf Sa. Nr. 169. | A mmm 


welche wenig Zeit haben. — — Proſpekt frei. 
kauft bet ſofortſger Zahlung jedes Quant 


` Gout, Ke 


Rünchner Bienenzeitung, Süsdeutiche Bienenzeitung 


m Landes- Verein Bayeriſcher Bienenzüchter e. V. 


Bereinsnachrichten) müſſen ſpäteſtens bis 10. eines jeden Monats bei der Schrift 
en 34 Sch) eintreffen. — Alle Einſendungen für den Anzeigenteil find an —— — Ee 

| ung in Dillingen Donau richten und können nur te Anzeigen aufgenommen werben, welche 

m 1 des der betreſſenden Nummer vorhergehenden Monats eingegangen find. 
t Mark 100.— monatlich Beſtellungen nehmen nur die Poſtanſtalten entgegen. 


Herzog-Absperrgitter 
geniesst Weltruf! 


Dem Imher zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den jmherschulen, |mkerlehranstalten und 
Autoritäten als das Beste anerkannt, Höchste 
Auszeichnungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 
zision, unbeschränkte Gebraudsdauer, 
vielseitige Derwendungsmöglidikeit. Bin Der- 
such führt zur ständigen Anwendung und 
garantiert die höchsten Erträge. ju jeder 
beliebigen. Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 
Preise, Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (schwarzwalt) 
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N Inhalt des Februar⸗Heftes. 

een für Bienenzucht in Erlangen. — Zucker zur Bienenfütterung für 1923. — Aufklärung über den 

Ackers. — Kreisvereinsnachrichten. — Der Hinterlader. — Die Befruchtung der Königin. — Der Stroh. 

= Untere Beobachtungsſtellen im Dezember. — Wetter und Honigernte 1922. — Rundſchau. — Plauder 
ſtübchen. — Vereinsnachrichten. bi 
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Kaufe Wachs, 
eleng SÉ u. nern i 


A 
eee een Ar 
me. Transportriſi Zonge id. 


Bei neuen 8 kleine Probe 


Bitte die 


gegen Bezahlung erwünſcht. 
Alwin wen. F 
pzig, gegr. 1 


Draftanfhrift FOE b. dee. 42501. 


Honigſchleuder Heureka 


Seitenantrieb, flotter Gang, wie 
Abbild. aus Weißblech, Ausnahme 
preis für 8 Ganzwaben jed. Größe 
veier? für 4 Normalganzwaben 
M. Honigkanne 12 Ltr. 3200 M. 
jonigid leunder Viktoria 

9% Ba erobertrieb, Leichter, 
flotter Gang. Lieferung ſofort. 
E EE jed, Größe 17000 Mk., 
4 Normalganzwaben 17300 Mark. 


Honigverfand- Kübel 
Gloria m. ee er 
100 0 Bid: 2 alt 4000 Mt., 

dei ug u. Soni KE 
Gd äi art. 
10090 Ste Brei e — feſt. 


Zeglinwerke, Reetz, Arnsw. 
Poſtſcheckkonto München 52479. 


Wer unfer neueſten 


Schweierſchen⸗Aniverſal⸗ 
Breitwaben⸗Zukunftsſtöcke 


far Bolksſtock oder rationellen Betrieb 
eingerichtet 

n nicht kennt und deren neuzeitlichen, einfachen, 

natürlichen erfolgreichen Betrieb mit und ohne Abs 

perse tter; verſdume nicht Beſchreibung nebit 
reisangabe gegen Einſendung von Mk. 15.— in 

Briefmarken oder Broschüre Über Neuzeitliche Volks- 

bienenzucht zu Mk. 40.— abzuverlangen. 


Ulrich Schweier, mechaniſche Imker⸗ 
ſchreinerei Unterliezheim, 
Poſt Höchſtädt a. D. 


NB. — Ar Zeit werden vlelſach Btenenkäften 

tem Schweier“ DEE mit oder zum 

Ce Lt eboten ! Doch nur mit meinem Firmen» 

en verſehene Käſtchen und mir ſelbſt erteilte 

age geben Garantie, daß fie die überall be- 

GE und beliebten Bienenkäſten „Syſtem 
Sweter” find. 


Bienen- Wohnung 
deer verſchiedenſten Syſteme, in 

Holz- und Stroh- “Ausführung. 
Spezialität: Zanderbeuten, Hofmas 
Volksbreitwabenſtoͤcke, Freudenſtein⸗Kaf 
Nonnen⸗Doppelbeute etc. Ferner: Stülpk 
Kanitzſtoͤcke, Strohmatten, la. Rähmchen 
nur erſtklaſſige Arbeiten. N 


Sämtliche See, 


Gegründet ii 


Rähmchen- Stä 


Erlen-, Aspen-, Fichten-, Buchen- und Birkenhe 

seitig gehobelt, sauberer Schnitt. 

100m 6/25-26mm M.2500.-100 m 1/25-26mm 
Ganzrahmen 

6/25 mm Mk 2300.— Normalmaß 6/25 mm Mk. ee -- zug 

ten, per 100 Stück. Alle anderen Maße billigst. Mit 

nute per 100 m Mk. 60 mehr. ` Séi 


A. Steidle, Holzwarenfabrik, Meßhe 
Post Roggenburg (Schwaber 8 


denn e -Sceiihmung s Schlent 


Syſtem Buß Pajen 
Wabengrößen, auch 
waben! Schleudern g 
jel raſch, reinlich w 
lich ven nn Schleu 
nig. aben können 
Maſchine entdeckelt wen 


. II 


Era Me iech iert, 


Gegründet 1887. 


: oſpekte 
Zeugniſſe gratis und 4 


Sart. 905. ES Fe Wetzlar g , 
Bienenvölker 


Der Verſand meiner diesj. Jett 
fähigen Zuchtvölker in Körben u. AAH 
beginnt im Marz. Beſtellungen mii 
jetzt aufgeben, damit beſtimmt bei 
werden kann. Preiſe gegen Dopp 


Otto Bartels, Tollen 
Poft Hitzacker-Elbe. 


Preisliſte über 
und 


Gemüſe⸗ . 
Sümereien 


geht auf Wunſch jeder⸗ 
mann koſtenlos zu. 
Unſere Samen ſind 
ſortenecht hochkeimfhg. 
und gut verpackt. 
Siedlung 


Ha bertshof, 
Elm 25 Bezirk Caſſel. 


w 


zS 


Bienenwo nungen: d 


SH ſpeziell als Wanderbeute mit Stieber's eech au, 
atzverbinder, Hofm. Volksbreitwabenſtöcke mit Aufſatz, Fre el 
käften ete. — Ferner: Kanitzſtöcke, . 185 Strohgeflecht, 8 3 

und viereckig, letztere nach jedem Maße, insbef. nach Bander und 
Rormalmaß, liegend, Stülpkörbe. — Strohmatten in jeder Größe BL, 
und Stärke von 3—10 em (Rormalſtärke BI, em). 9 

Kunſtwaben, ſämtl. Gerätſchaften, wie Honigſchleudern, Honigdoſen, 
-Gläſer, Bienenbauben, Handſchuhe, Rauchbläſer, Abſperrgitter, a | 
— Neuner Doppelbeufe. — CN 


Stieber & Söhne, Shtttingsfürk, 
Bienengeräte⸗Fabrik, Großimkerei 


Vielfach prämiiert mit hö mit höchſten Preiſen. — Gegründet 1887. — AECH 


Zanderbeuten 


ſowie das geſamte Geräte zum Zan⸗ s 
derbetrieb fertigt als Spezialität - di 


heuten 


| e Sy⸗ 
m unübertroffener 
Ausführung. 


Ei 
Le) 
ET " 
E: = = 2 
W aufgenommen |! $ Š Wachs 
$ B, a wird bei billigjter Berechnung zu 
54 reino h- . > Kunſtwaben gegoſſen (Zander und 
H © Normal). Verkauf von Fabrik- 
2 vw kunſtwaben aus garantiert reinem 
it ti m S = Bienenwachs. Umtauſch Wachs ger | 
N itte 0 S gen Fabrik- und Handguß. | 
ei Stokform, die || F Anton Walter, 
it . vorm. J. Buker, 
Ausſtattung eine oſef Linker, Drahtwerk Bienenzuchtgeraͤte Fabrikation 


ſe nach neuen 
unkten ermöglicht 
ig auf 


Caſſel 121. Abt. Bienenzuchtgeräte. Nürnberg, Langegaſſe 11. 


Telephon Nr. 87133. Poſtſcheckkonto u | 
Nürnberg. 


Die drel kommenden = 
r 


IIe 


Kriege. 


Deutschlands Aufstieg in den 
kommenden Wirren Mk. 40.— 


Die neuen Waffen! 


Deutschlands gerecht, Vergel- 
tungskampf. DasErgebnis ge: 
heimer Arbeit. Mk. 40.— 


Deutschlands kommen: 
N 
der Endsieg Daten 


Hilfsmitteln. Triumph deutsch. 
Erfindergeistes. Mk. 40.—. 
Alle 3 Bücher nur Mk. 100. 
Nachnahme, Porto extra. 


Buchversand Elsner. 
Stuttgart, Schloss-Str, 578. 


Wieder Kolb's lieferbar! 
Dampf⸗Wachs⸗ 
Auslaßapparat 


Mk. 15 000.— ijt der denkbar 


einfachſte und billigſte! 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nütz⸗ 
lich wie das Honigſchleudern. Die 
umſtändliche Arbeit fürchtet faſt je⸗ 


der Imker u. vielfach unterblieb nur 
deshalb das Auslaſſen des Wachſes, 
weil es an einem geeigneten Appa- 
rat für den Betrieb fehlte. — Mit 
dieſem Apparat Wachs aus zulaſſen, 
macht Beranügen. Keime ſchmterige 
Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


J. F. Kolb, Karle ruhe 2, 
Lachnerſtraße 18, 


SOLBAR 


Fusicladium, Schildläuse, rote Spinne usw. 


gegen Mehltau (an Aepfeln, Stachelbeeren, Rosen usw.), 


Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 
Sokial- Weizen gegen Hausmäuse 
Caporit zur Haus- und Stalldesintektion 
Certan gegen Vieh-Ungeziefer 


TIN 


Generalvertrieb: 


Pennrich-Huy & Co., A.-G. 
Bingen a. Rh., Mainzerstraße 26. 


PL ETTISFETTELSTT ET TI TI TTTESTTITELIEITITIEIEITITITITIITITITI ee 
Winterarbeiten ` 
BLUTLAUSBEKÄMPFUNG 


~US 


kann in verdünntem Zustande sowohl 
gepinselt als auch verspritzt werden 


zur Bekämpfung der Kohlhernie und anderer Boden- 
schädlinge durch Desinfektion der Erde in Anzuchtbeeten. 


Erhältlich in den Apo'heken, Drogerien, Samenhandlurgen usw. 
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LIEBLINGSWABEN 


find das Produkt jahrelanger Erfahrung, daher unerreich t in Güte. 


Der erfolgreiche 
Imker verwendet daher nur dieſe Marke. 


Zu beziehen durch 


Fuldaer Wachswerke Eickenſcheidt A.⸗G., Fulda. 


Ankauf von Wachs oder Umtauſch zu 2/3 des Gewichts in L.⸗Waben. i 


Neuner Doppelbenten Seinrih Vogg 


Staunend billig! Leichteſte Behandlung! 
Keine beſondere Betriebsweiſe! 


ie die, für zwei Völker mit je neun Gerſtung- (od. Zander-) 
Breitwaben im Brutraum und je neun im Aufſatz und für ein 
Reſervevolk mit vier Waben. Oberbehandlung. Allſeitig ſtark 


doppelwandig. Fluglochgang. Rähmchen mit Tragbügeln auf 
Metallſchienen laufend, daher kein Ankleben. Freier Behand- 
lungsraum durch den Mittelbau. Stichloſes Arbeiten. 
Broſchüre (50.— M) durch Gg. Neuner, Dombühl (fr.) 
Poſtſcheck Nürnberg 25 137. 
Lieferanten: 


Deutſche Bienenzucht⸗Zentrale (E. Gerſtung), 
Oßmannſtedt in Th. 
A. Geithner, Altdorf bei Nürnberg. 
Oſtpreußiſche Bienenzucht⸗ Zentrale G. m. b. H. 
in Korſchen. 


Alfr. Richter (Carfabr.), Sebnitz (Sachſen). 
chafmeiſter, Remmighauſen (Lippe). 


echaniſche feet 
Augsburg- Ariegshaber 


Ob. Oſterfeldſtr. A0. Poſtſcheckkonto 
München 37574 liefert 


Bienenwohnungen 


verſchiedener Syſteme und Geräte zur Pflege 
und Neun in muſtergültiger, fachgemäßer 
Ausführung. Alleinherſteller des Lechgauka— 
itens D. R. G. M. Nr. 782821. 
Uebernimmt das Gießen künſtl. Mittelwände. 


Einbanddecken 


für dle „Baheriſche Lët r elt Ip, 
fort beftellen. Preis ca. Mk. An- 
zeigen Berwaltung Singen a. D. 


Gebirgsblüte: 


chleude 
Honig 


garant. rel 


= - e 
3 gute, geſund 


Bienen 
Völker ah 


stälten oder u, 
tıften zu kaufen g 
ſucht. Angebote o 
Hans Speckne 
Münden Max. gr: 
platz 10. 
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| Belauntmachung. 
Bien enzuchtlehrgänge an der Anſtalt für VBienenzucht in Erlangen. 


An der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen werden im Jahre 1923 folgende 
Lehrgänge abgebalten: ` 

1. ein fünftägiger Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 4. bis 8. 6. Teil: 
nebmerzabl 30 

2. ein dreitägiger Lehrgang über Königinnenzucht vom 11. bis 13. Juni, teil⸗ 
nehmerzabl 20. 

Für den erſten Lehrgang ſind imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht, jedoch nicht 
erforderlich. Zum 2. Lehrgang werden nur ganz erfahrene Imker mit dem Nachweis 
der Befähigung zugelaſſen. Der Unterricht ift unentgeltlich. Für Unterkunft haben die 
Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. Für etwaige Unfälle übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 

Das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft iſt bereit, bedürftigen Teilnehmern, 
loweit He nicht aus Kreis⸗, Bezirks⸗, oder anderen öffentlichen Mitteln Unterſtützungen 
erhalten, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Beihilfen zur Beſtreitung der Reiſe⸗ 
und Unterhaltskoſten (Eiſenbahnfahrkarte 4. Klaſſe und bis zu 100 Mark für jeden 
Unterrichtstag) zu gewähren. Hierbei können nur ſolche Teilnehmer Berüdfihtigung 
finden, die nicht ſchon früher einen Lehrgang gleicher Art beſucht haben. 

Geſuche um Zulaſſung find bei Vermeidung der Nichtberückſichtigung bis ſpäte⸗ 
ſtens 1. Mai 1923 an die Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. Den Geſuchen 
ift ein kurzer Lebenslauf, jowie Auskunft über die bisherige imkerliche Tätigkeit beizu⸗ 
fügen. Etwaige Geſuche um Gewährung von Beihilfen durch das Staatsminilt, für Qand- 
wirtſchaft ſind mit entſprechenden Nachweiſen über die Vermögensverhältniſſe — wobei 
jedoch ein ausführliches Vermögenszeugnis nicht verlangt wird — mit der Anmeldung 
zu verbinden. Sie baben außer der Angabe der etwa bereits anderweitig bewilligten 
oder in Ausſicht geſtellten Zuſchüſſe die Angabe der vorausſichtlich entſtehenden Reiſe⸗ 
toften zu enthalten. 

Bewerber, die zur Teilnahme am Lehrgang eines Urlaubs bedürfen, haben ſich 
\efort an ihre vorgeſetzten Dienſtesſtellen zu wenden. 

München, 22. Dezember 1922. gez. Wuzlhofer. 


Zucker zur Bienenfütterung für 1023. 


Zur Aufklärung auf viele Beſchwerden diene folgendes: 


Am 27. Dezember 1922 trafen aus Berlin die Zuckerbezugsſcheine ein mit dem 
Vermerk, daß Bezugsſcheine und Preiſe mit 10. Januar 1923 ihre Gültigkeit verlieren. 
Der Zucker mußte im vollen Betrage vorausbezahlt werden. Hiezu war rund 1 Milliarde 
nötig. Nur durch Voreinzahlung eines Teils des Zuckergeldes, durch Mithilfe des Bor- 
landes der Landeszuckerſtelle, Herrn Oberamtmann Dr. Eichhorn und durch das Ent- 
gegenkommen der Bayeriihen Staatsbank und der Bayeriſchen Landwirtſchaftsbank war 
es Ra den Zucker rechtzeitig zu übernehmen. Selbſtverſtändlich wäre der Zucker 
von der Zuckerfabrik Regensburg und Frankenthal abgerufen worden, doch erklärten 

eide Fabriken, daß fie nicht liefern können. So waren die Lieferſtellen gezwungen bei 
außerbayeriſchen Firmen zu beſtellen. Es ift ein großes Verdienſt der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentraldarlehenskaſſe Nürnberg und der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft 
gensburg, daß ſie trotzdem die Geſamtmenge aufbrachten. Sache der Imker iſt es, ſo⸗ 
H ihren Bedarf abzurufen. | 
Ueber den Zuderpreis wird von ſachkundiger Seite folgendes mitgeteilt: 
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Aufklärung über den Preis des Frühjahrs⸗Bienenzuckers. Die in dieſem Jabre 
bei der Beſchaffung des Bienenzuckers zu überwältigenden Schwierigkeiten waren 
ſchlimmer als die in der Zwangswirtſchaft. Wenn es nun trotzdem den beteiligten 
Stellen gelungen iſt, den Zucker in dieſem Jahre bereits im Januar zu beſchaffen, jo 
darf dieſe Leiſtung als beſonders anerkennenswert unter allen Umſtänden bezeichnet 
werden. Bei den verhältnismäßig hohen Preiſen hatte nun natürlich mancher Imker Be⸗ 
denken, den Zucker zu beſtellen, und ſo kam es tatſächlich, daß der für Bayern zuge⸗ 
wieſene Zucker, mit Ausnahme der Pfalz, die ſcheinbar an höhere Preiſe gewöhnt ift, 
nur zu einem geringen Bruchteil beſtellt wurde. Soviel dem Schreiber dieſer Zeilen 
bekannt ift, betragen die Preiſe für Frühjahrs⸗Bienenzucker, franko bayeriiher Statio- 
nen, je nach Lage der Kreiſe, zwiſchen 270 M und 300 M per Pfd., wozu ſelbſtverſtänd⸗ 
lich 5 die Verteilungsſpeſen, und bei Stückgut⸗Verſand Frachtzuſchläge treten. Der 
Preis ilt ſcheinbar boch; aber im Vergleich zu anderen Artikeln mindeſtens als ange: 
meſſen zu bezeichnen. Der im Januar von den Kaufleuten als Januar⸗Zucker bezogene 
Mundaucker koſtet beute, ebenfalls je nach Lage des Kreiſes, zwiſchen M 320 und A 400 
per Pfund, und geht ſchon hieraus hervor, daß durch den gemeinſchaftlichen Bezug ein 
weſentlicher Vorteil erzielt wurde. Es iſt wohl ganz ſicher damit zu rechnen, daz min- 
deſtens im nächſten Monat eine weitere, weſentliche Erhöhung der Zuckerpreiſe eintritt. 
wenn ſich auch das Reichsminiſterium bisher noch ſtandhaft weigert, einer Erhöhung der 
Zuckerpreiſe zuzuſtimmen. Es ift ia erfahrungsgemäß bekannt, daß die Groß⸗Induſtrie 
Vë Mittel und Wege findet, um ihre Forderungen durchzusetzen. Aber auch mit anderen 

rtikeln verglichen, iſt der den Bienenzüchtern zur Verfügung geſtellte Zucker ſogar als 
billig zu bezeichnen. Für Weizenmehl wird heute ab Groß⸗Mühle M. 450.— bis 
M. 500.— p. Pfd. verlangt, was einem Kleinverkaufspreis von M. 600.— bis M. 650.— 
entſpricht. Es dürfte wohl allgemein bekannt ſein, daß der Zucker in normalen Zeiten 
ſtets etwas teurer war als Weizenmehl. 

Diejenigen Imker, welche glaubten, daß der Zucker zu teuer fei, werden beim Leſen 
dieſer Zeilen ſicher davon überzeugt ſein, daß der Preis nicht zu hoch iſt, und kann nur 
dringend geraten werden, bei den zuſtändigen Vertrauensleuten oder Vereinen ſofort 
Zucker zu beſtellen, falls dies bisher unterlaſſen wurde. Es ſtehen faſt allen Kreis⸗ 
vereinen noch Zuckermengen zur Verfügung, die im Februar, ſelbſtverſtändlich zu den in⸗ 
folge der enormen Zinſen etwas erhöhten Preiſen, abgegeben werden können. Was der 
Zucker im Herbſt koſtet, kann heute nicht einmal annähernd geſagt werden. Heute be⸗ 
zogener Auslandszucker würde pro Pfd. ca. M. 1400.— koſten. 

Alſo zum Schluß nochmals, wer glaubt, für ſeine Bienen im Jahre 1923 Zucker zu 
benötigen, ſäume nicht, ſofort zu beſtellen. 


Kreisvereinsnachrichten. 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchter⸗Verband. 
(Bekanntmachung Nr. 1.) 

Die ſtatiſtiſchen Fragebogen für den Jahresbericht gehen recht langſam ein. Um 
den Jahresbericht rechtzeitig in Druck geben zu können, werden die verehrl. Zweigvereine 
dringend gebeten, die noch ausſtehenden Fragebogen umgehend einſenden zu wollen. 

Bekanntmachung Nr. 2. 

Wie in den Vorjahren können auch heuer im Laufe des Winters und des Früb⸗ 
jahres Königinnenzuchtlehrgänge durch den Kreiswanderlehrer bei den Vereinen ab: 
gehalten werden. , 

Im Intereſſe der Koſtenerſparnis wollen fih jedoch die Teilnehmer benachbarter 
Vereine zu einem gemeinſamen Kurius zuſammenſchließzen. Auch Lehrgänge über die 
Bekämpfung der Bienenkrankheiten werden auf Wunſch abgehalten. . 

Die verehrlichen Vereine wollen ſich im Bedarfsfalle an den Kreiswanderlehrer 
Thoma, Nürnberg, Bulmannſtraße 55, wenden. 
Der 1. Vorſitzende: Heckel mann. 
Bekanntmachung des Kreisvereins Oberpfälziſcher Bienenzüchter. 

1. Mehrere Vereine haben pro Volk 12 oder 15 Pfund Bienenzucker beſtellt. Zu: 
nächſt können aber für 1 Korbvolk nur 6 Pfund, für 1 Kaſtenvolk nur 10 Pfund ab- 
gegeben werden. 

2. Durch das Entgegenkommen der Landw. Zentralgenoſſenſchaft Regensburg war 
es möglich, den ganzen auf die Oberpfalz treffenden Bienenzucker abzurufen. Infolge⸗ 
deſſen können auch Nachzügler noch mit Zucker bedacht werden, die bisher nicht beſtellt 

en. 
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3. Es fei nochmals darauf aufmerffam gemacht, daß Bienenzüchter, welche keinem dem 
Kreisverein angeſchloſſenen Verein als Mitglied angehören, nur durch den ibnen zunächſt 


4. Vereine, welche bereits Geld für den Bezug von Bienenzucker eingeſandt 
haben, von denen aber die Beſtelliſten noch fehlen, wollen letztere umgehend einſenden! 


5. Die Beſtellgelder von je 80 M von den Nichtvereinsmitgliedern ſollen von den 
Vereinen möglichſt bald an den Kreisverein einbezablt und ns an den 1. 
ibliothek. 


Votſitzenden J. Schmatz. Re gensburg, Kreis 
6. Die Jahresbeiträge für 1923 find proviſoriſch auf 1 M für den Kreis⸗ 
für den Landesverein und die Vereinigung deutſcher Imkerverbände, aljo auf 2 M pro 


Mitglied, feſtgeſetzt. Dieſe Beträge ſind an unſeren Kaſſier. Karl Döring, Sulzbach 
isvereins aufzuſtellen, 


7. Um endlich wieder einmal eine genaue Statiſtik des Kre s aufau 
mgleih aber auch bezüglich der Beſtellgelder feſtſtellen zu können, wer Mitglied ut und 
ver nicht, erſuche ich die Vereine, mir ein Verzeichnis ibrer Mitglieder nach dem 
Stande vom 15. Februar 1923 einzuſenden. 

8. Zugleich muß ich nochmals bitten, mir Name, Stand und Wohnort, jowohl 
des 1. Vorſtandes ſowie des Schriftfübrers des Vereins mitzuteilen. ſoweit dies ni 


Whon Or, 1 SE J. 6hmak. 
Der Hinterlader. 


beute gebt es über den armen Hinterlader von allen Seiten ber. Aber nicht 
nur über den Hinterlader, ſondern überbaupt über die Auſſtellung von Bienenfälten in 
Häuschen. Der Zug ift nicht neu, aber beſonders Armbruſter liebäugelt etwas allzu 
heitig mit den Amerikanern. er bat ja auch einen Stock gebaut. den „Sparſtock“, der auch 


Behandlung von oben erfordert. Die Behandlung von oben ift übrigens, wie v. Buttel⸗ 
Reepen ganz richtig in der Bee World ſchreibt, für die deutſchen Imker gar nichts Neues 
and es eriſtiert ja eine Reihe ſolcher Stöcke. Aber man läßt heute am Hinterkader gar 
leinen guten Faden mehr und was noch bedauerlicher iſt. man will einzelnen jreiſtehenden 
Stöden den Vorzug geben. Nun hat die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft auf nächſtes 
Fahr eine Ausſtellung mit Prämiierung von Bienen i 
terlader mit Warmbau vom Wettbewerbe ausgeſchloſſen. Das ſcheint mir nun doch 
viel zu weit gegangen zu d'V und ich halte dieſen Beſchluß für ungerechtfertigt. 
Meiner Anſicht na ſchießt Herr Armbruſter weit über das Ziel, wenn er den 
amerikaniſchen Betrieb als den allein ſeligmachenden preiſt. Da bin ich sans anderer 
„ia i daß es beſſere KRafteniniteme gibt als den Langſtroh⸗ 
taſten. Ich ſelber habe Jahre lang neben meinen Hinterladern mit Warmbau einen 
Dadantkaſten, einen Sträulikaſten („Dadant⸗Alberti) und einen Hinterlader mit Ober⸗ 
behandlung und beweglichen Aufſätzen bewirtſchaftet. Der Dadant hat mir fo gut 
wie nie eine anſtändige Frühtracht gegeben, was einen, der verſchiedene bemerkenswerte 
Erfahrungen betr. der Wärmeökonomie der Bienenwohnungen gemacht hat, nicht wundert. 
Er iſt eben im Brutraume zu kalt, wie auch im Honigraume während des Frühlings. 
Für Trachtgebiet mit ſpäterer Tracht. wie ſie ja in Amerika vorkommt. ſeltener aber bei 
uns, können ſich die Bienen genügend entwickeln, dagegen dirite es ſehr ſchwer halten, 
die Völker ſchon ſo früh auf die Höhe zu bringen, daß ſie eine Tracht. die ihon Ende 
April oder Anfang Mai beginnt, ausnutzen können. Solcher Trachtgebiete gibt es eben 
bei uns viele. Daß ſich die Völker um ſo beſſer im Frübling ent⸗ 


das Brüten begann. 
die meiſte Wärme be À 1 
wie ein Brüter. ich mochte die beſten Königinnen darin haben oder nicht. Später über⸗ 
nahm mein Sohn dies Häuschen und ich baute mir ein großes mit bedeutend mehr 
Kästen. In dieſem weit größeren und höheren Operationsraum war auch zur Brütezeit 


nie viel von größere j 
am ſelben Orte, aber immer waren ſeine i m 
meinen in der Entwicklung weit überlegen. obſchon ich meine Völker hinten und oben 
möglichſt warm hielt. Dem entsprechend waren auch feme Ernten in der Regel beſſer. 
wenn wir auch dieſelbe Rafe führten und häufig Königinnen austauſchten. Darum 
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verfechte ich den Grundſatz: für Frübtrachten kann die Bienwobnung 
nicht warm genug ſein. Daß in einem Bienenbauſe, wo viele Völker beieinander 
And, der Gewinn an Wärme größer ift als in freiſtebenden Einzelbeuten, ift doch klar. 
und ich möchte den begeiſterten Anhängern der amerikaniſchen Käſten nur empfeblen, 
einmal Vergleiche zu machen mit wirklich rationellen Käſten in einem warmen Bienen⸗ 
bauſe, E es nun Warmbau oder Kaltbau. Nebenbei geſagt ift die Frage, was bei 
uns beſſer und natürlicher ſei, nämlich Kaltbau oder Warmbau noch lange nicht ent- 
ſchieden, ſo hoheitsvoll auch e⸗wiſſe Bienenſchriftſteller ihr Urteil darüber abgeben. 

.. Zunächſt will E vom Kaftenfyjtem abiehen und nur die Frage erörtern: Bienen- 
bäuſer oder einzelne Freikäſten. Wie ſchon geſagt, ſpricht die Wär mefrage ein ge 
wichtiges Wort zu gunſten des erſteren Betriebes. Dasſelbe tut natürlich die Pla g- 
frage. Mancher Imker ift im Falle, wie ich z. B., dab er des Platzes wegen höchſtens 
2 bis 3 Dadant⸗ oder Zanderbeuten aufitellen könnte, im Bienenhauſe aber eine weit 
größere Anzahl unterbringen kann. Ein Bienenhaus von 50 Völkern nimmt nicht viel 
Platz ein, wohl aber bedarf es für 50 Einzelvölker ſchon recht viel Platz und damit 
ſteigende Platzkoſten. SS 

Was die Behandlung der Völker anbelangt, fo ift dieſe — natürlich 
abgeſehen von der Art des Kaſtens — im geſchloſſenen Bienenhauſe unendlich leichter 
und angenehmer als im Freien. Ich ſelber habe nebſt meinen Stöcken im Häuschen noch 
4 Einzelvölker im Freien, aber ich kann ſagen, die Behandlung draußen iſt ſo viel ſchwie⸗ 
riger, daß ich dem entſprechend die Völker draußen immer etwas vernachläſſige. Selbſt 
bei einer ſanften Malle, wie die meine es ift, werden die Bienen im Freien bei einer 
etwas eingehenderen Schau faſt immer böſe. Im Bienenhäuschen ſind meine Brut⸗ 
meſſungen ein Spaß, aber bei den Völkern im Freien wahrhaftig nicht mehr. Zum 
Teile ſind Schuld an dieſer Tatſache die Räuber, welche eben im geſchloſſenen Raume 
ausgeſchaltet find, ein gar nicht hoch genug 5 Vorteil. , 

Beſonders der Königinnzüchter — und welcher rationelle Imker ift nicht einer? — 
kommt öfters in den Fall, Operationen an den Völkern bei ſchlechtem Wetter, 
Regen oder Sturm zu machen. Im Bienenhauſe macht das nicht die geringſten Schwie⸗ 
rigkeiten, aber draußen läßt man es dann gerne bleiben. Für wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen aller Art ift die Auſſtellung in Häuschen weit vorzuziehen der 
Einzelaufſtellung im Freien. , 

dente, darin find wir alle einig, dak alle Arbeiten an den Bienen, 
beſonders aber Schleudern, Füttern und größere Reviſionen unter ſonſt gleichen Ber- 
hältniſſen im geſchloſſenen Bienenhauſe viel angenehmer und ſicherer zu 
machen ſind als im Freien. Das iſt einer der am ſchwerſten wiegenden Vorteile der 
Aufſtellung vieler Völker im geſchloſſenen Raume und er wiegt manchen Nachteil auf, der 
etwa auf die Bauart der Käſten zurückzuführen wäre. . 

Hat eigentlich die Aufſtellung im Freien überhaupt Vorteile? Ich kenne keinen, 
wenigſtens nicht für unſere Verhältniſſe. Ganz anders natürlich für die Schwarmbienen⸗ 
zucht. wie ſie z. B. in der Heide betrieben wird. Dort bietet ſie gewiſſe Vorteile, auf 
die ich aber nicht eingehen will, da ich mich hauptſächlich auf Gegenden mit Frühtracht 
beſchränken will. (Ich habe in den Heiden in Norddeutſchland und Belgien die Schwarm⸗ 
ſtöcke nur unter Dach, aljo nicht einzeln au'geſtellt, gelehen. Hofmann.) | 

| Wenden wir uns nun zu den angeblichen Vorteilen, welche die Stockform der 
Amerikaner vor anderen voraus hat. Gewiß ift es angenehm, mit einem Griffe 
irgend eine Wabe des Brutraumes herausnehmen zu können, aber dieſe 
Wohltat hat man auch nur, ſolange keine Aufſätze da ſind. In letzterem Falle 
iſt der genannte Vorteil ſehr problematiſch. Und gerade die wichtigſten Arbeiten für die 
Königinnenzucht fallen in eine Zeit, wo der erſte Wu op wenigſtens oben ift. Ein 2. Bor: 
teil ift, abgeſehen von der Beweglichkeit der Aufſätze, die auch bei anderen Stockformen zu er- 
reichen ijt, die Möglichkeit. beliebig viele Aufſätze aufzutürmen. Aber in un- 
feren Trachtgebieten ijt auch dieſer Vorteil recht zweifelhaft. da wir kaum in die Lage kämen, 
mehr als zwei Aufſätze benutzen zu müſſen. Das iſt eben wieder ein großer Unterſchied bei den 
amerikaniſchen Verhältniſſen, wo ſolche „Wolkenkratzer“ hin und wieder geſehen werden. 

Wir ſehen aljo. jo fürchterlich find die Vorteile der amerikaniſchen Betriebsweiſe 
für unſere Verhältniſſe nicht, wie gewiſſe Leute glauben machen wollen, und in den 
Abgrund der Hölle braucht man die Hinterlader auch noch nicht zu verbannen, wie die 
tonangebenden Größen in Hildesheim beliebten. Dagegen iſt es meines Erachtens ſicher, 
daß gerade wegen der Wärmeverhältniſſe der Pavillonbetrieb häufig eine beſſere Früh⸗ 
jahrsernte gewährleiſtet als die Einzelſtöcke im Freien. Den Vorteil der Beweg 
lichkeit des Einzelſtockes, der dem amerikaniſchen Betriebe nachgerübmt wird, 
kann man auch im geſchloſſenen Bienenhauſe bei jedem beliebigen Kaſten baben. 


Auch die Annebmlichkeit der beweglichen Wabe ift fein Privilegium des 
berrlichen amerikaniſchen Betriebes, wir haben je noch viel, viel beſſer beim Alberti⸗ 
Rod und bei unſerm Spüblerſtock. Bei beiden Käſten kann man jederzeit, alfo auch bei 
moblierten Aufſätzen jede r⸗beliebige Wabe aus dem Brutraume berausnebmen, was 
beim Dadantkaſten und feinen Nachfolgern nicht angebt. Dieſe Käſten bieten alle Bor- 
2 975 Wabenbeweglichkeit und dazu den für uns ungeheuren Vorteil der Pavillon⸗ 

igkeit. 
Es wäre alo febr zu wünſchen, wenn die Anhänger amerikaniſcher Betriebsweiſen 
etwas weniger draufgängeriſch wären und jedem das Seine liezen, denn 
Eines ſchickt ſich nicht für alle. 

(Meine Frage nach dem Grunde des Hildesheimer Beſchluſſes im Desemberhefte 
aH 95 . iſt bis beute unbeantwortet geblieben. wiederhole fie hie⸗ 
mit, Hofmann. Ä 


Die Befruchtung der Königin. 


Von Dr. h. c. F. Gerſtung, Oßmannſtedt. 

—Alljäbrlich tritt für den Imker und auch für den abgeſchwärm!en Bien, bezüglich 
für die Nachſchwärme eine kritiſche Periode erſter Ordnung ein, in welcher es ſich nicht 
nur um eine Lebensfrage, jondern um die Lebensfrage des Biens handelt, ob nämlich 
die jungen Königinnen, auf denen die ganze fernere Zukunft des Biens beruht, befruch⸗ 
tet werden oder nicht. Die Geduld des Imkers wird bierbei oft auf eine harte Gedulds⸗ 
probe geſtellt, da ſich bekanntlich hie und da die Befruchtung der Königinnen ſehr hinaus 
zögert oder überhaupt unterbleibt. Nun wiſſen wir Imker, daß bierbei die Witterungs⸗ 
verhältniſſe eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Bei ungünſtigem Wetter, welches den 
Ausflug ſowohl der Königinnen, wie auch der Drohnen unmöglich macht, iſt ſelbſtver⸗ 
ländlich auch keine Befruchtung der Königinnen zu erhoffen. Auch die Temperatur jpielt 
dabei eine Rolle, da ja bekanntlich die Hochzeitsflüge der Königinnen nur bei febr warmem 
Wetter ftattfinden, und auch die Drohnen nur in den wärmſten Tagesſtunden ausfliegen. 
Die Erfahrung lehrt auch, daß die Zeit, in welcher die Königinnen befruchtet werden, 
siemlich eng beſchränkt ift. Bisher nahm man allgemein an, daß drei Wochen nach dem 
Ausſchlüpfen der Königinnen der äußerſte Termin für die, Möglichkeit der Befruchtung 
lei, doch baben neuere Beobachtungen ergeben, daß in Ausnabmefällen auch nach vier 
Wochen vom Ausſchlüpfen an gerechnet Königinnen noch befruchtet worden ſind. Die 
Urſache für dieſe wichtige Tatſache dürfte darin zu ſuchen a daß die Brünſtigkeit der 
jungen Königin auf dieſen Zeitraum beſchränkt iſt und daß daher auch die Befruchtung 
auch nur innerhalb dieſer Zeit vor ſich gehen kann. Selbſtverſtändlich iſt auch anzu⸗ 
nehmen. daß bei der Drohne ähnliche Urſachen zu Grunde liegen, d. h., daß die, Drob- 
nen zur Befruchtung reif und ebenfalls brünſtig fein müſſen, und daß wahrſcheinlich 
dieſer Zuſtand der Drohnen auch zeitlich beſchränkt iſt, wenn auch hier einzelne Beobach⸗ 
tungen dafür zu ſprechen ſcheinen, daß ſelbſt ältere Drohnen, ja ſelbſt überwinterte. welche 
in drobnenbrütigen Völkern erbrütet worden find, befruchtungsfähig find. Ehe wir 
auf die phyſiologiſchen Urſachen der Brünſtigkeit bei den Geſchlechtstieren zu ſprechen 
kommen, müſſen wir noch zuvor darauf binmweilen, daß erfahrungsgemäß in Nad- 
Kwärmen die Befruchtung der Königinnen am ſchnellſten vor fih geht, daß dagegen in 
Kart abgeſchwärmten Muttervölkern hie und da die Befruchtung der Königinnen länger 
auf ſich warten läßt und ſchließlich. daß in ſogenannten Brutablegern mit jungen 
Königinnen. welche bekanntlich als eine der beiten Vermehrungsarten anerkannt find, 
die Befruchtung der Königinnen ſpäter erfolgt als in den übrigen genannten Fällen. 

Bisher hat man wohl dieſe Tatſachen immer von neuem wieder feſtgeſtellt, ohne 
Re befriedigend erklären zu können. Da man die wirklichen Urſachen noch nicht klar et 
lannt hat, weiß auch der Imker nicht, was er zu tun hat, um eine rechtzeitige und ſichere 
Befruchtung der Königinnen herbei zu führen. Es geht hierbei jo ähnlich, wie bei dem 
Zuſetzen der Königinnen, wo die Mehrzahl der Imker auch noch im Dunkeln tappt. weil 
fe die Vorausſetzungen der ſicheren Annahme der Königinnen nicht kennt und darum 
einzelne gelungene Verſuche verallgemeinert, um dann hie und da zu ihrem Schrecken zu 
erleben, daß dieſelben Metboden unter anderen Umſtänden fih erfolalos erwieſen. So 
kommt es, daB faſt jeder Imker eine beſondere Art des Zuſetzens der Königin bevorzugt, 
bei welcher nach feiner Erfahrung die wenigſten Verluſte vorkommen. daß er aber ſelbſt 
nicht we ß. worauf das Gelingen des Zuſetzens im letzten Grunde beruht. 

Nunmehr müſſen wir verſuchen, die biologiſchen und pbyſiologiſchen Vorausſetzungen 
für die Befruchtung der jungen Königinnen nachzuweiſen. Unbeſtritten iſt, daß ſowohl 
de Drohnen⸗ als auch die Weiſelzellen erft auftreten zu einer Zeit, wo die Futterſaft⸗ 
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erzeugung im Bien auf dem Höhepunkt angekommen it, jo daß die Arbeitsbienenbrut 
nicht allen betriebsmäßig erzeugten Jutterſaft mehr in Anſpruch nimmt und daher ge- 
wiſſe Stauungen eintreten, welche auch eine Veränderung des Futterſaftes ſelbſt im 
Gefolge haben in der Richtung, daß der Eiweiß⸗ und Fettgehalt des Futterſaftes bedeutend 
erhöbt wird, wie dies D. v. Planta und nachdem Pfarrer Schönfeld in wünſchenswerter 
Sicherheit nachgewieſen baben. Man könnte alſo die Geſchlechtstiere im Bien als Pro⸗ 
dukte des Futterſaftüberſchuſſes und der beſonderen Beſchaffenheit des Futterſaftes be⸗ 
trachten. Wenn dieje Urſachen biologiſcher und phyſiologiſcher Art für die Entſtehung der 
Geſchlechtsbienen ausſchlaggebend find, jo dürften gewiß dieſelben auch von beſonderer 
Bedeutung, ſowobl für das Brünſtigwerden derſelben, wie folgeweiſe auch die Befruch⸗ 
tung- der jungen Königinnen ſein. Vielleicht dürfen wir den Grundſatz aufſtellen, daß, 
ſolange der von den Bienen erzeugte Futterſaft von der Arbeiterbrut noch in Anſpruch 
genommen wird, ſolange iſt weder an eine Entſtehung von Drohnen oder gar Königin⸗ 
nen zu denken. Solange iſt aber auch wahrſcheinlich ſpäterhin ein Brünſtigwerden der 
Drohnen und der jungen Königinnen nicht zu erwarten. Betrachten wir nun von hier 
aus die vorliegenden Tatſachen, ſo werden wir zu unſerer Freude und Genugtuung ſofort 
erkennen, daß dieſelben den Beweis für die Richtigkeit des eben ausgeſprochenen Grund⸗ 
ſatzes mit wünſchenswerter Deutlichkeit darbieten. In Nachſchwärmen iſt bekanntlich 
jede Möglichkeit, den erzeugten Futterſaft an vorhandene Brut abzugeben, völlig aus 
i ſodaß wir annehmen müſſen, daß der Futterſaft unter höchſter Spannung Do 
befindet und die junge Königin diejenige ift, welche ſowohl quantitativ wie auch quali- 
tativ unter dieſer Spannung ftebt, d. h. die jungen Königinnen erhalten ſoviel Futter- 
ſaft, und dieſer Futterſaft befindet ſich inbaltlich gleichſam auf böchſter Geſchlechtsſtufe. 
Die naturgemäße Folge iſt. daß die jungen Königinnen ſehr ſchnell brünſtig werden, 
unter ſonſt günſtigen Witterungs⸗ und Temveraturverhältniſſen die Hochzeitsflüge auf- 
nehmen und auch befruchtet werden, falls Drohnen unter den nämlichen günſtigen Ver⸗ 
bältniſſen auf dem Bienenſtande vorbanden find und ausfliegen. Dies ift der Beweis 
dafür, daß in Nachſchwärmen dig Königinnen am ſchnellſten und ſicherſten, vielleicht auch 
am beiten befruchtet werden, und daß ein Nichtbefruchtetwerden unter ſonſt günſtigen Ber- 
bältniſſen zu den ſeltenen Ausnahmen gehört. S 

Wie ſtebt es nun bei den abgeſchwärmten Muttervölkern? Die Erfahrung lehrt, 
daß ert dann eine junge Königin auf Befruchtung ausfliegt, nachdem alle übrigen 
Weiſelzellen vernichtet ſind, ſodaß ſie das einzige weibliche Geſchlechtsweſen im Bien 
darſtellt. Auch bier iſt alſo dafür geſorgt, daß aller königliche Futterſaft, welcher er⸗ 
zeugt wird, der jungen Königin zugeführt wird, und fo dieſelbe möglichſt frühzeitig 
brünſtig wird. Dabei iſt freilich zu beachten, daß in abgeſchwärmten Muttervölkern hie 
und da noch offene Drohnenzellen vorhanden find, da ja die Drohnen vom Ei ab gerech⸗ 
net 24—26 Tage zu ihrer Entwicklung brauchen. Selbſt wenn beim Ausſchlüpfen der 
Königin auch alle Arbeiter⸗ und Drohnenzellen ſchon bedeckt wären, baben doch auch die 
vorhandenen jungen Brutbienen ſchon einen Teil ihres Bruttriebes durch die Ernäh⸗ 
rung der Arbeiter- und Drohnenbrut verbraucht, ſodaß ſchon aus dieſem Grunde die 
Spannung des Futterſaftes nicht To hoch geſteigert iit wie in den Nachſchwärmen. Kommt 
dann noch hinzu, daß die Mutterſtöcke ih, wie der Imker zu fagen pflegt, kahl geſchwärmt 
haben, ſo iſt zunächſt kaum zu erwarten, daß königlicher Futterſaft in genügender Menge 
oder gar im Ueberfluß erzeugt wird. Dies iſt erſt dann wieder der Fall, wenn die von 
der alten Mutter noch herſtammende Brut nach und nach ausläuft, was etwa in 10 Ta⸗ 
gen nach dem Ausſchlüpfen der jungen Königin erfolgt. Da nun jede ausgeſchlüp'te junge 
Biene als eine Futterſafterzeugerin anzuſehen ift, jo ergibt fih aus dieſer Tatſache, daß 
erſt nach und nach die junge Königin genügend Futterſaft erhält, um brünſtig zu werden. 
Hieraus erklärt ſich wiederum ſehr folgerichtig, daß in den abgeſchwärmten Mutter⸗ 
völkern, ſelbſt unter ſonſt günſtigen Verhältniſſen die Befruchtung bie und da etwas 
länger auf ſich warten läßt. 

Wenden wir uns nun den ſogenannten Brutablegern zu, welche hergeſtellt werden 
aus einer Anzahl Brutwaben, mit möglichſt viel auslaufender Brut und einer reifen 
Königinzelle, welche unmittelbar vor dem Ausſchlüpfen ſteht. Zum Erſtaunen der Imker 
werden zumeiſt in ſolchen Brutablegern die jungen Königinnen ſpäter als in Nach⸗ 
ſchwärmen oder auch in abgeſchwärmten Mutterſtöcken befruchtet, ohne daß es bisber 
möglich geweſen iſt, dieſe auffällige Tatſache befriedigend aufzuklären. Der verehrliche 
Leſer wird aber nun ſchon gemerkt haben, daß von unſerem Standpunkt der Futterſaft⸗ 
lehre aus auch diefe Erſcheinung reſtlos befriedigend audgeklärt werden kann. 


Es iſt ja ſelten möglich zur Herſtellung dieſer Brutableger Brutwaben mit nur 
auslaufender oder wenigſtens älterer Brut zu verwenden, da ja zumeiſt neben geſchloſ⸗ 
ener Brut auch noch offene Brutzellen. ia fogar Eier auf den Brutwaben vorhanden 
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And. Solange in den Brutablegern noch ſolche offene Brut fih befindet, jolange ver- 
wandelt ſich auch der erzeugte Futterſaft nicht in königlichen Futterſaft, das tritt ert 
dann ein, wenn möglichſt alle offenen Brutzellen geſchloſſen find. Selbſtverſtändlich be⸗ 
kommt auch die ausgeſchlüp fte junge Königin in ſolchen Brutablegern nicht joiort die 
nötige Menge königlichen Futterſaft, ſodaß infolgedeſſen auch das Brünſtigwerden der- 
jelben zunächſt nicht eintritt, da ja die Brünſtigkeit nur eine naturgemäße Folge von 
überreicher Ausnahme königlichen Futterſaftes ift. Sobald nach etwa 10 Tagen alle Brut- 
waben geſchloſſen find, richtet fidh der geſamte Futterſaftüberſchus dann auch auf den Eier⸗ 
ftod der Königin bin; damit ift dann die Vorausſetzung für das Brünſtig⸗ und Bes- 
fruchtetwerden der Königin gegeben. So erklärt ſich auch hier aus der Futterſaftslehre 
befriedigend die ſonſt auffällige Erſcheinung, daz in Brutablegerh die jungen Königinnen 
verhältnismäßig ſpät befruchtet werden. S 

Nachdem wir fo alle Tatſachen, welche bei natürlichem Verlauf der Entwicklung 
binfichtlich der Befruchtung der Königin betrachtet und erklärt, müſſen wir zum Schluß 
noch unſere Aufmerkſamkeit der künſtlichen Königinnenzucht zuwenden. Auch bier ift 
zunächſt feſtzuſtellen, daß wohl begründete Verfahren die erzogenen jungen Königinnen 
möglichſt ſicher zur Befruchtung zu bringen eigentlich nicht vorhanden waren. Jeder 
glaubte durch gemachte Erfahrungen ein beſonderes Resept gewonnen zu haben, welches 
er dann auch anderen empfabl. Man braucht nur die Lehrbücher und auch die Werke 
über Moderne Königinnenzucht daraufbin anzuſehen, um zu erkennen, daß die meiſten 
Anweiſungen über die Befruchtung der Königinnen auf ſolche auf Zufall berubende 
Resepte hinauslaufen. Auch bier gibt allein die recht verſtandene und recht angewandte 
Futterſaftlebre eine ſicher leitende und wohl begründete Anleitung, mit welcher, wie wir 
zu unſerer Genugtuung feſtſtellen können, auch die beſten aus der Erfahrung gewonne⸗ 
nen Rezepte völlig übereinſtimmen. : 

In letzter Zeit wird allgemein als ſicherſte Art und Weile, die Befruchtung der 


Königinnen herbei zu führen, die Herſtellung von Befruchtungsſchwärmchen empfohlen, 


dergeſtalt, dab man in ein ſogenanntes Befruchtungskäſtchen etwa % Pfund junge Bies 
nen bringt, denſelben eine ausſchlüpfende oder ſchon qusgeſchlüpfte junge Königin beis 


gibt und ſie mit genügendem Futter verſieht. Nach kurzem Dunkelarreſt werden die Be⸗ 


fruchtungskäſtchen im Freien aufgeſtellt und zum freudigen Erſtaunen der Imker werden 
dann die jungen Königinnen in denſelben ſchnell befruchtet, ohne daß die Imker bisher 
hierfür oft eine befriedigende Erklärung geben könnten. Wir brauchen kaum noch darauf 
binzuweiſen, daB auch hier unſere Futterſaftlehre die einzig richtige Erklärung enthält. 
Auch in dieſen i D chwärmchen richtet ſich ähnlich wie bei den Nachtſchwärmen 
der ſämtliche erzeugte Futterſaft auf den königlichen Eierſtock hin, erregt in demſelben die 
Brünſtigkeit, ſodaß die jungen Königinnen ſofort ausfliegen und raih befruchtet werden. 
Aus unſerer Erörterung ergibt fith daber folgerichtig der Schluß, daß diefe Befruchtungs⸗ 
völfhen unter allen Verfahren das empfehlenswerteſte darſtellt, weil es den natürlichen 
Ursachen, welche die Befruchtung der Königinnen bedingen, am meiſten entſpricht. 


Der Strohkorb. 


(Fortſetzung zu Seite 12, Heft 1. Jahrgang 1923.) S 

Die Bodenbretter (Abb. 1.) für 
' Körbe werden zweckmäßig auf folgen- 
de Weiſe hergeſtellt: 

Man nimmt ein Brett von 45 cm 
im Geviert und 1% —2 cm Dicke, An 
beiden Seiten dieſes Brettes werden 2 
Leiſten (Abb. 1 ei von 45 cm Länge, 
1,5—1,7 cm Dicke und 15 cm Breite 
quer zu den Jahresringen aufgena⸗ 
gelt, damit ſich das Bodenbrett nicht 
werfen kann. Dieſe Leiſten werden 
vorher auf der einen Seite ſo weit 
ausgeſchniten, daß ein der inneren 
Korbweite entſprechender Hohlraum 
entſteht. Die beiden verbleibenden 
SH werden mit je einem Keil 
Abb. 1. Bodenbrett für Körbe. et e a 

ſchnitten, das auben 9 mm hoch und 
10 cm lang ift und RG nach innen zu 15 mm Höhe und 13 cm Länge erweitert. Im 
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Sommer kann diejer Keil vollſtändig herausgenommen, im Winter durch einen Bleh- 

we auf 6 mm erniedrigt werden. Der hintere Keil (P, Abb. 1) ermöglicht eine 
achſchau und Reinigung des Bodenbrettes während des Winters und kann auch zum 

Einſchieben eines Futtertroges für die Frübiahrsreizfütterung verwendet werden. 

Wer ſeinem Zylinderkorb einen beweglichen Wabenbau geben will, der laſſe ſich 
aus Abfallhols 7 Stück icm dicke und 375 cm breite Latten von 44 cm Länge und 
2 Brettchen von 1 cm Dicke, 9% cm Breite und 36 cm Länge anfertigen. Dieje 9 Brett- 
chen legt man auf einen Tiſch, ſtellt den Zylinderkorb darauf und ee mit einem 
Bleiſtift den äußeren und inneren Korbrand auf den Brettchen auf. Wird das abge- 
ſägt, was von den einzelnen Brettchen über den äußeren Bleiſtiftſtrich hinausragt. fo 
baben wir einen kreisrunden Deckel. der genau auf den Korb paßt. Damit die Bienen 
vom Korb in einen aufgeſetzten Honigraum gelangen können, ſchneiden wir an jedem 
ſchmalen Brettchen beiderſeits, an den 2 beiden Brettchen nur an der Längsſeite, 
% cm bis zu dem durch den inneren Korbrand entſtehenden Bleiſtiftriß ab und unfer 
Deckel ſieht nun, von oben geſeben, wie Abbildung 2 und 3 aus. Wer mit der Säge nicht 


Abb. 2. Wabenträger für Körbe. Abb. 3. Korb mit aufgelegten Wabenträgern. 


gut umgehen kann, läßt ſich 1 cm dicke und 2% cm breite Latten anfertigen und nagelt 
beiderſeits % cm breite Lattenſtreifen an, um Io auch einen Deckel zu bekommen, wie 
ihn die Abbildung zeigt. Abbildung 4 zeigt den Korb mit innerem und äukerem Deckel. 
Damit die Bienen den äußeren Strohdeckel 
nicht an den inneren ankleben, legt man auf 
den inneren Deckel einen glatten, dicken 
Baumwoll⸗ oder Leinwandſtoff (Drillich), 
der in der Mitte einen runden Ausſchnitt 
für das Spundloch hat. Durch Drahthaken 
5 der Strohdeckel feſt an den Korb ge⸗ 
preßt. 

In die Mitte dieſer Brettchen klebt 
man mit heißem Wachs Wabenſtückchen oder 
Streifen künſtlicher Mittelwände an, fo daß 
dieſe den Bienen die Wegleitung zum Wa⸗ 
benbau geben. Die Brettchen bilden alfo die 
Wabenträger und können Waben, wenn es 
nötig ift, an ihnen aus dem Korbe genom- 
men werden, nachdem ſie vorher mit einem 
Meſſer von der Korbwand gelöſt wurden. 
Werden zur Stützung des Wabenbaues Spei- 
ee un man dieje auf einer 

eite 
Abb. 4. Korb mit innerem u. äußerem Deckel. ſaſſen, Samii eſie ee, 
können, wenn Waben aus dem Korbe ent⸗ 
nommen werden foen, An den 2 breiten Außenbrettchen wird als Wabenmittelwand 
eine Linie angenommen. die 155 cm von der ausgeſchnittenen Kante entſernt ift. Wie 
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Die Bienen beim Naturbau links und rechts ſtarke Honiaklötze haben, ſo find auch für 
dieſe beiden Waben je 3 cm Dicke gerechnet. Wer weder Wabenſtücke noch künſtliche 
Mittelwände hat, der läßt ſich eine 35 em lange, 2% cm breite und 6—8 mm dicke 
Leifte mit einem Schlitz in der Mitte von nicht über % em Weite und 30 cm Länge 
machen (Abb. 5) und bat jo eine Gußform, mit der er ſich die Anfänge leicht gießen 


Abb. 5. Lehre zum Angießen von Anfängen aus Wachs. 


kann. Die Gubform wird vor dem Gebrauch in kaltes Waller gelegt, man trocknet fe 
ab, preßt He gegen die Wabenträger und träufelt mit einem Töpfchen mit Schnabel oder 
mittels eines Eßlöffels geſchmolzenes Wachs in die Rinne und hat fo nach Wegnahme 
der Gußform auf dem Wabenträger einen Wachsſtreifen, der den Bienen beim Bau der 
Waben als Richtſchnur dient. (Wenn der Vorbau gut halten ſoll, ſo darf die betreffende 
Seite des Wabenträgers nicht feucht und nicht kalt ſein.) 

Zur Honiggewinnung verwendet man als Aufiäße entweder einen abgetrommelten 
Korb, ein Körbchen oder ein Käſtchen mit Rahmen. Ziele müßten 24 cm breit und 34 cm 
lang ſein, damit ſie die Durchgänge im Holzdeckel verdecken. Im andern Falle werden 
die verbleibenden Lücken nach dem Aufſetzen des Honigraumes mit Lehm u. dal. ver- 
ſtrichen. Ehe der Honigaufſatz daraufgeſtellt wird, wird der äußere Strohdeckel und das 
Tuch entfernt. Die Bienen haben jo ihren Honigraum unmittelbar auf dem Brutraum 
und können durch ſämtliche Wabengaſſen in den Honigraum gelangen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß der Honigraum luft⸗ und lichtdicht auf den Rahmenträgern ſtehen. Da die 
Korbmaße ſo gewählt ſind, daß bei Zucht der einheimiſchen Biene über der Brut ent⸗ 
prechend große Honigkränze find, jo ift die Verwendung eines Abſperrgitters nicht nötig. 
Wer aber brutluſtige Völker hat, der wird bei ſpärlicher Tracht ſolches anbringen müſſen. 


Hofmann. 
Am Vienenſtande. 


Wenn auch der Februar faſt alljährlich einen geringen Wärmegrad aufweiſt und 
dadurch zu dem Sprichwort Anlaß gegeben hat: „Wenn die Tage langen, kommt die 
Kälte gegangen“, ſo bringt doch die zunehmende Wärmewirkung der Sonne gewöhnlich 
in dieſem Monat einen oder mehrere milde Tage, welche den Bienen einen Ausflug ge⸗ 
ſtatten. a. wird mit vollem Recht von den Imkern als Reinigungsausflug bezeichnet; 
denn die Bienen entleeren bei dieſer Gelegenheit nicht nur die im Enddarm angeſam⸗ 
melten Kotmaſſen, ſondern fie ſäubern auch ihre Wohnung von dem Unrat, der fih im 
Laufe der Ruhezeit angehäuft hat. 

Zuweilen ſind die Darmentleerungen flüſſig und werden während des Fluges in 

brauner Tropfen ausgeſpritzt. Dieſelben beſudeln die nächſte Umgebung des Bie- 
nenſtandes und find beſonders der zum Trocknen aufgehängten Wäſche gefährlich. Völker 
mit derartig flüſſigen Ausſcheidungen find infolge ungünſtiger Verhältniſſe meiſt zur Ruhr 
geneigt und haben daher den Ausflug ſehr nötig. Meiſt weiſen ſie einen ſtarken Brut⸗ 
einſchlag auf und waren infolgedeſſen zu reichlichem Pollengenuk gezwungen, um den 
Futterbrei für die Brut bereiten zu können. Durch einen zu kalten Winterſitz oder durch 
häufige Störungen der Winterruhe ſowie durch Weiſelloſigkeit kann ebenfalls eine über⸗ 
mäßige Zehrung und damit eine Kotanhäufung mit nachfolgenden Kotſpritzungen veran⸗ 
laßt 1 n Auch ſchlechtes, in Gärung befindliches Futter kann derartige Erſcheinungen 
auslöſen. 

Im allgemeinen gilt daher die Ausſcheidung flüſſiger Kotmaſſen als ein Zeichen 
eines ungeſunden Zuftandes, in welchem ſich die Völker befinden. Falls nicht tiefere 
Urſachen: Weiſelloſigkeit, Ruhr. Noſema oder ſchlechtes Futter denſekben hervorgerufen 
haben. iſt er nach einigen ſchönen Flugtagen meiſt vorüber. Die flüſſigen Kotausſchei⸗ 
dungen ſolcher Volker, welche an Noſemaſeuche leiden, verbreiten einen ſcharfen. ſchnupf⸗ 
tabakartigen Geruch. Ein weiteres Kennzeichen dieſer Krankheit iſt die weißliche Fär⸗ 
bung des Mittel⸗ und Enddarmes der befallenen Bienen. Einwandfrei läßt ſich jedoch 
das Vorhbandenſein der Noſemaſchmarotzer nur durch das Vergrößerunasglas feſtſtellen. 

Weil der Imker nie mit Sicherheit behaupten kann, daß ſein Stand völlig frei 
non Noſema ift, fo muß er, um die weitere Verbreitung der Krankheit zu verhüten, auf 
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feinem Stande und in deffen Umgebung nach Möglichkeit alle Spuren flüſſiger Ent lee⸗ 
rungen vertilgen. Die Kotentleerungen kranker Bienen enthalten eine Menge von 
Krankbeitskeimen, welche durch Waller oder Futter in den Körper geſunder Bienen ge- 
langen und dort zur Entwicklung kommen können. Aus dieſem Grunde ift aller mit 
Kotflecken beſudelte Bau zu beſeitigen und durch reine Waben zu erſetzen. Beſchmutzte 
Futtergeſchirre müſſen in kochender Sodalauge von den Krankheitserregern befreit werden. 
Beſondere Sorgfalt iſt der Säuberung der im Freien aufgeſtellten Tränken nach dem 
Reinigungsausiluge zu widmen. Wenn möglich ſoll das mit Kotflecken beſpritzte Erd- 
reich in der nächſten Umgebung tief umgegraben werden. Ferner dürfen die toten 
Bienen, welche auf den Bodenbrettern der Stöcke liegen, nicht vor dem Stande auf die 
Erde geworfen, ſondern ſie müſſen verbrannt oder tief vergraben werden. Honig aus 
Waben, welche mit Kot beſpritzt ſind, iſt für die Bienen aus den erwähnten Gründen 
ſchädlich. Man muß ibn unter Zuſatz von Waſſer mindeſtens eine Stunde kochen, bevor 
man ihn ohne Bedenken als Futter verwenden darf. 

Völker, welche durch ſtarke flüſſige Kotausſcheidungen auffallen, werden zur Um⸗ 
weiſelung im Laufe der bevorſtehenden Schwarmzeit vorgemerkt, weil dieſelben meiſt 
eine ſchlechte Entwicklung zeigen und im nächſten Winter an Weiſelloſigkeit zugrunde 
gehen würden. Völkern, deren Darm durch außergewöhnliche Nahrungsaufnahme oder 
andere Urſachen gereizt ijt, ift der Reinigungsausflug ein dringendes Bedürfnis. Dieſelben 
haben keinerlei Aufmunterung nötig, ſondern ſie fliegen aus, ſobald es die Witterung 
geſtattet. Dagegen bleiben einzelne Völker ruhig in ihrer Behauſung, während die an⸗ 
deren fidh längſt im warmen Sonnenſchein tummeln. Hat fih der Imker überzeugt, daß 
bei dieſen Völkern das Flugloch nicht durch tote Bienen oder Gemüll verſtopft iſt, und 
daß ſich noch genügend gutes Futter am Bienenſitz befindet, ſo überlaſſe er dieſelben 
ruhig ſich ſelbſt und reize ſie nicht durch Klopfen, Einhauchen oder Einſpritzen von 
Honig zum Ausflug. Völlig geſunde Bienen haben einen Reinigungsausflug nicht nötig, 
weil ſie ihren Enddarminhalt nicht in dünnflüſſiger Form, ſondern in Geſtalt von dick⸗ 
breiigen Würſtchen von ſich geben. Dieſe Art der Reinigung des Bienenkörpers von den 
unverdaulichen Reſten ihrer Nahrung findet auch während der Winterruhe im Stock 
ſtatt. Die Bienen haben daher einen ſchlanken Körper. Die wenigen, auf dem Boden- 
brett liegenden Toten ſind beim Zerreißen trocken und laſſen ihrem Ausſehen nach mit 
Sicherheit darauf ſchließen, daß es ſich um abgearbeitete alte Trachtbienen des Vor⸗ 
jahres handelt. Derartige Völker zeichnen ſich durch eine tadelloſe Ueberwinterung aus 
und erzielen bei einer jpäten. aber dafür umſo raſcheren Entwicklung im kommenden 
Sommer mellt vorzügliche Leiſtungen. Sie find unſeren Witterungsverhältniſſen, voll⸗ 
ſtändig angepaßt und geben daher auch die beſten Zuchtſtöcke. 

Beteiligen ſich notleidende Stöcke nicht am Reinigungsausflug, ſo iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. daß dieſelben bereits derart durch Hunger und Kälte entkräftet find, daß ihnen 
das Fliegen unmöglich geworden iſt. Die Bienen hängen matt auf den Waben und 
ſchwirren nur ganz ſchwach mit den Flügeln. Sie erwecken den Anſchein, als ob ſie ge⸗ 
lähmt wären und fallen bei der geringſten Erſchütterung zu Boden. Zuweilen ſind ſie 
ſogar ſchon in eine Art Scheintod verfallen. Solche Völker müſſen, wenn möglich, ſofort 
bei vergittertem Flugloch in einen gutgeheisten Raum gebracht werden, nachdem man 
vorher die Bienen und die von ihnen beſetzten Waben mit warmer Honig- oder Zucker⸗ 
löſung beſpritzt hat. Läßt fidh der Stock nicht vom Stand entfernen, jo muß er durch 
heißgemachte Steine oder Flaſchen mit heißem Waſſer vorſichtig erwärmt werden. Die 
Wärme und das Futter wecken die Scheintoten ſowie die Entkräfteten bald zu neuem 
Leben zurück, und es kann auf dieſe Weiſe manches Volk dem ſicheren Verderben ent⸗ 
tijen werden. Selbſtverſtändlich muß man derartige Völker ſofort mit ausreichendem 
Futter verſehen, und es empfiehlt ſich beſonders die Beigabe von Honig oder Futtertafeln. 
Bei Korbvölkern wird das flüſſige Futter von oben durch das Spundloch verabreicht. 

Während ſich die Tätigkeit des Imkers bisher faſt nur auf abwehrende Mab: 
nahmen beſchränkte, beginnen mit dem Reinigungsausflug die Arbeiten an den Bienen⸗ 
völkern. Zunächſt müſſen die Bodenbretter von den toten Bienen und dem Gemüll ſorg⸗ 
faltig gereinigt werden. Dieſe Arbeit iſt ſehr vereinfacht, wenn die Stöcke bei der 
Einwinterung eine haltbare Einlage erhielten, welche man jetzt mit einem Griff ent⸗ 
fernen kann ſamt dem Gemüll und den Toten. Der Bodenbelag gibt über manche Ver⸗ 
hältniſſe des Bienenvolkes guten Aufihluß. Drohnenbrut läßt auf Weiſelloſigkeit, her- 
ausgeriſſene Arbeiterbrut dagegen zwar auf Weiſelrichtigkeit. aber auch auf das Bore 
handenſein von Wachsmotten ihließen, beſonders wenn die Bienenpuppen verſtümmelte 
Flügel oder einen überſponnenen Hinterleib aufweiſen. Die Menge des Gemülles iſt 
ein guter Maßſtab für die Zehrung und geſtattet lehrreiche Vergleiche mit anderen 
Stöcken. Ferner kann aus den etwa vorhandenen Futterkörnern die Beſchaffenheit der 
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Nahrung erkannt und infolgedeſſen einer drohenden Durſtnot vorgebeugt werden. Ueber 
jedes Volk wird je nach Befund der Unterſuchung ein kurzer Vermerk auf den Stock⸗ 
zettel oder ins Aufzeichnungsheft gemacht. 


Stöcke mit viel herabgeſchrotenem Futter erhalten am Abend mindeſtens 1 Liter 
warmer Zuckerlöſung durch ein Futterloch über oder neben dem Bienenſitz. Dabei iſt 
ſorgfältig darauf zu achten, daß das Entweichen der Stockwärme verhütet wird. 


Während im Januar nur einzelne Frühbrüter mit dem Bruteinſchlag begonnen 
baben, wurde jetzt von den meiſten Völkern die Eierlage und Brutpflege aufgenom⸗ 
men. Damit ſind die Bienen aus ihrer Winterrube getreten und mit der Zunahme der 
körperlichen Tätigkeit ſteigern fih die Bedürfniſſe. Vor allem erfordert die Entwick⸗ 
lung der Brut eine höhere Stodwärme. Ein regerer Stofſwechſel und eine vermehrte 
Nahrungsaufnahme iſt deshalb notwendig. Um das Entweichen der Stockwärme zu ver⸗ 
büten, ift bis zum Eintritt der wärmeren Jahreszeit alles unnötige Oeffnen und Aus- 
einanderreißen der Stöcke ſtreng zu vermeiden. 


Zur Erzeugung der Stockwärme genügt auch der aus Kohlenſtoff und Waſſer be⸗ 
ſtebende Zucker. Der Aufbau des Bienenkörpers aber erfordert neben dieſen Stoffen auch 
Eiweiß und Stickſtoff, welche ſich nur im Honig und Blütenſtaub vorfinden. Ferner iſt 
zur Verdünnung des zähen Honigs und zur Herſtellung des flüſſigen Futterbreies 
für die Brut ziemlich viel Waſſer nötig. Ift dasſelbe nicht ſchon im 
Herbit in Form von Zuckerlöſung in größerer Menge verabreicht worden, fo 
nötigt das Bedürfnis nach Waſſer die Bienen auch bei rauhem Wetter zum 


Ausfliegen, wodurch viele verloren gehen. Werden dagegen brütende Stöcke mit einer 


ausreichenden Menge flüſſigen Futters verſehen, ſo unterbleiben die gefährlichen Aus⸗ 
flüge. Nach der Aufnahme des Brutgeſchä'tes mehrt fih auch das Bedürfnis nach Rei- 
nigung des Körpers von den unverdaulichen Nückſtänden der Nahrung, beſonders von den 
Schalen der Blütenſtaubkörner. Kraftfutter, Wärme, Waſſer und Reinigung ſind die 
Forderungen, welche die Bienen jetzt ſtellen, wenn ſie gedeihen und vor Schaden be⸗ 
wahrt bleiben ſollen. 

Von den Krankheiten kann die Ruhr und die Noſema auftreten. Während die 
Ruhr mit der Beſeitigung ihrer Urſachen wieder verſchwindet, bedarf die Noſemaſeuche 
der ernſteſten Beachtung ſeitens der Imker. Ebenſo verdient die Schimmelpilzkrankheit, 
welche ebenfalls die erwachſenen Bienen befällt, und in England die größten Verheerun⸗ 
gen angerichtet hat, die größte Aufmerkſamkeit. Wo auf den Ständen ein maſſenhaftes 
Abſterben der Bienen bemerkt wird, iſt es unbedingt notwendig, eine Probe der Toten 
zur Unterſuchung nach Erlangen oder München zu ſchicken, wo von berufener Seite die 
Art der Erkrankung feſtgeſtellt wird. Mehr denn je müſſen ſich die Imker mit den 
. befaſſen und mit den geeignetn Schutz⸗ und Heilmaßnahmen vertraut 
machen. 

„ Der Imker ift gezwungen, von jetzt an feine Völker ſorgfältig zu beobachten und ent: 
deckte Mängel ſofort abzuſtellen. Der Nachwinter und der Frühling können viele Opfer bei 
den Bienen fordern. Nicht die Durchwinterung, ſondern die Durchlenzung iſt das Meiſter⸗ 
ſtück der Bienenzucht. W. Thoma. 


Unſere Veobachtungsſtellen im dezember. 


Mit ſeinem winterlichen Gepräge hat uns der Dezember recht große Dienſte ge⸗ 
leiſtet, werden doch von den Beobachtern, ganz beſonders in Nordbayern, außerordentlich 
geringe Zehrungszablen gemeldet. Der Durchſchnittsverbrauch aller Wagvölker beträgt 
573 Gramm im Monat oder 18.5 Gramm im Tag. Die Völker ſitzen ruhig, auch wird 
faft allgemein die Zahl der Toten als febr gering bezeichnet. In Nordbayern hielten die 
Bienen bei 8-10 Grad einen zweiſtündigen Reinigungsausflug. Südbayern hatte 
am 20. hohe Temperaturen, zum Reinigungsausflug kam es aber nur in warmen Tä⸗ 
lern, doch auch da nur unvollkommen. 

Viele Beobachter berichteten, daß auf den Ständen der Umgebung den Völkern das 
Winterfutter fehle, ja. daß bereits Völker im November und Dezember verhungert ſeien. 
Wollten doch dieſe Gedanken⸗ und Gewiſſensloſen, die ſich im Herbſt nicht bewogen füh⸗ 
len, den Vorrat der Völker feſtzuſtellen und ihn zu ergänzen, aus unſeren Reihen treten. 
Wieviel wertvolles Material iſt durch dieſe Gleichgültigkeit uns ſchon verloren gegangen! 


Im Intereſſe unſeres wertvollen Zuckerſackes erhoffen wir eine weitere geringe 


Zehrung und ein für alle Imker ſegensreiches Honigiahr. O. E. Woblgemutb. 
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Beobachtungsſtelle 


Ludwigshafen (Pfalz) 
Wäſſerndorf (Unterfrank.) 
Lahm (Oberfranken) 
Neuftadt a A (Mittelfr) 
Ezelheim (Mittelfranken) 
Nürnberg⸗Erlenſtegen (fr.) 
Hersbruck (Mittelfranken) 
Ingolſtadt (Oberbayern) 
Vilsbiburg (Niederbayern) 
Poſtbauer (Oberpfalz) 
Kemnath (Oberpfalz) 
Gnadenberg (Oberpfalz) 
Bad Reichenhall (Oberb.) 
Sammenheim (Mittelfr.) 
Steinheim b.Neuulm (Schw.) 
Götting (Oberbayern) 
einfachwandig 
München doppelwandig 
wieſel (Niederbayern) 
nterhaching (Oberbayern) 
Schwabſtadel eegent 
Gerftung, Breitwabe 
Schwabſtadel (Oberbayern) 
Gerftung, Hochwabe 
Weilheim (Oberbayern) 
Mörgen (Schwaben) 
Berchtesgaden (Oberbayern) 
Mindelheim (Schwaben) 
Warmisried (Schwaben) 


Monat Dezember 1922. 


Leiſtung des Wagvoltes 
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Vetter und Sonigernte 1922. 
W. Goeritz, Unrubſtadt. 

Ja viel Freude haben die meiſten Imker an dieſem vergangenen Sommer nicht 
sehabt. — Warum nicht? — Der Winter 1921/1922 hatte große Lücken geriſſen. Dieſe 
dat der Sommer 1922 ja vielfach geſtopft; „denn Schwärme gabs und wenig Brot.“ 
Kit wahr? — Und doch muß ich jagen: „1922 war mein beſtes Erntejahr und warum?“ 
Ich batte glücklich meinen Stand auf reines Blut gebracht und zweitens batte ich das 
Wetter in richtige Berechnung geſtellt. Das Wetter? Ja das Wetter. — Nach der 


| Wettervorherſage mukte ich auf eine gute Ernte rechnen, da ich erſtens einen durchweg 
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fleißigen Bienenſtamm beſitze und zweitens meine Völker immer zur rechten Zeit auf der 
Höhe babe. Als ich die Wettervorherſage im Februar in die Hände bekam, da faste i 

nit: „Wenn das Wetter jo wird, dann kann ich ebenſo arbeiten wie 1915, aljo jede no 

jo gewaltſame Erweiterung riskieren.“ Das Wetter traf ein. — Meine Berechnungen: 
3 Tage Ei, 7 Tage Made ulw., aljo ein Brutſatz 21 Tage. Vom ſoundſovielten Tage 
angefangen, muß bis dahin bei Volk Nr. ſoundſo ebenſoviel Brutſätze ergeben. — 
Alo Volk 1, 2, 3, 9, 10 uſw. kommen allein richtig hoch — Volk Nr. 4 z. B. kann 1—2 
oder 3 Waben Brut abgeben uſw. Ich habe alſo bis zum beſtimmten Tage meine Völker 
ſchlasbereit. — Das Exempel ſtimmte wieder einmal herrlich, und als im Juni auf 
meinem Stande Bezirkskon ferenz war, da ſtaunten die Herren alleſamt meine ſchweren 
Honigvölker an. Mühe und Arbeit. hat es gemacht, aber der Erfolg war auch glänzend. 
Durchſchnitt der normal durchwinterten Völker war 1 Zentner. Hätte ich die Wetter⸗ 
vorberſage nicht berückſichtigt, ich wäre wohl kaum fo hoch gekommen. Ich habe eben 
alles auf die vorhergeſagte Zeit eingeſtellt: Bruteinſchlag, Reizfutter und Bruteinſchrän⸗ 
kung vor allem. Ich faste mir, wenn der Dauerregen einſetzt, dann brauch ich keine 
Rieſenvölker mehr. Um meine Winterverluſte zu decken, genügen meine zeitigen Ableger. 
Damit nun aber mehr Imker von meiner praktiſchen Erfahrung Nutzen haben, habe 
ich mich entſchloſſen, für 1923 eine Anleitung über praktiſche Bienenpflege im Jahre 
1923 unter Berückſichtigung des kommenden Wetters zu ſchreiben und dieſe in Kalender⸗ 
form herauszugeben. (Siehe Inſerat.) Hier nur fo viel, daß auch 1923 für den aufmerk⸗ 


- lamen und fleißigen Imker keine zu ſchlechte Ernte bringen wird. Die Frühtracht wird 


auch die Sommertracht und Herbſttracht ſchlagen. Freilich liegen die günſtigen Perioden 
anders als 1922. Mein Kalender bringt näheren Auſſchluß. Wer danach handeln wird, 
wird gute Zinſen haben. Sonnenheil! 

Anmerkung der Schriftleitung: Es iſt nicht zu verkennen, daß in den Ausführun⸗ 
gen des Verfaſſers eine tiefe Wahrheit liegt. Genaue Kenntnis der heimiſchen Blüten: 
folge peinliche Berückſichtigung der Witterungsverhältniſſe (wenn fih nur das Wetter 
wirklich vorausſagen ließe!) und genauer Einblick in die Entwicklung der Bienenvölker, 
die der Bienenvater in feiter Hand haben muß, können Wunder in den Erträgen unſerer 
Bienen ſchaffen. Aus dieſem Grunde ift es wünſchenswert, daß die Ergebniſſe der 
Wetterforſchung der meteorologiſchen Station mehr denn bisher unſern Zwecken dienſtbar 


gemacht werden. 
Aunoͤſchau. 


Wiſſenſchaftliche Forſchungsſtelle in Preußen. In Preußen ift man am Werk, die 
ſchon lange als notwendig empfundene wiſſenſchaftliche Forſchungsſtelle für Bienenzucht 
zu begründen. Die Verbände betreiben die Sache mit Spenden. Schleſien gab 180 000 
Mark, Brandenburg 120 000 Mark. N 

m D. L. G. Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hält in der 
landwirtſchaftlichen Woche zu Berlin eine öffentliche Imkerverſammlung, Freitag, 23. 
Februar, 3 Uhr im Vortragsſaal SW 11, Deſſauerſtraße 14. Vortrag: Die amerikaniſche 
Bienenzucht, Privatdozent Dr. Armbruſter. Außerdem ſpricht im Ausſchuß für Tierſeuchen 
am 22. Februar um 1 Uhr Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Maaſen über Bekämpfung 
der Bienenkrankheiten. 

Geſa Honig kann man von echtem in manchen Fällen nur unterſcheiden, 
wenn man Imker und Chemiker iſt (oder wenn in einzelnen Fällen ein Chemiker und ein 
Imker das Gutachten abgibt. Hofmann.) Echter Honig wird von den Bienen auf leben: 

n Pflanzen zur Ernährung des Bienenvolkes geſammelt und dabei in einen ſolchen 
Zuftand gebracht, daß er faſt reſtlos vom menſchlichen Körper aufgenommen und zum 
ufbau benutzt werden kann. Außerdem aber trägt er aus Pflanze und Biene Stoffe, 
bezw. Kräfte (Fermente) in ſich, die auch andere Nahrungsteile ſo umzuändern vermögen, 
der Körper ſie aufnehmen kann. Darunter iſt eine Kraft, die Stärke umzuwandeln 
vermag, jo dab 3. B. eine warme, dicke Mehlſuppe durch Zuſatz von teinem Honig dünn- 
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flüſſig und ganz verdaulich wird. Bringt man in einen Löffel voll mit Honig geſüßte 
Mehlſuppe etwas Jod, jo bleibt ihre Farbe ungeändert. War der Honig gefälſcht oder 
heiß gewonnen, jo färbt fih die Suppe blau — ein Zeichen, dab die Stärkekörner des 
Mehles unverändert geblieben find, alfo die dem echten Honig eigenen Kräfte fehlen. 
Honig iſt alſo nicht nur ein Nahrungsmittel ſondern ein Lebenselexir. Seinen Preis, 
der früher mit der Butter ging, halten die Imker jetzt etwa mit der Margarine. 

Ich bitte alle Arbeiter an die Arbeit zu ſtellen! Preſſedienſt der Vereinigung 
deutſcher Imkerverbände. Imkergrufß! | Aiſch. 

Wie ſorgt das Bienenvolk im Winter für die nötige Wärme? Dr. Armbruſter, 
Dahlem, erläutert in der Märkiſchen Bienenzeitung die von dem verſtorbenen Bienen⸗ 
züchter Lammert von Sondershauſen in den Wintern der Jahre 1894/96 während vier 
Wochen bei Tag und Nacht gefundenen Wärmegrade der Bienentraube. Bei 13° C De- 
ginnt es den Bienen ungemütlich zu werden. Die Bienen werden unruhig und erzeugen 
durch Steigerung der Sauerſtoffverbrennung mittels Nahrungsaufnahme eine Wärme, die 
innerhalb einer Stunde auf 25° ſteigt. Iſt dieſe Wärme erreicht, dann hört die Wärme⸗ 
erzeugung plötzlich auf und die Bienentraube kühlt allmählich wieder ab. Die zu äußerſt 
an der Traube ſitzenden Bienen (Hautbienen) erwärmen ſich durch Vordringen in die 
Traubenmitte. (Damit find meine Erfahrungen beſtätigt und meine Lehre, warm ein- 
zuwintern, neuerdings geſtützt. Hofmann.) 

Der Imkergenoſſen widmet Freudenſtein einen großen Teil ſeines Januar⸗ 
beftes; hatte er doch in ſeine Gründung ſo große Hoffnung geſetzt, die jetzt bitter ent⸗ 
täuſcht wurde. Die Genoſſenſchaft hatte 1920 einen Verluſt von 9187,94 M., der 1921 
auf 17 214 M. anwuchs. Der Geſchäftstüchtigkeit Freudenſteins gelang es 1922 den Ver⸗ 
luſt durch ein günſtiges Zuckergeſchäft zu decken. Da er aber ein Zuckergeſchäft nebenbei 
für ſich machte, kam es in der Genoſſenſchaft zum Bruch, Freudenſtein fordert ſämtliche 
Genoſſen der Imkergenoſſenſchaft auf, eine Generalverſammlung in Marbach zwecks Auf⸗ 
löſung der Genoſſenſchaft zu beantragen, ihn als Liquidator zu beſtellen und ihm die 
Vollmacht zu erteilen, die Genoſſenſchaft in eine offene Handelsgeſellſchaft umzuwandeln. 


Flugloch im Strohkorb. Caefar Rhan hält das Flugloch im Bodenbrett für einen 
Konftruftionsiehler. Das Flugloch gehört nach oben, damit es durch tote Bienen nicht 
verſtopft wird und die verderblichen Gaſe abziehen können. Auch beim Kaſten darf das 
Flugloch nicht unten ſein. Eine gute Ueberwinterung wird dem Bienenvolke nur dadurch 
geſichert, daß ein ſtändiger Luftwechſel ſtattfindet. Die ungeheueren Verluſte im vor⸗ 
jährigen Winter haben das bewieſen. (Ich halte das unten angebrachte Flugloch für om 
zweckmäßigſten, ſowohl für die Bienen wie für den Imker. Wenn fih die Fluglöcher 
mit toten Bienen verſtopfen, dann lerne der Imker die Anfangsgründe der Einwinte⸗ 
rung. An den großen Verluſten im vergangenen Winter ift nicht das Flugloch ſchuld ge- 
weſen, ſondern manch neuzeitliche Irrlebre. Zu dieſer gehört auch der Lüftungsfanatis⸗ 
mus. Hofmann.) i 

Wie kann der Ertrag aus der Bienenzucht aefteisert werden? In der „Biene“ weiſt 
A. Brunner mit Recht darauf hin, daß am Rückgange des Ertrages weniger die Tracht⸗ 
verhältniſſe, ſondern die Bienenzüchter ſchuld find, weil fie ibren Betrieb nicht den ver- 
änderten Trachtverhältniſſen anvaſſen. Jeder Bienenzüchter muß willen, wann in feiner 
Gegend die Tracht einſetzt und dafür ſorgen, daß er für dieſe Zeit ſtarke Völker hat. 

Feuchte Erde zur Linderung eines Bienenſtiches. In der gleichen Zeitung empfiehlt 
Studiendirektor Schuſter von Forſtner das Auflegen von feuchter Erde zur Schmerzſtillung 
bei Bienenſtichen. Feuchte Erde iſt ein altes Volksmittel gegen Inſektenſtiche, es kann 
aber ſehr verhängnisvoll werden, wenn dadurch ſchädliche Stoffe in die Stichwunde 
kommen: findet fidh doch der Erreger des Starrkrampfes, der Tetanusbazillus, in der 
Erde. Daher niemals feuchte Erde, ſondern ein ſauberes, in reines Waſſer getauchtes 
Tuch oder eine Zwiebelſcheibe auflegen! 

Unter Volksbienenzucht verſteht Deinz Wulff in „Unf Immen“ weder die Einfach⸗ 
beit noch die Billigkeit, ſondern die Angepaßtheit an die Natur der Heimat. Iſt die 
Bienenzucht eines Landes ſeinem Klima und 199 1 Pflanzenwelt angepaßt, dann hat 
ſie alle Künſtelei abgeſtreift, iſt von ſelbſt einfach, billig und einträglich geworden. 

Der Kuntzſch⸗Zwilling und feine Betriebsweiſe paßt nach Wulff für die „großſtadt⸗ 
vorgärtlichen“ und „alleebäumigen“ Verhältniſſe von Nowawes, für die Verhältniſſe 
ſeinet Heimat aber wie die Fauſt auf das Auge. 

Kann eine Gegend von Bienen übervölkert werden? Hipp berichtet im „Prakti⸗ 
ſchen Ratgeber“, daß an feinem Orte trotz Tracht von Reps. Obſtbaumblüte. Eſparſette, 
Wieſenblumen und Linden das Exträgnis gering iſt. während bei den nämlichen Tracht⸗ 
verhältniſſen in drei Kilometer Entfernung die dreifachen Ernten eingeheimſt werden. 
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Er führt das darauf zurück, daß an ſeinem Wohnorte zehnmal ſo viel Bienenvölker ſtehen 


als im Nachbarorte. l 
Bienenſenchen⸗Forſchung. Der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter an der biol. Reihs- 
anſtalt für Land⸗ und i e in Berlin-Dahlem, Dr. med. vet. Alfred Borchert. 
bat ſich an der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin für das Fach Bienenkrankheiten als 
Privatdozent niedergelaſſen. — Ein Schritt weiter zum Bienenſeuchengeſetz. 
rhis der Bienen. Im „Praktiſchen Wegweiſer für Bienenzucht“ bekämpft 
Harney die Lüftungs⸗Fanatiker der Neuzeit, die ihren Lehren durch „etwas Chemie“ wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Anſtrich geben, den Praktiker aber doch nicht damit dumm machen können. 
Selbſt der Anfänger wird nach dem Ausprobieren der „guten Ratichläge“ lachen, wenn er 
IEN zu lejen bekommt: „Das Flugloch unten ift... . die denkbar ſchlechteſte Lüftung.“ 
Tje Erfabrung lehrt ihm, es den Bienen nachzumachen, die alle Ritzen verkitten. Der 
trſahtene Bienenvater ſorgt auch für allſeitig warme Bienenwohnungen und gibt fo einen 
dienen ein gemütliches Winterquartier. Die warme Ueberwinterung reizt nicht zur 
oruhbrut, im Gegenteil die ungeſchützten Bienen müſſen mehr verzehren, um die nötige 
Wärme zu erzeugen und werden durch die vermehrte Nahrungsaufnahme zu verfrühtem 


Brutanjaß gereizt. 
Dlauserftübchen. 


So was muß man willen. Herr Thie wies aus dem Schriftwechſel nach, daß der 
Sachverhalt anders war, als der Einſender auf S. 16 des Januarheftes behauptete. Der 
Beſteller berückſichtigte bei feiner 1. Beſtellung in keiner Weiſe die gegenwärtigen Ber- 
hältniſſe, verlangte bei feiner 2. Beſtellung die um 6800 Mk. angebotene Preſſe um 
5800 Mk. und war ſo an der Verzögerung ſelbſt ſchuld. Uebrigens erhielt er ſchließlich 
eine Preſſe unter dem Selbſtkoſtenpreis. 

Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft Hamburg. Für die Bienen- 
zuchtausſtellung bei der heurigen Tagung der D.L. G. in Hamburg ſind lebende Bienen 
und Königinnen bis 1. Mai, alles andere ſchon bis 28. Februar anzumelden. Anmel— 
Ee bei der D. L. G., Tierzuchtabteilung, Berlin S.W. 11, Deſſauerſtraße 14, 
erhältlich. 

35 0 u. B. und weniger. Man nimmt gewöhnlich an, wo der Winter hart ift, da 
ſei mit der Bienenzucht nicht viel zu holen, umſo vorteilhafter ſei es, mit Bienen dahin 
zu gehen, wo eine üdliche Sonne ſie mehr oder minder der Winterhaft enthebt. Merk⸗ 
würdigerweile nun lehren die Tatſachen gerade das Gegenteil. Die Honigernten find 
umſo größer, je weiter man nach Norden geht. Im Norden drängt fih das Bieneniahr 
auf eine kurze Spanne Zeit zuſammen. Die Bienen ſtellen die Bruttätigkeit dann ein 
und verdämmern ihr Daſein in den Stöcken, bis fie ein neuer Frühling herausruft. 
Anders im Süden. Dort ſetzt die Bruttätigkeit nie aus, und was dem Bienenwirt zuge— 
floſſen wäre, verzehren die Bienen jelber. Fr. C. Pellet, der Mitherausgeber des Ameri- 
can Bee Journal, hatte Nachrichten von mächtigen Honigernten erhalten, die in Mani— 
tobe, einer Provinz Canadas, gemacht wurden. fr: entſchloß er fih, dahin zu reiſen. 


Er fuhr Hunderte von Meilen darin herum, b e viele Bienenzüchter und überzeugte 
ſich, daß die großen Honigernten die Regel, die Ausnahme waren. Die Farmer 
des Landes waren vielfach mehr auf unmittelbare Ausnutzung des Landes bedacht ge— 
weſen als darauf, ihren Ackergrund zu bewirtſchaiten. Die Folge ift, daß weite Gebiete 
mit Diſteln beſtanden ſind, und dieſe geben reichlich Honig. Hinter der Diſtel aber 
kommt nun, wie an fo vielen Orten in Amerika, der Rieſenhonigklee, der den 
Boden wieder inſtandbringen muß. Er honigt nicht minder. Auch Linden, Löwen- 
zahn und Luzerne kommt daneben vor. Mittſommers honigt die Schneebeere. 
im Herbſt blühen Goldrute und Sternaſter. Pellet meinte, 100 Bienenvölker 
brächten dort vielleicht ebenſo viel ein wie 40 acres (zu je 40% ar) Weizen. Man be⸗ 
lehrte ihn: nicht wie 40 acres, ſondern wie 100 acres Weizen. Bei richtiger Haltung 
der Bienen iſt zu rechnen mit Ernten von 150, 250, ja 350 Pfund. Die hohe geogra— 
obiſche Breite ſorgt in der trockenen Luft des amerikaniſchen Nordens für jenen Wärme- 
unterſchied zwiſchen Tag und Nacht, der die Blüten ausgiebig ihren Nektar abſondern 
läßt. Ueberwintert werden die Bienen in Kellern. — Gehen wir noch ein Stück weiter 
in den Norden! In Europa reicht die Bienenzucht auf ſchottiſcher und ſkandinaniſcher 
Erde bis zum 60. und 61. Breitegrad. Im allgemeinen aber bildet der 55.0 die Grenze. 
Aehnlich ift es in Amerika. Ungefähr dem 55. Breitegrad führt Britiſch⸗Columbien eine 
Eiſenbahn entlang. Ein Anfänger der Bienenzucht hatte dort, wie Dundas Todd, ein 
anderer Amerikaner. den feine Neugierde in den Norden lockte. erzählt, non feinem erſten 
Volk 186 Pfund geerntet und ihm überdies noch etwa 80 belaſſen. Der Honig folte einen 
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ten von kleinen Inſeln dahin, die alle auf ihrer Kuppe immergrüne Föbren und 3 
trugen. Im Hintergrund erſchien eine Wand von Schneebergen. In Telkwa, dem 
kungsgebiet unſeres Anfängers, geriet er in ein Meer von Weidenrösche n. Er zer⸗ 
zupfte viele Blüten und überzeugte fih, dab eine jede jo viel Süßſaft enthielt, als dé 
Biene auf einmal tragen konnte. Meilen und Abermeilen nichts als Weidenröschen. Nel. 
tar alſo tonnenweiſe, alles der Bienen barrend, die nicht da waren. Ein einziger 
Schwarm war da, und dieſer ſchwärmte in zwei Jahren nicht. Denn April und Mai 
en unſtetes Wetter. Dann kommt die Hitze und damit der Nektar, und die Bienen 
denken vor Arbeit nicht mehr ans Schwärmen. Außer dem Weidenröschen gibt es noch 
Himbeeren und Erdbeeren, Erdbeeren von unvergleichlichem Geſchmack. Dundas 
Todd kehrte heim in der Ueberzeugung, in dem Lande geweſen zu ſein, das eines Tages 
Amerikas meiſten Honig liefern werde. — Der „Friede“ von Verſailles hat Deutſchland 
im übertragenen Sinne zu etwas wie einem Britiſch⸗Columbien gemacht. Bald bungert 
und friert jeder Deutſche auf die eine oder andere Weiſe. Verzagt nicht! Lernt einigen 
trotzigen Glauben! Auch uns blühen und reifen irgendwelche Erdbeeren und Weiden. 
röschen, um die wir bisher nicht wußten. Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 


Vereinsnachrichten. ; 


Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, 13. Februar 1923, 
abends halb 8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokal, Gaſthaus „Rondell Neu: 
wittelsbach“. Tagesordnung: 1. Vortrag über Wachsgewinnung, Wachs verwertung usw.; 
2. Praktiſche Vorführung, 3. Bücherabgabe. Vollzähliges Erſcheinen rn 

ring. 

Bienenzuchtverein Berchtesgaden. Sonntag, den 16. Februar, vorm 10 Ubr, in, 
Hotel „Krone“ zu i ſatzungsgemäße Generalverſammlung mit Jahresbericht, 
Rechnungsablage und Vortrag. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 

M. Kompoſch, 1. Vorſitzender. 

Zeidlerverein Nürnberg. Sonntag, 11. Februar, Hauptverſammlung zu Mögel 
dorf in der „Schönen Ausſicht“. Beginn 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und? 
Rechnungsablage. 2. Vortrag des Herrn Landwirtſchaftsreferendars Fr. Honig: „Was! 
können Staat und Gemeinde unter den gegenwärtigen Verhältniſſen zur Hebung und 
Förderung der Bienenzucht tun?“ 3. Erhöbung der Vereinsbeiträge. i 

Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein e. B.. Sonntag, 4. Februar, nachmittags 3, 
Uhr Monatsverſammlung im Vereinsſaal. Tagesordnung: a) Mitteilungen, b) Vortrag 
von Hochw. Herrn P. Aloys Seibert O. S. B.: „Die Zucht der Biene und Königin“ 
mit Lichtbildern von Prof. Dr. Zander, c) Verſchiedenes. Zahlreicher Beſuch, ud) von 
Anfängern, erwartet | der Vorſtand. 


ganz beſonderen Duft haben. Von Vancouver aus fuhr Dundas Todd apen Hunder 
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Schweinfurt a. M. 14 


Garant reine [auch Strohtörbe.. Un- 


Förſter Weidemann, Aberſee⸗ gebote an 
Rühen bei Oebisfelde. N h N he 8 


Spezialität: Zanberbenten 


old- susuna in idee bi 
6 lie⸗ 


Ausführung 
2 fert ab Lager 


J. J. Kneffel, 
Schweinfurt a. M. 


Kaufmann 


23 Jahre, evg. wünſcht Fräulein 
kennen zu lernen zwecks 


Einheirat 


in Imkerei, od. wo evtl. Gelegenheit 
geboten iſt, Bienenzucht im großen 
zu betreiben Rur wirklich ernſtgem. 
Off. unter M. E. an die Geſchäfts⸗ 
ſtellen der Bayer. Blenenzeitung. 


oldgelber 


Blättertabak. 
Verl Sie Probepfd. 
Tabk. Verſandhaus 


Max Steen 


Kishori Ulaburg Vergeğt nicht, 
tHoljtein) 
sofort 


die Einband- 
Dee 


Wir find dauernd Mb- 
nehmer v. garant. rein. 


Vienen⸗ 


Garantiert reiner Sommer- Schleuder 


Rauchtabak ffonig, 


Ia. Ware | gar, rein, auch 
Mittelſchnitt Pfund⸗ Renate: 9 0 i für den Jahrg. 
paket 900 Mk. 1 H 9 1923 der Bayer 
höchsten Ta- e 
Lag Ir paket — Ban Bienenzeitung zu 


Angebot mit Preis 
und Quantum an die 


Milch⸗Centrale 
Würzburg. Telephon 


ak. Léi Kolb schuherstraße 6/1 ſt 
ege ee E 
porto erbeten. port werden geſtellt. 
... ae Nr ae een a 


Krulltabak Pfundpaket Gottlieb Seufert 
900 Mk. 


Imkerei u.Honıghand- 


Bienenzuchtgeräte⸗ 
EE nl Wachs und alte Waben 
Mark 100 mehr kauft zu höchſten Preiſen oder verarbeitet zu 
wie jede Konkurrenz Kunstwaben. 
zahle pro Kilo garant Far vollkommene Reinheit und Geſundheit des Wachſes bürge id) 
reines mit Mark 10 000.— 


Bienen wach d Besicher — 5 engen 1 1 SS 
den nach Vorſchrift der biologiſchen Reichsanſtalt Berlin-Dahlem dehan- 
Gottl. Seufert delt und ſchließen daher jede Anſteckungsgefahr gänzlich aus. 


Jandig Sch Bel Anfragen bitte Rückporto beilegen. 
Helzſchuherſtrage 6 CARL EHRLER, Bad Mergentheim. 


“Rähmehen Moderne Großdampfpreſſe, Wachsbleiche u. Bienenzucht. Gegr. 1860. 


Släne Unbezahlbare 


aus Fichtenholz, ast- 
Dienste leistet jedem Imker der 


rein, nach Angaben 
Wetter-Kalender 


weiden in jeder ge- 
für jeden Tag des Jahres 1933. 


Herausgeg. v. M. Schmucker. Merk-Buchberg u. A. 
208 Seiten Taschenformat Preis 65 Mark 


Veduka-VerlagdDillingen-Domr sy: 


rung bei billigster Be- 
rechnung geliefert 
Bei Anfragen Rückpt. 
Andr. Schöpfer, 
Schreinerei in Moos- 
rain, Post Gmund 
am Tegernsee 


ILL 


E 


Rietsche Gusstormen in Friedensanstährung 1 


Haarscharfe, vernlckelte Kupferprägung — — — — — jahrzehntelang ha 


in allen vorkommenden Wabengrößen lieferbar, 

in Zinkrahmen sowohl als auch fast ganz aus Kupfer: 
das Beste, was es gibt. 

EE Sie Angebot un ter Angabe Ihrer Wabengröße 
Preisbuch 1914/15 geg. M. 100.— 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto. 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalz- 
maschinen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungsgabeln „Badenia“ 
Honigschleudermaschinen m. Präzisions-Zahnrad-Obergetriet 

Transportgefäße Königinabsperrgitter aus Zinkblech, A 
sowie viele praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 28 


Bernhard Rietsche, Biberach 3 (Bade 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen u. Bienengeräte (Gegr: 1883) Postscheckk. Karlsruhe: 0 55 


TUT III EI PUT TUI Mul mn PPPTITTILUT TUT 


am ut gll UH 


Export | L2iefere jeden Poſten 


KUNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs! SL 

Spezialität: Schulz Körbſche Wabe, Aluminium Wabe, Kolumbuswa 

— aufg walzte Anfangsſtreifen. 

VBerſchiedenartigſte Bienen wohnungen und Körbe ſowie 
fämtliche Artikel zur Bienenzucht. 


Neueſter illuſtr. Büderbogen nebſt Textbuch und Aufklärungsſchrift über Buckower 
Lager deute gegen Einſendung von 50 Mark. 


Ankauf, Umtauſch und Umarbeitung von jedem Botten Wachs und alter Wab - 


OTTO SCHULZ (Blenenschuiz) BUCKOW (Kreis on 


Së 
ER 
— 


7* 
àf 
= "wë tee 


X 


ò 


Prakt. Anleitung zur Blenennfiege 1923 


auf Grund des voraussichtlichen Wetters in 
Kalenderform,. Meine bisher unerreichten 
Durchschnittserträge, 1 Zentner, ver- 
danke ich nicht nur meiner Hochzuchtrasse, 
sondern auch dem Umstande, daß ich das Wetter 
in richtige 4 bei der Arbeit an den 
Bienen stellte. Um meine praktischen Erfahrun- 
gen auch der gesamten Imkerschaft zugänglicher 
zu machen, habe ich mich entschlossen, dem 
vielfachen Ersuchen um Veröffentlichung dieser 
nachzugeben. Mein Kalender bietet die Hand- 
habe, unter analoger Berücksichtigung der Ört- 
lichen Verhältnisse bei gleichem Fleiss ähnliche 
Erfolee, wie ich zu erreichen. Preis voraus- 
sichtlich 350 Mk., jedoch freibleibend. Einzah- 
lung auf mein Postscheckkonto Breslau 27003 


Die neu erprobte u, | E. Lotterer jr 

glänzend dewährte mn S 
Hindenburgſtraße 22 

Flügelklammer vis à vis Epple & Bux : 


Patent b230 Boftihed-Ronto München 2 
verhlitet Heberfliegen Telephon 2947. 


der Hühner. Zu ha» s 6) ar 

ben in einſchl. Geſch. Imker⸗ er t E 
oder direkt vom Er- | aller Art in nur fachmänniſcher Ausfik 
finder und Herſteller Kunſtwaben, Bienenwo 


Körbe, Ballone, ſowie Schlee eri 
D. Dornſeif, ſchinen, Wabenprejien, Wache 


gilt als Bestellung. Erscheinen Januar— Februar b er etc. ſtets auf Lager. 
1923. Broschüre über meine Kuntzschlagerbeute | gem yi ? i j 3 
lege gratis bei. W. GOERITZ - UNRUHSTADT. a o Filiale der Defi. M 


Beſtellt ſofort bei der Anzeigenverwaltung der Bayr. Bienenzeitung die künſtleriſch ausgeſtattete Een 
m er decken für den Jahrgang 1922. Nur ſoſortige Beſtellungen können Erledigung finden. Preis c. 0 
N 400.— bei Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto München 6231. r 


— — — — — be 


MIKROSKOPISCHE 


PRAPARATE 
W U.DIAPOSITIVE 
| * 


GROSSES DIAPOSITIV-SERIEN WERK: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU '’IHRLEBEN IHRE ZUCHT 
IHRE KRANKHEITEN 


NACH PROFESSOR DR'ZANDER / 
ERLANGEN 


MAN VERLANGE DRUCKSCHRIFT?! 
PRÄPARATE 318 


ERNSTLEITZ-’-WETZIAR 


OPTISCHE WERKE 
\ ABTLG! WISSENSCHAFTLICHE PRAPARATE 


— ̃— 


— j ona nananana % UM ⏑— e 
Man Fiſcher, Fabrik für Bienenwohnungen Obernburg a. M. 


ein Zanderbeuten in modernster Ausführung. 


y Mormalmaß⸗Beuten 3 Etager, 2 Etager, 11 u. 14 Rabmen tief. 
Badiſche 3 Etager 11 Rahmen tief. Alles doppelwandig. «€ 


Inschleudermaschinen © zen en pp, Kopien 
teg i Ausführung aus beſtem Material, 


Weener 


\ 


LA 


1 


KUNSTWABERN 


Euglerts Heros-Waben 
Englerts Bienen-Waben 
seit langen Jahren die best erprobte KHunstwabe aus 
garantiert reinem Bienenwachs. — Preisliste zu Diensten. 
Martin Englert, Hißingen a. M. 


1. Bayerische Kunstmwaben-Fabpih, b70 
Ankauf u. Umtausch von Bienenwachs — Bienenzuchtgeräte, 


* 


„ ſuſatiamerke, Alfred Neumann, Olbresdorf i. 8. gegen Wachs und Waben. 


ZZ "et Dresden Nr. 38116. Girokonto Olbersdorf Sa. Nr. 189. | 7 


Obacht Imker! Dacht Hä 


A Hohmann 7%) Honigschleudermascinen / Wad schr 

| zer „Simplex“ / Honigseihtöpfe / Tra 
portgefäße und überhaupt sämtliche 
Bienenzuht brauchbaren Geräte 
beziehe nur aus bester Quelle von iz. 


Bienengeräte-Fabrik und Dersand-Ge; 
Mellrichstadt (Unterfrant 


Preislisten umsonst und portofrei. 8 4 


I» 
Kerspen geg 


II \ 
jien lenz uch! er! ı 


Mellichsta: di 


GE GA 


stehen frko. zur Verfügung, M 


Wachs, altes Wabenwert, Preßrückſtän 


kaufe jeden Bolten bei höchſter a Te auch Umtausch gegen Mittelwände, für Aufkäufer und Sammler 
ergütung. Erbitte Angebote, \ 


artgrafendamm 8 Ste 
Adalbert Schröder, Berlin O 17 Raad lena ebe und Weg 
und Lieferant des Bienenw. Prov. Verbondes Brandenburg. 
Fernſprecher Amt fon. 9971. re Berlin-Frantfurter-Mllee, SN uls Brad. 
Babrifationvon Hand Me ittelwänden höchſter Leiſtungsfätigkeit. 
Geräte für Bienenzucht 


Biene rere 
> Bienenzudht - Gerd 
Bienenwohnunget 


Se = - Albert & Lindne 


2 N wh 
Kg 


jau (w7 Im: eng Aus, e 
4 


A W München, Prielmayerstr. 1 


d É Englert's Kunstwaben. 
"5888525 EREREERSERENZERGANN HERREREHREREEREREEBEEBEBEE 


Luſatia⸗Univerſalbeute 
Anerk beſte Bi ür alle Imt 

ae e e ar .f; hf t Lüneburger Wahshi 

B ji Z. Börſtling, Akt.⸗Geſ. Lüneburg 
1 roſchüre RATE kauft bei ſofortiger Zahlung jedes Qu nt 

mit m Druck und 55 Tex n en ` ` 
antes für alle ſoriſchrittlichen Imker. Preis Mk. 8. — Porto Imkerwachs, Waben und Preßrüt . 

extra (125 Gramm Druckſache) Nachnahme zuzüglich Speſen. Preisforderungen erbeten, > Ca 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen liefert Kunſtwaben, auch im‘ 


Über meine Broſchüre, meine Betriebsweiſe und meine Beute. 


3. Heft März 1923. 


45 Vienen⸗Jeitung 


t Minchner Sienenzeitung, Süoböeutſche Bienenzeitung 


m Landes- Verein Bayeriſcher Bienenzüchter e. V. 
z 


. Vereinsnachrichten) müfen ſpäteſtens bis 10, eines jeden Monats bei der — nieht 

nchen 34 Sch) eintreffen. — Alle Einſendungen für den Anzeigenteil find an die Anzeigen» 
jenenge! g in Dillingen-Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche 

SCH, 15 CG der betreſſenden Nummer vorhergehenden Monats eingegangen find. 

Mark 100.— monatlich Beſtellungen nehmen nur die Poſtanſtalten entgegen. 


3 
* tg Hofmanr 
v 
Gi 
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> £-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog-Absperrgitter 
d 7 geniesst Weltruf! 


Dem Imher zur Freude 
den Bienen zum Spiell 


Von den ]mkersculgen, |mkerlehranstalten und 
Autoritäten als das Beste anerkannt. Höchste 
Auszeichnungen auf allen besduckten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 
zision, unbeschränkte Gebraudsdauer, 
vielseitige Derwendungsmöglickkeit. Bin Der- 
such führt zur ständigen Anwendung und 
garantiert die höchsten Erträge. ju jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 
Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (schwarzwal) 


Inhalt des März» Heftes. 


! er Bienenzüchter (E. B.) -- Die neunte Tagung bayer. Züchter und Beobachter. — Haft- 

KI chter UG. — Bienenzuder. — Kreisvereinsnahridten. — Mitteilungen der Landesanıalt 
nd, — Uniere Beodachtungsſtelllen im Januar. — Rundſchau. — Erfahrungsede. — Plauder 
en. — Vereinsnachrich' en. — Buücherichau. 


te Hefte H ſort bei der eigenen Poſtauſtalt, nicht bei der ; äftsſtelle 
Brieie e Laudeddlonomierat Dofmaun 1. München A éi * Schalterſf. Ban T2 HR 


| Ihren Bedarf in 
Honigſchleudermaſchinen 


in allen Ausführungen u. Größen, 


Wachsſchmelzapparaten 


mit und ohne Preſſe, 


= Honiggefüßen 


gem und ſeſtem Honig, 


überhaupt alle zur Bienenzucht 
nötig. Geräte i. prakt. Ausführun 
zu ſehr mäßig geſtellten Preiſen be 


Erſte Mellrichſtädter Imker⸗ 
ſpenglerei von 


Valentin Hohmann 
Mellrichſtadt (Bay.) 


Preisliſten gegen Einſendung von 
Rückporto zu Dienſten. 


Enders bach 
(Württemberg.) 


Zur Beachtung! 


Nic. Kellen 
führt in ſeiner An⸗ 
zeige meine Firma als 
Herſtellerin feines „Wun⸗ 
derkaſtens“ an. Demgegen⸗ 
über möchte ich feſtſtellen, daß mir 
weder die Form der Beute noch 
deren Einrichtung bekannt iſt. 
H. Kellen hat meine Firma ohne 
mein Einverſtändnis als Qie- 
ferantin genannt; ich kann 
daher auf etwa einge⸗ 
hende Anfragen keine 
Auskunft geben. 
Chr. Graze. 


H vgn z npgriaassdsigs 


čo Joſef Linker, Drahtwerk 


Die drei kommenden 
Kriege. 


Deutschlands Aufstiegin den 
kommenden Wirren Mk. 40.— 


Die neuen Waffen! 


Deutschlands gerecht. Vergel- 
tungskampf. DasErgebnis ges 
heimer Arbeit. Mk. 40. 


Hauptliſte Ar. 31 


über ſämtliche bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Bedarfsartikel 
gegen Berechnung u. Gut⸗ 
ſchrift b. Beſtellung. Preis- 
verzeichnis Nr. 31 b 
koſtenlos. 


Deutschlands kommen: 
der Endsieg! , en 


Hilfsmitteln. Triumph deutsch. 
Erfindergeistes. Mk. 40.—. 
Alle 3 Bücher nur Mk. 100. 
Nachnahme, Porto extra. 


Buchversand Elsner, 
Stuttgart, Schloss-$ir. 578. 


Sie ENSA noch immer 


für jedes Maß. 


Caſſel 121. Abt. Bienenzuchtgeräte. 


e P 
2 z 
zg 


9. mp 21 2093 A 


Wée: bb KN 3 


I 
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5 


* De ha 


SH: 


Dieser Fünfzacl 
Wettermelde 


ist ein Ratgeber ig 
allen Wetterfragen, 
Prospekt 315 verser det 
Kosmos A. - G., GÖ 
Fabrik für Wetterinstrum 


Kaufe laufend la. 


Shlenderponi 


zu höchſten Preifen und er 
Angebote mit Preis u. Meg 
A. Dörr, 
Honiggroßhandlung 
Regensburg 


Unterislingerweg 50 % Telephon 18. 


M. 23000.— (freibl) ift d. d 
bar einfachſte und billige 

Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nig 
lich wie das Honigſchleudern. 
umſtändliche Arbeit fürchtet 

der Imker u. vielfach unterbiteb 
deshalb das Auslaſſen des Wache 
weil es an einem geeigneten Mm 
rat für den Betrieb fehle, — ME 
dieſem Apparat Wachs aus zufaſſen, 
macht Veranüũgen. Keime fé j 
Arbeit, kein Merger, kein Berör 


F. Kolb, Karlsruhe 
IE Sachnes A, 


Ba 


be En ‚pe mit Preis 
uantum an bie 


bill ligſte t Berechnung zu 9 
i (Bander und | S dene Telephon 

17. Gefäße für Tran 
e l port werden gestellt. 


W aj 
. d eg 


alter, 
aus Fichtenholz, ast- 


Buger rein, nach Angaben 
d | werden in jeder ge- 
e ⸗Fabrikation 


wünschten Ausfüh- 
Langegaſſe 11. 


rung bei billigster Be- 
rechnung geliefert. 
7183. Poſtſchecktonto 9030 
Nürnberg. 


Bei Anfragen Rückpt 


4 
Andr. Schöpfer, 
Schreinerei in Moos- 
rain, Post Gmund 
am Tegermaes. 


Zr.“ 


| Sommer- Schleuder 


onig 0, 


zar, rein, auch 

et rein und jaßfret ae 

T .— höchsten Ta- 
u Ken Ma gespreisen 
- d Gottlieb Seufert 

. Imkerei u. Honighand- 


schuherstraße 6/1 


H d. Sit 


| porto erbeten. 
Garant reine 
UAberſee⸗ 


Sabake 


[Spezialität: 
old- 780. 
Varinas 
oldgelber 
werden Blättertabak. 
und Anfragen mit Rllckporto an Verl. Sie Probepfd. 


„Dinkelsbühl. | t Tabt. Verſandhaus 


[Nax Steen 
Die Tracht 


Kisdorf Ulzburg 
das Wichtigſte der — 


(Holſtein) 
* "ei Biers 


i Verkauf! 


Bienenftand mit 24 Döl- 
Vereinsbeuten (Huffer 
mit 21 in 


in beſter Ber- 
n. b121 


A i 
OCHI 


. 


Sh en, der | 
debenänervd. Br‘ 

mit Anweiſungen, Mk. 
F ferner der 


ar umgan 
gie — Bienen“ Mk. 
EH 300.— kom d. 
k, Nach. In. Bz. 35 M. 


. ae | 


Berta; 


Postfach 148. 


lung Nürnberg,Holz- 


Angebote mit Rück» 


Des Imhers Freude ist meine altbewährte 


Lieblingswabe 


len Bienen bevorzugt und sofort ausgebaut, 
Baies. Bienenmads 


Wachswarenfabrik, Robert Berta, Dm 


— Für Wachs vetgüe)ido®rp des Gewichtes in W SN, 


Euskol⸗Briketts; e a 


Beuten⸗, ſowie umlarv⸗ Set te 
Königi t den erprobt. Mod 
E. Jander, Erlangen eule fünf. Artikel gut 2: Balten. 
fertigung derſelben. 
Zink: und Aundͤſtab⸗Abſperrgltter 
(Linde und andere Syſteme) z. Fabrikpreis. 
Alle neugettlihen Bienenzuchtgeräte wie Hont 
Rähmchenmäbe. Holsitabdeden, Futterballon u. K 
ſofort lieferbar. 


Preisliſten über alles verſendet Së: 


J. D. Lacher, Nürnberg, 2228 d. 
Pflanzt Euren Tabak jelbit! 


5. 
amtl. Urteil 


Der Erfolg mit Chemiker Hebers Tabeizin 
an unfermentiertem Tabak t geradezu ver- 
blüffend in Geruch, Geſchmack und Bekömm⸗ 
lichkeit. (Amtl. Tabakſachverſt. von Bayern 
Herr Landwirtſchaftsrat Hoffmann Speyer.) 


`" Soe: Sonic München 
Bahnhofplatz 6. 


Anbauvorſchriften für Tabakpflanzer dort umſonſt. 


Schleuderhonig 


und 


Wachs 


kaufen laufend jedes Quantum zu Tagespreiſen 6100 


Jordan & Vogler 


Großhandlung, Memmingen (Bay.) 


Telephon 407, Telegramm -⸗Adreſſe: Bodenſee Memmingen. 
NB. Geſchirr kann geſtellt werden. 


— exakte Zellenprägung. 


Zahlreiche fr lige Anerkennungen bestätigen dies. 


Stdoscoccossdccocoscocsoeosssocoecooocosoeses 
= — = z 

Manig Scheuer- und Scheden: || enen Bobnun 
| nonig, kaufe Wachs! ` || Bienen⸗Wohnun 

~ e Bitte die Herren Imker um Angebote mit Preis, Menge und mög- H der verfóic denſten Soſteme in 

2 Uchst mit vor wiegender Biütentracht gegen Kasse, auch gegen ® Holz⸗ und Stroh⸗Ausführ Cé 
ier nahme. Transportrisiko trage ich. Bei nenen > u 

Lieferanten kleine Probe geg. Bezahlung erwünscht $ S pe z ialität: Zanderbeuten Ho 
: Alwin Franz, N errinde reiege? Volksbreitwabenſtöcke, Freudenſte in ⸗K 
wee GE ee ae Neuner-Doppelbeute etc. Ferner: Sekip 
U Zanegerergeegerrgeeeeeegeeregreeeeegeerergeen EE Strohmatten, la. Rå 


nur erſttzlaſſige Arbeiten, KE 
eud 

ee ee Sämtliche Gerätſchafte 

Abbild. aus Weißblech, Ausnahme⸗ 

preis für 8 Ganzwaben jed. Größe 


Stieber & Sd me, „ 


Í t 
Donisi, SE KG Bienengeraͤte⸗Fabrik und Großin 
$ Ganmaben feb H Schillingsfurſt, (Mittelfranken). 
ormalganzwaben ar o éi 
Honigverjand- Kübel EURE SR? — = 
Gloria m. Holzſchutzmantel 


100 Ped Inhalt 4000 Mk., 50 Pfd. 
ei e Ze — 2400 ix 550 D 
100 eha Party geh 300 Der. 1: TD h h Stä 
300% Aufſchlag, Preiſe mögl. feft. m C e ne» 
- Zeglinwerke, Deep, Arnsw. Erlen-, Aspen, Fichten, Buchen- und E er 
Abt. Balernverſand Poſtſchecktonto München 52479. ” seitig gehobelt, sauberer Schnitt. 


100 m m 6/25: 26mm M.3600.-100 m 1/25-26mm 82 


Halbr. zugeschnitt. per 100 Stück Ber; 


Ganzr. zugeschuitt, per 100 Stück 4200 
Wer unfere neueſten Nuten per 100 m Mk. 120 mehr. 


Schweierſchen ⸗Univerſal⸗ A. Ste die. mme, Me 2 of 

Breitwaben⸗Zukunftsſtöcke Post Roggenburg Schwaben ; 

Original⸗Freiſchwung⸗ = 
* | 


Syſtem Buß v 
Wabengrößen, a 
waben! Schleuder 
fel raſch, reinlt 


lich den zäheſten € 
nig. Waben P 
Maſchine entdedelt w 
Wachs pre D 
für Solksſtock oder rationellen Betrieb 2 
eingerichtet „ m. Rührwerk * 
UAnverwüſtlich ftarte 
wes? nicht kennt und deren neuzeitlichen, einfa — VBerblllffend gen int 
natürlichen erfolgreichen Betrieb mit und ohne Auspreſſen. 


errgitter; verjäume nicht Beſchreibung Wa 18 
—— gegen Einſendung von Mk. 15.— in Zeugnſſſe gratis wé P e 


TT Cat ven 1 Beglar u. 
Ulrich Schweier, mechaniſche Imker⸗ Preisliſte über 


ö Gemüſe⸗ w. Bienenvölker, 


NB. In KE er Zeit werden vielſach Bienentäften Gi me reien 1 Se in AB nase 
nad „Saiten en et nr et A geht auf Wunſch jeder, beginnt Fr März. Beſtellungen mü; idi 
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An unſere Leſer! 


Der Bezugspreis für das 1. Vierteljahr reichte knapp zur Bezahlung des Paviers 
und der Druckkoſten für das Januar⸗ und Februarheft. Inzwiſchen traten weitere un⸗ 
geheure Preisſteigerungen ein. Es iſt daber leider notwendig, den Bezugspreis für das 
2 Vierteljahr abermals zu erhöhen. Soll die Bienenzeitung ihren Zweck erfüllen, jo 
bedarf fie dringend der Unterſtützung des größeren Teiles der Bienenzüchter. Daher 
richten wir an unſere Leſer die Bitte, der Erhöhung des Bezugspreijes zuzuſtimmen 
und neue Leſer für unſer Blatt zu werben. Januar⸗, Februar⸗ und Märzheft werden 
gegen Einſendung von 300 M durch Zahlkarte an die Geſchäftsſtelle der Bavyeriſchen 
Bie nenzeitung, Poſtſcheckkonto Nr. 12 805, Poſtſcheckamt München, frei nachgeliefert. 


Landesverein Baperiſcher Bienenzüchter (E. V.) 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung wird am 5. April 1923 in München ſtatt⸗ 

finden. Zeit, Verſammlungsſaal und Tagesordnung werden im nächſten Hefte der 

Bayeriſchen Bienenzeitung bekannt gegeben. Etwaige Anträge zu eier Verſammlung 

wollen dem Unterzeichneten eingeſandt werden. (88 5 und 17 der Satzung.) 
München (Schnorrſtraße 23), 15. Februar 1923. 


Der Vorſitzende: Landesökonomierat Büttner. 


Die neunte Tagung Bayer. Züchter und Beobachter 


findet am Donnerstag, den 5. April 1923, anſchließend an die Landes vereinsverſamm⸗ 
lung in München ſtatt. Stunde, Verſammlungsſaal und Tagesordnung werden im 
nächſten Hefte bekannt gegeben. Recht baldige Anmeldung von Vorträgen wäre ſehr 
erwünſcht. Hofmann, Landesökonomierat. 


daftpflicht⸗Verſicherungs⸗DYerein Bayer. Bienenzüchter a. ©. 


Beiträge ſind einzuſenden auf Konto Nr. 7528, Poſtſcheckamt München. Völker 1 
bis 10 Verſicherungsgebühr 30 M, 10 bis 20 Verſicherungsgebühr 10 M, 20 bis 30 Ver: 
ſcherungsgebübr 10 vim. je 10 angefangene Völker 10 M, Aufnahmegebühr für 
Reueintretende: Lefer der Bayeriſchen Bie nenzeitung 10 M, Nichtleſer der Baveriſchen 
— 30 A. Jeder Zahlkartenabſchnitt muß Vermerk tragen, wofür Betrag 
vebört. 


Bienenzucker. 


Die vom Schreiber dieſes im Februarbefte ausgeſprochene Vermutung, daß die 
Stoß⸗Induſtrie Mittel und Wege findet, ihre Forderungen durchzusetzen, hat ſich leider 
nur allzu febr erfüllt. Der Preis für Mundzucker ift von 260 % auf 400 M Grundpreis, 

fis Magdeburg, erhöht worden, und dürfte dieſer Preis für Bayern Kleinverkaufs⸗ 
dreiſe zeitigen, die fidh zwiſchen 650 A und 750 A pro Pfund, nicht etwa für das 
tamm, bewegen. — Daß eine Preiserhöhung kommen würde, war ja anzunehmen, 

aber daß eine derartige große kommt. haben wohl die wenigſten geglaubt 
Durch den rechtzeitigen Bezug des Frühjahrszuckers find den bayeriſchen Imkern tat- 
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ſächlich über 1000 Millionen Mark erivart worden, und geht hieraus wieder hervor, 
welche Vorteile der Zuſammenſchluß zwecks gemeinſchaftlichen Bezugs bietet. Es kann 
den Imkern. bezw. den einzelnen Vereinen nur ganz dringend geraten werden, wie 
dies auch in anderen Kreiſen geſchieht. „Zucker⸗Sparkaſſen“ zu errichten, damit bei 
weiteren Zuckerlieferungen das nötige Geld vorhanden iſt, um den Zucker zu bezahlen. 

Da die Benachrichtigung der einzelnen Unterorgane und Imker wegen der immer 
höher werdenden Portokoſten (ab 1. März koſtet ein einfacher Brief 100 ) mit Schwierig⸗ 
keiten verknüpft iſt, müßte jeder Imker ſoviel Einſehen haben und ein Fachblatt, und 
dieſes ift für bayeriſche Imker die „Bayeriſche Bienenzeitung“, halten, da der Preis 
für den Bezug der Zeitung im Verhältnis zu anderem immerhin noch ein erträglicher 
iſt. Die kleine Ausgabe verzinſt ſich reichlich durch rechtzeitige Hinweiſe auf Beſchaffung 
von Bedarfsartikeln aller Art. — Wer alſo die Bayeriſche Bienenzeitung für das 
laufende Jahr noch nicht beſtellt hat, möge dies umgehend bei der zuſtändigen Poft⸗ 


anſtalt tun. 
Kreisvereinsnachrichten. 


Bekanntmachung des Kreisvereins Oberpfälziſcher Bie nenzüchter. 

1. Wer für 1923 noch keinen Bienenzucker beſtellt hat, kann das beim nächſten, dem 
Kreisvereine angeſchloſſenen Vereine noch nachholen, die Beſtellung muß aber bis 
ſpäteſtens 15. März in meinen Händen fein; ſpätere Wünſche können für die erſte An- 
lieferung nicht mehr berückſichtigt werden. Bienenzucker iſt noch reichlich vorhanden, 
Preis 3. 3. 320 M (15. 2. 1923). Der Zucker wird alle Monate teurer. Die erſte An- 
lieferung muß hinaus, um eine zweite beſtellen zu können. Um dies möglich zu machen, 
können ab 15. März auch ſolche Imker wieder durch ihre Vereine beſtellen, die bisher 
nur 6 bezw. 10 Pfund pro Volk erhalten haben. Vorauszahlung des Betrages iſt 
wieder notwendig. Für 1 Korbvolk können noch 4 Pfund, für 1 Kaſtenvolk noch 5 Pfund 
nachbeſtellt werden. 

2. Die diesjährige Delegierten⸗ und Generalverſammlung findet, wie im Vorjahre, 
wieder in Schwandorf ſtatt, und zwar am Sonntag, den 15. April, vormittags 9 Uhr, 
im Saale des Kath. Vereinshauſes. Ob heuer vom Kreisverein wieder Tagegelder an 
die Delegierten bezahlt und ihnen die Reiſekoſten, ſelbſtverſtändlich nur 4. Klaſſe, ver⸗ 
gütet werden, darüber wird ein diesjähriger Beſchluß der Delegierten⸗Verſammlung 
ſelbſt entſcheiden. Bei der Wichtigkeit der Beratungsgegenſtände wäre es freilich ſehr 
erwünſcht, daß von jedem Vereine ein Vertreter anweſend wäre. Schmatz. 

Oberfränkischer Kreisbienenzuchtverein. In der Hauptverſammlung zu Lichten⸗ 
fels am 28. Januar 1923, bei der die Regierung von Oberfranken durch Oberregierungs⸗ 
rat Wagner, der Landwirtſchaftliche Kreisausſchuß und die Kreisbauernkammer durch 
Oekonomierat Seufferheld, das Bezirksamt durch Oberregierungsrat Petri, vertreten 
waren, erſtattete der 1. Vorſitzende, Hauptlehrer Martin in Sanspareil, den Jahtes⸗ 
bericht. Er gedachte dankbar der großen Verdienſte, welche ſich der wegen Krankheit 
zurückgetretene bisherige 1. Vorſitzender, Herr Hauptlehrer Rauh von Igensdorf, um 
die oberfränkiſche Bienenzucht erworben hat. Der Kreisverein zeigte ſeinen Dank 
äußerlich durch Ausſtellung einer Ehrenurkunde. Wë EV 

Das Jahr 1921722 war für die oberfränkiſche Bienenzucht ziemlich ungünſtig. 
Viele Stände ſtanden infolge ſchlechter Ueberwinterung im Frühjahre leer. Auf die 
günftige Frühiahrsentwicklung gab es viele Schwärme, die leider infolge des ſtändigen 
Regenwetters nicht die nötige Winternahrung eintragen konnten. Eine große Anzahl 
Imker wanderte in die Heide, die, trotzdem nur fünf Flugtage waren, einen guten 
Ertrag gab. Die Tätigkeit der Kreiswanderlehrer und Kreisbienenmeiſter konnte nicht 
gewürdigt werden, weil dieſelben keine Berichte erſtattet hatten. In den einzelnen 
Vereinen herrſchte rege Tätigkeit. Der Bezirksverein Weikendorf, Dellen Vorſtand 
der um die Hebung der Bienenzucht hochverdiente Herr Oberregierungsrat Röder von 
Neuſtadt a. Aiſch ijt, beging am 30. Juli ſein 10jähriges Gründungsfeſt mit einer hüb⸗ 
ſchen Ausſtellung und einer überaus ſtark beſuchten Verſammlung, bei der Lehrer Gei- 
bold von Bayreuth einen vorzüglichen Lichtbildervortrag bielt. Durch Anpflanzung von 
Obitbäumen, Akazien, Salweiden und Linden und durch den Anbau von Phazelta, 
Boretſch, Eſparſette, Schweden⸗ und Weißklee wurde die Bienenweide zu verbeſſern 
geſucht. Die an 4 Orten feſtgeſtellte Erkrankung von Völkern an Faulbrut wurde durch 
Vernichtung der kranken Völker unterdrückt. Zur Verbeſſerung der Bienenraſſe wurden 
zwei weitere Belegſtellen errichtet. Der Kreisverein zählt in deinen 104 Vereinen 
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4684 Mitglieder, darunter vier Berufsimker und erfreut ſich der weitgehendſten För- 
derung durch die Regierung, durch den Landwirtſchaftlichen Kreisausſchuß eg die 
Kreisbauernkammer. Herrn Regierungspräſidenten, Erzellenz von Strößenreuther. 
Herrn Oberregierungsrat Wagner und Herrn Oekonomierat Seufferheld wurde der 
Dank zum Ausdrucke gebracht. 

Durch die Erübrigungen bei der Zuckervermittlung wies der von Eiſenbahninſpek⸗ 
tor Kett von Bamberg mit aller Sorgfalt aufgeſtellte Kaſſenbericht ein günſtiges Er⸗ 
gebnis auf. Der Jahresbeitrag wurde daher auf 10 feſtgeſetzt. Einen breiten Raum 
nahm die Ausſprache über die Zuckerverſorgung in Anſpruch. Lehrer Seibold und Lan⸗ 
desöfonomierat Hofmann gaben die entſprechenden Aufklärungen. Die Verſammlung 
dankte dem Landesinſpektor für Bie nenzucht und den beiden Vorſtänden für die bei der 
Zuclerverſorgung gehabten Mühen. 

Eine lebhafte Ausſprache rief die Gründung einer „Oberfränkiſchen Imker⸗ 
zenoſſenſchaft“ hervor. Landesökonomierat Hofmann wies auf die Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter hin, die ſeinerzeit für das 
ganze Land gegründet wurde und von der jeder Kreisverein eine Hauptſtelle fein follte, 
und betonte, er würde die Gründung in der jetzigen Zeit für bedenklich halten, wenn die 
Genoſſenſchaft ſofort ihren eigentlichen Zweck erfüllen wollte, Beſchaffung von Imker⸗ 
bedarfsgegenſtänden und Verwertung der Erzeugniſſe, da hiezu ungeheure Mittel not- 
wendig wären, und hält es für ſehr vorſichtig, daß die Gründer vorerſt nur das zum 
Ankauf des Zuckers nötige Geld aufbringen wollen. Der Genoſſenſchaft traten 29 Ge⸗ 


noſſen bei. | 
| Mitteilungen | 
aus Aer Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen. 


Bericht über die Tätigkeit der Anſtalt für Bienenzucht im Jahre 1922. 
\ 1. Berjonalnadridten. 
Ab 1. April wurde der Leiter der Anſtalt, Profeſſor Dr. Enoch Zander, zum Kand- 


wirtſchaftsrat 1. Klaſſe in etatsmäßiger Weiſe befördert und ab 1. Auguſt Landwirt⸗ 


ſchaftsaſſeſſor Dr. Anton Himmer zum außeretatsmäßigen Aſſiſtenten ernannt. 
2. Die amtliche Tätigkeit. 


Trotz der teuren Gebühren war der ſchriftliche Verkehr mit der Imkerſchaft ziemlich 
umfangreich. Das Tagebuch verzeichnet 2235 Nummern. Dazu kamen 99 Sendungen 
von Unterjuchungsmaterial; von ihnen ſtammten: aus Bayern 67, aus dem Reich 28. 
aus Oeſterreich 4, zuſammen 99. l 

Die Einſendungen betrafen: Nojema 22, Faulbrut 3, Schimmelpilze 3. Wachs⸗ 
motten 2, Königinnen 1, Zwitterbienen 1, Sirup 1, Ruhr 2, Sackbrut 1, Buckelbrut 3, 
Schmetterlinge 2, Drohnen 3, Zucker 7, Wachstreſter 1, Brutpeſt 13, Kalkbrut 1, ver: 
hungert 2, fragl. Urſachen 29, Cyklopen 1, Honig 1. 

Beſonders häufig und bösartig trat im Verein mit dem ſtrengen Winter die 
Noſemaſeuche auf. die nicht bloß in Bayern, ſondern in ganz Mitteleuropa viele Stände 
entvölkerte und ungezäblte Völker vernichtete. Im Mai wurde der Anſtaltsleiter von 
der Mitterberger Kupfer⸗A.⸗G. in Mühlbach bei Biſchofshofen (Salzburg) als Sad; 
verſtändiger zum Studium eines großen Bienenſterbens, das das Salzachtal und die 
Nachbargebiete betroffen hatte und das auf Schädigungen durch Hüttenrauch zurück⸗ 
geführt wurde, berufen. Auch bier konnte zum Teil die Noſemaſeuche als Urſache un⸗ 
ſchwer ermittelt werden. Für die koſtenloſe Uebernahme chemiſcher Unterſuchungen 
iſt die Anſtalt der Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genußmittel zu beſonderem 
Danke verpflichtet. Aus dem Verlaufe von Bie nenvölkern. Königinnen, Honig, Obſt, 
Bienenpflanzen uſw. wurden bis Jahresſchluß 92 032.25 M gelöſt. Leider konnten auch 
dadurch die Fehlbeträge des unter der Teuerung ſchwer leidenden Betriebes nicht im 
Entfernteſten gedeckt werden. | 

3. Lehrgänge, Vorträge. 


Die angekündigten Lehrgänge waren, mit Ausnahme des Krankheitskurſes. für 
deſſen Wert das Verſtändnis nach wie vor ſehr gering ijt, trotz der Teuerung febr gut 
beſucht, fo daß die feſtgeſetzten Teilnehmerzahlen zum Teil nicht eingehalten werden 
konnten. An Beihilfen wurden 1485 A ausbezahlt. Im Einzelnen geſtaltete fih der 
Beſuch der Lehrgänge folgendermaßen: 1. Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 
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6.—10. 6. Teilnehmer: 55; aus Bayern: Mittelfranken 24, Oberfranken 9, Unter- 
franken 5, Oberbayern 3, Schwaben 3, Oberpfalz 2, zuſammen 46; Nichtbavern: 
Lettland 1, Württemberg 2, Preußen 2, Thüringen 2, Baden 1, Amerika 1, zuſammen 9. 
2. Lehrgang über Königinnenzucht vom 12.—14. 6. Teilnehmer 54; aus Bayern: 
Mittelfranken 13, Oberfranken 12, Oberpfalz 7, Unterfranken 4, Schwaben 3, Pfalz 1, 
Oberbayern 1, Niederbayern 1, zuſammen 42, Nichtbayern: Lettland 1, Sachſen 2. 
Schleſien 1. Weſtfalen 1. Braunichweig- 1, Heffen 1, Preußen 2, Reuß 1, Thüringen 1, 
Baden 1, zuſammen 12. ö \ 

3. Lehrgang iiber Bienenkrankheiten vom 6.—8. 7. Teilnehmer: 20; aus Bayern: 
Unterfranken 4, Mittelfranken 3. Oberfranken 3, Schwaben 2, Oberbayern 2, Pfalz 1, 
GE 1, zuſammen 16; Nichtbayern: Sachſen 2, Schleſien 1, Weſtfalen 1, zu⸗ 
ammen 4. 

4. Bakteriologiſche Uebungen vom 10.—15. 7. Teilnehmer 9; aus Bayern: 
Oberfranken 3, Schwaben 2, Niederbayern 1, Mittelfranken 1, zuſammen 7; Nicht⸗ 
bayern: Sachſen 1, Weſtfalen 1, zuſammen 2. 

Außerdem hielt der Anſtaltsleiter auf Einladung des Pfälziſchen Kreisvereins 
vom 17.—21. Juli einen von 79 Teilnehmern beſuchten Lehrgang über Bienenkrank⸗ 
heiten und Königinnenzucht, zu dem die Kreisackerbauſchule ihre Räumlichkeiten in 
8 Weiſe zur Verfügung ſtellte. Der Lehrgang nahm einen glänzenden 

rlauf. 
Alnſchließend daran opferte der Anſtaltsleiter einen Teil feines Urlaubes für einen 
einwöchentlichen Lehrgang über Bienenkrankheiten und Königinnenzucht in Wismar, 
zu dem ihn der Mecklenburgiſche Landesverein aufgefordert batte. i 

Am 20. und 21. Oktober fand auf Wunſch der Mittelfränkiſchen Kreisregierung 
für die Vorſtände und Landwirtſchaftsaſſeſſoren der Mittelfränkiſchen Winterſchulen 
ein Lebrgang zur Einführung in die Grundzüge der Bienenzucht ſtatt, um dem an den 
Mittelfränkiſchen Winterſchulen eingeführten Bienenzuchtunterricht den Boden zu be⸗ 
SE An dem zu allſeitiger Befriedigung verlaufenen Lehrgange nahmen 21 Her- 
ren teil. 

Mitte September endlich folgte der Anſtaltsleiter einer ehrenden Einladung der 
Tiroler Landesregierung zu einer Beſichtigung der in Imſt errichteten Imkerſchule und 
einer Besprechung ihrer weiteren Ausgeſtaltung. 

e SE dieſen Veranſtaltungen hielt der Anſtaltsleiter im Berichtsjahre folgende 
orträge: 

1. 25. Januar: Naturhiſtoriſche Geſellſchaft Nürnberg: „Die Wunder des Bienen⸗ 
ſtaates“ (Lichtbilder). 2. 5. Februar: Bez.⸗Bienenzüchterverein Forchheim: Königinnen- 
zucht“. 3. 12. März: Bez.⸗Bienenzuchtverein Hochſtadt: „Königinnenzucht.“ 4. 30. April: 
»Mittelfränkiſche Kreisbienenzüchterverſammlung Nürnberg? „Seuchenbekämpfung“. 
5. 25. Mai: Mittelfr. Gauverſammlung Rothenburg o. T.: „Alte und neuzeitliche Bie- 
nenzucht“. 6. 27. Mai: 50jährige Jubelverſammlung Bienenzuchtverein Schweinfurt: 
„Königinnenzucht“. 7. 28. Mai: Bez.⸗Bienenzuchtverein Kronach: „Zeitgemäße Bienen: 
zucht“. 8. 25. Juni: Imkertagung anläßlich der Ausſtellung der D. G. L. in Nürnberg: 
„Die Veredelung der Honigbiene“. 9. 12. September: Landwirtſchaftliche Landeslehr⸗ 
anſtalt Imſt in Tirol: „Zeitgemäße Bienenzucht“. 10. 20. September: Kreisverſamm⸗ 
lung des Kreisobſtbau⸗ und Bienenzuchtvereins von Schwaben Höchſtädt a. D.: 
„Aufgaben des zielbewußten Züchters“. 11. 24. September: Bienenzuchtverein Wald⸗ 
ſaſſen: „Züchterarbeit“. 12. 25. September: Volksbildungsbund Waldſaſſen: „Die Wun⸗ 
der des Bienenſtaates“ (Lichtbilder). 13. 22. Oktober: Bez.⸗Bienenzuchtverein Mindel⸗ 
heim: „Das Schwärmen und andere Erſcheinungen des Bienenlebens“ (Lichtbilder). 
14. 29. Oktober: Bienenzuchtverein Sulzbach: „Die Wunder des Bienenſtaates“ (Licht⸗ 
bilder). 15. 19. November: Bienenzüchterverein Fürth und Landbezirk: „Die Not der Zeit 
und der Bienenzüchter“. 


4. Das Bienenjahr. 


Wirtſchaftlich darf das Bienenjahr als eines der heiten angeſprochen werden, das 
die Anſtalt überhaupt zu verzeichnen hat. Die im Herbſte 1921 eingewinterten 64 Völ⸗ 
ker überſtanden den langen und ſtrengen Winter ohne Ausnahme. Sie kamen nach 
dem ſchlechten Jahre 1921 zwar ſchwach in das Frühjahr, hatten auch infolge der hoch⸗ 
gradigen Verſeuchung faſt aller Stände in und um Erlangen durchweg etwas unter der 
Noſemaſeuche zu leiden, als aber der Mai mit ſeiner überreichen Blütenpracht und dem 
ſelten ſchönen warmen Wetter kam, erſtarkten die Völker überraſchend ſchnell, füllten 
bald die Beuten, ſchwärmten wie noch nie unde ſammelten dank der verſtändigen 
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Schwarmpflege anſehnliche Mengen Honig ein, zumal das günſtige Wetter bis in die 
erſte Hälfte des Juli anhielt. Von den für die Honiggewinnung in Betracht tommen: 
den 39 Völkern wurden geerntet: Sommerhonig 456.5 Kilogramm, Heidehonig 346,0 
Kilogramm. Geſamt 802,5 Kilogramm. Dieſe Ernte wurde an 89 Trachttagen einge⸗ 
bracht, ſo daß ſich ein durchſchnittlicher Tagesertrag von 9,2 Kilogramm ergibt. Die 
bödite Tageszunahme des Wagvolkes betrug am 21. Juni 3,250 Kilogramm. Der 
Durchſchnittsertrag eines Volkes beziffert ſich auf 20,57 Kilogramm. Die Höchſtleiſtung 
erreichte das Volk Nr. 36 (Nigra 840 XI 572/1921) mit 53,5 Kilogramm. 
Die durch Verkauf und Königinnenzucht im Laufe des Sommers ver⸗ 
ringerte Völkersahl erhöhte fih bis zum Herbſte durch Schwärme und Ableger wieder 
auf 64. die durchgebends ſehr ſtark durch den Winter kamen. 
| 5. Die Königinnenzucht. 

Die Königinnenzucht überſchritt im Berichtsjahre das erſte Tauſend (Zuchtbuch 
Rr. 977—1080). Mancherlei Mißgeſchick (Diebſtähle ulw.) drückte das Ergebnis 
gegenüber dem Vorjahre etwas herunter. Von 132 Königinnen, die zur Begattung 
auf die Belegſtelle kamen, wurden nur 104 — 78,79 Prozent begattet. Unmittelbar 
von der Belegſtelle weg wurden 55 Königinnen zum Preiſe von je 150 A verkauft, 
deren Geſtebungskoſten allerdings bei Jabresabſchluß fih auf je 331.45 M berechneten. 
17 Königinnen wurden vor dem Verkaufe einer Prüfung auf Legetüchtigkeit und 
Jarbenreinbeit unterzogen und zum Preiſe von je 250 M abgegeben, womit aber gleich⸗ 
falls die Geſtebungskoſten (390.19 A) bei weitem nicht gedeckt wurden. Der Anitalt 
verblieben 37 Königinnen, von denen 6 teils beim Zufetzen teils auf andere Weiſe 
verloren gingen. Als Drohnenvolk ſtand vom 23. Mai bis 28. Juni Nr. 56 Siegfried 
738 J 515/1920, vom 28. Juni bis 7. September Nr. 36 Nigra 840 XI 572/1921 auf 
der Belegſtelle. 

6. Veröffentlichungen. 


1. Zander. E, Kleinere Beiträge zum Bauermiahr 1922, Wochenkalender. Her: 
ausgegeben vom Haus der Landwirte, München. — 2. Zander, E, Welche Anfor⸗ 
derungen muß eine erfolgreiche Belegſtelle erfüllen? Kalender der Leipziger Bienen- 
zeitung S. 107, 1922. — 3. Zander, E, Sieben Flugblätter zur Förderung einer zeit⸗ 
gemäßen Bienenzucht. Fiſhers Imkerkalender S. 42—48, 1922. — 4. Zander, E, 
Obftbau und Bienenzucht. Eine Werbeſchrift zur Förderung eines verſtändnisvollen 
Zufammenarbeitens von Obſt⸗ und Bienenzüchter. Eugen Ulmer ⸗Stuttgart. — 
5. Zander. E. Flugblätter zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht. 1— 20. 
Theodor Fiſhers⸗Freiburg i. Br. (Auch als Leitſätze erſchienen.) — 6. Zander, E. 
Bericht über die Tätigkeit der Anſtalt für Bienenzucht zu Erlangen im Jahre 1921. 
Bayer. Bienenzeitung, Jahrg. 44, Nr. 3 ff. — 7. Zander, E, Zeitgemäße Bienenzucht. 
ll. Zucht und Pflege der Bienenkönigin. 3. Auflage. Flugſchrift der deutſchen Gefell- 
ſchaft für angew. Entomologie Nr. 6. P. Parey, Berlin SW. 11. Hedemannitr. 10/11.— 
8. Zander, E. Der Erlanger Bienengarten. Ein Führer durch ſeine Bienen-, Bilanzen: 
und Gedankenwelt mit 2 Plänen und 10 Abbildungen. Theodor Fiſhers-Freiburg i. Br. — 
9. Zander. E. Die Bienenzucht in Bayern. Mitteilungen der bayer. Landesbauern— 
kammer in München. Feſtnummer zur landwirtſchaftl. Ausſtellung der D. L. ©. in 
Nürnberg am 22.—27. Juni 1922. 4. Jahrgang. Nr. 25/26. — 10. Zander. E. Hand- 
buch der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen. III. Der Bau der Biene, 2. Auflage, 
Eugen Ulmer in Stuttgart. — 11. Zander. E, Illuſtriertes Landwirtſchaftslexikon 
ß. Auflage. Herausgegeben von P. Giſevius, Bienenzucht. P. Parey-Berlin. 


Am Bienenftans. 


Der verhältnismäßig milde Januar wie auch der Februar gab den Bienen öfters 
Gelegenheit zu Ausflügen und damit auch zur Reinigung. Dementſprechend tritt auch 
die Ruhr in Heidegegenden nur ganz vereinzelt auf, wo im Herbſte nicht die nötige Sorg- 
falt auf die Einwinterung verwendet wurde oder wo die Königin verloren ging und das 
Volk infolgedeſſen nicht zur Ruhe kam. Der Bruteinſchlag iſt bei geſunden Stöcken ſchon 
ſehr früh erfolgt und gut fortgeschritten. Hoffen wir, daß der März nicht durch anhaltend 
rauhes Wetter einen ſchädlichen Rückſchlag bringt. 

Die Brut hat zum Gedeihen reichliche Nahrung und eine verhältnismäßig hohe 
Wärme nötig. Das aus Honig. Blütenſtaub und Waſſer bereitete Brutfutter verur acht 
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aus und entfernen fogar die bereits vorhandenen Maden und Nymphen. Die entträf- 
teten alten Bienen aber ſterben raſch ab, ſodaß derartige Völker bald zu Schwächlingen 
herabfinken. Meiſt fallen dieſelben in kurzer Zeit dem Erſtarrungstod zum Opfer, weil 
fie nicht imſtande find, die nötige Stockwärme zu erzeugen. Zuweilen verlaſſen die 
Schwächlinge auch ibr ungemütliches Heim, um fih als Hungerſchwärme irgendwo 
niederzulaſſen Wenn auch nicht immer gerade das Schlimmſte eintritt, jo werden doch 
diejenigen Völker, welche a Mangel im Frübiabr zu Schwächlingen herabgeſunken 
find, nur in den ſeltenſten Fällen im laufenden Jahre einen nennenswerten Ertrag 
bringen. Aus den angegebenen Gründen erſcheint deshalb an einem Wonen Flugtage 
eine ſorgfältige Unterſuchung der Futtervorräte bei ſämtlichen Völkern geboten. Ein ent- 
deckter Notſtand ift durch öfteres Verabreichen größerer Mengen genießbaren Futte r⸗ 
gründlich zu beſeitigen. Das Einhängen ſtark körniger Honigwaben iſt wertlos, weil 
die Bienen jetzt noch nicht die nötige Stockwärme hervorbringen können, durch welche der 
harte Honig breiig und flüſſig wird. Die hungrigen Bienen reißen nur die Zelldeckel auf 
und ſchroten den verzuckerten Honig beraus, ſodaß die Körner dick das Bodenbrett als 
Belag bedecken. Derart feſte Honigwaben löſt man ege in heißem Waſſer auf und 
gibt der Löſung noch ſoviel Zucker bei, daß ſie dick genug iſt, um nicht bald in Gärung 
überzugehen. Fehlt der Honig, ſo gibt man reine Zuckerlöſung, welche zu gleichen Ge⸗ 
wichtsteilen, d. h. 1 Kg. Zucker auf 1 Liter Waſſer hergeſtellt wird. Das Futter reicht 
man am vorteilhafteſten abends lauwarm, wenn möglich oberhalb des Bienenſitzes. Um 
das Entweichen der Stockwärme zu verhüten, iſt ſowohl das Futterloch als auch das 
Futtergefäß mit einer warmhaltigen Umhüllung zu verſehen. 

Sind die Bodenbretter von Stöcken, welche noch hinreichende Nahrungsvorräte 
beſitzen, mit vielen herabgeſchroteten Futterkörnern bedeckt, jo ift dies ein Zeichen, DaB 
die Bienen an Durſtnot leiden, weil das Futter zu wenig Waſſer enthält. Häufig 
beſitzen derartige Stöcke ſchon ziemlich viel Brut, woraus ſich der erhöhte Waſſerbedarf 
erklärt. Die Bienen fliegen deshalb ſelbſt bei rauhem Wetter aus, um das Waſſer für 
die Bereitung des Futterbreies zu holen. Hierdurch gehen viele Trachtbienen, welche 
auf dem kalten Boden ee zugrunde. Manches ſtarke Volk ift infolgedeſſen in fur- 
zer Zeit zum wertloſen Schwächling herabgeſunken. Die Durſtnot muß daher ſchleunigſt 
durch Verabreichung einer ausreichenden Menge flüſſigen Futters abgeſtellt werden. 
Derart verſorgte Stöcke bleiben bei raubem Wetter zu Haufe und entwickeln fih, wenn 
5 eine gute Königin beſitzen, ſehr ſchnell, ſodaß ſie auch eine Frühtracht ausnützen 
önnen. 

Der Futterbrei für die Bienenbrut iſt aus Honig, Waſſer und Blütenſtaub bereitet. 
Deshalb iſt auch der Verbrauch an Pollen nach erfolgtem Bruteinſchlage ein ſehr ſtarker. 
Haben die Bienen ſchon im Herbſte reichlich den nahrhaften Blütenſtaub einheimſen 
können, fo find fie damit reichlich verſorgt. Wo aber dieſe Herbſttracht fehlte oder wo der 
Vorrat durch einen erneuten Bruteinſchlag aufgezehrt wurde, da herrſcht große Not und 
ein entkräfteter, ſchwächlicher Nachwuchs ift die Folge der eiweißarmen Ernährung. Die- 
ſer Gefahr muß der Imker durch Anpflanzung von Frühblütlern, welche reichlich Pollen 
jpenden, vorbeugen. Erlen, Haſeln und Weiden liefern durch ihre männlichen Blüten 
ſchon frühzeitig das begehrte Bienenbrot und verdienen daher allſeitige Anpflanzung und 
Schonung. Der Imker muß endlich erkennen, daß alle Verordnungen zum Schutze der 
Bienennährpflanzen nur einen febr bedingten Wert haben und daß er auch in dieſer 
Sache durch Selbithilfe den größten Erfolg erzielt. Anfänger feien vor allem vor den 
Künſteleien, wie Milh- und Mehlfütterung, gewarnt. Dieſelben find von höchſt zweifel⸗ 
haftem Werte und können unter Umſtänden großen Schaden bringen. Alles Anreizen 
zu frühzeitigem reichen Bruteinſchlag iſt jetzt noch zu unterlaſſen. Erſt von Mitte April 
ab kann bei ſchönem Wetter eine Reizfütterung durch Verabreichung häufiger kleiner 
warmer Futtergaben einſetzen. Wer früher damit beginnt, füttert ſeine Bienen faſt im⸗ 
mer zum Stocke hinaus und hat zuletzt trotz aller Mühe und Koſten nur Schwächlinge. 

Um die Stockwärme nicht entweichen zu laſſen, iſt alles unnötige Oeffnen und 
Durchſuchen der Völker zu vermeiden. Sind die Nahrungsvorräte feſtgeſtellt, ſo laſſe man 
icine Bienen möglichſt in Ruhe. Die Beobachtung der Bienen am Flugloch erſetzt für 
den kundigen Imker den Einblick in das Brutneſt. Ein regelrechter Flug und ſchöne 
Pollenhöschen ſind ein ſicheres Zeichen der Weiſelrichtigkeit. Müßiges Umherlungern 
oder haſtiges Suchen am Flugloch und andauerndes Heulen der Bienen läßt auf den 
Verluſt der Königin ſchließen. Wer keine Erſatzkönigin beſitzt, vereinigt das weiſelloſe 
Volk mit ſeinem Nachbarn, indem er die Bienen ſich gut mit Futter anſaugen läzt und 
vor dem Stand von ihrem Bau auf einen ſonnigen Platz abkehrt. Die Bienen betteln 
ſich dann beim Nachbarn, den man etwas näher an den Platz des weiſelloſen Volkes 
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rückt, ein. Die Wohnung des letzteren entfernt man am beiten. Ift dies unmöglich, fo 
ſchließt man das Flugloch und verblendet es durch angebeftetes Papier oder Tod. 
Häufig ift der Imker jetzt ſelbſt an dem Verluſt mancher Königin ſchuld, wenn er 
ſeine Neugierde nicht bezähmen kann und das Brutneſt unnötig auseinanderreißt. Manch⸗ 
mal, beſonders bei kühlem Wetter, fällt die Königin zu Boden und erſtarrt. Bei Flug⸗ 
wetter aber find die Bienen jetzt febr zur Räuberei und Beiberei geneigt und knäueln 
die eigene Königin ein, wenn ſie ängſtlich ſich auf Waben verirrt, wo noch keine Brut 
iſt. Dort wird ſie von alten Trachtbienen feindſelig angefallen und nur ſelten gelingt 
es dem Imker die Stockmutter unverſehrt aus dem ziſchenden Knäuel zu befreien. Eine 
derart angefallene Königin ſperrt man, nachdem man den Bienenknäuel in kaltes Waſſer 
geworfen und die Königin entfernt hat, in einen Zufſatzkäfig, um fie nach einiger Zeit, 
wenn die Bienen ihren Irrtum erkannt und ſich beruhigt haben, freizugeben. 

Die Räuberei, welche im Frühjahr leicht ausbricht, wird immer durch den Imker, 
bei dem fie auftritt, verſchuldet. Meiſt füttert er unvorſichtig beim Tag, ſtatt am Abend. 
oder er laßt bei Schwächlingen zu große Fluglöcher. Vielfach werden die Räuber auch 
durch Löcher und Ritzen in den Wohunngen, durch Auseinanderreißen des Baues oder 
durch weiſelloſe Völker auf den Stand gelockt. Die noch vielfach herrſchende Meinung, es 
gäbe beſondere Raubbienen oder ein böswilliger Imker könne ſeine Bienen zum Raube 
erziehen, gehört zum Aberglauben. , 

Um das Ueberhandnehmen von Bienenläujen und Wachsmotten zu verhüten, find 
die Bodenbretter öfters von dem Gemüll zu reinigen. Neben dieſen Bienenfeinden 
können aber auch gefährliche Bienenkrankheiten wie die Ruhr oder Noſemaſeuche auf⸗ 
treten. Während die Ruhr durch äußere Umſtände, z. B. Weiſelloſigkeit, ungeeignete 
Nahrung, häufige Störung der Winterruhe, unzeitgemäßes Brüten verurſacht werden 
kann, iſt der Erreger der Darmſeuche ein winzig kleiner tieriſcher Schmarotzer, welcher 
den Darm der Biene zerſtört und dadurch ihren Tod herbeiführt. Häufig iſt die Noſema⸗ 
trantheit auch mit ruhrartigen Kotausſcheidungen verbunden, ſodaß jhon die alten Imker 
zwiſchen einer gutartigen und einer anſteckenden Ruhr unterſchieden. Vielfach aber fehlen 
die braunen Kotflecken und die Noſema veranlaßt dann das Bienenſterben, welches auch 
bereits von Berlepſch als Seuche erkannt und anſchaulich beſchrieben wurde, ohne daß 
er die Urſache wußte. Da ſich die Nojemaerreger nur durch den Bienenkot auf andere 
Bienen übertragen können, ſo muß der Imker die größte Sorgfalt auf die Beſeitigung 
aller Ruhrflecken und abgeſtorbenen Bienen verwenden. Alle Waben von Ruhrvölkern 
müſſen eingeſchmolzen werden, ſoweit ſie den kranken Stöcken während des Winters be⸗ 
laſſen wurden. Die Wohnungen, Rähmchen und den Stand reinigt man mit kochender 
Sodalöſung, und den Boden im Umkreis des Standes ſticht man nach einem ergiebigen 
Reinigungsausfluge tief um, damit alle Kotausſcheidungen beſeitigt werden. Die toten 
Bienen verbrennt man oder vergräbt ſie tief in die Erde. Beſonderes Augenmerk iſt 
auf die Futtergeſchirre und die Bienentränken zu richten; denn durch dieſelben wird die 
Noſema am raſcheſten verbreitet. Ihre Reinhaltung ift ein wichtiges Mittel für die Ge- 
ſundbeit der Völker. 

Die Monate März bis Mai erfordern eine ſorgfältige Pflege der Bieney, wenn 
ſich dieſelben gut entwickeln und Verluſte vermieden werden ſollen. W. Thoma. 


Unſere Beobachtungsſtellen im Januar. 


Der Verlauf der Winterung war auch im Januar ein außerordentlich günſtiger, 
jaſt übereinſtimmend bezeugen dies die Berichte der Beobachter. Geringe Temperatur- 
ſchwankungen in Nähe des Nullpunktes begünſtigten das Wintern der Völker, die Zeh— 
rung war gering, ſie betrug im Monat Januar 760 Gramm oder pro Tag 24 Gramm. 
Gering ift die Zahl der Toten. Bei einzelnen, beſonders ſtarken Völkern zeigte ſich ein 
1 Leichenfall, vermutlich als Folge der durch die Wärme begünſtigten Brut— 
tätigkeit. 

Im Münchener Verſuchsbienengarten ergab die Wägung des trockenen Gemülls 
von 15 Völkern ein Gewicht von 606 Gramm, alſo im Durchſchnitt 40 Gramm nach 
dreimonatlicher Winterung. 100 Gramm Wachsſchrot oder 3 Gramm reines Wachs 
wurden aus dem geſiebten Gemüll gewonnen. Die Zahl der Toten ſchwankte zwiſchen 
etwa 100 und 400. Ruhrflecken auf der Bodeneinlage wurden vereinzelt bei ſtarken 
Völkern beobachtet. Eine im Winter 192122 an einem ruhrkranken Volk gemachte 
Wahrnehmung zeigt deutlich das Reinlichkeitsbedürfnis unſerer Bienen. Sie bemühen 
üh nach Möglichkeit den Wabenbau nicht zu beſchmutzen und verunreinigen lieber die 
Holzteile der Waben (oberer Rahmenträger) und die Kaſtenwände. Ein, Bienen züchter 
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hatte bei der Einwinterung die Deckbreitchen eines Kaſtens mit Oberbehandlung nicht 
richtig aufgelegt, ſodaz zwiſchen zweien eine Lücke blieb, durch welche die Bienen auf 
die Deckbrettchen gelangen konnten. Sie hatten daher beim Auftreten der Ruhr allen 
ihren Kot auf den Deckbrettchen abgeſetzt, während Waben und Rahmen nur ſehr wenig 
Ruhrflecken zeigten. 

Wohl allerorts werden die Bienen in den verfloſſenen Februartagen den Reini- 
gungsflug gehalten haben, ſodaß die Ruhrgefahr abgewendet iſt. 

Volen wir nun die Beobachter ſelbſt ſprechen: Ludwigshafen: Zehrung gering, Tote 
wenig. Wäſſerndorf: Ueberwinterung gut, Haſel, Erdbeere, Seidelbaſt blühen. Lahm: 
Völker verhalten ſich normal. Neuſtadt: Zehrung gering, Tote wenig, Schneeglöckchen 
in Blüte. Hersbruck: Winterung ſehr gut, Völker ruhig, Generalreinigungsausflug 
4. Februar. Ingolſtadt: Geringe Zehrung, wenig Tote. Vilsbiburg: Infolge hohen 
Zuckerpreiſes großes Angebot von Völkern ſeitens finanziell ſchlecht geſtellter Imker. 
Kemnath: Normaler Verlauf der Winterung. Gnadenberg: Tote ſehr wenig, Wachs⸗ 
ſchrot reichlich, etwas feucht. Reichenhall: Starke Völker Ruhrflecken verm. inf. Brut- 
einſchlag, vorzeitige Ausflüge nach Waſſer. Sammenheim: Gutes Wintern. Steinheim: 
Völler ruhig, viel Tote, normale Zehrung. Götting: Tadelloſe Ueberwinterung. Auf 
manchem Stande verhungerte Völker. Verſchiedene Bienenbalter ſuchen jetzt durch Fit- 
terung, die fie im Herbſt trotz Zuckerbelieſerung unterließen, ihren gebliebenen Jammer- 
völkern neues Leben einzubauchen. Unterhaching: Kotflecken auf Bodeneinlage. Schwab: 
ſtadel: Bedürfnis nach Reinigungsausflug (Ursache, ungededeltes Futter), Blütenſtaub⸗ 
mangel läßt ſchlechten Bruteinſchlag vermuten. Weilheim: Winterung normal. Mörgen: 
Volker ruhig. Berchtesgaden: Reinigungsausilus nötig, jonft rubiges Wintern. War- 
misried: Teilweise viele Tote in den Flugöffnungen. Haſenlohr: Nach Transport der 
Vökker im Dezember ſtarke Zehrung und viele Tote. Wohlgemut. 


Aunoͤſchau. 


Migerlolg mit der Heidebiene. Die franzöſiſchen Biene nzeitungen find voll ⸗ von 
Klagen über die von Deutſchland abgelieferten Bienenpöller. Bekanntlich mußte 
Deutſchland nach dem Friedensvertrage 23 000 Bienenvölker abliefern. Die Völker wur- 
den auf Veranlaſſung des damaligen 1. Vorſitzenden der Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände. Profeſſor Frey, ausschließlich in der Lüneburger Heide angekauft. Die 

erkäufer waren verpflichtet. die Stöcke mit einem Gewichte von 32 bis 36 Pfund zu 
iefern und bekamen, da im Jahre 1921 die Heide ſchlecht bonigte, zur Auffütterung der 
Stöcke vom Reihe Zucker geliefert. Der Sachverſtändige der franzöſiſchen Abnabme⸗ 
kommiſſion war ganz entzückt, daß die Imker die meiſten Stöcke in 1. Qualität ablieferten 
und ſchrieb ſeinen Freunden: (Sonderbarerweiſe wurde die Qualität der Völker nach 
dem Gewichte des Stockes beſtimmt: 1. Qualität waren die Stöcke von 34 Pfund an. 
2. Qualität die von 32 bis 34 Pfund). „Die geſchädigten Imker werden daher ſchöne 
und gute Bienen erhalten.“ Der Schriftleiter des „Elſaß⸗Lothringiſchen Bienen: 
züchters“ erſtattete dem „verdienſtvollen, ſachverſtändigen Imker für ſeine Leiſtungen in 
Hannover“ beiten Dank. Der Behauptung des franzöſiſchen Sachverſtändigen, daß die 
Imker „ſchöne und gute Bienen“ erhielten, trat Privatdozent Dr. Walch. der 
Leiter der Tierzucht im Sundgau, entgegen. Er ſchrieb im Märzbefte des „Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Bienenzüchters“: „In der Rindviehzucht gilt ein mit einem roten Strich 
unterſtrichener Satz: Das Rind iſt ein Produkt der Scholle, und dies gilt nicht nur beim 
Rind. ſondern man kann Spuren der Gültigkeit durch die ganze übrige Tierzucht ver⸗ 
folgen.“ Aus eigener Erfahrung wußte er, daß auch die Biene ein Kind der Scholle it. 
Er bezog im Herbſte 1906 ein Dutzend Heidevölker und hoffte im kommenden Herbſte 
2 Dugend Standvölker zu bekommen. Er bekam im Laufe des Sommers wohl über 
25 Schwärme, aber im Herbſte mußte er feſtſtellen, daß lidh beinahe alles tot geſchwärmt 
batte und von der ganzen Herrlichkeit blieben nur einige Schwächlinge übrig, welche 
nur durch reiche Fütterung winterſtändig wurden. Wie im Sommer 1907 ſo erging es 
ibm im Sommer 1908. Er ſah ein, daß die Heidebiene nicht für ſeine Gegend taugte 
und gab die Raie auf. Wie für ſeine Gegend, jo hält er die Heidebiene auch für Nord: 
frankreich nicht geeignet. Zu Unrecht, meinte er, werde dann der „Bochebiene“ übel 
nachgeredet, nicht die Biene, ſondern der Menſch habe den Mißerfolg durch ſeine falſche 
Vorſtellung verſchuldet. Er empfahl, die Heidevölker ſofort umzuweiſeln, damit nicht 
im nächſten Jahre von der Zahl 23 000 eine Null weggeſtrichen werden muß. Dr. Walch 
hat, wie es ſcheint, erfolglos gewarnt. Die franzöfiſchen Zeitungen verzeichnen als Er- 
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gebnis des Jahres 1922: „Maſſenbaft Schwärme, keinen Honig und im Herbite Mutter- 
ſtöcke und Schwärme verhungert.“ Haben nicht unſere Bienenzüchter mit der Einfubr 
von fremden Bienen ähnliche Erfahrungen gemacht? Wie oft babe auch ich vergebens 
gewarnt! Züchtet die 5 Biene nach den Geſetzen der Rafe- und Wahlaucht 
und es gibt kein völliges Fehliahr! 


„Bienenſeinde und Vogelſchuz. Im Februarhefte des „Elſaß⸗Lothringiſchen Bie- 
nenzüchters“ wird feſtgeſtellt, dab das Rotſchwänzchen kein Bienenfeind fei. Es freſſe, 
wenn es ſich am Bienenſtande zu ſchaffen mache, böchſt ſelten eine Arbeitsbiene, ſondern 
nur Drohnen. Der Schriftleiter, Pfarrer Klein, bemerkt hiezu, daß er im Magen: 
inbalt der von ihm am Bienenſtande geſchoſſenen Rotſchwänzchen maſſenhaft Reſte von 
Fliegen und Käfern, aber keine Spur von Bienenkörpern gefunden habe. Das Rot: 
jſchwänzchen juhe die Nähe der Bienenſtände nur deshalb auf, weil es da eine Menge 
anderer Inſekten gäbe, welche vom Honiggeruche angelockt werden. Ihm ſei das Rot: 
ſchwänzchen ein willkommener Geſelle beim Bienenſtande. 


Lehrs und Arbeitsplan der Bienenzucht. In der Nheiniſchen Bienenzeitung emp- 
fiehlt Lehrer Bund den Ortsvereinen einen auf zwei Jahre verteilten Arbeitsplan. 
der dem erfahrenen Imker und dem Anfänger das Rüſtzeug zur Meiſterſchaft gibt. 


Im 1. Jahrgang folen behandelt werden: Januar: Die Blüte der Bienen: 
zucht im Mittelalter und ihr Niedergang. Februar: Von Dr. Dzierzon und FIrhrn. 
non Berlepſch bis zum Dreivolkſyſtem. März: Die den neueren Beuteformen zu 
Grunde liegende Idee und ihre Betriebsweiſe. Die Anwendung dieſer Betriebsweiſe 
in den heimiſchen Bienenwohnungen. April: Das Heraufführen der Völker zur 
Trachtſtärke. (Warmhalten. Verſtärken. Umhängen, Reizfütterung. Gleichmachen, Brut⸗ 
einſchränkung, Erweiterung, Zwiſchenhängen, Schwarmverhinderung.) Mai: Das 
Schwärmen. (Seine Bedeutung und wirtſchaftliche Ausnützung. Schwarmpflege.) 
Juni: Steigerung der Honig⸗ und Wachsgewinnung. Juli: Künſtliche Vermehrung 
der Bienenvölker. Auguft: Der Honig und feine Behandlung. Die Herbſtreizfütte⸗ 
rung als Grundlage für das kommende Bienenjahr. September: Herrichten der 
Völker für den Winter. (Betäuben, Vereinigen. Ruhrhonig, Wabenordnung, Winter- 
ſitz, Stocknäſſe. Fütterung.) Oktober: Die Winterruhe der Bienen. Die Sprache der 
Bienentraube im Winter. November: Das Wachs und ſeine Verarbeitung. Ver⸗ 
wendung des Honigs im Haushalte. Dezember: Herſtellung von Bienengeräten. 


2. Jahrgang: Januar: Die Bienenzucht im Altertume. Februar: Der 
äußere und innere Körperbau der Bienen. März: Das Bodenbrett als eine von den 
Bienen ſelbſt geſchriebene winterliche Lebensgeſchichte. Die heimiſche Bienenweide und 
ihre Verbeſſerung. April: Das Heraufführen der Völker zur Trachtſtärke. Ma i: 
Der Brut: Bau-, Schwarm: und Sammeltrieb der Bienen. Die Unterſtützung, Hem- 
mung und Ausnützung des Trieblebens. Juni: Ausnützung der Kräfte des Schwarms 
und Verwendung des Muttervolkes. Das Zuſetzen von Weiſelzellen und Königinnen. 
Juli: Einfache und künſtliche Königinnenzucht. Auguſt: Reſervekönigin und Erſatz⸗ 
volk. ihre Bedeutung in der Bienenzucht. September: Ungewöhnliche Erſcheinungen 
im Bienenleben. Oktober: Feinde der Bienen. November: Krankheiten der 
Bienen und ihre Heilung. Dezember: Die Bienenraſſen. 


Wachs für künſtliche Mittelwände. In der „Biene und ihre Zucht“ mahnt 
Sautter, Bienenwachs für die Bienenzucht, nicht für die Induſtrie bereitzuſtellen. Um 
Fracht und Packung zu ſparen, ſoll man die Wachsreſte bei benachbarten Kleinher— 
ſtellern verarbeiten laſſen, aber nicht denken: Der macht es umſonſt. Auch Seine 
Zeit it Goldeswert. Holz, Kohlen, Spiritus muß er teuer bezahlen. 


Als Lösmittel beim Gießen der künſtlichen Mittelwände empfiehlt M. Müller im 
gleichen Hefte das Kartoffelwaſſer, da jetzt Spiritus zu teuer iſt. Bei ſeinem erſten 
Verſuche im vergangenen Frühjahre bewährte ſich das Lösmittel vorzüglich. Als er 
aber im Mai und Juni nochmals gießen mußte, klebten die Mittelwände an der Preſſe 
an. Er fand, daß das Kartofſelwaſſer aus gekeimten Kartoffeln unbrauchbar ut. Daher 
iollen die Mittelwände im Winter und zeitigen Frühjahre gegoſſen werden. Muß 
ipäter gegoſſen werden, jo benütze man Kartoffelwaſſer von ungekeimten Spätkartoffeln. 
»artoffelwaſſer erhält man koſtenlos, wenn’ die für den Haushalt nötigen rohen 

artoffeln am Abend geſchält werden und über die Nacht im Waſſer liegen bleiben. - — 
ich dem Kochen der Kartoffeln bleibt das Waſſer "eben, bis es klar ijt. Dann wird 
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es absegoſſen und verwertet. Wird es während des Gießens zu dickflüſſig, ſo wird 
reines warmes Waſſer zugegoſſen. Da das Lösmittel leicht ſauer wird, darf es höchſtens 
zwei Tage aufbewahrt werden. Andere empfehlen 50 Gramm bellgelbe Schmierſeife 
in ein grobes Leinenſäckchen zu geben und dieſes ſolange durch fünf Liter heißes Waſſer 
zu ziehen, bis ſich alle Seife gelöſt hat. Es werden hierauf noch fünf Liter kaltes Waſſer 
zugegoſſen und das Lösmittel ift fertig. Außerdem wird Magermilch und Molke 
empfohlen. Ich benütze ſtets Honigwaſſer (ein Teil Honig, vier Teile Waller). Wurde 
das Honigwaller während des Gebrauches zu dickflüſſig, jo gos ich Waller zu. Wird an 
1755 Tagen in einem kühlen Raume gegoſſen, ſo kommt ein Ankleben der Mittelwand 
nicht vor. 


Ausnütz ung der Hauypttracht. Im „Poſener Bienenwirt“ weiſt Snowadski nach, wie 
er durch 18jährige Wagſtockbeobachtungen für ſeinen Stand die Haupttrachtzeit feſt⸗ 
itelte. Die Haupterträgniſſe liefert ihm die Akazienblüte, die 14 Tage dauert, aber 
nur vier bis fünf Tage honigt. Geringeren Ertrag liefert ihm noch die kleinblätterige 
Linde. Einen Erfolg hat er nur, wenn er die kurze Akazientracht mit ſtarken Völkern 
auszunützen vermag. Im Jahre 1922 war ein Wagvolk nur etwas ſchwächer als das 
andere und trotzdem blieben die Tageszunahmen ganz beträchtlich zurück (das ſchwächere 
deimſte aus der Akazienblüte 8250 Gramm, das ſtärkerc 19000 Gramm ein!) Während 
et 1903, als er nach Poſen kam, in der Hauptſache nur kleine Normalmaßſtöcke hatte. 
And von feinen 65 Völkern nur noch vier in Normalmaß Vierſtöckern und eines in 
einem Normalmaß⸗Dreiſtöcker. Eine größere Bienenwohnung und eine größere Brut: 
wabe mußten helfen, Völkern ausgewählter Abſtammung eine frühzeitige und ſchnelle 
Erſtarkung zu ermöglichen. 


Steuerfreier Zucker zur Bienenfütterung. Die Bienenzüchter Polens erhalten 1923 
iteuerfreien, mit Sand vergällten Zucker (zwei Kilogramm für das Volk), wenn fie 
nachweiſen, daß fie bedürftig find. Für das Kilogramm müſſen fie 1600 .4 voraus: 
bezahlen. Der genaue Preis wird erſt ſpäter feſtgeſetzt. 


Die Entſtehung der Noſemakrankheit führt Reidenbach auf verunreinigtes Waſſer 
zurück. Er löfte den Zucker zur Einwinterung in unreinem Flußwaſſer auf und hatte 
unter den 20 ſo gefütterten Völkern zwei, welche ſtark an Noſema erkrankt waren. Seit 
dieſer Zeit löſt er den Zucker in reinem Brunnenwaſſer auf und überwintern ſeine 
Bienen prächtig. Wenn auch der Fütterungsverſuch, da von 20 Völkern nur zwei krank 
wurden, nicht beweiskräftig ift, ſo ift doch Tatſache, daß beſonders von den Ent⸗ 
leerungen der Bienen verunreinigtes Waſſer die Noſemakrankheit verbreitet und der 
ne in Bezug auf Reinlichkeit bei der Fütterung der Bienen nicht vorſichtig genug 
rein kann. 


„Die wunderbare Kunſt.“ mit welcher durch feine Anzeige im Januarhefte 
aller deutſchen Bienenzeitungen der Welſche Nic. Kellen deutſche Imker zu beglücken 
ſuchte, fol nach Mitteilung der „Bienenzeitung“ in Schleswig⸗Holſtein keine Freunde 
gefunden haben, „weil hier die Gimpel nicht im Imkerhauſe wohnen und weil der 
5 m beſonnene Schleswig⸗Holſteiner niemals der Fahne eines Welſch⸗ 
anders folgt.“ 


Als Zuchtvoll, jagt Tuſchhoff in der „Rheiniſchen Bienenzeitung“ darf nur ein 
Volk gewählt werden, das 1. regelmäßig gute Erträge gab, 2. ſanftmütig iſt, 3. bei der 
Behandlung Ruhe und Geſchloſſenheit zeigt, 4. nicht ſchwarmluſtig ift, 5. gute Neſtord⸗ 
un 6. lückenloſe Arbeiterbrut IN . Selbſtverſorger ift und 8. feine Eigenſchaften 
vererbt 


Leiſtung und Farbe. Der Beſitzer des Stammes 47, Guido Sklenar, fragt die 
deutſchen Züchter ch „Praktiſchen Wegweiſer für Bienenzüchter“, ob De Bienen wegen 
der Farbe oder wegen der Leiſtung halten. um mit dieſer Frage nachzuweiſen, daß 
unfere Züchter auf falſchem Wege find. Er kennt unſere Raſſenzüchter. wenigſtens 
die bayeriſchen nicht. Sie ſchauen in eriter Linie auf die Leiſtung, dabei aber auch auf 
die Farbe, weil fie willen, daß Baſtarden nicht ſicher vererben. 


Mit der vraktiſchen Löſung der Wohnungsnot in Hildesheim find nahezu jämt 
liche deutſche Bienenzeitungen nicht einverſtanden. Anders urteilt Alfonſus im Wier 
„Bienen⸗Vater“ Er verlangt für dieſen Fortſchritt freie Bahn und ſiebt ihn nur 
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Giod mit Oberbehandlung und in der Freiaufſtellung. Sein Landsmann, Obe forſtrat 
Lüftenegger, widmete ihm dafür folgendes Gedicht: e 

Eine Kunde ward Alfonſo ſo: 

Mit dem Warmbauſtocke ſteht's nicht froh: 

In Deutſchland auch die ganz Gelehrten 

Der Landwirtſchaft ſich davon kehrten. 

Die gaben alle — warum, Gott weiß — 

Dem Amerikanerſtock den Preis. 

Kapiert man gleich nicht dieſes Treiben, 

Gegen die Mode gibt's kein Sträuben. 

Alfonſus denkt: Wenn's jene ſagen, 

Kannſt du's, Alfonſo, auch wohl wagen. 

Er ſetzt ſich nieder und ſchreibt für zwei, 

Steht auf, geht hin und ſpricht für drei: 

„Dem Imkerfortſchritt freie Bahn! 

Der Warmbauſtock iſt abgetan!“ 

Und kaum geſprochen ift das Wort ' 

Alfonſi, fegt ein Sturmwind fort 

Die Käſten all. die zwerchgeſtellt 

Das Flugloch haben auf der Welt. 

Das Bienlein ſchaut vom neuen Haus 

Zum Loch auf Alfonſum beraus. 

„Sieb, wie ſich's freut!“ Doch's Bienlein ſpricht: 

„Viel merk ich von der Wahrheit nicht; 

Ebdem litt ich weit weniger Not 

Jetzt matſcht man mich von oben tot. ei 

Doch nein! Der Sturmwind war ein Traum; 

Das neue Weſen merkt man kaum; 

Das ganze Alfonſorium 

Geht nur um den grünen Tiſch herum. 

Der Imkersmann — Imb Heil! ſchrum ſchrum — 

Bleibt, der er war; er weiß, warum. 

Dies Wort zum Shen nur — um fum jum 

O Alfons, nimm’s nicht allzu krumm! 


d | Erfahrungsecke. 


Ein intereſſanter Fall aus meinem Imkertagebuch 1921. Auf einem 1% Stunden 
entfernten Stande hatte ich in Nr. 6 ein Erſatzvolk auf fünf Waben ſtehen mit einer 
Königin meines Stammes K. W. Bei der Frühjahrsunterſuchung am 14. März ſtellte 
ich einen kleinen Brutkreis und geringen Futtervorrat feft. Am 31. März bekam das 
Völkchen, welches da bereits drei Waben Brut hatte, eine entdeckelte Honigwabe und 
zwei Waben mit Zuckerwaſſer. Als ich am 23. April wieder nachſah, waren die anderen 
elf Völker eifrig mit Einſammeln von Blütenſtaub beſchäftigt, nur das 
Völkchen in Nummer ſechs flog nicht. Ich forſchte nach der Urſache. Das 
am Flugloch angelegte Ohr beſtätigte mir, daß Leben im Kaſten war. 
Warum flogen die Bienen nicht, da das Flugloch mit toten Bienen nicht verſtopft wac? 
Ich nahm den Fluglochkeil heraus und jab zu meinem Schrecken, daß jih die Ruberoid: 
einlage vorn nach aufwärts geworfen und den Bienen ſo den Zugang zum Flugloche 
verlegt hatte. Es war nur ein Luftſchlitz von 2 Millimeter geblieben und die Bienen 
waren ſo 23 Tage, von denen 15 ſchöne Flugtage waren, eingeſperrt. Schnell ward das 
Volk befreit und nach einer Viertelſtunde wurden ſchon die erſten Höschen gebracht. 
Bei der Unterſuchung am Abend fand ich ſechs Waben mit Brut und die Wabengaſſen 
gut von jungen Bienen beſetzt. Das Futter war vollſtändig verbraucht. Auf dem 
Bodenbrette fand ich gegen 150 tote Bienen. 

Obwohl dieſe unfreiwillige Abſchließung ſo harmlos verlief, möchte ich doch nicht 
die Probe abſichtlich machen. Joſ. Barthuber, Steinhöring. 

Budelbrut im Königinzuchtkäſtchen. In einem Königinzuchtkäſtchen fand ich Budel: 
brut. Da das Völkchen ſchwach war, gab ich eine Wabe mit auslaufender Brut und 
Bienen hinein. Als ich nach zwei Tagen die Muſterung vornahm, war die Königin ver: 
ſchwunden und an der Buckelbrut waren zwei Weiſelzellen angeblaſen. Ich entfernte 
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dicie und gab eine reife Weiſelzelle bei. Bei der Nachſchau nach fünf Tagen fand ich die 
Weiſelzelle abgenagt und unter der Buckelbrut faſt handgroß lückenfreie Arbeiterbrut 
und zwei Weiſelzellen. Künftig bin ich nicht mehr ſo voreilig beim Entfernen einer ver⸗ 
meintlich buckelbrutigen Königin. Ludwig Eberl, Anzing. 


Sonderbare Beweifelung. Am 25. Juli vorigen Jahres entnahm ich einem Volke 
die unbrauchbare Königin. Nach 9 Tagen zerſtörte ich die Weiſelzellen und gab am 
10. Tage eine reife Weiſelzelle. Die junge Königin ging beim Begattungsausfluge ver⸗ 
loren. Ich hing das weiſelloſe Volk eng zuſammen, ſetzte den Vereinigungsrahmen ein 
und gab dahinter ein ziemlich ſtarkes Volk aus einem Königinzuchtkaſten. Beim Zu— 
hängen ſah ich die Königin nicht. Bald zeigte ſich das zugeſetzte Volk weiſellos. Ich 
nahm die Waben wieder heraus und verteilte ſie auf andere Waben, da ich die Königin 
im entleerten Königinzuchtkaſten nicht Tonn Das weiſelloſe Volk kehrte ich, nachdem 
ich das Flugloch geſchloſſen hatte, vor dem Stande ab, damit ſich die Bienen auf andere 
Stöcke verteilten. Als ich den leeren Königinzuchtkaſten nochmals beſichtigte, kroch die 
Königin in einer Nute. Ich ſuchte ſie zu haſchen, doch flog ſie davon. Am anderen 
Morgen jab ich vor dem Flugloche des abgekehrten weiſelloſen Volkes eine ganze 
Schwarmtraube hängen. Ich war über den Mißerfolg am vorigen Tage noch erregt, 
nahm einen Beſen und kehrte die ganze Geſellſchaft in die Luft. Die Bienen flogen 
wieder nicht zu den Nachbarn, ſondern ſetzten ſich nochmals als Schwarmtraube an. 
Da kam mir der Gedanke, die abgeflogene Königin habe ſich vielleicht zu den abgekehrten 
Bienen geſellt. Ich gab in die Wohnung acht Waben, öffnete das Flugloch und in einer 
Stunde war die Schwarmtraube in der Wohnung verſchwunden. Als ich am dritten 
Tage nachſah, fand ich eine beſtiftete Wabe und darauf die gezeichnete Königin. 


Seraphin Schuſter, Söllhuben. 


Plauderſtübchen. 


Ein edler Imker früherer Zeit. Im Jahre 1784 bat der Churpfalz⸗baveriſche 
Bienenmeiſter Joſ. Pöſel ein außerordentlich intereſſantes Bienenlehrbuch unter dem 
Titel: „Gründlicher und vollſtändiger Unterricht ſowohl für die Wald⸗ als Garten⸗ 
bienenzucht“ herausgegeben. Damals wurde in Bayern ein Bienenzuchtverein „Die 
vatriotiſche Bienengeſellſchaft“ mit 78 Mitgliedern aus hochanſehnlichen Ständen ge⸗ 
gründet. Von einem derſelben, Sr. Exzellenz Herrn von Stuben rauch, kurfürſtl. 
geheimden, dann Hofkammer⸗, Mauth- und Bergwerks rath, rühmt genannter Verfaſſer 
in der Vorrede ſeines Buches den preiswürdigſten Eifer und die große Einſicht, womit 
Se. Exzellenz die Bienenzucht in Schwabing und der ganzen Gegend unterſtütze. Dabei 
erwähnt er folgende wohltätige Handlung, die Se. Exzellenz in den verfloſſenen teueren 
Jabren ausgeübt haben, und welche die Einwohner dortiger Gegend niemals vergeſſen 
werden. Ein Bauer daſelbſt war im Begriffe wegen dringender Not und häuslichen 
Verdrießlichkeiten ſeine Bienen zu töten und den völligen Ertrag ſeiner Bienenſtöcke 
zu verkaufen. Er klagte ſeine Not Sr. Exzellenz. Dieſe gaben ihm nicht nur ſoviel 
Geld, als er bedurfte, ſondern übernahmen auch bis zu beſſern Zeiten deſſen Bienen⸗ 
ſtöcke in dero Bienenhaus. Die nämliche Gnade erwieſen ſie hierauf mehreren Bauern, 
die ſich in nämlichen Anliegen meldeten. Se. Exzellenz bezahlten ihnen jeden Stock nach 
ſeinem Gewichte mit gütigem Herzen und freuten ſich, ſowohl der Not der Bedrängten 
als auch dem Tode der Bienen vorbeugen zu können. Im folgenden Jahre, da ſich die 
Umſtände des Feldbaues ſehr beſſerten und die Bienen ebenfalls bei einer ſo geſegneten 
Jahreszeit viel Schwärme und eine reichliche Ausbeute abwarfen, gaben Se. Exzellenz 
im Herbſte dem erſten Bauern nicht nur allein die Mutterſtöcke, ſondern auch alle er: 
baltenen Schwärme von denſelben wieder zurück, den andern Bauern aber gaben ſie 
ſoviel Schwärme unentgeltlich als freiwilliges Geſchenk, als fie Stöcke voriges Jahr 
zum Verkauf gebracht hatten, damit ſie auf ſolche Art die Bienenzucht wieder unter⸗ 
halten und fortpflanzen könnten. „Wie glücklich würde nicht Bayern fein“, ruft der 
Verfaſſer aus, „wenn es mehr dergleichen Bienenfreunde zählte!“ 


Leuterſchach, Allgäu. Fr. Xaver Zillenbiller, Pfr. 


lausbekämpfung. In entlaubtem Zuſtande iſt bei Apfelbäumen die beſte Ge⸗ 
legenheit, die Blutläuſe aufzuſuchen und zu vernichten, da fie dann am beiten bemerk⸗ 
bar find. Die Befallſtellen werden zweckmäßig zunächſt gründlich abgekratzt und abge⸗ 
bürſtet und im Anſchluß daran mit Uſtin⸗Löſung bevinjelt oder beſpritzt, wobei zu be⸗ 
achten iſt. daß auch der Wurzelhals der betreffenden Bäume frei zu legen und auf das 
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Ee von Blutläujen zu unterſuchen ijt, da ſolche an dieſer Stelle gern iiber- 
ern. 
Avyfelmeltau. Als vorbeugende und unmittelbare Bekämpfungsmaßnahmen emp: 
ſiehlt Herr Oberbauinſpektor Nordmann, Kreuznach, in der Deutſchen Obſtbau⸗Zeitung 
Nr. 21/22 Vorſicht in der Auswahl der Sorten, Verjüngung der Bäume und unmittel⸗ 
bare Bekämpfung mit chemiſchen Mitteln. Von dieſen hat ſich bisher Solbar am beſten 
bewährt. An dieſer Stelle jei beſonders auf die Winterſpritzung mit Solbar aufmerkſam 
gemacht, die außer gegen Apfelmeltau auch gegen andere pilzliche und tieriſche Schäd⸗ 
linge, wie Obſtſchorf (Fuſicladium), amerikaniſchen Stachelbeermeltau, Schildläuse, rote 
Spinne uſw. wirkſam iſt. 

Der Bie nenzuchtlehrgang Landsberg am Lech findet vom 11. mit 19. Mai jtatt. 
Das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft iſt bereit, bedürftigen Teilnehmern Beihilfen 
zur Beſtreitung der Reiſekoſten (Eiſenbahnfahrkarte 4. Klaſſe) und der Aufenthalts- 
koſten (100.4 für jeden Unterrichtstag) zu gewähren. Anmeldungen an die Direktion 
der Landwirtſchaftlichen Kreislehranſtalten Landsberg am Lech. 
Hionig⸗ und Wachsvreiſe. Bei den gegenwärtigen Verhältniſſen läßt fih leider 
ein allgemeiner Preis nicht feſtlegen. Es wäre aber doch ſehr zweckmäßig, die Preiſe 
zu erfahren, welche in verſchiedenen Gegenden bezahlt werden. In München wurde 
in der Woche vom 11. bis 17. Februar von der Honigverwertungsgenoſſenſchaft und der 
Firma Gautſch das Kilogramm Wachs mit 8000 — 10 000 M, das Kilogramm Waben 
mit 3000 A, das Kilogramm Treſter mit 300 M, das Kilogramm Honig mit 2800 M 
angekauft. In den Läden koſtete das Pfund Honig 2000 bis 2500 AN 

Jubiläumsfeier. Bei der Tagung des Landesvereins am 5. April in München 
wird das 40jährige Beſtehen des Landesvereins und das 50jährige Imkerjubiläum des 
verdienten erſten Vorſitzenden. Herrn Landesökonomierat Büttner, gefeiert werden. 

Was ift heuer ein Bienenvolk, ein Schwarm, eine Königin wert? Wie bisher ijt 
eine Bienenkönigin rund 4mal ſo viel wert wie 1 Pfund Honig, eine mit Bienen beſetzte 
Sanzwabe (großes Maß) 37 —4 Pfund Honig, 1 Pfund Schwarmbienen, je nach der 
Zeit. 274 —3 Pfund Honig. 


Dereinsnachrichten. 


Wirtſchaftliche Vereinigung bayer. Bienenzüchter. Die Auszahlung der Zinſen 
würde mehr Porto koſten als die Zinſen betragen. Deshalb wurden gemäß Vorſtands⸗ 
beſchluß die Zinſen zum Geſamtkapital geſchlagen. Damit nicht einverſtandene Mitglieder 
erhalten auf Verlangen Anteil und Zinſen nach Abzug der . a 

r. Manger. 

Münchener Bezirksbienenzucht⸗Berein e. B. Sonntag, 11. März, nachmittags 3 
Ubr, Monats verſammlung im Vereinsſaal. Tagesordnung: a) Mitteilungen, 
b) Vortrag des Herrn Oberſekretär G. Bamberger: „Was ein Züchter von der Ver⸗ 
erbung“ willen muß“, c) Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

5 Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, 13. März 1923, abends 
halb 8 Ubr, Nonatsverſammlung im Vereinslokal „Rondell Neuwittelsbach“. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.. Gehring. 

Bienenzucht⸗ und Obitbauverein Paſing und Umgebung. Sonn tag, 18. Märs, nachm. 
2 Uhr, Generalverſammlung im Bienenheim Lochhauſen. Tagesordnung: 1. 
Jahres- und Kassenbericht, 2. Feſtſetzung der Jahresbeiträge, 3. Anträge und Wünſche, 
4. Neuwahl der gejamten Vorſtandſchaft. Nach 8 13 der Satzungen können nur An⸗ 
träge, welche 8 Tage vor der Hauptverſammlung dem 1. Vorſtande ſchriftlich eingereicht 
werden, Berückſichtigung finden, 

Vienenzüchterverein Fürth und Landbez. (e. B.). Jeden 2. Sonntag im Monat 
Zuſammenkunft der Mitglieder mit Angehörigen. Lehrreicher Erfahrungsaustauſch und 
geſellige Unterhaltung wird zugeſichert. Nächſte Zuſammenkunft am 11. März c., nach⸗ 
mittags ab 3 Uhr im Bergbräu, Königsſtraße in Fürth. 

Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. B. Monats verſamm⸗ 
lung, 25. März nachm. halb 3 Uhr, im Bienengarten. Vorträge: 1. Arbeiten im Obſt⸗ 
garten. 2. Auswinterung (Rosner). 3. Umgeſtaltung unſerer Bienenwirtſchaft (Dr. 


Manger). 
Bliicherſchau. 


Die europäiſchen Bie nen. Das Leben und Wirken unſerer Blumenweſpen von Prof. 
Dr. G. Frieſe, 2. Lieferung, 196 S., 20 Textabbildungen und ſechs farbige Tafeln. 
$ 


- 
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Verlag Vereinigung wiſſenſchaitlicher Verleger Walter de Gruyter u. Co., Berlin 
W. 10, Genthinerſtr. 38. 


Die Ausſtattung der 2. Lieferung iſt gleich vorzüglich wie die der erſten Liejerung 
(Siebe Bayeriihe Bienenzeitung 1922, S. 246.) Wir bewundern den Bau unſerer Honig: 
biene. nicht weniger erſtaunt ſind wir aber über den Neſtbau der verſchiedenen Gat⸗ 
tungen der Blumenbienen, den uns meiſterhaft geſchildert und in prächtigen Abbildungen 
deje 2. Lieferung zeigt. Wir ſtaunen über die Blumenſtetigkeit unſerer Honigbiene 
und finden hier, daß — wie z. B. bei den Collets-Arten — Bienen ſogar ihr ganzes 
Leben der Blütezeit einer einzelnen Pflanze angepaßt haben. Es geſtattet leider der 
Raum nicht, auf den Inhalt des Heftes näher einzugehen. Jedem Naturfreund wird 
das verhältnismäßig billige Werk einen großen Genuß bereiten. 


Praktiſche Bienenzucht im Breitwabenſtock mit beweglichem Aufſatzbetrieb unter bejon: 
derer Berückſichtigung des Tiroler Würfelſtockes und ſeiner praktiſchen Behandlung 
im Kreislaufe des Bienenjahres von Otto Dengg. Zweite und dritte vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. 206 Seiten, 80 Abbildungen. Verlag Fritz Pfenningſtorff. 
Berlin W. 57, Steinmetzſtraße 2. 


Der durch den Trachtweiſer in Imkers Jahr- und Taſchenbuch auch bei uns be— 
kannte Salzburger Imkerſchriftſteller bietet in dem von dem Verlage recht gut aus: 
geſtatteten Werke eine eingehende ſachkundige Anleitung zur Behandlung der Bienen im 
Tiroler Würfelſtocke (Rahmengröße 34,6430 Zentimeter). Der größte Teil des Werkes 
ift dem Bienenzuchtbetrieb als ſolchem gewidmet und gibt für jede Wohnungs form 
wertvolle Ratſchläge. Das Werk wird viele Freunde finden. 


IAluſtrierter Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau. 1823. Herausge⸗ 
geben von J. Elſäßer, Oberlehrer in Zell bei Eßlingen. 112 S., kleines Taſchen⸗ 
format mit biegſamem Umſchlage; Preis 150 Mk. (einſchl. Porto). Verlag von 
Ungeheuer und Ulmer, Ludwigsburg (Württemberg) 

Ein netter und handlicher Kalender, der dem Imker dienen will, welcher jih auch 
mit Obſt⸗ und Gartenbau beſchäftigt. Die knapp gehaltenen, aber vollſtändig ausrei: 
chenden und zutreffenden Arbeitsanweiſungen für die einzelnen Monate, wie auch eine 
Reihe kleiner Artikel aus der Praxis zeigen die Arbeit eines vielerfahrenen Meiſters 
in der Bienenzucht. — Die Tabellen für die Notizen ſind zwar nicht umfangreich, aber 
eben darum um fo praftiicher; We leiten auch den Imker zu einer genauen Buchführung 
für ſeinen Betrieb an. 


—— — — — — 


Eigentum und Berlag: Landes v VBayeriſcher E Geſchäſtsſtelle München, Königin- 
17. — Druck: dwirtſchaftlicher Verlag München- Dillingen. — e Landwirt⸗ 
icher Berlag für Bayern, München ⸗ Dill ingen. da tgeſchaftsſtelle Dillingen⸗Donau. — Verantwortlich 

den redaktionellen Teil: Karl Dofmann. Landesökonomierat, München 34 (Schalter). — ër die 


: Aug. Ludw. Ackermann, Dillingen- Donau. 


Beſtellt ſofort bei der Anzeigenverwaltung der Bayr. Bienenzeitung die künſtleriſch ausgeſtattete Einband. 
decken für den Jahrgang 1922. Nur ſoſortige Beſtellungen können Erledigung finden. Preis ca. Mark 
d oo — bei Voreinſendung auf Voſtſcheckkonto München 6231. 
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Chriſtian Silder, Fabrik f. Bienenwohnungen 


Inhaber Karl Fiſcher, Obernburg a. M. 


empfiehlt Zanderbeuten in modernſter Ausführung. 


Normalmaßbeuten 2 und 3 Etager 11 und 14 Rahmen tief, Badiſche 3 Etager. 
Alles doppelwandig. Honigſchleudermaſchinen fuͤr Breitwaben und 
andere Maße verſchiedener Ausfuhrung aus beftem Material. 
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Saatbeize 


* für alle Gemüsesämereien. 


Bekämpfung der gg der Bohnen und 
Erbsen, des Zwiebelschimmels, der Kohlhernie usw. 


SOLBAR USTIN 


altau, Fusicladium, rote Spinne usw. zur Vernichtung der Blutlaus 


Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 
Sokial- Weizen gegen Hausmäuse 
Certan gegen Vieh-Ungezieter 

Caporit zur Haus- und Stalldesinfektion 


— Erhältlich in den Apotheken, Drogerien, Samenhandlungen usw. 


Generalvertrieb: 
Pennrich-Huy & Co., A.-G. 


Bingen a. Rh., Mainzerstraße 26. 
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Bienenwohnungen Mechan. Schreinerei 


u. Imkereigeräte Großimkerei 


empfiehlt re 


verschiedener Systeme in ersthlassiger, unüäbertroffener Ausführung 


Honigschleudermaschinen / Imkereigträte aller Art 


Kunstwaben, Honiggläser, Versandgefäße etc. 
|: Bei Bedarf wolle man Preise einholen 


Exvort Lieſere jeden Poſten 


K UN ST WAREN 


aus garantiert reinem Bienenwachs! 
Spezialität: Schulz Körbſche Wabe, Aluminium⸗Wabe, Kolumbuswabde 
. aaufgewalzte Anfangsſtreifen. 
VBerſchiedenartigſte Bienen wohnungen und Körbe ſowie 
fämtliche Artikel zur Sienenzucht. 


Neueſter illuſtr. Bilderbogen nebſt Textbuch und n über Buckower 
Lager beute gegen Einſendung von 50 Mar D 


Ankauf, Umtauſch und Umarbeitung von jedem Poſten Gah und alter Wat 


OTTO SCHULZ (Bienenschulz) BUGKOW (reis Lenos.) 
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KUNSTWABER 


Englerts Heros-Waben 
Englerts Bienen-Waben 


seit langen Jahren die best erprobte Hunstwabe aus 
garantiert reinem Bienenwachs. — Preisliste zu Diensten. 


Martin Englert, Hitzingen a. M. 


1. Bayerische Hunstwaben- Fabrik. b70 


Ankauf u, Umtausch von Bienenwearhs Bienenzuditgeräte, 


MIKROSKOPISCHE 


PRAPARATE 
X U.DIAPOSITIVE 
N * 


GROSSES DIAPOSITIV-SERIENWERK: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU 'IHRLEBEN IHRE ZUCHT 
IHREKRANKHEITEN 


NACH PROFESSOR DR: ZANDER, 
ERLANGFN 


s 


NAN VERLANGE DRUCKSCHRIFT! 
PRXPARATE 318 


ERNST LEITZ’WETZIAR 
OPTISCHE WERKE 
ABTLG! WISSENSCHAFTLICHE PRAPARATE 


m 


Bienenwohnungen 
Geräte, Futtergefäße 


aunsvolksbreitwabenkaſten, Hofmannsbreitwabenkaſten m. Aufſatz. Zanderbeute, Deutſcher Nor- 
j Banen, Kungidzwilling, Freudenſtelnkaſten, Königinzuchtgeräte (Anbrütekäſtchen, Befruchtungs⸗ 
Bëechiebrpgbtungebalten für 6 Völker uſw.) Nach Landesökonomierat Hofmann u. Prof. Zander. 


inſtliche⸗ Mittelwände 


K liefert preiswert und out 
igverwertungs-Genoſſenſchaft des Lan- 
pereins bayr. Bienenzüchter München zsp 


anf: Honig, Wachs, Waben u. Treſter 


Wachstauſch gegen Kunſtwaben. 

ale Der Senofienihhaft: 2. Lotterer, Augsburg, Hindenburgſtraße 22. Unger, Fürſten⸗ 
1 5 loſſermeiſter Waldmann, Mühldorf. Kaufmann Lutz, Buchloe, Aſylſtraße. 
| Sauter, Lauingen a. D. Max Frantz, Ergoldsbach, Mob. 

ſcheckkonto 3477. Poſtſcheckkonto 3477. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜN 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine „Triumph“, Hand-Heidhoniglösapparat 7 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und Gabeln, Entdee 
Apparate, Honig- und. Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachsg 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt. Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inh l 
Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde und Blechdeckel, E 

etikettes, Bienenhauben und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgurte, 


BIENENWOHNUNGEN. 


Großes Illustriertes Preisbuch No. 30 gegen Einsendung von Mk. 20 auf Postse 
Hannover No. 1522 Preisverzeichnis No. 4 gratis und franko, 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜ1 


Dachs, altes Wabenwert, Preßrückſtan 


kaufe jeden Poſten bei höchſter Bewertung. auch Umtauicd gegen Mittelwände, für Aufkäufer und Sam 
hohe Vergütung. Erbitte Angebote, 


Markgraſendamm 8 Stabibahr 

GE ER und Lieferant des Bienenw. Prov. Verbandes Brandenburg. i 

Fernſprecher SC Ren 9971. Bahnlendungen Berlin- Frankfurter Allee, bahnlagernd uls Se ; 
Fabrikation von Handguk-Mittelwänden höchſter Seiftungsfäyigteit, 
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Ra, München, Prielmayerstr. 
a — | — | Englert's Kunstwaben. 
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Luſatia⸗Univerſalbeute a 
Lüneburger Wachsblel d 


Anerkannt Dette Bienenwohnung für alle Imker 
welche wenig Zeit haben. — — Proſpekt frei. 
Z. Börſtling, Akt.⸗Geſ. Lüneburg 
kauft bei ſofortſger Zahlung jedes Qu nt 


Broſchüre 
Imkerwachs, Waben und Urte 


mit über 100 Seiten Druck und 55 Textblidern enthält viel inter⸗ 
Preisforderungen erbeten, 


eſſantes für alle fortſchrittlichen Imker. Preis franko: Das Doppelte 
einer 125 Gramm Drucſache. Nachnahme zu züglich Speſen. 
liefert Kunſtwaben, auch im T. 
gegen Wachs und Waben. 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 


über meine Broſchüre, meine Betriebsweiſe und meine Beute. 


‚Anlaliawerke, Alfred Heumann, Olbersdorf i. $, 


* ate dresden Nr. 39116. Girokonto Olbersdorf Sa. Nr. 169. 


4. Heft ý E | April 1923. 


eriihe Bienen-3eitung 


e der Münchner Bienenzeitung, Süsseutihe Vienenzeitung 


ben vom Landes- Verein Baveriſcher Sienenzühtere. V. 


den Textteil (einſchl. Vereinsnachrichten) müſſen ſpäteſtens bis 10. eines jeden Monats dei der Schrift- 

Hofmann, München 34 Sch.) eintreffen. — Alle Einsendungen für den Anzeigenteil jind an die Anzeigen: 

Renenzeltung in Dillingen⸗Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche 

l des der betreffenden Nummer vorhergehenden Monats eingegangen find. 
eis IR Mark 100.— monatlich. Beſtellungen nehmen nut die Poſtanſtalten entgegen. 


H 


run, E 
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og-Qualitäts-Bienenzuchtgeräte 


geniesst Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imkerschulen, |mkerlehranstalten und 
Autoritäten als das Beste anerkannt. Höchste 
Auszeichnungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 
zision, unbeschränkte Gebrauchsdauer, 
vielseitige Derwendungs möglichkeit. Bin Der 
such führt zur ständigen Anwendung und 
garantiert die höchsten Erträge. Jn jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 
Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (schwarzwal) 


" am Inhalt des April-Heftes. 
deren Bünerliher Bienenzüchter E. V. — Züchter⸗ und Beobachterberatung. — Bienenzuchtlehrgang an den 
anita Sandsberg am Lech a. L. — Kreisvereinsnachrichten. — Mitteilungen aus der Landesanſtalt für 
de, — Unſere Besbachtungsſtellen im Februar. — Ueber die Fluggeſchwindigkeit bei den Bienen. — 
tenen. Plauderſtübchen. — Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. — Vereins nachrichten. 
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Miene: 


Jet," AAK 
s efte iud jofort bei der eigenen Poftanftalt, nicht bei der Geſchältsſtelle 
J * = H für Landebötonomieratobofmaun At Dänen 34, Schalters. am 
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Süsseutiche 
Sienengerätefabrit 


Cht. Grage 


Endersbach 
(Württemberg.) 


Kungi Zwillinge 
Zanderbeuten 


und andere bewährte Sy⸗ 
ſteme in unübertroffener 
Ausführung. 


kommenden Wirren Mk. 40— 


Deutschlands gerecht, Vergel- 
tungskampf. Das Ergebnis ge- 
heimer Arbeit. k. 40. 


Deutschlands kommen: 
der Ewent "7.277 


Hilfsmitteln. Triumph deutsch. 
Erfindergeistes, Mk. 
Alle 3.Bücher nur Mk. 100.— 
Nachnahme, Porto extra. 


Buchversand Elsner. 
Stuttgart, Schloss-Sir. 578. 


— 
D $ 


Neu aufgenommen 


Rahns Dreivoll 
Blätterſtock 


eine neue Stockform, die 
infolge ihrer wohldurch⸗ 
dachten Ausſtattung eine 
Betriebsweiſe nach neuen 
Geſichtspunkten ermöglicht. 
Beſchreibung auf 
Verlangen. 


Noq uz az n pA ο eat 


Wachs 


Normal). Verkauf 


Hauptliſte Ur. 31 


über ſaͤmtliche bienenwirt⸗ gen Fabrik- und Handguß. 


ſchaftliche Bedarfsartikel 
gen t N S A s n Ze Blenenzuchtgeräte-Gabeilkakien 
— — Nürnberg, Langegaſſe 11. 


Telephon Nr. 7133. 
Nürnberg. 


Die drel; DEEN 
Kriege. 


Deutschlands Aufstieg in den 


für jedes Mak. 


Joſef Linker, Drahtwerk 
Caſſel 121. Abt. Bienenzuchtgeräte. 


Zanderbeuten 


ſowie das geſamte Geräte zum Zan⸗ 
derbetrieb fertigt als Spezialität 


wird bei billigſter Berechnung zu 
Kunſtwaben gegoſſen (Zander und 
von abrik- 
kunſtwaben aus garantiert reinem 
Bienenwachs. Umtauſch Wachs ge- 


Poſtſcheckkonto 9080 


Bienen 


garantiert 
K kg. M. Dee SÉ 


enge er 1 


Breitwah 
Zukunftsft DI 


k - 


Maß 33,8426 und 
16 Rahmen liefert w 
Tagespreis, ſolange Bo 
Preisliſten mit Beſchrei 

Einſendung von Sch 


Ulrich sem 


Mechan. 9288 
Unterliezheit 
Poft: Höcftäbt a. Di 


Kaufe jedes Di ntu 
D Be 


une 40 


Nördlingen! B. * fga TC 
Schrannenpl. D 199 guſten 
Telephon Nr. 333 


NSTWÄBEN 


(Reginawaben) 


Mani und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau und 
her seit Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. Lieferungen zu Tagespreisen. 
* erhalten a Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


3 Schieuder- und Scheiben- 
honig, kaufe Wachs! 


Imke um Angebote mit Preis, Menge und mög 


m ag 


ij asportrisiko trage ich. Bei neuen? 


2 Probe geg. Besahlung erwünscht - 
KC 7 ar Naturhonig-Großhandlung ® 
ec ke 939 gegründet 1886 
Frankfurter- und Funkenburg-Str. | Déi 
br } 


: Honigfranz / Fernsprecher : 4501. ` > e 
eee Der Erfolg mit Chemiker Hebers Tabe izin 


| an unfermentiertem Tabak ift geradezu ver⸗ 
= Honigileuder Heureka blüffend in Geruch, Geſchmack und Bekömm⸗ 
eitenantrieb, flotter Gang, wie 


Mbit. aus Weißblech, Ausnahme⸗ lichkeit. (Amtl. Tabakſachverſt. von Bayern 
| 


preis für 3 Genzwaben jed. Größe Herr Sandioirticaftsrat Hoffmann Speyer.) 


17800 M., für 4 Normalganzwaben Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft München 


18000 M. ſchleuder B tr. 3200 M. 
Sonig] . Bahnhofplatz 6. 
Anbauvorſchriften für Tabakpflanzer bart t-umfonit. 


Schleuderhonig 


flotter Gang. Lieferung ſofort. 
3 Banzwaben jed. Größe 17000 Mk., 
4 Normalganzwaben 17300 Mark. 
Honigverjand- Kübel 
Gloria m. Holzſchutzmantel 
100 Pid. Inhalt 4000 Mk., 50 Pfd. gif 
2750 M., 25 Pfd. 2400 ut. Honigſieb 


fein 440 art, grok 560 Mart. 
300% Aufſchlag, Preiſe mögl. feft. (I S 
Zeglinwerke, Mech, Arnsw. db ch 


Poſtſchecktkonto München 52479. 


kaufen laufend jedes Quantum zu Tagespreiſen b100 


Jordan & Vogler 
Großhandlung, Memmingen (Bay.) 


Telephon 407, Telegramm⸗Adreſſe: Bodenſee Memmingen. 
NB. Geſchirr kann geſtellt werden. 


er Bienenbefänfti- 
5 eis gungsmittel auch 


für Nichtraucher. 


KEN Umlaro - Geräte 


re erprobt. Mod. v. Prof. Dr. | Wer hilft bei 


langen E ni, zn zur Selbſtan⸗ e k 
nd RundjtabAbiperrgitter Bienenpflege 
auf einem Stande von zirka 40, Völker im Vorort 


b andere ne) z. Fabrikpreis. b 
Eunachtgerdte, wie Honigſchleudern, München⸗Oſt und übernimmt Aufſicht während der 
bt terballon u. Runjtwaben Schwarmzeit? Der Beſitzer arbeitet mit, ift aber 
ori . geſchäftlich viel verhindert. Geboten werden neben 
verſendet koſtenlos Bezahlung evtl. freie Mitbenützung des Standes und 
der Einrichtung (etwa für 10 Völker) und im Sommer 
ben. Gugelftr. ſpäter evtl. freie Wohnung (1 Zimmer). Sadyver- 


3 und 5. ſtändige und zuverläſſi ze Jinkerkollegen werden ure 


— — 


u + 


5 


baldgefl. Zuſchrift unter „B 143“ geber “REI 


MIKROSKOPISCHE 


PRAPARATE 
 U.DIAPOSITIVE 
LEN ** 


GROSSES DIAPOSITIV-$SERIENWERK: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU 'IHRLEBEN IHRE ZUCHT 
IHRE KRANKHEITEN 


NACH PROFESSOR DR'ZANDER / 


MAN VERLANGE DRUCKSCHRIFT! ERLANGEN 


PRÄPARATE 318 


ERNST LEITZ’WETZILAR 


OPTISCHE WERKE 


* 


Ag TIC. WISSENSCHAFTLICHE PRAPARÄTE 


— ä —¼ ——— 


„eee, ,,,, ,es, eee eee, 56 %%% %% %%% „ %%% %% 


200 Bienenvölker 
deutſcher Raſſe 


6666s e 


bodenſtändiger Zucht mit fehlerfreien Königinnen von 1922 werden 
: abgegeben, ebenſo deutſche befruchtete Königinnen von 1922 in der 
S Eierlage, ausprobierte Tiere mit Zuſatzkäfig und Zuſatzmethode. Die 


Beſtellungen werden poſtwendend erledigt. Der Verſand hat bereits 
begonnen. Für tadelloſe Ware bürgt die Größe und Reellität meiner Firma 


©. Sindl, Großbienenzucht 


j 1 Dechbetten 


; P. Prüfening. 
: Poſtſcheckkonto Nürnberg 8090. Telephon 1116. 


Anfragen ohne Rückporto werden nicht 
beantwortet. Bienenkauf iit Verkrauensſache. 
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TEE 


AIRAN) 


45. Jahrg. 


4. Dei 


April 1923 
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Ein Imkerjubilar. 


baam at aa b. l UOTI TORY" ` 


í 1 
„ . 


d „rer rr“ et epote 


Bayerilche 
Bienenzeifung 


Der verdiente 1. Vorſitzende des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter und 
Präfident der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände, 
Heinrich Büttner, kann im heurigen Frühjahr auf eine 50jährige Imkerlaufbahn 


Lebrers, zeigte er 
Mon von Jugend 
auf e großes In⸗ 


en Bienenzucht⸗ 
trieb eingeführt. 
wann Büttner 
ne Biene lieb, 
ind ijt jeit Früh⸗ 
at 1873 bis 
eite tätiger Im⸗ 
P me ausge⸗ 
achneten Kenni- 
Alle in Theorie 
und Praxis ver- 
Mmerieie er nicht 
Aut auf dem eige- 
In Bienenftande 


E, 


Allgemeinheit. So 
Men wir Bütt⸗ 
gar bald an 

et Stelle 
I bienenmwirt- 
Halichen Ver⸗ 


> 
bk 


s An 


eflügelzuchtverbandes. 


Landesökonomierat 


er jeit deren Gründungsverſammlung (5. 


Seit 1878 iſt Herr 


Heinrich Büttner. 


Landesökonomierat 


Herr Landesökonomierat 


ickblicken. Geboren am 11. November 1854 zu Pegnitz in Oberfranken als Sohn eines 


einsweſen. Im 
Jahre 1887 machte 
ihn der Mugs- 
burger Bezirks— 
bienenzuchtverein 
zu ſeinem 1. Vor⸗ 
ſtande. Während 
des Krieges führ— 
te unſer Jubilar 


den Münchener 


Bienenzuchtver— 
ein. Die Mitglie— 
der-Verſammlung 
des Landesver— 
eins Bayriſcher 
Bienenzüchter 
wählte ihn am 
12. Auguſt 1912 
zum 1. Vorſitzen⸗ 


vereins Bayri- 
ſcher Bienenzüch— 
ter e. V. Seinem 
Geſchick gelang es 
nach ſchweren 
Kämpfen die 
ſämtlichen deut— 
dien ` Imkerver— 
bände in der Ber- 
einigung der deut- 
ſchen Imkerver— 
bände zuſammen— 
zuſchließen, und ſo 


Juli 1914) 2. Präſident dieſer Vereinigung. 
Mit gleichem Erfolge wie auf bienenwirtſchaftlichem Gebiete war unſer Imker— 
lar auch in der Geflügel⸗ und Fiſchzucht tätig. Von 1883 ab war er 7 Jahre 1. Vor: 
des Augsburger Vereins für Geflügelzucht und 2 Jahre des ſchwäbiſchen Kreis- 
8 j Büttner eifriger För— 
e Bilchereiwejens und praktiſcher Fiſchzüchter. Seit 1889 ift er 2. Vorſtand des 
ien Kreisfiſchereivereins, jeit 1904 Vorſtandsmitglied und feit 1906 General- 
be Baperiſchen Landesfiſchereivereins, jeit 1909 Vorſtand der Piſchzuchtanſtalten 
ang, jeit 1906 Mitglied des Verwaltungsrats des Deutſchen Fiſchekeivereins 
Krieges Vorſtand der Landesſtelle für Fiſchverſorgung. 


Landesverein Baveriicher Vienenzüchter E. V. 


Am Donnerstag, den 5. April l. J., findet im großen Sitzungsſao 
des Regierungsgebäudes, Maximilianſtraße Nr. 14, im 2. Stock. vormittags halb 
Uhr, die diesjährige 

Mitgliederverſammlung des Landesvereins Bayeriſcher Bienemüchter E. 8.) 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Geihäftsberiht, 2. Rechnungsablage und Er 
laſtung, 3. Voranſchlag, 4. Neuwahlen, 5. Satzungsänderungen, 6. das 40iährige 2 
ſteben des Landesvereins und die 50jäbrige Imkerlaufbabn ſeines bisherigen 1. Be 
ſitzenden, 7. Bericht der Geſchäftsabteilungen, 8. Entwurf eines Bienenſeuchengeſetzes. 
Zuckerverſorgung, 10. Wünſche und Anträge. 

München, Schnorrſtraße 2/3, ven 10. März 1923. 
Der 1. Vorſitzende: Landesökonomierat Büttner. 


Zſichter⸗ und Beobachterberatung. 


Die diesjährige Züchter⸗ und Beobachterberatung findet im Anſchluſſe an 
Landesvereinsverſammlung am Donnerstag, den 5. April, von nachmittags 2 Ubr ab 
großen Sitzungsſaale des Negierungsgebäudes Maximiliansſtrabe 14, zu München u 
. Tagesordnung ſtatt: 

. Eine Erfahrung mit Inzeſtzucht; 2. Wie kann dem ungünſtigen Einflu 
— Witterung auf der Bebegtelle entgegengetreten werden? A. Wel 
Arten der künſtlichen nung find am empfeblenswerteſten? 4. Wie kann 
Ertragsfähigkeit aus dem Körperbau der Arbeitsbienen geprüft werden? 5 Vë 
wirklich vorteilhaft, alle Jabre die Königin zu erneuern? 6. Raſſenfragen. 7. Die E SA 
und der Entwurf bes * 8. Engere und weitere Aufgaben ei 
niginnenbelegſtelle. 9. Unier Beo achtungsweſen. 


Bienenzuchtlehrgang an den Land wirtschaftlichen 
Kreislehranſtalten zu Lanosberg am Lech. 


An den Landwirtſchaftlichen Kreislehranſtalten in Landsberg wird vom 11. b 
19. Mai unter Leitung des Landwirtſchaftsrates für Bienenzucht und keines Affiſtent 
ein Lehrgang über wirtſchaftliche Bie nenzucht einſchließzlich Königinnenzucht abgehalte 

Der Unterricht iſt unentgeltlich. 

Das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft iſt bereit. bedürftigen Teilnehmer 
ſoweit fie nicht aus Kreis-, Diſtrikts⸗ oder anderen öffentlichen Mitteln Unterſtützung 
erhalten, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Beihilfen zur Beſtreitung der Rei 
und Unterhaltskoſten (Eiſenbahnfahrkarte. 4. Klaſſe und bis zu 100 Mark für jed 
Unterrichtstag) zu gewähren. Hierbei können nur ſolche Teilnehmer Berückſichtigu 
finden, die nicht ſchon früher einen Lehrgang gleicher Art beſucht haben. 

au etwaige Unfälle übernehmen die Kreislehranitalten keine Haftung. 

Geſuche um Zulaſſung ſind bei Vermeidung der Nichtberückſichtigung bis ſpäteſte 
15. April an das Direktorat der landw. Kreislehranſtalten in Landsberg zu richte 
Den Geſuchen ijt ein kurzer Lebenslauf, ſowie Auskunft über die bisherige imkerlie 
Tätigkeit (Vorbildung) beizufügen. Etwaige Geſuche um Gewährung von Beihili 
durch das Staatsminiſterium für Landwirtſchaft jind mit entſprechenden Nachweiſen üh 
die Vermögensverhältniſſe — wobei jedoch ein ausführliches Vermögenszeugnis nit 
verlangt wird — mit der Anmeldung zu verbinden. Sie haben außer der Angabe d 
etwa bereits anderweitig bewilligten oder in Ausſicht geſtellten Zuſchüſſe die Anga 
der vorausſichtlich entſtehenden Reiſekoſten zu enthalten. 

Bewerber, die zur Teilnahme am Lehrgang eines Urlaubs bedürfen, haben P 
an ihre vorgeſetzten Dienſtſtellen zu wenden. 


Kreisvereinsnachrichten. 


Mittelfrünkiſcher Kreisbienenzüchterverband. Bekanntmachung Nr. 3. Am Son 
tag, 15. April, vorm. 9 Uhr. findet in der Gaſtſtätte des Künſtlerhauſes (am Königsto 
zu Nürnberg Abgeordnetenverſammlung des Verbandes mittelfränkiſcher Bienenzücht« 
vereine jtatt. Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des 1. Vorſitzenden, 2. Rei 
nungslegung und Entlaſtung des Kaſſiers. 3. Die Beiträge zum Kreisverband und zu 
Landesverein. 4. Voranſchlag für das Jahr 19233. 5. Wahl von > Mitgliedern zur Fr 
fung der Rechnung für das Jahr 1923. 6. Satzungsänderung. ai $ 1, Abſatz 2 ſoll 


Zukunft lauten: „er hat jeinen Sitz am jeweiligen Wohnfit des 1. Vorſitzenden“. b) 8 
19, Abja 2. Zeile 7, ſoll in Zukunft lauten: „und den Beiſitzern (Vertrauensmännern), 
deren Zahl durch die Abgeordnetenverſammlung zu beſtimmen ift.“ 7. Wahl der Ber- 
einsleitung nach $- 19 der Satzung. 8. Beſchlußfaſſung über Anträge von Mitgliedern. 
9. Der Nutzen der Königinnenzucht;“ Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Zander⸗Erlan⸗ 
gen. 10. Verſchiedenes. Die Mitglieder der Vorſtandſchaft leinſchließlich der Herren 
auensmänner) verſammeln ſich ſchon am Sonnabend, den 14. April, nachmittags 2 
Uhr in einem Sitzungszimmer des Künſtlerhauſes. Für Imkerfreunde, die am Sonn: 
abend nach Nürnberg kommen, iſt für den Abend Treffpunkt im Künſtlerhaus. Um regen 
Teilnahme wird gebeten. Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Eitteilungen aus der Landesanſtalt für Vienenzucht Erlangen. 


Achtet auf Lähmungserkheinungen der erwachſenen Bienen! 

Ein noch ziemlich dunkles Kapitel der Bienenkunde find die Läbmungserkran⸗ 
lungen der erwachſenen Bienen, die alljährlich in den Frübiabrsmonaten auf manchen 
Bienenftänden ziemlich grobe Opfer fordern. Flugunfäbig fallen die Bienen zum Stock 
beraus, rennen einige Zeit mit geſpreizten Flügeln am Boden umher und gehen ſchließ⸗ 
lich zugrunde. In England baben derartige Erſcheinungen ſeit Beginn des Jahrbunderts 
den Bienenzüchtern großen Schaden zugefügt, bis es jetzt endlich gelang, die Arſache in 
einer mtkroſtopiſch kleinen Milbe, Tarsonemus oder, wie fie neuerdings beißt, Acarapis, 
Woodi zu ermitteln. Zum erſten Male batte ich im vorigen Jahre Gelegenbeit, den 
Erreger der Milbenkrankbeit mit eigenen Augen kennen zu lernen. Herr John Ander- 
eu-Aberdeen (Schottland) ſandte mir eine größere Anzahl milbenkranker lebender Bies 
sen, wofiir ich auch an Heer Stelle unſeren beſten Dank fage. Bis jetzt tft dieler Parafit 
meines Willens auf deutſchen Bienenſtänden noch nicht feſtgeſtellt worden. Nachdem er 
aber in Frankreich und namentlich in der Schweiz als febr verbreitet nachge⸗ 
wieſen wurde, iſt auch für den deutſchen Imker aller Anlaß gegeben, ſein Augenmerk auf 
dielen Schädling zu richten, denn er bedeutet eine ernſtliche Gefahr für die Bienen. AN- 
jährlich treten auch auf manchen beimiſchen Bienenſtänden Bienenſterben auf, deren 
wesentliches Kennzeichen Lähmungserſcheinungen, namentlich Flugunfähigkeit, vollkom⸗ 
men mit dem äußeren Verlauf der Milbenkrankheit übereinſtimmt. Wie die engliſchen 

t Harvey, Rennie und White in ihren großen Unterſuchungen ſchildern, iſt die 
Flugunfäbigkeit das Hauptmerkmal des Milbenbefalles. Flugunfähig fallen die Bienen 
ron den Stöcken zu Boden, ganz ähnlich wie bei der Maikrankheit oder Sandläuferei. um 
nach einiger Zeit zu verenden. Ich richte an alle bayeriſchen Bienenzüchter die drin- 
ende Bitte, im Verdachtsfalle tote oder lebende Bienen an die Anitalt in Erlangen 
einzuſchicken, damit über das mögliche Vorkommen dieſes Schädlings Klarheit ge: 
Kaffen wird. Dr. Enoch Zander. 


Am Vienenſtande. 


Ifn die erſte Hälfte des April fällt bei günſtigem Wetter die Frühjahrsnachſchau. 
während mit Beginn der Stachelbeerblüte, welche gewöhnlich in der zweiten Monats⸗ 
Mitte einſetzt, auf vielen Ständen mit der Frühjahrsreizfütterung begonnen wird. Im 
März ift das Auseinanderreißen des Brutneſtes noch ſtreng zu vermeiden und mancher 
allzueifrige Anfänger hat ſeine Neugierde durch den Verluſt der Königin, welche von 
den Bienen eingeknäuelt und erſtickt oder abgeſtochen wurde, büßen müſſen. Im April 

gegen find die Bienen, wenn nicht gerade Räuberei auf dem Stande herrſcht, nicht 
mehr ſo aufgeregt, daß ſie in ängſtlicher Beſorgnis um ihre Mutter dieſelbe ſchützend 


+. 


einfnäueln. 

An einem günſtigen Flugtage werden ſämtliche Stöcke auf Weiſelrichtigkeit, 
Brutſtand, Volksſtärke. Vorräte und Wabenbau durchgeſehen und das Ergebnis ſogleich 
in das Merkbeft oder auf den Stockzettel eingetragen. Nur ſolche weiſelloſe Stöcke. 
welche geſund und noch volksſtark jind, verdienen eine neue Königin. Kranke Stöcke 
werden abgeſchwefelt, weiſelloſe Schwächlinge mit einem Nachbarn vereinigt. Jetzt 
khon eine Königin aus beigegebener junger Brut nachziehen zu laien, ift nicht ratlam, 
weil die überwinterten alten Bienen raſch wegſterben und es im allergünſtigſten Falle 
etwa 50 Tage dauert, bis die erſten jungen Bienen aus den von der nachgezüchteten 
Königin gelegten Eiern entſchlüpfen. Bis dahin ijt in den meiſten Fällen das ehedem 
weiſelloſe Volk zum wertlosen Schwächling herabgeſunken. wenn man es nicht durch 
auslaufende Brut oder durch zugekehrte junge Bienen verſtärkt. 
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Fehlerhafte oder minderwertige Königinnen werden zum ſpäteren Umweiſeln 
vorgemerkt. Das Zeichnen der Königin auf dem Rückenſchild kann ebenfalls bei der 
Frübiabrsnachſchau vorgenommen werden. Zuweilen finden ſich Königinnen, welche 
mehrere Eier in eine Zelle legen. Wenn es ſich dabei um eine junge Königin in einem 
ſchwachen Volke handelt, iſt es durchaus kein Zeichen eines krankhaften Zuſtandes. Für 
die ſehr fruchtbare Königin ift das vom Schwächling erwärmte Brutneſt zu klein, wes- 
halb die Königin gezwungen ift, mehrere Eier in die gleiche Zelle zu legen. Wird jedoch 
der Schwächling durch Bienenzuwachs verſtärkt und kann ſich das Brutneſt entſprechend 
ausdehnen, jo tritt die regelmäßige Eierlage von jelbit ein. Derartige Völkchen erſtarken 
raſch, wenn mehrere derſelben in eine teilbare Beute gebracht werden, ſodaß fie ſich 
gegenjeitig erwärmen oder wenn man fie in Doppelbeuten, welche bereits mit je ein em 
ſtarken Volke beſetzt find, unterbringt. Auch bienendicht abgeſchloſſene Honigräume, 
welche ein eigenes Flugloch beſitzen, eignen fih vorzüglich dazu. Auf alle Fälle müſſen 
jedoch derart umgeſetzte Völlchen mit den Beuten auf einen mindeſtens 75 Stunde ent- 
fernten Stand gebracht werden und einige Wochen verbleiben, weil ſie zuhauſe ihre 
Slugbienen verlieren würden. Mitte oder Ende Mai, wenn ſich die Völkchen aut erholt 
baben, werden fie in eigene Wohnungen geſetzt und ſofort auf dem heimatlichen Stand auf 
einen beliebigen Platz geſtellt. Wo bei der Nachſchau Nahrungsmangel feſtgeſtellt wurde, muß 
rajh durch reichliches Füttern abgeholfen werden, wobei jedoch ſtreng darauf zu achten ift, daß 
keine Näſcher angelockt werden. Infolge vertropften Futters, undichter Bienenwohnungen 
oder weiſelloſer Völker kann leicht auf dem Stande eine gefährliche Räuberei entſteben, 
SE in den meiſten Fällen ihre Opfer fordert und nur mit Mühe unterdrückt werden 

ann. | Ä | 

Findet man bei der Durchſicht der Völker Waben mit altem, verzudertem Honig 
bei Stöcken mit Hinterbehandlung an der Stirnſeite des Kaſtens, jo hängt man fie, wenn fie 
noch keine Brut enthalten, zurück. Andernfalls werden die bereits erwärmten und deshalb 
breiigen Honigkränze von der Mitte des Monats ab nach und nach entdeckelt, damit der 
alte Honig aufgezehrt und in Brut umgeſetzt wird. Es ift dies die denkbar befte Reis 
fütterung. Bei reicher Frühtracht könnte der alte Honig unter Umſtänden im Brutneſt 
bleiben und dann im nächſten Winter leicht Durſtnot und Ruhr verurſachen. 


. Die zu alten, morſchen, ſchimmligen oder mit Ruhrflecken beſudelten Waben 
müſſen aus den Stöcken ener" und eingeſchmolzen werden. Ebenſo entnimmt man 
ſämtliche Drohnenwaben denjenigen Stöcken, welche infolge geringer Leiſtungen, ſchlech⸗ 
ter Ueberwinterung oder ſonſtiger unangenehmer Eigenſchaften nicht befriedigten. Die 
beſten Völker dagegen erhalten reichliche Gelegenheit zum Einſchlagen von Drohnen⸗ 
brut, indem man ihnen ein Rähmchen mit einem Mittelwandſtreifen ans Brutneſt 
hängt. Da ſich die guten Eigenſchaften der Völker auf die Arbeitsbienen beſonders durch 
die Drohnen vererben, ſo iſt eine Ausleſe der letzteren dringend geboten, wenn die 
Leiſtungen der Völker geſteigert und auf eine gleichmäßige Höhe gebracht werden 
jolen. Zum Schutze gegen Mäuſe und Wachsmotten iit der Wabenvorrat ſorgfältig 
aufzubewahren und öfters durchzuſehen. Die Bodenbretter ſind ſtets von allem Ge⸗ 
müll freizuhalten, wenn nicht Bienenläuſe und Wachsmotten auf dem Stande überhand 
nehmen ſollen. S 

„Nach alter Imkerregel fegt mit der Stachelbeerblüte in der zweiten Hälfte des 
April bei gutem Wetter die Reizfütterung ein, um einen ſtarken Bruteinſchlag zu erzielen. 
Dieſelbe beſteht in dem täglichen Verabreichen kleiner erwärmter Futtermengen. Eine 
richtig ausgeführte Reizfütterung kann zum Erſtarken der Völker weſentlich beitragen. 
Wo jedoch noch reiche Stockvorräte vorhanden ſind und Löwenzahn oder Obſtbäume 
reiche Frühtracht ſpenden, iſt die Reizfütterung nicht nur überflüſſig, ſondern kann fogar 
ſchädlich wirken, weil die wenigen leeren Zellen durch das verabreichte Futter gefüllt 
werden, ſodaß die Königin in der Eierlage gehemmt iſt. Findet die Reizfütterung bei 
ſchlechtem Wetter ſtatt, ſo veranlaßt man die Bienen durch die vorgetäuſchte Tracht zum 
Ausfliegen und die Trachtbienen kommen draußen maſſenhaft um. So kann die un⸗ 
richtig ausgeführte Reizfütterung für den Imker zum zweiſchneidigen Schwert werden. 

Die raſche Brutentwicklung erfordert neben reichlicher kräftiger Nahrung auch 
die entſprechende Stockwärme. Dieſelbe wird durch die Verarbeitung der Nahrung im 
Körper der Bienen erzeugt. Deshalb erfolgt jeder Verluſt der Stockwärme auf Koſten 
der Futtervorräte und verlängert auch die Entwicklungszeit der Brut. Die Erhaltung 
der Stockwärme iſt daher dringend geboten, wenn ſich die Stöcke raſch und kräftig ent⸗ 
wickeln ſollen. Deshalb iſt auch alles unnötige Oeffnen und Auseinandernehmen der 
Völker unbedingt zu unterlaſſen. Beuten mit Oberbehandlung legt man jetzt die Wachs— 
tuchdecke auf, während die Hinterladerſtöcke durch Entnahme der nicht beſetzten Waben 
eingeengt und warmhaltig ausgeſtopft oder eingehüllt werden. 
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Zum Ankauf von Bienenvölkern ift jetzt die günſtigſte Zeit. Beſitzt der zu erwar⸗ 
tende Stock bei genügendem Futter und guter Volksſtärke einen regelmäßigen Brut- 
Rand, eine junge Königin, einen jungen, bellen Wabenbau mit wenig Drobnenzellen 
und außerdem noch einen emſigen Flug, dann iſt alles vorhanden, was man von einem 
guten Stock verlangen kann. 

„Königinnenzüchter beginnen jetzt mit der Ausleſe und Pflege der Zuchtvölker 
Damit dem Dröbnerich keine fremden Drohnen zufliegen können. muß er frühzeitig auf 
die Belegſtelle gebracht werden. Seine Königin iſt am beſten zweijährig. Die Drohnen 
müſſen kräftig gebaut und völlig einfarbig dunkel ſein. Bei völliger Geſundheit und 
tadelloſer Ueberwinterung muß fih das Volk durch regen Sammeleifer und dementſpre⸗ 
chend gute Leiſtungen auszeichnen. Ein ſanftmütiger Charakter erleichtert weſentlich die 
Behandlung, iſt jedoch nicht Hauptbedingung für die Auswahl. Die Pflegevölker für 
den Zuchtſtoff müſſen reiche Vorräte beſitzen und auf der Schwarmhöhe ſtehen, wenn die 
gepflegten jungen Königinnen vollwertig ſein ſollen. 

.. Die bevorſtehende Schwarmzeit richtet an den Imker, welcher auf Vermehrung 
ſeiner Völker hinarbeitet, die letzte Mahnung zur Beſchaffung und Ausſtattung der 
etforderlichen Bienenwohnungen. 

Die jungen Bienen, welche aus den im Laufe des Avril gelegten Eiern ent- 
ſteben, liefern den Haupttrupp der Schwarm: und der Trachtbienen für Mai und Juni, 
weshalb von einer ſorgfältigen Pflege der Völker im April ein großer Teil des Jahres- 
ertrages abhängt. W. Thoma. 


Unſere Veobachtungsſtellen im Februar. 


Den Februar 1923 bat Mutter Natur recht günſtig temperiert und wer warm 
eingewintert und den Bienenzucker reſtlos den Bienen zugeführt hat, der hat die Freude. 
jetzt auf ſeinem Stande alles wohl und munter zu finden. So ſchreibt trefflich unſer 
Hersbrucker Beobachter. Aber, aber! Wie viele unter uns können heute jo ſprechen! 
Leider haben viele Bienenhalter nur ein Achſelzucken für das traurige Los ihrer Völ⸗ 
ker. Man weiß allem die Schuld zu geben, nur nicht der eigenen Saumſeligkeit im 
Herbſte. Daß jeden Winter einige Völker zu Grunde gehen, hält man beinahe für ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Wenige ſind es, die ſich dieſe traurigen Hungerverluſte zu einer Lehre 
dienen laſſen! Wann wird wohl da die Erkenntnis ſich durchringen? 
Wohl ausnahmslos konnten ſich die Bienen in den ſchönen Januartagen rei- 
nigen. Wie man ſehen konnte, war es auch hohe Zeit. Auf ausgezogenen Boden⸗ 
einlagen waren bei allen Völkern gegen Monatsende Eier feſtzuſtellen, ein Zeichen der 
beginnenden Bruttätigkeit. Mit frohem Staunen beobachten wir nun das Wachſen und 
Werden unſerer Völker. , l l | 
Unſere Beobachter melden: Ludwigshafen: Einzelne Völker viele Tote. Haſel⸗ 
rauch ohne Beflug. Wäſſerndorf: Viele Stände ausgeſtorben. Pollen von Haſel. 
Neuſtadt: Schneeglöckchen und Haſel Hart beflogen. Ezelheim: Hungertod auf den Stän⸗ 
den, ſonſt gute Winterung. Nürnberg: Ruhrgefahr durch gründlichen Ausflug behoben. 
Ingolſtadt: Vereinzeltes ſchwaches Auftreten der Ruhr. Vilsbiburg: Gut überwintert, 
keine Rubr. Gnadenberg: Durchwinterung beſſer als je. Reichenhall: Einzelne Völ⸗ 
ker ſtark ruhrkrank nach 4 Monaten Winterung, alle übrigen vorzüglich gewintert. 
Sammenheim: Verhungerte Völker auf manchen Ständen. Gute Winterung. Stein⸗ 
beim: Viele eingegangene und weiſelloſe Völker, faſt auf allen Ständen. Götting: 
Vereinzelte Ruhrflecken. Starker Beſuch der Tränke. Schwabſtadel: Reinigungsausflug 
am 26. Februar, es war böchſte Zeit. Baldiges gutes Flugwetter wäre im Intereſſe 
mangelnder Blütenſtaubvorräte erwünſcht. Weilheim: Gute Winterung, ſtarker Brut⸗ 
einſchlag. Mörgen: Reinigungsausflug nicht allgemein. Berchtesgaden: Stöcke entvölkern 
ih, da alte Bienen abſterben. Warmisried: Teilweiſe recht ſchwache Völker. Auf 
manchen Ständen Tod durch Ruhr und Hunger. Wohlgemuth. 


Ueber die Fluggeſchwindigkeit bei Aen Bienen. 


Genaue Unterſuchungen darüber, mit welcher Schnelligkeit ſich die Biene im 

Fluge bewegen kann, ſind meines Wiſſens bisher noch keine gemacht worden und die Mei⸗ 
nungen über dieſe Frage gingen bisher auch recht weit auseinander. Im A. B. J. 
finden wir nun die Ergebniſſe von Verſuchen, welche an der Unterſuchungsſtelle Iowa 
1920/21 gewonnen wurden. Dabei wurden die Windverhältniſſe genau in Rechnung 
gezogen, ein Umſtand, welcher zur Entſcheidung der Frage nicht umgangen werden kann. 
nn bei einer Luftgeſchwindigkeit von 10 Meter in der Sekunde eine Biene keine 
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Flugbewegungen machen würde, jo flöge fie ungefähr mit obiger Geſchwindigkeit in der 
Windrichtung davon. Macht ſie dagegen Flugbewegungen in der Windrichtung, welche 
fie bei Windſtille 10 m weit in der Sekunde tragen würde, jo wäre ihre Geſchwindigkeit 
bei obiger Windſtärke 20 Meter in der Sekunde; umgekehrt käme fie gar nicht vorwärts. 
wenn fie demſelben Winde entgegen mit einer Geſchwindigkeit von 10 Meter flöge. 
Anders ſtellt ſich die Sache, wenn der Wind zur Flugrichtung der Biene ſenkrecht oder in 
einem Winkel ſtebt: in dieſem Falle können nur trignometriihe Rechnungen die richtige 
Seſchwindiakeit ermitteln. Es iit genau dasſelbe, wie wenn jemand mit einem Kahne 
über einen Strom quer ſetzen will, er muß den Kahn ſchief aufwärts richten und legt 
dabei natürlich einen entſprechend längeren Weg zurück als die Breite des Stromes 
beträgt. Dieſe Ueberlesungen ſind klar und wurden bei den Verſuchen gebührend in 
Kechnung gezogen. Die Ergebniſſe wurden demnach ſtets jo korrigiert, daß die Flug- 
seſchwindigkeit bei Windſtille herauskam. 

Die Verſuche wurden in folgender Weile angeſtellt. In trachtloſer Zeit wurde 
eine gezeichnete Biene etwa 300 Meter weit vom Bienenſtocke an eine kleine Honigquelle 
gelegt. Dort ſowohl wie am Bienenſtocke fand fih je ein Beobachter; beide konnten ſich 
leicht durch optiſche Zeichen über den jeweiligen Abflug und die Ankunft im Stocke 
oder an der Honigquelle verſtändigen und die jeweiligen Zeiten genau notieren. Bei 
den Verſuchen ging einmal der Wind vom Bienenſtocke zur Honigquelle, ein andermal 
entgegengejeßt und im dritten Falle blies er genau ſenkrecht zur Flugrichtung. Die tat- 

ı klibe Geſchwindigkeit ergab fih direkt aus der von der Biene gebrauchten Flugzeit. 
die korrigierte Geſchwindigkeit bedeutet die wirkliche Geſchwindigkeit, welche die Biene 
bei Windſtille entwickelt hätte, letzteres ijt allo die maßgebende Zahl. Hier find 
die gefundenen Zablen: 
1. Biene mit leerem Honigjade (Ausflug) 


beobachtete korrigierte 
Geſchwindigkeit: i 
In der Richtung des Windes: 31,7 km 19,4 km in der Stunde 
18,2 km 11 km in der Stunde 
Flug gegen den Wind 20 km 29 km in der Stunde 
Flug ſenkrecht zur Windrichtung 14,2 km 21,5 km in der Stunde 
2. Beladene Biene (Heimflug) 
In der Richtung des Windes 30 km 21 km in der Stunde 
Flug gegen den Wind 13,4 km 25,8 km in der Stunde 
18,5 km 25,8 km in der Stunde 
Flug ſenkrecht zur Windrichtung 17,2 km 23,5 km in der Stunde 


Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit beim Ausflug (leer) betrug etwa 20 km in 
der Stunde, diejenige beim Heimflug (beladen) dagegen 24 km. Es ijt dies eine eigen: 
tümliche Erſcheinung, da man meinen ſollte, eine beladene Biene fliege langſamer. Die 
Erklärung dürfte, wie der Verfaſſer bemerkt, darin liegen, daß die Biene beim Ausfluge 
keine gerade Linie benutzt. während der Heimflug wahrſcheinlich ſtreng geradlinig erfolgt. 
Recht intereſſant iſt auch die Tatſache, daß die Bienen, wenn ſie gegen den Wind 
liegen, offenbar bedeutend größere Flugkräfte entwickeln, als wenn fie mit dem Winde 
liegen, es ift, als ob Be ſich in letzterem Falle gehen ließen, um nur vom Winde ge- 
tragen zu werden. Die Untersucher hatten noch das Glück, zufällig eine der gezeichneten 
Bienen beim Waſſerbolen beobachten und deren Fluaſchnelligkeit mellen zu können, fie 
anden durchſchnittlich etwa 23 km in der Stunde und zwar beim Hin- wie Rückfluge. 

Die Schlußfolgerungen des Verfaſſers ſind folgende: 

1. Die Fluaggeſchwindigkeiten beim Heimfluge find viel gleichmäßiger als 
diejenigen beim Abfluge. l 

2. Durchſchnittlich braucht die heimfliegende Biene weniger Zeit 
als die abfliegende: gegen den Wind fliegt die leere Biene ein wenig ſchneller 
als die beladene. , 

3. Die entwickelte Flugkraft war am größten ſowohl bei leeren wie bela: 
SE im Fluge gegen den Wind, am kleinſten beim Fluge mit dem 

nde. 

4 Die größte Geſchwindigkeit betrug 40 km in der Stunde bei 
u und abfliegenden Bienen. | 
5. Bei einer Windſtärke von 24 km in der Stunde machten die Bienen nur ge- 
tinge Fortſchritte im Fluge gegen den Wind. 

6. Die durchſchnittliche Geſchwindiskeit bei Windſtille beträgt etwa 
A km in der Stunde. 


Ein Automobil, das mit 40 km in der Stunde fährt, hat ihon eine recht bübſche 
Geſchwindigkeit und man muß ftaunen, daß die Biene imſtande ift, zeitweiſe eine ſolche 
Schnelligkeit zu entwickeln, der Unterzeichnete hätte es wenigſtens nicht für möglich ge⸗ 
halten. i | Dr. K. Brünnich. 


Dom Farbenſehen der Bienen. 
Von Dr. A. Dimmer, Aſſiſtent an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Lange Zeit bildete die Frage, ob die Bienen Farben ſehen und unterſcheiden 
können, ein ungelöſtes wiſſenſchaftliches Problem und auch heute noch wird von einer 
Autorität auf dem Gebiet der Augenkunde, wie es der Münchener Ophtalmologe von 
Heß ift, den wirbelloſen Tieren, darunter den Inſekten. aljo auch den Bienen, jede 
Fähigkeit der qualitativen Farbenwahrnehmung entſchieden in Abrede geſtellt. Die 
wertvollen Unterſuchungen des jeinerzeit noch am zoologiſchen Inſtitut der Univerfität 
München tätigen Forſchers K. v. Friſch, der mit ſeinen Dreſſurmethoden die Farben: 
tüchtigkeit des Bienenauges einwandfrei nachwies, dürften dieſen Streit wohl endgültig 
entſchieden haben (Baveriſche Bienenzeitung. Jahrgang 1919, Seite 147 und ff.). Wenn es 
noch einer weiteren Beſtätigung bedarf, jo können neuere Arbeiten in letzter Zeit an- 
geführt werden, jo z. B die Dreſſur von Bienen auf die Spektrallinien eines Queckſilber⸗ 
ſpektrums (Kühn und Pohl, Göttingen), wobei ſich ergab. daß die Farbenempfindlichkeit 
des Bienenauges ſogar über das violette Ende hinaus in den ultravioletten Bereich des 
Spektrums reicht. Die Bienen haben aljo ein Aufnahmevermögen auch für Strab⸗ 
len, wofür das menſchliche Auge unempfindlich iſt. Ferner ſtellte ſich heraus, daß außer⸗ 
dem Farben im Rot⸗Grünbezirk von den Bienen noch unterſchieden werden können. ſo 
daß man auch nicht von einer partiellen Farbenblindheit ſprechen kann. 

Neuerdings hat nun Prof. Kühn einen ſehr intereſſanten Verſuch durchgeführt und 
nachgwieſen, daß die Bienen ähnlich wie der Menſch den ſimultanen Farbenkontraſt 
wahrzunehmen vermögen. Statt einer Erklärung dieſes Begriffes ſeien einige Beiſpiele 
angeführt, die geeignet ſind, dem Leſer dieſe Erſcheinung deutlich zu machen. Es ſoll 
vorausgeſchickt werden, daß Grün die Gegenfarbe zu Rot und umgekehrt Blau die Ge: 
genfarbe zu Gelb und umgekebrt ijt. Es gibt natürlich noch mehr folder Gegeniarben: 
doch beſchäftigen uns hier nur die genannten. Legt man einen grauen Pavierſtreifen 
auf intenfiv roten Untergrund, fo erſcheint er grün, auf gelber Unterlage blau, auf 
blauer gelb uſw. Dieſe Erſcheinung tritt noch deutlicher hervor, wenn man den grauen 
Streifen während der Betrachtung mit einem durchſichtigen Seidenvavier oder Del: 
papier bedeckt. Betrachtet man irgend eine farbige Figur auf der Kontraſtfarbe als 
Unterlage, etwa einen roten Stern auf grünem Feld längere Zeit und blickt man 
dann auf eine gleichmäßig weiße Fläche, ſo erſcheint auf dieſer Fläche alsbald die 
gleiche Figur in der Gegenfarbe, im gewählten Beiſpiel alſo ein grüner Stern. Dasſelbe 
ift der Fall. wenn man durch eine bunte Glasſcheibe gegen den bell erleuchteten Him⸗ 
mel und nach einiger Zeit auf eine weiße Fläche ſieht. Es erſcheint wiederum die 
Kontraſtfarbe (ſucceſſiver Kontraſt). 

Es ift klar. daß die unerläßliche Vorausſetzung für das Vorhandenſein eines fimul: 
tanen Farbenkontraſtes die Fähigkeit des Farbenſehens iſt. Kann dieſe Erſcheinung 
auch für die Bienen nachgewieſen werden, d. h. wird gefunden, daß etwa Gelb und 
Blau, Rot und Grün, wie für unſer Auge auch für das Bienenauge, Gegenfarben find, 
ſo iſt damit gleichzeitig ein neuer ſchlagender Beweis für ihre Farbentüchtigkeit gelie— 
fert. Profeſſor Kühn hat nun folgende Verſuchsanordnung gemacht. Er dreſſierte zu⸗ 
nächſt eine Schar Bienen auf Blau, indem er ihnen ein Schälchen mit Zuckerwaſſer auf 
blauer Unterlage während einiger Zeit darbot, bis ſich in ihnen die Beariffe „Futter“ 
und „Blau“ zu einer Geſamtvorſtellung verknüpften. Dann verteilte er eine Anzahl 
grauer Papierringe von verſchiedener Grautönung auf ebenſo vielen ſchachbrettartig an— 
geordneten Feldern von verſchiedener Grauabſtufung und fügte dazwiſchen gleich große 
blaue Ringe auf verſchieden abgeſtuften Graufeldern. Dieſe Anordnung ilt notwendig, 
um zu ſehen, ob die Bienen nicht etwa von vornherein das Blau mit irgend einem der 
farbloſen Grau verwechſeln. Es zeigt ſich, daß nur die blauen Ringe von den Bienen 
angeflogen und ſomit von den Grauringen deutlich unterſchieden werden. Nunmehr 
werden die Blauringe ſamt ihrer grauen Unterlage entfernt und an ihrer Stelle 
Grauringe auf gelber Unterlage eingefügt. Wir haben jetzt alſo einen Fall der oben 
angeführten Beiſpiele. Wenn für die Bienen Blau und Gelb Gegenfarben ſind. ſo 
müſſen jetzt die grauen Ringe ebenſo wie vorher die blauen angeflogen werden. weil 
ihnen nun dieſe blau erſcheinen müſſen. Und in der Tat, ſie verwechſelten bei dieſer 
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neuen Anordnung die blauen Ringe mit den grauen und beſuchten letztere auffallend 
I ‚ während fie vorher obne Einfluß auf fie waren. Die gleichen grauen Ringe vers 
iedener Helligkeit, die früher nicht zu ibrer Vorſtellung vom Futterort paßten, werden 
nunmehr auf der gelben Unterlage von den blau dreſſierten Bienen angeflogen. Das 
Eleiche tritt ein, wenn man ſtatt der Farben Blau und Gelb die Farben Rot und 
Grün für den Verſuch wäblt. Damit iſt der Nachweis des Vorhandenſeins eines ſimul⸗ 
tanen Farbenkontraſtes bei den Bienen erbracht. Wenn auch dieſe Feſtſtellung für den 
Imker keine praktiſche Bedeutung zu haben ſcheint. ſo wird damit doch wieder einmal 
das biologiſche Geſamtbild, das wir von den Bienen haben, in eigenartiger Weile ers 
zänzt. Jene, welche die Bienenzucht neben der Honiggewinnung als eine wertvolle Be⸗ 
ſchäftigung im böheren Sinne betrachten, verbuchen ſolche biologiſchen Einzelerkenntniſſe 
als ideellen Gewinn der Bienenzucht. Wie ſchon erwähnt, fügt ſich aber außerdem mit 
diefer intereſſanten Feſtſtellung — wenn das noch nötig fein ſollte — ein neues Glied 
in die Beweiskette der Fähigkeit für die Farbenempfindung des Bienenauges. Dieſe 
Tatſache gebt aber auch den Praktiker an; denn fie ift eng verknüpft mit unſeren Vor⸗ 
ſtellungen von der Blütenbiologie, d. h. mit dem Blütenbeſuch einerſeits und der 
e andererſeits. Dieſe Hinmeile mögen genügen; der Erfahrene weiß, was 
andeuten. , | 


Plauoerſtübchen. 


Joſef Geklein t. Herr Joſef Geßlein, Buchdruckereibeſitzer und Zeitungsverleger 
in Bad Aibling, der überaus rührige 1. Vorſitzende des Bezirksbienenzuchtverbandes 
Aibling, it am 2. März 1923 im Krankenhaus in München, wo er Heilung von fet- 
nem ſchweren Leiden geſucht, im 61. Lebensjahre verſchieden. Er war Gründer des 
Bezirksbienenzuchtverbandes und verſchiedener Lokalvereine. In uneigennützigſter Weile 
ſuchte er überall im Bezirke Quit und Liebe zur Bienenzucht, die ihn ſelbſt in fo ber 
vorragendem Maße beſeelten. zu wecken durch feine Vorträge und praktiſchen Unter⸗ 
weiſungen, die Zeugnis ablegten von feinem gründlichen Willen. Jedem, der um Auss 
kunft zu ihm kam. war er ein guter Berater, deſſen Wort man unbedingt vertrauen 
konnte. Auch im Obſt⸗ und Gartenbau beſaß er reiche Erfahrung und bekleidete daher 
die Stelle eines 2. Vorſtandes des Bezirksobſtbauverbandes Aibling. 


Durch ſein freundliches, entgegenkommendes und hilfsbereites Weſen hat ſich Herr 
Geblein einer großen Wertſchätzung im ganzen Bezirke und darüber hinaus erfreut. 
Die genannten Verbände ehrten ihren geſchiedenen Vorſitzenden durch Niederlegung 
eines Kranzes an feinem Grabhügel. Möge das, was Herr Geßlein in unermüdlicher. 
mehr als zwölfjähriger Arbeit im Bezirke geſäet, weiter gedeihen und blühen, ſo ſeinen 
Namen im Gedächtnis aller dankbaren Herzen wachhaltend! G. 


Michael Mayr t. Ein lieber, treuer Vereinsbruder. Herr Hauptlehrer Michael 
Mayr in Ried, iſt am 24. Februar nach ſchwerem Leiden, doch raſch und unerwartet 
aus dieſem Leben geſchieden. Als zweiter Vorſtand und Bienenmeiſter des Bezirks⸗ 
vereins Neuburg a. D. war er jederzeit bereit, ſeine Kräfte unſerer guten Sache zu 
leihen und in herzlich ſchlichter Rede wie durch die Tat die Bienenzucht zu fördern. 
In der Geſchichte unſeres Bezirksvereins hat fih der Gute ein dauerndes Gedenken 
verdient. Er ruhe ſanft! — B. D. 


Die Birke als Straßen- und Honiabaum. Dem Strabenbauer, der zugleich Na- 
turfreund ift, ſteht als hervorragendſter Baum unter den Laubgehölzen obenan die 
Birke. In der für ihre beſcheidenen Anſprüche ſehr vorteilhaften neuen Heimat an der 
Straße wächſt die Birke bei richtiger Pflanzung ſchnell und freudig an und iſt faſt in 
allen ſonnigen Lagen und in allen Bodenverhältniſſen brauchbar. Ihre Zucht verurſacht 
leine Koſten: ihre Belaubung ſpendet Schatten, ohne jo dicht zu werden. daß ſie die 
Fahrbahn nachteilig beeinflußt, was beim Straßenbau eine große Rolle ſpielt, und 
Det unbeachtet bleibt. Der Stamm der Birke ijt, dank ſeiner weißen Farbe. auch zur 
Nachtzeit dem Verkehr ein willkommener Fübrer. Aber ganz beſonders wertvoll wird die 
Birke durch ihre landſchaftliche Wirkung zur Herbſt⸗ und Winterszeit. Wenn alle Laub⸗ 
bäume kahl fteben und durch ihre Starrheit einen toten Eindruck machen, dann wiegen 
die zablloſen, dichtſtehenden, gefällig herabhängenden Zweige der Birke auch beim lei» 
ſeſten Windhauch bin und her und bilden ſo durch ihre ganze Erſcheinung einen herrlichen 

njag zur Ruhe der erſtarrenden Natur. Und nun zum Schluß wollen wir daran 
denken, daß die Blumenkätzchen der Birke auch eine gute Weide für unſere Bienen ſind. 


Bauing. Friedrich Koller. 


Zu meinem Bericht „Bienenfreſſer und Schädlinge“ im Oktoberheft 1922 möchte 
ich auf die Kohlmeiſe zurückkommen, welche ich vor kurzem einen vollen Tag beobachtete 
und ſie nun anders beurteile. 

Jenes Bauernhaus, in deſſen erſten Stockwerk ich mich heimlich einrichtete, und 
meine Studentenzeit zum größten Teile verbrachte, hat gute Leute als Beſitzer. eine 
fromme Familie, die auch an unſere Vögel denkt, wenn es Schnee draußen hat. und 
keinen Bettler unbeſchenkt von der Schwelle ſchickt 


Unweit vom Bienenſtande iſt der Futterplatz für die Vöglein. buntes Durdheman- 
der ſieht man hier, alle Meiſenarten kommen herbeigeflogen, nur die Blaumeiſe bleibt 
aus, ſobald der Schnee weg iſt, während die Kohlmeiſe den Futterplatz immer wieder 
beſucht. Eines Tages beobachtete ich ſie eingehend, als ſie am Baume ſaß, nahe am 
Bie nenſtande und etwas mit dem Füßchen haltend, verzehrte, gleich darauf wieder vor 
dem Bienenſtand erſchien. und fih eine weitere Portion holte. Der vorhergehende Tag 
war ein Flugtag für meine Bienen, es wurden Bienenleichen vor das Flugloch binaus 
geſchoben. und dann auf den Boden befördert. Dieſe verzehrte die Meile. Ich zählte in 
5 Minuten 7—10 Bienenleichen, welche von der Meiſe verzehrt wurden. Nun kam etwas 
Intereſſantes für mich. Als keine Leichen mehr zu finden waren, flog die Meiſe auf das 
Slugbrett, wohin ich tote Bienen gelegt hatte, um zu beobachten. wie ſich die Meiſe 
verhält, wenn eine Flugbiene kommt. Es dauerte ziemlich lange, bis dieſer günſtige 
Moment kam. weil nur hie und da eine Biene fortflog. Da endlich wollte die Meiſe 
wieder am Flugloch vorüberhüpfen, als ein Bienchen gerade herausflog. Die Meite flat- 
terte ohne Beute erſchrocken zurück. Noch fünfmal konnte ich dieſen Vorgang in 4 Meter 
Entfernung beobachten. Daraus lernte ich nun: „Tote Bienen verzehrt fie in Menge. 
aber eine lebende treibt He in die Enge“. ; 

Bauing. Friedrich Koller, Nürnberg, Troſtſtraße 10. 


AN die Bie nenzucht ein Wirtſchaftsfaktor? Die Antwort auf obige Frage mus 
lauten: „Ja, jie iſt es.“ Ob aber nun alle Kreiie unſeres Volkes dieje Auffaſſung teilen, 
iſt eine zweite Frage. Zwar hat man an höherer Stelle den Wert der Bienenzucht 
anerkannt, wenn auch nicht in gebührendem Maße. Es iſt aber wenigſtens erfreulich, 
dak man bereits anderen Sinnes geworden ijt. Daß man fih aber in landwirtſchaft⸗ 
lichen Kreiſen zu dieſer Anſchauung noch nicht durchgerungen hat. wo beſonders dieſe den 
größten Nutzen durch die Biene erzielen, ift höchſt bedauerlich. Es ift Gott fei Dank 
nicht überall jo. Ich möchte einen Fall zeigen, der zeigt, wie geringfügig man über 
die Bienenzucht binweggeht. Der Fall ut folgender: Im Herbſte beſchickte ich eine 
größere landwirtſchaftliche Ausſtellung mit Bienen. Man hatte auf mein Betreiben 
lih bereit erklärt. auch die Bie nenzucht zuzulaſſen. Ich wurde in den Arbeitsausſchuß 
gewählt. Man beſtellte Preisrichter für alle Abteilungen, auch für die Bienen. Alles 
ging glatt von ſtatten. Die Ausſtellung kam beran, auch die Imker ſtellten aus. Völker. 
Wohnungen und Produkte. Die Preisrichter erhielten den Beſcheid, daß mehrere 
Preiſe zur Verfügung ſtänden. Das Preisrichten ging los, die Preiſe wurden verteilt. 
wenn auch vorerſt nur dem Namen nach. Auch Diplome wurden ausgeſchrieben. Doch 
was geſchah? Weder ein Preis noch ein Diplom kam zur Aushändigung, trotzdem ich 
mich ordnungsmäßig dafür einſetzte. Man begründete es damit, daß für die Bienen keine 
Geldpreiſe ausgeſetzt wären, von den Diplomen ſchwieg man ganz. Wo ſie geblieben 
ſind, weiß kein Menſch. — Arme Bienenzucht!!! W. Förſter, Rambow. 


Vom Bienenſtande aus Brandenburg. Auf dem Bienenſtande wird es lebendig. 
die letzten Februartage brachten unſeren Bienen die erſten langerſehnten Ausflüge. Der 
Bienenvater freute ſich dieſes Auferſtehungsfeſtes feiner Lieblinge umſomehr, als er feſt⸗ 
ſtellen konnte. daß ihm „kein teures Haupt“ fehlt. Alle haben den langen, wenn auch 
keinen richtigen Winter, glücklich überſtanden. Wenn ich ſo ſchreibe, ſo könnte es den 
Anſchein erwecken, als ob die Ueberwinterung hier überall ſo glücklich von ſtatten ge⸗ 
gangen iſt. Das iſt nicht der Fall; vielmehr ſind es die wahren und rechten Bienen⸗ 
väter, welche ſo Erfreuliches berichten können. während die ſogenannten „Bienenhalter“, 
die nur des Honigs allein wegen jih mit den Bienen beſchäftigen. über andere Er⸗ 
gebniſſe berichten müßten. Dieſen ſind bereits Völker verhungert und weitere werden 
folgen, weil man nicht einſah, daß eine gute Ueberwinterung der Völker auch eine 
fürſorgliche Behandlung erfordert, wozu in erſter Linie die Verproviantierung det 
Völker gehört. Bei vielen war es der Geiz, bei anderen die Geldknappheit, in die ſo 
manche Kreiſe durch die wirtſchaftlichen Verhältmiſſe geraten ſind. Dieſen Imkern könnte 
man noch verzeihen, während die Geizigen nicht wert ſind. Bienen ihr eigen zu nen⸗ 
nen. Im allgemeinen aber dürfte auch hier im Norden die Ueberwinterung glücklich ver⸗ 
laufen iein. Wie ich feſtſtellen konnte, iit der Abgang an toten Bienen normal geweſen : 
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ebenſo dürfte es ſich mit der Zehrung verbalten. An Verpackung der Völker habe ich 
erſt im Februar zu denken brauchen, als die erſte ſtärkere Froſtperiode einſetzte. Jetzt, 
wo die Völker au brüten anfangen, ijt dieſe doppelt wertvoll, denn zur Erzielung eines 
guten Brutgeſchäftes ift Wärme Lebenselement. — Unſere bieſige Bienenzucht gebt 
ſchlechten Zeiten entgegen. Der Zuckerpreis macht es vielen Imkern unmöglich. ſich noch 
ausreichend mit Zucker zu verſorgen. Die Folge iſt, daß viele Völker in Zukunft Hun⸗ 
gers fterben und die Bienenzucht nicht mehr rentabel ijt, da die Honigpreiſe nicht mit 
den Zuckerpreiſen Schritt balten. Bei uns haben wir das Honig kaufende Publikum an 
das in Magdeburg gegebene Verhältnis. dreiviertel bis vierfünftel des Butterpreiſes. 
gewöhnt und wir boffen, daß wir auch auf die Dauer uns daran halten können. 
Förſter⸗Rambow. 

i „Amerikanische Bienenzucht“. Auf der Tagung der Deutichen Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
ſcaft in Berlin betonte Dr. Armbruſter in ſeinem Vortrage, daß der deutſche Bienen- 
züchter in Amerika viel lernen könne in Sorgfalt, Geſchäftstüchtigkeit, Einſpannung der 
Wiſſenſchaft in die Aufklärung. Werbung, Honigreklame, Trachtſteigerung durch die 
Aandwirtſchaft. Jaeniſch. Birkholzaue, empfahl in der Ausſprache ſeine Erdüber⸗ 
winterung. Er überſtülpt die Korbvölker mit einem größeren Korbe, ſodaß zwi⸗ 
ſchen der eigentlichen Korbwohnung und der Umhüllung ein Zwiſchenraum bleibt. Der 
Korb wird auf den Erdboden geſtellt und mit Komvpoſt zugedeckt. Der Winterbedarf 
beträgt auf dieſe Weiſe nur 7 Pfund. (Alſo auch nicht viel weniger wie bei warmhaltig 
verpackten Völkern im Bienenſtande. Hofmann.) 

Frachtermätzigung für Wandervölker. Lehrer Knoke bepründet einen Antrag an 
den Vorſtand der D. L. G., das Reichsverkehrsminiſterium um eine Frachtermäßigung 
für das Wandern mit Bienen zu erſuchen. 


Neue Schauordnung der D. L. G. Pfarrer Aiſch erklärte, daß Dr. Armbruſter 
unſchuldig an der Verdammung des Hinterladers iſt, da er nicht zum vorbereitenden 


Unterausſchuß gehörte. (Wer gehörte denn dazu, dürfen das die deutſchen Imker nicht 


wiſſen? Hofmann.) Die D. L. G. kann nur landwirtſchaftlich wertvollſte Maſchinen 
zulaſſen. Deshalb ut einſtimmig (Bitte von wem? Hofmann.) der Hinterlader mit 
Warmbauitellung als ſchwerfällig in der Behandlung. unüberſichtlich. zeitraubend und 
deshalb unwirtſchaftlich vom Preisbewerb ausgeſchloſſen worden. (Meine Kaſtenformen 
haben Oberbehandlung, dennoch verurteile ich den Hinterlader nicht jo, daß ich es für 
gerecht finde, ihn vom Wettbewerb auszuſchließen. Ein guter Hinterlader iſt weniger 
ſchwerfällig und viel überſichtlicher wie mancher Oberlader. Seine Behandlungsweiſe 
it keineswegs jo zeitraubend, daß er unwirtſchaftlich iſt. Sind die Schweizer Imker 
kleine wirtſchaftlichen Imker? Und doch balten He am Hinterlader feit. Hofmann.) 

Die Ausſtellung Hamburg ijt abgeſagt. Die Herbſttagung findet wahrſcheinlich 
in Leipzig ſtatt. Bei ihr iſt, wenn eine Ausſtellung von Honig und Wachs nicht möglich 
üt, ein Wachs⸗ und Honigmarkt mit Auktion. 

Das Bienenjeuchengeie it im Entwurfe fertig. Die D. L. G. hat an das Reich 
die Bitte gerichtet, das Bienengeſetz bald zur Verabſchiedung zu bringen. 


Errichtung von Belegſtellen. Das Bienenmütterchen verlangt, daß die Belegſtelle 
7—8 Kilometer vom nächſten Bienenſtande entfernt ijt. Ab 5 Uhr nachmittags ſoll die 


Belegſtelle wegen der vorzunehmenden Arbeiten beſchattet fein. Ein waldfreier, beſonn⸗ 


ter Platz vor der Belegſtelle iſt für die Begattung günſtig. Während der Benützungs⸗ 
zeit muß in der Umgegend Tracht ein. 

Wie wird das Jahr 1923 für die Bienenzucht? Paulwitz behauptet in der Preu- 
biken Bienenzeitung, daß das heurige Bienenjahr warm und günſtig werde. Der 
eigentliche Frühling beginne am 24. April. Der Mai bringe zum 10., 20. bis 23. und 
28. Wärme, zu den Eisheiligen Froſt. Das Wetter fei alle 3 Jahre ähnlich, alio das 
Jahr 1923 ſo wie 1920, 1917. 1914 und 1911. Hoffentlich ſtimmt es! 

Bienengift heilt! In der engliſchen Stadt Stortford in Herfordſhire, die einer 
der Hauptmittelpunkte der engliſchen Bienenzucht it, hat man ſehr erfolgreiche Kuren 
durch Anwendung von Bienenſtichen gemacht. Die Bienen werden behutſam an den 
Nacken des Kranken geſetzt, damit fih das Gift des Stachels in dem Körper verteilen 
kann. Von Stortford aus werden Bienen an die verſchiedenen engliſchen Krankenhäuſer 
beschickt, die den Stachel dieſer Tiere bei Rheumatismuserkrankungen benutzen. (B. 3. 
für Schleswig Holſtein.) 

Der beke Wachsſchmelzer und das beite Bienenbeſänftigungsmittel. Der Eger⸗ 
landgau des deutſchen Bienenwittſchaftlichen Zentralvereins für Böhmen in Eger in 
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Böhmen erläßt ein internationales Preisausſchreiben zur Erlangung eines beitgeeigne- 
ten Verfahrens der Wachsgewinnung und eines bei jeder Gelogenheit anwendbaren 
Bienenbeſänftigungsmittels und ſetzt hiefür je einen 1. Preis zu 1000, je einen 2. Preis 
zu 500 und je einen 3. Preis zu 100 tſchechiſchen Kronen aus. Als Preis bewerber wird 
jeder Erfinder zugelaſſen und bleiben alle Rechte gewahrt. Die Hilfsmittel ſollen mög⸗ 
lichſt billig und einfach ſein. Jedem Gegenſtande muß eine ausführliche Beſchreibung und 
eine Kalkulation beigegeben werden, welche die Menge und Art der verwendeten Ma⸗ 
terialien und die Anzahl der Arbeitsstunden getrennt nach Hand- und Maſchinenarbeit 
nachweiſt. Der Gegenſtand darf nicht den Namen des Erfinders. ſondern nur ein Kenn⸗ 
wort tragen. Der Name des Erfinders ift in einem verſchloſſenen Umſchlage einzuſenden, 
der das Kenntwort trägt. Die Gegenſtände müſſen bis ſpäteſtens 20. Auguſt 1923 ein- 
geliefert ein. Die Erprobung beginnt ſofort nach dem Eintreffen und iſt eine leichtver⸗ 
ſtändliche Anleitung beizugeben. Nach der Preiszuerkennung werden die eingeſandten 
Gegenſtände bis zum 15. Sept. 1923 in der bienenwirtſchaftlichen Abteilung der 2. 
deutſchen land- und forſtwirtſchaftlichen Neichsausitellung ausgeſtellt. Die Koſten der 
Rücksendung trägt der Egerlandgau, die der Einlieferung der Bewerber, doch räumt 
der Verein Erfindern aus Deutſchland beſondere Vergünſtigungen ein. 
Unerſchwingliche Preiſe für Bienenwohnungen und Geräte. Mit der Markent⸗ 
wertung haben die Einkünfte der Bienenzüchter nicht gleichen Schritt gehalten. Die 
Honigverwertungsgenoſſenſchaft des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter kommt den 
minderbemittelten Züchtern entgegen, indem ſie denſelben gegen eine Anzahlung Wob⸗ 
nungen und Geräte abgibt und für den Reſt Honig der nächſten Ernte übernimmt. 


Bevormundung der Imkerſchaft. In „Unſ' Immen“ fragt Wulff: „Welche Ver⸗ 
dienſte hat ſich die deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft ſchon um die deutſche Bienenzucht 
erworben, daß ſie berechtigt iſt, die Imkerſchaft ſo zu bevormunden?“ (Weil nämlich künf⸗ 
tig bei den Ausſtellungen der D. L. G. Bienenwohnungen mit Hinterbehandlung und 
Warmbau von der Preisbewerbung ausgeſchloſſen ſind.) Wulff macht zu Unrecht der D. 
L. G. dieſen Vorwurf. Die Maßnahme hat ein Teil der Mitglieder des Sonderaus⸗ 
ſchuſſes für Bienenzucht beſchloſſen, alſo die Vertretung der Imkerſchaft. Vielleicht erfüllen 
die Herren den im Dezemberheft der Bayer. Bztg. ausgeſprochenen Wunſch und geben 
die Gründe an, welche ſie hiezu veranlaßt haben.) | 

Zucker für die Bienen. 15 Millionen Pfund Zucker find in den letzten Wochen vom 
Deutſchen Reich für die Bienen freigegeben, um dem Rückgang der Bienenzucht Einhalt 
zu tun, der allein in Preußen unter der Not der ſchlechten Ernten und der Zucker⸗ 
knappheit 204 588 Völker oder 16,03 v. Hundert betrug. Abgeſehen davon, daß in der 
deutſchen Bienenzucht gegen 100 Millionen Goldmark feſtgelegt find, find die Bienen zur 
Befruchtung von Ohn, Raps, Weißklee, Esparſette und vielen Gemüſe- und Feldfrüchten 
unerſetzbar nötig. Ihr Nutzen iſt in dieſer Richtung auf jährlich 450 000 000 Goldmark 
berechnet. Kann doch nur die Bienenzucht die zur Befruchtung benötigten Inſekten zur 
richtigen Zeit in der richtigen Menge an den richtigen Platz bringen. Mehrere Obſt⸗ 
arten fruchten nur bei Fremdbeſtäubung, alle bringen dadurch vollkommenere, halt— 
barere und feſter am Baume ſitzende Früchte. Ohne Bienenzucht keine Obſtzucht. — Dazu 
kommt: Viele Gegenden haben wohlſchmeckende Herbſthonige, die den Bienen im Winter 
nicht bekömmlich ſind. Die Urſachen ſind noch nicht reſtlos aufgeklärt. Deshalb muß zur 
Ueberwinterung jedem Volk 15 Pfund Zuckerlöſung gegeben werden. Dann erhält man 
geſunde Völker, und hat die Ausſicht, daß im kommenden Jahr die Zuckergabe durch den 
Honigertrag reich erſtattet wird. (Von dieſer Zuckerzuweiſung brauchen die Bienenzüchter 
wirklich nicht viel Aufhebens machen. Wieviel Zucker wurde der Schmierzuckerinduſtrie 
zugewieſen? Die hätte eher notwendig, ſich für die Millionengewinne, die ihr bisher ſchon 
zugewieſen wurden, zu bedanken. Hofmann.) 


Honigſchutzbeſtrebungen ſind im Gange, leider haben ſie noch keine Geſetzeskraft ge⸗ 
funden. Wie feſtgeſtellt wurde, find viele Zentner Kunſthonig von Schwindlern in Gläſer 
gefüllt und von Haus zu Haus in Berlin und anderen Großſtädten für teures Geld als 
„Honig“ an den Mann gebracht worden. Ein wirkſames Mittel gegen dieſen Schwindel 
wird es erſt geben, wenn das Wort „Honig“ geſetzlich für das Naturerzeugnis der Bienen ge» 
ſchützt ſein wird, und wenn ähnlich wie bei der Margarine für Kunſthonig ein unauffal⸗ 
lender Zuſatz, z. B. ein wenig Stärke, beſtimmt wird. an dem jeder Laie ſofort den 
Kunſthonig erkennen kann; denn Stärke wird blau, wenn man Jod zuſetzt. (Was ſoll der 
Zuſatz von Stärke helfen? Wenn ein ſogenannter Kunſthonigfabrikant ſein Geſchmier als 
Honig verkaufen will, jo ſetzt er eben keine Starte zu. Hofmann.) 


E Bienenmeiſterſtelle. Wer ſtrebt eine ſolche an? Zuſchriften an den Landesinſpektor 
für Bienenzucht, München 34. Sch. | 
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Honig, ein Lebenselexier. Ameritanijhe Forſcher baben nachgewieſen, daß im 
Honig Vitamine, freilich nur gering an Menge. enthalten find. Das ſind Stoffe oder 
Kräfte, obne die andere Lebeweſen nicht beſtehen können. Man hat Verſuchstiere mit 
einer der chemiſchen Zuſammenſetzung nach durchaus hinreichenden Nahrung gefüttert. 
die nachweislich keine Vitamine enthalten (3. B. geſchälter Reis). Die Tiere fingen 
an zu verkümmern, erholten ſich aber wieder nach Zuſatz von Honig. Außerdem hat 
Profeſſor Stakart, ein Bakteriologe in Colorato, neuerdings in ſorgſamen Verſuchen feſt⸗ 
gitellt, daz im unverfälihten Bienenhonig alle Bakterien. auch die üblen Erreger 
nenſchlicher Darmkrankheiten. abſterben. Am wirkſamſten iſt der Honig in Wieler Rid- 
tung, wenn er verdünnt iſt auf 60 Prozent, er behält ſeine Kraft noch in 10prozentigen 
ungen, ijt aljo als Zuſatz zur Nahrung ein ſchützendes und aufbauendes Lebenselexier. 


Frübiabrsbitte der Bienen, Nehmt uns nicht unfer Bienenbrot! Die Bienen be- 
nötigen zur Aufzucht der jungen Brut des Blütenſtaubs. Im ſpäteren Frühjahr. wenn 
die Obſtbäume blühen und der Ahorn golden prangt, iſt er reichlich vorhanden. Jetzt 
aber find es faſt nur die Kätzchen der Weiden (Palmen), die ihn ſpenden. Sie blühen 
ia auf. wenn die Sonne auch das Bienenleben erweckt, und die jungen Tierchen er- 
brütet und gefüttert werden, die ſpäter die Befruchtung der Kulturgewächſe vornehmen 
Wien. Fehlt Blütenſtaub jetzt, fehlen die Bienen ſpäter. Deshalb reißt keine Weiden: 
lätzchen ab! Reißt fie nicht in unbeſcheidenen Mengen ab. Ein oder zwei Stengel 
tagen ſchon den Frühling ins Haus. Das andere laßt ftehen! (Für die Tagespreſſe!) 

Preſſedienſt der V. D. J. 

Lohnender Honigabſatz. Da die früheren Kunden des Imkers (die Bürger. Rent- 
ner und Beamten) durch Teuerung und Hungersnot nicht mehr in der Lage find, Honig 
zu kaufen, weiſt Freudenſtein in ſeiner Neuen darauf hin, daß die Induſtriearbeiter 
in der Lage ſind, zu verbrauchen. Da er an der Grenze des Induſtriegebietes wohne. 
wi es ihm möglich Abſatz ins Induſtriegebiet zu ſchaffen. Außerdem beabſichtigt er 
Honig nach England auszuführen, wo vor dem Kriege der Honig im Kleinhandel ebenſoviel 
koſtete wie bei uns. Da jetzt das engliſche Geld gegenüber der deutſchen Mark ſehr hoch 
im Werte ſteht. ließe fih trotz der hohen Frachtkoſten und Speſen ein anſehnlicher Preis 
für unſeren einheimiſchen Honig erzielen. 

Wieviel erhält man aus den Waben? Ein Imker ließ ſich nach einer Mit- 
teilung des Bienenwirtſchaftlichen Zentralblattes verleiten, ſeine Waben in einem Keſ⸗ 
fel nur auszukochen und nicht zu preſſen. Da er dabei nur 6 Pfund Wachs bekam. 
kochte er die Mafe abermals, preßte fie aber aus und erhielt jo nochmals 5 Pfund Wachs. 
Künftig preßt er ſeine gekochten Wabenſtücke ſofort. Auch bei uns in Bayern werden 
Wachsauslaßtöpfe ohne Preſſe empfohlen, trotzdem dieſelben für einen wirtſchaftlichen 
Betrieb völlig wertlos ſind. Vielleicht macht auch ein und der andere dieſer Imker den 
Verſuch und preßt die Rückſtände. Nach dem Prakt. Wegweiſer von 1911 geben neue 
imbebrütete Waben 82% Wachs, Wachsdeckel⸗ Entdeckelungsmaſſe 85%, ſchwarze Wa: 
ben 48%, Treſter aus dem Sonnenwachsſchmelzer 25 bis 50% Wachs. 


Hoher Frachtſatz für Bienenzucker. Die für unſere Wirtſchaft viel zu hohen Fracht⸗ 
libe der Eiſenbahn wurden für Nahrungsmittel wenigſtens etwas. wenn auch nicht, ge: 
nügend, ermäßigt. So kommt auch für Zucker ſtatt des Tarifs I der ermäßigte Tarif H 
mur Anrechnung. Wenn aber bei Bienenzucker nicht ausdrücklich Kriſtallzucker auf dem 
Frachtbriefe vermerkt ijlt, jo wird von den Eiſenbahnbehörden meiſtens ſtatt des billi- 
teten Tarifes I der höhere Satz von Tarif I angewendet. War dies der Fall. jo kann 
der betreffende Bienenzüchter eine Rückvergütung der zu viel gezahlten Fracht betom: , 
nen, wenn er darauf hinweiſt, daß der Bienenzucker Kriſtallzucker iſt. 


Mittelfränkiſcher Kreis bienenzüchterverband. 


Bericht über die Verhältniſſe und die Tätigkeit im Jahre 1922. 

Die Not der Zeit und die dadurch uns erwachſende Pflicht der Anpaſſung 
und Einſparung veranlaßt den Vorſtand des Mittelfr. Kreisbienenzüchterverban— 
des in dieſem Jahre davon abzuſehen, den Jahresbericht für das Jahr 1922, wie 
dies bislang geſchehen, als Sonderdruck erſcheinen zu laſſen. Die dem Verbande 
angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine, deren Mitglieder und die Freunde unſerer 
edlen Bienenzucht wollen daher mit dem in nachſtehendem wiedergegebenen Aus 
zug aus den ſtatiſtiſchen Mitteilungen vorlieb nehmen. — u 

Die Verbandsvorſtandſchaft ijt im verfloſſenen Jahre Diejelbe geblieben! 
m Jahre vorher. Neuwahlen finden im Jahre 1923 ſtatt. 


Ein eifriger Förderer der Bienenzucht, insbeſondere unſerer Beſtrebungen 
im Kreiſe Mittelfranken, Seine Exzellenz Herr Regierungspräſident Dr. Julius 
Ritter ron Blaul, ift in den Ruheſtand getreten. Die Imker Mittelfrankens De- 
dauern alle das Ausſcheiden des Herrn Regierungspräſidenten aus ſeinem hohen 
Amte und der Vorſtand hat namens des Kreisbienenzüchterverbandes dem ein- 
mütigen Empfinden aller Vereinsmitglieder Ausdruck gegeben, indem er, um 
ein bleibendes Band zu knüpfen, den aus dem aktiven Staatsdienſt ſcheidenden 
Regierungspräſidenten von Mittelfranken, Seine Exzellenz Herrn Dr. phil. und 
ing. Julius Ritter von Blaul gebeten, die Ehrenpräſidentſchaft über den Kreis⸗ 
verband und ſeine Vereine zu übernehmen und fernerhin zu führen. Seine Ex⸗ 
zellenz hat dieſer Bitte ſtattgegeben und wir dürfen Seine Exzellenz in unſerer 
Verbandsvorſtandſchaft als Ehrenpräſidenten führen. Wer das Aufblühen neu⸗ 
zeitlicher Bienenzucht im weiten Umkreiſe um des deutſchen Reiches Bienengarten 
mit offenen Augen verfolgt, wird allenthalben dankbar die Spuren des ſegens⸗ 
reichen Wirkens unſeres Herrn Ehrenpräſidenten erkennen. 

Ferner hat die Vorſtandſchaft einer Reihe von Imkern aus Anlaß ihres, 
die Bienenzucht fördernden Wirkens während der ſchweren Kriegsjahre 1914 bis 
1918 Ehrenurkunden verliehen. (Ein Verzeichnis hierüber wird in einer der näch⸗ 
Hen Nummern unſerer Bienenzeitung erſcheinen). 

Ueber die Betriebsergebniſſe und die Mitgliederbewegung iſt folgendes zu 
ſagen: Zugang an Vereinen 5, und zwar Kornhöfſtadt, Pleinfeld, Windsheim, 
Oberſulzbach, Winkelhaid. Anträge zur Aufnahme haben geſtellt: Zumhaus, 
Burghaslach, Bechhofen. Am Schluſſe des Berichtsjahres beträgt der Mitglieder- 
beſtand 96 Zweigvereine mit 6090 Mitgliedern, darunter 4571 Beſitzer von Bienen⸗ 
völkern. (Statiſtik fehlt bedauerlicherweiſe von den Vereinen Altdorf, Gebers⸗ 
dorf⸗Nürnberg, Georgensgmünd, Schillingsfürſt, Windsbach.) (Im Berichtsjahre 
1921 waren es 6428 bezw. 4679 Mitglieder, das ſind 338 bezw. 108 Mitglieder 
weniger als im Vorjahre.) Bei den angeſchloſſenen Zweigvereinen wurden im 
Laufe des Berichtsjahres 444 Lokalverſammlungen mit 117 Vorträgen abgehalten. 
Ausgewintert wurden im Frühjahre 1922 28 612 Völker (Körbe: 4734, Käſten: 
23 878); im Jahre 1921 34 126 Völker (Körbe: 6161, Käſten: 27 965), das find 5514 
Völker weniger als im Vorjahre. N 

Durch Schwärme wurde die Zahl der Völker vermehrt um 5879, durch Ab— 
leger um 1054; im Jahre 1921 2917 Schwärme, 1286 Ableger; das find 2962 
Schwärme mehr bezw. 232 Ableger weniger als im Vorjahre. Eingewintert wur⸗ 
den 35 589 Völker (Körbe: 5990, Käſten: 29 599). Im Jahre 1921: 34 867 Völker 
(Körbe: 6774, Käſten: 28 093); das ſind 722 Völker mehr als im Vorjahre. 

An Honig wurden geerntet 122 344 Pfund gegenüber 57 735 Pfund im Vor- 
jahre; das ift ein Mehr von 64609 Pfund. Die Wachsernte betrug 4248 Pfund 
gegenüber 3529 Pfund im Jahre 1921, was ein Mehr von 719 Pfund bedeutet. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurden 14 Lehrkurſe mit insgeſamt 307 Teil- 
nehmern abgehalten. 

Das Bienenjahr. Der Winter 1921/22 erwies fid leider für die Bienen 
nicht ſo günſtig wie ſein Vorgänger. Viele ſpät erbrütete junge Bienen konnten 
ror der Einwinterung infolge der unvermittelt einſetzenden und lang andauern— 
den Kälte keinen Reinigungsausflug unternehmen. Die Pollenreſte, welche ſich 
im Enddarm der Bienen angeſammelt hatten, waren vielfach die Urſache, daß die 
Völker während des Winters unruhig ſaßen und bald nach der Einwinterung 
Neigung zur Ruhr zeigten. Namentlich die brutluſtigen Miſchlinge, ſowie die 
Italiener und Krainer erwieſen ſich als weit empfänglicher für dieſe Krankheit 
wie die kaltblütige bodenſtändige Biene. Vielfach geſellte ſich auch zur Ruhr die 
Noſema, ſo daß die Erkrankungen einen ſeuchenartigen Charakter annahmen und 
ganze Stände entvölkerten. Die überlebenden Völker ſanken meiſt zu Schwäch⸗— 
lingen herab, welche keinen Nutzen erzielen konnten. Die Trachtverhältniſſe waren 
im Sommer zeitweiſe ſehr günſtig und ſtarke Völker wieſen dementſprechend gute 
Leiſtungen auf. Den Schwächlingen jedoch diente die Trachtzeit lediglich zur Er⸗ 
ſtarkung, weshalb die Ernteergebniſſe auf den verſchiedenen Ständen in einem 
ſchroffen Gegenſatz ſtehen. Die Herbſttracht hatte ſtark unter der Ungunſt der 
Witterung zu leiden. Beſonders die Heide, welche ſich durch einen außergewöhn⸗ 
lichen reichen Blütenanſatz auszeichnete, wurde nach einigen guten Trachttagen 
vollſtändig verregnet. Günſtiges Wetter und gute Tracht im Mai und Juni löſten 
an vielen Orten eine große Schvarmluſt aus, To daß die klaffenden Lücken, welche 
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der Winter auf den Ständen geriſſen hatte, vielfach wieder geſchloſſen werden 
konnten. Die naßkalte Witterung des Spätherbites bewirkte ein frühzeitiges Cin- 
ſtellen des Brütegeſchäftes, fo daß bei zahlreichen Völkern ſchon im September 
weder Ei noch Made zu finden war und ängſtliche Anfänger die betreffenden 
Stöcke für weiſellos hielten. 
Bienenraſſen. 65 (45) Vereine berichten von der deutſchen Biene; 
(24) von Deutſch⸗Krainer; 9 (4) von Baſtarden; 8 von Italienern; 5 von 
ung. (Die Zahlen in Klammern find diejenigen des Vorjahres). Die eifrige. 
Benützung der Belegſtellen des Kreisverbandes dürfte zur Folge haben, daß das 
Kaſſengemiſch im Laufe der Jahre verſchwindet und wir zu einer leiſtungsfähigen, 
gieren klimatiſchen Verhältniſſen angepaßten Biene kommen. 
Bienenkrankheiten. Von den Krankheiten der erwachſenen Bienen 
mat die Ruhr und die Noſema an zahlreichen Orten geradezu verheerend auf. Auch 
die Maikransheit konnte auf manchen Ständen feſtgeſtellt werden. Die Brutfeu: 
chen traten nur noch in dem Vereinsbezirk Treuchtlingen auf und ſuchten drei 
Stände heim. Bei den übrigen Vereinen, welche im Jahre 1921 Faulbrutfälle zu 
verzeichnen hatten, iſt dank der getroffenen Maßnahmen kein Rückfall eingetreten. 
Bienen wohnungen. Bezüglich der Benützung der ende egen 
und Rahmenmaße haben ſich ſeit dem vorigen Jahre keine nennenswerten Aende— 
rungen ergeben. Die Zanderbeute kommt immer mehr in Aufnahme; 58 Vereine 
gegen 43 in 1921 melden die Benützung dieſes Maßes. 


Jachblätter für Bienenzucht. Auch hier gibt es keine weſent⸗ 
lichen Aenderungen gegen das Vorjahr. Bedauerlich iſt die Intereſſeloſigkeit, die 
unſerer Bayeriſchen Bienenzeitung ſeitens der Imkerſchaft entgegengebracht wird. 
Durch die Notwendigkeit, die Zeitung durch die Poſt zu beziehen, haben es anderer⸗ 
ſeits ſcheinbar auch viele Imker rerſäumt, zum Jahresſchluß die Beſtellung recht- 
zeitig aufzugeben. Das Abonnement der Bienenzeitung in ganz Bayern tft auf 
7000 zurückgegangen. Es ijt dies bedauerlich, da der Fortbeſtand unſerer Baye- 
riſchen Bienenzeitung in Frage geſtellt iſt. Jeder Imker müßte ſo viel Intereſſe 
für das Fach haben, daß er wenigſtens das Organ des Landesvereins rechtzeitig 
beſtellt und lieſt. Es iſt unbegreiflich, wie wirkliche Bienenzüchter die Unkoſten 
für den Bezug ſcheuen, da ſie ſich durch das regelmäßige Leſen eines Fachblattes 
den weitgehendſten Nutzen hieraus zieben können. Wenn die Zuckerlieferung von 
dem Leſen des Fachblattes abhängig wäre, dann haben wir die Ueberzeugung, daß 
jeder Imker auch Bezieher unſerer Bienenzeitung wäre. 

Wanderung. In den Hauptwandergebieten für Spättracht, nämlich im 
Nürnberger Reichswald und im Pleinfelder Forſt, mindert ſich die Bienenweide 
von Jahr zu Jahr in beängſtigender Weiſe. Verheerende Waldbrände, aus— 
gedehnte Siedlungsflächen, die Abgabe von Heidekraut für Streu und Viehfutter 
baben die beſten Wanderplätze wertlos für uns Imker gemacht. Der Reſtbeſtand 
an nutzbaren Heideflächen reicht kaum als Weide für die Bienen der ortsanſäſſigen 
Imker. Zieht man noch die fait unerſchwinglichen Beförderungskoſten in Rechnung, 
io kommt man zu dem betrübenden Ergebnis, daß die Ausſichten für eine groß: 
zügige Wanderung ſehr gering ſind. 

Dagegen empfiehlt ſich die Wanderung einzelner Imker oder kleiner Grup— 
pen in Gegenden mit guter Früh- oder Sommertracht, welche noch wenig oder gar 
keine Bienen aufweiſen, um die dortigen Nektarguellen auszunützen. Eine un- 
wirtſchaftliche Anhäufung der Völker iſt jedoch im eigenſten Intereſſe zu vermeiden. 

Für Fauülbrutentſchädigung kamen 1990 % zur Auszahlung. Der Kreistag 
ſpendete im Berichtsjahre 1000 % zur Hebung der Bienenzucht und 2000 % zur 
Einrichtung von Bienenbelegſtellen. Die Zuſchüſſe der Bezirkskaſſen Gunzenhau— 
ien mit 35 & und Erlangen mit 20% und des Stadtrates Erlangen mit 2 AM 
für 1921/22 ergaben die Summe von 75 %; diejenigen der Bezirksämter Eichſtätt 
mit 40 A, Scheinfeld mit 10 M, Schwabach mit 40 M, Fürth mit 30 A und Feucht— 
wangen mit 10 4 für das Jahr 1922 betrugen 130 &. 

Die vom Kreistag geſpendeten 1000 A zur Hebung der Bienenzucht wurden 
zur Deckung der durch eine Reihe von Vorträgen verurſachten Unkoſten verwendet, 
während die Summe von 2000 A zur Einrichtung von Belegſtellen, Anſchaffung 
von Geräten, Abhaltung von Vorträgen und Lehrkurſen Verwendung fand. Es 
ſoll nicht unterlaſſen werden, auch an dieſer Stelle für alle Spenden den herz⸗ 
lichſten Dank zum Ausdruck zu bringen. 


Bericht des Kreiswanderlehrers. 


A. Allgemeine Förderung der Bienenzucht und Seu⸗ 
chen bekämpfung. Im Laufe des Jahres wurden insgeſamt 51 S auf den 
Beſuch der Imkervereine verwendet. Dieſe Beſuche dienten teils der Abhaltung 
ron Lehrgängen und Erſtattung von Vorträgen teils der Unterſuchung der 
Bienenvölker zwecks Feſtſtellung von Krankheiten. Die großen Völkerverluſte 
durch Ruhr und Noſema gaben Anlaß durch Wort und Schrift auf eine natur⸗ 
gemäße Behandlung der Bienen und Beobachtung der erforderlichen geſundheit— 
lichen Maßnahmen auf den Ständen hinzuwirken. Ueber der Bekämpfung der 
anſteckenden Brutkrankheiten dürfen die 1 der erwachſenen Bienen keines— 
wegs außer acht gelaſſen werden. Das verheerende Auftreten der Noſema, ſowie 
die glücklicherweiſe noch ſehr vereinzelten Fälle des Schimmelpilzes müſſen in den 
Vereinen das Intereſſe für dieſe gefährlichen Seuchen und die Mittel zu ihrer Be⸗ 
kämpfung erwecken. Ein zahlreicher Beſuch der Lehrgänge für Bienenkrankheiten 
an den jtaatlichen Anſtalten erſcheint daher dringend ratſam. Zwecks Bekämpfung 
der Bienenſeuchen wurden im Laufe des Jahres 114 Stände mit 542 Völkern 
unterſucht. In den Orten Neuhof, Oberhochſtadt, Pappenheim und Sperberslohe, 
wo im Jahre 1921 die Faulbrut auftrat, erwieſen ſich die Stände als ſeuchenfrei. 
Dagegen zeigten ſich auf einem ſtark beſetzten Stand in Treuchtlingen bei 15 Völ— 
kern kranke Brutzellen. Nachdem im Laufe des Sommers Dei 7 Völkern durch 
Abkehren ein Heilverſuch mit gutem Erfolge unternommen worden war, erkrank— 
ten ſpäter weitere 8 Völker, welche mit Rückſicht auf die vorgerückte Jahreszeit 
vernichtet wurden. Neue Seuchenherde wurden im Bezirk von Treuchtlingen auf 
einem Stand in Suffersheim und zwei Ständen in Rothenſtein feſtgeſtellt. Bei 
den 2 Völkern in Suffersheim wurde mit Erfolg ein Heilverſuch unternommen. 
Der Seuchenherd in Rothenſtein wurde erit im Herbſt entdeckt, weshalb kein Heil- 
verſuch unternommen und auch die Zahl der kranken Stöcke nicht genau feſtgeſtellt 
werden konnte. Mit Rückſicht hierauf und im Hinblick auf die vereinzelte Lage 
Rothenſteins wurde der Heilverſuch aufs kommende Jahr verſchoben. Um aber 
eine gründliche Reinigung vorzunehmen, ſollen dann ſämtliche Völker der beiden 
Stände abgekehrt und in den Schwarmzuſtand verſetzt werden. Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß auf zahlreich beſetzten Ständen die Heilung einzelner erkrankter 
Völker meiſt zwecklos iſt, weil bei den ſcheinbar geſunden Stöcken im Laufe der 
Zeit faſt ſtets weitere Seuchenfälle auftreten. Eine einmalige gründliche Säube⸗ 
rung des ganzen Standes iſt das einzige Mittel, um eine vollſtändige Heilung zu 
erzielen. Weil man bei der Unterſuchung der verſeuchten Stände und der Behand— 
lung der kranken Völker gegenwärtig nur auf den guten Willen der Eigentümer 
angewieſen ift. ſollte der Erlaß eines Faulbrutgeſetzes ernſtlich erſtrebt werden. 


B. Königin nenzucht und Belegſtellen. Zur Förderung der 
Königinnenzucht wurden bei den Vereinen Lauf, Rothenburg, Windsheim, Nürn⸗ 
berg- Rangierbahnhof, Oberer Ehegrund, Erlangen, Hellmitzheim Langenzenn, 
Kleinhaslach und Großhabersdorf gut beſuchte Lehrgänge abgehalten. Die Teil 
nehmerzahl ſchwankte zwiſchen 20 und 50. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß die 
Imker immermehr die Bedeutung einer geſunden, leiſtungsfähigen Königin für 
das Gedeihen des Bienenvolkes erkennen und ſich deshalb auch mit der Zucht der 
Bienenkönigin ſelbſt befaſſen. Iſt einmal der Imker ſoweit gefördert, daß er im— 
ſtande iſt, ſeinen eigenen Bedarf an jungen Königinnen zu decken, ſo erwacht auch 
in ihm das Intereſſe für Raſſen- und Wahlzucht und dann ift die befte Grund- 
lage für die kom Kreisverband errichteten Belegſtellen geſchaffen. Damit die von 
den Imkern gezüchteten Königinnen auch von Edeldrohnen begattet werden kön— 
nen, errichtete der Kreisverband im Jahre 1921 10 Belegſtellen. Von dieſen wurde 
am Schluſſe des Jahres eine Belegſtelle eingezogen, weil ſich für dieſe ein Leiter 
nicht mehr fand. Neu errichtet wurden im Frühjahre die Belegſtellen Ungental 
bei Schwabach, Endſee bei Rothenburg, Ezelheim und Urſprung bei Leinburg. Bei 
dem Mißtrauen, welches beſonders ländliche Imker den Neuerungen entgegen— 
bringen, war es vorauszuſehen, daß die Beſchickung der Belegſtellen mit Königin— 
nen eine ſehr verſchiedene werden würde. Selbſt in den Bezirken, wo vorläufig 
noch keine fremden Königinnen zur Begattung aufgeſtellt werden, iſt die Errich— 
tung der Belegſtelle nicht nutzlos. Vor allem wird durch die Belegſtelle das Intereſſe 
für die Königinnenzucht überhaupt angeregt und wachgehalten. Die Leiter der Be: 
legſtellen find meiſt auch Königinnenzüchter und gehen als ſolche den übrigen 


H omg des Ertrages der Bienenzucht bei. Leider find die von den einge 


Imkern mit gutem Beiſpiel voran. Die von ihnen gezüchteten Edelköniginnen 
eber tragen weſentlich zur Verbeſſerung der Bienenraſſe und damit qu ie 
nen eg- 


al bien eingegangenen Berichte teilweiſe ſehr dürftig gehalten, fo ae unmöglich 


dd m, ein klares, ziffernmäßiges Bild von der Benützung und ber 


H 
E 


ſamtleiſtung 
ber ſämtlichen Stellen zu geben. Beſondere Erwähnung verdient die unter der 
Leitung des Herrn Beck, Oberſt a. D., ſtehende Belegſtelle Wengenſtadt b. Ansbach, 
welche mit 61 Königinnen beſchickt wurde, von welchen 35 Stück oder 57,4 Proz. 
qr Begattung und Eierlage kamen. Auch hinſichtlich des Honigertrages erzielte 
dieſe Be legſtelle die Höchſtleiſtung mit 45 Pfund. Der Bienenſtamm Siegfried, 
welcher als Dröhnerich auf den Belegſtellen verwendet wird, hat fih durchgängig 
ut bewährt. Die Königinnen erweiſen ſich als ſehr fruchtbar und leiſtungsfähig. 
Die Arbeitsbienen ſind ſammeleifrig und ſanftmütig und die Drohnen ſind von 
kräftigem Körperbau und ſchöner Färbung. — Die gedrückten wirtſchaftlichen Ver⸗ 


4 bältniſſe, welche gegenwärtig in utſchland herrſchen, machen ihren ſchädigen⸗ 
4 den Einfluß auch bei den Belegſtellen geltend. Beſonders auf dem Lande zwingt 


der Leutemangel die Imker mit der Zeit zu geizen und jede Stunde auszunützen. 
Hierdurch iſt auch die geringe Beſchickung mancher Belegſtellen begründet. Um 
fo anerkennenswerter find die großen Opfer an Zeit, Mühe und Sorgfalt, welche 
bie weitaus überwiegende Mehrzahl der Ce Leiter der Belegitellen ihrem 
Ehrenamte brachte. Hierfür gebührt ihnen der aufrichtige Dank der mittelfränki⸗ 
ſchen Imker und des Kreisverbandes. y 

(Schluß folgt.) 


Dereinsnachrichten. 


Münchener Bezirksbienenzucht⸗Berein e. B. Sonntag, den 15. April, nachmittags 
3 Uhr, Monatsverſammlung im Vereinsſaal. Tagesordnung: a) Mitteilungen. b) Bot- 
trag des Herrn Karl Simon über: „Korb⸗Bienenzucht mit praktiſchen Anweiſungen zur 
Geibitheritellung von Bienenkörben, c) Verſchiedenes. l 

Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag. 10. April 1923, 
abends halb 8 Uhr Monatsverſammlung im Vereinslokal. Rondell Neuwittelsbach. 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen, 2. Vortrag über Auswinterung. Bienenpflege im 
Srübiahr, jowie Bemerkungen zu zeitgemäßen Bienenfragen, 3. Verſchiedenes. Voll: 
tähliges Erſcheinen erbeten. Ä Gehring. 

Bezirks⸗Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, e. VB. Monatsver⸗ 
ſammlung: Sonntag, 15. April, nachm. 2% Uhr, im Vereinsheim Bienengarten. 
Vortrag über Arbeiten im Obſt⸗ und Hausgarten von Garteninſpektor Roller, 
über das Heraufführen der Völker zur Trachtſtärke von Bienenmeiſter Roſner. 
Bericht über die Landesrereinsverſammlung von Hettinger und über den 9. bayer. 
Imkertag von Dr. Manger. — Am 1. 5. 23 Vereinsgeſellſchaftstag im Bienen⸗ 
garten. 

Imkerverein für Koburg und Umgegend. Es iſt beſchloſſen worden, für das 
laufende Bienenjahr regelmäßig am letzten Sonntag eines jeden Monats eine 
Serfammlung abzuhalten. Die nächſte findet Sonntag, den 30. April, nachm. 
2 Uhr, auf meinem Bienenſtande, Feſtungsſtraße 9b, ſtatt. R. Blanckmeiſter. 

Bezirksbienenzuchtverband Prien. Sonntag, 8. April, nachmittags, im Gaſt⸗ 
dauſe zu Hochries in Frasdorf General⸗Verſammlung. Referent Herr Landwirt- 
ſchaftsrat Schreiber. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Herrn 
Delegierten, Mitglieder und Freunde des Vereins eingeladen. 

: Niller, Vorſtand. 

Bienenzuchtverein Weilheim. Sonntag, 22. April, nachm. 2 Uhr, findet im 
Gaſthaus Bräuwaſtl, vorderer Saal, Verſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Mitteilungen; 2. Vortrag des Aſſiſtenten Wohlgemuth über neuzeitliche 
Bienenzucht; 3. Anmeldungen zum diesjährigen Bienenzuchtlehrgang in Weil— 
heim; 4. Wünſche und Anträge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

i Der Vorstand. 


Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienen züchter. Geſchäitsſtelle München, Königin- 

ee 17. — Druck: Landwirtſchaftlicher Verlag München Dillin en. — Anzeigenverwaltung: Landwirt- 

ther Berlag für Bayern, München⸗ Dillingen, Hauptgeſchäftsſtelle Dillingen- Donau. — Verantwortlich 

för den redaktionellen Teil Karl Hofmann. Landesökonomierat, München 34 (Schalter. — Ffür die 
Anzeigen: Aug. Ludw. Ackermann, Dillingen Donau. 
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Ausführung lie⸗ 
fert ab Lager 


J. J. Kneſſel, 
Schweinfurt a. M. 


Garantiert reiner 


Rauchtabak 


Ia. Ware 
Mittelſchnitt Pfund⸗ 
patet 3000 Mk. 
Feintabak 
Mark 2500.— 
empfiehlt ſolange Vorrat 
Jak. Fr. Kolb, 


Karlsruhe 2, 


Bienenzuchtgeräte⸗ 
Berland. 


Kraft » Futter: 
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J. F. Kolb, Karlsruhe 2, 
Lachnerſtraße 19, 


Rähmchen - Stäbe 
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Birkenholz zweiseitig gehobelt, sauberer 
Schnitt. 
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Ganzrahmen 
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Ganzr. zugeschnitt. per 100 Stck. 4200 M. 
Nuten per 100 m Mk. 120 mehr. 
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Bienenvölker 
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Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 2 (Basen) 
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Des jmhers Freude ist meine altbewährte 


Lieblingswabe 


von den Bienen bevorzugt und sofort ausgebaut. 
Reines Bienenwachs — exahte Zellenprägung. 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen bestätigen dies. 


Berta: wachswarenfabrik. Robert Berta, Fulda. 
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Rietsche Gussformen in Friedensaus 


Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung 
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Nachtrag 1922 gegen Rückporto 

Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, Anlöt- "4 
lampen „Blitz, Entdecklungsgabeln ‚„‚Badenia‘, Honigschleudermaschinen 
mit Präsisions-Zahnrad- Obergetriebe, . Königinabspere- | 


Br. > 


IDDIEN DOUD 


gitter aus Zinkblech sit 
sowie viele praktisch erprobte Geräte zuriBienenzucht 


[BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH 3, (BAR 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte (Gegr. 1883) Fama t e 
Ett ra WOEN LL 


T — DE . 
Harttung & Söhne, Frankfurt a. 


Sofort vom Lager lieferbar: 


400 Bienenkästen verschiedener Systemi 3 


2. B. Gerstung-, Albert. Normal-, Kuntzsch-, Freudenstein-, Honigquell-Beuten 


a ` Garantiewaben Marke „Husit“ / Geräte zur Bienenzucht a 


= Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 
Mark 183. Anfragen bitte Porto beizufügen 


Wir kaulen Wachs, Raas und Pressrückstände zu höchsten Pre 
eege e 


NE 


Grbitte eem 
können geste l 
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KUNSTWABE 


Englerts Heros- Waben 
Euglerts Bienen-Waben 


seit langen Jahren die best erprobte Kunstwabe aus 
garantiert reinem Bienenwachs. — Preisliste zu Diensten, 


Martin Englert, Hipingen a. M. = 
1. Bayerische Hunstmwaben-Fabrih. 70 


Ankauf u, Umtausch von Bienenwachs . A RK 


yE 


EE ER für een 
empfohlene Bücher: 


lanzenschutz-Fibel | Von großen und kleinen 
Anici ng zur Kenntnis und Bekämpfung der Dingen im Ackerbau 


ig unserer Hauptkulturpflanzen 
Ze von Hans Dörfler. von Hans Dörfler. 


08 Seiten, kartoniert, 1000 Mk. 108 Seiten, geheftet, 2000 Mk. 

Das ist der große Segen dieses Buches, daß 
„Landwirt hat weder Lust noch Zeit zum | es Teilnahme und Tateiker für all’ die kleinen = 
Bücher. wegen kann ihm die An- | im Ackerbau weckt, welche meist nicht beachte! 
Schrift nicht genug empfohlen wer- | werden, weil's nicht der Mühe wert ist«, welche 
Sie gibt rasch und genau Aufschluß über | aber, ob groß oder klein, so wichtig und gewinn- 
euer, Kennzeichen und Bekämpfung | bringend sind. Das Buch gehört in jedes Bauern- 

dlinge. haus und sein Inhalt in jeden Bauernkopf. 


— 


on 
nz 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder unmittelbar vom 


dwirtschaftlichen Verlag für Bayern, Dillingen - Donau. 


P — 
45, altes Wabenwerk, Preßrückſtände 


jeden Voſten bei höchſter e e auch Umtauſch gegen Mittelwände, für Aufkäufer und Sammler 
e" hohe Bergütung. Erditte Angebote. 


bert Schröder, Berlin O 17 Soa, e 


nahme und Lieferant des Bienenw. Prov. Verbandes Brandenburg. 


ah 
) Amt Konigſtadt 9971. Bahnſendungen Berlin⸗Frankfurter⸗Allee, bahnlagernd als Frachtgut. 
Fabrikat on von Handguß⸗Mittelwänden höchſter Leiſtungsfähigkeit. 
Geräte für Bienenzucht 
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Bienenzudhtt - Geräte 
Bienen wohnungen 


Albert & Lindner 


Se, 85 München, Prielmayerstr. 14. 


Englert's Kunstwaben. 328 
LELLI ELTELCELELLEETIIT ETIT ELLET TETEE 


Ae Antverſalbeute 
Lineburger Wachsbleiche 


Broſchüre J. Boͤrſtling, Akt.⸗Geſ. Lüneburg. 


= ; 2 kauft bei ſofortiger Zahlung jedes Quantum 

e 2 SC Sender prele fronto. Das Doppie J Imkerwachs, Waben und Preßrüchſtände, 

A "erh ue willige Anerkennungen Preisforderungen erbeten, 
ee nene sen. liefert Kunſtwaben, aug im Tauſch 
Allred denmann, Olbersdorf i. . gegen Was und bag 


We o Olbersdorf Sa. Nr. 169- 
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— 
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SPULU 
Saatbeize 


für alle Gemüsesämereiem. 


Bekämpfung der Brennfleckenkrankheit der Bohnen und 
Erbsen, des Zwiebelschimmels, der Kohlhernie usw. 


SOLBAR USTIN 


gegen Mehltau, Fusicladium, rote Spinne usw. zur Vernichtung der Blut 


Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 
Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 
Certan gegen Vieh-Ungezieter 

Caporit zur Haus- und Stalldesinfektion 


Erhältlich in den Apotheken, Drogerien, Samenhandlungen us 


Schädlingsbekämpfungsmiittel- 
Vertrieb in München 


Honigverwerlungsgenossenschafl Munchen, Bahnhofspl.6 V 


ef Fabrik für 


Bienenwohnungen Mechan. Schreiner 
u. Imkereigeräte Großimkerei = 


empfiehlt BIENENWOHNUNGEN = 


verschiedener Systeme in ersthlassiger, unübertroffener Ausfüh 

- — — d d 
Honigschleudermaschinen / Imkereigeräte aller 
Kunstwaben, Honiggläser, Versandgefäße etc. KR: 
Bei Bedarf wolle man Preise ein 


Sägewerk k 


Firma Heinrich Thie, Woltenh \ 


Bienenvölker, Blenenwohnungen, Geräte. Als sofort lie 


Großes Preisbuch 250 M Kleine Preisliste gratis um 
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RE | Mai 1923. 


d ide Bienen- e 


t Minner Vienenzeitung, Süddeutiche Vienenzeitung 


* Verein Bayeriſcher Bienenzüchter e. ©. 


ai 7 Sof Man, Wänden 34 ED 
e 25 * EE ner Bir voll neigen aufgenommen —.— 
ift Mark 900. — bierteljähtlic. Beſtellungen nehmen nur die Poſtanſtalten entgegen. 
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richten) müfen ſpäteſtens bis 10. eines — Monats Del der 
EE 2 Alle Einſendungen für den Anzeigentell find an die A 


aalitäts-Bienenzuchtgeräte 
Herzog-Absperrgitter 


geniesst Weltruf! 


Dem Imher zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


a: 

ei CH 5 Von den jmherschulen, |mkerlehranstalten und 

H sten ek Autoritäten als das Beste anerkannt, Hödiste 

r Auszeihnungen auf allen beschiditen Aus- 
| À stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 


d zision, unbeschränkte Gebrauchsdauer, 


— = vielseitige Derwendungsmöglickeit. Bin Ver- 

mem suh führt zur ständigen Anwendung und 
o AR = garantiert die höchsten Erträge. jn jeder 
ne ` beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 


Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 

erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 

die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (schwarzwal) 
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Inhalt des Mai⸗Heftes. 

in bay. Bienenzüchter E. V. — Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. — 61. Wander- 
— Mitteilungen aus der Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen. — Ueber die Bedeutung u. 
enen. — Welche Aren der künſtlichen Vermehrung find am empfehlenswerteſten? — Am Bienenſtand. 
E9 Tagung bayer. Züchter und Beobachter. — Züchterecke. — Plauderſtübchen. — Mittelfrünkiſcher 
0 Se nd. — Bereinsnachrichten. — Geſchäftliches. 


Hefte bei der eigenen Boltauftalt, nicht bei den Weihättäftelle 
rietan ft E EC, SE CA 24. Schalter. LT 
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Eudbeutſche > g Die drei kommenden A 


Bienengerätefabrik 


Chr. Graze 


Endersbach 
(Württemberg.) 


Kuntzſch Zwillinge 
Zanderbeuten 


und andere bewährte Sy⸗ 
ſteme in unübertroffener 
Ausführung. 


Neu aufgenommen 


Kahns Dreivolk 
Blätterſtock 


eine neue Stockform, die 
infolge ihrer wohldurch⸗ 
dachten Ausſtattung eine 
Betriebsweiſe nach neuen 
Geſichtspunkten ermöglicht. 


Beſchreibung auf 
Verlangen. 


Hauptliſte Ur. 31 
über fämtliche bienen wirt ⸗ 
ſchaftliche Bedarfsartikel 
mit neueſtem Preisver⸗ 

zeichnis bitte z u 
verlangen. 

— Der 
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Kriege. 


Deutschlands Aufstieg in den 
kommenden Wirren Mk. 40.— 


Die neuen Watten! 


Deutschlands gerecht, Vergel. 
tungskampf. Da- Ergebnis ge» 
heimer Arbeit. Mk. 40 


Deulschtands kommen. 
der Endsieg 77. beben 


Hilfsmitteln. Triumph deutsch, 
Erfindergeisıes. Mk. 40.—. 
Alle 3 Bücher nur Mk. 100. 
Nachnahme, Porto extra. 


Buchversand Eisner, 


Nom 8c 1loss-Str.579. 


Mkerspenglere 
u.Bienenzüchle 
elltichstadt 


Liefert zu N 
billigsten Preisen a. zur 
absent ene 
Maschinen u. Gerste insa 
bester Ausführung. Preis listesi 
Verfügun È 
E 


stehen frko. zur 
e Zei? — 
Ca 100 Stück in v schie 
Ausführungen am Ta ze 


für jedes Maß 


‘Hogoi aajnpyraarzgalgz 


Joſef Linker, Drahtwerk 
Caſſel 121. Abt. Bienenzuchtgeräte. 


Zanderbeuten 


ſowie das geſamte Geräte zum Zan- 
derbetrieb fertigt als Spezialität 


Wachs 


wird bei billigſter Berechnung zu 
Kunſtwaben gegoſſen (Zander und 
Normal). Verkauf von Fabrik- 
kunſtwaben aus garantiert reinem 
Bienenwachs. Um auſch Wachs ge 
gen Fabrik⸗ und Handguß 


Anton Walter, 
vorm. J. Butzer, 
Bienenzuchtgeraͤte⸗Fabrikatton 


Nürnberg, eangegaſſe 11. 


Telephon Nr. 7133. Poſtſcheckkonto 9030 
Niirnberg 
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Alt. us. 
Thansau p/Rosenheim “ ber 
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Kaufe jedes Quant 

Sanaa 

und erbitte Angebote 

mit Preisangabe. bi € 
zudwig An 

Nördlingen i B.lStultaart iu; 


Zchtannenpl. D 1991 Augu enitp en 
Telephon Nr. 339 
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Bayerilche 
Bienenzeifung 


ké 


45. Jahrg. 5. feft Mai 1923 


66% %%% % %%% %% % %% %% % % % %%% %% %% %% „% % %% %%% %% %%% % % %% % „% „% „% „% „%%% %%% %%% „ „% %% %%% %% %% %% %%% %%% %%% 


6 %%% %% „%%%“ 


%%% % %%% „ „% „ „%% „% „% %% %%% %% 66 „ 


5 %%% % %% %%% 


Zur freundlichen Beachtung! 


Bei Beginn eines Vierteljahres verzögert ſich die Ausgabe einer am 1. eines jeden 
erſcheinenden Zeitſchrift aus poſtaliſchen Gründen und kam jo leider das Aprilheft 
. Bienenzeitung, welches die Einladung zur Landesvereinsverſammlung und Züch⸗ 
gung enthielt, verſpätet in die Hände der Mitglieder. Um das für die Zukunft zu 
eid hen unſere Zeitung vom Monat Juli ab regelmäßig am 15. eines jeden 
yore Bekanntmachungen für das Juliheft wollen daher bis ſpäteſtens 1. Juli, die für 
noch am 1. Juni erſcheinende Juniheft bis 15. Mai an die Schriftleitung geſendet werden. 
Br die Erhöhung des Bezugspreiſes und die veränderte Beſtellungsweiſe hat leider einen 
Rückgang der Zahl der Leſer gebracht. Damit der gegenwärtige Bezugspreis von 
A für das Vierteljahr ermäßigt werden kann, iſt es dringend nötig, für Verbreitung 
Vereinsblattes zu ſorgen. Die Vereine und die freundlichen Leſer werden darum 
| gebeten. Der durch die ungeheure Steigerung der Druck- und Papierkoſten erhöhte 
2) jspreis ſollte doch keinen Imker abhalten, fein Vereinsblatt zu beſtellen. Er vergleiche 
Amit nur die Steigerung der Lebensmittelpreiſe uiw., und er wird finden, daß die jetzt 
kure Zeitung jogar noch billig iſt. 


AaKLandesverein baperiſcher Vienenzüchter e. Y. 
VBVkéBekanntmachung Nr. 3. Betreff: Vorſtandswechſel 


der verdiente, und allverehrte 1. Vorſitzende des Landesvereins bayeriſcher Bienen— 
„Herr Landesökonomierat Büttner, München, hat in der Mitgliederverſammlung 
m 5. April lfd. Is. die Leitung des Landesvereins niedergelegt. An ſeine Stelle wurde 
d Unterfertiate, 


á 
E 
a] 
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Oekonomierat Hedelmann, Nürnberg, 

a Vorſitzenden des Vereins gewählt. 

Ferner trat an Stelle des bisherigen 2. Schriftführers. Herrn Kreisfiſchereirat 
n, Ansbach. 

Herr Wohlgemuth, München. 


Die terien übrigen Mitglieder des Vorſtandes wurden wiedergewählt. 

Der Schriftverkehr mit dem Landesverein bayeriſcher Bienenzüchter wickelt ſich in 
unft mit dem Unterzeichneten ab, und es wird gebeten, alle Anſchriften an ihn, als 
Vorſitzenden, unter Nürnberg 2, Brieffach 29, gehen zu laſſen. 

| Eare 2, Briefſach 29, den 5. April 1923. 


Der 1. Vorſitzende: Oekonomierat Heckelmann. 


Ir 

* 
. Bekanntmachung Nr. 4. Betreff: Ehrung. 

Auf der Mitgliederverſammlung des Landesvereins bayeriſcher Bienenzüchter, 

E. E, V. am 5. April lfd. Is., zu München, wurden einigen, um die Bienenzucht und um 
unſeren Landesverein hochverdienten Männern Auszeichnungen erteilt. 
ST allverehrte, bisherige 1. Vorſitzende des Yandesvereins, Herr Landes— 
H onomierat Büttner München, wurde unter Ueberreichung eines Ehren— 
teles zum Ehrenvorſitzenden des Landesvereins ernannt, und es wurde ihm des 
-ineren als Anerkennung und als Ausdruck des Dankes aller Oe Imker eine 
Anſtleriſch ausgeſtattete Ehrenurkunde überreicht. gitized ! 
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Des weiteren wurde der Landesinſpektor für Bienenzucht im Staatsminiſterium 
für Landwirtſchaft, Herr Landesökonomierat Hofmann, München, durch 
Ueberreichung einer Ehrenurkunde auf Grund der Verdienſte, die fih der Geehrte bis- 
lang als Berater des Landesvereinsweſens erworben hat, ausgezeichnet. 

Herrn Profeſſor Dr. Zander, dem Leiter der Landesanſtalt für Bienen⸗ 
zucht in Erlangen, wurde ebenfalls eine künſtleriſch ausgeſtattete Ehrenurkunde, die in 
ſinniger Weiſe die „Zanderecke“ im Bienengarten der Erlanger Anſtalt darſtellt, unter 
Worten des Dankes und der Anerkennung für die hervorragenden wiſſenſchaftlichen und 
praktiſchen Arbeiten, die der verehrte Förderer unſerer Bienenzucht, insbeſondere der 
heimiſchen Imkerei geboten hat, überreicht. 

In der der Mitgliederverſammlung folgenden Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen. 
von Seite des Landesvereins der Landesanſtalt für Bienenzucht zu Erlangen zu For⸗ 
ſchungszwecken den Betrag von 1 500 000 A zur Verfügung zu ſtellen. 

Unſere bayeriſchen Imkerfreunde werden mit Freude und Genugtuung von obigen 
Mitteilungen Kenntnis nehmen. 

Nürnberg 2, Brieffach 29, den 6. April 1923. 


Der 1. Vorſitzende: Oekonomierat Heckelmann. 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. 
Bekanntmachung Nr. 4. Betr.: Trachtkarte. 


Zwecks Anfertigung einer Trachtkarte für Bayern werden die verehrlichen Bienen: 
züchtervereine Mittelfrankens gebeten, möglichſt bald ein genaues Verzeichnis der wichtig⸗ 
ſten 1 e E ihres Bezirkes unter Berückſichtigung der Bodenverhältniſſe 1 
geordnet nach Früh⸗, Sommer- und Spättracht an den Kreiswanderlehrer Thoma, 
berg, Bulmannſtraße 55, ſenden zu wollen. Außergewöhnliche Trachtverhältniſſe buté 
Honigtau uſw., jowie nennenswerte Verbeſſerungen der Bienenweide durch die Imker 
wollen beſonders erwähnt werden. 

Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


61. Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher uno 
ungariſcher Bie nenwirte. 


Die 61. Wanderverſammlung findet heuer vom 28. mit 31. Juli in dem herrlich ge⸗ 
legenen Bregenz am Bodenſee ſtatt. Hiezu ergeht imkerfreundlichſte Einladung. Herren, 
welche bereit find, einen Vortrag zu halten, wollen mir dies gütigſt baldigſt mitteilen. 

Mit herzlichem Imkergruß! | 

Hofmann, Landesökonomierat, München 34, Schalterfach. 


Koͤniginzuchtlehrgang. 

Königinzuchklehrgang. Am Montag, den 28. Mai, findet von vormittags 10 Ubr 

ab in München ein Königinzuchtlehrgang ſtatt, der am 29. Mai fortgeſetzt wird. Anmeldun⸗ 
gen an Landesökonomierat Hofmann, München 34, Schalterfach. 


Mitteilungen aus Aer Landesanſtalt für Bienenzucht Erlangen. 


Nach den an eingeſandten Bienen aus verſchiedenen Teilen des Landes vorgenom⸗ 
menen Unterſuchungen macht ſich heuer wieder die Noſemaſeuche in bedenklichem Maße 
bemerkbar. Es beſteht daher Veranlaſſung, die Bienenzüchter zu äußerſter Vorſicht und 
gegebenenfalls zu energiſchen Gegenmaßnahmen zu mahnen. Jedes verſeuchte Voll 
iſt nicht nur eine Gefahr für die übrigen geſunden Völker des eigenen Standes, ſondern 
auch für die Völker benachbarter Züchter. Die erkrankten Völker gehen auffallend raſch 
in ihrem Beſtand zurück, verſeuchte Bienen kennzeichnen ſich durch Flugunfähigkeit 
(Sandläuferei), der Mitteldarm ift angeſchwollen, milchweiß oder weißlich-grau. In 
Zweifelsfällen ſende man eine Handvoll Bienen unter Schilderung der Begleitumſtände 
an den Kreiswanderlehrer oder an die Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen, wo die 
Unterſuchung koſtenlos erfolgt. 

Zur Bekämpfung dienen folgende Richtlinien: (Auszug aus den Leitſätzen zur 
Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht. Verlag Th. Fisher, Freiburg i. B.) 
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1. Die Bekämpfung der Darmſeuche ift infolge der weiten Verbreitung der Noſema⸗ 
woren lebr ſchwierig; fie erfordert nachdrücklichſtes Vorgehen. 

2. Da die Flugbienen erkrankt ſind, haften die Krankheitskeime nicht nur an Beute 
ane ſondern werden auch mit dem Kot über die ganze Umgebung des Standes 
verftreu 

3. Weniger geſchwächte Völker ſind durch Abkehren auf Mittelwände in friſche 


Käſten heilbar. 
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4. Die Vorbedingung des Heilerfolges ift die Beigabe einer neuen, legetüch⸗ 
tigen Königin, falls die alte nichts mehr leiſtet und die nachdrückliche Steigerung 
der Brutentwicklung durch ſorgſame Pflege. 

5. Darmkranke Völker dürfen nicht mit geſunden vereinigt werden. 

6. Stark geſchwächte Völker werden wie bei Brutkrankheiten vernichtet. 

7. Die gewohnten Tränkſtellen im Freien werden verlegt oder wenigſtens durch 
tägliche Reinigung peinlichit jauber gehalten. Tränkſtellen mit ſtehendem Waller 
ind Seuchenherde und daher zu entfernen. 

8. San le alle anfallenden Bienenleichen und verbrenne ſie ſorgfältig. 

9. Das Wachs kann nach Verbrennen der verſeuchten Wabenteile durch Auskochen 
in einem Sack gewonnen und zu Mittelwänden verarbeitet werden. 

10. Der Honig darf auf warmem Wege gewonnen, aber nie an die Bienen verfüttert 
werden, auch wenn er durch Abkochen keimfrei gemacht wurde. 

11. Brauchbare Beuten werden nach Auskratzen mit einer Glasſcherbe in heißer 
Sodalauge (1 Kilogramm auf 20 Liter Waſſer) gründlich gereinigt, mit Waſſer nach⸗ 
geſpült und in der Sonne getrocknet. Die Reinigung von Körben lohnt ſich nicht. e 

12. Falls man die Völker nicht ſtreng geſondert behandelt, muß bei vorkommenden 
Seuchenfällen der geſamte Wabenvorrat eingeſchmolzen und zunächſt auch bei geſunden 
Völkern nur mit Mittelwänden erweitert werden. 

13. Bei ſtarker Verſeuchung deines Standes gib die Bienenzucht ein bis zwei Jahre 
ganz auf und fange dann mit unbedingt geſunden Völkern von neuem an. 


über Sie Bedeutung und Herkunit des Futterſaftes der Bienen. 


(Zum gegenwärtigen Stand der Futterſaftfrage.) 
Von Dr. A. Dimmer, Aſſiſtent an der Anſtalt für Bienenzucht, Erlangen. 


Bei oberflächlicher Betrachtung könnte man glauben, daß uns über das Leben der 
Biene, die zu den älteſten Hausgefährten des Menſchen zählt, nichts mehr verborgen 
geblieben ſei. Nach kritiſcher Betrachtung und beſcheidener Erwägung aber müſſen wir 
einſehen, daß die Zahl der ungelöſten Rätſel über das Weſen der Bienen und ihrer Ber- 
wandten weit das Wenige an wirklichen Erkenntniſſen übertrifft. Nimmt doch die ganze 
Gruppe der ſozialen Hautflügler mit ihren vielseitigen, ans Wunderbare grenzenden 
Inſtinkten in jeder Beziehung eine Sonderſtellung innerhalb ihrer Klaſſengemeinſchaft 
ein. Mancher Imker würde beſcheidener ſeinen Pfleglingen gegenübertreten, wenn er 
ih von dem lebendigen Wunder, das da in ſeinen Beuten in vieltauſendfacher Auflage 
ohne viel Lärm und Aufhebens ſich kundgibt, eine Vorſtellung zu machen verſuchte, wenn 
er es nur unternähme ohne Vorurteil auf das Wie und Warum all der Erſcheinun⸗ 
gen, die er ſich züchteriſch zu nutze macht, einmal näher einzugehen. Es hat auch ſchon 
zu allen Zeiten Bienenzüchter gegeben, die Lebensforſcher geworden find, wenn auch 
nicht immer erfolgreiche. Denn Legion ſind die Behauptungen und Theorien über die 
Lebensvorgänge unſerer Bienenwelt. 

Ein ſolches Frage- und Antwortſpiel ift das Rätſel des Futterſaftes. Es ſoll hier 
nicht auf all die mehr oder weniger glücklichen Theorien dieſes Kapitels eingegangen, 
ſondern es fol ein Bild entworfen werden von dem heutigen Stand der tatſächlichen 
Erkenntniſſe und den ſich anſchließenden, noch der Löſung harrenden Fragen. 

Die Dreiweſenheit der Bienenfamilie bringt naturgemäß eine außerordentliche 
Verwicklung in das Ernährungs problem, das ſchon beim erſten Ei, welches die Königin 
ablegt, Kopfzerbrechen macht. Jedem Ei im Eierſtock der Königin wohnen 3 Möglichkeiten 
der Entfaltung inne; vollſtändig gleich ſind urſprünglich die Anlagen aller mütterlichen 
Keime und doch kann aus jedem entweder eine Königin, eine Drohne oder eine Arbeiterin 
bervorgeben. Die Erforſchung der ſtofflichen Grundlagen der Geſchlechtsbeſtimmung 

ben uns mit einer Erſcheinung bekannt gemacht, die beinahe einzigartig in der Tier⸗ 
welt vertreten iſt und teilweiſe Licht in die angeſchnittene Frage geworfen hat. Wir 
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willen heute, daß die Drohnen aus unbefruchteten Eiern hervorgehen, daß alſo aus den 
Eiern der Königin männliche Bienen werden, wenn bei ihrer Ablage die Spermapumpe 
des Samenbläschens nicht in Funktion geſetzt wird und die Beſamung unterbleibt. Damit 
ijt ſein Schidjal beſtimmt, es wird eine Drohne geboren. Die Beſtimmung der beſam⸗ 
ten Eier iſt aber nicht jo eindeutig, für fie beſteht die Möglichkeit, Arbeitsbiene oder 
Königin zu werden und die Entſcheidung darüber braucht ſelbſt in den erſten Tagen. 
nachdem ſie ſchon in das Anfangsſtadium der Entwicklung getreten ſind, noch nicht gefällt 
zu ſein. Was aber entſcheidet ſchließlich darüber? Wir wiſſen, daß die Pflegebienen 
mit ihren inſtinktiven Zuchtmethoden das Schickſal der begatteten Eier je nach Bedürf⸗ 
nis zu wenden vermögen und die Arbeitsgenoſſin oder die Königin aus ihnen hervor⸗ 
zaubern. Es iſt ſchon viel darüber nachgedacht, geſprochen und geſchrieben worden, welcher 
Art die Zuchtmittel ſein mögen, welche den Brutbienen zur Verfügung ſtehen und eine 
der beliebteſten Rollen in dieſer Angelegenheit ſpielt der Futterſaft. | 


Wenn aus ein und derſelben Anlage mehrere Erſcheinungsformen hervorgehen. 
ſo ſpricht man wiſſenſchaftlich von verſchiedenen Modifikationen. Sie ſind ein Produkt 
äußerer Faktoren. Vererbt wird nun die Fähigkeit, auf gewiſſe äußere Faktoren in 
verſchiedener, aber doch beſtimmt abgegrenzter Weiſe zu reagieren (Reaktionsnorm). 
Einen in dieſer Hinſicht eigenartig ausgeprägten Fall ſtellen die Bienen dar, indem 
zwei ſo verſchieden organiſierte Modifikationen, wie eben Königin und Arbeitsbiene find, 
aus der gleichen Anlage hervorgehen können. Soweit die in Frage kommenden Faktoren 
für die Züchtung dieſer beiden Erſcheinungsformen überblickt werden können, muß tat⸗ 
ſächlich der Futterſaft als einer der möglichen entwicklungsmechaniſchen Faktoren ins 
Auge gefaßt werden. Sein Einfluß könnte wiederum verſchiedener Natur ſein. Der 
Erfolg kann abhängig ſein von der Menge oder von der Zuſammenſetzung des verab⸗ 
reichten Futterſaftes oder aber auch von beiden zugleich. Zudem wird ſicherlich auch der 
Lebensraum, d. h. der Rauminhalt der Brutzelle (Weiſelzelle oder Arbeiterinnenzelle) 
mitbeſtimmend für die Art des künftigen Bienenweſens ſein. Andere Faktoren, die wir 
nicht kennen, reihen ſich vielleicht noch an. 


Betrachten wir zunächſt einmal die Ernährungsweiſe der jungen Brut. In den 
erſten Tagen wird den Maden, gleichviel ob Königinnen-, Drohnen- oder Arbeiterinnen⸗ 
maden, reiner, von den Brutbienen ſelbſt erzeugter Futterſaft verabreicht. Die Königin⸗ 
larve erhält davon weitaus am meiſten und wird auch ausſchließlich nur mit dieſer Art 
Nahrung, die von einem hervorragenden Nährwert ift, verſehen, ohne irgend welche Bei: 
miſchung von Honig oder Pollen. Die Fütterung der Königinlarve dauert etwa 5% 
Tage, innerhalb welcher Zeit die erweiterte Weiſelzelle reichlich mit Futterſaft verſorgt 
und ſchließlich verſchloſſen wird. So kann die Königinlarve rieſige Mengen von Reſerve⸗ 
Hotten in ihrem Körper aufſpeichern und während der Ruhe- und Puppenperiode davon 
zehren. Eine andere Ernährungsweiſe findet bei den Drohnen und Arbeitsbienen⸗ 
larven ſtatt. Sie erhalten in den erſten 4 Tagen ihrer Larvenzeit ebenfalls die reine 
Brutmilch, von da ab wird dem Futterſaft Honig und Pollen in wechſelnden Mengen 
beigemiſcht, bei der Arbeitsbiene während 2 bis 2½, bei der Drohne während 3 bis 3% 
weiteren Tagen. Dabei bekommt die Drohnenlarve etwa das fache an Futter gegenüber 
der Arbeitsbienenlarve. Das Gewicht einer ausgewachſenen Königin beträgt im Durch⸗ 
ſchnitt 0.230 Gramm, einer Drohne 0.196 Gramm und einer Arbeiterin 0.1 Gramm. 
Schon aus dieſen Gewichtsunterſchieden iſt zu entnehmen, daß die Aufzucht der drei 
Bienenweſen verſchiedene Nahrungsmengen erfordert. Wenn man noch erwägt, daß die 
Geſchlechtsorgane bei den Geſchlechtstieren, nämlich Eier- und Samenſtöcke einen beträcht⸗ 
lichen Gewichtsanteil ausmachen und beſonders bei der Königin fortgeſetzter Stoffer— 
gänzung bedürfen, ſo wird die verſchiedene Futterverteilung während der Larvenzeit 
ohne weiteres klar. 


Soweit die Mengenverhältniſſe der Brutnahrung. Da aber die drei Bienenweſen 
nicht nur nach Größe und Gewicht, ſondern auch in der Organiſation und im Inſtinkt⸗ 
leben ſehr verſchieden ſind, liegt die Annahme nahe, daß demzufolge Unterſchiede in der 
Zuſammenſetzung des Futterſaftes vorliegen und daß dieſe Verſchiedenheit der Qualität 
bei der Aufzucht der Königin und der Arbeiterinnenlarven für das Endergebnis verant— 
wortlich zu machen ſei. Dieſe Erwägung hat mehrfach Veranlaſſung zu chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen über die einzelnen Beſtandteile des Futterſaftes für Königinlarven einerſeits 
und Arbeiterinnen und Drohnen andererſeits gegeben. Bis zuletzt waren die diesbezüg⸗ 
lichen Unterſuchungen von Planta's aus den Jahren 1888/89 maßgebend. v. Planta 
ſtellte für alle drei Larvenarten eine verſchiedene Zuſammenſetzung des in der erſten 
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Larvenzeit verabreichten reinen Futterſaftes feſt, inſofern die drei Hauptbeſtandteile, 
nämlich Eiweiß, Fett und Zucker dreimal in verſchiedenen Mengenverhältniſſen vor⸗ 
kommen. Für die ſpätere Larvenzeit iſt ja ſchon durch die Beimengung von Honig und 
Pollen in den Futterbrei der Drohnen- und Arbeiterinnenlarven ein Unterſchied gegen- 
über der Ernährung der Königinlarven gegeben. Die Befunde v. Planta's ſind aus 
nachſtehender Tabelle zu entnehmen. Die Trockenſubſtanz beſteht aus: 


Königin * Drohne I Arbeiterin 
unter über unter über 
Beſtand⸗ Witte 4 Mittel 4 | 4 Mittel 
teile % Tagen Tagen 9% Tagen Ä Tagen WI 
WÉI % WÉI | Wi 
Eimeis 4514 | 5591 3191 | 4379 | 5338 27.87 40.62 
Fett 13.55 1190 141.74 8.32 8.38 | 3.69 6.03 
Zucker 20.39 9.57 38.49 24.03 18.09 44.93 31.51 


Nach Wieler Tabelle wäre aljo tatſächlich ein ſehr deutlicher Qualitätsunterſchied 
in der Aufzuchtnahrung für die drei Bienenweſen feſtgeſtellt, was eine Stütze für die 
oben erwähnte Vermutung bedeuten würde. 


Nun ſind aber neuerdings dieſe Unterſuchungen einer Nachprüfung unterzogen 
und dabei ganz andere Ergebniſſe erzielt worden. Mancher wird nun den Kopf ſchütteln 
und über den Wert oder Unwert ſolcher Unterſuchungen in Bauſch und Bogen urteilen. 
Man bedenke aber, daß die Unterſuchungen v. Planta's und die neu mitzuteilenden 
34 Jahre auseinanderliegen und in dieſer Zeit die chemiſchen Unterſuchungsmethoden 
erheblich verbeſſert und verfeinert wurden. Zudem jind für einwandfreie chemiſche Ana- 
Wien Stoffmengen notwendig, deren Beſchaffung in dieſem Ausmaße außerordentlichen 
Schwierigkeiten begegnet. 

A. Köhler unterſuchte jüngſt den Futterſaft von Drohnen- und Arbeitsbienen⸗ 
larven und fand im Gegenſatz zu v. Planta, daß die prozentuale laber die Aufam des 
Futterſaftes an Fett und Zucker in beiden Fällen die gleiche iſt. Ueber die Zuſammen⸗ 
5 des Futters von Königinnenlarven ſind von dieſer Seite Ergebniſſe in Ausſicht 
geite 

Ein amerikaniſcher Unterſucher, C. W. Aeppler, erjeßt uns die vorläufige Lücke 
durch die Mitteilung ſeiner Unterſuchungen über die Beſtandteile des Königinfutterbreies. 
Er hat während zweier Jahre die Futterſaftmenge von 10 000 Königinnenzellen geſam— 
melt, da er eine ſolche Menge für einwandfreie Analyſen für notwendig erachtete. Wenn 
man weiß, wieviel geringer der Futterſaft in Arbeiterinnenzellen zur Verfügung ſteht, 
Io kann man fih vorſtellen, wie ſchwer ein größeres Quantum davon zu beſchaffen iſt. 
Auch Aeppler's Angaben über das Mengenverhältnis von Eiweiß, Zucker und Fett im 
Königinfutterſaft weichen erheblich von den Befunden v. Planta's ab. Zum Vergleich 
ſeien die Zahlen der drei erwähnten Unterſucher in nachſtehender Tabelle wiedergegeben: 


Untersucher Königin Arbeiterin | Drohne 
Eiweiß | Fett Zucker Eiweiß Fett Zucker Eiweiß Fett Zucker 


H 


! 


v. Planta | 45.14 13.55 20.39 | 53.38 | 8.38 18.09 | 5591 , 119 954 
Köhler 23.3 15.7 24.23 14.9 
Aeppler 30.62 15.22 14.05 | | | 


Die geringen Wertunterſchiede im Zucker- und Fettgehalt zwiſchen Arbeiterinnen- 
und Drohnenfutterſaft in den Angaben von Köhler liegen innerhalb der Fehlergrenzen 
und find daher praktiſch als gleich zu erachten. Gegenüber den Zahlen der Planta'ſchen 
Unterſuchungen fällt insbeſondere die Abweichung hinſichtlich des Fettgehaltes auf, wäh— 
tend zwiſchen v. Planta und Aeppler die Differenz hinſichtlich des Eiweißes und Zucker⸗ 
gehaltes eine beträchtliche erſcheint. In dieſe Widerſprüche bringen auch die Feſtſtellun⸗ 
gen über die Zuſammenſetzung der Reſerveſtoffe im Larvenkörper, welche durch Strauß 
gemacht wurden, kein Licht. Nach Strauß beſtehen die Körperreſerven bei der Arbeits 
bienenmade aus 18 Proz. Fett und 33.48 Proz. Glykogen (das ift zu tieriſcher Stärke 
umgewandelter Zucker) der Trockenſubſtanz, bei der Drohnenmade aus 21.3 Proz. Fett 


78 


und 25.5 Proz. Glykogen, alſo mehr Kohlenhydrate als Fett. Da aber im tieriichen 
Körper Umwandlungsprozeſſe von einer Stoffart in die andere vor fih gehen können, 
o baben dieje Zahlen geringen Vergleichswert. Nach all dem müſſen wir uns zu dend 
Schluß bekennen, daß noch jede Klarheit darüber fehlt, ob der Futterſaft bezüglich ſeiner 
qualitativen Zuſammenſetzung einen Einfluß auf die Entwicklung der weiblichen Modi⸗ 
fikationen des Bienenſtaates, nämlich der Königin und der Arbeiterin, ausübt, oder ob 
ſchon allein der Anterſchied in der Menge des von den Brutbienen verabreichten Fut- 
ters zu den verſchiedenen Zuchtergebniſſen führt. Die Beimiſchung von Honig und Pol⸗ 
len zum Larvenfutter der Arbeitsbiene nach dem 4. Fütterungstage kann nicht ausſchlag⸗ 
gebend ſein, da die Königinmerkmale ſchon am 3. Tage ſich im anatomiſchen Bau deut⸗ 
lich kundgeben, wenn eine Königin erzüchtet werden ſoll. Die Bedeutung des größeren 
Lebensraumes der Königinzelle ſcheint mir erft jpäter in Frage zu kommen und darin 
zu liegen, daß der Entfaltung der ſtärker wachſenden Königinlarve keine Hinderniſſe ent⸗ 
gegenſtehen. Neue eingehende Unterſuchungen über die Zuſammenſetzung des Futter- 
faites und deffen etwaigen entwicklungsmechaniſchen Einfluß wären daher jowohl im 
wiſſenſchaftlichen als auch im praktiſchen Intereſſe dringend erwünſcht. 

Eine andere Frage, welche viel Staub aufgewirbelt und in älteren Jahrgängen 
perſchiedener Bienenzeitungen lebhaftes Echo gefunden hat, ift die Herkunft des Futter- 
ſaftes. Es ift gewiß nicht unintereſſant, den derzeitigen Stand dieſer Frage nach neueren 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu beleuchten, umſomehr als ſolche in dieſem Falle mit mehr 
Glück wie in der Futterſaftangelegenheit zu einer poſitiven Stellungnahme geführt haben. 
Bekanntlich iſt der Futterſaft, den die Brutbienen von ſich abgeben, eine weißliche, brei⸗ 
artige bomogene Maſſe, die entfernte Aehnlichkeit mit dem Speiſebrei im Drüſenmagen 
(nicht Honigmagen) hat. Dieſer oberflächliche Vergleich hat die ältere Vorſtellung ver- 
anlaßt, daß der Futterſaft nichts anderes fei als die von den Bienen aufgenommene 
Nahrung, die im Magen einem Verdauungsprozeß unterzogen wird und ſodann in dieſem 
vorverdauten Zuſtande wieder erbrochen und als Ammenmilch verabreicht werde. Da 
dieſer Brei durch das Verdauungsgeſchäft bereits in einen Zuſtand überführt iſt, der für 
die jungen Larven mühelos verwertet, alſo von ihren Darmzellen ſofort reſorbiert werden 
kann, ſo wäre damit eine ideale Brutmilch gegeben. Dieſe Auffaſſung wurde insbeſon⸗ 
dere von Schönfeld, v. Planta und anderen vertreten. Erſterer machte Fütterungs⸗ 
verſuche und konnte feſtſtellen, daß kleine gefärbte Körperchen, die in die Nahrung ge- 
miſcht wurden, im Futterſaft wieder aufg⸗treten ſind. v. Planta verrieb eine große Anzahl 
Bienenköpfe mit Glyzerin in einem Mörſer und prüfte den Extrakt auf Zucker. Er 
konnte jedoch keine Spur darin finden, obwohl der Futterſaft immer ſehr zuckerreich iſt. 
So beſtechend dieſe Befunde find, jo ſind ſie doch nicht endgültig beweiſend und mußten 
neueren Feſtſtellungen gegenüber immer mehr in den Hintergrund treten. Fiſcher, 
Leukart und ſein Schüler Schiemenz vertraten die andere Richtung, wonach der 
Futterſaft ein Sekret der Kopfſpeicheldrüſen (Pharynxdrüſen) darſtellt. Fiſcher weiſt 
darauf hin, daß das erſte Paar der Kopfſpeicheldrüſen bei Brutbienen in voller Funt- 
tion ſteht und ſtets ſehr ſaftreich erſcheint, während ſie ſpäter bei den gleichen Bienen, 
wenn dieſe dem Brutgeſchäft nicht mehr obliegen und Trachtbienen geworden ſind, ſtark 
zuſammenſchrumpfen. Den Drohnen und der Königin, welche mit der Brutfütterung 
nichts zu tun haben, fehlen dieſe Drüſen ganz. 1912 findet Langer, daß die Eiweiß⸗ 
körper des Futterſaftes und des Sekretes der genannten Drüſen übereinſtimmen. Ein 
entſcheidender, anatomiſcher Nachweis wurde von Zander und ſeinem Schüler Metzer 
erbracht, welche den Bau und die Funktionsweiſe des den Honigmagen mit dem Mittel⸗ 
darm verbindenden Ventilſchlauches und des Ventiltrichters unterſuchten. Nach ihren 
Feſtſtellungen ift ihon aus rein mechaniſchen Gründen die Möglichkeit eines Zurüd- 
tretens von Speiſebrei aus dem Mitteldarm in den Honigmagen und weiter in den 
Schlund gänzlich ausgeſchloſſen. Im Gegenteil, der Ventilſchlauch hat die Aufgabe das 
zu verhindern; bei jedem Druck auf den Mitteldarm wird der äußerſt zarte Schlauch an 
die Magenwand gedrückt, ſchließt ſich und läßt nichts mehr durch. Zunder weiſt ferner 
auf die Tatſache hin, daß bei noſemakranken Völkern Königin und Drohnen viel ſeltener 
von der Seuche befallen werden als die Arbeitsbienen, obwohl He von dieſen gefüttert 
werden. Würde die Nahrung aus dem verſeuchten Mitteldarm ſtammen, ſo wäre eine 
Anſteckung unvermeidlich. In der oben bereits erwähnten Arbeit über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Futterſaftes ſtellt Köhler neuerdings folgende Tatſachen feſt: Der Futter⸗ 
ſaft reagiert ſauer, der Darminhalt dagegen neutral bis ſchwach alkaliſch. Im Futter⸗ 
jaft findet fih keine Spur eines proteolytiſchen (Eiweiß ſpaltenden) oder diaſtatiſchen 
(Stärke ſpaltenden) Ferments, welche dagegen regelmäßig im Darminhalt nachzuweiſen 
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find. Demzufolge treten im Futterſaft auch niemals die Eiweißabbauitoffe des Mittel- 
darms. die Peptone, auf. Der Mitteldarminhalt beſtebt in der Hauptſache aus Pollen- 
körnern. während der Futterſaft, wie er an junge bis zu 4 Tage alte Bienen gefüttert 
wird, ſtets pollenfrei ift. Diele Tatſachen ſprechen deutlich gegen die Erbrechungstheorie 
und für die Drüſenſekretstheorie. Endlich ift noch eine neuere Arbeit von Heſelhaus 
über die Hautdrüſen der Apiden zu erwähnen. Heſelhaus hat insbeſondere die Tätigkeit 
der einzelnen Drüſen unterſucht und das reichlich fließende Sekret der Pharvngealdrüſen 
bei den Brutbienen als übereinſtimmend mit dem Futterſaft befunden. 

Wir dürfen daber dieſe Frage beute als endgültig entſchieden betrachten und dabin- 
sehend feſtlegen, daß der nicht von Honig und Pollen untermiſchte, reine Futterſaft in 
den oberen Kopfſpeicheldrüſen bergeſtellt und von da in den Mundraum abgeſondert 
wird. Man kann aljo von einer „Nährmilch“ im eigentlichen Sinne sprechen, ähnlich 
die fie in den Mamillardrüſen der Säugetiere erzeugt wird. Selbſtverſtändlich hat die 
Säugetiermilch eine andere Zuſammenſetzung entſprechend den Bedürfniſſen des Säug⸗ 
lings. Dieſer Fall der Drüſenſekreternährung iſt durchaus nicht alleinſtehend in der 
Klaſſe der Inſekten. Die Termiten z. B. füttern ihre Brut ausſchließlich mit den 
Speichelſekreten, wie Graſſi feſtſtellen konnte. l 

Bekanntlich wird der Futterſaft nicht nur an die Brut abgegeben, die Bienen Dt 
tern auch die Königin und die Drohnen und zwar ſowohl mit dem Futterſaft der Drüſen, 
als auch mit Honig aus dem Honigmagen. Die Pflegebienen ſtellen alſo eine Art Nab- 
tungsſpeicher dar; fie nebmen große Mengen von Nahrung zu fih, nicht um ſelbſt davon 
zu ſchlemmen. ſondern um ſie für die Volksgeſamtheit und deren Weiterbeſtand dienſtbar 
zu machen. Schon Forel bezeichnete daher den Honigmagen der koloniebildenden Haut⸗ 
flügler als „ſozialen Magen“. Die Brutbienen, deren Milch ſowohl für die junge Brut 
als auch für die erwachſenen Geſchlechtstiere erzeugt wird, find ausgiebige Nahrungs⸗ 
Produzenten. Ihre Bedeutung für die Bienenfamilie ift, um einen Vergleich heranzu⸗ 
ziehen. mindeſtens jo wichtig wie unfer wohlbekanntes und geſchätztes Haustier im Kuh- 
ſtall für die menſchliche Geſellſchaft. So greift in Meier Muſterfamilie der Bienen eins 
ins andere, die Organiſation der Einzelglieder iſt hochgradig der jeweiligen familiären 
Aufgabe angepaßt, fie zu Höchſtleiſtungen einſeitig befähigend, während fie in anderer 
Beziehung auf die entsprechenden Leiſtungen der Mitbürgerſchaft angewieſen find. Was 
aber das Bienenindividuum zu einem beſonders hochſtehenden Organismus jtempelt, 
it die Fähigkeit, ich im Bedarfsfalle ſofort auf andere Aufgaben umzuſtellen und darin 
ebenſo Vollendetes zu leiſten. 


Velche Arten Aer künſtlichen Vermehrung find am 
empfehlenswerteſten? 


Die Lehrbücher über Bienenzucht beſchreiben eine Menge Verfahren zur Herſtellung 
von Kunſtſchwärmen. Ich empfehle nur 2 Arten: Den Fegling und den Brutableger. 
Beide verbürgen ſicheren Erfolg und ſchwächen kein Standvolk, weil Be aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen einzelner Völker gebildet werden. i 

Neigt ſich die Haupttracht ihrem Ende, jo kehrt man bei der Honigernte bei ſtarken 
Völkern einzelne Waben nicht ab und beläßt ſie ſamt den daran ſitzenden Bienen im 

sabenträger. Den Bienen gibt man durch Aufritzen gedeckelter Zellen Gelegenheit fich 
mit Honig vollzuſaugen. Sit Räuberei zu befürchten, jo müſſen die Wabenträger gut 
zugedeckt werden. Hat man von verſchiedenen Völkern auf diefe Weile 3—4 Pfund Bie- 
nen entnommen, jo bringt man in die Feglingskiſte (Abb. 1) 3—5 Rahmen mit künſt⸗ 
lichen Mittelwänden oder Mittelwandſtreifen, verdunkelt das unbewegliche Gitter, nimmt 
das bewegliche weg und legt an die Oeffnung das Zulaufbrett (Abb. 2). In die Feglings⸗ 
De bringt man zuerſt die Königin mit ihren Begleitbienen. Hat man nur eine Königin 
obne Begleitbienen, ſo ſetzt man dieſe in dem mit Honigzuckerteig (Staubzucker wird mit 
etwas warm gemachtem Honig zu einem feſten Teig geknetet) verſchloſſenen Weiſelröhr⸗ 
chen durch die Oeffnung k (Abb. 1) zu. Hierauf nimmt man die aus den Völkern ent⸗ 
nommenen Honigwaben. die mindeſtens 10 Minuten aus ihrem Stocke entfernt ſein 
miiſſen. der Reihe nach her, kehrt die Bienen mittels einer Gänſefeder langſam auf das 
Zulaufbrett. damit fie ſteiſelnd durch die Oeffnung in die Schwarmkiſte einziehen. (Die 
Bienen dürfen alio nicht in die Feglingskiſte von oben hineingekehrt oder hineingeworfen 
werden!) Hat man genügend Bienen in der Feglingskiſte, ſo wird das bewegliche Gitter 
befeſtigt, die Verdunkelung am andern Gitter weggenommen und die Feglingskiſte in 


80 


einen dunklen. kühlen Raum geitellt. Auf die Futter⸗Oeffnung im Deckel (Abb. 1 = f) 
kommt ein Glas mit warmem, verdünntem Honig (3 Teile Honig, 1 Teil Waſſer) und 
darüber ein warmes Tuch. l l 

Würde der Fegling am Vormittag gebildet, fo kann man ibn am ſpäten Abend 
wie jeden Naturſchwarm in die für ihn beſtimmte Wohnung bringen. (Die Bienen 
werden alig nicht vorher in der Feglingskiſte auf den Boden geſtaucht, ſondern auf den 
Rahmen ſitzend eingehängt.) Würde der Fegling ſpäter gebildet, jo ſiedelt man ihn erit 
am Abend des nächſten Tages um. Der Fegling wir hierauf wie ein Naturſchwarm 
behandelt, darf alſo erſt vom dritten Tage ab gefüttert werden. Wie bereits erwähnt, 
kann der Fegling wie der Naturſchwarm auf jede beliebige Stelle geſetzt werden. Die 
Bienen fliegen nicht auf ihren Mutterſtock zurück, von dem ſie herſtammen. Das wäre 
nur möglich, wenn man die Bienen nicht aus dem Honigraume entnehmen würde. 


Als Feglingskiſte kann man jede beliebige Kiſte oder einen leeren Kaſten verwen⸗ 
den, porausgejeßt, daß man für gute Lüftung ſorgt. Zur bequemen und ſicheren Arbeit 
ift aber eine eigene Jeglingskiſte von großem Vorteil. Derſelben gibt man eine Länge 
von etwa 45 Zentimeter, eine Breite von 35 Zentimeter und eine Höhe von 36 Zenti⸗ 
meter. Einige Zentimeter mehr oder weniger machen nichts aus. Der Deckel iſt beweg⸗ 
lich und hat eine mit Drahtgitter perſchloſſene Futteröffnung (Abb. 1 — f) von 8 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer zum Füttern mit einem umgeſtülpten Honigglaſe und eine 2,2 Zenti⸗ 
meter weite, mit Kork verſchloſſene Oeffnung (Abb. 1 — k) zum Einſetzen eines Weiſel⸗ 
röhrchens. An den beiden Querſeiten befindet ſich vom Boden ab der ganzen Breite 
nach ein Schlitz von 20 Zentimeter Höhe, der mit einem Drahtgitter von 3 Millimeter 
Maſchenweite verſchloſſen ijt. Auf der einen Seite iſt das Gitter auf einem Nabmen 
befeſtigt. damit es abgenommen werden kann. Innen iſt die Feglingskiſte durch Fälze 
— bei kleineren Rahmen durch Leijten mit Fälzen — jo eingerichtet, daß in dieſelbe 3—5 
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Tannen mit künſtlichen Mittelwänden eingehängt werden tönnen, ohne daß ſie ſich 
perſchieben. 

Haben einzelne Völker Ueberſchuß an reifer Brut, jo macht man ſtatt eines Yeg- 
lings einen Brutableger. Man bringt in eine Wohnung, deren Flualoch dicht verſchloſſen 
it, eine Wabe mit Blütenſtaub und Honig und dahinter 3—4 Waben mit reifer, nahe 
dem Ausſchlüpfen befindlicher Brut ohne Bienen. Zwiſchen die Brutwaben bringt man 
die Königin mit ihrer Wabe und den darauf ſitzenden Begleitbienen. Als Abſchluß gibt 
man eine Wabe mit Honig. Der Stock wird warm umhüllt. Am Abend des dritten 
Tages öffnet man das Flugloch, hält es aber jo eng, daß die Bienen Räuber abwehren 
können. Am nächſten Morgen werden die Begleitbienen der Königin bereits Blüten- 
ſtaub und Waler holen, da inzwiſchen aus den beigegebenen Brutwaben eine ziemliche 
Anzahl von Bienen ausgeſchlüpft ift. 


Verwendet man gedeckelte Brutwaben ſamt den darauf befindlichen Bienen zur 
Bildung des Brutablegers, jo wird das Flugloch ſchon am erſten Abend etwas geöffnet. 
Man gibt dann in die Bienenwohnung zuerſt die Wabe mit Blütenſtaub und Honig, 
dann die Wabe mit der Königin und den darauf ſitzenden Bienen und hängt hierauf 
die Waben mit gedeckelter Brut ſamt den Bienen zu. Doch müſſen diele mindeſtens zehn 
Minuten lang außerhalb ihres Stockes im Wabenträger geweſen ſein. 

Fegling und Brutableger bilden auch die Gewähr eine wertvolle Königin einem 
Volke beizugeben. Hofmann. 


Am Zienenſtand. 


Im Mai macht die Entwickelung der Bienenvölker bei günſtiger Witterung die 
größten Fortſchritte und nähert ſich ihrem Höhepunkt, der Schwarmzeit. Zu dem im 
Februar oder anfangs März eingeſetzten Bruttrieb geſellen ſich der Bau- und der Ge- 
ſchlechts⸗ oder Vermehrungstrieb. Die ſich ſtetig ſteigernde Außenwärme und der ſich 
teich entfaltende Blütenflor löſen dieſe Triebe im Volke aus. Aufgabe des Bienen⸗ 
sühters ift es, dieſelben fih dienſtbar zu machen und fie jo zu lenken, daß fie ihm den 
größtmöglichen Nutzen abwerfen. 


Völker, welche ihre Kräfte und Vorräte nicht durch ſtarkes Frühbrüten vergeudet 
haben, entwickeln fih jetzt mit erſtaunlicher Schnelligkeit. Beſonders ift dies der Ya m, 
wenn fie durch gute Tracht in der Lage find, die zahlreich eingeſchlagene Brut kräftig 
zu ernähren. Jetzt muß der Bienenzüchter mit allen Mitteln den Bruttrieb fördern, 
um für die meiſt im Juni einſetzende Haupttracht ein ſchlagfertiges Arbeiterheer zu er- 
zeugen. Wärme und reichliche Nahrung find die Haupthebel der Volksentwickelung. 


Infolge der Honigmißernte des Vorjahres gibt es heuer eine Menge Völker, bei 
denen die Vorräte ſehr knapp bemeſſen find oder ſchon zur Neige gehen. Es wäre un- 
verantwortlich, wenn jest noch die glücklich durchgewinterten Stöcke dem Hungertode 
verfallen würden. Eine häufige Nachſchau der Nabrungsvorräte und eine raſche Er⸗ 
gänzung derſelben im Bedarfsfalle ift um fo mehr geboten als die Zahl der Völker, 
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ne e Laufe des Winters ſchon verbungert ift, bereits eine erſchreckende Höhe er: 
rei at. 

Die Gegenden, in welchen durch eine reiche Obſtblüte oder große Wieſenfläche mit 
Löwenzahn eine derartige Tracht geboten wird, daß die Bienen nicht nur ihren Bedarf 
decken, ſondern fogar noch eine Honigernte feinſter Sorte ermöglichen, find leider in 
Deutſchland ſehr ſelten. Meiſt ſetzt die Tracht erſt im Juni ein. Bis dabin liefert die 
Natur, abgeſehen vom Blütenſtaub. nur jo wenig Nahrung, daß ſich die Stodvorrät: 
ſtetig mindern. Die kühlen Nächte im Mai und die häufig einſetzenden Regentage laſſen 
das Warmhalten der Stöcke noch dringend geboten erſcheinen, um die zur kräftigen Ent⸗ 
wickelung der Bienenbrut erforderliche Wärme zuſammenzuhalten. 

Der Bautrieb, welcher ſich jetzt ſtark bemerkbar macht, verſchafft nicht nur die zum 
Bruteinſchlag und zur ſpäteren Honigaufſpeicherung nötigen Vorratswaben, ſondern 
befreit auch den Bienenkörper von den Fettmaſſen, welche ſich in ihm durch die reichliche 
Ernährung angeſammelt haben. Nicht mit Unrecht wird behauptet, daß die Bienen durch 
das Ausſcheiden des Wachſes zu größeren Arbeitsleiſtungen beim Honigſammeln be⸗ 
fähigt werden. Bauende Bienen ſind fleißig und bleiben geſund. 

Den Bienen vor der Schwarmzeit Rähmchen mit Anfängen einzuhängen iſt ver⸗ 
fehlt, weil dadurch zu viel Drohnenbau erzeugt wird. Derartige Rähmchen werden 
für die Schwärme bereit geſtellt, welche in den erſten beiden Wochen faſt nur Arbeiter⸗ 
bau aufführen. Jetzt gibt man den bauenden Stöcken nur ganze Mittelwände zum Aus⸗ 
ziehen. Dieſelben werden einzeln an die letzte Brutwabe gehängt und jo das Brutneſt 
allmählich erweitert. it der Brutraum ausgebaut und hat der Honigraum das gleiche 
Rähmchenmaß, jo kann man die Völker, von welchen man hauptſächlich Honig ernten 
will, durch das Umhängen eine gewiſſe Zeit vom Schwärmen abhalten. Die bedeckelten 
Brutwaben wandern mit den darauf hängenden Bienen in den Honigraum und werden 
im Brutraum durch ebenſoviele ganze Kunſtwaben erjeßt. Die Königin und die Waben 
mit offener Brut bleiben im Brutraum, welcher vom Honigraum durch ein Abſperrgitter 
getrennt iſt. Bei rauhem Wetter müſſen die durchs Umhängen ſtark erweiterten Stöcke 
warm umhüllt werden. Will man zwecks größerer Honigernte die Brut einſchränken, 
jo läßt man der Königin nur etwa 4 Ganzwaben als Brutraum und zwar die vordere 
Pollenwabe, 2 ganze Mittelwände und eine Wabe mit offener Brut, auf welcher ſich 
die Königin befindet. Bei Käſten mit Honigaufſatz ift in dieſem Falle neben dem mas: 
rechten auch ein ſenkrechtes Abſperrgitter nötig. 

Hat das Volk vor dem Umhängen noch keine Weiſelnäpfchen, ſo wird es dadurch 
ſicher vom Schwärmen längere Zeit abgehalten. Im gegenteiligen Falle verhindert das 
Zerſtören der Weiſelzellen nur dann das Schwärmen, wenn gleichzeitig dem Stocke ein 
Teil der bedeckelten Brut mit den daraufſitzenden jungen Bienen entzogen und dafür 
offene Brut ohne Bienen beigegeben wird. Man kann die entnommenen Bienen mit 
der bedeckelten Brut zum Bilden von Ablegern oder zum Verſtärken von Schwächlingen. 
welchen man die offene Brut ohne Bienen entfernt hat, verwenden. Bei ſämtlichen um⸗ 
gehängten Völkern muß nach 5 bis 6 Tagen in den Honigräumen Nachſchau gehalten 
werden, ob nicht dort etwa Weiſelzellen auf der offenen Brut angeſetzt worden ſind. 
Wenn man für diejelben keine Verwendung hat, werden ſie zerſtört. : 

Das Umſetzen der Korbvölker in Käſten oder vom Normalmaß auf Breitwaben 
wurde in der Mainummer des Vorjahres eingehend beſchrieben, ſo daß darauf ver⸗ 
wieſen werden kann. 

Beim Einſetzen der Honigtracht gibt man ſtarken Korbvölkern einen warmhaltig 
gebauten Aufſatz, welcher auf einem um das Spundloch gelegten ſtarken Lehmwulſt auf⸗ 
ſitzt, damit die Stockwärme nicht entweichen kann. Der Aufſatz enthält am beſten aus⸗ 
gebaute Arbeiterwaben oder ganze Mittelwände. Drohnenwaben locken die Königin 
hinauf, wenn kein Abſperrgitter verwendet wird. Das Aufſetzen hält die Korbvölker 
durchaus nicht vom Schwärmen ab und liefert neben den Schwärmen noch einen ziem⸗ 
lichen Honigertrag. 

Bei dem außerordentlich hohen Preis für gute neue Kaſtenwohnungen iſt es rat⸗ 
fam, wenigſtens einen Teil der Schwärme in Körbe zu faſſen. Ueberhaupt ſollte der 
Landwirt, der keine Zeit dazu hat, ſich viel mit den Bienen zu beſchäftigen und der die 
Ausgaben für gute Käſten und die Kunſtwa ben ſcheut, bei ſeinem bewährten Strohkorbe 
bleiben. Durch den Schwarmbetrieb in Verbindung mit dem Aufſatzkäſtchen kommt er 
auch auf feine Rechnung. Vor allem hiite er fih, das alte, meiſt gänzlich wertloſe Kaften- 
gerümpel von ausgeſtorbenen Ständen zu kaufen. Die Faulbrut und andere Bienen⸗ 
ſeuchen werden nur zu leicht durch derartige Wohnungen verſchleppt. Alle gebrauchten 
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x $ Bienenwohnungen find vor ihrer Neuverwendung gründlich zu reinigen. Sie werden 
entweder mit pros. kochender Sodalöſung ausgefegt oder mittels eines Strobwiſches 

ausgebrannt, daß die Innenſeite leicht gebräunt ift. 

RN Tritt ſchlechtes Wetter oder Trachtmangel ein, jo müſſen die bereits gefallenen 
Schwärme gut gefüttert werden, damit ſie raſch ausbauen und erſtarken. Sie lohnen 
die auf ſie gewendete Mübe reichlich. 

E- Die Schwarmzeit liefert viele Weiſelzellen erſter Güte. Die zur Umweiſelung vor- 
gemerkten Stöcke gelangen durch dieſelben raſch wieder zu einer jungen Mutter, wenn 
reman zwei Tage nach der Beſeitigung der untauglichen Königin die reife Zelle in eine 

| Wabe des Brutneſtes einfügt. 

2 Für den Königinnenzüchter ift jetzt die günſtigſte Zeit für die Anlage einer Zucht 
- + gekommen. Er trachte darnach, auf die einfachſte Art mit wenig Mühe und Koſten voll- 
i wertige Königinnen aus den beſten Zuchtvölkern zu erzieben und mit edlen Drohnen 
A vaaren zu laſſen. 

8 An Bienenkrankheiten können die Faulbrut und die Maikrankheit auftreten. Dank 
Je eifrigen Bekämpfung ift die erſte Seuche faſt völlig verſchwunden. Das Weſen der 

Maikrankheit ift noch nicht reſtlos erforſcht; weshalb es notwendig iſt von Ständen, 

A dieje Krankheit auftritt, ſofort tote Bienen und Wabenſtöcke mit Blütenſtaub an die 

u Boa SEET Bienenzeitung wiederholt angegebenen Unterſuchungsſtellen eins 


5 em ſorgfältige Pflege der Bienen im Mai lohnt ſich durch eine gute Entwickelung 
der Völker und bei guter Tracht durch reiche Erträge. W. Thoma. 


| Unſere Veobachtungsſtellen. 


. An den herrlichen Tagen der zweiten Märzhälfte ſahen wir mit Freuden unſere 
= eifrigen Bienen ſchwer beladen mit den erſten Blütenſtaubgaben der Natur heimkehren. 
Das verſchiedenartige Gelb des Pollens der Haſelnuß, der Salweide, der Schlüſſelblume, 
des Schneeslöckchens, des Huflattihs und der Anemonenarten leuchtete uns aus den 
übervollen Höschen unſerer Bienen entgegen. Uns war es ein Beweis, daß im Stock 
alles in beſter Ordnung ſei. Die Nachſchau ergab, daß ein ſtarker Bruteinſchlag (3 bis 
0 5 Waben auf großem Maß) uns neue Hoffnung auf eine gute Durchlenzung der Völker 
geben kann. 
— Unſere Beobachter melden: Ludwigshafen: Raſches Erſtarken der Völker, reiche 
Pollentracht. Hafenlohr: 5—6 Waben Brut, viel Blütenſtaub von der Salweide. 
Wäſſerndorf: Reiche Pollentracht. Neuſtadt: Erlen, Ulmen und Salweiden gaben viel 
„ Blütenſtaub. Nürnberg: Sämtliche Völker gut gewintert, reiche Pollentracht. Hers- 
bruck: Pollen von Weide und Gänſekreſſe, vorzügliche Entwicklung. Ingolſtadt: Reich⸗ 
„licher Brutanſatz. Eine vorjährige Königin beteiligte fih am 27. März, 2 Uhr mittags, 
: am Vorſpiel, Nachſchau ergab, daß fie unbefruchtet, aber noch nicht in die Eiablage ein- 
= getreten war. Vilsbiburg: Schwere Verluſte auf vielen Ständen. Gnadenberg: Seit 
` 16. 3. reiche Pollentracht, üppige Stachelbeerblüte. Kemnath: Klagen über Weiſel— 
„ loſigkeit, ſchöner Bruteinſchlag. Reichenhall: Viel Verluſte durch Ruhr. Sammenheim: 
Viel Blütenſtaub. Frühe Schwärme zu erwarten. Götting: Auf vielen Ständen ruhr⸗ 
4 kranke Völker. Zwieſel: Sehr gute Entwicklung. Unterhaching: Hungertod auf den 
Ständen, wo nicht aufgefüttert wurde. Schwabſtadel: Viele Völker wurden durch Bei⸗ 
Se hängen von Futtertafeln vom Hungertod » gerettet. Viel Blütenſtaub, glänzende Ent⸗ 
„wicklung. Weilheim: Gute Ueberwinterung. Völker entwickeln fih prächtig. Mörgen: 
., Am 21. 3. Hauptreinigungsausflug, viel Pollen. Berchtesgaden: Trotz fünfmonatlichem 
„ Innenſitzen gute Winterung. Warmisried: 21. 3. erſter gründlicher Reinigungsausflug, 
die Völker litten ſchon leicht an der Ruhr. Wohlgemuth. 


Die 9. Tagung baperiſcher Züchter und Beobachter. 


im heurigen Jahre war infolge der verſpäteten Ausgabe der Bienenzeitung und der toft- 
21 SR Neiſeverhältniſſe nur von 58 Teilnehmern bejut. Landesökonomierat Hofmann 
. gege? . Damen und Herren und erteilte Hochw. Herrn Pater Aloys 
* B. das Wort zum 1. Punkt der Tagesordnung: 
si 


Erfahrungen mit Inzeſtzucht. 
Eine noch dunkle und darum auch heiß umſtrittene Frage ſteht an det Spitze unſerer 
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‚ Isemeine Schwächung und Entartung bewirkt wird, iſt bis heute noch nicht gelöſt. 
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ds: 
: | breitung der Art fichert, ſondern auch in vollendeter Weiſe der Inzucht entgegenwirkt. Nur 


8⁵ 


igen Beratungen, die Inzuchtfrage. Während die einen Inzucht völlig verwerfen, ſetzen 
andere ebenſo unbedingt für ſie ein. Allgemeine Erwägungen, die bei den Tier⸗ und 
Pflanzenzüchtern gewonnen wurden, jowie Gefühlsgründe ſprechen auch in der Bienenzucht 
lers mit und geben dem Urteil ihre Färbung. Darum ift es wichtig von der Erfahrung 

Kä an die ſehr ſchwierige Frage heranzutaſten und den Blick nur auf den einen für die 
Praris entscheidenden Punkt zu richten: Welcher Wert oder Unwert kommt in 
Per Bienenzüchtung der Inzucht zu. Die Erfahrung hat gezeigt, dar unſere 
Ioaustiere nicht im gleichen Grade gegen Inzucht empfindlich ſind. Während z. B. die Ziegen 
finter Einwirkung der Inzeſtzucht ſtark entarten, ſcheinen die Hunde unempfindlicher dagegen 
Ip kein. Bei Kaninchen äußert fih die Wirkung engſter Verwandtſchaftszucht ſebr ſchädlich. 
es gilt darum in der Vererbungslehre im allgemeinen der Satz: Je enger die Inzuchtgrade, 
deito raſcher tritt eine Schwächung der Nachkommenſchaft und eine Verringerung der Fort- 
pilanzungsfähigfeit auf. Dieſe Schwächung gleitet ſtets bis zu einem gewiſſen, in der Art 
verankerten Mindeſtmaß herab, wo dann ein Dauerzuſtand eintritt, in dem weitere Inzucht 
1 nicht mebr ſchädigt. Eine einzige Fremdpaarung bebt mit einem Schlage die Nachkommen⸗ 
aft wieder auf die volle Höhe ihrer Kraft und Leiſtungsfähigkeit. Ein beſonders fördernder 

ſcheint in dieſem Falle auf Zellteilung und Stoffwechſel einzuwirken. Wodurch die all⸗ 


Wie äußert ſich nun Inzucht bei den Bienen? Wegen der eigentümlichen Begat⸗ 
lungsverhältniſſe ift es hier beſonders ſchwer die Frage zu löſen. Bei den ſtaatenbildenden 
„Insekten der Ameiſen erheben fih gewöhnlich zuerſt die Männchen zum Hochzeitsflug, und 
: wenn fih die verſchiedenſten Kolonien im weiten Luftmeer vermiſchen und zu dunklen Wol- 
kulen zuſammengeballt, ſich um Berggipfel, Kirchtürme, Ausſichtstürme und einzel⸗ 
Bäume tummeln, ſo verſteht man, daß dieſe Gewohnheit nicht nur die weite Ver⸗ 


bei wenigen, wie Anergates, ift nach Eſcherich Geſchwiſterehe die Regel; dafür aber ſtellen 
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die Forſcher auch ſchwere Entartungserſcheinungen an dieſer parafitiihen Ameiſe fejt. In 


hnlicher Weiſe wird auch der Hochzeitsflug der Geſchlechtstiere bei den Bienen hoch im mei- 
: ten Luftraum die Blutmiſchung begünſtigen. Doch das find nur allgemeine Erwägungen, 


aus denen wir höchſtens jchließen dürfen, daß Inzucht der Erhaltung und Fortpflanzung der 


i Art bei Melen ſtaatenbildenden Inſekten nicht förderlich ift. Wir müſſen darum die Tat- 


i 


befragen. Ich glaube nun in den letzten Jahren einige Beobachtungen gemacht zu 
haben, die einen, wenn auch äußerſt beſcheidenen Beitrag zu unſerer Frage liefern dürften. 
Der Tatſachenbeſtand it folgender: Am 18. Juli 1920 erhielt ich von dem älteſten und Be- 
tühmteſten Schweizer Nigrazüchter, Herrn Koch in Mauenſee, der jeit 20 Jahren die Be- 
legſtelle Surſee leitet, eine Nigrakönigin zugeſandt, ein feines Raſſetier, wie es im Begleit⸗ 


ſcreiben heißt. Am 25. Juli leitete ich nochmals eine Zucht ein, um auf jeden Fall die, wie 


| 
| 
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ich hoffte, wertvollen Anlagen der Nigra auf unſerem Stande zu verewigen. Ich fügte der 
ut nur ein paar Zellen mit Nigraſtoff bei. Die 2 begatteten Königinnen gefielen mir 
war nicht beſonders wegen ihres überzierlichen Körperbaues, aber fie erwieſen fih trotzdem 
als ſehr fruchtbar. Die eine mußte jhon im nächſten Frühjahr wegen Drohnenbrütigkeit 
infolge unerklärter Einknäuelung entfernt werden. Die andere aber bat fidh bis heute be- 
währt, ja ſie hat die Mutter an Ertrag bedeutend überflügelt. 1921 brachte ſie 74 Pfund 
Ueberſchuß, die Mutter bloß 61 Pfund, 1922 31 Pfund, die Mutter bloß 18 Pfd., zudem 
war die Selbſtverſorgung eine etwas beſſere wie bei der Ausgangsnigra. Nachgezüchtet 
wurde von ihr nicht. 
1921 nun wurde Nigra beſonders ſtark zur Zucht herangezogen. Im erſten Satze 
wurden von ihr 11, im zweiten 19 Königinnenzellen gewonnen. 3 Königinnen find nicht ge- 
ſchlüpft, die Maden waren abgeſtorben und zu einer graubraunen, ſchleimigen Maſſe ver- 


weft. Doch waren von den 10 vier, von den 17 ſieben begattungsunfähig und gingen ſchließ— 


lich verloren oder blieben dauernd unfruchtbar. Sämtliche Königinnen fielen durch ihren 
kleinen Wuchs und zierlichen Bau jedem Beſchauer auf. Die verloren gegangenen und un⸗ 
fruchtbaren ſtellten überhaupt nur eine Zwergform dar. Nach dem Köhlerihen Verfahren, 
wie es auch 9. Gravenhorſt anwendet und beichreibt, konnte ich in einer obendrein noch 
abgelegenen Waldwieſe 5 dieſer Königinnen zur Paarung mit Drohnen des Muttervolkes 
bringen, während die anderen zur Fremdenpaarung kamen. Soweit ich die letzten erprobte, 
haben fie gut entsprochen, z. B. Nigra 26 und 35. Natürlich habe ich auch die kräftigſten 
ausgeleſen und verſchult. Völlig enttäuſcht dagegen haben mich ſämtliche Inzuchtköniginnen. 
Eine wurde ſchon im nächſten Frühjahr unfruchtbar — nicht bloß drohnenbrütig. Die andere 
neigte zur Drohnenbrütigkeit und wurde ſchließlich in ſtiller Umweiſelung beſeitigt. Auch 
deren Tochter iſt ebenſo minderwertig in ihren Leiſtungen wie kümmerlich in ihrem Wuchs. 
Die übrigen 3 ftanden in Bau, Größe und Ertragsloſigkeit auf einer Stufe, wo ſie jeder 
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elle 9 ausmerzen müßte. Folgende Erſcheinungen fielen mir bei dieſen Völkern 
eſonders auf: 
S 1. Die kurze romanin Form, die auch bei den Bienen der Stammutter in die Augen 
fällt. Doch tauchen in dem Gewimmel auch viele kräftig entwickelte Tiere auf, die bei den 
Inzeſtvölkern viel ſeltener geſeben werden. Aehnliche Beobachtungen ſcheint auch Dr. Jegens 
gemacht zu haben. Ihm iſt es gelungen, unter Zelten eine Inzuchtpaarung zu erzielen 
und 3 Inzuchtgenerationen heranzuziehen. Das Ausgangsvolk war ein ausgeſprochener Ba⸗ 
ſtard. Es ſtellte ſich heraus, daß die erſte Inzuchtgeneration eine bedeutende Hebung und 
Kräftigung gegenüber dem Muttervolke erfuhr. Die Bienen bekamen vor allem eine breitere 
und plumpere Form, ein Vorgang, den Jegens als ein Zurückleiten in die Form der 
ursprünglichen Landraſſe deutet, die im Gegenſatz zu den Fremdraſſen plumpere Körper- 
formen beſitze. Der ſchlankere Typ ſei erſt durch die Fremdraſſen auf die Stände gekommen. 
Dieſen Folgerungen vermag ich nun nicht zuzuſtimmen. Des weiteren ſtellte ſich nach Jegens 
heraus, daß die 2. Generation einen gewaltigen Rückſchlag, weit unter das Mittel des Aus⸗ 
gangsvolkes erlitt. Die Bienen wurden kleiner und ſchwächlicher. Vor allem aber ſtellte 
Jegens die von mir oben angedeuteten Größenunterſchiede auch bei ſeinen Beobachtungen 
feſt. Ueber die biologiſche Auswirkung der Inzucht hat Jegens keine Mitteilungen gemacht. 
Unter Einwirkung naher Verwandtſchaftspaarung ſcheinen alſo vor allem die Größenver⸗ 
hältniſſe ſtark ins Wanken zu kommen. Ganz klar und eindeutig ſind ja dieſe Beobachtungen 
wohl c nicht, aber laſſen wir die Tatſachen als ſolche gelten, dann muß auch die Nach⸗ 
kommenichaft unſererer Nigraſtammutter jhon mit Inzucht belaſtet geweſen fein. Wir wer: 
den ſpäter ſehen, daß dieſer Schluß ſeine Berechtigung hat. Der berühmte Altmeiſter Vogel 
hat auch ſehr ſchöne Inzuchtverſuche an der ägyptischen Biene angeſtellt und hebt vor allem 
eine vollendete Schönheit in Auszeichnung und Färbung hervor. Von zierlicher Form 
und ſonſtigen Schädigungen ſpricht er nicht ausdrücklich. Die Fruchtbarkeit erloſch nach ihm 
erſt allmählich in der 6. Generation. indem die Könginnen nur mehr unbeſamte Eier legten. 
Daß ſich dieſe Beobachtungen nicht ganz mit den unſrigen deckten, liegt auf der Hand. Sollten 
vielleicht die einzelnen Raſſen nicht in gleicher Weiſe der Inzuchtſchädigung ausgeſetzt ſein? 
2. Das nervöſe Haſten und Rennen. Nach vielen Beobachtungen, die ich dieſer unan: 
genehmen Eigenſchaft zugewandt habe, halte ich ſie heute für eine Entartungserſcheinung und 
e He bei Zuchtausleſe mit in Rechnung. Ein gutes Volk jol bei der Behandlung die 
rut ruhig belagern und nicht in wildem Laufe auseinanderſtieben, ſodaß man nach einigen 
Augenblicken nur mehr die verlaſſene Brutfläche vor ſich hat. Solche Völker halte ich nicht 
für ſo langlebig und widerſtandsfähig. 


Die Neigung zur Ruhr, die zum Teil eine Folge der angedeuteten Nervoſität fein 


dürfte. Sämtliche Inzuchtvölker waren etwas tuhrkrank und das einzige Volk, das ich in 
dieſem Frühjahr beſeitigen mußte, war ein ſolches Inzuchtvolk. 

4. Die ſtarke Zehrung, die wiederum in der gleichen Urſache wurzeln mag. Wer 
einigermaßen beobachtet, weiß, welche Unterſchiede in der Zehrung beſtehen zwiſchen Völkern, 
die unter gleichen Verhältniſſen eingewintert wurden und lebten. Daß naturgmäß die 
kleinen Völlchen am meiſten zehren, weil fie am ſtärkſten gegen ihren Todfeind, die Kälte, 
ankämpfen müſſen, ift unbeſtreitbare Tatſache. Ebenſo unbeſtritten iſt, daß Doppel völkchen am we- 
nigſten zehren und beſten überwintern, weil ſie unter den günſtigſten Wärmeverhältniſſen ſtehen. 
Das hat dieſer Winter glänzend bewieſen. Aber die Zehrung unſerer Inzuchtvölker wird neben 
ihrer nervöſen Unruhe auch durch ihre ſchlechte Futterausnützung verurſacht. Von mangel⸗ 
hafter Futterverwertung ſpricht, ſoviel ich weiß, in der Bienenzucht niemand. Und trotzdem 
ehe ich nicht ein, warum wir nicht auch bei den Bienen mit dieſer ſonſt allbekannten Tat⸗ 
ache rechnen wollen. Bei Menſch und Haustieren iſt es etwas ganz Bekanntes, daß der eine 
Organismus bei verhältnismäßig geringen Nahrungsmengen ſehr gut gedeiht und leiſtungs⸗ 
fähig iſt, während der andere große Mengen aufnimmt und über Schwächlichkeit nicht hinaus⸗ 
kommt, weil die Nahrung infolge mangelhafter Drüſentätigkeit zum großen Teil wieder 
un verwertet abgeht. , 

5. Die Hemmung der Fortpflanzungsfähigkeit, die ſowohl in ſchwachen Brutkreiſen 
als auch in völliger Unluſt zum Schwärmen ihren ſichtbaren Ausdruck findet. Von der teil- 
weiſen Unfruchtbarkeit der Königinnen haben wir ja ſchon oben gehört. Auch die Zelldeckel 
der friſch gedeckelten Brut zeigen eine viel ſchlaffere Wölbung. Die auffallende Neigung zum 
Frühbrüten, die bei der Stammutter nicht in die Erſcheinung tritt, bleibt ungeklärt. Aber 
vielleicht dürfte auch ſie mit der allgemeinen Unruhe und Nervoſität in Zuſammenhang 
gebracht werden. Wenigſtens habe ich nach meinen bisherigen Beobachtungen unter den 
Frühbrütern einen außerordentlich hohen Prozentſatz von den oben geſchilderten „Läufern“ 
gefunden. 

6. Geringere Bauluſt, die auch unter Reizfütterung wenig gefördert würde. 
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7. Ein gehemmter Reinlichkeitstrieb. Bodenbrett und Brutneſtanlage boten nicht den 
erbebenden Anblick, der einem bei raſſigen Völkern zuteil wird. ` 

8. Schwächerer Trachtflug und vielleicht auch geringe Findigkeit im Aufſpüren von 
Trachtquellen. Die Inzuchtvölker brachten keinen Ertrag, mutten viel gefüttert werden und 
batten auch im Frühjiahre nur mehr ſehr geringe Vorräte. 

Der ſchmächtige, zierliche Wuchs der Nigranachkommen ſtellte mich lange Zeit vor ein 
Rätiel. Um den ſicheren Beweis zu haben, daß nicht die . hiefür verantwortlich 
gemacht werden darf, habe ich 1922 ein mächtiges, ſchwarmreijes Volk geopfert und dieſem 
unter Aufbietung aller Sorgfalt halbtägige Maden zur Pflege übergeben. Es waren nur 


15 Stück und auf mebrere Wabengaſſen verteilt. Prächtige Königinnenzellen wuchſen all: 
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mäblich an den Zapfen herunter. Es war ein bezaubernder Anblick. Ich dachte: „Aus 
defen Zellen muß doch endlich kräftiges Leben hervorgehen“ und fiehe! es krochen winzige Ge- 
khöpfchen heraus, 14 an der Zahl, von denen 9 begattet wurden. Die Komplimente, die ich 
auf dieſe neue Erfahrung hin meinem Züchtergeſchick im Stillen machte, waren nicht febr 
ſchmeichelhaft. Ich durchforſchte jedes Fältchen meines Züchtergewiſſens, um hinter die Ur- 

des Mißlingens zu kommen. Aber ich konnte nichts Greifbares ermitteln. Zur Gegen⸗ 


probe habe ich auch von Nigra 26, von der ich oben ſchon ſprach, Zuchtſtoff entnommen. 9 


Königinnen kamen zur Befruchtung und alle 9 erreichten endlich die alte Nigra an Größe. 


: War das Zufall? Nach dem was wir bereits wiſſen, wohl kaum. In heller Verdroſſen⸗ 


beit verjuchte ich es zum letzten Male mit einer Nigrazucht. Am 11. wurden ſechs 
halbtägige Nigramaden und ſechs eintägige Floramaden ins Pflegevolk gebracht, aber dieſe 
Zucht brachte mich endlich auf die richtige Fährte. Die 6 Floren Prachttiere, die 6 Nigren 
ganz kümmerliche Geſtalten, von denen überhaupt keine mehr zur Begattung kam. Nach 
Wochen verſuchten einige ein paar Eier zu legen. Das war ihre ganze Leiſtung. Die 


.. anderen drückten fih tagaus tagein auf den Waben herum. Nun erkannte ich endlich die Ur- 
Ache, die bier im Spiele fein mußte. Ich ſuchte in aller Eile den Brief von Herrn = 


bervor, der vom 15. Juli 1920 datiert ift. Da Wonn es ſchwarz auf weiß, wonach i 


| längſt fahndete: „Die geſandte Königin Nr. 345, von meinem Dröhnerich abſtammend, und 
. auf Belegſtation befruchtet vom Muttervolk, aljo Inzuchtprodukt. Ziemlich ſicher iſt nun 


auch, dab dieſe Nigra ſchon mehrere Male durch wenigſtens teilweiſe Inzucht gegangen ift. 

Man mag ſich zu den vorgebrachten Tatſachen, die der Praxis, wie ſie ſich eben auf 
einem größeren Stande abſpielt, abgelauſcht wurde und von vornherein nicht auf wiſſen⸗ 
Ve Beobachten eingeſtellt war, Wellen wie man mag, einigen Folgerungen wird man 
ch wohl ſchwer entziehen können. 

„1. Inzucht führt auch bei Bienen ſchon ſehr bald zur Entartung. Zeitweilige Blut: 
auffriſchung ijt aljo von Notwendigkeit. Die Wirkung der Inzucht äußert fih in allgemeiner 
Schwächlichkeit, von der der Geſamtorganismus mit faſt allen ſeinen Inſtinkten betroffen wird. 

nsbeſondere werden Körpergröße und Fortp'lanzungsfähigkeit ſtark beeinträchtigt, wo fi 
auffallende Größenunterſchiede bei den Arbeitsbienen und vor allem über kleine Nachkommen 
bei den Königinnen regelmäßig einſtellen, liegt der Verdacht von Inzuchtſtörung vor. 

. 2. Auch am Stammvolk machten ſich die erſten Anzeichen von Inzucht bemerkbar. 
Eine Neigung zum Auseinanderlaufen bei der Behandlung und die auffallenden Größen⸗ 
unterihiede bei den Arbeitsbienen ſtelle ich auch Rechnung der Inzucht. Ob nun die ſchlechte 
Selbſtverſorgung und der geringere Ertrag trotz frühzeitiger Erſtarkung als Ent⸗ 
atungszeichen gedeutet werden müſſen, wage ich nicht zu entſcheiden. Aber Tatſache ift, daß 

Nigra in der Schweiz im Jahre 1922 mit ihren 20 Dröhnerichen den vierten Teil 
der Belegſtellen beherrſchte. Und wieviel Nigranachkommen mögen da den Zuchtpläßen au: 
gewandert ſein! Tatſache iſt ferner, daß Nigra in Oeſterreich und Süddeutſchland im Laufe 

Jahre mächtig an Boden gewonnen hat. Das beweiſt doch, daß man mit der Nigra 
auf weite Strecken hin zufrieden iſt, alſo müſſen unſere obigen Beobachtungen doch wohl 
in Entartung ihren Grund haben. Bei der Inzucht ſcheinen nicht alle Keime gleichmäßig 


von der Schwächung betroffen zu werden; darum die verſchiedenen Größen bei Königinnen 


und Arbeitsbienen. 
. 3.) Die Tatſachen ſcheinen geeignet, die Zuverläſſigkeit der SE Belegſtelle zu er: 
weiſen und die Zuverläſſigkeitsfrage inſofern auf ein hoffnungsvolleres Fundament zu ſtellen, 
die Inzuchtprobe, überall ſorg'ältig und durch mehrere Jahre durchgeführt, wenigſtens 
den relativen eis der Zuverläſſigkeit bringen müßte. Erkennt man dieje Tatſachen an, 
iſt auch der Dringlichkeitserweis von leiſtungsfähigen Züchterverbänden erbracht. 
ann werden in unſerem rauhen Oberbayern in allen Bezirken die wertvollen Stämme ans 
Licht gezogen und vermehrt, damit wir endlich mit bodenſtändigen, unter unſeren eigenartigen 
erhältniſſen bereits erprobten Königinnen die von Zeit zu Zeit notwendige Blutauf⸗ 
g treiben können? Wie lange wollen wir noch von der Schweiz, von Oeſterreich, 
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Mittel: und Norddeutſchland unſere Königinnen beziehen? Wie hat fih die Verpflanzung 
in unfer raubes Votalpengebiet bewährt? Eine Univerjalbiene, die in allen Gegenden und 
Verhältniſſen ibr Höchſtes leiſtet, bleibt ewig Wunſch und wird nie Wirklichkeit werden. 
Engere Züchterverbände find darum eine unabweisbare Notwendigkeit. Freilich. wenn die 
Ortsvereine, die fih zu Arbeitsgemeinſchaften zufammenſchließen ſollten, wenn dieje lebendigen 
Zellen, aus denen ſich der ganze Vereinsorganismus aufbaut, noch unterdrückt werden und 
die im allgemeinen ſchlafende nund leiſtungsunfähigen Beziksvereine — es gibt in Oberbayern 
Gott fei Dank auch ſehr rühmliche Ausnahmen — in ihrem Schlummer noch beſtärkt werden. 
dann ſteht die Sache hoffnungslos; denn die Teilnahmsloſigkeit, ja ab und zu Feindſelig⸗ 
keit mancher Bezirksvereine gegen unſere Zuchtbeſtrebungen enthüllen ſich jedem, der mit 
offenem Blicke durch die Lande ſchaut. Wann, jo frage ich weiter, werden wir uns von ſchö⸗ 
nen Worten zu ſchlichten Taten durchdringen? 

4. Reizen mag vielleicht noch die Beobachtung, daß die Auſſpaltung und der Wieder- 
aufbau der Anlagen zur Farbe unabhängig von den übrigen Anlagen ihre Wege gehen kön⸗ 
nen. Der gewöhnliche Farbenzüchter ſetzt meiſt voraus, daß mit der dunklen Farbe auch 
ſchon die Raſſereinheit gegeben ſei. Aber weder die alte Nigra noch die Inzeſtzuchttöchter 
waren in Bezug auf Farbe völlig raſſerein. Und doch hätte die verheerende Inzuchtwirkung 
nie eintreten können, wenn nicht die Erbmaſſe, aus der ſich der Grundſtock jener Königinnen 
aufbaute, in den meiſten Merkmalen raſſerein geweſen wäre. Aljo kann ein Bienenvolk be- 
züglich der Farbe Baſtardcharakter vortäuſchen und dabei doch die erwünſchten Raſſeanlagen 
unter dem Baſtardkleid verbergen. Darum muß bei der Zucht als oberſter Grundſatz 
gelten: An ihren Früchten werdet ihr ſie erkennen. Uebrigens ſind auch die Licht⸗ und 
Wärmeeinklüſſe auf die Ausfärbung des Panzers noch lange nicht erforſcht. Mit dem Kö- 
niginnenmaſſenmord, der von den Farbenzüchtern alljährlich vorgenommen wird, nur weil 
gewiſſe Farben durchſchimmern, die gegen die angenommenen, aber noch nicht erwieſenen 
Satzungen des Farbenkanons verſtoßen, gehen auch viel hervorragende Veranlagungen dahin. 
Wir, meine ich. ſollten unſere Zucht auf die Natur und nicht auf den Buchſtaben ſtellen. 
Natur und Geiſt bleiben, Buchſtaben und Schablone vergehen. f 


Durch die Verſuche Dr. Jegens ift aber andererſeits die alte Annahme neuerdings 
geſtützt worden, daß trotz aller Verheerungen die Inzucht auch ihre Segnungen haben 
kann, ja unter Umſtänden für den Züchter unentbehrlich iſt. 

a) Neueſtens hat der berühmte Erblichkeitsforſcher Baur wieder darauf hinge⸗ 
wieſen, daß Inzucht das Auftreten neuer Eigenſchaften zu begünſtigen ſcheint. Sollte 
fih vielleicht die Entſtehung der Erlanger Siegfried fo deuten lafen? Die Wiſſenſchaft 
hat für dieſe Vorgänge die Wortungetüme Mutation oder Idiovariation geprägt. Es 
ſcheint aber, daß gewiſſe Bauſteine in der Erbmaſſe beſonders loſe ſitzen und durch die 
Störungsvorgänge der Inzucht leicht herausgebrochen werden können. Darum beruhen 
die allermeiſten Neubildungen auf einem Ausfall von Bauſteinen, der viel häufiger 
eintritt als die Einfügung neuer. 

. b) Der Züchter kann oft nicht unterſcheiden zwiſchen Erbanlage und äußerem Kleid, 
zwiſchen Wirklichkeit und Schein. Er hat nun ein Zaubermittel in der Hand, vor dem 
aller Schein und Schimmer verblaßt und alle Täuſchung flieht und das Verbergen unter 
gleizendem Gewande aufhört. Dieſes Zaubermittel heißt Inzucht. Alle bisher iiber- 
deckten und verſchleierten Anlagen werden ans klare Licht gezogen und der Züchter weiß 
nun, was er vor ſich hat. In der nüchternen Sprache der Wiſſenſchaft würde man ſich 
kurz ungefähr ſo ausdrücken: Die Inzucht befördert das Herausmendeln rezeſſiver An⸗ 
lagen. Das ift auch der Hauptgrund,. warum Verwandtenehen öfter mit belaſteten Nach⸗ 
kommen heimgeſucht ſind. Bei Blutsverwandten iſt eben die Gefahr größer, daß zwei 
gleichartige Veranlagungen zu irgend einer Krankheit leichter zuſammentreffen und dann 
im Kinde in die Erſcheinung treten. Dem Züchter aber kann dieſe Tatſache nur erwünſcht 
fein, wenn fie ihm auch manche Hoffnung zerſtört. Wennigſtens gewinnt er Klarheit. 
Nur ein Beiſpiel: Führt wirklich jede Drohne die erwünſchte Veranlagung mit ſich? 
In irgend einer Eigenſchaft, die aber überdeckt ſein kann und darum nach außen nicht 
in die Erſcheinung tritt, kann weder Königin noch Drohne die erwünſchten ſchlummern⸗ 
den Anlagen haben, z. B. die Anlage zur Trägheit. Es brauchen nur 4 oder 5 Königinnen 
von Drohnen mit ſolcher Vererbung begattet werden und unſer Erfolg iſt ſchon wieder 
geſchmälert. Und ob wir es gleich merken, daß die Drohne die Schuld trifft? Und ob 
wir nicht erſt lange Irrwege gehen und das Uebel vergrößern? Das gleiche gilt von 
der Findigkeit. Das neue klaſſiſche Werk von Friſch über die Sprache der Bienen, das 
jeder Bienenzüchter mit Ehrfurcht leſen ſollte. hat mit aller Klarheit gezeigt, welche 
Unterſchiede oft innerhalb eines Volkes obwalten. Die eine Biene iſt außerordentlich 
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fleißig und findig, die andere ſehr träge und ungeſchickt im Aufſpüren von Kraftquellen. 
Wer alfo einen neuen hoffnungserweckenden Stamm auf feine wirklichen Anlagen hin 
möglichſt kurz und ſicher erproben will, wer endlich erſolgreiche Ausleſe treffen will, kann 
der Inzucht nicht entraten. Da aber Belegstellen für ſolche Verſuche oft ungeeignet ſind, 
leiſtet das Köhleriſche Verfahren einige Dienſte. Es ift allerdings ſehr umſtändlich und 
tuch mit Verluſten verbunden. Sie ſehen aus dieſen kurzen Darlegungen, wie groß der 
Vë der Inzucht fein kann und vor welch verwickelte Aufgaben der Züchter oft geftellt 


c) Kürzere Inzucht ift endlich nicht zu umgehen, wenn es gilt, eine beſonders ber, 
vorragende Eigenſchaft nicht nur auf ihre Vererbbarkeit zu prüfen, ſondern auch in der 
Erbmaſſe der Nachkommenſchaft möglichſt rajh und rein zu feſtigen. Wir baben gehört, 
nie in der erſten Generation Inzucht, falls keine ſchlummernden Krankheitsanlagen 
vorliegen, auf die Entwicklung der Keimanlage ſogar Wachstum und Leben fördernd 
einwirken kann. Im Königshauſe der Ptolemäer fanden durch 7 Generationen bindurch 
mit geringen Unterbrechungen Geſchwiſterehen ſtatt, ohne daß merkliche Entartungs⸗ 
zeichen auftraten. Aehnliches wird auch berichtet vom Herrſcherhauſe der Inkas und von 
derſchiedenen berühmten Mathematiker⸗, Muſiker⸗, Gelehrten- und Diplomatenfamilien 
der neueren Zeit, wo ſich hervorragende Anlagen durch Verwandtenehen hindurch zeit⸗ 
weiſe in günſtigſter Zuſammenſetzung erhalten haben. Das ſind nun freilich beſonders 
lëtze Ausnahmen, aus denen wir für die Bienenzucht keine Regel ableiten dürfen. 
Aber trotzdem. da unſere heutige Zucht unbedingt auf leiſtungsfähigen Stämmen auf⸗ 
bauen muß, weshalb das Aufſpüren guter Zuchtſtämme zu den Hauptaufgaben des Züch⸗ 
tets gehört, da ferner eine ausgeglichene Standraſſe zu ſchafſen und zu vermehren, auf 
deten Vererbungskraft und Leiſtungsfähigkeit man fih verlaſſen kann, unfer Ziel bleiben 
muß, jo kann Inzucht nicht umgangen werden. Nur mit Hilfe zeitweiliger Inzucht können 
wit in abſebbarer Zeit alle unſere Völker annähernd auf die Leiſtungsfähigkeit der Beſten 
emporhbeben. Das Ziel der Kombinationszucht, das uns Armbruſter met, ift lockend 
und weitſchauend, aber um es zu verwirklichen, fehlen noch die großen Entdecker und 
Schöpfer. Es wat ein Verhängnis. daß die großen Züchter des 18. und 19. Jahrhunderts, 
die als wabre Schöpfer und Künſtler auf dem Gebiete der Tier⸗ und Pflanzenzucht Un⸗ 
erhörtes vollbracht haben, der Bienenzucht nie erſtanden find, trotz Dzierzon. Ehrenfels, 
Berlenich und Vogel. Gleich den Römern, von allen alten Völkern das züchteriſch be⸗ 
gabtefte Volk, haben diefe großen Züchter ſchon in Wirklichkeit umgeſetzt, was heute 
Armbruſter jo lichtvoll ausführt und fordert; fie haben Kombinationszucht mit darauf- 
folgender Inzucht getrieben. Gerſtung ruft nach der Wiſſenſchaft und. weil die Wiſſen⸗ 
Veit trotz unerhörter Leiſtungen jeit Wiederentdeckung der Mendelſchen Vererbungs⸗ 
zeſetze für unſere Zwecke noch ziemlich verjast, verzweifelt er an der Züchtung überhaupt. 
Ich frage Gerſtung, wer hat den Römern zu ihren ſtaunenswerten Zuchterfolgen ver⸗ 
dolfen, die Wiſſenſchaft oder ihre hervorragende züchteriſche Begabung, die ahnend die 

des Lebens und ſeiner Vererbung erfaßt und züchteriſch verwertet hat? Mit 
melhem wiſſenſchaftlichen Lehrbuch in der Hand haben die überragenden engliſchen Züchter 
des 18. Jahrhunderts bis herauf zum Amerikaner Luther Burbank bei welchem ein fo 
hervorragender Gelehrter wie Hugo de Vries mit verhaltenem Staunen in die Schule 
gegangen ift. ihre Zuchterfolge errungen? Man leſe nur einmal das Werk Hugo de 


Bries über Pflanzenzüchtung. Oder haben die Römer und die großen engliſchen Züchter 
- khon etwas gewußt von den Mendelſchen Vererbungsgeſetzen, von denen man übrigens 
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dis beute nicht mit voller Sicherheit weiß, ob ſie allein den Erbgang regeln? Gerſtung 
erwartet von der Wiſſenſchaft zu viel, wenn er von ihr praktiſche Zuchtanleitung fordert. 
Das ift nicht Aufgabe der Wiſſenſchaft. So wird nicht die Wiſſenſchaft, ſondern, wie es 
mmer war, für die Zukunft der geniale Züchter Bahnbrecher und Pfadfinder zur Praxis 
ein. Solche Klagen, wie fie Gerſtung erhoben hat, enthüllen nur die Armut unſerer 
Zeit an ganz großen züchteriſchen Begabungen, die ſo viel Geiſteskraft in ſich tragen einer 
Zeit auf ein Jabrbundert hinaus neue Wege und Ziele zu weiſen. Es fehlen uns die 
Entdecker. Schöpfer, Künſtler, die nicht gebildet, ſondern geboren werden. Und daß 
Bedäitung nicht die Kraft und den Beruf in fih fühlt, auf züchteriſches Neuland vorzu: 
token, bat er mit aller Klarheit eingeſtanden. Wer die Zuchttechnik meiſtert und fidh 
eine Nigra Siegfried oder 47er kaufen und weiter züchten kann, iſt noch lange kein 
Züchter im Sinne unſerer großen Klaſſiker. Aber züchteriſche Begabungen, die nicht 
getade etwas Neues ſchaffen, aber wertvolle Anlagen mit hellem Blicke aufdecken, unter 
den Nachkommen unverdroſſen ſichten und durch vorſichtige Inzucht in ihren Anlagen 
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feſtigen, bringt Deutſchland immer noch hervor. Nur führen fie oft ein eben jo per- 
borgenes, ungekanntes Daſein wie unſere verkannten Stämme. Die Technik kann 
ſchließlich jeder lernen, aber das Schwerſte ift und bleibt immer das Auflpüren und 
Sichten. In der Ausleſe kann man bös daneben greifen, wenn einem der natürliche 
Züchterblick und ein gebäuftes Maß von Erfahrung mangelt. Darum gehört die eigent⸗ 
liche Zucht und vor allem die Inzucht nicht in die Hand des Bienenhalters, ſondern 
des wirklichen Meiſters, der zudem noch überwacht und unterſtützt ſein ſoll von einer 
tüchtig arbeitenden Züchtergenoſſenſchaft. Im Schoße einer ſolchen ift der Züchter beſſer 
geborgen vor Zerſplitterung, Täuſchung und Irrwegen. 


Im übrigen aber wollen wir erziehungsgläubige und erziehungstüchtige Deutſche 
das Wort Paſcals merken: Der Menſch iſt weder Engel noch Tier und das Unglück will, 
dab, wer ihn zum Engel machen will, ihn zum Tiere macht. Denken wir an unjere 
Gegenwart mit ſo viel verſchwommenen Träumen und Verſuchen. Auf die Bienenzüch⸗ 
tung angewandt, beißt das: Die Biene iſt weder ein Wundertier noch ein entarteter 
Krüppel und das Unglück will, daß, wer die Biene durch allerlei Kunſtſtücke zum Wun⸗ 
dertiere umſchaffen will, es zum entarteten Krüppel machen will. 


An der Ausſprache beteiligten ſich die Herren Profeſſor Dr. Zander, Frank von 
Kleiſt, Oberſekretär Bamberger, Kooperator Lampertsberger, Hauptlehrer Gruber, Re- 
gierungsmedizinalrat Dr. Manger und Hofmann. Landesökonomierat Hofmann ſtellte 
das Ergebnis der Ausſprache feſt, daß vorſichtige Inzucht große Zuchterfolge, die Inzeſt⸗ 
zucht aber große Schädigung bringen kann. 


Züchterecke. 


Orientierungsſinn der Bienen. Im Juli 1920 hatte ich in einem Begattungskäſtchen 
noch eine ſehr wertvolle Königin, welche fih durch tadelloſe Nachkommen und Brutneſt⸗ 
ordnung auszeichnete. Um dieſelbe gut und ſicher unterzubringen, machte ich einen Kunſt⸗ 
ſchwarm (ſog. Sammelſchwarm), indem ich die Bienen mehrerer Begattungskäſtchen, aus de⸗ 
nen die Königinnen ſchon verwendet waren, und ſolche von meinem ſehr ſtarken Volk 
Nr. 3, abfegte. Nachdem ich die Königin im Ausfreßkäfig zugeſetzt hatte, ſtellte ich den 
Kunſtſchwarm bei aufgeſetztem Futterglas, bis zum nächſten Abend in den dunkeln Keller. 
Erſt ſehr ſpät, als die anderen Völker ſchon alle ihren Flug eingeſtellt hatten, ſchüttete ich 
den Schwarm in feine neue Wohnung, welche bis auf die beiden Deckwaben mit ganzen 
Mittelwänden ausgeſtattet war. Der Einzug ging raſch von ſtatten, und ich brauchte auch 
nicht allzulange warten, mehrere Bienen vorspielen zu jeben. Immer wieder kamen Bienen 
heraus und wollten ſich ihre neue Behauſung von außen anſehen, aber auf einmal ſind ſie 
verſchwunden. Ich gehe zu meinen Begattungsſchutzkäſten, welche noch auf ihrem alten Platz 
ſtanden und ſah dort eine Menge Bienen, die ſich bemühten, wieder in ihre alte Wohnung 
zu komen, und auch beim Volk Nr. 3 ſah ich eine Menge Ausreißer ſteiſelnd einmar⸗ 
ſchieren. „Es kommt auf ein paar Bienen nicht an,“ dachte ich, „der Kunſtſchwarm ift ſtack 
genug“ und die an den Begattungskäſtchen hängenden Bienen kehre ich vor das Flugloch. 
Am nächſten frühen Morgen packte ich meinen Kaſten und ſtellte ihn auf einem Nachbarſtand 
auf, welcher 1% Stunden entfernt war, von dort aus kamen keine Bienen zurück. Vierzehn 
Tage lang ſtand mein neues Volk nun ſchon auf dem Nachbarſtand und ich war bei einer 
Nachſchau ſehr zufrieden. Als ich kurz darauf mit meinen anderen Völkern in die Heide 
wanderte, nahm ich auch letzteres mit, damit es ſich gut entwickeln ſollte und ich habe mich 
nicht getäuſcht, der Kaſten war nach 5 Wochen gepropft voll Bienen und Honig. Da ich 
feinen Aufſatzkaſten mehr zur Hand hatte, entſchloß ich mich, das Volk gleich mit nach Haufe 
zu nehmen. Die anderen Völker ſollten noch einige Tage ſtehen bleiben. Ich ſtellte nun das 
Volk daheim auf den Platz Nr. 9 und war nicht wenig erſtaunt, als noch ſehr viele Bie⸗ 
nen auf Platz Nr. 3 vorſpielten, obwohl im ganzen Bienenhaus kein Kaſten ſtand. Auf den 
Plätzen, wo früher die Begattungskäſtchen ſtanden. ob ich keine Biene mehr. Hätte ich nun 
erſt das Volk mit den anderen Völkern heim, wäre es nicht möglich geweſen, dieſe intereſſante 
Beobachtung zu machen, weil ja dann ſämtliche Völker vorgeſpielt hätten. Aus meiner 
Beobachtung iſt nun folgendes zu ſchließen: | 

1. Daß die Bienen nach 7 Wochen ihren / alten Platz noch willen, obwohl fie unter: 
deſſen an zwei verſchiedenen Plätzen geflogen ſind. 

2. Daß die Bienen ſchon immerhin für dieſe Zeit ein hohes Alter erreicht hatten, 
nachdem fie doch jhon beim Bilden des Kunſtſchwarmes Flugbienen geweſen fein mußten. 


Hans Nicklas, Neuenmarkt⸗Wirsberg. 
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Mauserſtübchen. 


Heinrich Schönmann t. Die Beobachtungsſtelle für März 1923 zeigt für Labm zum 
erſten Male unvollſtändigen Eintrag. Sie iſt bis einſchließlich 15. März mit gewohnter 


Sorgfalt geführt. Am 16. bat die unermüdlich tätige Hand unſeres lieben Beobachters 


für immer die Feder niedergelegt. Eine Herzlähmung hat Herrn Schönmann aus un⸗ 


ſerem Kreiſe geriſſen. Sein Tod bedeutet nicht nur für unſere Beobachtung, ſondern 
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auch für ſeinen Verein einen großen Verluſt, hat doch Herr Privatmann Schönmann 
auf dem Gebiete der Bienenzucht im Itzgrunde Großes geleiſtet. Jedem Imker ſtand 


er als echter Bie nenvater ſtets gerne mit Rat und Tat zur Seite. Dankbar halten wir 


ſein Andenken in Ehren. 
Chritoph Mederer A Am 30. März d. J. ſtarb das treue Mitglied des Vereins 
Fürth und Landbezirk, Herr Kanaloberauſſeher a. D. Chriſtobßh Mederer im Alter von 


- 80 Jahren. Der beſcheidene, ruhige Mann verfügte über ein umfangreiches Willen, mit 


dem er Rat ſuchenden Bienenfreunden ſtets gerne half. Alle, die ihn kannten, werden 


ihm ein treues Gedenken bewahren. 


über Benenkrankheiten werden in der Biologiſchen Keichsanſtalt in 


Berlin⸗Dahlem. Königin⸗Luiſeſtr. 17/19, vom 4. bis 9. Juni und vom 30. Juli bis 


4. Auguft abgehalten. Anmeldungen find möglichſt frühzeitig dort einzureichen. 

Mittel gegen Bienenſtiche. Die Bienenſtiche haben vor anderen Inſektenſtichen 
das voraus, daß ſie rieſig ſchmerzhaft ſind. Auf die Bienenſtiche reagiert der menſchliche 
Körper verſchieden; bald treten Quaddeln auf, bald iſt eine lokale Schwellung ſichtbar, 
bald ſchwillt das ganze geſtochene Glied mächtig an. Da wird es von dem Imker wohl 
mit Freuden begrüßt werden, wenn ich ihm ein Mittel gegen Bienenſtiche verrate, es 
ft das von der Hermania A.-G. in Schönebeck an der Elbe in den Handel gebrachte 
Deſintol. Defintol ift eigentlich ein Desinfektionsmittel. Ich habe zuerſt Verſuche an 
Tieren angeitellt, die ſehr günſtig ausfielen: dabei habe ich entdeckt, daß Deſintol eine 
ſtarke ſchmerz⸗ und juckreizlindernde Wirkung beſitzt. Dies ermutigte mich, meine Ver— 
ſuche auf Menſchen auszudehnen und ſo habe ich Deſintol für den Imker gerettet. Hinzu⸗ 
fügen möchte ich noch, daß pures Deſintol keine Reizwirkung auf die Haut und keine 
Entzündung zeitigt. Es iſt das bei der Betupfung der Bienenſtiche mit Deſintol ſehr 
weſentlich. Ein praktiſcher Fall ſoll die Wirkung von Deſintol illuſtrieren. Im Sommer 
vorigen Jahres kam eines Tages eine Imkerin zu mir, nachdem ſie bei der Arbeit am 
Stocke von den Bienen arg verſtochen worden war; fie zählte nicht weniger als 31 Stiche. 
Die Stiche brannten und ſchmerzten, die Imkerin klagte und meinte, ob ich nicht ein 
Mittel gegen Bienenſtiche in meiner Handapotheke habe. Ich bejahte diefe Frage und 
betupfte die Stichſtellen mit Deſintol, worauf die Schmerzen ſofort verſchwunden waren. 
Auch kamen Schwellungen nicht auf, nachdem die Imkerin die geſtochenen Glieder mit 
Deſintol⸗Löſung gebadet hatte. So bin ich der Fetten Ueberzeugung, daß Deſintol fortan 
in keiner Hausapotheke eines Imkers fehlen wird und darf. 

, Dr. Baumbach, prakt. Tierarzt, Perlesreut (NdD.). 


Auffallende Wirkung des Honigs. Im Märzhefte der Schweizer Bienenzeitung 1923 
berichtet Dr. med. P. Emrich, Weeſen, vom ärztlichen Standpunkte aus über die Wirkung 
don Honigkuren. Frau Dr. med. Emrich ift Hausärztin des Kinderheims Frauenfelder in 

n, in welchem Kinder wegen Ktankheit, Krankheitsfolge, allgemeiner Schwäche und 
auch Ferienkinder aufgenommen werden. A 
Der Honig wird den Kindern in ſteigender Menge von % Teelöffel bis zu 1 Eßlöffel 
zweimal täglich in warmer Milch gelöſt gegeben. Die Bergluft, das Höhenklima (das 
Kinderheim liegt 900 Meter über dem Meere), die Liegekur und die Bewegung im Freien 
machen ſelbſtverſtändlich ihren kräftigenden Einfluß geltend, aber der Unterſchied in der 
verſchieden raſchen Entwicklung zweier Kinder, die genau unter dieſelben Verſuchsbedingun⸗ 
gen geſtellt find, wovon das eine die Honigkur, das andere nur die entſprechende Menge 
Nilch bekommt, läßt den großen Einfluß des Honigs erkennen. So wurden z. B. zwei 
rüder aufgenommen, von denen der jüngere bei der Aufnahme einen Hämoglobingehalt des 
Blutes (Hämoglobin — Blutfarbſtoff) von 53%, der ältere von 70% hatte. Der jüngere 
Knabe machte die Honigkur durch, der ältere die Milchkur. Bei der Entlaſſung zeigte das 
Blut des jüngeren Bruders einen Hämoglobingehalt von 82%, das des älteren von 78%. 
Dabei hatte der jüngere Knabe 8 Pfund, der ältere 2 Pfund an Körpergewicht zugenommen. 
Bei einem 13jährigen Knaben war nach vierwöchigem Aufenthalte mit Honigkur die 
Bronchitis geheilt, die Gewichtszunahme betrug 1% Pfund und die Steigerung des Hämo⸗ 
bingebaltes 21% (von 54% auf 75%). 
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Ein 11jähriger Knabe mit harten Drüſen am Halſe und rechtsſeitigem Lungenſpitzen⸗ 
katarrh war nach 8 Wochen reaktionslos. Der Hämoglobingehalt ſeines Blutes war von 
53% auf 75% geſtiegen. . 

Bei einem 12jährigen Knaben mit Herzfehler (Mitralſtenoſe) ſtieg nach 4 Wochen 
der Hämoglobingehalt von 65% auf 81%. 

, Ein 14jäbriges Mädchen, Rekonvaleszentin nach Bruſtrell⸗ und Bauchfellentzündung, 
zeigte nach 8 Wochen eine Körper⸗ Gewichtszunahme von 8 Pfund, einen Hämoglobingehalt 
von 88% gegen 70% vorher. Der bei der Aufnahme feſtgeſtellte linksseitige Lungenſpitzen⸗ 
katarrh war gebeſſert. 
` Die Honigkur wurde bei etwa 200 Kindern erprobt und nie ohne Erfolg. Worauf 
iſt nun die gute Wirkung des Honigs zurückzuführen? Nach der Anſicht von Dr. 
Emrich iſt der gute Erfolg der Honigkuren zu einem großen Teile den im Honig enthaltenen 
Vitaminen zu verdanken. Da dieſe organiſchen Stoffe bei hoher Temperatur zerſtört werden, 
wurde der Honig nicht in kochender Milch gelöſt, ſondern nur in warmer Milch. (Die Tem⸗ 
peratur, bei der die Vitamine zerfallen, iſt noch unter der Siedetemperatur des Waſſers, alſo 
find die Vitamine in allen gekochten Speiſen zerſtört.) Frau Dr. Emrich glaubt auf Grund 
ihrer Erfahrungen, daß im Honig ein Stoff vorhanden iſt, der beſonders auf die Blutbildung 
größeren Einfluß hat a von dem eigentlich geringen Eiſengehalt) und dieſer Stoff 
könnte nach ihren Unterſuchungen febr wohl ein Vitamin fein. Eine einfache Verſuchs⸗ 
anordnung würde dieſe Frage klarlegen, wenn bei einzelnen Kindern eine gewöhnliche 
Honigkur, bei andern aber Milch mit Wort erhitztem Honig gegeben wird. Nach ben Er- 
fahrungen im Kinderheime ſind die Vitamine der einzelnen Nahrungsmittel nicht gleich⸗ 
wertig. So kamen Kinder, die auf ausdrücklichen Wunſch der Eltern Malzspräparate ſtatt 
"Dee Honigs nehmen mußten, lange nicht jo rajh. vorwärts wie die Honigkinder. Wurde 
aber, oft noch in den letzten Wochen, Honig gegeben, ſo kam der erwartete Aufſtieg des 
. prompt und allmählich folgte auch Appetitſteigerung und Allgemein⸗ 

räftigung. 

Eine Regelmädigkeit ließ fih faſt bei jedem Kinde immer wieder beobachten, näm⸗ 
lich die, daß im Laufe der erſten Wochen zuerſt der Hämoglobin⸗Gehalt des Blutes vom 
unternormalen Wert anſteigt, und daß ert nach einiger Zeit auch das Körpergewicht die 
Steigung mitmacht. So kommt es vor, daß Kinder erſt nach mehreren Wochen zunehmen, 
nachdem ſich der Hämoglobingehalt des Blutes oft ſchon um mehr als 20% gehoben hat. 
Damit iſt der Beweis erbracht, daß die Kinder nicht überfüttert werden, ſondern daß am 
Hauptſtoff des Körpers, am Blute, die Beſſerung einſetzt und erſt von dem an Hämoglobin 
reicheren Blute der Stoffanſatz ſeinen Ausgang nimmt. Darauf mag auch wohl der 
Dauererfolg beruhen, daß die Geſundung direkt am Blute ſelbſt angreift und zur Neubildung 
von Blutkörperchen führt. Dr. Emrich führt auch einen Großteil der Heilungen von 
Kindertuberkuloſen (in Form von Drüſen aller Art, Bruſtfell⸗ und Bauchfellentzündungen 
uſw.) und von hartnäckigen Bronchitiden, die ins Kinderheim zur Kräftigung kamen, auf 
die gehobene Widerſtandskraft des geſtärkten Kindes zurück. 

Frau Dr. Emrich wünſcht, daß die Ergebniſſe der Verſuche im Kinderheime zu Amden 
weiteſten Kreiſen bekannt gemacht werden. Möge jeder Bienenzüchter hiezu beitragen und 
insbeſondere die Aerzte darauf aufmerkſam machen! Den Wert des Honigs prüfe aber auch 
jeder Imker am eigenen Leibe und bei ſeinen Angehörigen. Ich habe den Honig in den 40 
Jahren meiner Imkertätigkeit ſtets geſchätzt und den als am vorteilhafteſten verwertet er⸗ 


achtet, der in der eigeuen Familie verbraucht wurde. Hofmann. 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. 
Bericht über die Verhältniſſe und die Tätigkeit im Jahre 1922. (Schluß.) 


Bezüglich der Förderung der Trachtverhältniſſe iſt zu erwähnen, daß eine 
Reihe von Vereinen es ſich angelegen ſein läßt, die Tracht durch Anpflanzung von 
Honig ſpendenden Bäumen uſw. zu verbeſſern und zu fördern. Insbeſondere war 
es auch die Reichseiſenbahnverwaltung, die die Bienenzüchterrereinigung Nürn⸗ 
berg⸗ Rangierbahnhof in weitgehendſter Weiſe, ſowohl durch Barmittel als auch 
durch Lieferung von Honig ſpendenden Sträuchern und Bäumen unterſtützte. Der 
genannte Verein erhielt im Frübjahre 1922 800 Stück Schneebeerenſträucher aus 
der Bahngärtnerei Ingolſtadt und 800 Stück weitere derartige Sträucher ſind 
neuerdings zugeſagt und werden an den Verein unentgeltlich abgegeben. Auch 
100 Stück Obſtbäume und andere Sträucher, die im Bienengarten des Vereins ges 
oflanzt wurden, find dem Verein unentgeltlich überlaſſen. Der 5700 Quadratmeter 
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ße Bieitengarten ijt bahneigener Grund, wofür der Verein eine ganz geringe 
chtſumme entrichtet. Der Biene ten iſt mit Waſſerleitung verſehen und 
die angrenzenden Bahnanlagen ſind dem Verein verpachtet und werden mit Un⸗ 
terſtütung der Bahnverwaltung als Bienenweide hergerichtet und bepflanzt. 
Mögen auch andere amtliche Stellen ſich dieſes Vorgehen der Reichseiſenbahnver⸗ 
waltung zum Vorbilde nehmen und es nachahmen! , SE 
Schließlich noch ein kurzes Wort über die Zuckerbewirtſchaftung. Die biel- 
ſeitig gehegte Hoffnung, daß die Preiſe für den durch das Reichsernährungsmini⸗ 
ſterium zur Verfügung geſtellten Bienenzucker allmählich billiger werden würden, 
hat ſich leider nicht erfüllt. Es iſt auch klar und ſelbſtverſtändlich, daß mit dem 


allgemeinen Anſteigen der Preiſe für die Lebenshaltung auch der Preis für den 


Bienenzucker ſteigen muß. Bedauerlich iit aber, daß viele Bienenzüchter den Be: 
zug des notwendigſten Zuckers für die Durchwinterung ihrer Vienen unterlaſſen 
und ſo ihre Völker der Gefahr des Zugrundegehens ausſetzen. Wenn auch im all⸗ 
gemeinen das Beſtreben der Imker dahin gehen muß, ſich allmählich von der 
Zuckerwirtſchaft zu trennen bezw. diefe abzubauen und den Bienen mehr Honig, 
als es bislang der Brauch war, für die Ueberwinterung zu belaſſen, ſo wird es 
doch immerhin E und zweckmäßig fein, wenn im Herbſt jedem Volk, eine, wenn 
auch geringe Menge Zucker eingefüttert wird, um das Durchhalten unter allen 
Umſtänden zu gewährleiſten. Es beſteht kein Zweifel, daß unſere Bienenvölker 
nach und nach entarten müſſen, wenn die Zuckerfütterung in allzu weitgehendem 
Maße aufrecht erhalten wird. Der richtige Imker, der feine Völker lieb hat, müßte 
grundſätzlich nur das für ſich ernten, was die Honigräume bringen, unter der 
ſelbſtwerſtändlichen Vorausſetzung, daß fih im Brutraum genügend Honig für 


die Ueberwinterung befindet. Einen gewiſſen kleinen Vorrat als Notfütterung 


muß aber jeder gewiſſenhafte Imker ſtets als eiſernen Beſtand im Hauſe haben. 
Durch den Zwang der Verhältniſſe, durch die jedenfalls ein hoher Honigpreis auf 
die Dauer nicht aufrecht zu erhalten fein wird, werden wir an und für fid dazu 
kommen, unſeren Völkern nicht allzu Ciel Honig zu entnehmen und ihnen den 
Vorrat zu überlaſſen, den fie fih ſelbſt für die Winterszeit eingetragen haben. 

Recht bedauerlich erſcheinen die zutage getretenen Tatſachen, daß ländliche 
Mitglieder aus ihrem Verein ausgetreten ſind, weil ihnen der Beitrag und die 
Bienenzeitung zu teuer geworden find. Wir waren ſeither gewohnt, mit ein 
mar Mark als Beitrag für den Bienenzuchtverein durchzukommen; diefe Bei- 
tragshöhe kann zahlenmäßig unter keinen Umſtänden mehr aufrecht erhalten wer— 
den. Die Mitglieder müſſen ſich klar darüber werden, daß auch hier der allgemei— 
nen Markentwertung entſprochen werden muß und wir werden, wenn wir den 
Wunſch haben, unſere Vereinigung in den Vereinen, in den Kreisverbänden, in 
den Landes⸗ und Reichsverbänden aufrecht zu erhalten, das Vielfache von unſe⸗ 
ren Mitgliedern fordern müſſen. Wenn wir die Portokoſten, den Verbrauch an 
Papier⸗ und Schreibmaterial, die notwendigſten Reiſekoſten betrachten, wenn wir 
insbeſondere auch wünſchen, daß wie ſeither die Vereine den für ſie unentgelt⸗ 
lichen Beſuch des Kreisbienenmeiſters und die unentgeltlichen Vorträge über 
Seuchenbekämpfung und über Königinnenzucht genießen wollen, ſo müſſen dieſe 
Beträge unter allen Umſtänden auf eine Höhe gebracht werden, daß die Vereine 
und Verbände lebensfähig und leiſtungsfähig bleiben. Wir haben es der Vereini⸗ 
gung der Deutſchen Imkerverbände in erſter Linie zu verdanken, daß wir in der 
zurückliegenden Zeit wieder mit Zucker verſorgt worden find. Dieſe Bemühun⸗ 
gen für die Verſorgung mit Zucker ſeitens der Vereinigung müſſen auch in Zus 
unft aufrecht erhalten werden und es braucht nur das einzelne Mitglied ſich an 
den Fingern abzuzählen, um wieviel billiger es den Bienenzucker erhalten hat, 
als es für den Mundzucker hätte zahlen müſſen. Da werden Beträge heraus⸗ 

mmen, die nicht nur in die Hunderte, ſondern in die Tauſende gehen; dieſe Vor⸗ 
teile können aber nur dann erreicht werden, wenn die Mitglieder ſich zu Bei⸗ 
tr ihrem Verein verſtehen, die es ermöglichen, daß die Vereine die er⸗ 


trägen zu 
höhten Beiträge an den Kreisverband, dieſer an den Landesverein und dieſer an 


die Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände leiſtet. Wenn man berückſichtigk, 


was eine R Bier koſtet, oder 1 Pfund Brot, dann ift es gewiß nicht zu viel 


verlangt, wenn der Kreisverband von den einzelnen Mitgliedern den Jahresbei⸗ 
trag in Höhe von 500 & erhebt. Teilen wir dies mit tauſend, welcher Betrag noch 
lange nicht die allgemeine Preisſteigerung darſtellt, ſo finden wir, daß 50 A 
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e 
herauskommen. Im Frieden hat man damit gerechnet, daß das Mitglied einen 
Beitrag in Höhe von 1 Pfund Honig an ſeinen Verein bezahlt. Der Honig ſteht 
zur Zeit auf 2500 bis 3000 &; es wird jedes Mitglied einſehen, daß daher ein 
Beitrag von 500 & an den Kreisrerband nicht zu viel iſt, denn er muß anderer⸗ 
ſeits auch wieder einen gewiſſen Betrag hiervon an den Landesverein abführen. 
Selbſtverſtändlich müſſen die einzelnen Vereine einen erhöhteren Betrag von ihren 
Mitgliedern einheben, da ſie ſelbſt auch ihre Bedürfniſſe und Ausgaben decken 
müſſen. Letzten Endes haben es die Vereine ja auch in der Hand, ſich den Beitrag 
von den Mitgliedern in Honig geben zu laſſen, auch iſt der Kreisverband nicht ab⸗ 
geneigt, ſeinerſeits ebenfalls die Beiträge in Form von Honig anzunehmen. 
Vielleicht wäre das ein Weg, der uns zum Ziele führte. 

Aehnlich liegen die Dinge mit der Bienenzeitung. Es ſei hier nochmals auf 
die Selbſtverſtändlichkeit hingewieſen, daß jedes Mitglied, das wirkliches In⸗ 
tereſſe an der Bienenzucht hat, auch die Bienenzeitung des Landesvereins lieſt 
und den Betrag, der hierfür gefordert werden muß, nicht für läſtig empfindet; 
er trägt gute Zinſen und ſichere Früchte. 

Schließlich ſei geſagt, daß wir trotz aller mißlichen Erfahrungen, die das 
verfloſſene Bienenjahr da und dort gebracht hat, mit unſerer Bienenzucht im 
Kreiſe uns in aufſteigender Linie befinden, daß für keinen Imker eine ernſtliche 
Veranlaſſung vorhanden iſt, die Flinte ins Korn zu werfen und daß, wenn wir 
Vergleiche anſtellen mit anderen Nebenzweigen der Landwirtſchaft, unſere Bie- 
nenzucht 9 ihren großen Wert nach jeder Richtung hin bewahrt hat und es 
daher verdient, nach wie vor von allen Volksfreunden gefördert zu werden. Wir 
Imker ſelbſt aber wollen uns in der Arbeit für die Hebung der Bienenzucht treu 
bleiben und ſtets den Wahlſpruch hochhalten: Ern ft, Eifrig, Einig, Eigen! 


Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


vereinsnachrichten. 


Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, 8. Mai, abends 772 
Uhr. Monatsverſammlung im Rondell Neuwittelsbach. Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 
2. Vortrag des Herrn Landwirtſchaftsrats Schreiber über: „Natürliche und künſtliche 
Vermehrung“. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Gehring. 


Imkerverein für Koburg und Umgegend. Sonntag, den 27. Mai, Beſichtigung des 
Bienenitandes des Herrn Geiſthardt am Eckartsberg. Zuſammenkunft nachmittags 2 
Uhr hinter dem Marſtall. Um zahlreiche Beteiligung bittet R. Blanckmeiſter. 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, e. V. Jeden Dienstag im Mai 
Vereinsabend im Bienengarten. Ausſchußſitzung: 8. 5., abends 8 Uhr. Monatsver⸗ 
ſammlung: 13. 5., nachm. %2 Uhr, im Bienengarten, Standſchau, darnach Vortrag 
über das Schwärmen und die Königinzucht. — Die Königinbelegſtelle Hög wird am 
3. 6. 23 mit einem Dröhnerich vom Stamme Schambach bezogen. Benützung d. Stat. 
frei. — Königinzuchtlehrkurs: Ende Mai. Anmeldungen im Bienengarten. — Am 
27. 5. 23 Bezirksverſammlung in Gaimersheim bei Rupp. Beginn %2 Uhr nachm. 


Bezirksverein Weilheim. Am Dienstag. 22. Mai, beginnt in der Landwirtſchafts⸗ 
ſchule in Weilheim ein viertägiger Bienenzuchtlehrgang. Kursleiter: Aſſiſtent Wohl⸗ 
gemuth. Anmeldungen an den 1. Vorſtand. Weiß. 


Geſchäftliches. 


Sollen wir wieder Kleintabakbau treiben? Trotz der jetzt anhaltenden Mart- 
beſſerung ſteigen weiter die Tabakpreiſe und werden ſicherlich auch weiterhin noch 
ſteigen. Deshalb wird mancher Landwirt und Gartenbeſitzer, ehe er durch die Not ge⸗ 
zwungen wird fein Pfeiſchen in die Ecke zu jtellen, fih fragen, ob er trotz früherer Mib- 
erfolge nicht noch einmal einen Verſuch machen ſoll, feinen Bedarf an Tabak durch 
Eigenbau zu decken. Von den Landwirtſchaftskammern, Obſtbau-, Gartenbau: und 
Imker⸗Verbänden wird ſeit vorigem Jahr der Kleintabakbau dringend angeraten, 
denn er verſpricht ſehr befriedigenden und lohnenden Erfolg, wenn die Winke des An: 
baues und das richtige Gärungsverfahren, wie dies von den amtlichen deutſchen Tabak⸗ 


9 


J bauſachverſtändigen empfohlen wird, befolgt werden. Die Gärung oder Fermentation 
-`J mid nach dem Tabeizinverfahren des Tabakchemikers Heber vorgenommen, mit dem 
ran auf einfache Weiſe einen guten, milden und angenehmen Taba ferhält, der dem 
m großen hergeſtellten völlig gleichwertig ift. Wem aljo das Rauchen gekaufter Raud: 
` Jane zu teuer ift, kann ſich jetzt unter Beobachtung obiger Vorausſetzungen mit befrie- 
-Nigendem Erfolg feinen Bedarf an Tabak durch Eigenbau decken und fih jo von den 
„Foben Tabakpreiſen unabhängig machen. Anbauvorſchriften und Beſchreibung des 
Hubeizinverfahrens vermittelt die Honigverwertungsgenoſſenſchaft München, Babnhof⸗ 
eo 6 Gbd., gegen Einſendung des Portos koſtenlos. S 


d "SE Landesverein Bayeriſcher Bienengüchten, Geigäitäftelle Munchen, sönigin- 
aß 17. — Dr: andi icher Verlag München- Dillingen. — Anzeigen verwaltung: Landwirt⸗ 
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Aug. Gecke Ze Ackermann. 5 


Gute Bücher 


i für den Anfänger und fortgeſchrittenen Imker: 
Yseitfäge Bua uten ge ve Die Automatenwanserbeute 


gert, 41 Seiten, geheftet. Mk. 375.— und deren Betriebsweiſe. 47 Scit. n, kars 


g { e Volksbienenzucht toniert, mit 10 5 Mk 1250. — 
d oh od n Schweier, 60 Seiten, geh. f. Der Gabat en Er 905 bag 
ar — 


Dr Aeformblenenzucht | Aurzgefaßte Anleitung zur 
hide, mit 788 Abbildungen, ët 7500. — Nutz v. Paul Przibilla, 
h geflügelzucht 26 Seiten, geheftet, 


ür Reformbienenzüchter von Dë 
N ng akob TER Mk. 270. 
Felten, kartoniert, Mk. 2500 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


j wirtſchaftl. Verlag für Bayern, Dillingen a. 9. 


Vom bayer. Staats ministerium für Landwirtschaft 
| empfohlene Bücher: 


Pflanzenschutz - Fibel Von großen und kleinen 


paürze Anlei Kenntni d Bekämpfung der d 
wichtigsten Schädlinge serer Haustulturpnienzen Dingen im Ackerbau 
von Hans rler. 


von Hans Dörfler. 
108 Seiten, geheftet, 500 Mk. 


4 98 Seiten, kartoniert, 12:0 Mk. 

5 Das ist der große Segen dieses Buches, daß 
* Der Landwirt hat weder Lust noch Zeit zum es Teilnahme und Tateifer für all’ die kleinen Dinge 
$ Lesen großer Bücher. Deswegen kann ihm die An- | im Ackerbau weckt, welche meist nicht beachtet 
f dieser Schrift nicht genug empfohlen wer- | werden, weil's nicht der Mühe wert ist«, welche 
j den, denn sie gibt rasch und genau Aulachluſ über | aber, ob groß oder klein, so wichtig und gewinn- 
R 
} 


U Kennzeichen und Bekämpfung | bringend sind. Das Buch gehört in jedes Bauern- 


rreger, 
aller dlinge. haus und sein Inhalt in jeden Bauernkopt. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder unmittelbar vom 
( EEN Verlag für Bayern, Dillingen- Donau. 
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Sat. Fr. Kolb, Karlsruhe 2 (Baden) 5 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. 
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Kolb's Wabenanlötlampe - 

iſt unübertro en, Wabenzaugen, Honigfchleuder- m 
maſchinen (Ma angabe erforderlich mit e und B 
Seitenunterantrieb), Wabenmeſſer, Rauchbläſer, Bienen- BR 
— 

u 

Si 

E 

E 

B 


Ge deg Batëibgë:,n. Bayern. 


` at neue Honig» Korbvölker 
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gEBEBEBBHBERBBERBERE 
VBorncehmes Feſtgeſchenk 


Des jmhers Freude ist meine altbewährte 


Lieblingswabe 


von den Bienen bevorzugt und sofort ausgebaut. 


EC 


bel, kurz jedes e 


Reines Bleuenmachs — exakte Zellenprägung. 


73 Zahlreiche freiwillige Anerkennungen bestätigen dies. 2 STP 2 > 8. € 1 
perla wachswareniabrik, Roberti Borta, Fulda. |] Senn 8-8. Gët 


Postfach 148. — Für Wachs vergüte ich %s des Gewichtes in Waben, 


r. 


H. Ehrlers 


der an jede Beute paßt, fängt auch in Ab- 
wesenheit des Imkers in einem 
l besonderen Fangkasten, der auch als 
Schwarmversandkasten verwend. werden # 


NEU! 


Ohne AbD- 


= NEU! ? 
i : 
sperrgitter | 


e KR 


de 


kann, ohne 
zuverlässig die Schwärme. 


Störung des Mutterstockes 
Der beste u. 
vollkommenste Apparat der Gegenwart. 
Man verlange daher im eigenen Interes se 
nur „EhrlersSchwarmfang-Automat”'. 


e 
Glänzend begutachtet. 
D 
$ 
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Dampisäge- und Hobelwerk 


Inh. Alfons Keßler 
Stetten a. k. M, (Baden). 


E, 


ichs und alte Waben 
zu Höğjten Preiſen oder verarbeitet zu 


Kunstwaben. 

Reinheit und Geſundheit des Wachſes bürge ich 
mit Mark 10 000.— 

Waben ausgeſchloſſen. Sämtliche Wachſe wer- 

ft der bioloaiihen Reichsanſtalt Berlin Dahlem 

lden daher jede Anſtedungsgefahr gänzlich 

Bei Anfragen bitte Rüdpoıto beilegen. 


beier, Bad Mergentheim. 
umpfpreiie. Wachsbleiche u. Bienenzucht. Gegr. 1860. 
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Soeben erschien: 2 


Imbruster 


 Wärmehaushalt im Bienenvolk! 


onderer Berücksichtigung der Be- 
m Friedrich Lammert, Sonders- 
Ein Beitrag zur Psychologie einer 
meinschäaft von Dr. Ludwig Arm- 
er Dozent für Bienenkunde an der 
Artschaftlichen Hochschule Berlin. 
Seiten Grofßsoktav, holzfreies Papier, 
u Textabbildungen und einer Tafel. 
Geundzahl 4X Entwertungsschlüssel 
3.-B.-V. (im April 25004 Porto 1004 


m Werke gibt der bekannte Bie- 
ıchtgelehrte neue Erfahrungen über 
ärmeökonomie der Bienen "bek; innt, 


„ 


| 


Kat auf die Forschungen amerika- 
K Wissenschaftler sowie die sehr 
engen Aufzeichnungen des deut- 


m Bienenzüchters Fr. Lammert. Er 
mt 1 zu wissenschaftlich höchst 
mien Ergebnissen, die auch für 
Taxis äußerst wertvoll sind, da sie ge 
1 t sind, die immer größer werdenden 
6 der Veberwinterung auf ein ver- 
2 mäßig Kleines Maß zu reduzieren. 


zPienningstorif, Verlag, 
W 57, Steinmetzstrasse 2b 
* Postschekkonto Berlin 39359. 
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Sanitäre Artikel! 


Kosmetisch, pharmazeutisch u. hygenisch. 
Prompte Lieferung! 20jähr. Erfahrungen. 


Bei Anfragen stets angeben, was haupt- 


sächl. erwünscht ist. Ihrem Schreiben sind 
150 Mk. für Doppelbrief etc. beizufügen. 


Versandhaus Eisner, Stuttgart, 
Schloßstraße 57 B. 


Luſatia⸗Univerſalbeute 


Anerkannt beſte Bienenwohnung für alle Imker 


welche wenig Zeit haben. roſpekt frei. 


Broſchüre 


mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern enthalt viel inter- 
eſſantes für alle fortſchrittlichen Imker. Preis franko: Das Doppelte 
einer 125 Gramm Druckſache. Nachnahme zuzüglich Spelen. 


Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 


über meine Broſchüre, meine Betriebsweiſe und meine Beute. 


Sufatiawerke, Alfred Nenmann, Olbersdorf i. $. 


Voſtſcheckk. Dresden Nr. 33116. Girokonto Olbersdorf Sa. Nr. 169. 


dl Verkaufe: 


5 Stuck Gerſtungskaͤſten 
ohne nun wenig gebraucht, im Ganzen oder 


Breitwaben 


gi: E 15 Ver⸗ Einzeln. b170 
TIET eres Julius Arnold. Obftgut 
unt 196/82 durch | 

d. a un Lanf o P: 
rue Schweierſche 


Shienderhonig Vreitwaben⸗ 
kauft zu . 


Tagespreiſen, ſen⸗ Zukunftsſtö cke 


det eventl. Gefäße Maß 33,8426 und 37X26 mit 
und Kaſſe vorher|16 Rahmen liefert weit unter 
u. bittet um Preis- Tagespreis, ſolanae Vorrat reicht. 

angebote. 1 mit Beſchreibung gegen 


Großimkerei, Einſendung von Briefporto. 


Ebersbach, e Ulrich Schweier, 


Denkers Denkers Mechaniſche Imkerſchreinerei 


Unterli i 
Ruuchbläſer n- marke 


Bolt: Hoͤchſtaͤdt a. D. 
Semi NB. „Keim Tränkröhrchen, 
prompt lieferbar keine Flaſche mehr!“ 
Preiſe geg. Rückporto. Offeriere auch meinen neueſten 


Grp Denker, Futtertrog, / Liter faſſend 
Zoll, zum Muſterſchutz angemeldet: bei 
i N Pen bitte zen N 


— — —— —— e e 


Bienen⸗Wohnungen 
der verſchiedenſten Syſteme, in 
Holz⸗ und Stroh⸗Ausführung. 
Spezialität: Zanderbenten, Hofmann 


Volksbreitwabenſtoͤcke, Freudenſtein⸗Käſten, 
Neuner⸗Doppelbenute etc. Ferner: Stälpkörbe, 
Kanitzſtoͤcke, Strohmatten, Ia. Rähmchenholz, 


nur erſtklaſſige Arbeiten. 


Sämtliche Gerätſchaften. 
Stieber & Söhne, 


Bienengeraͤte⸗Fabrik und Großimkerei, 


Schillingsfuͤrſt, (Mittelfranken). 
Gegründet 1887. Gegründet 1887. 


Driginal s rung e Schleudern 


n für ale 
Wabengrözen, auch für Brett- 
n! Schleudern wu 


Oyftiem Buß 


fel rajd, reinli und 
tg den 


Unverwilſtl 


für Bienenzucht, Obst- und Gartenbau. 


Ungeheuer & Ulmer 
Buchdruckerei in Ludwigsburg. 


L. Lotterer . Augsburg 


Bindenpurgstrasse 22 
vis á vis Epple & Buxbaum. 
Sebiëeg: Konto nern. 27840 Tel. 2937. 


Kunstwaben 


in allen Größen, aus garantiert reinem Bienenwachs. 


Bienen wohnungen, Körbe, Ballone, ſowie 
ſaͤmtliche Maſchinen, Geraͤte u. Werkzeuge 


in beſter Ausführung ſtets auf Lager. 
Filiale der H.⸗V.⸗G. Müncher. 


Déckt on Ge 
ben können in der 


Misc ine entdeckelt werden. 


Wachs preſſen 


m. Nührwerk Syſtem Sn 
E ſtarke Bauart! 
Verblüffend ſchnell. intenſtves 


= g 
` Bisen E de? 


get ES Rajginenfabrik, Wetzlar a. L. 


Jilustr. Taschenkalender 1923 


gar. rein, auch 
bodensatzfreies 
Wachs kauft zu 
höchsten Ta- 
gespreisen 
Gottlieb Seufert 
Imkerei u.Honighand- 
lung Nürnberg,Holz- 
schuherstraße 6/1 


Jauderbenten 


in muſtergültiger 
Ausführung lie⸗ 
fert ab Lager 

J. J. Kneſfel, 
Schweinfurt a. M. 


Garantiert reiner! 


| 
Zoé Rahmchen- $ 


Erlen-, Aspen-, Fichten-, 
Mitteffihnitt DBfund- Birkenholz EE be K 


Mark 3000.— 100 
la. igarren 
pr. Stück 200.— Mk. 


empfiehlt ſolange Borrat Halbr. zugeschnitt. per 100 
Jak. Fr. Kolb, Canzr. zugeschnitt. per 9 


Karlsruhe 2, 
a e A. 


Wit ſind dauernd bei Meßhoien, Post R 


nehmer v. garant. r 


Bienen 
Honig 


ebot mit Preis 

und Quantum an bie 
Milf Centrale 

Würzburg. Telephon 

2817. Gefäße für Trans-. 

port werden geſtellt. 


Kraft: Sutter. 
Mittel 

Bet befömmlidyes und 

nahrhaft. Futtermittel 

aus bett. Rohmaterial t. 

VH a: 


m 6/25-26mm M. 3 
Gë 1/25-26mm 8200. 
ee 


Wieder Setz Tief 
Dampf = Wag 
BEE 


umfiänbliche 
der Imker u. vielfach ı 
des das Auslaſſ 
weil es an einem geeigneten 
rat für den Setrieb fehlte 
dielem Apparat Wachs 

macht Vergnügen. Kerne | 
Arbeit, kein Aerger, kein 2 


J. F. . 3 


Schnitt. 


srahmen 


Nuten Der 100 m Mk. 1 


(Schwaben). 


a 
i 
l 
i 
i 
i 
l 


nnd © 
Borgi. Ne Í i d 9 
$ 810 . 000 o e n * | 


ta SEA mechaniiche Imkerſche⸗ 


udwig Küſpert, 
zn. en gros, 


19447 Amt 19447 Amt Münden. 
~ sø Ranfe are 
„Bienenbäder | 


Augsburg» Ariegsh 


61383. Bol it. Jr. Ob. Ofterfeldftr. 40. / Poftſche 


München 37 574 lieft 


Bienenwohun 


mkerzeitſchri 
er, SÉ ER 128 verschiedener „ A und sate f 


ebote mit genauer Ae 
itelangabe u. Jahres- 


zahl erbittet Theodor 


ucht in mu 
ng. mn 


1 


Slider Freiburg. B- 5 das SCC GK 


Pnigschleuder-Maschinen 


liefert in allen Ausführungen 
zu billigsten Preisen 


entin Hohmann, Imker - Spenglerei 
Mellrichstadt (Bayern) 


Preislisten über alle Geräte gegen Einsendung des Portos 
I ER 


ERS RAUCHBLÄŞER TE 


Kunstwaben 


N e verhindert das 
hädliche Raucheinatmen, daher 
fi billiges Rauchmaterial wie 
ſomit für Richtraucher und 
Brong billigſter und beſter 
; srate, feit 10 Jahren biel- 
währt. Nr. 1 ganz aus Meſ⸗ 
„Sorte 12 000.— Mk. Rr. 2 mit 
A für febr empfindliche Hände 
. Ventilk nieſtücke allein 2400 
eädchen mit Meſſingkolben 
Schwarm⸗ und Gartenſpritze 
Reſſing mit Lede rkolben Brauſe Beam Charakter mit A Augemei 
| NM. 59 Gramm ſch 40 mm weit, 60 sung, erfa Ag E 
amm ſchwer 21 000 Mk. Elektr. Schwarmmelder 6000 a goe 7 
tie für jedes Stück, bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei Bor- Bande def m guier ne. De 
auf Poſtſcheckkonto Stuttgart Nr. 8507 franko Zuſendung. mittlung von Verwandten erwünſcht. 


eer. mechan. Werkſtätte Biſſingen a. d. Enz. order SC a der enge, 


LLL t ö 1 Ie 


tian Silder, Fabrik f. Bienenwohnungen 
Inhaber Karl Fiſcher, Obernburg a. M. 


hlt Zanderbenten in modernſter Ausführung. 
almaßbeuten 2 und 3 Etager 11 und 14 Rahmen tief, Badiſche 3 Etager. 
ades doppelwandig. Honigſchleudermaſchinen für Breitwaben und 

bh Moere Maße verſchiedener Ausfuhrung aus beftem Material. 


— . ͤ—K—— . . ̃ l. —ꝛ—ñ— ͤH— 


meisters Original-Imkerpfeifen. Alle Sorten Bienen wohnungen 
4 1 — und alle Geräte zur Bienenzucht. 


—— eister, Remmighausen 39 (Lippe) "im Janire 1898. 


Breite 
treivleibeu». 


Verarbeite für 100 gr Bienen- 

wachs A kg Wachs zu Kunst- 

waben. Verkaufe Bienenvöl- 
ker auf dermaß. 


Schmidt, Bubenreuth 13, Mfr. 


Heirat! 


Junger Mann, eng., 32 Ihr. alt, ruhi 


j 


1 


oO 
uss ƏJSNSPId 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


KUNSTWABE 


(Reginawaben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Waben 
werden daher seit Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. Lieferungen zu Tages 
Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise. Bei Anfragen ist Rückporto be 


A. Herlikofer, Gmünd (Württem 


x. Süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Haufe schleuder- und om Schleuderh 


3 Bitte die Herren Imker um Angebote mit Preis, Menge und mög- e 
2 lichst mit vorwiegender Blütentracht gegen Kasse, auch gegen è 
® Nachnahme. Transportrisiko trage ich. Bei neuen ® ` 
2 Lieferanten kleine Probe geg. Bezahlung erwünscht 2 i 

N 2 
2 Alwin Franz, . taufen laufend jedes Quantum zu Tage Sg 


S LEIPZIG, Boke Frankfurter. und Pankenburg-Btr. © J D r D A n & 


S Drahtanschrift: Honigfrans / Fernsprecher: 4501. 
Großhandlung, 1 i 


...o....u.0.09899898980000090090800000800999880809090 00000 
Telephon 407, Telegramm⸗Adreſſe: Bodenjee WM 


Honigfchleuder Heureka 
NB. Geſchirr kann geſtellt werden. 5 


Seitenantrieb, Potter Gang, wie 
Abbild. aus Weißblech, Ausnahme⸗ 
preis für 8 GE ied. Größe 


17800 M., für 4 Norma E — 
18000 M. Honigkanne 12 Ltr. 3200 M Gë 
Honigſchleuder Viktoria Sämtliche 


3 Ganzwaben jed. Größe 17000 Mk., 
4 Normalganzwaben 17300 Mark. 
Honig verſand⸗Kübel 
Gloria m. 9400 bn 5g . 
100 Pd Inhalt 4000 Mk., 
2750 M., 25 Pfd. Eh Soni d 


E 
E 


Hein 440 Mart. 660 
200% Auffchlag, Wrelſe mögl. feft. Carl Schuh 1 
Zeglinwerke, Reeg, Arnsw. Dlllingen-Doi 


Abt. Baternveriand Poſtſcheckkonto München 52479. 


Pflanzt Euren Tabat, 


5. 


amtl. Ur 


Der Erfolg mit Chemiker Hebers 
an unfermentiertem Tabak ift gera 
blüffend in Geruch, Geſchmack und Be 
lichkeit. (Amtl. Tabahkſachverſt. von 
Herr Landwittſchaftsrat Hoffmann 


Sonigpermertungs- Genofienj@aft 


ahnhofplatz 6. 
Anbauvorſchriften für Tabakpflanzer do 


Euskol⸗Briketts g 
deuten, ſowie Zeta. Geräte 


5 Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. Prof. Dr. 
E. Zander, Erlangen ſowie ſämtl. Artitel zur Selbſtan⸗ 
fertigung derselben. 


Zink⸗ und Aunoͤſtab⸗Abſperrgitter 


(Linde und andere Spſteme) z. Fabrinkpreis. 


Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte, wie Honigſchleudern, 
Kähmchenſtdde Holzitabdeden, Tutterballon u. Kunſtwaben 


ſofort lieferdar. 
reisliſten über alles verſendet koſtenlos 


„D. Lacher, Nürnberg, 3 221. 


mit JG derobertrieb. Leichter, 
flotter Gang. Lieferung ſofort. 


LZiefere jeden Poſten Export 


UNSTWABEN 


aus garantiert reinem Bienenwachs 
Spezialität: Schulz Körbſche Wabe, Aluminium- Se Kolumbuswabe, 
—ͤ — daufgæewalzte Anfangsſtreifen. 


Serſchie derartige Slerer wohnungen und Körbe ſowie 
fämtliche Artikel ur Stenenzucht. 


Neueſter illuftr. Bilderbogen nebſt T. rxtbuch und AER über Buckower 
Lager deute gegen Einſendung von 50 


Anlauf, umtau ſch and Umarbeitung von jedem en: mas nud alter Waben. 


OTTO SCHULZ (Bierenschuiz) BUCKOW (Kreis Ledus.) 


zienenwohnungen 
Geräte, Futtergefäße 


tannsvolksbreitwabenkaſten, Hofmannsbreitwabenkaſten m. Aufſatz. Zanderbeute, Deutſcher Nor» 
laßkaſten, Kuntzſchzwilling, Freudenſteinkaſten, Königinzuchtgeräte (Anbrütekäſtchen, Vefruchtungs⸗ 
ven, Befruchtungskajten für 6 Völker uſw.) Sadh Landesökonomierat Hofmann u. Prof. Zander. 


Künſtliche Mittelwände 


lieſert preiswert und gut 


migverwertungs⸗Genoſſenſchaft des Landes- 
teing bayr. Vienenzüchter München ede 


Ankauf: 
mt Wachs, Waben und Treſter 


Wachstauſch gegen Kunſtwaben 


ebenſo werden 


t Gattenwertzeuze und Vapers Schästingsbetänpfungsmittel geführt 


alen der Genoſſenſchaft: 2. Lotterer, Augsburg, Hindenburgſtraße 22. Unger, Fürſten⸗ 
bruck. Schlaſſermeiſter Waldmann, Mühldorf. Kaufm enn Lutz, Buchloe, Aſylſtraße. 
í i L. Sauter, Lauingen a. D. Max Frantz, Ergoldsbach, Rdb. 


chechonto 3477. | Poſtſcheckkonto 3477. 


—— 


Billige Bienenvölt 


MIKROSKOPISCHE 


PRAPARATE 
ne DIAPOSITIVE 
ER DIAPOSITIV-SERIENWERK: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU 7 IHR LEBEN : IHRE ZUCHT 
IHRE KRANKHEI TEN 


MACH PROFESSOR on · ZANDER / 
RW wie ERLANGEN. LE ees 


MAN VERLANGE DRUCKSCHRIFT; 
PRAPARATE 318 


ERNST LEITZ. WE TZIAR 
OPTISCHE WERKE l 
ABN. Wis SENSCHAFTLICHE E PRAPA RATE 


a) 


Mit unbefruchteten Sindl-Königinnen macht man Ende Mai, Juni, Juli, Abl 


Die Sindl-Königinnen ſind deutſchen B wë bode nitä ndiger Zucht und wå 
vor dem Verſand mit dem Vergrößerungsglas dal ı unterjucht. Nur tadellos Ia 


gut entwickelte Tiere kommen zum V Ce daher der Erfolg, der mir ausi 

Teilen des Landes gemeldet wird, d die Käu Ier mit Sindl en 00 

Der Preis für eine unbefruchtete Si 4 Königin jtellt fich vorerſt auf Mk. 40 

incl. Porto, Zuſotzkäfig und S formen hode. Eine nur in meinem Betrieb 4 
t d 


wandte Zuſatzmethode bewahrt Sie vor dem Verluſte der Königin. Berl 
Königinnen koften Mk. 10000.— incl Poro und Verſandhäuschen. Von! 
winterten Bienenvölkern ſteht noch eine kleine Zahl zum Verkauf. Ableger mi 


ab und Ende Mai geliefert. Honig wird in Zahlung genommen, auch frei! 
kauft. Jede e muß im Voraus bezahlt werden. Anfragen und? 


E uh ir KURT 5 Le DESEN, S 5 í la 1 e 
(me ohne Rückporto werden nicht beantwottet. 


J. Sindl, Großbie ſenenzu 
Regensburg⸗ Dechbetten 


Poft Prüfening 
Tel. 1116. Poſtſcheckkonto Rürnberg 8 90. Bankverbindung Bayr. Vereins bank, Fil. Regensb 
Größtes Unternehmen der Branche Süddeutſchlands. 


Sennen RR RR RR RR RER RR RER RR RRE 
— 


halbe Million Mark 


h nach erfolgtem Kaufabſchluß für den Nachweis eines in guter 


egend gelegenen mit Garten oder etwas 
das ſich zur Landhauſes Anlage einer größeren 
zucht eignet. Bahnſtation und Nähe einer Stadt erwünſcht, jedoch 
dingung. Off. unt. Nr. 298 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Oe, altes Wabenwerk, Preßrückſtände 


laufe jeden voten bei höchſter a 0 auch Umtauſch gegen Mittelwände, für Aufkäufer und Sammler 
ergütung. Erditte Angebote. 


Ibert Schröder, Berlin O 17 garunera Së 


E Lieferant des Bienenw. Prov. Verbandes Bra an as 


e H * zen Frankfurter⸗Allee, bahnla Sis Frachtgut. 
g e reg rilation = o e Ha nb, Mi wänden hoͤchſter ae nein 
2 ate r i 


3 


Bienenzucht - Geräte 
Bienen wohnungen 


Albert & Lindner 


3 EIS, e München, Prielmayerstr. 14. 


en — Së. 


Kë 


Englert's Kunstwaben. 
LLL mamas 


LLL 
arttung & Söhne, Frankfurt a. O. 5 


Sofort vom Lager lieferbar: 


; [OD] 
d , E 
400 Bienenkästen verschiedener Systeme e 
gaerstung-, Alberti-, Normal-, Kuntzsch-, Freudenstein-, Honigquell-Beuten usw. 5 
E 

@ 

E 


Führer für Bienen ũchter gegen Einsendung von 
Mark 15.— Anfragen bitte Porto beisufũgen 


kaufen Wachs, Raas und Pressrückstände zu höchsten Preisen gi 
| eee EEE Ef 


W Garantigwaben Marke „Husit“ / Geräte zur BIenenzuch! 


D 


Auslaufverschluß 


„PRAKTIKUI 


D. R. G; M. 
An jeder Schleuder leicht anzubringen 


Preis per Stück Mark 2000.— netto. 


Honig-Schleuder-Maschi 


in 6 Ausführungen für jedes Maß, Ober- oder Seiten 
Jede Maschine ist mit obigem Auslaufverschluß, 
kinderleicht zu handhaben ist, versehen. 


Untersetzkannen mit Doppelsieb und 
Honigsiebe, Honig- u. Wachski2 

Entdecklungstabletts, Wachsschmelzer „Simplex“, kleine Dampfwachssef$ 
zer, Honigversandgefäße von 9 bis 10" Pfund Inhalt. Die Bahnversandkübel sind extra st 
beitet und haben eintach praktischen Verschluß. Abkehrbleche, Abkehrkasten, Fu 


Nur erstklassige Erzeugnisse / Vorteilhafte Preise / Alle übrigen Geräte zur Pflege und Zucht der Bienen p 


ba Kleebauer, Imkereigerätefabrik, Blanker 


Thüringen 


Honig- Schleuder-Maschix 


mit Oberantrieb, Fahrradkettenantrieb, 

und dem neuen Patent-Oberantrieb in alle 
empfehle ih passend für Hofmanns-Bref 
Zander-Waben, sowie für alle andere 
Ferner empfehle ih Honig-Hannen,* 
bücdsen, Hunstmaben, Gußfor men, 
Apparate, Waben- Zangen, Bienenh 
Siegtriedhandschuhe sowie alle Ger 
Pjlege und Zudt der Bienen zu den 

Preisen. 


A. Blimm 
Iphofen (Mitte 


Verlangen Sie gefl. Preisliste. 


e » 140 a das B 
w „Siegerin“ Honigschleudern “Teun 
mit doppeltem Kugellager, kein Ausleiern der Lager, staunend let 
Lauf, bequemer Seitenantrieb, abnehmbarer Kessel und Freih 
leichteres und schnelleres Arbeiten als Selbstwender, für 4 Hal 
4 Ganzrahmen. Desgl. andere Systeme mit Ober- und 8 
antrieb für alle Maße Wachsschmelzapparate mit und. o 
Presse. Tonnen, Siebe, Raucher und sämtl. Geräte fertigen seit 


Spezialfabr. Kolb & Gröber, Borch, Wü j 


Saatbeize 


ir alle Gemüsesämereien. 


eier der Brennfleckenkrankheit der Bohnen und 
Erbsen, des. Zwiebelschimmels, der Kohlhernie usw. 


u, Fusicladium, rote Spinne usw. 


Sokial-Kuchen gesen Wühlmäuse 
Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 
Certan gegen Vieh-Ungezieter 

Caporit zur Haus- und Stalldesintektion 


h in den Apotheken, Drogerien, Samenhandlui.gen usw. 


hädlingsbekämpfungsmittel- B 
Vertrieb in München BAYER 


ossenschaft München, Bahnhofspi.b NE 


Sägewerk 
ëm wohnungen Mechan. Schreinerei 
Eu - > R ` 

Ir emeng Großimkerei 


t BIENENWOHNUNGEN 


Sgsíeme in ersthlassiger, unübertroffener Ausführung 


ege e Imkereige:äte aller Art 
„ Honiggläser, Versandgefäße etc. 


eg 


EE KÉ Bei Bedarf wolle man Preise einholen! 


UL, 


me » 
eg 
ane 


i einrich Thie, Wolfenbüttel 


ar, Blenenwohnungen, Geräte, Altes sofort Heferbar 


Kleine Preisliste gratis und frankol 


Rietsche Gussformen in ede 
Haarscharfe,!vernickelte Kupferprägung 
in allen vorkommenden Wabengrössen lieferbar, in Zinkralmen sowohl als auch fast aus Ki 
das Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot ımter Angabe Ihrer la sch % 
Preisbuch 1914/15 gegen Mark 250.— 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto 
Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen 
Dampfwaohspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, 
lampen Blitz", Entdecklungsgabeln „ Badenia“, Honigschleudermaschl: 
mit Präzisions-Zahnrad-Obergetriebe, Transportgefässe, Königi 
gitter aus Zinkblech 
sowie vitle praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH 3 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte (Gegr. 1883) 
Sillem) gtt uttttumgigtuut tu 


KÉ 


lia fuel 


alle bienenwirtschaftlie 


f 


speziell: 


G Honigschleuder- onigi 


maschinen sowie al 
für alle Grössen B | e C hw 
= Dampfwachsschmelzer į “7 "o ge 2 


å 2 
Firma 


Mr Be u) CARL FRI 
Preisliste gern zu  Bienengerätefabrik, Mel 


Diensten Unterfranken 


KUNSTWABI 


Englerts Heros-Waben 
Englerts Bienen- Waben 


seit langen Jahren die best erprobte Kunstwabe e u 
garantiert reinem Bienenwads. — Preisliste zu Dienste 


Martin Englert, Hitzingen 


1. Bayerishe Hunstwaben-Fabrik, ~ 
Ankauf u. Umtausch von Bienenwahs — Bienenzudlige 


A 


Cé 
feji, 


6. Heft E f Juni 1923. 


ische Bienen⸗Zeitung 


u e) 1 Gr Bienenzeitung, Süssentiche Bienenzeitung 


Landes- Verein Bayeriſcher Bienenzüchter e. V. 


nid inirefien, =. Ale Ei der Julinummer müſſen ſpäteſtens bis 1. Juli b. Herrn Oekonomie⸗ 
-29 ffen Einſendungen den Anzeigentell find an die Anzeigenverwaltung der 
n. D SE —— und können 3 e 2 aufgenommen werden, welche än end 
me eingegangen nd, Bezugspreis ijt Mart = — D jähr- 
bei EE unter — ungen nehmen nur die n entgegen. 


We 


itäts-Bienenzuchtgeräte 


Herzog-Absperrgitter 
geniesst Weltruf! 


Dem ]mker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den jmkherschulen, |mkerlehranstalten und 
Autoritäten als das Beste anerkannt. Höchste 
Auszeichnungen auf allen beschickten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, hödıste Prä- 
zision, unbeschränkte Gebraudsdauer, 
vielseitige Derwendungsmöglidikeit. Bin Der- 
such führt zur ständigen Anwendung und 
garantiert die höchsten Erträge. Jn jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 
Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (schwarzwal) 


— 


— 
8 | | 


| 


5, 


Inhalt des Juni-Heftes. 

m fünfzigſten Geburtstage. — Bekanntmachungen 5—10 des Landesvereins. — 

di > Rreish e Achter verband. — Kreisbienenzüchterverein Niederbayern e. B. — Belegſtellen in 

dachtungsſt rii. — Drobnenbrütigkeit. — Bei Stadt und Dorf Bienenſtände zu halten. — 
B. ler. — "a ttelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband (Abgeordnetenverſammlung Nürnberg 


urn eins nachrichten. — Bücherschau. — Geſchäftliches ` 
l $ e te fh ) jofort bei der eigenen Boktanftalt, nicht k bel der Geſchäftsſtelle . 


mer t 


- 


Kaufe jedes Quantum 
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Endwig Sauter, Lauingen a. D 


Filiale d. H. B. G. München 


Bienenwohnungen, Schleudern 


Nördlingen t SE (Wt.) 


Kunſtwaben, Bienengerüte 


Spezialität: 


Blätterſtoc, Triumph“ 


ee de 1. wir IL Preiſen 
Proſpekt koſtenlos Anfragen Rückporto. 


E. Lotterer jr., Augsburg, 


Hindenburgſtraße 22 
vis à vis Epple & Bugbaum. 


W Lee ut 27840 
Telephon 2947. 


Imker⸗Geräte 


* Art in nur ſachmänniſcher Ausführung. 


ſtwaben, Bienen wohnungen, 
Körbe, Ballone, jowie Schleuderma ⸗ 
ſchinen, Wabenpreſſen, Wachs ſchmel⸗ 
zer va auf Lager. 


Filiale der 0. „.-. Münden, 


der neue 


1 
mit Presse 


Bester Apparat der Ge- 
genwart! Besonders für 
Kleinimker. 


Größte Wachsausbeute! 
Reiniichster Betrieb! 


jeder Imker verlange 
sofort Beschreibung von 
Emaillier-Werke Oos 
Inn. Schneider 
c GAs Dos-Baden === 
C NR eg 


suswig Anaier |" 


Bienenwachs 


garantiert rein in je⸗ 

der Menge gegen Kaſſe 
kaufen geſucht 
E. N. Becker 


gegr. 1830 


Hamburg 1, Mönckebergſtr. 11 


A Hofmann 2 9) 


m Ker Spenglerei | 8 
u Bienen z ıchter) ı 


Mellichstadt || | 


billigsten Preisena. zur 
Bienenzucht, Honig u. 


ah 

e n iiia 
bester Ausführung. Preislisten 
stehen frko. zur Verfügung. 


Ca. 100 Stück in verschiedenen 
Ausführungen am Lager. 


Bienenvölker 


Deutſche Raſſe, geſund Weir 
ſelrichtig, Bau von 1923 in 
neuen Körben, neuen Stabil» 
käſten u. 7 Breitwaben 35X24 
auch in neuen, Käſten kommen 
ab 25. Juni bis Mitte Aug. 
zum Verkauf. Bei Abnahme von 

4 Stück 10% Rabatt. Anfr. 

nur auf Rückkarte. 


Huber in Muͤnchen 
Joſefsplatz Nr. 311 


9 Gerſtungsſtänder⸗ 


beuten 


gebraucht, für Freiaufſtellung mit Dächern, 


Aufſatzkäſten mit ausgebauten Waben, ſonſt 


neue Ganzrähmchen, Abſperrgitter, Wachs⸗ 
tuchdecke Sommer u. Winterdedel, Ar phalt- 
pappe, pro Stück ab hier Mark 40 000.— 


3 Honigkübel 


mit Lattenſchutz je 1 Ztr. gebr. M. 25000.— 


bon Spruner, gotti: München 


und andere 
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Ausfi DS 


Ren auf ge 
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Blitter 


eine neue Stod 
infolge ihre E: 
dachten Ausitai 
Betriebsweiſe 
Geſichtspunk 2 = 
Beſchreibur 


über får 
Wattge 
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zeichnis e A 
ver la 


igs schleuder-Maschi 


-sels in allen Ausführungen 
zu billigsten Preisen 


lentin Hohmann, Imker - Spenglerei 
S Mellrichstadt (Bayern) 


Preislisten über alle Geräte gegen Einsendung des Portos 
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ei Original Imkerpfeifen. Alle Sorten e 
nigschieudern und alle Geräte zur E gehe rin 


l hz i meister, Remmighausen 39 (Lippe) hd E e 


A eutsche Bienenzucht-Zentrale 


Gerstung, Oßmannstedt (Thüringen) 


liefert alle Bienenzuchtartikel preiswert und gut. 
Hauptartikel: 

nen wonnungen aller Systeme, Honigschleudern aller Arten, Selbst- 
oonsenleudern, Wachsschmelzer, Kunstwaben aus reinem 
en Bienenmadıs, alle Maße in 3 verschiedenen Pressungen. Honigbüchsen 
jst- und Bahnversand (Honigbüchsen mit Sicherungsring. Henkel und Fufreifen), 
i Etiketten. Thüringer Luftballon, Imkerschutzmittel. 
| a Ir ‚verlange Preisliste umsonst; Warenverselchnis Nr, 13 gegen 500 Mh. 
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BUNSTWABER 


fehle meine beliebten Bonna-Hunstwaben aus reinem edlem 
enenn. as zu mäßigem Preise in allen Größen. Feinste Prägung. 
wird sowohl angekauft wie auch in Tausch genommen. 
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MIKROSKOPISCHE 


PRAPARATE 
{ U.DIAPOSITIVE 
Y * 


\ GROSSES DIAPOSITIV-SERIENWERK: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAU IHRLEBEN IHRE ZUCHT 
IHRE KRANKHEITEN 
b NACH PROFESSOR DR'ZANDER / 


ERLANGEN 
MAN VERLANGE DRUCKSCHRIFT! 
PRXPARATE 318 


ERNST LEITZ WETZLAR 


OPTISCHE WERKE 
ABTLG! WISSENSCHAFTLICHE PRAPARATE 


Spezialfabrik Postscheckk. 6547 S% 
ee eis Arnswalde 2 
Telegramm-Adr: 8. e 

Bienengeräte Hauptpreisliste frei. Bie: T 


SP 


Sie können bei mir aus erster Hand Deiierieciechbterien Zahblitiingshbed ge 


Hien, Verlangen Sie meine illustr. Preisliste kostenlos. Honig und Wache sehn 
lin Zahlung. Großes Lager in Milchzentrifugen, Fahrrädern und N i 
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Bayeriſchie 
Bienenzeifung 


45. Jahrg. 6. De Juni 1923: 
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sansesötonomierat Heinrich Büttner f 


Am Sonnabend, den 12. Mai 1923, verſchied nach kurzem ſchwerem Leiden 
in München im Alter von 69 Jahren unſer verdienter 1. Vorſitzender und 2. 
Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, Herr Landesökonomierat 


Heinrich Büttner. 


Noch vor kurzem konnte der Verblichene, hochgeehrt und gefeiert durch die 
baveriſche und die deutſche Imkerſchaft, ſein 50jähriges Imkerjubiläum begeben. 
Das Heft 4 der Bayeriſchen Bienenzeitung würdigt die Verdienſte dieſes auf: 
rechten und geraden deutſchen Mannes. Der Wunſch aller Imker, der dahin 
ging, daß dem verdienten Jubilar noch viele frohe Jahre beſchieden fein möch⸗ 
ten, ging leider nicht in Erfüllung. Die Vorſehung hat dieſen eifrigen Mit⸗ 
arbeiter auf dem Gebiete unſerer Bienenzucht allzu ſchnell von uns genommen. 

Die bayeriſche und die deutſche Imkerſchaft werden dem Verblichenen ein 
ſtets treues Angedenken bewahren. Möge ihm die Erde leicht ſein! 


Der Vorſtand des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter. 
Heckelmann. 


Zum fünßzigſten Geburtstage! 


Am 17. Juni vollendet Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. Enoch Zander in Er: 
langen das 50. Lebensjahr. Wir bayeriſchen Imker aller Schattierungen ordnen 
uns im Geiſte zu acht ſtattlichen Gruppen, unſerer Kreiseinteilung entſprechend, rücken 
(pen allen Seiten nach Erlangen und marſchieren vor dem verehrten Jubilar zu einer 
los geſchloſſenen Einheitsfront auf. Unter huldigendem Schwenken der Vereins⸗ 
onen und ⸗fähnchen bringen wir jo zum Ehrentage unſere Glück⸗ und Segenswünſche 
kr. Dem auf der lichten Höhe ſeines Schaffens ſtehenden Gelehrten, dem unerreichten 
keiſter einer wiſſenſchaftlich begründeten und geſicherten Bienenpflege, dem der große 
Burf gelungen, mit ſicherer Hand endlich einmal Bienenkunde und Bienenzucht zu 
nem harmoniſchen Ganzen zuſammenzufaſſen, wünſcht die bayeriſche Imkerſchaft noch 
viele Jahre beſter Geſundheit und voller Schaffensfreude zum Heile und zur Förderung 
"Dieter Bienenzucht. Dieſen Wünſchen werden jih dankbar⸗begeiſterte Schüler aus allen 
Teilen unſeres Vaterlandes freudig anſchließen, deß find wir ſicher. Wer aber mit 
fteif gewichſtem Zopfe als äußerem Zeichen gewollter Rückſtändigkeit einſam zur Seite 
ſtehen muß, der gehe in ſich, prüfe Herz und Nieren und ſchneide beizeiten das läſtige 
Anhängſel ab, denn von ſelbſt fällt es nicht. 

Nach der Lehrzeit war unſerem verehrten Meiſter und Führer nur eine kurze 
Wanderzeit vergönnt, die ihm, dem mit offenen Augen und empfänglichem Sinne für 
alle Schönheiten der Welt Begabten vor allem die Wunder des Meeres näher brachte. 
Am ſonnigen Golfe von Neapel, auf ſturmbewegten Fahrten durch unſere Nord⸗ und 
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Oſtſee lernte er bier die Natur auf der Höhe ihrer Geſtaltungskraft bewundern. Mit 
einer öffentlichen Vorleſung über die Wunder des Meeres begann Zander als Privat: 
dozent an der Univerlität Erlangen im Jahre 1904 ſeine akademiſche Laufbahn. Ader 
das Schickſal wollte nicht, daß der junge Gelehrte die auf den Seereiſen unauslöſchlich 
ſeinem Gedächtnis eingegrabenen Bilder weiter verfolge und verarbeitete. Er wurde in 
den Wirkungskreis gedrängt, der fernerhin ſeinem ganzen Denken und Arbeiten rich⸗ 
tunggebend wurde: er konnte fidh in Erlangen, wo von anderer Seite der Boden wobl 
vorbereitet war, ganz der Bienenzucht widmen. In ſchwerer Zeit mußte er ſich auf die 
Höhe feiner Aufgabe durchringen und emporarbeiten. Schon bei der Uebernahme der 
Leitung des Erlanger Bienengartens im Herbſte 1910 waren ihm die Mängel der bis⸗ 
berigen Betriebsweiſe längſt klar geweſen; aber ert der Krieg, der ſämtliche Mitar: 
beiter abrief, wurde der eigentliche Lehrmeiſter, da der umfangreiche Betrieb nur durch 
volle perſönliche Hingabe des Leiters bei den wechſelnden ungeſchulten Hilfskräften 
aufrecht erhalten werden konnte. d 


„Jahrelang von früh bis ſpät in engſter Fühlung mit meinen Bienen ſtehend. 
wurde ich eins mit ihnen und konnte meine Grundſätze über ibre Pflege aus ureigenſter 
Anſchauung erproben. Eine glückliche Hand und eine in jahrelanger wiſſenſchaftlicher 
Arbeit geſchärfter Blick waren meine vornehmſten Hilfsmittel.“ So äußert ſich der 
ſelbſtloſe und beſcheidene Gelehrte im Geleitwort zur erſten Auflage des fünften Bandes 
ſeines Handbuches der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen. Die Schaffung dieſes Hand⸗ 
buches allein hätte zu Zeiten, als wir noch mitten im Weltverkehr ſtanden, voll⸗ 
ſtändig hingereicht, um den Weltruf des Verfaſſers zu begründen, der fih vor allem 
auf den Boden der exakten Wiſſenſchaft ſtellt, naturphiloſophiſche Hirngeſpinſte wei! 
von ſich abwies, auch nicht etwa unter Bildung eines Stabes von Mitarbeitern an die 
große und entſcheidende Arbeit heranging. Zander war mit vollem Erfolge bemüht, 
die geſamte einſchlägige Literatur, auch die in den Zeitſchriften verſtreute, zu erfaſſen. 
kritiſch zu ſichten und unter persönlicher Stellungnahme in dem oft verwirrenden Wider: 
ſtreit gelehrter Meinungen ein Sammelwerk zu ſchaffen, das erarbeitet, nicht zuſammen⸗ 
getragen, ein beſtechendes, den Lejer ſofort gefangen nehmendes perjönlihes Gepräge 
zeigt. 


Wem das Glück zu Teil wird, Vorträgen Zanders anwohnen zu dürfen, fühlt ſich 
ſchon nach den erſten Sätzen ganz im Banne des liebenswerten Vortragenden, der bei 
keinem Anlaſſe ſeine engere Landsmannſchaft mit Fritz Reuter verleugnen kann. Seine 
lebhaften Augen ſcheinen auf jeden einzelnen ſeiner Zuhörer gerichtet zu ſein und von 
Gedanken zu Gedanken jedesmal die Quittung zu fordern: „Du haſt mich doch ganz; 
verſtanden und ich kann weiterfahren.“ In Wort und Schrift hat Zander in den bald 
20 Jahren wiſſenſchaftlicher Tätigkeit in Erlangen fait Uebermenſchliches geleiſtet. 
Nichts von alledem, was er geſchaffen hat, war aber überflüſſig; alles ſteht im Rahmen 
methodiſchen Fortſchreitens auf geradem Wege zum klar erkannten und erfaßten End— 
ziel. Ueberdies ſind die von Zander in Arbeit genommenen Probleme nicht etwa viel 
geſchäftig zuſammengeſucht; ſie haben ſich ihm vielmehr ſtets derart aufgedrängt, daß er 
nicht mehr daran vorbeikommen konnte: er mußte an die Löſung herangehen, und jede 
dieſer Arbeiten iſt ein wiſſenſchaftliches Meiſterſtück geworden, das in ſeinen Ergeb⸗ 
niſſen der Bienenzucht und dem Bienenzüchter ganz neue Ausblicke ſchafft. Wer an 
Zanders Schriften nur jo gelegentlich vorbeiſtreift, wird kein Bild von dem zwingenden 
Zuſammenhang erhalten, der die Veröffentlichungen geiſtig verbindet. Hier iſt alles 
n jede Einzelerſcheinung durch die Verhältniſſe geboten und ſohin voll: 
berechtigt. 


Möge der verehrte Meiſter die wenigen Worte, die wir ihm widmen durften, 
als von Herzen kommend freundlich aufnehmen. Möge ſich ſeine Zukunft in der zweiten 
Jahrhunderthälfte jo geſtalten, daß tunlichſt alle Hemmungen von ihm, dem unermüd⸗ 
lich Schaffenden, fern gehalten, daß alle unwillkommenen Störungen, von welcher Seite 
ſie auch kommen mögen, vermieden werden. Auch damit können unſchätzbare Werte 
für unſere Bienenzucht gewonnen und erhalten werden. 


Dank, Euch, verehrter Meiſter, heißer Dank für Alles, was Ihr in hingebemde! 
Liebe bisher für unſere edle Sache geleiſtet habt und — wie wir alle hoffen dürfen — 
noch ſchaffen werdet. Möge Euch Geſundheit und volle Kraft auf lange Jahre hinaus 
erhalten bleiben! 
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Landesverein baperiſcher Bienenzüchter e. Y. 
Bekanntmachung Ur. 5 


Betreff: Haftpflichtverſicherung. 


. Die Haftpflichtverſicherung für die Mitglieder des Landesvereines foll eine weſent⸗ 
liche Umgeſtaltung erfahren und zwar mit Wirkung vom 1. Juli eidſes Jahres. Das bis: 


` herige Verfahren ift wegen der zeitraubenden Liſtenauſſtellung. Völkerzählung uſw. zu um: 


ſtändlich und zu teuer geworden. Die Haftpflichtverſicherung foll in Zukunft wieder mit dem 
Bezug unſeres Vereinsorganes „Die Bayer. Bienenztg.“ verbunden werden. Dieſe Aenderung 


-erfolgt im engſten Benehmen mit dem Haffpflichtverſicherungsverein bayerischer Bienenzüchter 


Der Verſicherungsbeitrag wird in Zukunft mit dem Bezugspreis der Zeitung erhoben. Es 


Se wird in den nächſten Tagen jedem unſerer Orts- bezw. Bezirksvereine ein beſonderes Runde 


ſchreiben zugehen, aus dem alles nähere über Handhabung erſichtlich ſein wird. Die Herren 
Vereinsvorſtände werden gebeten, ihre Einzelmitglieder mit dem Inhalt dieſes Rundcchrei— 
bens bekannt zu machen. 

Wer für das 3. Vierteljahr die „Bayer. Bienenztg.“ bei der Poft beſtellt, wird ohne 
weiteres als Bienenbalter bis zu 5 Millionen Mart bei Perſonenſchaden und bis zu 3 
Millionen Mark bei Sachſchaden gegen Haftpflicht verſichert ſein. Der Bezugspreis des Biat 
tes wird für das 3. Vierteljahr 1300 Mark betragen, die Prämie für die Haftpflicht ift, 
wie khon geſagt, einbezogen. Nachſchüſſe werden nicht erhoben. 


. Bekanntmachung Nr. 6 


Betreff: Schriftleitung. , 

Wir geben bekannt, daß der ſeitherige Schriftleiter der Bayeriſchen Bienenzeitung, 
Herr Landesinſpektor, Landesökonomierat Hofmann mit Schreiben vom 8. Mai ds. Is. 
aus dienſtlichen Gründen die Schriftleitung der Bayeriſchen Bienenzeitung niedergelegt hat. 
Wir bringen dem Herrn Landesökonomierat Hofmann für ſeine bisherige aufopfernde Tätig— 
keit als Leiter unſeres Landesvereinsorgans den herzlichſten Dank zum Ausdruck. 

Wir bitten, alle Zuſchriften, die für die Schriftleitung der Bayeriſchen Bienenzeitung 
beſtimmt find, vorerſt an den Vorſitzenden des Landesvereins, Oekonomierat Heckelmann, 
Nürnberg 2, Brieffach 29, richten zu wollen. 

Bei dieſer Gelegenheit fordern wie die bisherigen Mitarbeiter an unſerer Bienen— 
zeitung wie überhaupt alle werten Imkerbrüder, die aus dem Schatze ihrer reichen Erfahrun— 
fahrungen ſich als weitere Mitarbeiter zur Verfügung ſtellen wollen, auf, ſich wegen 
ſolcher Mitarbeit mit dem neuen Herrn Schriftleiter recht bald in Verbindung ſetzen zu 
wollen. Wir bemerken hierbei, daß die Mitarbeiter-Honorare den Zeitverhältniſſen 
angepaßt wurden und daß dieſe Honorare in Zukunft allmonatlich zur Auszahlung ge— 
langen werden. 


Bekanntmachung Nr. 7 


Betr.: Geſchäftsſtelle der Bayer. Bienenzeitung. 

Die Geſchäftsſtelle wird in Zukunft ausſchließlich vom Landwirtichaftlichen Verlag 
für Bayern in Dillingen a. Donau (recht deutlich ſchreiben, ſonſt laufen die Zuſchriften 
nach Dillingen a. Saar) geführt. Zum Tätigkeitsgebier der Geſchäftsſtelle zählen der 
Schriftwechſel, ſoweit er die Anzeigen und den Bezug der Bayer. Bienenzeitung betrifft. 
Alſo, wenn es d um das Anzeigenweſen, den Bezug der Zeitung, die Beſchwerden über 
unregelmäßige Zuſtellung und dergl. handelt, wende man ſich nach Dillingen-Donau. Der 
Schriftwechſel bezgl. des ſonſt. Inhaltes der Bayer. Bienenzeitung wickelt fih mit dem 
Schriftleiter ab. | 


Bekanntmachung Nr. 8 


Betr.: Verſpätetes Erſcheinen der Bienenzeitung. 

Ich gebe bekannt, daß das etwas verſpätete Ericheinen der Juni-Nummer der Bie- 
nenzeitung mit den Verhandlungen hinſichtlich der Verbindung der Haftpflichtverſicherung 
mit unſerem Vereinsorgan zu erklären ijt. Wir müſſen den Hinweis auf dieſe Neueinrich— 
tung in der Juni⸗Nummer bringen, ſonſt wiſſen unſere Imker nichts von den neuen Vor- 
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teilen, die ihnen beim neuen Bezug der Zeitung vom 1. Juli d. J. ab geboten find. So 
lange dieſe Verhandlungen nicht greifbare Abmachungen dieten, dé eine Bekanntgabe un- 
tunlich. Man verſucht bereits, das veripätete Erſcheinen der Zeitung ohne weitere Be⸗ 
gründung auf die neue Vorſtandſchaft. alſo auf meine Perſon abzulenken, obwohl man über 
eben angeführte Gründe genau unterrichtet ijt. Auch die Schriftleitung trifft keine Schuld 
an dem verzögerten Erſcheinen. Allein die Sorge um die Sicherſtellung unſerer Mitglieder, 
bezw. der Leſer der Bienenzeitung in Bezug auf Haftpflicht ijt die Urſache. 
Ich möchte dieje Gelegenheit benützen und freundlichſt erinnernd Jagen, daß fidh die 
neue Vorſtandſchaft unbegründete Verdächtigungen in Zukunft nicht bieten laſſen wird. 
Alle Mitarbeiter und Kritiker auf dem Gebiete unſerer Beſtrebungen ſind dem neuen 
Vorſtande herzlichſt willkommen. Nur Offenheit und gegenſeitiges Vertrauen kann unſerer 
Sache nützen. Hinterhältige Stänkereien dagegen werden ſchärfſte Bloßſtellung erfahren. 


Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Bekanntmachung fir. 9 


Betreff: Zuckerverſorgung. 

Es wird bekanntgegeben, daß auf Grund der Verſtändigung mit den Kreisvereinen 
die Verſorgung der Imker mit Bienenzuder ausſchließlich durch die zuſtändigen Kreisvereine 
erfolgt, die ihrerſeits die Anmeldungen zum Bezuge dem Landesverein zur Beſchaffung des 
Zuckers weitergeben. In gleicher Weiſe iſt die Verſorgung der Königinnenzüchter mit Staub⸗ 
zucker geregelt. Der Landesverein übernimmt aljo die Beſchaffung des Bienenzuckers, die 
Verteilung ijt Sache der Kreisvereine. Soweit die Mitglieder der Bievenzuchtvereine ſich 
des gemeinſamen Zuckerbezuges, der bekanntlich weſentliche Vorteile bietet, bedienen wollen, 
find die entſprechenden Anſchriften an den zuſtändigen Kreisvereinsvorſtand zu richten. 


Bekanntmachung Ur. 10 
An ſämtliche Leſer! 

Die Stechluſt unſerer Bienen hat jhon manchen Imker in Streit mit ſeinem Nachbarn 
gebracht, der dann Gericht oder Verwaltungsbehorde um Schutz anging. Die Triebfeder 
feindſeliger Haltung wird auch oft im Neid oder ſonſtiger Feindſchaft zu ſuchen ſein. Inſo⸗ 
weit Entſcheidungen von Gerichten oder Behörden ergangen find, oder künftig noch gefällt 
werden, haben dieſe in Streitfragen des Nachbarrechts, der Haftpflicht, des Schwarmeigen⸗ 
tums um. auch für die Allgemeinheit hohes Intereſſe. 

Es iſt geplant, wichtigere Entſcheidungen mehr wie bisher zu veröffentlichen. 

An alle Imker ergeht das Erſuchen, im Intereſſe der Bienenzucht Urteile oder ſon⸗ 
ſtige Verfügungen an den Landesverein bayeriſcher Bienenzüchter, Nürnberg 2, Brieffach 29. 
einzuſenden. l i ` 

Auf Wunſch werden etwaige Auslagen rückvergütet. 


Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Nr. 6263 a 9. Bek. des Staatsminiſteriums für Landwirtſchaft vom 22. Mai 1923 
betr. Bienenzuchtlehrgang. 

Vom 14. mit 22. Juni 1923 findet an der Lehranſtalt für Wein-, Obſt⸗ und Garten: 
bau in Veitshöchheim bei Würzburg ein Lehrgang über Bienenzucht Ka. 

Bedürftigen Teilnehmern können durch das Staatsminiſterium für Landwirtſchaf: 
Beihilfen zu den Reiſe- und Unterhaltskoſten (Bahnfahrtarte 4. Klaſſe und 100 M für jeden 
Unterrichtstag) gewährt werden. 

Anmeldungen und etwaige Unterſtützungsgeſuche ſind baldmöglichſt an die Lehr— 
anſtalt zu richten. 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. 


Bekanntmachung Nr. 5. 
Gelegentlich der Abgeordnetenverſammlung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 
1. Wahl der Vereinsleitung. Die am 15. Avril 1923 vorgenommene 
Wahl der Vereinsleitung nach § 19 der Satzung hat die Wiederwahl der bisherigen Bor: 
ſtandſchaft gezeitigt. Als weitere Beiſitzer wurden hinzugewählt: Herr Oberſt a. D. Bed: 
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Asbach und Herr Amtsrichter Dr. Herold-Nürnbere. Die Wahlen erfolgten auf einſtim⸗ 
nigen Beſchluß der Abgeordnetenverſammlung durch Zuruf. 

Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes ift nach 8 16, Abſatz 3 der Satzung die Anweſen⸗ 
Kit von wenigſtens der Hälfte aller im Verbande vorhandenen Stimmen nötig. Die Mit⸗ 
N zählen 221 Stimmen, davon waren 119 Stimmen vertreten. das iſt mehr ais: 
se Hälfte AN 

2. Sagungsanderungen. § 1, Abſatz 2 der Satzung 151 55 d rt er CR 


n nunmehr: „Der Verband führt den Namen Mittelfränkiſcher Kreishienenjüchterverban, . 


. ES er hat ſeinen Sitz am jeweiligen Wohnſitz des 1. Vorſitzenden. 


§ 19., Abſatz 2, Zeile 7, der jih mit der Zahl der Beiſitzer beſchäfiigt, sintet in at 


Bulunft: „und den Beiſitzern (Vertrauensmännern), deren Zahl durch die Abgeordneten: 
»nammlung zu beſtimmen iſt.“ 

8 16, Abſatz 4 der Satzung beſtimmt, daß zur Aenderung der Satzung eine Zwei- 
telmebrheit der in der Verſammlung vertretenen Bezirksvereine notwendig iſt. Die 
aatimmung über die Satzungsänderungen ergab Einſtimmigkeit bei sämtlichen anweienden 
19 Stimmen. 

3. Mitgliederbeitrag zum Kreisverband und zum Landes⸗ 
serein. Die Abgeordnetenverſammlung vom 15. April 1923 hat zu Punkt 3 einſtimmig 
xblofien, daß für das Jahr 1922 ein Beitrag an den Kreisverband in Höhe von M 300.— 
x Mitglied der Ortsvereine zu entrichten ift, und daß an den Landesverein für das Jaht 
. durch den Kreisverband ein Betrag von «A 20.— je Mitglied abzuführen iſt. 

§ 10 der Satzung beſtimmt, daß die Jahresbeiträge durch die Abgeordnetenverſamm⸗ 
23 auf Grund der Kopfzahl der Bienenzucht treibenden Mitglieder der Zweigvereine be: 
tmmt werden, und daß hierfür die Mitgliederzahl des vorvergangenen Kalenderjahres mak- 
Abend 815 Die Beiträge ſind zahlbar an den Verbandskaſſier bis ſpäteſtens Ende Juli 
den Jahres. 

4. Bett. Faulbrutentſchädigung. Bezügl. der für das Jahr 1922 auszu⸗ 
Zutenden Entihädisung für Faulbrutſchäden war der Vorſtand der Meinung, daß auf 
oh der im Jahre 1922 geltenden Preiſe für Völker und Schwärme eine Entschädigung 
GEI A 800.— für ein vernichtetes und bis A 500.— für ein abgekehrtes Volk ange- 
"len jei. Es ijt noch abzuwarten, welche Beſchlüſſe der Landesverein nach dieſer Richtung 
An faßt. 

4. Verleihung von Ehrenurkunden. Als Zeichen der Anerkennung und 
al. als Ausdruck des Dankes für bef. Verdienſte um die Bienenzucht während des Krieges 
Zirgen folgende Angeh. des Kreisverb. mit Ehrenurkunden bedacht: 1. Heinrich Bäumler, 
zundwirt, Rückersdorf; 2. Johann Bauer, Bez. 5 Neuſtadt a. d. Aiſch, 3. 


Vader, Pfarrer, Pfraunfeld. 4 4. Wilhelm Beck. Oberſt a. Ansbach; 5. Heinrich Bierſack, 


— 


Trchslermeiſter. Roth a. S.; 6. Johann Bloß, GE Richthauſen; 7. Thomas Böbel, 
Suurermeifter, Büchenbach, 8. Euſtach Braun, Bez. -Baumeilter, Eichſtätt: 9. Friedrich 
Suun, Hauptlehrer, Weißenburg; 10. Johann Braun, Molkereibeſitzer, Nürnberg; 11. 
Tuner. Bez.⸗Bienenmeiſter. Sachſen; 12. Georg Decker, Zeidlermeiſter, Burgbernheim; 13. 
temer, Benefiziat. Altendorf; 14. Dorner, Bez. -Bienenmeiiter, Buxheim; KE Gottfried 

lert, Tapezierer, Nürnberg; 16. Erl, Bez. ⸗Bienenmeiſter, Wittelshofen; Johann 
Erich, Gend. ⸗Wachtmeiſter a. D., Windsheim; 18. Ferdinand Fiſcher, e Uffen⸗ 
En 19. Leonhard Frey. Bez.⸗ Bienenmeiſter. Stein a. d. Rednitz; 20. Joſef Gauckler, 
Kaufmann, Eichſtätt; 21. Graf, Pfarrer, Kirchenhauſen; 22. Eduard Greiner, Oberlehrer, 
dörndorf: 23. Georg Groß, Gaſtwirt und Großimker, Hengdorf: 24. Georg Gundel, Privat⸗ 
mern, Nürnberg; 25. Albrecht Haas, Zimmermeiſter, Thalheim; 26. Stefan Haſenſchwanz, 
Dekonom, Wintelhaid; 27. Chriſtian Heſſelbach. Betriebsaſſiſtent, Nürnberg, 28. Karl Hof⸗ 
dann, Landesökonomierat, München: 29. Johann Holzmann, Sicherheitskommiſſär und 


. 86.:Bienenmeifter, Geiſelwind; 30. Philipp Honig, Oberlehrer, Nürnberg: 31. Matthias 


Junger, Kaufmann und Bez.⸗Bienenmeiſter, Gunzenhauſen: 32. Hans Ilg. Eiſenbahn⸗ 
Toeftor, Pleinfeld: 33. Margarete Kallert, Gütlersfrau, Einersdorf; 34. Michael Kieſel. 
Cherfulgbadh ; 35. Friedrich Kittſteiner, Schrankenwärter. Nürnberg; 36. Michael Kölliſch, 
Landwirt Unterſteinbach; 37. Kränzlein, Bezirks⸗Bienenmeiſter, Treuchtlingen; 38 Kriegl, 
Lebrer, Pollenfeld: 39. Urſula Kroner, Gütlersirau, Neuhof; 40. Wilhelm Küſpert, 
Biarrer, Rittersbach; 41. Magdalene Kugler, Gütlersfrau, Hirſchneuſes: 42. F. Löhe, 

lehrer. Georgensgmünd; 43. . Leyb, Landwirt, Diebach; 44. Matther. Bez. 
Bierenmeilter, Rothenburg o. T.: 45. Friedrich Mayer, Bez. -Bienenmeilter, Großohren: 
drinn: 46. Chriſtof Mederer, pen). Kanaloberaufſeher, Fürth; 47. Konrad Mehl, Harv’ 
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lehrer, Schwabach, 48. Michael Mühlfeld, Sicherbeitstommiſſät. Eichſtätt, 49. Georg Mui⸗ 
finger, Landwirt und Schmiedemeiſter, Ezelheim, 50. Munker, Hauptlehrer und e 
Bienenmeilter, Rückersdorf, 51. Ortegel, Bez.⸗ -Bienenmeifter, Eſchenbach: 52. Margarete 
1 Hauptlehrersgattin, Schwand; 53. Michael Pfann, Privatmann, Nürnberg; 54. 
ohann Pickl. Fandwirt, Ilbling; 55. Georg Raab, Stellwerkmeiſter, Nürnberg; 56. Ries. 
Studienrat, Triesdorf; 57. Georg Rohrer, Verwaltungsoberinſpektor Eichſtätt; 58. Rühl. 
Bez.⸗ Bienenmeiſter, Langenzenn; 59. Friedrich Sauer, Hauptlehrer und Bez. „Bienenmeiſter. 
Fürth; 60. Sauter, Bez. -Bienenmeilter, Dietenhofen; 61. Hans Sieber, Bankdirektor, Wei⸗ 
ßenburg: 62, Johann Sora, Maurermeiſter und Bez. ⸗Bienenmeiſter, Oberahorn; 63. ell 


Bez. Bienenmeiſter, Behringersdorf; 64 Hans Schmid, Oberlehrer und Bez.⸗ -Bienenmeifter. 


Hersbruck, 65. Georg Schwab, Altſitzer, Zandt; 66. Johann Valentin Schwab, Landwirt, 
Krautoſtheim: 67. Konrad Strößner, ſtädt. Arbeiter, Nürnberg; 68 Wilhelm Thoma, Ober⸗ 
lehrer und Kreiswanderlehrer, Nürnberg; 69. Robert Tluzky, Gupmeiſter, Konitein; 70. 
Karl Völler. Hauptlehrer. Kaubenheim; 71. Hans Wagner, Korbmachermeiſter, Hersbruck 
72. Karl Weirelbaum, Hauptlehrer, Schwimmbad: 73. Wiedemann, Hauptlehrer a. D., 
Sammenheim; 74. Wißmüller. Hauptlehrer und Bez.-Bienenmeiſter, Lauf; 75. Dr. Enoch 
Zander, Univerſitätsprofeſſor, Erlangen. 


Bekanntmachung Ur. 6 


Betr. Belegſtellen. Es wird bekanntgegeben, daß mit dem 1. Juni ds. Is. die 
Belegſtellen des Kreisverbandes zur Benützung bereitſtehen. Ueber das Beſchicken mit Kö— 
niginnen und über die Bedingungen für die Benützung ſelbſt wolle man ſich mit den 
Herren eee in Verbindung ſetzen. 

Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Kreisbienenzüchterverein für Niederbayern e. Y. 


Voranzeige. Die heurige Vertreterverſammlung des Kreisvereins wird in Platt⸗ 
ling abgehalten werden und zwar vorausſichtlich am Dienstag. den 24. Juli. Endgültig 
wird der Termin mit der Tagesordnung in der Julinummer der Bienenzeitung am 15. Juli 
veröffentlicht. Anträge zu dieſer Verſammlung bitte ich bald an mich zu ſenden, damit ſie 
auf die Tagesordnung geſetzt werden können. 

Paring, P. Langquaid, den 13. Mai 1923. 
Johann Kratzer, Pfarrer. 


Belegſtellen in Oberbayern 1923. 


Die bisherigen und neu angelegten Belegſtellen werden ab 1. Juni in Betrieb 
genommen. Genaue Auskunft über Berützunng und Anlieferung von 1 
erteilt der Unterzeichnete für die Belegſtellen: 1. Ruhpolding, 2. Tegernſee, 3. Wendel⸗ 


Hen, 4. Schongau. 
R. Schreiber, Landwirtſchaftsrat für Bienenzucht. 


Unſere Beobachtungsſtellen im April. 


Der April hat uns in dieſem Jahre ſeine Launenhaftigkeit recht wenig ſpüren 
laſſen. Unſeren Bienen kam das günſtige Wetter außerordentlich zuſtatten und wo 
eine rüſtige Mutter das ihre tat und reichlich Futter vorhanden war, da ſah man die 
Völker herrlich ſich entwickeln. Bienentod infolge Nahrungsmangel beſtätigte das 
alte Imkerwort: „Was der März nicht will, das holt der April!“ | 

Der Abgang der alten Winterbienen jekte gegen Monatsende ein, ohne daß er 
ſich bei den heranwachſenden Völkern deutlich fühlbar gemacht hätte. Reiche Pollen— 
tracht und ſpärliche Nektarmengen von Wandbäumen und Blumen unterſtützten die - 
Bruttätigkeit der Völker. | 

Vollen wir nun unſeren Beobachtern ſelbſt das Wort. Ludwigshafen: Gute H 
wicklung, am 20. Drohnen. Haſenlohr: Völker ſehr gut, drei Völker am 26. 4. 
Honigraum. Wäſſerndorf: Gute Entwicklung, viel Pollen, wenig Nektar (rauhe Of. 
winde). Neuſtadt: Völker nehmen zuſehends zu. Ezelheim: Völker, beſonders Hüngler 
ſehr gut entwickelt. Nürnberg: Entwicklungſchritt infolge des kühlen Wetters ſehr 
langſam vorwärts. Hersbruck: Tracht von Kirſchen und Löwenzahn, Völker am Mo: 
datsende im Honigraum. Ingolſtadt: Langſame Entwicklung im Stadtinnern, gute 
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auf dem Land, Königinnen von 1922 vielfach drohnenbrütig. Vilsbiburg: Völker jebr 
gut, teilweiſe ſchwarmreif. Gnadenberg: Großartige Frühtracht, Völker auf der Höhe. 
Kemnath: Schöner Bruteinſchlag., Schaden durch Wetterſturz. Reichenhall: Völker find 
ſchwach geworden durch Abgang der Winterbienen, Vereinigung vieler war notwendig. 
Sammenheim: Gute Entwicklung der noch überlebenden Völker. Götting: Am Monats⸗ 
ende ſtarke Völker mit acht bis zehn Brutwaben 26437. Stachel⸗ und Johannisbeere 
wenig beflogen. Schwabſtadel: Viel Blütenſtaub, wenig Nektar infolge kalter Nächte. 
Volksſtärke zufriedenſtellend. Weilheim: Völker mit guten Königinnen entwickeln ſich 
prächtig. Mörgen: Auf fremden Ständen Völker bei viel Bruteinſchlag ſchwach an 
Flugbienen. Berchtesgaden: Am 13. mußten Völkern in ſonnigen geſchützten Lagen 
bereits Aufſätze gegeben werden. Am 19. Neuſchnee bis über 1000 Meter herunter. 
Warmisried: Völker zu Beginn des Monats weiielrichtig, im Verlauf mehrere Weir- 
loje. Am 6. 4. Vorſpiel der jungen Bieren. ö Wohlgemuth. 


Drohnenbrütigkeit. 


In der Baveriſchen Bienenzeitung, die mir unter allen deutſchen Imkerblättern 
am beiten gefällt, habe ich S. 148/1922 einen Artikel von Hchw. Herrn P. Seibert, O. S. 
B. über Drohnenbrütigkeit geleſen. | 


Auch mich hat ihon lange dieſes Problem der Drohnenmutter intereſſiert. Daher 
habe ich 1922 große Verſuche gemacht. Ich ließ 3. B. in meinem Garten im Mai und Juni 
mehrere Ableger, welche ihre Königinnen verloren hatten, die Drobnenmütter abſicht⸗ 
lich erziehen. 

So beſaß ich mehr als 30 ſolcher Ableger, ja ich hatte zwei Bienenſtöcke abſichtlich 
mit Buckelbrut und eilte gar nicht mit der Heilung. Ich ſtudierte tüchtig — jeden Tag. 
Ich ließ abſichtlich einfach die Drohnenmütter nach ihrem Wunſche wüten. 


Es gelang mir endlich jede Drohnenbrütigkeit beim erſten Verſuche zu heilen. 
ſollte es mit den Weiſelzellen oder mit lebenden befruchteten oder unbefruchteten 
Königinnen geſchehen. | 

Aber es gelang mir nicht die Regel feſtzuſtellen, wann es gelingen muß. Ich 
glaube, es könnte gelingen, wenn die Drohnenbrütigkeit noch nicht lange dauert, und 
doch gelang es mir ſchon beim erſten Verſuche eine 4 Wochen dauernde Drohnenbrütig⸗ 
keit zu heilen. Ja ein Volk hat von 28, mit Arbeiterinnenbrut beſtifteten künſtlichen 
Weiſelzellen 26 angenommen; nach einer Woche, da ſelbe ſchon verdeckelt waren, habe 
ich ſie abgenommen, und am nächſten Tage hat die Drohnenmutter (Mütter) mit ihrer 
Arbeit wieder begonnen. Nach einer Woche des Wütens der Drohnenmutter (oder 
Mütter) habe ich von neuem 28 künſtliche Weiſelzellen beigegeben, aber es wurden 
bloß 9 angenommen. Wieder nach einer Woche habe ich nach der Verdeckelung alle 
Weiſelzellen weggenommen, und die Drohnenbrütigkeit war am nächſten Tage wieder 
da. Nach einer weiteren Woche habe ich noch einmal 28 Weiſelzellen zugegeben, aber 
es wurden dann bloß zwei angenommen, beide Königinnen ſind dann ſeinerzeit ausge⸗ 
krochen. Ja, es ſcheint mir, daß die erſte mit der halben Bienenſchar mir fortgeflogen 
iſt. In dieſer ganzen Zeit habe ich keine einzige junge Biene oder eine einzige Zelle 
Brut zugegeben. Natürlich wurde das Völklein ſchwach. Die Königin, die hier ge⸗ 
1 in 10 Tagen nach dem Schlüpfen in die Eierlage getreten. Sie iſt ganz gut, 
ebt noch. 

Auf dieſe Weiſe habe ich viele Verſuche angeſtellt. Ich habe alle Beobachtungen 
in einem Werke in meiner tſchechiſchen Mutterſprache beſchrieben. Das Werk iſt ſoeben 
erſchienen. (Vcela medonosna S Honigbiene.) 


Was die Weiſelzellen bei der Drohnenbrütigkeit betrifft, habe ich dasſelbe wahr: 
genommen, was H. P. Seibert ſchreibt. Die Weiſelzellen der Drohnenmütter enthalten 
immer männliche Brut. Da aber die Drohnenlarve die Königinnenkoſt nicht annehmen 
kann, weil dieſe ihr zu „ſtark“ iſt, rückt ſie immer aus dem Futterſaft weiter, wie wenn 
ſie ihm entkommen wollte. Dazu kann man ſich hier an den Atavismus des H. Prof. 
Dr. v. Buttel⸗Reepen erinnern: die männliche Larve iſt nicht imſtande ſenkrecht nach 
unten zu hängen. Daher fällt ſie aus dem Futterſaft und die Bienen müſſen dann die 
Weiſelzelle nach und nach verlängern. Dieſelbe ſieht dann nicht mehr birnförmig aus. 
Es iſt eine kürzere oder längere Wachsröhre, die manchmal auch 6 Zentimeter lang 
werden kann. 
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Ihre Wachswand ijt ſehr weich, die Farbe immer braun oder dunkel, da die 
Bienen zu den Weiſelzellen immer nur älteres Wachs nehmen — und zwar immer von 
den älteren Waben. 

In jo einer Zelle kann natürlich kein Lebeweſen am Leben bleiben. Der Drobnen- 
wurm fällt nach Beendigung ſeiner Larvertzeit und nach der Verdeckelung aus dem 
Futterſaft. der am Boden der Weiſelzelle häufig von den Bienen zugegeben wurde. Die 
Drohnenlarve fällt in der Weiſelzelle auf den Deckel. wo fie natürlich verhungern muß, 
da ihr keine andere Nahrung zur Verfügung ſteht und, die vorhandene — dazu noch 
iehr weit gelegene — für be ohndies nicht paßt. 


Und hier hat Herr Landesökonomierat Hofmann ganz richtig — wie jedesmal 
bemerkt, daß man in ſolchem Falle immer eine tote Larve, nie aber eine Puppe antrifft, 
wenn man ſolche Weiſelzelle öffnet. Je nach der Zeit iſt die Larve mehr oder weniger 
verdorben. Mehrere Tage nach der Verdeckelung ijt jie ganz braun, ja auch ſchwarz, 
faulig und ſormlos, und ich habe gefunden, daß es immer dieſelbe Erſcheinung iſt, wie 
bei der Brut, die durch Kälte zugrunde ging. 

In meiner 17jährigen Studienpraxis habe ich mehrere hundert Weiſelzellen gc- 
öffnet, aber nie habe ich in den Drohnerweiſelzellen eine Puppe gefunden. Daher 
glaube ich, daß der Zufall, von dem Hochwürden P. Seibert ſchreibt, ein höchſt ſeltener ift. 

Ich bin überzeugt, daß die Bienen nach der Kälte genau erkennen, daß in der 
Weiſelzelle kein Lebeweſen ſteckt. Daher beißen ſie nach einer Zeit die Weiſelzelle ab, 
um eine (oder mehrere) neue zu bauen. 

Auch wird es vielleicht für die Leſer der „Bayeriſchen“ intereſſant ſein, zu leſen. 
daß in meiner Gegerd — in der nächſten Umgegend von Prag — in der erſten Som: 
merhälfte 1922 die Drohnenmütter ſehr arg auftraten. Nicht nur bei mir, ſondern 
auch bei meinen Mitimkern. Man durfte keinen Ableger zwei Tage lang weiſellos ſtehen 
lañen, gleich waren die Drohnenmütter hier. Ja, ich habe bemerkt, daß auch ein Mb- 
leger aus jungen Bienen, den ich nachmittags gemacht hatte, jhon über eine einzige 
Nacht drohnenbrütig wurde, obzwar er von einem weiſelrichtigen Stocke jtammte, wie 
ich mich überzeugt habe. 


Hier iſt auch der Umſtand ſehr intereſſant, daß diejenigen Ableger, die ich im 
Garten freiſtehen und fliegen gelaſſen, bald drobnenbrütig geworden, die aber, welche 
ich in mein Studierzimmer genommen, nach 5 Tagen, ja nach einer Woche noch nicht 
drohner.brütig waren. 


In der zweiten Sommerkälfte 1922 habe ich aber bemerkt. daß auf einmal, in 
10—14 Tagen, kein neuer Fall der Drohnenbrütigke: t auftrat. Ja ich wollte mir dann 
mehrere drohnenbrütige Ableger zu meinen weiteren Studien züchten (1), ich war aber 
nicht imjtande, dasſelbe zu erreichen. Erſt nachdem ich der Reizfütterung Pollen und 
dem Ableger junge Bienen zugegeben hatte, habe ich erzielt, daß ein Ableger endlich 
nach einigen Tagen drohnenbrütig wurde. Aber das war der einzige Fall, bei den 
übrigen iſt es mir nicht gelungen. 


Das führte mich zu der Ueberzeugung, daß es der Pollenmangel war, welcher der 
Drohnenbrütigkeit endlich das Ziel ſetzte. 


In der erſten Sommerhälfte war bei uns das ſchönſte Wetter mit voller Honig: 
und Pollentracht. Alles war voll Ueppigkeit. In der erſten Juliwoche kam ein regneri— 
ides Wetter, die Bieren konnten lange Zeit aus ihren Stöcken nicht heraus. Die offene 
Brut verbrauchte alle Pollenvorräte, es entſtand endlich Pollenmangel in den Stöcken, 
die Bienen lebten und fütterten ihre Brut von den Eiweißvorräten ier eigenen Kör⸗ 
ver und die Königin war gezwungen. keine Eier mehr zu legen. Das dauerte den 
ganzen Monat. Anjang Auguſt war keine Brut mehr in den Stöcken. Endlich kam aber 
die Zeit, wo auch keine junge Biere im Stocke war, und jo ertitand auch keine Sehn— 
ſucht mehr nach der Brut. Es kam eine Winterzeit im Sommer, obzwar die Bienen 
natürlich keinen Winterſitz hatten. f 

Die älteren Bienen blieben aber wie gleichgültig auch dann, wern man ihnen 
die Königin weggenommen hatte. ſie heulten zwar, aber zogen auf der jungen Brut, 
die man mit böchſter Mühe doch gefunden hat. keine Weiſelzellen. So blieben ſie auch 
mehrere Tag: lang weiſellos, jie brauchten für dieſen Augenblick keine Königin und 
daher kann ich mir erklären, warum es jo mühſam war, eine Drohnenmutter zu züchten. 
Erſt als ich den Pollen zum Reizfutter und junge Bienen in einem kleineren Ableger 
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zugegeben hatte, kam die Sehnſucht wieder und es gelang mir endlich eine einzige 
Drohnenmutter zu züchten. Das Völklein ſtarb aber bald ganz aus. 

Natürlich bleibt das Problem der eierlegenden Arbeiterin immer ſehr inter⸗ 
eſſant und es wäre zu wünſchen, daß man in dieſer Hinſicht in verſchiedenen Gegenden 
Europas zu derſelben Zeit planmäßig vorgehe. Wollte jemand in Deutſchland die Ver⸗ 
ſuche in ſeine Hände nehmen und einen Plan veröffentlichen, was man anfangen und 
wie und wann man vorgehen ſollte, ſo bin ich gerne bereit, hier bei uns mehrere meiner 
Imkerfreunde zu veranlaſſen, im Sommer an den Verſuchen über Drohnenmütter 
teil zu nehmen. à 

Pfarrer Ivan Kitzberger, Nebuſice bei Prag. 


Bei Stadt und Dorf Bienenſtände zu halten. 
Von Aſſeſſor Joſ. Pritzl, Helfkam / Deggendorf. 


Auf Grund des 8 906 des Bürgerlichen Geſetzbuches wird der Eigentümer eines 
Anweſens in einem Dorfe den Nachbarn das Halten von Bienen ebenſowenig verbieten 
können wie die Ablagerung von Dünger, die Errichtung einer Abortgrube in ſeinem Ho’e 
bezw. in ſeiner Umfriedung, weil die Benützung eines Grundſtücks zu dieſem Zweck auf dem 
Lande die gewöhnliche iſt, vorausgeſetzt, daß das Nachbargrundſtück nur unweſentlich be⸗ 
einträchtigt wird. Anders würde ſich die Sachlage erſt in einer größeren Stadt geſtalten, 
wo bei dem Zuſammenwohnen ſo vieler Menſchen ſtrengere polizeiliche Maßnahmen be⸗ 
züglich der ſanitären Verhältniſſe getroffen ſind. — Bienenſtände können nicht bloß in 
Dörfern aufgeſtellt werden, ſondern auch in Städten, wenn es nur am Ende der Stadt ge⸗ 
ſchieht und die Bienen nicht weit über hohe Häuſer und vielen Rauch zu fliegen haben: 
auch behaupten manche Imker, die Bienen ſollen in ihrem Ausfluge nicht hoch ſtehen. O 
nein, mein ehemaliger Nachbar (der Name tut nichts zur Sache) hatte Bienen in Käſten 
3 Stockwerke hoch ausfliegen laſſen, und den lieben Bienen war es nicht zu hoch; ſie 
wurden vielmehr ſchwerer und gewichtiger als andere, die niederig ſtanden. Eine Frage? 
Warum wählen die Bienen, wenn ſie beim Schwärmen durchgehen, mehrenteils hohe Bäume 
oder Höhlungen in Steinbrüchen und an den Kirchenmauern und Kirchtürmen? Wenn man 
ſich alſo von dieſem Vorurteile und dem Namen „Stadt“ gewinnen läßt, ſo richte man vor 
der Stadt geſchloſſene Stände auf und man kann verſichert ſein, die Bienen werden ſich 
da ebenſo gut halten wie auf Dörfern, wo ſie doch auch manchmal über Häuſer und Stä⸗ 
del fliegen müſſen und es manchmal auch freiwillig tun. Man hat ſchon beobachtet, daß 
Bienen von der Stadt zuweilen zugweiſe über die Stadt und die hohen Kirchen 
geflogen ſind, während ſie im Felde hätten niedriger fliegen können. Noch heute findet 
man zuweilen junge wärme, die zeitig im Jahre durchgegangen find in hohlen Bäu⸗ 
men oder anderen hohen unbequemen Höhlen, die freilich mehrenteils im Winter durch 
Näſſe eingehen. Doch iſt Deutſchland heute ſo ſehr bevölkert und die Waldungen und Felder 
werden ſo ſtark von Menſchen beſucht und durchforſcht, daß dieſe „Durchbrenner“ entdeckt 
und der häuslichen Bienenpflege zugeführt werden können. Dagegen dürfte es dem Wob- 
nungsmieter in Dorf und Stadt nach den Grundſätzen über die Miete nicht erlaubt ſein, 
ohne Erlaubnis des Vermieters Bienenſtände zu halten wegen der damit verbundenen Be⸗ 
läſtigung der An- und Mitbewohner. Der Herr Mieter könnte hier mit Recht „läſtig“ wer: 
den, und er hätte kein Recht, bei Verbot von einem „ſchikanöſen Hausherrn zu reden. 
Cum grano salıs! j 


Die 9. Tagung baveriicher Züchter und Beobachter. 


(Fortſetzung zu S. 90.) 

Zum 2. P. der Tagesordn., Wie kann dem ungünſtigen Einfluſſe res: 
neriſcher Witterung auf der Belegſtelle entgegengearbeitet wer: 
den“ berichtete Herr Profeſſor Dr. Zander, daß Regenwetter eigentlich keinen ungünſtigen 
Einfluß auf die Ergebniſſe der Belegſtelle ausiibe, wenn der Imker ſeine Schuldigkeit getan 
hat, er habe im Gegenteil in regneriſchen Wochen oft beſſere Ergebniſſe erzielt. Die Haupt— 
ſache iſt, daß 1. den Völkchen das Futter nicht ausgeht und 2., daß ſie Südflug haben. 

Herr Pater Profeſſor Seibert erzielte im Gegenſatz zum Mißerfolge anderer trotz der 
ungünſtigen Witterung des Vorjahres auf keiner Belegſtelle 131 begattete Königinnen, was 
bei Abrechnung der Inzeſtzuchtköniginnen ein Ergebnis von 100 Prozent bedeutet. Dieſes 
günſtige Ergebnis führt er darauf zurück, daß er 1. ſeinen Völkchen Südflug gab. 2. die 


Nächſte Nummer erſcheint am 15. Juli. 


— ge Ser Po ER Ve En EEE E 


rr er, e e 


107 


Käſchen nicht zu nahe aneinander aufitellte, weil bei regneriſcher Witterung der erſte Son: 
Anblick viele Königinnen zugleich zum Ausfluge lockt, 3. durch Reizfütterung die Drohnen 
md Königinnen zum Fluge brachte, und 4. die Stärke des Drohnenvolkes in rechtem Ver⸗ 
Mil zur Zahl der Begattungsvölkchen ſetzte. Herr Dr. Manger wies darauf hin, daß 
ht nur der genügenden Menge, jondern ee der Zuſammenſetzung des Futters erhöhte 
„ geſchenkt werden muß. Herr Frank von Kleiſt unterſtrich den Wert der 
fütterung. 

Bei Beſprechung des 3. Punktes der Tagesordnung, „Welche Arten der künſt⸗ 
ichen Vermehrung ſind am empfehlenswerteſten?“, bemerkte Herr Lan⸗ 
xsölonomierat Hofmann, daß er nur 2 Arten gelten laffe, den Fegling und den Brutableger, 
w beschrieb ausführlich deren Bildung (ſiehe S. 79 des Maiheftes 1923). Herr Profeſſor 
A. Zander empfahl in erſter Linie den Brutableger. 

Zu Punkt 4: „Wie kann die Ertragsfähigkeit der Bienvölker 

uus dem Körperbau der Arbeitsbienen geprüft werden,“ wünſchte 
hett Landesökonomierat Hofmann, daß die Wiſſenſchaft die Rüſſellänge unſerer heimiſchen 
Sienenſtämme unter Berückſichtigung von mentum, submentum und ligula feſtſtellt und 
“hi auch die Kopfbreite der Arbeitsbienen nicht überfieht,; denn es komme bei der Aus- 
Aung verschiedener Trachtpflanzen darauf an, ob der eine oder der andere Bienenſtamm 
Weu ift, in engere und tiefere Blütenröhren erfolgreich einzudringen. Der Praktiker 
me aber auch mittels des Cloſſometers eine Prüfung ſeiner Völker vornehmen.. Außer⸗ 
xm wäre noch nachzuprüfen, ob die Größe der Honigblaſe, die nach den Unterſuchungen Dr. 
Imbdrujters bei einzelnen Stämmen verſchiedenen Rauminhalt hat, auf das Sammelergebnis 
ems Volkes von Einfluß ift. 
Herr Profeſſor Dr. Zander hält den Füllungsraum der Honigblaſe weniger von 
Du, da die Bienen bei ihren Ausflügen kaum die ganze Honigblaſe füllen. Herr Pro- 
"Im Pater Seibert weiſt darauf hin, daß manche Bienenvölker den Blatthonig ſofort auf- 
puren, während ihn andere nicht finden. Herr Frank von Kleiſt empfiehlt auch darauf zu 
Aten, welche Völker auf der Pollentracht die ſammeleifrigſten find, und welche fih im Weit- 
luge auszeichnen. So bejab er z. B. ein Volk, das im Auguſt eine 2. Rotkleeblüte in 6% 
Klometer Luftlinie aufgeſpürt hatte. Herr Schweinſteiger fand in den Völkern, welche den 
zeiten Blütenſtaub einheimſten, den wenigſten Honig. 

Bei Ziffer 5 der Tagesordnung, „Iſt es wirklich vorteilhaft, alle 
Jahre die Königin zu erneuern?“, erklärte Herr Landwirtſchaftsaſſeſſor Ficker 
rad einen vielen Feſtſtellungen die zwei⸗ und dreijährigen Königinnen für die beiten. Herr 
Oberſekretär Bamberger verwirft mit Rückſicht auf die Zucht die Ausmerzung der Königin- 
ten, ebe die Dauer ihrer Leiſtungsfähigkeit feſtgeſtellt iſt. Herr Profeſſor Pater Seibert 
a feit, daß in Gebieten, wo die Raſſezucht blüht, die Königin nicht jedes Jahr erneuert 
$ 


Ueber den 6. Punkt der Tagesordnung, „Kaſſenfragen“, hielt einen längeren 
dortrag Herr Landwirtſchaftsaſſeſſor Ficker, der in den nächſten Heften der bayeriſchen Bie- 
Mpeitung zum Abdrucke kommen wird. 

Bei Ziffer 7, „Die Raſſezucht und der Entwurf des Bienen⸗ 
tuchengeſetzes“, wies Herr Landesökonomierat Hofmann darauf hin. daß der Ent- 
Auf des Vienenſeuchengeſetzes der einheimiſchen Raſſezucht inſoferne entgegenkommt, als die 
Hit von Bienen zum Schutze gegen die Gefahr der Einschleppung von übertragbaren 
Kunkheiten aus dem Auslande vorausſichtlich erſchwert werden wird. 
Zu Ziffer 8, „Engere und weitere Aufgaben einer Königinnen⸗ 
delegſtelle“, hatte Herr Kreiswanderlehrer Oberlehrer Thoma folgenden Vortrag vor: 


weitet. Engere und weitere Aufgaben einer Könisinnen-Belegſtelle 


„Die Schweizer Imker unter der Leitung des unvergeßlichen Dr. Kramer gingen jhon 
X einigen Jahrzehnten mit der Errichtung von Königinnenbelegſtellen bahnbrechend in 
“uropa voran. Die Fragen der Raſſen⸗ und Wahlzucht fanden bei den dortigen Bienen— 
üßtern überall lebhaftes Intereſſe und die abgelegenen Gebirgstäler jowie die menſchen⸗ 
amen Almen boten reiche Gelegenheit zur Errichtung von Belegſtellen, um mit Hilfe der- 
coen ſorgfältig auserleſene Zuchtſtämme der Bienen rein weiter zu züchten und von frem- 
Xm Bluteinſchlag frei zu halten. 
5 Weit ſchwieriger laffen jich derartige züchteriſche Beſtrebungen in Deutſchland auf dem 
Jachlande oder in den Mittelgebirgslandſchaften verwirklichen. Die dichte Beſiedlung 
teres Landes beſchränkt die erforderlichen abgelegenen Plätze, welche in einem Umkreis 
son mehreren Kilometern Entfernung vollſtändig bienenfrei ſind, auf eine ſehr geringe “ 
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zahl, ſodaß für weite Gebiete eine ſichere Belegſtelle überhaupt nicht in Frage kommen kann. 
Auch hat die leichtere und vielſeitigere Erwerbsmöglichkeit bis zum Weltkrieg unjere Be: 
völkerung nicht in dem Maße gezwungen den Nebenerwerbsquellen die gleiche Beachtung zu 
ſchenken wie die Bewohner der mit Bodenſchätzen ſpärlicher bedachten Schweiz. Erſt der 
Weltkrieg und die demſelben folgenden Jahre der Not, der Teuerung und des Mangels an 
Rohſtoffen erweckte auch in den deutſchen Imkern das Verlangen nach Steigerung des Er- 
trages der Bienenzucht und erregten damit das Intereſſe für die züchteriſchen Beſtrebungen. 
welche vorher zwar von einzelnen Bahnbrechern gepflegt wurden, aber bei der großen Maſſe 
der Bienenzüchter noch ſehr wenig Verſtändnis fanden. 


Dem Bedürfnis nach einem nutzbringenderen Betrieb der Bienenzucht entſprang bei 
uns neben anderen Maßnahmen in der Nachkriegszeit auch die Errichtung verſchiedener 
Königinnenbelegſtellen. Sollen dieſelben ihre hohe wirtſchaftliche Aufgabe erfüllen, dann 
iſt es notwendig, daß ſich die Imker vollſtändig klar ſind über den Zweck und die Aufgaben 
dieſer Einrichtung. 

Auf Grund meiner vieljährigen Erfahrungen als Königinnenzüchter möchte ich die 
9 e einer Belegſtelle in engere und weitere oder in unmittel- und in mittelbare unter: 
ſcheiden. 

Ausgehend von dem züchteriſchen Grundſatze, daß jedes tieriſche und pflanzliche Lebe- 
weien, welches aus einer befruchteten Eizelle entſtanden ijt, in jih väterliche und mütterliche 
Eigenſchaften vereinigt, kam man bald zu der Erkenntnis, daß die Zuchtbeſtrebungen der 
Imker bisher nur einſeitig waren und aus dieſem Grunde nur einen unvollſtändigen und 
häufig ſehr fraglichen Erfolg aufweiſen konnten. Beſchränkte fih doch die Ausleſe der Zud:: 
tiere früher lediglich auf die Königinnen, während man den Männchen, den Drohnen. 
keinerlei Beachtung ſchenkte. Man züchtete die Königinnen zwar aus den beſten Völkern 
nach, überließ aber ihre Begattung dem blinden Zufall. Die Belegſtelle ſchafft nun die 
Gelegenheit, die junge brünſtige Königin durch eine Drohne eines beſtimmten Volkes mi: 
züchteriſch wertvollen Eigenſchaften begatten zu laſſen und dadurch die Uebertragung Die rt 
Eigenſchaften auf die Nachkommen nach Möglichkeit zu ſichern. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt es zunächſt notwendig, die Belegſtelle in einer 
völlig bienenfreien Gegend zu errichten und während der Begattungszeit mit einem wohl— 
gepflegten Edelvolk als Dröhnerich zu verſehen. Den Imkern. welche dieſelbe beſchicken, muß 
Gelegenheit geboten ſein, ihre Zuchtvölkchen möͤglichſt diebesſicher und unbeläſtigt durch Näſſe, 
Hitze oder Ameiſen aufzuſtellen. Je weiter die Zuchtvölkchen voneinander entfernt find 
deſto ſeltener verfliegen ſich die Königinnen und deſto beſſer iit der Eriolg. Eine von Zeit 
zu Zeit vorgenommene Nachſchau, ob die Futtervorräte ausreichen oder ob die Eierlage der 
Königin eingeſetzt hat, läßt ſich nicht umgehen. Hiemit dürften die engeren Aufgaben einer 
Belegſtelle erſchöpft ſein. 

Würde ſich der Leiter der Belegſtelle lediglich auf dieſe engeren, unmittelbaren 
Aufgaben beſchränken, jo wäre die Errichtung einer neuen Belegſtelle nur dann notwendig. 
wenn die erforderlichen Vorausſetzungen für dieſelbe gegeben ſind. Vor allem müßte in dem 
betreffenden Bezirk bereits eine größere Anzahl erfahrener Bienenzüchter vorhanden ſein. 
welche die Belegſterle beſchicken und damit die Bedürfnisfrage für dieſelbe bejahen. Die Zahl 
der zu errichtenden Belegſtellen wäre hierdurch auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt, weil die: 
jenigen Vereinsbezirke, in welchen eine nennenswerte Königinne nzucht betrieben wird, bei un 
leider noch ſehr ſelten ſind. Es taucht nun von ſelbſt die Frage auf, ob nicht auch in einer 
Gegend, welche zwar die örtlichen Bedingungen für eine Belegſtelle erfüllt, wo aber die Kö— 
niginnenzucht noch völlig darnieder liegt, eine Belegſtelle errichtet werden ſoll, falls ſich für 
dieſelbe ein geeigneter Leiter findet oder heranbilden läßt. Auf Grund meiner Erfahrungen 
und im Hinblick auf die Wichtigkeit der weiteren Aufgaben einer Belegſtelle würde ich in 
dieſem Falle die Errichtung unbedingt befürworten. Denn die Belegſtelle ſoll nicht bloß o 
wiſſermaßen als Schlußſtein in einen Vereinsbezirk geſetzt werden, wo nach jahrelanger 
aufklärender und aufbauender Arbeit die Königinnenzucht bereits Gemeingut der Imker 
geworden iſt, ſie ſoll auch Pionierdienſte leiſten, indem ſie durch ihr bloßes Daſein die 
Frage der Königinnenzucht in Fluß bringt und zu züchteriſchen Verſuchen ſeitens der Imker 
anſpornt. 

Es iſt ein alterprobter erzieheriſcher Grundsatz. daß das Beiſpiel viel erfolgreicher witkt 
als die beſtgeſetzten und wohlbegründetſten Lehren. Selbſt der lehrreichſte Vortrag und det 
ausſührlichſte Lehrgang über Königinnenzucht iſt für die meiſten Imker nur eine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung ohne nachhaltende Wirkung, welche bald wieder in Vergeſſenheit gerät. 
Eine Königinnenbelegſtelle aber in erreichbarer Nähe gibt fortwährend Anlaß, ji) mit izt 


Nächſte Nummer erſcheint am 15. Juli. 


109 


beſchäftigen. Ein freier Sonntag Nachmittag oder eine Vereinsverſammlung regt zum 
derſelben an. Die Imker beobachten das Drohnenvolk und tönnen die Königin, die 
Drohnen und die Arbeitsbienen nach Färbung und Leitura prüfen. Sie ſehen die Zucht⸗ 
fäjten und ihre Einrichtung, jowie die Königinnenvölkchen und die jungen Königinnen. 
Dies alles ſpornt zum Meinungsaustauſch und zum Nachdenken an und reizt mit der Zeit 
zu eigenen praktiſchen Verſuchen. Iſt der Leiter der Belegſtelle in entgegenkommender Weiſe 
bereit, auf ſeinem Stande die Ausführung einer Zucht zu veranſchaulichen, ſo wird in 
kurzer Zeit ein Verſuch um den andern unternommen werden und die Zahl der Königinnen— 
züchter wird ſich raſch mehren. 


Wer einigermaßen mit den Verhältniſſen der ländlichen Imker vertraut iſt, wird mir 
beiſtimmen, wenn ich behaupte, daß alljährlich der Ertrag von " bis t/s der Völker ent- 
weder ganz verloren geht oder weit hinter dem Durchſchnitt zurückbleibt, weil die Völker ent: 
weder weiſellos geworden ſind oder eine untaugliche Königin beſitzen oder auch einem 
Stamm mit geringen Leiſtungen angehören. In all dieſen Fällen könnte durch eine junge. 
leiſtungsfähige Königin aus gutem Zuchtſtamm ein bedeutend höherer Nutzen aus den be— 
treffenden Völkern erzielt werden. 


Der Ansporn zum Betrieb der Königinnenzucht ift die wichtigſte weitere Aufgabe einer 
Belegſtelle. Sit der Imker einmal ſoweit gefördert. daß er jid ſelhſt ſeinen Bedarf an jungen 
öniginnen züchtet, dann it es leicht, in ihm auch das Intereſſe für die Fragen der Raſſen— 
und Wahlzucht zu wecken. Der beobachtende Züchter lernt bald die kleinen Unterſchiede in 
der Färbung und Behaarung der einzelnen Zuchttiere kennen und er fängt an zu bewerten, 
zu ſichten und auszuleſen. Nun iſt es wieder die Belegſtelle, welche durch das Drohnenvolk 
dem ſtrebſamen Züchter Auſſchluß gibt über die äußeren und die inneren Eigenſchaften eines 
guten Zuchtvolkes. Dieſe Beobachtungen bilden dann den Maßſtab für die Bewertung der 
eigenen und der benachbarten Bienenvölker und erſtrecken ſich auf Größe. Färbung, Be⸗ 
haarung und Lebensdauer der einzelnen Lebeweſen, ferner auf den Stand und die Aus— 
dehnung des Brutneſtes. die Anordnung der Pollen- und der Honigvorräte, den Sammeleitfer. 
ſowie die Widerſtandsfähigkeit gegen die Witterung und gegen Krankheiten. Nunmehr iſt 
auch der Imker befähigt, ſich mit den wichtigſten züchteriſchen Fragen vertraut zu machen. 
Et lernt, daß er Inzucht treibt, wenn er entfernt blutsverwandte Tiere paart, daß die Paa: 
rung innerhalb des Zuchtſtammes eine Reinzucht, die Paarung verſchiedener Zuchtſtämme 
derſelben Raſſe. Kreuzungen und endlich die Paarung verſchiedener Raſſen Miſchlinge, im 
Volksmund Baſtarde genannt, gibt. Die vielfach ſo verurteilte Inzeſtzucht ergibt ſich aus der 
Geſchwiſterehe oder aus der Paarung von Eltern mit ihren Abkömmlingen und iſt dem— 
nach nach menſchlichen Begriffen eine blutſchänderiſche Verbindung, welche jedoch zur Be- 
feſtigung der Erbkrat beſtimmter Eigenſchaften bis zu einem gewiſſen Grad nicht zu ent- 
behren iſt. Die Mendelſchen Vererbungsgeſetze lehren nun, daß bei allen Miſchlingen und 
teuzungen im Laufe der Zeit wieder eine Spaltung der Eigenſchaften und ein Rückſchlag 
auf die Stammeltern eintritt, und daß es einer außerordentlichen Sorgfalt und großer züch— 
teriiher Erfahrung bedarf. um aus den Kreuzungstieren neue Zuchtſtämme mit dauernden 
wertvollen Eigenſchaften herauszuzüchten. Abgeſehen von vereinzelten Ausnahmen ſäßt ſich 
eine Befeſtigung und Steigerung der wertvollen Eigenſchaften am ſicherſten durch Reinzucht 
in Verbindung mit ſorgfältiger Ausleſe der Zuchttiere und rückſichtsloſer Ausmerzung aller 
Fehl lſchläge bei der Nachkommenſchaft erreichen. Ein berühmter Hundezüchter wurde einſt 
gefragt, wie er es zuwege bringe ſo prächtige, reinraſſige Hunde zu züchten. Er antwortete. 
daß er dies mit einem ganz einfachen Hilfsmittel zuſtande brächte und zeigte den neugieri— 
gen Fragern einen gewöhnlichen Eiſenhammer mit den Worten: „Sehen Sie, meine 
Herren! Mit dieſem Hammer erhält jeder junge Hund, der nicht vollſtändig reinraſſig iſt, 

ſofort nach der Geburt einen Schlag auf den Kopf.“ 


Für die Verbindung der väterlichen und der mütterlichen Eigenſchaften bei einer Be— 
gattung der Zuchttiere und der dadurch erzielten Befruchtung des weiblichen Eies kommen 
verſchiedene Möglichkeiten in Betracht. Demgemäß muß auch das Zuchtergebnis ein ganz 
verſchiedenartiges werden. Sind die Eigenſchaften beider Elterntiere gleicher Art, ſo werden 
ſie ſummiert und dadurch gekräftigt und geſteigert. Sind jedoch die elterlichen Eigenſchaften 
verſchiedener Art, ſo können ſie ſich bei gleichſtarker Vererbungskraft entweder insgeſamt 
vererben, ſodaß die Nachkommen ſämtliche Eigenſchaften ihrer Eltern aufweiſen, oder aber es 
beſteht die Möglichkeit. daß durch die Verschmelzung der verſchiedenen elterlichen Eigenſchaften 
beim Jungtier ſich völlig neue charakteriſtiſche Merkmale zeigen, eine Erſcheinung. die auch 

i der Züchtung der verſchiedenen Blumenſpielarten augenſcheinlich zutage tritt. In all 
den erwähnten Fällen gehen die Eigenſchaften der Elterntiere bei der Befruchtung des Eies 
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eine gleihmäßige Verbindung — eine Aſſoziation — ein. Viel häufiger jedoch beſitzen dr 
zelne Eigenſchaften eine ſtärkere Vererbungskraft als die übrigen. Es herrſchen dann die ver⸗ 
erbungskräftigſten Eigenſchaften des betreffenden Elterntieres bei der Nachkommenſchaft vor. 
He dominieren. Die unterdrückten ſchwächeren Eigenſchaften des anderen Elterntieres find 
zwar in den Abkömmlingen vorhanden, aber fie treten äußerlich nicht zutage. Sie fim 


ſchlummernd, latent, und kommen vielleicht einmal bei irgend einem ſpäteren Nachkommen 
wieder zum Vorſchein. Intereſſant ift, daß die Farben gelb, orange, rot, braun und ſchwarn; 


der Reihenfolge nach eine zunehmende Vererbungskraft beſitzen und daß weiß und blau die 
geringſte Widerſtandskraft aufweiſen. Iſt ſowohl das Vater- als auch das Muttertier mit 
verſchiedenartigen vererbungskräftigen Eigenſchaften ausgeſtattet, ſo können ſich dieſelben aui 
dreifache Weiſe nämlich entweder insgeſamt oder durch Verbindung — Aſſoziation — oder 
auch SE Vorherrſchen der ſtärkſten Eigenſchaften — Dominanz — auf die Abkömmlinge 
vererben. 

Durch diefe Ausführungen jol der Nachweis erbracht werden, von welch verſchie denen 
Umſtänden die Vererbung der Eigenſchaften der Elterntiere auf die Nachkammen beeinflußt 
werden kann. In dieſen Umſtäden liegt auch die Urſache, daß ſelbſt bei der ſorgfältigſten 
Auswahl der Zuchttiere in der Nachkommenſchaft nur zu häufig Fehl- und Rückſchläge ein- 
treten, welche das geſamte Zuchtergebnis in Frage ſtellen. Je verſchiedenartiger die Zucht⸗ 
tiere in ihren Eigenſchaften ſind, deſto unſicherer iſt eine Vererbung derſelben und deſto 
leichter erfolgt jpäter bei den Nachkommen die Spaltung nach den Mendelſchen Geſetzen und 
der Rückſchlag auf die Elterntiere. Nur bei einer vollkommenen Reinzucht darf mit ziem⸗ 
licher Sicherheit die Vererbung der wertvollen Eigenſchaften eines guten Zuchtſtammes 
erhofft werden. Bei den Bienen erleidet aber ſelbſt dieſe Hoffnung noch eine ſtarke Er: 
ſchütterung durch den Umſtand, daß wir in Deutſchland mit unſerem Miſchmaſch von Deut⸗ 
ſchem⸗, Krainer⸗, Italiener⸗ und Heidebienenblut vollſtändig reine Zuchtſtämme faſt nicht 
mehr beſitzen und deshalb ſtändig mit Rückſchlägen rechnen müſſen. 


— —— — 


Am jo größer ijt daher das Bedürfnis nach ſicheren Belegſtellen, mit deren Hilje 
wir bereits erprobte leiſtungsfähige Zuchtſtämme unſerer einheimiſchen bodenſtändigen 
Biene durch ſorgfältige Ausleſe verbeſſern und veredeln können. So wertvoll die Belegſtelle 


in der Hand eines verſtändnisvollen Leiters iſt, ſoviel Unheil kann ſie anrichten, wenn ſie 
dazu benützt wird, die wertvollen bodenſtändigen Stämme einer Gegend mit fremdem Blut 
planlos zu verkreuzen. Die fortgeſetzte verſtändnisloſe Zufuhr fremden Blutes veranlaßt 
durch das unnötigerweiſe an die Wand gemalte Schreckgeſpenſt der Inzucht hat beſonders in 
der heimiſchen Geflügel⸗ und Bienenzucht die wertvollſten bodenſtändigen Zuchtſtämme ver⸗ 
dorben und dadurch einen nicht wieder gutzumachenden Schaden angerichtet. In meiner 
Heimat wird der Aiſchgründer Karpfen ſeit urdenklichen Zeiten gezüchtet. Niemanden iſt 


es jemals eingefallen ein fremdes Blut zuzuführen oder Kreuzungsverſuche vorzunehmen. 


Und doch ijt der edle Aiſchgründer Karpfen ob einer Schnellwüchſigkeit und feines wohlſchmecken⸗ 
den Fleiſches weit berühmt. 

Die Belegſtelle für Königinnen muß in erſter Linie der Reinzucht dienen. Sie braucht 
zu dieſem Zweck durchaus nicht mit einem Dröhnerich von einem weither geholten Stamm 
beſchickt ſein. Es kann vielmehr ein erprobtes Zuchtvolk der betreffenden Gegend dazu ver⸗ 
wendet werden. Innerhalb eines Zuchtjahres kann fogar ein Wechſel des Dröhnerichs ſtatt⸗ 
finden. Alle Kreuzungsveriuche jedoch follen von Laien unterlaſſen werden und nur den: 
jenigen Züchtern vorbehalten bleiben, welche neben einer völlig ſicheren Belegſtelle die 
nötige züchteriſche Erfahrung und wiſſenſchaftliche Vorbildung beſitzen. 

Ein zuſammenfaſſender Rückblick über meine Ausführungen ergibt folgende Leitſätze: 

Die engeren oder unmittelbaren Aufgaben einer Königinnenbelegſtelle beſtehen haupt: 
ſächlich in der Beſchaffung einer ſicheren Gelegenheit, junge Königinnen durch Drohnen eines 
auserleſenen Edelvolkes begatten zu laſſen. Eine zweckentſprechende Anlage der Belegſtelle 
zur Sicherheit und zum Schutz der Königinnenvölkchen ſowie eine ſachverſtändige Beauf— 
ſichtigung iſt notwendig. 

Die weiteren Aufgaben der Belegſtelle ſind erzieheriſcher Natur. Zunächſt ſoll der 
Imker durch die Belegſtelle angereizt werden, ſich mit der Königinnenzucht zu beſchäftigen 
und dieſelbe zu betreiben. Iſt dies erreicht, ſo ſoll in ihm das Intereſſe für die züchteriſchen 
Beffrebungen zwecks Raſſen- und Wahlzucht geweckt werden, damit er auch ſeine Kraft in 
den Dienſt der Veredlung der einheimiſchen Biene ſtellt. 

Die Belegſtelle ſelbſt ſoll nicht zu einem Verſuchsfeld für planloſe Kreuzungen herab: 
ſinken, ſondern in erſter Linie der Reinzucht erprobter, wenn möglich der nächſten Umgebung 
entſtammender Zuchtſtämme dienen. Im Hinblick auf die vielſeitigen wichtigen Aufgaben 
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.. und den hohen Wert der richtig geleiteten Belegitellen für die Hebung und Förderung der 
Bienenzucht jollten die Kreisverbände die Errichtung möglichſt vieler Belegstellen ins Auge 
ſaſſen und zur Ausführung bringen. Es würde dies einen großen Fortſchritt der heimiſchen 
S Bienenzucht und eine ſichere Steigerung ihrer Leiſtungsfähigkeit bedeuten zum Nutzen der Imker 
. und zum Wohle des Vaterlandes. 


Anſchreiben des Haftpflichtverficherungsvereins baperiſcher 
S Bienenzüchter an alle Mitglieder und Imker. 


Gs Der dee hat den Zweck, jeine Mitglieder 1. vor den in 

"BI der Satzungen näher ezeichneten Schäden (— die durch Stiche ſeiner Bienen an İrem- 

den Perſonen und Sachen entſteben, namentlich gegen alle Unfälle, für die der Bienen: 
SH nach 8 833 bis 847 des Bürgerlichen Geſetzbuches haftbar gemacht werden tann —) 

zu ſichern; 
, 2. gegen Einbruch diebſtahl und 

3. gegen Brand zu verſichern. 

Bei ßerſonen⸗ und Sachſchaden ift das Mitglied bis jetzt mit 150 000 4 verſichert. 
: Bei Einbruch diebſtahl wird jedes Volk mit 400 M, bei Brand ein Korbvolk mit 
2000 M, ein Kaſtenvolk mit 5000 A entſchädigt. 
, Bei der jetzigen Geldentwertung ift aber bei Perſonen- und Sad'haden der Betrag 
von 150 000 Æ viel zu gering, da ja hier die Schäden oft viel höher, ja bis zu 1 Million 
und noch mehr fih ſteigern. Sollte der Schaden die Summe von 150 000 M überſteigen, 
“was, wenn die Geldentwertung immer noch zunimmt, bei jedem mittleren Schaden Van 
der Fall jein wird, jo müßte jeder Bienenzüchter für den überſteigenden Teil mit ſeinem 
Vermögen ſelbſt aufkommen. Mit Recht wurde deshalb in vielen Zuſchriften zeitgemäße 
Erhöhung der Verſicherungsſumme von Perſonen⸗ und Sachſchäden gefordert. Die Ber: 
ſicherungsgeſellſchaften würden aber bei einer Erhöhung auf 1 Million Mark für jedes Volk 
280 A Jahresbeitrag verlangen, ohne daß noch Nachzahlungen bei größerer Geldentwer— 
tung ausgeſchloſſen wären. — Ja auch bei der bisherigen Entſchädigungsſumme ſollte der 
HPaſtpflicht⸗Verſicherungs⸗Verein für das Verſicherungsjahr 1923/24 noch 408 740 A nad: 
zahlen, ſodaß pro Volk von den Mitgliedern noch 14 4 foort einzuſenden find, um 
dieje angegebene Summe ablierern zu können. Die Beitragsſumme für 10 oder mehr 
Volker bei 280 .A Jahresbeitrag einzuſammeln und aufzubringen, wäre ſehr ſchwer, ja un- 
- möglich bei unſeren mit Glücksgütern nicht überreich geſegneten Mitgliedern. 

Nach vielen Unterredungen, Ver'uchen und Verhandlungen wurde am 12. Mai 23 
von dem 1. Vorſitzenden des Landesvereins bayeriſcher Bienenzüchter in Gemeinſchaft mit 
dem unterzeichneten Vorſtande des Haftpflichtverſicherungsvereins und dem Vertreter der 
Druckerei in Dillingen mit der Verſicherungsgeſellſchaft Allianz vereinbart: „Die Allianz 
übernimmt ab 1. Juli die Verſicherung gegen Bienenſchäden bis zur Höhe von 30 Völkern 
auf jedes durch die Poſt abonnierte Stück der Bayeriſchen Bienenzeitung. Jeder Bezieher 
dieſer Zeitung ift dann bis zu 30 Völkern gegen Bienen'chäden und zwar für Perſonen⸗ 
ſchäden bis zu 1 Million Mark. für Sachſchäden bis zu 500 000 „ verſichert.“ 

Verſichert iſt ſelbſtverſtändlich nur derjenige, auf deſſen Namen die Poſtquittung aus⸗ 
geſtellt iſt. Iſt doch ſchon der Bezug der Bienenzeitung durch den Inhalt derſelben jedem 
Bienenzüchter und Bienenfreunde von großem Vorteil, ſoll es doch ſchon Ehrenpflicht fein, 
daß jeder Imker das Fachblatt hält, ſo hat jetzt jeder Beſitzer von Bienen die Gelegen⸗ 
beit, ſeine Verſicherung der Bienen bei Perſonenſchäden auf 1 Mill. Mk. und bei Sachſchäden 
auf 500 000 AN ohne anderweitige Koſten zu erhöhen. In unſerer jetzigen Zeit mit der 
ungeheuren Geldentwertung kann der Schaden leicht 2—1 Million betragen. Alljährlich 
wurden Pferde, Rinder, Hunde, Gäre vim. von Bienen geſtochen und getötet. Ein Gäns⸗ 
lein. acht Tage alt, koſtet heute jhon 10 000 A. Sollte ein Bienenzüchter das Unglück 
haben, daß von feinen Bienen 3 bis 5 Gänſe im Alter von 3—4 Monaten erſtochen wer: 
den, jo würden 150 000 A Entſchädigung nicht mehr reichen. 1 Jungrind, eine Kuh oder 
1 Pferd hat dann leicht den Schadenswert von 7 Million Mark, wenn Haut und Fleiſch 
noch zu verwerten wären. 

Möge darum kein Bienenzüchter die Koſten für das Halten der Bayer. Bienen— 
xitung, mit der wahrſcheinlich in Bälde die anderen noch beſtehenden Bienenzeitungen ein: 
zelner Kteiſe Bayern verſchmolzen werden, ſcheuen, um ſeine Völker gegen Perſonen- und 
Sachschäden zeitgemäß verſichert zu haben. Was find heute noch 1000 M pro Vierteljahr 
für die Bayeriſche Bienenzeitung? Mit 2% Glas Bier — 4 Eiern — 1 Pfund Mehl — 
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) bis a Pjund Honig — uiw. kann der Bezug der SE Bienenzeitung auf cin 
Vierteljahr betätigt werden und zugleich eine zeitgemäße Verſicherung bei Perſonen-⸗ und 
Sachſchaden geſchaffen werden. — 

Vielleicht gelingt es ſpäter auch noch, daß, wenn die Abonnentenzahl fih verdop⸗ 
pelt oder verdreifacht, auch die Entichädigungen bei Einbruchdiebſtahl und bei Brand von der 
Bayer. Bienenzeitung einbezogen werden, oder, daß wenigſtens die genannte Zeitung zu den 
bisherigen geringen Summen bei den letzten beiden Verſicherungsarten einen zeitgemäßen 
Zuſchuß leiſten könnte. 

Beſtelle aljo ſofort jeder Bienenzüchter ab 1. Juli l. J. die Bayeriſche Bienenzeitung 
Werbe jeder Imker bei den ſäumigen oder bei den der Verſicherung noch fernſtehenden Bienen— 
vätern, daß die Abonnentenzahl ſich bald verdoppelt und verdreifacht, um auch die En: 
ſchädigung bei Einbruchdiebſtahl und Brand zeitgemäß regeln zu können. 

Freiſing, den 15. Mai 1923. 

Der Vorſtand der Haftpflicht-Verſicherung: 
Färber Joſeph, Gewerbe-Oberlehrer. 


Vereinigung der Seutichen Imkerverbände. 


Berufung in den Hauptausſchuß. 


Die Wahl des Rektors Breiholz, Neumünſter, zum Leiter der V. d. J. ergab 
ſein Ausſcheiden aus dem Hauptausſchuß. An ſeine Stelle iſt vorbehaltlich der Zuſtim— 
mung der Verbände Herr Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach durch Vorſtand und 
Hauptausſchuß als Mitglied des Hauptausſchuſſes berufen worden. 


Preisausſchreiben. 


Nach dem Beſchluß von Vorſtand und Hauptausſchuß heißt die Preisaufgabe 
der Lehzenſtiftung für das laufende Jahr „Das Weſen der Volksbienenzucht“ 


1. Zu dem Preiſe der Lehzenſtiftung ſoll die V. d. J. aus ihren Mitteln einen ent— 
ſprechenden Zuſchuß leiſten, der dem Valutaſtande angemeſſen iſt. 

2. Die Arbeiten find ohne Namen des Veriallers, nur mit einem Kennwort verjeben, 
bis zum 1. September an den Unterzeichneten einzuſenden. Die Anſchrift des Ver— 
faſſers ijt in verſchloſſenem Briefumſchlag beizufügen, der das Kennwort der zuge: 
hörigen Arbeit als Auſſchrift hat. 

3. Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit — gegebenenfalls kann der Preis geteilt 
werden — wird Eigentum der V. d. J. und ſoll in den bienenwirtſchaftlichen Zen 
tungen (gegen Vergütung) veröffentlicht werden. 

4. Das Preisgerich: beſteht ſatzungsgemäß aus dem Vorſtande der V. d. J. und dem 
Vorſitzenden des hannoverſchen Bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins. 

Neumünſter, 9. Mai 1923. Rektor Breiholz 


Plauderſtübchen. 


Heinrich Büttner 7. Am Abend des 11. Mai verſchied nach kurzem Krankerlager 
an den Folgen eines Nieren- und Herzleidens, Herr Landesökonomierat Bein: rich 
Büttner, Polizeikommiſſär a. D., Generalſekretär des Landesfiſchereivereins. Die 
Hoffnung ſeiner Freunde, ſeine Natur werde den Rückfall abermals ſiegreich beitehen, 
blieb leider unerfüllt. Ein Lebensbild unſeres früheren verdienten 1. Landes pereins— 
vorſtandes brachte das Aprilheft dieſes Jahres. Welcher Wertſchätzung ſich der Dahin— 
geitiedene erfreute, zeigte jih bei ſeinem Begräbniſſe, zu dem fih Beamte der Staats 
miniſterien des Innern, der Finanzen und der Landwirtſchaft eingefunden hatten. Det 
Landesinſpektor für Fiſchzucht, Herr Oberregierungsrat Dr. Maier, zeichnete die Cha 
raktereigenſchaften des Verblichenen und widmete im Namen des Deutſchen Filters: 
vereins und der Beamten der Fiſchzucht Kränze. Der Landesinſpektor für Bie nenzucht, 
Herr Landesökonomierat Hofmann, dankte dem Verblichenen für ſeine getreue, un— 
eigennützige Mitarbeit an der Hebung der Bienenzucht, wies auf ſeinen Gerechtigkeit 
ſinn und ſeine Friedfertigkeit hin und legte, da der 1. Vorſitzende, Herr Oekonomierat 
Heckelmann dienſtlich verhindert war, namens des Landesvereins Bayeriſcher Bienen 
züchter und der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände je einen Kranz am Grabes 
bügel nieder. Herr Landwirtſchaftsrat für VBienenzucht, Schreiber, hob die Verdierſte 


Nächſte Nummer erſcheint am 15. Juli. 


113 


des Verſtorbenen um die Honigverwertungsgenoſſenſchaft hervor, legte von dieſer einen 
Kranz und außerdem Kränze von den Kreisvereinen Mittelfranken und Unterfranken 


nieder. Herr Oberlehrer Link widmete Nachruf und Kranz ſeitens des Kreisvereins von 


Schwaben und Neuburg und des Augsburger Bienenguchtvereins. Herr Polizeiober⸗ 


. temmillär Stegmüller dankte mit einer Kranzwidmung im Auftrage des Münchener 
- Bienenzuchtvereins. 


1 
wer — 


— 


—— 


„ „Höchſte Zeit für Tabakſamen⸗Ausſaat! Im Mai und Juni kann durch folgende 
Schnellmethode Tabakſamen zum Keimen gebracht werden, ſodaß die Tabakpflanzen im 
Herbſte vollſtändig ausreifen. Man miſcht den Samen mit reingewaſchenem Sand, bindet 
ihn in ein weißes Tuch und legt ihn in einen Topf mit lauwarmem Waſſer, den man an 
den warmen Dien Wellt, Nach 2 Tagen ſtellt man das Tuch mit Inhalt in einem Blumen: 
201 mit feuchter, lauwarmer Erde ſolange an den warmen Ofen, bis man bei täglichem 


Nach ehen Keime entdeckt. Um Verdunſten zu vermeiden, iſt der Blumentopf mit einer 


` 
— — 


Glasplatte zu bedecken. Den Inhalt des Tuches läßt man dann auf Löſchpavier trocknen. 
bis der Sand abfällt, worauf man den gekeimten Samen ins Miſtbeet oder in einen 


Blumentopf ausſät. 


Vereinsnachrichten. 


Deer Kreisverband mittelfr. Bienenzüchtervereine hielt am Himmelfahrtstage in 
Neuitadt a. Aiſch ſeine diesjährige Gauverſammlung ab. Dieſelbe wurde durch den erſten 


Verbandsvorſitzenden, Herrn Oekonomierat Hedelmann eröffnet und geleitet. An Ehren- 
gäſten waren der 1. Bürgermeiſter der Stadt, jowie ein Vertreter der Kreisbauern— 


kammer erſchienen. Den Glanzpunkt der Verſammlung bildete der hochintereſſante und 
ſeht zeitgemäße Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. E. Zander-Erlangen über das Thema: 
Zuckerloſer Betrieb der Bienenzucht. Den klaren, überzeugenden Ausführungen des 
Redners lauſchten die trotz des ſchlechten Wetters zahlreich erſchienenen Imker mit ge- 
ſpannteſter Aufmerkſamkeit. Eine ſehr rege Ausſprache legte davon Zeugnis ab, daß 
der Vortrag auf fruchtbaren Boden gefallen war. Der Entwurf des Seuchengoſetzes 
für Bienen gab Anlaß zu Vorſchlägen, durch welche die Durchführung der Seuchen— 
bekämpfung vereinfacht werden könnte. Zum Schluß erging an die Imker die Mahnung. 


Dieſen Beſtellzettel ausfüllen, dem Boftboten übergeben 
oder unfrankiert in den naͤchſten Briefkaſten werfen! 
Prets Mark 1300.— pro Vierteljahr worin die Prämie für eine 
© Haftpflichtverſicherung von 5 Millionen bei Perſonenſchaden und 


3 Millionen bei Sachſchaden eingerechnet IN. 
Ausſchneiden! 


Zeitungsbeſtellung. 
Der Unterzeichnete beſtellt hiemit die 


„Bayeriſche Bienenzeitung 


für das 3. Quartal 1923. 


64 
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die Reichstagsabgeordneten ihres Bezirkes dahin zu beeinfluſſen. daß der Gejetentwuri 
auch zur Annahme gelangt und nicht wie ein früherer Entwurf eine glatte Ablehnung 
erfährt. J. A.: W. Thoma. 

Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt. Monatsverſammlung Sonn⸗ 
tag, den 17. Juni, nachm. 2 Uhr, in Zuchering. Abmarſch mittags 12 Uhr vom 
Gouvernementsplatz. Sonntag, 8. 7., nachm. 2 Uhr, Verſammlung in Großmeb: 
ring bei Lang. Abmarſch 12 Uhr vom Schlachthof. 

Imkerverein für Koburg und Umgegend. Sonntag, den 24. Juni, nachmittags 
2% Uhr, Verſammlung bei Bonengel. Blanckmeiſter. 

VBienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag. 12. Juni 1923, nad) 
mittags 7% Uhr, Monatsverſammlung im Vereinslokal „Rondell Neuwittelsbach“. 
Tagesordnung; 1. Vortrag des Herrn Ingenieurs Wimmer über Durchführung 


der Königinnenzucht im Verein. 2. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen | 


erforderlich. Gehring. 


Bienenzuchtverein Pafing und Umgebung. 11.—13. Juni Bienemzuchtlehrkur⸗. 
Leiter: Aſſiſtent Wohlgemuth⸗München. 


Der Bienenzudtverein Simbach hielt am 19. März im Gaſthauſe Zinner ſeine 


Generalverſammlung ab, welche ſehr aut beſucht war. Vorſtand, Herr Kagerhuber, er: 
öffnete die Verſammlung mit Begrüßung der Mitglieder und erteilte dem Kaſſier. Herrn 


Le a 


Lotter, das Wort zur Bekanntgabe des Kaſſen⸗ und Jahresberichtes. Der Jahresbeitrag 


wurde pro Jahr mit 100 & feſtgeſetzt. Als Honigpreis wurde wieder der Butterpreis 
für Schleuderhonig und für Auslaßhonig dreiviertel des Schleuderhonigs feſtgeſetzt. 
Für Schwärme wurde pro Pfund das Dreifache des Honigpreiles feſtgeſetzt. Die Bor: 
ſtandſchaft wurde wieder gewählt. Zugleich wurde beſchloſſen, für künftig ſtändig den 
19. März (Joſefitag) als Verſammlungstag zu beſtimmen. Herr Köſtler aus Braunau 
hielt zum Schluß einen ſehr lehrreichen Vortrag, welcher von den Mitgliedern mit 
größter Aufmerkſamkeit entgegen genommen wurde. 


Bücherſchau. 


J. M. v. Ehrenſels. Die Bienenzucht nach Grundsätzen der Theorie und Erfahrung. 
3. Auflage. Mit Erläuterungen von Alois Alfonſus. Verlag von Th. Fiſher in Freiburg i. 
Baden. — Freiherr von Ehrenfels, der die Bienenzucht zur Poeſie der Landwirtſchaft ftem: 
pelte und in Palaſt und Hütte einzuführen ſuchte, verlegte ſein Werk im Jahre 1829. Einen 


Ausſchneide n!! 


An das 


Poſtamt 


Hier. 
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enge mit Nachſchrift gaben die ſchwäbiſchen Imker Denteler und Nufer als 2. Auflage 
dieſes bah nden Werkes heraus, dem nunmehr die e Auflage durch Alfonſus folgte. 


Ebrenfels war Meiſter der Korbbienenzucht. Sein Werk iſt auch heutzutage noch ein treſf⸗ 


I. 
d 
` 


d licher Führer für Korbimker. Der Betrieb des Baron v. Ehrenfels, der das Abſchwefeln der 

ı ammeleifrioften Völker nicht kennt, ſagt mir mehr zu als der unſerer Heideimker. 

S Die euroväiſchen Bienen. Das Leben und Wirken unierer Blumenmweiven. Eine Dar- 
ſtellung unſerer wilden wie geſellig lebenden Bienen nach eigenen Unterſuchungen für Na⸗ 

| turfreunde, Lehrer und Zoologen von Prof. Dr. H. Frieſe. Mit 33 farbigen Tafeln und 
100 Abb. im Text in 5 Lieferungen. Walter de Gruyter und Co., Berlin W 10, Genthiner- 

( rabe 38. — Der 4. Lieferung ijt rajh die 5. gefolgt. Nun liegt das herrliche Werk, ge⸗ 


| ` 1 Khrieben von einem für die Natur begeiſterten Wiſſenſchaftler, vollendet vor. Während 


uns die erſten 428 Seiten in anſchaulicher, leicht faßlicher Sprache in das wunderbare Leben 
der heimatlichen Bienenarten einführen, gibt das 5. Heft dem Sammler eine Anleitung zum 


| “| Präparieren der Bienen und deren Neſter. Ein reichhaltiges Literaturverzeichnis und zwei 


volkstümliche Vorträge für Unterhaltungsabende: „Das Erwachen des Frühlings“ und 
„Was Mutter Natur erzählt“ ergänzen das Werk, zu dem Verfaſſer und Verlag ihr Beſtes 


x beigetragen haben. 


Imma, eine Bienenmär aus Imler⸗Land. Von Hermann Krieger. Verlag von Ernſt 


Schwabe, Hamburg 8, Gröningſtraße 21. — Der Dichter verwebt in ſchöner, feſſelnder 


Sprache Mär und Wirklichkeit, Wahrheit und Dichtung, zeichnet uns einen Alt- und einen 
Jungimker, zwiſchen denen der Dorfpfarrer als geſchulter Imker ausgleicht. Der „Dorf: 


c ihulmeiiter“ aber kommt nicht gut weg. Die ihm verſetzten Hiebe entbehren jeglichen Witzes 


' und find jo geſucht und fo außer dem Zuſammenhange, daß fie der Lehrerſtand. dem die 
Bienenzucht jo viel verdankt. als gewollte Beleidigung auffaſſen muß. Neuzeitlich läßt der 
Dichter die Bienenkönigin zum „ſtumpfen Muttertier“ werden. 


= Die Bienenzucht, ein lohnender Nebenerwerb. Von A. Alfonus und W. Gräbener 


Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. — Die ſeinerzeit für Kriegsbeſchädigte geſchriebene 
Anleitung ſtellt ein recht brauchbares Büchlein dar. Es iſt nur ſchade, daß ſich die Herren 
Verfaſſer, wie es ſcheint, bei der Durchſicht einer auf den andern verlaſſen haben. 

| Arhiv für Bienenkunde von Dr. Ludwig Armbruſter. 4. Jahrgang. Verlag von 

Tb. Fiſher, Freiburg i. B. Auch dieſer Jahrgang birgt in den bisher erſchienenen Heften 
eine Fülle von Anregungen für des Imkers Wiſſen und Praxis. Es iſt nur zu wünſchen, 
daß wenigſtens jede Imkervereinsbücherei im Beſitze des Archivs ſei. 

arrer J. Aiſch: Wanderbüchlein. Verlag von Th. Fiſher. Freiburg i. B. Das 


ſehr unterhaltend geſchriebene und reich mit Abbildungen ausgeſtattete Büchlein regt treffend 


zur lohnenden Wanderbienenzucht an. 


| Gioeſchäftliches. 


Eichſtätter⸗bez. Nördlinger Bienenzeitung. Wer verkauft Jahrgang 1851. 1852, 1884 
und folgende oder vertauſcht fie gegen andere Jahrgänge. Hofmann, Landesbkonomierat, 
München 34, Schalterfach. 

Honigs und Wachsvpreiſe. Zur Zeit werden von der Honigverwertungsgenoſſenſchaft 
des Landesvereins bayer. Bienenzüchter bezahlt gegenwärtig: Für 1 Zentner Honig 
450 000 M, für 1 Kg. Wachs 20 000 A, für 1 Kg. Waben 6000 A für 1 Kg. Treſter 
600 &. In den Münchener Geſchäften wird das Pfund Honig um 6000 bis 7000 Mark 


Wegen Aufnahme wichtiger 883 wurde die Ausgabe des Junibeſtes 


SE freundlichen Leſern und treuen Mitarbeitern dankt der Schriftleiter 
Karl Hofmann, Landesbkonomierat. 


men und 5 Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Geſchäftsſtelle München, Königin 

17. — Landwirts aftlicher Verlag München⸗Dillin zen. — Anzeigenverwaltung: Landwirte 

Zeg Seriag Sg Bayern, nchen-Dill ingen, Hauptgeichäftsitelle Dillingen Donau. — . 

den redaktionellen Teil: Karl Hofmann, Landesökonomierat, München 34 (Schalter, — Für die 
Anzeigen: Aug. Ludw. Ackermann, Dillingen⸗Donau. 
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ungen Wander- Bienen- Schleuder Königinnen — 1 
owie alle zur Bies euder befruchtet und ge⸗ 
Wei an reen Breu, Zei Wabengrößen 9 0 n i béie t e eh 


Geräte liefert in ans| — end zu Tanfen ge: wärtiger Preis M. ‘frei, vertont * 
erkaunt bit. Ausfhrg. m. 5 Zanderkäſtenſſu ſu det Offerten mit 9000. 9e . Tugespreis W 


J. J. Kneffel, neu, 1 0 65 zu unter Sir. 218 an Die kauft gegen Rückporto "I . 
i M. 14 verkaufen. Geſchäftsſt. der B ‚3a 
a a Angebote an riſchen Bienenzettung, Air & Sáwabe, Tb. Müplhuber, A 3 | 


Oeutſche . Berlin W 30, Bienenzuchtoer.⸗Vorſt. 8 
Qj iqi Heyl, Haar, Obb 2 Janderbenlen Frankenſtraße 9. Ramerberg, Obb Sinzing S 
Higinnen Waldluſt. Verkaufe dies e 
; geſucht. Offerten nur mit Verkaufe dies]; Mikro 
47 235 EC Preisangabe. b 3 
er v. Originaljtamm. CR Tusche dafür 70 Dia. efruchtete rößeres für 4. 
Breite geg. Rückporto. E SE IIIIIIIII Königinnen ungen alir $` 
r. SiGe, Zeg Gerſtung⸗ %%% EE De vertäuf 


Zu verkaufen betr. 119800 Stamm. LA 
fan. nené febr preiswert zu. —:— Ich Ich k 


befr. u. gar. f. lebende Anfragen gegen 

verkaufen. Ankunft fiel 0 lte Bienenril 
Honig: Brann, Lehrer, ot 8000 Mit. pio Stück Rückporto Im teren 

Hobenried, Verpackung 100 Mt. Georg Specht, Theodor a 

ſchleuber dee: „Honig Ad Nal eaten | sr 

f. 3 Rahmen. auh| AR a pe A A . Allgäu Kirchstr. 
ein. Rormalmaß⸗ V R f Taufe ied t ý ; ſch 
and Bergin DT RH en Je eng et Endres, Honigſchlendet ma] 


kere 


dener Käſten 20 kompl. Normal- re en de Offingen a. Don. in allen Größen und für jedes I 
M. Mitterer, i G Sr | We 39 223 gut, prompt und billig d 
Mesner Bienenfäften, von Gerh. Wée noen: Maſchinenfabrik Schwetzi 


; elw. Honigraum mit Diter 8 


i . Fil dede. |—————-—— . Wabeupreffſe, breit Proſpekte koſtenlos. Vertreter 
Schwärme gibt ad, ſperrgitter u. Fi 45, hoch 30, Holländ S ee 
15 doppelw. Breit; och ei 
Anfragen aea. d, enen mcc, EEE 25, 00630, gen o — Nene oder gebeagäie 


Götz. Stübach. Po of Kupfer gegen Höchſt⸗ 
Diesped, Mittelft. Ile Bon a Schleuder⸗ gebot, nicht unter M. Kuntzſch⸗Zw.⸗Beul 
ee —— Breitwab. Normalmaß. 9 0 ni 9 Bees durch die un. (Wolfenbüttler oder Goeritz) zu kane 


isa 
Anfragen Rückporto. zeigen⸗Verwaltung der ſucht. Preisangebot an 


1) Serflung- RE kauft zu höchſten ee Lehrer Ortner, Nieder 


Freiſin g. Tagespreiſen Dingen Donau. pd. Straubing. 
und 6 Deutſch⸗ Normal: A D 5 r r 
kaſten m. Oberbehandl. 2 gebrauchte 0 ’ 
5 „ a į Hontggrokhandlung 
jedes gegen 
einen Naturſchwarm. re etager Reg ensburg für GER Obst- und Gartenbau 


Job, gan, dt. 100, wia ure nag, Ungeheuer & Ulmi 
Malching a. Inn. e Kren Buchdruckerei in Ludwigsbud 


— — 

— ] ] —ßf? .. ̃j,, ̃——— DT , E 
BI) IT DT IT TUE eg 
= e 
> Ziuboundiebeo wom Jofeyomy 1922 | 
= sind noch einige vorrätig zum Preise von Mk. 950.—, 
5 franko Pieferung. Ä 
= Betrag erbitten wir auf unser Postscheckkonto München 51745 


NV UW ID, 00 TO: mm l VEH IHM, MM LM. „cs 


I m VI 


He J 


— 


enen⸗Wohnungen 
der verſchiedenſten Syſteme, in 
Holz- und Stroh⸗Ausführung. 
lalität: Zanderbeuten, Hofmann's 
teith ftöde, Freudenſtein⸗Kaͤſten, 


| Sonig 
Vadis 


j 


„Doppelbeute etc. Ferner: Stålplórbe, tauft 

ke, Strohmatten, la. Rähmchenholz, 22 
nur erſtklaſſige Arbeiten. H. Gühler 
Honiggroßhdlg. 


amtliche Gerätſchaften. 
Stieber & Söhne, 


jengeräte-Fabrif und Großimkerei, 
Schil ingsfürſt, (Mittelfranken). 


1887. Gegründet 1887. 


Berlin SO 33 
Elfenſtraße 3. 


Geſucht prakt. er 
fahrener 


Imker 


für Guatemala 
verheirat. Süddeutſcher 
oder Oeſterreicher be: 
vorzugt. 

Angebote an: 
Fred. C. Jenkins, 
vamburg I. Bahn- 

hofſtraße 11. 


Jede Menge reinen 


Ichleuderhonig 


kauft 
und bittet um Preis- 
angebote mit Angabe 
von Menge, Farbe 
(vorwiegende Trachthu. 
Bedingungen. 


Großimkerei, 
Ebersbach Sa. 


Verſandgefäße können 
eventl. geſtellt werden. 


unt bejte Bienenwohnung für alle Imker 
wenig Zeit haben. — — Proſpekt frei. 


Broſchüre 


Seiten Druck und 55 Textbildern enthält viel inter: 
ale fortſchrittlichen Imker. Preis franko: Das Doppelte 
125 Gramm D e. Nachnahme zuzüglich Speſen. 


freiwillige Anerkennungen 
tine Broſchüre, meine Betriebsweiſe und meine Beute. 


fn oerke, Alfred Neumann, Olbersdorf i. 8. 


fesben Nr. 33116. Girokonto Olbersdorf Sa. Nr. 169. 
BEBBSEBERBEEBEREBEBBRRERNNUSETERNEM 


Kaz Kolb, Karlsruhe 2 (Basen) 


kation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. 


ſatia⸗Univerſalbeute 


Kolb's Wabenanlötlampe 


w 
a 
* 
Ki 
m 
2 

lA nanübertro en, Wabenzangen, Honigjchleuder- — 
hinen (Maßangabe erforderlich mit Friktionsantrieb und 2 
Ahunterantrieb), Wabenmeſſer, Rauchbläſer, Bienen- 2 
er (Roßhaar), Entdecklungsgabel, Bienenhand⸗ m 
Honigbüchſen, — 

E 

EI 

A 

＋ 


Maßangabe Kunſtwaben, deg 


und fämtliche mg gut erprobte Geräte für die Bienenzucht. 


7 Des jmhers Freude ist meine altbewährte 


' IDAL 


von den Bienen bevorzugt und sofort ausgebaut. 
w radar — exahte Zellenprägung. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen bestätigen dies 


|° wachswarenfabrik Robert Berta, Fulda. 


Fur Wachs vergüte ich ½ des Gewichtes in Waben. 


A 


— Amen 


Wegen Aufgabe der Bie⸗ 
nenzucht verkaufe ich 


5 Freudenſtein⸗Breitwabenbenten 
etagig, Doppelwandig mit Seitenfütterung 
mit Rähmchen, darunter drei ganz neue 
noch pia gebrauchte Käſten, die anderen 
wenig gebraucht. 

2 Breitwabenkäſten doppelwandig, ohne 
Geitentütterung faſt ganz neu. 

1 Honigſchleuder mit Rettenuntenantrieb 
und vieles andere Imkergerät 


gegen Höchſtangebot abzugeden, bei 


Max Jäger, Zwieſel 


bayer. Wald, Thereſienſtraße 28 


Par zs n pasado 
für jedes Maß. 


Joſef Linker, Drahtwerk 
Caſſel 121. Abt. Bienenzuchtgeräte. 


Schweierſche 
Univerſal⸗ 
Breitwaben⸗ 
Zukunftsſtöcke 


Maß 33,8426 und 37426 mit 
16 Rahmen liefert weit unter 
Tagespreis, ſolange Vorrat reicht. 
Preisliſten mit Beſchreibung gegen 
Ein ſendung von Briefporto. 


Ulrich Schweier, 
Mechaniſche Imkerſchreinerei 


Unterliezheim 
Poft: Höhftädt a. D. 
NB. „Kein Tränkröhrchen, 
keine Flaſche mehr!“ 
Offeriere auch meinen neueſten 
Futtertrog, Liter faſſend 


zum Muſterſchutz angemeldet; bei 
Beſtelluͤng hitte Deckbrettchen⸗Ma 
angeben. 


Heinrich ogg 


mechaniſche Imkerſchreinerei 
Augsburg ⸗Kriegs haber 


Ob. Oſterfeldſtr. 40. / Poſtſcheckkonto 
München 87 574 liefert 


Bienenwohnungen 


verschiedener Syſteme und Geräte zur Pflege 


und Zucht in muſtergültiger, fachgemäßer 
Ausführung. Alleinherſteller des a⸗ 
ſtens D. R. G. M. Nr. 782 821 


Ueberntmmt das Sießzen künſtl. Mittelwände. 


Verkaufe 


Familien verhält. halber meine bei 
Höchſtädt a. O. befindl. Bienenzüch⸗ 
terci mit za. 40 Rormalmaß⸗Drei⸗ 
etager, 5 Öerftung- Käften, 15 Körben 
2 Schleudermaſch., Wachsſchmelzer, 
ſonſt. Geräten und mehrere 100 
ausgeb. Waben alles LL g. Zuſtande. 


M. Hetzer, München 


Aeuß. Wienerſtraße 15 III. 


oe Ranfe . 
Bienen bücher 


auch Imkerze itid riften 
und «Broihliren. An» 
gebote mit enauer 
Titelangabe u. Jahres- 
zahl erbittet Theodor 
Fiſher Freiburg B 


m 
Militürſchuhe 


Militüärtuch⸗ 
hausſchuhe 


lief. billig. Preis- 
liſte umſonſt. 
Steinwartz, 

Badenweiler. 

EE 

ong, Artikel 

allet Art 
empfiehlt 
H. Jüͤrs, Derjand: 


haus, Hamburg A 
Eimsbüttelerſtraße 12. 


ttt 


| Kinderl. rüft. Ofſiz.⸗ 


Ehepaar i. mittl. Jahr., 
evg, ſucht 


Bienen⸗ 


ZJanderbenten wirtinnit 


ſowie das geſamte Geräte zum Zan⸗ 
derbetrieb fertigt als Spezialität 


Wachs | 


wird bei billigſter Berechnung zu 
Kunſtwaben gegoſſen (Zander und 
Normal). Verkauf von Fabrik- 
kunſtwaben aus garantiert reinem 
Bienenwachs. Umtauſch Wachs ge: 
gen Fabriks und Handguß. 


Anton Walter, 


vorm. J. Butzer, 
Bienenzuchtgeraͤte Fabrikation 


Nürnberg, Langenafie 11. 


Telephon Nr. 7133. Poſtſcheckkonto 9030 
Nürnberg. 


Aufräufer 


für Honig und Wachs gegen hohe Prov. 


in waldr. Gegd. Mittel. 
deutſchl. (auch Franken, 
Koburg Heſſen) zu 
übernehm. Kleine frdl. 
Wohnung (3—4 3.) 
Beding. Anleitg. durch 
erfahrenen Imker er 
wünſcht Angeb. und 
Nachweiſe erb. an H. 
Steininger. Poſt 
Stift Keppel (Kreis 
Siegen). 


Prrieab⸗ Bau 


Garantiert rein 
überſeeiſcher 


Taba! 


[Geld- Varinas 
Leiſtungsf. Houiggroßzhandl. ſucht in 
allen Bezirken in Imkerkreiſen gut eingeführte 


goldgelb. Blättertab. 
Pfund Mark 4800. 

reſpektiv Tagespreis. 
Verl. Sie Probepfd. 
Tabak Verſandhaus 


Max Steen, 
Kisdorf-lllzburg 


Offerten unter 238 an Bauer. Bienenzeitung 
Dillingen⸗Donau. | 


(Holſtein) 


—— 


ee || 


Pflanzt Euren Tabat je 


a 


Honigverwertungs⸗Genoſſenſchaft J 


Anbauvorſchriften für Tabakpflanzer dont 


J. D. Lacher, Nürnberg, 2 


ei - 
D 
Lé 
e 
D 
D 
e D 


KAUFE 


Schleuder- Scheibenhonig u. Wa 


Frbitte Angebote m. Menge u. vorwieg, Blütentracht. | 
nehme Transporirisiko und kann auf Wunsch Ge 


Alwin Franz, Ze 


LEIPZIG, Ecke Frankfurter- u. Funkenbr 
Drahtanschrift: Honigfrans / Fernsprecher : 


5. 
mtl. Urte 


Der Erfolg mit Chemiker Hebers Tat 
an unfermentiertem Tabak ift geradez 
blüffend in Geruch, Geſchmack und Bekon 
lichkeit. (Amtl. Tabakſachverſt. von Sa 
Herr Landwirtſchaftsrat Hoffmann Sp N 


Bahnhofplatz 6. 


Euskol⸗Briketts Ge 
Beuten⸗, ſowie umlarv⸗ Ger 


für Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. e 
E. Zander, Erlangen ſowie ſämtl. Artikel zur Se 
fertigung derſelben. 


Zink⸗ und Aunoͤſtab⸗Abſperrg 
(Linde und andere Syſteme) z. Fabriki 
Alle neuzeitlichen Bienenzuctgeräte, wie Honig 
Rähmchenitäbe. Holzſtabdecken, Futterballon u. Run 
ſofort Iteferbar. s 
Preisliſten über alles verſendet 


* 71 
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Gegen Kaſſa zu kaufen geſug 
garantiert reines 
und 


Bienenwachs reinen Bien < 
Wilh. Vollmar, Bonn g.) 


Telegr.: Kerzenvollmar. Telephon 29 


tee 


CENT VEIT PITZACT ANKER IKT I IE 


ATI eg 


Die beliebten 


becker 
Kunſtwaben 


gem hannoverſchen Bienenwachs 
wlt liefert ſehr günſtig 


becker Wachswerk Lok & Co. 
tihsbleihde — Kerzenfabrik. 
Q ii beck. 


JES 


Sana DD 


| rec s Schleudern 


Syſtem Buß palen für alle 
Wabengrößen, auch für Breit- 
waben! Schleudern ohne Me, 
jel raſch, reinlich und gründ- 
lich den zäheſten Schleuderho- 
nig. aben können in der 
Maſchine entdeckelt werden. 


Wachs preſſen 


m. Rührwerk Syſtem Buß 
Unverwillſtlich ſtarke Bauart! 

Verbluüffend ſchnell. intenfives 
Auspreſſen. Proſpekte und 
Zeugniſſe gratis und franko. 


 Nuiinenfahri, Vetzlar a. L. n. L. 


viel Geld! 
Porto, Fracht ergüt. 


Fordern Sie Ausnahmepreis. Alle $ 
Rabatt f. Imker 


eher: 


eis X 4000. Rabatt 10—20 " ù 
as Sie brauchen, fertigt in Massen 
alde, Postsch. München 52479 


12 & 


Las naνj,n data 


. 


Höre tascmeuder 
ann. 1 
) Arnswalde | 


Garantiert reiner 


Rauchtabak 


la. Ware. 


Mittelſchnitt Pfund⸗ 
paket 3500 Mk. 
Feintabat 
Mark 3000.— 
la. Zigarren 


Dieser Fünfzack- 
Wettermelder 


pr. Stüd 200. — Mt. ist ein Ratgeber in 
empfiehlt ſolange Vorrat allen Wetterfragen. 
Jak. Fr Kolb, Prospekt 315 versendet 
* kd 9 : 
Karlsruhe 2, | | Kosmos A.- G., Göttingen. 
pe > T. Fabrik für Wetterinstrumente. 
erian 


Wir find dauernd Ub. 
nehmer v. garant. rein. 


Bienen 
Honig 


Angebot mit Preis 
und Quantum an die 


Milch⸗Centrale 
Würzburg. Telephon 


Rähmchen- Stäbe 


Erlen-, Aspen-, Fichten, Buchen. und 
Birkenholz zweiseitig gehobelt, sauberer 
Schnitt. 


100 m 6/25-26mm M. 4500. 100 m 
1/25-26mm 5500.- M. 


Gansrahmen Halbrabmen 


Halbr. zugeschnitt. per 100 Sıck. 4200 M. 
Ganzr. zugeschniit. per 160 Stck. 5500 M. 

Nuten per 100 m Mk. 500 mehr. 
2817 Gefäße für Trans. 


port werden geſtellt A. Steidle, Holzwarentabrik. 
3anderbeuten 'Meßhofen, Post Roggenburg 


in muſtergültiger (Schwaben). 
Ausführung lies 
fert ab Lager 
J. J. Kneffel, Wieder Kolb's lieferbar! 
Schweinfurt a.. ] Dampf = Was” 
Kraft: Futter.] Auslaßapparat 
Mittel 


i M. 30000.— (freibl.) ift d. denk · 
beſt bekömmliches und bar einlachte nur billigfte! 
aus beſt. Rohmaterial t. lich wie das Honigf leudern. D A 
Hunde, Schweine umſtändliche Arbeit fürchtet faft jes 
und Geflügel. der Imker u. vielfach unterblied nur 
Vorzügl. Anerkennung. des halb das Auslaſſen des Wachſes, 
h teni il es an einem geeigneten Appu- 
i rer Leide 000 ai rat für den Betrieb fehl e. — Wit 
n. 10 Pfd. M. 6000. — ap 
pofifrei lezen Boraks: dielem Apparat Wachs auszulafien, 
falle oder Nachnahme. macht Beranfigen. Keine ſchmter ige 
Ludwig Küſpert, Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 


Futtermittel en gros, J. F. Kolb, Karlsruhe 


München 38. Tel. 
61352. Poſtſcheckk. Kr: | Dachnerſtraße 19. 


19447 Amt München. 


Wankler/ DIE KÖNIGI 


Im Juli erscheint: 


Die Königin. Das fruchtbare Weib im Biene A 
Praktische Anleitung zur modernen Weiselzucht. Von Wilhelm Wankler, Sulzburg im Sch 


Vierte, vermehrte und verbesserte Auflage. 6—10. Tausend. Umfang etwa 90 Seiten 
40 Abbildungen. Preis bei Bestellung und Bezahlung vor 1. Juli 1923 Mk. 8000.— (eins 
Zusendung). Vereine erhalten bei Bezug von je 10 Stück 1 Freistück, = 


Die 4. Auflage dieses besten und unentbehrlichsten aller Weiselzuchtbücher, welches seit Jahren vergriffen war, 
Imkerschaft mit Ungeduld ersehnt. Der Altmeister und Begründer der neuzeitlichen Weiselzucht gibt in di 
seine in 3 jähriger Praxis gesammelten Erfahrungen zum Nutzen der Imkerschaft offen und rückhaltsios 
glänzende Beobachtungsgabe, verbunden mit einem seltenen Spursinn und technischer Handfertigkeit 
Zuchtmethode bei der Imke: schaft der ganzen Wet Anerkennung verschafft, seine Methoden haben auf die deutsche 
aber auch auf die hochentwickelten Weiselzuchtmethoden der schweizerischen und amerikanischen Züchter in reichem 
tend gewirkt. Sein in urwüchsiger Sprache, aber ungemein sachlich geschriebenes Buch ist eine unerschöpfliche Fund de 
Ratschläge und ausgezeichnet beobachteter Einblicke in die Lebensvorgänge des Bienenvolkes, Seine Ratschläge bieten denm 
des Buches hundertfach auf, 


THEODOR FISHER, VERLAG :: FREIBURG 


Kirchstraße Nummer 31 und 33 Postscheckkonto arlsruhe 2 


GEIGER$ RAUCHBLÄSER| 


mit unverwüſtl. Kugelventil verhindert das reiſe 

geſundheitſchädliche Raucheinatmen, daher jeeibleibend, 
ſehr geeignet für billiges Rauchmaterial wie 
Faulholz uſw. ſomit für Richtraucher und 
Rauchet im, Gebrauch billigſter und Better 
aller Rauchapparate, feit 10 Jahren biel 
tauſendfach bewährt. Rr. 1 ganz aus Mef- 
fing beliebt. Sorte 12 000.— Mk. Nr. 2 mit 
Holzmantel für ſehr empfindliche Hände 
13200 Mk. Ventilanieſtücke allein 2400 
Mk. Rillenrädchen mit Meſſingkolben 
2700 Mk. Schwarm⸗ und Gartenſpritze 
ganz aus Meſſing mit Lederkolben Brauſe 
und Strahl» Mundſtück 40 mm weit, 60 
cm long, 850 Gramm ſchwer 21000 Mk. Elektr. Sede 6000 
Mk. Garantie für jedes Stück, bei Richtgefallen Geld zurück. Bei Vor— 
einſendung auf Poſtſcheckkonto Stuttgart Rr. 8507 franko Zuſendung. 


Guſtav Geiger, mechan. Werkſtätte Biſſingen a. d. Enz. 


Die Preiſe ind fejtgejeßt det einem Dollarſtand von nicht über 25 000 Mart. 


a- 


— 


Die drel 
Kriege. 


Deutschlands Aufstieg i 
kommenden Wirren M 


Deutschlands at 
tungskampf. Das Erge 
heimer Arbeit. 


Deutschlandsko 
der Endsieg! Siia: 


Hilfsmitteln. Triumph 
Erfindergeistes. Mk. 
Alle 3 Bücher nur 
Nachnahme, Porto 


Buchversand 
Stuttgart, Schloss 


— 


a 


j 


KUNSTWABE 


Englerts Heros-Waben 
Englerts Bienen- Waben 


seit langen jahren die best erprobte Hunstwabe aus 
garantiert reinem Bienenwachs. — Preisliste zu Diensten. 


Martin Englert, Hißingen a. M 


1. Bayerishe Hunstwaben- Fabrik. 


Ankauf u. lImtauscd von Bienenwadhs — Bienenzuditg 


— —— — — — — — — 


SER et v iu Hochstetten, 


Sägewerk 
woh nungen Mechan. Schreinerei 


ten — Großimkerei 
BIENENWOHNUNGEN 


e Er. in ersthlassiger, unübertroffener Ausführung 
srmaschinen / Imkereigeräte aller Art 
twäben, e Versandgefäße etc. 


Bei Bedarf wolle man Preise einholen! 


Saatbeize 


EN Gemüsesämereien. 


` 1 der Brennfleckenkrankheit der Bohnen und 
Sc brbeen, des Zwiebelschimmels, der Kohlhernie usw. 


U$STIN 
zur Vernichtung der Blutlaus 


= Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 
~ Sokial-Weizen gegen Hausmäuse 

Certan gegen Vieh-Ungeziefer 

Bert zur Haus- und Stalldesinfektion 


en ic an i E bekämpfungsmittel- B 
Vertrieb in München BAYER 


— t > n 
r 
| 11 
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u i Í 
a 2 2 
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H 


D 
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Heinrich Thie, Wolfenbüttel 


„Blenenwohnungen, Geräte, Alles’sofort lieferbar Fig: 


Kleine Preisliste gratis und franko raim 


EHT El Cl EI EEIEEEIEE 


7400 altes een Prepri t 


kaufe jeden Poſten bei höchſter ey E für Aufkäufer und € 


Adalbert Schröder, Berlin O 17 Nat ee e e 
% t Mönigftabt 9971. Se? n 5 Bertin Sranffurter.Silee, bahnlapernb dls Brach ent, 

99 ngen Berlin- Fra 
wë mi ritat p e von Ha a? we 1 wänden Wo oe, 


222 t e He "Si enen 


—— pa RR RER RSR REES RER BAENDANDENRERERRRDM 


Bienenzudht - Gerat 
Bienenmwohnunger 


Albert & Lindne 


München, Prielmayersir. 1 


2 Englert's Kunstwaben, 
— —— BEBSEERERERRREREE 


AAMA IOA IAAI DADA INANA LIT LU Anad Aa aAA eee 


Nordiränkische Imkergeräte-Fabrik von JON. Selam 
Mellrichstadt (Bayern) 


liefert prompt und billig 


alle zur Bienenzucht und Pflege erforderlich: 
Gerätschaften. 


LEE EEE EEE ROORDA Opna tantoa: unn UURIDHDIDIINNHIMHHHUDGEINER 
AE 
F pepe, g & Söhne, Franke a. 


Sofort vom Lager lieferbar: 


400 Bienenkästen verschiedener System 


B. Gerstung-, Alberti-, Normal-, Kuntzsch-, Freudenstein-, Honigquell-Beutenz 


Garanliewaben Marke Wal" / Geräte Zur Bienenzue 


Führer für Bienenzücter gegen Einsendung von 
Mark 15.— + Anfragen bitte Porto beizufügen 


Wir kaufen Wachs, Raas und Pressrückstände zu höchsten 


ËM x 
74 u LAP rel 
Di Wu NS “Tr 


| 


mutt lU 


N 


eis 


Geräte, Futtergefäße 


i . ` kunsichzmilling, Freudenſteinkaſten, Königinzuchtgeräte (Anbrütekäftchen, Befruchtungs⸗ 
Uchtungskaſten für 6 Völker uſw.) Nach Landesökonomierat Hofmann u. Prof. Zander. 


Künſtliche Mittelwände 


liefert preiswert und gut 


Aoverwertungs⸗Genoſſenſchaft bes ganbes⸗ 
bayr. Vienenzüchter München Zeichen, 


Ankauf: 
tig, Wachs, Waben und Treſter 


= Wachstauſch gegen Kunſtwaben 


ebenſo werden 


! : dar mmerkzeuge und Bapers Schäblingsbetämpfungsmittel geführt 


der Genoſſenſchaft: 2. Lotterer, Augsburg, Hindenburgſtraße 22. Unger, Fürſten⸗ 
Schloſſermeiſter Waldmann, Mühldorf. Kaufmann Lutz, Buchloe, Aſylſtraße. 
Sauter, Lauingen a. D. Max Frantz, Ergoldsbach, NDD. 


konto 3477. 


Seſere jeden Poſten Export 


NST WAREN 


aus garantiert reinem Bienenwachs! 
Spezialität: Schulz⸗Körbſche Wabe, Aluminium⸗Wabe, Kolumbuswabe, 
7 agaußfgewalzte Anfangsſtreifen. 
Verſchiedenartigſte Bienen wohnungen und Körbe ſowie 
fämtliche Artikel zur Bienenzucht. 


Neueſter illuſtr. Bilderbogen nebſt Textbuch und Aufklärungsſchrift über Buckower 
Lager deute gegen Einſendung von 50 Mark. 


tegt, umtau ſch und Umarbeitung von jedem Poſten Wachs und alter Waben. 


OTTO SCHULZ (Bienenschulz) HUE HN Greis Lebus.) 
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twabenkajten, Hofmannsbreitwabenkaſten m. Aufſatz, Zanderbeute, Deutſcher Nors 


Poſtſcheckkonto 3477. 
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an Süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


= 
= Rietsche Gussformen in Friedensau: 
Haarscharfe, vernickelte Kupferprägung deier 
in allen vorkommenden Wabengrössen hefertar, in Zinkrahmen sowohl als auch 12 u Ku e 
das Beste, was es gibt, Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer W 4 L 
,  Preisbuch 1914/15 gegen Mark 250.— 
Nachtrag 1922 gegen Rüokporto 

Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen S 

Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, Anl 
lampen „ita Entdecklungsgabeln „Badenia“, Honigschlendermase 7 
mit Präzisions-Zahnrad-Obergetrisbe, Trausportgetässe, Könligina pe o 
gitter aus Zinkblech l e Ee, 
so wie viele praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht E - 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH 3» (B. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte (Gegr. kee A. 


Cr ut, 


scheckkonto 


— 


alle bienenwirtschaftlichen‘ A 


speziell: 2 
Honigschleuder- Hon unn i 
maschinen | pip- 
für alle Grössen | E". 
Dampiwachsschmelzer Kees e 
Firma | 


| CARL. FRITZ 
Preisliste gern zu Bienengerätefabrik, Mellrichsi 


Diensten Unterfranken 


Hunstw ab EN ka y 
Th. SCHENK, Würzbup 


ak Hunstwabenfabrih % 


Gescehäftsgränd, 1780 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten d 


a AN = 


(Reginawaben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren W 
werden daher seit Jahren von den tit. Imkern bev orzugt. Lieferungen zu I 
Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise. Bei Anfragen ist Rückpestag 


A. Herlikofer, Gmünd (Wärttembs 


tijde Bienen-3eitung 


= Münchner Bienenzeitung, Süddeutiche Bienenzeitung 


Landes-Berein Bayeriſcher Bienenzüchter e. B. 


d den Tektiell (einſchl. Bereinsnadricdhten) müſſen fpäteftend bið zum 1. einen jeden Monats bei Herrn 
1, Rürnbe een. 55 einireffen. — Alle Einſendungen für den Anzeigenteil find Be A bie | 
ER Bienenzeitung in Dillingen⸗Donau zu richten und können nur die Anzeigen au 5 
. bei der betreffenden mer vorhergehenden Monats eingegangen find. — ift — 
* eee Frcs. bel Zuſendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nur die Poſtanſtalten e 
+e 


itäts-Bienenzuchtgeräte | 


Herzog-Absperrgitter 
geniesst Weltruf! 


Dem Imher zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den ]mkerschulen, ]mkerlehranstalten unc dë 
Autoritäten als das Beste anerkannt, Höchste 


gf A 
n 


Auszeichnungen auf allen beschikten Aus- ki 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- pi: 
zision, unbeschränkte Gebraudsdauer, 4 

vielseitige Derwendungs möglichkeit. Bin Ver- — 
such führt zur ständigen Anwendung und Gi 

garantiert die höchsten Erträge. ju jeder Ké 

beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte T 

Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das Zi 

erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite $ 

die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 8 

Prospekt kostenlos. Ch 

EUGEN HERZOG] 

SS 3 
Schramberg (Schwarzwal) 3 ` 

Inhalt des Juli-Heftes. ix 

eins. — Mittelfränkiſcher Kreisblenenzüchterverband. — Kreisverein oberpfälziſcher Bienen ; . 

rei 1 Niederbayern e. V. — Vereinigung der Deutſchen Imterverbände. — 61. Wanderverſammlung 
i ei Bienenitand. — 50 Jahre Mberti-Blätterjtod. — Maßnahmen zum Durchhalten der Bül 
Don Normalmaßvölkern auf Breitwaben, — Ein Schnenumweiſelungs verfahren. — Aus gr" 
llelfrankiſger Kreisbienenzüchterverband (Abgeordnetenverſammlung). Vereins nachrichten. e sit) de 
für Bienenkunde. Geſchäftliches. 


~- 


Cëatert bei der eigenen Boftanftalt, nicht bei der Geihäftäfitelle in rebate f e 


auufe ere Quantum I 


Bienenhonig: ee bm: ` 


erprobt und bewährt, zur Verhinderung des 
zum jeweiligen Tagespreis. Ueberfliegens, Ein Meter Einzäunung genügt 


Erfinder und Hersteller 


gelt Gemran, Delil.⸗Geſch. H. Dornseil, Radevormwald 8. 
Dillingen, Stabtberg 30. Ender 


Pa- 


L wot, WEST 

SSSSRRRRRRL (pic 
111117 

m 


Kaufe jedes Quantum | 

Binmanfoning , Aersftäntiice 3 
Sienengerätefabrif Kuutſch e 

rg Ee Steinmüller * 
Lean? Stuttgart (Wt.) Mellrichſtaot (Bayern) 3 an L P 
KC ben . liefert alle zur Bienenzucht und andere bew 
und Pflege erforderlich. Geräf- || ſteme in und | 


ke 
ee Teleeleleleleı ſchaften in beſter Ausführung. 


L. Lotterer jr., Augsburg, :: Preisliſten gratis und franko. :: 


Hindenburgſtraße 22 — — 
vis Avis Epple & Buxbaum. TTITETTTIEEE 
Eer dee — —— 


Poſtſcheck⸗Konto München 27840 
— din 2947, 


Imker⸗Geräte > 


und erbitte Angebote 


ge ie in nur f niſcher Ausführung. 
uſtwaben, ienen wohnungen, 
BA TE, jowie Schleuderma⸗ 
ſchinen, Wabenpreſſen Wachs ſchmel⸗ 
zer eic. ſtets auf Lager. 
Filiale der 8-8: München. 


EE 


Wanderi mil Aisch! 


eine neue Sto 
infolge ihr 
dachten 
Gee 
Geſichtspr 
Beſchreil 


ö Ge sten Preisena. z oc 
Bienenzucht, Honig u. KE 


Dann bleiben Euch üble Erfah- \ 

rungen und Verluste erspart und Wäthsgewinnung nötigen Ve „ CS 
Ihr kehrt mit lf Honigwaben Maschinen u. Gera te in à D 
heim. Die A Anleitung Wie vu E uch bester Ausführung. Preislis den S i 
hiezu das „Wanderbüchlein“ — stehen frko. zur Verfügung. W 


Eine Handreichung für kleine 


Loker von Plarrer Johannes £ KEN 
Aisch. Julipreis bei Voraus Ca. 100 Stück ın verschiedenen 


zahlung M. 5000.— einschl. Zu- CSL ge ` -R 
sendung. Zu b eziehen d. Theo do y Ausführungen am Lager. 
Fisher, Verlag Freiburg i. Br. 


Postscheckkonto Karls ruh e 23338 


dens Anweſen Seechen 


und bitte um Angebote 
mit 4—5 Tag. Land v. Kriegs | — er ee ede werd e geſtellt. — 


beſchädigtem Imker zu 37 S. Winklmeier 


Kaufe jedes Quantum 


zefucht. Angebote an 
fef Frommeld, Kaiſerslautern Baas Anand Mt 
Rh -Nfala, Wormſerſtr. 21. Sendlingerſtraße 30. 


rrliche 
Locken 


ohne Brennscheere 
auch bei Feuchtig- 
keit haltbar durch 
mein „Lockenkräu- 
sel-Flixier”, Preis 
proFlascheM,.4000.- 
Porto und Nachn. 
extra. 
Versandhaus 
Elsner 
Stuttgart 
Schloßstraße 57 B. 


ZJanderbeuten 


in muſtergültiger 
Ausführung lie⸗ 
fert ab Lager 
J. J. Kneſſel, 
Schweinfurt a. M. 


1, Mönckebergſtr. 11 


ehen erregende 


Kaufe jedes Quantum 


Offerten mit Preis 


M. Nook, 


Bln,-Siemensstadt 91. 


Anfänger 

Gedrudte 

u. Bor 
S 


15356 Hanno 
gs quellen: 
Broidüre ! 


ein fall. 


ver. 
11 


er Weidem ann, 
— Oebisfelde. 


die beste Schleuder bis | 


— Patent amtlich 


verwüstliche Stabilität. Gr 
und Krait. Mantel und 


Ak für Honigschleudern, Wachssch 


— ——— ——— e 


Kaufe Bienen⸗Wachs F 


ſahfrei, hellgelb, zu höͤchſten Tagespreiſen und erbitte Angebot. 


rtin Englert, Kitzingen a. M :: Eege, 


s ME. 33000 pro Kilo marktfähiges Bienenwachs bei 


Honigschleudermascine 


SIEGERIN 


mit Seitenantrieb 


Fieihaspel und Doppelkugellager aus Stahl 


iwerster Belastung 


Leichtester Lauf bei sc! 
=— Dauernde Vorteile: — 


Kein Ausleiern, kein Nachst: der Lager. Un- 


te Ers; unis an Zeit 


Sowie sämtliche andere Sy 

== Honig-Schleudern == 

für sämtliche Maße, zu zwei, 
Rahmen, 


Rauchbläser :: Handschuhe : Kappen elc. 


Dr < 


Ha 8 Anny 
hat das Wort: 


„Ihr lieben Männer laßt Euch sagen’ 
In einer Welt, in welcher seit Jahr” 
tausenden alles schwankt, bedar 
es eines festen u. sicheren Punk 
tes, auf den man sich vertrauens- 
voll stützen kann. Dieser Ruhepunkt 
ist der häusliche Herd; der Herd 
ist aber kein iester Stein, wie 
die Leute leichthin sagen, sondern 
ein Herz, und zwar das Hors ei- 
ner treusorgenden Hausfrau” 


An alles 


l denken Sie in Ihrem Berufe, 
er aber nicht an die leider ach 
e e so oft unterschätzte Hans- 
„ arbeit Ihrer unermüdli- 
` ohenlebenskameradin. Das muß ond- d METEN- 
` Hoh mal anders werden! Die Zeiten NA 
„ ändern sich und wir mit ihnen. Na also! S IX 
Ya. Ihr Haus ist und bleibt jedoch Ihre 
A Burg! Die eigenste Weise und der individuelle 
GG, Charakter eines jeden Hauses wird fast immer be- 
stimmt durch die Frau, Das Bild einer treu sor- 
Kr" genden und arbeitsamen Hausfrau muß sich in das 
kälteste Männerherz schleichen, wenn ein solches 
uberhaupt vorhanden ist. So, also doch noch? Dann e 
en, bitte erleichtern Sie endlich ernstlich die Haus- 
8 und Küchenarbeit Ihrer schaftensfrohen Haus- 
t; frau, Wo ein Wille, da ein Weg! Brat 
ar. war die Tat, dann erst kam das bequeme Wort. 
Ei Verlangen Sie heute noch von der Dresdner Lovo- -~> 
` Firma(Lorenz & Vorberg, Dresden-A, 19, Haydnsir. ; 
ei; 54/239) die neue Lovo-Broschüre Nr.952 über eine 0 
Ka, ` moderne Haus- und Küchenwirtschaft, die Ihnen +4, 
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u meinem 50. Geburtstag find mir ſoviele Glüdwünfche eh ice daß ich (0 
N völlig außer Stande bin, jedem Einzelnen zu danken itte daher, 9 
allen, die meiner jo freundlich gedachten, auf dieſem Wege meinen herzlichſten Q 


Dank ausſprechen zu dürfen. 
Dr. eege ee 


5 Feieren Sienenzüchter 2.2 


Nr. 11. Betr.: Schriftleitung. 


Es wird hiermit. bekanntgegeben, daß Herr Oberlehrer Thoma, Nürnberg, 
Bulmannſtraße 55, die Schriftleitung unſerer Bayeriſchen Bienenzeitung ühecnommen 
bat. Herr Thoma iſt den Leſern unſeres Vereinsorgans längſt als Verfaſſer der monat⸗ 
lichen Anweiſungen bekannt und ich bitte dem neuen Herrn Schriftleiter volles Ver⸗ 
trauen entgegenbringen und ihn in weitgehendſtem Maße in jeinem neuen Amt unter- 
ſtützen zu wollen. Aller Schriftwechſel, der jih auf die Schriftleitung unſerer Bayeri⸗ 
Wen Bienerzeitung besieht, ift in Zukunft ausſchließlich an die Adreſſe des neuen 
Schriftleiters gehen zu laſſen, wobei bemerkt wird, daß für unverlangte Einſendungen 
keine Haftung übernommen wird und daß Rücksendungen nur dann erfolgen, wenn 
Rückporto beigelegt iſt. 

Bemerkungen des neuen Schriftleiters: Der Entſchluß, die mir an⸗ 
gebotene Schriftleitung der B. B. anzunehmen, iſt mir nicht leicht gefallen; denn ich bin 
mur darüber völlig klar, welch große Verantwortung gegen die einzelnen Imker und 
auch gegen Sachs der Bie nenzucht ſelbſt ich damit übernehme. Mit der herzlichen Bitte 
mich wie meinen Herrn Vorgänger durch rege Mitarbeit unterſtützen zu wollen, will ich 
es verſuchen, nach beſtem Vermögen den übernommenen Verpflichtungen gerecht zu 
werden. N W. Thoma. 

Nr. 12. Betr.: Haftpflichtverſicherung (Wiederholt). 

Die Haftpflichtverſicherung für die Mitglieder des Landes vereins hat eine we⸗ 
fenıliche Umgeſtaltung erfahren und zwar mit Wirkung vom 1. Juli d. J. Dis bs: 
berige Verfahren iſt wegen der zeitraubenden Liſtenaufſtellung. Völkerzählung uſw. 
zu umſtändkich und zu teuer geworden. Die Haftpflichtverſicherung ſoll in Zukunft wieder 
mit dem Bezug unſeres Vereinsorgans, ‚Die Bayer. Bie nenzeitung“ verbunden werden. 
Dieſe Aenderung erfolgt im engiten Benehmen mit dem Haftyflichtverſicherungsverein 
bayeriſcher Bienenzüchter. Der Verſicherungsbeitrag wird in Zukunft mit dem Bezugs- 
preis der Zeitung erhoben. Den Herren Vorſtänden der ſämtlichen Zweigvereine iſt 
ſeitens ihrer Kreisvereine ein Rundſchreiben zugegangen, das alles Nähere über dieſe 
Angelegenheit enthält. Die Einzelmitglieder werden gebeten, ſich hierüber bei den 
Herten Vorſtänden der Zweigvereine zu . Siehe auch Anſchreiben an die 
Zweigvereine in heutiger Nummer der B. B. Ztg. 

* 


Abonnenten der „Bayeriſchen Bienenzeitung“, die mehr als 30 Völker beſitzen, 
Daher dem Abkommen mit der „Zürich“ gemäß, dieje überſchießende Zahl mit je 
108 „ ver Jahr verſichern müſſen, werden darauf aufmertſam gemacht, daz die An- 
. dieſer die Zahl 30 überſchreitende Völkerzahl dem Landesverein Baneriſcher 
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Bie nenzüchter unter gleichzeitiger Vorlage der Abonnement⸗Quittung anzuzeigen find 
und daß der ausmachende Betrag auf das Konto der Naiffeiſenbank in Nürnberg. 
Poftſcheckkonto Nr. 145 Nürnberg gleichzeitig zu überweiſen tjt. Auf der Rückſeite der 
Ueberweisung ift zu bemerken „für den Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Haft- 
pflichtverſicherung für x⸗Völker.“ Die dem Landesverein eingeſandte Beſcheinigung der 
Zeitungsbeſtellung erhält nach Eingang des Betrages vom Landesverein den Stempel 
. EE und wird dem Verſicherten zur weiteren Aufbewahrung wieder zus 


Nr. 13. Betr.: Rückporto. 


Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß Antworten auf Zuſchriſten 
an den Landesverband nur dann erteilt werden können, wenn das entſprechende volle 
Rückporto beigefügt ift. 


Nr. 14. Betr.: Jahresbeiträge. 


Die verehrlichen Herren Kreisvereinsvorſtände werden dringend erſucht, die Jah⸗ 
resbeiträge für das Jahr 1923 tunlichſt rajh an den Landesverein einzuſenden; die 
fortſchreitende Geldentwertung zwingt zu dieſer Anmahnung. 


Nr. 15. Betr.: Verkehrserleichterung für Bienentrans porte. 


Allen Imkern, die in dieſem Jahre in die Heide wandern wollen, ſei die Mitteilung 
gemacht, daß der Landesverein an die Zweigſtelle des Reichsverkehrsminiſteriums in 
München, ferner die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen und die Deutſche Land- 
wirtſchaftsgeſellſchaft an das Reichsverkehrsminiſterium in Berlin Eingaben gerichtet 
haben, die dieſe Behörde veranlaſſen ſollen: 

1. die Fracht für Bienenvölker, die in die Heide geſchafft werden ſollen, über den 

bisherigen Satz hinaus weiter zu verbilligen, 

2. für beſchleunigte Beförderung zu ſorgen, : 

3. daß das Verladen der Bienenvölker an jeder Station und in jedem Zuge ge- 

ſtattet wird, í 

4. daß das Babnperjonal zu weitgehendſtem Entgegenkommen angehalten wird. 

Für Norddeutſchland ijt durch die D. L. G. insbeſondere auch der Antrag geſtellt, 
daß durch die Einſtellung von Extrazügen zu Bienentransporten in die dortigen weiten 
Heidegebiete weitgehendſtes Entgegenkommen und Erleichterung geſchaffen werden moge. 

Der Landesverein ſpricht die ſichere Hoffnung aus, daß das Reichsverkehtsmini⸗ 
ſterium dieſen Eingaben Gehör ſchenkt; es würde dadurch nicht nur die Imker, die bis 
jetzt nur trauernd und fütternd bei ihren Bienenvpölkern ſtehen konnten, zu größtem 
Danke verpflichten, es würde ſich dadurch auch unſchätzbare Verdienſte um die deutſche 
Bienenzucht und damit auch um unſere Volksernährung erwerben. 

Unſere Imkerfreunde werden gebeten, fidh, ſobald fie die Abſicht haben zu wan: 
dern, bei ihren Bahnſtationen zu erkundigen, ob derartige Erleichterungen gewährt ſind, 
bezw. die Bahnſtation zu veranlaſſen, ihrerſeits Anfragen an die zuſtändige Eiſenbahn— 
direktion zu richten. 

Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


An die verehrlichen Zweigvereine. 

Der Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter hat mit einer leiſtungsfähigen Hajt: 
pflichtverſicherungsgeſellſchaft der „Zürich“. Allgemeine Haftpflicht- und Unfallverſiche— 
rungs-Aktiengeſellſchaft in Berlin ein Abkommen getroffen, wonach die Abonnenten 
der Bayeriſchen Bienenzeitung, ſoweit ſie im deutſchen Reiche wohnen, gegen die geſetz⸗ 
liche Haftpflicht für Perſonenbeſchädigung obne Rückſicht auf die Zahl der durch das 
Schadenereignis betroffenen Perſonen bis zum Geſamtbetrag von 5 Millionen Mark, 
für Sachbeſchädigung für das Schadenereignis bis zum Geſamtbetrag von 3 Millionen 
Mark verſichert ſind. Der Verſicherungsſchutz für den einzelnen Abonnenten beginnt 
am Tage nach der Einzahlung der Abonnementgebühr bei der Poſt und zwar mittags 
12 Uhr. Wird die Abonnementgebühr jhon vor Beginn des Abonnements bezahlt, jo 
beginnt der Verſicherungsſchutz ert zum Abonnementanfang, das ijt jeweils der 1. Juli, 
1. Oktober, 1. Januar, 1. April. Das Abonnement der Bayeriſchen Bienenzeitung kann 
nur pro Vierteljahr getätigt werden und gilt der Bienenhalter nur jo lange verſichert, 
als er tatſächlich Abonnent der Bayeriſchen Bienenzeitung iſt und die Abonnement⸗ 
gebühr entrichtet hat. Verſichert iſt nur der, auf deſſen Namen die Abonnenten⸗Quil⸗ 
tung lautet. 
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Zu beachten ift, daß für die Verſicherung eine durch das Reich feſtgeſetzte Indexzifſer 
zugrunde gelegt iſt, nach welcher die Verſicherungsſumme und Prämie je nach dem Stei⸗ 
gen bezw. Fallen dieſer Indexziffer auch ihrerjeits ſteigt oder fällt. Es iſt aljo in 
weitgehendſter Weiſe für die Intereſſen der Mitglieder nach dieſer Richtung hin ge- 
forat. Ferner ift zu jagen, daß je weitere Kreiſe unſerer Bienemüchter die Bayeriſche 
Bienenzeitung Tejen, dieje im Verhältnis zum Steigen der Abonnentenzahl den Be- 
zugspreis im Laufe der Zeit wird ermäßigen können. Wir bitten aufs drinalichſte und 
herzlichſte, dieſes Angebot des Landesvereins wohl zu beachten und recht eifrig für den 
Bezug der Bayeriſchen Bienenzeitung zu wirken. Der Bezugspreis beträgt 2000 M 
pro Vierteljahr, einſchließlich der Prämie für die Haftpflichtverſicherung und ifi die 
Zeitung ſofort ausschließlich bei der Poſt zu beſtellen. 


Alle auf Grund des Abkommens des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter 
mit der Haftpflichtverſicherung zu Gunſten der Abonnenten der „Bayeriſchen Bienen— 
zeitung“ gegen die Folgen der geſetzlichen Haftpflicht in ihrer Eigenſchaft als Bienen⸗ 
halter Verſicherten bitten wir folgendes zu beachten: 

Tritt ein Haftpflichtſchadenfall ein, jo bm ſofort durch Poſtkarte die zur An- 
meldung des Schade nfalles ‚notwendigen Formulare beim Landesverein Vayeriſcher 
Bienenzüchter in Nürnberg 2, Briefjach 29, anzufordern und zwar vorerſt ohne nähere 
Beſchreibung des Schadenfalles. Die Poſtkarte kann einfach lauten: 

„In meiner Eigenſchaft als Bienenhalter ſind gegen mich Haftpflichtſchadenerſatz⸗ 
anſprüche erhoben worden. Als Abonnent der Bayeriſchen Bie nenzeitung bitte ich um 
Zuſendung der zur Anmeldung dieſes Schadenfalles erforderlichen Formulare.“ 

Der Landesverein überſendet dann dem Verſicherten die formellen Schade nanzeige⸗ 
Formulare, der fie ſoſort ausfüllt und an den Landesverein unter Beilage der Abonnon— 
ten-Quittung für das laufende Vierteljahr einſendet. 

Bei etwaigen ſtrittigen Haftpflichtfällen wird ſich die „Zürich“ der ſachmänniſchen 
Unterſtützung durch den Vorſtand des Haftpflichtverſicherungsvereins Bayeriſcher Bienen- 
züchter bedienen. Beſonders zu beachten ift, daß bei Eintritt eines Schadenfalles der 
Verſicherte dem Anſpruch erhebenden gegenüber weder eine Haftpflicht anerkennen noch 
ablehnen darf. Er muß zunächſt die Entſcheidung der „Zürich“ zur Sache abwarten. 

Wir ſprechen die beſtimmte Hoffnung aus, daß die Herren Vorſtände in den 
Kreiſen der Mitglieder recht eifrig für den Bezug der Bayeriſchen Bienenzeitung werben. 

Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Anſchreiben des , bayeriſcher Bienenzüchter an alle 
it 


Die Allianz, Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft in München, welche die Ri: 
verfiherung des Haftpflichtverſ. Vereins bayeriſcher Bienenzüchter eingegangen hatte 
und jahrelang betätigte, ſchreibt im Briefe vom 26. Juni, „daß ihr durch den geld oe: 
leitenden Vorſtand des Landesvereins in Nürnberg unterm 19. d. M. die Mitteilung 
gemacht wurde, daß auf Verſicherungsnahme bei unſerer Geſellſchaft für die Abonnen— 
ten der „Bayer. Bienenzeitung“ verzichtet wird, da von anderer Seite günſtigere Offerte 
vorliegt. — Wir benachrichtigen Sie, daß wir unſeren Ve rſicherungs vertrag. 
Schein Nr. 731000, mit Wirkung vom 1. Juli 1920 zur Aufhebung bringen, wovon 

e Kenntnis nehmen wollen.“ Aus dieſem Grunde kann der Haftpflichtverſicherungs 
verein die Haftpflichtverſicherung nicht mehr weiterführen, jo daß jedes Mitglied, um in 
Zukunft gegen Haftpflicht verſichert zu ſein, die „Bayeriſche Bienenzeitung“ 
halten muß. Das Vermögen des Haftpflichtverſicherungsvereins ohne Rückverſicherung 
iſt ſo gering, daß nicht ein einziger großer Schaden bei unſerer jetzigen Geldentwertung 
getilgt werden könnte. 

Die Mitglieder des FHaftpflichtverſicherungsvereins bleiben aber fiir die gelei- 
ſteten Beiträge pro 1923 beim Haftpflichtperſicherungsverein noch gegen Einbruch⸗ 
Diebſtahl und gegen Brand verſichert. da für größere Fälle letzterer Art die 
Rüdverficherung bei der Providentia weiterläuft. — Wer pro 1924 feinen Beitcag wieder 
entrichtet, bleibt gegen Einbruch⸗-Diebſtahl und Brand weiter verſichert beim SE ch:⸗ 
verſicherungsverein Bayeriſcher Bienenzüchter. 

Freiſing⸗München, den 7. Juli 1923. 


Der Vorſtand: Joſeph Färber, Gewerbe-Oberlehrer. 


Der Kaſſier: Otto Erich Wohlgemuth. Aſſiſtent b. Landwirtſchaftsrat für Bienen 
zucht. München. 
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Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. 


Nr. 7. Betr.: Rückporto. 
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß Antworten auf Zuſchriften 
an den Kreisverband nur dann erteilt werden können, wenn das entſprechende volle 


Rückporto beigefügt iſt. 
| Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Kreisverein oberpfälziſcher Vienenzüchter. 


Kreisverein Oberpfälziſcher Bienenzüchter. 1. Der D. J. V. ift es gelungen für 
die Bienenzucht nochmals ein kleines Quantum Zucker von der Reichszuckerſtelle zu 
erwirken. Der Preis wird fih auf ungefähr 1700 M pro Pfund ſtellen. Die Vereine 
können affo auf Grund der alten, bereits eingeſandten Liſte für jedes Volk noch 1 Pfund 
beſtellen. Für den Fall, daß nicht alle Vereine dieſen Zucker abnehmen und daher eine 
Reſerve bleiben ſollte, erſuche ich bei der Beſtellung, wenn der Verein mehr Zucker 
wünſcht, zu notieren: „Der Verein nimmt auch mehr ab.“ Die Beſtellung muß bis 
31. Juli bei mir eingelaufen ſein; nachher wird über den reſtigen Zucker verfügt. Für 
Schwärme gibt es nicht eigens Zucker. 2. Wer mit ſeinen Völkern in die Heide nach 
Altenſchwand oder Mooslohe bei Weiden wandern will, hat dies mit Angabe der 
Völkerzahl, für die er Platz wünſcht, bis 25. Juli beim Unterzeichneten zu melden. 
Wieviele Völker er dann wirklich aufſtellen Kann und welche Platzgebühr er dafür zu 
entrichten hat, wird ihm bis ſpäteſtens 1. Auguſt mittels Karte mitgeteilt. 3. Einige 
Vereine haben ihre Vorſtandſchaft (1. Vorſtand und Schriftführer) beim Kreisverein 
noch immer nicht angemeldet und das Mitglieder⸗Verzeichnis (Zu⸗ und Vorname, 
Stand, Wohnort) noch immer nicht eingeſandt. Es wird hiemit zum letzten Mal darum 
erſucht; wird wieder nichts eingeſchickt, ſo gilt der SC als ausgeſchieden. 

Schmatz, 1. Vorſitzender. 


Kreis⸗Bienenzuchtverein für geberbayern e. Y. 


Kreis⸗Bienenzuchtverein für Niederbayern, E. VB. Die heurige Vertreterverſamm⸗ 
lung wird am Mittwoch, den 25. Juli, vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe Ritzinger in 
Plattling abgehalten werden. Die Tagesordnung iſt bereits an die angeſchloſſenen 
Vereine verſandt. Vorſtände, Vertreter der Vereine und alle Vereinsmitglieder ſind 
zu dieſer Verſammlung freundlichſt eingeladen. Die am Vorabende bereits in Plattling 
anweſenden Imker treffen ſich im Nebenzimmer des Gaſthofes Ritzinger. Beſtellungen 
von Nachtquartier find an Herrn Michael Bichlmeier, Kaufmann in Plattling zu richten. 

Paring b. Langquaid, den 29. Juli 1923. 
Der 1. Vorſtand: Johann Kratzer, Pfarrer. 


Vereinigung Aer Seutichen Imkerverbände. 
An unſere Verbände! 


Der Obmann des Preſſeausſchuſſes, Herr Pfarrer Aiſch in Ketſchen⸗ 
dorf (Spree), ſerdet mir folgerdes Auſchreiben: 

„Die neue Honigernte muß jetzt jo preiswert untergebracht werden, daß die Bie- 
nenzucht nicht aufhört, lohnend zu ſein. Darauf kommt jetzt alles an! Ein neuer zah⸗ 
lungsfähiger Kundenkreis muß gewonnen werden. Dem Honig muß die gebührende 
Würdigung — nicht in erſter Linie Nahrungs- und Auffſtrichmittel, ſondern einzigartiges 
Gejundheitsmittel — verſchaſft werden. Dies ift nur möglich durch Aufklärung und 
ſtändige Erinnerung in der Tagespreſſe. Erfahrungsgemäß helfen die Zeitungen uns 
gern; jeder innerlich geſunde Menſch iſt Bienen- und Imkerfreund. Erfahrungsgemäß 
ilt es aber ſehr wertvoll, fajt notwendig, perſönliche Beziehungen zu den Schriftleitun— 
gen der einzelnen Tageszeitungen zu pflegen, um trotz allen Papiermangels Aufnahme 
unſerer Werbeauſſätze zu erzielen. Deshalb werden die Verbände dringend gebeten, 
durch ihre Vereine für jede einzelne Zeitung ihres Gebiets einen Vertreter zu bejtim- 
men, der dafür ſorgt, daß ſeine Zeitung Stoff erhält und abdruckt. Großſtädte und 
Badeorte ſind beſonders zu pflegen, in letzteren werbekräftig aufgemachte Honigverkaufs⸗ 
ſtellen während der Sommermonate einzurichten. Die Anſchriften der Vertreter bitte ich 
bogenweiſe vervielfältigt (20mal) je höchſtens 105 Zentimeter groß (Anſchriftgröße), 
an mich zu jerden zu unmittelbarer ſchnellſter Belieferung mit Werbeſtoff. 
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Außerdem aber ijt die unmittelbare Mitarbeit der geſamten Imkerſchaft zur Be- 
Haftung von Aufſätzen, Gedichten, Bildern, Mitteilungen jeder Art aus dem ganzen 
Gebiet der Imkerei nötig. Hieran hat es bisher ganz und gar gefehlt, und hierum wird 
nochmals herzlichſt gebeten. Unmöglich kann ein Mann neben ſeinem großen Berufsamt 
und den anderen imkeriſchen Vereinsarbeiten allein alle Auffſätze ſchreiben, unmöglich 
das erforderliche alles umfaſſende Wiſſen und Können haben. l 


Die Zeitungsvertreter werden gebeten, die Tagespreſſe auf Falſches und Auf: 
fallendes zu überwachen und davon dem Ausſchuß Mitteilung zu machen. 

. Ohne ſorgſamſte Mitarbeit der Geſamtimkerſchaft bleibt die Arbeit des Preſſeaus— 
ſchuſſes Bruch, bis ein eigenes Werbebüro errichtet werden kann. 

Aiid, Ketſchendorf (Spree). 
Die Arbeit des Preſſeausſchuſſes ijt von außerordentliher Bedeutung. Von ihr 
hängt es ganz weſentlich ab, ob es gelingt, den Honig in ſeinem Anſehen, ſeiner Wert- 
ſchätzung und feiner Preisbildung zu heben. Auf den Preſſeausſchuz wartet eine um- 
ſangreiche Tätigkeit. Es gilt, unter einheitlicher, ſtraffer Leitung ein wohlgefügtes Heer 
von geſchulten Preſſemännern auf der ganzen Linie planmäßig in eine großzügige Ar- 
beit einzuſtellen. Herr Pfarrer Aiſch in Ketſchendorf (Spree) iſt bereit, die Leitung 
dieſer Arbeit zu übernehmen. Ich bitte die Verbände. ihn mit allem Nachdruck zu unter. 
ſtützen und die vorſtehend ausgeſprochenen Wünſche ſofort in die Tat umzusetzen. Wir 
dürfen keine Zeit verlieren. Breiholz. dieumu ter, 

Mitarbeiter und Helfer im Ausſchuß für Rechtspflege. 

Der Obmann unſeres Ausſchuſſes für Rechtspflege, Herr Dr. jur. Johannes 
Krancher in Leipzig, Zeitzer Str. 2, ſchreibt mir: 

„Der von mir geleitete Ausſchuß kann nur arbeiten, wenn er in den Landesver⸗ 
bänden Mitarbeiter und Helfer hat. Ich benötige, um für die Allgemeinheit der deut⸗ 
ſchen Imker etwas wirklich Wertvolles zu ſchaffen, umfangreichen Materials, das ſich 
teils in den Archiven der Landesverbände befindet, teils dauernd neu entſteht durch 
Anhängigwerden von bienenwirtſchaftlichen Fragen bei Gericht oder bei Verwaltungs- 
behörden. Ich greife deshalb den Gedanken des Herrn Pfarrer Dr. Gerſtung gern auf, 
Sie zu bitten, alle Landesverbände anzuweiſen, mir umgehend je einen Vertrauens— 
mann namhaft zu machen, der vorhandenes Material ſofort und neues Material 
laufend für mich ſammelt und als Vermittler zwiſchen meinem Ausſchuß und den ein- 
zelnen Verbänden funktioniert.“ Herr Dr. Krancher bittet dann, daß ihm in ſehr kurzer 
Zeit Männer namhaft gemacht werden möchten, die bereit und geeignet ſind, in ſeinem 
Sinne mit ihm zu arbeiten. 

Ich bitte nun die Verbands vorſtände, mir bis zum 1. Juni die Namen der ge- 
wünſchten Vertrauensmänner — aus jedem Verband einen — mitzuteilen, und hoffe 
dabei, daß jedesmal jeder Verband die geſetzte Friſt innehält. 

Berufung in den Hauytausſchuß. 

Die Wahl des Rektors Breiholz, Neumünſter, zum Leiter der V. d. J. ergab ſein 
Ausſcheiden aus dem Hauptausſchuß. An ſeine Stelle iſt vorbehaltlich der Zuſtimmung 
der Verbände Herr Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach durch Vorſtand und Hauptausſchuß 
als Mitglied des Hauptausſchuſſes berufen worden. Entſcheidung bis zum 1. Juni er- 
beten. Schweigen gilt als Zuſtimmung. , 


Preisausſchreiben. 8 
Nach dem Beſchluß von Vorſtand und Hauptausſchuß beißt die Preisaufgabe der 

Lehzenſtiftung für das laufende Jahr „Das Weſen der Volksbienenzucht“. 

1. Zu dem Preiſe der Lehzenſtiftung ſoll die V. d. J. aus ihren Mitteln einen ent— 

ſprechenden Zuſchuß leiſten, der dem Valutaſtande angemeſſen iſt. 

Die Arbeiten find ohne Namen des Werfallers, nur mit einem Kennwort verſehen, 

bis zum 1. September an den Unterzeichneten einzuſenden. Die Anſchtift des Ver: 

faſſers iſt in verſchloſſenem Briefumſchlag beizufügen, der das Kennwort der zuge— 
hörigen Arbeit als Aufſchrift hat. 

3. Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit — gegebenenfalls kann der Preis geteilt 
werden — wird Eigentum der V. d. J. und ſoll in den bienenwirtſchaftlichen Zei: 
tungen (gegen Vergütung) veröffentlicht werden. 

4. Das Preisgericht beſteht ſatzungsgemäß aus dem Vorſtande der V. d. J. und dem 
Vorfitzenden des hannoverſchen Bienenwirtſchaftlichen Zentralvereins. 

Neumünſter, 9. Mai 1923. Rektor Breiholz. 
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61. Vanderverſammlung Deutſcher und Oeſterreichiſcher 
Bienenwirte und deren Gäſte. 


Mäder, 8. Juni 1923. 


Faſt wollte es ſcheinen, als ob die Vorarbeiten zur 61. Wanderverſammlung Sand 
ohne Kalk wären; doch, je näher die Zeit der Tagung kommt, deſto mehr "at iih die 
gute Verbindung. Die Anregung vom 28. April in Salzburg fand am 5. und 27. Mai 
weitere Ausarbeitung, die am 3., 6. und 7. Juni der Vervollſtändigung zugeführt 
wurde. Gleich Antiſthenes, der von ſeinem Schüler ein neues Buch, einen neuen Griffel 
und eine neue Tafel verlangte, worunter er die Seelen- und Geiſteskraft veritand, 
wurde auch bei den Imkerbundsbeſprechungen die Arbeitskraft verſtärkt und in liebens— 
würdiger Weiſe halfen über Einladung noch mit: Hr. Oekonomierat Merk-Rothalz. 
Hr. Schriftleiter Schweineſter-Telfs, Hr. Direktor Dittrich-Innsbruck und Hr. Landes⸗ 
ökonomierat Hofmann-München, der als deutſcher Präſident die 61. Wandeverſammlung 
leitet bis das öſterr. Präſidium auf 6 Jahre wiederum gewählt iſt, denn unſer Präſi— 
dium iſt durch Tod und Zerfall der Monarchie verſchwunden. 


Wie an anderer Stelle zu erſehen iſt, wird die Tagesordnung an belehrendem Stoff 
ſehr reichhaltig; die Feſtſchrift zeichnet ſich im einfachen Gewande auch reichhaltig aus 
und die Ausſtellung wird mehr dem Geiſte als dem Buch Dä zeigen. Ueber Fabrt— 
begünſtigung, Einreiſeerleichterung u. ſ. f. wird rechtzeitig Bericht erſtattet. Wer über 
Ausſtellungsangelegenheiten Auskunft benötigt, der wende ſich an Hrn. Karl Zerlauth. 
Lehrer in Feldkirch. Wohnungenfrage erledigt Hr. Lehrer Arthur Maier. Bregenz. 
Preßangelegenheiten find an Hrn. Verwalter Simon in Feldkirch zu richten und zu allen 
anderen Auskünften iſt der Obmann ſtets bereit. 

Wack're Imkerſchar, faſſe Mut und beſuche die 61. Wanderverſammlung in Bre⸗ 
genz. Meide keine Anſtrengung, denn alle Anſtrengungen verſchwinden, die Taten aber 
weichen nicht. Vorarlberger Imkerbund, Erhard Kath. 


Vom 28. bis 31. Juli d. J. tagt in Bregenz am Geſtade des lieblichen, geſchichts— 
und ſagenreichen ſchwäbiſchen Meeres die 61. Wanderverſammlung der deutſchen und 
öſterreichiſchen Bienenwirte und deren Gäſte. Der Vorarlberger Imkerbund rüſtet im 
Verein mit den Imkern Tirols und den anderen Bundesländern Oeſterreichs, dieſe 
Zuſammenkunft ebenſo gehaltvoll wie freundlich zu geſtalten. Die Beſucher werden 
Vorträge hervorragender Männer der Wiſſenſchaft und Erfahrung hören;: eine Aus⸗ 
ſtellung wird die neueſten Einrichtungen und Erfolge der Vienerzucht anſchaulich vor— 
führen und in geſelligen Stunden ſoll gemütlicher Frohmut die Imker miteinander 
vereinen, inniger als es das Band der Sprache allein vermag. Jeder Beſucher wird 
daher nicht nur wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Gewinn mit heimnehmen, ſondern 
auch ſeeliſchen Gewinn, der in den Herzen Wurzel faßt und in freundlicher Erinnerung 
bis ans Lebensende anhält. Darum Imkergeſährten aller deutſchen Lande und aller 
Nachbarländer, kommet heuer nach Bregenz zur 61. Wanderverſammlung. der Vorarl— 
berger Imkerbund ladet dazu herzlich ein! Vorarlberger Imkerbund. 

Tagesordnung: 

Samstag, den 28. Juli, vormittags 8 Uhr: Zuſammentritt des Preisgerichtes. 
Nachmittags 1 Uhr: Eröffnung der Bienenzuchtausſtellung im Turnſaal der reuen 
Volksſchule. Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend im Kronenſaal und landesübliche 
Vorführungen. l 

Sonntag, den 29. Juli, vormittags punkt halb 10 Uhr: Eröffnung der 61. Man: 
derverſammlung und Vorträge. Mittags 12 Uhr: Wahl des Vorſitzenden der Gier: 
reichiſchen Wanderverſammlung. 1—3 Uhr Mittagspauſe. Nachmittags 3—6 Uhr: 
Vorträge. Abends 6—8 Uhr: Wanderung durch Bregenz mit Führung. Abends 8 Uhr: 
Promenadekonzert des gemeinnützigen Vereins in den Secanlagen. 

Montag, den 30. Juli, vormittags 8 bis 11 Uhr: Vorträge. Nachmittags 1 Uhr: 
Bodenſeerundfahrt. 

Dienstag, den 31. Juli, vormittags 8 bis halb 10 Uhr: Verſammlung der öſter— 
reichiſchen Imkerverbände, ſodann Ausflüge zum Raſſenbelegſtande in Amerlingen, auf 
den Pfänder, in den Bregenzerwald u. ſ. f. 

Beſucher der Wanderverſammlung werden eingeladen, Wohnungen bis 
10. Juli d. J. bei Lehrer Arthur Maier in Bregenz anzumelden, 
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Ausſteller werden eingeladen, ih bei Wanderlehrer Karl Zerlauth in Feld⸗ 
kirch anzumelden. 

Die auf den Namen lautende Feſtkarte koſtet 20 000 Kronen und berechtigt 
zur Einreiſe ohne Paß, zum Beſuche der Ausſtellung, des Begrüßungsabends und der 
Verſammlungen, ſowie zum Bezuge der reichhaltigen Feſtſchrift. Die Beſtellung der 
Feſtkarte muß aber unter genauer Angabe des Namens bis 10. Juli an Herrn Lehrer 
Arthur Maier in Bregemz erfolgen. 

Fr die Bodenſeerundfahrt und das ſonntägliche Mittageſſen werden unter gleich⸗ 
zeitiger Bekanntgabe der Koſten zu Beginn der Verſammlung Teilnehmerliſten aufgelegt. 


61. Wanderverſammlung. Ueber Einſchreiten des öſterreichiſchen Reichsvereines 
für Bienenzucht hat das Bundeskanzleramt (auswärtige Angelegenheiten) in Wien mit 
Erlaß vom 8. Juni 1923, Zahl 22313 / ex. 1923 die öſterreichiſchen Geſandtſchaften in 
Berlin, Prag und Bern und das öſterreichiſche Konſulat in Mailand, ſowie die dieſen 
untergeordneten Konſularämter erſucht und angewieſen, den entſprechend legitimierten 
Teilnehmern an der Wanderverſammlung in Bregenz alle mit den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften vereinbarten Erleichterungen bei der Sichtvermerkserteilung zu ge⸗ 
währen, ſowie ihnen eine 50proz. Ermäßigung auf die normalen 
Viſaſätze zu gewähren. Dr. Günther Rodler⸗ Wien. 


Benötigt wird Paß, 2 Lichtbilder. Man beſtellt ihn verſönlich bei der örtlichen 
Polizei (Amtsvorſteher, Landrat, Polizei⸗Präſidium), beſorgt einen Unbedenklichkeits⸗ 
vermerk vom zuſtändigen Finanzamt und läßt den Paß auf dem öſterr. Konſulat unter 
Vorlegung der Beſcheinigung und unter Berufung auf den Erlaß wie oben mit dem 
Viſum verſehen. Aiſch. 
Anmerkung: Dieſe Beſtimmungen kommen für Inhaber von Feſtkarten offenbar 
nicht in Betracht. 

Obige Angaben widerſprechen ſich offenbar. Es dürfte ſich empfehlen, Wl bei der 
zuſtändigen Behörde zu erkundigen, welches der richtige Weg iſt. S chr t l. 


Am Bienenftans. 


Mit der Schwarmzeit iſt der Höhepunkt im Bienenleben erreicht und die Triebe 
beginnen allmählich abzuflauen. Im Juli bilden nur noch vereinzelte Nachſchwärme 
aus [vät zur Entwicklung gelangten Stöcken die unwillkommenen Nachzügler der Vols- 
vermehrung. Weil fie meint in trachtlofe Zeit fallen und daher ohne gründliche Nade 
hilfe durch den Imker ſelten Überwinterungsfähig werden, hat man fie mit dem 
Sprichwort bewertet: „Ein Schwarm im Sul’ — ein Federſpul'.“ Die Bienenvölker, 
beſonders ſolche mit älterer Königin, laſſen merklich mit dem Bruteinſchlag nach, die 
Bauluft ſchwindet mit der Tracht und die Drohnen werden von weiſelrichtigen Stöcken 
mit begatteter Königin abgetrieben. Der Honig. welcher in den entfernteren Waben 
aufgeſpeichert wurde, wird nach und nach ins Brutneſt, dem künftigen Winterſitz, ge⸗ 
tragen und in die Zellen der ausgelaufenen Brut gefüllt. Der Naturttieb regt die 
Bienen zu dieſen Vorarbeiten für die ſpäter einſetzende kalte Jahreszeit an. 


Diejenigen Stände, auf welchen trotz der ungünſtigen Witterung in dieſem Jahre 
eine nennenswerte Honigernte erzielt wurde, dürften ſehr ſelten ſein. Mögen ſich die 
wenigen glücklichen Imker durch die ſtarke Nachfrage und den hohen Preis des Honigs 
nicht verleiten laſſen, den Bienen den letzten Tropfen ihrer naturgemäßen Nahrung zu 
rauben und ſie auf lauter Zuckerlöſung zu wintern. Ein derartiger Raubbau würde 
ſich durch eine ſchlechte Entwicklung der Völker im kommenden Frühjahr bitter rächen. 
Zunächft gehört der Honig im Brutneſt den Bienen. Bei Breitwabenſtöcken mit opt 
niedrigen Nähmchen wird oft aller Honig in den Auſſatz getragen und die Brutwaben 
enthalten nur verdeckelte Pollenkränze. Hiedurch darf ſich der Imker nicht täuſchen laſſen, 
8 er muß ſich mittels Durchſtechens überzeugen, ob die verdeckelten Zellen Pollen 

oder Honig enthalten. Erſterer leiſtet ſehr ſtarken Wideritand, während Honig einen 
ſpitzen Gegenſtand leicht durchgleiten läßt. Iſt im Brutneſt zu wenig Honig, ſo müſſen 
einige volle Waben aus dem Honigraum in dasſelbe gehängt oder zum Einhängen im 
Frühjahr aufbewahrt werden. 

Eine Hauptaufgabe iſt die Pflege der Schwärme und der abgeſchwärmten Mut⸗ 
terſtöcke. Erſtere find bei Trachtmangel reichlich zu füttern, damit die Bauluſt rege er⸗ 
balten wird, Wenn Mutterſtöcke mehrere Schwärme abgehen ließen, ſind ſie meiſtens 
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ihrer Honigvorräte beraubt und müſſen daher durch den Imker mit kräftigen Hutter: 
gaben unterſtützt werden. Sheut der Imker die hohen Koſten des Auffütterns, jo muß 
er durch Vereinigung die Zahl der Koſtgänger mindern. 

Durch eine rechtzeitige Feſtſtellung der Weiſelrichtigkeit am Schluſſe der Schwarm⸗ 
zeit kann manches Volk erhalten bleiben, das ſonſt unrettbar verloren wäre. Beſonders 
die abgeſchwärmten Mutterſtöcke und die Nachſchwärme ſind der Gefahr der Weiſel⸗ 
loſigkeit ſtark ausgeſetzt, weil ihre Königin beim Begattungsausflug verloren genen 
kann. Wird die fehlende Königin nicht bald erſetzt oder fehlt es an junger Brut, um 
auf derſelben Weiſelzellen zu errichten, ſo wird der Stock in kurzer Zeit drohnenbrütig. 
Einige kräftiger entwickelte Arbeitsbienen werfen ſich als Afterweiſel auf und beginnen 
Eier zu legen. Dieſe werden am liebſten in Drohnenzellen gelegt und bilden Häufchen. 
welche zu 3 bis 5 Stück an der Seitenwand etwa in halber Zelltiefe liegen. Zuweilen 
ſind ſie ſogar an der Zellöffnung zerſtreut. Ein derartiges Volk iſt meiſt ſchwer heilbar. 
da es weder eine zugeſetzte Königin annimmt, noch eine ſolche aus Brut nachziebt. 
Am einfachſten kehrt man es an einem Flugtag von ſeinem Bau und läßt die Bieren 
ſich bei den Nachbarſtöcken einbetteln. Will man jedoch den Stock erhalten, jo muß man 
ihm von anderen Stöcken einige Waben mit auslaufender Brut und den darauf hän⸗ 
genden Bienen zugeben. Nach einigen Tagen läßt ſich auf dieſen Brutwaben eine be⸗ 
gattete Königin mit Erfolg zulegen. Man kann auch das drohnenbrütige Volk von 
ſeinem Bau in ein Schwarmkäſtchen kehren und mit zugekehrten jungen Bienen ver⸗ 
ſtärken und bis zum Abend bei aufgeſetztem Futterglas dunkel ſtellen. Am Abend wird 
der Fegling beweiſelt und am nächſten Tag wieder in ſeine Wohnung gebracht. Meiſt 
lobnen jedoch ſolche Völker nicht die Mühe und Koſten ihrer Wiederherſtellung. 

Kann eine junge Königin nicht begattet werden, ſo legt ſie nur unbefruchtete Eier. 
aus welchen Drohnen entſtehen. Weil die Eier faſt ausnahmslos in Arbeiterzellen ab⸗ 

geſetzt wurden, ſind die Brutbienen gezwungen, für die großen Drohnenmaden die 
Zellen zu verlängern. Dieſe Art der Drohnenbrütigkeit wird daher als Buckelbrut be 
zeichnet. Auch ältere Königinnen, deren Samenvorrat zu Ende ijt, werden buckelbrütig. 
Doch legen ſolche Königinnen ihre Eier auch mit Vorliebe in Drohnenzellen, wenn ſie 
im Brutneſt vorhanden find. Drohnen- und buckelbrütige Königinnen laſſen ſich leicht 
gegen vollwertige austauſchen. 


Beſonderes Augenmerk iſt auf etwa vorhandene Zwergköniginnen zu richten. Die⸗ 
ſelben ſind meiſt aus älteren Arbeitermaden in Nachſchaffungszellen erzogen und 
unterſcheiden ſich nach Größe und Ausſehen nur ſehr wenig von den Arbeitsbienen. 
Sie ſind deshalb auch nur ſchwer zu erkennen und es bedarf eines geübten Auges, um 
die flinken Tierchen auf den von Bienen ſtark beſetzten Waben zu finden. Weil ihre 
Geſchlechtsteile zu unentwickelt ſind, können ſie nicht begattet werden. Infolge ihrer 
verkümmerten Eierſtöcke dauert es ſehr lange, bis fie endlich einige Drohneneier ab: 


ſetzen. Das betreffende Volk brauſt meiſt wie ein weiſelloſer Stock, weil ihm die Brut | 


fehlt, ſetzt aber auf beigegebener Brut keine Weiſelzellen an und ſticht zugeſetzte Kö- 
niginnen regelmäßig ab. Solange nicht die Zwergkönigin ausgefangen iſt, kann an eine 
Heilung des Volkes nicht gedacht werden. Ehe man einem Volk, das man für weijellos 
hält, eine wertvolle begattete Königin zuſetzt, ſollte man daher immer erſt die Weiſel⸗ 
probe vornehmen. Bei Kaſtenvölkern geſchieht dies durch Beihängen einer Wabe mit 
Eiern und kleinen Maden aus einem weiſelrichtigen Stock. Für Korbvölker gerügt 
ein Wabenſtückchen von Talergröße. welches man oben durchs Spundloch in einen 
Wabenausſchnitt von entſprechender Größe einfügt. Sind nach einigen Tagen auf dieſer 
Brut Weiſelzellen angeſetzt, ſo iſt der Stock zweifellos ohne Königin. Im gegenteiligen 
Fall iſt eine unbegattete Königin vorhanden. Auch aus Schwarmzellen ſchlüpfen hie und 
da Zwergköniginnen, bei Nachſchaffungszellen kommt es aber ziemlich häufig vor. 

Nach der Schwarmzeit, wenn die jungen Königinnen begattet ſind, läßt ſich aus 
Körben und Käſten der überflüſſige Drohnenbau herausſchneiden und zur Wachsgewin⸗ 
nung verwerten. Völker mit jungen Königinnen führen in den erſten Wochen nur 
ſchönen Arbeiterbau auf und füllen die durch das Herausſchneiden entſtandenen Lücken 
im Bau raſch aus; beſonders wenn ſie in Trachtpauſen durch Füttern in der Bauluſt 
erhalten werden. 

Aeltere Königinnen und ſolche aus Stöcken, welche int Frühjahr an der Ruhr ge- 
nn ge? manem jetzt erſetzt werden, falls dies nicht ſchon in der Schwarmzeit ge- 

ehen iſ 

Mit dem Rückgang der Brut zeigen ſich am deutlichſten die unter dem Namen 

Faulbrut bekannten Brutkrankheiten. Dieſelben können ſowohl offene, als auch be⸗ 
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Wd Brut befallen. Bei der offenen Brut, den wurmartigen Maden, gilt als Kenn: 
widen der Erfrantung die veränderte Form und Farbe, jowie der meiſt ſtinkende oder 
gute Geruch. Die bededelte Brut, die Puppen oder Nymphen, bilden einen lang⸗ 
 T gp an der Zellwand liegenden Sack von gelblicher oder brauner Färbung und 
A Hleimigem, fadenziehenden Inhalt. Die Zelldeckel find meiſt dunkler als ihre Umgebung 
w bäufig mit einem kleinen Löchlein verſehen. Die Faulbrutmaſſe vertrocknet nach 
Xm Verdunſten des wäſſerigen Inhaltes zu einer braunen oder ſchwärzlichen Kruſte 
In Shorf. Nach dem Zurückgehen der Brut finden ſich bei kranken Stöcken vielfach 
 T wringelte bedeckelte Zellen im ehemaligen Brutneſt. Beim Oeffnen zeigen ſich dieſelben 
den oberflächlichen Beobachter meiſt inhaltslos. Bei genauer Unterſuchung dagegen 
un man leicht an einer der beiden unteren Zellwände den Schorfbelag erkennen, wel- 
J der fh im Gegenſatz zu den Ruhrkotflecken nicht bloß von der Zellöffnung bis in die 
ite der Zellwand, ſondern bis in den Zellgrund erſtreckt. Durch dieſen Schoribelog 
it bé die ausgebrochene Krankheit einwandfrei feſtſtellen. l 
„Ende Juli und anfangs Auguft ift die geeignetſte Zeit zur Wanderung in die 
Joé Geſunde Völker, geeignete Wohnungen mit möglichſt wenig lojen Teilen 
F 0 guter Lüftungsvorrichtung, ein gutes Trachtgebiet und günſtiges Wetter find die 
Vonusſetzungen einer erfolgreichen Wanderung. W. Thoma. 


50 Jahre Alberti⸗Blätterſtock. 


Von Wilhelm Beck, Oberſten a. D., Ansbach. 


Im Sommer 1873 hat Adolf Alberti, ein junger Lehrer in Niederems bei Id⸗ 
kn am Taunus, erſtmals ſeinen neuen Blätterſtock aufgeſtellt, nachdem fih Rot be 
Jm v. Berlepſch vergeblich bemüht hatten, einen brauchbaren Seitenſchieber zu 
afen; beide hatten zwar den Vorteil der leichten Zugänglichkeit zu jeder beliebigen 
ohne Störung der anderen klar erkannt, die richtigen Mittel zur Löſung der 
Stage aber nicht gefunden. Im Juni 1873 konnte die Probebeute mit einem Schwarme 
beet werden; bei der 19. Wanderverſammlung in Halle 1874 trat Alberti mit feinem 
§ iode vor die Oeffentlichkeit; unter den vielen, dort ausgeſtellten Seitenſchiebern wurde 
kt Stock als beſter befunden und ihm der Preis ausdrücklich „in Anerkennung der 
dällichen Löſung des Problems“ zuerkannt. 
Im Zuſammenhange mit dem Blätterſtock hat Alberti wohl auch das erite brauch⸗ 
r Abſperrgitter bergeſtellt, wozu ihm die Veröffentlichungen des Deutſch⸗ 
J Faaflianers Hannemann in der Eichſtätter Bienenzeitung den Weg wieſen. Wie 
r Sannemanns Durchgangskäfig für Königinnen wurden in eine Zinkblechtafel läng- 
lle Ritze von 4,3 Millimeter Breite mit einem von Alberti erpachten Doppelmeißel 
TJ langt; die Bekanntgabe der neuen Einrichtung erfolgte in der Eichſtätter Bienen- 
Lung, das erſte derartige Gitter war ihon vor dem Jahre 1879 von Alberti in Wies- 
Sg Wey ausgeftellt worden. Als Otto Schulz und Günther ſolche Abiverrgitter maſchinen⸗ 
nie fertigten, nahmen fie zwar die Erfindung für ſich in Anſpruch, trotzdem ſcheint 
A Serti fie zuerſt bergeſtellt und vor allem als erſter darüber berichtet zu haben. 
i verwandte das Abſperrgitter ſtets in Verbindung mit dem Vogeliſchen 
anal, um für die Drohnen den mit dem Abſperrgitter verlegten Rückweg zum Brut- 
am offen zu halten; dieſer Kanal ift ein etwa 5 Zentimeter breiter Durchgang am 
n der Beute und wird trotz feiner Höhe von 7 Millimeter von der Königin nicht 
uchſchritten; damit waren Honig⸗ und Brutraum zweckmäßig geſchieden. ` 
Alberti übernahm die von Dathe wett benützten deutſchen Normalmaßrähm⸗ 
den 4,1 breit und 17,5 boch (Wachsfläche). Sein Stock faßte im Brutraum 18, im 
demigraum 12 ſolche Normalhalbrähmchen, im ganzen 30 Halbrähmchen oder 15 Ganz⸗ 
Später wurde von Alberti auch ein Drei⸗Etager gebaut, der für 40 Normal⸗ 
Platz bot, mit 2 Honigräumen, einem neben, einem über dem Brutraum; jede 
etage war 14 Rähmchen breit. l 
Reben den bekannten Lehrbüchern der beiden Altmeiſter Dathe und Graven: 
$ fori durfte auch Alberti im Jahre 1887 mit einem neuen Lehrbuche für ſeinen Be: 
trieb hervortreten „Die Bienenzucht im Blätterſtock“, in dem auch der Strohkorbbetrieb 
mut Rähmchenauffatz berückſichtigt wurde. Auch als Schriftleiter bewährte ſich Alberti, 
er von 1891 bis 1893 die „Zeitſchrift für Bienenzucht“ herausgab, deren Titel⸗ 
Hatt einen Alberti⸗Ständerſtock in deutlicher Wiedergabe zeigt. a 
Ganz im Sinne feines Vaters arbeitet heute noch der Sohn Otto Alberti in 
Amöneburg bei Biebrich am Rhein und bringt brauchbare Breitwaben⸗Blätterſtöcke in 
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den Handel, die die grundlegenden Einrichtungen des Vaters noch deutlich erkennen 
laſſen, nur ſind die deutſchen Normalmaßhalbrähmchen zu Ganzwaben verbunden und 
umgelegt, jo daß die 20 bis 24 Breitwaben je 35,8X21,1 Wachsfläche (= 7,59 Dezi⸗ 
meter) oder oder 15 Quadratdezimeter Nutzfläche (2X7,5 Quadratdezimeter) bieten. 
Auch dieſer Brutwabenblätterſtock hat weite Verbreitung gefunden, wenn auch dem ein⸗ 
fachen Umlegen des als Hochrähmchen gedachten Normalmaßrähmchens nicht voller Vei- 
fall gezollt werden kann. Den hier entſcheidenden glücklichen Griff tat Uninerſitätspro⸗ 
feſſor Dr. Zander in Erlangen, der für feine Beute die Rähmchenausmaße zweck⸗ 
mäßig abrundete, die Breitwaben nur 20 Zentimeter hoch, dagegen 40 Zentimeter lang 
mächte (Wachsfläche), um die Honigablagerung hinter dem Brutneſt und dem Win: 
terſitz zu ſichern. Statt der 15 Quadratdezimeter Nutzfläche der Alberti⸗Breitwabe zeigt 
Zanders Nutzfläche 2X8 — 16 Quadratdezimeter auf. 


Außer dem Dreietager von Dathe und dem Strohprinzen des böhmiſchen Pfar⸗ 
rers Oett! werden bisher nur wenige Beuten, wenn wir von den auf dem Langftrob⸗ 
ſtock mit ſeiner einfachen Oberbehandlung aufbauenden Ausländern abſehen, in voller 
Brauchbarkeit ein halbes Jahrhundert überdauert haben. Aber auch Alberti und 
einem Sohne iſt das gelungen: ein Beweis für die Gediegenheit der grundlegenden Ge⸗ 

nken des Vaters, die der Sohn geſchickt weiter auszubauen verſtand. 


Der Vater Alberti iſt am 23. Juni 1914, noch nicht 70 Jahre alt, heimgegangen. 
Das ſchlichte Büchlein des Sohnes „Der Alberti⸗Breitwabenblätterſtock“, 2. Auflage. 
Amöneburg, Selbſtverlag, wird in ſeiner guten neuzeitlichen Ueberarbeitung dem An⸗ 
denken des verdienten Vaters voll gerecht. 


Der Albertiſtock bietet, obwohl noch Seitenſchieber, eine wertvolle Uebergangsſtufe. 
um der jo dringend gebotenen allgemeinen Verbreitung der Oberbehandlung auch bei uns 
zum Siege zu verhelfen. Auch das neueſte Vorgeben der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft iſt durchaus zu billigen und der Sache nur förderlich, wenn ſie die rückſtän⸗ 
digen Hinterlader mit Querwaben auf ihren eigenen Ausſtellungen vom Preisbewerb 
ausſchließt, ein gewaltiger Schritt nach Vorwärts. Freilich müßte nebenbei das gejund- 
heitlich nicht unbedenkliche Zuſammendrängen vieler Völker in einem Bienenhauſe oder 
im Stapel verſchwinden. An deren Stelle bietet eine brauchbare Einrichtung das für 
fünf Völker gebaute Beutengeſtell (Zander, Die Zucht der Biene, 2. Aufl., Seite 69), 
mit dem ſich kleine Gruppen bilden laſſen, die die geſundheitlichen Nachteile größerer 
Häuſer jo ziemlich aufheben. Dieſe Aufitellung gewährt überdies dem Tageslicht vollen 
Zutritt, was alle Arbeiten weſentlich erleichtert und beſchleunigt; bei Regenwetter aber. 
wogegen das Geſtell natürlich keinen Schutz bietet, unterbleibt bekanntlich am beſten 
jeder Eingriff in die Bienenvölker. 

Auch die Bienenzucht darf nicht ſtehen bleiben. Freilich ſtellt ſich dem Drängen 
nach vorwärts ſtets die ſchwer bewegliche Malie der beſtehenden Einrichtungen ent 
gegen. Daher werden Fortſchritte erſt nach längeren Zeiträumen deutlich erkennbar. 
Zur Zeit ſtehen wir im friedlichen Kampfe um die allgemeine Durchführung der beweg— 
lichen Wabe und der Oberbehandlung. Ihnen gehört die Zukunft. Unter den Pionieren 
des Fortſchrittes aber wird auch dem Lehrer Adolf Alberti für alle Zeiten ein 
ehrenvoller Platz geſichert bleiben. 


Maßnahmen zum Durchhalten Aer Volker 
über die Trachtpauſe. 


Die ungünſtige Witterung während des Juni hat uns nicht nur um die Sommer: 
tracht gebracht, ſondern auch vielfach eine kaum zu bändigende Schwarmwut ausgelöit. 
Die wenigen Trachtſtunden, welche in die endloſe Wetterwüſte eingeſchaltet waren, wirk⸗ 
ten lediglich als Reizfütterung und verfehlten ihre Wirkung um ſo weniger, als den 
leiſtungsfähigen Königinnen die leeren Zellen zum Bruteinſchlag in Hülle und Füle 
zur Verfügung ſtunden. Kein Wunder, wenn bei den beſchäftigungsloſen Völkern die 
Schwarmgedanken auftauchten. Müßiggang iſt auch bei den Bienen aller Laſter Anfang. 
Am Ende des Honigmonats ſtehen wir daher vor leeren Honigtöpfen und vielfach 
übervölkerten Bienenſtänden. 

Im Intereſſe der Erneuerung der Königinnen und der Wiederbeſetzung der durch 
den Winter entvölkerten Beuten wäre ein mäßiger Schwarmſegen ja zu begrüßen ge⸗ 
weſen. Bei der diesjährigen Schwärmerei aber iſt durch den Ausfall der Honigtracht 
die anfängliche Freude ins Gegenteil umgeſchlagen und mancher Imker hat aus vollſter 
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Ueberzeugung und aus tiefftem Herzensgrund das Stoßgebet ausgerufen: „Herr, halte 
ein mit deinem Segen!“ 

Wo es nicht gelungen iſt durch ſachkundige Behandlung der Völker die Erneuerung 
der Königinnen ohne Schwärmen vorzunehmen und die Volkskraft beiſammen zu hal⸗ 
ten, do erſchallen jetzt dringende Hilferufe, um die hungernden Völker zu retten. 


Mit der Heuernte erliſcht für die meiſten Gegenden die Sommertracht und auch 
der Wald beginnt zu verſiechen. Erſt im Auguſt fließen mit dem Weißklee und 
Bätenklau auf den Wieſen jowie mit dem Heidekraut im Walde neue Nektarquellen. 
Der Juli gilt daher faſt überall auch bei ſchönſtem Wetter als Trachtpauſe. Ueber 
dieſelbe muß der Imker beſonders in dieſem Jahre ſeine Völker zu bringen verſucken. 
Hiezu ſteben ihm verſchiedene Mittel zu Gebote. Fehlt die Spättracht gänzlich und will 
der Imker nicht in eine ſolche wandern, ſo ſucht er zunächſt die Zahl ſeiner Völker da— 
durch zu vermindern, daß er alle zu alten oder untauglichen Königinnen, deren Brut 
fehr lückenhaft iſt, tötet und die betreffenden Stöcke mit ihren Nachbarn vereinigt. 
Ebenſo werden alle Schwächlinge rückſichtslos beſeitigt. Höchſtens behält man einige 
kleine Nachſchwärme mit beſonders guter Königin in Reſerve, damit bei eintretender 
oder feſtgeſtellter Weiſelloſigkeit auf dem Stande abgeholfen werden kann. 

Damit jedoch die zur Verfügung ſtehende Zuckermenge ausreicht und auch der 
Fleiß und die Leiſtungsfähigkeit der Völker bewertet wird, beſeitigt man auch die Stöcke, 
welche mehrere Jahre hindurch in ihrem Ertrag hinter den anderen zurückgeblieben 
ind. Diejenigen Völker jedoch. welche trotz der Ungunſt des Wetters doch etwas Vorrat 
geſammelt haben, bilden den Grundſtock des Standes, welcher unter allen Umſtänden 
erhalten werden ſoll. 

Ein weiteres Mittel, das Zehren der Völker zu verringern, iſt die Einſchränkung 
des Brutneſtes. Die Königin wird mittels des Abſperrgitters nur auf 3 bis 4 Waben 
beſchränkt, jo daß die Zahl der hungrigen Mäuler ſtark gemindert wird. Im duker- 
iten Notfalle kann man bei einer älteren Königin durch Entweiſeln und Nacbzucht 
einer jungen Stockmutter eine mehrwöchige Brutpauſe erzielen. Wenn auch durch dieſe 
Maßnabme eine bedeutende Futtererſparnis erzielt wird, jo iſt ihre Durchführung 
doch nur dort ratſam, wo weder eine Herbſttracht vorhanden, noch eine Wanderung 
beabſichtigt iſt; denn die ſtarke Bruteinſchränkung würde den Völkern die Ausnützung 
der Spättracht unmöglich machen. 

Wo jegliche Spättracht zuhause fehlt, verſuche man in Gegenden mit viel Weib» 
klee auf den Wieſen oder auf größere Heideflächen zu wandern. Es iſt Sache der Im⸗ 
ker, derartige Wanderplätze, welche noch nicht überfüllt ſind, ausfindig zu machen. 
| Der Mangel an ausgedachten Trachtgebieten, die ungeheuren Beförderungskoſten und 
die große Gefahr des Diebſtahls fallen dabei ſchwer in die Wagſchale. 

Sollte auch die Herbſttracht verſagen, was ein gütiges Geſchick verhüten möge, ſo 
ſtünden wir vor dem völligen Zuſammenbruch unſerer Bienenzucht. Thoma. 


Umſetzen von Normalmaßvölkern auf Breitwaben. 


Man fertigt ein einwandiges Bretterkäſtchen ohne feſten Deckel und Boden, welches 
gerade zur Aufnahme der Brutwaben in den Normalrähmchen reicht. Dieſe Waben, 
gleichviel ob Halb- oder Ganzwaben hängen auf Tragleiſten an der Seite des Hilfskäſt⸗ 
chens. Der Breitwabenſtock kommt an den Platz des Mutterſtockes mit den Normal⸗ 
rähmchen; das Flugloch muß in gleicher Höhe ſein. Er wird mit ganzen Mittel 
wänden ausgeſtattet. 

Hat ſein Deckel ein Futterloch, ſo bringt man den Notkaſten mit den Normal⸗ 
rähmchen auf den Deckel des geſchloſſenen Breitwabenſtockes. Die Bienen müſſen dann 
durch das Deckelloch desſelben herabſteigen und in den Breitwabenſtock, um ins Freie zu 
gelangen. Fängt das Volk unten an den Mittelwänden an zu bauen und belagert es 
dieſelben ſtark, ſo geht ſehr häufig die Königin von ſelbſt hinab in den Breitwabenſtock. 
Tut ſie dies nicht, ſo ſucht man die Wabe, auf welcher die Königin iſt und kehrt die 
Königin mit den Bienen, welche an der betreffenden Wabe hängen, in den unteren 
Breitwabenſtock. Hierauf legt man das Abſperrgitter und den Deckel mit geöſſnetem 
Futterloch auf, ſetzt den Notkaſten mit den Normalrähmchen und den Bienen wieder 
auf und entfernt das Käſtchens erſt wieder, wenn nach etwa 4 Wochen alle Brut im 
Aufſatz geſchlüpft ift. Die im Aufſatz befindlichen Bienen kehrt man in den unteren 
Kaſten. Der Aufſſatz kann bei guter Tracht auch ſehr gut als Honigaufſatz dienen. 
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Bei ſchlechtem Wetter oder bei Trachtmangel muß gefüttert werden. Damit das 
Volk möglichſt bald unten arbeitet, darf der Aufſatz nur die Brutwaben faſſen. 


Hat der Kaſtendeckel kein Futterloch, ſo fertigt man für den Breitwabenſtock aus 
Brettern einen Notdeckel, welcher in der Mitte einen Ausſchnitt hat, damit die Vie⸗ 
nen durchgehen können. Auf dieſen Deckel wird der Notkaſten ohne Boden, in dem die 
Normalrähmchen hängen, geſtellt. Etwaige Ritzen, durch welche Bienen an den Seiten 
herauskönnen, werden mit Lehm verſtrichen. 


Der Aufſatz ſelbſt wird oben mit einem paſſenden Brett zugedeckt und mit alten 
Tüchern warmhaltig umhüllt. 


Hat man mehrere Völker auf Normalmaß ſitzen und möchte nur eines derſelben 
in einen Breitwabenkaſten umſetzen, io kann man dieſen an die Stelle des Normal: 
maßkaſtens ſetzen und das ganze Volk in den neuen mit Mittelwänden ausgeitaiteten 
Kaſten kehren. Die Brutwaben werden unter die übrigen Völker verteilt. Dieſes Ver⸗ 
fahren kann nur angewendet werden, wenn der Stand völlig ſeuchenfrei iſt. 


Auch Korbvölker laſſen ſich auf ähnliche Weiſe umſetzen und zwar entweder als 
Aufſatz auf dem Breitwabenſtock oder man trommelt das Volk aus und bringt es wie 
einen Schwarm in denjelben. Der bienenleere Korb mit der Brut kommt als Auſſas 
über ein ſtarkes Volk. Der Durchgang vom unteren Volk her muß mit einem Abirert: 
gitter verſehen ſein, damit die Königin nicht in den Korb kann. 


Stellt man dagegen den ausgetrommelten Korb an den Platz eines ſtarken Korb- 
volkes, ſo daß ihm deſſen Flugbienen zufliegen, ſo kann man meiſt nach 12 bis 14 Ta⸗ 
gen noch einen Schwarm erhalten. 


Auf alle Fälle ſuche man beim Umſetzen der Völker das Zerſchneiden der Brut: 
waben zu vermeiden. Thoma. 


Ein Schnellumweiſelungsverfahren. 


Von Georg Neuner, Dombühl (Mittelfranken). 


Man ſuche die alte Königin heraus. Die beſehenen Waben hänge man aber nickt 
wieder ſogleich in die Beute zurück, ſondern bringe ſie auf den Wabenſtock. Bei Hinter: 
ladern ift das ja an fih nicht anders möglich. Die Waben dürfen aber nicht aneinander: 
gereiht werden wie im Stock, ſondern jede muß vollſtändig frei hängen. Hat man die 
alte Königin weggenommen und die hauptſächlichſten Brutwaben herausgeſtellt, ſo ſuche 
man die junge Königin aus dem Begattungskäſtchen heraus. Iſt ſie noch nicht gezeich— 
net, ſo hole man dies jetzt nach. Mittlerweile fühlen die Bienen auf den abgeſonderten 
Waben ihre Weiſelloſigkeit und rennen aufgeregt umher. Viele fliegen ab. Durch die 
fremde Umgebung werden ſie auch verlegen. Nun ſind die Bienen geneigt, eine junge 
Mutter anzunehmen. Etwa 10 Minuten, nachdem man die neue Königin ihrem Völkchen 
entnommen und jie ihren Stockgeruch verloren hat, läßt man He auf eine der heraus: 
geſtellten Brutwaben zulaufen. Freudig wird ſie begrüßt und ſchnell iſt Freundſchaft ge— 
ſchloſſen. Gemächlich hänge man nur die Waben wieder in den Stock und die Umweiſe— 
lung iſt geſchehen. 


Dieſes Zujeßverfahren hat den großen Vorteil, daß nicht die geringſte Brutpaw' 
entſteht; denn ihon nach etlichen Stunden beſtiftet die neue Mutter die erſten Zellen. 


Auch viele Arbeiten, wie das Füttern des zu beweiſelnden Volkes, das Ausſchneiden 
von Weiſelzellen uſw. ſind erſpart. Ein Mißlingen iſt ausgeſchloſſen. 


Aus anderen Aörben. 


Für die neue Abteilung unſeres Blattes braucht es eine paſſende Ueberſchrtift. 
Alſo: Umſchau, Rundſchau, Leſefrüchte und dergl.? Wenn wir ſparen wollen, wärt 
„Umſchau“ beijer als „Rundſchau“, denn da „Umſchau“ einen Stecken weniger als 
„Rundſchau“ hat, wird in 100 Jahren eine ganz hübſche Erſparnis an Druckkoſten er 
zielt. „Rundſchau“ paßt nicht mehr; denn bei einer Rundſchau unter den Bienenzei⸗ 
tungen entdeckt man manche, die nicht mehr am Leben ſind. Vielleicht wäre einmal was 
Neues in Ueberſchrift gefällig? Dürfen wir Bayern, denen im Laufe der letzten 
Jahre manche Extrawurſt abhanden kam hier nicht eine kleine Extrawurſt uns genet 
migen? Wie wärs mit der Ueberſchrift: „Fremde Schleuderſteine?“ Aber das klingt 
in unſeren jo ſehr friedlichen Zeiten gar jo kriegeriſch; man denkt da unwillkürlich an 
den Kampf Davids mit Goliath. 
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Oder wenn wir jagen würden: Aus fremden Töpfen? Das könnte wiederum emp- 
findliche Seelen verletzen. Ich dächte: „Aus anderen Körben“ wäre vielleicht etwas 
Paſſendes. Der Korb iſt und bleibt das Symbol der Bienenzucht, er macht ſich auch 
auf unſerer bayeriſchen Ehrenurkunde ganz prächtig. Der Korb und nicht der Kaſten 
ſpielt in unſerer herrlichen deutſchen Mutterſprache eine große Rolle, z. B. Damen teilen 
von jeher Körbe, aber keine Käſten aus. Freilich ob es nun immer 12 Körbe voller 
geſammelter Brocken aus der edlen Imkerei ſein werden, können wir nicht veriprechen; 
ſieben mögen hie und da auch genügen. Jedenfalls wollen wir uns bemühen, den 
anderen Körben das Beſte zu entnehmen, was gerade auf Lager ijt: Honig, Wachs, 
Pollen, Kittharz, wollen vorkommendes Gemüll nach Wachsblättchen durchſuchen; Rant- 
maden, Speckkäfer, Faulbrutſporen u. a. m. wollen wir unſeren verehrten Leſern 
nicht vorſetzen. 


Und ſomit: zur Sache. 


Die von Prof. v. Friſch verarbeiteten, auch in der bay. B.⸗Z. mitgeteilten Ergeb- 
niſſe über Farben⸗ und Formenſinn der Bienen werden von Nußbaum-Wurzen in der 
Ill. Bug, auf Grund der Oſtwaldſchen Farbenlehre als unzutreffend abgelehnt. Da 
weiß nun ein farbenliebender Bienenwater wieder nicht gewiß, mit welchen, den Bienen 
genehmen, Farbentönen er ſeine Bienenkäſten, Bienenhaus, vielleicht auch Wabenzange 
und Schmocker anſtreichen ſoll. In der Natur draußen, wo die Biene im hohlen Baum, 
einer Felshöhle uſw. hauſt, gibts dieſe Anſtriche nicht. Aber in dieſer Zeit der „billigen“ 
Oelfarbe muß geſtrichen ſein. Meine Thüringer Würfelſtöcke ſehen einander gleich wie 
ein Ei dem andern, und meine Bienen fanden ſich noch immer zurecht. Im Prakt. Wegw. 
ngst Koch (Lankwitz) ein Loblied auf den Hinterlader; er empfiehlt 36X25 Zentimeter 
Wabenbreite und gibt zu, daß das Normalmaß zu klein ſei. Nun, wer einmal die Vor⸗ 
teile und Annehmlichkeiten der Oberbehandlung geſchmeckt hat, wird dabei bleiben. Das 
Heraushängen des Bienenneſtes iſt nicht nur eine ſehr unangenehme. ſondern auch eine 
die Geſundheit des Bienenvolkes ſehr ſchädigende Sache. Bei mir kommt die „Hiater⸗ 
behandlung“ nur hie und da bei böſen Buben vor. Sogar bei Lieferung der „Rera⸗ 
rationsbie nenvölker“ an die Franzoſen haben wir Deutſche dieje edle Nation betrogen. 
Nach dem „Radical“ vermehren fih dieje „Erſatzbienen“ erſtaunlich, aber fie bringen 
keinen Honig. „Wieder einmal ſind wir beſtohlen und betrogen, und wir können uns 
nicht einmal beklagen, weil wir ſelbſt zu vertrauensſelig geweſen ſind.“ Ja, die Heide⸗ 
bienen müſſen eben in Gallien erſt eingewöhnen. Zu dem Zwecke wird man ſie am 
beſten mit der Reitpeitſche und mit Gewehrkolben behandeln. Ebenſo gab es im Elſaß 
1922 eine ſelten geſehene Zahl durchgehender Schwärme. Das Volk ſagte, die gelie⸗ 
ferte deutſche Biene ſucht ihre alte Heimat auf, weil ihr Behandlung, Sitte und Sprache 
der aufgezwungenen neuen Heimat nicht gefällt. — Nun, die Wochenſchrift: „Aux 
Ecoutes“ erzählt, der ſonſt febr genügſame Poincare nimmt Honig, feine Lieblings— 
nahrung, in großen Mengen zu fih. Man darf ſich aljo nicht wundern. wenn dem- 
nächſt zur Strafe für die „Bienenverfälſchung“ eine weitere Stadt beſetzt und der Bor: 
ſitzende der deutſchen Imkervereinigung prozeſſiert und mindeſtens lebenslänglich ein- 
geſperrt wird. (Prakt. Wegw.) Die gefährliche, bienenmörderiſche Inſel-Wigthkrank— 
heit ift auch über Genf in die Schweiz eingejchleppt worden aus Frankreich. Ihr 
Weſen beſteht darin, daß eine winzige Milbe die Atemkanäler der Biene beſetzt und 
veritopft. — Der Karbollappen bei Bienenbehandlung wird jhon 1887 in der illuſtr. 
tg. von Gravenhorſt empfohlen und auf deſſen Gebrauch in England hingewieſen. — 
Wer ein Bienenhaus als „Naturhaus“ mit Geduld und Spucke errichten will, wird 
guttun, bei Gartenbauingenieur -Berlin gegen Portoeinſendung ſich über 
dieſe „ſinnreiche Einrichtung“ Rat zu erholen. Dieſe Bauweiſe iſt im In- und Ausland 
zum Patent angemeldet; ſie beruht darauf, daß Bäumchen gleicher Art, feſt aneinander 
gebracht, in Eins zuſammenwachſen. „Bei richtiger Anwendung kann man eine Viel— 
beit ſolcher Pflanzen jo miteinander vereinigen, daß fie eine geſchloſſene Holzfläche 
bilden, die von Jahr zu Jahr dicker wird. Da auch die Holzfläche von einer gemein— 
ſamen Rinde überzogen iſt, läßt ſie kein Waſſer durch und kann deshalb als Wand— 
und Dachfläche für Häuſer verwendet werden. Durch entſprechendes Biegen kann jede 
gewünſchte Hausform erzielt werden.“ Ja ich jags ja! Warum in dieſer Wohnungs: 
not nicht auch Wohnhäuſer auf dieſe Weiſe bauen und „lebende“ Bienenwohnungen? 
Bei richtiger Anpflanzung wächſt einem da das Haus in die Weite, es wächſt in 3—6 

hren eine Kammer zu uſw. Ja dieſe Erfindung iſt in unſerer Zeit ſehr willkommen. 
Man muß nur das nötige Land und die Geduld und die einſtweilige Notwohnung 
dazu haben, dann geht es prächtig. (D. illuſtr. Ztg.) — Nach der Leipziger Vienen⸗ 
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zeitung hat die Vertreterverſammlung in Halle am 3. 4. 23 u. a. beantragt: „Wie in 
Erlangen für Bayern, jo ſoll in Berlin eine Landesanſtalt für Preußen errichtet werden. 
die fih ganz in den Dienſt der Bienenzucht ſtellt. — Bei den hohen Leimpreiſen wollen 
wir doch wieder einmal das alte Rezept für ein ganz ausgezeichnetes Klebemittel auf- 
wärmen, fintemol jetzt monger als ?irnerpeti- fies Quark verfügen kann. Auf 
4-5 Teile Quark kommt ein Teil zu Pulver an der Luft zerfallener Kalk Die Mi- 
ſchung wird ſolange auf Reib om od.. int Leeder durchgearbeitet, bis eine 
zähe, bildſame Maſſe entſtanden iſt. Der Leim muß aber ſogleich verbraucht werden. 
er erhärtet raſch und verbindet ſo feſt, als wäre die Fuge zuſammengewachſen, widerſteht 
auch der Feuchtigkeit und Näſſe. 
Rittersbach. Küſpert. 


Unſere Veobachtungsſtellen im Mai. 


Der Wonne- und Blütenmonat Mai hat uns in dieſem Jahre feine ſchöne Seite 
nur im Anfang gezeigt. Da gab es Blüten und ſchönes Wetter und man erfreute ſich 
herzlich des Eifers unſerer Bienen und der jih mehrenden Honigvorräte. 

Im 2. und letzten Monatsdrittel dagegen bedachte uns der Himmel mit Regen 
und kaltem Wetter in ausgiebigſter Weiſe. Gering waren die Zunahmen im letzten Teil 
des Monats, mußten ſich doch die Bienen redlich mühen. die wenigen Flugſtunden aus- 
zunützen. Wo man bereits geſchleudert hatte mußte gefüttert werden. Die ſtarke Brut⸗ 
tätigkeit weckte das Schwarmfieber und allerorten fielen Schwärme in Mengen. Die 
Monatsbilanz ergibt: Rieſenvölker, reichlich Schwärme, wenig oder keinen Honig. Die 
Beobachter melden: Hafenlohr: Guten Erfolg von Obitblüte, Raps nur 2 Tage beflogen. 
Wieſentracht unausgenützt, geſchleuderte Völker mußten gefüttert werden. Wäſſerndorf: 
Honig von Löwenzahn und Apfelblüte, gegen Monatsende trotz Blütenreichtum kein 
Erfolg. Neuſtadt: Gute Entwicklung, Schwärme und Völker mußten gefüttert werden. 
Ezelheim: Eſparſettetracht infolge ſchlechter Witterung verſagt. 1. Schwarm 29. 5. 
Nürnberg: Völker prächtig entwickelt, Honigvorrat gleich null. Noſema faſt verſchwun⸗ 
den. Hersbruck: Ueberſchuß gab der Monat nicht an Honig, ſondern nur an Brut und 
Bienen. Ingolſtadt: 1. Monatsdrittel gute Tracht aus Obſt, Kaſtanie, Weißdorn und 
Geißblatt. Pfingſtſonntag 1. Schwarm. Repstracht mittelmäßiger Erfolg (Regen und 
Kälte). Akazie ſetzt wenig Blüten an, Hederich ſteht gut. Vilsbiburg: Völker ſehr gut, 
viele Maiſchwärme. Kemnath: Zurückbleiben der Volksentwicklung, Schäden durch 
Froſt — 2 Grad. Gnadenberg: Gute Zunabmen aus Obſtblüte. Völker rieſenſtark. 24. 
5. Schwarm vom Wagvolf. Honigräume 7 voll. Reichenhall: Völker entwickeln ſich 
erſt jetzt (Mangel an Herbſtbrut). Sammenheim: Großer Honigverbrauch für Brut. 
Anfangs Mai Schwärme. Schwabſtadel: Gut der Anfang, ſchlecht der Fortgang. Reps 
in 2% Kilometer Entfernung gut beflogen. Starke Völker. Weilheim: 1.—9. gute 
Löwenzahntracht. dann Verluſte durch Maikrankheit und kalte Winde. Mörgen: Erſt 
viel Wärme. viel Brut, viel Honig. dann das Gegenteil. Zahlreiche Schwärme. Völker 
mußten gefüttert werden. Berchtesgaden: Völker ſind gegen 1923 um 14 Tage zurück, 
Schwärme ſelten. Warmisried: Gute Tracht zu Anfang, reſtloſer Verbrauch für Brut- 
tätigkeit, Bauluſt bis gegen Monatsmitte Wohlgemuth. 


j Naſſenfragen. 


Sehr geehrte Anweſende! 

Wenn ich heute über Raſſenfragen zu Ihnen ſpreche, ſo will ich damit nicht etwa 
die Eignung der einzelnen ausländiſchen Bienenraſſen für deutſche Verhältniſſe berühren, 
ſondern mich auf die deutſche Raſſe allein beſchränken. Wenn ich dennoch von Raſſen in der 
Mehrzahl ſpreche, ſo meine ich damit die vielen Variationen der deutſchen Raſſe, die ſich 
im Laufe der Zeit durch die Verſchiedenheit der natürlichen Verhältniſſe und durch An- 
paſſung an dieſe gebildet haben. 

Da es mir leider infolge dienſtlicher Unablömmlichleit noch nie möglich war, den 
bisher ſtattgehabten Züchterberatungen beizuwohnen, bin ich auch nicht im Bilde, was bisher 
ſchon über dieſes Thema beraten wurde und falls ich Wiederholungen bringen ſollte, bitte 
ich dies gütigſt entſchuldigen zu wollen. 

Meine Herren! Bevor ich auf mein eigentliches Thema eingehe, mag erlaubt ſein, 
zum beſſeren Verſtändnis die in der Natur ganz ähnlichen Verhältniſſe wie in der Bienen⸗ 
zucht etwas zu ſtreifen. 
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` Obwohl wir in der Natur überall Verſchiedenheiten, bedingt durch die mannigfach⸗ 
Hen Umſtände, unter denen die Lebeweſen jtehen, in reichſtem Maß antreffen, können wit 
aber auch wieder für manche Gegenden gewiſſe gleichartige Verhältniſſe beobachten, was 
beſonders bei der Pflanzen⸗ und Tierwelt deutlich zum Ausdruck kommt. Die Gegend be⸗ 
kommt ein typiſches Gepräge, wie z. B. die Gegend um Nürnberg herum mit den Sand⸗ 
böden und den großen ausgedehnten Föhrenwäldern, während auf fruchtbaren Lehmböden die 
Fichtenwälder im Vordergrund ſtehen. Dies trifft in noch größerem Maße für die feldmäkig 
gebauten Kulturgewächſe zu. Wenn man durch die verſchiedenen Gegenden unſeres Bayern⸗ 
landes fährt, wird man dies leicht beobachten können. Während z. B. vor Regensburg von 
a Getreidearten der Weizen am meiſten gebaut wird, ift dies um Nürnberg herum der 
oggen. ) , 


Nicht allein die Pflanzenwelt, welche den natürlichen Verhältniſſen am meiſten un- 
terworfen ijt und fih danach entwickeln muß, ſondern auch die Tierwelt paßt fih den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen an. So hat der Haje in nordiſchen Bezirken in Anpaſſung an das Ge: 
fände und an die kalte Temperatur im Winter ein weißes Haarkleid, da dieſes nicht nur 
ſchützt gegen die Verfolgung ſeiner Feinde, ſondern auch viel wärmer ift infolge der zahl: 
reicheren Lufthohlräume in den Haaren. Wir brauchen nicht einmal in ſo weite Entfernungen 
ſchweifen, ſelbſt in unſerem engeren Bayernlande finden ſich in der Tierwelt bedeutende 
Unterſchiede, ſo beſonders in der Rinderzucht. 


Während im ſüdweſtlichen Winkel Bayerns, in der Gegend von Immenſtadt, Füſſen. 
Oberſtdorf uſw. ſich das graubraune Allgäuer Vieh vorfindet, iſt dies im ſüdöſtlichen Winkel 
das faſt ganz braune Pinzgauer Vieh, während wiederum im füdlichen Bayern in der 
Miesbacher Gegend das gelbgefleckte Simmentaler Rind gezüchtet wird. Jede dieſer Naſſen 
hat ihre Eigentümlichkeit, die in letzter Linie durch die herrſchenden Verſchiedenheiten in der 
Natur und durch die Züchter beſtimmt wird, jede dieſer "Nolten hat aber auch ihre beſtimmte 
Zuchtrichiung. Das Allgäuer Vieh ift ja als gutes Milchvieh bekannt, das Pinzgauer liefert 
gute Zugtiere und das Simmentaler Rind liefert größte Mengen an Fleiſch infolge feiner 
Raſchwüchſigkeit. Alle dieſe angeführten Gegenden dieſer 3 Rinderraſſen liegen im bayriſchen 
Alpenvorlande und man fote glauben, dag fie ungefähr gleiche Verhältniſſe und damit 
auch gleiche Tierraſſen aufweiſen und doch iſt es nicht der Fall. Wenn ſchon auf ſolch kleine 
Entfernungen in der Rinderzucht ſich ſolche Unterſchiede ergeben, um wieviel mehr müßt 
da sbei der von der Natur noch mehr abhängigen Bienenzucht der Fall ſein! Es kann auch 
keinem Zweifel unterliegen, daß von jeher Unterſchiede in den einzelnen Stämmen der 
Bienen vorhanden waren und noch vorhanden ſind, nur ſind dieſe durch die Einführung 
fremden Blutes zum Schaden der Imkerſchaft ſtark verwiſcht worden. Vielleicht ſind auch 
die großen Honigerträge, von denen alte Bienenzüchter zu erzählen wiſſen, zum Teil out 
dieſe bodenſtändigen Raſſen zurückzuführen? 


Die Bodenſtändigkeit, d. h. die Angewöhnung an die klimatiſchen, Futter- und ſonſtigen 
Verhältniſſe hat für die Tier- und Pflanzenwelt größte Bedeutung! Die eigentliche Zid: 
tung beruht zum Teil fogar auf der Anpaſſung an die herrſchenden Verhältniſſe, z. B. 
Züchtung auf Winterfeſtigkeit bei Wintergetreide. Die Natur ſelbſt züchtet, indem ſie die 
wenig widerſtandfähigen Individuen ausmerzt. 

Der Wert der Bodenſtändigkeit kommt gerade in der Pflanzenwelt jo recht zum Aus: 
druck. Während vor nicht gar zu langer Zeit nur wenige gezüchtete Sorten vorhanden wa— 
ren, findet man jetzt eine derartig große Anzahl, daß es oft ſchwer iſt, bei der Auswahl das 
richtige zu treffen. Das iſt nicht etwa darauf zurückzuführen, daß ſich die Zahl der Züchter 
gewaltig vermehrt hat, denn dieſe hätten ſich wohl an die beſtehenden Züchtungen halten 
können, ſondern eben auf die Ungeeignetheit derſelben für alle Verhältniſſe. Man ſah dies 
bald ein und züchtete nun aus den in der betreffenden Gegend ſeit uralter Zeit vorhandenen 
und daher auch wirklich angepaßten Sorten neue heraus. Damit wurde die Zahl der 
Züchtungen bedeutend vermehrt. Auf der Ausſtellung der D. L. G. in Nürnberg im vorigen 
Jahre konnte man dies zur Genüge beobachten. Noch vor 10 Jahren hätte dieſe Ausſtellung 
keine ſolche Fülle von Züchtungen aufweiſen können. Der Pflanzenzüchter ſteckt aber in 
dieſer Hinſicht trotz feiner großen Erfolge auch noch in den Kinderſchuhen, doch hat er fein 
Endziel ſeiner Beſtrebungen richtig erfaßt und es braucht nicht daran gezweifelt zu werden. 
daß mit der Lokalſortenzucht noch Erhebliches geleiſtet wird. 

Wenn ich Ihnen nun die diesbezüglichen Verhältniſſe in der Pflanzen- und Tier⸗ 
zucht ſo ausführlich ſchilderte, ſo geſchah es nicht deswegen, weil ich als landwirtſchaftlicher 
Fachberater genauen Einblick habe, ſondern weil in der Bienenzucht die Dinge ganz ähnlich 
liegen und weil uns die Pflanzen- und Tierzüchter ein Vorbild abgeben können, weil auch 
meine Ausführungen bezwecken ſollen, dieſem Vorbild nachzueifern! 
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Doch laſſen Sie mich nun auf die Bienenzucht ſelbſt eingehen. 

Am Irrtümern vorzubeugen und mir den etwaigen Vorwurf der Einſeitigkeit zu 
eriparen, möchte ich vorausſchicken, daß ich ſelbſtverſtändlich der Anſchauung bin, daß der 
Honigertrag eines Volkes durch verſchiedene, durch mehrere Umſtände bedingt ijt. 
Dabei ſpielen die erblichen Anlagen, die ſonſtigen Verhältniſſe und die Anpaſſung an die 
Gegend eine Rolle. 

Was nun gerade dieſen letzteren Punkt, die Anpaſſung an die Gegend, anbetrifft, ſo 
muß ſich das Bienenvolk immer nach den natürlichen Verhältniſſen richten. Da aber die 
Vielgeſtaltigkeit in der Natur ſehr groß ijt, wird auch die Biene jeweils an ein anderes 
Arbcitsfeld und etwa auch an eine andere Arbeitsweiſe gebunden ſein. Wie ſehr ſich hier ein 
Volk anpaſſen muß bezw. wie ſehr hier die Eigenſchaften des Volkes mit der Natur 
übereinſtimmen müſſen, mag aus einigen Beispielen hervorgehen. 


Weechſeln die einzelnen Trachtpflanzen während einer kurzen Zeit rajh ab, z. B. 
Löwenzahn, Obſtblüte, Roßkaſtanie und naher Hederich, fo ift die baldigſte Umſtellung der 
Flugbienen bei einem allmählichen Verſagen bezw. Verblühen der einen Trachtpflanze nötig. 
Dies trifft insbeſondere in Jahren mit einem langen Winter und plötzlichem Uebergang 
um Frühjahr zu, wie dies vielfach in Gebirgsgegenden der Fall ijt, nicht ſelten aber auch 
im Flachlande. Ein Beſuch bis zum vollſtändigen Verblühen wird infolge der der Zahl 
nach immer weniger werdenden Blüten ein ſtarkes Suchen nötig machen, was Zeit⸗ und 
Honigverluſt mit fih bringt. Dieſe Umstellung auf neue Trachtpflanzen vollzieht fih nicht bei 
allen Völkern gleich ſchnell, wie man durch Aufſtellen mehrerer Wagvölker nachweiſen kann. 
Während das eine Volk nach Erblühen der neuen Trachtpflanze gute Zunahme aufweiſt. 
kann ein ſonſt gleichwertiges Volk, das bisher dieſelben Einnahmen erbrachte, zunächſt im 
Ertrage ſtark zurückgehen, um erſt nach einigen Tagen wieder auf gleicher Höhe mit dem 
Vergleichsvolke zu ſtehen. Die Wägungen ergeben dabei oft gewaltige Unterſchiede, welche 
den Ertrag beſ. bei kurzer Trachtzeit weſentlich beeinfluſſen. Der Grund liegt eben in dem 
wenig erfolgreichen Beflug der verblühenden Trachtpflanze, während eine andere ſchon in 
voller Blüte ſteht. Die raſcheſte Ausfindigmachung der neuen ergiebigeren Trachtquelle iſt 
alſo hier von Bedeutung. 

nterſchiede in der Anpaſſung ergeben fih ferner in den Temveraturunterſchieden; 
während das eine Volk ſchon im Fluge iſt, denkt ein anderes noch gar nicht daran. Das 
kommt zum Ausdruck in Gegenden, in denen gewiſſe Pflanzen nur morgens honigen, wie 
in der Pfarrkirchner Gegend in manchen Jahren die Linde. Auch bei Blattlaushonig, 
der gegen 8 bis 9 Uhr vormittags einzutrocknen beginnt, ſpielt es eine Rolle. So konnte 
ich den Beflug ſchon morgens um 3 bis 4 Uhr feſtſtellen und dementſprechend auch die Zu— 
nahme von 500 bis 700 Gramm in wenigen Stunden nach Ausflug! Was das zu bedeu— 
ten hat, weiß jeder, der ſchon Wagvölker während der Trachtzeit beobachtet hat. An ganz 
guten Tagen kommt ſonſt die Wage erſt gegen Mittag ins Gleichgewicht. 

In manchen Gegenden wird ein ſtarkes Suchen nach Trachtpflanzen nötig infolge der 
Jerſtreutheit derſelben über weite Flächen, während bei Vorhandenſein von geſchloſſenen 
Trachtjeldern, wie bei Raps, Hederich ujw. dies nicht in dem Maße nötig erſcheint. 

Insbeſondere ſoll auch die Bruttätigkeit mit der Natur in Einklang gebracht ſein. 
In einer ausgesprochenen Frühtracht, welche hauptſächlich aus Obſtblüte beſtünde, hätten die 
ſonſt jo ſehr verpönten Frühbrüter bis zu einem gewiſſen Grade ihre Berechtigung, während 
dies bei nachfolgender Hederichtracht jhon nicht mehr der Fall ift. Für Früh⸗ und Spät⸗ 
nacht zugleich ſcheint eine fortlaufene, doch nicht zu ſtarke Brutbetätigung erwünſcht. 

Mag vielleicht die dunkle Farbe nicht auch auf die Anpaſſung an die kälteren Re— 
gionen, unter denen unſere deutſche Biene gegenüber ihren ſüdlichen Schweſtern leben muß, 
zurückzuführen ſein? Wir wiſſen ja, daß die dunkle Farbe die Wärmeſtrahlen beſſer auf— 
fängt als die helle! l l l 

Man könnte noch mehr folh innerer Zuſammenhänge zwiſchen Bienenleben und 
Natur aufzählen, aber es möge das Geſchilderte genügen. (Fortſetzung folgt.) 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. 
Vericht über die Abgeordnetenverſammlung vom 15. April 1923 zu Nürnberg. 
Die diesjährige Verſammlung war erfreulicherweiſe ſehr ſtark beſucht. 


Wir hatten die Ehre, unjeren Herrn Regierungspräſidenten, Staatsrat Dr. Huber, 
als Gaft begrüßen zu können. Außerdem konnten wir begrüßen den Herrn Landesiniveltor 
für Bienenzucht, Landesökonomierat Hofmann, München, den Vorſitzenden der Kreisbauern⸗ 
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kammer, Herrn Direktor Weißlein, Ansbach, Herrn Prof. Dr. Zander und Herrn Aſſiſtenten 

Dr. Himmer von der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen, Herrn Bürgermeiſter 

Treu, Nürnberg, zugleich als Vertreter des Kreistages, Herrn Oberſtudiendirektor, Lan⸗ 

desökonomierat Maier⸗Bode von der Kreisackerbauſchule in Nürnberg und den Vorſttzen⸗ 

Freising Verſicherungsvereins Bayeriſcher Bienenzüchter, Herrn Gewerbeoberlehrer Färber, 
reiſing. 


Eine Reihe von Zuſchriften waren an den Kreisverband eingegangen. die ihre Glid- 
wünſche für die bisherige Tätigkeit des Kreisverbandes und die beſten Wünſche für den 
Verlauf der Tagung zum Ausdruck bringen, insbeſondere gilt dies für ein ehrendes 
Schreiben des um die mittelfränkiſche Bienenzucht verdienten Herrn Regierungspräli: 
denten a. D. Exzellenz Dr. Ritter von Blaul, München. 


Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden dankt Herr Regierungspräſident Dr. 
Huber für die Einladung und bekundet ſein reges Intereſſe an der Bienenzucht. Er betont, 
daß leider die Bienenzucht noch nicht ausreichend gewürdigt würde und man zumeiſt nur 
auf den Ertrag zu ſehen pflege und dabei nicht beachtet, daß der Hauptwert der Bienenzucht 
in der Befruchtung der Blüten zum Ausdruck käme. Er fügt den Wunſch bei, daß die Bie⸗ 
nenzucht allmählich Allgemeingut der Landwirtſchaft werden möge und ſichert ſeine Mit⸗ 
arbeit in der Förderung der Bienenzucht im Kreiſe zu. Der Vorſitzende berichtet alsdann 
über die Tätigkeit des Kreisverbandes im Jahre 1922. Der Bericht ſelbſt iſt in den Num⸗ 
mern 4 und 5 (April: und Mainummer) der Bahyeriſchen Bienenzeitung zum Abdruck ge: 
kommen. Ein beſonderer Bericht wird aus Erparnisgründen nicht mehr ausgegeben. 


Der Vorſitzende dankt auch noch für die ſeitens des Kreistages von Mittelfranken, 
einiger Städte und ſonſtiger Behörden dem Kreisverband gemachten Zuwendungen. 


Nachdem Herr Kreiswanderlehrer Thoma ſeinen Bericht erſtattet hatte (Rehe Bie- 
nenzeitung Nr. 4 und 5) erſtattete der Kaſſier, Herr Pfann den Bericht über die Rechnung 
des Verbandes. Da dieſe erſt kurz vor dem Tage der Verſammlung abgeſchloſſen werden 
konnte, war deren Prüfung durch die berufenen Rechnungsprüfer noch nicht möglich. Die 
Prüfung wird nachträglich ſtattfinden und das Ergebnis dieſer Prüfung wird in einer ſpä⸗ 
teren Nummer der Bayeriſchen Bienenzeitung veröffentlicht werden. 

Es wurde hierauf Bericht erſtattet über das Ergebnis der Belegſtellen, das als ein 
befriedigendes zu bezeichnen iſt, insbeſondere wurde bemerkt, daß das Inventar der Beleg⸗ 
ſtellen auf A 1.— abgeſchrieben iſt. 

Die Frage der Beitragserhebung zum Landesverein und zum Kreisverband wurde 
dahin erledigt, daß für das laufende Jahr an den Kreisverband je Mitglied A 300.— ab- 
zuführen jeien; in der Aussprache über dieſen Punkt wurde aus der Mitte der Verſammlung 
der Hinweis gegeben, daß das gerade den Preis für 50 Gramm Honig darſtellt und man 
war allgemein der Anſicht. daß die Erhöhung von M 1.50 auf M 300.— angeſichts der all: 
gemeinen Teuerungsverhältniſſe durchaus nicht als zu hoch zu erachten ſei. Es wurden 
fogar Stimmen laut, die den Beitrag auf A 500.— und auf «A 1000.— erhöhen wollten. 
Nach den Beſchlüſſen des Landesvereins ſind für das laufende Jahr an dieſen je Mitglied 
A 20.— abzuführen und für das Jahr 1924 wurden einſtweilen A 50.— freibleibend vor: 
geſehen; auch dieſe Beſchlüſſe fanden die einmütige Zuſtimmung der Verſammlung. Insbe⸗ 
ſondere wurde bei der Beſprechung der Beitragsangelegenheit darauf hingewieſen, daß die 
einzelnen Mitglieder doch große Vorteile durch die gemeinſame Zuckerbewirtſchaftung er: 
fahren hätten, man ſchätzt den Betrag, der den Mitgliedern im Kreiſe durch dieſe Bewirt— 
ſchaftung im Vergleich zu den Preiſen des Mundzuckers erſpart worden iſt, auf rund 250 
Millionen Mark. 


Bezüglich des Voranſchlages für das laufende Jahr wurde beſchloſſen, von einem 
Voranſchlag abzuſehen, da es bei den unſicheren Verhältniſſen zwecklos iſt, einen endgültigen 
Voranſchlag aufzumachen. Der Vorſitzende verſichert, daß über das Unentbehrliche von Aus- 
gaben nicht hinausgegangen würde. 


Durch den Vorſitzenden wurden als Geſchenk der Raiffeiſenbank Nürnberg an den 
Mittelfränkiſchen Kreisbienenzüchterverband die bekannten 3 Bilderkarten des Herrn Prof. 
Dr. Zander-Erlangen überreicht. Es wurde damit einem früheren Antrag des Rittersbacher 
Vereins entſprochen. Dieſe Karten werden allen Vereinen des Kreiſes zu Vorträgen über 
Bienenkunde auf entſprechenden Antrag zur Verfügung geſtellt. 


. Hinſichtlich der Satzungsänderungen wurden die Aenderungen der 88 1 und 19 
einſtimmig beſchloſſen. (Siehe beſondere Bekanntmachung). Bezüglich der Neuwahl der 
Verwaltung erfolgte durch Zuruf einſtimmig Wiederwahl des ſeitherigen Vorſtandes, als 


me 
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weitere Vertrauensleute wurden zugewählt: Herr Obert a. D. Bed, Ansbach, und Herr 
Amtsrichter Dr. Herold, Nürnberg. Dieſe Zuwahl erfolgte im Hinblick auf die großen 
Verdienſte, die ſich dieſe beiden Herren um die Bienenzucht erworben baben. 


In Bezug auf die Anträge von Mitgliedsvereinen iſt zu berichten, daß nur ein ein⸗ 
ziger Antrag des Zeidlervereins Nürnberg vorlag, dahingehend, daß an den landwirtſchaft⸗ 
lichen Winterſchulen Muſterbienenſtände zum Unterricht aufgeſtellt werden ſollten. 


Der Antrag wurde dem Vorſtande zur Würdigung übergeben. Die Vorſtandſchaft 
bemerkt hierzu, daß fie dieſer Frage durchaus wohlwollend gegenüberſtehe, daß es aber wohl 
ſchwer möglich jei, dem Antrag im ganzen Umfange zu entſprechen, da es fih hier um 
Winterſchulen handle, die nur von Oktober bis März ihren Unterricht hielten und wäh- 
rend der Sommermonate geſchloſſen feien, Soe die Schüler an den Ständen einen Unter: 
richt überhaupt nicht genießen könnten, abgeſehen davon fei es bei der großen Teuerung 
fraglich, ob der Kreisverband die hohen Mittel, die hierzu nötig ſeien, aufbringen könnte. 
Die Vorſtandſchaft gab den Rat, daß die Winterſchulen den Schülern, wie dies ja auch er: 
freulicherweiſe von der Kreisregierung angeordnet, im Winter theoretiſchen Unterricht in der 
Bienenzucht von tüchtigen Imkern des Bezirkes erteilen laſſen möchten, und daß für alen- 
fallſigen Unterricht in der praktiſchen Bienenzucht an vorbildlichen Bienenſtänden tüchtiger 
Imker des Bezirkes in den Sommermonaten Kurſe, wenn nötig, durch den Kreiswander⸗ 
lehrer abgehalten werden möchten. ` l 

Herr Dr. Herold erſtattete Bericht über feine Erfolge in der Verbeſſerung der Bie- 
nenweide und über die feitherigen erfolgreichen Beſtrebungen des Zeidlervereins Nürnberg 
auf dieſem Gebiete. Er empfahl die Zuhilienahme der Forſtwirtſchaft, der Landwirtſchaft 
und Ge der Städte durch Anbau von Akazien und ſonſtigen blütenſpendenden Bäumen und 
zweckentſprechenden Kleearten auf dem Lande. 


Herr Landesökonomierat Hofmann beklagte es, daß an der landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in München Vorleſungen über Bienenzucht noch nicht zur Durchführung kamen; die 
Verſammlung bezeichnete es als wünſchenswert, daß derartige Vorleſungen, wie dies ſchon 
bereits in Weihenſtephan geſchehe, auch an der Münchener Hochſchule zur Durchführung 
kommen mögen. 

Der Vorſitzende wies bei dieſer Gelegenheit auch auf die im Gange befindlichen Be⸗ 
ſtrebungen zum Erlaß eines Bienenſeuchengeſetzes hin, und er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß es recht bald gelingen möge, dieſes Geſetz in einer, für die deutſche Bienenwirtſchaft paſ⸗ 
ſenden Form binnen kurzer Friſt herauszubringen. 


Eine bei der Bearbeitung der Statiſtik des Kreisverbandes aufgeworfene Frage, ob 
es nötig ſei, die Kreisvereinstagungen alljährlich ſtattfinden zu laſſen, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung 8 bejaht. Die jährlichen Zuſammenkünfte müßten richtunggebend für 
das kommende Jahr ſein und die Schaffensfreudigkeit der Imker ſtets neu anregen. Bezügl. 
der Aufbringung der Reiſeſpeſen für die zur Verſammlung entſandten Abgeordneten, würde 
zweckmäßigerweiſe durch die einzelnen Ortsvereine getätigt, und es könnten hierzu Auf— 
ſchlagserübrigungen aus den vereinsſeitigen Bienenzuckerbezügen Verwendung finden. Auch 
das Leſen der Bayeriſchen Bienenzeitung wurde beſprochen. Man war allgemein der Mei— 
nung, daß es dringend notwendig wird, daß jeder einzelne Imker das Organ des Landes— 
vereins lieſt, dies umſo mehr als auch in Zukunft aus Erſparnisgründen die für die All— 
gemeinheit wichtigen Bekanntmachungen und Veröffentlichungen des Kreisverbandes aus— 
ſchließlich in der Bienenzeitung erfolgen werden. 


Es wurde bekanntgegeben, daß bei ſtarker Bezugsbeteiligung der Bezugspreis bedeu- 
tend herabgedrückt werden kann, und daß es im eigenen Intereſſe jedes einzelnen Bienen: 
züchters gelegen ift, wenn er ſich ſortgeſetzt über die Fortſchritte und Erfolge in der Bienen- 
zucht auf dem Laufenden erhält. 

Im Laufe des Jahres wurden den fih während des Krieges auf dem Gebiete der 
Bienenzucht verdient gemachten Männern und Frauen Ehrenurkunden zugeſprochen, die be⸗ 
reits zur Verteilung gelangt ſind. Die Namen dieſer Geehrten werden in der Bienenzeitung 
beſonders bekanntgegeben werden. 


„ „Der Vorſitzende des Haftpflichtverſicherungsvereins, Herr Färber, eritattete Bericht 
über die Tätigkeit dieſer Vereinigung. Sie gliedert ſich in drei Teile, in die Haftpflicht⸗ 
verſicherung, Feuervperſicherung und Einbruchdiebſtahl⸗Verſicherung. Diebſtähle wären in 
den letzten Jahren beſonders viele zu verzeichnen geweſen. Er forderte zur regen Teilnahme 
an dieſen Verficherungsarten auf, wobei er bemerkte, daß fih die Verſicherung beim Haft- 
pflichtverſicherungsverein auf alle drei Arten der Verſicherung erſtrecken müſſe. 


Herr Profeſſor Dr. Zander⸗Erlangen hielt ſodann einen mit gro i ; 
genommenen Vortrag über den Wert der Königinnenzucht. großem Beifall auf- 
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Es wurden ſchließlich noch verſchiedene Anfragen geſtellt und beantwortet. Vom 
Erlanger Verein wurde mitgeteilt, daß dort ein Dampfwachsauslaßapparat mit 12 Atm. 
Druck aufgeſtellt jei, von welchem Wachs bis auf 12 Prozent ausgelaſſen werden könne. 
Der Erlanger Verein gibt gerne Auskunft, auf welchem Wege und zu welcher Zeit die 
N Bienenzüchter fih dieje Einrichtung zum Auslaſſen ihres Wachſes dienſtbar machen 
önnen. 

Eine Anfrage, ob auf Wachs und Honig beim Verkauf Umſatzſteuer gezahlt werden 
müßte, beantwortet Herr Landesökonomierat Hofmann dahin, daß auf alle Einnahmen. 
welche erzielt werden, gleichviel ob von Honig oder Wachs. Umſatzſteuer bezahlt werden 
müſſe. Eine Grenze nach unten beſtehe nicht. 

Auf eine weitere Anfrage, wie die Honig- und Wachspreisfrage zu behandeln jei, 
konnte keine erſchöpfende Auskunft erteilt werden. Man war der Meinung, daß ein feſter 
Preis für längere Zeitdauer nicht genannt werden könne, da ſich der Honigpreis ſtets in 
verhältnismäßig kurzer Zeit nach oben oder nach unten ändere. Im allgemeinen könnten 
vier Fünftel des örtlichen Butterpreiſes für Honig angenommen werden. Andererſeits wurde 
der Vorſchlag gemacht, den Margarinepreis für Honig anzunehmen. Auch die Wachspreiſe 
ſchwanken, ſodaß auch hier eine beſtimmte Auskunft nicht erteilt werden konnte. 

Die durchaus einmütig und befriedigt verlaufene Abgeordnetenverſammlung wurde 
mit dem Wunſche auf ein recht gutes Bienenjahr mit dem Dank für die zahlreiche Beteili⸗ 
gung durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 


Vereinsnachrichten. 


Am Montag, den 25. Juni 1923, ſtarb im Alter von 66 Jahren infolge eines 
Schlaganfalles auf dem Wege zu ſeinen Bienen Herr Privatier Johann Weiß. Mit⸗ 
glied, langjähriger Kaſſier und Ehrenmitglied des Zeidlervereins Fürth und Umgebung. 
Die Kunde von ſeinem Tode wird weit über die örtlichen Kreiſe aufrichtiges Bedauern 
hervorrufen. Als vorbildlicher praktiſcher Imker war er vielen ein hilfsbereiter, treuer 
Berater. Sein Andenken wird, wo man ihn kannte, in Ehren 1 peren, 

üller 


Münchener Bezirksbienenzuchtverein e. V. Sonntag, den 29. Juli, Beſichtigung 
des Aubinger Bienengartens mit Prämiierung des beſtgepflegten Standes. Abſabrt 
Münchener Hauptbahnhof 1.40 Uhr. Treffpunkt Aubing, Bahnhof. Führung: Herr 
Simon. — —Sonntag, den 12. Auguft, Ausflug zum Mooſacher Bienengarten. rett, 
punkt halb 3 Uhr am Weſtlichen Friedhof — Trambahnhalteſtelle. Führung: Herr 
Gerlinger. Prämiierung des ſchönſten Standes. Zahlreiche Beteiligung an beiden 
Ausflügen erwünſcht. 


Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtvetein, e. V. Sonntag, den 26. Auguſt Ausflug 
nach Trudering mit Standbeſichtigungen. Abfahrt 2.25 Uhr Oſtbahnhof. Treffpunkt:: 
Bahnhof Trudering. Führung Herr Baldeau. — Sonntag, den 9. September, Ausflug 
nach dem Bienengarten „Schledererheim“. Treffpunkt 27 Uhr Trambahn Einſteigſtelle 
nach Freimann und für Fußgänger 2 Uhr beim Aumeiſter. Führung Herr Rabl. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung erwünſcht. 


Der Augsburger Bezirksverein für Bienenzucht und Obſtbau hat eine Ooſt⸗ und 
Honigverwertungsgenoſſenſchaft m. b. 9. gegründet; der Rahmen derſelben ift grob- 
zügig gedacht, ſo daß ein Ausbau nach jeder Richtung möglich iſt. Vorerſt wollen wir 
unſere Genoſſen mit Obſtbau⸗ und Imkereiprodukten verſorgen. Zu dieſem Zwecke laufen 
wir jeden Poſten Obſt, Honig und Wachs zu entſprechenden Preiſen von Erzeugern und 
Vereinen auf und erſuchen auch unſere Orts- und Bezirksbaumwarte um gütige Ber- 
mittlung. Auf Wunſch geben wir auch Bienenwohnungen. Imkereigeräte und im Herbſte 
Kunſtdüngemittel in Tauſch. Unterſtützen wir uns gegenſeitig und helfen wir auch dieſe 
Art Bienenzucht und Obſtbau fördern. 

Xaver Link, Kreisvorſtand und Vorſtand des Auſſichtsrates. 


Bienenzuchtverein Schweinau⸗Röthenbach und Wirtſchaftsbund Eibach. Nachdem 
am 27. Mai ein theoretiſcher Lehrkurs über Königinnenzucht durch den Kreiswander⸗ 
lehrer Herrn Thoma abgehalten worden war. folgten in zwei kurzen Abſtänden die 
praktiſchen Unterweiſungen. Bei einem Volke, welches der Unterzeichnete zur Verfü⸗ 
zung geſtellt hatte, wurde zunächſt eine wilde Zucht ausgeführt, die angeſetzten Weiſel⸗ 
ellen zerſtört und ein edler Zuchtſtoff vom Stamm Siegfried beigegeben. Der Zucht⸗ 

off kam in verſchiedener Form zur Anwendung; als Einzelzelle und als Stachel⸗ 


137 


bauſenſtreifen; auch wurde das Umlarven praktiſch vorgeführt. Es dürfte keiner der 
ahlreihen Teilnehmer über den Wert der Königinnenzucht und über die praktische 
Durchführung derſelben im Unklaren geblieben ſein. Pet. Hösl. 

Bie ne nzuchfnerein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, 14. Auguſt 1923. 
abends 7% Uhr, Monatsverſammlung im Vereinslokal: „Rondell Neuwittelsbach“. Ta- 
gesordnung wird vor Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. Vollzähliges Erſchei⸗ 
nen erbeten. Gehring. 


Vezirksbie nenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. B. Jeden Samstag Vereins⸗ 
abend im Bienengarten. Monatsverſammlung Sonntag, 2. 7. 22, nachm. halb 2 Uhr, 
im Bienengarten, Standbeſuch. Besprechung der Wanderung nach Hög und der Pachtung 
eines weiten Bienengartens. Sonntag, 5. 8. 23, nachm. 2.30 Uhr Gaubienenzuchtver⸗ 
ſummlung in Hög. Bahnbofreſtaurant. Referent: Landwirtſchaftsrat Schreiber. Die 

Belegſtelle Hög wird am 29. 7. 23 geſchloſſen. 


Archiv für Vienenkunde. 


Zwei wichtige Imkerbücher! Das vielbegehrte und vielgeſuchte Werk von Wankler 
vir im Juli dieſes Jahres beim Verlage Theodor Fiſher, Freiburg i. Br., in 4. Auflage 
einen. Damit ift eine empfndliche Lücke in unſerer Imkerliteratur wieder gefüllt. — 
Jerner hat der Verlag Theodor Fiſher das Verlagsrecht der „Großen illuſtrierten Bie⸗ 
nenflora“ von Dengg erworben. Der 2. Band des Werkes wird im Frühjahr 1921, der 
3. Band im Frühjahr 190 erſcheinen. Der 1. Band, deſſen 1. Auflage vergriffen iſt, 
wird neu bearbeitet und erweitert und wird vorausſichtlich im Herbſt 1924 erſcheinen. 
Der Verlag erſucht ihon jetzt im voraus Beſtellungen zu machen, damit die Höhe der 
Auflage entſprechend berechnet werden kann. 


Geſchäftliches. 


Die Bayer. Landwirtſchaftsbank München gewährt neuerdings Roggenrenten⸗ 
darleben. Dieſe durch den Schuldner jederzeit kündbaren Darlehen werden nach dem 
Vert des Noggens berechnet. Verzinſung, Tilgung und Rückzahlung richtet fih nach dem 
jeweiligen Roggenpreis der Münchner Produktenbörſe. So hat z. B. ein Darlehens⸗ 
ſhuldner, deſſen Anweſen mit dem Wert von 100 Ztr. Roggen geliehen wurde, 6 Proz. 
3ins im Werte von 6 Ztr. Roggen jährlich zu zahlen. Der Roggenwert wird jedes Jahr 
weimal nach den Roggenvpreisnotierungen der Münchner Produktenbörſe feita ſetzt. Auf 
Grund dieſer durch Reallaſt geſicherten Darlehen gibt die Bank wertbeſtändige öproz. 
Roggenrentenbriefe aus. 


Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Geſchäſteſtelle München, Königinſtr. 17. — 
ie A Landwirtichaftlicher . ee en. — Anze igen verwaltung: . artlicher Verlag 


Bayern, München Dillingen, Hauptgeſchäftsſtelle Dillingen⸗Donau — Verantwortlich für den redaktio⸗ 
nellen eil: 8 Thoma, éen le 55. Für die . Aug. Ludw. Adermann, 
==; == Tillingen-Donau. =-———: 
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Joſefsplatz 3/II. A ' g Jede Menge reinen Einhelrat ing 
soën fedr den. Sëlemertegin ta, u. 2 


Ranje guterhaltene Lehrer Mall, 


Normalmak, doppelw. 


Schweinfurt a. M. 14 Bahnhofſtraße 560. 
Innen und außen ſauber gehobeltes, | Kraft- Futter: Künsten 


Si 


wenn das Porto 


Bienenkörbe 


Bauernkörbe mit 


Deutſche 


Kg. 23 


ana Mi: find dan 
nehmer v. gar 


b Mi S 
Se d Jcſefeplaß Gr 


dretetag. in gutem Zu⸗ 
ftande um ½ v. Laden · 
preis abzugeben. 
Imkerei uber, 
München 
Joſefs platz 3/1. 
4 Stück 


Rormalbenten 


mit allem Zubehör. 


Offerten nur mit se 


fut pral 
fahren 


beantwortet erftklaſſiges Fabrikat 3. 
. ab 
München, zugeben. > 
Joſefsplatz 3/II. Imkerei Quber, 
Ande Fred. C. S 


Ange bote an Wachs · 
warenfabrit 


J. B. Mertz 
München 


Rindermarkt 16. nf. 40, verw., 


nchen. 
Joſefsplatz 3/II. 
5 


Meiſter⸗ 
ſtöcke 


(Schulz) 1 Drei- und 


KK wl 
amburg I, 
0 b Lei 


n H. i 
kauft Geſchäftsſt. d. E 
Strobenried bei und bittet um Preis- CZ Geet, erfa 
Schrobenhauſen, Obb. angebote mit Angabe 
— 


von Menge, Farbe J G 10 M ö 


(vorwiegende Tracht) u. der Imkerei - B 


Dreietager 


Bedingungen. 
(Settenw.- Buttertrog) ° auch kaufm. ç 
Viner, Serching. wärme Sroßimkerei, 
Opf. gibt ab. Anfragen m.] Ebersbach Sa. 
Bi Sege ge e Berfandgefähe Tönnen 
: tl. : 
enen Pittenhart. even i. geitellt werden 6 


Kaufe in Grobie 
Schlenderhonig 
u. Wachs 


Mich. Blant dor Fiſher, 
J. J. Kneſfel, Ehſngen a. B., it. Seat, SW: e Q. 272 
Kirchſtr. 33. Geſchäftsſt. erh 


beſt 5 und Garantiert Wes Königinnen! `i 


"Oct, San Nan k 
F befr. aus beſten Honigvölkern we 
5 Ia. Ware. harten dunklen Stammes heimif | 
„uud Geflügel, | antttengnttt Pfund Hebirgsbiene (800 m) ge üchte, 
v. Jüchtergenoſſenſchaf batet 8000 ME. Mitte Juni das Stück e We a 
mii pen Barme Jake Fe. ROl, preljev. 2 PID. Honig (lee d 
i . preiſe v. 2 Pfd. Honig tte! 
Keen aper. Karlsruhe 2, Mk. 9500). Beſtellungen m. N 
ermiktel en oros, Bienengudjtgerlite- karte an Joſef Aichele 


ünden 38. | 
Nr. Vorder reut e, Poſt A 
19447 A munen EMME EE haufen (be, Allgäu). 


— 


s Meferbarı Lästige 
= Was- Haare 


* 
eh en 


oh Zanderbenten 


ſowie das’gefamte Geräte zum Zan⸗ 


s 1 afa apparat Körperentfernt dg. 140 derbetrieb fertigt als Spezialität 


solut sicher mein 


d. peut, Haar-E ie 
| ee Wachs 
dien ijt ebenſo nütz packung M. 7500. 


e eudern, Die franko. wird bei billigſter Berechnung zu 
15 fürchtet faft jes Versandhaus fc Kunſtwaben gegoſſen (Zander und 

| e Luef s Normal). Verkauf von Fabrik- 
es am einem geeigneten Appu- Ba, véi ` Gühler kunſtwaben aus garantiert reinem 


, E wl — Honiggroßholg. Bienenwachs. Umtauſch Wachs ge- 


—— Keine ſchmlerige — Berlin SO 33 gen Fabrik⸗ und Handguß. 
Sa — En "emt? Rähmchen- Elienitraße 9. A nton M alter s 
chnerſtraße 19. Stäbe Garantiert rein 0 vorm. ZA Butzer, 


aus Fichtenholz, ast- überſeeiſche Bienenzuchtgeraͤte Fabrikation 


rein, nach Angaben 


lender maſchinen . Enbake Nürnberg, Langegaſſe 11. 


rung bei billigster Be- 
e + = Telephon Nr. 7133. AAA: 9030 
und für jedes Maß liefert | rechnung gelielert 

be j Bei Antra agen Rückp Nürnberg 


gut, prompt und billig Andr. Schöpfer, 


eee 0 d Gute Bücher 


F- > am Tegernsee. goldgelb. Biättertab. — 
BD Ooiweningen (Baden). am Tegernsee. und Ml. 17 500 für den Anfänger und 


f . geg reipeftiv Tagespreis. e 
SR | g.: Sie Lrobepfd. fortgeſchrittenen Imker 


Honiggroßhandl. ſucht in Tabak- Berjandhaus Kur e Leit d e zum praktischen Dee 
SET) MIANA Le, teen, UN Pe e, Srne 


und d à x 
Kisdorf-Lllzburg geheftet. Grundzahl 0,15. 
ufkäufer Militärtub⸗⸗ ° son Renzeilliche Volksbienenzucht 

hausſchuhe ER von Johann Schweier, 60 Seiten, 
R und Wachs gegen hohe Prov. En 


geheftet. Grundzahl 0,20. 
238 an Bauer. Bienenzeitung lief. billig. Preis- 


Dillingen-Donau. lifte umſonſt. Deutſche Reformbienenzucht 


von Jakob Fehlhammer, 364 Gei, 
Steinwartz, 


ten, gebunden, mit 183 Abbildungen, 
. Lauingen fl. D. Badenweiler. Grundzahl 3,00. 


für Neformbienen- 
e Buchführung % Seſten dsf 
huungen, Schleudern Roni 9 


Grundzahl 1,00. 
Die Automatenwanderbeute 
aben, Bienengeräte gar: 3 ein, Leien e 


und deren Betriebsweiſe, 47 Seiten 
Spezialität: Wachs kauftzu I; ` 


3 kartoniert, mit 10 Abb. Grundzahl o, 50 
n EAD Sa Grundzahl X Schlüſſelzahl des Börſenvereins, 
“ höchst Tages-] ei + mM die in jeder Buchhandlung zu erfahren ijt, 
Lex H M „Triumph preisen — d ; 
A Gi UI b Se ifer 
mti è 8 | ING b Ho ze n, Re 
| toſtenlos Anfragen Rückporto. ungNärnberg, 6 L n ` für Bayern, Hillingen-donan 


= Berlagspreis. 
mg d Lë e Gell DT IT IT IA IT IT IT IT II 


Limbomttnkan nom YJorkeyumy 1922 


sind noch einige vorrätig zum Preise von Mk. 5000.—, 
franko bDieferung. 


Betrag erbitten wir auf unser Postscheckkonto München 51745 


IN III! mm mm Tir 
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M Ba en ee 


| 
i 
Í 


EEE 


* Normal. doppelwdg. 35 omg 
Dreietager Norm. Doppelbeute doppelwd. a m BO 


Vieretager Normal. doppelwdg. a M. 45 000,00 
Vieretager Norm. Doppelbeute doppelwd. a M. 80000, 00 
Freudenſteinkaſten doppelwdg. a M. 45 000,00 
Meiſterſtock⸗Zweietager a N. 100000, 

Meiſterſtock⸗Dreietager a M. 130 000,00 
Meiſterſtock⸗Zwilling a N. 200 000,00 
zus doppelwdg. Bad. Maß a M. 45 000,00 


Ia. Rähmchenſtäbe 6/25 Linde 100 m = M. 15000,00 IX 


Sämtl. Geräte z. Vienenzucht preiswert.“ 


= Preislifte mit Porto Mk. 150,00 // Meifterft. Lehrbuch mit Porto Mk. 250,00 = 


— GEN — 


m Taschenkalender CH 


ZK 
für Bienenzucht, Obst- und Gartenbau. L uſati a⸗ Univ e d Q I b e 


m rkannt 10 ſt Di nenwohnung für alle Imker 

Ungeheuer ̃ — Ulmer) ERNEST NEE 
uc ; 
EE Broji chüre : 


mit über 100 Seiten Druck und 55 Textbildern enthält 
Re m alle fortſchrittlichen Imter. Preis ſranto . Des $ Wi 
125 Gramm Drudfade. Nachnahme zuzüglich S 


Bienen⸗Wohnungen Zahlreiche freiwillige Anerker 


der verſchiedenſten Syſteme, in über meine Broſchüre, meine Betriebswelſe und meine 


Holz⸗ und Stroh⸗Ausführung. {ufatiamwerke, Alfred Heumann, Olb 


Spezialität: Zanderbenten, Hofmann s Boltihedt. Dresden Ar. 33116. Girotonto Olbersdert ge | 


Volksbreitwabenſtoͤcke, Frendenſtein⸗Kaſten, 
Neuner ⸗Doppelbente etc. Ferner: Stülpkoͤrbe, elle ue) ele Ce O i O); O 
Kauitzſtoͤcke, Strohmatten, la. Raͤhmchenholz, 


nur erſtklaſſige Arbeiten. 6 leber: 
Sämtliche Gerätfchaften. E Béla In 


p kauf zu wel "DORT 
Stieber & Söhne, red kaufe jeden Poſten zu Anſtdge 
Bienengeraͤte⸗Fabrik und Großimkerei, A. Dörr, de tm Voraus. Ge- A, 


Schillingsfuͤrſt, (Mittelfranken). Honiggroßhandlung Eege 12 55 und ke erch T'i 
Regensburg e wm 
Gegründet 1887. Gegründet 1887. Unteristingermeg 50. Oſterſcheps, ' I 0èĩ2 7 
Teleph. 1388. b. Edewecht, Oppe | IRIN 


‚sparen viel Geld! Fordern Sie Ausnahmepreis. Alle H 
H. eig. Fabrik. Porto, Frachtrergüt. Rabatt f. Imker 


schleuder- Scheibenhonig u. Wachs 


Erbitte Angebote m. Menge u vorwieg. Blütentracht. Ueber- 
nehme Transportrisiko und kann auf Wunsch Gefäße stellen. 


Alwi n Fra n Ze — eee 


LEIPZIG, Boke e eo -u. Funke . 
Drahtanschrift: Honigfranz | 7 Fernsprecher: 245 


Pflanzt Euren Tabak ſelbſtl 


Dathe 38 Freud. 209 Korb rd. S, Korb leck .10, Breitw NI 


> 
amtl. Urteil 


Der Erfolg mit Chemiker Hebers Tabeizin 
an unfermentiertem Tabak ift geradezu ver» 
blüffend in Geruch, Geſchmack und Bekömm⸗ 
lichkeit. (Amtl. Tabahkſachverſt. von Bayern 
Herr Landwitrtſchaftsrat Hoffmann Speyer.) 


OI Frkiſchwung⸗ Schleudern Honigvermertungs-Genoflenj@elt Ningen 


Friedenspreis X AMO. Rabatt 10—20 
Geräte, ales was Sie brauchen, fertigt in Massen 
Unwerk Reetz, Arnswalde, Postsch, Munchen 52479 
en — ł—ͤ— 


E deif WC Kä d Bahnh hofpl atz 6 
abengropen, auch Ur Brei 
waben! Schleudern ohne Ke. Anbauvorſchriften für Tabakpflanzer dort umſonſt. 


jel raſch, reinlich und gründ— 
lich den zäheſten Schleuderho— 
nig. Waben tönnen in der 
Maſchine entdeckelt werden. 


Euskol⸗Briketts Gr 
. gea? Nichtraucher. 
. Beutens, ſowie umlarv⸗ Geräte 


„I Unverwüftlid ſtarke Bauart! Lé Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. 
a = ax u, Berdlüffend ën. intenfiv. E. Zander, Erlangen ſowie jämtl. Artitel zur Sie 
=: E Ss Auspreflen. Proſpekte und fertigung derſelben. 


Zeugniſſe gratis und franko. 


int- und Aunoͤſtab⸗Abſperrgitter 
a K gott, Wetzlar d. L Ek — und andere on — 


Alle neuzeitlichen Blenenzuchtgeräte, wie Honigſchleudern, 


Rähmchenſtäbe. Holzſtabdecken, Futterballon u. Kunſtwaben 
ſofort lieferbar. 
Preisliſten über alles verſendet koſtenlos 


J. D. Lacher, Nürnberg, Sos? 


Die beliebten 


Lübecker 
| Kunſtwaben 


us reinem hannoverſchen Bienenwachs 
bergeſtellt, liefert ſehr günſtig 
Lübecker Wachswerk Loß & Co. 
Weichsbleiche — Kerzenfabrik. 

Lübeck. 


=O00000000060000000000000000000000000000 9009ER 


4 Gegen Kaffa zu kaufen geſucht: 
garantiert reines 


Bienenwachs ine Bienenhonig 


Sees 


Wilh. Vollmar, Bonn a. / Ah. 


Telegr.: Kerzenvollmar. Telephon 2959. 


o eh 1 kelen, 
tr 
IIb Sin 5 ple AH 
Walle 


eee 


„EMO“ 


Ane enen 
der neue 


4 Bampi-Wachsschmeizer 

LP mit Presse 

Bester Apparat der Gegen- q | 
wart! Besonders für Klein- wë: 


imker. 
Größte Wachsausbeute! 
~ Reinlichster Beir.eb! - 


Jeder Imker verlange sofort Beschreibung von 


Eimaillier -Werke „Oos“ 


Wilh. Schneider 
Oos-Baden. 


GEIGER$ RAUCHBLÄSER 


mit unverwüſtl. Kugelventil verhindert das 
geſundheitſchädliche Raucheinatmen, daher 
ſehr alto ef für billiges Rauchmaterial wie 
gau holz vim. ſomit für Nichtraucher und 
auchet im Gebrauch billigſter und beſter 
aller Rauchapparate, feit 10 Jahren viel⸗ 
tauſendfach bewährt. Nr. 1 ganz aus Mef- 
fing beliebt. Sorte. Nr. 2 mit Holzmantel 
für febr empfindliche Hände. Ventilknie— 
ſtücke allein. Rillenrädchen mit Meſſing— 
kolben. Schwarm⸗ und Gartenſpritze ganz 
aus Meſſing mit Lederkolben Brauſe und 
Strahl⸗Mundſtück 40 mm weit, 60 cm 
lang, 850 Gramm ſchwer. Elektr. Shwarm- 
melder zum billigſten Tagespreis. Garantie für 1 Stück, bei 
Nichtgefallen Geld zurück. Bei Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto 
Stuttgart Nr. 8507 franko Zuſendung. 


Guſtav Geiger, mechan. Werkſtätte Biſſingen a. d. Enz. 
MAMA, ee eee ki eee eee eee eee 
— x — EC, Er EI 
SRRRRRRRRRRRRRBRRRRRRRRRRRRERRRRR ER ERRE SR 


Jak. Fr. Kolb, Karlsruhe 2 (Baden) 


Fabrikation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. 


Kolb's Wabenanlötlampe 
iſt inen (Maden, Wabenzangen, Honigſchleuder— 
maſchinen (Maßangabe erforderlich mit Friktionsantrieb und 
Seitenunterantrieb), Wabenmeſſer, Rauchbläſer, Bienen- 
n Entdecklungsgabel, Bienenhand— 
ſchuhe, Honigbüchſen, \ Waben: 
Maßangabe Kun twaben, erforder— 
bi) und ſämtliche andere gut erprobte Geräte für die Bienenzucht. 


Preiſe 
ſretoleibend. 


und Zucht in muſter vi 
Ausführung. rg 8 
ſtens D. R. G Ke i 


Augsburg- Arie e 
Ob. Oſterfeldſtr. A0. / Bojtjeie 
München 37574 lie fe 


Bienenwohnn 


verſchiedener Syſteme und mech" 


Uebernimmt das Gießen künſtl. 


090% a n pA ,eiĩaiad 


Joſef Linker, Draht 
Sanel 121. Abt. Bienen; 


Schweierſch 
bes? 


Breitwaber 
Zukunftsſtö 


Maß 33,8X26 und 
16 Rahmen liefert 
Tagespreis, ſolange Vorr 
Preisliſten mit Beichreibum 

Einſendung von Briefe 


Ulrich Schw 


Mechaniſche Imkerſch 


Unterliezhein r 
Poſt: Hoͤchſtädt a, 2 
NB. „Kein Tränkröhr 
keine Flaſche 
Offeriere auch meinen me 
Futtertrog, , Wee, 


zum Muſterſchutz angen 
fidana bitte Decdkbr 
angeben, z 


ische Imhergeräle-FaDPik von Jon. Steinmüller 
Mellrichstadt (Bayern) 


liefert prompt und billig 


Ale zur Bienenzucht und Pflege erforderlichen 
Gerätschaften. 


ILL 


a wu 


opodıpny 
uses ssd 


mafmeisters Original-Imkerpfeifen. Alle Sorten Bienen wohnungen 
Honigschleudern und alle Geräte zur Bienenzucht. 


‚Schafmeister, Remmighausen 39 (Lippe) "ima gegründet 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


Ragar Gerstung,Oßmannstedt (Thüringen) 


liefert alle Bienenzudhttartikel preiswert und gut. 
Hauptartikel: 
enen wohnungen aller Systeme, Honigschleudern aller Arten, Selbst- 
ndehonig schleudern, Wachsschmelzer, Kunstwaben aus reinem 
tutschen Blenenwadis, alle Maße in 3 verschiedenen Pressungen. Honigbüchsen 
r post- und Bahnversand (Honigbüchsen mit Sicherungsring. Henkel und Fußreifen), 
nigglas- Etiketten. Thüringer Luftballon, Imkerschutzmittel. 
d á N verlange Preisliste umsonst; Warenverzeicnis Nr, 13 gegen 500 MR. 


EE a ee ] — — . —. iri0.itðÄr2i . ?ð§x§!bꝛ».vo —...vww;xvy —.yw.̃ 
CEET 


Schleuderhonig 
Wachs 


kaufen laufend jedes Quantum zu Tagespreiſen 


Jordan & Vogler 


en Memmingen (Bay.) 


Telephon 407, Telegramm-Adrefie : Bodenjee Memmingen. 
NB. Geſchirr kann geſtellt werden. 


Sofort vom Lager lieferbar : 


4 m Bienenkäsien "mr, 2 


B. Oerstung-, Alberti-. Normal-, Kuntzsch-, Freudenstein-, 
Honiganell- Benten usw. 


Prantiewaben Marke ‚Husif‘ 
d Geräte zur Bienenzucht 


rer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 
. Anfragen bitte Porto beizufügen 


r haufen Wachs, Raas und Prassrückstände 
zu höchsten Preisen. 


N IIe in | N 
ga Sind! Königinnen mit Zuſatzkäfig. — 


Mit unbefruchteten 
Sindl Königinnen 
macht man jetzt Ab⸗ 
leger. Meine nur in 
meinem Betrieb an⸗ 
gewandte Zuſetz⸗ 
methode iſt jetzt im 
Druck erſchienen. Bei 
Bezug v. einer Sindl 
Königin wird dieſelbe 
gratis beigegeben. Es 
kommen nur ſelten 
ſchöne Tiere zum Ver: 
jand. Befruchtete 
Sindl Königinnen 
zeichnen ſich durch ! 
kräftigen Körperbau aus, jind außergewöhnlich groß, febr fruchtbar und da fie nur von d 
beiten Honigvölkern abſtammen, befriedigen fie auch in Bezug auf Honigertrag. Die ru 
teten Sindl Königinnen werden vor dem Verſand in der Eierlage ausprobiert und bieten da 
Gewähr für la Qualität. Schwärme oder Ableger. 

Beim Ableger wird dem Käufer für das Alter, die Befruchtung und die Qualität der 
garantiert, er weiß was er für ſein Geld bekommt. Bei Schwärme wird für gewöhnlie Se 
Garantie geleijtet. Für. lebende Ankunft wird garantiert. Beſtellungen werden wie bis 
Reihe nach erledigt. Die Beträge find immer im Voraus einzuſenden. Briefe und Telegra 

ohne Rückporto werden unter keinen Umſtänden beantwortet. 


* Gi dl, 6 but Mt Größtes Unterneh. d. Branche t. Süddeutſchland. : Bantverbindt 
N to enenzu — Vereinsbank Filiale Regensburg, Poſtſcheckt. Nürnberg 8090, T l 
RAALTE 77117777 


a 
* 


Eege 


UOUIIUROTTT TUE OUNI HIOIIIITT OI EIIIIIHININHNDTINTIUNNIOTT OT 
Rietsche Gussformen in Friedensau ihr 


Haarscharfe,'vernickelte Kupferprägung jahrzehntelang 
in allen vorkommenden Wabengrössen lieferbar, in Zinkrahmen sowohl als auch fast aus Kupfer ` 
das Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengrösse 
Preisbuch 1914/15 gegen Mark 250,— 
Nachtrag 1922 gegen Rückporto 
Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen 
Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzmaschinen, Anlöt- 
lampen „Blitz Entdecklungsgabeln ',,Badenia‘', Honigschleudermaschinen 
mit Präzisions-Zahnrad-Obergetriebe, Transportgefässe, Königinabsperr- 
gitter aus Zinkblech 
sowie vicle praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERACH 3, (BADE 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte (Gegr. 1883) — = 
sitt tg ugi II ul gg) lU Du numm HH 


300 507 H. Ehrler’s Schwarmfangautomat D.: 


360 507 


ohne Abſperrgitter! 
Paßt an jede Beute, fängt auch in Abweſenheit des Imkers und ohne Sto 
des Mutterſtockes zuverläſſig Schwärme. Der befte u. vollkommenſte Appa 
der Gegenwart, ohne quälende Abſperrgitter und Kläppchen. 
Anfragen erbeten an Patentinhaber und Herſteller. 
Erprobt und von Imkern glänzend begutachtet. 


Dampffägenerk U. Holzwarenfabrik, Inh. Alfons be 


Stetten a. k. M. Abteilung RA ee (Heuberg, 2 


Saatbeize 


Bet alle Gemüsesämereien. 


Bekämpfung der Brennfleckenkrankheit der Bohnen und 
Erbsen, 


des Zwiebelschimmels, der Kohlhernie usw. 


Sokial-Kuchen gegen Wühlmäuse 
Sokial- Weizen gegen Hausmäuse 
Certan gegen Vieh-Ungezieter 

Caporit zur Haus- und Stalldesinfektion 


hädlingsbekämpfungsmittel- 
Vertrieb in München 


iungsgenossenschafl München, Bahnholspl.6 


I na Heinrich Thie, Wolfenbüttel 


anvölker, Blenenwohnungen, Geräte, Alles sofort lieferbar 


Kleine Preisliste gratis und franko! 


ausse" w Hochstetten bei Karl 
fuhe ; 


E Fabrik für 


Sägewerk 
"Bienenwohnungen Mechan. Schreinerei 
u, Imkereigeräte Großimkerei 


mer Systeme in erstklassiger, unübertroffener Ausführung 
Sschleudermaschinen / Imkereigeräte aller Art 

ra t Banarläser, Versandgefäße etc. 
3 Bei Bedarf wolle man Preise einholen! 


ch 


KA feig — r 


Emmer J 
Geräte, Futtergefäße 


| Hofmannsvolksbreitwabenkaſten, Hofmannsbreitwabenkaſten m. Aufſatz, Zanderbeute, © 
malmaßgzkaſten, Kuntzſchzwilllng, Freudenſteinkaſten, Königinzuchtgeräte (Anbrütekäſtchen, Befrug 

käſtchen, Befruchtungskaſten für 6 Völker uſw.) Nach Landesökonomierat Hofmann u. Prof g 
an 3 


Künſtliche Mittelwände 


liefert preiswert und gut 


Vonigverwertungs⸗DSenoſſenſchaft bes san 1 nó 
vereins bayr. Vienenzüchter münchen & Beba 


Ankauf: 
Honig, Wachs, Waben und Trel 20 


Wachstauſch gegen Kunſtwaben 


ebenſo werden 
alle Gartenwerkzeuge und Bapers Schäoͤlingsbekämpfungsmittel 


Filialen der Genoſſenſchaft: L. Lotterer, Augsburg, Hindenburgſtraße 22. Anger 
feldbruck. Schloſſermeiſter Waldmann, Mühldorf. Kaufmann Lutz, Buchloe, ag 
L. Sauter, Lauingen a. D. Max Frantz, Ergoldsbach, NDD. 


Poſtſcheckkonto 3477. Poſtſcheckkonto 
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Ihr lieben Männer laßt Euch sagen: 
In einer Welt, in welcher seit Jahr- 
tausenden alles schwankt, bedarf 
es eines festen u, sicheren Punk- 
tes, auf den man sich vertrausns- 
vollstützen kann. Dieser Ruhepunkt 
ist der häusliche Herd; der Herd 
ist aber kein tester Stein, wie 
die Leute lelchthin sagen, sondern 
ein Herz, und zwar das Hera oi- 
ner treusorgenden Hausfrau” 


4 * Kuntzsch-, nn E 

2— | -Beuten usw. 

i aben Marke Husif 

> zur Bienenzucht 
3Bienenzüchter gegen Einsend von 

— rage bitte Porto beizufügen 


+ 


den Wachs, Raas und Pressrücksiände 


e Ñ 


d 


KG denken Sie in Ihrem Berufe, 
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x. bitte erleichtern Sie endlich ernstlich die Haus- N 
und Küchenarbeit Ihrer schaffonsfrohen Haus- 
frau. Wo ein Wille, da ein eg! Erst ~ 
war die Tat, dann erst kam das ueme Wort. 
Verlangen Sie heute noch von der Dresdner Lovo- 
Firma (Loren & Vorberg. Dcesden-A. 10. Haydnstr. 
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À moderne Haus- und Küchenwirtschaft, die Ihnen 
völlig kostenfrei zugesandt wird. 
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An die verehrlichen Leſer. 


Mit der Juninummer hat „Die Biene“, die Zeitung des Kreisvereins Unterfränk. 
Se ensuchter, ihr Erſcheinen eingeſtellt. Nahezu fünfundſechzig Jahre diente dieje vorzüglich 
Zéi wegen ihrer Sachlichkeit allgemein beliebte Zeitung den Imkern weit über 
Gren en Unterfrankens hinaus zur Belehrung. Wie jo viele andere wertvolle Fad- 
fiel auch „Die Biene“ der allgemeinen wirtſchaftlichen Not zum Opfer und ver 
*. aus dieſem Grunde mit der auf ſtärkeren Schultern ruhenden egen 
i dal ng“. 
u der eingegangenen Schweiterzeitung ein dauerndes Gedenken zu ſichern, nimmt 
l Bienenzeitung“ mit der Oktober⸗Nummer die Bezeichnung „Baveriſche 
an Diele wird beſtrebt ſein, den örtlichen Verhältniſſen ihrer neuen Leſer in Unter: 
l Sinne und Geiſte ihres bisherigen Vereinsblattes in weitgehender Weiſe Rech⸗ 
* t t tagen. W. Thoma. 


An die verehrlichen Mitarbeiter. 


Ka: Bei Einſendungen, welche zum Abdruck kommen ſollen, wolle gefälligſt beachtet 
zz D - ` e e 
erden, dar dieſelben nur einſeitig geſchrieben jein dürfen. Artikel, welche nicht zum Mb- 

mmen, können nur dann zurückgeleitet werden, wenn Rückporto eingeſchickt wird. 


sr ` > 0 in | 
Der Schriftleiter. 


| Landesverein baperiſcher Vienenzüchter e. V. 


Ber: Anzeigen über Vereinsſitzungen. 


Ki anderen Imkerverbänden ift es üblich, daß die einzelnen Ortsvereine in ihrer 
Bienenzeitung die n bekannt geben. Es wird dadurch, 
Mere, wenn jedes Mitglied ſein Vereinsblatt lieſt, erreicht, daß die einzelnen Mit- 
Unter allen Umſtänden erfahren, wenn ſolche Verſammlungen find und fih daher 
den Beſuch einrichten können. Wir fordern die verehrlichen Ortsvereine auf, die 
Mung ihrer Verſammlungen mit Ort, Stunde, Verſammlungslokal und Tagesord- 
i Zukunft ſtets an den Schriftleiter unſeres Vereinsorgans einzuſenden. Die Ein- 
gen ſind tunlichſt kurz zu Toten und müſſen bis allerſpäteſtens 5. eines jeden Monats 

iftleitung eingelaufen jem wenn fie noch in der jeweils am 15. erſcheinenden 
er Aufnahme finden jollen. Zweifellos werden fidh die einzelnen Vereine dadurch, 
n regeren Bejuch, vielleicht auch aus der Nachbarſchaft ſichern. 


. fr Betr.: Termin für den Eingang von Artiteln und Veroffent⸗ 

| lichungen. 

$ Es wird darauf hingewiejen, daß die Bayeriſche Bienenzeitung ſtets am 15. eines 
jeden Monats zur Ausgabe gelangt. und das daher das Geſamt⸗Material für die Zeitung 
weils am 5. eines jeden Monats in den Händen des Schriftleiters, Herrn Oberlehrer 
Thoma, Nürnberg, Bulmannſtr. 55, eingelaufen fein muß. 


H 18. Betr.: Verkehrserleichterung für Bienentransporte, 


Ko Hinweis auf die Bekanntmachung Nr. 15. Heft 7, der Bayeriſchen Bienen- 
ba? gebe ich nadhitehend den Beſcheid der Reichseiſenbahndirektion vom 16. Juli 1923 auf 
e Eingabe der Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen auszugsweiie bekannt. Nach 
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einleitenden Worten ſchreibt die Reichseiſenbahndirektion Hannover, die mit der Beantwortung 


der Eingabe betraut wurde, folgendes: 


„Die Gewährung einer Frachtermäßigung bedeutet für die Eiſenbahn einen Ein⸗ 


nahmeausfall, den fie nicht ohne weiteres tragen kann. Sie müßte ihn hier jhon durch Be: 
laſtung anderer Güter wieder ausgleichen, was fih aber nicht vertreten läßt. Zablreiche 
Anträge auf Frachterleichterungen haben aus dieſem Grunde ihon abgelehnt werden mi: 
jen. Die Einräumung einer beionderen Frachtermäßigung für Bienen würde zweifellos w 
Berufungen führen. Wir verkennen keineswegs die Vorteile, die aus der Bienenwanderurs 
für die Volkswirtſchaft entſtehen. Dem hat die Eiſenbahn aber dadurch Rechnung getragen 
daß fie Bienen zu Frachtgutſätzen eilgutmäßig befördert, was eine bedeutende Frachtermäzi⸗ 
gung darſtellt. Ferner begünſtigt fie die Beförderung durch Freigabe aller geeigneten Züge. 
ſoweit die Betriebsverhältniſſe es zulaſſen. Die Eiſenbahn ſtellt ſogar Sonderzüge für die 
Beförderung von Bienen. So iſt auch in dieſem Jahre wieder eine größere Anzahl der: 


artiger Züge vorgeichen. Weitere Vergünſtigungen bedauern wir nicht in Ausſicht nehmen 


zu können.“ 


Ferner ſtellt der Herr Landesinſpektor für Bienenzucht den Beſcheid zur Verfügung. 
den das Bayeriſche Staatsminiſterium für Landwirtſchaft am 29. 3. 1923 vom Tarifam: 


beim F Zweigſtelle Bayern in München erhalten hat. Er lautet 
wie folgt: , l 
„Die Ständige Tarifkommiſſion der Deutichen Eiſenbahner hat in ihrer 125. Sitzung 


beſchloſſen. Bienen in die ermäßigte Eilgutklaſſe aufzunehmen. Der Beſchluß iſt bereits ſeit 1. 


Februar 1922 durchgeführt, ſodaß Bienen bei Aufgabe als Eilgut von diefem Zeitpunkt an 
zu den Frachtgutſätzen gefördert werden. Obwohl bei Beratung dieſer Tarifmaßnahme darauf 
hingewieſen wurde, daß bei der Raumbeanſpruchung dieſes Gutes mit Bezahlung der ein— 
fachen Stückgutfracht nicht einmal die Selbſtkoſten der Eikenbahn gedeckt würden, hat die 


Ständige Tarifkommiſſion im Hinblick auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bienen 


zucht im allgemeinen und die dringend notwendige Förderung der Wanderimkerei im beion- 
deren und ohne Rückſicht auf die der Eiſenbahn entſtehenden Frachtausfälle der Frachter: 
mäßigung zugeſtimmt. Nach jo kurzer Zwiſchenzeit eine noch weitergehende Frachtherab⸗ 
ſetzung zu erreichen, erſcheint uns ausſichtslos. Wir bedauern, der Anregung des Landes 
inſpektors für Bienenzucht keine weitere Folge geben zu können.“ 

Die Eingabe des Landesvereins an die Reichseiſenbahndirektion München iſt bis zur 
Stunde ohne Antwort geblieben; wir können auch darauf verzichten, denn fie würde dot 


— m — Séi 


nicht anders ausfallen, als die der Landesanſtalt für Bienenzucht auf dem Wege über Har: ` 


nover gewordene Antwort des Reichsverkehrsminiſteriums in Berlin. 


Nr. 19. Betr.: Rückporto. 

Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß Antworten auf Zuſchrifter 
an den Landesverein nur dann erteilt werden können, wenn das entſprechende volle Rüd: 
porto beigefügt iſt. Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 
Nr. 20. Betr.: Haftpflichtverſicherung. 

Die Ausſchreibungen des Landesvereins bezügl. der Haftpflichtverſicherung werden 


in ihren einzelnen Teilen nicht genügend beachtet. Wenn von den Abonnenten der Base 
riſchen Bienenzeitung, die mehr als 30 Völker beſitzen, die überſchießende Zahl verſichert 


werden foll, dann ijt bei Anmeldung dieſer überſchießenden Zahl die Abonnement⸗Quittims 


dem Landesverein vorzulegen. Es genügt nicht, daß der ausmachende Betrag einfach bei der 
Naiffeiſenbank eingezahlt wird, es muß unbedingt die Abonnement⸗Quittung dem Landes 
verein vorgelegt werden; bevor dies nicht geſchehen ijt, tann die endgültige Anmeldung ut 
Mehrverſicherung nicht durchgeführt werden, die Völker gelten daher nicht als verſichett 
Es liegen dem Landesverein Einzahlungen vor, ohne daß die Abonnement⸗Quittung zur 
Vorlage gebracht ift; der Landesverein kann aber die Anmeldungen nicht weitergeben, weil 
die Poitquittung über das Abonnement nicht eingeſandt wurde. Die Herren Einfender 
der Beträge werden in ihrem eigenen Intereſſe dringend erſucht, das Verſiumte nacher 
holen und die Poſtquittung einzufenden. Es wird ausdrücklich auf die diesbezüslichen 
früheren Ausſchreibungen, insbeſondere aber auch in Heit 7 der Bayeriſchen Bienenzeitum 
hingewieſen. 


Areis⸗Vienenzuchtverein für Niederbayern e. 2. 


Kreis⸗Bienenzuchtverein für Niederbayern, e. V. Die heurige Vertreterverſammlum 
in Plattling am 25. Juli hat u. a. beſchloſſen: Jeder dem Kreisverein ed Verein 
bat zur Deckung der Unkoſten des Kreisvereins ohne Rückſicht auf die Kopfzahl feiner Mit: 
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glieder einen Regie-Beitrag von 20000 A an die Kaſſe des Kreisvereins für das Jabr 1923 
bis längftens 1. Oktober einzubezahlen. Die Zahlung kann erfolgen an das Poſtſcheckkonte⸗ 
des Vorſtandes, Amt München Nr. 9214 oder an die Städtiſche Sparkaſſe Landshut, Poſt⸗ 
ſcheckkonto München Nr. 3558 mit der Bemerkung: Zur Gutſchrift auf das Konto des Kreis- 
bienenzuchtvereins Nr. 6900. Eine Mahnung zu dieſer Zahlung erfolgt nicht, die Verweige⸗ 
rung dieſer Zahlung müßte als Austrittserklärung aus dem Kreisverein aufgefaßt werden. 
. Die für das Jahr 1923 noch ausſtändigen Jahresbeiträge, welche am 1. Mai fällig 
waren, werden den rückſtändigen Vereinen geſchenkt, weil die Portokoſten zum Mahnen 

teuerer kommen. ; 
.Die noch rückſtändigen Beitrittsgebühren für heuer neu dem Kreisverein beigetretene 
Mitglieder werden auf je 1000 A pro Kopf e und ſind umgehend zu bezablen wie 
oben. 115 vom 1. Auguft an erfolgte Beitritte iſt, eine Beitrittsgebühr von je 2000 & 

zu bezahlen. | 
Der Jahresbeitrag für das Jahr 1924 ift pro Mitglied einſchließlich des Beitrages 
zum Landesverein vorläufig und freibleibend auf 1000 4 feſtgeſetzt und beſtimmt bis zum 
N 1924 unter oben angegebener Nummer an die Städt. Sparkaſſe Landshut zu 
en. 
Vereine, welche mit dem Jahresberichte für das Jahr 1922, welcher am 1. Februar 
fällig war, noch rückſtändig ſind, werden aufgefordert, denſelben wirklich baldigſt zu liefern. 
Waring, P. Langquaidt, den 31. Juli 1923. 
| Der 1. Vorſtand: Johann Kratzer, Pfarrer. 


Inſtitut für Bienenkunde. 


An der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin wurde ein Inſtitut 
für Bienenkunde eingerichtet. Direktor des Inſtituts ift feit dem 1. April ds. Is. 
ver bekannte Bienenſachverſtändige Dr. Ludwig Armbrujter, der mit Wirkung vom 
aleichen Tage zum a. o. Profeſſor an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule Berlin er⸗ 
nannt wurde. — Damit ift nunmehr auch in Preußen erſtmalig ein Lehrſtuhl für 
Vienenkunde an einer Hochſchule geſchaffen worden. 


Wee verſichert ſich der baperiſche Bienenzüchter gegen 
| Haftprlichtichäsen? 


1. Er abonniert bei einer Poſtanſtalt vor Beginn eines. jeden Vierteljahres auf die 
VBayeriſche Bienenzeitung zum jeweils geltenden Bezugspreis. 

2. In dieſen Bezugspreis ift die Verſicherung gegen die geſetzliche Haftpflicht in der 
Eigenſchaft als Halter von Bienen für Perſonenbeſchädigung, ohne Rückficht auf die Zahl 
der durch das Schadenereignis betroffenen Perſonen, zurzeit bis zum Geſamtbetrag von 
5 Millionen Mark, für Sachbeſchädigung für das Schadenereignis bis zum Geſamtbetrage 
von 3 Millionen rk, eingeſchloſſen. Mit einem ſteigenden Bezugspreis ſteigen auch dieſe 
Deckungsſummen über 5 Millionen Mark, bezw. über 3 Millionen Mark. Für dieſe Be⸗ 
rechnung ift eine Inderzahl feſtgelegt auf Grund deren, wie ſchon bemerkt, die Deckungsſum⸗ 
men ſteigen oder bei Rückgang des Bezugspreiſes fallen. 

| 3. Der Verſicherungsſchutz für den einzelnen Abonnenten beginnt am Tage nach der 
der Einzablung der Abonnementgebühren bei der Poſt und zwar mittags 12 Uhr. Wird 
die Abonnementgebühr ſchon vor dem Beginn des Abonnements bezahlt, ſo beginnt der Ver⸗ 

. erit zum Abonnementanfang, d. i. jeweils 1. Juli, 1. Oktober, 1. Januar, 1. 
ri 


4. Das Abonnement der Bayeriſchen Bienenzeitung kann nur pro Vierteljahr betätigt 
werden und gilt der Bienenhalter nur ſolange verſichert, als er tatſächlich nur Abonnent der 
Bayeriſchen Bienenzeitung ift und die Abonnementgebühr entrichtet hat. Sonſt find die allge⸗ 
meinen Verſicherungsbedingungen für Haſtpflichtverſicherungen, die durch Senatsentſcheidung 
FF für Privatverſicherung vom 8. Juni 1921 genehmigt ſind, maß⸗ 

nd. 


5. Die Abonnenten der Zeitung gelten als verſichert, wenn fie nicht mehr als 30 
Bienenvölker am 1. März halten. In der Zeit vom Beginn der Vermehrung des Beſtandes 
an Völkern wird Verſicherungsſchutz auch dann gewährt, wenn die Zahl der Bienenvölker 
durch die Vermehrung (Zukauf gilt nicht als Vermehrung) 30 überſteigt. Waren ſchon vor 
dem i März mehr als 30 Bienenvölker vorhanden, jo muß eine bejondere Perſicherung 
a en werden. andernfalls wird Verſicherungsſchutz nicht gewährt. Bei Abſchluß ſolcher 
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beſonderen Verſicherungen ift durch Vorlegung der nn über den Bezug der Zeitung 
nachzuweiſen, daß die erſten 30 Bienenvölker durch den mit dem Landesverein abgeſchlo⸗ 
ſenen Verſicherungsſchein verſichert find. Für die über 30 ſteigende Zahl von Völkern fi 
für jedes Volk auf das Jahr 100 Mark nachzuzablen. 
Der Begriff Bienenvolk wird dabin feſtgeſtellt, daß eine Kolonie dann als Volk zu 
gelten hat, wenn die Bienen mindeſtens drei Waben eines ſogenannten Normalmaßkaſtens 
belagern und wenn fie durch Vorbandenſein einer Königin den Charakter eines Volkes 


tragen. 
6. Die Abonnenten der Bayeriſchen Bienenzeitung, die mehr als 30 Völker befitzen 
und dem Abkommen gemäß diefe überſchießende Zahl mit 100 & ver Jahr je Volk ver- 


n Völker dem Landesverein Baveriſcher Bienenzüchter unter gleichzeitiger 
Vorlage der Abonnementquittung anzuzeigen ſind und daß der ausmachende Betrag auf 
das Konto der Raiffeiſenbank Nürnberg. Poſtſcheckkonto Nr. 145, Nürnberg, gleichzeitig zu 
überweisen ift. Auf der Nückſeite der Ueberweisung ift zu bemerken: „Für den Landesverein 
Baveriſcher Bienenzüchter, Haftpflichtverſicherung für x Völker.“ Die dem Landesverein ein- 
geſandte Beſcheinigung der Zeitunasbeſtellung erhält nach Eingang des Betrages den 
Landesvereinsſtempel als Sichtvermerk und wird dem Verſficherten zur weiteren Aufbewab⸗ 
rung wieder zurückgeſandt. ; 

7. Tritt ein Haftoflichtichadenfall ein, jo Rnd ſofort durch Poſtkarte die zur Anmeldung 
des Schadenfalles notwendigen Formulare beim Landesverein VBayeriſcher Bienenzüchter in 
Nürnberg 2, Brieffach 29, anzufordern und zwar vorerſt ohne nähere Beſchreibung des 
Schadenfalles. Die Poſtkarte kann einfach lauten: ö 


anſprüch erhoben worden. Als Abonnent der Bayeriſchen Bienenzeitung (Die Bavyeriſche 
Bino bitte ich um Zuſendung der zur Anmeldung des Schadenfalles erforderlichen For- 
mulare.“ f 


Der Landesverein überſendet dann dem Verſicherten die Schadenanzeige⸗Formulate, 


der ſie ſofort ausfüllt und an den Landesverein unter Beilage der Abonnenten⸗Quittung für 
das laufende Vierteljahr einſendet. Verſichert iſt nur der, auf deſſen Namen die Abonnen⸗ 
tengrittung lautet, Die Schadenanzeige wird dann vom Landesverein nach Kenntnisnahme 
des Inhaltes an die Verſicherungsgeſellſchaft „Zürich“ in Berlin weitergegeben, die ibre zu 
dem Schadenfall getroffene Entſcheidung dem Verſicherten direkt übermittelt. Der Landes: 
verein ſelbſt wird von der „Zürich“ über die von ihr getroffenen Entſcheidungen ſtets auf 
dem Laufenden gehalten. 1 

Bei etwaigen ſtrittigen Haftpflichtſchadenfällen wird ſich die „Zürich“ der fach⸗ 
männiſchen Anterſtützung durch den Vorſtand des Haftpflichtverſicherungsvereins Baveriſcher 

Bienenzüchter bedienen. 

Beſonders zu beachten ift noch, daß bei Eintritt eines Schadenfalles der Verſicherte 
dem Anſprucherhebenden gegenüber weder eine Haftpflicht anerkennen noch ablehnen darf. 
Et muß zunächſt die Entſcheidung der „Zürich“ zur Sache abwarten. 

Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter e. V. 


„Keine Angſt vor Noſema !“ 


Unter dieſer Spitzmarke brachte kürzlich die SECH illuſtr. Bienenzeitung (40. Jabra. 
Nr. 5, S. 51) einen Auszug aus einem Aufſatze von Dr. W. Hein in der Februarnummer 
der Pfälzer Bienenzeitung (64. Jahrg. Nr. 2, S. 14), durch den die verhältnismäßige 
Harmloſigkeit des Noſemaparaſiten nachgewieſen werden ſollte. Die Schweizer Bienen⸗ 
zeitung (1923 Nr. 6, S. 285), legt Dr. Hein ſogar den geſperrt gedruckten Ausruf: 
„Nur keine Angſt vor Noſema“! in den Mund. obgleich er fih in dem ganzen Aufſatz 
nicht findet und der Schweizer Bakteriologe Morgenthaler erft 1922 (Schweizer Bzig. Nr. 4) 
auf die Gefährlichkeit der Noſema apis hingewieſen hatte. Dieſe Ausführungen überraſchen 
umſomehr, als fie durchaus mit dem gegenwärtigen Stande unſerer Erkenntnis in Wider- 
ſpruch ſtehen, wovon ich in Band 2 meines Handbuches der Bienenkunde (2 Aufl. Verlag 
Eugen Ulmer⸗Stuttgart 1921) eine anerkannt ſachliche Darſtellung gegeben habe. Neuere 
Veröffentlichungen pflichten meiner Auffaſſung durchaus bei, jo ſchrieb Dr. Morgenthaler 
in der Schweizer Bienenzeitung Nr. 4 1922: „Durch unſere diesjäbrigen Unterſuchunger 
(1921), die freilich noch ſehr der Vervollſtändigung bedürfen, werden wir dazu geführt, uns 
in der Aufſaſſung über die Schädlichkeit der Noſemaſeuche dem Entdecker von Noſema Apis, 
Zander, anzuſchließen, welcher von Anfang an die große Gefährlichkeit betonte, während wir 
in ihrer Abgrenzung von den übrigen Krankheiten (ſtrenge Scheidung von Lähmungsercchei⸗ 


In meiner Eigenſchaft als Bienenhalter ſind gegen mich i Ana: 
e 


| 


| 
| 
ſichern müſſen, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Anmeldung dieſer die Zahl 30 
| 
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nungen) mehr mit G. F. Witbe in Amerika und Rennie und Rarvey in Schottland überein⸗ 
ſtimmen.“ An anderer Stelle beißt es: „Ueberhaupt aber glauben wir, daß Noſema in viel 
ſtärkerem Make, als bisher angenommen wurde, auch Schuld ift am Schwachbleiben von 
Völkern, die dem Bienenzüchter durchaus keinen kranken Eindruck machen, weil der Abgang 
immer ungefähr erſetzt wird durch den Nachwuchs. Solche mit Noſema infizierte Völker 
müſſen aber doch als krank angeſehen werden. Wenn es dann einmal ſoweit ift, dab ein 
auffallendes Schwinden der Bienen wahrgenommen wird, ſo iſt das nicht mehr der Anfang 
er Krantheit, ſondern der Anfang vom Ende.“ Dieſe Aeußerungen waren veranlaßt durch 
die Feſtſtellung, daB die jog. Schwindſucht der Bienen wahrſcheinlich vollſtändig mit der 
Noſemaſeuche übereinſtimmt. (S. Hb. 2, S. 11.) u von Bienenzüchtern lieft man ab und 
zu vernünftige Aeußerungen über die Noſemaſeuche. So bemerkt Koch (Leipziger Bata. 1921, 
Nr. 36, S. 181): „Profeſſor Zander hat ſich durch die Entdeckung der Noſemakrankheit un⸗ 
ſtreitig ein großes Verdienſt erworben. Wir wiſſen es gar nicht, wieviel Bienenvölker 
alljährlich dieſer Seuche zum Opfer fallen. Wir ſollten tatſächlich Profeſſor Zanders Mah⸗ 
nung mehr beachten und die Völker ganz individuell behandeln. Verſtärken, Vereinigen, Zus 
bängen von Waben kann ſehr gefährlich werden. Gefährlich wird weiter die Tränke und 
war die ſtehende.“ Auf den gleichen Standpunkt ſtellte RH auch J. Wäfler, Wob (Die 

indſucht der Bienen, Schweizer Bienenztg. 1923 Nr. 6, S. 285). Auch der Umſtand, 
daß die Noſemaſeuche in das geplante Bienenſeuchengeſetz aufgenommen wurde, spricht gegen 
ibre Ungefährlichkeit. 

Mit Erſtaunen fragt man ſich wie die Schriftleitung der Pfälzer Bienenzeitung dazu 
tam, den rückſtändigen Artikel von Dr. W. Hein abzudrucken, obgleich Be hätte ſehen müſ⸗ 
fen, daß die verwertete Literatur nur bis zum Jahre 1911 reichte. Die Löſung dieſes Rät⸗ 
Ke finden wir in Reidenbachs Nachſchrift zu dem Hein 'ſchen Aufſatz. Hier beißt es, daß 

der Artikel ſchon ſeit längerer Zeit für die Pfälzer Bienenzeitung überſandt, aber zunächſt 
uurückgeſtellt worden fei. Wie lange er ſchon im Schreibtiſche der Schriftleitung gelegen hat, 
möge man daraus erſehen. daß Dr. W. Hein nach Mitteilung der biologiſchen Verſuchsan⸗ 
ſtalt für Fiſcherei in München, deren sl dëm Mitglied er war, bereits am 10. 
Januar 1914 geitorben ift. Der Auffag iſt alſo ſchon vorher geſchrieben und eingefandt 
Ge d. b. mindeſtens vor 10 Jahren. Er deckt ſich in feinen Gedankengängen und in 
ſeinen Folgerungen, wenn auch nicht im Wortlaut mit dem Auflage, der Dr. W. Hain 1911 
in der Bayriſchen e g (damals noch Münchener Bienenzeitung genannt), Nr. 5, 
S. 108 über den gleichen Gegenſtand veröffentlichte und den ich bereits 1912 (Auf frem⸗ 
Lee füddeutſche Bienenzeitung, 13. Jahrgang, Nr. 2, 3) auf das richtige Maß zurück⸗ 

e 


Ob die Schriftleitung der Pfälzer Bienenzeitung mit der verſpäteten Ausgrabung des 
Heinſchen Aufſatzes dem Verfaſſer und der Imkerſchaft einen Dienſt erwieſen bat, dürfte nicht 
mer au entſcheiden fein. Gerade heuer baben wir allen Anlaß, dieſer Seuche unſere vollſte 
Aufmerksamkeit zu ſchenken, denn noch niemals haben fi die Paraſiten ſolange in den Böl 
kern behauptet, wie in dieſem Sommer. Während für gewöbnlich Noſemafälle von Mitte 
Juni ab ſo out wie gar nicht zur Beobachtung kommen, ſind heuer noch bis Ende Juli 
Sendungen noſemakranker Bienen bei der Anſtalt eingelaufen. Die außerordentlich ungünſti⸗ 
gen Witterungsverbältniſſe des Mai und Juni, welche die Bienen oft längere Zeit an die 
Stöcke feſſelten. waren der Ausbreitung der Paraſiten durch gegenſeitige Anſteckung der 
Bienen äußerſt günſtig. Darin liegt eine große Gefahr für den kommenden Winter. Es wird 
deshalb aut ſein, heuer durch Wandern oder Reizfüttern, wo Spättracht fehlt, wenn mög- 
lich unter Beigabe von Salvolat (f, mein Handbuch der Bienenkunde, Bd. V, S. 229) die 
Bruttätigkeit vor Wintersbeginn möglichſt zu ſteigern, um ſtarke Völker mit vielen jungen. 
geſunden Bienen in den Winter zu bringen und die Einwinterung mit größter Sorgfalt 
vorzunehmen. Dr. Enoch Zander. 


Am Bienenitand. 


Auguft und September ftehen unter dem Zeichen der Spättracht. Auf ausgedehnten 
Wiesflächen bieten Weißklee und Bärenklau bis Ende Auguſt reiche Weide, während in 
Waldgegenden das Weidenröschen und die Heide ihren duftenden, nektarreichen Blütenflor 
bis anfangs September entfalten Der Buchweizen, welcher ebenfalls eine ergiebige ſpäte 
Weide für die Bienen bildet, kommt für unſere engere Heimat nicht in Betracht, weil ſein 
Anbau bei uns nicht nennenswert iſt. * l 

Der Auguft ift für den Imker der Hauptwandermonat und zwar in die Heide. Ges 
wöhnlich benützt man die erſte Woche dieſes Monats, weil dann die Bienen noch genügend 
Zeit See fih auf dem Wanderplatz einzufliegen Würde man die Völker erſt dann in die 
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Heide bringen, wenn dieſelbe bereits ſtark honigt, jo hätte man nach häufigen Beobachtungen 
einen ſtarken Verluſt an Trachtbienen durch Verfliegen zu befürchten. 

Es iſt notwendig, vor der Wanderung die Völker auf Weiſelrichtigkeit und Geſund⸗ 
beit zu unterſuchen. Stände, auf welchen Faulbrut herrſcht, find unter allen Umftänden von 
der Wanderung auszuſchließen. Die Anſicht mancher Imker, man könne die Faulbrut durch 
Wanderung in gute Tracht beilen, beruht vollſtändig auf Irrtum. Nur das Abkebren der 
Völker in eine gut gereinigte oder neue Wohnung und das Setzen auf Mittelwände ift das 
ſicher wirkende Heilmittel. Das Wandern mit kranken Stöcken jedoch trägt lediglich zur 
Verſchlepyung der Seuche bei. 

„Sehr zu empfehlen it auf dem Wanderplatz eine möglichſt weitgehende Verteilung 
der Völker. Jede Ueberfüllung einer Gegend ſchmälert den Ertrag und ift daher aus wirt- 
ſchaftlichen Gründen zu vermeiden. Die Bienentracht ift nichts anderes als eine Vieh 
weide, bei welcher die Zahl der Weidetiere mit der vorhandenen Futtermenge im Einklang 
ſtehen muß. Es iſt wiederbolt durch Imker die Anſicht vertreten worden, daß der aus⸗ 
geſaugte Nektar in derſelben Blüte ſich längere Zeit hindurch wieder erneuern würde, ſodab 
dieſelbe Blüte mehrmals von Bienen mit Erfolg auf Nektar beflogen werden könnte. Nach 
genauen Beobachtungen ift dieje Anſicht nicht richtig; denn ſobald durch den Inſektenbeſuch 
die Befruchtung der Blüte erfolgt iſt, hört die Nektarabſonderung auf und die Pflanze ver⸗ 
wendet ihre Säfte zur Bildung der Frucht und des Samens. Hieraus folgt, daß bei einer 
Ueberfüllung einer Gegend mit Bienen dieſelben gezwungen find bereits beflogene Blüten 
erfolglos zu beſuchen, wodurch fih erfahrungsgemäß der Honigertrag im Durchſchnitt be: 
deutend mindert. l 

` Die Gpättradt ift für den Imker beſonders wertvoll, weil durch dieſelbe die Kë 
nigin zu einem erneuten ſtarken Bruteinſatz gereizt wird. Durch den kräftig genährten junger 
Nachwuchs wird nicht nur der große Verluſt an Sammelbienen, welche jede ſtarke Tracht zur 
Folge bat, wieder ausgeglichen, ſondern es wird auch ein Geſchlecht junger Bienen beran- 
gezüchtet. welches mit unverbrauchten Kräften in und durch den Winter kommt und den 
Grundſtock für eine gedeihliche Entwicklung im nächſten Frühjahr bildet. Hierin dürfte der 
Hauptnutzen der Spättracht bezw. einer Wanderung in dieſelbe zu erblicken ſein. 

Während der Weißklee⸗, Bärenklau⸗ oder der Weidenröschenhonig dünnflüſſia und 
daher ie ift, bot der Heidehonig als echtes, herbes Waldkind wie der Gen 
und der Weißtannenbonig eine derartige Zähigkeit, daß er ſich nach vollzogener Stockteife 
auf die gewöhnliche Weiſe durch Schleudern nicht gewinnen läßt. Bis vor kurzer Zeit galt 
der Heidehonig überhaupt nicht für ſchleuderbar und man gewann ihn durch Seimen, d. b. 
durch Auslaſſen auf warmem Weg oder man zerſchnitt die Waben und ließ den Honig d 
ein Sieb abtropfen, wodurch man den begehrten Leckbonig erbielt. Dieſer zeichnete 
durch ſchöne, goldgelbe Färbung und das Fehlen des brenzlichen Wachsgeruches vorteilhaft 
vor dem Seimbonig aus. Ein großer Fortschritt war die Entdeckung findiger Heideimfer, 
daß ſich der Heidehonig, wenn die Waben gut durchwärmt ſind und man mittels eines aus 
langen Nadeln bergeſtellten Kammes die Mittelwand der Wabe durchſticht, schleudern läkt, 
allerdings unter Aufwand einer größeren Kraft und Geſchwindigkeit des rtorbes. 
Bald jedoch entdeckte man, daß die Durchlochung der Wabenmittelwand nicht notwendig iſt. 
wenn der zäbe Heidehonig durch Lockerung in den Zellen ſchleuderbar gemacht wird. Die 
Erfindung der Handſtahlbürſte bildete den Vorläufer der Honiglösmaſchine, welche die Ge⸗ 
winnung des Heidehonigs durch Schleudern auf eine einfache, raſche Weiſe ermöglicht und 
damit für die Heideimker und Wanderer zu einem unentbehrlichen Gerät geworden iſt. Der 
Heidehonig beſitzt neben ſeinem ſtark ausgeprägten Geruch und eigentümlichen Geſchmack von 
allen Honigarten den höchſten Eiweißgehalt und damit auch den größten Nährwert. Des⸗ 
wegen ift er auch das befte Neisfutter zum Bruteinſchlag, und jeder Imker ſollte fih für das 
kommende Frühjahr aus feiner Ernte eine Anzahl von gefüllten Waben zurückſtellen, um 
fie im April nach und nach den Völkern zuzuhängen. Wer auch nur einmal das raſche 
Heranquellen der Völker durch diees einfache Reizmittel erlebt hat, wir es nie mehr ver- 
ſäumen, die erforderlichen Futterwaben zurückzubehalten. 

Noch heute gibt es viele ängſtliche Imker, welche dem Heidehonig einen Einfluß auf 
den Ausbruch der verderblichen Ruhrkrankheit im Winter oder im zeitigen Frühjahr zu- 
ſchreiben. Es iſt ſogar die irrige Anſicht ausgeſprochen worden, daß die Bienen überhaupt 
nicht auf dem Heidehonig wintern könnten. weil dieſer zu waſſerarm fei und deshalb die 
Durſtnot und durch dieſe die Ruhr verurſache. Wäre dieſe Meinung richtig, ſo könnte in 
treinen Heidegegenden wie im Nürnberger Reichswald oder in den ausgedehnten nord- 
deutſchen Heideländern die Bienenzucht überhaupt nicht betrieben werden und doch ſteht fie 
gerade dort und gerade durch den Heidehonig in höchſter Blüte. Es ift außer allem Zwei: 
fel, daß ausgedehnte Erkrankungen der Bienenvölker an der Ruhr hauptſächlich durch un- 
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gänftige Witterungsverhältnijie veranlaßt werden und I dann auch über Gegenden er- 
Reeden, wo überhaupt kein Heidehonig geſammelt wird, ſondern wo die Bienen auf Wielen 
eder Kleehonig eingewintert wurden. Selbſt Völker, welche teilweiſe oder auch ganz auf 
Zuckerlöfung jaken, wurden in ſolchen Ruhrwintern von der Krankheit befallen und gingen 
sterunde. In den meiſten Fällen waren es ſtarke Frühbrüter, fremdes Blut oder Baſtard⸗ 


Wer den hohen Eiweißgehalt des Heidehonigs als Reizmittel zum Bruteinſchlag wäb⸗ 
rend des Winters fürchtet, der reiche 5 Völkern im September einige Liter Zucker⸗ 
lõng im Verhältnis 1:1, d. b. 1 kg Zucker auf 1 Liter Waller. Bei Kaſtenvölkern hängt 
Anm eine oder zwei belle, bereits bebrütete leere Waben ins Brutneſt und füttert dann raj 
EE in größeren Mengen von mindeſtens 1 Liter pro Abend die Zuckerlöſung. Ar wird dann 
I in die eingehängten leeren Waben getragen und kommt jo als völlig reizloſe Winternahrung 
uch in den Winterſitz der Völker, wenn diefe vor dem Auffüttern durch entsprechendes Çin- 
engen auf die beſetzten Waben beſchränkt werden. | 

Die großen Verluſte an Bienenvölkern in den letzten Wintern wurden in der Haupt⸗ 
uche durch völligen Mangel an Futter oder auch durch falſche Verteilung desſelben veran- 
laßt. Beſonders bei Hochwaben in Warmbauſtellung ſaßen vielfach die Völker verhungert. 
m ausgezehrten Brulneſt, während in rückwärtigen Waben noch reichliche Futtermengen 
sorhanden waren. Vorhängen der gefüllten Waben und entſprechendes Einengen der 
Völker vor dem Auffüttern verhüten derartige Verluſte. , 

Wo auf den Ständen jegliche Spättracht fehlt und die Völker ſchon im Auguft mit 
dem Bruteinſchlag aufhören, fol durch häufige Verabreichung kleiner Futtermengen von 
etwa Y% Liter täglich die Königin zu erneuter Eierlage gereizt werden, um den unver⸗ 
brauchten Stamm von Jungbienen fürs kommende Jahr zu erhalten. Das Reisfutter iſt am 
Seten Honiglöſung oder Zuckerwaſſer welchem Honig beigemiſcht ift. Es wird nur abends 
md zwar lauwarm verabreicht Die Fluglöcher, beſonders bei ſchwächeren Völkern, werden 
Rart eingeengt, damit nicht Räuberei ausbricht. Ferner darf kein Futter auf dem Stande 
wertropft werden. l 

Weiſelloſe Stöcke dürfen jetzt nicht mehr auf dem Stande vorhanden fein, denn fie 
bilden das beſte Lockmittel zum Heranziehen der Räuber. > 

. Die Spättradt und die Herbſtreizprüfung geben die letzte Gelegenheit zum erfolg- 
reichen Beweiſeln und Umweiſeln der Völker. Der neuangeregte Bruttrieb weckt das Ber- 
langen nach einer rüſtigen. leiltungsiähigen Stockmutter und ſichert dadurch die Annahme der 
jungen Königin. 

Verſagt die Spättracht und ſteht der Imker mit futterarmen Stöcken vor der Ein⸗ 
winierung. jo heißt es entweder tief in den Säckel greifen und teuren Zucker kaufen oder 
die Zahl der Völker mindern und die Vorräte der beſeitigten Völker auf die verbleibenden 
Standimmen zu verteilen. Grundſatz muß fein, nur die beiten, fleißigſten Völker mit möglichſt 
imger Königin zu behalten und alle Schwächlinge und Faulenzer rückſichtslos zu beſeiti⸗ 
gen. Dies geſchieht moi etwa durch rohes Abſchwefeln, ſondern durch Entweifeln und Ber- 
einigen mit den Nachbarvölkern. Zu beſeitigende Korbvölker trommelt man ab, um die 
Königin ausfangen zu können und ſetzt ſie dann dem Nachbarvolk auf, bis die Brut aus⸗ 
gelaufen iſt. Damit die Königin des unteren Volkes nicht der Wärme nachgehend in den 
oberen Korb gelangen kann, kommt aufs Spundloch ein Abſperrgitter. Bei Kaſtenvölkern 
laßt man die abgekehrten, mit Honig vollgeſaugten Bienen bei den Nachbarn einbetteln und 
verteilt die Brutwaben auf die übrigen Stöcke derart, daß die bedeckelte Brut den ſchwä⸗ 
cheren, die offene den ſtärkeren Völkern zugebängt wird. Selbſtverſtändlich darf auf dem 
Stande keine anſteckende Brutkrankheit fein, ſonſt würde die Seuche überallhin verſchleppt 


Das Auffüttern nackter Völker iſt nur dem möglich, der über ausreichende Futter⸗ 
oder genügende Zahlungsmittel verfügt, um ſich den teuren Zucker beſchaffen zu können. 
Vor dem Bezug von nackten Heidevölkern iſt entſchieden abzuraten, weil ſich dieſe Bienenart 
für wiere Trachtverhältniſſe nicht eignet. Ferner könnten durch Drohnen derſelben Köni- 
ginnen unſerer bodenſtändigen Biene begattet werden und auf dieſe Weiſe eine minder⸗ 
wertige Kreuzung entſtehen. = 

Nach dem Schluſſe der Spättracht und der Rüdfehr von der Heidewanderung er- 
folgt die Vorbereitung der Völker für den Winter. Vor allem iſt es notwendig, ſich über den 

des künftigen Winterſitzes der Völker ein klares Bild zu verschaffen. Die Waben 

des letzten Bruteinſchlages dienen in den meiſten Fällen auch zum Aufenthalt während der 
l Jahreszeit. Sie folen daher nicht zu alt fein und dürfen nicht zuviel Blütenſtaub 
Beſonders Stöcke, welche einige Zeit hindurch ohne Brut waren, haben häufig 
das Winterlager dick mit Pollen vollgepfropft. In dem Falle entnimmt man einige dieſer 
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Waben und vertauſcht ie entweder mit bedeckelten Honigwaben, oder man hängt einige 
leere Waben ins Brutneſt und füttert die betreffenden Völker raſch winterſtändig. | 

Das Auffüttern der Völker hat im Gegenſatz zur Reizfütterung in großen Mengen 
von mindeſtens 1 Liter jeden Abend zu erfolgen. Es fol bis längſtens Ende September be: 
endet ſein. Wie bereits erwähnt, müſſen die zu fütternden Völker vorher eingeengt werden, 
indem man an einem kühlen Morgen denſelben alle nicht beſetzten Waben entnimmt. Ein 
zu ſtarkes Einengen. durch welches die Bienen förmlich zuſammengeprezt werden und bei 
Hinterladern das Fenſter dicht belagern müſſen, iſt vom Uebel; denn derartig eingeſchnürte 
Völker kommen lange nicht zur Ruhe, beginnen ſehr früh mit dem Bruteinſchlag und haben 
im Frühjahr meiſt ſehr viele Tote. Häufig fallen ſie der Nuhr zum Opfer. . 

Bei Korbvölkern find nach Entfernung der Honigaufätze und der vollzogenen Auffüt⸗ 
terung die Spundlöcher zu ſchließen und etwaige Ritzen mit feuchtem Lehm zu verſtreichen. 
Läßt fih der Bau, wenn er bis aufs Bodenbrett reicht, um etwa Fingerbreie cursen, ſodaß 
ein niedriger, freier Naum entſteht, durch welchen die Luft ungehindert unter dem Bienen⸗ 
fig wegſtreichen kann, jo trägt dies zu einer guten Ueberwinterung viel bei. 

Zu große Flualöcher, durch welche im Winter leicht Mäuſe dringen könnten, werden 
durch Blechſchieber entſprechend eingeengt. Nach dieſen vorbereitenden Arbeiten laſſe man 
die Völker in Ruhe und führe die eigentliche Einwinterung erſt im nächſten Monat durch. 


W. Thoma. 


Unſere Beobachtungsſtellen im Juni. 


Wohl felten ift der Haupttrachtmonat des Jahres ein jo gründlicher Verſager geweſen, 
wie in dieſem Jahre. Faſt übereinſtimmend bezeugen die Beobachter, daß ſie ſich in ihrer 
jahrzehntelangen Tätigkeit einer ſolch konſtant ſchlechten Witterung bei größtem Blüten⸗ 
reichtum nicht erinnern können. Regen und Kühle machen die Ausnützung der Tracht un⸗ 
möglich. Vielerorts mußte mehrmals gefüttert werden, um die Völker in ihrer Bruttätigkeit 
zu erhalten, und ſie nicht verhungern zu laſſen. Trotz alledem verhungerten viele Völker. 
Schwärme ſtellten das Bauen ein und die Drohnen wurden abgetrieben. An den wenigen 
in die regenreiche Zeit eingeſtreuten Flugtagen brachen die lange zurückgehaltenen Schwärme 
los, deren es außerordentlich viele gab. Als Erſtſchwärme gingen viele Singerſchwärme ab. : 
Zahlreiche abgeſchwärmte Völker wurden als weiſellos befunden. Die Befruchtung der Kö- 
niginnen aus Weiſelzuchten ließ außerordentlich zu wünſchen übrig. | 

Wir haben in den vergangenen Jahren viel erleben können auf allen Gebieten, ſo 
treibt denn auch das Wetter ſein Spiel mit uns. Erfreulicherweiſe hat der Juli uns und 
unſeren Völkern mehr Freude und Ertrag als fein Vorgänger gebracht, ſodaß die recht 
langen Geſichter ſich denn doch etwas gerundet haben. 

Laſſen wir nun unſere Beobachter zu Worte kommen: | 

Ludwigshafen: Viele Schwärme — wenig Honig, Honigtau von Kirſchbäumen. 
Hafenlohr: Reiche Trachtverhältniſſe — kein Ertrag, Völker zweimal gefüttert. Wäſſern⸗ 
dorf: Gewitter, kalt, Regen, kein Honig, Monatsmitte bis Ende Drohnenſchlacht. Neu- 
re Völker mußten gefüttert werden. Ezelbeim: Völker mußten gefüttert werden. Eſpar⸗ 
ette verſagte total. Nürnberg: Viele Schwärme, ſchlechte Befruchtung, viele Weiſelloſe. 
Hersbruck. Kein Honig, an 14 Tagen Abnahme, Ingolſtadt: Schwärme in Menge. Akazie 
unausgenützt. Gnadenberg: Wetter troſtlos, Völker ſehr ſtark, wenig offene Brut. Kem- ` 
nath: Herrliche Hederichblüte ohne Ertrag, verhungerte Völker. Reichenhall: Kein Honig. 
Königinzucht 1 ammenheim: Viel Schwärme, wenig Honig. wabſtadl: Zu: ` 
nahmen nur bei Worten Völkern, Schwärme in Mengen. Weilheim: Viele Völker find 
Verhungern. Mörgen: Viel Schwärme, ſelbſt Jungfernſchwärme, kein Honig. Berchtes⸗ 
gaden: 3 regenfreie Tage, Schnee bis 800 Meter herunter. Warmisried: Viel Schwärme. 
Bruttätigkeit ließ gegen Monatsmitte ſtark nach. Drohnenbrut wurde herausgeworfen. 


l O. E. Wohlgemuth. 
Schwäwaka? 


Feines Wort, klingt ganz ſlowakiſch? Na, wieder eine moderne Gründung mit ſolch 
einem dummen Abkürzungsnamen, darunter man ſich nichts vorſtellen kann. Sehr richtig. 
Die Abkürzung ſtammt aber lediglich von mir und bedeutet: wälbiſche) Walchs) Ka- 
(none). So benennt Imkerbruder Karl Methfeſſel in Sulzbach a. d. Murr (Württ.) feine 
Erfindung, einen Dampfwachsſchmelzer. Weil „er“, d. h. der Wachsſchmelzer, nicht der Er⸗ 
finder, äußerlich einige Aehnlichkeit mit der „dicken Berta“ aufweiſt, fo bat der Blit- 
ſchwob“ ſein Opus eben „Schwäbische Wachskanone“ genannt, fie in der Mainummer der 
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Württemberger Bienenpflege beichrieben, wobei im Nachwort ein anderer feſtſtellt, daß in 
der Monatsverſammlung des Vereins Mittlerer Neckar mit dem Schmelzer zwei Proben ge⸗ 
macht wurden: aus 985 g neueren Waben wurden 790 g ſofort giezbares Wachs gewon: 
nen, aus 1000 g alten Waben 500 g. Das find alfo 82% und 50% Ausbeute: ein febr 
gutes Ergebnis bei Wachsgewinnung auf mechaniſchem Wege, mit den ſeitherigen Schmel⸗ 
zern noch nie erreicht. | 

Dieſe Kanone muß her, nachdem fo viele andere Schmelzer erprobt wurden. 35 000 
Mark ift gar kein Preis. Wie zu erwarten ſtand, war jeit den 8 Wochen der Preisfeſtſetzung 
der Preis überholt, ift leider nur noch ein ſchöner Traum“ ſchrieb der Erfinder. 140 Tau- 
end für den kleineren Typ zu 10—15 Völkern, der größere 180 Tauſend ohne Porto und 

radung. Der Preis gilt aber nur für Jetztauflage; Neuauflage immer durchſchnittlich 
1% bis 2% Dollar. — Sapriftil Aber die Kanone muß her; bei einigen Pfund mebr⸗ 
gewonnenem Wachſe ift „Schwäwaka“ wieder herausgewirtſchaftet. Und fie ift da, Die 
kleine Ausführung wiegt 5 Pfund und iſt böchſt einfach: auf einem Weißblechtopf, der in 
jede Herdöffnung paßt, ift eine Blechbüchſe wagrecht aufgeſetzt mit Ueberfalldeckel, in dieſer 
ſteckt die Schmelzbüchſe aus feingelochtem r Ana 3 Pfund Waben fallend, ebenfalls mit 
Deckel verſchließbar und an einem aus der Umfaſſungsbüchſe herausragenden Zapfen dreh- 
bar. Alſo kein Hahn, kein Ventil, keine Spindel uſw. Alſo nichts zu verlieren und nichts 
zu reparieren. Nachdem der Topf mit Waller, die Schmelzbüchſe mit zerkleinerten Waben 
gefüllt und die 2 Deckel geſchloſſen ſind, kann die melzerei ohne Schmiererei losgehen 
und von Frau oder Kind beſorgt werden; man kann dabei andere Arbeiten verrichten. da 
nur zeitweiſe die Schmelztrommel einmal gedreht wird; kein Preſſen, kein Verbrühen durch 
Dampf. Die ganz einfache Handhabung erfieht man aus der Gebrauchsanweiſung. Heiz⸗ 
materialverbrauch ſehr gering. Wenn der Topf ſiedet, genügt Nachlegen von „Zuzerköih“. die 
man ſich ſpazierenderweiſe im Walde ſammelt. 

And nun mal die Probe aufs Exempel. „Wer probt, der lobt“, babe ich in einer An- 
preiſung einmal geleſen. Aber ehe man lobt, tut man gut, wenn man probt. Ich habe nach 
entiprechender Herrichtung geſchmolzen: 1000 g uralter Waben: gaben 345 g reines Wachs 
— 34,5%; dann 1000 g jüngere Waben: gaben 405 g reines Wachs — 40,5%. — Obo, 
Männla, da haſt Du aber nicht fo gut gearbeitet wie die mittleren Nekarleute! Biſt Halt 
a tappeter Frank! Kann ſchon ſein; aber wenn in meinem Wabenwerk halt nicht mehr 
Wachs drinnen war, kann ich halt nicht mehr rausſieden. Oder das Nekarwaſſer iſt näſſer 
als mein Brunnenwaſſer; kann auch die Schuld ſein. Auf jeden Fall ſteht feſt, daß meine 
beiden Schmelzrückſtände gerade ſo wenig Wachsrückſtände aufweiſen, wie die vom Erfinder 
mir überſandte „Koſtprobe“. Es iſt ſo, wie der Erfinder ſagt: „Die ganz geringen 
Wachsſpuren kommen für den Imker praktiſch nicht in Betracht“. In 
einem zweiten Schmelzgang hat Methfeſſel nur noch eine „Beute“ von % bis 3% g Wachs 
gemacht, was tatſächlich die Heizungskoſten nicht mehr lohnt. noch weniger, wenn man dieje 
Rückſtände auf chemiſchem Wege mit dem teueren Benzin löſen wollte. 

Uebrigens hat der Erfindungsvater an einer alten Wabenſchmelzerei bei zweimaligem 
Schmelzgang auch nicht viel beſſer abgeſchnitten: 1 kg Maſſe gab 370 g Wachs. Iſt balt 
auch nur 37%. Warum nicht mehr? Wiederum: weil halt nicht mehr drinn war. Ein 
Schelm gibt mehr als er hat, ſagt ein Sprichwort. Man erſieht aus unſern beiden Verſuchen, 
wie wenig Wachs alte ſchwere ſaftige Waben enthalten, zumal, wenn ſie, wie meine Probe, 
noch viel Blütenmehl beſitzen. 

Auf Grund eigener Prüfung kann ich ſagen: Die „Schwäwaka“ iſt der z. Z. beſte, ein⸗ 
fachſte und profitabelſte Wachsſchmelzer. den wir haben. Der von mir verbeſſerte G.. ſche 
und mein eigener Wachs⸗Honigſchmelzer „Acht in Einem“, dem ich ſeinerzeit viel Mühe 
widmete, können an das ſchwäbiſche Ei des Kolumbus nicht ran Und was noch mehr ins 
Gewicht fällt: meine Frau hat bei dieſem Wachsſchmelzen in ihrer Küche nicht gebrummt. 
Ich ſehe den Tag kommen, wo die Wachswerke inſerieren: Wachsraas wird gekauft, aus: 
genommen ſolches, welches aus „Schwäwaka“ ſtammt. 

Was aber mit ſolchem wachsleeren Raas machen? Einfeuern? Ja nicht, Kinder, 
ja nicht! Nur alles aufs beſte ausnützen! Nämlich: die braune Brühe von den eingeweichten 
Waben habe ich mit ausgezeichnetem Erfolge von jeher als Dunggüſſe im Garten, ebenso 
die Wabentreſter an Bäumchen und Gemüſe verwendet: Das alles enthält nämlich ſehr viel 
und nicht (wie die Jauche) reizenden Stickſtoff und dieſer iſt heute ein mit viel Papiergeld zu 
bezahlender Dünger. Desgleichen wird alles Gemüll und alle toten Bienen, die. bei der 
Frühjahrsreinigung anfallen, als ausgezeichneter Dünger untergegraben und fo zwei Fliegen 
mit einer Klappe geſchlagen. Und nun ſage ich am Schluß: „Schwäwaka iſt ne gute Nuß.“ 
Wer probt. der lobt. 

Rittersbach. Küſpert, Pfarrer. 
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Kalten und Strobtorb. 


Von Wilhelm Beck, Oberſt a. D., Ansbach. 


Die nachfolgend geſchilderten Verfahren für Mobil- und Stabilbau zeigen, dab- auch 
erm Strobkorbe eine gewiſſe Beweglichkeit innewohnt, daß aber der Kaften bei annähernd 
tleicher Lage weſentlich einfachere Durchführung ermöglicht. 
Kaften: Schwarm vorwegnebmem Die Schwarmluſt läßt ſich aus dem 
Auktzen von Weiſelzellen erkennen; find davon die älteſten eben gedeckelt, fo hängt man 
Idas ganze Muttervolk in eine friſche Beute um, nachdem man die Königin ausgefangen und 
ja einem Käfig beiſeite geſtellt bat. Dann ſtattet man die alte Beute mit Mitelwänden 
Ie, ſetzt aber in die Mitte eine einzige brutleere jedoch zu / bis 34 futterhaltige Wabe 
en, auf die man alsbald die eierſchwere Königin vorſichtig wieder einlaufen läßt; der 
` F Raften wird ſodann geſchloſſen. Alle Flugbienen ſtreben nun dem alten Platze au, dem ver: 
`- felten Muttervolke bleiben nur die Jungbienen. Der Aufſatz kann für einige Tage abge- 
 Leogmet oder dem verſtellten Muttervolke aufgeſetzt werden, damit er ſich leer fliegt. Im 
alten Stock mit den Mittelwänden arbeiten nun die Bienen wie in einem Vorſchwarm; nur 
wms bei ſchlechter Tracht anfangs etwas gefüttert werden. Auch das Muttervolk ift wegen 
der zunächſt noch fehlenden Sammelbienen in den erſten Tagen mit dünnflüſſigem Honig 
oder Zuckerwaſſer zu tränken. Sobald hier aus den älteſten Weiſelzellen die Königin ge- 
‘ Wielt und nach mehreren Tagen begattet ift, wird auch dieſer Stock wieder in Ordnung 
ein. (Zander, Die Zucht der Biene. 2. Aufl. Seite 106). 


1 Strobkorb: Um jagen. Es ki z. B. in der erſten Hälfte des Monats Mai 

| ein gutes Korbvolk weiſellos. Man trommelt nun dieſes weiſelloſe, dann aber geſondert 
auch ein weiſelrichtiges Volk ab. Die beiden Körbe mit den Trommelſchwärmen werden 

! aam auf den Kopf geſtellt, ſodaß man die beiden abgetrommelten Körbe (Bau ohne Bie- 

een), aber gegenſeitig vertauſcht. den offenen Trommelſchwärmen bequem auſſetzen kann. Die 
Bienen laufen zum Bau nach oben, die unteren Körbe ſind leer und in den ausgebauten 
Stöcken bat nun das weiſelloſe Volk reichlich Brut, um eine Königin nachzuſchaffen, das 
weiklrichtige aber fist in einer zunächſt brutleeren Wohnung. Die beiden Völker (nicht 
im Korbe), kommen zur Erhaltung ihrer Fluabienen an ihre alten Plätze. Tritt gute Tracht 
ein, fo trägt das weiſelrichtige Volk ſeinen brutleeren Bau voll Honig; zugleich ift durch die 
Bruteiuſchränkung das Schwärmen verhindert. (Unf Immen. Mecklenburger Landesvereins⸗ 
blatt 1923, Seite 153, Heft 5). 


Bienenläufe vertreiben. Verlauſte Völker findet man nicht felten auf unreinlichen 
Ständen; daher wird bis zum Ueberdruß immer wieder in den Bienenzeitungen angefragt: 
„Wie vertreibe ich die Bienenläuſe?“ Antwort? „Halte Deine Stöcke tadellos rein!“ Die 

Läufe ſitzen aber oft in großer Zahl auf dem Bruſtſtück der Königin und werden dort durch 

ire Anweſenheit ebenſo läſtig, wie etwa die Kopflaus dem Schulkinde, weshalb ſofortige 
Abhilfe geboten iſt. Zu dieſem Zwecke wird die Königin ausgefangen und in einem luftigen 
Käfig (Pfeifendeckel) ſolange angeraucht, bis die Läuſe abfallen. Beſonders zuträglich iſt das 

inrã der Königin wohl nicht. Da empſiehlt nun die Mecklenburger Landesvereins⸗ 
zeitung, Um’ Immen, im Maiheft 1923, Seite 154, ein ganz unſchädliches Mittel, das un- 
ſehlbar wirken muß, weil es die Bienen zu durchgreifender Selbſthilfe anreizt. Die Zeitung 
ſchreibt etwa Folgendes: „Starke lebensfriſche Völker find met läuſefrei. Wenn nun ein 
Volk einmal ein bischen verlauſt ift, fo mache es abends auf und beſpritze es tüchtig mit war- 
mem Honigwaſſer. Du wirft ſtaunen, wie lebhaft und munter die Immen darauf werden, 


und wie fix Re h entlauſen.“ | l Wilh. Beck. 


Aus anderen Körben. 


In der Leipz. Bata. zeigt Oberndörfer (Nürnberg) einen billigen Weg zur Gewin⸗ 
nung von Wachs und Mittelwänden. Er nagelt Ober⸗ und Unterteil ſeiner Rähmchen aus 
je drei gleichbreiten Teilen auf. Beim Schleudern fährt er durch die ſo entſtandenen 
Schlitze von 1 mm eine feine Stahlſaite und raſiert die Waben auf beiden Seiten um ein 
Drittel ab. Er gewinnt ſo Wachs; die verbleibende Mittelwand läßt ſich auch bei Heide⸗ 
benig ſehr gut ſchleudern. Nicht übel! — In der Schweiz. Bata. berichtet die Aerztin eines 
Kinderheimes vom Heil- und Nährwert des Honigs. An 200 Kindern war die Honigkur 
durchweg von Erfolg. Nach 6 Wochen Honigbehandlung war der Blut⸗Eiſenſtoffgehalt von 
60 auf 82 , das Gewicht von 29 auf 31 kg geſtiegen. Die Aerztin nennt das einen Erfolg 
in wunderbar kurzer Zeit. Die erreichte Beſſerung verebbt nicht, wie die durch künſtliche 
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Mittel erreichte, rajh wieder; fie kann vielmehr als Dauererfolg angeſprochen werden. Die 
Honigkur ift der Milchkur bedeutend überlegen, wie an einem Brüderpaare feſtoeſtellt 
wurde: der kleinere mit nur 43% Eiſen im Blut, bekam die Honiakur, der ältere mit 70% 
die Milchkur. Bei Entlaſſung wies der Honigknabe 82% Eiſen und 4 kg Zunahme auf.. 
während der Milchtrinker nur 78% Eiſen und 1 kg Zunahme hatte. Solche Unterſuchungenn 
reden deutlich. Man kann ruhig behaupten: Honig iſt gegenwärtig die billigſte Arznei und : 
Nahrung. Gebt den Kindern Honig — und den Bienen — — — Zucker. Ja, wie es dieſen 
Mai — Juni bei den Bienen nottat oder zur Ueberwinterung bei Heidebonig. Zur Zucker⸗ 
beschaffung gehört jetzt freilich ein großer Geldbeutel, bald braucht der Großimker einen 
Zuderjad voll Papiergeld, und ert unſer Raiffeiſen beim Großbezug: das gebt in die Mil: | 
liarden. Heinrich Freudenſtein, Verfaſſer und Verleger der Neuen Bztg., der in der Zucker⸗ 
beſchaffung fo fieshaite Worte machte, ſcheint in beier Beſchaffung allerhand Widerſtände | 
gefunden zu haben. In feiner Juninummer ſchreibt er: „Die Zwangswirtſchaft mit dem 
Zucker hört dieſen Herbſt nach ſicherer (? d. E.) Nachricht auf und der Zuckerhandel wird i: 
frei. Wir werden dann auch unſere Leſer mit Zucker verjorgen können“. Freudenſtein üt |. 
nämlich merkwürdigerweiſe aus feiner von ihm begründeten Imkergenoſſenſchaft, die er auch 
für Zuckerbezug gegründet hatte, — ausgeſchloſſen worden. Nun muß der Vater über den 
verlorenen Sohn auf S. 91 ſich grämen: „Wie ich die Perſonen und Verhältniſſe kenne, iſt 
nicht blos das ganze derzeitige Vermögen der Genoſſenſchaft verloren und wird verküm⸗ 
melt, auch von dem erböhten Beitrage und der Haftſumme erhalten die Mitalieder keinen 
Pfennig wieder.“ So muß der Herr jhon jeit vielen Jabren gegen eine Menge Gegner fif 
. abtämpien, dami: doch die edle Imkerei nicht ganz unter die Räder kommt, wobei er felber ! 
jo manchmal darunter kam. Was jagen Honigkieſer zu den Belehrungen Freudenſteins auf! 
S. 812: „Rühr die Schleuder, ſobald der Honig in der letzten belagerten Wabe glänzt, den 
es ijt aller Honig reif, jowie ihn die Bienen in die Waben gelagert haben. Der Honig 
wird dick durch die Kriſtalliſation (2; ich dachte: feft), wobei das überſchüſſige (!) 
Wafer zur Bildung der Kriſtalle nötig (D ift. Er wird nicht reif durch Verdunſten von 
Waſſer in den Zellen, wie eine unvertilgbare Klugpfeiferei immer wieder den Imkern vor⸗ 
macht.“ Ift das ein Gallimatbias! Nun, ich meine dem Honigkäufer wird es nicht einerlei 
Jein, ob er friſch eingetragenen Nektar mit überſchüſſigem Wafer oder dickflüſſigen 
Honig um fein Geld bekommt. Ich möchte dringend bitten, daß diefe Freudenſteinſche Klug: 
pfeiferei einmal gründlich unterſucht wird von Leuten, die das Zeug dazu haben. Zwar die 
Bienen, als die ſachverſtändigſten Klugpfeifer, haben dieſe Sache längſt entſchieden, aber 
manche Menſchenkinder laſſen ſich nur durch „die geſicherten Ergebniſſe der Wiſſenſchaft“ 
überzeugen und auch da nicht immer. Frdft. redet häufig von Schwindel. Ich würde es 
für einen ſolchen halten, wenn ich friſchabgelagerten Nektar ſchleudern und als Honig ver⸗ 
kaufen würde. — Was aber ſagen rechte Bienenväter zu dem Erguß auf S. 832: „Wenn es 
ja zwar möglich ift, auch Waben zu ſchleudern, welche Brut (!) enthalten, beſonders ge- 
deckelte Brut, ſo iſt das doch den meiſten Imkern mindeſtens unangenehm (— den Bienen 
nicht? K.) und wenn es ſich vermeiden läßt, deshalb erfreulich, wenn keine Brut geſchleudert 
zu werden braucht. (Ift das ein Deutſch!) S. 89. Hat trotzdem ein Honigſtock Schwarm: 
zellen angelegt, jo ſchleudert man ihm ſämtliche Brutwaben (J) aus. Das ift das aller- 
ſicherſte Mitel gegen unerwünſchtes Schwärmen.“ „Sicherlich, vert läßt man die ganze Brut 
Karuſſell fahren, daß die Maden aus der Zelle fliegen und die Nymphen am Zelldeckel ſich 
den Kopf plattdrücken, dann hängt man wieder ein und die Schwärmerei iſt ſicher 
vorbei. Fürchterlich! Die reinſte Aasimkerei. And das wird nun der Leſerſchar der Neuen 
vorgetragen und findet gläubige Jünger! 


Etwas fehlt auch noch unſerer bayerischen, was in anderen Bienenzeitungen monat: 
lich zu leſen iſt: ein monatlicher Marktbericht über Honig. Wachs, Schwärme. Völker. Wer 
in Verkehrsmittelpunkten imkert, mag über dieſe Preiſe wohl auf dem Laufenden ſein, aber 
nicht der Imker, der weit vom Schule fist; man hat keine Ahnung vom Handelswert dieſer 
Waren und tappt halt ſo rein: Jüngſt hat ein Imker für einen Schwarm ein Ferkel gegeben, 
macht gut und gern 250 000 Mark; ein anderer hat ein prima Kaſtenvolk, das im Mai 
zwei Schwärme gab, um 60 000 Mark hingegeben. In dieſer Nummer ſteht in einer An⸗ 
zeige: 1 ka Wachs zu 33 000 Mark beim Dollarſtande 100 000. Alſo was gilts beute? 
Aljo bitt’ ſchön: ein monatlicher Preisbericht, nach dem man fih einigermaßen kaufend, ver: 
kaufend richten kann. — Wachs. ein wertvoller Artikel, deswegen Wachsgewinnen eine lob- 
nende Beſchäftigung. Mit der in der Württ. Bienenpflege beſchriebenen, in einem beſonde⸗ 
ren Artikel in dieſer Nummer gewürdigten „Schwäbiſchen Wachskanone“ ift Wachsauslaſſen 
nunmehr auch ein Vergnügen. | 


Rittersbach. Küſper . Pfarrer. 
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Aaflenfragen. (Fortſetzung.) 

Durch die Jabrzebnte und Jahrhunderte lange Angewöhnung an die beſtehenden 
Verhältniſſe, unter welchem ein Bienenvolk ſtand, haben fih die Eigenſchaften allmählich zu 
erblichen entwickelt und es iſt ganz klar, daß für die Gegenden mit ungefähr gleichen klima⸗ 
tikhen Boden- und Trachtverhältniſſen uſw. mit der Zeit auch einzelne Stämme fih heraus: 
gebildet baben, die wir kurz mit dem Namen „Lokalraſſen“ bezeichnen können. So wird die 
Biene der Gegend, welcher geſchloſſene Trachtgebiete fehlten, durch Gewöhnung an das Auf⸗ 
juchen der weit über die Flächen zerſtreuten Pflanzen ſich ein beſſeres Auffindungsvermögen 
für Trachtquellen und wahrſcheinlich auch ein beſſeres Orientierungsvermögen angeeignet 
baben. Es geht hier auch wie in einem menſchlichen Organismus; wird ein Glied nicht 
benützt jo verkümmert es während ein anderes fortwährend gebrauchtes fih ſtark ent- 
wickelt bezw. ſich eine gewiſſe Fertigkeit erwerben kann. Das beſte Beiſpiel liefert uns hier 
mohl die menſchliche Hand — oder eine Perſon, die eine ſitzende Lebensweiſe führt und plötz⸗ 
14 Ta Marſchleiſtungen vollbringen ſoll; ſie iſt dazu unfähig, da die Glieder nicht geübt 


Wir fragen uns nun, haben dieſe ſich mit der Zeit herausgebildeten Lokalraſſen für 
die beutige Bienenzucht eine Bedeutung oder kann die Imkerſchaft dieſe als nicht beachtens⸗ 
wert beiſeite jtellen? 

In früberen Zeiten hatten wahrſcheinlich im Flachlande die Lokaltaſſen keine fo 
große Bedeutung, waren doch auch die Trachtverhältniſſe, eine der wichtigſten Voraus⸗ 
jetzungen zu guten Honigerträgen, nicht k verſchieden, wie fie es heutzutage find. Früher 
hatte man eine ſich mehr gleichbleibende Tracht, bedingt durch die vielen Unkräuter auf Feld 
und Wieſ', durch die allmahlich ganz verſchwindenden Brachfelder, welche gerade im Sommer 
während der jetzt ſonſt trachtloſen Zeit ihre Blüten öffnen ließen, durch die vielen lebenden 
Zäune und Hecken und wilden Bäume, welche mehr und mehr ausgerottet werden und an 
deren Stelle keine Erſatzpflanzen treten. Für damalige Verhältniſſe mochte die deutſche, ein- 
deimiſche, wenig ſchwarmluſtige, auch mit noch wenig ausländiſchem Blute vermischte Biene in 
der Hauptsache nach den Anforderungen im Flachlande genügt haben, doch heute ift dies 
anders. An Stelle der über das ganze Jahr verteilten Tracht find kurze Trachtzeiten ge- 
treten, 3. B. Frühiahrstracht aus Obſtblüte, Hederich und Wieſe, oder Spättracht aus Bären- 
Dous, Heidekraut und Wald. wie dies ja auch aus den für verſchiedene Gegenden ſchon ber: 

Hien Trachtkarten hervorgeht. Ein Bienenvolk muß daher gegenüber früher in viel 
kützerer Zeit die entſorechende Menge Honig zuſammenbringen. Aus dieſem Grunde 
ijt auch heutzutage ein Absperrgitter eine Notwendigkeit, während man ehedem ohne das- 
elbe gut auskommen konnte. So haben ſich die Zeiten verändert und zwar nicht zu Gunſten 
der Imker. Dazu kommt noch. wie ſchon angedeutet, daß unſere einheimiſche Biene durch 
ausländische Raſſen verbaſtardiert wurde. Dadurch kamen Eigenſchaften, die für die deut- 
Ken Gaue durchaus ungeeignet find. ins Land, während andere, durch Jahrzehnte und Jabr: 
bunderte geübte und daher meiſt erbliche verloren gingen. 

Wir haben alſo allen Grund, dieſen veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen 
durch entinrechende Berückſichtigung der Lokalraſſenfrage. Es muß die Anpaſſung an die Ge- 
dend mehr wie bisher betont und bei der Züchtung beachtet werden. Dabei braucht die 
eigentliche Züchtung, d. h. insbes. Verbeſſerung und Feſtigung der erblich guten Anlagen 
keinerlei Beeinträchtigung erfahren, nur müſſen bei de Dinge zuſammen wirken. 

Laſſen Sie mich dies durch ein Beiſpiel erklären! Auf einem Bienenſtande wäre ein 
Volk, alle Jahre durch hohen Honigertrag auszeichnet. Dies ſei zurückzuführen 
auf die erblich gute Anlage zum Honigſammeln. Man bringt nun auf dieſen Stand ein 
2. Volk aus einer anderen Gegend, das in der erblichen Anlage des Honigſammelns dem 
erſten Volke ebenbürtig iſt. doch wäre es in der Anpaſſung an die Gegend voraus, alſo 
würde zur richtigen Zeit mit der Brut einſetzen, würde überhaupt entſprechenden Brutanſatz 
aufweisen, würde ſich raſcher umſtellen auf neue Trachtquellen, würde eine beſſere Vorrats⸗ 
politik betreiben. insbeſ. bei Blütenſtaub, ſodaß die Entwicklung trotz ungünſtigſter Witterung 
im Frühjahr beffer wäre uſw. Der Gründe gäbe es noch verſchiedene! Daß dieſes Volk dann 
bõber im Ertrag Steht, ift mehr als wahrſcheinlich. 

Man könnte dieſen Fall auch umdrehen und fagen: Das am Stande vorhandene 
Volk hat infolge feiner Anpaſſung Vorzügliches geleiſtet. Dann würde durch die 
Aufftellung des neuen, ebenſo aut an die Verhältniſſe angepaßten, der Mehrertrag auf die 
beſſere erbliche Veranlagung zum Honigſammeln zurückzuführen ſein. 

Es muß nicht immer ſo ſein, daß die auf dem Stande vorhandenen Völker der Gegend 
febr gut angepaßt trotz guten Honigertrages; ſo kann ein ſonſt gleichwertiges Volk aus 
einer anderen Gegend die klimatiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe des neuen Ortes viel belle) 
vertragen und dadurch auch beſſeres leiſten. 
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Die in meinem Beiſpiele angeführten Gedanken brachte auch im Vorjahre auf der 
Wanderverſammlung der D. L. G. in Nürnberg Herr Prof. Dr. Zander zum Ausdruc. 
indem er die Bezieher von Königinnen der Bienenzuchtanſtalt davor warnen zu müllen 
glaubte, die erworbenen Tiere als die für alle Verhältniſſe am beſten geeignetſte zu 
betrachten. 

Aus dem angefübrten Beispiel erhellt aber auch der Wert des Austauſches von wirt- 
lich guten Zuchten von Ort zu Ort, von Züchter zu Züchter, zum gegenseitigen Vergleich. 
So könnte aljo durch Ausprobierung von verſchiedenen Lokalraſſen die für die betreffende 
Gegend am beiten ſich eignenden Eigenſchaften herausgefunden werden als dies durch unfere 
recht lückenhaften Kenntniſſe möglich ift. So könnte man für eine Gegend überhaupt pafjende 
Naſſen finden und Zuchtgebiete ſchaffen, wie es in der übrigen Tierzucht ſchon längſt ge- 
ſchehen iſt. Man müßte jo weit kommen, daß man jagen kann, für die und die Gegend iſt die 
eine oder andere Lokalraſſe zu empſehlen. Das ſind allerdings ſchon weit geſteckte Ziele. 
zunächſt wird man ſich aber mit weniger begnügen müſſen, denn ſo lange für die Ländereien 
Trachtkarten fehlen, wird auch die Empfehlung einer gewiſſen Raie nicht gut möglich em. 
Es wäre aber ſchon viel erreicht, wenn man für einzelne Trachtgebiete gewiſſe Raſſen 
empfehlen könnte, wenngleich dies nicht das vollkommenſte darſtellt. 

Mit dieſen Ausführungen ſoll aber nicht geſagt ſein, daß ſie für alle Züchter einzig 
und allein ausschlaggebend ſein ſollen, ſondern daß fie nur entsprechend zu berückſichtigen 
find und neben der Verbeſſerung der erblichen Anlagen, der eigentlichen Züchtung, nicht ver⸗ 
nachläſſigt werden dürfen. Es ſoll nicht etwa eine erzüchtete wertvolle Eigenſchaft in ihrer 
uns wieder verloren gehen durch die ſchlechtere Anpaſſung an die natürlichen 

erhältniſſe. 

Die Lokalraſſenzucht in der Praxis ſtelle ich mir ſo vor, daß eine Anzahl von Züch⸗ 
tern unter idh ihr Zuchtmaterial austauſchen und gegenſeitig vergleicht. Eine Zentralſtelle 
ſammelt die Ergebniſſe, forat für Verarbeitung und ev. auch für Veröffentlichung. Es dt alio 
hier dasſelbe, was die Pflanzenzüchter ſchon längſt machen, nämlich vergleichender Anbau 
der verſchiedenſten Sorten an vielen Orten unter verſchiedenen Boden⸗, klimatiſchen und 
jonſtigen Verhältniſſen. Während die Pflanzenzüchter bezw. die Landwirte fih noch auf der 
Suche nach den beſtgeeignetſten Sorten befinden, find die Tierzüchter auf dieſer Bahn ſchon 
viel weiter vorgeſchritten, indem ſie, wie ſchon eingangs erwähnt, ihre geſchloſſenen Zucht⸗ 
gebiete haben. ; 

Soll nun die Lokalraſſenzucht auch in der Bienenzucht feſten Fuß falen, ſo ift eine 
der wichtigſten Aufgaben, die Ergebniſſe der einzelnen Völker miteinander zu vergleichen. In 
der Pflanzenzucht iſt dies verhältnismäßig leicht, denn der Ertrag hängt hier von Umſtänden 
ab, die man kennt und entſprechend beeinflußen und mit in Rechnung ſtellen kann. So 
kann in allen Orten des Vergleichsanbaues die gleiche Düngung gegeben werden, kann die 
gleiche Kultur durchgeführt werden, kann man ungefähr auf gleichen Böden anbauen ufw. 
Die gleichen Bedingungen find es alſo, die hier zum SEH wenigſtens in der Haupt⸗ 
ſache nach geſchaffen werden. Das iſt aber in der Bienenzucht nur zu einem Bruchteil 
möglich. Wohl find uns auch die Faktoren, die auf den Honigertrag von Einfluß find, be⸗ 
kannt, nicht aber ift ihre Auswirkung voll und gans erforſcht. Wir ſtehen hier noch vor man: 
chen Rätſeln, die zu löſen bisher man nicht im Stande war. Ich erinnere hier nur an die 
Linde! Wer könnte heute mit Beſtimmtheit ſagen, in der einen oder anderen Gegend wird 
die Linde ſicher honigen! Es fehlt da noch an der Kenntnis der inneren Zuſammenhänge. 
Selbſt wenn ich dieſe Erwägungen ausſchalte, kommen noch andere Momente in Betracht, die 
von gleich großer Bedeutung find, nämlich die Trachttage mit dem an dieſen herrſchenden 
Wetter. Die nackten Zahlen über Honigerträge haben zunächſt aber auch keinerlei Wert, 
ſelbſt auf den eigenen Bienenſtand beſchränkt, ſind ſie nicht gut zu verwerten. Sie müßten 
jedenfalls im Zuſammenhang mit der beſtehenden Tracht⸗ und Ausflugsmöglichkeit ulm. 
genannt werden, da dieſe an den Vergleichsorten verſchieden iſt. Dies aber bei der Beur⸗ 
teilung nach einem gerechten Maßſtabe genau zu berückſichtigen iſt ſchwer. Man könnte aber 
auch hier einen wenigſtens einigermaßen gangbaren Weg finden. Der Trachttag wäre auf 
eine Einheit zurückzuführen derart, daß der beſte Trachttag des ganzen Jahres bezw. der 
Trachtzeit an einem Orte mit feinem Bruttoertrage mit 1 bewertet wird, die übrigen der 
Bruttoeinnahme aber entſprechend niederer. (Schluß folgt.) 


Aus Aer Praxis. 


Beſänftigungsmittel. Gegen das Stechen der Bienen, d. b. um die Stechluſt zu 
dämpfen, wendet man verſchiedene Mittel an. Das gebräuchlichſte derſelben iſt wohl der 
Rauh von glimmendem Tabak oder faulem Holz. ſowie der Karbollappen. Ein altes, ſelbſt 
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bei dem wütendſten Stecher mit ſichtlichem Erfolg angewendetes Beſänftigungsmittel ift 
fri Waſſer, welches man leicht über die Bienen des geöffneten Stockes spritzt. Es ift et 
ſtaunlich, wie rajh fth die erbitten Gemüter beruhigen, wenn die feinen Waſſertropfen auf 
ſie fallen. Mäuschenſtill wird der größte Stecher und läßt gutwillig behandeln. Neben 
einfacher Anwendung hat dieſes ſicher wirkende Mittel noch die weiteren Vorzüge, daß es 
trotz des hohen Dollarſtandes bis heute noch E nichts koſtet, überall leicht zur Hand ift 
und empfindjame Naſen nicht beleidigt. Selbſt bei erregten Volksverſammlungen bat die- 
ſes einfache Beſänftigungsmittel, wenn es allerdings in verſtärkter Doſis, d. b. mit dem 
Feuerſppritzenſchlauch verabreicht wurde, feine erprobte Wirkung wiederholt ieſen. Thb. 

Wann wird eine Königin ſicher angenommen? 1. Wenn der betreffende 
Stock wirklich weiſellos iſt, d. h. wenn er keine Königin oder keine reifen Weiſelzellen be⸗ 
fitzt. Weiſelprobe! 2. Wenn im Stock noch Brutluſt herrſcht, aljo bei weiſelrichtigen Stöcken 
Brut in allen Formen angetroffen wird. Oefteres Füttern weckt die Brutluſt und ſichert da- 
mit die Annahme der neuen Königin. 3. Wenn im Stock viele junge Bienen ſind; denn ſie 
find die Hauptträger des Brutgedankens. 4. Wenn keinerlei Näuberei oder Näſcherei auf 
dem Stande iſt und bei dem zu beweiſelnden Volke völlige Ruhe herrſcht. 5. Wenn die 
Königin beim Zuſetzen keinen den Bienen widerlichen Geruch — Schweiß, Rauch uſw. — 
erhält. 6. Wenn das Zuſetzen auf möglichſt einfache Weiſe mit wenig fremden Hilfsmitteln 
erfolgt. Künſtliches Weiſelröhrchen aus einem Stückchen Mittelwand. 7. Wenn das Zuſetzen 
am rechten Ort, d. h. bei auslaufender Brut erfolgt. Th. 

llofe Völker. Eine alte Imkerregel lautet: Viele Schwärme, viele weiſelloſe 
Völker. Auch in dieſem an Schwärmen reichgeſegneten Jahr ertönen jetzt von allen Seiten 
Klagelieder über weiſelloſe und Budel- jowie drohnenbrütige Völker. Zahlreiche Mutterſtöcke 
baben jó weiſellos geſchwärmt. Bei anderen ſowie bei vielen Nachſchwärmen ging die 
junge Königin während des Begattungsausfluges verloren. Manche jungen Weiſel blieben 
infolge körperlicher Fehler unbegattet und fingen endlich an. unbefruchtete Eier in Arbeiter⸗ 
zellen zu legen, ſodaß die betreffenden Stöcke buckelbrütig wurden. 

Wer die Natſchläge der Monatsanweiſungen befolgt und während der Schwarmzeit 
durch Verwendung der überflüſſigen Schwarmzellen oder Nachſchwarmköniginnen einige 
junge Königinnen in Reſerve gezüchtet hat, kann bei entdeckelter Weiſelloſigkeit auf ſeinem 
Stande leicht Exſatz beſchaffen. Wenn fih jedoch der Imker ſelbſt nicht mit der Königinnen- 
zucht befaßt und ihm auch die Gelegenheit fehlt in der Nähe preiswürdige Königinnen er- 

n zu können, ſo iſt er gezwungen, die weiſelloſen Stöcke mit den Nachbarvölkern zu 
vereinigen. ; Th. 
icht für Bienenstich Die Fälle, daß Imker für Schäden, welche 
an Menſchen oder Tieren durch Bienenſtiche verurſacht wurden, haften mußten, häufen ſich in 
den letzten Monaten und ſtellen infolge der hohen Schadenerſatzſumme an die haftpflichtigen 
Imker gewaltige Anſprüche. Wer nicht in der glücklichen Lage ift einer Haftyflichtverſiche⸗ 
rung anzugehören, kann durch einen einzigen Schadenfall wirtſchaftlich ruiniert werden. Da 
die Leſer unſeres Jachblattes als ſolche gegen Haftpflicht verſichert find, ift es Ehrenſache 
derſelben alle Imker, welche unſerer Zeitung noch fernſtehen, dringend auf die großen Ge- 
fahren aufmerkſam zu machen, welchen ſie als Nichtmitglieder einer Haftpflichtverſicherung 
ausgeſetzt ſind und ſie zum ſchleunigen Bezug unſerer Bienenzeitung zu ermuntern. Th. 


Dereinsnachrichten. 


Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein, e. B. Sonntag, den 26. Auguſt, Ausflug nach 
Trudering mit Standbeſichtigungen. Abfahrt 2,25 Uhr See Treffpunkt: Bahnhof 
Trudering. Führung: Herr Baldeau. Prämiierung des beſtgepflegten Standes. 

Sonntag. den 9. Sept., Ausflug nach dem Aumeiſter Bienengarten. Treffpunkt 2.15 
Uhr, Trambahneinſteigſtelle nach Freimann in Schwabing oder für Fußgänger 2.45 Uhr 
bei Aumeiſter Wirtſchaftsgarten. Führung: Herr Rabl. Prämiierung des ſchönſten Garten- 
anteils mit beſtgepflegtem Bienenſtande. 

Zahlreiche Beteiligung ſehr erwünſcht. 

` ts⸗Bienenzüchter⸗Berein Gemünden. Am 15. Juli. hielt der Bezirksverein Ge- 

münden ſeine 3. diesjährige Wanderverſammlung ab und zwar in Rieneck, um dort auf An⸗ 
regung des Herrn Stadtrates Otto Nickel einen eigenen Zweigverein zu gründen. Der Be⸗ 
zirksvorſtand, Pfarrer Huhn von Wernfeld, berichtete über praktiſche Einrichtungen des 
Bienenſtandes, um ſo den Anfängern geeignete Winke zu geben. Bezirksbienenmeiſter 
Scheblein ſprach über die Notwendigkeit der Organiſation der Imker, H. Babninſpektor 
Franz Bauer von Gemünden gab praktiſche Winke über Satzungen und Leitung des Zweig- 
vereins. Es traten ſogleich 18 Bienenzüchter zu einem Zweigverein Rieneck zuſammen 
und wählten zu ihrem Vorſtand H. Stadtrat und Schreinermeiſter Otto Nickel. Dieſe Wan⸗ 
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derverſammlung unſeres Besirksvereins in Rieneck ftebt an Erfolg nicht zurück binter jenen 
in Heßdorf und Gräfendorf. Allen Bezirksvereinen kann die erprobte und zweckmäßige 
Einrichtung gerade jetzt nur empfohlen werden; ſie ermöglicht anregende Arbeit im kleinen 
Kreis und ift den großen Generalverſammlungen vorzuziehen, weil dadurch den Miiglie⸗ 
dern der Zweigvereine weite Wege und hohe Koſten erſpart bleiben. Huhn. 
Obernburg. Bei der Neuwahl anläßlich der Bezirksbienenzüchter⸗Verſammlung er: 
bielt die Vorſtandſchaft folgendes Bild: 1. Vorſtand Oberamtmann Reuter: 2. Vorſtand 
Bezirksbienenmeiſter Geis; Kaſſenwart Schneidermeiſter Jof. Schnabel; Schriftfübrer ber⸗ 
meiſter Müller, Kleinwallſtadt, Beiſitzer Knecht von Wenigumſtadt, Vetter von Möm- 
lingen, Dotzel von Klingenberg. An dieſer Stelle fei Herrn Oberſekretär Bätz, der fiH wäh⸗ 
rend des Krieges und hauptſächlich bei der Ausſtellung im Jahre 1922 große Verdienſte er- 
worben hat, der herzl. Dank zum Ausdruck gebracht. 
i Müller, Kreisv.⸗Vorſtand. 


Imkerverein Würzburg n, U. Infolge der fortſchreitenden Geldentwertung mußten 
die Aufnahmegebühren und Beiträge erhöht werden. Es find für das zweite Halbjahr 
2000 Mark, für Aufnahme 1000 Mark zu entrichten. Die Beträge ſind rechtzeitig an den 
Vereinskaſſenwart. Geigenbauer Keller, einzuzahlen. Nicht rechtzeitig eingehende Beiträge 
werden gegen eine Gebühr von Mark 50 eingezogen. 

Die Leihgebübr für Vereinsgegenſtände (Schleuderpreſſe uſw.) ift auf Mk. 500 pro 
Tag feſtgeſetzt. Lammerer, Schriftführer. 


Buchbeſprechung. 


Be 197 Wärmehaushalt im Bienenvoll von Ludwig Armbruſter, Berlin 1923, Fritz 
ennigſtorf 
„Die bisher kaum beachtete Arbeit Friedrich Vommerte Sondershauſen, über die 

Wärmebewegung im Bienenvolk wertet Verfaſſer in febr weitſchauender und gründſicher 
Weiſe aus. Die Lammertsſchen Temperaturkurven werden durch ihn zu einer Ju 
theoretiſcher und praktiſcher Erwägungen, welche über den Wärme- und Waſſerhaushalt, Gas 
bewegung, Winterzehrung und Energieumſatz überraschende Einblicke eröffnen und 
zahlreiche Anregungen für weitere Beobachtungen geben. Der erſte Teil, der 
mit einem geſchichtlichen Ueberblick über die bisherigen, gerade auch in letzter 
Zeit durch amerikaniſche Arbeiten (Milner und Demuth, Philipps und Demuth) gewon: 
nenen Erkentniſſe eingeleitet wird, behandelt den Wärmehaushalt im brutloſen, über: 
winternden Volk, der zweite Teil im brütenden Sommervolk, daran ſchliezt ſich ein theo- 
retiſcher und ein praktiſcher Teil. 0 

Um dem Geheimnis des Wärmehaushaltes im Bienenvolk auf die Spur zu kom⸗ 
men, bat Friedrich Lammert bereits in den Jahren 1894 bis 1896 eingebende Meſſungen 
mit Hilfe in die Beute eingeführter Thermometer vorgenommen und zwar während eines 
Tages, während eines Monats und während eines Jahres. Das Material der Monats⸗ 
beobachtung wurde in der Zeit vom 18. Januar bis 15. Februar 1896 durch halbftündige 
ununterbrochen Tag und Nacht andauernde Ableſung gewonnen. Die Jahreskurve bezieht ſich 
auf die Zeit vom 16. Mai 1894 bis 30. Juni 1895 und ergibt ſich aus täglich dreimal 
wiederholten Temperaturableſungen. Beſonders wertvoll iſt die Temperaturkurve der Win⸗ 
terbeobachtungen. Sie zeigt, daß die Wärmebewegung im überwinternden Bienenvolk ein 
Vorgang von wundervoller Geſetzmäßigkeit iſt. Die Temperatur in der Wintertraube 
ſchwankt beträchtlich, jedoch in einem regelmäßigen Rhythmus von ca 22 Stunden und zwar 
durchschnittlich von 13 bis 25° C. Bei einer Temperatur von 13» wird es den Bienen un⸗ 
gemütlich, ſie werden unrubig, brauſen auf, erhöhte Atem⸗ und Muskelbewegungen ſetzen ein 
und machen Verbrennungswärme frei und das Thermometer ſteigt innerhalb einer Stunde 
auf 25° Celius. Dann tritt rajh wieder Ruhe ein, langſam ſinkt die Temperatur 
in der Traube infolge Wärmeſtrahlung und Wärmefortführung im Verlaufe der nächſten 
21 Stunden wieder ab und im gleichen Maße zieht fih die Traube wieder zuſammen. Die 
außen ſitzenden mit den Köpfchen nach innen gerichteten Bienen fühlen die zunehmende Kälte 
am meijten, ſtreben nach der Mitte und drängen die dort 1 allmählich nach außen in 
langſam ſtetem Wechſel. Iſt die Temperatur abermals bis 13° geſunken, jo tritt wieder 
allgemeine Unruhe auf, ein neuer Wärmeimvuls ſetzt ein, die Bienen heizen, der gleiche 
Vorgang wiederholt ſich. Hand in Hand mit dem Heizvorgang findet eine ſtarke Zehrung 
ſtatt, die Aufnahme von Heizſtoff. Die am Traubenrand ſitzenden Bienen rücken den Honig: 
kränzen nach und verbrauchen während der Heisperioden allmählich die Vorräte. 

Eigenartig ift die Beziehung der Traubentemperatur zur Außentemperatur. Je tiefer 
die Außentemperatur oder mit anderen Worten je ſtrenger der Winter, deſto energischer wird 
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4 ider ist das Quedfilber im Thermometer ber Traube. Das bedingt 
iri 3 8 eine ſtärkere Zeh hrung. 


Der Hebung der Eun Ferner wird für den Gasaustaukh in der Beute ein toter Raum 
nerhalb des Wabenbaues gefordert. 

die Temperaturkurve im ſommerlichen brütenden Bienenvolk bewegt ſich in ganz 
erer Weile wie im überwinternden, brutloſen Volk. Sie ift ganz geringen Schwankungen 
"Pnterworfen, die untere Grenze beträgt 34°, die obere 36° C, das ſind die Exiſtenzgrenzen der Brut. 
Das Temperaturoptimum für die Brut liegt bei 35,5 C. Sinkt die Temperatur bis 34°, fo tritt 
ine Wärmereaktion ein, ſteigt fie über 35° C, fo erfolgt eine Kühlreaktion. Es kann vor- 
Bommen, daß in den außerhalb dem Brutneſt gelegenen Beuteteilen eine höhere Tem⸗ 
eur gemeſſen wird, als im Brutneft ſelbft. Verfaſſer nimmt an, daß die Bienen das Brut- 
i th Fächelbewegungen vom Flug "aus mit der Deen Außenluft verſorgen und 
"et abkühlen. Wie dieje Luftbewegung wirkſam vor fih gehen ſoll, läßt ſich allerdings 
d hwer vorſtellen. Es dürfte wohl in der Hauptſache eine Art der Wärmeregulation in Be- 
kracht zu ziehen fein, welche durch lebhafte Waſſerverdunſtung der Brut ſelbſt zuſtande 
kommt, Die Frage, ob die Bienen Winterſchläfer find, wird mit nein beantwortet. Nach 
mem von Reidenbach ausgeführten Verſuch jowie auf Grund ſyſtematiſch vorgenommener 
ieſſungen amerikaniſcher Forſcher beträgt das Verhältnis der 5 Kohlenſäure 
m aufgenommenen Sauerſtoff — 1 (reſpiratoriſcher Quotient), d. h. die Bienen haben in 
5 . * einen Kohlenhydratgaswechſel auch während des Winters in Gegenſatz zu 
dn interſchläfern, bei denen ein Fett- und Eiweißgaswechſel vorwiegt. Die Bie- 
Eönnen daher, abgeſehen von anderen Umſtänden, nicht als Winterſchläfer bezeichnet 


de Wärmebewegung in der Wintertraube und im ſommerlichen Brutneſt zeigt deut- 
8 die Eigenwärme der Bienen in hohem Maße von der umgebenden Temperatur ab- 

2 ik, wenn die Bienen auch in der Malle zu einer weitgehenden Wärmregulation 

find. Die Bienen find zweifellos wechſelwarme Tiere. 

Manche Schlußfolgerungen des Verfaſſers, auf die hier nicht weiter eingegangen wer- 

ann, find zum Teil auf mehr oder weniger willkürliche Annahmen aufgebaut und können 

K V nicht als hinreichend begründet gelten. Hier können nur ſyſtematiſche Einzel⸗Unter⸗ 

| zen auf den richtigen Weg führen. 

z Trobem ift es dankbar anzuerkennen, daß eine Fülle von Anregungen geboten 

d geeignet find, Bienenzucht und Bienenkunde weſentlich zu fördern. 
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An unsere geehrten Inserenten! 


Die andauernden katastrophalen Preiserhöhungen aller Rohstoffe, sowie 
die ständig steigenden Löhne und Gehälter, bedingen es, dass wir die 
Anzeigenpreise, öfter als dies uns selbst angenehm ist, erhöhen müssen, 
um nicht dem Ruin der deutschen Zeitungen und Zeitschriften entgegen - 

zugehen. Wir haben uns daher entschlossen ab sotort die Anzeigenpreise 
in. Grundzahlen festzulegen. Demgemäss kostet in unserer Zeitschritt 
die 24 mm breite mm Zeile nunmehr Mk. 0,05. Um den augenblicklichen 
Zeilenpreis berechnen zu können ist die am Tage des Erschein&hs gel- 
tende Schlüsselzahl des deutschen Buchhandels, die in jeder Buchhand- 

lung zu en ist, mit dem Grundpreis zu vervielfachen. Dies gilt für 

alle Anzeigen wie auch für die laufenden Abschlüsse. 


.Anzeigenverwaltung der 


„Bayerischen Bienenzeitung” 
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Leilnrich vogg Bienenwachs 


mechaniſche Imkerſchreinerei 


Augsburg- Kriegs haber garantiert rein in je⸗ 
Ob. Oſterfeldſtr. 40. / Poſtſcheckkonto der Menge gegen Kaſſe 


Münden 87574 liefert zu kaufen geſucht 


Bienenwohunngen E. N. Becker 


gegr. 18507 
iedener S d Gerät 
und Zucht ene GA Hamburg 1, Mönckebergſtr. 11 
us 


E a 
N Gute Bücher 


für den Anfänger und 
fortgeſchrittenen Imker 


geheftet. Grundza 


geheftet. Grundzahl 0, 20. ~. 


Dentſche Reformbienenzucht 


moq zs a2 nya QILA 
für jedes Maß. 


Grundzahl 3 


ZJoſef Linker, Drahtwerk Die Antomatenwanderbente 


Caſſel 121. Abt. Bienenzuchtgeräte. und deren Betrieböweife, 47 Geiten | Du en] dr erhonl H | 


artontert, mit 10 Abb. Grundzahl 0. 


i 6 l tfjelzahl des BB d 
Kaufe laufend jedes Quantum Sa Senne zu 1 ns, | 


gspreis 


Honig |, Lanbwsirefchaftliger verlas 


Preisangeb. erb. P. Grüntjens, für weie Dilingen-Donnı 


Cottbus. Liefere direkt an Pri- 
te, zahle daher gute Preiſe. 


Kurze Leitſätze uu der Bin 
zucht von Hans SC 41 Seiten 


Nenzeitliche Vollsbienenzuch - 


von Johann Schweier, 60 Seite 


‚von Jakob Fehlhammer, 364 Cei 
ten, gaun, mit 183 Abbildungen, 


Buchführung für Reformbienen- 


züchter von Jakob 
en 96 Seiten, karionie 


l Wieder Kolb's (ef 
Dampf - Wad 
Auslaßappar 


iſt der denkbar 
einfachſte und billige 
Das Wachsauslaſſen (rt edeni 
lich wie das Honigſchleu dern 
umſtändliche Arbeit fürchtet 
der Imker u. vielfach untere 
deshalb das Auslaſſen des 2 1 
weil es an einem geeigneten 

rat für den Betrieb fehle. 

di efem ap parat Wachs ausa 
macht Beranügen. Keine jé 
N. Arbeit. kein Aerger, kein Ver 7 
J. F. Kolb, Karlsru 


Lachnerſtraße 19. 


ee 


ſowie das geſamte Geräte; 
derbetrieb fertigt als Spez 


Wande 2 


wird bei billigſter Be 
Kunſtwaben gegoſſen (2 
Normal). Verkauf von Au 
kunftivaben aus garantiert 
Bienenwachs. Umtauſch W hs 

gen Fabrik- und Hande 


Anton Walle 
vorm. J. Buger 


DBienenzucfgeräte = Fabrikat 


Nürnberg, Eangegafie 


Telephon Nr. 7183. Poſtſch vÉ 
Nürnberg. 


zt: Bienenbo 


und bezahle dafür höchſte i 
Gefäße kann ich ſtellen. Ang 
mit Menge und Preis erbet 
Honiggroßhandlg. Otto 
Himmelsthür bei Hildesk 


Wir ſuchen jeden Poſt j 


KL 


N 


la 
i 


zu kaufen und bitten um 
Angebote zu äuß. Preiſen 


Willms Krowa 
Leipzig 


Abteilung ce 


=- 


m 5 Wé? AN 
1? - 


— e å k A 

Se HA e 4 
at KS 2 Zei 
ee mi Bug e 


Er men in Geen 


jahrzehntelang haltbar | 


vor m Wabengrössen heferbar, in Einbrabmen sowohl ale Auch "Saat aus Kupfer 
ger e, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengrösse 


\ Er Preisbuch 1814/15 gegen Mark 250.— 


e serie F 
Ga A 3 
* Nachtrag 1922 gegen Rückporto 
| Bei Anfragen bitte Rückporto beifügen 


ZS a n mit Innenröhren,7/Kunstwabenwalsmaschinen, Anlöt- 

am „Blits, Entdoecklungsgabeln „„ Badenia“, Honigschleudermaschinen 

` ep Präsisions-Zahnrad-Obergetriebe, Tamsen 0 Königinabsperr- 
gitter aus Zinkblech 

ag ` sowie viele praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht 


INHARD RIETSCHE, BIBERACH 3, (BADEN) 


und — (Gegr. 1883) Postscheckkonto — 1065 


— d 
L E T 
d 
—— 


ma Heinrich Thie, Wolfenbüttel 


hle udern, hoo m DOE Geräte. Alles sofort lieferbar 


Kleine Preisliste gratis und franko! 


WHN Mihir 


ser Time j 
Preiſe jenenhonig ( 
ſreibleibend. 7 

garantiert rein, kauft zu höchſtem 
Tagespreis und erbittet Angebote 


Saͤchſ. Großbienenz. „Honigborn“ 
Inh. Otto Rehn, Koͤnigſtein (Elbe) 


E ERS RAUCHB 


j gea verhindert das 
m ) Rauceinatmen, daher 
te r bill es Raudjmaterial wie 

D uf omit für Richtraucher und 
t raud billigſter und beiter 
ate, feit 10 Jahren biel- 
währt. Rr. 1 ganz aus Mef- 


Gorte Rr. 2 mit Holzmantel ` 
mp E Sünde. Soir Schweierſche 
enrädchen mit ng» 3 
© p et äer ganz Univerjal- 
effing mit en d 
git 40 ams welt, 60 cm Breitwaben: 


2 5 ſchwer. Elektr. Schwarm⸗ 
5 cee auf Kaz Weg bei Zukunftsſtöcke 
zur ei Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto , 
mée Nr. 8507 franko Zuſendung. Maß 33,8xX26 und 37X26 mit 
1 16 Rahmen liefert weit unter 
b Geiger „ mehan. Werkſtätte Biſſingen a. d. Enz. Tagespreis, ſolange Vorrat reicht. 
Preisliſten mit Beſchreibung gegen 
Einſendung von Briefporto. 


ler 
€ 


u en an 
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EI 
* 
k. . Ft. Kolb, Karlsruhe 2 (Basen) Ulrich Schweier, 
kation und Verſand bienenwirtſchaftlicher Geräte. — Mechaniſche Imkerſchreinerei 
Kolb's Wabenanlötlampe z Unterliezheim 
unübertroffen, Wabenzangen, Honigſchleuder- S Fol: Hoͤchſtaͤdt a. D. 
iſchinen [Maßangabe erforderlich mit Friktionsantrieb und 7 NB. „Kein Tränkröhrchen, 
munterantrieb), Wabenmeſſer, Nauchbläſer, Bienen- M keine Flaſche mehr!“ 
` (Robhaar), Entdecklungsgabel, Bienenhand⸗ 4 Offeriere auch meinen neueſten 
ett d , $on — Kunſtwaben, 40 B sic Age e ver. — a 
e und ami A zum Muſterſchutz angemeldet; bei 
und fämtli Andere gut erprobte Geräte für die Bienenzucht m Beſtelung ge bn Leen Maß 
| BERBBEESENZENREERRUNE angeben. | 


SHAI 


EX 


KUN STWABEN 2 Spezialität: EC Soir = un 
SR fenen BIENENWOHNUNGEN Tuf 
jowie SÄMTI. BIENENZUCHT-GE 


Bilderbogen nebſt Textbuch und Aufkiärungsſchrift über Buckower Lagerbeute Mart 2 0 
Kleine Preisliſte gratis 


HONIG, WACHS und RAAS 


kaufe ftändig zu höchſten Tagespreiſen und tauſche gegen Waren 


OTTO SCHULZ Se ee EE P 
BUCKOW, Kreis Lebus 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


; Edgar Gerstung, Oßmannstedt(Thür 


liefert alle Bienenzucdtartikel preiswert und gut. 
Hauptartikel: 
PIERRE aller Systeme, Honigschleudern aller Arten, Sel 
wendehonigschleudern, Wachsschmelzer, Kunstwaben aus re 
deutschen Bienenwachs, alle Maße in 3 verschiedenen Pressungen. Honigbüci 
tür Post- und Bahnversand (Honigbüchsen mit Sicherungsring, Henkel und Fuße 
Honigglas- Etiketten. Thüringer Luftballon, Imkerschu 


wéi Man verlange Preisliste umsonst; Warenverzeihnis Nr, 13 gegen 500 Mk: 


222222 III LELAI] 8222222 — su... sooo a...» 


Kaufe Bienen: Wachs 


ſatzfrei, hellgelb, zu hoͤchſten Tagespreiſen und erbitte weg 


Martin Englert, Kitzingen a. M:: chte 


Ankaufspreis Mk. 33000 pro Kilo marktfähiges Bienenwachs bei einem Dollarstand von 100000, treib ribe 


»......e 


S. Husser, Hochstetten "= 


nnen Fabrik für Imkereibedarf enn 


empfiehlt 


Bienen-Wohnungef 


verschiedener Systeme 
in erstklassiger unübertroffener Ausführung 


Moderne Imkereigeräte aller 
Honigschleuder-Maschinen, Kunstwaben m Lin RZ 
ee Chenholz, Rähmchenstäbe usw, ~ 


Bei Bedarf wolle man Preise einholen 


Gegründet 1867 


PEE EE T E 


eigenen ift am 25. des der betreffenden Kummer vorhergehende 


R 


s 


eh — FEIN on di Sm 
Mellrichstadt (Bayern) 


liefert prompt und billig 


SS Bienenzucht und -Pflege erforderlichen 
Gerätschaften. 


Wu dl UNI 


ungen 
Geräte, Futtergefäße 


Mwabenkaſten, Hofmannsbreitwabenkaſten m. Aufſatz, Zanderbeute, Deutſcher Nor- | 


Stee ehre Königinzuchtgeräte (Anbrütekäſtchen, Befruchtungs⸗ 
1gskaften für 6 Völker uſw.) Nach Landesökonomierat Hofmann u. Prof. Zander. 


Kuünſtliche Mittelwände 


liefert preiswert und gut 


Ivermertungs«Senofenieaf ses Landes⸗ 
15 bayr. Sienenzüchter München Seorsa. 


Ankauf: 
ig, Wachs, Waben und Treſter 


Wachstauſch gegen Kunſtwaben 


ebenſo we rden 


" neee und Bapers Schädlingsbefämpfungsmittel geführt 


n der Henoſfenſchaft: L. Lotterer, Augsburg, Hindenburgſtraße 22. Unger, Fürſten⸗ 
eee, Schoermeiſter Waldmann, Mühldorf. Kaufmann Lutz, Buchloe, Aſylſtraße. 
eg: 2 Sauter, Lauingen a. D. Max Frantz, Ergoldsbach, Rdb. 


konto 3477. Poſtſcheckkonto 3477. 


£ 
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* 
zwë 


ee 
Bienenm ohnun 


Albert & Lindr 


1 % München. die 


= Er | — SS Englert's Kunstwaben. 
e EE EE EE) 


Dachs, altes Wabenwerk, Preßrücik 


kaufe jeden Poſten bei höchſter eg Aen Ba mtauſch gegen Mittelwände, für Aufkäufer und S | 
hoh — . Erb itte Angebote. 


Adalbert Schröder, Berlin O 17 Yirtsalendemm SS 


ci on - d ` zus Sapnlendun see SE Sek ` e 

Fern er Amt Königſtadt 9971 niendungen Berlin⸗Fran er-Allee 

Fabri tati on von n 4 nden höchſter Wé 
Ge te für Bienenzucht 


AAA AAAA 


= Garantiewaben Marke „Husi“ S 
Bienenwohnungen, Bienenzuchtgeri 


liefern 


Harttung & Söhne Frankfurt 


Preisliste gratis gegen Binsendung des ee ]!!usterierter Führer gegen Mk. 
Bei Anfragen erbitten Rücporto. — 
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KUNSTWABE 


Englerts Heros-Waben | 

Englerts Bienen-Waben E 

seit langen Jahren die best erprobte HKunstwabe 

garantiert reinem Bienenwachs. — Preisliste gu Diensten. 

Martin Englert, Kitzingen 
1. Bayerische Hunstmabhen- Fabrik. 


Ankauf u. Umtausch von Bisuenwadis — Biedenzui 


a 


D 

9 . Münchner Bie nenzeitung, Süsseutiche Vienenzeitung 
| Boftanflieferungsort: Augsburg 

geben boin Kandes-Verein Baperifher Bienenzüchter e. V. 


p 
T * 


PPP 
, K f en Tertted deinlch. P in 2 — bis zum 1. eines jeden Monats bei Herrn 
1 


ma, ſendungen für den Anzeigenteil find an die Anze 
tung in ingen Donau zu inka und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, 
e betreffenden Nummer vorhergehenden Monats eingegangen find. eis ift Mr. 0,30 
Aus la 2 Schw. Frcs, bei Zuſendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nut die EE tte 


alitäts-Bienenzuchtgeräte | 


Herzog-Absperrgitter 
geniesst Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den Imherschulen, Imkerlehraustalten und 
Autoritäten als das Beste anerkannt. Höchste 
Auszeichnungen auf allen besduckten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 
zision, unbeschränhte Gebraudsdauer, 
vielseitige Derwendungsmöglickeit. Bin Der- 
suh führt zur ständigen Anwendung und | 
garantierf die höchsten Erträge. In jeder | 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 
Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (Schwarzwald) 


Inhalt Des September⸗Heftes. 


te AL — Kreisvetein unterfr. Bienenzüdter, — Oberfränkiſcher Kreisbiene verein. — 

bitbaı — Schwaben und Neuburg. — Haftpflichtverein bayer. Bienenzüchter. — Bedeutſame —＋ 

i flüffe bei der Befrudtung junger Königinnen. — Am Bienenitand. — Uniere Be- 

„Aus anderen ée? "eg ber Bienenwirtidhaft. — Bereinsnahridten. — Bücherschau. 
eſchaftliches 


ent bei der eigenen Poſtanſtalt, nicht bei der Geſchäftsſtelle zu reklamlere cens 


S 2 

; H S 

rer Dr, Zem, |: Jo, Hep, Könipinnen : 

vis Avis Epple & Buxbaum. : : 
** 840 direkte Nachzucht von Importen, auf $ 

So 3 en 27 $ isoliertem Stande mit nur gelben $ 


E Ir Lk Geräte 


Au 
Körbe, Schleuderma⸗ 
e e Cat Wachs ſchmel · 


Wa 
i 2 auf Lager. 
Bei Anfragen Rüdporto beilegen ! 


LLL 
EEE 


emt: Bienenhonig 


und bezahle dafür höchſte Preiſe. 
Gefäße kann ich ſtellen. Angebote 
mit Menge und Preis erbeten an 


Honiggroßhandlg. Otto Rebbereh, 
Himmelsthur bei Hildesheim. 
— — 2 


Kaufe 


laufend garantiert naturreinen 


Bienenhonig 


Angebote mit Angabe vorwiegender Fracht 
225 Pretsforderung erbittet Martin 
Hanie, Lawalde b Löbau / Sa. 

i Transport- Gefäße können 
i geſtellt werden. 


Kaufe jedes Quantum 


Fritz Sch ink, Bienenzũchter, Sſechau 
bei Schlieben, Bez. Halle. 


* 
$ 


für jedes Maß. 


pap, 33lnypyI2a23QI A 


Joſef Linker, Drahtwerk 
Caſſel 121. Abt. Bienenzuchtgeräte. 


Bienenwachs 


garantiert rein in je⸗ 


der Menge gegen Kaſſe 
Schleuder honig zu kaufen geſucht 
r — E. N. Becker 
gegr. 1850 


S. Winklmeier 


Spezial Butter- und Honighaus 
München, 
Sendlingerſtraße 30. 


Heinrich Dogg 


mechaniſche Imkerſchreinerei 
Augsburg⸗Kriegs haber 


Ob. Oſterfeldſtr. 40. /Poſtſcheckkonto 
München 37574 liefert 


Vienenwohnungen 


verſchledener Syſteme und Geräte zur Pflege 

Zucht in — i me fachgemäßer 
Ausführung. 

tebernimmt das Stehen infi! Mitteſwünde. 


Hamburg 1, Mönckebergſtr. 11 


Bienenvölker 


ohne Betäubung abgetrommelt, Ge⸗ 

wicht ca. 5 Pfd., ſowie befr. Köni⸗ 

ginnen liefert ab Mitte September. 
Beſtellungen erbitte frühzeitig. 
Wilh. Böhling, Viſſelhoͤvede. 


Honigſchleudet maſchinen 


in allen Größen und für jedes Maß liefert 
gut, prompt und billig 
Maſchinenfabrik Schwetzingen 
G. m. b. H., Schwetz ingen (Baden). 
Proſpekte koſtenlos.“ Vertreter gefucht. ö 


TT TE 


dal) Blätentracht. Ueber- 
und 13 unsch Gefäße stellen. 
Maturhonig-Großhandlung 
— et 18844 
-u. Funkenburg-Str. 
Fernsprecher : 24501. 


CHEMNITZ 
Lindenstr.9 
kauft laufend geg. Kasse 


Bienenhonig 


u. Wachs u. erbittet 
Angebote miı Preis, Ge- 
fässe steh, z. Vertügung. 


— Carl Schuhmann 
Dillingen-Donau 


Taschenkalender 1923 


nzucht, Obst- und Gartenbau. 


heuer & Ulmer 
mckerei in Ludwigsburg. 


ir 


et: 


enen⸗ Wohnungen 
der verſchiedenſten Syſteme, in 
Holz- und Stroh⸗Ausführung. 
dlalität: Zanderbeuten, Hofmann's 
Gbreitwabenſtöcke, Freudenſtein⸗Käſten, 
W Doppelbeute etc. Ferner: Stülpkörbe, 
Mocke, Strohmatten, la. Rähmchenholz, 
Kur erjtklaffige Arbeiten. 


zämtliche Gerätſchaften. 
lieber & Söhne, 
Mengeräte⸗Fabrik und Großimkerei, 
Hillingsfürſt, (Mittelfranken). 
Gegründet 1887. 
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hat das Wor 


„Ihr lieben Männer sagen: 
In einer Welt, in welcher seit Jahr- 
tausenden alles schwankt, bedarf 
es eines festen u. sicheren Punk- 
tes, auf den man sioh vertrauens - 
voll stützen kann, Dieser Rahepunkt 
ist der häusliche Herd; der Herd 
ist aber kein fester Stein, wie 
die Leute leichthin sagen, sondern 
ein Herz, und zwar das Herz ei- 
ner treusorgenden Hausfrau 


An alles 


denken Sie in Ihrem Berufe, 
aber nicht an die leider ach 
= $0 oft unterschätzte Haus- 
arbeit Ihrer unermudli- 
ohenLebenskameradin. Das muß end- 
> lich mal anders werden! Die Zeiten as: 
„Andern sich und wir mit ihnen. Na also! P * 
Ihr Haus ist und bleibt jedoch Ihre CN 
Burg! Die eigenste Weisezundzder individuelle ` 
z? Charakter eines jeden Hauses wird fast immer be- 
ze stimmt durch die Frau. Das Bild einer treu sor- 9 
CL: genden und arbeitsamen Hausfrau muß sich in das 
f.’» kälteste Männerherz schleichen, wenn ein solches 
uberhaupt vorhanden ist. So, also doch noch? Dann 2 
bitte erleichtern Sie endlich ernstlich die Haus- Rn 
und Küchenarbeit Ihrer schaffenstrohen Haus- 
frau. Wo ein Wille, da ein Weg! Ert 
„ war die Tat, dann erst kam das bequeme Wort. 
by: Verlangen Sie heute noch von der Dresdner Lovo- 
Ww? Firma (Lorenz R Vorberg, Dresden-A. 19, Haydnsir. 
Mi. 54/259) die neue Lovo-Broschüre Nr.952 über eine 
moderne Haus- und Küchenwirtschaft, die Ihnen a 
völlig kostenfrei zugesandt wird. ZE 


Bienenwachs seinen 


Telegr.: Kerzenvollmar. 


Gegen Kaſſa zu kaufen geſucht: 
garantiert reines 


Vienenhonig 
Wilh. Vollmar, Bonn a. / Ah. 


Telephon 2959. 


ELLE. 


Schleuderhonig 


Wachs 


kaufen laufend jedes Quantum zu Tagespreiſen 


Jordan & Vogler 


Großhandlung, Memmingen (Bay.) 


Telephon 407, Telegramm ⸗Adreſſe: Bodenſee Memmingen. 


NB. Geſchirr kann geſtellt werden. 
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S. Husser, Hochstetten " 
nag.nun.un Fabrik für Imkereibedarf | 


empfiehlt 


Bienen-Wohnun 1 


verschiedener Systeme 
in erstklassiger unübertroffener Aust 


Gegründet 897 Moderne Imkereigeräte aller 
Honigschleuder-Maschinen, Kunstwaben iig Hede 


——— chenholz, Rähmchenstäbe usw. — 2 | 
Bei Bedarf wolle man Preise einholen T4 
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KUNSTWABE 


Englerts Heros- Waben 


Englerts Bienen-Waben 


seit langen Jahren die best erprobte HNunstwabe aus r 
garantiert reinem Bienenwachs. Preisliste au Diensten. 


Martin Englert, Hitzingen a. M 
1. Bayerishe Hunstwaben- Fabrik. — 


Ankauf u. Umtausch von Bienenwahs — Bienenzuditgi d 


an... n.—nn„nn.n: ege gsggggggggggegeegegeegfeeseeggggggggeggeggegeeeeegggggpggtgeeggeegeeg * 


Wir ſuchen je den $ 


GEIGER$ RAUCHBLÄSER ek: 


mit unverwüſtl. Kugelventil verhindert das 
geſundheitſchädliche Raucheinatmen, daher 
ſehr geeignet für billiges Rauchmaterial wie 
Faulholz uſw. ſomit für Richtraucher und 
Raucher im Gebrauch billigſter und beſter 
aller Rauchapparate, feit 10 Jahren viel- 
tauſendfach bewährt. Nr. 1 ganz aus Meſ⸗ 
ſing beliebt. adi Nr. 2 mit Holzmantel 
für ſehr empfindliche Hände. Ventilknie⸗ 
ſtücke allein. Nillenrädchen mit Meſſing⸗ Abteilung Gottid 
kolben. Schwarm und Gartenſpritze ganz 

aus Meſſing mit Lederkolben Brauſe und 

Strahl⸗Mundſtück 40 mm weit, 60 cm 

lang, 850 Gramm ſchwer. Elektr. Schwarm⸗ 


melder zum billigſten Tagespreis. Garantie für jedes Stück, bei jenen 


Nichtgefallen Geld zurück. Bei Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto garantiert rein, un 
Stuttgart Nr. 8507 franko Zuſendung. Tagespreis und vu 


Guſtav Geiger, medhan. Werkſtätte Biſſingen a. d. Enz. Sächſ. Großbie 
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Bayeriſche 
Bienenzeitung 


: 45. Jahrg. 9. Heft September 1923 


Landesverein baveriicher Bienenzüchter e. D. 


21. Betreff: Bezug der Bayeriſchen Bienenzeitung. 


Daß eine 1 des Bezugsvpreiſes ſowohl im Hinblick auf die Druckkoſten, 
auch in Bezug auf die Verſicherungsprämien eintreten muß, wird jedem einſich⸗ 
Imker, der die Nöte unſerer Zeit kennt, ohne weiteres klar fein. Inzwiſchen hat 
Reichs voſtverwaltung beſtimmt, daß der Bezug der Zeitung nur mehr monatlich 
führt werden kann. Dementſprechend werden unjeren ſeitherigen in ai 
der Poft die Quittungen für den folgenden Monat in Vorlage Auch 
bezüglich des Bezugspreiſes ſelbſt tritt nach den neuerlichen Vorſchriften SN ke 
zoltverwaltung eine Aenderung ein. Der Verlag muß in der Folge der Poft gegen: 
über den Bezugspreis auf Grund der Friedensbaſis als Grundsahl monatlich anmel⸗ 
den, worauf die Poſtverwaltung dieſen Preis mit der von den oberſten Spitzenverbän⸗ 
den des Börfenvereins der mo Buchhändler laufend feitgefetten Teuerungszahl 
multipliziert, woraus fih alsdann der tatſächliche Bezugspreis für das Monatsheft 
ergibt. Wir haben der Poſtverwaltung gegenüber als Grundsahl für September⸗Be⸗ 
mug 30 teste angemeldet. was einem Jahresbezugspreis von 3.60 M entiprict. 
Je nachdem die Teuerungszahl lautet, wird ſich der Bezugspreis geſtalten. Es ſei aus⸗ 
drutllich pamiii hingewieſen, daß in dieſem Bezugspreiſe die Haftpflichtverſicherung bis 
au 30 9 8905 mit e a (Ueber die Auswirkung der Haftpflichtverſicherung bit⸗ 
Bekanntmachung zu beachten). Der künftige Bezugspreis 
oe der 3 Teuerung immer noch ein billiger fein. Die in der 
N d LS erfreulicher Weiſe 5 Leſerzabl des Organs unſeres Landes- 
beweiſ b unfer Beſtreben, den Imkern neben einem gediegenen Fachblatt 
eng BAS Léi der Haftpflichtverſicherung zu bieten, immer ſtärkeren Anklang 
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Zog 22. Betr.: Haftpflihtverfiherung, 


In früheren Veröffentlichungen haben wir wiederholt darauf hingewieſen, daß 
die Verſicherungsſummen ſich den der Verſicherung zu Grunde liegenden Inderzahlen 
nen anpaſſen. Die ſeinerzeit angegebenen Schadenſummen von 5 Millionen Mark 

für Perfſonenſchäden und 3 Millionen Mark für Sachſchäden ſind längſt überholt. Es 
dürſte die Bezieher der Bayeriſchen Bienenzeitung intereſſieren, daß nach den Inder⸗ 
sablen die 5 für Juli 23 000 000 A für Perſonenbeſchädigung und 
13 800 000 A für Sachschaden betragen haben. Unter Zugrundelegung der Inderzahl 
für Auguft ag fih die Verficherungsſummen auf 258 000 000 M für Perſonenbe⸗ 
ſchãbioung und auf 154 800 000 M für en und wem wir auf Grund der Ins 
Dersablf der Woche vor dem 23. Auguft die Deckungsſummen beredmen, jo haben fie für 
Seier enſchäden 289 000 000 „ und für Sachſchäden 173 400 000 M betragen. Daß für 
Yerarfig automatiſch ſteigende Sicherheiten auch erhöhte Prämienſätze von Seiten der 
Verſiche rungsgeſellſchaft gefordert werden, ift obne weiteres klar. Selbſtredend ſteigen 
auch die Prämien für die außerhalb des Abonnements zu verſichernden Bienenvölker 
und fie werden, um Gevachtügteit nach allen Seiten bin walten zu laffen, in Zukunft 
auch Rets nach dem letztbekannten Woche ninder zu berechnen fein. Die durch den eriten 

| ngsſchein fejtgeleßte Inderprämie von 100 M wird in Zukunft jeweils mit dem 
(OC? kommenden Wocheninder dividiert durch 3000 zu multinlisieren fein. Wir 
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wollen Set unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß laut uns vorgelestem Schrift⸗ 
wochſel die Verſicherungspeſellſchaft „Zürich“ bis jetzt eine Anzahl von angemeldeten 
Sachschäden in kulanteſter und glatteſter Weiſe zu regeln fih bereit erklärt hat und wir 
D der Ueberzeugung, daß dieje Gepflogenbeit auch bei künftig eintretenden Schaden⸗ 
illen ſich auswirken wird. 

ie Imker und Leſer See Bienenzeitung wollen hieraus erleben. welch große 
Sicherheit und Vorteile durch das Verſiche vungsabkommen des Landes vereins geboten 
werden und fie mögen den we gen Schluß daraus ziehen, nicht nur ſelbſt ftets gerreulich 
Bezieher unſeres Verbandsorgans zu bleiben, fie mögen auch ihrer ſeits eifriaſt dafür 
wirken. noch weitere Kreife unter ihren Imkerkollegen zum regelmäßigen Bezug der 
Bie nenzeitung zu veranlaſſen. 


Nr. 23. Betreff: Bienenzucker. 


Große Schwier'gkeiten, deren ausführliche Schilderung ganze Seiten EH würde, 
waren bei der jetzigen Zuckerlieferung zu überwinden. — Die Zuckerwirtſchaftsſtelle 
erhöhte trotz beſtehender, feſter Kaufverträge, gedeckt durch ene Rücktrittsklaufel. die 
Zuckerpreiſe binnen weniger Tage zunächſt auf 4, dann auf 12, ſpäter auf 16,5 und 
jetzt auf ca. 30 Millionen Mark je Zentner und erzwang unter Zustimmung der Reihs- 
behörden die ganz vückſichtsloſe Durchführung diefer neuen, gegen alles Herkommen 
verſtoßenden Liefezungs⸗ und Preis beſtimmungen. 

Wenn es trotzdem gelungen ift. den bayeriſchen Imkern noch einigermaßen erträs- 
liche Preiſe zu fidem, jo gebührt hierfür Dank und Anerkennung den beteiligten Be 
hörden und Stellen. 

Erfreullcherweiſe ſcheint auch die übergroße Zahl der Zuckerbezieher ſich mit der 
unabänderlichen Tatſache der Preiserhöhung abzufinden, und den durch den ge⸗ 
meinſchaftlichen Bezug errungenen Vorteil anzuerkennen. — Schätzungsweise betrügt 
die den bayeriſchen Imken erſparte Summe mindeſtens 100 Milliarden Mark. 


Nr. 24. Betr.: Haftpflicht verſicheruns. 
| Wichtig! 


Die von den Schadenleidern eingehenden Schadenformulare find in vielen Fällen 
zu e klar und eingehend ausgefüllt. Wir machen daher die Herren Bezieher der Bienew 
ng darauf aufmerkſam, daß es SC ihon im Hinblick auf die Geldentwertung beſonders 
wichtig GE daß bei Schadenfällen der icherung gegenüber die Nachweiſe, die op Ban 
tigung einer orderung erbringen follen, eingehend und genau beier 
nn feſtgelegt werden müſſen. In eriter L.nie muß gefordert werden der Nachweis Gei 
der Schaden auch wirklich durch die Bienen des Herſichert en ed entſtanden ift und der 
Schaden ſelbſt muß möglichſt sofort durch Beibringung irgend welcher Belege nachgewieſen 
werden. Wenn dieje Unterlagen fofort der Schadenanzeige beigefügt ſind, dann ift es 
= möglich, die Regulierung des Schadens unverzüglich durchzuführen. Wir bitten bein 
gend, dieſe inweiſmgen vorkommenden Falles eingehend zu beachten. 
Der Voerde Heckelmann. 


Kreisverein unter frank iſcher Bienenzüchter. 


Der Bezirksbienenzuchtverein Stadtprozelten wurde zu der vor Pfingſten in Würz⸗ 
burg ſtaltfinderden Kreisverſammlung nicht eingeladen und beabſichtigt daber die Gül⸗ 
tigkeit dieſer Verſammlung anzufechten. An alle Bezirks- und Zweigvereime des Kreis 
vereines unterfränkiſcher Bienenzüchter, welche ebenfalls nicht eingeladen waren, tt 
geht die Bitte, dem Unterzeichneten durch Karte hiervon Nachricht geben zu wollen. 


Vollmer, Forſtverwalter, Sylvan, Poſt Unteraltenbuch. 


Oberfränkiſcher Kreisb'enenzuchtverein. 


Belegſtellen: Unter Bezugnahme auf mein Rundſchreiben vom 26. Juni c. bitte ich 
die Herren Leiter der Belegſtellen Bericht über die Tätigkeit der Belegſtellen 1923 an mich 
zu fenden. Belegſtellen, von denen kein Bericht einläuft, werden geſtrichen und nicht meb! 
unterſtützt. 2. Wanderung: Die Imker, die mit ihren Völkern gewandert find, bitte ich um 
folgende Angaben: a) Wann wurde gewandert? b) Wohin und mit wieviel Völkern? d 
Wann zurück? d) Ertrag (gut, mittel, gering). 3. Rückporto: Antworten auf Zuſchriſten 
an den Kreisverein können nur beantwortet werden, wenn Rückporto beiliegt. 4. Beiträge: 
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` Rüdftändige Beiträge find sofort an Herrn Cifenbahnoberinfpefton 5. Kett in Bamberg ein- 
wre 5. Bienenzeitung: Der Bezug der bayer. Bienenzeitung wird wiederholt dringend 
Ä ohlen. ) 
Mit treudeutſchem Imkergruz! 

A. Martin. 1. Vereinsvorſfitzender. 


Ateisverein für Bienenzucht und Obſthau in Schwaben 
und Neuburg e. D. 


Einladung zur 43. Wanderverſammlung, verbunden mit einer Obſt⸗ und VBienenzucht⸗ 
qAusſtellung in Memmingen, vom 23. bis 27. Sept.. 

l Montag, den 24. September, nachm. 3 Uhr Abgeordneten⸗Verſammlung 
im Gaſthaus zum ſchmarzen Odien. Tagesordnung: Rechnungsablage, Feſtſetzung der Mit- 
‚ gliederbeiträge, Beſtimmung der nächſtiäbrigen Wanderverſammlung, Genoſſenſchaftsweſen, 
1 Anträge. Wünſche. Abends: Geſellige Unterhaltung, 

Dienstag, den 25. September, vorm. 9 Uhr öffentliche Hauptverſamm⸗ 
lung im Hotel Schwarzer Adler. Tagesordnung, Begrüßung, Ehrung, Jahresbericht⸗ 
e ng. Vortrag: „Ziele und Wege zur Förderung der ſchwäbiſchen Bienenzucht“. 9. 
Land. Oek. Hofmann. „Was iſt nötig, um die Obſterträgniſſe zu ſteigern und den Obſtbau 
wirtſchaftlich zu geſtalten?“ H. Landesinſpektor R. Frenkle. Nachm. 3 Uhr Vereinsgarten⸗ 
und Baumſchulenbeſichtigung. Die Herren des Ausſchuſſes werden zu einer Sitzung am 
Montag, 24. ds. vorm 9 Uhr eingeladen. d 


Wegen Quartiere wende man fih gefl. an H. Bez.⸗Ver.⸗Vorſt. Karl Rheinet, Mem- 
mingen. Xaver Link, Kreisvorſtand. 


Haftpflichtverſicherungsverein haperiſcher VBienenzüchter. 


Generalverſammlung des Haftpflichtverſicherungsvereins bayeriſcher Bienenzüchter 
mo 1922 findet ſtatt am Donnerstag, den 20. September l. J., um halb 8 Uhr im Saale 
des Bayerischen Landwirtſchaftsrats, Prinz Ludwigſtraße 1, im Anſchluſſe an die General- 
derſammlung der Honigverwertungsgenoſſenſchaft bayeriiher Bienenzüchter. Tagesordnung: 
1. nſchaftsbericht und Kaſſenbericht. 2. Neuwahl der Vorſtandſchaft. 3. Uebernahme der 
Haftpflicht auf das Abonnement der Bienenzeitung. 4. Einbruch-, Diebſtahl⸗ und Brand- 
verſicherung⸗Weiterführung. 

Der Vorſtand: Färber Joſef, Gewerbe⸗Oberlehrer in Freiſing. 


Bedeutfame Imkertagung in Kiel. 


. Am 28., 29. und 30. September d. I. findet in Kiel, und zwar in der „Waldwieſe“ 
die Ausſtellung des Landesverbandes für Bienenzucht in Schleswig-Holſtein Hait, Zugleich 
halten dort der genannte Verband, der Preußiſche Imkerverband und die Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände ihre Vertreterverſammlungen ab, und endlich tagt daſelbſt auch 
der Verband der Schriftleiter. | 
Der Landesverband für Schleswig-Holftein und der Verein Kiel und Umgeb. geben 
ſich die Ehre, alle Imker deutſcher Zunge und alle ſonſtigen Imkerfreunde zu dieſen Ver⸗ 
anſtaltungen hiermit freundlichſt einzuladen. Die Ausſtellung, jo buten wir, jol Zeugnis 
ablegen von tüchtigem Imkerkönnen. Gegenſtand der Verhandlungen bilden die wichtigſten 
agen über Sein und Nichtſein der deutſchen Bienenzucht und des Imkervereinslebens, die 
brennendſten Imkerfragen der Gegenwart überhaupt. Der Kieler Verein wird ſein Beſtes 
tun, dem Ganzen einen ſchönen Rahmen zu geben. Und wen lockte endlich nicht Kiel, der 
ehemalige Reichskriegshafen und die herrliche Oſtſee? Darum noch einmal: Alle deutſchen 
mker im Reich und im Ausland, alle Imkerfreunde, kommt und ſeid unſere Gäſte in Kiel! 
Verſammlungsordnung: 


Freitag, 28. Sept. (Waldwieſe) vormittags 10 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung, Verkün⸗ 
digung des Preisrichterurteils, Führung durch die Ausſtellung. — Mittags 12 Uhr: 
Vertreterverſammlung des Landesverbandes für Schleswig-Holſtein. — Nachm. 3 
Uhr: Erſte Vertreterverſammlung der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
(Tagesordnung iſt den Verbänden mitgeteilt worden). — 6 Uhr: Vertreterverſamm⸗ 
lung des Preußiſchen Imkerbundes. — 8 Uhr: Feſtabend. 

Sonnabend, 29. Sept. (Waldwieſe), 7.30 Uhr morgens: Verſammlung der Schrift⸗ 
leiter. — halb 10 Ubr: Zweite Vertreterverſammlung der Vereinigung der deutſchen 
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E Vorträge über die Frage: Wie Ahern wir die Zukunft der deutſche . 

ienenzucht. N 

al Durch die Arbeit der Verbände (Rektor Breiholz, Neumünſter). 

b) Dur die Arbeit der Imkerverſicherungen (Gymnafiallehrer Jeroffke⸗Brieg). 

c) Durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß (Oekonomierat Heckelmann⸗Nürnberg 
und Lehrer Wendt⸗ Brunsbüttel). 


Sonntag, 30. Sept., morgens 9 Uhr: Gemeinſame Hafenfahrt. 

Anmeldungen ſind an Herrn Rendanten Pries in Kronshagen bei Kiel zu richten. 
Wer Wohnung wünſcht, wende ſich (bis zum 14. Sept.) gleichfalls an Herrn Pries. Die 
Teilnehmerkarte wird in der Ausſtellungsamtei (dem Bahnhof gegenüber) bezahlt. — Für 
ns SE gemeinsame Eſſen und für die Hafenrundfahrt find die Karten in der Amtei 
zu löſen \ 


Aus der Arbeit der D. L. G. | 


Gelegentlich der Herbſttagung der Deutſchen Landwirkſchaftsgeſellſchaft i in Erfart hält 
am 21. September. nachmittags 3 Ubr, der Profeſſor P. A. Seibert O. S. B. aus St. 
Ottilien in Oberbayern einen Vortrag über die Ueberwindung der Störungen und Hemm⸗ 
niſſe bei der Begattung der Königin. Breiholz. 


n. und fördernde Einflüſſe bei Aer Befruchtung 
junger Königinnen. 


Von Dr. b. e. F. Gerſtung, Okmannſtedt i. Thür. 


Jeder erfahrene Imker kann faſt alljährlich die Beobachtung machen. daB einzelne 
junge Königinnen verhältnismäßig ſehr raſch befruchtet werden und in die Eierlage ein⸗ 
treten, daB dagegen andere aus Gründen, die nicht offen zu Tage liegen, lange auf die 
Befruchtung warten laſſen, oder überhaupt nicht befruchtet werden. In den Verſammlungen 
der Imkervereine iſt darum dieſe Frage faſt ein ſtändiges Thema. Um nur zwei Beispiele 
anzuführen, ſei darauf hingewieſen, daß junge Königinnen in kleinen E 
welche mit % Pfund jungen Bienen bejeßt worden find, innerhalb weniger Tage befruch⸗ 
tet werden, während gleichaltrige Königinnen von derſelben Mutter herſtammend aber in 
Brutablegern aufgeſtellt, zumeiſt viel ſpäter befruchtet werden bei ſonſt gleich günſtigen äußeren 
Umſtänden. Es ſoll daher unſere Aufgabe ſein. bei der Erörterung dieſer Frage einmal 
möglichſt auf den Grund zu gehen und die inneren hemmenden oder fördernden Einflüſſe 
nachzuweiſen, welche entweder die Befruchtung verzögern oder ſchnell herbeiführen. An den 
äußeren Einflüſſen, nämlich der jeweiligen Witterung, Wärme und Tracht, welche be- 
kanntlich auch von ausſchlaggebender Bedeutung bei der Befruchtung der jungen Königinnen 
ſind, können wir irgend einen nachhaltigen Einfluß nicht ausüben, beſtenfalls können wir 
eiwa fehlende Tracht durch künſtliche Fütterung zu erſetzen ſuchen. Oft hindert lang an- 
dauernde bienenwidrige Witterung bei welcher Drohnen und Königinnen überhaupt nicht 
ausfliegen können, die Befruchtung, ſodaß aus dieſem Grunde häufig Königinnen ſchlieblich 
drohnenbrütig werden. 

Auch könnte der Mangel an genügenden Mengen von Drohnen hie und da an der 
Nichtbefruchtung junger Königinnen die Schuld tragen, wie dieſes 3, B. öfter der Fall om 
bei jungen Königinnen, welche im zeitigen Frühjahr infolge ſtiller Umweiſelung von den 
Völkern erzogen werden, ehe die Entwicklung der Bienen allgemein auf Drohnenhöbe an⸗ 
gekommen iſt. 

Wollen wir ſowohl die fördernden wie hemmenden Einflüſſe bei der Befruchtung 
junger Königinnen recht erkennen, ſo müſſen wir auf die Tatſachen unſer Augenmerk richten. 
welche im Innern des Biens für die Entſtehung der jungen Königinnen in erſter 
Linie in Frage kommen. Wer auch ſonſt von der ſogenannten Futterſaftlehre nichts wiſſen 
will, weil er ihr Weſen und ihre Bedeutung nicht zu begreifen vermag, der muß dennoch 
zugeſtehen, daß unter normalen Verhältniſſen junge Königinnen immer erft auf dem Hößhe⸗ 
punkt der Entwicklung des Biens, welcher zugleich mit dem Höhepunkt der 
Entwicklung der äußeren Lebensbedingungen für den Bien. nämlich der Tracht 
und günſtigen Temperaturverhältniſſen zuſammenfällt, im Bienenvolk entſtehen, nachdem 
vorher alle niederen Stufen der Entwicklung, nämlich der Arbeitsbienenbruttrieb, der Bau- 
trieb und der Drohnenbruttrieb durchlaufen ſind. Es gibt nun freilich eine Anſicht, 
welche der alten Dzierzonſchen Schule noch entſtammt, nach welcher die Bienen das Schwär⸗ 
men vorausiehen können und ſich durch die eben un Triebſtufen, vor allem durch 
kechtzeitige Drohnenerzeugung und weiterhin auch durch Erzeugung junger Königinnen 

den Schwarmakt vorbereiten. Nach dieſer Anficht erſcheinen dieje Vorſtufen offenbar 
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k t 
als fördernde Einflüſſe auf die Entſtebung der jungen Königinnen, und wir dürfen 
daraus ſchließen. daß auch folgerichtig die rechtzeitige Befruchtung davon abhängig ift, dab 
das Volk, in welchem die junge Königin erzogen worden iſt, alle dieſe Vorſtufen durch⸗ 
laufen hat. Auch ſcheint die Tatſache, daß ſelbſtverſtändlich junge Königinnen nur be⸗ 
fruchtet werden können, wenn rechtzeitig vorher Drohnen erzeugt worden find, für diefe 
Anficht zu ſprechen. Trotzdem ift dieſelbe irrig; was daraus hervorgeht, daß Völker, welche 
im Uebermaß Drohnen erbrütet haben, ſelten dazu kommen, junge Königinnen zu erziehen 
und zu schwärmen, ſodaß deutlich erſichtlich ijt, daß, jemebr Drohnen fih im Stocke befinden, umſo⸗ 
. -f weniger die Vorausſetzung eintreten kann für die Entſtebung junger Königinnen, und 
A wir werden gleich beweiſen, daß das Gleiche auch von der Befruchtung der jungen Kö- 
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4 niginnen gilt. Offenbar ift der Grund für dieje auffällige Tatſache darin zu finden, daß 
die Drobnenbrut und ebenſo auch die ausgeſchlüpften Drohnen, wenn fie im Uebermaß vor- 
banden find, die Vorausſetzung für die Entjtehung der Königinnen, d. h. den Königinnen- 
futterſaft, gleichſam wegfreſſen. Nun beweiſen uns aber auch abgeſchwärmte Völker, in de⸗ 
nen verhältnismäßig wenig junge Bienen vorhanden find, während zahlreiche Drohnen fich 
eit gerade in dieſen Völkern befinden, daß junge Königinnen in dieſen Stöcken, wenn iiber- 
baupt, jo verhältnismäßig ſpät befruchtet werden, während ihre Schweſtern, welche viel- 
leicht in Nachſchwärmen kurs vorher ausgezogen waren, ſehr ſchnell befruchtet worden find. 
Hier (H man unausweichbar zu dem Schluß gezwungen, daß die vielen Drohnen das hauptſäch⸗ 
lichſte Hindernis für die Befruchtung der jungen Königinnen find; die geſräßigen Drohnen freſſen 
| war niht den Futterſaft, der zur Entſtehung der jungen Königinnen unbedingt nötig dt, 
wohl aber den Butterjaft, welchen die Königin in überreichem Maße bekommen muß, wenn 
Re brünſtig werden fol. Damit kommen wir aber auf den Hauptpunkt unſerer diesmaligen 
Erörterung zu sprechen. Wir behaupten, daß alle Urſachen hemmend auf die Befruchtung 
der jungen Königinnen einwirken, welche ihren Grund, fei es in mangelhafter Erzeugung, 
oder in übermäßigem Verbrauch von Futterſaft haben. Wir könnten auch jagen; jo lange in 
den Völkern mit jungen Königinnen, die auf die Befruchtung warten, der ertzeugte Futter⸗ 
haft gleichſam in Seitenkanäle, jei es in den Magen von Drohnen oder Drohnenbrut, oder 
— anch von Arbeiterbrut einen Abfluß findet, fo lange wird dadurch das Brünſtigwerden der 
jungen Königinnen und folgeweiſe auch deren Befruchtung gehemmt oder verzögert. Für 
— Diek unſere Anfiht können wir nun als Beweis eine ganze Reihe Tatſachen aufführen: 
Zunächſt weiſen wir bin, auf die vielen auffällig erſcheinenden Tatſachen, daß in den Be- 
fruchtungsvölkchen die jungen Königinnen am ſchnellſten befruchtet werden, rorausgeſetzt, 
- daß ſie ausſchließlich mit jungen Brutbienen unter Ausſchlub von Drohnen bevölkert wurden. 
— In dieſen Völkchen, welche ſelbſtverſtändlich möglichſt reichlich gefüttert werden müſſen, fin⸗ 
det der von den jungen Bienen erzeugte Futterſaft nirgends einen Abfluß. oder Abnehmer, 
d als in der jungen Königin, welche ihm beigefügt worden ift. Hier tritt deutlich hervor, daß 
die Brunſt der jungen Königin und folgeweiſe auch die auffällig ſchnelle Befruchtung da- 
— dutch bervorgerufen wird, daß der ganze von dem Völkchen erzeugte Futterſaftüberſchuß 
e Ausſchließlich dem Eier der jungen Königin zuſtrömt. Das ift alfo der Einfluß, welcher 
„wahricheinlich haupt, ächlich von ausſchlaggebender Bedeutung für das Brünſtig⸗ und Be- 
4 fruchtetwerden der jungen Königinnen ift. 

Wir können nun aber auch den Beweis hierfür von entgegengeſetzter Seite her er⸗ 
bringen: Man füge den Befruchtungsvölkchen nur eine größere Menge von Drohnen bei 
Fund die Befruchtung der Königinnen wird hierdurch ſofort verzögert. Auffälliger FE 
finden ſich in ſolchen Befruchtungsſtöckchen, ſobald man fie auf den Stand gebracht hat, von 
w| libit Drohnen ein, wie es bekanntlich auch oft vorkommt. daß Drohnen aus anderen Stök⸗ 
gl fen den Völkern zufliegen welche umweiſeln. Die alte Schule bringt auch hierfür die falſche 

Erklärung vor, daB Drohnen merken, daB in dieſen Völkern in Kürze Königinnen zu be⸗ 
p! tuften find, und daß fie als Befruchter ſolche Stöcke wittern und aufluchen, wie dieſes be⸗ 
g| kanntlich auch bei anderen Tiergattungen vorkommt; in Wirklichkeit wittern die Drohnen 
F nicht die jungen Königinnen, welche bald ausſchlüpfen werden, ſondern den Ueberſchuß von 
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Sutterfaft, welcher in ſolchen Völkern vorhanden ift und gleichſam geſchlechtlich geartet ift. 
Die jungen, futterſaftſtrotenden Bienen nehmen die futterſafthungernden Drohnen als Ab- 
nehmer freudig auf, fo ähnlich wie etwa eine Kuh ein fremdes Kälbchen annimmt zum 
Säugen, wenn man ihr ihr eigenes Junge genommen hat. 
Abgeſchwärmte Völker, in denen regelmäßig viel Drohnen vorhanden ſind, befinden ſich 
g} daber auch in einem Zuſtand, welcher auf die Befruchtung der jungen Königinnen hemmend 
oder . wirkt. Die Erfahrung lehrt, daß dieſe unſere Anſicht ſachlich wohl be⸗ 
gründet iſt. ' 
Jetzt gilt es noch eine auffällige Tatſache zu erklären, die oft beobachtet wird, näm- 
lich, daß in ſogenannten Brutablegern die Befruchtung der Königin länger auf ſich warten 
läßt, als in den Befruchtungsſtöckchen. Wir baben jhon an anderer Stelle darauf binge- 
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wieſen. dab es bier nicht die Drobnen find oder Drohnenbrut, welche als Futterſaftfreſſer 
und darum Vernichter der Brunft der jungen Königinnen in Frage kommen, jondern offene 
Arbeiterbrutzellen, welche ſich noch auf den Waben befinden, die zur Herſtellung der Brut⸗ 
ableger benutzt worden find. Auch bier können win wiederum den Beweis von entgegen⸗ 
geſetzter Seite antreten: Sobald die Arbeiterbrutzellen geſchloſſen ſind und darum Futter⸗ 
ſaft nicht mehr abnehmen, bingegen aus den Brutwaben zablreiche junge Brutbienen aus⸗ 
ſchlüpfen, welche Futterſaft erzeugen, ſobald wird auch die junge Königin brünſtig, weil mm⸗ 
mehr aller erzeugte Futterſaft ihr zuſtrömt, und die Befruchtung tritt unter ſonſt günſtigen 
Verhältniſſen nunmehr ein. ` E : 

Aus allen angeführten Tatſachen müſſen wir für unfere Bienenpflege, ſofern fih die- 
Gr auf Völker mit unbefruchteten Königinnen bezieht, die möglichſt bald befruchtet werden 
ollen, den wichtigen Schluß ziehen: Willſt du, daß deine jungen Königinnen ſchnell und 
Häer brünſtig und befruchtet werden, fo forge dafür, daß ihnen möglichſt viele Futterſaft⸗ 
produzenten, das find junge Brutbienen, zur Verfügung ſtehen, und daß Wë in ihren 
Stöcken unter keinen Umſtänden andere Futterſaftabnehmer, ſeien dieſes nun Drohnen oder 
offene Drohnenbrut, oder auch offene Arbeiterbrut befinden. denn im Grunde genommen ift 
mangelnder Futterſaft das ſchlimmſte Hemmnis für das Brünſtig⸗ und Befruchtetwerden 
en während reicherer Futterſaftüberſchuß die ausſchlaggebende Vorausfetzung 

erfür darſtellt. 

Wer unjerer Erörterung mit Verſtändnis gefolgt ift und ihre unbedingte Richtigkeit 
durch die Tatſachen des Bienenlebens bewieſen durchſchaut hat, der wird nun auch erklären 
müſſen, daß die viel angefochtene Futterſaftlehre uns allein die Möglichkeit bietet, die bat 
unerklärlichen Erſcheinungen bei der Befruchtung der jungen Königinnen befriedigend auf⸗ 
zuklären. Mit der Anerkennung der Futterſaftlehre ſteht und fällt ſowohl die Königinnen- 
zucht im allgemeinen, wie auch die Befruchtung der jungen Königinnen. 


Am LVienenſtand. 


Die Zeit für die eigentliche Einwinterung ift berangekommen. Dieſe beſtebt in der 
e ir Völker mit der nötigen Winternahrung und dem Schutz gegen ſchädliche 
äußere Einflüſſe. 


Während die Spättracht von Wieje und Feld im Auguft noh einigermaßen ergiebig 
war und nicht bloß das Brutneſt mit hübſchen Honigkränzen verzierte, ſondern ſogar die 
Honigräume zum Teil mit glitzerndem Inhalt füllte, hat die Heide gänzlich verjast. Es 
iſt zwecklos, über unabänderliche Tatſachen Klagelieder anzuſtimmen, denn gegen die Natur⸗ 
ereigniſſe d der ſchwache Menſch ohnmächtig. Wenn neben einer geradezu beängftigenden 
Vernichtung der Heideflächen durch Waldbrände, Siedlungsland, Aufforſtung. Abgabe von 
Streu und Futter auch noch die dürftigen Reſtbeſtände durch anhaltende Dürre am Blüten- 
anſatz gehindert werden, und endlich die ſpärlich entfalteten Blütenähren infolge ungün⸗ 
ſtiger Witterung keinen Nektar abjondern, dann muß die Heidetracht, auf welche wir Reihs- 
waldimker unſere letzte Hoffnung geſetzt hatten, zu einem völligen KE werden. Auch 
aus verſchiedenen anderen Heidegegenden Deutſchlands kommen Hiobspoſten über den Aus- 
fall der erhofften Tracht. 

Auf Grund mehrjähriger Erfahrung wurde ihon in früheren Monatsanweiſungen 
die Wanderung in die Spättracht auf großen Wieſenflächen als ſicherer und ausſichtsreicher 
empfohlen wie die Heidewanderung, welche von Jahr zu Jahr weniger Erfolg verſpricht 


und nur ſelten mehr mit einer Vollernte rechnen kann. Der diesjährige Tradtausall bat 


dieſe Erfahrung leider wieder nur zu ſehr beſtätigt. Wir haben unſere Völker nicht allein 
durch die Trachtpauſe zwiſchen der Früh⸗ und der Spätſommertracht bringen müſſen, ſondern 
wir müſſen fie auch nun noch während des Winters und zeitigen Frühlinas vor dem 
Hungertod bewahren. 5 


Dieiengen Gegenden, welchen infolge günſtiger Umſtände eine reiche Spättracht nicht 
bloß die Völker winterſtändig machte, ſondern auch noch eine nennenswerte Honigernte be⸗ 
ſcherte, dürften vereinzelt ſein und ein Großteil der Bienenzüchter wird gleich uns Reichs. 
waldimkern mit Bangen ſeine honigarmen Völker betrachten. 


In der Julinummer der B. B. wurden als Maßnahmen zum Durchhalten der Böl- 
ker durch die trachtloſe Zeit 4 Ratſchläge erteilt: Wandern, Einſchränkung der Brut, Beſei⸗ 
tigung der Schwächlinge und Faulenzer und Minderung der Völkerzahl durch Vereinigen. 
Der erſte Ratſchlag hat hinſichtlich der Heidewanderung verſagt und der zweite der obne- 
dies ein zweiſchneidiges Schwert ift, kommt für die Einwinterung nicht mehr in Betracht. 
Es bleibt alſo für uns neben den großen Ausgaben für den nötigen Zucker nur noch die 
Beſeitigung der untauglichen und das Zuſammenwerſen der überzähligen Stöcke. 
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Ein grauſames Werk welches ſonſt die Natur in ihrem unerbittlichen Laufe voll 


ziebt, iſt jetzt die Aufgabe des Imkers. Es muß ſtreng geſichtet und gewogen werden und 


alles, was als zu leicht — im weiteſten Sinne des Wortes — befunden wird, verfällt mit⸗ 
leidlos dem Richterſpruch. Das Urteil lautet nur bei kranken Völkern, welche an einer 
übertragbaren Seuche leiden, auf den Tod durch den Schwefellappen. Geſunde Völker, welche 
beſeitiat werden müſſen, wirft man aujammen, d. b. vereinigt man, indem man die minder: 
wertige Königin tötet, die Bienen den Nachbarn zufliegen läßt und den Bau, ſoweit er 
Brut⸗ und Futtervorräte enthält, nach Bedarf verteilt. Vor allem muß der Imker die⸗ 
jenigen Völker zu erhalten trachten, welche trotz der ungünſtigen Verhälniſſe doch eine 
gewiſſe Futtermenge zu ſammeln vermochten. Bei der Ausleſe der Königinnen muß neben 
der Leiſtung der zugehörigen Völker das Alter und der Brutſtand Berückſichtigung finden. 
Lüdenlo:e, hochgewölbte bedeckelte Brut, viele Bienen bei verhältnismäßig geringen Brut- 
flächen jtellen der Königin und dem Geſundheitsſtand des Volkes das beſte Zeugnis aus. 

At die Minderung der Völkerzahl vollzogen. jo erfolgt das Auffüttern des Reit- 
beſtandes welches bis Ende September ausgeführt ſein muß. Nachdem der Zucker im 
Verhältnis von 1:1, d. h. 1 Kilogramm Zucker auf 1 Liter Waſſer, aufgelöft ift, wird er in 
größeren Gaben von mindeſtens 1 Liter am beiten abends gefüttert. Damit jedoch das 
Futter wirklich dorthin kommt. wo es nötig ift, nämlich ins Winterlager, muß bei den 
Mobilbeuten der überflüſſige Wabenbau entfernt werden. An einem kühlen Morgen werden 
jedem Stock die nicht beſetzten Waben, ſoweit ſie nicht Futter entbalten entnommen. Wie 
notwendig dieje Maßnabme ift, haben die zahlreichen abgeſtorbenen Völker, welche im aus- 
gezehrten Winterlager verhungerten, während auf entfernten Waben noch genügende 
Vorräte waren, hinreichend bewieſen. 

Kaltes Futter wird jetzt bäufis von den Bienen verſchmäbt; daher löſe man den 
Zucker wenn möglich in warmem Waller auf und verſehe die Futtergeſchirre mit warm- 
baltigen Umhüllungen. Das Kochen und Abſchäumen der Futterlöſung ift nur dann nötig, 
wenn der Zucker ſtark gebläut ift, weil die Farbe den Bienen ſchadet und Anlaß zu Ruhr: 
erſcheinungen gibt. 

Anm den Ausbruch der Räuberei zu verhüten, verenge man die Fluglöcher dulde 
keine weilelloien Völker und vermeide ſorgfältig alles Vertropfen des Futters. Die Beuten⸗ 
türen müſſen bienendicht ſchliezen und die den Stöcken entnommenen leeren und gefüllten 
Reiervewaben find bienenſicher aufzubewahren. Haben die Völker infolge des Auffütterns 
einen Vorrat von mindeſtens 15 Pfund flüſſiger Nahrung pro Stock, ſo laſſe man ſie in 
Kube und verurſache nur noch im dringendſten Falle eine tiefgreifende Störung. Die Bienen 
verkleben die Ritzen ihrer Wohnung und ſelbſt die zu großen Fluglöcher mit Kittwachs, um 
das Entweichen der Stockwärme zu verhüten. Jedes unnötige Abheben der Deckbrettchen iſt 
daber zu unterlaſſen. Bei Hinterladern darf das Einengen der Völker zu keinem Ein⸗ 
zwängen werden. Rüdt man das Fenſter zu nabe an die letzte Wabe ſo wird dieſe leicht 
ſchimmlig und ihre Futtervorräte beginnen zu gären; auch gehen viele Bienen, beſonders bei 
ſtark eingeengten Stöcken im Laufe des Winters durch Abrutſchen am glatten Glas und Er⸗ 
ſtarren auf dem kalten Stockboden zugrunde. 

Die Frage, welche Einwinterung vorzuziehen ſei: die kalte oder die warme, iſt eine 
vielumftrittene und läßt jó nicht kurz beantworten. Für den Imker in Stöcken mit Ober- 
Behandlung ſcheidet fie völlig aus, weil bei gut gebauten Stockwohnungen mit dem Schließen 
des Stockdeckels die Einwinterung vollzogen iſt. Höchſtenfalls läßt ſich noch in den Zwi⸗ 
ken roum vom Stockdeckel bis zum Oberteil der Rähmchen eine dünne Lage Papier — alte 
Zeitungen — einſchieben. Anders liegen die Verhältniſſe bei den Stöcken mit Hinter- 
behandlung, welche über und hinter dem Winterſitz umfangreiche Hohlräume aufweilen, die 
zum Erweitern der Völker und zum Aufſpeichern des Honigs dienten. Je nachdem nun dieſe 
leeren Räume mehr oder weniger mit warmhaltigen Stoffen ausgefüllt werden, läßt ſich 
von einer warmen oder kalten Einwinterung ſprechen. Manche Imker laſſen auch ihren 
Waert GE ganzen Wabenbau im Brutraum und bezeichnen dieje Art der Einwinterung 

„kalte“. 

Es ift außer allem Zweifel. daß einzelne Bienenvölker unter den ungünſtigſten Ber- 
bältniſſen, welche oft allen Wärmegeſetzen geradezu Hohn ſprechen, ſelbſt ſtrenge Winter 
überdauern können, wenn ſie genügende Futtervorräte am richtigen Platze beſitzen. Aber 
derartige Einzelfälle laſſen ſich nicht verallgemeinen und zu überall anwendbaren Schlüſſen 
verwerten. Es darf hier nur an das Sprichwort erinnert werden: „Was dem Schmied 
nicht ſchadet, kann den Schneider umbringen.“ Eine große Rolle ſpielt bei der Ueberwin⸗ 
terung vor allem die Lage des Standes, ob ſie ſonnig, vor Winden geſchützt und trocken iſt. 
Ferner iſt der Bau der Wohnung, die Größe und die Stellung der Waben zum Flugloch 
Towie die Art der Lüftung von großem Einfluß. Nachdem die Biene ein Sonnenvogel und 
Tein Eisbär ift, muß fie vor den verderblichen Einwirkungen der Winterkälte geſchützt wer- 
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den. Sie ſelbſt gibt uns dazu den Fingerzeig, wenn fie vor Eintritt der rauben Jabres⸗ 
zeit die Ritzen des Skockes verkittet, um das Entweichen der Stodwärme nach Möglichkeit 
zu verhüten. Ein Ausſtopfen der leeren Stockräume über und hinter dem Winterfis mit 
warmhaltigen Stoffen ift daber nur ratſam. Wenn keine paſſenden Filztafeln oder Mooss- 
kiſſen vorbanden find, jo verwende man Holzwolle oder Packbeu. Damit ſich im Frühiabr 
beſonders die Honigräume leichter fäubern laffen, lege man auf die Deckbrettchen ert einige 
Zeitungsblätter. Dünnwandige Käſten erfordern auch Seitenſchuz. Man rückt dieſelben 
möglichft nabe zuſammen und ftopft die Zwiſchenräume warmhaltig aus. Um den Nieder: 
ſchlag Ser Stockjeuchtigkeit und damit das Näſſen zu verbüten, ift es notwendig, daß alle 
vier Seiten des Winterſitzes gleich warmhaltig find, weil ſich die Niederſchläge nur an der 
kälteſten Stockſeite in Tropfen abſetzen. KR `, , 

Zu ſchwache Bodenbretter der Käſten oder Körbe bedürfen ebenfalls einer warmhal⸗ 
tigen Unterlage oder wenn möglich einer Ausfüllung des Unterraumes. Wer ſich eine raſche, 
geräuſchloſe Reinigung der Völker vom Wintergemüll und den allenfallſigen Toten ſichern 
will, der gebe feinen Stöcken eine paſſende Bodeneinlage aus Firnis⸗ oder Aſphaltpavier, 
altem Linoleum, Dachpappe und dergl. Wo dieje Einlagen ans Flugloch ſtoßen. müſſen fie 
einen mindeſtens fingerbreiten Ausſchnitt erhalten, damit fie das Flugloch und damit den 
Luftaustauſch nicht abſperren, falls ſie ſich werfen. 


Das Flugloch ift für eine verluſtloſe Durchwinterung von grober Bedeutung. Es jol 
vor allem eine genügende Lufzufuhr ermöglichen, aber auch das Eindringen von Bienen- 
feinden und Störenfrieden verhindern. Kann die verbrauchte kohlenſäurereiche Stockluft 
durch das zu kleine oder gar verſtopfte Flugloch nicht entweichen und durch ſauerſtoffreiche 
Luft erſetzt werden, ſo tritt die gefürchtete Luftnot mit allen ihren verderblichen Folgen ein. 
Iſt dagegen das Flugloch zu hoch, ſo können die verſchiedenen Mäuſearten in das Innere 
des Stockes dringen und an den infolge der Kälte wehrloſen Bienen ſowie am Bau und 
den Vorräten eine derartige Verwüſtung anrichten daß ganze Völker daran zugrunde gehen 
oder zu wertloſen Schwächlingen herabfinken. Wo daher die Fluglöcher zu boch find, Jolen 
Re durch Blechſchieber auf 5 bis höchſtens 6 Millimeter erniedrigt werden. 

Sind auf dieſe Weiſe die Völker eingewintert, ſo lenke man ſein Augenmerk auf eine 
ſorgfältige Aufbewahrung des Wabenvorrates, um dieſen wertvollen Beſtandteil des Be: 
triebes vor den ſchädlichen Mäuſen und Wachsmotten zu ſchützen. Alle Wachsabfälle und 
untauglichen Waben werden möglichſt bald zur Wachsgewinnung verwertet. Der von un⸗ 
ferem Rundſchauer jo warm empfohlene „Schwäwaka“ ſcheint in der Tat der von allen Im: 
kern ſo ſehnlichſt erwartete Apparat zu ſein, welcher auf einfachſte Weiſe die für Laien größt⸗ 
mögliche Waͤchsausbeute erzielt. 


Nach der Einwinterung beſchränkt CR, die Tätigkeit des Imkers auf dem Bienen: 
and lediglich auf eine gelegentliche Nachſchau, ob alles in Ordnung ift und beſonders die 
luglöcher nicht durch Tote oder durch Gemüll verſtopft werden. Dafür tann fih derſelbe 

jetzt mehr dem Leſen wertvoller Imkerwerke und Fachſchriften widmen und an feiner 

wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Ausbildung betätigen. 
| Zur. Berbefferung der Bienenweide durch pollenſpendende Frühblütler wie Haſeln, 

Pappeln, Weiden, Kornelkirſchen ufw. ift der Oktober die geeignetſte Pflanzzeit. Wenn auch 

die Unterſtützung der Bienenzucht durch den Staat, die Gemeinden oder durch gemein⸗ 

nützige Vereine, ſoweit fie ſich auf die Anpflanzung von Honig- und Pollenſpendern erftredt, 
nicht außer acht gelaſſen werden darf, ſo muß doch der Imker in erſter Linie nach dem 

Grundſatz bandeln: „Hilf Dir ſelbſt, fo hilft Dir Gott.“ 


Anſere Veobachtungsſtellen im Suli. 


„Auf Regen folgt Sonnenſchein“. Dieſes Sprichwort des Hoffenden bat uns er⸗ 
freulicherweiſe nicht enttäuſcht. Das naßkalte Wetter der Frühlingsmonate änderte ſich 
gegen Anfang Juli, als bereits alle Hoffnung auf eine gute Ernte geſchwunden war. 
Es war unteren Bienen ein veicher Tiſch gedeckt, hatten doch viele Trachtpflanzen ihre 
Blütezeit etwas verſchoben. Hederich. Linde und Weißklee waren als Hauvpttracht⸗ 
pflanzen des Monats anzuſprechen. Bei der Linde beobachtete man heuer einen recht 
geringen Blütenanſatz. Die ausgiebigſte Nahrungsquelle war der Wald⸗ und Blatt: 
honig, den die Bienen in großen Mengen zu Monatsanfang eintrugen, bis ein frot, 
tiges Gewitter am 15. bezw. 16. Juli der Tracht ein raſches Ende bereitete. Die 
Haupternte, die in zwei Fällen faſt 70 Pfund betrug, wurde in der erſten Monats 
hälfte eingebracht. Trotz der günstigen Witterung war in dielem Jahr die Befruch⸗ 
tung der jungen Königinnen abgeſchwärmter Völker eine äußerſt mangelhafte, die auf 
den Belegſtellen aber als gut anzusprechen. i 
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= der Böhler konnte peſchleudert werden. Wäſſerndorf: Honigertrag vom 2. Schnitt der 


Weifelloſe. Kemnath: Nettozu 
Volkes Reichenhall: Gute Waldtracht. Sammenheim: Gute Entwicklung der Völker, 


c- Diele Weiſelloſe. Götting: Wenig Honig, viel Weiſelloſe. Schwabſtadl: 80 Proz. 
der abgeſchwärmten Völker ift weiſellos. Weilheim: Starke Schwächung der Völker 


durch Abſterben der alten Bienen. Mörgen: SE Ernte vom Hederich, Jungfern⸗ 
i 


1 N 
— 2 — 


—ſchwärme. Berchtesgaden: Ernte ſchwach mittelmäßig. Linde bonigte. Mindelheim: Gute 
Tracht, viele Schwärme, viele Weiſelloſe. Warmisried: Prächtige Entwicklung der 
Volker. guter Ertrag, mangelhafte Befruchtung. O. E. Wohlgemuth, 


Naſſenfragen. 


(Schluß.) 

Hätte 3. B. der beſte Trachttag 4000 Gramm eingebracht, ein andrer 
nur 2500 Gramm, fo wäre dieſe mit 2500 : 4000 — 0,625 zu bewerten. Durch 
Summierung dieſer auf dieſe Weie gefundenen Trachttage ergeben ſich ganze 
Trachttage, die im Verein mit der Ertragszahl genannt ein einwandfreieres Bild von der 
Leiſtung der Völker geben. Dabei hat man noch den Vorteil, daß mit den Trachttagen zu⸗ 
gleich auch die Witterung, die ſonſt nicht in Zahlen feſtzuhalten ift, mit in den Kreis der 
Berechnungen gezogen wird, was äußerſt wertvoll erſcheint; ebenſo ift es mit den Boden- 
verhältniffen. Dann wären noch ergänzende Bemerkungen zu machen, aus welchen Blüten 
der Honig ſtammt, in welcher Zeit er geſammelt wurde, wie lange die einzelnen Trachtzeiten 
dauerten uſw. — Je weniger die Sammeltätigkeit durch ſchlechte Tage unterbrochen 
wurde, deſto höher ſind ſie auf ihre Tauglichkeit zur Beurteilung einzuſchätzen. Um die 
Trachttage mit ihrer Wertzahl feſtzuſtellen. muß die Auſſtellung von wenigſtens 2 Wagen 
gefordert werden da eine einzige für dieſen Zweck nicht genügt. Der bei mehreren Völkern an 
einem Tage erzielte höchſte Bruttoertrag wird zur Bewertung des Trachttages herangezogen. 

age, an welchen keine Einnahme ſtattfand, zählen nicht. — Es wäre nur noch die Honig⸗ 
ertragszahl zu korrigieren, indem man den gegebenen Zucker berückſichtigt. Dieſes kann durch 
ubtraktion des reinen gegebenen Zuckers von der geernteten Honigmenge oder vom abſo⸗ 
luten Honigertrag, d. i. Honigertrag + Vorrat, geſchehen. Bleibt nur noch übrig, die ein⸗ 


zelnen gefundenen Zahlen und Angaben in ein entſprechendes Wertverhältnis zueinander 


u bringen, ſodaß fie für alle Vergleichsorte dienen können. Ueber diefe Relation der 
len zueinander könnte durch Ausſprache eine Einigung erzielt werden. 

Damit käme man einer gerechteren, gleichheitlicheren Beurteilung der Bienenvölker 
aus verſchiedenen Gegenden etwas näher, obwohl ich mir nicht verhehle, daß ſie immer noch 
febr unvollſtändig und mangelhaft ift und der weiteren Ausarbeitung bedarf. Daß ein 
gleichheitlicher Wertmaßſtab jH on jetzt ſeine Bedeutung hat, fei nur nebenbei erwähnt. 

„Nicht unterlaſſen kann ich es, bei dieſen Erwägungen auch die Farbenfrage kurz zu 
ſtreifen. Gibt es innerhalb der Lokalraſſenzucht noch Platz für die Zucht auf Farbe? J 
halte es bier mit vielen Züchtern, die ſagen: Zuerſt die Leiſtung, dann die Farbe. Nur bei 

m mit gleichen Leiſtungen darf die Farbe den Ausſchlag geben. Erwünſcht iſt die 
dunkle Farbe als Zeichen der deutſchen Raſſe. | 

Zum Vergleich der einzelnen Stämme und Raffen wäre aber auch noch ein Weiteres 
zu ſordern, nämlich die Unterſtellung unter gleiche Lebensbedingungen, ſoweit dies ſeitens 

Imkers überhaupt möglich ift, alſo⸗gleiches Beutenſyſtem, gleiches Wabenmaßz, gleich 
alte Königinnen, gleiche Flugrichtung, insbeſ. aber gleiche Behandlung, die durch beſtimmte 
Richtlinien feſtzulegen wäre. Dieſe aufgezählten Bedingungen werden unter der jetzigen uns 
günſtigen wirtschaftlichen Lage der Sache leider ſehr binderlich fein. Um aber doch vorwärts 
au en, könnte man anfangs einen leichteren Maßſtab anlegen und über manches bin- 
wegieben, das für ſpäter unbedingt gefordert werden muß. Da ein Volk noch keine su- 
en Keiultate liefert, müßten ferner immer wenigſtens 2 Völler zur Auiftellung 

anger. | 

Meine Herren! Wenngleich die Durchführung der Lokalraſſenzucht von Seiten der 
Züchterſchaft große Opfer fordert, fo hat Re doch jo große Vorteile, daß für ſpäter nicht ohne 
Weiteres darauf verzichtet werden kann. Durch den Vergleich der einzelnen Zuchten auf 
einem Stande werden einmal die für die betreffende Gegend geeigneten Stämme bezw. 
Raſſen gefunden. Weiter werden durch die Sammlung der Ergebniſſe durch eine Zentralſtelle, 
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welche fehr wohl die Züchtervereinigung ſein könnte, die Erfahrungen geſammelt, welche 
uns in Bezug auf die für eine Gegend notwendigen Eigenſchaften eines Bienenvolkes noch 
jeblen. Man wird mit der Zeit im Stande fein, für beſtimmte Gegenden paſſende Lokal⸗ 
allen empfehlen zu können, fo wie es die Pflanzenzüchter zum Teil jetzt ſchon können. 
Damit wird gar mancher Imker überhaupt zu beſſeren Zuchten kommen und Irrtümer 
werden vermieden, als wenn er wahllos von anderer Seite bezieht. Teueres Lebrgeld das 
auch ich ſchon in reichlichem Maße bezahlt habe, bliebe manchem erspart. Durch Schaffung 
1 Zuchtgebiete nach dem Vorbilde der übrigen Tierzüchter werden durch die Züch⸗ 
tung ſelbſt die Lokalraſſen in fih verbeflert durch beſſere Ausbildung der notwendigen und 
erwünschten Eigenſchaften, die Raflen würden wieder mehr bodenſtändig und die Bienen: 
zichter hätten weniger mit Künſteleien zu arbeiten. In die Zucht käme überhaupt mehr 
Planmäßiakeit hinein. — Die Veröffentlichung der geſammelten und verarbeiteten Ergeb- 
niſſe ergäben eine wirkungsvolle Propaganda und das Verſtändnis für die Züchtung würde 
in Imkerkreiſen mehr und mehr geweckt. Die in den letzten Jabren ſchon ſehr ſtarke, nie 
beftiedigte Nachfrage nach Königinnen würde ſich noch mehr verſtärken, dabei ſich aber 


ı } mebr den guten Zuchten zuwenden, was auf die Preisbildung von günſtigem Einfluß wäre. 


Die Züchter kämen dabei beſſer auf ihre Rechnung und würden für ihre Züchterarbeit ent- 
prechend entlohnt. Die Königinnenzucht würde fih überhaupt rentierlicher geſtalten und 
mancher Züchter, der bisher nur für feine eigene Nachzucht auf dem Stande beſorgt war, 
wäre veranlaßt, auch Tiere zum Verkauf zu erzeugen. Mehr gutes Zuchtmaterial käme zum 
Vo ſchein. Unlautere Konkurrenz und die Einführung fremder Raflen würden allmählich von 


elbſt verſchwinden. 


Meine Herren! Nach all dieſen Ausführungen, mit denen ich nicht allein daſtebe, denn 
an verſchiedenen Stellen hört man ſchon ähnliches, mögen Sie wohl erleben haben, daß die 


Lolalraſſenzucht doch nicht jo ganz nebenſächlich ijt als man gemeinhin anzunehmen geneigt 


Für die praktiſche Bienenzucht könnte durch fie gar viel nützliches geſchaffen werden. 
ber zu ihrer Durchführung gehört eine ſtraffe Organiſation, gehören Männer mit idealer 
nnung, die mit Luft und Liebe und Energie an die Sache herangehen und dieſe durch⸗ 
führen. An den Züchtern wäre es, hier vorbildlich zu wirken. Aber eine bange Frage be⸗ 
drückt mich ſebr: Jit die Züchterſchaft dieſen Aufgaben gewachſen? Die Beantwortung 
Meier Frage überlaſſe ich Ihnen, überlaſſe Ihnen auch das Urteil, ob es wert ift, der Sache 
näherzutreten und fie in die Praxis umzuſetzen. 
Gelingt es. den Pflanzenzüchtern und übrigen Tierzüchtern in dieſer Hinſicht einmal 
ebenbürtig zur Seite zu ſtehen, dann haben die Bienenzüchter ibr redlich Anteil an der 
Veredlung der deutſchen Honigbiene geleiftet zu Nutz und Frommen der deutſchen Bienenzucht. 


Aus anderen Körben. 
Seitheriger tz bei vielen: Die Menge muß es machen. Siehe die Wogen 
der Papiergeldflut. Auch in der Bienenzucht: Die Maſſe, die ſtarken Völker machen 
ts? In der Heſſ. Biene wird auf das von Armbruſter neu herausgegebene Werk von 


Namdobr, 1833, hingewieſen. Schon 1824 ſtellte Ramdohr über die Leiſtungsfäbigkeit 
der Völker folgende Verſuche an: „5 Körbe wurden mit 2 Völkern verſtärkt, 5 Körbe 


mit je einem Volk, 5 Körbe nicht verſtärkt. Das Gewicht der erſten 5 war im Durch⸗ 


Ichnitt 28 Pfd.; 2. Klaſſe: 24 Pfd.; 3. Klaſſe: 23°% Pfd. Alle Völker wurden im Früh- 


jahr gleichmäßig bebandelt. Von jeder Klaſſe ſchwärmten 3 Völker. Von den nicht 
5 Völkern wogen im Herbſt: 1. Klaſſe durchſchnittlich 48 Pfd., afo Zus 
nahme: 20 Pfd.; 2. Klaſſe: 57 Pfd., iſt Zunahme: 33 Pfd.; 3. Klaſſe: 54% Pfd., ift 
beinahe 31 Pfd. Zunahme. Die abgeſchwärmten Völker ergaben mit den Schwärmen 
m 1. Klaſſe zuſammen 246% Pfd.; 2. Klaſſe: 269 Pfd.; 3. Klaſſe: 288 Pfd. Hieraus 
holst, daß die Verſtärkung den Honigertrag bedeutend vermindert. Auch mehrjährige 
Verſuche am 100 Völkern ergaben ähnliche Ergebniſſe“. Afo die „Mafe“ macht es 
nicht, jonft müßten die ſtärkſten (d. i. diditen) Menſchen auch die ſtärkſten (d. i. leiſtungs⸗ 
fäh often) fein. Namdohr jast jhon richtig: Ein Bienenvolk muß in allen feinem 
Beſtandteilen im richtigen Gleichgewicht fein: Volk, Mutter, Gebäude, Honigvorrat, 
Größe des Korbes müſſen im rechten Verhältnis zueinander ſteben. l 
Eine vorbildliche und ſehr anerkennenswerte Förderung der Bienenzucht ge éicht 
durch die Landwirtſchaftsſchule in Haßfurt a. Main; fie pflanzt in ihrem Schulverſuchs⸗ 
ſelde eine beſchrämkte Anzahl von Bienennährpflanzen, insbeſondere der in der Gegend 
unbekannten Arten an, um ſie nach Erprobung den Landleuten empfehlen zu können. 
So its recht und dankbar zu begrüßen. In der Leipziger Bienenzeitung fragt einer, 
der ein zartes Steuergewiſſen bat, an: Was für Umſatzſteuer muß ich für ein Bienen- 
volt zahlen? Habe 30 Völker. Antwort: Warten Sie mal. Ein Volk. das weiß jedes 


108 


Kind, bringt mindeitens 1 Zenter Honig. Pfd. koſtet 10 000.4, ein Zentner: eine 
Million. Davon 2 Proz. Umfatzſteuer, die man 1 A voll, ſobald man den Honig ver⸗ 
Kauft, verſchenkt oder fetber ißt, macht 20 000 M; bei 30 Völkern: 600 000 A. Mag 
zeit“. Ein grimmiger, aber nicht unberechtigter Humor. — „ Bitidningen“ (ſchwed. 
5 schreibt, daß zur Zeit ein Imker Verſuche macht, durch eine neue Art 

den Honig aus den Waben zu bringen und jo die Schleudermaſchine entbehrlich zu 
machen.“ Gott bab den Erfinder des Schleuderers, Maior Hruſchka, felis, aber das das 
Honiaſchleudern der Gipfel aller Honiggewinnungsarten fei, will Nundſchauer nicht 
behaupten. Er hat, als vor Jahren die Staubſaugemaſchine (für Möbel, Teppiche) 
auffamen, an Verſuche mit dieſem Apparat gedacht, ob man damit nicht auch den Honig 
aus den Zellen augen könnte; vielleicht fo, daß man den Sauger aus einer Anzahl, in 
Zelle nweite aneinandergeſetzten Röhrchen herſtellt, die in die Zellen eintauchen und den 
Honig aussaugen. Ich gebe dieſen längt erwogenen Gedanken un patentiert weiter zur 
etwaigen Ausgestaltung und erbitte mir nur ſeinerzeit vom glücklichen Erfinder Be 
Patentinhaber 10 Proz. feines Neingewinnes. Adweſſe am Ende! Wenn nicht mehr 

aeihleudert werden brauchte, gäbs keine zerſchleuderten Waben und die Homtaablau- 
gerei wäre ein Genuß. Alo friſch ans Werk! Für Heidebonig müßte ein ganz kräftiger 
Sauger gebaut werden. 

In verſchiedenen B.⸗Z3tg. wird vom Hubamklee als einer ausgezeichneten Tracht⸗ 
pflanze hin. und widergehandelt. Er kommt aus — Amerika. wird körnchenweiſe um 
teumes Geld verfauft, wie ſeinerzeit die viel beſchrienen teueren amerikanischen Rotklee⸗ 
königinnen. Und weils aus dem reklamekundigen Amerika kommt, deswegen das Miß⸗ 
trauen. Nun Hubamklee ift eme Züchtung von Prof. Hughes in Alabama und daher 
der aus beiden Worten zuſammengeſtoppelte Name. Dieſe Kleeart ift gezüchtet aus 

unferm Rieſenhoniaklee (melilotus alba altissima), nur hat die Neuzüchtung den Bor- 

zug. deer fie khon im erſten Jahre blüht und daher nicht, wie der gewöhnliche Rieſen⸗ 
donigklee, jo ſehr verholzt Leider frißt ihn das a auch wegen feines bitteren Ge- 
ſchmackes nicht gerne. Haiß meint in der Leipziger B.-3ta.: Kleemebl und fein zerklei⸗ 
nerter getrockneter Klee ift wegen des hohen Kalf- und Eiweißgehaltes in der Klein 
tierzucht ein ausgezeichnetes Futtermittel; man könnte den Hubamklee auch ſo behan⸗ 
deln. — Da es viel beſſere Kleeſorten gibt. werden wir unſere Bauern nie zum Anbau 
des 5 oder feiner goldmarkwertigen Neuzüchtung bringen. Ich Ka 
wer die T verbeſſern will und fann, ſäe den einheimiſchen Rieſenhonigklee. 
immerhin SCH billiger ift als das amerikaniſche Gewächs, auf irgendeine verſtiabur 
Oedung: da wird der Klee nicht abgeweidet und abgegraſt. Er ſät ſich immer wieder 

lber aus. Dr. Zaiß fast in der Leipziger: Der Rieſe Zuckerring hat dem kleinen Imker 

einen Zuckerſack von Jahr zu Jahr höher gehängt und dieſer kommt nun allmählich 
jo hoch zu hängen, daß der Kleine unmöglich mehr nach ihm greifen kann. Was jetzt? 
Jetzt willſt du abbauen, lieber Imker? Du möchteſt doch lieber wieder aufbauen 
Willſt du es nicht verfuchen mit der Zucht der Biene und der Ausleſe?“ Gewiß, 
Zuckerfütterung ift nicht unbedingt notwendig. auch nicht in Heidetrachtgegenden. wenn 
hier die Bienen nach Süden fliegen und jeden warmen Tag benützen können im Win 
ter. Auf dem Bienenſtande des Schreibers war das vergangenen Winter deutlich zu 
ſehen: Völker mit Oſtflug (alles auf Heidehonig eingewintert) ſämtliche an Ruhr ein- 
gegangen, Weſtvölker mittelgute Ueberwinterung. Südvölker alle friſch und keungeſund. 
Auch Gerſtung hat khon vor langer Zeit in ſeiner D. B.-3tg. in Theorie und Praxis 
auf die Nachteile der Zuckerfütterung hingewieſen. Aber was tut man in Twachtfehl⸗ 
jahren? Alles ſterben lafen an Hunger? — Vom Flugkreis der Bienen handelt Am 
genieur Buhrs in der Leipziger. Bei Annahme von 3 Kilometer Halbmeſſer des Flug 
kreiſes ergibt ſich ein Flugfeld von 11 300 Morgen. „Daß auf einer derartigen Fläche 
khon allerlei für unſere Bienen wachſen kann auch unter ungünſtigen Verhältniſſen, 
dt erklärlich“. Ja. aber wenn die Tracht miſerabel ift, können die Bienen auch auf folder 
Fläche verhungern. — „Mitten in der Haupttracht verhungerten in dieſem Sabre viele 
Bienenvölker“, heißt es gleich auf der nächſten Seite. 

Eeine Verſammlung der Imker des Kreiſes Leipzig ſtellte den Antrag daß die 
Vereinigung der deutſchen Imker nach Art anderer Erwerbskreiſe monatliche Schlüſſel⸗ 
zahlen für Honig, Wachs und lebende Bienen herausgebe: Wollen wir hoffen. dab 
dieſem Antrage bald die Ausführung folge, daß aber auch trotz immer neuer Pavier⸗ 
preiſe und Druckerlöhne fidh die Bienenzeitungen finden, die dieje Preiſe bekannt geben 
können. alldieweil fie noch am Leben find. Wenn das to fort geht werden zu Ende 
dieles Jahres oder noch eher auch die meiſten Bienenzeitungen — geweſen fein. 

Nitters bach Küſpert. 
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Aus Aer Bienenwirtſchaft. 
Das Schwinden der Völker. 


Nach der kurzen Sommertracht im Juli trat raſch ein derartiger Rückgang der 
Völker ein, daB nicht nur die vorher ſtark beſetzten Honigräume bienenleer, BD auch die 
Waben des Brutraumes zum Teil nur noch ſchwach belagert wurden. Selbit ergraute Im⸗ 
ler können ſich eines derartigen Völkerſchwindens nicht entſinnen und es dürfte ſicher im 
„Ste aller Bienenzüchter liegen, den Urſachen dieſer beängſtigenden Erſcheinung nachzu⸗ 
forſchen. Vor allem gilt es feſtzuſtellen, ob keine Seuche wie Noſema uſw. vorlag. Ferner 
wäre das Augenmerk darauf zu richten wie die * a während der lan- 
gen Regenzeit mit Futter verſehen waren, bejonders ob fie noch Honig vom Vorjahr und 
der diesjährigen Obſt⸗ und Löwenzahnblüte beſaßen oder ob fie mit Zuckerlöſung über die 
Notzeit gebracht werden mußten. Weſentlich ift auch der Vorrat oder Mangel an Pollen 
„als Brutfutter. Sollte fi) die Tatsache allgemein beſtätigen daß der Bienenverluſt bei 
„ren Stöcken am auffallenditen war, welche nur durch Zuckerfütterung vor dem Verhungern 
bewahrt blieben und dabei wegen der ungünſtigen Witterung am Sammeln des nähr⸗ 


kräftigen Blütenſtaubes gehindert waren, ſo wäre auch dem ſtärkſten Zweifler der un⸗ 
= widerlegliche Beweis geliefert, daß der Zucker allein als Brutfutter ungenügend iſt. Er er⸗ 
beugt ein unterernährtes Geſchlecht, das keiner anſtrengenden Arbeitsleiſtung gewachſen iſt 


N. 


und raſch dabinſtecht. 


Honigbier⸗ und Metbereitung 
Hier das gewünſchte Rezept für Honigbier⸗ und Metbereitung für oke, die Honig 


E 
Cim ſchwaches Honigbier erhält man jhon; wenn man auf 10 Liter Waller 4 Kilo 


. gramm Honig nimmt; je ſtärker man das Bier will, deſto mehr Honig muß man neh⸗ 


men. Wer einen bitteren GEeſchmack liebt, nehme auf 10 Liter nicht mehr Hopfen als 


` man mit zwei Fingern erallen kann; wer Ingwergeſchmack vorzieht, zerquetſche einige 


Ingwer, nehme aber nicht zu viel, da der Geſchmack leicht zu kräftig wird. 
Hopfen oder Ingwer wird in Waſſer gut ausgekocht und dann mit dem Honigwaſſer 
vermiſcht und aufgekocht. N die Flüſſigkeit auf 12 Grad R. erkaltet, jo tue man einige 
„Eßlöffel o ber gärige Hefe daran und rühre etwas durcheinander. Die einſetzende Gü- 
nung läßt man in offenem Gefäße ſtattfinden; der an der Oberfläche ſich zeigende Schaum 


2 zeigt die Gärung an. Das Bier muß fih vollſtändig klären, was nach den Umitänden 


verſchiedene Zeit dauert. Ift das Gegorene klar, fo zieht man es auf ein anderes Gefäß 
ab, jo daß der Bodenfatz zurückbleibt und füllt es dann auf Flaſchen. 


Schon nach 
5 einigen Tagen bot man ein dem Champagner ähnliches Bier. In den Flaſchen bildet 


ſich durch Nachgärung ein Bodenſatz, den man nicht mit abgießt. (Nach Detlef Timm.) 
l Bei Honigwein oder Met müſſen größere Mengen Honig vergoren werden. Rei- 
nes weiches friſches Waſſer und reiner Honig iſt Bedingung des Gelingens. Der Honig 
„ wird mit wenig Waſſer angerührt und dann ſetzt man mehr hinzu. Bei hellem nicht 
zech Feuer wird die Flüſſigkeit eingeſotten ohne Anbrennen und Rauchentwicklung; 


. aller Schaum wird abgeſchöpft. Raſch. zu verbrauchender Met wird nur eine Stunde 


an, für jahrelange Haltbarkeit muß die Maffe ſoweit eingeſotten werden, bis fie 
ein friſches Hühnerei trägt. Dann wird die noch laue Flüſſigkeit in ein Faß gebracht 


? und im mäßig warmem Naume (+ 10 Grad R.) gären laſſen durch Zuſatz von Wein: 
` heie, Der Met muß vollſtändig vergären, das Faß muß mit Honigwein immer voll 


das weder Eier noch 
nachſchaffen konnte. Nachdem mein Weiſelvorrat bereits aufgebraucht war und mir gerade 


fi 2 


gehalten werden. Dann wird der Wein öfters in reine geſchwefelte Fäſſer umge⸗ 


füllt, zuletzt in Flaſchen, die gut verkorkt werden. 


Lange Dauer des Unbegattetſeins einer Königin ohne Einſetzen der Drohnenbrütigkeit. 


Bei einer SL meiner Völker im heurigen Mai fand ich ein weiſelloſes Volk, 
aden mehr hatte, ſo daß es ſich aus eigener Kraft keine Königin 


aus meinem beſten Volk Weiſelzellen zur Verfügung ſtanden, ſchnitt ich am 28. Mai 


eine Weiſelzelle in eine Wabe des mutterloſen Volkes ein. Am 3. Tage, alſo am 30. Mai 
lief die Königin aus. Bei einer Nachſchau nach 3 als auch nach 4 Wochen mußte ich 


5 feſtſtellen, daß die Königin noch nicht in die Eierlage getreten war. Erſt am 7. Juli 


iand ich auf einer Wabe eintägige Eier. Sowohl die Lage als auch die Anordnung der 
Eier gab mir die Gewißbeit, daß ſie nicht von Drohnenmütterchen herſtammten. Bei einer 
wäteren Nachſchau bot ſich mir ein prachtvolles Brutneſt. Lückenloſe bedeckelte Arbeiterbrut, 
die fich fogar dis auf die vordere Stirnwabe ausdebnte, legte- Zeugnis davon ab, daß die 
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Königin nicht drohnenbrütig geworden war und daß ibre Fruchtbarkeit durch die 
ſpäte Begattung nicht beeinträchtigt wurde. Wenn man nun annimmt, daß die Königin 
3 Tage vor der erſtmaligen Eierlage befruchtet wurde, ſo ergibt ſich von der Geburt 
der Königin an bis zur Begattung ein Zeitraum von 5 Wochen. 


N e u ner- Windsheim. 


Vereinsnachrichten. 


Bie nenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag. 11. September 1923, | 
abends 8 Uhr im Vereinslokal Gaſthaus „Rondell Neuwittels bach“ Vereinsabend mit 
geſelliger Unterhaltung; anſchließend findet Beſprechung der Wanderimker, wegen Rück 


transport der Bienen ſtatt. Zahlveiches Erſcheinen erbeten. Gehring. 


Simbach. Am Sonntag, den 5. Auguft, nachmittags, hielt der Bez⸗Bienenzucht⸗ 


verein Simbach im Gaſtbauſe Zinner eine außerordentliche Generalveiſammlung ab, 
welche zufriedenſtellend beſucht war. Wegen Erkrankung des erſten und Abweſenheit 


des zweiten Vorſtandes leitete Herr Kaſſier Lotter die Verſammlung mit Begrüßung der 


Anwerenden ein. Hernach erſtattete Herr Lotter Bericht über die Vertreterverſammlung 
des Kreisbienenzuchtvereins in Plattling. Als nächſter Punkt wurde die Erböbung des 
Vereinsbeitrages vorgenommen, da 100 Mark Jabresbeitrag bei den jetzigen Verhälmiſſen 
nicht mehr ausreichend ſind. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, für 1923 noch 5000 Mark 
Nachzahlung einzuheben. Die Mitglieder werden ſohin ersucht, diele Erhöhung möglichſt bald 
an den Kaſſier einzuzahlen. Diejenigen, welche mit ihrem Jahresbeitrag von 100 Mark 
noch im Rückſtand find, haben im Geſamten 5100 Mark zu entrichten. Nachdem die Tages- 
ordnung erſchöpft war, ſprach Herr Köſtler aus Braunau über Behandlung der Bienen 
jetzt und im Herbſt, wobei dem Redner große Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde. Nach 
Austauſch verſchiedener Erlebniſſe am Bienenſtande dankte Herr Lotter den Anweſenden 


| 


für die große Aufmerkſamkeit und ſchloß dann mit dem Wunſche auf ferneres Blühen 


und Gedeihen des Vereins die Perſammlung. 


Bezirksbie nenzuchtverein Stadtprozelten. Am 19. Auguft 1923 fand in der Krone 
in Stadtprozelten die 2 Bezirksverſammlung in dieſem Jahre ſtatt. Beſuch mittel⸗ 
mäßig. Es fehlten wie immer die jungen Anfänger Der Vorſitzende berichtete über 
das Bienenjahr. Entwicklung der Völker gut bis ſehr gut. Honigernte fehr gering. trotz 
der ſehr guten Tracht. Das Wetter Tek es zu keinem Erfolg kommen. Der Bezirks⸗ 
verein war zu der Würzburger Verſammlung nicht eingeladen und wird der Vorſitzerde 
beauftragt diee Verſammlung anzufechten. Herr Hauptlehrer Nefchardt von Fechen⸗ 
bach ſprach in vollendeter Weile über Einwinterung und gab beachtenswerte Natſchläge 
hierzu. Nächſte Verſammlung im Frühjahr. Termin und Ort wird in der EE 


L 34 bekanntgegeben. 
Bücherſch au. 


Die Zucht der Biene. 2. Auflage. Dr. Enoch Zander. Verlag von Eugen Ulmer, 
Stuttgart. Trotz der ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ift die erſte Auflage Dees 
Meiſteswerkes in überraſchend kurzer Zeit vergriffen worden. In einfacher. echt volts- 


tümlicher Weiſe verſteht es der Verfaſſer, den auf den Ergebniſſen ſtrengſter wiſſenſchaftlicher 
Forſchung gegründeten wirtſchaftlichen Betrieb der Bienenzucht darzuſtellen und feine 


lehrreichen Ausführungen durch eine große Anzahl ſorgfältig ausgewählter Bildaufnabmen 


| 
| 


| 


| 


| 


zu unterſtützen. Die Betriebsweiſe ift nicht einſeitig auf die Zanderbeute zugeſchnitten. 


ſondern läßt fih. weil auf allgemeingültigen Erfahrungen und Geſetzen aufgebaut. auch 


auf jede andere Stockform entſprechend anwenden. Das Werk ift für jeden Bienenzüchter. 
welcher auf eine vernünftige und darum erfolgreiche Betriebsweiſe Gewicht legt, unent⸗ 


behrlich. 


Handbuch der Bienenkunde in Einzeldarſtellungen. Von Profeſſor Dr. En. Zander. 
1. Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung. 3. Auflage. Mit 49 Abbildungen. Verlag 
Eugen Ulmer, Stuttgart. Wer die Verheerungen kennt. welche die Brutkrankheiten in der 
Bienenzucht anrichten können, wird es freudigſt begrüßen, daß dieſes wertvolle Werk durch 
eine Neuau’lage den Imkern wieder übermittelt wurde. Alle Arten der Brutkrankhbeiten 


einſchließlich der ſeltenen Sackbrut ſowie der neueren Pilzkrankheiten ſind nach Weſen und 


Kennzeichen auf Grund der Ergebniſſe der neueſten Forſchungen klar und eingehend beban⸗ 
delt. Von beſonderer Bedeutung ſind für den praktiſchen Betrieb die Kapitel über die 
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Verbreitung, die Vorbeugungsmaßnabmen und die Bekämpfung der Brutkrankbeiten. 
~: $ Ausgezeichnete Abbildungen unterſtützen weſentlich das Verſtändnis. Die Anſchaffung dieles 
1 Werkchens ift jedem Imker dringend zu empfehlen. 


Die Bienenmweide, ihre Vermehrung und Ausnützung. Von Alois Alfonfus, Schrift⸗ 
leiter des Bienenvater. Wien. Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart. In echt volkstüm⸗ 
licher Weiſe erteilt uns der Verfaſſer auf Grund feiner reichen Erfahrung die beiten 

Katſchläge, wie die Bienenweide, welche die Vorausſetzung und Grundlage einer nutz⸗ 

bringenden Bienenzucht bildet, vermehrt und verbeſſert werden kann. Sowohl für den 

einzelnen Imker wie auch für die Imkerverbände iſt das Werk von großem Wert und wird 
„ der „Bienenzucht nur zur Förderung dienen. | 


j Der vraltiſche Kleingärtner, Ratgeber für alle Kleingärtner und Gartenbeſitzer von 
Wolf Grabe. Verlag von Rudolf Bechtold & Comp. Wiesbaden. Die Errichtung von 
Kleingärten bat in Deutſchland feit dem Weltkrieg eine ungeahnte Ausdehnung genom⸗ 
nen, was im Intereſſe der leiblichen und geiſtigen Geſundung unſeres Volkes nur zu 
I begrüßen ift. Das vorliegende Werk gibt nun dem angehenden Kleingärtner in kurzer, 
licht fas licher Weiſe die beiten Ratſchläge für eine nutzbringende Bewirtſchaftung des 
` Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumengartens. Wer dasſelbe mit Aufmerkſamkeit Det und die ers 
probten Anleitungen befolgt, hat an ihm einen zuverläſſigen, unentbehrlichen Führer, 
ſ welcher ihn vor Mikerfolgen bewahrt. 

` 


` u Geſchäftliches. 


i Nach längeren Bemühungen erhielt ich jetzt von unſerem größten und bekannten Phy- 
i n, Herrn Geh.⸗Rat Prof. Dr. Rubner, Direktor des Phyſiologiſchen Inſtituts der 
Aniverfität Berlin, endgültiges Reſultat über Honig und dem darin bauptſächlich enthal- 
tenen Vitamin wie folgt: 


„Herrn Mar Noot, Siemensſtadt. 


Der Naturhonig enthält reichlich das Vitamin B. dasſelbe Vitamin. 
das auch in der Hefe enthalten iſt; — er unterſcheidet ſich dadurch weſentlich 
von dem Kunſthonig der keine Vitamine führt. 

Vitamin B. iſt für das Wachstum bedeutungsvoll und gehört zu den 
weſentlichſten Stoffen der Ernährung. 

i | Geh.⸗Rat, Prof. Dr. Rubner.“ 
Schon lange haben viele Aerzte über den Wert und die Heilkraft des Honigs 
geſchrieben, ohne daß man feſtſtellen konnte, daß er tatſächlich Vitamin enthält. Auch die 
kinerzeit vom „Verband der am Honighandel beteiligten Firmen Deutſchlands, Hamburg“, 
utternommenen Feſtſtellungen, die mit beträchtlichen Geldſummen verbunden waren, haben 
‚su keinem endgültigen Reſultat geführt. 
| Da jetzt die Feſtſtellung des Herrn Geh.-Rat Prof. Dr. Rubner über Vitaminent⸗ 
‚ Mit als Tatsache vor uns ſteht, jo dürfte dadurch das Intereſſe für Honig gehoben 
werden. (welche Aufgabe ich mir jeit längerer Zeit zum Ziel geſetzt habe) und jomit 
für das ganze Imkerweſen von größter Bedeutung ſein. 
will, muß ſich zur Tat 


Mar Noot, Berlin⸗Siemensſtadt 91. 
— 3 e entſchließen. Die erſte 


Tat zum geſchäftlichen Erfolg iſt eine 
gutabgefaßte Reklame-Anzeige in 
unſerer „Bayeriſchen Bienen-Zeitung“ 


zum Erfolg gelangen 


— 


Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, aan Nürnberg 2, Brieffach 28. — 

Bottauflieferungtor:: A u — Druck: Landwirtſchaftlicher Verlag Münchens Dillingen. — Anzeigenver⸗ 

waltung: wirtſchartiicher Verlag für Bayern, München- Villingen, Hauptgeſchäftsſtelle Dillingen- Donau 

— verantwortlich den redaktionellen Teil: Oberlehrer Thoma, Nürnberg, Bulmannſtraße 55. Für die 
Anzeigen: Aug. Ludw. Ackermann, Dillingen⸗Donau. 
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Landesverein bayeriicher Sienenzüchter e. 9. 


We 21. Betr.: Titel der Bienenzeitung. 

Mit der heutigen Nummer erhält unſer Verbandsorgan den neuen Titel „Die 
gerijche Biene“. Wir löſen damit em Verſprechen ein, das wir unferen unterfrän⸗ 
n Imkerfveunden ſeinerzeit gepeben haben, aus Anlaß des vom e 
Kreisverein gefaßten uneigennützigen Beſchluſſes, das Kreisvereinsorgan zu Gunſten 
Landes vereinsorgans nicht mehr erſcheinen zu laſſen und vereint mit dem Ve 
emsorsan in Zukunft herauszugeben. Win willen, daß dieſer opferfreudige Entſchluß 
m allererſter Linie getragen war von dem Beſtreben, die Einigkeit unter den baye- 
richen Imkern auch nach außen hin zu kennzeichnen und wir danken auch an dieſer 

Stelle den unterfränkiſchen Imkerbrüdern für dieſen ſelbſtloſen Verzicht auf ihr lang- 
jähriges Vereinsorgan. 

Wir fügen den Wunſch an, daß die Imker Unterfrankens ebenſo, wie fie bislang 
ihr Vereinsorgan „Die Biene“ ohne Ausnahme geleſen haben, auch alle Bezieher und 
Zeiler der „Bayeriſchen Biene“ werden und bleiben. 


Kr. 1586/23. Bekanntmachung. 
Die Zeitverhältniſſe zwingen uns auf die Beachtung folgender Punkte im Verkehre 
mit der Anſtalt binzuweiſen: 
1. Alle Anfragen, Sendungen uſw. ſind nicht an eine Perſon, ſondern nur an die Lan⸗ 
desanſtalt für Bienenzucht in Erlangen zu richten. 
2. Anfragen ww. aus nichtbayeriſchen Staaten, insbeſondere aus dem Auslande können 
nur erledigt werden, wenn ihnen ein ausreichender Betrag für Rückporto, Briefpapier und 


Briefumſchlag beigefügt iſt. 
| Bayer. Landesanftalt für Bienenzuchl, Erlangen. 


Nr. 1612/23. Abgabe von Königinnen und Völkern 1924. 
Um den Bienenzüchtern unnötige Schreibereien zu erſparen, geben wir bekannt: 
1. Beſtellungen auf s eprüfte Königinnen aus der Zucht 1924 können nicht mebr, ſolche 
auf ungeprüfte Königinnen nur noch in beſchränkter Zahl angenommen werden. 
Ueberwinterte Königinnen aus der Zucht 1923 ſtehen nicht mei zur Verfügung. 
2. Beſtellungen auf Völker finden nur Berückſichtigung, wenn fie bis 1. März 1924 
| vorliegen. Landesanſtalt für Benenzucht, Erlangen, Dr. Zander. 


3 Kreiswanderverſammlung in Schwaben. 
* Der ſchwäbiſche Kreisverein für Bienenzucht und Obſtbau hat am 24. und 25. Sep⸗ 
d 


tember feine 4. Abgeordneten- und Kreiswanderverſammlung in Memmingen abgehal⸗ 
Nachdem am erſten Tag die inneren Vereins angelegenheiten einer ein⸗ 
gehenden Beratung unterzogen worden waren, und dieſer mit einem gemütlichen Be⸗ 
grüßungsabend abſchloß, hatte die Kreisvereinsleitung auf den zweiten Tag zu einer 
öffentlichen Hauptverſammlung eingeladen, die ſich eines äußerſt zahlreichen 
Beſuches erfreute. Nach den üblichen Begrüßungen erſtattete der Vorſitzende, Ober⸗ 

, lebrer Link, den Sabresbericht, dem zu entnehmen ijt, daß der Kreisverein z. 3t. 
in 4 Bezirks⸗ und 479 Ortsvereinen 23995 Mitglieder umfaßt. Die Vereinstätigkeit war 
im Berichtsjahr wieder eine ſehr rege. Durch Abhaltung einer erheblichen Anzahl von 


\ 
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Verſammlungen, Vorträgen, Ausſtellungen, Bienenjtands- und 
Gartenſchauen. ſowie Lehrkurſen von 1 Tag bis 6 Wochen wurde viel Wiſſen 
und Können in Bienenzucht und Obſtbau verbreitet. Für hiezu gewährte Unterſtützungen 
ſprach der Vorſitzende der Lreis regierung und dem Kreistag den Dank aus, den 
er auch auf den Kreisbienenmeiſter Drechſel. die Kreiswanderlehrer Wein und Groß. 
die ſchwäbiſchen Bezirksgärtner und alle Jöderer der Bienenzucht und des Obit: 
baues ausdehnte. Hieran ſchloß ſich die Ueberreichung einer Ehrenurkunde an ſechs 
verdiente Vereinsvorſtände und Mitglieder. 

Im weiteren Verlauf der Tagung hielt der neuernannte Landes inſpektot 
Trenkle einen höchſt lehrreichen Vortrag über die Frage: „Was it nötig. um die 
Obſterträgniſſe zu ſteigern und den Obſtbau wirtſchaftlich zu ge: 
ſtalten?“ Er betonte, daß der Obſtbau in Bayern hauptſächlich als landwirtſchaftlicher 
Nebenzweig betrieben werden müſſe und warnte vor dem bei uns nicht rentierlichen er 
werbsmäßigen Obſtbau. Er empfahl beſonders den vermehrten Anbau von Nußbäumen, 
Frübzwetſchgen, Reineclauden, Mirabellen und Sauerkirſchen; doch letztere nur in größe: 
ren Beſtänden, wenn ſie nicht alle den Vögeln zum Opfer fallen ſollen. Bei Birnen und 
Aepfeln betonte er beſonders, daß die Aepfel die wichtigſte Obſtart darſtellen, und daß das 
Hauptgewich: auf Anpflanzung und Umpfropfung mit haltbaren Winteträpfeln gelegt we: 
den müſſe. Neben den bekannten Reichsſorten ſollten die beſten Lokalſorten der einzelner 
Gegenden größere Vermehrung erfahren. Bei der Verwertung des Obſtes kam er auf die 
KReliercigerojer tetten zu ſprechon. Hier marſckiere Schwaben mit an der Spitze von 
Bayern. Er warnte jedoch vor emer Induſtriealiſierung. Vermehrte Aufmerkſamkeit müſſe 
dem Dörren und der häuslichen Obſtverwertung zugewendet werden. Der Referent D 
mit dem Hinweis, daß aller Vorausſicht nach im nächſten Jahr eine gute Obſternte 
erwarten ſei und es müſſe ſchon jetzt Vorſorge getroffen werden, dicen Obſtſegen 15 
voll und ganz verwerten zu können. 

Nach einer ſehr anregerden Musiprade über Obſtbau verbreitete ſich der Kreis 
vereinsvorſitzende über „Zrele und Wege der i rwäbiſchen Bin n: 
z R 1. Er ſchöpfte dabei aus ſeinem reichen Können und den vielen praktiſchen Erfah: 
rungen. Er redete der boderſtändigen Kalle und der einfachſter. Biererwohnung dns 
Wort, empfahl jedem Imker de Erſorſchung ſeiner Trachtwerhältniſſe und der Vercmen 
die Anfertigung von joa. Tracktkarten, gab Ratſchläge für die Reiffütterung und Em: 
winterung, legte die Vorteile der Belegſtationen dar, forderte zur Gründung von Zückter— 
garurpen auf und gab gute Lehren über die Geſunderhaltung und wittſchaftliche Aus 
nützung der Völker. Ueber den Seil: und Nährwert des Honigs bcrichtet de: 
Vortragerde von einer vergleickerden Kur, die eine Schweizer Aerztin an 200 Kindern 
angcwendet hat. ur 6 Wochen Honigbehandlung war der Blut-Eiſerſtoffgehalt von 60 

auf 82 Proz, das Durchſchnittsgewickt von 29 auf 31 Kilogramm geſt'egen. Die um 
nernt dies einen Erfolg in wunderbar kurzer Zeit. Die erreichte Beſſerung verebbt nich: 
lo lack, wie die durch künſtliche M'ttel erreichte,; ſie kann als Daucrerfolg angeſprecher 
werder. Honig iſt der Milch bedeutend überlegen und gegenwärtig die belligſte Arznei und 
Nahrung. 

Auch dieſem Vortrag folgte eine rege Ausſprache, dis noch manchen fruchtbarer 6° 
danken brachte. — Am Nachmittag fand unter Führung des Bezirksgärtners Herz ein 
Rundgang durch die Ausſtellung ſtatt, die weit über den Rahmen einer lakalen Muc: 
ſtellung hinausaing. Hernach wurde dem Verernsgarten und den Baumſchulen 
des Herin Kutter ein gemeiniamer Beut abgeſtatet. wo die Siemens-Motor 
gartenfraiſe in ihrer vorzüglichen Wirkung von den Teilnehmern bewundert wer 
denskonnte. 


Eeneralverſammlung der Honigverwertungsgenoſſenſchaft 
des Lanoͤesvereins baperiſcher Vienenzüchter. 


Am 20. September. vormittags 10 Uhr, fand im großen Sitzungsſaal des Staats 
miniſteriums für Landwirtſchaft die diesjährige Generalverſammlung Hatt, welche von 
70 Genoſſen beſucht war. 

Die gememnſame Vorſtand, und Auſſichtsratsſitzung wurde am 19. September im 
Frür ſtückszimmer des Hotels Marienbad abgehalten. Vor Beginn begrüßte Herr Vand 
wirtſchaftsrat Schreiber die Herren und führte fie durch die Lager der Genoſſenſchaft. die 
einen ſehr reichhaltigen Warenbeſtand anfwieſen. Der erite, Vorſitzende des Auſſichtsrates. 
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Herr Pfarrer Kratzer. leitete die Vezſammlung. Der Jahresberich: wurde vom Vorſtand 
erſtattet, aus dem zu entnehmen war, daß ſick das Geſchäit itant ausgebreitet hat. Die 
vom Herrn Reviſor vorgetragene und geprüfte Bilanz wurde gerehm'gt. Der Be: 
ſchäftsführung ſelbſt wurde laut Repiſionsprotokoll für umſichtige VUwi ung volles Lob oe: 
ſpendet. Eine längere Ausſprache verurſachte die Erhöbhung der Geſchäftsanteile. Es wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: Um nz wertbeſtändige Anleihe zu ſchaffen, werden die 
Herren Geroſſen aufgefordert, b's zum 30. Oktober ie 9 Pfund Honig abzuliefern. Der 
Betrag wird zu dem Tagespreis vom 30. Oktober den Genoſſen gutgeſchrieben. Ueber die 
Höhe der Verzinſung beſchließt die nächſtjährige Generalverſammlung. In den Aufſichts— 
rat wurde Herr Ingenieur Martin-München neugewählt. 

Die Generalverſammlung ſelbſt, die ſehr anregend verlief, genehmigte einſtimmig die 
zakten Beſchlüſſe des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. Ein? längere Debatte rief die 
Honigpreisfrage hervor. ` 


Bilanz 
Attiva , | Balliva 
Mart Mark 
Kaſſabeſtandd = 366 258.23 Einlagen e.’ — 562 333.56 
Poſtſcheck⸗Gu! paben - e 1467 8505.51 Gläubiger > TI 
Schuldner e 17 895 126. -- Geſchafts— h de 22 88 530. — 
Einrichtung 1.— Reſervefonds und ll 
Waren: Vorräte *» » 15054657. -- rüdlage > sx B9 185512 
Banklont o 11613 000.— Summa Paſſiva 25704 541 63 
Summa Aktiva 46366 847.74 Summa Aktiva - - 
Ab Summa Paſſiva 28704818 Verluſt Eur 
Keirgewinn 17 662 606. — 

Mitgliederbewegung Zahl der Geſchäſtsanteile Geſchäftsguthaben Hafiſumme 
Anfang 1922 279 270 33 330. — 162 000.— 
Jugang 1922/23 12712 120 50 200.— RE E 
Abgang Dt E au — — 
Ende 31. 923 390 ATES) 88 5300. — 2 400 9.— 


l 3 Rechnung und Bilanz wurde heute geprüft und in Uebereinſtimmung 
mit dem gefertigten Inventar für richtig befunden. 
München, den 13. Auguſt 1923. 
Der e 


gez. Joh. Kratzer. Bir. gez. Holzbock. gun. Dauner. 
l Der Vorſtand: 
gez. Schreiber. gez. Bamberger. gez. L. Waldmann. 


Mi: dem Wunſcke. daß es der Genoſſenſchajt auch im Heichaftsjahr 1923.24 gelingen 
möge, weiterhin zum Segen unſerer bayetiſchen Imkerei zu arbeiten, wurde die General— 
stammiung geſchloſſen. 


Am Bienenſtande. 


Mit dem November beginnt für die Bienen die Winterruhe. Je nach dem Fehlen 
oder dem Auftreten der Brut läßt ſich dvje Zeit in einen brutloſen Abichnitt und in einen 
ſolchen mit Brutpflege einteilen. Erſterer umfaßt im allgem: inen die Monate November 
und Dezember. Zuweilen erſtreckt er jit auch über den Januar. Während dieſes Berau- 
mes in) die Lebenstätigkeiten der einzelnen Bieren auf das Mindeſtmaß herabacſunten. 
Sie erſtrecken jiġ nur noch auf die Erhaltung des Lebens durch Aufnahme von Nahrung 
und durch Schutz gegen den tödlichen Winterfroſt. Je länger dieſer Abichnitt dauert und je 
ungeſtörter die Bieren währe rd desſelben ſind, deſto beſſer und vetluſtloſer wird die Ueber— 
winterung verlaufen. 

Die Bieren kalten keinen Winterſchlaf wie manche warmblütigen Tiere, ſondern 
He fallen in einen Zuſtand gänzlicher Ruhe und Bewegungsloſiak zit, welcher zuweilen 
einet Erſtarrung oder . gleicht. Nur die Verdauung der Nahrung nimmt ihren 
Ununterbrochenen Fortgang. Dutch dieſelbe wird vor allem die nd: ige Wärme zur E- haltung 
des Lebers erzeugt. Die Zehrung der Bieren m it eine äußerſt geringe, ſolange die nicht in 
ihrer Winterruhe geſtört werder. Dementſprechend it auch der unvetrdauliche Rückſtand 
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der Nahrung im Enddarm ſo gering, daß die Bienen unter günstigen Umitänden monate⸗ 
lang aushalten können. ohne durch einen Reinigungsausflug den Kot entleeren zu mifen. 
Treten jedoch Umstände ein, welche die Bienen zu ſtärkerer Zehrung reizen, ſo häufen ſich 
die Nahrungsrückſtände zuweilen derart, daß das Bedürfnis nach einer Reinigung des 
Körpers dringend wird und die verderbliche Ruhr ausbricht, wenn der Reinigungsaus flag 
durch andauernd ungünstige Witterung verhindert üt. f t 

Die Urſache ſtärketer Nahrungsaufnahme iſt entweder in äußeren Störungen der 
Winterruhe oder in zu frühzeitiger Aufnahme des Brütegeſchäftes zu ſuchen. Ferner er- 
zeugen die als Noſema avis bezeichneten Darmſchmarotzer bei den verſeuchten Bienen ein 
derartiges Hungergefühl, daß dieſelben eine gans außergewöhnlich ſtarke Zehrung auf⸗ 
weiſen und daher ſehr leicht von der Ruhr befallen werden. Bei geſtörten und bei kranken 
Bienen tritt an die Stelle behaglicher Ruhe ein ängſtliches Halten und Rennen. welches 
bei der niedrigen Aufenluft einen außergewöhnlich hohen Kräfteverbrauch erfordert und 
dadurch eine raſche Abnützung des Körpers, Krankheit und frühzeitigen Tod der Einsel⸗ 
bie nen nach ſich zieht. Durch den Abgang vieler Volksgenoſſen wird das Bienenvolk 
immer mehr geſchwächt. und der verbleibende kümmerliche Reſt geht zuletzt an Wärme⸗ 
mangel vollends zugrunde. | 

Eine verluſtloſe Ueberwinterung jeiner Völker kann nach obigen Ausführungen der 

Imler nur dann erzielen, wenn es ihm gelingt, dieſelben während der rauhen Jahreszeit 
in einer möglichſt ungeſtörten, gleichmäßigen Winterruhe zu erhalten. Vor allem muß der 
tödliche Froſt durch eine gut gebaute Wohnung und geeignete Einwinterungsmaßnabmen 
von den Bienen ſerngehalten werden. Weitere äußere Störenfriede der Winterruhe find 
rauhe Winde, grelle Sonnenſtrahlen be! ſtarkem Froſt, inſektenfreſſende Vögel, verſchiede ne 
Mäuſearten und ich wiederholende ftarfe Erſchütterungen. Geeignete Blenden oder 
herabgelaſſene Klappläden bieten Schutz gegen die ſchädlichen Einflüſſe von Wind und 
Wetter und halten auch lästige Vögel wie Meiſen und Spechte ab. Gegen die verderblichen 
Mäufe ſchützt am beſten ein Fluglochſchieber aus Blech, welcher das Flugloch auf eine 
Höhe von % Zentimeter verkleinern läßt. In jedem Stande ſollten auch einige gute Fallen 
aufgeſtellt ſein. Haben Mäuſe in einen Stock eindringen können, jo erkennt man dies an 
zerſtreuten kleinen Wabenſtückchen und an angefreſſenen Bienen, welche auf dem Bode n⸗ 
brett und im Flugloch umherliegen. Wabenteilchen laſſen auf die Anweſenheit gewöha⸗ 
licher Mäuſe. Reſte von Bien nleihen dagegen auf Spitzmäuſe schließen. In beiden Fällen 
muß an einem gelinden Tag das Volk durch Oeffnen der Wohnung und durch Verjagen 
oder Töten der Eindringlinge von ſeinen Feinden befreit werden. Die dabei verurſachte 
Störung und wenn ſie ſelbſt im Herausnehmen ſämtlicher Rähmchen beitände, ijt den 
Bienen lange nicht io ſchädlich wie die ſtändige Aufregung, in welche das ganze Volk du 
die unruhigen Mäuſe verſetzt wird. 
, Auch innere Feinde können das Bienenvolk in feiner Mınterruhe ſtören und dadurch 
die gute Durchwinterung gefährden. Wenn das Winterfutter körnig ift und zu wenig 
Waſſer enthält. entſteht leicht die Durſtnot mit ihren verderblichen Folgen. Durſtige Bie⸗ 
rauhem Wetter ab, um das nötige Waſſer zu holen. Weil jedoch die meiſten der abfliegen⸗ 
den Bienen draußen erſtarren, wird das durſtleidende Volk immer ſchwächer und geht, 
wenn nicht durch Verabreichen flüſſigen Futter⸗ Abhilfe geſchaffen wird, an Entvölkerung 
oder an der Ruhr zugrunde. Wer ſelne Völter anweiſungsgemäß eingewintert hat, wird 
nicht den Ausbruch der Durſtnot zu befürchten haben. Häufig iſt die Durſtnot und ihre 
Folge: Die Nuhr eine Begleiterſcheinung des Frühbrütens. Der hohe Bedarf an Waſſer 
zur Bereitung des Brutfutters zwingt die Bienen auch außerhalb der belager ten und 
erwärmten Honigvorräte nach Waſſer zu ſuchen, wenn da⸗ belagerte Futter körnig un 
wenig waſſerhaltig iſt. Die Zelldeckel werden aufgeriſſen, die flüſſigen Teile des Inhaltes 
der Zellen werden gierig aufgeſaugt und die körnigen Futterteile herabgeſchroten und au 
dem Boden des Stockes verſtreut. Das Frühbrüten, wie es beſonders die heißblütigen 
Südländer durch die klimatischen Verhältniſſe ihrer Heimat gewöhnt find, iſt in unſerem 
rauhen Lande faſt immer verderblich und macht aus dieſem Grunde die Fremdlinge 
für unſere Zucht ungeeignet. 

Ein weiterer innerer Feind der Bienen it die Luftnot. Der Bedarf der Bienen an 
Sauerſtoff und damit auch an friſcher Luft iſt während der Winterruhe ein ſehr großer. Die 
verbrauchte ausgeatmete Luft, welche reich an Kohle nſäure it, ſinkt vermöge der 
dieſer Luftart auf den Stockboden und muß durchs Flugloch abziehen, damit fie der opt 
menden leichteren Außenluft Platz machen kann. Iſt das Flugloch zu klein, oder ijt $$ 


2 


gar durch tote Bienen und Gemüll verſtopft, ſo ſammelt ſich die ſchlechte Stockluft an und 
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läßt die Bienen erſticken. Aus Hielem Grunde ift eine öftere Reinigung des Flugloches 
mittels eines Drahthäkchens dringend notwendig. Dabei iſt beſonders zu beachten, daß ſich 
auch die Bodeneinlagen der Stöcke nicht werfen und das Flugloch verihließen. Ein ge- 
nügend hoher Raum unter dem Wabenbau, welcher auch durch eine größere Anzahl toter 
Bienen oder durch eine bedeutendere Menge von Gemüll nicht verſtopft werden kann, iſt 
für die Lufterneuerung im Stock von großem Wert. Aus dieſem Grunde baben auch 
die alten Reichswaldimker den Bau ihrer Korbvölker vor der Einwinterung einige Finger 
breit eingekürzt. In Norddeutſchland dagegen ſetzt man häufig die vollſtändig ausgebau⸗ 
ten Körbe während des Winters auf einen paſſenden Strohring. Stöcke mit Warm⸗ 
bau leiden leichter unter Luftmangel als ſolche, deren Waben die Kaltbauſtellung ein⸗ 
nehmen, d. h. mit offenen Wabengaſſen zum Flugloch gerichtet find. , 

Die Arbeiten auf dem Bienenjtand find an den Völkern auf das Mindeſtmaß herab- 
geſunken und beſchränken ſich lediglich auf eine gelegentliche Nachſchau und die Abſtellung 
entdeckter Mängel und Schäden. Dagegen obliegt dem wirtſchaftlich arbeitenden Imker 
jetzt die Fürſorge für den Wabenvorrat, die Verwertung der unbrauchbaren Waben und 
Wachsabfälle, jowie die Ausbeſſerung ſchadhafter Wohnungen, Beſitzt der Imker das nötige 
Geſchick, ſo kann er ſich auch mit der Herſtellung neuer Bienenwohnungen befaſſen. In 
verſchiedenen Gegenden Norddeutſchlands wird wieder der alterprobte Strohkorb als der 
eigentliche Volksſtock geprieſen und es werden beſondere Lehrgänge zur Anfertigung des⸗ 
ſelben abgehalten. Wenn auch der Strohkorb manche Mängel aufweiſt gegen die neuzeit⸗ 
lichen Kaſtenwohnungen, ſo beſitzt er doch auch unleugbare Vorzüge, welche ihn beſon⸗ 
ders minderbemittelten und wenig geſchulten Bie nenzüchtern lieb und wert machen. Eines 
ft ebenfalls unwiderleglich ſicher, daß in Körben noch nicht ſoviele Bienen totgewirtſchaftet 
worden find als in Käſten. Ferner kommt wohl der Kaſtenimker bäufig zum Korbimker, 
= E und Schwärme zu kaufen. Der umgekehrte Fall wird jedoch febr jelten 
eintreten. 

Soweit es die hohen Lichtpreiſe geſtatten, ſoll der Imker die langen Winterabende 
zu ſemer wiſſenſchaftlichen und wirtſchaftlichen Aus⸗ und Weiterbildung benützen. Das 
Leſen der Fachzeitung gibt ihm die nötigen erprobten Ratſchläge für die Pflege ſeiner Völ⸗ 
ker und verſichert ihn zugleich gegen Haftpflichtſchäden. Gute Imkerwerke bilden ihn aus 
u einem verſtändigen Bienenzüchter, welcher im Gegenſatz zum reinen Bienenhalter in 
ſeinem Betrieb und Erfolg nicht vom blinden Zufall abhängt, ſondern durch ſein Wiſſen 
und Können manchen Verluſt verhüten und, falls nicht ganz ungünſtige Umſtände ein- 
treten, die Bienenzucht zu einer wenn auch beſcheidenen SE 1975 kann. 

i o ma. 


niere Veobachtungsſtellen im Auguft. 


Der Hauptertragsmonat der Herbſttrachtimker hat in dieſem Jahre einen ganz un- 
gleichen Erfolg gezeitigt. Ergebnislos war die Heidetracht, trotz der berrlichen Blüte und 
des günſtigen Wetters blieb der Erfolg aus. 

Ausgezeichnet dagegen war auf feuchten Böden die Herbſtwieſentracht. Kohldiſtel, 
VBärenklau und Paſtinak gaben überaus reiche Erträge. Das Alpenvorland brachte an 
leuchtwarmen Tagen im erſten Monatsdrittel überraſchende Zunahmen. Die durch die 
Trockenheit kurz gebliebenen Blütenröhren des Notklees ermöglichten einen ſtarken Beſuch 
und guten Ertrag. i 

.. Es bat fih heuer wieder die größere Zuverläſſigkeit der Moos⸗ und Grummet⸗ 
wieſentracht, gegenüber der Heide in deutlichſter Weiſe gezeigt. Die Volksſtärke iſt eine 
außerordentlich gute und dürfen wir auf eine gute Frühiahrsentwicklung rechnen, wenn wir 
unſere Völker ſchadlos durch den Winter bringen. r 

Unjere Beobachter melden: Ludwigshafen: Schöne Völker, reiche Pollenernte. Hafen- 
lohr: Trotz ſchöner Blüte vom Heidekraut keine Zunahme. Wäſſerndorf: Rotklee ſtark be⸗ 

Wen. Durchſchnittsernte 10 Pfund pro Volk. Neuſtadt a. A.: Völker im Brutraum aut 
mit Honig verſorgt. Nürnberg⸗Erlenſtegen: Heide völlig verſagt, in 13 Jahren keine ſo 
vollſtändige Mißernte wie heuer. Hersbruck: Guter Honigertrag von Weißklee und Bären- 
klau. junge Bienen und Brut in Menge. Ingolſtadt: Heidekraut völlig verſagt, Weſpen⸗ 
plage febr groß. Gnadenberg! Zunahme aus Weikkleetracht, ausgedehnte Brutflächen in den 
Völkern. viel Kittharz. Bad Reichenhall: Kleine Nachtracht an Waldhonig. Sammenheim: 
Viel Weiſelloſe, wenig Brut. Steinheim: Durch Trockenheit Verſagen der Tracht. Drohnen 
frübzeitig abgetrieben, viel weiſelloſe und drohnenbrütige Völker. Unterhaching: Erſte Mo⸗ 
natshälfte gute Tracht und reichlicher Bruteinſchlag. Schwabſtadel: Ergiebige Trachttage in 
der erſten Monatshälfte, Rotklee ſehr ſtark beflogen. Weilheim: Guter Ertrag, anfangs 


` 


144 


Monat 2luguit 1923. 


Dee. Leiftung des Wagvolles Wärme⸗Grade à 
— — — —ͤ —ͤ—ÿ = — ͤ— — — — ei Pr 
Nr Beobadtungsftelle 10 Mona tsdrittel | 6 5 , | Je iedrigſte | hoͤchſte j ZS 
r W Së Monatsdritte ch 
10 e | g brutto ` F séi 
1| Ludwigshafen (Pfalz) 36 E 1050 + 250. — 520 ＋ 1810 ＋ 59 Lu ＋ 9 7111735 +33 +30 isl 
2| Hafenlohr 151 [+ 550 + 10004 850 + 290,4 77 [＋ 8 410 ＋ 81430 +30.4:2 
3 Wäflerndorf (Unterfrant.) 210 |+ 6:00 + 1600. 200 s000 +253 |i} 6＋ 6— 3 33432-426] 33 
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6l Eelheim (Mittelfranken) 318 | | L | 
1) Nürnberg-Erlenftegen(Dlir) 325 | - 1100 — 400 ONT 200 — + 9-4 7 + 7428 + 26421] 3 
H Hersbrud (Mittelfranken? 325 [f 1350 ＋ 3450 4- 2109 10400 -+255 |+ 9+ 8 + 10 28 Län 420] 31 
9 Erlangen Müttelfranlen) ` — = HD — 450 LD 47. kk? 5 GE 26 28 ＋ 21 Di 
10 Ingolſtadt (Oberbayern) 38 ＋ 74 9 3128421 3 
110 Vilsbiburg (Niederbanern) 450 2300 -+ 00 + 3100 J 100 [ m- 8 ＋ 731 30 E25 21 
12 Gnadenberg (Oberpfalz) | 441 [＋ 30 0 ＋ 3300 + 1150 + 7450 210 
13) Poſtbauer (Oberpfalz) 101 | | 
14 Kemnath (Oberpfalz) E i | 
15) Bad Reichenhall (Oberb.) 170 |+ mut, E 800 - + 1700-4- 55 [L 94 8-4- 9429 28120 133 
16 Sammenheim (Mittelfr. 470 [ 1250 — 800 + 2050, ＋ 66 |+ 8 -+ 9-4 6[-+35 +31 +27 IT 
17 Steinheim b.Neuulm (Schw.) 470 | + 400 + 920 + 1320 + 43 [+ 8 HI + 7436 434436 295 
181 Götting 9 499 5 EZ, | | 
einfachwandig . — 1400 + 900 — 2300 74 d dat 5 
ee doppelwandig E? + 190 + ul 100 T 2700 ae Jk ee aa BU 29 
200 Zwieſel (Niederbayern) 550 E 1009 + 100 — Tf 1400 45 4 34 7 ＋ 3. 20 4 27 La 
21 Unterhaching (Oberbayern: 556 |- 5100 + 2300 — 300 . 7700 -249 | 
Schwabſtadel (Oberbayern) | 
22 Gerſtung, Breitwabe ER + 7300 + 4250 — 750 412300 —397 l 
Schwabſtadel (Oberbayern) 580 | Fr "Ze "tat Sa Gi 
23 Gatans. Dowie ＋ 6000 + 2890 + 170 + 9060 2020 
24 Weilheim (Oberbayern) 564 [+ 9200, + 3200 + 950 4133504430 |+ 9, 10 ＋ 94344324371 52 
25 Mörgen (Schwaben) 574 |-+ 3250 + 2750), + 750 Bä 6750 4218 + 9 — 8 91430 26 31 11 
26 Berchtesgaden (Oberbayern) 609 | — 800 — 850 — 1550 — 3200 — 103 ＋ 8 10 ＋ 8113014927 25] 178 
27 Mindelheim (Schwaben) 609 | | | CA | 
28 Warmisried (Schwaben) 725 I+ 4060 + 1215| + 105 + 5380+173 |4+11+10,+ 9]+30,429 +25] 42,2 
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Auguſt ſtarker Volksſchwund. Berchtesgaden: Verſagen der Trach: trotz günſtiger Witterung. 
Warmisried: Prächtige Ausnützung der Tracht. ſtarke Völker. Befruchtung junger Königin 


ſehr mangelhaft. 
O. E. Wohlgemuth. 


Honiggewinnung ohne Schleudermaſchine. 


In Heft 9 auf Seite 168 ds. Bl. iſt davon die Rede, daß das Schleudern als der 
Gipfel aller Honiggewinnungsarten nicht gerade zu betrachten ſei. Ich möchte dem geneig— 
ten Leſer empfehlen, auch die Zeilen 1-9 auf S. 149, Heft 8 ds. Bl. unter der Ueber- 
ſchrift: „Aus anderen Körben“ jih nochmals anzu eben, Legt man nämlich die von den 
gefüllten Honigwaben abgeſägten 8—9 Millimeter dicken Wabenſtücke auf ein Sieb. jo 
wird der Honig von ſelbſt ausfließen. Das Gleiche wird der Fall ſein mit der verbleibenden, 
beidercits gleichmäßig auf 3 Millimeter Zellentieje zurückgeſchnittenen Mittelwand, deren 
Zellenböden. wenn es geboten erſcheint mittelſt des Handhoniglösapparats durchlocht werden 
können. Von dem hierbei erzielenden Mehrertrag an Wachs ganz abgeſehen, dürfte feſt— 
ſtehen, daß der aus den Rahmen mit dreiteiligen Längsichenkeln gewonnene Honig dem 
mittelſt der Schleuder geernteten in keiner Weiſe nachſteht. 

Werden dicie Waben wieder in den Stock gebracht, jo müſſen fie von den Bienen 
erſt auf 12— 13 Millimeter Zellentieſe ausgezogen werden, um neuerdings mit Honig gefüllt 
werden zu können. Das iſt eine Tatiache, an der ſich nicht rütteln und nicht deuteln läßt. 
Aber eben um die auf geringe Zellentiefe zurückgeſchnittene Wabe bloß als Mittelwand 
und nur zur Zeit des vorhandenen Bautriebs verwenden zu können, habe ich eine Dick— 
wabi erfonnen. die entleert werden kann ohne jie aus dem Stock nehmen zu müiſſen und 
durch welche das Einbringen eigener Honigwaben ganz entbehrlich wird. F. Oberndörfers 
ſelbſt ausfließende Honigwabe iſt einzurichten wie olat: 

Auf ein Rähmchen iit ein Blech von fie Millimeter Stärke aufzunageln. Das 
Blech muß zuvor in der Entfernung der Zellenabſtände in nebenſtehender Weiſe ſeierartig 

durchlocht worden ſein. Selbſtredend bleibt der 

O O O O % ooo Rand des Bleches in der Breite der Rahmenholzſtärke 

1 2 3 4 (alio auf 12 -1ö mm Blei.) ren der Durclo kung 

9990909090909 —aausscſchloſſen. In den Rahmen ijt eine Kunſtwobe 

0000000000 einzupaſſen. wobei darauf zu achten ift, daß die um: 

, teren Zellenſpitzen (auf der Lichtſeite der Wabe) mit 

90 09093090800 dem unteren Rande der Löchlein — S. 107 — ſich 

0020000000 N Darauf iſt die Mittelwand durch Erhitzen des 

e Bleches auf dieſes aufzulöten und zwar jo, daß ein 

0000993009303 Zwiſchenraum zwiſchen der Wabe und der Innen— 

ite des Bleches nicht mehr vorhanden ut. Auf 

der Außenſeite des Bleches find drei gleichgroße Brettchen von 5—6 Millimeter Dicke mit- 

telſt Ringſchräubchen zu befeſtigen. Die Brettchen haben die Bruttoſeite des Rahmens glatt 

einzudecken. Die lichte Innenſeite des Rahmens hat eine Tiefe zunächſt von 15 Millimeter, 
alſo nicht von 25 Millimeter. . 

Zur Zeit der Sträucherblüte iſt der Rahmen an das Brutneſt heran zu ſchieben. Die 
„einſeitige“ Wabe wird ſogleich ausgezogen, beſtiftet und bebrütet werden. Läuft die Brut 
aus, jo hat ſich das Volk mitſamt der Mutter Won mehr nach vorne gezogen, was zur 
Folge hat. daß unſere Wabe ein zweitesmal nicht beſtiftet. ſondern mit Honig gefüllt wird. 
Jetzt ijt es Zeit die Wabe herauszunehmen und fie durch Aufſtiften eines zweiten Rah- 
mens von 15 Millimeter Tiefe auf 30 Millimeter lichte Tiefe zu verdicken. Da jetzt der 
Bautrieb mit Wucht eingeſetzt hat, werden die Zellen der wieder eingeſtellten Wabe in 
kurzer Zeit auf 30 Millimeter Tiefe ausgezogen und mit Honig gefüllt ſein. Die Bienen 
haben jetzt eine Dickwabe von unbegrenzter Dauerhaftigkeit hergeſtellt, aus welcher der 
Züchter jedes Jahr ohne ſie herausnehmen zu müſſen. den erſten Frühiahrshonig ernten 
und die Bereitſtellung eines eigenen Honigraumes ſich ſchenken kann. 

Unter die Wabe ijt ein 2“ Zentimeter hohes, die ganze Breite der Beute einneh— 
mendes Blechgeſchirr zu ſtellen und auch die 6 Millimeter breiten ſeitlichen Zwiſchenräume, 
ſowie derjenige oberhalb der Dickwabe ijt bienendicht zu verſchließen. Dann ſind die drei 
Brettchen abzunehmen, was nach dem Ausdrehen der Ringſchräubchen leicht zu maden iit. 
Die Zellenböden der Dickwaben werden durchlocht. was am einfachſten mittelſt des Hand- 
honiglösapparats geſchehen kann. weil deffen Nadeln die nämlichen Abſtände aufweiſen wie 
die ungefähr 1% Millimeter Durchmeſſer aufweiienden Löcher des Bleches. Da die Zellen- 
mündungen etwas nach aufwärts geneigt find, wird der infolge der Stockwärme dünnflüſſige 
Honig nach dem Geſetz der Schwere aus den durchlochten Zellenböden heraus und in das 
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unter der Dickwabe befindliche Geſchirr einfließen. Letzteres ſoll mit einem Ablaufrobr ver: 
ſeben ſein. durch das der Honig dem Sammelgefäß, d. i. der Honigtonne, zugeleitet und 
dabei geſiebt werden kann. Wird die Durchlochung der Zellenböden abends vorgenommen, 
ſo können am anderen Morgen, wenn die Dickwabe die Größe der Gerſtungrahmen bat, 
7% Pfund Honig im Topf des Imkers fein. 

Die dem durchlochten Blech zugekehrte Seite der Brettchen ift mit einer 1—2 Milli⸗ 
meter dicken Wachsſchicht zu verſehen. Wurde dieſe Wachsauflage etwas erwärmt. was 
am beten an einer mit nicht zu heißem Waſſer gefüllten Bettflaſche geſchehen kann. dann 
find die Brettchen anzuſchrauben, wodurch die durchlochten Zellenböden mittelſt des auf 
der Innenſeite der Brettchen befindlichen weichen Wachſes wieder geſchloſſen werden. Alles 
Weitere werden die Bienen beſorgen, um die Wabe neuerdings mit Honig füllen zu kön⸗ 
nen. Iſt die Beute für Obenbehandlung eingerichtet, ſo kann mit der Gewinnung des Ho⸗ 
nigs gewartet werden bis die Dickwabe am oberen Rande gedeckelt wird, weil die Deckel 
an dieſer Stelle durch Verwendung eines hierfür geeigneten Meſſers entfernt werden können, 
ohne die Wabe herausnehmen zu müſſen. Mit 10 Prozent des „Reingewinnes“ würde auch 
ich zufrieden ſein, wenn einer der Leſer oder eine Genoſſenſchaft die Sache machen will. 

i . . Oberndörfer, Hauptlehrer a. D. 


Nürnberg. i 
Aus anderen Körben. 


Zeitung, auch Bienenzeitung, lejen ift gerade in der Gegenwart jehr nützlich. Jei- 
tung kommt von Zeit; Nachrichten aus der Zeit, die zu wiſſen nottut. wie jo mancher 
Nichtzeitungsleſer zu feinem großen Schaden eriahren hat. Auch die Anzeigen der Bienen: 
zeitungen ſind ein nützlicher Leſeſtoff: man bekommt aus ihnen über manches, z. B. Ho⸗ 
nig⸗, Wachs⸗ und Bienenpreis Aufihluß, den man ſonſt nicht bekommt. In den Bienen: 
Zeitungen wimmelt es von Honig- und Wachsgeſuchen, aber bezeichnender Weiſe wird fait 
immer die Preisbeſtimmung dem — Verkäufer überlaſſen. Geneigter Imker merkſt du 
was? Nur einmal war der Preis angeboten: Honig: 10 Dollar, Wachs 1 fach (im 


Auguſt), im September bietet die Firma 60 bezw. 80 Goldmark. Daß die Preisregelung 


nach Butter oder Zucker verfehlt war, hat man längſt eingeſehen. Auch bei unſeren Imker⸗ 
erzeugniſſen wird man den richtigen Preis finden. wenn man den Friedenspreis in den 
heutigen Dollarſtand umrechnet, z. B. Honig 1—1.20 Mark — % Dollar, zum heutigen 
Dollarſtand in Mark umgerechnet. Es gibt immer noch Leute. die vom Imker lächerlich 
geringe Preiſe erwarten; mögen ſie. Solange der Imker ſeine Bedürfniſſe nach Dollar ein⸗ 
kaufen muß, hat er das gute Recht auch nach Dollar zu verkaufen. — Königinnen find an: 
geboten zu 500 000 Mark, Heidevölker, abgetrommelt 4—5 Pfund, 6 Goldmark, ab 16. 
September 4% Goldmark. Der Buchhandel weiß ſchon längſt was er will: Grundpreis X 
Schlüſſelzahl, die gegenwärtig 35 Millionen beträgt. Dafür gibts auch eine Buchhändler⸗ 
börſe. Solange wir für unſere Belange nichts Aehnliches ſchaffen, backen wir, verfaufend, 
meiſtens Spind. | 

Daß man jeden Poſten Honig und Wachs zu kaufen ſucht gegen Kaffe, Stellung der 
Gefäße, Frachtzahlung uſw. beweiſt hinlänglich, wie gering im Reiche und darüber hinaus 
die Honigernte heuer iſt, auch Amerika hat Minderertrag. Wenn da und dort ein Imker⸗ 
bericht anfangs Juni hohe Honigtöne jang, jo verliert ſich nach Trachtſchluß der Triumph- 
geſang zumeiſt in ein wehmütiges Murmeln. | 

Dagegen beiteht gewiß ein freudiges Geſumme bei den zahlreichen bayeriſchen Im⸗ 
kern. die auf Bericht in unſerer Bayer. Bienenztg. hin „Schwäwaka“ ſich beigelegt haben. 
Deren Erfinder hat eine Verbeſſerung gefunden, die den Schmelzvorgang abkürzt und bei 
den teueren Brennſtoffpreiſen deshalb ſehr verbilligend wirkt. Nachdem im Erfinden neuer 
Bienenkaſtenformen etwas Ebbe eingetreten ilt, wendet fih „Un? Immen“ mit Feuer dem 
Strohkorbe wieder zu. „Ich ehre den einfachen, zweckmäßigen Kalten, z. B. die Alberti⸗, 
die Berlepſch-, die Gerſtung⸗, die Bander- u. v. a. Beuten, arbeite ſelbſt mit der Ger- 
ſtung'ſchen Zanderbeute — aber man ſage mir einmal: was haben ſie denn außer der 
Wabenbeweglichkeit vor dem Stülper. dem Kanitz⸗ ulw, Stocke eigentlich und weſentlich 
voraus? Was Zweckmäßiges kann mit ihnen vorgenommen werden, das der Korbimker 
mit ſeinem Korbe nicht auch ausführen könnte? Und hat nicht der Korb dem Kaſten 
gegenüber manche Vorzüge? Stellen wir einmal gegenüber.“ Und nun kommen 44 Punkte, 
in denen Korb und Kaſten gegeneinander zu Gunſten des Korbes gewertet werden. — 
Nun jedenfalls: in dieſen Zeiten der Teuerung hat der Korb vor dem Kaſten das voraus, 
daß er bedeutend billiger kommt. daß faſt jeder Imker, wenn er nicht lauter Daumen hat 
bei einiger Uebung fih den Korb ſelbſt flechten kann. — Aus derſelben Zeitung mal ei 
bischen Plattdeutſch. „Wat heww ik tau dauhn, dat ik de olle Darmſük (Darmkude 
Noſema) nich up mienen Immenſtand krieg, odder ' doch bald wedder los ward. wen 
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I. einmal dor is? Antwort: Datt bett Proj. Zander di jo jo ſchön und klor ſeggt. Häud 
(bite) diene geſunden Völker as nen Schatz. Köp di kein ut verſükte Gegenden. Schaff alle 
wacken Völker jo bald as maeglich af. Sorg för gaude Wieſels (Weisel). Sorg för Or- 
nung un Nendlichkeit up n Immenſtand. Seih di vör, wenn du Wawen ut einen Stock in den 
annem gewen odder Völker vereinigen willſt. Verfauder keinen Honig, wenn du nich feter 
(äer) weitſt. dat e geſund is. Aewerdriew de Zuckerfauderung nich. Paß gaud up, wat 
GE Immen feblt, un wenn du't nich kennen deihſt. denn frag weck (welche), de 1 
en.“ 

Im Deutſchen Imker (Böhmen) beſchreibt Wanderlehrer Herz feine neue Stroh⸗ 
bienenwohnung für den Zweivolksbetrieb. Aljo wieder Strobwohnung. Dagegen behauptet 
Dr. Zait. in der Märt B.⸗3tg.: „Ohne Zweifel gewinnt in Deutſchland der Seitenſchieber 
oder Blätterſtock immerzu an Boden“. Schreiber hat davon noch nichts gemerkt, nur daz die 
„Schieber“ überhand nehmen, weiß er. — In Kalifornien bezahlen die Pflaumenzüchter für 
das Aufftellen von Bienenſtöcken in ibren Pflanzungen 1% Dollar je Stück an die Bienen: 
züchter. Den minderverkäuflichen dunklen Honig verfüttern die Amerikaner an Milchvieb 
als Kraftfutter (mit dem im Kriege unverkäuflichen Weizen heizten ſie die Oefen. K.), 
neuerdings verwenden fie den Honig in Kühlern der Autos, denn eine Löſung halb Waſſer 
und Honig gefriert nicht. So ſitzt Amerika im Fett — und — wir? 

' Jäniſch⸗Birkholzaue hat einen Korb gebaut, der wie eine Glocke in einem zweiten 
Horb hängt. Hierin überwintert er feine Völker, im Kompoſthaufen eingegraben und 
kommt dabei mit 7 Pfd. Futter bis zur Stachelbeerblüte aus. Die Zehrung iſt ja ſehr günſtig, 
aber die Aufmachung iſt umſtändlich und nicht billig. Einhüllen in Stroh und trocknes Dach, 
etwa alte Dachpappe, jollten wohl den gleichen Erfolg geben. Unſere Alten gruben die 
Körbe in den Getreidehaufen ein und überwinterten vorzüglich. Wers halt machen kann. 

Der „Referentenentwurf eines Bienenſeuchengeſetzes liegt jetzt von der Reihs- 
regierung vor. Das Geſetz erſtreckt fih über das ganze deutſche Reih und regelt das Ber- 
fahren zur Bekämpfung übertragbarer Krankheiten der Bienenvölker: Faulbrut Nojema, 
Mofoje ift anzeigepflichtig; binnen 24 Stunden ift der Seuchenverdacht zu melden vim. 
Manches wird an dem Entwurf noch geändert werden müſſen (Märkiſche). — Auf der 61. 
Wanderverſammlung in Bregenz wies Dr. Arnhart (Wien) nach, daß Fichtenhonig ein 
Erzeugnis von Läuſen fei. Dr. Zaiß bat Recht, wenn er ſagt: „es gibt guten Honig. 
mit dem Läuſe zu ſchaffen hatten, und minder guten, der nie eine Laus zu ſehen bekam.“ 

Und es gibt lauſige Zeiten, in denen weder guter noch minder guter Honig erzeugt wird, 
und in denen leben wir. 

Rittersbach. Küſpert. 


Größerer Fleiß oder ſchärfere Sinne? - 


Wohl jeder Imker der auf feinem Stande eine größere Anzahl von Völkern bewirt⸗ 
ſchaftet, hat ſchon die Wahrnehmung gemacht, daß ſich die einzelnen Bienenſtöcke nicht 
allein hinfichtlich der Menge des Honigertrages, ſondern vielfach auch in Bezug auf die 
Art des geſammelten Nektars weſentlich von einander unterſcheiden. Während das eine 
Volk mehr hellen Honig aufweiſt, herrſcht bei einem anderen der dunkle vor. Dies iſt ein 
Beweis dafür, daß fih die einzelnen Völker entweder verſchiedene Trachtgebiete ausſuchen 
oder aber innerhalb desſelben Trachtgebietes beſondere Honigquellen aufſpüren. 

Im verfloſſenen Juli gab es im Nürnberger Bezirk eine derartige Menge von Blatt⸗ 
bonig, daß beſonders die Blätter der Ahornbäume wie lackiert ausſahen und die Wege unter 
Melen Bäumen mit den ſüßen Ausſcheidungen förmlich berieſelt waren. Auf einem Bienen- 
ſtande in der Nähe größerer Ahornpflanzungen, welcher mit 10 guten Völkern beſetzt war, 
machte ich beim Schleudern die Wahrnehmung, daß nur drei derſelben den dunkelgrünen, 
zäben Blatthonig ſtark beflogen und dementſprechend hohe Erträge zu verzeichnen hatten. 
Die überwiegende Mehrheit der Völker hatte ſich dagegen auf das Einſammeln des ſpär⸗ 
licher vorhandenen Kornblumen⸗ und Kleehonigs beſchränkt und infolgedeſſen weit geringere 
Vorräte eingeheimſt. obwohl der Blatthonig in nächſter Nähe in Fülle vorhanden war. 
Keine Zelle war mit dieſem dunklen zähen Sükſtoff gefüllt. Bei dieſen Völkern floß der 
dünne. goldgelbe Blütenhonig beim Schleudern wie Waller aus den Zellen. während bei 
den anderen Stöcken faft die Waben zerbrachen, bis fich endlich der vechzähe, fadenziehende 
Blatthonig entleert hatte. l . , 5 l 

Welches war nun die Urſache, daß die meiſten Völker die jo nahe und ſo reichlich 
fließende Nahrungsquelle welche ihnen durch den Blatthonig dargeboten war. nicht aus⸗ 
nützten? Waren es vielleicht reine Geſchmacksgründe welche die Bienen veranlaßten den 
feinen duftenden Blütennektar dem herben Blatthonig vorzuziehen? Der Amſtand daß dir 
Bienen in trachtloſer Zeit jeden Tropfen Blatthonig mit größter Gier auſſaugen. berechtig 
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zu dem Schluß, das ſie dieſe Honigart durchaus nicht verſchmähen. Es ijt daher auch nicht 
gut anzunehmen, daß die Bienen zu der Zeit, als mehrere Honigquellen gleichzeitig floſſen. 
gewiſſermaßen eine Koſtprüfung derſelben vornahmen und ſich darnach ert für die ihnen 
beſſer mundende Sorte entſchieden haben. Ferner ijt es auch nicht wahrſcheinlich., daß die 
Blütenhonigſammler einen geringeren Fleiß entfaltet hätten als die Sammler des Blatt: 
honigs. Erſtere hatten nicht nur einen viel weiteren Weg zurickzulegen, ſondern fie hatten 
auch eine viel mühſamere Arbeit, bis ſie die ſehr vereinzelten Kornblumen⸗ und Meißtl:e- 
blüten auf den Feldrainen aufſuchten, während der Blatthonig in nächſter Nähe und in 
reichert Fülle floß. Die Urſache des verſchiedenartigen Verhaltens der Bienenvölker gegen die 
Nahrungsquellen, welche ihnen die Natur gleichzeitig darbot, kann demnach nur in einer 
verſchiedenen Veranlagung bezw. geringeren oder feineren Ausrüſtung ihrer Sinneswerkzeuge 
zu ſuchen ſein. Man denke beiſpielsweiſe nur an die höchſt verſchiedene Schärfe des Geruches 
bei den Hunden oder an den Unterſchied, welcher unter den Menichen hinſichtlich der Sein: 
heit des Gehörſinnes oder der Stärke des Sehvermögens be ſteht. Auch der Umſtand, daß 
nur Naturanlagen erblich find, Tugenden aber wie Fleiß. Eifer uſw. beim Menſchen 
erſt anerzogen werden müſſen, lätzt darauf ſchließen, daß der größere Ertrag mancher 
Stöcke unter ſonſt möglichſt gleichartigen Verhältniſſen nicht etwa die Folge größeren 
Fleißes, ſondern einer beſſeren Veranlagung der Sinneswerkzeuge iſt. Die Nachkommen 
leiſtungsfähiger Bienenvölker fallen, wenn fte nicht durch fremdes, minderwertiges Blut 
verunreinigt jind, wieder Durch reiche Erträge auf und liefern den Beweis. daß ſich di. 
wirtschaftlich wertvolle Veranlagung der Muttervölker auch auf die Abkömmlinge vererbt: 
hat. Schreiben nicht zahlreiche und zum Teil angeſehene Imker der Italiener Biene einer 
beſſer entwickelten Spürſinn zu als den übrigen Bienenraſſey? 

Für uns Imker iſt es von höchſtem Wert, die Völker zu züchten, welche uns den 
meiſten Nutzen durch ihren Honigertrag bringen. Hängt dieſer Ertrag weniger von zu 
fälligen Charaktereigenſchaften ab als von der Schärfe ihrer Sinne, jo ift für uns die weit 
größere Möglichkeit vorhanden, dicie Veranlagung bei geeignetem Zuchtverfahren auf die 
Nachkommen zu vererben. Wie in früheren Jahrhänderten alljährlich durch die Bienen: 
züchter ſorgfältige Ausleſe der Zuchtvölker getroffen wurde und alle minderwertigen Stöcke 
mitleidlos dem Schwefellappen zum Opfer fielen, jo muß auch bei den neuzeitlichen Imker. 
wieder eine ſtrenge Zuchtwahl auf den Ständen eingeführt werden. Nachzucht von den lei 
ſtungsfähigſten Stöcken Begattung der jungen Königinnen durch Drohnen edler Völker auf 
“deren Belcaſtellen: das jind die Hilfsmittel. um minderwertige Stöcke durch zugeſetzte 
Mütter beſten Blutes zu veredeln und ſo den Ertrag der Bienenzucht zu ſteigern = 


Lärchenhonig. 


In der einzigen kurzen Trachtzeit (Juli) des vergangenen Sommers haben in der 
Bergen auch einmal wieder die Lärchen ſehr ſtark gehonigt. Die Honigabſicheidung erfolg: 
jedoch nicht an den Blüten, ſondern an den Nadeln. wohl unter Mitwirkung von Blatt 
und Schildläuſen. Herr Vorſtand Mamerler-Mühlbach bei Biſchofshofen ſandte damals ar 
die Anſtalt Lärchenzweige, an deren Nadelwerk ganze Zuckerkruſten und Klumpen hingen. 
da die ausgeichiedenen Süßzſtoffe inſolge der großen Hitze raidh eingetrocknet waren. Trotzdem. 
haben die Bienen anſcheinend ziemlich viel davon eingetragen, doch ſcheint der Honig als 
Bienennahrung wenigſtens bei längerer Lagerung im Stock nicht geeignet zu kin, da er ir 
den Zellen bald kriſtalliſiert und die ſpärlichen flü'ſigen Beſtandteile in’olge ihres hohen 
Dextringehaltes eine zähe, vogelleimartige Beichaffenbeit haben. Herr Hauptlehrer Kom 
poſch⸗-Raumsau bei Berchtesgaden ſchickte kürzlich ein Wabenſtück mit ſolchem Honig ein und 
bat um Aufklärung darüber. Dr. Zander 


Die verkannten Munitionskiſten. 


Kürzlich erſchien die Kriminalpolizeit im Erlanger Bienengarten, um auf eine am 
geblich vom Verbande Bayern und Reich erſtattete Anzeige hin SE Munition zu fahnden. 
die in EE n Nächten in moker Menge mit Hilfe der Reichswehr im Bienen 
garten abgeladen jei. Die von übereifrigen Volksgeroſſen als Munitionstiſten betrachteten 
Verdachtsobjekte waren unſere Bienenvölker. die ni vergeblicher Heidewanderung in den 
Garten zurückgeſchafft wurden, auch nicht von der Reichswehr ſondern mit Lohnfuhrwerl. 
Wenn das Vorkommnis kein ſo trauriges Zeichen unjerer t:oſtloſen Zuſtände wäre, könnte 
man darüber lachen. A Dr. Zander. 


Schwäwaka. 
Wenn der Schmelzvorgang nur noch a von Wachs ergibt, etwa nach 1 Stunde 
nimmt man die Trommel heraus und preßt den Inhalt mit paſſendem Stempel kräftig. i 
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gewinnt man ohne weitere Severung den Wachsreſt. Den Stempel kann ſich jeder jelber 
macken. Ich nahm einen in die Trommel paſſenden Blechdeckel einer Oonigbüchſe und na- 
gelte ibn auf cinen zugerichteten Holzſtempel. Die vordere Trommelwand locht man von 
innen nack außen mit entſorechend langem Eiſen; zum Preſſen jege ich die Trommel 
auf eine umgeſtürzte 5 Pfd.⸗Honigbüchke, die in der Mitte ein Loch hat für den Trommel: 
urn, die Büchſe ſteht in einem Geſäß mit etwas Waller, worin das Preßwachs auf: 
gefangen wird. Sehr billig und praktiſch. — Damit der Waſſertoͤpf gut und bequem aus: 
getrocknet werden kann, wird er Ee für ſich allein ge baut und dann der Trommel— 
aufiatz darauigeetzt. Vorteile: 1. ` Vequemes Waſſereinfüllen. 2. Feſtſtellen. wann Waſſer— 
nachfüllang notwendig ilt, 3. Rajd es Austrocknen des Waſſertopfes und Roſtverhinderung. 
Rittersbach. K 


Die Darmſeuche. 


(Noſcmaſeuche.) i 
Von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. 


Obgleich 's noch immer Leute gibt, die es nicht wahr haben wollen, it doch die Darm: 
kige, oder wie man gewöhnlich jaat, die Noſemaſeuche, eine der ſchlimmſten Geißeln uni Tor 
Feren. Darüber kann unter Einſichtigen nicht der geringſte Zweifel beſtehen. Völlig un: 

ae hauſt der unheimliche Gaſt jahrelang auf den Bienenſtänden, obne daß es zu ernſt— 
Zon Schäden kommt. Nur wollen die Völker trotz günſtiger äußerer Verhältniſſe in jedem 
EN nicht recht voran. Es dauert oft bis weit in den Juni hinein, bis die Völker 
E erſtarkt jind, daß fie etwas leiſten können; meiſtens iſt es dann aber ſchon zu jpät. 
Die Wenige. was die Natur noch bietet, dient zur Heranzucht unnötiger Brut. Gar oft 
bird es auch noch in verſpäteter Schwärmerei verzettelt. Ueberall, nur nicht an der rif- 
sen Stelle. jutt man die Urſache der ſchlechten Entwicklung. Der eine ſchiebt die Schuld 
auf die Königinnen, die nicht mehr legetüchtig genug eien, der andere auf Wind und 
Wetter, wodurch viele Flugbieren vernichtet würden. Wieder andere halten erftoꝛenen 
Pollen, ſchlechten Zucker, böswillige Vergiftungen oder dgl. für ſchädigend. Die Bienen 
haben die Schwindſucht. Maikrankbeit, Sandläuferei uſw., klagen noch andere. Alles 
Mögliche wird verſucht, aber der Zustand wir) nicht beſſer, im Gegenteil oft noch ſchlim— 
mer, Maſſenhaft fallen zu Zeiten im Mai flugunfähige Bieren aus der Stöcker heraus, 
terner ih im Sande zu Tode und bedecken oft die Erde m dicken Lagen. Auf den Pflanzen 
in det Nachbarſckaft des Standes kann man zahlreiche. verer dete Bienen mit gespreizten 
Beinen und Flügeln finden, wern man fih die Mühe nimmt, etwas Umſchau zu halten. 
Das wiederholt ſich oft noch im Juni, doch ſind die abfallerden Bienen jetzt ausſchließlich 
alte Tiere. während im Mai meiſtens das Jungvolk dahingemäbt wird. Erit vom Juli 
ab pflegt Ruhe einzutreten. Die oft kümmerlichen Voltsreſte erholen ſich dann nach und 
nach, falls ſie eine legetüchtige Königin haben. Beruhigt füttert der Imker ſie auf und bllckt 
voller Hoffnung in die Zukunft. Aber im näckſten Frühjahr herrſcht wieder derſelhe 
Zuſtand. 

Es kann aber auch ſchlimmer temmen. Zwar jier der Winter der Erwartungen 
des Imkers recht zu geben; die Völker hielten im Frühjahre ungeſchwächt ihren Reri- 
gungsausflug, ſie ſchmutzten dabei vielleicht etwas mehr als andere, aber ſammelten ſich 
kis zum Aberd doch wieder ziemlich vollzählig m ihren Bauten. Gott ſei Dank. ſagt der 
Imker und gebr beruhigt zu Bett, dei Zorg wier'n wie los! Es kommen die eriten Tracht⸗ 
tage. Emſig ſchlepven die Sammlerinnen die eriten Höschen heim und zeigen das bereits 
begonnene Brutgeſchäft an. Doch eines ſckönen Tages jind die Stöcke leer. Haufenweiſe 
leat das ſterbende Volk, ängſtlich mit der Flügeln zitternd und zu kleinen Klumpen ver: 
einigt, vor dem Stande. Eine Handvoll Bienen umlagert zwiſchen zwei Waben mit der 
etſten Brut ihre Königin, vor Kälte kaum fähig, ſich zu bewegen. Was von den Völkern 
übrig blieb, iſt nicht einmal wert, »s zu vereinmgen. Man kann es gar nicht begreifen. 


wie das jo plötzlich gekommen iſt. Dick gefüllt ſind die Honiglager, jo daß es den Bienen 
an nichts gefehlt hat. Ein ſolches Maſſonſterben kann ſchon im Februar eintreten. dauert 


der Winter länger, auch erſt im März oder April. Ganze Stand? mit Hunderten von Bol: 
lern gehen dabei binnen kürzeſter Friſt zugrunde. Fehlt den Bienen jeglicke Ausflugs— 
möglichkeit, dann ſterben ſie in den Stöcken ab. Handhoch bedecken ihre Leicher die 
Bodenbretter. 

£ätten die betroffenen Imker ihre Völker on währerd des Winters aufmerkſan 
beobachtet, jo würde ihnen mancherlei an den ſpäter eingegangenen aufgefallen ſein. S 
hätter bemerker können, daß die Kranken im Gegerſatz zu den etwas geſunden trotz Weie: 
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richtigkeit recht unruhig ſaßen, ſelbſt an ungünſtigen Tagen, an denen geſunde Völker gar 
nicht an Ausflüge denken, ausflogen, weil fie auch während der brutfreien Zeit weſent⸗ 
lich mehr zehrten als die anderen. Es mußte den Beobachtern auch auffallen. daß die 
fraglichen Völker viel reizbarer als ſonſt waren, jo daß es bei Unterſuchungen schmerzhafte 
Stiche hagelte. Gelegentlich werden die Beuten auch außen und innen reichlich mit ſehr 


wäſſerigen Kotmaſſen beſudelt, die als ſchwarze Kruſten an Rähmchenſchenkeln, Kaſten⸗ 


wänden und Flugbrettern feſttrocknen. Der Kot hat aber eine weſentlich andere Zuſam⸗ 
menſetzung als bei der gewöhnlichen Ruhr. Reibt man die getrockneten Maſſen mit Waſſer 
an, jo erhält man nicht, wie bei der Ruhr, einen gelblich-bräunlichen Brei von Pollen: 
reiten, ſondern eine mehr milchige Flüſſigkeit. 


ei Bee 


Das ijt das äußere Bild der Darmjeuche. Daraus geht mit unzweifelhafter Deutlid: 


keit hervor, daß die Krankheit in zwei verſchiedenen Formen auftreten kann, einer wenig 
auffälligen, mehr ſchleichender, und einer plötzlichen, bösartigen Form. Von der erſter en 
können ſich die Völker mehr oder weniger vollſtändig wieder erholen, von der letzteren aber 
nie. Die wechſelnde Legetüchtigkeit der Königin, der Hundertſatz erkrankter Bienen und die 
äußere Lebenslage bedingen dieſen oder jenen Verlauf. Iſt die Zahl der erkrankten Bienen 
gering. jo vermag eine gute Königin unter günſtigen Witterungs- und Trachtverhältniſſen 
dem Abgang an kranken Bienen einigermaßen die Wage zu halten. Steigt der Hundertſatz 
derſeuchter Bienen auf 50—100 Proz., jo kann jedoch die bejte Königin nicht mehr aus: 
gleichend wirken. Das Volk ſchmilzt dahin wie Butter an der Sonne. Jit die Königin 
gar ſelbſt erkrankt, was gar nicht jo ſelten vorkommt, herrſchen womöglich noch recht ur- 
günſtige äußere Verhältniſſe, ſo iſt es um das Volk geſchehen. Zwar vermögen die Ar⸗ 
beiterinnen ziemlich lange der Seuche zu widerſtehen und arbeitsfähig zu bleiben, jo daß 
in der Hauptſache alte Bienen daran zugrunde gehen, aber eines Tages finden wir die 
Stöcke doch bienenleer. Oft find es dann gerade die ſtärkſten Völker, welche der Seuche 
zum Opfer gefallen ſind. 

Abgesehen von Flugunfähigkeit, geſpreizten Flügeln und Beinen, bemerkt man 
äußerlich an den kranken Bienen nichts. Macht man ſich jedoch die Mühe, den Hinterleib 
vorſichtig auseinander zu ziehen, bis der Darm als Strang zwiſchen vorderem und bin: 
terem Körperende ſichtbar wird, ſo ſieht man. daß der Magenabſchnitt, der ſog. Mitteldarm, 
bei geſunden Bienen einen rötlich⸗gelben oder bräunlichen Ton hat, bei kranken Bienen 
dagegen je nach dem Grade der Erkrankung ſchmutzig⸗grau bis milchweiß erſcheint. Er 
ift auch ſtets ſehr aufgetrieben und brüchig, jo daß man ihn ſehr vorſichtig behandeln muß, 
wenn er beim Auseinanderziehen des Hinterleibes nicht zerreißen ſoll. 

Die Darmſeuche iſt ſehr anſteckend und dadurch beſonders bemerkenswert, daß ihr 
Erreger kein pflanzliches Kleinweſen, ein Bazillus oder Pilz, wie bei allen übrigen Krank⸗ 
heiten der Bienen, ſondern ein tieriſcher Schmarotzer von mikroſkopiſcher Kleinheit ift. Er 
gehört zu den jog. Urtierchen (Protozoa), welche teils frei im Waller leben, teils in Höb- 
lungen des Körpers (Darm, Atemwegen uſw.), teils in den Geweben des Körvers ſich 
einniſten. Dabei können die Gewebsſchmarotzer bald zwiſchen, bald in den Zellen, welche 
die Gewebe aufbauen, ihre unheilvolle Tätigkeit ausüben. Die Zellſchmarotzer gehören 
zu den ſchlimmſten Geißeln des Menſchen und der Tiere. Der Paraſit, den man ſchon um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts geſehen, aber falih gedeutet hat, wurde erſtmalig von 
dem Verfaſſer in ſeinem wahren Weſen erkannt und richtig beſtimmt. Er erhielt 1907 den 
Namen Noſema apis Zander. Er iſt ein naher Verwandter des gefürchteten Erregers der 
Seidenraupenpeſt (Noſema bombycis Naegeli). Beide rechnet man mit manchen anderen 
Formen in die Urtierchengruppe der Microſporidien, weshalb für die Seuche wohl 
auch das Fremdwort „Microſporidioſis“ gebraucht wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


Entgegnung. 

Im Auguſtheft der Bayeriſchen Bienenzeitung greift mich Herr Pfarrer Küſpert an. 

Ich habe hierzu folgendes zu erwidern: Zunächſt ein Wort über das Schleudern von 
„unreifem“ Honig. Vor mehreren Jahren kam ich mit meinem Wanderwagen nach dem 
Dorfe Niederwalgern, als die Rapstracht jhon in vollem Gange war. Die 48 Völker ent: 
hielten bei der Ankunft nicht mehr an Vorrat, als was ſo am Schluſſe der Auswinterung 
gewöhnlich da iſt, ein wenig mehr als nichts. Nach 2 Tagen ſtanden die Völker voll Honig 
bis auf die letzte belagerte Wabe, und wenn ich nicht die jetzt ſo wichtige Volksentwickelung 
gänzlich durch den vielen Honig verhindern laſſen wollte, dann mußte geſchleudert werden. 
Beim Schleudern war der Honig fo dünnflüſſig. daß er wie Waller aus den Waben floß, 
wenn man nur eine Wabe ſchräg hielt. Nach 3 Tagen ſtanden die Stöcke ſchon wieder 
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voll Honig und es wurde wieder gej 1 zei 
; | geſchleudert. Dabei zeigte es i 
SE mar wb gs bat e H 
ae E eae KE au 10 aut 
beben laſſen. Die Völker hatten fich bei E 
das Schleudern Raum für den Al ei der guten Tracht und dadurch. daß ich ihnen durch 
it f . f ruteinſchlag verſchaffte, rieſig entwi i 
E 
ig daß ' e wieder voll Honig. Es ging i e 
RE 
ʻi d 50 ir das nachſte Ma ück. 1 zei 
ké lge gi in den 2 Tagen die ausgeſchleuderten Völker . Jee wübr e 
Fälle babe ic Gs ee ann Ine SE eh zugenommen batten Aebnliche 
1 ich mi 3 erpraxis viel erleb if 0 
234 mi ne e e E Ile 
e Brutneſte ſchlechtes Wetter eintrat und der ſchleuderbare Honig aus den Waben ht ter 
20 Jahre ib verſchwand. Tauſende von Leſern meiner Neuen Bienenzeitung haben i Sos g 
um di Vë res Beſtehens meinen Rat befolgt. es hat noch nie einer darübe ch in den 
Ge amni ame geſchleuderter Honig verdorben war. Wenn einmal Honig in Ein agt, daß 
denam 5 daran. daß er in feuchten Räumen aufbewahrt wurde (Kellern. Kü 
STEE c.) Tauſende haben mir aber berichtet, daß fie bei Befolgung mei R 2 
in zung geerntet hätten, als ihre Nachbarimker, die den Honig i 80 e Moes 
u 127 n ließen. Daneben haben dann auch die Leute noch 22597 1 erſt 
echten, w Arbeit hatten, weil ſie nicht zu entdeckeln brauchten, daß 1155 ` 1 obe 
Kluavfeiſ , Se der Honig leicht aus den Waben floß. Wenn Sie nun di E E CR 
haben“ ee eg von Leuten wollen unterſuchen laffen Betas dein Dad 
d tarer K. ausdrückt, jo kann ich nur jagen: azu 
und Be A meiner Imkerpraxis habe ich SO dab 1 5 
erwünscht res Mittel gibt. um Honigſtöcke von dem für den Honigert 1 
ihnen dad en . zurückzuhalten. als daß man ſie andi A V EEN 
a. | ob Honig und die offene Brut fortnimmt. Wenn es e und 
dien 50 I ur e Maden in den Honig fliegen. der kann ja — das ijt 1 05 E 
S Ee & an on Wenn dem Herrn Pfarrer Stiet 1005 el Er 
Be in den Honig gekommen ijt, da „ i x EINE 
ee ein ſicherer wirkendes und Rab Mittel 1 nicht viel o 
wie geg Zur 30 Ausſchleudern derartiger Völker 1 = blide, | 
1. Imkerpraxis zurück. bi ch i u in icke, 
1 H 5 Hergott verlieh. weiter an, en a AE 
J e und DIE e 
u i : Wenn der Herr Pfarre Doktorprü⸗ 
re dere, un Le KA mie cr mil. SE 
dabei „io manchmal iſſen und Gewiſſen mich beſtrebt, die Wahrheit ne 
davon iſt mir nicht 9 die Räder gekommen wäre“, wie der Oei PAE 
Leute, welche Mib a annt, es hat fih gewöhnlich gezeigt, daß i r Pfarrer behauptet, 
e ngrifien, ſpäter et: ezeigt, daß ich recht hatte, und daß di 
worüb ; „ pater gewöhnlich das ſelbſt x die 
aus iee “ 115 zuerſt „Sefämpiten; ih erinnere nut d die Zuckerſac und leiſe machten, 
at ere e er need ut, ae mid m, cn E 
geleiltet und nur die G er Hand nahmen, haben bis heute ni „ 
Gelder, welche ich ” elder, welche die Imker im Vert e nicht das Geringſte 
‚| r Genoſſenſchaft verdie Vertrauen auf mich hergaben und die 
Rann im grauen Haar, der i tent hatte, reſtlos verpulvert. Aber daß mich, ei 
lich kenne den He „der ich dem Herrn Küſpert nie das Geringſ er mich, einen 
te in den Weg le 
Erfahrung 5 gar nicht), der Herr Pfarrer wegen de e eg legte, 
N gab und die fih gli gen den Ratschlägen, die ich aus la 
ten wie „Schwindel“ i glänzend bewährt haben, nun mi „„ 
beſſer nicht So , „Aasimkerei“ um trakti 45 mit ſo beleidigenden 
| n follen. Wenn ich fol el ET, das bätte der Herr Pf 
widere, ia dann bin ich d ‚Solche Angriffe dann nicht ruhig hi arrer wohl 
11 : er ftreitjlichtige $ ig hinnehme und kräftig er- 
age Der me mh an he ee mi — 
Freudenſtein, Bürgermeiſter, Herausgeber der „N j. 
in Marbach bei Marburg. „Neuen Bienenzeitung“ 


Dereinsnachrichten. 


chener (J 0 Li 
ag, n 40. Së nachm. 3 


2 


2 


1. 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 2. Vortrag des Hochw. Herrn Prof. P. Alois 
Seibert, O. S. B., „Meine Beobachtungen 1923“. 3. Verſchiedenes. Zahlreicher Beſuch wird 
ſicher erwartet. 


Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag. 9. Oktober 1923. 
natsverſammlung im Vereinslokal „Rondell Neuwittelsbach“. Tagesordnung: 1. Mit⸗ 
teilungen. 2. Voctrag des Herrn Wohlgemuth über Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Zu- 
gleich wird bekanntgegeben, daß der näckſte Geſellichaftsabend am 13. November 192: 
abends d Ubr, ſtattjindet. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Gehring. 


Verein Obergünzburg. In Sellthüm bei Günzach ſtarb infolge eines Sturzes aus 
einer Höhe von 4 Metein in die Tenne der Schreinermeiſter und Großimker Herr Got t- 
fried Hafenmayer. Im Kiiege war er Bajiksbienenmeiſter im Verein Obergünz⸗ 
burg und pflegte als Zeidler die Völker in großem Umkreis um ſeinen Wohnort in uneiarn- 
nützigſter Weiſe mit größter Sachkenntnis jet mehr als 30 Jahren. Begabt mit einer et: 
tenen Beobachtungsgabe für die Natur iſt dieer Natyrkenrer und Naturfreund als Berater 
in der Bienenzucht fajt unerſetzlich. 


Mo- 


Alle Einſendungen für den Textteil (einſchl. Vereinsnach rich en maſſen ſpäteſtens bis zum 1. eines jeden 

Monats bei Herrn Oberlehrer Thoma, Würnbere, Bulmannlır. 55 eintreffen. — Alle Einſendungen für den 

Anzeigenteil ſind an die Anzeigenverwaltung der Bayeriſchen Bienenzeitung in Dillingen-Donau zu richten und 

können nur die Anzeigen aufgenommen werden. melde äußerſtens am 5. des betreffenden Monats einge. 

gangen jind. Bezugspreis iſt Mark 0,39 Schlüſſelzahl viertejährlih. Für Ausland 2 Schweizer Franken dei 
Zuwendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nur die Moſtanſtalten enge gen. 


Der Text für yämtlihe Anzeigen tjt zu 
in Dillingen- Donau. Am 


Zu heachten! 


unſer Poſticheckkonto München Nr. 
werden. Die Nummer des Inſerates tit 


Landwirte! 


Braucht Ihr Geld fo nehmt Rogacn- 


p rentendarlihen der 
Bayer. Landwirtſchaftsbank München. 
Sie find mit nur 61, nach dem jeweiligen 
Roggenpreis zu verzinſen u jederzeit kündbar. 

o kauft 
Hast Ihr übriges Geld, "77 
wertbeſtändige ene ee der 
Tank; lic ſind geſichert durch den Ertrag Eures 

Grund und Bodens. 


Baperiſche Lanoͤwirtſchafts⸗ Bank 
e. G. m. 9., München. 


Bienen⸗ wach eon 
honig ssierderhe 


Schleuderhonig ug jeden Boften ” 


in größeren und u. bittet um Preis- 


nur weiterbefördert, wenn das Vorto beiliegt. 


Kauſe gegen bar Bienen: 


60 Goldmark per Str.‘ \ 
ne anyeb. fowm. Nienae' 
Wachs en, Oik walja 
d 
BEE l Hamburg 8, G. Ludw. Juuch 
oldmark per Itr. „ D Sch Schwenningen“ 
Nımil befäße ſtehe K 
ni'ta-Dresden d fügung). am Reckar. 


5. jeden Monats ijt Schluß der Anzeigenannahme. 
Anzeigen iſt Grundzahl 75 und für Gelegenheilsinzeigen, 
Jeitungsverleger für die Millimeterzeile und muß ſofort nach Erscheinen der Nummer 8 
Al 745. 


frt. 2 Zentner gegen Höchſt. E verkauft ge: 
gebot abzugeben. Angebor 
Imker | aean Ru 
Pensbhorn, Z. Galneder, Joſ. Nin 
Hötzingen, Poft mittl. zjar, Oderin 
| Emmingen, Poſt den tirchen bei dëi Nr. db S 
„Kr. Soltau. 


jenden an die Anzeigen Verwaltung der Bayeriſchen Biers: 
— Der Breis für 
Ztellengeruhe etc. Orundzabl 40 S * 


Anzeigen-Zerwaltung der Rare iiſchen Bienenzet zun 
auf der Zahlkarte anzugeben! Zuichriften aaf Chirfreamzer 


* 


* 


Wichtig für den Bienenzüchter! 
Suchen Sie etwas zu kaufen, verkaufen oder 
veriauſchen, jo dürfen Sie nur eine Perse 
Anzeige in der weiiverbr. itetiten 
„Baveriſchen Bien en zeitung 
erſchetnen laſſen. Sie werden dann derart mi! 
Oſſerten überhäuft, daß Sie den betreffenden 
Gegenſtand fider vorteichaft veräußern können. 


— W — 


Feet ttt tete IE 44 
Empfehl reinen 5 


e Garant. = 
wieder: 


Schleuder: 
4 Pfd. Schwärme für 


312 fd. unfr. Jg 
befr. Kön, für 1 Pfd. 
Honig od. Ges enwert 


` 


München. 


DH 
N 


Bienenkorbrohr 


in bekannter, erft- 


u höchſt. Tages: 
preiſen kauft 


Honig 


Kraft» Futter 
un Mittel 
gibeit bekömmliches und 
S nahrbaft. Futtermittel 
aus bejt. Rohmaterial JS a mm, tft Prompt 


Hunde, Schweine w. folgt wied lieferbar: 
10 Pfd. Bunde M. 1,80 


laufe jeden Poſten zu 


und Geflügel. 

2 en Tagespreiſen. Vorzügl. Anerkennung |20 Bid, Bunde M. 3,50 
| 3 im Voraus. Ge: L. Jauch, v. Zſichtergenoſſenſchaf⸗ 50 Bıd Bunde M. 8. 50 
fäße werden geliefert Schwenningen len erer Die Preiſe [nd Gold- 
. Gerh. Oltmer, a. Neckar, markpreiſe, Ve werden 


empfiehlt nur ges]taffe oder Nachnahme. 


Einſend. von! Ludwig Küſpert, 
Oſterſcheps, gen Einſe Futtermittel en 

gros, 

b. Edewecht, Oldbg. faulbrutf Bienen Inch en 38. Tel 


ch 
Wir find dauernd Ab. Zunderbeuten ane e te An Münden 
Quan⸗ nehmer v. garant. rein. in muſtergültiger[Joſef Zengerle, — $ 
Vienen: Ausführung lie- | Wadhszieg.u. Bienenz Schneide⸗ 


fert ab Lager enn i. Allgäu maſchine 
J. J. Kneffel, = —l or Tabat * 
9 on Í 9 K Garantiert rein nr! verstellbar für 


- - Grob- Mittel- u. Fein 
überſeeiſche Ihnim, an jedem Tiſch 


uantum an die A anzuſchrauben, unent— 
Milch⸗Ceutrale 1 — bepriih für Raucher 


zu d. jeweiligen Papier- 
marlwert umgerechnet 
und zwar 4 Goldmark 
L Dollar. Bei Bahn⸗ 
ſendungen (o. 50 Pfd. 
ab) erbitte ich Voraus- 
zahlung auf Poſtſcheck⸗ 
konto Hamburg 24124. 
Wilhelm Schneider 
Biſſetnövede (Han.) 


Militürſchuhe 


und 


Uhlandſtraßze 5. 


Militürtuch⸗ 
Würzburg. Telephon u. Kleintierhalter, ſehr 


a praktiſch, faſt neu, ge hausſchuhe 
reinen — 17 gen! Dollar od. Gegen lief. billig. Preis- 


wert od 25 Pfd. Honig d 
058 Goib- Yarinas abzugeben; Ladenpreis lifte umſonſt. 
O n $ g| ) 7 Dollar Steinwarg, 
4 goldgelb. Blättertab. — Me ner! Badenweiler. 
gar. rein, auc R GEES edente e 
bodensatzfreies kauft Fa Ste — "7" Ein 
Wachs kautt zu a Verl. Sie Preisliſte. f 7 
höchst Tages- = G u H ler Zavat- Versandhaus umm Waren Bienen- 
** M S hygien. Artikel. 
e Max Steen, a 
Gottlieb Seufert Honiggroßhdlg. War S! „e Pressi, wanderwagen 
re. Berlin So 33 | | Kisdorf! bu rg d.Gewi ün schten iſt zu verlaufen. 
Tönnen lung Nürnberg, Holz- (Holſtein) gratis. „Elite Versand”, Angeb. unter Nr. 372 


Elienftrake 3 Berlin N. 58. 


an d. Geſchäftsſt, d. Bl. 


f 


MIKROSKOPISCHE 


PRAPARATE 
U.DIAPOSITIVE 
mM 


GROSSES DIAPOSITIV-SERIENWERK: 


DIE HONIGBIENE 


IHR BAUYIHRLEBEN IHRE ZUCHT 
IHRE KRANKHEITEN 


NACH PROFESSOR DR'ZANDER / 
N ERLANGEN 


VERLANGE DRUCKSCHRIFT! 
PRÄPARATE 318 


ERNSTLEITZ-’-WETZIAR 


OPTISCHE WERKE. 
SLC, WISSENSCHAFTLICHE PRAPARATE 


Hä Zee 


fe: 


Kaufe 


laufend garantiert naturreinen 


Bienenhonig 


Angebote mit Angabe vorwiegender Tracht 
Prets forderung erbittet Martin 
Monate Lawalde d / Löbau i / Sa. 
Transport Gefäße können 
geſtellt werden. 


Kaufe jedes Quantum 


Schlender honig 


und bitte um Angebote. 
— Transportgefäßze werden geſtellt. — 


S. Winklmeier 


Spezial Butter: und Honighanus 
München, 
arge 38. `" 


Bienenwads 


garantiert rein in je- 
der Menge gegen Kaffe 


zu kaufen geſucht 
E. N. Becker 


gegr. 1850 


Hamburg 1, Mönckebergſtr. 11 
Honig ſchlender maſchinen 


in allen W und für oa Ay liefert 
t, prompt und b 
Maſchinenfabeit SN 
G. m. b. H., Schwetzingen (Baden). 
Proſpekte koſtenlos. Vertreter geſucht. 


An kauf! 
8 


9 
Waben, Treſter 


kauft zu 


hoͤchſten Cagespreiſen 
Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft. München 


Sahnhoſplat 6 


Sang 


garantiert rein, kauft zu N 
Tagespreis und erbittet gë 
Saͤchſ. Großbienenz. 

Inh. Otto Rehn, Königſtei 
— 


Gute Büch 


für den Anfänger 
fortgeſchrittenen In 


den Lande ME i3 mt geheuer, Kurze Leitſätze So" 
Henn Tabal wird ku gar zu truer; zucht von Hans Weigert 
Ja legten Endes tſt 3 daB Gef. 

Oem er das Rauten Metten Wé 


geheftet. Srundzahl 0, 15. 
Nenzeilliche Laber 
von Johann Schweier 
geheftet. Keforn 0, 20. 


Dentſche Arne 
von Jakob Wë Ki 
ten, gebunden, mit 


Grundzahl 3,00. 


Buchführung D? 


Fehlhammer, 90 S 
Grundzahl 1,00. 


Die ee 


und deren Setrielsweiſe, 
kartoniert, mit 10 Abb. Gr Greg 
Grundzahl X Schlüffelgahl des Bären 
die in jeder Buchhandlung zu erh 
— Verlagsprets. 


Auch Sie erſchrecken täglich über die hohen 
Tabakpreiſe. Deshalb wollten Sie das Nauchen 
aufgeben. Dies ift jedoch nicht nötig, wenn 
Ste Ikren Tabat b anpflanzen u. ihn mit 
Chemiker Heber's Tabakjermentierungsmittel 


TAB EIZ IN 


behandeln. Er iſt ſehr leicht, wohlſchmeckend 

und dabei 10 mal billiger a gekaufter Tabak. 

Se erhältlich für 4, 8 und 30 Pfd. ob, 

abak nach Preisliſte (toſtenlos). Beachten 

Sie die weiteren Bilder und amtl. Gutachten 
über Tabetzin 


Honigverwertungsgenoſſenſchaft 
München, Bahnhofplatz 6 


1. amtl. Urteil: Der Erfolg mit Heber's Ta⸗ 
ak Wé bei kleineren Mengen unvergorenen 


ak iſt geradezu verblüff. in Geru un 


zen) Lanbwirtihaftliger W 
ili E peera en: > fär Bayern, Dillinger 


GEIGER$ RAUCHBLÄF 


mit unverwüſtl. Kugelventil verhindert das 
nur Raucheinatmen, daher 
Si geeignet für billiges Rauchmaterial wie 
auge uſw. ſomit für Richtraucher und 

et im Gebrauch billigſter und beſter 

aller Rauchapparate, ſeit 10 Jabren viel⸗ 
tauſendfach bewährt. Nr. 1 ganz aus Meſ⸗ 
ſing beliebt. Sorte. Rr. 2 mit Holzmantel 
für febr empfindliche Hände. Ventilhnie⸗ 
ſtücke allein. Rillenrädchen mit Meſſing⸗ 
kolben. Schwarm⸗ und Gartenſpritze ganz 
aus Meſſing mit Lederkolben Brauſe und 
Strahl⸗Mundſtück 40 mm weit, 60 cm 
lang, 850 Gramm ſchwer. Elektr. Schwarm⸗ 
melder zum billigſten Tagespreis. Garantie für jedes 
Richtgefallen Geld zurück. Bei Voreinſendung auf Pof 

Stuttgart Rr. 8507 franko Zuſendung. 


Guſtav Geiger, mechan. Werkſtätte Biſſingen a. 


dul weil las Huss Jaikiny! 


$ Sonig Inter Ante 
4 ſeinen Mitgl. Vorteile 


| leuderhonig 
W se 


| Ge Quantum zu Tagespreifen 


an & Vogler 


ing, Memmingen (Bay.) 
Telegra t-Mdrejjèe: Bodenſee Memmingen. 
Geſchtrr kann gejtellt werden. 


dee Wohnungen 
giedenſten Syſteme, in 

Sa Stroh⸗Ausführung. 

li üt: Zanderbeuten, Hofmann's 

re tr abenſtocke, Freudenſtein⸗Käſten, 

Doppelbeute etc. Ferner: Stülpkörbe, 

alen, Ia. Rähmchenholz, 

Bee Arbeiten. 


1 Gerätſchaften. 
leber & Söhne, 
geräte⸗Fabrik und Großimkerei, 


„ Mittelfranken). 
Gegründet 1887. 


jenkalender 1923 


Obst- und Gartenbau. 


= er & Ulmer 
erei in Ludwigsburg. 


Gegen Kaſſa zu kaufen geſucht: ) | 
patanen reines 


Bienenwachs ie Bienenponig : 
Wilh. Volmar, Bonn a./Rh. : 


Telephon 2959. 


Telegr.: Kerzenvollmar. 


Beuten⸗, ſowie Umlarv⸗Gerüte 


* Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. Pr 
Zander, Erlangen ſowie jämtl. Artikel zur kam. 
fertigung derſelben. 


Zink⸗ und Aunoͤſtab⸗Abſperrgitter 
(Linde und andere Syſteme) z. Fabrikpreis. 


Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte, wie Lenigſchleudern, 
Rähmchenſtäbe. Holzitabdeden, FTutterballon u. Kunſtwaben 


ſofort lieferbar. 


Kaufe Bienen- Was und -Honig 


zu den höchſten Preiſen. 
Auch tauſche Bienenzucht-Geräte dagegen aus. 


J. D. Lacher, Nürnberg, Janes. 


3 und 5. 


— -—-— — — — — — —— 
EE 


original s didier s en 


a den ben Schleu er 
nig. Waben können in der 
Maſchine entdeckelt werden. 


Wachs preſſen 


m. Rührwerk Euftem®n 
- Unverwätlich ſtarke Bauart 
e Berbiüffend ſchnell. intenſtves 
Auspreſſen. Prospekte und 


Zeugniſſe gratis und franko. 


Carl Buß. gëtt, Wetzlar a. L. 


LLL 
—  ——— 


schleuder- Scheibenhonig u. Wachs 


Erbitte Angebote m. Menge u vorwieg, Blütentracht. Ueber- 
nehme Transportrisiko und kann auf Wunsch Gefäße stellen. 


Alwin Franz, SE E 
LEIPZIG, Ecke Frankfurter- u. Funkenburg-Str 


Drahtanschrift: Honigfranz /TFernsprecher: 24501, — an 


Eee EE 


SEE „ I er 


Zur Einwinterung 


Futtergefäße 


Wachsſchmelzer 


1 E 
22 zur Selbſther 


Bienenzudit - Ae 
Dienenmchnung l 


ole Albert& Lind 


` He, München, Prieimayerst 


Tee Englert's Kunstwaben. ` 
— ———— — 


Haufe 


jedes re Bienen-Honig 


Der Preis wird nach dem jeweiligen amtlichen Dollar 
umgerechnet, damit Ihnen keine Verluste entstehen. 


Max Nook, Berlin-Siemensstadt 91. 


Mit einigen Inseraten Aufträge für eit 


. . teile ich Ihnen mit, daß ich noch vom 
vorjährigen Inserat mit Lieferungen noch im 
Rückstand bin. 


Großaitingen, 26. 7. 23. J. Menhofer. 2 


Sie werden mit einer gutabgefaßten Anzeige die glei 3 e 
erzielen. Machen Sie einmal einen Versuch 


Snjeratentexte müſſen bis 5. jeden Monats eingeſan t 


| erifche Bienenzeitung 
ie Baueriſche Biene 


he — jenzeitung, Die Biene / Süddeutſche Bienenzeitung 


Landes Verein Baueriſcher Bienenzüchter (eingetragener Verein) 
Boftauflieferungsort: Augsburg 


11. Heft November 1923 


. Dg E Qualitäts Bienenzuchtgeräte | 


Herzog-Absperrgitter 
geniesst Weltruf! 


Dem Imher zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den ]mkersculen, |mkerlehranstalten und : 
Autoritäten als das Beste anerkannt. Höchste 
Auszeihnungen auf allen bescidıten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 
zision, unbeschränkte Gebraudsdaner, 
< vielseitige Derwendungsmöglidhkeit. Bin Der- 
— =! such führt zur ständigen Anwendung und 
J = garantiert die höchsten Erträge. ju jeder : 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte : 
Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos. 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (schwarzwal) 


3 < 
E ~- Inhalt des November⸗Heftes. 
e 8. — Herzliche Bitte — Kreisverein Oberpfälziſcher Bienenzüchter. — Kreisverein für Bienen- 
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Ba yeriſdie Bienenzeitung 


Die Bayeriſche Biene 


45. Jahrg. n. eft November 1923 


Landesverein baperiſcher Bienenzüchter e. D. 


Nr. 26. Betr.: Beitrag zu den Spitzen⸗ Vereinigungen. 

Es wird jedem einſichtigen Imker, der von der Notwendigkeit eines fachlichen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes überzeugt ift, klar fein, daß wir auf dem jeitherigen Wege der Beitrags- 
erhebung für die Spitzen⸗Vereinigungen nicht weitergeben können. Es erfährt beute jeder 
ſtündlich am eigenen Leibe, daß die Papiermark, die man einnimmt, in der nächſten Minute 
ſchon entwertet iſt und daß mit dieſer entwerteten Papiermark nichts mehr angefangen 
werden kann. Vielleicht bringt die ſeitens der Geſchäftswelt zur Einführung gelangende 
Berechnung nach Goldmark oder die kommende Rentenmark und was ei noch für 3ab- 
lungsmittel vorerſt als wertbeſtändig angeſprochen werden, die Möglichkeit, daB auch unſer 
Landesverein und mit ihm die Kreisvereine und die einzelnen Bezirks⸗ und Ortsvereine 
wieder in die Lage kommen, die notwendigſten Auslagen zu decken und ſo den Weiterbeſtand 
unſeres Zuſammenſchluſſes zu ſichern. Gelegentlich der Vertreterveiſammlung der V. V. J. 
find bereits dahingehende Anregungen gegeben und Beſchlüſſe gefaßt worden, die, wenn fie 
einheitlich und opferfreudig durchgeführt werden, den Weg zeigen, wie unſere Imkerſchaft 
und deren Zuſammenſchluß aus allen Nöten und Sorgen herauskommt. Grundbedingung 
bierfür iſt, wie bei allen übrigen Dingen, das einmütige und opferfreudige Zuſammen⸗ 
wirken aller Beteiligten. Man iſt ſich bei dieſen Beratungen darüber klar und einig ge⸗ 
worden, daß die Verwäſſerung der Beiträge nur durch Umſtellung auf Wertbeſtändigkeit 
bintangebalten werden kann. So hat beijpielsweile der Schleswig⸗Holſteiniſche Bienen- 
züchterverband für fidh folgende Beiträge in wertbeſtändiger Form feſtgeſetzt. 

2 Pfund Honig als Grundbeitrag, dazu kommen geſtaffelte Zuſatzleiſtungen 
und zwar bei einem Stand von über 10 Völkern 1 Pfund, von über 20 Völkern 2 Pfund, 
von über 50 Völkern 3 Pfund. Höchſtbeitrag für einen Großimker alſo 5 Pfund. Aller⸗ 
dings erhalten die dortigen Mitglieder für dieſe Beiträge ihre Zeitung geliefert. mit der 
auch die Haftpflichtverſicherung verbunden ift und fie nehmen an allen ſonſtigen Darbietun⸗ 
gen, die ihre Vereinigung gewährt, gleichmäßigen Anteil. 


Im Kreiſe der V. D. J. ſelbſt wurde als Beitrag für dieſe Vereinigung in Aus⸗ 
fdt genommen, von jedem Mitglied % Pfund Honig zu erheben. Es wurde den Ber- 
bänden empfohlen, von den Vereinen für jedes Mitglied 2 Pfund als Jahresbeitrag einzu⸗ 
lerden; hiervon wäre an die V. D. J. % Pfund abzuführen. Es wäre des weiteren die 
Haftpflichtverſicherung und auch die Zeitung und die Verwaltung damit zu beſtreiten. Den 
einzelnen Vereinen müſſe es überlaſſen bleiben, wie fie ih den Honig beſchaffen; jeden- 
falls ijt die Schleswig⸗Holſteinſche Staffelung dafür ein guter Weg. Ich gebe dieje Anre- 
gungen bier hinaus, um die verehrlichen Kreisvereine und deren Mitglieder damit be⸗ 
kannt zu 1 und anzuregen in Erwägungen einzutreten, wie die Einhebung der wert⸗ 
beſtändigen Beiträge von den einzelnen Bezirken durchzuführen iſt. Wenn wertbeſtändig 

eingeboben wird und dies müßten unter allen Umſtänden die einzelnen Orts- bezw. Bezirks⸗ 

vereine tun, dann ijt es auch nicht nötig, daß man die Ablieferung der Beiträge auf einen 
tiriſtigen Termin beſchränkt; man kann eine gewiſſe Zeitſpanne laffen, um diefe Honig- 
äge zu ammeln. Dabei jol nicht gejagt fein, daß jedes einzelne Mitglied, gleichviel, 
wie viele Völker es bewirtschaftet, unter allen Umſtänden auch den gleichen Beitrag abzu⸗ 
liefern hat; es ijt durchaus denkbar und zweifellos durchführbar, daz Mitglieder mit we- 
niger Völkern geringer beſteuert werden als ſolche mit einer größeren Anzahl, daß ferner 
Kitaſieder, die aus irgend welchem Grunde keinen Honig geerntet haben, ihren Beitrag 
lich Wachs erlegen können, und es ijt ferner durchaus denkbar und jedenfalls auch 
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Orts- oder Bezirksvereinen in Verbindung jegen, die Beitragshöhe beſtimmen und es ihrer 
Untervereinen anheimgeben, die Beiträge zu erheben und ihrerſeits ſelbſt wertbeſtändig zu 
veräußern und dieſe wertbeſtändigen Beiträge dann an den Kreisverband bezw. Landes⸗ 
verein abzuführen. Es find nun im Augenblick die Reichsſtellen daran, eine wertbeſtändige 
Mark zu ſchaffen; wir haben insbeſondere in Bayern bereits unjere Goldquittungen, es 
beſteht auch die Möglichkeit, Dollarſchatzanweifungen zu kaufen, es wird nur notwendig tein, 
daß die angeſammelten Honigvorräte ausſchlietzlich gegen derartige wertbeſtändige Zahlungs⸗ 
mittel veräußert werden, wodurch die Ablieferungen dieſer wertbeſtändigen Zahlungsmittel 
an die Kreisvereine bezw. an den Landesverein erfolgen können. Gehen wir nicht mit aller 
Energie an die Durch'ührung dieſes Planes, dann ift unſer Zuſammenſchluß dem Abſterben 


ausgeſetzt, und der ganze große und ſchöne Aufbau, den wir im Lande und im Reiche haben. 


ift umſonſt geweſen, denn er wird unweigerlich binnen ganz kurzer Zeit zuſammenbrechen. 


Bei der Beurteilung der Frage wird ja auch die Entſcheidung zu fällen fein, ob wohl an 


der Art der Herausgabe unſerer Bienenzeitung in Verbindung mit der Haftpflichtverſiche⸗ 


rung feſtgehalten und es jedem Mitalied überlaſſen bleibt, das Blatt ſelbſt zu abonnieren 
und ſich damit vor Schaden zu bewahren, oder ob wir zu dem Modus übergehen wollen, den 


die V. D. J. vorſchlägt, nämlich einen möglichſt einheitlichen entſprechend hohen Beitrag zu 
erheben und hierfür neben den ſonſtigen Vorteilen des Zuſammenſchluſſes den Mitgliedern 
alsdann die Zeitung und die Verſicherung gratis zu bieten. Es iſt dieſe ganze Art der 
Durchführung nichts als ein einfaches Rechenexempel, das fih lediglich auf die Bereit⸗ 
willigkeit der Imker aufbaut, die Beiträge in entsprechend höherer, wertbeſtändiger Form 
abzulie ' ern. Man möge hinſichtlich der Beitreibung ſolcher wertbeſtändigen Beiträge nicht 
ängſtlich jein, bei einigem guten Willen läßt ſich das (da die Beitreibung non werthritän: 
digen Beiträgen nicht kurzfriſtig geſchehen muß) zweifellos in allen Bezirken durchfübren. 
Man muß ſich dieſe ganze Art der Feſtigung unſeres Landesvereins und damit der ganzen 
Imkerſchaft einmal gründlich durch den Kopf gehen laffen, man mub fih vor allem ver: 
gegenwärtigen und daran feſthalten, daß die gemachten Vorſchläge keine Sonderbeſtrebungen 
darſtellen, ſondern im Intereſſe des Ganzen und damit auch des einzelnen gutgemeint find, 
man darf alſo nicht mit unnötigen und lächerlichen Urteilen an dieſe Anregungen und Vor⸗ 
ſchläge herangehen, man möge ſie prüfen und wenn man ſie nicht billigt, dann möge man 
Beſſeres vorſchlagen, denn mit dem Kritiſieren allein iſt heutigen Tages, ſo ſchön das in 
der alten, guten Zeit und ſo gemütlich das damals war, jetzt nicht mehr getan. Jetzt heißt 
es Mitarbeit aller Imker und nicht tatenloſes Beiſeiteſtehen. Beispiele haben wir ihon in 
Bayern. Die Arbeitsgemeinſchaft St. Ottilien (Führer Profeſſor P. Aloys Seibert, O. 
2 F bereits 2 Pfund Honig Jahresbeitrag. Wir ſollten doch dieſem guten Bei⸗ 
pel folgen! 


Nr. 27. Betr.: Haftpflichtverſicherung. 


Es ſei heute ſchon darauf hingewieſen, daß der Landesverein zur Zeit mit ſeiner Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in Unterhandlung ſteht, die Haftpflichtverſicherung und damit auch die 
Prämienzahlung auf wertbeſtändige Grundlage umzuſtellen. Es wird ſich bei der bier in 
Frage kommenden Umſtellung um die Grundlage des Schweizer Franken handeln. Die 
Verhandlungen ſind im gedeihlichen Fortſchreiten begriffen und wir hoffen, daß in Nummer 
12 der Zeitung alles Nähere hierüber bekanntgegeben werden kann. 


Nr. 28. Betr. Bienenzucker. 


Dem Landesverein iſt es unter Ueberwindung erheblicher Schwierigkeiten gelungen. 
noch ein beſcheidenes Zuckerquantum zu erwerben, welches den Kreisvereinen für die bayeri- 
ſchen Imker zur Verfügung geſtellt wurde. 


Da der Ankauf von Zucker nur noch gegen Goldmark ftattfinden konnte, muk auch der 
Verkauf auf derſelben Grundlage erfolgen. f i e 


Die Abgabe ſelbſt kann nur durch Vermittlung der Kreisvereine erfolgen, weshalb 
den Imkern, bezw. den Vereinen anheim geſtellt wird, ſich wegen Bezug des Zuckers an 
ihren zuſtändigen Kreisverein zu wenden. Anſchriften an den Landesverein oder unſere 
Zuckervermittlungsſtelle ſind aus Anlaß dieſes Bezuges zwecklos. i 


kr. 29. Betr.: Vertreterverſammlung der V. D. J. 


Wir weiſen darauf hin, daß der äußerft leſenswerte Bericht über die Vertreter⸗ 
berſammlung der V. D. J. in Kiel vom 28. bis 30. September in Nummer 12 der Bayeri- 
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Si pn Biene zum Abdruck kommen wird. Es ift dies nicht früher möglich geweſen, da dieſer 
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cht uns erft zugegangen ift, als das Material unferer heutigen Nummer ſchon in der 
Preſſe war. 


Nr. 30. Betr. Haftpflichtverſicherung. 

Es wird wiederholt darauf hingewieſen, daß die Herren Bezieher der Bienenzeitung 
den Zugang und Abgang ibrer Bienenvölker von der Heide dem Landesverein nicht anzu⸗ 
zeigen haben. Die Verſicherung gilt, gleichviel. ob die Völker auf dem Hausſtande oder 
éi nem Wanderſtande ſteben. Wir haben früber ſchon eine diesbezügliche Bekanntmachung 
erlaſſen. i 


Nr. 31. Betr.: Gebühren für Rückantwort. 


Es wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß Antworten nur erteilt werden 
können, wenn die entſprechende Gebühr für die Rückantwort der Anfrage beigefügt ift. Am 
Schluſſe der heurigen Nummer beantworten wir einige Anfragen unter Rubrik „Briefkaſten“. 


Nr. 32. 
Preſſedienſt des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. PD 271. 
Berlin, den 15. Oktober 1923. 

Das neugegründete preußiſche Inſtitut für Bienenkunde Berlin-Dahlem — Leiter: 
Profeſſor Dr. Armbruſter — muß, bevor es eigentlich wirkſam fein kann, erft einen Umzug 
durchmachen. Die Wintervorleſungen finden, wie bisher ſtets im Winter, in der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchule, Berlin N. 4. Invalidenſtraße 42, Hörſaal 6, ſtatt, und zwar jeweils 
Dienstag Abend von rünktlich 6 bis halb 8 Uhr. Beginn: 6. November. Profeſſor Arm: 
bruſter wird dabei über Bienen⸗Anatomie und Bienenkrankheiten Tejen. Für Fortge⸗ 
ſchrittene find ganztägige Uebungen im Inſtitut vorgeſehen. 


Der Vorſitzende des Landesvereins: Heckelmann. 


Herzliche Bitte! 


Wer bilft in dieſer ſchweren Zeit den 250 Waiſenkindern der Franziskanerbrüder in 


J Berlin NW 21, Turmſtraße 44. 


Jede Honigſendung, auch die kleinſte, iſt herzlich willkommen. Wir bitten die ver⸗ 
thri. Leſer, unſere Bitte doch ja in Erwägung zu ziehen. Poſtſcheckkonto: Berlin, Nr. 46 678. 
. Knabenwaiſenhaus Berlin, Turmſtr. 44. Br. Fidelis, Vorſteher. 


Kreisverein Oberpfälziſcher Bienenzüchter. 


1. Die Kaſſe des Kreisvereins ift leer; infolgedeſſen muß ich mich an die angeſchloſ⸗ 
ſenen Vereine um einen Negiezuſchuß wenden. Man bedenke, ein Brief koſtet ab 5. Nov. 
eine Milliarde und Papier ijt faſt nicht mehr zu bezahlen. Ich fehe mich daher gezwungen, 
son jedem Einzelmitglied für 1923 noch einen Regiebeitrag von wenigſtens 100 Millionen 
einzuverlangen — es wäre ja eine Milliarde nicht viel — und zwar wäre deſſen ſofortige 
Einzahlung notwendig, wenn der Verein weiter arbeiten ſoll. Späteſter Termin 1. Dezbr. 
100 Millionen, eine große Zahl und doch nur ¼½ von einer Semmel oder %s von einem 
Citer Bier. Die Beträge können auch in Honig oder in Lebensmitteln bezahlt werde 
und find an den Unterzeichneten einzusenden. | 
2. Bei der Einhebung obiger Beträge von den Einzelmitgliedern ſoll zugleich auch 
eine Liſte ſämtlicher, jetziger Mitglieder gefertigt werden mit Angabe der Zahl der Korb- 
und Kaſtenvölker, die ein jeder Imker eingewintert hat. Dieſe Liſte dient erſtens für die 
Statiſtit und zugleich für eine allenfallſige Verteilung von Bienenzucker für 1924. Bei 
jedem Bienenzüchter iſt Schreib⸗ und Vorname, Stand und Wohnort anzugeben. 


. 3. Es fei zum dritten Male darauf hingewieſen. daß allen Anfragen das Rückporto 
beigelegt werden muß. Zuſchriften ohne Rückporto bleiben unbeantwortet. 


Mit freundh Imkergruß! 
J. Schmatz, 1. Vorſitzender, Regensburg, Kreisbibliothek. 
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Kreisverein für Bienenzucht und Obſtbau in Schwaben. 


Wir erſuchen unſere verehrl. Bez.⸗Ver.⸗Vorſtände, mit der Einzahlung der Kreis⸗Ver⸗ 
einsbeiträge ſolange zu warten, bis auf Grund geregelter Geldverhältniſſe erneute Auffor⸗ 
derung ergeht. Ebenſo wird in dem gemeinſamen Bienenzuckerbezug geeignetere Zeit ab⸗ 
gewartet werden müſſen. i 

Wir bitten aber bis dahin die Organijation allerwärts jo auszubauen, dak Ber: 
Hënn" oung und Einzahlung dann in kürzeſter Friſt und auf billigitem Wege erfolgen kann. 
In dieſen harten Zeiten iſt der Zuſammenſchluß nötiger denn je. 

Xaver Link, Kreisvorſtand. 


Am Bienenſtand. 


—— — . 


1” e e 


Die Sonne, unfer lebenſpendendes Tagesgeſtirn, erreicht allmählich den Tiefſtand ) 


und damit für unjere Zone die geringſte Licht: und Wärmewirkung. Im engiten Zufam⸗ 
menhang mit dieſer Erſcheinung geht auch das Leben in der Pflanzen⸗ und Tierwelt immer 
mehr zurück. Die winterliche Ruhe dient zur Sammlung neuer Kräfte fürs kommende Jahr. 

Auch unſere Bienen ſind dieſem Naturgeſetz unterworfen und pflegen dicht zuſammen⸗ 
gedrängt zu einem kugeligen Knäuel um ihre Stockmutter gelagert der wohlverdienten 
Ruhe. Ihr Triebleben iſt aufs tieſſte geſunken und die Umwandlung der aufgenommenen 
Nahrung in Wärme iſt die einzige körperliche Leiſtung, welcher ſich das Bienenvolk unter⸗ 
zieht. Die Bienen hängen daher ganz träge wie erſtarrt beiſammen, ſodaß die irrige An⸗ 
ſicht entſtehen konnte, dieſelben würden einen Winterſchlaf halten. Jede äußere Störung 
dieſer Ruhe belehrt uns aber, daß die Bienen keineswegs ſchlafen, ſondern auch mitten im 
Winter ſtets bereit ſind ihr Heim gegen Störenfriede zu verteidigen. . 


Erreicht die Luftwärme einen derartigen Grad, daß ein Ausflug möglich ift, jo ver- 
laſſen viele Flugbienen den Stock, um ſich in der lauen Luft zu tummeln und bei vor⸗ 
handenem Bedürfnis den Körper zu reinigen. Für Spätbrüter iſt ein derartiger Ausflug 
meiſt recht wertvoll und trägt weſentlich zu einer guten Ueberwinterung bei. Abgeſeben 
von derartigen gelegentlichen Ausflügen iſt jedoch eine gleichmäßig andauernde nicht zu 
grimmige Kälte für das Wohlbefinden der Bienen im allgemeinen beſſer als häufige 
ſtarke Temperaturſchwankungen, welche die Bienen nie recht zur Ruhe kommen laſſen. Ge: 
lindes Wetter von längerer Dauer reizt auch zum Frühbrüten und ſteigert dadurch die An- 
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Bienen gerade während der ungünſtigſten Zeit 
ganz bedeutend. Demgemäß wächſt auch der Kräfteverbrauch und damit der Grad der 
Sterblichkeit. Der Leichenfall iſt erfahrungsgemäß in milden Wintern ſtets viel größer als 
in gleichmäßig kalten. 


Die Aufgabe des Imkers beſteht im weſentlichen während des Winters darin, 
die Bienen möglichſt lange in gleichmäßiger ungeſtörter Ruhe zu erhalten. Die Woh- 
nungen müſſen derart gebaut oder durch den Imker in Stand geſetzt fein, daß tros 
genügender Luftzufuhr doch die Bienen von ſchroffen Wechſeln der Außenluft und von läſti⸗ 
gen Störern der Winterruhe unbehelligt bleiben. Beſonderes Augenmerk muß auf die brau⸗ 
ſenden oder ſonſt unruhigen Stöcke gerichtet werden. Die entdeckten Urſachen der Aufregung 
find, ſoweit dies möglich ijt, ſchleunigſt zu beseitigen. Vor allem gehört in jeden Bienen: 
ſtand eine brauchbare Falle zum Wegfangen der ſchädlichen Mäuſe. Namentlich die Stände 
in der Nähe des Waldes werden häufig von Meilen oder Spechten heimgeſucht. Diele tön- 
nen durch ihr ſtörendes Klopfen an den Bienenwohnungen die Völker ſehr in Aufregung 
bringen, ſodaß viele Bienen, die fih vom wärmenden Knäuel entfernen, durch Erſtarrung 3u- 
grunde gehen. Die Kohlmeiſe begnügt ſich durchaus nicht mit den toten Bienen am Flug⸗ 
brett, ſondern fie weiß auch beſonders in ſchneereichen Wintern, vom nagenden Hunger ge 
quält, die durch ihr Klopfen am Flugloch erſcheinenden Bienen ſehr geſchickt zu fangen 
und zu verſpeiſen. Der Specht aber kann mit ſeinem kräftigen Schnabel ganze Löcher in 
Strohkörbe hacken und dadurch das Volk ſamt dem Bau zerſtören. Klappläden oder Blen⸗ 
den, welche vor das Flugloch an die Beuten geſtellt werden, bieten einigermaßen Schutz gegen 
dieſe Bienenfeinde. 

u Iſt im Bienenſtande alles wohlverſorgt, jo benütze beſonders der ländliche Imker 
ſeine Freizeit zum Ausbeſſern und Reinigen gebrauchter, ſowie zur Herſtellung neuer 
Bienenwohnungen. Auch das Auslaſſen des Wachſes ſowie das Gießen der Mittelwände 
dann jetzt in Ruhe vorgenommen werden. Trotz der hohen Preiſe der Bücher und Zeit- 
dritten fof dennoch der Imker ſtets beſtrebt fein, fih durch das Lejen; wertvoller Werke in 
Wiſſenſchaft und Wirtſchaft der Bienenzucht nach Kräften weiter zu bilden. Das Vereins⸗ 
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blatt, „Die Bayeriihe Biene“, jollte in keinem Imkerhauſe fehlen. Ein einziger guter Rat- 
ſchlag, der ein ſchönes Bienenvolk rettet, zahlt die Beſtellgebühr für mehrere Jahre. 

Mit dem Jahresſchluß legt jeder gewiſſenhafte Haus vater und ſomit auch der Bienen- 
vater Rechnung ab und ſtellt ſorgſam das „Soll“ und „Haben“ zuſammen. Es ift durchaus 
nicht nötig, in marktſchreieriſcher Weiſe einen etwa erzielten Reingewinn in alle Welt 
zu poſaunen. Es gilt auch für die Imker die alte dee daß der Schweiger met mehr 
befitzt als der Schwätzer. Jedoch gegen fih jelbit jol jeder jo ehrlich fein, daß er genau 
ſeſtſtellt, ob fein Betrieb die Koſten jowie die Mühe und Arbeit, welche er auf den- 
ſelben gewendet hat, auch lohnt. Ferner ift jetzt die befte Zeit zum Sichten und Ordnen der 
Aufzeichnungen, die man im Laufe des Jahres über wichtige Wahrnehmungen bei der Be- 
handlung der Völker ſowie hinſichtlich der Witterungs⸗ und Trachtverhältniſſe gemacht hat. 
Die beſten Zuchtvölker werden feſtgeſtellt und die minderwertigen für die Umweiſelung im 
nächſten Jahre vorgemerkt. Das zuverläſſige Material bei dieſer Ausleſe liefern die Stock⸗ 
zettel, welche an jeder beſetzten Beute befeſtigt ſein ſollten. 


Anſere Beobachtungsſtellen im September. 


Prächtiges Wetter, wie wir es im Juni hätten brauchen können, brachte der Sep⸗ 
tember. Glatt ging das Auffüttern der Völker vonſtatten und mancherorts konnten ganz an⸗ 
ſehnliche Erträgniſſe, teils daheim, teils auf Wanderſtänden gebucht werden. Pollen von 
Hederich, Efeu und Herbſtzeitloſe wurden noch reichlich eingetragen und jo wertvolle Reſerven 
fürs Frühjahr aufgeſpeichert. Gerüſtet und in Volksſtärke ausgezeichnet, gehen unſere Bie- 
nen den Wintermonaten entgegen. 

Eine genaue Wägung der eingefütterten Zuckerwaſſermenge, im Verhältnis 1:1, d. 
b. 2 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer, und des daraus verbliebenen Winterfutters wurde 
von der Beobachtungsſtelle Warmisried gemeldet. Die eingefütterte Zuckerlöſung hatte ein 
Gewicht von 26,5 Pfund, es wurden aljo 13% Pfund Zucker zu ihrer Herſtellung verwendet. 
e Nach Abſichluß der Fütterung wurde eine Nutzmenge von 16 Pfund Winterfutter feft- 
zeſtellt. 4 des im Futter verabreichten Waſſers bleibt erhalten, 7 dagegen wird ver- 
arbeitet durch Verdunſtung. ; 

Nutzanwendung: Soll einem Volk 10 Pfund bleibender Winterbedarf verabreicht 
werden, ſo verfüttert man 8 Pfund Zucker in 4 Liter Waſſer. 

ückſchauend auf die Ertragsmonate des Jahres können wir das Bienenjahr 1923 
wie folgt beurteilen: Erträge „ſehr gut“ im Moos und in Gegenden mit viel Ackerbau, 
Ertrag im letzteren Falle aus Hederich und Kleearten. Erträge „mäßig bis mittelmäßig“ 
im Vorgebirgsland (einziger Ertrag Grummetwieſen, teilweiſe Wald.) Erträge „schlecht“ im 

degegenden und im Hochgebirge. Obiges nicht ohne Ausnahmen. | 

Unſere Beobachter melden: Ludwigshafen: Gute Pollentracht. Hafenlohr: Heidetracht 
brachte noch einigermaßen Ertrag. Wäſſerdorf: Pollen von Senf, Buchweizen, Herbſtzeitloſe 
und Efeu. Nürnberg⸗Erlenſtegen: Bei prachtvollem Wetter keine Tracht. Hersbruck: Reid- 
lich Blütenſtaub. Ingolſtadt: Auf Wanderung reiche Seradella-Tracht, am 30. ſtarker Beflug 
eines Rieſenhonigkleeackers in Kaſing. Kemnath: Heidetracht vollſtändig verſagt. Bad 
Reichenhall: Brutanſatz nach Fütterung ſehr gut. Sammenheim: Reichlich Pollen. Stein⸗ 
beim: Letzte Tracht aus Diſtelarten und Bärenklau. Weilheim: Völker fiken auf viel 
Honig. Warmisried: Zu Monatsbeginn honigte noch SE Ende des Brutgeſchäftes 


Mitte des Monats. E. Wohlgemuth. 
Die Darmſeuche. 


Von Prof. Dr. Enoch Zander, Erlangen. 
(Fortſetzung.) 

Der Paraſit ſelbſt begegnet uns in zwei Zuſtänden, einem beweglichen Vermeh⸗ 
tungszuftande und einer fog. Dauerform, die man auch Spore nennt, wie bei den 
Bakterien und Schimmelpilzen. Der bewegungs⸗ und entwicklungsfähige Paraſit iſt nur 
im Bienenkörper lebensfähig; die Sporen vermögen fih auch außerhalb desſelben leben- 
dig zu erhalten. l 

Das Noſematierchen gehört zu den Zellſchmarotzern und lebt in den Schleimhaut: 
zellen des Mitteldarmes. Seinen Einzug in den Darm hält er ſtets als Spore, wenn Bie⸗ 
nen mnerhalb oder außerhalb der Beute verſeuchtes Waſſer oder Futter aufnehmen. 
Gelegenheit dazu ift, wie wir noch hören werden, vielfach gegeben. 

„ Die Sporen find kleine, eierartige Gebilde mit dicker Schale aus Chitin. die für ge- 
wöhnlich eine Länge von 5/1000 — 6/1000 Millimeter und eine Breite von 3/1000 bis 
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4/1000 Millimeter beſitzen. Bei 400facher Vergrößerung haben Be im Mikrofkop eine Länge 
von etwa 1—1% Millimeter. Well man fie ohne weitere Behandlung ſehen, jo muß man 
das durch den Spiegel in das Mikroskop geworfene Licht febr ſtark abblenden; dann erkennt 
man fie in den zwiſchen Objektträger und Deckgläschen zerquetſchten Darmſtückchen ſehr 
leicht. War der Darm geſund, ſo ſieht man im Präparate nur die kleinen kugelrunden Kalk⸗ 
körperchen, welche die Schleimhautzellen enthalten, die aber bei kranken Bienen faſt ganz 
ſehlen. Beſonders ſchön kann man die Sporen ſichtbar machen, wenn man auf einem Objekt⸗ 
träger ein Tröpfchen ſporenhalt'ger Flüſſigkeit mit einem ebenſo großen Tröpfchen Cyano⸗ 
chin oder Opalblau (zu beziehen von Dr. K. Hollborn, Leipzig, Kronprinzerjtr. 71) ver- 
rührt, auseinanderſtreicht und an der Luft trocknen läßt. Schließt man ein ſolches Präparat 
in Canadabalſam oder Zedernöl ein, fo erſcheinen die Sporen im Mikroskop als weiße Cier- 
chen auf tiefblauem Grund. Das Verfahren iſt unvergleichlich beſſer als das bisher geübte 
Einſchließen in ſchwarze Tuſche. 


Sobald eine Spore in den Mitteldarm einer Biene gelangt, gibt ſie den in ihr ge⸗ 
borgenen Paraſiten unter der Einwirkung der Verdauungsſäfte auf ſehr eigenartige Weile 
irei. Am vorderen Sporenende wird ein fadenförmiger Schlauch, der „Poljaden“, ausge- 
ſchleudert, der mit 2/5 Millimeter 80mal länger als die Spore ſelbſt ift. Er war natürlich 
vorher in vielfachen Windungen im Spore ninnern aufgerollt. Nach dem Ausſtoßen des 
Polfadens verläßt der Paraſit durch die entſtandene Oeffnung fein Gefängnis. Außerhalb 
der Spore bietet er ſich als ein winziges, „Amöboidkeim“ genanntes di ier von jeb: weh: 
ſelndem Am onge dar. Der Amöboidkeim ift ſehr einfach gebaut. Er beſteht nur aus 
einem Klümpchen lebender Subſtanz mit zwei kleinen Kernen im Innern. Er beſitzt jedoch 
die Fähigkeit, ſich durch Ausſtrecken und Einziehen von Körperfortſätzen (Scheinfüßchen. 
Pfeudopodien) zu bewegen. Dank dieſer Eigentümlichkeit ſetzt er ſich auf die innerſte 
Schleimzellenſchicht des Darmes in Bewegung und bohrt ſich in eine Zelle ein. Zuvor 
teilt er ſich aber oft noch in mehrere Tochterzellen, die alle das gleiche Beſtreben haben, in 
Schleimhautzellen zu gelangen. Das geſchieht entweder unmittelbar vom Darminnern aus 
oder in der Weiſe. daß ein Teil der jetzt „Wanderzellen“ (Planonten) genannten Paraſiten 
fih zwiſchen den Darmzellen durchzwängt, in das Blut wandert und nach kurzer Nuhepauſe 
von der äuferen Darmfläche her in die unteren Teile der Schleimhautzellen eindringt. Wie 
es auch gehen mag, auf jeden Fall fangen die Wanderzellen in der Schleimhaut ſofort an, 
ſich auf Koſten der Zellmaſſe, die aufgelöſt und aufgeſogen wird, zu wachſen und ſich zu ver⸗ 
mehren. Dabei werden die Paraſiten bald große klumpige Gebilde, bald langgeſtreckte 
Würſte, die früher oder ſpäter unter Teilung ihrer Kerne in eine wechſelnde Anzahl von 
Teilſtücken zerfallen (Teilinge, Meronten). Dieſe Tochterzellen wachſen wieder heran, teilen 
ſich gleichfalls, und ſo geht es fort, bis die ganze Schleimhautzelle von dem Paraſiten aus⸗ 
geſogen und erfüllt ift. Zu guter letzt umhüllen ſich die einzelnen Teilſtücke mit einer derben 
Schale und verwandeln ſich ſo in Sporen. 


Die Schleimhaut fegt unterdeſſen ihre Tätigkeit fort, um das Nahrungsbedürfnis der 
Bienen zu befriedigen, und ſtößt dabei in Zwiſchenräumen zahlreiche Zellen in die Darm⸗ 
höhle ab. Dieſelben zerfallen hier und geben, ſoweit ſie krank ſind, die in ihnen enthaltenen 
Paraſiten und Sporen frei. Entwicklungs- und vermehrungsfähige Paraſiten wandern 
ſofort wieder in noch geſunde Darmzellen ein. Etwa ſchon fertig gebildete Sporen werden 
dagegen mit dem Kot aus dem After entleert. Dieſe Vorgänge ſpielen ſich ſehr raſch ab. 
Bereits acht Tage nach einer erſten Anſteckung kann die ganze Schleimhaut des Mittel⸗ 
darmes von Paraſiten und Sporen durhjegt ſein. Die Einlagerung der unzähligen bett, 
glänzenden Sporen hat auf das Ausſehen des Darmes den ſchon erwähnten Einfluß, dab 
ſeine rötlich⸗gelbliche Färbung in ſchmutziggrau und ſchließlich in milchweiß übergeht, ein 
ziemlich untrügliches Anzeichen für das Vorhandenſein des Paraſiten. 


Alle drei Bienenweſen können den Paraſiten beherbergen. Königinnen und Drohnen 
werden jedoch verhältnismäßig ſelten befallen, da ſie ſich ſo gut wie gar nicht ſelbſt ernähren 
und nur bei hochgradigen Erkrankungen ihrer Völker Gefahr laufen, bei gelegentlichem Honig⸗ 
lecken aus verſeuchten Zellen Sporen aufzunehmen. (Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Donaugebiet und Alpenvorland. 


Bienenzucht ift ein fo eigentümliches Gebiet der Landwirtſchaft, jo ſehr beeinflußt 
durch die ſie umgebenden klimatiſchen und Trachtverhältniſſe, daß ſchon geringe Entfernun⸗ 
gen und Höhenunterſchiede von 100 Metern ganz andere Betriebsweiſen bedingen. Wir 
können es deswegen der Vorſtandſchaft und Schriftleitung der „Baveriſchen Biene“ nur 
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danken, daß fie fih bemüben, in den monatlichen Anweiſungen Stimmen aus den ver- 
ſchiedenen Wirtſchaftsgebieten zu Worte kommen zu laffen. Aus mehr als dreißigiäbriger 
Praxis heraus bin ich mit den bienenwirtſchaftlichen Verhältniſſen der Oberpfalz und zum 
Teile jenen von Nieder⸗ und Oberbayern ſo ziemlich vertraut, und möchte vor allem auf 
die Hemmungen hinweiſen, die da und dort dem Aufſchwunge der heimiſchen Zucht noch ſehr 
im Wege ſtehen. 

Wir ſtehen mitten in der Durchwinterung. Vom Erfolg derſelben 
bängt wohl zum allergrößten Teile die nächſtiährige Ernte und der Schwarmſegen ab. 
Zweifellos wird die heurige Durchwinterung mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben. Die Art der eingetragenen Honige weckt wenig Vertrauen. Die überwiegende Ernte 
in den mir bekannten Gegenden ſetzt ſich hauptſächlich aus Koniferen⸗, Heide⸗ und Hederich⸗ 
honig zuſammen. Letzterer kandiert infolge ſeines ſtarken Zuckergehaltes außerordentlich raſch 
und die Qualitäten des Heidehonigs und des Fichten⸗ und Tannenhonigs als Winterfutter 
find jedem Imker wohlbekannt. Wer rechtzeitig geſchleudert und dafür Zucker gegeben, kann 
dem Winter getroſt entgegenſehen. Wer das unterlaſſen, wer den teueren Zucker allzuſebr 
geſpart hat, wird ſeine liebe Not bekommen. | 

Da heißt es nun zunächſt jede Gelegenheit zu einem Reinigungsfluge unter allen 
Umſtänden zu nützen. Auf die Läden! Fort mit den Blenden, wenn das Thermometer è 
Grad Celſius im Schatten zeigt, wolkenloſer Himmel lacht und windſtilles Wetter herrſcht! 


Anfänger, die ihr ſtark mit Ruhrgefahr bei euren Immen zu kämpfen habet, We) 
eure Bienenſtände jo auf, daß die winterliche Mittagssonne die Flugöffnungen ausgiebig 
treffen kann. Das lockt die Bienen zum Fluge. Ich kenne eine Unzahl von Bienenſtänden. 
den gleichen klimatiſchen und Trachtverhältniſſen ausgeſetzt, mit gleicher Sorgfalt gebegt 
und gepflegt, — die Bienen des einen gingen an Ruhr ein, die Nachbarn blieben beil und 
ge und, weil Re den einen oder anderen Flugtag nützen konnten. i 


Die genannten Honigſorten gelten als „ „hitiges“ bruttreibendes Futter. Wenn dazu 
noch eine recht warme Einbauung der Völker ſich gejellt, dann ijt das Unheil fertig. Die 
Völker kommen nie zu rechter Ruhe. ziehen fih nicht ordnungsgemäß in die Traube zu⸗ 
ſammen und beginnen ſchon vor Weihnachten mit dem Bruteinſchlage. Dieſes Frübbrüten, 
das ich ſo und ſo oft auf den verſchiedenſten Ständen konſtatieren mußte, iſt ein Krebsſcha den 
unſerer heimiſchen Bienenzucht. Viel frühe Brut verlangt gebieteriſch Ausflüge nach Waller 
Pollen. Honig, zu einer Zeit, die den Völkern unbedingt verhängnisvoll werden muß. Tau⸗ 
ſende nützlicher Exiſtenzen werden in der Sorge um die werdende Generation hinaus⸗ 
getrieben in die oft ſchon ſo ſchöne, aber ungemein gefährliche, verführeriſche, trügeriſche 
Winterszeit, — zum letzten Fluge. Begegnen wir doch dieſem Drange zum Frühbrüten mit 
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln! Das Flugloch bleibt den ganzen Winter über in vollem 
Umfange offen, nur geſchützt gegen Mäuſe und andere Schmarotzer durch praftiihe Schieber. 
Dieſe ſind ſo anzubringen, bezw. zu befeſtigen, daß ſie von den erfinderiſchen Mäuſen nicht 
verſchoben werden können. Als einen himmelſchreienden Fehler müſſen wir das Beſtreben 
betrachten, den Bienen den Winter über nur ganz kleine Löchelchen zum Durchſchlüpfen zu 
belaſſen. Das rächt fih. Die in unſerer Gegend vielfach benützten, recht praktiſchen, vielfach 
-verjtellbaren „Heydenreich'ſchen Schieber, beengen ia ohnehin die Luftzufuhr weſentlich. 
Nur keine Verzärtelung! Viel, viel friſche Luft! Dann kein förmliches Zuſammenpferchen! 
Da kann's kein gut Gedeihen geben. Die Völker dürfen nicht zu enge und auch nicht zu weit 

ben. Ziffernmäßig kann nicht angegeben werden, wie viel Rahmen einem Volke Winters 

über belaſſen werden können. Da ſprechen Rähmchengröße und Volksſtärke das ent⸗ 
ſcheidende Wort. Das Richtige treffen wir, wenn wir nach einem kühlen Herbſtmorgen 
alle nicht von Bienen beſetzten Rahmen aus der Beute nehmen. Eine nicht völlig beſetzte 
Rahme am Fenſter kann als Deckwabe belaſſen werden. 


Der in unſeren Gauen noch vielfach herrſchende Brauch, die Flugöffnungen der Völker 
mit Wacholderſträußchen zu verwahren, ift heller Unſinn. Den ſcharfen Zähnen der ge 
fährlichen Nager widerſtehen die ſpitzen Nadeln nicht; anderſeits aber verhindern ſie jeden 
Ausflug der Arbeiter und beſchwören eminente Erſtickungsgefahr herauf. Hand davon! 

Der Abſatz des Honigs begegnet in unſerer Gegend niht den geringſten 
Schwierigkeiten. Seitdem ſich die Imker ſolidariſch erklärt haben, in der Regel ibren 
Honig nur gegen Naturalien abzugeben, findet man beim konſumierenden Publikum 
gar nichts abſonderliches darin, daß ein Pfund Butter oder auch Rindſchmalz gegen ein 
Pfund Honig umgetauiht wird; gleichum natürlich. Die Leute wiſſen, daß im Frieden 
Butter zu 80 Pfennigen, Schmalz zu einer Mark und Honig um den gleichen Preis gebandelt 
wurde. Dabei ſind wir Imker aber doch nicht gar zu engherzig. Wo mal ein armes 
Würmchen an Halsbräune, an ſchwerem Katarrh darniederliegt, da wiſſen wir auch, was 
wir zu tun haben. 
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Eine nicht zu unterſchätzende Gefahr für die „ 
beimiſchen Bienenzucht liegt in den Zeitverhältniſſen. Die Tätig- 
keit der Kreisbienenmeiſter und Wanderlehrer muß infolge der ungemein hoben Fabr- 
felten wesentlich eingeſchränkt werden. Und Belehrung und gegenſeitiger Meinungsaus tauſch 
täte uns allen doch ſo ſebr not! Den Hauptteil der Belehrung werden jetzt wohl wieder die 
Bezirksvereine und Bezirksbienenmeiſter übernehmen müſſen. Kleine Opfer dürfen da nicht 
ſchrecken. Wenn nur ein einziges gutes Wort, ein guter Rat bei ſolchen Verſammlungen 
vor einer einzigen Betriebstorheit bewahrt, ſie hat ſich reichlich gelohnt. Möchten unſere 
— Bezirksvereine nicht verjagen, bis ihnen in beſſeren Tagen wieder ein Teil ihrer Voten 
abgenommen wird! Weigert. 


Die Arbeitsbiene und ihre Eigenſchaften. 
Nach Zander, Handbuch der Bienenkunde, Band 4 und 5. 


Die Arbeitsbienen ſind nicht nur das vorherrſchende, ſondern auch das beherrſchende 
Element des Bienenvolkes. Königin und Drobne üben offenbar auf den Gang der Ereig⸗ 
niſſe im Bienenſtock ſo gut wie keinen Einfluß aus; hier ſind die Arbeitsbienen tonangebend. 
Sie beeinfluſſen das ganze Tun und Treiben; Königin und Drohne ſind ihnen völlig aus⸗ 
geliefert. Sie werden gepflegt, ſolange es den Arbeitsbienen paßt, werden aber ebenſo kalt⸗ 
blütig abgeſtochen, wenn ſie die Arbeitsbienen nicht mehr brauchen können. Dieſe geben 
auch durch den Bau von Weiſelbechern und Drohnenzellen den Anſtoß zur Erzeugung von 
Geſchlechtstieren und entſcheiden damit über das Schwärmen. Sie beſeitigen Königinnen⸗ 
und Drohnenlarven, Arbeiterbrut und Eier, wenn die äußeren Lebensverhältniſſe ungünſtia 
werden. 


Den Arbeitsbienen obliegen alle die Aufgaben, zu denen Königin und Drohnen 
nicht fähig find. Raſtlos ſchaffen fie vom Frühjahr bis zum Herbit, von früh bis pät, Tag 


und Nacht, ohne anſcheinend jemals das Bedürfnis nach Ruhe zu verſpüren. Sie hüten 


das Flugloch, damit Räuber und Feinde nicht eindringen; jeder Ankömmling wird am Flug⸗ 
loch mit den Fühlern angetaſtet, um die Neſtzugehörigkeit feſtzuſtellen; rückſichtslos wird der 
verirtte Fremdling abgeſtochen. Andere wieder jorgen durch lebhaftes Flügelſchlagen für 
die Lüftung des Stockinnern. Die Arbeitsbienen ſcheiden das Wachs an der Bauchſeite des 
Hinterleibes ab und verarbeiten die Wachsblättchen mit ihren hohlmeißelartigen Border- 
Deier zum kunſtvollen Wabenbau. Ihr langer Rüſſel ermöglicht ihnen, ſelbſt aus tiefen 
Blütenkelchen den Honig herauszuſaugen. Mit Hilfe ihrer Vorderkiefer und Beine ſchaben 
und bürſten ſie den Blütenſtaub von den Enden der Staubfäden und ſchaffen ihn zur Nah⸗ 
rung nach Haufe. Dabei ſorgen fie gleichzeitig Tür die Beſtäubung der Blüten und helfen 
unſere Frucht⸗ und Samenarten vermehren. Andere tragen Waſſer herbei. Honig und Blü- 
tenſtaub bilden nicht nur ihre eigene Nahrung, ſondern auch die Grundſtoffe, aus denen ſie 
den nährenden Futterbrei für die heranwachſenden Maden, für die Königin und für die 
Drohnen erzeugen. Riefig entwickelte Nährdrüſen im Kopfe, die den Geſchlechtstieren 
ganz fehlen, liefern für dieſen Futterbrei die Hauptmaſſe. 


Vielfach herrſcht noch die Meinung, daß die Erſüllung der verſchiedenen Aufgaben 
an beſtimmte Altersſtufen gebunden ſei, ſodaß die junge Biene der Reihe nach Ammenbiene, 
Brut⸗, Bau⸗, Wehr⸗, Trachtbiene würde und nie wieder zu einer früheren Arbeitsweiſe 
zurückkehren oder eine ſpätere Verrichtung, zu der ſie noch nicht reif ſei, ausführen könne. 
Wenn auch eine gewiſſe Arbeitsteilung nach dem Alter zu beobachten iſt, wäre es 
grundfalſch zu glauben, daß die Arbeitsleiſtungen unabänderlich an ein beſtimmtes Alter 
gebunden ſeien; ſie richten ſich vielmehr durchaus nach den jeweiligen Bedürfniſſen. Ob⸗ 
gleich z. B. junge Bienen im allgemeinen erſt nach etwa 17 Tagen zum Sammeln aus⸗ 
fliegen, kann man beobachten, daß Völker, die nur aus jungen Bienen beſtehen, bereits 
in den erſten Tagen nach dem Ausſchlüpfen Honig., Pollen und Waſſer eintragen. Wenn 
nach der landläufigen Annahme nur junge Bienen zur Wachserzeugung befähigt ſein ſollen, 

b man in der Erlanger Landesanſtalt für Bienenzucht mitten im Winter von drei Mo- 
nate alten Bienen friſchen Bau ausführen. Die Pflege der Brut und der Geſchlechtstiere 
obliegt für gewöhnlich den jungen Stockbienen, die noch nicht ausfliegen; während des 

inters und im zeitigen Frühjahr müſſen das aber ausſchließlich die alten Bienen tun. 
ce unbeſtreitbaren Tatſachen laſſen ſich auch nicht durch Spitzfindigkeiten aus der Welt 
en. 

Jedenfalls ſteht feft, daß der wirtſchaftliche Wert eines Bienenvolkes in feinen 
Arbeitsbienen ftedt: Re erzeugen das Wachs und ſammeln den Honig; fie ſorgen durch die 
Uebertragung des Pollens für vermehrten Frucht⸗ und Samenanſatz. Leider können fie ihre 
Fähigkeiten nicht auf ihresgleichen vererben. Dieſe Vererbung erfolgt vielmehr nur durch 
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die Vermittlung der Königin und der Drohne. In ihnen, obgleich fie Sek zu keiner 
Arbeit fähig ſind, ſchlummern die Arbeiterinnenmerkmale, die erſt in den be eten Eiern 
zu neuem Leben erwachen. gleichgiltig, ob daraus Arbeiterinnen oder neue Königinnen ber- 
vorgehen. Dabei leuchtet ohne weiteres ein, daß nicht bloß die Königin, ſondern auch die 
Drohne, die ſie begattete, die Eigenſchaften der Arbeiterinnen beſtimmt, weil dieſe ja nur 
aus befruchteten Eiern entſtehen. 

Je vollkommener ein Bienenvolk den äußeren Lebensbedingungen feines Standortes 
angepaßt iſt, um ſo mehr wird es leiſten. Ein recht kurzer, oft kühler Sommer und eine 
lange, rauhe Uebergangs- und Winterszeit kennzeichnen die klimatiſchen Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands. Für fie eignen iH nur Bienenvölker, die ohne beſondere Vorkehrungen 
und Schutzmaßnahmen den Winter gut überſtehen. Wetterfeſt und win: 
terhart ſoll daher unſere Biene ſein; nur von ſolchen Völkern darf man Königinnen 
und Drohnen nachziehen. | 


Je früher der Winter beginnt und je länger er dauert, um jo frühzeitiger hört im 
Herbſt das Brutgeſchäft auf und umſo ſpäter beginnt es im nächſten Frühjahr. Soll dicie 
lange Pauſe ohne große Verluſte überſtanden werden, ſo darf die Lebensdauer der 
Bienen nicht unter eine gewiſſe Grenze herabgehen. Je langlebiger die Arbeiter⸗ 
innen find, umſo ſtärker kommen die Völker ins Frühjahr. Leider aber haben wir gar keine 
genauen Anhaltspunkte für dieſe Lebensdauer. Unſer Wiſſen erſchöpft ſich in der An⸗ 
gabe, daB die Arbeitsbienen im Sommer 6 bis 8 Wochen, über Winter 8 bis 10 Monate 
leben. Immerhin bietet die Leichenfall während des Winters einen gewiſſen 
Gradmeſſer für die Lebensdauer der Bienen. Völker, die im Winter viele Tote baben, 
kommen für die Nachzucht nicht in Frage. 

Dem kurzen deutſchen Sommer entſpricht eine ſehr kurze Erntezeit für die Bienen. 
Nur etwa 80 Trachttage entfallen im Durchſchnitt auf das ganze Jahr, 80 Tage an denen 
die Bienen mehr Honig finden, als ſie am Tage brauchen; an den übrigen Tagen find ſie 
auf das angewieſen, was ſie in der kurzen Trachtzeit geſammelt haben, oder was der Imker 
ihnen bietet, gar oft müſſen ſie Hunger leiden. Dazu iſt in den meiſten Gegenden die 
Erntezeit Ende Juni mit der Haupttracht abgeſchloſſen; über Spättracht verfügen nur 
wenige Gebiete. Sollen die Völker dieſe ſpärlichen Gelegenheiten voll ausnützen, ſodaz auck 
für den Imker etwas übrig bleibt, dann müſſen fie nicht nur ſtark. ſondern vor allem auch 
fleißig ſein. Dieſer Fleiß äußert fih aber nicht bloß in einem großen Donigertras, 
ſondern auch in reger Bauluſt und Wachser zeugung, ſowie in der reichlichen 
Verwendung von Kittharz. Nur aus ſolchen Völkern darf man ebenſo leiſtungsfähige 
Nachkommen erwarten. 


Nicht zu unterſchätzen ift ferner bei der Leiſtungsprüfung die Or dnungsliebe 
der Völker, d. h. die Art, wie ſie ihr Brutneſt anlegen, Brut und Futter darin verteilen, 
denn davon hängt, beſonders während des Winters, die Erhaltung der Völker wefentlich 
ab. Die Anordnung iſt je nach der Beutenform verſchieden; in hohen ſchmalen Ständer⸗ 
beuten foll die Brutplatte den unteren Wabenteil einnehmen und oben vom Pollenkran; 
und Honigbogen überwölbt ſein. In der Lagerbeute mit Längswaben liegt dagegen die 
Brut vorn in den Waben, Pollen und Honig reihen fih dahinter. Je klarer dieſe Geſetz⸗ 
mäßigkeiten zum Ausdruck kommen, um jo beſſer ift das für die Völker und um fo wertvoller 
ind fie für die Nachzucht. Dabei darf man aber nie außer Acht laſſen, daß das ordnungs⸗ 
liebendſte Volk die Neſtordnung nicht einhalten kann, wenn der Imker die Beute natur⸗ 
widrig eingerichtet hat. Eine naturgemäße Wabenordnung bleibt die unerläßliche Voraus 
ſetzung. In einer Ständerbeute find die Bienen ſtets bejtrebt, die Inhaltsbeſtandteile der 
Waben übereinander, in einer Lagerbeute hintereinander zu ordnen. Wegen 
des Winterſitzes der Bienen in der Nähe des Flugloches darf daher eine Lagerbeute nur 
Längswaben haben; andernfalls können fie vor der vollen Vorratskammer verhungern. 
weil ſie nie über Waben hinüberklettern, um im Winter zum Jutter zu gelangen. 


Weiterhin ſehe man auf die Widerſtandsfähigkeit der Völker gegen 
Krankheiten. Nur kerngeſunde Völker find der Erhaltung wert. Völker. die alljäbr⸗ 
lich an Ruhr leiden. kommen z. B. für unſere züchteriſchen Beſtrebungen gar nicht in Be 
tracht; denn Krankheit führt zu einer allgemeinen Schwächung, die keinen vollwertigen 
Nachwuchs erwarten läßt. 


Auch die Stech luſt der Völker verdient Beachtung. Wer feine Bienen durch öftere 
Nachſchau unter ſtändiger Beobachtung hält, kann keine Stechteufel auf dem Stande brau⸗ 
chen. Zwar kann man durch die Art der Behandlung ſehr viel zur Beſänftigung der Steh: 
luſt beitragen, aber im großen und ganzen ift ihre Milderung eine züchteriſche Aufgabe. 
Von Natur aus beſonders bösartige Völker dürften nicht zur Nachzucht gewählt werden. 
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Die Shwarmneigung läbt fih durch planmäßige Ausleſe auf ein unvermeid⸗ 
fies Maß eindämmen, wenn man nur aus felten oder gar nicht ſchwärmenden, d. h. zur 
ſtillen Umweiſelung neigenden Völkern nachzieht; denn Schwärmen und Honiggewinnung 

vertragen ſich nicht. 
| Wer mit der Bienenzucht vorwärts fomen und Erträge erzielen will, beachte auch 
nachftebende, aus Zanders Leitſätzen zur Förderung einer zeitgemäßen Bienenzucht 

entnommenen Punkte: (Blatt 24) Die Vererbung der Eigenſchaften eines Elternpaares 
erfolgt auch bei den Bienen weder durch das Blut, noch durch das Futter, ſon⸗ 
dern einzig und allein durch die Geſchlechtszellen: die Eier und die Samenfäden. 
f (Blatt 23) 1: Suche dein Heil nicht in ausländiſchen Bienenraſſen, ſondern trachte 
eer eigenen Beſtand unter Berückſichtigung der Vererbungsgeſetze zu ver: 
beſſern. 

(Blatt 23) 2: Ueberlaß nicht den Völkern die Erneuerung der Königin: 
ren, ſondern nimm fie ſelbſt in die Hand. 

(Blatt 23) 3: Züchte die Königinnen nur aus dem beiten Honig volk dei: 
nes Standes. 

ee 23) 7: Züchte nur in der natürlichen Schwarm⸗ und Haupt: 
trachtzeit. 

(Blatt 23) 11: Sorge, wenn irgend möglich, für die Begattung der Königinnen 
auf einer zuverläſſigen Belegſtelle. ` 

Blatt 27) 2: Von der Raſſen⸗ und Farbenzucht laſſe der einzelne Züchter die 
au: fie bleibt die Aufgabe der Anſtalten, die über alle Mittel der Wiſſenſchaft ver- 
gen. 


Aus anderen Körben. 


In der Gerſtung'ſchen Bienenzeitung berichtet Hanſen über die Imkerei in Braſilien. 
Anfangs März (dort Herbſt) hebt alljährlich ein grozes Bienenſterben an, beſonders in 
Rio Grande do Sul. Hanſen iſt der Anſicht, daß die Bienen durch Arſenik vergiftet ſind, 
den die Bauern und Obſtzüchter zentnerweiſe ausſtreuen gegen die dortigen Schlepperameiſen, 
die ſonſt in einer Nacht ganze Pflanzungen vernichten. Die Regengüſſe im März löſen den 
Arſenik auf und die Bienen nehmen ihn mit dem Waſſer auf. — Auch im gelobten Bra- 
ſilien wird mit Waſſer gekocht: „Im Sommer find die Bienen in Rio-Grande do Sul oft 
monatelang ohne Tracht; bei ſchönſtem Wetter verhungern ſtarke Völker: Honigſpender 
werden nicht angebaut, Klee gedeiht in den Sub-Tropen nicht, der Urwald ift gerodet, die 
weiten Viehtriften find blüterleer, nur eine Art Quecke gibt dem Vieh kümmerliche Nah: 
rung. Wenn das Sterben unter den Bienen nicht wäre, könnte ein tüchtiger Imker wohl 
eine Durchſchnittsernte von 40—50 Pfund erzielen. Große Salz: und Kreolinbäder find 
für das Vieh eingerichtet, Bu ginge vieles an Ungeziefer zugrunde“. Alſo: „Oſt, Weit: 
Daheim iſt das Beſt: Bleib im Lande und nähre dich redlich. — In einzelnen Gegenden 
Amerikas bringt das Spritzen der Pflanzen gegen Ungeziefer um einen weſentlichen Teil 
der Hon oe nie Da die Giftlöjung, damit fie beſſer haftet, mit Zucker vermiſcht wird, kommt 
es auch zur Vergiftung der Bienen. Drum ſpritzen die Amerikaner meiſt jetzt nach Abfall 
der Blütenblätter (Märk. B. Ztg.). — Die Bienenzucht in Japan ift alt, 614 berichtet eine 
IJ unze von Bienenkauf. Man imkert in Amerikanerkäſten und ⸗Fäſſern mit der einheimi⸗ 
chen Biene (apis dorsata), die fih mit den eingeführten europäiſchen "Rollen nicht 
kreuzt (Gott ſei Dank!) Der Honig wird meiſt geſchleudert, die Nachfrage nach ihm iſt 
nicht ſehr groß. Die hervorragendſte Tracht, 6 Wochen von April Mai, liefert Astra- 
galus sinicus, eine Leguminoſenart, Abteilung: Schmetterlingsblütler; der Honig ift hell 
und gutſchmeckend, im Durchſchnitt kann man aus dieſer Tracht 100 Pfund aus dem Volke 
ernten. (Auch bei uns wächſt unter Gebüſch und in Laubwäldern auf humoſem Boden 
eine Aſtragalusart, der ſüßblätterige Tragant, auch deutſches Süßholz genannt, A. gly- 
cophyllos L. Wer kennt dieſe ausdauernde Pflanze mit oft ſehr langen, kriechenden und 
kletternden ſaftvollen Stengeln und gelblichgrünen oder ſchmutzig violettgrünen Blüten? 
Stengel und Blätter enthalten ziemlich viel Zucker, Kraut und Samen waren in der 
Arzneikunde als herba und semen glycyvrrhizae verwendet. Wenn das eine gute Tracht⸗ 
pflanze auch bei uns wäre, ſo könnte man ſie wegen ihres Kletterns ſehr gut zur Anzucht 
an Zäunen und Mauern benützen.) Weder die amerikaniſche noch europäiſche Faulbrut 
noch die Milbenkrankheit berrſcht in Japan; als Bienenfeind kommt hauptſächlich die Hor- 
niſſe in Betracht. | l a Lët 

In der Gerſtung'ſchen B. Z. wird gefragt: Dr. Armbruſter gibt den hellfarbigen 
Bienen den Vorzug, während Prof. Dr. Zander nur die dunklen Bienen empfiehlt. Ant: 
wort: Dr. A. benutzt die hellfarbige für ſeine Vererbungsexperimente, weil fie dafür geeig⸗ 
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neter find, damit will er fie keinswegs als beſſere Naſſe empfehlen; Prof. Dr. Zander ziel 
auf eine „wertbeſtändige“ Biene ab und gibt dabei der dunklen Farbe den Vorzug. 


Die ſtaatl. botaniſche Verſuchsanſtalt in Proskau (Preußen) hat in zweijäbriger 
mühevoller Beobachtungsarbeit an Buchweizenfeldern feſtgeſtellt: Felder in unmittelbarer 
Nähe des Bienenſtandes, 50—100 Meter Entfernung, gaben 62—72 Prozent Körner, die 
weiter entfernten, bis 2 Kilometer, nur 25—15 Prozent. Nun iſt Buchweizengrütze ein 
prachtvolles Eſſen, ſagt die Märkiſche; in der Lauſitz kann man ſich keine Feſttafel ohne 
Grütze denken. „Die Grützwurſt iſt ein Leckerbiſſen für jeden Märker, aber der Buchweizen⸗ 
bau hat im Anbau nachgelaſſen, weil man vom Auslande bezog.“ Man baue alſo wieder 
Buchweizen und mache Grützwurſt, da fleiſcherne für viele ia doch unerſchwinglich geworden 
ift. Auf dem mittelfränkiſchen Lande dt vor Jahrzehnten noch „Dodel“, Buchweizen, ge 
baut und von den Alten, beſonders in kranken Tagen, gerne gegeſſen worden. Man bebe 


mit beiden in dieſen Notzeiten wieder an und Helle Bienen am Buchweizen auf, jo pilt ` 


eines dem andern. 


„Was man unter Volksbienenzucht verſteht“, jagt Jung⸗Klaus im Deutſchen Imker. 
„wird feit langem in der deutſchen Biꝛnenpreſſe abgehandelt und noch immer fehlt 
der richtige Hieb auf dem Nagelkopf. Jung⸗Klaus will mal zuſchlagen: Volksbienenzucht 
heißt nicht Honig ernten, nein Honig rauben, Honig ſchinden. Das ganze Jahr denkt man 
nicht an die Bienen, wenn aber die Schwarm⸗ und Honigzeit beginnt, dann guckt man 
wieder einmal hin. Die kleine Ausgabe für Verein und Bienenzeitung halten ſolche Leute 
zu groß. So werden noch Jahre vergehen, bis die althergebrachte Raubwirtſchaft in der 
Bienenzucht verſchwindet. Der Unterricht für ſolche Herren geſtaltet fich oft recht erbaulich. 
Gewöhnlich haben ſie ja die Weisheit ſich mit der Heugabel zugeſtöpſelt und gewöhnlich 
tun ſie gerade das Gegenteil von dem, was man ihnen ſagt. Erſt wenn ſich der Ziegen⸗ 
bock die Hörner wund geknickt hat, weicht er dem Felſen aus. Die unausbleiblichen Mif- 
erfolge belehren den Auchimker immer beſſer als 10 Vorträge es vermögen.“ 


Das ſind kräftige deutſch⸗böhmiſche Töne, ſollten ſie nicht auch im deutſchen Mutter⸗ 
lande von jo manchem Auchimker zu beherzigen ſein? — Die Bearbeiter der Bayer. Biene 
geben gerne Antwort auf Anfragen, liefern Papier und Umſchlag, aber ohne Rück⸗ 
porto zu antworten, ſollte man ihnen in dieſen Zeiten doch nicht zumuten, wie es je und 
dann geſchieht. Unnötige Fragen unterlaſſe man: z. B. der Dam pfſchmelzer Sch. ftebt, 
wie ja der Name ſagt, unter Dampf, nicht unter Waſſer. — Küſpert. 


Warum brauſen Bienenvölker während ses Winters? 


Wenn die Völker im Winter brauſen, ſolange noch nicht mit dem Bruteinichlas. 


begonnen iſt, ſo liegt entweder Weiſelloſigkeit vor oder es herrſcht Luftmangel. Die Köni⸗ 
gin iſt mit Sicherheit verloren gegangen. wenn das Heulen zeitweiſe ſtark anſchwillt und die 
Bienen dabei aufgeregt umherlaufen. Dargereichtes Futter wird meiſtens verſchmäht. Ein 
kleines Reſervevölkchen, welches bei gelindem Wetter zugehängt wird, ſchafft alsbald Rube 
und Rettung des verwaiſten Volkes. 


Iſt Luftnot die Urſache des Brauſens, ſo wird dieſes ſofort aufhören, wenn das Ge⸗ 
müll und die Toten entfernt werden, ſodaß die friſche Luft vom genügend weiten Flug⸗ 
loch aus ungehindert unter den Wabenkanten oder den Unterſchenkeln der Rähmchen weg⸗ 
ſtreichen kann. 

Zeigen unruhige Völker beſonders dann, wenn ſchon Brut eingeſchlagen iſt, viele 
herabgeſchrotene Futterkörner am Bodenbrett, ſo liegt Durſtnot vor. Dieſelbe tritt ſehr leicht 
bei Frühbrütern in den letzten Wintermonaten ein und hat oft den Ausbruch der Rubr 
zur Folge. Lauwarmes flüſſiges Futter, welches am beſten von oben gereicht wird, ſtillt 
den Waſſerbedarf und verhütet damit weitere Uebelſtände. 

Auch wenn die Bienen zu kalt ſitzen, brauſen ſie beim Eintritt der ſtrengen Kälte 
und werden unruhig. Entweder iſt dann die Wohnung nicht feſt genug gebaut, oder das 
Winterneſt iſt derart mit Futter und Blütenſtaub vollgepfropft, daß es den Bienen an leeren 
Zellen zum Einſchlüpfen fehlt. Sie ſitzen dann auf den kalten, dicken Futterwaben und ſind 
nicht imſtande dieſelben im Verein mit den Bienen in der anderen Wabengaſſe u durd- 
wärmen. Die Wintertraube erhält eine zu große Ausdehnung. Durch die große Ober⸗ 
fläche iſt die Wärmeausſtrahlung derart ſtark, daß die Wärme von den Bienen nicht auf 
der erforderlichen Höhe erhalten werden kann. Bei ſolchen überreich mit Futter verſehenen 
Stöcken tritt regelmäßig die Ruhr auf, wenn man nicht bei der Einwinterung eine leere 
Wabe ins Brutneſt gehängt hat. i e 


2 Ka? P E SEET EE e We, 


REENERT SE Gs 


WW REESEN een O te EE N fen, bn be mu 


185 


Wirkt aber ſtarker Froſt infolge ſchwachwandiger Wohnungen zu febr auf die Bienen, 
S 10 büllt man die Beuten mit warmhaltigen Stoffen. z. B. alten Säcken, Kleidungsſtücken 
- um. ein. 

Das Braufen ijt immer das Zeichen eines Notſtandes, welcher alsbald 8 


werden muß. 
Blicherſchau. 


Krierter Taſchenkalender für Bie nenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau. 27. Jahrgang 1924. 
Herausgegeben v. Oberlehrer Elſäßer in Zell b. Eßlingen. 112 Seiten. Verlag 
von Ungeheuer u. Ulmer, Ludwigsburg, Württemberg. Preis gebund. Grundzahl 30 3. 
Ein praktiſcher Kalender, welcher bei ſehr handlicher Form in gedrängter Weiſe aus 
reicher Erfahrung hervorgegangene Anleitungen über Bienenzucht, Obit: und Gartenbau 
enthält. Schon der gute Klang, den der Name des Verfaſſers in der deutſchen Imkerwelt 
beſitzt, leiſtet Bürgſchaft dafür, daß der Inhalt für Anfänger wie auch für ſortgeſchrittene 
Imker gleich leſenswert und nutzbringend ift. 


. Arhiv für Bienenkunde in Verbindung mit Profeſſor Dr. H. von Buttel-Repen, 
Oldenburg, herausgegeben von Dr. Ludwig Armbruſter. Fünfter Jahrgang 1923. 
Erſtes bis drittes Heft. Grundpreis 2 M. 

Die jährlich in acht Heften erſcheinende avpiſtiſche Zeitſchrift bringt in trefflich ge- 
ſchriebenen Auffätzen die Ergebniſſe der neuzeitlichen Forſchungen auf dem Gebiete der 
Bienenzucht und zwar ſowohl aus der Theorie wie aus der Praxis. So behandelt das 
vorliegende Heft 1—3 folgende Themata: Die Faulbrut der Bienen und deren Bekämp⸗ 
fung in der Schweiz v. Leuenberger⸗Bern. Der Erreger der „Inſel⸗Wight“⸗Krankheit 
von Graf Hermann Vitzthum-⸗München. Der Einfluß der Bienenzucht auf den Körnerer⸗ 
trag des Buchweizens v. Prof. Dr. R. Ewert, Proskau. Das Krallenglied der Honigbiene 
von Dr. Ludwig Arnbart. Der reichhaltige Stoff dürfte beſonders zur Belebung der Ber: 
ſammlungen bei den Imkervereinen beitragen und das Intereſſe der Praktiker auch für 
die Wiſſenſchaft erwecken. 


Vereinsnachrichten. 


Bienenzuchtausſtellung Haag, Obb. Die Bezirksbienenzuchtvereine Ebersberg, Haag 
und Waſſerburg veranſtalteten anläßlich der Landwirtſchaftlichen Bezirksſchau Haag in 
einem eigenen Ausſtellungsraum eine wohlgelungene Ausſtellung. Die Erzeugniſſe der 
Vienenzucht waren in günſtiger Weile zur Schau gebracht. Leider iſt die Schauwirkung 
des Honigs heute auf allen Ausſtellungen ungünſtig beeinflußt durch die Verſchiedenheit der 
läſer. Wachs war in ſchönen Blöcken ausgeſtellt. Selbſtgezüchtete Königinnen wurden 
von vier Ausſtellern gezeigt. Beſonderes Lob verdienten geſchmackvolle Wandgruppen von 
Honig⸗ und Leerwaben, die von den Herren Baumgartner, Tiefenſtett und Scheiblhuber, 
Gaberſee zur Schau gebracht wurden. Eine reichhaltige Sammlung moderner Bienen: 
wohnungen und Geräte verſchiedenſter Art gab der ſchauluſtigen Imkerſchar Gelegenheit zu 
eifrigem Meinungsaustauſch 
. Als Preisträger der Ehrenpreiſe gingen hervor die Herren: Baumgartner, Tiefen- 
ſtett, Barthuber, Steinhöring und Scheiblhuber, Gaberſee. Eine weitere große Zahl von 
Preiſen wurde den übrigen rührigen Ausſtellern zuerkannt. 

l Die Vorzeigungen gaben einen guten Beweis des Aufſchwunges, den die Bienenzucht 
in den genannten Bezirken nach der Kriegszeit zum allgemeinen Wohle genommen hat. 

‚ Zeidlerverein Nürnberg. Monatsverſammlungen regelmäßig jeden 2. Donnerstag; 
gesellige Zuſammenkünfte jeden erſten und dritten Freitag im Monat. Beginn: 8 Uhr. 
Vereinslokal: Gaſtwirtſchaft Brunner in der Nadlersgaſſe. Bekanntmachungen, Mitteilun: 
gen über Zuckerverteilung uſw. erfolgen laut Vereinsbeſchluß künftighin nur mehr in der 
„Bayeriihen Bienenzeitung“. Jedes Mitglied ijt daher in ſeinem eigenſten Intereſſe ver- 
pflichtet, die „Bayeriſche Biene“ zu lejen. Bei entſpechender Beteiligung findet im Monat 
Januar oder Februar ein Einführungskurs in die Bienenzucht ſtatt. Meldungen hiezu 
nimmt der Vorſtand, Ph. Honig⸗Nürnberg⸗Erlenſtegen, entgegen. 


„ Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein, e. B. Sonntag, den 25. Novbr., nachm. 
pünktlich 3 Abr, Monatsverſammlung im Saal lll des Hofbräuhauſes (Eingang vom Platzl 
aus). Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 2. Vortrag des Landesinſpektors, Herrn Landes⸗ 
ölonomierat Karl Hofmann, über: „Sparſame Betriebsweiſen. 3. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiche Beteiligung wird erwartet. Sonntag, den 16. Dezember, findet im gleichen Saale 
die ordentliche Mitgliederverſammlung um 3 Uhr nachm. ſtatt. Tagesordnung: a) Er⸗ 
Hattung des Jahresberichtes. b) Nechnungsablage, Entlaſtung und Voranſchlag. c) Ent: 
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hebung des Vorſtandes und Neuwahl. d) Beſtimmung zweier Nechnungsprüfer. e) An 
träge und Sonſtiges. Carl Schlederer. 


Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag. 11. Dezember 1923, 
abends 7% Uhr, ſatzungsgemäße Hauptverſammlung im Vereinslokal Rondell Neuwit⸗ 
telsbach. Tagesordnung: 1. Erſtattung des Jahresberichtes. 2. Rechnungsablage. 3. Ar 
träge von Mitgliedern. 4. Neuwahl der Vorſtandſchaft. 5. Verschiedenes. Vollzähliges Er: 
ſcheinen erforderlich. Gehring, Vorſtand. 


Bezirksbie nenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, e. B. Die ordentliche Mitglicder⸗ 
verſammlung 1923 findet am Sonntag, 2. Dezember, nachm. 2 Uhr im Saale des Bienen⸗ 
gartens ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und Kaſſabericht. 2. Haushaltplan. 3. Sat⸗ 
zungsänderung. 4. Genehmigung des Pachtens des Heimgartens Haslang. 5. Vorſtands⸗ 
wahl. — Die Monatsverſammlungen finden nunmehr regelmäßig am erſten Sonntag 
jeden Monats, nachm. 2 Uhr, im Bienengarten ſtatt. Eine weitere Bekanntgabe erfolgt 
nicht mehr wegen der Koſten. Kein Trinkzwang! 


Bienenzuchtausſtellung Schrobenhauſen 1923. 


Von Dr. Manger, Ingolitadt. 


Vom 14. bis 25. 10. 23 fand in Schrobenhauſen eine landwirtſchaftliche Woche und 
Gewerbeſchau ſtatt, die in allen Teilen vorzüglich angelegt war. Für uns Imker war jedoch 
vor allem die Bienenzuchtausſtellung der Anziehungspunkt. Als Ausſtellungslokal war 
ein Lehrſaal der landwirtſchaftlichen Winterſchule verwendet worden. D.e Ausſtellung war 
ſehr reichhaltig und außerdem einladend durch geſchmackvolle und ſinnige Ausſchmückung 
des Raumes. Wegen der ſpäten Jahreszeit waren nur Bienenzuchterzeugniſſe und Geräte 
ausgeſtellt. Außerordentlich reichhaltig war die Honigausſtellung. In hellen und dunklen 


Farben, flüſſig und kandiert, in kleinen und großen Gläſern und auch in Kübeln und Ton⸗ 


nen wurde dem entzückten Beſchauer die köſtliche Himmelsſpeiſe Honig vorgeführt. Es ift 


ſehr anerkennenswert, daß es die Leitung des Blenenzuchtvereins Schrobenhauſen fertig ge ` 


bracht hat. ſoviele Einzelausſteller auf den Plan zu bringen. Da gab es keine Schwierig⸗ 
keiten wegen der Art und Form der Gefäße oder ihrer Aufmachung! In bunter Abwechſlung 
ſtand neben der erſtklaſſigen Aufmachung der Honig in Weckgläſern und anderen Einmach⸗ 
gläſern als aufdringlicher Hinweis auf die ſchwere Zeit und die große Teuerung, die es 
nicht zuläßt, die gejälligen Honiggläſer mit Schraub- oder Glasdeckel bei der Ausſtellung 
zu verwenden. 

Beſondere Erwähnung verdienen noch die in Farbe und Zellenprägeform gleich⸗ 
hervorragenden Kunſtwaben verſchiedener Ausſteller. | 


Die Preisrichterkommiſſion, beſtehend aus Herrn Landwirtſchaftsrat R. Schreiber. 


München und dem Berichterſtatter hatte den Auftrag folgende Bewertungen zu erteilen: 


Hervorragend, gut, Anerkennung. 


Die einzelnen Ausſteller wurden wie folgt nach ihren Leiſtungen beurteilt: Bez. 
Krankenhaus Hohenwart, Anerkennung; — Wild Engelbert, Hohenwart, gut; — Win: 
termayer, Hörzhauſen, gut; — Haas Midh., Waidhofen. gut; — Eberle, Lauterbach, gut; 
Neumaier Seb., Fürholzen, hervorragend; — Braun Alois, Pobenhauſen, hervorragend: 
— Taubſtummeranſtalt Hohenwart, gut; — Böh, Schrobenhauſen, hervorragend; — 
Mayer Kaſpar, Langenmooſen, Anerkennung; — Steurer Junkenhofen, gut; — Bayer, 
Junkenhofen, Anerkennung; — Schneider, Berg im Gau, Anerkennung; — Maier Thom., 
Oberarnbach, gut, — Ettl, Junkenhofen, hervorragend; — Winter Matthias, Dirichen- 
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hofen, gut; — Hammerſchmid, Schrobenhauſen, gut; — Trautſch Thereſe, Freinbauſen, bet, 


vorragend; — Mall Hans, Strobenried, hervorragend; — Braun, Hohenried, aut; — 
Compere, Sandizell, gut; Eſſigkrug, Gütersberg, gut; — Maier Gg., Schrobenhauſen, 
hervorragend — Maier Flor., Schrobenhauſen, gut; — Rehm. Linden, gut; Berker Job. 
Schrobenhauſen. Anerkennung; — Fiedler, Schrobenhauſen, hervorragend; — Danner A. 
Schrobenhauſen, hervorragend; — Schottmayer, Schrobenhauſen, Anerkennung: — Dayer 
Johann, Edelshauſen, gut: — Schrittenloher, Niederarnbach, gut; — Aukofer, Nieder: 
arnbach, gut; — Himmler Thom., Niederarnbach, gut; — Angerer P., Brunnen, Aner⸗ 
kennung; — Koppold, Brunnen, gut; — Wenger Anton, Brunnen, hervorragend; — 
Ahorn, Brunnen, hervorragend: — Frohwieſer, Sandizell, gut; — Bienenzuchtverein 
Schrobenhauſen, gut; — Moſer W., Schrobenhauſen, gut; Schneider Ioj., Schrobenbauſen, 


gut, Schneider, Emil, Anerkennung; — Gräfin Sandizell, Sandizell, gut; — Hittl, Schro 
benhaujen, Anerkennung. e 


— — 
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Das Gelamturteit der Preisrihtertommifion wurde ſchriftlich niedergelegt abgegeben 
d lautete: Schrobenhausen, 13. Okt. 23. „Das Preisrichteramt für Bienenzucht hat auf 
rund der Ausſtellung die Ueberzeugung gewonnen, daß der Bienenzuchtbetrieb im Be- 
A Schrobenhauſen auf einer anerkennenswerten Höhe ſteht und zeigt, daß in fortſchritt⸗ 
a Meile gearbeitet wird. Einzelne Ausſteller wieſen hervorragende Leiſtungen auf, fo 
É fie dem Kreisverein für Auszeichnungen vorgeſchlagen werden. Es find dies folgende 
asiteller in 1 Reiher folge geordnet: Ahorn; Braun Alois, Pobenhauſen; 
anner; Fied Mall, Trautſch, Wenger A.“ 
Leider oe es den Preisrichtern wegen der teuren Zeiten nicht möglich, nach getaner 
gbeit in Schrobenhauſen zu übernachten und am Sonntag, 14. 10. 23, nachm. 3% Uhr, 
n Vortrage des hochverehrten Herrn Prof. Dr. Zander, Gclangen, zu lauſchen. 


Briefkaſten. 


trn Franz Schneider, Wertheim am Main. / 
Br en vom 4. Oktober hat mir Herr Landesökonomierat Hofmann. München, 
dem er das beigelegte Rückporto zu feiner Antwort an Sie benützt hat. — 
Fe d cherung ift feit dem 1. Juli ds. Is. mit dem Bezuge der Bienenzeitung 
* Bekanntmachung ſtebt in Heft 6 und folgenden der Bayer. Bienen- 
Ahma. Von Heft d ab finden Sie auch in verſchiedenen Nummern Anleitungen und Auf⸗ 
Härungen über die Behandlung der ganzen D Angelegenheit. ebenſo auf Seite 111 des Heftes 
das Anſchreiben des Haftpflichtverſicherungsvereins Bayerischer Bienenzüchter an alle 
itolieder und Imker. Sie können daraus erfehen, daß, wenn Sie Abonnent der Bayeri: 
1 find (jetzt: Die Bayeriſche Biene), daß Sie gegen Haftpflicht verſichert 
Auch wegen des Uebergangs der Schriftleitung an Herrn Oberlehrer Thoma befin⸗ 
fi die einſchlägige Bekanntmachung in Heft 6 der Bayer. Bienenzeitung. 
Bienenzuchtverein Nördlingen. 
eren Johann Merkle, Herblingen. 
C, Ibre Anfrage, hier eingegangen am 16. Oktober bezal. Zuwendung von Staubzucker, 
Gs Mäin zu beantworten, daß uns Staubzucker zur Zeit nicht mehr zur Verfügung ſteht. 
Bir bitten. im kommenden Sommer, wenn die Königinnenzucht a wegen Staub- 
guder rechtzeitig zu Ichreiben. edelmann. 


` we 
— — 


ungen für den Textteil (einſchl. Bereinsnadrichten) mëtten fpätelten® bis zum 1. eines jeden 
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W Beie Bienenzeitung 


ſenenzeitung / Die Biene / Süddeutſche Bienenzeitung 


Ee Landes Verein Baueriſcher Bienenzüchter (eingetragener Verein) 
S Boftauflieferungsort: Augsburg 


12. Heft Dezember 1923 


Herzog-Absperrgitter 
geniesst Weltruf! 


Dem Imker zur Freude 
den Bienen zum Spiel! 


Von den ]Jmkerscdulen, |mkerlehranstalten und 
Autoritäten als das Beste anerkannt. Höchste 
Auszeihnungen auf allen besdidten Aus- 
stellungen. Solide Qualität, höchste Prä- 
zision, unbeschränkte Gebraudsdauer, 
vielseitige Verwendungsmöglidhkeit. Bin Der- 
suh führt zur ständigen Anwendung und 
garantiert die höchsten Erträge. ju jeder 
beliebigen Abmessung lieferbar. Vorteilhafte 
Preise. Bei Anfragen ist zu beachten, daß das 
erste Maß stets die Drahtlänge, das zweite 
die Brückenlänge darstellt. Preisliste und 
Prospekt kostenlos 


EUGEN HERZOG 
Schramberg (schwarzwall) 


Inhait des Dezember-Heftes. Nan 


we. — Mittelfränkiſcher Kreisdienenzüchter⸗ Verband. Bekanntmachung des oh 
Muchtverein für Niederbayern e. V. — Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Kiel. — Am Bienenſtand. Aus dem Donaugebiet und Alpenvorland Unſere Ten, 
— Das Wachsſchwitzen der Bienen. Ausganderen Karbe) Wachsgewi N 1 


f der Nöniginbelegſtation Hög 1923 Vereinsnächrſchten. — Bliſchetſchau. 


` Tm 
Arms Para AaS 


Süsseutiche 
Siemengerätefabrit 
Chr. Graze 


Endersbach 
(Württemberg.) 


Kuntzſch Zwillinge 
Zanderbeuten 


und andere bewährte Sy⸗ 
ſteme in unübertroffener 
Ausführung. 


Neu aufgenommen 


Rahn Dreivolk 
Hlätterſtock 


eine neue Stockform, die 
infolge ihrer wohldurch⸗ 
dachten Ausſtattung eine 
Betriebsweiſe nach neuen 
Geſichtspunkten ermöglicht. 


Beſchreibung auf 
Verlangen. 


Hauptliſte Ar. 31 
über ſaͤmtliche bienenwirt⸗ 
ſchaftliche Bedarfsartikel 
mit neueſtem Preisver⸗ 
zeichnis bitte z u 

verlangen. 

. — — 


in allen Größen und für KS Mak liefert 


Honigſchlendei mafhinen 


gut, prompt und billig 


Maſchinenfabrik Schwetzingen 
G. m. b. H., Schwetz ingen (Baden). 
Proſpekte koſtenlos. Vertreter geſucht. 


EEE 
E. Lotterer jr., Augsburg, N 


Hindenburgſtraße 22 
vis à vis Epple & Buxbaum. 


Voſtſcheck Fonto München 27840 
Telephon 2947, 


Imker⸗Geräte 


aller Art in nur ko männijer Ausführung. V 
Kunſtwaben, Bienen wohnungen, 

Körbe, Ballone, jowie Schleuderma⸗ 

ſchinen, — reſſen, Wachs ſchmel Die Aut mate 


tets auf Lager. ten, 
i und deren Bet wei 
Bei "regen? Rüdporto beilegen ! lartoniert 10 (bb. 


LLL 


die in jeder, Bu weng ne 1 
Kaufe 


iher X 
| | Landwirtſchaft 
laufend garantiert naturreinen an w * Z 


o für Bayern, Dill 
Vienenhonig 
eer ` Bienen 


von Sodann es | 
geheftet. dzahl 0,20. 


Ä 0 | 
55 am 


von Jakob 8 
ten 


KA Ce Seiten 
Grundzahl 1,00. TREER 


und Pretsforderung erbittet Martin 
Haaſe, Lawalde b Löbau i Sa. 
Transport- Gefäße können 
geſtellt werden. 


Fr, Gassner, München 
Holmannstraße ©, 


gegr. ZE 
Hamburg 1, Nöne e 


n ml E 
- Ki = ~ - E e EN ka Aa 5 
2 © o keng E 2 * Ké ~ D = 


EES EE, tein | 

: * der Menge ge | 
Nr zu kaufen g och i 
: mit Aulsatz für 16 G.M. abzugeben : E. N. A 


„„ 


Era 
* 


Schweier’s 
Univerla l- | 
Zukunitsitö N 


Mah 33,8 x 26 und 37x26 mit 
Rahmen (mi i und 

) Liefert zum billigſten Tagespreis. — Preisliſte mit Beſchreibung ge GER l 

oon Briefporto ; „Neugeitliche Weeer A (Broidire) gegen € endung 

Doppelbri bete A 


Ulrich Schweier, 


Selce, Unterliezheim b. Höchſtädt a. D, 
H + NB. „Kein Tränkröhrchen, Keine e 
0 Dfferiere auch meinen neueſten Futtertrog, % te Mal 
N Bet Beſtellung bitte Zeie mab 
— en eer DE re es IT 


EE 


A 


Ba yeriſdie Bienenzeitung 


Die Bayeriſche Biene 


Stern 
` 


45. Jahrg. 12. Heft Dezember 1023 


KL 
99 00%6%%%0,ẽÄ47 eee eee eee eee ee eee eee eee eee eee eee eee eee eee 


W R TE ET AT Tg 


ssH00000000 2009 1000000 00000440 
5% %%% %%% 000000 0 


d 


TI 25 

Der Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter entbietet den angejchlof- | 
jenen Kreisvereinen, den Bezirks- und Ortsvereinen und überhaupt allen 
bayerijhen Imzern die hberzlihjften Wünſche zum bevorſtehenden , 
Jahreswechſel! Mögen fih alle Wünſche, die wir Imber für unſere edlen 
Siele haben, im neuen Jahre aufs reichlichſte erfüllen! Möge Gottes Segen 
auf unjeren Beſteebungen ruhen und unfer Werl ſchützen und fördern! 

N 


Wir dürfen nicht Bleinmütig werden, wir müſſen ausharren im Der- 
folge unſeror Siele, dann werden auch unſere Beſtrebungen von Erfolg ge- 
rönt fein. 


Namens des Vorſtandes des Landesvereins Baper. Bienenzüchter: 
Der 1. Vorſitzende: 
Heckelmann. 


Zb, lb, fb, be, bebe h. h. 
Landesverein baperiſcher Bienenzüchter e. Y. 


Nr. 33. Betr.: „Die Bayeriſche Biene“ 


b Mit dem 1. Januar 1924 beginnt der 46. Jahrgang des Fachorganes unſerer bayeri⸗ 
ien Imkerſchaft „Die Bayeriihe Biene“. Dieſe unſere Bienenzeitung hat in der langen 
Keihe von Jahren den Leſern viel Wiſſenswertes und Nützliches geſpendet und es beſteht 
wohl kein Zweifel, daß ihr ein weſentlicher und rühmlicher Anteil an den Fortſchritten 3u- 
RI die unſere heimiſche Imkerei im Wandel der Zeiten zu verzeichnen hat. Sie hat aber 
11 während dieſer langen Reihe von Jahren ſchwer um ihr Beſtehen ringen müſſen und 
Hauch in der heutigen ſchweren Zeit bewegt uns lebhafte Sorge, ob es gelingen wird, den 
Beſtand unſeres Vereinsblattes für jetzt und für die Zukunft zu ſichern. Die Zeiten find 
ſchwer und ernſt und es bedarf der Mitarbeit aller unſerer Sache freundlich Geſinnten, um 
dieſes Ziel zu erreichen. Wir bitten heute alle unſere Imkerfreunde, denen die heimiſche 

Bieuenzucht am Herzen liegt, im neuen Jahre das Fachorgan unſeres Landesvereins „Die 
Bazeriſche Biene“, in regſter Weile zu unterſtützen, einerſeits durch eifrigen Bezug der 
Zeitung ſelbſt, andererſeits durch rege Werbetätigkeit für die weitere Verbreitung des 

Blattes und ſchlieslich durch Lieferung von Aufjäßen, für die wir ganz beſonders dankbar 
ſein werden. 

Ein herzliches Glückauf zum Jahreswechſel! 

Der Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter: Die Schriftleitung: 
Heckelmann. Thoma. 


d 


Wien 


| Rr. 34. Betr.: Haſtuflichtverſicherung. 


Die unfichere Lage, die wir hinſichtlich des Wertes unjerer Zahlungsmittel zu ver- 
zeichnen haben, zwingt uns, die Haſtpflichtverſicherung. die mit unſerer Bienenzeitune 
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verbunden ijt, einer grundlegenden Aenderung zu unterziehen. Wir verlaſſen den unſiche— 
ren Boden, auf dem wir ſtehen und ſtellen uns ſowohl in Bezug auf Zahlung der einſchlä— 
gigen Prämien, als auch in Bezug auf die Entſchädigungen auf den Schweizer Franken um. 
Die Abonnenten der Bienenzeitung werden demnach in Zukunft mit einer Deckungsſumme 
bis zu 20 000.— Franken (nach dem derzeitigen Kursſtand ca. 14% Billiarden Papiet: 
mark) für Perſonenſchäden und bis zu 2000.— Franken (ca. 17 Billiarden Papiermark 
für Sachſchäden gedeckt ſein. 

Für diejenigen Völker, die die Zahl 30 überſteigen, iſt in Zukunft eine Prämie von 
Franken 0,01 (aljo 1 Centime) pro Bienenvolk und Jahr zu zahlen. Dieſe Prämien für die 
Nachverſicherung ſind jeweils zum Kurs des Schweizer Franken am Zahlungstage in Pa⸗ 
piermark zu entrichten. Die Zahlungen dieſer SE ind auf das Poſtſcheckkonto 
des Landesvereins Nürnberg Nr. 33 339 zu leiſten. Auf der Rückſeite der Ueberweijung iit 
genaueſtens zu bemerken, für wieviele Völker dieſe Ueberweiſung erfolgt. Gleichzeitig iſt 
dem Landesverein die Abonnementsquittung vorzulegen, die nach Eingang des Betrages als 
Sichtvermerk den Stempel des Landesvereins erhält und dem Verſicherten alsdann zur 
weiteren Aufbewahrung wieder zugeſandt wird. 

Wir wollen nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle nochmals auf die unbedingte Not: 
wendigkeit der Einſendung dieſer Abonnementsquittung und auf die Anbringung des vorge- 
ſchriebenen Vermerkes bei der Ueberweiſung aufmerkſam zu machen, damit unſere Rückfragen. 
die zu Laſten des Verſicherten gehen, vermieden werden. 

Unjere Verſicherung iſt durch dieſes Abkommen mit der „Zürich“ auf feſten Boden 
geſtellt und wir hoffen gerne, daß diefe Abmachungen von unjeren Inkkerfreunden gebüh- 
rend anerkannt werden, und daß dieje Vorteile dazu führen, daß fih die Leſerzahl unjerer 
Bienenzeitung erheblich erhöht. 


Nr. 35. Betr.: Poſtſchecknummer des Landesvereins. 


Der Landesverein hat fih, um klare Verhältniſſe zu ſchaffen, veranlaßt geſehen, fid 
ein eigenes Poſtſcheckkonto zuzulegen. Die Anſchrift muß lauten: Landesverein Bayeriſcher 
Bienenzüchter, Nürnberg, Konto Nürnberg. Poſtſchecknummer 33 339. 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchter⸗ Verband. 


Nr. 8. Betr.: Jahresbeiträge 1924. 

Die Jahresbeiträge wurden nach der ſeitherigen Gepflogenheit und den Satzungs⸗ 
beſtimmungen alljährlich durch die Mitgliederverſammlung feſtgeſetzt. Dieſe Verſammlung 
findet ſtets ert im März oder April jtatt, zu einer Zeit, in der jhon laufend Ausgaben 
nötig waren. Der Vorſtand kann in der Folge nicht mehr warten, bis derartige Beſchlüſſe 
gefaßt werden, weil ihm zu den laufenden Ausgaben jetzt ſchon die Mittel fehlen. Ich 
muß daher ſchon heute im Intereſſe der Erhaltung unſeres Verbandes bitten, vorläufige 
Beiträge feſtſetzen zu dürfen, die für das Jahr 1924 zu gelten haben und die im Laufe des 
Monats Januar auf das Konto des Mittelfränkiſchen Kreisbienenzüchterverbandes, Nim: 
berg, Poſtſcheckkonto Nr. 7145 einzuzahlen find. Ich beſtimme vorerjt den Satz von 17 
Goldmark, aus welchem Betrage Kreisverband, Landesverein und die Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbände zu ſpeiſen find. Wenn dann der einzelne Ortsverein noch für 
ich 7 Goldmark erhebt, dann werden alle Teile unſerer imkerlichen Einrichtungen die: 
jenigen Mittel beſitzen, die ihnen ein Arbeiten im Intereſſe unſerer Imkerei ermöglichen. 

Bezüglich der Aufbringung und Verteilung bitte ich die Bekanntmachung Nr. W 
des Landes vereins in Heft 11 unſerer Bienenzeitung nachleſen zu wollen. In dieſer Bekannt⸗ 
machung ſind alle Möglichkeiten über den Einzug der Beiträge geſchildert und ich habe die 
Ueberzeugung. daß unſere mittelfränkiſchen Imker bezw. die Vereine nicht anſteben werden, 
die non mir erbetenen Mittel zu bewilligen. Es wird bei einigem guten Willen im Sr 
der Orts- bezw. Bezirksvereine wohl möglich ſein, dieſe Beiträge auch ganz oder zum Teil in 
Form von Naturalien einzuheben und entſprechend wertbeſtändig anzulegen und an den 
Kreisverband abzuführen. Es hat in der jetzigen Zeit keinen Zweck zu knauſern, raſche und 
energiſche Hilfe für unſere imkerlichen Beſtrebungen war noch nie ſo vonnöten, wie heute. 

Zeigen wir, daß wir für unſere gute Sache Opfer bringen können, Opfer, die beim 
richtigen Lichte betrachtet und mit den Bedürfniſſen des täglichen Lebens verglichen, über: 
haupt keine Opfer ſind. Die Beiträge mögen tunlichſt in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln 
an den Kreisverband abgeführt werden, der einerſeits dafür ſorgen wird, daß mit dieſen 
Mitteln aufs veinlichſte hausgehalten wird. Ich hege die zuverſichtliche Hoffnung, daß kein 
Mitglied aus den Reihen unſerer Imker abſpringt, und daß wir nicht geſchwächt, ſondern 
geſtärkt und gefeſtigt ins neue Jahr übergehen. 
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Sollten irgendwelche Einwendungen auftreten. jo bitte ich um freimütige aber freund- 
og 1 ich werde mich bemühen, den Zweigvereinen wie ſeither mit Rat und Tat 
izuſtehen. 
Auf Staatshilfe können und dürfen wir nicht rechnen; wir müſſen uns aber als 
ſtaatserhaltend bewähren und müſſen uns mehr denn je auf Selbſthilfe einſtellen. 


Die herslichſten Wünſche zum Jahreswechſel! 
Der Vorſitzende: Heckelmann. 


Bekanntmachung des oberbaperiſchen Kreisbienenzuchtvereins. 


An alle angeſchloſſenen Vereine! 


a Der heute tagende erweiterte Ausſchuß des oberbaveriſchen Kreisbienenzuchtvere ins 
bat F. N beſchloſſen: „Für das Jahr 1924 wird ein Mitgliedsbeitrag von 5 Mark 
(fünf pro Mitglied eingehoben. In die em Betrag ift der Zeitungsbesug, die Hafis 

pflichtverſicherung, jowie die Beiträge für Kreisverein, Landesverein und Vereinigung deut⸗ 

| — Imker enthalten.“ Oberbayeriſche Bienenzüchter erfüllt dieſen Beſchluß und folgt ge» 

5 en der Vorſtandſchaft! 


Freiſina, den 10. Dezember 1923. 
Der Kreis vereinsvorſtand: Färber, Gewerbe⸗ Oberlehrer. 


Kreisbienenzuchtverein für Niederbayern, E. V. 
An die angeſchloſſenen Vereine und an ſämtliche Mitglieder! 


, In Schönheit und Würde ift das Vermögen unſeres Vereins kaput gegangen. Was 
irgendwie einigermaßen we.tbejtändig angelegt iſt, müſſen wir für jpätere Zeiten zu retten 
uden, für die Gegenwart fehlen uns die Mittel zu den nötigſten Betriebsausgaben. Ohne 
dieſe Mittel iſt der Verein zum Tode verurteilt. Sollen wir ihn ſterben laſſen? Nein und 
abermals nein! Dann müſſen die Mittel her und zwar von den Mitgliedern. Deshalb 
muß ich anordnen, daß als Jahresbeitrag für das Jahr 1924 jedes Mitglied an 
den Kreisverein vorerſt 1 Goldmark zu zahlen hat. Dieſer Beitrag ſoll im Laufe des 
Januar von den Kaſſie -en der Vereine auf mein Poſtſcheckkonto München Nr. 9214 mittels 
Zahlkarte oder Ueberweiſung einbezahlt werden. Davon wird der Kreisverein den Beitrag 
an den Baveriſchen Landesverein und an die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände für 
jedes Mitglied zahlen. 

Imkerbrüder! Ich weiß, daß ich mir bei einem ſolchen Vorgehen ohne Vorſtands⸗ 
und Vertreterverſammlungsbeſchluß eine Art Diktatur anmaße; aber das geſchieht aus der 
eiſernen Notwendigkeit heraus und mit dem beſten Willen, den Verein auf dieſem einzig 
möglichen Wege am Leben zu erhalten. Vorſtandſchaft und Vertreterverſammlung müßten 
das Gleiche beſchließen, wenn ſie die Verhältniſſe richtig einſchätzen, nur daß uns ſchon der 
Beſchluß allein ſchwer Geld koſtet, das wir im Augenblick gar nicht haben. Den Mut zu 
dieſer Anmaßung gibt mir der Umſtand, daß ich bereits im 17. Jahre in guten und in 
ſchlimmen Tagen den Kreisverein leite und ihr mich immer einſtimmig als Vorſtand ge- 
wählt habt. Bin ich noch der Mann eures Vertrauens, dann bitte ich, folgt mir und bringt 
das verlangte Opfer. Habt ihr zu mir nicht mehr das nötige Vertrauen, dann wählt euch 
einen andern. Vorſtand, ich werde ihn neidlos in dieſer ſchweren Zeit nach beiten Krä' ten 
unterftügen, aber drückt euch nicht jetzt vom Zahlen und kommt ert dann wieder, wenn ihr 
beim Kreisverein euren Vorteil ſucht. Vereine, welche im Januar nicht zahlen, müßte ich 
als vorläufig ausgeſchieden betrachten. 


Sobald über den künftigen Bienenzucker Greifbares vorliegt und mir Barmittel für 
Druckſachen und Porto zur Verfügung ſtehen, werde ich an die Vereine Nachricht hinaus⸗ 
gehen laſſen. Vorherige Anfragen ſind zwecklos. Doch kann jetzt ſchon mitgeteilt werden, 
daß 1924 nur an Mitglieder Zucker vermittelt wird. daß an Nichtmitglieder weder durch die 
Vereine noch durch Mitglieder Zucker abgegeben werden darf und daß der Zucker in wert⸗ 
beftändigem Gede im Voraus wird bezahlt werden müſſen. Die Vereine können die tom- 
1 i benützen, um in Verſammlungen all das Notwendige zu beſprechen und 
u regeln. 

Freundlichen Imkergruß und frohes Süß Heil 1924! 

Paring, P. Langquaid, den 29. November 1923. ) 


Johann Kratzer, Pfarrer. 
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Vereinigung Aer deutſchen Imkerverbände. 


An unſere Verbände. 


Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände hat ſich auf ihrer Tagung in Kiel 
ein Haus gebaut, darin ſie wohnen und arbeiten kann. Begründet iſt dieſes Haus auf wert⸗ 
beſtändigen Mitgliederbeiträgen und dem allſeitig bekundeten ſtarken Willen zur Tat. Eine 
19 Reihe von Zuſchriften beſtimmt mich, zur Beitragszahlung ein erläuterndes Wort zu 
agen. 

Die V. d. J. erhält ihre Beiträge von den Verbänden hinfort wertbeſtändig. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden ſämtl. Verb. daheim auch für ſich die Beiträge in wertbeſtändiger 
Form erheben. Sie müſſen das, wenn ſie am Leben bleiben wollen. 

Wertbeſtändigen Beitrag zahlt alſo der einzelne Imker an ſeinen Ortsverein, der 
Ortsverein an ſeinen Verband, dem er eingegliedert iſt, und der Verband an die Ver⸗ 
einigung der deutſchen Imkerverbände. In unmittelbarſter Form wird der Ortsverein dieſen 
Beitrag erhalten, nämlich als Natur: oder als Kunſterzeugnis: Honig, Wachs, Roggen, 
Weizen und anderes Getreide, Kartoffeln, Eier, Strohkörbe, Mittelwände und dergl. mehr 
— alles iſt willkommen. Die Verhältniſſe liegen in den verſchiedenen Verbänden ſo ver⸗ 
ſchieden, daß von hier aus gar nicht alles genannt werden kann, was als wertbeſtändiges 
Zahlungsmittel gilt. Den Vorſtänden der Ortsvereine, jowie auch den anderen Mitglie- 
dern wird es an Findigkeit ſchon nicht fehlen. Maßſtab für die Wertbeſtimmung der ver: 
ſchiedenen Zahlungsmittel ift der Honig. 1 Pund Honig — 10 Pfund Roggen (Weizen, 
Gerſte) — / Pfund Butter — 4 Pfund Zucker (und wenn's angeht) = 1 Goldmark. 
Die V. D. J. rechnet das Pfund Honig — 10 Pfund Roggen“). Solange uns wertbeſtän⸗ 
diges Geld in hinreichender Menge fehlt, haben die Ortsvereinsvorſtände mit dieſer Form 
der Beitragszahlung ihre beſondere Laſt. Indeſſen würde die mehrmalige Erhebung von 
Nachſchußzahlungen ſich noch viel ſchwieriger geſtalten. Es wird ſich empfehlen, ſchon bei der 
Einladung zur Verſammlung den Mitgliedern Fingerzeige für die Zahlungsweise zu geben. 

Aufgabe der Ortsvereinsleitung iſt es dann, die erhaltenen Sachleiſtungen in wert⸗ 
le „Geld“ umzujeten. Dies geſchieht durch den Verkauf der Sachen für mert, 
beſtändige Papiere: Dollarſchatzanweiſungen, Goldanleihe, Roggenpfandbriefe, Weizenwert⸗ 
anleihe, die zum 15. ds. Mets. verheißene Feſt⸗ oder Rentmark und anderes. Dielen Ba: 
pieren wird allerdings ſtark nachgefragt, doch wird der Vorſtand des Vereins ſchon Mittel 
und Wege finden, ſie zu erlangen. Sollte es ſich als durchaus nötig erweiſen, die Erzeug⸗ 
niſſe zunächſt in Papiermark umzuſetzen, um dafür dann wertbeſtändiges Geld anzukaufen, 
dann muß eben aus der Not eine Tugend gemacht werden. Aber dann iſt große Eile ge⸗ 
boten, denn ſchon in der nächſten Stunde kann die Papiermark wie wild emvorflattern. 
Wen trif't dann der Schaden? Alſo Vorſicht! Ausdrücklich bemerke ich: Die Ablieferung von 
Erzeugniſſen iſt nur ein Notbehelf, und das Pfund Honig dient nur als Maßeinbeit. Die 
Ortsvereine werden gegebenenfalls wertbeſtändige Papiere in jeder Form entgegennehmen. 
Ob es erforderlich ift, die eingegangenen Erzeugniſſe ſofort in Geld umzuſetzen, oder ob es 
gelegentlich nach Bedarf geſchehen ſoll, entſcheiden die Verhältniſſe. Vielleicht iſt zu der Zeit, 
wenn die Beiträge erhoben werden, ſchon die neue Feſtmark heraus; dann regelt ſich alles 
leicht und glatt. — Und dennoch beſteht eine Schwierigkeit: Honig iſt vielfach für Geld 
nicht abzuſetzen ſondern nur im Tauſchwege an den Mann zu bringen. Wo das zutrifft, ver: 
tauſche die Vereinsleitung ihn gegen ſolche Erzeugniſſe, die in jedem Hauſe gebraucht werden. 
und fege dieje dann wieder in Geld um. Auch hier heißt es findig fein. Es ift wahr, 
nicht nur im eigenen Haushalt, ſondern auch im Vereinsleben hat man jetzt ungewöhnliche 
Mühe, das Gleichgewicht zu halten. , en 

Den Verbänden ift empfohlen worden, fih von ihren Vereinen für jedes Mitglied 
als Beitrag mindeſtens 2 Pfund Honig geben zu laſſen. Dem Verbandskaſſenwart muß 
dieſer Beitrag ſelbſtverſtändlich als wertbeſtändiges Papier unmittelbar zugeſandt oder 
überbracht werden. Vom Verbande erhält dann die V. D. J. für jedes Mitglied ze Pfund 
Honig in wertbeſtändiger Form unmittelbar überſandt. In welchem Papier der Beitrag 
gezahlt wird, iſt gleich. Ausgeſchloſſen bleibt nur die Papiermark und das wertbeſtändige 
Ortsgeld einzelner Stadt- und Landgemeinden. — Daß die ausländiſchen Zahlungsmittel. 
Deviſen genannt, wie Dollar. Pfund Sterling, Gulden. Kronen um. an jeder Stelle 
(Ortsverein, Landesverband und V. D. J.) ſehr willkommen ſind, verſteht ſich wohl obne 
weiteres von ſelbſt. Dem Verbande und der V. D. J. darf der Beitrag nur in wertbeſtän⸗ 
digem Papier, niht anders übermittelt werden. 


*) Hannover hat nicht das Pfund Honig, ſondern die Goldmark als Werteinheit 
gewählt. 
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Den allermeiſten unjerer Mitglieder wird es in Deler Zeit eine Erleichterung fein, 
wenn fie ihren Bereinsbeitrag in 0 bezahlen können. Zwar hat man gefürchtet, 
ein Teil der bisherigen Mitglieder werde abſpringen. Ich kann mir nicht denken, daß deren 
Zahl beträchtlich ſein wird. Denn was alles für den Jahresbeitrag geleiſtet wird, gibt 
kein beſonnener Mann leichten Herzens preis. Es ſoll an dieſer Stelle im einzelnen darauf 
nicht eingegangen werden. Nur das ſei geſagt: Unſere nächſte und höchſte Aufgabe iſt es 
den ſchön gefügten, ſtarken deutſchen Imkervereinsbau zu erhalten. Daß im Kampfe um 
das Beſtehen und die Feſtigung der deutſchen Imkervereinigung hier und da einige fallen, 
iſt zwar ſchmerzlich, darf uns aber nicht abhalten, zu tun, was die Zeit gebietet. Weit Grö⸗ 
beres ſteht auf dem Spiele. Die ganze Vereins- und Verbandsarbeit bekommt durch die 
neue Form der Beitragszahlung wieder feſten Boden unter die Füße und kann ſich, wenn 
auch vielleicht nicht ganz in erwünſchtem Umfange, ſo doch mit gleicher Ruhe und Sicherheit 
und mit gleichem Nachdruck vollziehen wie ehedem. Und wir haben dieſe Arbeit jo bitter⸗ 
nötig, denn ſie iſt das einzige, was uns zuſammenhält. Nur durch Zuſammenſchluß haben 
Bienenzucht und Imkerſchaft ſich nach innen und nach außen Anerkennung erringen und 
die vielgeſtaltigen unerſetzlichen Einrichtungen zur Imkerſchulung und Imkerverſicherung und 
für den Imkerhandel ins Leben rufen können. Hört die Vereinsarbeit auf oder muß ſie aufs 
auberite eingeſchränkt werden, dann verfällt auch der Vereinsbau mit allen feinen Se 
tungen und damit zugleich die Bienenzucht überhaupt. Für dieſe unerbittliche Tatſache 
muß unjeren Mitgliedern immer und immer wieder der Blick geſchärft werden. Wer ſich 
beute nicht auf eine Macht ſtützen kann, kommt unter die Räder. und unſere einzige Macht 
ſind Verband und Vereinigung. iſt unſer großes Vereinsgefüge. Gar mancher von uns weiß 
beute aus eigenſter bitterer Erfahrung davon zu ſagen, daß Sparkaſſen und Banken hohe 
Zinſen rechnen. Unſere Vereins: und Verbandsbeiträge aber bringen uns Zinjen, denen 
gegenüber die höchſten Wuchergewinne der kühnſten Börſenſpieler nichts mehr bedeuten. 
„Entweder wir zahlen unſere Beiträge reichlich und ſchnell, oder wir legen uns zu unſeren 
Vätern ſchlafen.“ 

Mit deutſchem Imkergruß Breiholz. 


Außerordentliche Vertreterverſammlung Aer Y. D. 3. in Kiel, 
28. bis 30. September. 
Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 
ö Trotz alledem! 

— — wie der Imker feft zu ſeinem Stand’, 

ſo ſtehen wir zu dir, das uns geboren, 

du teures, ſchwer geprüftes Vaterland. 

Einſt haben wir im Glücke zugeſchworen 

getreue Liebe dir mit Herz und Hand 


Drum, ob auch neu dich Unheil überkäm', 
wir halten Treue dir — trotz alledem! 


Und mochten ſie im Krieg uns niederringen, 

im „Frieden“ uns bedrängen gar ſo ſehr. 

Sie ſollen zur Verzweiflung uns nicht zwingen, 

wir laſſen von der Hoffnung nimmermehr: 

Es kommt ein Tag, der wird Erlöſung bringen, 

daß Freude unſerm Volke wiederkehr', 
und fih hinfort kein deutſches Herz mehr gräm'. 
Des harren wir getroſt — trotz alledem! 


(Aus dem Vorſpruch bei Eröffnung der Ausſtellung am 28. 9. 23 
zu Kiel von G. Schroeder, Lehrer i. R., Kiel, Harmsſtr. 133/1.) 


Ein Unternehmen voll Wagemut und zielbewußter Schaffensfreude war alles, was für 
die letzten Septembertage zu Kiel geplant war. und alles iſt geglückt, glänzend, herz⸗ 
erfreuend geglückt — trotz alledem! Ob es daran lag, daß wir bei Breiholz zu Haufe 
waren, wo ſeine Arbeitsziele 11 lange wirken? Ob es an der beſonders glücklichen Mi⸗ 
ſchung von rein menſchlicher Freundlichkeit und rein deutſcher edler Pflichttreue und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit mit imkeriſcher und geſchäftlicher Tüchtigkeit in einer ganzen Reihe von 
Männern lag, die das Werk im Verein und Verband betreiben? Ob es aus der Sehn⸗ 
ſucht der deutſchen Imkerſchaft kam, nach Zeiten der Phantaſterei und wertloſen Kraft- 
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vergeudung endlich die lange, ſich als notwendig aufdrängende Arbeitsaufgabe zu löſen? — 
Ob es die Imkerfreude war. die wir non unſerm ſtillen Arbeiten am Bienenſtand kennen 
und die uns über dem ſchaffenden Arbeiten Not und Unraſt des ganzen anderen Leb. is 
vergeſſen läßt? — Wir jind gewiß nicht Schwärmer geweſen. Gerade die Frage: Wie 
überwindet die deutſche Imkerſchaft die Not der Zeit und ſchafft fi feſten Boden unter 
die Füße und damit eine ſichere Zukunft? war ja das große Thema der ganzen Tagung. 
Es muß werden — trotz alledem! Und es wurde, wie eine reife Frucht ſich im Stumm: 
wind vom Baum löſt. Deutſchlands Imkerſchaft hat fih ein Haus gebaut. Sie kann wob- 
nen. Sie kann arbeiten zu eigenem Nutz und Freuen und zu des Volkes Wohl. 

Die Ausſtellung des Verbandes Schleswig⸗Holſtein ſtand in der Waldwieſe 
am Tage vor der Erö.fnung fix und fertig da, jedes Stück ſauber an feinem Platz, und bei 
jedem Stück eine Bewertungskarte mit den Unterſchriften der Preisrichter und der Anzahl 
der verliehenen Punkte. Eine offene klare Würdigung der einzelnen Gegenſtände war mös- 
lich, aber auch eine ebenſo klare, offene Ueberprüfung der Preisrichterarbeit. Es iſt dabei 
ſcharf hergegangen. Die Schleswig⸗Holſteiner ernten nur Honige, die kandeln. Die Kande⸗ 
lung wird durch beſondere Pflege des Honigs beeinflußt. Der geſchleuderte Honig kommt 
durch feine Siebe in große Gefäße. Darinnen wird er alle Tage einmal gründlich durch⸗ 
gerührt, bis ſich nach einiger Zeit beim Rühren weiße Streifen zeigen. Dann iſt es Zeit, 
ihn in die Verkaufsgläſer umzufüllen und bis zur vollſtändigen Kandelung ungerührt 
ſtehen zu laſſen. Bei dieſer Behandlung werden die Kriſtalle gebrochen, und eine gleich⸗ 
mäßige feine Körnung und Schmiegſamkeit wird erzielt. Obenauf bildet ſich eine feine 
„Sahne“. Wenn in dieſer nur die geringſten Unregelmäßigkeiten (Bläschen oder feinſte un⸗ 
reine Punktchen) waren, wurden an ſich gute Honige gleich um 20 und mehr Punkte berab⸗ 
gewertet. Ebenſo Heng ging es bei der Wachsbeurteilung zu. Der Er’olg war, dab 
trotz der durch die Preisrichter herausgeſtellten Unterſchiede eine uns Fremden gleichmäßig 
wertvolle Ware gezeigt werden konnte. „Imkerſchulung, die vornehmſte Vereinsarbeit!“ 
Alle Hochachtung vor der nordländiſchen Imkerſchulung! — An Wohnungen war nur der 
Stülpkorb und Gerſtung ſowohl bei den leeren, als auch den beſetzten Beuten zu ſehen. Eine 
Wanderwohnung, die die Haupt-Imkergenoſſenſchaft herſtellt, ift in der Form etwas nied⸗ 
riger und länger, aljo nicht gar viel von Gerſtung unterſchieden. Daß faſt 100 lebende Völ⸗ 
ker, alle bis auf die 19 Körbe in Gerſtungkäſten da waren, iſt weiter ein Beweis von der 
Einheitlichkeit in Art und Willen und von der Diſziplin und dem Hochſtand der Schleswig⸗ 
Holſteiner Verbandsarbeit. Nehmen wir noch hinzu, daß nach Fertigſtellung des ganzen 
Aufbaues zwei Kunſtfachverſtändige durch die Ausſtellung geſchickt wurden, und daß fie 
von ihrem Siandpurkt aus einen ſcharfen kritiſchen Bericht über künſtleriſch ſchönen Aufbau 
zu geben hatten, ſo dürfen wir Einblick tun in ein wahrhaftiges einheitliches Ringen na 
Einsetzung ganzer Kraft. — Ein Honigverkaufsſtand fehlte nicht. (40, 50 und 60 Millionen, 
— jeder Tag brachte 10 Millionen mehr.) Er, wie die ganze Ausſtellung, war geſchmückt 
mit humorvollen Reimen von Schroeder. 

Der große, ſchöne Saal mit weit ausladender Bühne wirkte wie. ein Feſtgarten. 
Die Bühne war in ganzer Saalbreite mit viel Liebe zu einem Blumenaufbau in tiefem 
Grün mit ſtrahlender Farbenfläche ausgenutzt. Der Hintergrund leitete den Blick in die 
weite Ebene der Marſch hinein, wo ein Bauer ſeine Scholle durchfurchte. Ein Ortskünſtler 
hatte das Bild gemalt und den ganzen Auſbau geleitet. 

Wie wirkte das doch feierlich, als die farbige Bühnenbeleuchtung den Eindruck noch 
heben half. Als bei Eröffnung Frl. Nußbaum aus Kiel hineintrat in alle dieſe Pracht, 
um den Vorſpruch zu beginnen, da war alles ſchon ein „Trotz alledem“ gegenüber dem 
Alltag, dem wir entflohen. 

Graf Rantzau, der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer. hatte als ſeinen Ver⸗ 
treter den Landesökonomierat Jenſen-Ausacker gejandt, die Ausſtellung zu eröffnen. „Tun 
wollen wir in der Kammer für die Bienenzucht, was möglich iſt. Das Gleiche erwarten 
wir bei den Imkern. Nur Arbeit kann unſer Volk retten.“ 

Dr. Gradenwitz, der Bürgermeiſter der großen See- und Induſtieſtadt Kiel, 
konnte für das Wohlwollen und Verſtändnis der Stadtverwaltung für die Bienenzucht einen 
eigen wertvollen Beweis geben: jeder ſiebente Bürger in Kiel hat einen kleinen Schreber⸗ 
garten gepachtet von der Stadt! Da wird die Biene auch gepflegt und gebraucht. 

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter. am perſönlichen Erſcheinen verhindert. ließ 
durch Reg.⸗Nat Dr. Gerriets feinen Gruß aussprechen. Wenn Dr. Gerriets dieſen in die 
Form des Dankes kleidete für „dieje Tat in ſolcher Zeit“, jo klang das alles ſchön zuſammen 
mit den Begrüßungen des Ortsvereins und Verbandes und allen anderen Worten zu dem 
frohen Gefühl: Es lohnt ſich an eine ſolche Sache eine Arbeit zu ſetzen trog alledem 


| 
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Den Gruß der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände entbot endlich Lehrer 
Küttner⸗Köslin. 

Die Schleswig⸗Holſteiner zogen ſich ſogleich zu ihrer Verbandstagung zurück. Ein Teil 
der Gäſte beſuchte die Werften jenſeits des Hafens und freute ſich der Friedensarbeit, die 
auf den Stätten getrieben wurde, wo noch die Fußſtapfen des Kriegsgottes nicht ganz 
verweht waren. Und als wir dann uns zu Tiſch ſetzten, und der vorſorglich von den Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern beſtellte Weißkohl mit Lammfleiſch aufgetragen wurde, ſtaunten wir beiden 
Brandenburger — Kranepuhl war als Vertreter der Provinz anweſend — über die Rie- 
ſenmenge, die uns beiden auf einer Schüſſel aufgetragen wurde. Wir haben es aber ge- 
ſchafft, tos alledem, Folge: Nosema bumbiciol — 


Inzwiſchen hatten die Schleswig⸗Holſteiner zur finanziellen Sicherung der Zukunft 
beſchloſſen, die Beiträge in wertbeſtändiger Form zu erheben, und zwar: 2 Pfund Honig als 
Grundbeitrag. Dazu kommen geſtaffelte Zuſatzleiſtungen, und zwar bei einem Stand von 
über 10 Völker 1 Pfund, über 20 Völker 2 Pfund über 50 Völker 3 Pfund. Höckſtbeitrag 
für ST? Großimker aljo 5 Pfund. — Damit war der Auftakt für die weiteren Beſchlüſſe 
gegeben. 

Um 4.55 Uhr trat die V. D. J. V. zuſammen und Dr. Gerriets nahm das Wort. 
Es war ſo herzlich und ſo bedeutſam, daß man meint, es müßte überall in die Tagespreſſe 
gebracht werden: 

.Der deutſche Aar. der über blühende Felder einer geſegneten Landwirtſchaft, über 
ein friedvoll arbeitendes Handwerk, über rüſtig ringende Induſtrie in einem hochſtehenden 
Volk zur Sonne ſtrebte, liegt am Boden. Gewiß: Noch ſind die Felder da, noch lebt das 
Handwerk und die Induſtrie, noch gibt es ein deutſches Volk, und alles regt ſich und haſtet 
durch ein bunt ſchillerndes Leben dahin. Aber — Scheinblüte iſt, was da unter dem Son⸗ 
nenlichte zu ſehen iſt. Die Frage „was ſollen wir eſſen, was ſollen wir trinken?“ iſt die 
Frage aller Fragen geworden. Unſer Volk ſeufzt unter dem Druck der Sorge und eines er: 
ſchlaffenden Fatalismus. Alle Grundmauern ſind erſchüttert. 

And in diefe Zeit hinein ſchlägt unſere Veranſtaltung! Was die große DLG. 
nicht zu unternehmen gewagt hat, das hat der Schleswig⸗Holſteiniſche Landesverband ge⸗ 
leiſtet: eine kraftvolle, ſtraff durchgeführte Ausſtellung! Eine ſchöne Tat, eine deutſche Tat! 
Sie lohnt! In unſerer deutſchen Bienenzucht ſind nach Prof. Dr. Armbruſter gegen 130 
Millionen Goldmark (— 4550 Billionen Jetztmark) feſtgelegt. Das find Sachwerte! Dazu 
kommt (was in Amerika von den Farmern ſchon längſt erkannt und gewertet ift) der große 
Nutzen der Bienen in der Befruchtung des Objtes, von Klee und Oelfrüchten. Alles Aus- 
Wen dieſer Samen hat keinen Wert ohne die Bienen. Deshalb hinein in die landwirt⸗— 
ſcaftlichen Vereine und dort emſige Arbeit für die Bienenzucht zum Segen der Volkser⸗ 
nährung und des Volkswohles. — Die Forſchung hat den Wert des Honigs und ſeiner 
Jermente und Vitamine je länger, je mehr nachgewieſen. Wir wiſſen jetzt, was wir an 
diejer „Götterſpeiſe“ haben. Daß nun die Leute, die nicht Imker find, auch davon erfahren 
und überzeugt werden, das iſt unſere Aufgabe. ö 

Die Preuß. Forſchungsſtelle iſt inzwiſchen auch Dank der Hilfe preußiſcher Imker 
unter Prof. Dr. Armbruſter entſtanden. Das Miniſterium hat eine Kraft für die Imker⸗ 
Walt eingeſetzt und manches erreicht. Leider fehlt es noch an dem Honigſchutzgeſetz, an 
weiteren nötigen Verbilligungen und Förderungen der Bienenwanderung auf der Eiſen— 
bahn, an völliger Löſung der Zuckerfragen. Mit der V. D. J. Schulter an Schulter iſt 
gearbeitet worden — und ihr Präſident, Rektor Breiholz, hat fih erwieſen als der Schwer⸗ 
kewichtsmeiſter, der immer wieder angegangen ijt gegen den ſchwerſten Sandſack, ihn bei- 


te zu boxen. 
(Schluß folgt.) 


Am Yienenitand. 


Die Bienen befinden fih jetzt in voller Ruhe und nur in außergewöhnlich milden 
intern beginnen beſonders heißblütige Fremdlinge jhon mit dem Bruteinſchlag. Unaus⸗ 
leibliche Witterungsumſchläge rächen dieſe verfrühte Aufnahme des Brütegeſchäftes bitter 
an den betreffenden Völkern. Stark geminderte Vorräte, ein durch unzeitgemäße Anſtren⸗ 
gungen entkräftetes Bienenvolk und ein ſchwächlicher, bald dahinſiechender Nachwuchs ſind 
an tegelmäßig das Endergebnis des zu bald aufgenommenen Brütens. Nur zu häufig wird 
as abgearbeitete Volk von der Ruhr oder Nojema befallen und geht dadurch im Nachwinter 
Fug. e Im aünſtiaſten Falle kommt es als Schwächling in den Frühling. Es braucht die 

und die Sommertracht zu ſeiner Erholung. Im Spätſommer iſt es bei leidlicher 
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Stärke meiſt ziemlich brutreich, aber völlig futterarm und muß, wenn die Herbſttracht man. 
gelt oder fehlſchlägt, mit Mühe und Koſten winterſtändig gefüttert werden. i 

Die Frühbrüter machen fih im Laufe des Winters durch Unruhe und großes Waſſer⸗ 
bedürfnis bemerkbar. Selbſt bei rauhem Wetter fliegen einzelne Bienen ab, um das nötige 
Waſſer zur Bereitung des Brutfutters zu holen. Derartige Stöcke müſſen vorgemerkt und 
im kommenden Sommer umgeweiſelt, d. h. mit Königinnen aus kaltblütigen, bodenſtändigen 
Stöcken verſehen werden; denn neben hervorragenden Leiſtungen iſt die gute Ueberwinterung 
eine Hauptbedingung, welche wir an ein wertvolles Zuchtvolk ſtellen müſſen. Auch der 
Winter gibt dem ſcharfen Beobachter Gelegenheit aus dem Verhalten der Völker wichtige 
Schlüſſe auf ihren Zuchtwert zu ziehen und dementſprechend die Ausleſe zu treffen. 


Während des Winters fol mindeſtens jede Woche möglichſt geräuschlos eine Nach⸗ 
chau auf dem Bienenſtande vorgenommen werden, um nicht allein die Völker zu beobachten, 
ondern auch um etwaige Störungen der Winterruhe rechtzeitig abſtellen zu können. Dabei 
muß das Flugloch mittels eines Drahthäkchens vom Gemüll und von toten Bienen ſorg⸗ 
fältig freigehalten werden, damit die Bienen nicht an Luftnot leiden. Gegen Mäuſe ſchützt 
eine gute Falle. Die langen Winterabende benütze der Imker zum Ausbeſſern ſchadhafter 
Wohnungen, und falls er das nötige Geſchick dazu hat, zum Anfertigen neuer Beuten. Er 
bedenke dabei ſtets, daß Beute und Rähmchenform bloß Hilfsmittel ſind, welche den Betrieb 
erleichtern oder erſchweren können. Der Honigertrag jedoch hängt in erſter Linie von einem 
geſunden, kräftigen Volk, von reicher Tracht und guter Witterung ab. Die Bienen gedeihen 
trotz aller Brutneſttheorieen auf den äußerſt niedrigen Waben der Krainer Bauernſtöcke 
genau ſo wie auf den amerikaniſchen Rieſenbreitwaben, wenn die notwendigen äußeren Um⸗ 
Bonne gegeben ſind. Gänzlich verfehlt wäre es jedoch, deshalb dieſe Wabengrößen und 

ormen verallgemeinern zu wollen. Sie ſind für ihre Gegend und deren Betriebsweiſe be⸗ 
rechnet und müſſen u. a. Umſtänden ſicher zu Fehlſchlägen führen. Trotz aller Meſſungsergeb⸗ 
niſſe des Brutneſtes und trotz aller darauf aufgebauten mehr oder minder ſinnreichen 
Theorieen greife der Imker nur zu einem ſolchen Maß, welches fih in feiner Gegend be⸗ 
währt hat. Während der ungeheuren Zeiträume, als die Bienen noch gänzlich wild in 
Baumhöhlen und Felsklüften lebten, hat ihnen niemand das Butneſt vorgezirkelt und ſie 
erhielten fih doch ohne jede menſchliche Mithilfe, obwohl ihre Wohnungen die verſchiedenften 
Formen und Maße aufwieſen. Die in großzügiger Weiſe arbeitende Natur läßt das Wohl 
und Wehe ihrer Geſchöpfe nicht von wenigen Millimetern abhängen wie manche Menſchen. 

Beſonders die ländlichen Imker mögen die Feierſtunde, welche ihnen der Winter 
gewährt, zu regelmäßigen Zuſammenkünften benützen, um im engeren Kreiſe ihre Erfab⸗ 
rungen auszutauſchen und ſich durch das Leſen guter Bücher und Zeitſchriften gegenſeitig in 
der Bienenzucht zu fördern. Unſer Vereinsblatt ſollte in keinem N Eed 

oma. 


Aus dem Donaugebiet und Alpenvorland. 


Ueber allen Wipfeln ift Ruh’. Am notwend'gſten unter allen Kreaturen ift dieje 
Ruhe, dieſe Ausſpannung, unſeren Bienen, die den ganzen langen Sommer über raſtlos 
ſchafſten. Und dieje Ruhe ift unſeren Immen umſo bekömmlicher und umſo wohltätiger in 
ihren guten Folgen, je ungeſtörter und andauernder fie genoſſen werden kann. Etwas 
Selbſtverſtändliches ſollte für den Bienenſtand nicht erſt angemahnt werden. Ich jah da 
und dort Stände voll von heil'ger, himmlischer Ruhe, aber auch Bienenhäuſer, in welchen 
ſich Hühner, Tauben, ſogar Hunde heimlich eingeniſtet hatten, von Mäuſen gar nicht zu 
reden. Aeſte naher Bäume ſchlagen mit Gewalt an die Stände, Türen knarren. Läden 
poltern, Spechte hämmern, Meiſen pipen. Die Folgen! Die Bienen werden renitent, 
wehren fih gegen die Störenfriede, löſen die Traube auf, nehmen ungewöhnlich viel Na} 
rung auf, gehen der Ruhr entgegen. 


Der Schrecken der letzteren iſt übrigens auf ein paar Monate gebannt. 
Der November brachte in unſeren Gegenden recht ſchöne Tage, zwar vereinzelnd nur, aber 
immerhin jo warm, daß die Bienen Flüge halten und insbeſondere der junge. ſpäter⸗ 
brütete Nachwuchs ſich gut reinigen konnte. Sollte der Dezember ſolche Gelegenheiten 
bringen, nützen wir ſie! Die Bienen aber beſonders zu ſolchen Flügen reizen zu wollen, 
wie es bei uns noch vielfach geſchieht, halten wir für eine gefährliche Spielerei. Die 
Kunſtflüge ſind immer eine recht unvollkommene Sache, die Bienen beſchmutzen ſich dabei 
noch mehr und beſchwören das Uebel erſt recht herauf. 


Naſſes, mildes Wetter — ein paar ſtarke Froſttage abgerechnet — brachte 
der heurige November unſeren Gauen. Hoffentlich find die Völker nicht zu warm einge 
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aut! Wir warnen mit aller Entſchiedenheit davor. Sonſt gibts zu Weihnachten ſchon 
wohlangelegte Brutneſter mit all' den ſchrecklichen Uebeln im Gefolge. Grundſatz ſollte ſein, 
tie wärmende Umhüllung erſt anzubringen — wenn ſolche überhaupt notwendig erſcheint 
— wenn der Winter mit Eis und Schnee ſeinen Einzug gehalten. Angenäßtes Füllmate⸗ 
tial iit Gift für das Winterleben der Bienen. Es macht die Beute nur kälter und bald 
ſind Wabenwerk, Seitenwände, Strohwülſte, die toten Bienen auf dem Bodenbrette mit 
dem bekannten graugrünlichem Mäntelchen überzogen, die jo febr die Stockluft modrig 
machen und verpeſten. Trockene Wohnungen, gute Durchwinterung! Der Satz muß oben 
anſtehen, beſonders bei feuchtem Winterwetter. 

So oft und viel wird mir aus meinem Wirkungskreis geklagt, daß viele Völker im 


Winter bei gefüllten Beuten verhungern. Und wenn ich nachſehe, ſo ſind es men Völker 


in hohen Ständern mit Halbrahmen im Brutraume. Die Sache ift ja erklärlich. Die Neft- 
ordnung während der Wintermonate ijt hier von ausſchlaggebender Bedeutung. Das ganze 


Betriebsjahr über arbeitet die Biene an der Herſtellung eines bekömmlichen Winterſitzes. 


Leider werd oft mit rauher, unkundiger Hand „verbeſſernd“ (1) eingegriffen. Allzuoft wird 
bei der Herſtellung der Käſten und der Einwinterung vergeſſen, daß die Bienen während 
der kalten Zeit nicht über die Waben klettern können, um zum Futter zu gelangen. Ste 
können nur in den belagerten Wabengaſſen demſelben in dem Maße nachrücken, als die 
dußzeren Bienen der Wintertraube die erreichbaren Zellen entleeren. Dieſer Weg. der das 
Bienenvolk — Zander — in hohen, ſchmalen Ständern nur nach oben, in niedrigen. tiefen 
Lagerbeuten nach Hinten führt, muß jederzeit offen fein, ſonſt verhungern die Völker bei 
überreich beſetzten Vorratskammern. Ueber die richtige Anordnung der winterlichen Ho- 
nigwaben können wir vielleicht mal ſpäter eingehender berichten. 

Winterszeit, Zeit der Vorbereitung für das kommende Betriebsjahr! 
Qalen wir fie nicht ungerützt vergehen. Zeit it heute mehr als Gold! Jede Ausbeſſe⸗ 
rungsarbeit muß jetzt vorgenommen werden. Alles wird einer genauen Reviſion unter⸗ 
zogen. Auch Mittelwände preſſen wir ſchon im Winter, w'r ſparen Holz dabei, da dach 
die Stube erwärmt werden muß und der Einwand, daß allzufrüh gepreßte Mittelwände 
an Aroma verlieren, ijt hinfällig, wenn wir jie gut in Zeitungspapier einſchlagen. 

An einigen Novembertagen hat im Regentale und auch auf der oberbayeriihen Hod- 
ebene der Ackerhederich noch gut gehonigt. Dieſen Zuwachs buchen wir mit frohbeweglen 


Herzen, weil der ſo ſpät eingetragene Hederichhonig unmittelbar in die leeren Zellen über 


dem Wi nterſitze, wo die letzte Brut ausgelaufen iſt, getragen wird. Beſſeres Winterfutter 
wünſche ich mir für meine Völker nicht, da ich aus jahrelanger Erfahrung weiß, daß dieſer 
Honig vor Januar und Februar ſicher nicht kandiert. 

Der Ruhe am Stande ſollte entgegenſtehen das lebhafteſte Eintreten für unſere 
Imkerpreſſe. So viele Bierenzeitungen können ſich nur mit allerg:ößer Anſtrengung über 


Waſſer halten. Schuld find die Fuchſer, die es — vielfach aus Bequemlichkeit — nicht 


der Mühe wert bal:en, die paar Goldpſernige für ihr Leibblatt einzuſenden. Ohne 
Imkerpreſſe ke 'ne erſprießliche Vereinstätigkeit, und wo beides mangelt — da ade Biez 
nenzucht! Auf den Weihnachtstiſch eines jeden Imkermannes gehört eine gute Bienen⸗ 
zeitung und ein ſolches Imkerbuch. Liebes Chriſtkendl rühre die Zauderer, die Phlegmati⸗ 
ſchen und vor allem die Willensſchwachen und mache Tatmerſchen aus ihnen. Wir 
brauchen ſie alle ſo notwendig. Weigert. 


Unſere Veobachtungsſtellen im Oktober. 


Negneriſches und ſommerliches Wetter in buntem Wechſel brachte uns der Oktober, 
der Monat, in dem unſere Bienen die letzten Vorbereitungen für den Winter treffen. Die 


erſten beiden Monatsdrittel gaben bei kühlem Regenwetter nur kurze Zeit den Bienen Ge⸗ 


legenheit, die magere Herbſtpollentracht des Hederichs, Epheus und der Herbitzeitloje aus- 
zunützen, während das letzte Drittel reich an Ausflügen war, da konnte der Imker die Völ⸗ 
ker bei eifrigem Vorſpiel beobachten und feſtſtellen, daß uns günſtiges Herbſtwetter noch 
ut ſchönen Stamm Jungbienen brachte. In dieſen Tagen wurde in Rottenrain bei 

Tölz eine junge Königin mit dem Begattungszeichen heimkehrend beobachtet, gewiß ein 


Perie Fall ſpäter Befruchtung. Die Monatszehrung ſtand im Durchſchnitt über der an⸗ 


rer Jahre und belief ſich auf 800 Gramm. 

Unſere Beobachter melden: Ludwigshafen: Noch Pollentracht, die Völker ziehen ſich 
zuſammen, viel Regen. Wäſſerndorf: Viel Niederſchläge, dazwiſchen Schöne Flugtage, Pol- 
lentracht. Nürnberg: Die Volker find ſchwach. da die vertrocknete Heide die Königin nicht 
zu verstärktem Bruteinſchlag reizte. Hersbruck: Starke Bruttätigkeit, langes Vorſpiel am 
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28. und 29., viel junge Bienen. Ingolſtadt: Völker höſeln ſtark und haben teilweiſe noch 
reichlich Brut, bef. Baſtarde. Gnadenberg: Völker Hart, Abnahme wenig, ſehr ſtarker Beilug 
des Epheus nach Pollen. Bad Reichenhall: Es gibt noch Blütenſtaub, das Futter wurde 
gut ve-dedelt. Sammenheim: Blütenſtaubtracht, guter Bruteinſchlag durch Reizfütterung, 
viel Weijelloie: Steinheim: Viel bellgelber Blütenſtaub. München: Am 28. überaus ſtarker 
Beluh von Phazelia und Hubamklee. Weilheim: Völker ſtark. Viele Flugtage. Warmis- 
tied: Viel Regen und Wind, am Monatsende ſtarke Ausflüge, aber auch ſtarke Zehrung. 


O. E. Wohlgemut. 
Die Darmſeuche. (Schluß.) 


Am meiſten ſind die Arbeitsbienen beim Nahrungsſammeln und ihren 
mannigfachen Arbeiten innerhalb und außerhalb des Stockes der Anſteckung aus⸗ 
geſetzt. Wenn ſie beim Füttern Königinnen und Drohnen nicht anſtecken, ſo hat 
das feinen Grund darin, daß der Futterbrei nicht aus dem Mitteldarm ſtammt, jon- 
dern aus den Schlunddrüſen des Kopfes. Auch wird die Fütterung ja in der Hauptſache von 
jungen Bienen beſorgt. Sie ſind aber beim Schlüpfen noch geſund und bleiben es, wenn ſie 
nicht ſpäter angeſteckt werden. Der Umſtand, daß die Geſchlechtstiere ſelbſt in ſtark noſema⸗ 
kranken Völkern nur ausnahmsweiſe befallen werden, iſt einer der ſchlagendſten Gegen⸗ 
beweiſe gegen die von der Wiſſenſchaft ſchon fo oft widerlegte Behauptung von der Her- 
kunft des Futterbreies aus dem Mitteldarm. Auch die Maden erkranken aus Neiem 
Grunde nicht an der Darmſeuche. Nur als ganz ſeltene Ausnahme wurde es in völlig 
durch euchten Stöcken feſtgeſtellt, wenn Sporen von den beſchmutzten Zellwänden in das 
Larvenfutter gelangten. 


S Als Sporen verlafen die Paraſiten den Bienenkörper und werden mit dem Kot 
überallhin verſtreut, wohin befallene Bienen gelangen. Die Möglichkeiten, fih anzuſtecken, 
Ind daher für die Arbeitsbienen innerhalb und außerhalb der Stöcke ſehr reichlich gegeben. 
n den Beuten können Wände, Rähmchen, Waben mehr oder weniger ſtark mit ſporen⸗ 
haltigem Kot beſudelt werden. Das tritt ſelbſt dann ein. wenn keine Ruhr ſich bemerkbar 
macht. Die erkrankten Bienen ſind nämlich, wie ich ſchon bemerkte, ſehr reizbar und laſſen 
Bei gegenſeitiger Berührung leicht Kottröpſchen fahren, die ſich überall im Kaſten ablagern. 
Schlimme iſt aber, daß die kranken Bienen bei ihren Ausflügen auch die ganze Um⸗ 
gebung des Standes mit Sporen beſpritzen. Namentlich die Tränken, die gerade zur 
Zeit der Seuche ſtets lebhaft beſucht werden, können zu böſen Seuchenherden werden, von 
denen aus auch noch geſunde Völker jih die Krankheit ins Haus ſchleppen. Beionders 
N mit Holzwolle, Moos, Steinchen und deral., die nie gereinigt werden, leiſten der 
Seuchenverbreitung den größten Vorichub. 
Sind erſt einige Bienen erkrankt, ſo ſteht der weiteren Verbreitung des Paraſiten 
im Stock Tür und Tor offen. Die von kranken Bienen bei Berührung ausgeſtoßenen Kot⸗ 
tropfen werden o't von geſunden Stockinſaſſen aufgeleckt, namentlich, wenn die Völker durch 
ungünſtige Witterungsverhältniſſe lange in ihren Behauſungen feſtgehalten werden. 


Für die Verbreitung der Seuche von einem Stock auf den anderen ſorgt der Imker 
außer durch ſeine unſauberen Tränken durch das gedankenloſe Verhängen verſeuchter Waben, 
das feit der Einführung des beweglichen Rähmchens auf allen Ständen leider üblich gewor- 
den iſt. Die Bienen helfen fleißig mit. Bei der meiſt dicht gedrängten Anordnung der 
Kästen in den Bienenhäuſern ijt das Rauben und Verfliegen der Bienen eine häufige, wenn 
nicht ſtändige Erſcheinung. Geſchieht das Räubern in noſemakranken Stöcken. bergen ver⸗ 
flogene Bienen den Paraſiten, jo iſt das Unglück, nach allem, was ich bisher ausführte. raich 
geſchehen. Wie leicht durch räubernde Bienen die Seuche verſchleppt werden kann, dafür 
hatte ich 1922 im eigenen Betriebe einen ſchlagenden Beweis. Schon lange war bemerkt 
worden, daß einige Völker des Bienengartens ſich eine neue Flugſtraße zu einer unbekannten 
Trachtquelle angewöhnt batten. Im Frühjahr wurde dann eine fait allgemeine Noſema⸗ 
erkrankung feſtgeſtellt, die zwar zu keinen Völkerverluſten führte, aber in ihrer Herkunft 
rue blieb. Erſt ſpäter zur Schwarmzeit kam Licht in die Sache, als ein in einem 
unbewachten Augenblick ausrückender Schwarm auf der gleichen Flugbahn das Weite ſuchte 
und in einem of enſtehenden Kaſten eines benachbarten Standes Unterſchlupf fand. Bei 
näherer Nachſchau wurde nun feſtgeſtellt, daß nicht nur der vom Schwarm bezogene Stock, 

ndern auch die anderen Völker des Standes an der Seuche zugrunde gegangen waren. ohne 

ö der Beſitzer es der Mühe für wert gefunden hatte, die Käſten zu ſchließen und die 
Ueberreſte der Völker zu beſeitigen. Räuber unſeres eignen Betriebes hatten dann ‚die 
Käſten mit den ausgeſtorbenen Völkern entdeckt und mit dem Honig die Krankheitskeime 
beimgeſchleppt. 
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Die weite Verbreitung des Anſteckungsſtoffes und die mannigfachen Möglichkeiten 
zu ſeiner Uebertragung machen die Bekämpfung der Seuche ſehr ſchwierig. Die erfolgreiche 
Behandlung der Faulbrut iſt das reinſte Kinderſpiel dagegen. Zwar wird neuerdings be⸗ 
hauptet, daß die Noſemaſporen nur 5—6 Wochen lebensfähig blieben; meine eignen Er⸗ 
fahrungen wollen damit aber nicht recht zuſammenſtimmen. Und ſelbſt, wenn es jo wäre, 
ſind in verſeuchten Gegenden immer genug Paraſitenträger unter den Bienen vorhanden, die: 
dafür jorgen, daß es an Anſteckungs möglichkeiten im gegebenen Augenblick nicht fehlt. Auf 
keinen Fall darf man ſich verleiten laſſen, die Sache auf die leichte Achſel zu nehmen. Wer 
jemals mit der Krankheit auf ſeinem Stande zu tun hatte, weiß ein Lied davon zu fingen . 
Sie wieder fort zu bringen, erfordert viel Sorgfalt und Verſtändnis für geſundheitliche Maß. 
nahmen; ſonſt kommt man nicht zum Ziel. i 


Die Bekämpfung ſelbſt wird ſich verſchieden geſtalten, je nachdem man ſtark oder 


ſchwach erkrankte Völker zu behandeln bat. In ſchweren Fällen, in denen nur eine Hand. 


voll Bienen von den Völkern übrig blieb, ſind Schwefel, Feuer und Sodalauge die beſten 
Heilmittel. Die kümmerlichen Volksreſte werden ſobald wie möglich abgeſchwefelt und ver⸗ 
brannt. Das Gleiche geſchieht mit allen außerhalb der Beuten erreichbaren Bienenleichen, 
nachdem man fie ſorgſam zuſammengefegt hat. Auf keinen Fall darf man die Volksreſte 
ftärferen Völkern zufegen. Das bieße den Teufel mit Veelzebub austreiben; denn auch die 
geſunden Völker würden dadurch angeſteckt werden, Die Waben ſchneidet man aus und ver⸗ 
arbeitet fie zu friſchem Wachs. Etwa vorhandenen Honig kann man in der Weiſe gewinnen, 

b man die Honigteile der Waben zerkleinert, vorfihtig erwärmt. bis ſich Honig und 
Wachs geſchieden haben. Nach dem Erkalten nimmt man den Wachskuchen oben ab und 
macht den Honig im Dampi oder nach Verſetzen mit Waler auf freiem Feuer keimfrei. 
Er kann dann ohne Bedenken wieder verfüttert werden, findet aber beſſer im Haushalte 
Verwendung. Rähmchen und Käſten reinigt man in heißer Sodalauge (1 Kilogr. auf 20 
Liter Waſſer), ſpült mit reinem Waſſer nach und trocknet ſie in der Sonne. 


Ganz beſondere Aufmerkſamkeit erjordern die Tränken. Sie müſſen ganz beſeitigt, 
der Platz umgegraben und friſch eingeebnet werden. Auch kann man durch Ausſpritzen von 
Karbolwaſſer die Bienen von der Stelle fernhalten. Zugleich wird an einem anderen 
Orte eine neue Tränkgelegenheit angelegt und zwar mit fließendem Waſſer. Hat man eine 
Waſſerleitung zur Verfügung, ſo ſtellt man einfach ein ſauberes Brett ſchräg nach Süden 
gerichtet unter den langſam tropfenden Hahn, deſſen Tropfenfall ein ſchmales Bächlein über 
das Brett hinrieſelt. Aber auch ohne Waſſerleitung läßt ſich leicht eine fließende Tränke einrich⸗ 
ten, wenn man auf einen Pfoſten ein mit Deckel verſehenes Tropfgefäß ſtellt, deſſen Tropfen⸗ 
fall auf einem angelehnten Brett einen kleinen beſtändigen Waſſerſtrom erzeugt. Die 
Waſſerzufuhr muß jo geregelt werden, daß am unteren Brettrande keine Plützen entſtehen, 
in denen Bienen ertrinken können. Durch ein⸗ oder zweimaliges Beſtreichen mit Honig lockt 
man die Bienen an die neue Stelle. i 


Iſt der ganze Stand von der Seuche in der bösartigen Form befallen, ſo kann nicht 
dringend genug geraten werden, nach Durchführung der geſchilderten Maßnahmen die Bie⸗ 
nenzucht für ein bis zwei Jahre ganz aufzugeben und dann mit Völkern aus unbedingt 
geſunder Gegend wieder anzufangen. 


Weniger geſchwächte Völker, die noch einige Waben belagern und daher imſtande find, 
Brut zu pflegen, kann man mit einigem Erfolg einem Heilverfahren unterwerfen. Dasſelbe 
läuft darauf hinaus, möglichſt viele junge geſunde Bienen zu erzeugen und vor Anſteckung 
zu ſchützen. Sie ſind, wie ich bereits oben betonte, geſund und bleiben es. wenn ſie ſich 
nicht wieder anſtecken. Dabei müſſen wir allerdings die älteren, zum Teil noch kranken 
Bienen mit in Kauf nehmen. Sie werden auch ſicher zunächſt noch manche junge Biene 
anſtecken, aber, wenn wir die Behandlung richtig durchführen, raſch wegſterben. Die Arbeit 
würde in folgender Weiſe vor ſich gehen. Das kranke Volk wird tunlichſt bald in einen 
friſchen vorher mit heißen Ziegelſteinen oder ſonſtwie angewärmten Kaſten auf Mittel⸗ 
wände abgekehrt, ſtark eingeengt, warm verpackt und durch regelmäßige Fütterung mit war- 
mem Zuckerwaſſer oder abgekochter Honiglöſung zu reichlicher Brutpflege gereizt. Wermag 
die Königin das nicht mehr zu leiſten, jo muß fie, wenn irgend möglich, ſofort durch eine 
beſſere erſetzt werden. Das iſt die wichtigſte Vorbedingung des Erfolges. Die Königin 
bildet unjere wirkſamſte Helferin im Kampfe gegen die Noſemaſeuche. Die rege Bau- und 
Pflegetätigkeit nimmt gleichzeitig die alten Bienen ſtark mit und führt ſie infolge Ueber⸗ 
anſtrengung raſcher, als es ſonſt der Fall ſein würde, ihrem Lebensende zu, ſo daß nach ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit ein junger geſunder Bienenbeſtand den Kaften bevölkert. Cr: 
weitern darf man natürlich nur mit Mittelwänden. Auch ſonſt muß man ſolche Völker vor 
neuer Anſteckung nach Kräften ſchützen. Deshalb werden auch bei Heilverſuchen alle alten 
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Waben eingeſchmolzen, der etwa darin enthaltene Honig in der geſchilderten Weiſe ge- 
wonnen und der Kaſten gründlich gereinigt. Die Bienenleichen. die fih Tag für Tag vor 
den Ständen ansammeln, fegt man jeden Morgen zufammen und verbrennt fie. Die Tränke 
wird neu gerichtet und alles befolgt, was für ſchwere Fälle empfohlen wurde. Läßt man 
ſich die Mühe nicht verdrießen und verzichtet für das betreffende Jahr zugunſten der be⸗ 
bandelten Völker auf einen Honigertrag, jo darf man des Erlolges einigermaßen gewiß fein. 
Sollten auch andere Stände im Umkreiſe von 2—3 Kilometer an dem gleichen 
Uebel leiden, jo muß man dahin wirken, daß auch fie je nach der Schwere des Falles dem 
einen oder anderen Verfahren unterworfen werden. Sonſt haben in Anbetracht der unver⸗ 
meidlichen Räubereien die eigenen Eingriffe wenig oder gar keinen Wert. Dieſe Forderung 
ijt allerdings wohl bei der Eigenbrötelei der meiſten Imker am ſchwerſten zu erfüllen, 
weil es leider immer noch Leute gibt, welche die Seuche für ganz ungefährlich halten, 
während andere in Gleichgültigkeit das Menſchenmögliche leiſten. Hierin Wandel zu ſchaf⸗ 
fen, bleibt die Aufgabe der Vereine, die durch achgemäre Belehrung und Auftlarung mr oas 
nötige Verſtändnis und im Ernſtfalle durch nachdrückliches Vorgehen für durchgreifende 
Maßnahmen zu ſorgen haben. Wer jih nicht fügen will, muß ausgeſchloſſen und onentlich 
gebrandmarkt werden, ſolange kein Geſetz zur Bekämpfung der Bienenkrankheiten über⸗ 
haupt die nötige Handhabe zum Einſchreiten gegen widerſpenſtige Imkerbrüder bietet. 


Nichts iſt aber gerade zur Bekämpfung der Darmſeuche ſo notwendig, als ſchon in 
geſunden Tagen die ganze Bienenpflege auf Verhütung und Vorbeugung SEH und der 
Bienenkrankheiten überhaupt einzuſtellen. Das Vorbeugen bleibt bier wie überall empfeh⸗ 
lenswerter wie das Heilen. Der Umgang mit Schweiellappen und Soda im Ernſtfalle be⸗ 
deutet kein Heldenſtück der Imkerkunſt; das Meiſterſtück bleibt ihre Verhütung. Die unge⸗ 
heuren Werte, welche heute in den Bienenvölkern verkörpert ſind, verlangen es gebieteriſch, 
daß wir uns mehr als bisher darum annehmen. Deshalb vergeſſe man nie, daz die Bor- 
beugungsmaßnahmen ſich aufbauen einmal auf Forderungen der Vorſicht im Verkehr mit 
anderen Imkern. Beim Kauf von Völkern mit oder ohne Waben und Beuten kann man 
gar nicht ängſtlich genug ſein. Nur aus ganz einwandfreien Quellen ſoll man Völker er- 
werben. Zum Kauf angebotene Stöcke müſſen von einem Sachverſtändigen auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand unterſucht und, wenn fie mit Bau übernommen find, tunlichſt bald in einen 
friſchen Kalten überführt und durch ſcharfe Bauerneuerung mit friſchen Waben verſehen wers 
den. Das geht am leichteſten, wenn man die gedeckelten Brutwaben nach und nach in den 
Honigraum über Abverrgitter hängt und an ihre Stelle neue Mittelwände bringt. Im 
Honigraum werden die alten Waben brutleer und nach der Honigernte eingeſchmolzen. 
Man hüte ſich ferner vor dem Ankauf alter Wohnungen und Gerätſchaften, nehme ſie jeden⸗ 
ſalls nicht eher in Gebrauch, als bis man ſie gründlich gereinigt hat. Ausgebaute Waben 
fremder Herkunft ſollte man überhaupt nicht verwenden. Eine zuverläſſige Desinfektion ohne 
Schädigung des Wachs baues kennen wir noch nicht. Gefährlich kann auch die Verfütterung 
von Stampi- und Futterhonig unbekannter Herkunft werden. Heute ſpielt er zwar keine große 
Rolle, aber es wird vielleicht einmal wieder die Zeit kommen, wo es der Fall iſt. Dann 
fei man vorſichtig und koche das Gemiſch von Honig, Pollen, Wachs und Bienenleichen we- 
nigſtens vor der Verwendung jorg.ältig ab. Es hat danach allerdings nicht mehr Wert wie 
eine gewöhnliche Zuckerlöſung. 

Dazu kommen Forderungen der Reinlichkeit im eigenen Betriebe. Da die Krankheits⸗ 
keime bei allen Bienenkrankheiten mehr oder weniger reichlich an Waben und Beuten 
haften, kann man fie nur zu leicht von einem Stock in den anderen übertragen, wenn man 
unjauber bantiert. Deshalb mache man es ſich zur Pflicht, niemals einen Bienenkaſten zu 
unterſuchen, bevor man die Hände und Gerätſchaften gründlich gereinigt hat. 50—100 Aus 
bikzentimeter Salmiakgeiſt in % und 7 Liter warmen Waſſers geben das befte Reinigungs- 
und Desinfektionsmittel. Alle Gerätſchaften, Futtergeſchirre uſw. ſollten wenigſtens im Früh⸗ 
jahre und Herbſte einmal gereinigt, leer werdende Käſten auch in geſunden Tagen ſtets mit 
Sodawaſſer oder Salmiakwaſſer ausgewaſchen werden. Statt des viel ach üblichen Abkehr⸗ 
eet verwendet man beffer für jede Hantierung eine friſche Gänſefeder und verbrennt He 
nachher. 

Der Gipfel der Reinlichkeit iſt die regelmäßige Erneuerung des Wabenbaues, weil 
an ihm in der Hauptſache die Krankheitskeime abgelagert werden. Je länger die Waben 
im Stock bleiben, um ſo ſtärker E verjeucht werden ohne daß man es merkt. Eine 
junge Wabe läkt auf dem blendenden Weiß des Wachsbaues jeden kleinen Schmutzfleck auf- 
fallen. Im zweiten Jahre ijt fie ihon dunkelbraun und im dritten jo ſchwarz, daß jelb't ge- 
übte Augen Krankheitsſpuren daran nicht erkennen. Darum erneuere man durch Umhängen 
alter gedeckelter Brutwaben aus dem Brutraume in den Honigraum über Abſperrgitter und 
ibren Erſatz durch friſche, mit Vorteil zuvor im Honigraum angebaute Mittelwände all- 
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jährlich im Mai den Wabenbau in der Weile, daß in jedem Jahre ½ bis % der Brut- 
raumwaben erneuert wird. Das ſetzt allerdings voraus, daß Honig⸗ und Brutraum gleich 
groß eingerichtet find, Halbbohe Honigräume und Dickwaben bilden beiſpielsweiſe des 
größte Hindernis für die Bauerneuerung und Geſunderhaltung der Bienenvölker. Um über 
die Maßnahmen jederzeit einen Ueberblick zu haben, verzeichnet man auf dem Obert äger 
der neuen Rähmchen jedesmal das Jahr der erſten Verwendung. Auf dieje Weile fördert 
man aber nicht nur die Geſundheit der Bienenvölker, ſondern ſorgt auch für die notwendige 
Befriedigung des Bautriebes und bringt kräftig pulſierendes Leben in die Stöcke. Die Bie⸗ 
nen wollen und müſſen bauen. Das liegt in ihrer Baus und Lebensweiſe. Wozu bat die 
Natur ſie ſonſt mit chsdrüſen ausgeſtattet? 

Vor allen Dingen aber müſſen wir uns wieder mehr an die völlig verlernte geſon⸗ 
derte Behandlung der Bienen gewöhnen, wie ſie früher im Korbbetriebe bei dem beſten Bau 
allein möglich war. Ein Verhängen der Waben von einem Stock in den anderen bleibt 
dabei gänzlich ausgeſchloſſen, da der Honig nur unter Zerſtörung der Waben gewonnen 
werden konnte. Daß die Bienen bei dieſer Betriebsweiſe im allgemeinen geſünder ſind be⸗ 
weiſen uns heute noch die Lüneburger Heideimker. Das hat ſich von Grund aus geändert, 
ſeitdem wir um die Mitte des vorigen Jahrhunderts den Gebrauch der beweglichen Wabe 
gelernt haben. Das war ſicher der größte Fortſchritt, den die Imkerei überhaupt zu ver⸗ 
zeichnen hat, aber ein Segen iſt für viele Imker daraus nicht erwachſen, weil ſie mit der 
beweglichen Wabe nichts anzufangen wiſſen. Wahl⸗ und gedankenlos werden ſeitdem die 
Waben von einem Stock in den anderen gehängt. Solange alle Völker des Standes geſund 
ſind, hat das ja auch nicht viel zu ſagen, herrſcht aber einmal ohne des Imkers Wiſſen eine 
Krankheit, was namentlich bei der Darmſeuche öfter vorkommt, als man ahnt, ſo ſtehen 
der Seuchen verbreitung alle Gaſſen offen. Darum mache man es fih zur Pflicht, bei der Er- 
weiterung des Wabenbaues, wenigſtens in den Bruträumen, nur ſolche Waben zu verwen: 
den, die das Volk im Vorjahre ſelbſt gebaut hat, oder Mittelwände. Gleich lautende Num⸗ 
merierung der Rähmchen und Käſten ermöglichen das am ſicherſten. So hart dieſe For⸗ 
derung den meiſten Imkern eingehen wird, ſo notwendig u. nützlich iſt ſie. Das oft gehörte Be⸗ 
denken, daß man das in einem größeren Betriebe nicht durchführen könne, entbehrt jeder 
Beweiskraft, denn Ordnung und Organiſation haben noch jede Arbeit erleichtert. Hierber 
gehört auch die Mahnung, nicht zuviele Völker auf einem Platze unter einem Dache zuſam⸗ 
menzudrängen. Durch das dabei unvermeidliche Verfliegen und Rauben wird namentlich die 
Darmſeuche außerordentlich begünſtigt. Die Einzelaufſtellung der Bienenvölker ijt vom geſund⸗ 
heitlichen Standpunkt am empfehlenswerteſten und auf der ganzen Welt, in den kälteſten 
und heißeſten Gegenden, allein üblich. Nur in Mitteleuropa kennt man fie faſt gar nicht. 
Wegen Raumbeſchränkung findet man hier faſt ausnahmslos das Bienenhaus. Das wird 
und mag auch in Zukunft ſo bleiben, aber man ſuche die Nachteile der gedrängten Anord⸗ 
nung wenigſtens dadurch einigermaßen auszugleichen, daß man nicht gar zu viele Völker 
unter einem Dache vereinigt, ſondern lieber mehrere kleine Stände beſiedelt, die Fluglock⸗ 
ſeiten möglichſt unterſchiedlich anſtreicht und die Beweglichkeit des einzelnen Kaſtens nicht 
behindert. Stapel- und Dopyelbeuten find febr unpraktiſch, wenn einzelne Völker erkranken 
und ihre Käſten gereinigt werden müſſen. Jede Kaſtenreihe ſoll ihren eigenen Standtiſch 
haben, jeder Kaſten von ſeinen Nachbarn unabhängig ſein, damit er jederzeit ohne Schwie⸗ 
rigkeiten herausgenommen werden kann. 

Und zuguterletzt darf man niemals vergeſſen, daß die Legetüchtigkeit der Königin für 
uns eine wertvolle Hilfe im Kampfe gegen die Noſemavparaſiten ift. Deshalb treibe man 
regelmäßige und planmäßige Königinnenzucht und halte ſtets einige junge Königinnen in 
Vorrat, damit minderwertige leicht erſetzt werden können. 

Das iſt in großen Zügen ein Bild von Weſen, Verlauf, Bekämpfung und Verhütung 
der Darmſeuche. Wer mehr wiſſen will, leſe in den einſchlägigen Teilen meines Handbuches 
(Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart) nach. Er wird es nicht bereuen. 


Das Wachsſchwitzen der Bienen. 
Eine geſchichtliche Studie. 

Wenn an ein Bienenvolk das Bedürfnis zum Wabenbau herantritt, erſcheint, wie 
heute allgemein bekannt ift, das Wachs zwiſchen den vier letzten freien Bauchſchuppen des 
Hinterleibes der Arbeiterinnen in Form feiner, meiſtens vollkommen farbloſer Blättchen. 
Dieſe Wachsblättchen werden mit den Borſten der Hinterbeinferſenbürſte zu den Bor: 


derkiefern befördert, die fie verknoten und dem kunſtvollen Wabenbau einfügen. Den 
Vorgang zeigen mit aller wünſchenswerten Deutlichkeit die Abbildungen bei Zande: 
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Das Leben der Biene, 2. Auflage, Seite 52. Eine Schilderung der Tätigkeit der Wachs⸗ 
drüſen findet ih bei Zander, Der Bau der Biene, 2. Auflage, Sete 29 bis 33. 
: Ueber die Dauer der Wachsabſcheidung herrſchen aber auch heute noch recht irrige 


- Anſichten (Zander wie vor Seite 33). Yalt allgemein glaubt man, daß nur junge Ar- 


beiksbienen wenige Tage nach dem Ausſchlüpfen dazu imſtande find, wenn ihr Körper mit 
Jettſtoffen überſättigt ift. Dide Meinung iſt unrichtig; o konnte Zander mitten im 


Winter 3 Monate alte Bienen mit Erfolg zur Wachsbildung und zur Bautätigkeit an⸗ 
regen, obwohl dije Verſuchsbienen dem Hungertode nahe waren. Deshalb kann es heute 


keinen Zweifel mehr unterliegen, daß die Wachs bildung weder an ein beſtimmtes Alter 
noch an einen beſonderen Ernährungszuſtand der Biene gebunden ift. Ungeklärt bleibt 
nur die Frage, ob Wachsdrüſen, die nach der Wachsabſcheidung rückgebildet wurden, ein 
zweites Mal oder auch noch öfter in Tätigkeit treten können. , 
Bis man au dieſen, anſcheinend ſo einfachen Erkenntniſſen durchdrang, war reichlich 
.. viel Zeit erforderlich. Als der für ſeine Zeit gut unterrichtete Naturforſcher, Apotheker und 
Biere züchter Dirkt. Cluyt (Theodor Clutius) an der Univerſität Leiden im Jahre 
1597 ein Buch „Van de Bien“ ſchrieb — ein vlämiſcher Landsmann Maeterlink er- 
wähnt es auf Seite 8 ſeines Lebens der Biene — glaubte man noch, daß die Bienen von 
gewiſſen Bäumen und Blumen das Wachs an den Hinterbeinen, ähnlich wie den Blüten» 
ſtaub, eintrügen: 170 Jahre ſpäter noch konnte ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann in 
. einem Briefe über dieje Vorgänge ſchreiben: „Bisher hat man geglaubt, dak die Bienen 


das Wachs durch den Mund von fih geben.“ Aber offenbar waren bis dahin doch 
ſchon beſſere Beobachtungen gemacht worden, die nur nicht an die Oeffentlichkeit getreten 


waten. Als eine der älteſten Ueberlieferungen finden wir, daß der ſächſiſche Arzt Dr. Martin 
Jo bn ſchon im Jahre 1684 den richtigen Sachverhalt kannte, ſodaßz er im Jahre 1691, 
als er „Ein neu Bienen-Büchel“ herausgab (Freiberg, druckts Becker), feſtſtellen konnte, 
daß das Wachs in Form kleiner Blättchen aus den Einſchnitten der beiden Seiten des Un⸗ 
terfeibs bervortrete Der Engländer John Thorley hat ſpäter in einem 1744 er- 
ſchienenen Buche „Melissaelogia or he Female Monarchy“ (London) den Vorgang 
gleichfalls richtig dargeſtellt. Beide Schriften aber ſcheinen den damaligen Naturforjchern 
ganz unbekannt geblieben zu ſein, ſodaß nach John (1684) einem anderen Forſcher der 
Ruhm der e Hen Entdeckung deswegen verbleiben muß, weil er ſeine Beobachtungen nicht 
nur bekannt gab, ſondern jie auch literariſch gegen Einwände und Angrife verteidigte und 
ſo ein bleibendes Forſchungsergebnis ſchuf. Dieſe zweite ſelbſtändige Entdeckung der Wachs⸗ 
ausſcheidung bei den Arbeitsbienen machte der Paſtor Hermann Chriſt. Horn boſtel 
in Dörverden in der Graſſchaft Hoya (etwa 40 Km ſüdöſtlich von Bremen) um das 
Jahr 1720; in der Vermiſchten Hamburgiſchen Bibliothek vom Jahre 1744 (2. Abt., 2. 
Band) gab er ſeine ſchon 20 Jahre ältere Wahrnehmung bekannt, ſodaß volle Unabhängig⸗ 
leit von dem Engländer Thorley geſichert iſt. Auch der durchaus ſachkundige Paſtor Georg 

leine met im vorſtehenden Sinne auf Horn boſtel hin. Kleine war ſeinerzeit einer 
der Hauptträger und -tö derer einer vernunftmäßigen Bienenzucht; er hat das wundervolle 
Werk des Schweizers Franz Huber, Neue Beobachtungen an den Bienen, ins Deutſche 
überlegt und 1856 in eriter, 1869 in zweiter Auflage herausgegeben; die Bemerkung wegen 
Hornboſtel macht Kleine im zweiten Bande auf Seite 20 der zweiten Auflage. Huber 
iſt am 22. 12. 1832 in Lauſanne geſtorben. 

Einige weitere Literaturangaben finden fih in einem kleinen Aufſatze. den ich vor fajt 

30 Jahren (1894 in Gravenhorſts deutſcher illuſtrierten Bienenzeitung, 12. Jabr- 
gang. Spalte 109 ff. veröffertlicht habe. Wenn ich wieder auf den gleichen Stoff zurück⸗ 
gekommen bin, ſo hat mich dazu in erſter Linie der Druckfehlerteufel veranlaßt, der in dem 
Aufatze von 1894 aus Hornboſtel „Horeboſtel“ und Horeborſtel“ gemacht hat. 
Was ich damals am Schluſſe bemerkt habe, möchte ich hier wiederholen: Die Wich⸗ 
ligkeit der Entdeckung läßt es gerechtfertigt erſcheinen, den Namen des Entdeckers wieder ans 
cht zu bringen und ihm jo ven gebührenden Platz in den Reiben der Förderer der 
Benenzucht zuzuweiſen, zugleich die Ehre der Entdeckung für Deutſche in berechtigten An- 
ſpruch zu nehmen. Oberſt a. D. Beck, Ansbach. 


Aus anderen Körben. 


Die Mät. B.⸗Z. bringt von Aiſch einen ſchönen Bericht über! die Vertreterver⸗ 
ſammlung der V. D. J. V. in Kiel 28.—30. September. Von 482 Stimmen waren aus 
Bayern 210 vertreten. Da hätten, wenn fie wollten, die Bayern ja mal das Heft in Händen 
wehabt. Die Tagung verlief ſehr einmütig. Unjer werter Landesvereinsweiſel wurde dort 
zum 2. Präſidenten der D. D. J. V. erkürt (für Büttner). In Kiel wurde beſchloſſen, von 
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N 
jedem Mitglied % Pfund Honig als Beitrag zur V. D. J. V. zu erheben. Den Ber: : 
bänden und Vereinen wird geraten, daß je SE 2 Pfund Honig an die Verbände 
abgeliefert werden: 7 Pfund für die V. D. J. V. % Pfund für Haftpflichtverſicherung. 1 
Pfund der Verwaltung und Zeitung, die jedes Mitglied erhält. Eine Zahlung. eine 
Liſte, eine Arbeit: jo ift beſchloſſen worden. 


i 

Das Bienenſeuchengeſetz geht ſeiner Vollendung entgegen. — Weitere Begünſtigung der 
Wanderimkerei konnte von der Eiſenbahn nicht gewährt werden. — Das Honigſchutzgeſetz 
kommt leider nicht vorwärts. In Berlin z. B. ergab eine Reihe von Honigkäufen in Läden 
Fälſchungen von 75 Prozent. — 250 000 Imker in 30 Verbänden ſind nun zuſammen⸗ 
geſchloſſen. In Zukunft wird die Bildung großer Verbände noch nötiger werden als bisher. 
(Und, ſagt der Schreiber, auch der Ausbau kleiner Verbände! Bei der letzten mitteliränk. 
Kreisdelegiertenverſammlung ſah man viele Vertreter. „die nicht da waren“. Dieſes 
Fehlen muß nicht im Mangel an Teilnahme liegen, kann auch der Geldbeutel daran ſchuld: 
ein. Wenn es bei unſerer raſend ſchnell fortſchreitenden Verarmung nicht ſoweit tommen; 
oll, dab die Kreisdelegierten⸗Verſammlungen entweder ganz aufhören oder nur die im 
nächſten Umkreis wohnenden Vereine vertreten ſind — ein auf die Dauer unhaltbarer Zu⸗ 
tand —, jo bleibt meiner Anſicht nach nur übrig, Bezirksvereine zu gründen, die auf ge⸗ 
meinſame Koſten einen gemeinſamen Vertreter abordnen. Daß der Vertreter, wie gewiß jeit- 
ber mancher tat, auf eigene Koſten kommt, werden die Wenigſten können und mögen. Auch 
noch andere Aufgaben hätte ein Bezirksverein zu löſen, ohne daß Statuten und beſondere 
Bez.⸗Vereinsbeiträge nötig wären. Der Schreiber hat ſeither mit Empfehlung der Grün⸗ 
dung von Bez.⸗Vereinen keinen Anklang gefunden; die notigen Zeiten werden aber dazu 
treiben. K.) — In „Un Immen“ wird zuſtimmend eine Beſprechung des Zanderkaſteas 
von Dr. Gerſtung ausführlich mitgeteilt (in Deutſch. B.⸗Zucht in Th. u. Pr.). Da in 
Zanderkäſten ſehr viel geimkert wird, mag den Freunden dieſer Beute Einiges aus Dr. 
Gerſtungs Aufſtellungen mitgeteilt ſein damit nicht nur Rede, ſondern auch Gegenrede pe: 
hört wird. („Am beiten ilts, man verſchafft fih die betr. Nummer der Gerſtung'ſchen B.: 
Ztg.“) Ich weiß, ſagt Gerſtung, heute noch nicht, wie H. Prof Z. vom Standpunkte des 
Biens aus ſeine Behauptung, daß jedes Hinausgehen über 20 Zentimeter „ von 
Uebel Sei, zu rechtfertigen vermag. Die Abbildung 102 (Zander: Hbdch. d. Bienenkunde 1 
und 5) läßt ſofort erkennen, daß die Niedrigkeit der Wabe die gute Königin gehindert hat. 
ihre Brutreihe regelrecht Hach unten fortaujeßen. . Die Bienen werden den Verſuch 
machen, das Brutneſt in den Honigraum auszudehnen. Deshalb bleiben in den Honig⸗ 
räumen der Zanderbeute lange Zeit die unteren Zellengürtel der Waben honigleer, werden 
aber meiſt mit Pollen gefüllt. Abbildung 97 zeigt deutlich, daß ſelbſt bei guter Heidetrach! 
die Honigwaben nur oben gefüllt und bedeckelt find. Viel bedenklicher ijt die Tatſache, daß 
die Zanderwabe, wie ebenfalls die Abb. 102 zeigt, keinen Raum darbietet für die Ab- 
lagerung des Pollens. Wie beim Normalmaßſtänderſtock ſtehen die Pollenzellen am Flug— 
loch außerhalb des Brutneſtes. die Brut kann Rh wegen Eiweißmangel nicht geſund ent: 
wickeln. Solche hinausgequetſchte Pollenmaſſen verderben und ſind für die Bruternährung 
verloren. Folge: mangels organiſcher Kraft gelangen die Völker (im Laufe der Zeit) 
nicht mehr auf Schwarmhöhe. Prof. Zander will den Schwarmtrieb durch Wahlzucht fort⸗ 
züchten (wie die Heideimker den Schwarmtrieb berausgezüchtet haben. K.). Gerſtung iſt 
überzeugt, daß in der Zander:Beute der Schwarmtrieb von ſelbſt nach und nach verschwindet 
(was ſagen die Freudenſteiner aus ihrer Erfahrung mit gleichgroßer Wabe dazu? K.), da⸗ 
mit aber auch die Tüchtigkeit und Leiſtungsfähigkeit der Völker. Gefahr: Die Schwarm⸗ 
trägheit wird als Erfolg der Königinzucht betrachtet. Die niedrige Wabe drängt zuerſt den 
Honig fort, man erntet Honig, aber zuviel. Abb. 102 hat noch eine kleine Honigecke. aber 
keinen Honigbogen. Daher muß, zumal in ſpättrachtloſen Gegenden, Zucker eingefüttert wer⸗ 
den: Die Beſchaffenheit der Zander⸗Beute führt notwendig zur Zuckerwaſſerbienenzucht. 
welche Prof. Dr. Zander aus triftigen Gründen ſelbſt verwerfen mub. So Gerſtung. „Uni. 
Immen“ greift gleich noch mächtiger in die Harfe und ſchlägt in vollen Tönen: „Dieſe Kritik 
der Zanderſchen Brutraumwaben trifft zugleich nahezu alle liegenden Waben — auch die 
Gerſtungſche, auch die Dahnkeſche, ja, auch alle zu kleinen Brutraumwaben überhaupt.“ 
„Un Immen“ ſchließt feine Auslaſſungen hiezu mit dem Kraftwort eines Imkers: „Män⸗ 
nigein glöwt, hei drew Immentucht, un't is doch man blot 'ne Untucht.“ Imkerbrüder, die 
von Gerſtung ſchon öfter behandelte Frage iſt von größter Wichtigkeit. Der für den Imker 
ſo ruhige Winter iſt vor der Tür. Laßt Euch die Sache zu Kopf und Herzen gehen und 
dann: wer wagt es. Rittersmann oder Knapp, zu tauchen in Delen Schlund? Unſere 
„blaue“ Biene wird ſich freuen, wenn ſie der Imkerwelt den heraufgeholten goldenen Becher 
der entſchiedenen Streitfrage darreichen kann. 


Gegenwärtig wird auch vom Wärmehaushalt der Biene viel gehandelt, nachdem 
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Prof. Dr. Armbruſter die Frage wieder in Fluß gebracht hat. Wie wär's, wenn man 

einmal einer ganz feinen Frage in dieſem Betreff nachgrübe, einer Frage, die meines 
Wiſſens noch nie behandelt wurde. „Warum tragen die im ſüdlichen Klima arbeitenden 
Bienen (meines Willens alleſamt, nur mit Ausnahme der dunklen puniſchen Biene) 
eine helle Färbung, während die nach Norden verbreitete Biene immer dunkelfarbiger 
wird?“ Kommt bier nicht etwa auch die Wärmeökonomie mit in Frage? Liegt etwa darin 
der Schlüſſel zum Verſtändnis der Tatſache, daß bei unſern Baſtarden im Lau'e der Zeit 
die dunkle Färbung immer wieder durchſchlägt? Ich las einmal die Behauptung: Hell: 
äugige Menſchen (und Tiere) lieben die Sonne, dunkeläugige den Schatten. Gibts da etwa 
mit der vorhin aufgeworfenen Frage irgendwelche geheimen Zuſammenhänge? Gibt die 
dunkle Färbung der puniſchen Biene vielleicht einen Hinweis auf ihre Abſtammung, d. h. 
den Ort ihrer Herkunft? Möglicherweiſe gibt die verſchiedene Färbung der Biene Auf⸗ 
ſchlüſſe, von denen unſere Schulweisheit ſich noch nichts träumen läßt. 

Rittersbach. Küſpert. 


Vachsgewinnung. 


Im Winter. wenn die Arbeit auf dem Felde und auch auf dem Bienenſtand ruht, hat 
der ländliche Imker genügend Zeit die geſammelten Wachsabfälle, ſowie die untauglichen 
ben zwecks Wachsgewinnung zu verwerten. Fortwährend werden durch die Imker neue 
Verſuche angeſtellt, auf eine möglichſt einfache Art die vollſtändige Ausbeutung des Wachs⸗ 
gehaltes zu erreichen; aber faſt alle find bis jetzt nur von zweifelha tem Erfolg begleitet 
geweſen. Soviel ſteht feft, daß der ge'amte Wachsgehalt des Wabenmaterials ſich reſtlos 
nur auf chemiſchem Wege durch Auflöſung und Ausziehen gewinnen läßt. Die volkstüm⸗ 
lichen Auslaßweiſen können insgeſamt durchaus nicht Anſpruch auf Vollkommenheit und 
Wachsfreiheit der Rückſtände erheben. Selbſt die von unſerem Rundſchauer ſo ſehr ge⸗ 
prieſene „Schwäwaka“ hat den Gipfel der Vollkommenheit allem Anſchein nach noch nicht 
erreicht; denn auch fie tuts allein nicht, ſondern die Treber müſſen noch beſonders gepreßt 
werden. Der Apparat tritt damit in die Reihe der zahlreichen Geräte, welche durch Kochen 
oder Dampfbehandlung der Wabenteile und darauffolgendes Preſſen des Wabenbreies die 
Ausbeutung des Wachſes erſtreben. 


Der Wertunterſchied dieſer Wachsauslaßapparate liegt lediglich in der Menge des 
etzielten Wachſes, dem Bedarf an Heizſtoffen, der Einfachheit und Reinlichheit der Be- 
bandlung und in den Anſchaffungskoſten. Bei den fabelhaften Preiſen eines derartigen neu⸗ 
zeitlichen Gerätes ſteht beſonders der ländliche Imker vor der entſcheidenden Frage, ob 
ſich für ſeinen kleinen Betrieb ſolch hohe Ausgaben auch wirklich lohnen oder ob es für ihn 
vorteilhafter iſt, auf möglichſt einfache Weiſe ſeine geringe Wachsernte zu gewinnen und 
die Rückſtände — Treber — zur weiteren Ausbeute an eine Fabrik vim. zu verkaufen. 
Großbetriebe, Vereine oder Genoſſenſchaften, welche die nötigen Mittel beſitzen, mögen fih 
teuere Apparate anſchaffen. weil fie dieſelben auch entſprechend ausnützen können. Für den 
Kleinimker jedoch, der jährlich meiſt nur ein einzigesmal in die Lage kommt, ſein Wachs 
zu ernten, gilt der Satz: „Je einfacher, deſto beſſer“. 

Die einfachſte und bequemſte Art der Wachsgewinnung iſt die mittels des Sonnen⸗ 
wachsſchmelzers, Dellen. Bau in jedem Lehrbuch für Bienenzucht zu finden ift. Freilich 
enthalten die Rückſtände noch den höchſten Prozentſatz Wachs von allen Gewinnungsarten. 

Allgemein gebräuchlich i das Auskochen der Wabenteile mit darauffolgendem 
Preſſen des heißen Breies. Die bisher übliche Weiſe, bei welcher man die Wabenſtücke und 
Ballen in den Preßſack füllte und dann ins kochende Waſſer brachte, hat jedoch den Nach⸗ 
teil, daß der trockene Pollen und die Puppenhäute der Zellen einen Teil des heißen, flüſ⸗ 

n Wachſes während des Kochens aufſaugten und trotz ſpäteren Preſſens nicht mehr: 
berausgaben. Dieſer Mißſtand läßt fih jedoch vermeiden, wenn man die Waben vor dem 
Kochen über Nacht in lauem Waſſer einweicht, ſodaß ſich die fremden Beſtandteile gut an⸗ 

gen können. Die Ausbeute des Wachſes wird dann eine weſentlich beſſere werden. 

rd der Preßbeutel nach dem erſten Preſſen aut aufgelockert und nach erneutem Kochen 
zum zweitenmal in die kräftige Spindelpreſſe gebracht, ſo dürfte damit die Höchſtleiſtung 
ohne Anwendung von Dampfdruck oder chemiſchen Mitteln erzielt fein. Das Klären des erhal- 
tenen Wachſes erfolgt durch Schmelzen in einem geradwandigen Topf unter Zuſatz von 
etwas weichem Waſſer, am beiten Negenwaſſer. Auch zum Auskochen ſollte man ſolches ver- 
wenden, weil kalkhaltiges Brunnenwaſſer einen Teil des Wachſes bindet. Der Topf wird, 
wenn alles Wachs vollſtändig zerſchmolzen iſt. entweder in die Kochliſte geſtellt. oder mit 
erwärmten Tüchern umhüllt, damit das flüſſige Wachs nur ganz langſam erkaltet und die 
unreinen Teile als Bodenſatz ausscheiden kann. Letzterer wird, ſolange der erhaltene Wachs⸗ 
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Augen noch feucht ift, abgeſchabt und das reine Wachs kann dann beliebig verwendet 
werden. 


Bis beſſere Zeiten kommen, welche den Vereinen oder größeren Imkerverbänden die 
Anſchaffung der koſtſpieligen Apparate für die chemiſche Ausbeute des Wachsgehaltes der 
Waben ermöglichen, wird die Wachsgewinnung immer ein wunder Punkt der Bienenwirt⸗ 
ſchaft ſein. Der einfache Imker bleibt bis dabin am vorteilhafteſten bei ſeiner bisherigen 
Gewinnungsweiſe. Er hat dann vor allem die Gewißheit, daß er fein reines, unverfälſchtes 
Wachs wieder erhält und zu Mittelwänden verarbeiten kann, und daß er fein gutes Geld 
nicht ausgegeben hat für teuere Geräte, welche ſamt und ſonders mit mehr oder minder 
großen Mängeln behaftet find, | S. 


Veobachtungen auf der Aöniginbelesitation Hög 1923. 


Von Dr. Manger, Ingolſtadt. 


Die Belegſtelle Hög bei Ingolſtadt wurde am 13. 6. 1923 mit dem vorjährigen 
Dröhnerich vom Stamme Schambach des Ingolſtädter Bienenmeiſters Max Rosner be: 
zogen und am 29. 7. 23 verlaſſen. 

Es ijt ein bedauerliches Zeichen für die Raſſezucht in der Umgebung von Ingolſtadt, 
daß die Station nur mit 14 Königinnen beſchickt wurde und zwar je 7 Stück von Lehrer 
Müller⸗Regensburg und vom Berichterſtatter. Befruchtet wurden 9 König nnen = 6428 
Prozent. Das Reſultat iſt im Vergleich zum Vorjahr, wo 60 Prozent befruchtet wurden, 
und in Anbetracht des ſchlechten, kalten und regneriſchen Wetters ein gutes. 


An dieſer Stelle jei geſtattet, etwas über das Verhalten meiner Stämme Deiſing⸗ 
Schambach, Eixenberger, Eixenberger⸗Schambach und Woerg mitzuteilen. Seit dem Jahre 
1911 züchte ich vot meinem Stamme Deiſing (bodenſtändige Biene aus dem Dorfe 
Deiſing bei Dietfurt a. d. Altmühl), den ich, nur durch die Kriegsjahre 1914—1918 unter 
brochen, ſtets mit dem Stamme Schambach (bodenſtändige Biene aus dem Dorfe Scham⸗ 
bach bei Kipferberg a. d. Altmühl) unter Berützung der Belegſtelle Hög kreuzte. Ich ver 
folgte hiebei den Zweck, durch fortgeſetzte Kreuzung dieſer beiden bodenſtändigen Stämme, 
die ſich durch ſparſame Zehrung im Winter, vorſichtiges Brüten im Frühjahr, Schwarm: 
trägheit, gute Honigerträge und ſchöne dunkelbraune Farbe auszeichneten, eine Steigerung 
dieſer Eigenſchaften zu ep elen und ihr Verhalten in den einzelnen Betriebsjahren zu 
beobachten. Mein Stamm Deiſing hat die konſtante Eigenſchaft eines vorzüglichen und 
weien Haushalters jeit Jahren bewicſen, ganz beſonders aber im Jahre 1922, das hiet 
in Ingolſtadt ein gänzliches Mißjahr war. Der Stamm Deijing aber wurde aus ſich ſelbſt 
heraus gut winterſtändig und zehrte jo ſparſam, daß er noch Ende Mai 1923 gedede'ten 
Honig von 1922 im Btutneſt hatte. Im Betriebsjahr 1923 erregte der Stamm Deiſing, 
der in vier faſt gleichſtarken Völkern auf meinem Stande vertreten war, deswegen bejo 
dere Aufmerkſamkeit. weil er im Gegenſatze zu me'nem ertragsreichſten Volk: des Stam: 
mes Woerg bei der Nachſchau am 10. 8. 23 nur mehr auf 8 Waben ein wenig über hand⸗ 
tellergroßes Brutneſt zeigte, das ringsherum vollkommen von gedeckeltem Honig umgeben 
war. Von den vier übrigen Waben des Bru:raumes waren drei vollkommen von oben 
bis unten mit gedeckeltem Honig verſeben, d'e vierte, die Schlußzwabe nur auf der dem 
Brutneſt zugekehrten Seite. (Gerſtungſtänder.) Auch Stamm Woerg hatte das Brutneſt 
ſtark eingeſchränkt, aber er zeigte über das Brutneſt h'naus keinen Honig auch keinen un⸗ 
gedeckelten auf den Waben, die etwa zu zwei Drittel gedeckelten Honig aufw elen. 


Vom Stamme Eixenberger hatte ich zwei Völker auf dem Stande. Das eine Voll, 
wohl mein vo'kſtärkſtes im Jahre 1923, hatte bei einer Honigentnahme von 11 Pfund 
im Juli am 10. 8. 23 mit Abſtand das größte Bruineft auf dem ganzen Stande und faſt 
gar keinen gedeckelten Honig. Bei der Nachſchau am 2. 9. 23 jedoch hatte defes Brütevoll 
etwa handbreite Hon gkränze bei der ausnahmsweiſe aufgetretenen Spättracht noch dr 
getragen. Es wäre bei normalen hieſigen Verhältniſſen ficher notwendig geweſen, dieles 
Volk aufzufüttern. Die Königin diejes Volkes ift ſtandbeftuchtet. 


Das zweite Volk des Stammes Eixenberger, das eine Belegſtationskönigin nach dem 
Dröhnerich Schambach 1922 bejitt, verhielt ih ganz anders. Es gab ebenfalls 11 Pfund 
Hon:g, zeigte aber bei der Nachſchau am 10. 8. 23, daß der Dröhnerich Schambach aut get 
erbt hat, denn dieſes Volk hatte ebenfalls die Waben total voll Honig getragen und awa! 


won oben bis unten und zeigte ebenſo wie die Deiſing⸗Schambachvölker nurmehr ein etwas 
über handtellergroßes Brutneſt. | S ? SS 
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Das Verhalten der Deiſing⸗Schambach⸗Völker und des Eixenberger⸗Schambach⸗Vol⸗ | 


E kes in Bezug auf das kleine Brutneſt am 10. 8. 23, alſo zu einer Zeit, wo doch nach den 


modernen Regeln die Reizfütterung ſtatthaben ſoll, beweiſt auf das deutlichſte, wie die 
Natur den Bruttrieb gegen den Herbſt zu regelt, ihn alio auch dann einſchränkt, wenn 


e der Nektar ergiebig fließt, ganz im Gegenſatz zu der giltigen Anſchauung, den Bruttrieb 


im Herbſt zu reizen, um möglichst viele Jungbienen in den Winter zu bringen. Das natür⸗ 


lich arbeitende Volk bereitet ſich ſchon im Auguſt auf den Winter vor, indem es das Brut⸗ 
geſchäft einſchränkt und dies geſchieht ſelbſt dann, wenn der Nektar reichlich vorhanden 


ift. Auf Grund dieſer Tatſache jege ich berechtigte Zweifel in die Zweckmäßigkeit der Herbſt⸗ 


 reisfütterung und betrachte fie als einen ſtörenden Eingriff in das natürliche Abklingen 
. des Brutgeſchäftes und in die Vorbereitungen für das Eingreifen des Winterſitzes über⸗ 
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haupt. 
Sollten dieſe Zeilen dazu beitragen, die Einfachheit und Sicherheit des bienenwirt⸗ 


. ichaftlichen Betriebes zu fördern durch Ausſchalten zwar gut gemeinter aber nicht natür- 


licher Eingriffe in das Innenleben des Bienenvolkes, ſo wäre nicht bloß den Bienen 


gedient, ſondern auch viel Geld und große Mühe geſpart. 


Vereinsnachrichten. 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, e. V. Sonntag, 6. Januar 1924, 


nachm. 2 Uhr Monatsverſammlung im Bienengarten mit Vortrag von Dr. Manger über 
Wärmehaushalt im Bienenvolk. Kein Trinkzwang! Holz und Kohlen zum Heizen mit: 


bringen! 
Imkerverein Würzburg und Umgebung. Unſere diesjährige Vollverſammlung findet 


am Dienstag, den 11. Januar 1924, 8 Uhr abends, bei Zink⸗Hofmann ſtatt. Tagesordnung: 


Reche nſchaftsbericht, Rechnungsablage, Neuwahl der Vorſtandſchaft, Feſtſetzung der Bei- 
träge, Wünſche und Anträge. Zahlreiches Erſcheinen notwendig. 
Bienenzuchtverein Gräfendorf hält am 26. Dezember 1923 im Vereinslokal eine Jah⸗ 
resverſammlung, zu der alle Mitglieder höflichſt eingeladen werden. 
` Der Vorſtand: Fiſchlein. 


Bücherſchau. 


Deutscher Bienenkalender, vereinigt — Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch 1924 von Fritz 

Pfennigſtorff. Verlag C. F. W. oct, Leipzig. — 60 5. 

Das handliche Büchlein enthält alles, was man von einem in jeder Beziehung prat- 
tiſchen Taſchenkalender für Imker verlangen kann. Aelteren Imkern iſt es auch längſt 
ein lieber Bekannter und treuer Ratgeber. Im Verhältnis zu dem vielſeitigen, überaus 
reichen Inhalt ut der Preis ſehr niedrig. Aus der Fülle des Stoffes mögen beſonders die 
intereſſanten Tabellen über die Blütedauer der Honig- und der Pollentrachtpflanzen, der 
ſehr lehrreiche Blütentrachtweiſer vom Februar bis September, ſowie die Fragen über die 
Sammelarbeit der Bienen hervorgehoben werden 
Füpers Imkerkalender, für das Jahr 1924 herausgegeben von Edgar Boedicker. Zweiter 

Jahrgang. Theodor Büher Verlag, Freiburg im Breisgau. 

In Form eines Hauskalenders wird uns um den verhältnismäßig billigen Preis von 
1A eine Fülle des Nützlichen und des Lehrreichen geboten. Schon das Kalendarium gibt 
uns mit ſeinen ſpaltenreichen Tabellen Gelegenheit, alle Beobachtungen über Temperatur, 
Bewölkung, Niederſchläge, Wind. Tracht, Leiſtung des Wagſtockvolkes, Barometerſtand und 
Flugſtärke überſichtlich eintragen zu können. Weitere Tafeln dienen zu Aufzeichnungen 
über Auswinterung, Schwärme, Schleuderergebniſſe, Wanderung, Weiſelausleſe, Einwin: 
terung, Erträgniſſe der einzelnen Stöcke, Einnahmen und Ausgaben und Vermögensſtand. 
Sehr lehrreiche Bemerkungen geben Anleitung zu einer nutzbringenden Führung dieſer 
Tabellen. Die Wiſſenſchaft und die Praxis iſt mit klangvollen Namen vertreten. Be⸗ 
londers zu begrüßen ijt es, daß „Die züchteriſchen Grundſätze des Imkers“ und E zehn 
wichtigſten Gebote zur Geſunderhaltung der Bienenvölker“ von Profeſſor Dr. E. Zander 
Aufnahme gefunden haben und dadurch einem weiteren Imkerkreis zugänglich gemacht 
wurden. Dr. Armbruſter, von Ehrenfels, Aiſch, Lenenberger und Dathe haben intereſſante 
Artikel geliefert. Der Kalender kann den Imkern beſtens empfohlen werden. 
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46. Jahrg. 1. Heft Januar 1924 


Einladung . WEEN 
zur Mitgliederverfammlung des Landesvereins 1924. 


Ich gebe biermit bekannt, daß die diesjährige Mitgliederverſammlung des Landes⸗ 
vereins Baveriſcher Bienenzüchter in der 2. Hälfte des Monats Mätz ſtattfinden wird. 
Laut Beſchluß der vorigiährigen Mitgliederverſammlung vom 4. April 1923 wird die 
Tagung in Würzburg abgehalten. Außer den üblichen Punkten der Tagesordnung wird 
über Satzungsänderungen zu beſchließen ſein. Die endgültige Tagesordnung und die Vor⸗ 
ſchläge für die Satzungsänderungen werden in Heft 2 der Bienenzeitung veröffentlicht 
werden. Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Landesverein haperiſcher Bienenzüchter e. Y. 


Nr. 1. Betr.: Perſonalien. 
Dem 1. Vorſitzenden des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter, Oekonomierat 


o.o.......0.0.0900006 000000000000000 
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0000000000000000000000000000000 


000% 0% %%% %%% % %%% eee eee 


Heckel mann. wurde der Titel Landesökonomierat verlieben. 


Nr. 2. Betr.: Bezug der Bayerischen Biene. 
, Es laufen fortgeſetzt Anfragen bei uns ein, die ſich über den Weg erkundigen, der 
einzuſchlagen eg in den Beſitz der Bayeriihen Biene zu kommen. Selbſt von ſeither 
? ziehern Here: Zeitihrift ijt dies merkwürdigerweiſe der Fall. Man 
ſcheint unſere Bekanntmachungen, die laufend erſchienen find, eben nicht geleſen zu haben, 
und wir jelbft können nicht diefe Anfragen fortlaufend beantworten, da fie in der Mehr- 
zahl ohne Beilage des Rückportos erfolgen. Wir wein heute nochmals ausdrücklich dar- 
auf hin, daß die „Baveriſche Biene“ (Bayer. Bienenzeitung) nur durch die Poft be: 


zogen werden kann. Der Bezugspreis beträgt 30 Goldpfennige je Monat. Die Beſtellung 


der „Baveriſchen Biene“ bei der Poſt muß, wie wir heute erfahren haben, jeweils in der 
Zeit zwiſchen 18. und 25. eines jeden Monats für den folgenden Monat getätigt wer- 

Warum dieſe neuerliche Einſchränkung geſchehen iſt, darüber ſind wir in dem Augen⸗ 
blick, in dem dieſe Veröffentlichung an die Druckerei geht, noch nicht im Bilde; jedenfalls 


ijt es eine Beſtimmung, die den Bezug der Fachzeitſchriften nicht fördert, und wir werden 


übt ER daß diefe eigenartige Verfügung in eine etwas günſtigere umgewandelt wird. 

Vorerſt kann, auch infolge der voſtaliſchen Beſtimmungen, nur jeweils für einen Monat be: 

M de auch bier werden wir uns bemühen, eine längere Bezugszeit genehmigt zu 
i | 


et | 
Mit dem Bezug der Zeitung ift die Haftpilichtverfiherung für jeden Bezieher bis 
zu 30 Völkern EE Im allgemeinen war ee üblich, daß der Poſtbote den 
regelmäßigen Beziehern der Zeitung rechtzeitig die Bezugsquittung vorgelegt bat; wir 
wollen boffen, daß diefe Gepflogenheit auch in Zukunft von der Poſtverwaltung beibe- 


-balten wird. 


Nr. 3. Betr.: Nachbestellung auf die „Bayerische Biene“, 


Es D in letzter Zeit verjchiedentlichh Aufträge von den einzelnen Imkern einge- 
gangen, die die Nachlieferung von verſchiedenen, im Laufe des vergangenen Jahres erſchie⸗ 
nenen Nunimern der Bienenzeitung verlangen. Soweit dies noch möglich war, find dieſe 


d 


Aufträge unter Nachnahme ausgeführt worden. Soweit Vorräte nicht mebr vorhanden 


waren, müſſen ſich die betr. Beſteller mit dem Ausbleiben der Nachlieferung verbeſcheiden. 
Heft 7 und 12/1923 find vergriffen. Wir bitten zu berückſichtigen, daß der Druck unſeres 
Fachorganes derart hobe Koſten verurſacht, daß es ganz unmöglich ift, aufs Geratewobl, allo 
außerhalb der regelmäßig durch die Poſt erfolgten Beſtellungen, weitere Stücke in größerer 
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Anzahl drucken zu laſſen. Die Zeiten, in denen Hunderte von Exemplaren mehr als ur _ 


ſprünglich beſtellt, angefertigt werden konnten, ohne daß irgendwelche Verluſte zu befürchten 


waren, find leider vorüber. Wir müſſen mit dem Pfennig rechnen, wenn wir mit der der 


ausgabe unferes Fachorganes durchkommen wollen. Unſere Freunde und Leſer der „Baye⸗ 
riihen Biene“ werden daher dringlichſt gebeten, die empfangenen Hefte ſorgfältig zu jam- 
meln und Heſte, die trotz Beſtellung bei der Poſt nicht geliefert worden ſind, jeweils 
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jofort bei der in Frage kommenden Poſtanſtalt zur Nachlieferung anzufordern. Insbeſondere 
darf der Termin zur rechtzeitigen Beſtellung nicht verſäumt werden, was vermieden werden 


kann, wenn jeder Imker fidh in feinem Kalender einen entſprechenden Vermerk einträgt. 


Nr. 4. Betr.: Jahresbeiträge. 


Die verehrlichen Kreis⸗, Bezirks⸗ und Ortsvereine werden die Ausſchreibungen der 
Kreisvereine Mittelfranken und Niederbayern in Nr. 12 der „Bienenzeitung“ in obigem 
Betreff geleſen haben. Beſondere Freude und Genugtuung hat aber die Bekanntmachung des 
Oberbaveriſchen Kreisbienenzuchtvezeins im gleichen Heft (12) bervorgerufen, wonach dort 


der Beihluß gefaßt wurde, den Mitgliederbeitrag für das Jahr 1924 auf Mk. 5.— (God . 


mark) ſeſtzuſetzen. In dieſem Betrage d der Zeitungsbezug, die Haftpflichtverſicherung, und 
es ſind die Beiträge für Kreisverein, Landesverein und Vereinigung der Deutſchen Imker⸗ 
verbände enthalten. Es iſt beſonders erfreulich, daß unſere Oberbayern dieſen einzig rich⸗ 
tigen Beſchluß gefaßt haben, der eine Vereinfachung der Beitragserhebung darſtellt und der 
des fernern jedem Mitglied die „Baveriſche Biene“ als Landesvereinsorgan in die Hand 
gibt und letzten Endes durch die Zuſammenziehung aller Beiträge in eine Summe es in 
glänzender Weiſe verhütet, daß unet imkerlicher Zuſammenſchluß zuſammenbricht. Wir 
wollen gerne hoffen, daß auch die übrigen Kreisvereine ſich in kürzeſter Friſt zum gleichen 
Beſchluß durchringen; es kann dies nur zum Guten unjerer gemeinſchaftlichen großen 
ausschlagen. Es wird die Frage auftauchen, in welcher Weije fih der Beihluß von Ober: 
bayern mit dem monatlichen Zeitungsbezug durch die Poft in Einklang bringen läßt, und 
es fei hierwegen darauf hingewieſen, daß der Oberbavyeriſche Kreisverein die einzelen Ber: 
eine beauftragt hat, den Bezug der Bienenzeitung bei den einſchlägigen Poſtanſtalten zur 
Durch ührung zu bringen und zwar unter Aufgabe der Namen der Mitglieder, denen von 
der Poſt die Zeitung jeweils zugeſtellt werden jol. Nötig ift dabei, daß die verſchiedenen 
Poſtanſtalten, die auf dieſe Weiſe zum Bezug der Bayeriſchen Biene angemeldeten Mit⸗ 
glieder auf der Poſtquittung mit Namen, Ort und Hausnummer aufführen, da nt in 
Schadenfällen die Haftpflichtverſicherung nicht gewährleiſtet ift. Wenn die übrigen Kreis- 
vereine zu derſelben Art und Höhe der Beitragsleiſtung in den nächſten Monaten über⸗ 
gehen, ſo bitten wir denſelben von Oberbavern eingeſchlagenen Weg aufzunehmen. Wir 
werden es dann binnen kurzem zu dem einzig erſtrebenswerten Ziele gebracht haben, das 
jedes Mitglied ſeinen Jahresbeitrag auf einmal entrichtet, und daß es dadurch auch regel- 
mäßiger Bezieher und Leſer des Fachorganes wird und dadurch auch gegen Ha'tpflicht ver⸗ 
ſichert iſt. Häufig bekommt man in Imkerkreiſen die Frage geſtellt, warum ſollen die Bei⸗ 
träge erhöht werden; man hat bis jetzt von den Leiſtungen der Kreisvereine, des Landes⸗ 
vereins und der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände noch nichts gehört. 

Es iſt dies das alte Lied, was hier in ſolchen Fällen geſungen wird. Man ruft 
Bienenzuchtvereine ins Leben, ſchließt ſich den übergeordneten Organiſationen an, weiſt 
dieſen Organiſationen alle möglichen Aufgaben zu. viele arbeitsfreudige Menſchen erklären 
ſich zur Mitarbeit an der Löſung dieler Aufgaben bereit, und wenn es dann an die Bewilli⸗ 
gung der ſelbſtverſtändlich hierzu nötigen Geldmittel geht, dann hält man die Taſchen zu 
und erklärt ein ach, daß die Arbeiten ja keine beſonderen Koſten verurfachen. Das find 
offenkundige Widerſprüche, über die aber ſelbſtverſtändlich diejenigen nicht ſtolpern, die 
an Kritik und Beſſerwiſſen ihre Freude haben. Aus nichts kann nichts werden. Wirklich 
eifrige Imker, die die Vorteile ihres Vereins auszunützen verſtehen, werden niemals zu fol- 
chen Schlüſſen kommen. Wir müſſen uns eben dazu verſtehen, den veränderten Zeitverhält⸗ 
niſſen entſprechend auch Beiträge zu zahlen und wenn uns noch dazu für dieſe Beiträge das 
Helen der Zeitung, die Haftpflichtverſicherung und eine entſprechende Imkerſchulung und 
viele andere ſonſtige Vorteile geboten werden, ſo glauben wir doch, daß die Leiſtung unferes 
Zuſammenſchluſſes nicht jo gering anzuſchlagen fein dürfte, als dies da und dort geſchieht. 
Bevor wir aber nicht die nötigen Mittel in der Hand haben, können wir auch nichts leiſten. 


x 
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Es ki auch an dieſer Stelle gejagt, daß die Kreis⸗, Bezirks⸗ oder Ortsvereine keine 
Bedenken tragen mögen zum Uebergang der Regelung der Beiträge nach dem oberbayeri⸗ 
Gë Borbilde, denn wenn wirklich einige Imker ausſcheiden jollten, jo ift dies kein Schaden 

r unfere Sache, im Gegenteile, es kann uns nur nützen, denn Bienenzüchter, die kein 
Intereſſe am Lejen unferes Fachorganes haben, find wertlos, nicht nur für uniere Çin- 
richtungen, ſondern für die Volkswirtſchaft im allgemeinen. Sie ſcheiden am beſten aus 
unseren Kreisen aus. 


Nr. 5. Betr.: Haſtyflichtverſicherung. (Wiederholt aus Heft 12/1923). 


Die unſichere Lage, die wir hinfichtlich des Wertes unſerer Zahlungsmittel zu ver- 
9 haben, zwingt uns, die Haftyflichtverſicherung, die mit unſerer Bienenzeitung ver: 
iſt, einer grundlegenden Aenderung zu unterziehen. Wir verlaſſen den unſicheren 
Boden, auf dem wir ſteben und Wellen uns ſowohl in Bezug auf Zahlung der einſchlägigen 
rämien, als auch in Bezug auf die Entſchädigungen auf den Schweizer Franken um. 
ie Abonnenten der Bienenzeitung werden demnach in Zukunft mit einer Deckungsſumme 
dis zu 20 000.— Franken (nach dem derzeitigen Kursſtand ca. 14.5 Billiarden Papiermark) 
für 5 und bis zu 2000.— Franken (ca. 1,5 Billiarden Papiermark) für Sad: 
ſchäden g ; 

Für e Völker, die die Zahl 30 überſteigen, ift in Zukunft eine P-ämie 
von Franken 0.01 (allo 1 Centime) pro Bienenvolk und Jahr zu zahlen. Ziele Prämien 
für die Nachverſiche ſind jeweils zum Kurs des Schweizer Franken am Zahlungstage 
in Papiermark zu entrichten. Die Zahlungen dieler Nachverſicherungen find auf das Bolt: 

to des Landesvereins Nürnberg Nr. 33 339 zu leiſten. Auf der Rückſeite der 

berweiſung ift genaueſtens zu bemerken, für wieviele Völker dieje Ueberweiſung erfolgt. 

Gleichzeitig ift dem Landesverein die Abonnemensquittung vorzulegen, die nach 
Eingang des Betrages als Sichtvermerk den Stempel des Landesvereins erhält und dem 
Verſicherten alsdann zur weiteren Aufbewahrung wieder zugeiandt wird. Wir wollen 
nicht unterlaſſen, an dieler Stelle nochmals auf die unbedingte Notwendigkeit der Einſen⸗ 
dung dieſer Abonnemenasquittung gufmerkſam zu machen, damit unſere Rückfragen, die zu 
Loften des Verſicherten gehen, vermieden werden. 

Unſere Verſicherung iſt durch dieſes Abkommen mit der „Zürich“ auf feſten Boden 
geſtellt und wir hoffen gerne, daß dieſe Abmachungen von unſeren Imkerfreunden gebührend 
anerkannt werden, und daß dieſe Vorteile dazu führen, daß ſich die Leſerzahl unſerer Bienen⸗ 


zeitung erheblich erhöht. 
Der 1. Vorfitende: Heckelmann 


Bekanntmachung des oberbayer. Kreisbienenzuchtvereins. 


(Wiederholt aus Heft 12/1923.) 
An alle angeſchloſſenen Vereine! 

Der heute tagende erweitere Ausſchuß des oberbayeriſchen Kreisbienenzuchtvereins 
bat einſtimmig beſchloſſen: „Für das Jahr 1924 wird ein Mitgliedsbeitrag von 5 Mark 
(fünf Mark) pro Mitglied eingehoben. In dieſem Betrag ift der Zeitungsbezug, die Haft- 
pflichtverſicherung, jowie die Beiträge für Kreisverein, Landesverein und Vereinigung 
deutſcher Imker enthalten.“ Oberbayeriſche Bienenzüchter erfüllt dieſen Beſchluß und folgt 
geſchloſſen der Vorſtandſchaft! 

Auf Grund des Beſchluſſes des oberbayeriſchen Kreisvereins find bis zur Stunde 
1500 Neu⸗Abonnenten der Bienenzeitung zugegangen. Werbet friſch weiter an der Sache! 

Sreifing; den 10. Dezember 1923. | 

Der Kreisvereinsvorſtand: Färber, Gewerbeoberlehrer. 


Aufklärung des oberbayeriſchen Kreisbienenzuchtvereins über die Bekanntmachung in 
Nr. 12 vom Dezember 1923. 

Der am 10. Dezember 1923 tagende erweiterte Ausſchuß des Oberbayeriſchen Kreis- 
bienenzuchtvereins ſetzte ſich aus 21 Herren und zwar außer den 5 Ausſchußmitgliedern noch 
aus den 16 Vorſtänden der größeren Vereine von Stadt und Land zuſammen, und zwar aus 
allen Himmelsgegenden des Kreiſes. 

Das Vermögen des Kreisvereins iſt wie das aller Vereine, ja aller ehrlichen 
Bürger des Landes, durch die Geldentwertung und Umwandlung der Papier⸗Mark in die 
Goldmark vollſtändig wertlos geworden. Der Verein ift aljo zum Tode verurteilt ge- 
GE, Der erweiterte Ausſchuß jollte den Verein noch retten. Er war didy wohl bemukı, 

in der Gegenwart das ſeht rar geworden iſt. Ueber zwei Stunden lang wurden 
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die verſchiedenſten Vorſchläge über Jabresbeiträge beraten und bejprohen. Beiträge find 
notwendig für den Kreisverein, Landesverein und für die Vereinigung deutſcher Imker. 
Zwei Mark für alle Gruppen war für notwendig erachtet. Wohl glauben und fagen viele 
Landwirte. die mit unſerer Bienenzeitung verbundene Haſtyflichtverſicherung ſei für fie 
wertlos, da ihre Bienen mit dem Anweſen und dem Zug- und Nutzvieb ſchon verſichert 
wären. Bei einem wirklichen Schadensfall, beſonders in der jo geldarmen und doch teuren 
Zeit, würde jeder Delonom abgewieſen werden und müßte die Koſten ſelbſt aufbringen. 
Beispiele lehrten das jhon zur Genüge. Deshalb ijt auch die Haftpflichtverſicherung ein Ge 
bot der Notwendigkeit für alle Imker, ob groß oder klein. Die Bienenzeitung bat in den 
45 Jahren des Beſtehens den Leſern viel Wiſſenswertes und Nützliches geſpendet. Man 
denke nur an die Bekanntmachungen über die Zuckerverſorgung während der Kriegs- und 
Revolutionsiahre! Damit der Beſtand des Vereinsblattes geſichert bleibt, wäre es män: 
chenswert. wenn jeder Imker das Fachorgan „Die Bayeriſche Biene“ beziehen würde. 
nn die meiſten, ja alle Imker, die Zeitung halten würden, fo könnten vom 
die Beiträge für den Landesverein, für die Vereinigung deutſchen Imkerverbände und für 
die Haftpflichtverſicherung geleiſtet werden, ſodaß die einzelnen Mitglieder nur den Beitrag 
an den Kreisverein mit 1,40 rt und 3.60 für den Bezug der „Baveriſchen Biene“ zu 
entrichten haben, alfo eine Summe von fünf Mark, was zuletzt vom erweiterten: Ans 
ſchuß einſtimmig gutgeheißen wurde. Im Jahre 1924 wird nur an Mitglieder noch 
Zucker vermittelt. — Diejenigen Bienenzüchter, welche das Fachorgan „Die VBayeriſche 
Biene“ ſchon vor der Bekanntmachung in Nr. 12 der Bienenzeitung bei der Poft beſtellt 
haben und dann in den kommenden Monaten weiter beziehen, baben dann nur noch den 
Beitrag an den Kreisverein mit 1.40 Mark zu entrichten. — Iſt von einem Vereine aber 
der Betrag von 5 Mark (fünf Mark) eingehoben worden, jo find davon 1.40 Mark an. den 
Kreisverein abzuliefern. Von den 3.60 Mark iſt für jedes Mitglied vorläufig noch mo⸗ 
natlich die Bienenzeitung zu beſtellen. bis der jährlche Bezug der Zeitung geregelt jein 
wird, und dann die 3.60 Mark aufgebraucht werden. 
Herzliches Glückauf für 1924. 
Freiſing, den 1. Januar 1924. 
Färber, Gewerbe⸗Oberlebrer. 

Nachſchrift: „Die Bayer. Biene“ koſtet monatlich 30 Pfennige, hierzu kommen 
noch zwei Pfennig Beſtellgeld je Monat. In obiger Angelegenheit bitten wir die im ben 
tigen Heft 1 befindliche Bekanntmachung des Landesvereins Nr. 4 betr. Jahresbeitrag zu 
beachten. | „Die Schriftleitung. 


Kreisverein Unterfränkiſcher Bienenzüchter. 


Zum Jahreswechſel entbiete ich allen Mitgliedern unſeres Kreisvereins, Treben 
Imkern und Imkerfreunden aufrichtigen Glückwunſch! Der Ab'hied vom alten Jabr ift 
uns nicht gar ſchwer gefallen; beſtenfalls mit gemiſchten Gefühlen ſehen wir ihm in die 
Vergangenheit nach. Viel verſprochen hat es, aber nur wenig gehalten; ein Jahr, das ſich 
in Widerſprüchen gefallen hat. Ein flüchtiger Rückblick nur findet neben vielverſprechendet 
Ausſicht auf Erfolg ſtärkſte Enttäuſchung; zeitweilig greifbar nahe gerückter Ertrag verrinmt 
uns im Augenblick, wo wir uns anſchickten. Schätze zu heben. Wenige und geſchwächte 
Völker haben wir aus dem vorigen Winter herübergerettet. Nur die liebende Sorge, eint 
ideale Berufsauffaſſung, obendrein aber auch ſchwere Opfer an Geld und autem Willen — 
in dieſer Verfaſſung haben wir im Frühjahr eine ſtark zerrüttete Wirtſchaft neu zu bauen 
begonnen. Eine günſtige Frühiahrsentwicklung hat unſere Ho’inung neu belebt, der Mai 
brachte einen reich gedeckten Tiſch — da wandelte ein jäher und ungewöhnlich lang dauern⸗ 
der Wetterwechſel unſere Freude in Betrübnis. Die Bienchen hungerten und verhungerten 
bei voller Tabel. Ein tragiſches Geſchick. daß dieſelbe Natur, die jetzt Leben ſchafft und för: 
dert, im gleichen Augenblick unerbittlich ihre Geſchöpfe vernichtet und ſterben läßt! 


Wohl ſchien der Frühſommer den Schaden wettzumachen durch einen ſelten reichen 
Schwarmſegen, für gewöhnlich ein freudiges Ereignis, heuer aber ein Vorfall, den man 
mit einem trockenen und naſſen Auge fih beſieht. Zur Ergänzung der ſtark gelichteten 
Beſtände willkommen, aber woher die Mittel nehmen zur Aufzucht und zum Durchhalten 
bei einem wetterwendiſchen Sommer, einem unſicheren Herbſterträgnis und der jchunierigen 
toftipieligen Zuckerverſorgung zur Einwinterung! Immerhin durften wir die erfreuliche 
Tatsache feſtſtellen, daß das Spätjahr verſchiedentlich günſtige Tracht gebracht bat und ſtrich⸗ 
weiſe annehmbare Jahresabſchlüſſe zu verzeichnen waren. — 

Ein mehr erfreuliches Bild zeigte uns das Vereinsleben. Frohen Herzens und gem 
erteilen wir dem abgelaufenen Vereinsjahr eine gute Note, das umſo lieber, als in jedweder 
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Lebensäußerung unſeres Kreisvereins, der Bezirks⸗ und Ortsvereine geſunde Kraft und 
Tragfähigkeit einer ſelbſtgeſchaf enen durchgegliederten Organisation ofſenſichtlich ward. 
Dankbar gedenken wir der Hilje und Unterſtützung, die uns die Außen verbände angedeihen 
lieben in der Geſchäftsfühl ung, jo ſchwer und undankbar fie auch zuweilen fein mochte. 
Be ſonderen Dank ſchulden wir den ſtaatlichen Verwaltungsbebörden für das weitgehende 
Entgegenkommen und die tatkräftige Beihilfe im Verkehr mit den Bezirks- und Orts- 
vereinen; unſeren wackeren Ausſchußmitgliedern, den rührigen Verbands- und Vereins: 
vorſitzern. den umſichtigen und erprobten Leitern unſerer Belegſtellen, allen 
uneigennützigen Mitarbeitern und Förderern unſeres ehemaligen Vereinsblattes. 
Eine ſolche Summe von werktätiger, offen oder ſtill geleiſteter Arbeit, wie fie 
aus vereintem Streben erwächſt, ijt Hart genug, in dem ſonſt gefälligen Bild die leichten 
chatten zu verdecken, entſtanden aus falſcher Einſchätzung unſerer Maßnahmen, vorgefaß— 
ter Meinung und on Teller Kritik. Wir vertrauen zur Eirſicht und zum guten Willen 
unſerer Mitglieder, daß De mit gerechtem Maße wägen und beurteilen, was die Vereins— 
führung zum allgemeinen Beſten zu tun beſtrebt war, hoffen auch, daß das Band gegen— 
ſeitigen Vertrauens noch enger und feſter fih ſchlinge um Haupt und Glieder. Einheit und 
Einigkeit ſind nötiger denn je. Eine ſchwere Zeit liegt hinter uns, eine unſichere Zukunft 
vor uns, klar beſtimmt nur in dem Sinn, daß ſie uns härter anlaſſen wird, als es bis— 
lang der Fall war. Mehr A beit, mehr Tat, mehr Opfer wird Signatur des neu berout: 
geſtiegenen Jahres fein. Rechter Arbeitswille, ernite Tatkraft und heiliger Opfergeiſt 
entſprießen aber am beiten triebkräftigem Gemeinſchaftsleben, ſaugen aus dieſem Mutter- 
boden Wachstum und Gedeihen. Jeder diene dem Ganzen eingedenk der Wahrheit, daß 
das Ganze ihm zum Beſten dient. 


An der Jahreswende rufen wir euch darum auf zur Treue gegen euch ſelbſt, treu 
zu ſein dem Genoſſen, treu eurer Organiſation, ihr die unentbehrlich notwendige materielle 
und ideelle Hilfe nicht zu verſagen. Feilſcht nicht um Pflichten! Was ihr gebt, gebt ihr 
euch elbſt in wecheleitigem Opferdienſt. Mit ſtarkem Hoffen, mannhaft und geradem 
Blickes meiſtert die Widerwärtigkeiten kommender Wochen! Die ſchwere Zeit möge ein 
opierbereites, arbeitsmutiges und pflichterprobtes Geſchlecht finden, fähig und willens, auch 
ungewohnter Verhältniſſe Herr zu werden. Wer Gott vertraut, brav um ſich haut. dem 
muß es ſtets gelingen. 

In Meier Hoffnung treudeutihen Imkergruß und Handſchlag euch allen! 

Würzburg, an Neujahr 1924. 

Müller Kreisvereinsvorſitzender. 


Achtet auf flugunfähige Bienen. 


Bis jetzt ift zwar noch kein Fall von Milbenkrankheit in Deutſchland feſtgeſtellt worden. 
aber näher und näher rückt uns dieſe Plage. Die bayeriſchen Imker im beſonderen haben 
allen Grund, auf der Hut zu ſein, denn in allen ſüdlich und öſtlich angrenzenden Staa⸗ 
ten ſcheint die Seuche mehr oder weniger verbreitet zu ſein. Die Rein gungsausflüge der 
kommenden Monate bieten die beſte Gelegenheit Ermittlungen anzuſtellen. Was an 
Vienen flugunfähig am Boden herumkriecht, iſt verdächtig, milben- oder noemakrank zu 
fen. Dieſe Birnen, wenn irgend möglich nach Völkern geiondert, zu ſammeln und zur 
genaueren Untersuchung an die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen einzuſenden, 
liegt im eigenen Vorteil der Imker. Auch onſtige verdächtige Ercheinungen, ruhrkranke 
Bienen und dergl. ſollten der Anſtalt zur Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben übermittelt 
werden. Landesanſtalt für Bienenzucht. 


Am Vienenſtand. 


Der Ertrag der Bienenzucht hängt, abgeſehen von der Witterung während der Haupt. 
tracht, in erſter Lin'e von dem Zuſtande ab, in welch m fih die Völker bei der Auswinte⸗ 
rung befinden. Je befer die Ueberwinterung war, deſto begründeter ift nach mencchlichem 
Ermeſſen die Hoffnung auf ein gutes Bienenjahr. Eine verluſtreiche Ueberwinterung aber 
Et vor allem auf einer ungeſtörten Winterruhe, vorausgeſetzt, daß die übrigen Bedin⸗ 
dungen wie Weiſelrichtigkelt, gute, reichliche Winternahrung am rechten Platz und eine 
weckentſprechende Wohnung erfüllt find. 


Wie im Vormonat beſtebt auch im Januar die Hauptaufgabe des Imkers in der Ab⸗ 
wehr aller Störungen der Winterruhe ſeiner Bienen. Schutz vor ſchneidend kalten Wir 
den und grellen Sonnenſtrahlen bei Froſtwetter durch Klappläden oder Blenden vor den 
Fluglöchern, Verhütung anhaltender ſtärkezer Erschütterungen des gefrorenen Bodens 
in nächſter Umgebung des Bienenſtandes und die Abwehr der Mäuſe und ſchädlichen 
Vögel find unerläßliche Maßnahme: zu einer Sicher ung der Winterruhe. Brauſende Völker 
find nach den Anweiſungen der letzten Novembernummer der B. B. zu behandeln. 

Eine g.oße Gefahr droh: den Bienen durch Luftmangel, wenn das niedrige Flugloch 
durch tote Bienen, Gemüll oder gefrorenen Schnee verſtopft "H Erſtickungstod oder die 
verderbliche Ruhr find unve:meidlich, wenn nicht ſchleun'gſt durch eine möglichſt geräuſch⸗ 
loje Reinigung des Flugloch's für e ne ausreichende Lufterneue-ung Sorge getragen wird. 

Im übrigen laſſe man ſeine Völker in Ruhe und greife nur im äußerſten Notfall ins 
Innere eines Stockes. Dabei beiolge man ſtets den Grundſatz möglichſt rajh und behutſam 
zu arbeiten, um das betreffende Volk menig aufzuregen und die kalte Außenluft nicht lange 
auf dasſelbe einwirken zu laſſen. Nur bei ſeſtgeſtellter Futternot oder wenn Mäuſe in die 
Bie nenwohnung gedrungen find, dürfen tiefer einſchneidende Maßnahmen ſtattf nden. 
Selbſtverſtändlich wähl: man dazu einen gemeren Tag und ſtellt etwa herausgenommene 
beſetzte Rähmchen im Bedarfsfalle auf eine unte gelegte Zeitung, damit man abfallerde 
Bienen leicht ſammeln und ihrem Volk wieder beigeben kann. 


Im allgemeinen gehört der Januar noch zum biutloſen Ueberw'nterungsabſcknttt. 
Stellt ſich jedoch anhaltendes mildes Wetter ein, jo beg nnen heißblütige Völker ſchon mit 
dem Bruteinſchlag und mehren damit ihre Bedürfn We Ift das Stockſutter nicht genügend 
dünnflüſſig. jo entſt ht leich: die Durſtnot. Selbſt bei rauhem Wetter verſuchen dann en- 
zelne Trachtbienen den Ausflug. um das nötige Waſſer zur Bereitung des Brutfutters zu 
holen. Auf derart ge Stöcke muß der Imker beſonders ſein Augenmerk richten; denn von 
den abfliegenden Bienen kehren nur die wenieſten zurück und die meiſten erſtarren auf 
dem kühlen Boden. Dadurch werden die betreffenden Stöcke nach und nach entvölkert und 
finken zu Schwächlingen herab. Um dies zu verhüten, verabreicht man d ejen flühbrütenden 
Völkern ene größere Menge Zuderlöjung und vejorgt fie dadurch für einige Zeit mit dem 
nötigen Waſſer. 

Neben der Ueberwachung feiner Benenvölker darf der Imker die Vorſorge fürs be 
vorſtehende Betriebsjahr nicht außer acht laffen. Das Reinigen und Ausbeſſern alter 
Wohnungen, jowie die Herſtellung neuer Beulen ijt ein angenehmer und nützlicher 32.1 
vertreib während der langen Winterabende. Wer bt jhon ſeine neuen Käſten und Ge 
räte bei den Fabriken beitellt. kann m't Sicherheit auf eine beſſere und billigere Belieje⸗ 
rung rechnen als jene unverbeſſerlichen Nachzügler, welche warten, bis der Schwarm am 
Aſt hängt und dann telegraphiſch eine Expreßſendung verlangen. Vor allem verſäume der 
Imker ſeine witerichaftliche Ausbildung nicht. Das Leſen guter Werke und des Fad 
slattes ijt unbedingt nötig, wenn der Betrieb nutzbringend ſein und vor größeren Verluſten 
bewahrt bleiben jonl. Thoma. 


Aus m Donaugebiet und Alpenvorland. 


Mit zwanzig Grad R. Kälte, eilig'm Sturme und Schneegeſtöber hat das neue Jahr 
Einzug gehalten. Schneewälle rings um die Bienenhäuſer! Die Flugöffnungen und die 
Bodenbretter te lweiſe verweht und nach dem Sturm feierliche Stille! Mit vicl Müde 
ſchaufeln wir uns den Weg zu unſeren Bienen. Wie werden ſie den ſchroffen Temperatur: 
ſtürzen Stand gehalten haben? Keine Angſt! Wr die Völker gut eingewintert, jo un- 
gefähr, wie es uer Schriftleiter in feinen rorzüglichen Anweiſungen immer gepredigt. der 
brauch! nicht zu bangen. Im ſchützenden Knäuel vereinigt können die Bienen auker 
ordentliche Kälteg ade vortragen. Schnee am Flugloche ſoll nicht ſchaden, ſoll jozar 
recht gut je'n, da er eiſige Winterwinde wirljam abzuhalten vermag. Ich bin auf grund 
meiner Beobachtungen der letzten Tage zu anderer Meinung gekommen. Wenn es bei 20 
Grad Kälte plötzlich zu r'onen anfängt — wie dies bei uns der Fall war — und det 
Schnee einen fog. „Harſch“ eine dichte E skruſte bekommt, dann kann dies den Bienen 
ſehr gefährlich werden. Auf vielen Ständen habe ich auch ſtarke Aufregung und viele Tote 
in der Nähe des Flugloches und in den Schlitzen der Abſperrgitter vorgefunden. Eine 
ernſte Mahnung, nach ſolchen Tagen fleißig die S:ände zu beſuchen und ſofort den Schnee 
wegzuräumen! Eisgebilde im FIlugloche dürfen ert recht nicht geduldet werden; fie würden 
hochgradege Luftnot heraufbeſchwören. 


— — 
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Aller Schnee ift in einem Umkreiſe von drei Metern ſorgfältig vom Bie nenſtande und 
auch vom Dache zu entfernen. Alte Säcke, Dachpappenſtücke uſw. wären bereit zu halten, 
den kalten Boden unmittelbar unter dem Ausfluge zu bedecken, denn die Erfahrung lehrt, 
daB de erſtmals ausfliegenden Bienen fih vor dem Einzuge gerne auf dem kalten Boden 
zur Naſt niederlaſſen und dann ſehr raſch erfrieren. 

Allentbalben denken jetzt ſchon verſchiedene Imker an den 
Einlauf von Bienen völkern. Das iſt natürlich widerſinnig. Die Katze kauft man 
ncht im Sade. Wer ein Bienenvolk erſtehen well, der darf dies nur auf grund einer ein⸗ 
gehenden Untersuchung vornehmen: dazu ijt noch reichlich Zeit. Der alte Brauch, Bie⸗ 
nen um die Faſtnachtszeit herum einzukaufen. muß über Bord geworfen werden. Leider 
dei in verſchiedenen Gegenden unseres Vaterlandes die unbezähmbare Sucht einge- 
ſchlichen, nur in ausländiſchen Raſſen das Heil der hem ep Bierenzucht zu 
finden. Schade um das viele Geld, das über die Grenzen wandert! Die angeſtammte 
deutſche braune Biene ift die beit: Honig biene, die es für unſere Verhältniſſe gibt und 
be. naturgemäßer Behandlung auch eine zufriedenſtellende Schwarm biene. Wie könate 
es auch anders ſein! Die Biene iſt wie jedes andere Lebeweſen ein Kind ihrer Um⸗ 
gebung, jo ſehr beeinflußt von den fie umgebenden klimatiſchen Vegetations- und Tracht⸗ 
ve hältniſſen. Fremde werden plötzlich, ohne jeden Uebergang aus gewohnten Lebensbe⸗ 
dingungen herausgeriſſen und brauchen febr lange. — ſoferne ihnen dies überhaupt ge- 
lingt — ſich fremden Verhältniſſen zu fügen. Das ſchöne Kle d, die auffallende Nührig⸗ 
keit find nicht identiſch mit Erfolg. Und wenn wir mit den Fremdlingen für's erſte Jahr 
ut ere Erwartungen manchmal übertroffen jeben, jo mag dies wohl auch auf die beſondere 
Fürſorge. die wir den Herzenskindern ſchenken, zurückzuführen ſein. Der Rückſchlag bleibt 
ficher nicht aus. Dazu kommt noch der wichtige Umſtand, daß alle dieje fremden Raſſen 
Frühaufſteher — Frühbrüter find. Ihre Drohnen kommen früher als die Deutſchen zur 
Begat:ung, daher die ungemein raſche Berbajtardierung unſerer Heimatvölker beim B2- 
zuge fremder Raſſen. Ich habe den Rummel mit den Kraine:n vor 20 Jahren miterlebt 
und hatte genügend Gelegenheit, die „Erfolge“ zu konſtatieren. Gottſe dank gibt es an 
der Donau und im Alpenvorland noch genug unn om lge, gute bodenſtändige Bienen, die 
in erſter Linie des Kauſes wert ſind. Dort fragen wir jetzt ſchon an und ſichern uns 
das Vorkaufsrecht für die Zeit, welche eine geraue Unterſuchung der Völker ermöglicht. 

Soeben leſe ich aus einer Regensburger Zeitung von ſchweren Beenendiebſtählen in 
Hackenberg und anderen Orten bei Regenſtauf. Mit ausgeſuchter Roheit wurden die Vö'ker 
bei der Rieſenkälte von den Ständen fortgeſchleppt, die Körbe zerſchnitten, ihres üben 
Inhaltes beraubt und die rajh erſtarrten Benen ihrem traurigen Schickſal überlaſſen. 
Sichern wir uns rechtzeitig gegen ſolche unangenehme Ueberraihurnen. Gut verſchliezbare 
Bienenhäuſer erſchweren den Dieben das Handwerk. Elektriiche Alarmvorrich: ungen, die 
beim Oeffnen der Tüte in Tätigkeit treten, wären ſehr zu empfehlen. Wachſame Hunde 
in der Nähe der Bienenhäuſer find gewiß auch von Nutzen. Sen voſſorglicher Imker aber 
überſieht in den heutigen ſchweren Zeiten die Anmeldung zu einer Ein bruchs- und 
Diebſtahlverſicherung. Der kluge Mann baut vor! 

Noch e ner. den Ertrag der heimiſchen Imkerei ſtark ſchädigenden Gewohnheit möchten 
wir kurz gedenken. In vielen Gegenden ſind heute noch die Unterſätze von Anno dazumal 
im Schwunge. Manche unierer Imkerfreunde find eben konſervativ bis in die Knochen; De 
hängen am Althergebrachten mit einer Zäh gkeit, die einer beſſeren Sache wert wäre. 
Fle ßig wird jetzt im Winter der Unterſatz gezimmert; der Großvater machte es nicht 
anders. Augen auf! Was jagt die Bene dazu? Sie trägt ihren Winterhonig jamt und 
jonders zu Häupten des Brutlagers; dort ift er für fie im geſchloſſenen Bienenknäuel 
am leichteſten erreichbar, am ſicherſten vor den Angriffen der zahlreichen Feinde, den 
Räubern. Wenn's gut geht und die „Zaunpfähle“ hon gen. dann mag auch im Unter'age 
da und dort ein Pfündlein Honig abgeſetzt werden. Aber w'derſinnig und zweckw'drig bleibt 
der Unterſatz darum doch. Die nutzlos vergeudete Zeit ſchenken wir doch den allbewährten 
Aufſätzen! Wir werden gut dabei fahren. Weigert. 


Die Bienenzucht. 
Von Profeſſor Dr. Enoch Zander - Erlangen. 


Im folgenden falle ich Gedanken und Ketzere cn über Weſen und Wert der Bienen- 
Wë, die ich gelegentlich da und dort in Vorträgen ausgeſprochen habe, zu einem Ganzen 
zuſammen, um dem vorwärtsſtrebenden Imker, der in dieſen ſchwierigen Zeitläuften icht 
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an ben Klippen ſeines Berufes ſcheitern will, an die Hand zu gehen und Unberufene von 
der Imkerei fern zu halten. 

A. Eines der Hauptübel, an denen die Bienenzüchter kranken, ift ihr viel zu ge⸗ 
ringes Selbſtbewußtfein. Und doch hätten gerade ſie allen Grund, auf ıbre 
Betätigung ſtolz zu jein. Iſt doch die Bienenzucht der einzige landwirt⸗ 
ſchaftliche Nebenbetrieb, der außer dem unmittelbaren Gewinn auch 
einen großen mittelbaren Nutzen bringt. Ihre eigentliche volkswirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung liegt in der notwendigen Mitarbeit der Bieren als Ueber: 
träger des Pollens bei der Frucht, und Samenbeldung der meiſten un zer Nutzgewäch'e 
(Raps, Rüben, Klee, Buchweizen uſw.), Obſtbäume und Beerenſträucher. Soll aus der 
im Fruchtknoten geborgeren Samenanlage eine feimiäh:ge Frucht, ein entwicklungsſähiger 
Samen hervorgehen, dann muß ein Pollenkörnchen vom Ende der Staubfäden auf de Narbe 
des Griffels gelangen und durch ſeinen Keimſchlauch mit der Samenanlage in Verb'nornz 
treten. Da die Pollerkörnchen völlig unbeweglich an den Staubfäden hängen, müſſen 
He auf die Griffelnarbe übertragen werden. Das beſorgen bei unſeren meiſten Nutae 
wächſen die Bienen, wenn He auf der Suche nach Nahrung die Blüten abweiden un) an 
ihrem haarigen Körper den Blüterjtaub von Blüte zu Blüte, von Baum zu Baum ver: 
ihleppen. Sie gewinnen für diefe Aufgabe noch dadurch beſonderen Wert. daß jie im Gezer: 
ſatz zu anderen blütenbeſuchenden Inſekten auf jedem Ausfluge nur Blüten der gleichen 
Pflanzenart beſuchen. Etwa 500 Millionen Goldmark werden alljährlich auf dieje Weſſe 
unſerem Volksvermögen zugeführt, wovon die Landwirte und Obſtzüchter den Löwen: 
anteil einſtecken, ohne daß ſie ſich deſſen jemals recht bewußt ſind. Die Biene über⸗ 
trifft dadurch an Bedeutung alle anderen landwirtſchaftlichen 
Nutztiere und im Verhältnis zur Geſamtnatur ijt die Biene:: 
zucht unſtreitig der wichtigſte Zweig der Landwirtſchaft. (Prof. Dr. 
Shitiner-Wien.) Ohne die Bienen (und die Hummeln) hätte unjere Pflanzerwelt 
ſchon nach wenigen Jahrzehnten ein ganz anderes Ausſehent: die farberp-ädr 
tigen Blumen wären ausgejtorben, unſere Wieſen würden die eintönige Farbe des 
Kunſtraſens zeigen und ſchlechtes Futter liefern. Die O bſtbäume würden kleine und 
weniger ſchmackhafte Früchte tragen, der Fruchtanſatz würde erheblich nachlaſſen. Ohne 
Bienen würden wir nach Umfluß eines Jahrhunderts die meiſten der jetzt angebauten 
Gemüſe und die koſtbarſten Garten- und Feldfrüchte nur noch dem Namen nach 
kennen. (Prof. Dr. Dodel port Zürich.) Nötiger denn je brauchen wir 
Darum, wie Chriſtian Konrad Sprengel (1) ihon 1811 betonte, ein großes Heer 
von Bienen, denn je mehr und fleißigere Bienen wir baben. umio 
größer werden unſere Frucht⸗ und Samenernten Jede weitblickerde 
Regierung, Kreis-, D ſtrikt⸗ und Gemeindeverwaltung hat die unabweisbare Pflicht, dafür 
zu ſorgen, daß Ka im Lande eine blühende Bienenzucht ausbreite. Ganz beſonders muß 
man darauf hinwirken, daß die Landwirte wieder mehr Bienenzucht betreiben. denn das 
iſt nur ihr eigner Vorteil. Pflicht des Imkers iſt es, deje feſtſtehenden Tatſachen bei den 
Behörden, Bauernkammern, in landwirtſchaftlichen⸗ und Obſtbauvereinen nicht in Ver: 
geſſenheit geraten zu laſſen, jondern in Wort und Schrift immer wieder auf die große volks⸗ 
wertſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht hinzuweiſen. Zuverläſſige Unterlagen habe 
ich ihm in meinen Leitſätzen und Flugblättern an die Hand gegeben (2). 

B. Leider kümmert dieſer mittelbare Nutzen der Bienen den Imker ſelbſt weniger; 
die überwiegende Mehrzahl der Bienenzüchter hat gar keine Ahnung davon oder weiß d: 
mit nichts zu ſeinem Vorteile anzufangen. Sie wollen nur Honig ernten und, wenn 
möglich ſo viel Wachs als ſie im eigenen Betriebe gebrauchen. Aber auch den 
unmittelbaren Ertrag zu ſteigern, iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen 
eine Lebensfrage für die Imkerei. Die mit Rieſenſchritten unaufhaltſam for: ſchreiterde 
Teuerung hat die Preiſe der Imkereierzeugniſſe und der Produktionsmit:el in en 
ſchreiendes Mißverhältn's gebracht. Alle Behelfe, Käjten, Gerätſchaſten. Mittelwände, 
Zucker uſw. find jo teuer geworden, daß ſehr viele Imker fie kaum noch oder gar nicht 
mehr zu beſchaffen vermögen. 

Eine Beſſerung erhoffen manche von der Rückkehr zu altväterlichen Gewohnbeiten. 
insbeſondere zur Korbbienenzucht. Das Feldgeſchrei: hie Volks-, hie Gelehrtenbienen⸗ 
zucht klingt mir noch ſehr deutlich in den Ohren. Aber ich glaube nicht, daß der Sacke 
damit ſehr ged'ent worden ift. Nicht hinter uns, vor uns liegt unſer Z'el. Und das kann 
nur fein, jo rajh wie möglich von der bisherigen, mehr oder weniger auf Raubbau begrür- 
deten extenſiven zur intenſiven MWirtichaft überzugehen. Wir müſſen etwas hinein 
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teden,jonftfommtnidts heraus. Das glauben zwar die meiſten Imker bisher 
ſchon ausgiebig dadurch beſorgt zu haben, daß fie den Beren möglichſt viel Honig weg- 
nahmen und dafür Zucker einfütterte. Aber das kann man nicht gut eine intenſive Wirt⸗ 
ſchaft nennen. Der intenſiv wirtſchaftende Landwirt macht ſich die Erfahrungen der 
Pflanzenphyſiologie zu Nutze und arbeitet mit Kraftfutter und hochwertigem Kunſtdünger, 
aber nicht mit minderwert gen Mitteln. Darüber aber, daß der Zucker nur ein Notbehelf, 
kein Kraftfutter iſt, darf wohl kein Zweiſel beſtehen. 

Was der Bienenzucht heute am meiſten Not tut, ift die geiſtige Durchdrin⸗ 
gung der praktiſchen Bienenpflege. Der G:ift iſt es, der auch in dex 
Bienenzucht lebendig macht und Werte ſchafft. Die Ergebndſſe der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchung auf die Bienenpflege anzubenden, Wiſſen und Können in ein harmo⸗ 
niſches Verhältnis zu bringen, iſt und bleibt die Hauptſache. 

Das erſcheint mir ſchon um deswillen ſo wichtig, weil die Biene unter un⸗ 
Ieren Haustieren eine Sonderſtellung einnimmt. Gie ijt unter all den 
Wirbeltieren: Pferden, Rindern Schafen, Ziegen, Schweinen, Hunden, Katzen, Kaninchen, 
Gänien, Enten, Hühnern, Tauben uſw. das einzige Inſekt, d. h. ein Weſen das 
in Bau- und Sinnesart ſich von uns ſelbſt und unjeren übrigen 
tieriſchen Hausgenoſſen völlig unterſcheidet. Nur die wenigſten Mr- 
ſchen machen ſich klar, was das heißt, nichts mehr und nichts weniger, als daß zu 
keiner anderen Tiersucht joviel Vorbildung, Liebe und Ber: 
ſtändnis gehört, wie zur Bienenzucht, denn es ijt vielmals leichter eine große 
Herde von Rindern oder Schafen ſach⸗ und ertragsgemäß zu pflegen, wie ein einziges 
Bienenvolk. Was man landauf, landab davon zu Geſicht bekommt, iſt in meinen Augen 
keine Tierpflege, ſondern eine Tierquälerei. Schon die Art und We ſe, wie viele 
Benerzüchter mit ihren Bienen umgehen, gleicht mehr einem Kampf auf Leben und 
Tod, einem regelrechten Gasangriff, als der Pflege eines Haustieres. Eingehüllt von oben 
bis unten, unheimliche Maſſen beißenden Qualmes erzeugend, naht der Imker ſeinen 
Benen und hält dadurch bei allen Laien den Aberglauben wach, als jei die Biene ein 
beſonders bösartiges Weſen, das man eigentlich gar nicht in der Nähe des Menſchen dulden 
ſollte. Es ſtimmt ja, daß die Biene ſticht und daß ihr Stich ſchmerzhaft ift und mand- 
mal recht unangenehme und unſchöne Folgen hat und das ift gut, ſonſt wäre fie jhon 
längft ausgerottet, aber es unterliegt auch keinem Zweifel, daß ihre Stechluſt ſehr ſtark 
du h unſachgemäße Behandlung beeinflußt wird Der von mir geprägte Satz (Blatt 2.2): 
„Es gibt allerlei Bienenhalter, aber jelten einen tüchtigen Im 
fer“, beſitzt leider nur allzugroße Berechtigung. Nur die wenigſten Menſchen jind dazu 
tauglich. Gerſtung hat ganz recht, wenn er jagt: zum Bienen vater wird man 
geboren. Wir haben zwar noch lange nicht genug Bieren, aber viel zu viele 
Bienen halter. Es iſt auch entſchieden beſſer, wenn fih die Bienen eines Ortes in 
wenigen kundigen Händen befinden, als wenn zahlreiche liebloſe Pfuſcher fie Jong am 
zu Tode quälen. Hier haben de Vereine eine wichtige Aufgabe, weniger indem ſie neue 
Mitglieder werben, als vielmehr dadurch, daß ſie die vorhandenen durch Vorträge. Lehr— 
säng:, Standbeſuche uſw. ſchulen. Die gegenwärtig häufigen Verſuche, überflüſſiges Geld 
in Bienenvölkern anzulegen, auch wenn man gar keinen Dunſt von ihrer Pflege hat, müſſen 
nachdrücklichſt bekämpft werden. Wer anfangen well, muß fih zuvor unbedingt die nöt⸗ 
sen Kenntniſſe und Handfertigkeiten aneignen und fih über ſeine Befähigung zur oi: 
zemäßen Pflege eines Bienervolkes auswe ſen können. Namentlich den jungen Land— 
wizten muß ſchon an den Winterſchulen und ländlichen Fortbildungsſchulen Gelegen⸗ 
beit geboten werden, wenigſtens die Grundzüge der Bienenzucht in Pflichtſtunden zu er- 
lernen. Soll dabei aber etwas herauskommen, dann miiſſen die Landwirtſchaftslehrer 
während ihrer Studienzeit die Möglichkeit haben Vorleſungen über Bienenzucht und 
Bienenkunde zu hören. Einen Erſatz bieten meine Bücher über Bau, Leben und Zucht, 
der Biene (4—6). , 

II. Zum anderen vergeſſe man nie, daz das Bienenvolk teine von Men: 
ſchen zuſammengetriebene Herde gleichartiger Einzelwe'en, 
ſondern eine aus fid ſelbſt herausgewachſene Familie körperlich zwar 
ſelbſtändigen, aber in ihren Gewohnheiten und Bedürfniſſen nach Alter und Geſchlecht auf 
einander mehr oder weniger angewieſener Glieder ſt, beſtehend aus der einen Tru Di: 
baren Königin als Mutter und ihren 30—60 000 unfruchtbaren Töchtern, den Ar- 
beitsbienen, zu denen ſich im Sommer in den Drohnen eine wechſelnde Zahl 
von Söhnen geſellt. Die Arbeitsbienen verrichten alle Arbeiten, die zur Erhaltung der 
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Gemeinſchaft notwend'g find, wobei ſich die jüngeren Altersſtufen vornehmlich im Stock 
mi: Bauen und Beutpflege betätigen, während die älteren B enen haupfſächlich das Sam- 
melgeſchäft außerhalb der Beute beſorgen. Königin und Drohnen bete ligen ſich in feiner 
Weiſe an dieſen Arbeiten, können ſich auf die Dauer nicht einmal ſelbſt ernähren, da- 
gegen obliegt ihnen die Erzeugung neuer Nachkommen, indem die Königin nach nur ein⸗ 
maliger Begattung durch eine Drohne außerhalb des Stockes je nach Bedarf befruchtete 
Ger für Königinnen und Arbeiterinnen, unbefruchtete für Drohnen abſetzt. Was an 
guten und ſchlechten Eigenſchaften ein Bienenvolk bekundet, erhält es durch Verm Diuag 
ſeiner Kön gin und der Drohne, die ſie begattete. Die Arbeiterinnen ſind an der Verer⸗ 
bung der E. genſchaften ganz unbeteiligt. Alter, erbliche Veranlagung und körperliche Be: 
ſchaffenheit der Königin geben jedem Volke ein beſonderes Gepräge, das ſich in Entwick⸗ 
lung und Leiſtung mehr oder weniger verſch eden auswirkt. Jedes Bienenvolk 
it eine Gemeinſchaft für ſich. die ihre beſondere Pflege verlangt. 
Man kann deshalb die Völker eines Standes nicht über einen Kamm ſcheren. 

In dieje Gemeinſchaft nach Belieben und Laune teilend oder 
vereinig end ohne Rückſicht auf die natürliche Zuſammenſet⸗ 
zung des Bienenvolkes einzugreifen, geht nicht an. So weng man 
ein Bienenvolk ohne Königin bilden kann, jo wenig kann man wenigſtens eine begattete 
Königen längere Zeit ohn: Pflegebienen laffen, von den ohne Arbe tsbienen völlig ver- 
lorenen Drohnen ganz zu ſchweigen. Wer neue Völker durch Kunſtſchwärme oder Brutab⸗ 
leger heranziehen möchte, muß vor allem darauf bedacht fein, daß n ben einer guten 
Kön gin auch alle Altersſtufen von Arbeitsbienen vertreten find. Das zeitweilige Fehlen 
dor enen oder der anderen Sorte muß durch entſprechende Pflege ausgeglichen werden. 
Im kahlgeflogenen Brutableger beiſpielsweiſe werden die Sammelbienen durch flü ſige 
Fütterung erſetzt. Zum Kunſtſchwarm nimmt man ncht nur alte Honigraumbienen, 
ſondern auch junge aus dem Brutraume und dergl. mehr. N 

HL Ganz beſonders muß ferner die Imkerſchulung darauf hinweiſen, daß die Bie- 
nen ihre eigenen Geſetze haben und fic auch beachten im Gegenſatz zum Men- 
ſchen, der namentlich heute nur zu gerne bereit iſt, die ſelbſta ſchafſene Ordnung auf den 
Kopf zu ſtellen. Sie treten uns am auffälligſten in der Art und Weiſe, wie die Bienen 
ihre Behauſung einrichten, in ihrer Neſtordnung entgegen. Jede von den Bienen ord- 
nungsmäßig eingerichtete Beute umfaßt in der Mitte eine der Stärke des Volkes und der 
Reg-tüchtigkeit ſeiner Kön gin angepaßte Zahl von Brutwaben, die nach außen durch 
brutfreie Deckwaben von der unm ttelbaren Berührung mit der Beutenwand geſchüst 
werden. In den Brutwaben folgt die Anordnung von Brut und Futter der allgemein en 
Regel, daß die Brut in den am beſten durchlüſteten, dem Flugloche nächſten Bezirken der 
Waben, der Honig im entfernteſten Te le der Beute und der Pollen dazwiſchen abgelagert 
wird. Ohne Rückſicht auf die Wabenſtellung liegen daher dir Inhalt sbeſtandterle in 
hohen, ſchmalen Ständerbeuten über, in niedrigen, tiefen Lagerbeuten binterein- 
ander. In den Wintermonaten wird die Brut durch die Wntertraube der Bienen 
erſetzt, im übrigen aber an den Wechſelbeziehungen zwiſchen Bienen und Jutter nichts 
geändert. Wo im Herbſte die letzte Bru: ausläuft, ziehen fih die Bienen zur Wintertraube 
zuſammen und rücken in den belegten Gaſſen dem Futter nach, in Lagerbeuten aljo nach 
hinten, in Ständerbeuten nach oben. Niemals klettern ſie in der kalten Zeit über die 
Waben in benachbarte Neſtteile. 

Diele Geſetze müſſen auch dem Imker heilig sein. Die natürliche 
Wabenordnung finn- und gedankenlos zu zerſtören oder bei der Einrichtung der Beuten 
nicht zu beachten, kann die übelſten Folgen haben. Bei der Erweiterung des Brutneſtes 
ſoll man namentlich in den kühleren Frühjahrsmonaten darauf hen, daß die äußerſten 
Brutwaben nicht an die Außenwand kommen. Auch darf man neue Waben nicht mitten 
ins Brutneſt. ſondern ſtets nur zwiſchen Brut- und Deckwabe einfügen. Well man es zu 
günſt ger Zeit einmal tun, dann gehören fie zwiſchen zwei altgedeckelte Waben mit aus: 
laufender Brut, weil fie hier am raſcheſten von der König'n wieder beſtiftet werd en. Ge- 
ſchieht es nicht, jo wirken fie oft wie ein Sch edbrett, durch das das Volk in eine weilel- 
tichtige und weiſelloſe Hälſte geſch eden wird. Letztere ſetzt dann gern Weiſelz Men an. 
CH einen Brutableger bildet, muß den Brutwaben auch die nötigen Deckwaben bin⸗ 
zufügen. 

Ganz beſondere Beachtung verdient die Neſtordnung wäb⸗ 
rend der Wintermonate, in deren die Bienen zur Wintertraub: zujammrgedrängt 
mehr oder weniger hilflos der Wellkür und Unachtſamkelt des Imkers preisgegeben find. 
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Nur zu oft wird bei der Einrichtung der Beuten und der Einwinterung im Herbſte ver- 
geffen, daß die Bienen während der kalten Zeit ncht über die Waben herüberklettern, 
um zum Futter zu gelangen, ſondern nur in den belagerten Gaſſen demselben in dem 
Mab: nachrücken. als die äußeren Bienen der Wintertraube die erreichbaren Honigzellen 
leeren. Dieſer Weg, der das Bienenvolk in bohen ſchmalen Ständezbeuren nur nach 
o ben, in nir gen tiefen Lagerbeuten nach hinten führt, muß jederzeit offen ein, 
ſonſt verhungern die Bienen trotz reicher Winterv orräte. Das tritt gar nicht jo felten 
bei Ständerbeuten mit Halbräbmchen in 2 Stockwerken im Brutraume ein, wenn die 
Bienen, verleitet durch die im oberen Stockwerk größere Wärme hier am längſten 
brüten und ſich daher auch zur Wintertraube zuſammerziehen. Für die naturgemäße 
Ablagerung des Wntervorrates über dem Bienenſitz bleibt dabei wenig Platz, ſo daß 
das meiſte Futter in der unteren Wabenreib‘ goufe: pe dert wird. Während der kalten 
Wyntermonate rühren die Bienen dieje Vorräte jedoch nicht an. da fe geſetzmäßig in 
Ständerbeuten nur nach oben zehren. Geht ihnen auf dieſer Wanderung das Futter 
aus, ſo ſind ſie trotz des unter ihnen liegenden Vorrates dem Hungertode pre sgegeden, 
falls der Imker nicht im Herbſte beide Wabenreihen vertauſchte. Dice Arbeit kann man 
ſich erſparen, wenn man fih merkt, daß en einer Ständerbeute die Waben ohne Schaden 
für die Bienen im Kalt: oder Warmbau ſtehen können. wenn jie nur einheitlich 
vom Boden bis zur Decke durchgehen. Aehnlichen Gefahren find de Bienen 
in Lagerbeuten ausgeſetzt. wenn die Waben quer im S.ode hängen. Dir dicht hinter dem 
Flugloch zur Wintertraube vere nigten Bienen können bei Nahrungsmangel nicht zu den 
geſetzmäßig in den hinterſten Waben abgelagerten Vorräten gelangen und verhungern vor 
einer vollen Vorratskammer. Dem ſuchen zwar manche Imker dadurch zu begegnen, daß He 
"am liche Waben durchbohren, um den Weg frei zu machen, auch wohl manchmal einen 
halben Auſſatz geben. damit das Volk etwas mehr Futter über fih hat. Wel vernünftiger 
aber wäre es, Lagerbeuten überhaupt nur mit Kaltbau auszuſtatten; dann hat das 
Bienenvolk im Winter ſtets freie Bahn zu ſeinen Vorräten. 

IV. Eine weitere böſe Klippe in der Imkerei ijt die auber: 
ordentlich enge Abhängigkeit aller Lebensvorgänge im Bie⸗ 
nenſtock von den äußeren Lebensverhältniſſen. Bei tenem Haust ere 
tritt das fo febr in die Erſcheinung, wie bei der Honigbiene. Weiter und Tracht ſpielen cine 
entſcheidende Rolle. In kühlen, rraneriihen Ze ten ſteht es jhlimm um die Bienen. 
Gegenden. in denen es an honigenden Gewächten mangelt, eignen fih wenig für die 
Bienenzucht, wenn man nicht de Mühen des Wanderns auf ſich nimmt. wozu allerdings 
prut- eine gut gefüllte Brieftaſche gehört. Aber auch dann kann das Wetter einen dicken 
Strich durch die Rechnung machen. Auch ift de Hon'gerzeugung der Pflanzen von vielen 
Umſtänden abhängig, die wir noch gar nicht recht durdichauen. Bodenbeſchaffenheit., Tem- 
peratur. Windrichtung. Luftfeuchtigkeit vim. üben darauf einen großen Einfluß aus. 

Dieſen Schwierigkeiten ſteht der Imker ziemlich machtlos gegenüber. Am Wetter 
kann er gar nichts ändern. Wenn es von früh bis ſpät regnet, bleibt ihm nur übrig, die 
Futterflaſche nicht leer werden zu laſſen. Von der Verbeſſerung der Bienenw ide erhofft 
man in trachtarmen Gegenden manches. Ich ve ſpreche mir von dieſen Beſtrebungen nicht 
viel, da nur größere Anlagen Wert und die Imker ſelbſt dazu nur ſelten die Möglichkeit 
haben. Bei anderen Berufsſtänden und Behörden iſt das Verſtändnis für die Bedürin ſſe 
der Imler und die Bedeutung der Imkerei aber nur felten vorhanden. Auch müſſen 

Ihen Anpflanzungen mit Rückſicht auf die enge Abhängigkeit der Honigbildung von der 
Bodenbeſchaffenh⸗it aufklärende Vorverſuche voraufgehen, um die für die einzelne Gegend 
geeigneten Gewächſe zu ermitteln. Von der Anpflanzung und Ausſaat aus 'änd'ſcher Ge- 
wächſe laffe man d'e Hände. Im großen und ganzen muß man die Bienenweide als 
etwas durch Bodenverhäl'niſſe und landwirtſchaftliche Gewohnheiten Gegebenes betrachten 
und richte fih darnach ein. Will man etwas Weiteres tun, juhe man den Landwirt w der 
für die Bienenzucht zu gewinnen. Er wird dann auch für d'e Ernährung der Bienen 
ſorgen. namentlich wenn er dabei die folgenden Ratſchläge meines D. L. G. Flugblattes 
(7) befolgt: 

1. Unter Berückſichtigung der Bodenverhältn'ſſe außer Rotklee auch folde Futter- 
gewächſe anzubauen, die neben hohem Futterwert auch für die Bienen Nutzen haden, 
wie Eſparſette. Luzerne, Serradella, Baſtardklee. Gelbklee. Senf, Raps uſw., 

2. in den Getreidefeldern zwar die honigreichen Unkräuter zu vertilgen, aber das 
Wieſenfutter durch Einſaat von Baſtard⸗, Weiß⸗ und Gelbklee, ſowie regelmäßige Dün⸗ 
gung mit Thomasmehl und Kainit zu verbeſſern, blüten⸗ und honigreicher zu machen, 
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3. durch ſorgſame Baumpflege (Schnitt, Düngung, Spritzen) einen regelmäßigen 
reihen Blütenanſatz der Obſtbäume zu ſichern. 


Ueber dieje handgreiflichen Abhängigke ten hinaus üben ſelbſt unter leidlich günſt' gen 
Verhältn'ſſen die Wechſelb ziehungen zwiſchen Bienenleben und Lebenslage auf den imker⸗ 
lichen Erfolg einen großen Einfluß aus. Jedes Bienenvolk "H gewiſſermaßen ein Baro 
meter, das außerordentlich fein auf alle Aenderungen der Lebensfrage antwortet. In dem 
Maße, in dem die Sonne längere oder kürzere Zeit am H mmel jteht, die natürlichen Man: 
rungsquellen reicher oder ſpärlicher Fließen, ſteigt und fällt auch die Lebenstätigkeit der 
Bienenvölker. Das merkt man beſonders deutlich an der Lenetät:gle.t der Königin, deren 
volle Auswirkung die ſtändige Zufuhr von Pollen und Honig zur Vorausſetzung dat. 
Jeder Mangel an dieſen Sto fen bedingt einen Rückgang des Brutgeſchäftes. Lückenhafte 
Brutplatten treten an die Stelle geſchloſſener Brutpflaſter. Darum hat die Natur dieſe Vor⸗ 
gänge in die blüten⸗ und nahrungsreichen Frühjahrsmonate hene ngeſtellt, wenn Ar: 
beitskräfte für die Futter und Volk zehrende Haupttracht⸗ und Schwarmzeit geſchaffen 
werden jolen. Futter und Kraftver brauch find am höchſten in der auf Kön'ginnenerneue⸗ 
rung und Drohnererzeugung abzielenden Schwarmzeit des Mai und Juni. Darum fällt 
dieſer wichtige Abſchnitt im alljährlichen Getriebe des Bienenvolkes in die Haupttracht⸗ 
zeit hinein, wel dann die günjtejten äußeren Verhältniſſe herrſchen. Von der Sammer: 
ſonnenwende ab gehen Brutarihäit und Lebenstätigkeit der Bienen in Anpaſſung an die 
äußeren Lebensverhältniſſe Sch itt für Schritt zurück und ſchließlich in die brutfreie 
Winterruhe über. Mein verehrter imkerlicher Berater, Herr Oberſt Beck⸗Ansbach bat 
durchaus recht: „Das Bienenjahr endet im Juli und beginnt mit dem 
1. Auguſt“. Im Auguſt und Anfang September werden die Grundlagen für den fernen 
neuen Srühl: ng gelegt. Die um dieje Zeit und Anfang September ausihlüpienden Bienen 
bilden im weientlichen die Arbeitskräfte in den erſten Monaten des neuen Jahres bis 
weit in den Frühling h'nein. Je mehr ihrer ſind, deſto beſſer iſt es für das Volk. Um 
dieſe Zeit werden auch die Vorräte an Pollen und Honig, namentlich wo ergiebige Spät- 
tracht zu Hilfe kommt, ergänzt. 


Dieſe mannigfachen, hier nur flüchtig geſtreiften Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen Lebensvorgängen und Lebenslage in 
ihren durch die klimatiſchen Verſchiedenheiten der Jahre, durch 
Höhen und Breitenlage bedingten Abänderungen für das je: 
weilige Zuchtgebiet aufzuklären, iſt die erſte Aufgabe des den⸗ 
kenden Züchters; denn ohne Mithelſe der Natur kann man in der Bienerzuch: nichts 
erreichen. Alle pfleglichen Maßnahmen im Laufe des Jahres mü).en 
dem natürlichen Ablauf des Bienenlebens an- und eingepaßt 
werden. 


Dabei hüte man ſich vor jedem Schematiſieren. So wenig die 
Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſe der einzelnen Jahre übere.njtimmen, jo wenig tann 
man ſich einen Arbeitskalender für alle Zeiten zurecht machen. Durch Nachdenken 
und raſches Handeln im gegebenen Augenblick die Bienenpflege 
dem ewig wechſelnden Jahresverlaufe entſprechend zu geſtalten, 

iſt und bleibt ein wichtiges Geheimnis imkerlicher Kunſt, das man 

nichtlebren kann. Aus dejem Grunde find die Monatsanweiſungen in den Bienen: 
zeitungen mehr oder weniger wertlos. Wer kann vorausſagen, wie das Wetter in dem 
oder jenem Monat ſein wird. Hier muß der einzelne ſelbſt denkend und handelnd ein⸗ 
greifen und den richtigen Weg ſuchen. 


Auch darf man nicht ger Wen, daß oft ſelbſt auf beſchränktem Raum die Lebens⸗ 
verhältniſſe ſür die Bienen ſehr v: irſchieden ſein können. 50 Meter Höhenunterſchied und fünf 
Kilometer Entfernung führen oft in ganz veränderte Lebenslagen, wobe; Bodenbeſchaffen⸗ 
heit und landwirtſchaftliche Verhältniſſe noch ein gewichtiges Wort mitreden. Man darf 
deshalb auch nicht in der Weiſe ſchematiſieren, daß man die für eine beſtimmte Gegend 
als zweckmäßig befundene Betriebsweiſe unbeſehen auf ein anderes Gebiet überträgt. Wer 
in einem ausgeprägten Spättrachtgebiet imkert, wird jene Bienen anders pflegen als ein 
Frühtrachtimker. Während z. B. der etere den Entwicklungsgang ſeiner Völker in 
keiner We ſe zu beſchleunigen braucht, wird der letztere ſeine Königinnen ſchon vor der 
ſonſt als ratſam angegebenen Zeit reizen, um zur Obſt- und Rapsblüte ſchlagfertige Völker 
bereit zu haben. Wenn die Betriebsweiſen jo mancher unſerer alten großen Meiſter ſich 
nicht allgemein und dauernd durchzuſetzen vermochten, fo liegt der Grund ſicher in dem 
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Umftande, daß fie eben nur unter den örtlichen Verbältniſſen, unter denen der Meiſter fie 
ausarbeitete, ſich bewährten. Es ift deshalb auch ein febr zweifelhaf:es Verdierſt, ihre 
Bücher den heut gen Imkern durch Neuauflagen näher bringen zu wollen. Cs crihe'nt 
mir ganz unmöglich, ein für alle Verhältniſſe gültiges Lehrbuch der Bienenzucht zu 
ichreiben. Was von der Bienenzucht ſich in allgemeine Lehrſätze fallen läßt, habe ich zum 
größten Teil in meinen Leitſätzen (2 niedergelegt. Sie im Finzelf lle vernünftig anzu⸗ 
wenden, muß durch ſtändige Beobachtung aller mitwirkenden Verhältniſſe der Imker ſelbſt 
lernen; lehren läßt ſich das ncht. 

V. So ſehr aber auch Wetter und Tracht den imkerlichen Erfolg beeinfluſſen, kaun 
man doch ihren ſchlimmſten Auswirkungen durch verſtändn.svolle und zielbewußte Bienen- 
pflege begegnen. Auch das ſchlechteſte Wetter nimmt ein Ende oder wird wenigſtens darch 
einige ſchöne Tage unterbrochen, an denen die beſtäubungsbedürftige Pflanzenwelt zahl⸗ 
loſe honigreiche Blüten für ihre Gäſte bereit hält. Wer dann ſchlagfertige Völker 
zur Hand hat, kommt immer noch auf ſeine Rechnung. Deshalb muß das Ziel 
alles imkerlichen Denkens und Strebens jein, vom Frübiabhre an 
tets ſtarle und fleißige Völker auf dem Stande zu haben. Das ijt ja 
auch der Wunſch aller Imker, aber gar oft geht er nicht in Erfüllung, weil man falſche Wege 
geht. Namentlich zwei Sünden können nicht ſcharf genug gerügt werden. 

a) Eine häufige Quelle imkerlicher Mißerfolge ergibt ſich aus der irrigen Meinung, 
daß die Honigernte im Verhältnis zur Volkszahl ſtiege. Namentlich die Anfänger ver⸗ 
mehren zu ſtark, laſſen den Schwarmtrieb ſich voll austoben, ſtellen jedes kleine Schwärm⸗ 
chen auf und ſchwächen die ſtärkeren Völker durch Ableger. Sie vergeſſen dabei völlig, daß 
nicht die Zahl der Völker, ſondern ihr innerer Wert den Erfolg bed nat. Fünf gut ge- 
pflegte, ſtarke und fleißige Völker ſchaffen auf jeden Fall mehr, als zwanzig Schwächlinge, 
die ſich aus minderwertigen Volksgliedern aufbauen. Von dieſem Geſichtspunkte aus iſt es 
nur zu begrüßen, daß die Verteuerung der Käſten der ſinnloſen Vermehrungswut der Imker 
ein Ziel geſetzt bat. ` 

b) Andere ſuchen arbritsiähige Völker durch das mit der beweglichen Wabe auge- 
kommene Verfahren des Verſtärkens zu ſchaffen, indem fie den Schwächlengen ihres Star- 
des Bienen und Brut aus ſtärkeren Völkern beigeben. In neuzeitlichen Doppel- und 
Mehrbeuten wird das ſogar im Großen betrieben, indem man nicht nur einzelne Volks— 
beſtandteile, ſondern ganze Völker vereinigt. Damit werden, wenn ausnahmsweiſe einmal 
alles klappt, höchſtens Augerbl’idserfolge erzielt. Was hilft die Vermehrung des Ar- 
beitsbenenbeſtandes eines ſchwachen Volkes, wenn feine Königin nichts taugt. Sobald die 
zugegebenen Bienen weggeſtorben ſind, herrſcht wieder der alte Zuſtand. Deshalb mache 
Wé 1 endlich frei von dieſen unwirtſchaftlichen Gewohnheiten und gehe auf den Kern 

er Sache. 

Der Wert eines Volkes wird durch ſeine Königin beſtimmt. 
Legetüchtige Stockmütter aus fleißigen Völkern ſind die Vor⸗ 
bedingung zur teilweiſen Ueberwindung der den Erfolg hemmen: 
den äußeren Einflüſſe. Zu dem Zweck wägend und meſſend die Leiſtungen der 
Völker und den Brutſtand der Königinnen zu prüfen, iſt die erſte Aufgabe des Imkers. 
Jede Königin, die andauernd ihre Waben lückerhaft bett Tiet, kann kein ſtarkes Volk haiten 
und muß unbarmherzig ausgeſchieden und durch eine beſſere erſetzt werden, die gepflaſterte 
Brutplatten ſchafft. Jedes Volk, das nicht einen, den Witterungs- und Trachtverhält⸗ 
niſſen entſprechenden Durchſchnittsertrag liefert, muß mit einer Königin aus dem leiſtungs⸗ 
fähigſten Volke umgeweiſelt werden. 

Der wirt:haftl.he Wert eines Volkes ſteckt zwar in ſeinen Arbeitsbienen. Sie allein 
ſammeln den Honig, erzeugen das Wachs und beſtäuben die Blüten. Je fleißiger ſie ſind, 
um jo größer wird unjere Ernte. Aber fie können als geſchlechlich unvollkommene Ween 
nicht ihresgleichen erzeugen und injfolgedeſſen auch ihre Eigenſchaften nicht auf gleich⸗ 
geſchlechtliche Nachkommen vererben. Das geſchieht durch die Vermittlung der Königin 
und der Drohne, welche fie begattete; denn nur in den E ern und Samenſäden ſchlummern 
die Anlagen der mannigfachen Eigenſchaften, welche die Lebeweſen auszeichnen. Aus 
Mem Grunde können wir die guten Eigenſchaften eines Volkes nur 
erhalten, beziehungsweiſe ſteigern, wenn wir planmäßige Kö: 
niginnenzucht betreiben. 

Haben wir durch g wiſſenhafte Prüfung uns ein Urteil über den Wert unſerer Völker 
gebildet, jo geben wir in der natürlichen Schwarmzeit, im Mai und Juni. wenn die Bienen 
es ſelbſt tun würden und die Natur durch die Haupt'racht mithilft, daran uns neue Kö- 
niginnen zur Ausmerzung der minderwertigen zu beſchaſfen. 
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Mittel und Wege haben wir genug. Am leichteſten kommen wir zu 
neuen Königinnen, wenn wir die ſtets im Ueberfluk angeſetzten Weiſelzeilen eines ſich 
zum Sch värmen anſchickenden guten Volkes nicht umkommen laſſen, ſondern für unſe:e 
Zwecke verwerten, indem wir fie nach der Deckelung, wenn der Vorſchwarm abgezogen $, 
in kleine vergit:erte Schutzkäfige ft den, im Volk erbrüten laffen, auf dem Bruſtſcheld mit 
Spirituslackfarbe zeichnen und in kleinen Brutablegern oder Kunſtſchwärmen un. erbringen. 
Wo dieſer Ausweg feblt, bietet die Nachſchaffungszucht aus etwa eintäg gen Arbeitermaden 
unbegrenzte Möglichkeiten zur Heranzucht vollwertiger Königinnen. wenn wir be: reide 
licher Fütterung mit Honig einem 9 Tage we ſellos gehaltenen Volke (Pflegevolk) alle 
Weiſelzellen ausbrechen und ihm Eier aus unſerm beſten Stock zur Weiſelpflege unver 
trauen. Auf Einzelheiten brauche ich hier nicht weiter eingehen, da ich auf Bla:t 25 und 26 
meiner Leitſätze (2) genaue Zuchtbe.jpiele gegeben habe. Doch beſteht kaum noch ein 
Zweifel darüber, daß das jog. Umla:vverfahren, bei dem die jungen Arbe termad n vom 
Imker in mit Weiſelfutter verſehene künſtliche oder natürliche Weiſelbecher übertragen 
werden, ſtets die wertvollſten Ergebn We liefe:t. Die Hauptſache bleibt, daß die erwählten 
Maden nicht weſentlich älter als einen Tag find; dann erhält man zum mindeſten ebenio 
wertvolle Kön ginnen, wie bei der Schwarmzellen verwertung. Die Behandlung der ge- 
deckelten We ſelzellen und geſchlüpften Königinnen geht genau ſo vor ſich, wie bei der 
Ve:wertung der Schwarmzellen. 

Mit der Königinnenzuch: allein ift es aber nicht getan. Da eine Königin für 191 
Volk jowohl, wie für den Imker erft Wert hat, wenn fie aus befruchteten Eiern Arbeits- 
bienen erzeugt, jo müſſen wir dafür ſorgen, daß fie möglichſt bald nach dem Schlüpfen 

fih mit einer Drobne vaart, denn wenn das nih: während ihrer etwa vierwöchen:li hen 
Brunſtzeit geld eht, verliert die Königin die Fähigkeit zur Begattung. Dabei "H von 
vornherein klar, daß auch die Herkunft der Drohne die Eigen chaften der ſpäter von der 
Königin erzeugten Arbeitsbienen mit beſtmmen werd. Mag auch die Königin von noch 
jo guter Abſtammung fein, der Wert ihrer arbeitenden Nachkommen gerät in Gefahr, wenn 
fie von e ner minderwertigen Drohne begattet wird. Damit beginnen die Hauptihwi‘rig- 
keiten in den züchteriſchen Beſtrebungen des Imkers. Die Begattung der Königin, während 
der die Drohne ſtirbt, erfolgt nu: einmal und entſcheidet über das Schickſal veler Generatio⸗ 
nen. Sie vollzieht fih ferner außerhalb des Stockes in größerer oder geringerer Ext: 
fernung vom Stande. Der Imker kann darauf jo gut, wie gar ke nen Einfluß gewinnen 
wenigſtens jolange der Vorgang ſich am Stande abſpi⸗lt. wo Drohnen aller möglichen Ari 
nicht bloß der eigenen Völker, ſondern auch fremder Stände oft aus weiter Entiernung den 
Königinnen nachſtellen. Deshalb iſt es ganz unmöglich, die jungen Königinnen am 
Stande mit beſtimmten Drohnen zuſammen zu bringen. Selbſt wenn man durch rück⸗ 
ſichtsloſe Ausleſe den Durchſchnit'swert jeiner Völker gehoben und für ſtarke Drohnen- 
erzeugung in guten Völkern geſorgt hat, geht man nie ficher, well minderwertige Drohnen 
benachbarter Stände ſich ein inden können. Die Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit der 
„lebwerten Imkerbrüder“ macht das zelbewußte Arbeiten des einzelnen zuſchanden. Da- 
gegen hilft nur die Einrichtung von ſog. Belegſtellen, abgelegenen, von allen 
Bienenſtänden ſoweit wie möglich. mindeſtens 3—5 Kilometer entfernten Plätzen auf 
denen man ein gutes Volk mit reichlich Drohnen für den Sommer aufitellt und wohin die 
jungen, am Stande gezogenen König'nnen bis zur vollzogenen Begattung in drohnen⸗ 
freien kleinen Völkchen gebracht werden. Ueber Einrichtung und Betrieb einer Belegſtelle 
gibt Blatt 27 meiner Leitſätze (2) die nötigen Richtlinien. 

Sit auch die Belegſtelle bei der feit undenklichen Zeiten erfolgten Verbaſtardierung 
unſerer Bienen kein Allheilmittel, worüber man unter Nr. 8 näheres nachleſen wolle, ſo 
bleibt ſie doch der für uns einzige Behelf, unſere Bienen ohne allzuviele Fehlſchläge raſch 
zu ve beſſern. Erit wenn in möglichſt vielen Bezirken ſolche Einrichtungen unter kundiger 
Leitung beſtehen und dir Imker um die Belegſtellen ſich zu Züchlervereinigungen zuſam⸗ 
mengeſchloſſen haben, beſteht Ausſicht, daß wir ſchnell und ſicher vorwärts kommen. Ge⸗ 
rade in un’erer notſchwangeren Zeit ift es außerordentlich wichtig, die Bienenzucht mit 
allen Mitteln zu heben. 

Dabei joll uns immer das Beſtreben leiten, nur nach Leiſtun⸗ 
gen auszuleſen und zu züchten. Die Zucht auf bejt mmie Farben ſcheid⸗t gam 
aus; denn es gehören Farbe und Leiſtung bei den Bienen ſo wenig zuſammen, wie dei 
anderen Tieren. Auch gibt es, wie ich erft jüngſt im Erlanger Jahrbuch für Bienen- 
kunde erörtert habe (8) keine durch Färbung ſcharf unterſcheidbare Bienekraſſen. Ob 
es ſie überhaupt jemals gegeben hat, läßt ſich nicht mehr entſcheiden. Theoretiſch müſſen 


e 


15 


wir es annehmen. Heute ift es jedenfalls nicht mehr der Fall. Die eigenartigen Fort- 
pflanzungsverhältniſſe (Schwärmen. Paarung) haben Hand in Hand mit der Flugw ite 
aller Volksglieder im Laufe der Zeit eine hochgradige Berm ſchung urſprünglich vielleicht 
örtlich getrennter Ausfärbungsſtufen zur Folge gehabt, die der Bienenhandel in den letzten 
hindert Jahren aufs Al ußerſte ſteigerte. De Färbung kommt nur inſoferne in Betracht, 
als i im allgemeinen die Bienen ſüdlich der Alpen bunter ſind und mehr abändern. während 
in unſeren Breten ein mehr eintön'g dunkles, weniger veränderliches Kleid vo“ herricht. 
Es iſt desbalb ſicher nicht wirtſchaftlich, ſich auf die Zucht hellfarbiger Benen mit mehr 
ſüdländiſcher Verbreitung zu verlegen, da fie fih fraglos unjeren ungünſtigeren timat jhn 
Verhältniſſen nicht jo anzupaſſen vermögen, als unſere unſcheinbaren heim ſchen Stämme. 
Die Zuchtbeſtrebungen auf nationale Grundlage zu ſtellen. die 
jeweils beſten Völker in den einzelnen Bezirken zu ermitteln 
und für Königinnen- und Drobnenzucht zu verwerten, verſpricht 
mir den meiſten Erfolg. 

Leider find wir aber von dieſem Ziele noch febr weit entfernt. Planmäßig verg 
in dfeſer Richtung nur zu orbe ten. wer mit der Bienenpflege völlig vertraut iſt und auch 
die nötigen theoretiſchen Kenntniſſe des Fortpflanzungslebens und der eigenartigen Ver⸗ 
erdungsvorgänge bei den Benen beſitzt. Erſt wern man den Inhalt des erſten Bandes 
des Erlanger Jahrbuches für Bienenkunde (8) voll in ſich aufgenommen und ſich die lech⸗ 
niſchen Fertigkeiten angeeignet hat. wird man mit Erfolg züchten können. 

Vl. Die beſten Königinnen helfen uns aber nichts, wenn wir 
es nicht verſtehen, ihre Völker vor den mannigfachen Schädigun⸗ 
gen zu bewahren, die ſie das ganze Jahr über bedroben. 

a) Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir fie in Zeiten der Not nicht Hunger leiden laſſen. 
Der vorſorgliche Imker bedenkt das ſchon während der Erntezeit, indem er die Honigvorräte 
des Brutraumes ganz unberührt läßt, den Honig-aum erft entleert, wenn der Brutraum 
ausreichend verſorgt iſt, auch wenn möglich für Notfälle en paar gedeckelte Hon: gwaben 
aufhebt. Wo es nicht anders gebt, bleibt der Zucker als Rettungsmittel übrig. Doch jei man 
in ſeinem Verbrauche, wenigſtens im Sommer. jo ſparſam wie möglich. da er allen nun 
einmal ein minderwertiges Futter darſtellt, deſſen Darreichung nur im brutfreten Winter 
obne Bederken empfohlen werden kann. 

b) Viel wichtiger erſcheint es mir, während der Hauptbrutzeit die Volksent⸗ 
wicklung im richtigen Verhältnis zum Nahrungsangebot in der 
Natur zu halten. Es it eine falſche Rechnung, die namentlich die Anfänger gern 
machen, daß durch unbegrenzte Bruttätigkeit der Ertrag geſteigert werden könnte. Bietet 
aber die Natur nicht genügend Honig dar, um über den Bienenbedarf des Volkes hinaus 
Vorräte aufipeichern zu laffen, fo ble bt für den Imker nichts übrig. Deshalb muß man 
die Entwicklung der Völker ſo leiten, daß ſie ſelbſt ausreichend ernährt werden und auch 
der Imker einen Gewinn hat. Ein notwendiges Mittel dazu iſt das Abſperrgitter, 
das unbedingt in jede Beute zwiſchen Brut⸗ und Honigraum gehört. So wenig der Imker 
be: der Honigentnahme etwas im Bru'raum zu ſuchen hat, fo wenig darf fih die Königin 
im Honigraum betätigen. Die Frage, ob es vorteilhaft iſt, die Königin für die Trachtzeit 
auch im Biutraum auf ein- geringe Wabenzahl abzuſperren, wie es vielfach geſchieht, ert 
ſcheint mir noch nich ſpruchreif. In Spättrachtgegenden darf man es auf keinen Fall tun, 
wenn man zur Erntezeit nicht ſchwache Völker haben will. 

Ferner müſſen Kaſten und Wabenmaße der Volksentwicklung 
lo angepaßt jein, wie fie die jeweiligen Trachtverhältniſſe er- 
fordern. Große Beuten und Wabenmaße haben nur unter beſonders günſtigen Tracht⸗ 
verhältniſſen Berechtigung. Im allgemeinen aber beſteht heute kein Zweifel mehr dar- 
über. daß man bei den beſche denen Trachtverhältn fən der meiſten Gegenden unſeres 
Vaterlandes mit Beuten auskommt, die im Honig⸗ und Brutraum je 9 Waben oon 
etwa 800 Quadratzentimeter lichtem Maß bergen. Wie man dieſe Wabenfläche nach Höhe 
und Bre te verteilt. hängt davon ab, ob man Ständer oder Lagerbeuten bevorzugt. In 
erſteren ſollte die Wabenbreite mindeſtens 25 Zentimeter betragen, da ſonſt die Winter⸗ 
traube zu febr mit den Außenwänden in Berührung kommt. In Lagerbeuten dagegen. darf 
die lichte Wabenböhe nicht über 20 Zent mete: hinaus gehen. wern Honig- und Brutraum 
aleichgroß bleiben jolen, was zur Vereinfachung des Betriebes unerläßlich ift. 

c) Ernſte Gefabren für die „ der Völker und den Hon:gertrag bringt 
die Schwarmzeit mit fih. Vor dem Schwarmauszuge geht der Sammeleifer auffallend 
zurück. Faul und untätig hängen die Bienen am Flugloche und warten auf den Augen⸗ 


16 


blick, da ihre Königin zum Abzuge bereit ijt. Haben Bor: und etwaige Nachſchwärme die 
Beute verlaſſen und glücklich in einem neuen Kaſten ein Heim gefunden, ſo beſitzen wir 
ſtatt eines Worten. ſammelfähigen Volkes mindeſtens zwei kleinere, die mit der Einzig: 
tung ihrer Behauſungen, der Heranzucht neuer Brut und der Selbſtverſorgung für den 
Winter ſoviel zu tun haben, daß an einen nennenswerten Ertrag nicht zu denken iſt. 
Manche Gefahren bedrohen die im abgeſchwärmten Muttervolke und etwaigen Nachſchwär⸗ 
men vorhanderen jungen Königinnen auf ihren Hochzeitsausflügen. Wie viele davon 
nicht zurückkehren, lehren die zahlloſen weiſelloſen Völker. die fih nach der Schwarmzeit 
alljährlich auf den meiſten Ständen finden. Paßt der Imker nicht auf, jo find Drohnen⸗ 
brütigkeit und Volksverluſte an der 1 e a ſelbſt wenn alles klappt, tann 
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feit unjerer 9018 mit ſich. 

Dieſen Schädigungen zu begegnen, iſt Pflicht und Aufgabe jis wirtihartfich 
denkenden Imkers. Da er ſich ſelbſt ſeinen Bedarf an jungen Königennen erzieht, braucht 
er das Schwärmen ſich nicht o weit auswirken zu laſſen, daß wirtſchaftliche Schäden dabei 
entſtehen. Es ganz aus der Welt zu ſchaffen vermögen wir zwar nicht, da es eine den 
Bienen von der Natur in wohlweiſer Vorſorge zur Selbſterhaltung mitgegebene vererb⸗ 
bare Lobenseigentümlichkeit ift. Doch können wir es fo leiten, daß der Schaden Zanz 
gering wird. Zu dem Ende den Schwarmabgang durch gewaltſames Ausbrechen der Wei⸗ 
ſelzellen verhindern zu wollen, wäre ganz unzweckmäßig, denn dadurch wird der Schwarm 
meiſtens nur aufgeſchoben, nicht aufgehoben. Er kommt dann Ing er doch und zu einer 
Zeit, in der ſeine Erhaltung und Entwicklung v’el Mühe und Jutter koſtet. 

Was wir machen können, ijt zweierlei: 

1. Wir laſſen den Vorſchwarm ruhig heraus, ſchlagen ihn dann aber in die 
Beute des Muttervolkes am alten Platz ein, nachdem wir das Muttervolk 
in einen friſchen Kaſten an anderer Stelle untergebracht haben. Dadurch leiten wir alle 
Flugbienen auf das Schwarmvolk, das ſo raſch erſtarkt und als wirtſchaſtliche Kraft für 
uns weiterarbeitet. Im kahl geilogenen Muttervolk bleiben nur die jungen Bieren und 
die Weiſelzellen, die meiſtens nach dem Schlüpfen der älteſten Kön gin von den Bienen 
ausgebiſſen werden, ſo daß Nachſchwärme nicht zu befürchten ſind. Geſchieht es einmal nicht, 
ſo ſchneidet man die Weiſelzellen aus. Bei guten Völkern kann man ſie in der ſchon an⸗ 
gegebenen Weiſe zur Oeranzucht neuer Königinnen verwerten. Die Beigabe einer mit 
warmem Waſſer gefüllten Wabe ift dem feiner Flugbienen beraubten Muttervolke ſehr zu⸗ 
träglich. (Näheres ſiehe auf Blatt 17 meiner Leitſätze (2).) 

2. Will man fidh die mit dem Schwarmauszuge verbundenen Mühen und Auf: 
regungen erſparen, ſo mache man, ſobald die We. ſelzellen ziemlich herangewachſen ſind. 
einen Ableger. Ob man dabei, wie ich es auf Blatt 18 meiner Leitſätze (2) beichrieben 
habe, das ganze Volk ablegt und die alte Königen in ihrem Stocke bei dem Fluglinge beläßt 
oder ob es vorteilhafter ijt, nur e nen Teil des Volkes jamt der alten Königin abzulegen 
und im Mutte:volke alle Weiſelzellen bis auf eine auszubrechen, jo daß das Muttervolk ſich 
eine neue Königin cra eht, muß durch weitere Verſuche geprüft werden. Der erſtrebte Erfolg 
bleibt aber der gleiche, wie beim erſten Verfahren. Das Muttervolk behält alle Sammel⸗ 
d.eren und der Ableger ſtößt keinen Schwarm mehr ab, wenn wir ihm alle Weiſelzellen 
ausbrechen. Er erhält natürlich auch in dieſem Falle eine Waſſerwabe. 


Im übrigen wirke man dem Auftauchen der Shwarmneigung 
durch rechtzeitiges Aufſetzen des Honigraumes, ſowie durch regel⸗ 
mäßige Erneuerung des Wabenbaues entgegen. Man dulde keine 
Schwarmteufel am Stande, jondern weijele ſie durch Königinnen 
aus ſelten ſchwärmenden Völkern um. Auch hüte man ſich vor dem 
Ankauf ſchwarmluſtiger Völker. 

d) Nicht zuletzt gil: es, die Bienenvölker vor Krankheiten zu ſchützen, die 
heute mehr denn je das ganze Jahr über unſere Stände bedrohen. In den Sommer⸗ 
monaten ſind es die Brutkrankheiten, wie Faulbrut, Brutpeit, Kalkbrut vim. im Winter 
richten Ruhr und vor allem die Noſemaſeuche alljährlich große Verheerungen an. Enn neuer 
Würgergel ſteht in der engliſchen Melbenkrankheit vor der Tür. Die bejte Königin kann 
ihr Volk nicht auf die Höhe bringen und es darauf erhalten, wern derartige Seuchen den 
Volksbeſtand beſtändig hinwegmähen. Dem vorzubeugen, muß jederzeit unſdre Sorge ein, 
denn die Bekämpfung im Ernſtſalle ift zwar keine große Kunst, vernichtet aber, da meistens 
nur Schwefel, Feuer und Sodalauge als Heilmittel in Frage kommen, groß: Werte. Das 
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wir durch Beachtung folgender Ratſchläge, ſoweit das überhaupt in menſchlicher 
acht liegt: 

1. Durch eine ſorgfältige, auf reſtloſe Zeiten oung der natürlichen Bedürfniſſe ab- 
zielende Bie renpflege kann die Widerſtandskraft der Völker gegen An: 
ftedung ganz weien:lich gehoben werden. Ein gut ernährtes Volk in e ner tadelloſen natur⸗ 
gemäßen Beute auf ſauberem SC werd dem erſten Angriff von Krankbeitserregern. leicht zer 
mentlich für die lange ſtille Winlerszeit, in der die Bienen zieml!: ch mad iios allen Cha 
niſſen preisgegeben ſind, müſſen wer ſie durch eine ſorgfältige Einwinterung vorbereien. 
Damit kann man, ſobald die Tracht vorüber iſt, gar nicht früh genug beginnen. Verringe— 
rung der Wabenzahl nach Maßgabe der Volksſtärke und Ergänzung des Futtervocrates 
durch lauwarme Zuckerlöſung jind die weſentlichſten Maßnahmen. Im übrigen halte man 
alle Störungen fern, damit die Bienen nicht aus ihrer beſchaul ichen Ruhe aufgeſchreckt zu 
ſtärkerem Nahrungsverbrauche und zum Verlaſſen der wärmenden Wintertraube veranlaßt 
werden. Einzelheiten, auf die ich mich hier nicht einlaſſen kann, bieten meine Flugolätter 
21 und 23 (2). 

2. Man halte auch nur legetüchtige Königinnen in den Stöcken. Sie ſind 
unſere wichtigſten Helferinnen im Kampfe gegen die Krankhelten. Ein Volk mit leiſtungs— 
fähiger Mu.ter vermag Hein re Volklsverluſte leicht zu übernehmen. Zu einer Gefahr wird 
eine Seuche erſt. wenn die Königin den Abgang an Kranken nicht mehr auszugleichen ver- 
mag. Ganz beſonders ijt das bei der Darm, oder Nojemajeuche zu brachten (ſ. Blait 36 
und 37 meiner Le.tjüge (2). 

Dieſen mehr biolog hen Maßnahmen haben fih hygieniſche hinzu zu geſellen, 
die ich auf Blatt 30 meiner Leitſätze zuſammengeſtellt habe. Die wichtigſten Punkte find 
folgende: 

3. Man unterrichte ſich über Weſen und Verlauf und Verbrei⸗ 

tungsart der Bienenkrankheiten. Sonſt gewinnt man kein Verſtändnls für 
die hygieniſchen Beſtrebungen in der Bienenzucht. Die Blätter 30—40 und meine beiden 
bereits in 2. und 3. Auflage vorliegenden Schriften über die Bienenkrankheiten (9,10) bieten 
zuverläſſige Belehrung. 
. 4. Im Verkehr mit anderen Imkern übe man die größte Bor 
ſicht und nehme niemals einen fremden Gegenſtand, es ſei was es wolle, in Gebrauch, 
ohne ihn vorher gründlich gereinigt zu haben. Man kaufe kein Volk, ohne fidh vorher über jenen 
Geſundheitszuſtand vergew Uert zu haben. Man laſſe niemand an ſeine Völker heran, von 
deſſen Erfahrung und Sorgfalt man nicht überzeugt iſt. 

5. Auf dem eigenen Stande befleißige man jiġ bei allen oam 
tierungen der peinlichſten Reinlichkeit. Man ſäubere vor und nach dem 
Oeffnen eines Stockes ſtets Hände und Gerätſchaften. Man reinige die Futterflaſchen, 
Futter:eller um. wenigſtens im Frühjahre und im Herbſte gründlich. Man benütze ſtatt 
eines Ablehrbeſens einzelne Federn, die nach Gebrauch verbrannt werden. Man richte den 
Bienen in leicht erreichbarer Nähe eine Tränke mit fließendem Waſſer nach dem auf Blatt 
16 meiner Leitſätze gegebenen Muſter ein und halte ſie ſauber. Schüſſeln mit ſtehendem 
Waſſer ſind die ſchlimmſten Seuchenherde. 

6. Da der Waben bau bei allen Krankheiten erwieſenermaßen der Hauptträger 
des Anſteckungsſtoffes ijt, erneuere man ihn regelmäßig im Umlauf von 
2—3 Jahren durch alljährliches Umhängen einiger gedeckelter Brutwaben in den 
Honigraum über Abſperrgitter und Erſatz durch frijche Mittelwände. Die allein günſtige 
Zeit dazu iſt der Mai. 

7. Aus dem gleichen Grunde halte man die Völker möglichſt geſondert 
voneinander und gebe ihnen vor allem bei der Erweiterung des Brutneſtes nur ole 
Waben, die ſie ſelbſt im Vorjahre gebaut haben oder Mittelwände. Das leidige Verhän—⸗ 
gen der Waben von einem Stock in den anderen, das ſeit Einführung des beweglichen 
Baues allgemein üblich geworden iſt, hat außerordentlich viel zur Verbreitung der Bie— 
nenkrankheiten beigetragen. 

8. Man dränge nicht zu viele Völker unter einem Dach zuſammen, 
ſtreiche die Fluglochſeiten möglichſt unterih:edlih an und ſchiebe zwiſchen die einzel ien 
Käſten Zweiſchenichiede, damit der Verkehr zwiſchen den einzelnen Stöcken und das Ber: 
fliegen hemkehrender Bienen mögl! chſt eingedämmt werden. 

9. Man unterlaſſe alles unnötige Hantieren an den Stöcken in trachtloſen Zeiten, 
unzeitgemäßes Füttern, Verſpritzen von Zuckerwaſſer, Auslegen gejchleuderter Honigwaben 
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uſw., damit keine Räuberei aufkommt; denn durch Naubbienen werden namentlich 
anſteckende Krankheiten erwachſener Bienen häufiger als man glaubt, verſchleppt. 

Das ijt in großen Zügen gewiſſermaßen mein imlerl.des Glaubensb⸗ kenntnis, das 
abzulegen ich am Beginne eines neuen Lebensabſchnittes fü: ganz Ge hielt. Wenn 
auch gar manches davon den Imkern hart eingehen wird, bleibt eine Berechtigung dadurch 
doch völlig unberührt. Nur wo W:jjen und Können ſich mit Wollen and 
Vollbringen paaren, iſt ein Fortſchritt zu erwarten. 
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Imkerſchulung. 


Der Präſident der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände, Rektor Breiholz, 
Neumünſter, hat zu wiederholten Malen in Wort und Schrift aufs nachdrücklichſte auf die 
Notwendigkeit einer durchgreifenden Imker chulung hingewieſen, und es beſteht kein Zwei⸗ 
fel darüber, daß dieſe wiederholten Aufforderungen durchaus Be echtigung haben. Wenn 
wir nun auch in unjerer engeren Heimat in Bayern zweifellos durch die Einrichtung und 
Abhaltung von Bienenzuchtlehrkurſen in weitgehendſtem Maße das Möglichſte getan haben 
und insbeſonde e hierin von unſerer weitſichtigen Staatsregierung Unterſtützung fanden, 
jo find doch jetzt in der Nachkriegszeit Umſtände in die Erſckeinung getreten, die uns vor 
die Notwendigkeit ſtellen, die allgemeine Imker hulung, wie fie von den einzelnen Vereins⸗ 
organen zur Durchführung gebracht werden jollte, auf eine andere und wirkſame e Grund- 
lage zu ſtellen. Abgeſehen von den either mangelnden Mitteln find es insbeſondere die 
Verkehrsverhältniſſe, die ſich durch die hohen Reiſekoſten von Grund aus geändert haben 
und auch die geſtiegenen Verpflegungskoſten wirken ungünſtig mit. Wir haben bislang den 
Wirkungskreis unſerer örtlichen Bienenzuchtvereine entweder nur auf den Bezirk einer Ge⸗ 
meinde beſchränkt, oder wir find äußerſten Falles zur Einrichtung von Bezirksvereinen 
übergegangen. Bei dieſen Einteilunden wurden aber zumeiſt ohne Rückſicht auf die Ber- 
kehrsverhältniſſe ſchon von oben herunter, alſo vom Kreisverein aus die Grenzen des Krei⸗ 
ſes, die Grenzen des Bezirksamtes und auch die Grenzen der einzelnen Diſtrikte als Grund⸗ 
lage genommen, als Grundlage ohne Rückſicht auf die beſtehenden Ve kehrsverhältniſſe und 
ohne Rückſicht auf den Zentralpunkt beſtimmter Gegenden, die für eine regelmäßige Zu⸗ 
ſammenkunft der bäuerlichen Bevölkerung, in unſerem Falle der Imker, aufgeſtellt und bei⸗ 
behalten wurden. 

Wir find der Meinung. daf es jetzt an der Beit ift. dieie ganze Einteilung, jo weit 
fie nicht in Bezug auf die Ve kehrsverhältniſſe bereits praktiſch feſtgelegt ift. in grund⸗ 
legender Weile zu ändern. Wie jhon geſagt. dürfen Kreis- und Bezirksamts⸗ oder Piſtrikts⸗ 
grenzen hierbei keine Rolle ſpielen: die ouni ode ift, daß man fih die für die Imker gün- 
ſtis gelegenen Verkeh smittelpunkte zuſammenſtellt und nach dieſer Richtung hin den Zu: 
ammer'hluß der Bienenzüchter neu organiſiert. Wir nehmen uns dabei die Beiſpiele zum 
Vo bild die uns die Arbeitsgemeinſchaften im Kreiſe Oberbayern bieten. Heft 2 unſerer 
Bayerichen Biene wird eine Schilderung joher Arbeitsgemeinſchaften aus der Feder 
des hochwürdigen Herrn Profeſſor A. Seibert, O. S. B. in St. Ottilien bringen. auf melde 
Arbeit wir heute ihon ganz beionders hinweiſen wollen. Wir halten auch die Bezeicknung 
derartiger Zuſammenſchlüſſe als Arbeitsgemeinſchaft, vielleicht unter Beigabe des Namens 
der betr. Gegend für paſſend und richtig. Dieſe neu zuſammenzuſtellenden Arbeitsgemein⸗ 
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ſcha ten dürfen, wie ſchon wiederholt bemerkt, an keine Kreis- oder Bezirksamtsgrenzen 
gebunden fein, und müßten jo zuſammengeſtellt werden, daß fie unter Berückſichtigung der 
allgemeinen Verkehrsverhältniſſe einen Mittelpunkt aufweisen, an dem ſich in bequemer 
Weiſe alle Bienenzüchter der betr. Gemeinſchaft ee an einem beſtimmten Tag zur 
Entgegennahme von Vorträgen und zur Série bierüber verſammeln können. Bejon- 
ders wichtig iſt, daß zur Leitung dieſer Arbeitsgemeinſchaften beſonders geeignete tüch⸗ 
tige Imker ſich bereit finden laſſen, die dafür Sorge tragen, daß richtiges und freudiges 
Imkerleben in ihrem Bezi k in Erſcheinung tritt. Damit ſollen ſelbſtverſtändlich nicht die 
ſeitberigen Leiter von Bezirks⸗ und Ortsvereinen ausgeſchaltet werden, im Gegenteile, fie 
müßten je nach der Lage ihres Wohnortes in die neu zu errichtenden Arbeitsgemeinſchaften 
mit über nommen we den bezw. deren Leitung übernehmen. Daß für die Vorträge in 
lchen Arbeitsgemeinſchaften auch im Wechſel tüchtige Imker, ſei es aus dem Bezirk ſelbſt, 
ei es von außerhalb, zu Vorträgen gewonnen werden müßten, daß insbeſondere auch die 
ſeither in vorbildlicher Weiſe wirkenden, für die Bienenzucht ſtaatlich tätigen Organe heran⸗ 
zuziehen wären, braucht wohl nicht betont zu werden. 


Der Umkreis ſolcher Arbeitsgemeinſchaften wäre ſo zu wählen, daß auch ungünſtige 
Witterungsve hältniſſe und dadurch bedingte vorübergehende ſchlechte Verkehrsverbindun⸗ 
gen nicht vom Beſuche der regelmäßigen, monatlichen Verſammlungen abhalten dürfen. 

Das Programm für die einzelnen Monatsverſammlung wäre ſtets im voraus für das 
ganze Jahr feſtzulegen. Es müßte ſich der allgemeinen imkerlichen Tätigkeit im Kreislaufe 
eines Jahres anpaſſen und jedem Mitglied dieſer Arbeitsgemeinſchaft im voraus für das 
ganze Jahr bekannt ſein. Daß in den regelmäßigen Zuſammenkünften der Arbeitsgemein- 
SS, St allein Theorie, ſondern auch Praxis getrieben wird, erſcheint ebenfalls ſelbſt⸗ 
verſtändlich. l 

Fortlaufende Imkerſchulung ſoll auch den Zweck haben, die Beſuchen unſerer ſtaat⸗ 
lich durchgeführten Kurſe, ſei es in Erlangen, ſei es in Weihenſtephan oder Veitshöch⸗ 
heim oder Landsberg oder in ſonſt welchen Orten im Laufe des Jahres ſo vorzubereiten, 
daß fie nicht als völlige Laien in diele Kurſe einzutreten brauchen. Es wird auch dann in 
die een Kurjen mit weit größerem Erfolge gearbeitet we den können, wenn die einzelnen 
Teilnehmer mit genügenden Vorkenntniſſen ausgeſtattet ſind. 

Die nach dieſen Vorſchlägen einzurichtenden A beitsgemeinſchaften müßten ſelbſtredend 
alle diejenigen Aufgaben mit übernehmen, die bislang die einzelnen Ortsvereine bzw. 
Bezirksvereine durchgeführt haben und fie müßten insbeſondere auch den Verkehr mit dem 
zuſtändigen Kreisverein pflegen und abwickeln. Bei Arbeitsgemeinſchaften, die an den 
G enen der Kreisveꝛeine liegen bezw. deren Gebiet in zwei Kreiſe fallen würde, wäre 
die Frage der Zugehörigkeit zum Kreisverein durch gegenſeitiges Ueberenkommen zu re- 
geln. Oberſter Grundſatz müßte ein für allemal ſein die Möglichkeit, für jeden Imker aufs 
bequemſte den Verſammlungso“t der betr. Arbeitsgemeinſcha t zu erreichen. Alle anderen 
RNückſichten müſſen ausgeſchaltet werden. l 

Wir wollen dieje Gedanken hier zum Ausdruck gebracht haben und eine allgemeine 
Diskuſſion in unſerer Bayeriſchen Biene eröfſnen, damit wir die Meinung unſerer Imker⸗ 
ſchaft über die e Pläne kennen lernen und um rajh in die Lage zu kommen, dieje Pläne, 
wenn ſie allgemein als richtig anerkannt werden, ſobald wie möglich zur Durchführung zu 
bringen. Viel Zeit mit Erörterungen darf nicht verſäumt werden; bei den Meinungs⸗ 
äußerungen e bitten wir, wenn andere Meinungen vorhanden ſein ſollten, um Angabe 
praktiicher Vorſchläge, denn ohne beſſere Vorſchläge werden alle Aeußerungen zwecklos jein. 

Wir hoffen auf recht regen Meinungsaustauſch und bitten auch dort. wo wir zu 
unſeren Plänen Zuſtimmung finden, daß dieje Pläne raſchmöglichſt in die Tat umgeſetzt 
werden. Heckelmann. 


Unſere Beobachtungsſtellen im November. 


Der Beg'nn der Winterung wurde dank günſtigen Wetters in der erſten Monais⸗ 
hölfte von ein gen Ausflügen unterbrochen. Die Natur bot den Bienen noch etwas 
Blüterftaub, gewiß zu dieſer Zeit eine Seltenheit. Das Monatsende brachte Vorwinter⸗ 
temperaturen mit geringen Schwankungen um den Nullpunkt. Die Zehrung iſt nach den 
Meldungen der Beobachter eine recht unterſchiedliche, beſonders aus hohen Lagen werden 
groze Zahlen gemeldet. 500 Gramm Monatsverbrauch wird als Durchſchnitt anzujeben 
ſein. Mäuſe wurden in größerer Zahl beobachtet und gefangen. Die Völker ſelbſt ſind in 
beſter Verfaſſung. | 

Unjere Beobachter melden: Ludwigshafen: 2 Flugtage am 13. und 16. Hafenlohe: 
Viele Feldmäuſe, täglich 2—3 Stück gefangen. Wäſſerndorf: Normale Winterruhe. Neu- 


Ludwigshafen (Pfalz) 
Hafenlohr 
Wäſſerndorf (Unterfrank.) 
Lahm (Oberfranken) 
Neuſtadt a A (Mittelfr.) 
Ezelheim (Mittelfranken) 
Nürnberg-Erlenjtegen( Mfr.) 
Hersbrud (Mittelfranten) 
Erlangen (Mittelfranken) 
. (Oberbayern) 
ilsbiburg (Niederbanern) 
Gnadenberg (Oberpfalz) 
Poſtbauer (Oberpfalz) 
Kemnath (Oberpfalz) 
Bad Reichenhall (Oberb.) 
Sammenheim (Mittelfr.) 
Steinheim b. Neuulm (Schw.) 
Götting (Oberbayern) 
einfachwandig 
München doppelwandig 
wieſel (Niederbayern) 
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H 
itadt: 13. und 14. Flugtage wie im Sommer. Hersbruck: Höleln der Bienen an den Flug⸗ 


lagen, blühende Primula vulgaris. Ingolſtadt: Einige Flugſtunden bei beſtem Wetter. 


Keichenball: Einige Flugtage, ſonſt alles ruhig. bisher 15 Mäuſe gefangen, Zehrung ſehr 
gering. Sammenbeim: Völker ruhig, geringe Zabrung. Steinheim: Schöne Ausſflugstage, 
Völler ruhig. Schwabſtadel: An Flugtagen vel Blütenftaub, ein Efeuſtock, welcher am 
12., 13. und 14. noch in ſchönſter Blüte ſtand, wurde in dielen Tagen ſtark beflogen, die 
Bienen böſelten dort wie im Hochſommer. Weilheim: Völker fiten recht rubig, alles 
normal. Berchtesgaden: Letzter Flug am 13., am 17. der erſte Schnee. Warmisried: Völker 
bis Monatsmitte etwas bewegt, ruhig erſt ſeit 20. bei Eintritt kühlerer Witterung. 


Der Berichterſtatter verbindet ſeine beſten Wünſche zum Neuen Jahre mit dem Danke 
an die Herren Beobachter und erſucht auch fernerhin durch rechtzeitige Einſendung treu der 
guten Sache zu dienen. O. E. Wohlgemuth. 


Belegſtelle Wendelſtein. 


5. — 2 In idvlliſcher Lage, am 
R Auſſtieg des gigantiſchen 

N Bergmaſſivs des Wendel⸗ 
ſteins und Breitenſteins in 
der Nähe der Maieralm 
liegt die unter der Leitung 
des Landwirtſchaftsrates 
Schreiber ſtehende, vom 
oberbayeriſchen Kreisverein 
unterſtützte Belegſtelle Wen⸗ 
ſtein. 

Ein kleines lichtes Wah- 
ſtück auf deſſen einer Seite 
tief unten der Jenbach in 
wildem Toſen zu Tal ſtürzt, 
umgeben von blumigen 
Almwieſen nimmt Drohnen⸗ 
volk und Befruchtungskäſt⸗ 
chen auf. Die letzten Bie— 
nenſtände Feilnbachs liegen 
etwa 5 Kilometer ab von 
dieſer Belegſtelle und dürfte 
man inbezug auf Drohnen- 
ſicherheit ihresgleichen nur 
in den Alpentälern der 
Schweiz und Oeſterreichs 
finden. 

Der winters über in 
Feilnbach ſtationierte Dröh— 
nerich Stamm Siegfried 
wurde in dieſem Jahre am 20. Mai auf Belegſtelle gebracht. Die eriten König'nnen fa- 
men am 27. Mai zur Aufitellung, der Abtransport der letzten vollzog ſich am 17. Auguſt. 
Von 59 aufgeſtellten Königinnen kamen 50 zur Befruchtung. Von den rcſtlichen 9 zogen 
2 Vollchen aus. Zwei Königinnen wurden fälſchlicherweiſe noch in der Weiſelzelle auf 
Station gebracht und kamen nicht zum Schlüpfen. Unter Ausſchluß des letzteren ift aljo 
auch in dieſem Jahre ein äußerſt günſtiges Befruchtungsreſultat, nämlich 87 Prozent zu 
buchen. Der Dröhnerich pflegte ſeine Drohnen bis 27. Auguſt. Der Abtransport des honig- 
ſchweren Volles erfolgte nach Jenbach am 9. September. Ein Verluſt während dem 
Transport zu und von der Belegſtation trat nicht ein. Die verwendete Hofmannſche Zucht⸗ 
tahme hat ſich auch heuer wieder ſehr gut bewährt. 

Es ijt eine Ehrenpflicht, den Herren herzlichſt zu danken, dic fih in aufopfernder 
Arbeit um die gute Sache verdient gemacht haben. Herrn Wagnermeiſter Weſtermaier, 
Praſſau, ei hiermit für die Auffiht und den Transport der Königinnen; den Herrn 

Sriefinger, Bad Aibling und Schamberger, Heufeld für den MAP und Abtrans⸗ 


vort des Dröhneriehs und deſſen Pflege herzlichft gedankt. 


Die übrigen im beurigen Jahre eingerichteten privaten Belegftellen werden, ſobald 
es die Verhältniſſe erlauben, vom Kreisverein übernommen. 

Die erzielten Erfolge dürften trotz der damit verbundenen Umſtändlichkeiten ein 
Ansporn zur weiteren eifrigen Benützung der Belegitellen fein. R. Schreiber. 


Aus anderen Körben. 


Das abgelaufene Jahr hat etlichen unſerer deutſchen Bienenzeitungen ſtark an den 
Leib gegriffen: ſie ſind ſtark abgemagert; manche baben nur die frühere bunte Haut ver⸗ 
loren, etliche, wie „Un Immen“ „Die bayer. Biene“, „Der deutſche Imker“ konnten ſich 
ibr ſtattliches Bäuchlein bewahren, Gott jei Dank dafür. Wir wünſchen unſeren Bienen: 
zeitungen allen, daß das neue Jahr für fie ein recht gedeihliches werden möge. Im Genufk 
einer hochwertigen Valuta durchhalten, ift keine Kunſt, aber in einer immer und immer 
magerer werdenden Futterkrippe wenigſtens die Knochen beiſammen behalten, das ift eine 
Leiſtung. In ſpäteren beſſeren Zeiten, wenn unſere Nachkommen einmal wieder in Milch 
und Honig ſchwimmen. wird man fih wundern, daß uns trotz allem die „Puſte“ nicht aus 
nn ‚it. Rechte Imker find zäh in Hoffnung. Hoffnung aber läßt nicht zu ſchanden 
werden. a 

Allerdings die Ho’fnung auf den von Amerika eingeführten „Hubam“⸗Klee und die 
durch ihn heraufgeführte endloſe Tracht iſt ſchon im alten Jahre ins Waſſer gefallen. Dieſer 
ſchon im erſten Jahre zur Blüte kommende Rieſenhonigklee kommt eben in unſerem kälteren 
deutſchen Klima und auch in den nördlichen Lagen Amerikas nicht mehr rechtzeitig zur 
Blüte. Darum. Imkerbrüder, nochmals und letztmals: -ipart Euere Goldmark für die edit 
chen teueren Körnchen Samen aus Amerika. ſäet, wo es möglich iſt, unſeren alten bewährtes 
zweijäb igen Rieſenhonigklee: Das ift viel billiger und ſicherer. 


Den Freunden und Angehörigen „der freien aviſtiſchen Züchtungsrich⸗ 
tung“ gibt Rittmeiſter a. D. Rotter in Hohenelbe einen Jahresbericht 1923 von feinem 
Stande. Da iſt von dem Erhalt einer ſchwarzen tuneſiſchen Königin die 
Rede, vom Beſitz einer Paläſtinamutter und zwei Original Zyprer⸗Königin⸗ 


nen, im Juli kam die langerſehnte und erwartete Aureakönigin (auf deutſch: Go: 


königin aus Amerika). der September brachte eine große Seltenheit: einige lebende Ar 
beitsbienen der gelben afrikaniſchen Sahara- (Oaſen⸗) Biene; dazu kam 
noch ein Pröbchen Drangenblütenhonig aus Jaffa und 1 Kilo Hubamklee aus Amerika. 


Aus dem allen zieht man zunächſt den Schluß, daß Herr Rotter zu feinem Privatveranigen 
allerhand „Ausländer“ hält und beobachtet. Und wer will ihm ein ſchönes Vergnügen 
mißgönnen? Aber die Sache kriegt doch für die Geſamtheit der Bienenzüchter ein anderes 


Anſehen, wenn man Folgendes lieſt: „Um irrigen Meinungen vorzubeugen, möchte ich aus⸗ 
drücklich erklären, daß ich nach wie vor als Grundlage für die Hochzüchtung der do: 


nigbiene die Aurearaſſe anſehe (lies: die früher vielbeſungene, vom deutſchen Ri: 


chel mit einer Doppelkrone den Amerikanern abgekaufte gelbe Italienerbiene, die ker? 
mit ihrem längeren Rüſſel den Rotklee ausnützen ſollte. was aber Flunkerei war.): „alle 


anderen Saiten nur vom Standpunkt beionderer wirtſchaftlicher Eignung behufs allen: | 


jalljiger Einkreuzung beziehe vnd prii’e.“ Glück zu zur neuen „freien apiſtiſchen 
Züchtungs richtung“ im neuen Jahre! Gottlob, unfer deutſch⸗böhmiſches Klima wird über die 
neue Züchtungsrichtung ihr Urteil ſprechen. Ich bitte um Verzeihung, aber als ich den 


Bericht geleſen hatte, da ſtand ich unwillkürlich in Gedanken vor einem Laden in Schwa⸗ 


bach, der die Auſſchrift trägt: Miſch⸗Maſch. Begierig wäre ich doch. was Meiſter June: 
klaus in feinem Sammelkorb des heien Imker“. dem dieſer Bericht entnommen ift. in 


keiner k'äftigen Art zu ſagen hat. Da triff mal den Nagel auf den Kopf. du. dem die Bolts 


bienenzucht auch ſo am Herzen liegt! Und Dr. Zaiß wird bei dieſem Zuchtziel einen Freu⸗ 
denſprung machen, der den Grundiaß vertritt: Züchte deine Biene. Und die baverüche 
Züchtervereinigung wird zu Oſtern in Inaolſtadt über diele Hochzüchtungsbeſtrebungen ſich 
freuen u. a. m. Warum denn im Lande bleiben? — Sieh. das Gute liegt fo fern! WIM w 
Zucht mit Eianem treiben — Leuchtet dir kein Hoffnungsſtern. „Warum in die Weite 
ſchweifen. — Sieh. das Gute liegt jo nah“?! O beileib, damit iſts Elia! Hoffnung sid‘ 
nur „Aurea“. Manchmal wünſche ich, daß die Bienen keine Flügel hätten. 

Zum Wärmehaushalte im Bienenſtaat ſchreibt Rhan in der märk. re der 
Wärme⸗, Lüftungs: und Ueberwinterungs'rage ſpielen die Stellung von Flugloch und 
Waben eine überaus wichtige Rolle, ja ich behaupte, daß davon Verderb und Gedeib des 
Volkes abhängt. Ich bin der Anſicht, daß gerade das Flugloch unten die Urade o 
vieler Winterverluſte ift. Hätten unſere hohlen Bäume ſämtlich das Flugloch unten 
dann würde ein ſtrenger langer Winter unſere ſämtlichen Bienen mit voſttiver Sicherbeil 


ale Solche Dummheiten macht die Natur eben nicht, die machen nur wir.“ Nun ich 
las einmal, das ein Volk viele Jahre in einer boblen Buche bauſte, zu der nur ein Loch 
in einer Wurzel den Zugang ele Dieſer war bis weit m Frühjahr mit Schnee 
bedeckt. Aber andererfeits: An der Fabrkartenausgabe in N. b. Nba. hängt ein Blatt: 
Bitte Geld balten, bier ziebts! und der Ausgabebeamte veriert, dab an dieſem Fluchloche 
man nie vom Schnupfen frei werde. 
Zu der oben genannten Sahara⸗Biene ſteht im Schweiz. Bulletin Dr Apikult“ eine 
intere merkung: „Die Biene wurde in der Nähe von Qui⸗Sefra bei einem arabi- 
ſchen zenewichter gefunden. Sie ift ein kräftiges ſchönes Injekt, ganz goldgelb, nur auf 
S e Rücken trägt fie ein ſchwarses Kreuz. (Ich kann mir dieje Zeichnung allerdings nicht 
| t vorftellen. D. R.) Der Biene wird nadgerübmt, dab fie ſehr widerſtandsfähig ei gegen 
Kälte im Winter (in der Sahara!) und große Hitze im Sommer. Seit zwei Jahren ei 
fie jebr gut überwintert am Süd⸗Rande der Seealpen in der Gegend von Cannes. (Da 
mi im Winter auch noch ſchön warm in Ar ſehr milden und beſtändigen Klima bei einer 
ttleren Jahrestemperatur von 16,4 C. im Winter 9,80.) Weiter wird noch erwähnt, 
vab die Biene 7—8 Kilometer weit fliegt, 2—3mal fo weit als die europäiſche Biene. 
: (Warum? Weil in der Sahara das Futter wärlich it.) Dieſe weiten Flüge haben den 
groben Nachteil, daß die Biene fih rah aufarbeitet, aber wenig beimbringt. Es 
pent ſich bei der Saharabiene auch um nichts anderes zu handeln als um die italienijhe 
Biene. — Dadant preiſt in C' Abeille den Wert jeiner großen amerikanischen Beuten und 
lagt: „ein guter 5 zu guter Zeit in eine kleine Beute geſetzt iſt vergleichbar mit 
einem mächtigen Geſpanne, welches ein kleines Wägelchen fortzieht.“ Dazu jagt Dr. Fleiſch⸗ 
mann in der Leipziger Bienen⸗Zeitung febr richtig: Der gute Mann läßt dabei manches 
außer acht. Was ſollten wir hier in Deutschland mit den großen Beuten machen, die wären 
bei uns, von einigen wenigen Gegenden abgeſehen, eben,o leer wie unſere kleineren Beuten; 
denn wo nichts iſt, können auch die Bienen nichts bolen. 
Hoffentlich wird 1924 mal allgemein ein ausgiebiges deutſches Honigiahr. Daß 
im Auslande oder da und dort, wie in Lothringen und Luxemburg, es gehonigt bat, ift für 
i meine leeren ed GC tein Troft. 
RKittersba Küſpert. 


(Gaich des Artite „Muberorbentlidje Bertrettroerfummlung der B. D. 3. in Riel, 
\ 2 8 29, September 1923“, folgt in nächſter Rumm 


2 Gereinsnachrichten. 
- Berjammiungen Oberbaveriſcher Bienenzuctvereine Referaten des Heren Landwirt- 
a ſchaftsrat Schreiber und geng Woblgemutb 
20. Januar Bienenzuchtverein Vogtareuth, Bez. Roſenheim. 
20. Januar, Bez.⸗VBienenzuchtverein München. 
27. Januar, Zweckverband Lechgau. Verſammlung in Kaufering. 
2. Januar. Bienenzuchtverein Pobenhauſen, Bez. Schrobenhauſen. 
3. Februar, Verſammlung in Weyern. Gründung des Zweckverbandes Oberes Glonntal. 
3. Februar, Bienenzuchtverein Peißenberg, Bez. Weilheim. 
10. Februar, Bienenzuchtverein Winhöring, Bez. Altötting. 
15 Februar, Bienenzuchtverein Oberndorf bei Haag, Bez. Waſſerburg. 
1 Bezirks⸗Bienenzuchtverein Waſſerburg. 
a 1. eb-uar, Bienenzuchtverein Garmiſch⸗Partenkirchen. 
Verſammlunasbeginn und Gaſthaus werden an den Vereinen an geeigneter Stelle 
gemacht. R. Schreiber, Landwirtſchaftsrat. 
Bez.⸗Bienemucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, e. B. Monatsverſammlung: Sonn- 
- tag, 3. Februar 1924, nachm. 2 Uhr. Vortrag von Dr. Manger über Weiſelloſigkeit im 
„zeitigen Frühjahr und ihre Behandlung. Lokal: Bienengarten. Kein Trinkzwang, dafür 
KR Dotz mitbringen! 1 vergeſſen, ſofort die Bienenzeitung zu beſtellen für Februar! 
bayer Bienenzüchter. Unſer geſammeltes Geld im Betrage 
von 8800 Mart, das e bel der Staatsbank, Filiale Ingolſtadt deponiert war, iſt heute völlig 
< entwertet. Hoffen wir auf beſſere Zeiten, um unſere Beſtrebungen wieder aufnehmen zu 
konnen Dr. Manger⸗Ingolſtadt. 
H 
I 


Nr. 12 (Dezember⸗Nummer) 


' unferer Zeitſcheift ift reſtlos vergriffen. Beſtellungen können nicht mehr 
j ausgeführt werden. Der Verlag. 


m nm: Jedes Quantum ſofort umgehend lieferbar 


Zeidlerverein Nürnberg. Hauptverſammlung am Donnerstag, den 9 
Tagesordnung: 1. Entgegennahme e Jahresberichtes. 2. Entlaſtung der $ 
3. Wahl der Verwaltungsmitglieder. 4. Vortrag des Herrn Hauptlehrers Rich er: 
Wärmehaushalt im brutloſen Volk.“ S 

Bie nenzüchterverein Weilheim. Sonntag, den 13. Januar, nachmittags Halb 2 
Generalverſammlung im Gaſthof Oberbräu (Jobſt). Tagesordnung: Jahres- und / 
bericht, Feſtſetzung der Vereinsbeiträge, Neuwahl. Vortrag des Aſſiſtenten Wohlgs a 
Sale Erſcheinen der Mitglieder und insbeſondere der Herren Bienenmei jti 
Bezirks ſehr erwünſcht. Weiß, Vorſtand. 

Bie nenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, 8. Januar 
natsverſammlung im Vereinslokal: „Rondell Neuwittelsbach.“ Tagesordnung 

Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. Die Herrn Vertrauensmänner werde 
beten, wegen wichtigen Beſprechungen, fih eine halbe Stunde vor Verſammlu 
einfinden zu wollen. Zugleich wird bekanntgegeben, daß die Mone tedo ma aa 
bisher am 2. Dienstag jeden Monats ftattfinden, Am Dienstag, 12 t 
trag des Herrn Ingenieur Wimmer über: „Däniſche Bienenzucht“. Zahlreiches Grid 
erbeten. 8 s 

Münchener Bezirks⸗Bienenzucht⸗Verein e. B. Sonntag, den 20. Ian, 1924, 1 
zun 3 Uhr, rde im Saale Ill Hofbräuhaus (Platzl). Tagesordz 

1. Mitteilungen. 2. Vortrag des Herrn Landwirtſchaftsrats Rudolf Schreiber über: 
Wärmeverhältniſſe im Bienenvoll.“ 3. Sonſtiges. Um zahlreiches und pünktli he 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand 
Alle Einſendungen für den Textteil (einſchl. Vereinsnachrichten) müſſen ſpäteſtens bis sum 1. € in 
Monats bei Erin Oberlehrer Thoma, Nürnberg, Bulmannſtr. 55 Lag en. — Alle $ 
a — ſind an die Breieapredug der ettihrift , „Die Bayeriſche Biene“ (eeng? 
Dilingen-Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufge nommen werden, welche ä 


betreffenden Monats eingegangen find. Bezugspreis ift 0, ) 30 Goldmark monatlich. gür L 
Franten vierteljährlich bei Zuſendung unter Kreusband. Beitellungen nehmen nur die Bof 


Firma Heinr. Thie, die 


Großfabrikation moderner Sienenbeuten 
Wir liefern fofort zum billigſten Tagespreis 


Wolfenbüttler Kuntzsch -Z will 


Förſterſtöcke ]  Dathebeuten 
Deſi⸗Stöcke Gerſtungbeut 
Normalmaßbeuten Freudenſteinbei 
Honigſchleudern, Kunſtwaben, ſowie ſämtliche Geräte zur Bien 


Größte Auswahl H | 
e a> onig- =F til — 
Honiggläser 15 verſchiedene, künſtleriſch ſchöne Muf 


4 Spezialartikel der Le 
En Firma Heinr Thie, Wolfenbüttel verlange gratis und franko bear 
von Honlkg⸗Etiketzs und Honigzuge 


wë 
Ki 


wir Großes Illuſtriertes Preisbuch gegen Einſendung von 30 


. / ͤm K 
bebe Gusstormen in Friedensaustührung 


Te, vernickeite Kupferprägung jahrzehntelang haltbar ! 

Wabengrössen li-ferbar, in Zinkrahmen sowohl: als auch aus Kupfer das Beste 
was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengrösse, 
16 gegen Berechnung. Bei Antrageu bitte Rückporto beifügen. 
mit Innenröhren, Kunstwabonwalzmaschinen, Anlötiam en 
r ‚Badenia'* „Honigschleuder maschinen mit (SE si- 
»-Z Inrad-Obe rgetriebe, Transportgefäs.se, Königinabsperrgitter aus Zink- 
— blech sowie viele praktisch erprobte Geräte zur Bienemzucht. 


> ‚Bernhard, Rietsche, Biberach 3, (Baden) 
-F Zë — Kunstwabennisschinen und Bieaengeräte. — (Gegr, 1839) Postscheckk onto Karlsruhe 1065 
wur 
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Bienen: Wohnungen 


der verſchiedenſten Syſteme, in 
Holz⸗ und Stroh⸗Ausführung. 
Spezialität: Zanderbeuten, Hofmann d 
Volksbreitwabenſtöcke, Freudenſtein⸗Käſten, 
Neuner⸗Doppelbeute etc. Ferner: Stüälpkörbe, 
Kantitzſtöcke, Strohmatten, Ia. Raͤhmchenholz, 
nur erſtklaſſige Arbeiten. 


Sämtliche Gerätſchaften. 
Stieber & Söhne, 


Bienengeraͤte⸗Fabrik und Großimkerei, 
Schillingsfürſt, (Mittelfranken). 
Gegründet 1887 Gegründet! 1887. 
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„ Blütentracht. Ueber- 
ort risſko u. ch Wunsch Gefäße stellen. 
PAT ‚ Maturhonig-Großhandlung 

2, n 18804 
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UEBERWINTERN 


Sie Ihre Völker in dem anerkannten 


vw BD A HR STI OC KR “ 
nach Prof, Dr. L. Armbrnster 
Warm leicht billig zeitsparend 
Verlangen Ste den 12seitigem Prospekt von der 
Bienenstock G. m. b. H, Freiburg i. Br., Kirchstraße 33 


rere 
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Strohmatten 


Bienen wohnungen 
Einzelteile zur Selbſtherſtellung 


66% 66% %%% % 66% „%%% 


| | Engleris | 

Heros-Waben 
seit langen Jahren die best garantiert 
erprobte Hunst-Wabe aus wads. — 


Martin Englert Kitzingen a; 


1. Bayerische ee ‘Ankau! u. Umtausch von Bienenwachs Bien 
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Schweier’ 8 
Univerlal- 
 Zukunitsitöcke 


Maß 33,8 X286 und 37% 26 mit 14 und 16 H 
| Rahmen (mit und ohne A npertgitter) e 
liefert zum billigſten Tagespreis. — Preisuſte mit Beſchretbung gegen Einſendung , 65 EH 


H von Briefporto; „Neuzeilliche Volksbienenzucht“ (Broſchüre) gegen Einſendung von © oldm. Ra 


Doppelbrieſporto. Bi b - A. Steig 

ienenwohnungs⸗ 
Ulrich Schweier, elne; BE 
N Diemmatkein Unterliezheim b. Höchſtädt a. D. D d ickpor 


NE: „Kein Tränkröhrchen, Keine lade mehr!“ 
9 Offeriere auch meinen neueſten Futtertrog. „ Liter faſſend, D. R. M. 852 930 ` 
Bei Beſtellung bitte Deckbrettchenmaß angeben. 
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zialität in bewe 
tionen und fol ider 


Gebrüder Stieber, schillingsiürst (NI 


Spezlalfabrik ur bienenwirtschaftliche Strohartikel Karl Klee ur ® 
| | et Für Wieden rki 
Wir fertigen als Spezialitäten Ein mei 


Strohbienenwohnungen verschiedener Systeme, sannvan 
Stülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
Bogenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudenstemmass 
Schwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen 


Saubere feste Arbeit — Preis auszug gratis. 


5 66% %%% %% %%% % %%% „„ 
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Der Text für yämtılde Anzeigen ift zu zu fenden an die Anzei enverwaltung der Zi 
(Bayerlihe Bienenzeitung) in Dillingen-Donau, Am 5. ſeden Monats A. 
„Zu beachten! Drets für allgemeine Anzeigen it 8 Pfennig und für Gelegenbeitsanget 
e err Tolticheflonte Münden 51745 Die Nummer bes Jnjerates i auf ber e 

Chiffreangeigen werben nur meiterbefürbert) mran A 


er 


Die Baueriſche Biene 


Zaueriſche Bienenzeitung 


Die Biene früneres Organ des Unterfränkiſchen Kreisbienenzüchtervereins 


Münchener Bienenzeitung Süddeutſche Bienenzeitung 


ausgegeben vom Landes Verein Bayeriſcher Blenenzüchter (eingetragener Verein) 


— .. — 
CHR. GRAZE AG. 


Boftauflieferungsori: Augsburg 
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Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
ENDERSBACH BEI STUTTGART 


DI 
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Bienenwohnungen 


mit dem bewährten Graze'shen Seitenwandſuttertrog 
Alle gangbaren Arten vorrätig 


Rahmenstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Holzrundstab-Absperrgitter Honigkannen, Honigsiebe, 


Befruchtungskästchen, 
Königinzuchtgeräte 


Honigschleudermaschinen 
für Hodh- und Breitwaben mit ne uartigem, unverwüstlihem Schneckengetriebe. 


Entdecklungsgeräte, 
Bienenstockwaagen 


1 melzapparate 
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Inhalt des Februar Heftes. 


e der Fauldrut⸗Bekampfung. — Außerordentliche Vertreterverſammlung des V. D. J in Mie 


Nara Därhan Moaratinennehrichteon 
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r ter e D. — Üttelfränkiſcher Areisbienenzüchterverband Bekanntmachungen des Landesvereins. 
Blenenzucht Oberbayern Kreis detein Mitielfranken. — Kreis oerein für Bienenzucht und Obſtbau in 
nburg! — Am Bienenjtand. — Bienenwiriſchaſtliche Fragen der Degenwast „DieHerlunrt des Futteriafte 
ee Bereinslebens. — Ertreuliches aus Oeſterreich — Uefe Y edbächtunggtedden im Dezember. — 
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 Ianderbeuten nach Original. 
* herkungbenten, ſowie 
in igſten Geräten zur 
een 


| € 1 de Sͤmereien 
Ki von Bienenfutterpflanzen 


Anerkennungen 
mit voller Namensnennung 


über dezu rätielhaft höhere Erträge 
als Ben? Geck ehrli m 
der Form der Persreiung äu wilklich 
guten Bienenwohnung wie 

Weidemanns Föecſterſtöcke 

W den Anfänger 
ker; dem Reinfall. Gedruckte Aner⸗ 
| — zur =. 75 3 
tieru en n riermarien 

= en ent jenpreis. 


| 111 
ee E, 111 
Föriter Weidemann, 
EKRühen bei Oebisfelde. 


e 


zur Frühjahrsfütte- 
rung, insbesondere 
unseren bewährten 


Bienenkandis 


empfehlen zu billıg- 
sten Tages-Preisen 


Ad. Wüstenfeld & Co., A.-G. 


Zuokerraflinerie 


Schweinfurt a, ef 
Postfach 60000 


een 


op jeden Tiih paſſend, praktifch, 


billig, macht Reparaturen u. Reuan⸗ 
fertigungen kinderleicht. Proſp. um⸗ 
. pipnjt v. Gb. Hettiger, Freiburg i. B. 


Tusling Zuslinaftraße 9. 


In 


Nur Aufſehen erregende 


Lier 5 — 
Luſatiabeuten 


m. Ueberwinterung ohne Umhängen 


Imkergeräte 


Wilhelm Güttler 
Neugersdorf i. Sa. 


Poſtſcheckkonto Leipzig 110 644 
Zesgsggeesegeeeegeeeeeeeegng 
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Waben 


= liefert billigst = 
auch im Tausch gegen Wachs: 


Adam Gies, Fulda. 
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¿ eine Filiale in Bi 
“ — 
geräten und K — 
Erlen-, Aspen-, Fichten-, Birken- und oder gibt wide auf Prop 


Buchenholz, zweiseitig gehobelt, sauberer | Fungiere zugleich als 9 


Schnitt. Honig und — SE — 
100 m 8/25-26 mm 2.— Goldmark " Stee | 


Halbrahm. norm. zugesch o 25—26mm per 
100 Stück 1. 80 Goldmark. Ganzr. norm. Schönau, Stat. Harbat 
zugeschn. 6/25-26 mm per 100 Stück 2,50 Eigene Bte 


Goldm. Nuten per 100m 0,30 Goldm. 
Ra nnn 


A. Steidle, Meßhoien, 
Post Roggenburg. Schwaben. 
Anfragen Rückporto beifügen Garantiert rein üb 


UNERENAENEEEEEENEERE Tabat 


Honigſchlendern mens 


goldgelber Biätteriaðat on. 65 3 
fabriziert als langjährige Spe- Verlangen ei gi 
zialität in bewährten Konſtruk⸗ Tabak- Verjan 
tionen und ſolider Ausfuhrung Max Stee 


Karl Kleebauer, Blankenhain] Kisdorf 
Für Wiederverkäufer billigſte 
Bezugsquelle. Preisliſte gratis. 

SNENFENEERSERSUNENEN 1 


breitwabenkästen uge 


Brojälire EE = 


mit Aufsatz für 16 G.M. abzugeben Poſtſcheckkonto 2x 
Fr. Gassner, München "CHE 2. 


Reinlichsier 1 
Jeder Imker verl 
sofort Beshreibun 


Hofmannstraße 9. 


| Bentene, bei Umlary-Ge 
für Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. 


der, Erlangen ſowie jämtliche Artikel 
ee * at 


Zink⸗ und Aundftab-Abfperrgitter 


(Linde und andere Shiteme) z. Fabrikpreis. 


Alle neuzeitlichen Bienenzuchtoeräte, wie i un 
RNähmchenſtäbe, Holmaddecken Fuſterballon u. Ku 
ſofort lieferbar. 


Kaufe Bienen- Wachs und -Honig 


zu den höchſten Preiſen. ——— 
Auch tauſche Bienenzucht⸗Geraͤte dagegen aus 


J. D. Lachet, Nürnberg, SG" 


See 
See 


moderne Imker | © 
F eat, Wachs E 


mg ‚Blütentracht. Ueber- 
t ai Wunsch Gefäße stellen. 


1 DR — eg 


Franktorter- u. Funkenburgstr. 
ft} Honigfranz / 


Fernsprecher: 24501. 


bezieht nur 


Königs 
kaufen laufend jedes Quantum 
Selbslr aucher RENNEN | D 
„Vulkan“. | Jordan & Vogler, el 


Großhandlung, Memmingen (Bayern) 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee Memmingen 
Ausführung, leicht. Handhabung e N E x WS 
und billigen Brennstoffe, wie | B. Geschirr kann gestellt werden. 


Sägespäne, Tortmull, Moos usw. 5 

Se eee 

bedingt vorgezogen. Daher hat | 
, 


Schmuckers Wetter-Kalender 
für das Jahr 1924 | 


80 Seiten | Taschenformat 


| noch vorrätig 
Veduka- Verlag Dillingen- Don. 


B. Holtrup, Münſter (Weitf.) | 


Hammerſtraßze 231 :—: Poſtſcheckkonto Dortmund 22469 
liefert in feinfter und ſauberſter Ausführung 


Blätterſtock „Weſtfalia“ 


der einfachſte Blätterſtock der Gegenwart. Broſchlüre Mk. 0,20 
fowie alle anderen Syſteme B lenenwohn ungen. Werner 
Kunſtwaben 
in der ganzen Imker weit beſtens bekannt, in eder der 
garant. rein per kg zu M. 4.20. Für 1 ke Wachs gebe o 
3/4 kg und für 6 kg alte Waben 1 kg aarant. reine Kunſtwaben. 
erner liefere Honigichleudern u. éiden? Bienenkörbe und 

interdeden, Futterapparate, Bef Kom Selbjta erti — 
von Bienenwohnungen, ſowie alle Aleingeräte, welche 

Imker braucht, zu äußerſt billigen Preiſen. 

Hauptkatalog u. Preisliſte gratis geg. Einſendg. d. Brieſportos. 
Offeriere: Dathepfeiſen mit Ver a zu Mk. 3.— E 
abſperrgitter 25X10 zu Mt —.30, Imferjangen n Mr, 1 
Blätter todzangen Mf. 1.80, Imterhauben befte Celia 
ME, 2.30, Schleier Mit, 2.25, Bienen andjäube KR 4 — te 
was es gibt, Mk. 3.20, G ir bhtandeſt 2100 20 E 


Dieser einzige selbsttätige Rau- 
cher wird wegen seiner stabilen 


EEE 


er & Söhne, Schillingsfürst 


Mittelfranken 
e Großimkerei 


prämiert / Gegründet 1887 


ienen Donnungen 


hiebeniten Syſteme in Holz⸗ und 
Stroh. Ausführungen / Spezialität: 
a n, Hofm. Volksbreitwaben⸗ 
Reuner-Doppeldeuten, Freuden ; 
Maſten eic. Ia Rähmchenholz. Nur erſt⸗ 
~ kaffige Arbeiten 

itige Gerätſchaften und Zube : 


WBrtette zu Bienenwobnungen 
e Erprobt! Glänzend bewährt! 


ws Drelvolk-Blätterkorb : 


Deutſche Reichs patente 
mb fidere Ueberminteru ng, vermöge des die üf- 
teguliere Mugloches, ſichere Frühtracht, ein- 
3 und Hörde der ıhiltun mit Vermehrung 
Ki hei del „Starte Volker zu allen Trachten. Ein⸗ 
enten ſichernd Betriebsweiſe. Wanderfähiger 

ö e moeritieb- nur durch obige Firma 

def roipett und Preisliſte 


JAK. FR. KOLB, KARIS 


— — SCH Fabrikation: u. Versand aller bi t > 


| BIENENWOHNUNGEN / KÖNIGINZUCH 
=] liefert in allen Systemen, erstklassige Ausführung, (Hu 


stetszuFabrikpreisen 0 
= Honigschleudern Kunstwaben 
=| mit Ober- oder Seitenunterantrieb uur erstklass Se w ww. 
= in allen Massen lieferbar Kein Verziehen aye ei ara 
5 Kolb’s Wabenanlötlampe | Kolb’s Dampfwachs- 


= Kolb’s Wabentfüller aus Va a = | 
= KUNSTWABEN-GUSSFORMEN = 
SÉ zu Fabrikpreiseh En 


= sowie alle z. Bienenzucht nötigen Geräte prompt lieferbar, ia gro 
=| lager. gu ED ie sofort mit emm ek, der gew. Gegens 


EN ` AUT TAU AU ANTRAT 
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Mit eee eee preisgekr, 


Erster und grösster Oberkrainer TER 


Handelsbien enstand e 
M. Ambrozic in Mojstra: 


Jugoslavija u; 
versendet wieder in die Welt echte E: ze 
Krainer Bienen und Kunstwaben Ce 


Be "ër e DE er e j Zu 
Preis- Courant auf 2 en grafisi und d frai nko 
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Kunſt⸗ Waben 


ind Vertrauensſache / 30-jährige Erfahrung 
Für Reinheit und Geſundheit biete ich 10 000 Mark € 6 
Die Waben ſind dünnwandig, zäh, in richtiger Zellenſtellung und waren = 


zur 


Umarbeiten von Wachs und altem Bau billigſt 


Verlangen Sie Preisangabe. 


Carl Ehrler, Bad Mergenth 


Moderne Großdampfpreſſe mit höchſter Ausbeute für alten $ 
Wachsbleiche Gegründet 1860 I 
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Die Bayeriſche Biene 
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Landesverein Bayperiſcher Bienenzüchter e. Y. 


di Am Sonntag, den 23. März, vormittags 9 Uhr, findet im Hochzeitsſaal des 
Hutten ſchen Gartens zu Würzburg die diesjährige Mitgliederverſammlung des 
H Sandesverein Bayerifher Bienenzüchter, e. V. mit folgender Tagesordnung ftatt: 


. a) Geſchäftlicher Teil: 


000000000000000000000000000006 
........0..0000900000000000000090 


— 


1. Geſchäftsbericht. 2. Rechnungsablage und ele 3. Voranſchlag 1924. 

A 4. Satzungsänderungen. 5. Bericht der Geſchäftsabteilungen. 6. Wünſche und 
Anträge. 

© b) Vorträge: | 

— 1. le Dr. Zander⸗Erlangen: „Die Biene im Dienſte der Landwirt Gi 
2. Profeſſor P. A. Seibert⸗St. Ottilien: „Imkerſchulung“. 3. Landwirtſchafts⸗ 
rat Schreiber⸗München: „Beobachtungen über die Wärmeverbältniſſe am 


Bienenvolk 


Die Vorträge beginnen um 1 Uhr, vorher wird eine Pauſe behufs Einnahme 
des Mittageſſens eingeſchaltet. 
Die Anträge für Satzungsänderungen werden in den nächſten Tagen den 
Herten Kreisvereinsvorſtänden zugeleitet werden. 
Wegen SEN und ſonſtigen, den Aufenthalt in Würzburg 
betreffenden Anfragen wolle wech an den Kreisvereinsvorſitzenden von Unter: 
Franken, Herrn Obervpoſtinſpektor Müller, Würzburg, Huttenſtraße 11, wenden. (Ge⸗ 
bühr für Rückantwort ift beizufügen.) $ 
Nürnberg / Würzburg, den 15. Januar 1924. 
Kreisverein Unterfränkiſcher Bienenzüchter. 
Müller, 1. Vorſitzender. 
Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, e. V. 
Heckelmann, 1. Vorſitzender. 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. 


Einladuns. 
Am Sonntag, den 16. März, vormittags 9 Ubr, findet in der Gaſtſtätte 
„Tbeodor Körner“ (Inſel Schütt) zu Nürnberg Abgeordnetenverſammlung des Ber: 
bandes mittelfränkiſcher Bienenzüchtervereine ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung des 1. Vorſitzenden, 2. Rechnungsablegung und Entlaſtung 


des Kaffers. 3. Beiträge zum Kreisverband und zum Landesverein. 4. Voranſchlag 
für das Jabr 1924. 5. Wahl von 2 Mitgliedern zur Prüfung der Rechnung für das 
Jabr 1924. 6. Beſchlußfaſſung über Anträge von Mitgliedern. 7. Bienenwirtſchaft⸗ 
licher Vortrag. 8 Anträge und Wünſche. | 

Allenfallſige Anträge der Vereine find bis zum 1. Märs dem Vorſitzenden 
einzureichen. Der Jahresbericht erſcheint in der „Bayeriſchen Biene“. Um rege Be- 
teiligung wird gebeten. 


Mit freundlichem Imkergruße! 


edelim en n. 


Landesverein Bayperiſcher Bienenzüchter e. Y. 
Nr. 6. Betr.: Nachlieferung von Heft 12/1923 der „Bayer. Biene“. 

Es hat den Anſchein, als wenn eine größere Anzahl von Leſern der „Bayeri⸗ 
chen Biene“ Heft 12/1923 aus irgendwelchen Gründen nicht erhalten hätten. Wir 
nd bereit, einen neuen Druck cke Heftes zu veranlaſſen, wenn eine Anzahl au: 
ammenkommt, die es ermöglicht, dieſes Heft mit nicht allzu hohen Koſten für die 
efer nachzudrucken. Wir bitten deshalb diejenigen Lefer der Zeitung, die Nachlie⸗ 

ferung wünſchen, SE Nachlieferungsantrag unter Angabe der genauen Adreße 
an den Landwirtſchaftlichen Verlag in Dillingen an der Don au gelangen 
zu laſſen. Bei zu kleiner Anzahl dürfte der Nachdruck zu teuer kommen und wird 
dann beſſer unterbleiben. 


Nr. 7. Betr.: Zeitungsbezug. 


Wir haben nunmehr mit der Zeitungsabteilung des Poſtamtes 11 in Aug⸗ 
burg auf Grund der beſtehenden Vorſchriften folgendes vereinbart: „Die Bonert, 
Biene“ erſcheint jeweils am 15. eines jeden Monats. Im allgemeinen beſteht die 
poſtaliſche Vorſchrift, daß die Poſtboten bezw. Briefträger allmonatlich den bis 
herigen Leſern die neue Quittung für den folgenden Monat vorlegen. Hierbei kon 
nen alſo keine Schwierigkeiten entſtehen. Sollte dies da und dort überſehen werden. 
dann bitten wir bei dem in Frage kommenden Poſtboten bezw. Briefträger ode: 
bei der in Frage kommenden Poſtanſtalt anzumahnen; andernfalls oder für neu 
hinzukommende Leſer des Blattes kommen folgende Beſtimmungen in Frage: Die 
Zeitſchrift kann für den 15. eines jeden Monats jeweils vom 18. des Vormonats an 
bei den Poſtanſtalten beſtellt werden. Für alle Beſtellungen, die bis zum 25. getä— 
tigt werden, wird keine Sondergebühr erhoben, für Beſtellungen, die vom 26. as 
eingehen, ift eine Nachbeſtellgebühr von 20 Pfennigen zu entrichten. Die Poſtanſtal. 
ten müſſen Beſtellungen bis zum 10. desjenigen Monats, in dem die Zeitung er: 
ſcheint, unter dieſer Nachbeſtellungsgebühr annehmen. Beſtellungen nach dem 10 
koſten außer dieſer Nachbeſtellungsgebühr noch eine weitere Gebühr von 10 Pfenni— 
gen für Nachlieferung. 

Ein Veiſpiel für die Beſtellung der am 15. März erſchein. Nummer: Beginn des 
Beſtelltermins 18. Febr.; ohne beſondere Gebühr bis 25. Febr.: für Beſtellungen vom 
25. Februar bis 10. März eine Nachbeſtellungsgebühr von 20 Pfennigen, für Ze, 
ſtellungen vom 10. März ab außer den 20 Pfennigen Nachbeſtellungsgebühr noch 
eine weitere Gebühr von 10 Pfennigen für Nachlieferung 

Die Zeitungsabteilung gibt ferner bekannt, daß vorläufig die monatliche F: 
ſtellzeit noch aufrecht erhalten werden muß, da keine generelle Verfügung der 

eichspoſtverwaltung für längere Termine vorliegt. Es wäre Sache der Verleger, 
die Reichsbehörde zu veranlaſſen, daß vierteljährige, oder halbjährige oder auch 
ganzjährige Beſtellung zugelaſſen wird, doch bezweifelt die Zeitungsabteilung, od 
die Verleger veranlaßt werden können, ſolche gemeinſame Wünſche zu äußern, da di: 
Sicherheit hinſichtlich der Aufrechterhaltung des wertbeſtändigen Geldes noch nidi 
in genügendem Maße vorhanden wäre. Wir können alſo vorerſt von der monatlichen 
Beſtellung noch nicht abgehen. 

Der Unterzeichnete hat vor kurzem eine diesbezügliche Eingabe nach Auas: 
burg gerichtet, die die Zeitungsſtelle an die Reichspoſtverwaltung in München 
weitergegeben hat. Es wird abzuwarten ſein, mit welchem Erfolge. 


Nr. 8. Betr.: Haftpflichtverſicherung. 

Mit dem Bezuge der „Bayeriſchen Biene“, dem Organ des Landesverein⸗ 
Bayer. Bienenzüchter, e. V., ſind die Abonnenten gegen die geſetzliche Haftpflicht in 
der Eigenſchaft als Halter von Bienen für Tötung oder Beſchädigung von Menſchen 
ohne Rückſicht auf die Zahl der durch das Schadenereignis betreffenden Perſonen 
bis zum Geſamtbetrage von 

Schweizer Franken 20 000.—, 


für Beſchädigung fremder Sachen — auch fremder Tiere — bis zum Gefamt: 


betrag von 
Schweizer Franken 5000.— 
(erhöht von 2000 auf 5000 Schw. Franken) 


für das Schadenereignis verſichert. Dieſe Verſicherung gilt für alle im deutſchen 
Reiche wohnenden Abonnenten der „Bayer. Biene“, wenn deren Bienenvölker auf 
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\ deutſchem Boden jteben und deren Beſitz an Voltern die Zahl von dreißig am 1. 
März eines jeden Jahres nicht überſteigt. 
In der Zeit vom Beginn der Vermehrung des Beſtandes an Völkern wird Ber: 

ſicherungsſchutz auch dann gewährt, wenn die Zahl der Bienenvölker durch die Ber- 
mehrung „dreißig“ überſteigt. Zukauf gilt nicht als Vermehrung. Waren ſchon vor 
dem 1. März mehr als 30 Bienenvölker vorhanden, ſo muß eine beſondere Verſiche⸗ 
kung abgeſchloſſen werden, andernfalls wird Verſicherungsſchutz nicht gewährt. Beim 
Abſchluß ſolcher beſonderer Verſicherungen iſt durch Vorlegung der Poſtquittung über 
den Bezug der Zeitung an den Landesverein Baner. Bienenzüchter e. V. Nürnberg 2, 
Prieffach 29, nachzuweiſen, daß die erſten 30 Bienenvölker verſichert ſind; für die 
- über 30 ſteigende Zahl von Völkern find für jedes Volk auf das Jahr Schweiz. Franken 

0.03 — alfo drei ſchweiz. Centimes (umgerechnet zum jeweiligen Tageskurs vom Ein- 

gang der Anmeldung beim Landesverein in Gold- bzw. Rentenmark) nachzuzahlen 

unter Beifügung von Rückporto für die vorgelegte Poſtquittung. 
| Das Abonnement der „Bayer. Biene“ kann potert nur monatsweiſe bei der 
Poſt genommen werden und es gilt der Bienenhalter nur ſolange verſichert, als er 
tatſächlich Jahresabonnent der „Bayer. Biene“ iſt und die Abonnentengebühren 
entrichtet hat. l 
i Schadenfälle find unter Vorlage der Bezugsquittung dem Landesverein anzu— 
zeigen, der die formellen Schadenanzeigen einfordert. 

Heckelmann. 


Nachruf. 

Am 14. Januar ijt nach glücklich verlaufener Operation Herr Miniſterial⸗ 
direktor Dr. J. Attinger, München, an Herzlähmung verſchieden. 
Herr Miniſterialdirektor Dr. Attinger hat in feiner Eigenſchaft als Re- 
jerent der Abteilung für Tierzucht im Miniſterium für Landwirtſchaft unſere 
bienenwirtſchaftlichen Beſtrebungen in hervorragender Weiſe gefördert. Die 
geſamte bayeriſche Imkerſchaft erlitt in dem jo ſchnell dahingerafften, ver- 
dienſtvollen Gönner ihrer Sache einen ſchweren Verluſt. Sie wird ihm ſtets 
ein treues Gedenken bewahren! 

Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit hat der Landesverein an der Bahre 
des Entſchlafenen einen Kranz niedergelegt. 

Der 1. Vorſitzende des Landesvereins Bayer. Bienenzüchter 
á Heckelmann. 


Kreisverein für Bienenzucht Oberbayern. 
Der neugegründete Bienenzuchtverein Margarethenberg hat ſeinen Beitritt 


zum Kreisverein angemeldet und mitgeteilt, daß ſämtliche 34 Mitglieder die Zeitung 
abonniert haben. Viel Glück der tapferen Vorſtandſchaft. 


Kreisverein Mittelfranken. 


Nr. 1. Betr.: Lehrgänge und Vorträge. 
Wie in den Vorjahren können auch heuer wieder Lehrgänge über Königin- 
nenzucht oder über Bienenfrankbeiten bei den Vereinen durch den Kreiswander⸗ 
lehrer abgehalten werden. Die Reiſekoſten trägt der Kreisverband. Im Intereſſe 
der Koſtenerſparnis iſt es jedoch erwünſcht, daß ſich benachbarte Vereine zu einem 
; demenane Lehrgang zuſammenſchließen. Vereine, welche derartige Lehrgänge 
oder auch Vorträge wünſchen, wollen ſich unmittelbar an Herrn Oberlehrer Thoma, 
Nürnberg, Bulmannſtraße 55, wenden. 


Kreisverein für Bienenzucht und Obſtbau in Schwaben. 


An die verehrl. Orts: und Bezirksvereins⸗Vorſtände. 
„Auf der beurigen Landestagung bayer. Bienenzüchter in Würzburg wird u. a. 
auch über die Beitragsſätze der Mitglieder Beſchluz zu faſſen ſein. Es wird ange⸗ 


H e | 


ſtrebt, diefe Beiträge 8 hoch einzuſtellen, daz jedem Mitglied hierfür auch das Organ“ 
des Landesvereins, „ ie Bayer. Biene“ (mit der bekanntlich die Verſicherung gegen 
geſetzliche Haftpflichtſchäden verbunden ift) ohne weitere beſondere Koſten ins Haus _ 
geliefert werden kann. | u 
„Die Kreisvereinsvorſtandſchaft glaubt, daß dieſem Antrag keine bejonderer: 
Schwierigkeiten erwachſen werden, nachdem die meiſten Imker ſchon der Haftpflicht 
verſicherung wegen das Vereinsorgan halten müſſen und auch ſchon halten. = 
. Sicher ſtellt der zu faſſende on ein wichtiges Mittel dar, unſere einbei⸗ 
miſche Bienenzucht noch allſeitiger zu fördern, und ein einziger Artikel, wie ihn z. B. 
el Dr. Zander in Heft 1 ds. Ihrs. bringt, lohnt das Jahresabonnement reich⸗ 
lich. In dieſer Angelegenheit will die Vorſtandſchaft die alleinige Verantwortung 
nicht tragen und fiebt ſich deshalb veranlaßt, E ftlich begründete Antwort nur von 
jenen Vereinen an den Kreisvorſtand zu erbitten, die Gegner des Zeitungsbezuges 
und der Haftpflichtverſicherung in Verbindung mit den Mitgliederbeiträgen find. — 
Keine Mitteilung bis 10. März ds. Ihrs. gilt als Zuſtimmung. | 
In Sache Bereinsbeiträge, Tätigkeitsbericht und Mitoliederverzeichnis wird 
in nächſter Zeit ein Anſchreiben an die Bezirksvereinsvorſtände ergehen. SÉ 
ugsburg, den 30. Januar 1923. 
5. Link, Kreisvorſtand, Augsburg C 61. 


Auf nach Marienburg! 
(Nachdruck erbeten.) , 


Große Freude und Genugtuung löfte bei den oſtpreußiſchen Imkern die Mit: 
teilung aus, daß ihre Einladung, die Wanderverſammlung aller Imker deutſcher 
Zunge, eine damit verknüpfte Bienenzuchtausſtellung und die Vertretertagungen des 
Preußiſchen Imkerbundes und der Deutſchen Imkerverbände in ihrer Provinz ab» 
zuhalten, freundlich angenommen worden fei. | 

Als Tagungsort wurde Marienburg beſtimmt und als Zeit die Tage vom 25. 
bis 29. Juli ds. Is. Marienburg, warum denn gerade Marienburg? 

Ich glaube, es gibt keinen Deutſchen, der nicht als tüchtiger Junge ſchon we⸗ 
nigſtens etwas von dem alten Deutſchen Ritterorden gehört hat, von jenem ernſten. 
geharniſchten Männern im weißen Mantel mit ſchwarzem Kreus, die es ſich bereits 
während der Zeit der Kreuzzüge zur Aufgabe geſtellt hatten, den Armen und Be⸗ 
drängten Helfer, den Ungläubigen Feind zu ſein. Und als die deutſchen Nitter dann 
die heidniſchen alten Pruzzen zwiſchen Weichſel und Memel zu bekämpfen begannen. 
da erbauten ſie auf dem rechten hohen Ufer der Nogat, allwo ſie ſich im Knie nach 
Oſten wendet, eine große, ſtarke Burg, die nach der Schutzheiligen der Ritter, die 

arienburg hieß. Bald wurde ſie das Haupthaus des Deutſchen Ritterordens und 
die Reſidenz ihrer Hochmeiſter und dadurch für lange Zeit der geiſtige Mittelpunkt 
des ganzen Oſtens. Und ſo bildet das Schloß, nachdem es gelungen iſt, es zum 
größten Teile wieder herzuſtellen, „das herrlichſte weltliche Bauwerk, welches wit 
in Deutſchland aus dem Mittelalter haben.“ Und das will gewiß was beißen. 
Darum rüſtet Euch jetzt ſchon, Ihr Imker von nah und fern, um im kommenden 
Sommer dieſe Stätte der Kunſt und Geſchichte kennen zu lernen, es wird Euch 
nimmer gereuen! ` 

Marienburg ſelbſt, als jetziger Weſtpfeiler, Oftpreußens, an der Hauptbabn 
Königsberg Pr.— Berlin gelegen, iſt ein überaus freundliches, ſauberes Städtchen 
von etwa 20 000 Einwohnern, das mit ſeinen hiſtoriſchen „Lauben“ um den Markt 
einen anheimelnden Eindruck macht. 

Nach Often zu breitet fidh die überaus fruchtbare Marienburg — Elbinger Nic 
derung aus mit fetteſten Wieſen und herrlichen Getreidefeldern. 

Es laſſen ſich von Marienburg gar lohnende Ausflüge leicht unternehmen. 
nach Cadinen, welches eine Perle landſchaftlicher Schönheit ift und wegen feine: 
Majolikafabrik wohl ſchon über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus bekannt 
yin wird; ferner nach dem Oſtſeebad Kahlberg oder gar nach dem „Nordiſchen 

enedig“, dem uns ſchmählich geraubten uraltdeutſchen Danzig und nach dem einzia 
ſchönen Oliva mit dem Karlsberg, von dem man eine köſtliche Ausſicht genießt! 
deren Schönheit Eichendorffs Seele in die Worte goß: „O Täler weit, o Höhen, du 
MIOT grüner Wald!“ — Wer aber von den fernen Gäſten über ausreichende 
Zeit verfügt, und ich rate ſchon jetzt, ſich damit reichlich auszurüſten, der mache einen 
größeren Abſtecher über Königsberg nach der Samlandküſte. dem Lande des Bern 
ſteins oder wohl gar hinunter nach Maſuren! 
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Wenden wir uns nun dem Bienenwirtſchaftlichen zu. 
x Marienburg mit feinem fruchtbaren Hinterland fihert der Bienenzucht noch 
immer befriedigende Erfolge, wie überhaupt der von Weſtpreußen übriggebliebene 
Oſtteil, der jetzige Bezirk Marienwerder zu denjenigen Strichen gehört, der im all⸗ 
gemeinen eine gute Bienenweide bietet, wie ſolches durch die dort blühende Bienen⸗ 
zucht und die zahlreichen Imkervereine hinreichend bewieſen wird. Zwar wird 
in den verſchiedenſten Beuten geimkert, jedoch überwiegt auch hier der Zahl nach 
noch immer der Kanitzkorb, und dieſer iſt es ja, den wir neben andern Oſtpreußen⸗ 
beuten und Mobilwohnungen ganz beſonders unſern auswärtigen Gäſten zeigen 
wollen. Sie ſollen in den Marienburger Tagen ein kleines Bild davon bekommen. 
was uns Oſtpreußen der Kanitzkorb bedeutet und follen zu dieſem Zwecke einen 
großen Kanitzbeſtand in allen Formen und Aufmachungen kennen lernen — als 
etwas Neues. 
8 Die Arbeit, die viele und oft überaus ſchwierige, die mit ſolchen Ausſtellungen 
und Tagungen verbunden iſt, fällt, wie immer, ſo auch hier natürlich dem Ortsverein 
zu. Aber an der Spitze des Marienburger Bienenzuchtvereins ſteht ein Mann, von 
dem wir Oſtpreußen die Gewißheit haben, daß er die kommenden Imkertage zur 
Ehre unſeres Verbandes und zur Freude aller Beſucher wird zu geſtalten wiſſen: 
Herr Pauls⸗Marienburg⸗Kalthof, der als Obmann der Ausſtellung auch alle bier- 
auf bezüglichen Anfragen beantworten wird. 

Und ſomit macht Euch bereit, Ihr Imker aus dem Reiche und aus allen be⸗ 
iteunderen und neutralen Nachbarländern und Ihr Fabrikanten als Gäjte und auch 
als Ausſteller für die Sommerreiſe nach Oſtpreußen! Nach Oſtpreußen, dem Lande 
„da hinter Polen“, da „wo noch die Wölfe heulen!“ 

F Brrr! Schüttelt Ihr Euch nicht bei ſolchen Gedanken? Mögen ſich manche 
Leutchen dabei ſchütteln. Wir Oſtpreußen laden Euch Reichsdeutſchen darum noch 
beſonders ein und rufen Euch zu: Gerade deshalb müßt Ihr kommen, gerade des- 

halb, Ihr. das feid Ihr uns alle ſchuldig. 
p . J. A. des Ont Prov.⸗Verb.: Carl Rehs. 


Am Bienenftans. 


S Im Laufe des Monats wird bei den meiſten Völkern der Bruteinſchlag ein- 
$ Ve Dadurch mehren fih die Bedürfniſſe der Bienen weſentlich, und es erhöhen 
ich damit die Gefahren für den Beſtand der Völker, wenn die Befriedigung der 
Lebensnotwendigkeiten teilweiſe oder gänzlich unmöglich gemacht wird. 
i Meiſt erſcheint im Februar ein gelinder Tag, der den Bienen einen Ausflug. 
den von den Imkern ſehnlichſt erwarteten Reinigungsausflug, bringt. Außer der 
po notwendigen Säuberung des Enddarmes von den unverdaulichen Rückſtänden der 
Nahrung bringt dieſer Tag auch mit Sicherheit den erſten Bruteinſchlag, ſoweit der⸗ 
gelbe nicht ſchon in Angriff genommen ift. Die Bienenbrut braucht zu ihrem Ge: 
deihen neben der 5 Wärme vor allem Waſſer und reichliche Nahrung. 
An die Stelle der behaglichen Winterruhe tritt daher anſtrengende, aufreibende 
S Tätigkeit und eine dementſprechend ſtarke Zehrung von den vorhandenen Stockvor— 
taten. Außer Honig und Blütenſtaub haben die Bienen aber auch noch ziemlich viel 
Waſſer zur Bereitung des Brutfutters nötig. Sind die Futtervorräte nicht körnig 
oder ſehr zähflüſſig geworden, ſo reicht ihr Waſſergehalt meiſt, um den Futterbrei 
„ herſtellen zu können, bejonders dann, wenn der Bruteinſchlag noch keine große Aus- 
dehnung angenommen hat. Iſt aber das Winterfutter bereits kriſtalliſiert oder von 
barsiger Beichaffenbeit, — Tannen: oder Blatthonig. — fo müſſen die Flugbienen 
das nötige Waſſer erft mühſam berbeiholen und find ſelbſt bei rauhem Wetter zu 
usflügen gezwungen. Hiedurch gehen viele Flugbienen durch Erſtarren auf dem 
küblen Boden oder durch Ertrinken zugrunde. Die Stöcke ſinken zu Schwächlingen 
J berab und fterben entweder an Wärmemangel im Laufe des Nachwinters oder fie 
bleiben für SE Jahr Sorgenkinder des Imkers, welche fidh erſt in der Volltracht⸗ 
Leit wieder kräftigen und meiſt keinerlei Ertrag aufweiſen können. Um dieſe gefähr⸗ 
lichen Ausflüge nach Waſſer zu verhüten, iſt es ratſam, an einem gelinden Tag 
jedem Stock ein Glas warmes Zuckerwaſſer zu verabreichen und zwar am beſten 
oberhalb des Bienenſitzes. Seitlich im Stock angebrachte Futtertröge — Graze⸗ 
Joen — find nur dann brauchbar, wenn ſich die Waben in Warmbauſtellung be⸗ 
; Inden, ſodaß die Wabengaſſen auf die Eingangsritze zum Futtertrog weiſen. Völlig 
wertlos aber find für dieſe Zeit die Futterkäſten in der Rückwand der Beuten, weil 
dieſelben infolge der Kälte nicht beſucht werden können. Die Futtergefäße. Ballons, 


30 


Honiggläſer ujw. — find ſehr warmhaltig zu umhüllen, um das Entweichen der 
Stockwärme zu verhüten. 

Haben Dé die Bienen durch die Aufnahme von 1—2 Liter Zuckerlöſung mit 
dem nötigen Waſſer 5 jo find fie nicht gezwungen, bei raubem Wetter dar 
nach auszufliegen und bleiben ihrem Stock erhalten. 


Schwieriger läßt ſich der Mangel an Blütenſtaub beſeitigen. Die Haſeln und 
Erlen fangen an ſonnigen Plätzen zwar oft ſchon im Februar an zu ſtäuben; allein 
die Bienen ſind infolge ungünſtiger Witterung 8 5 an der Ausnützung dieſer Pol 
lenweide verhindert. Ergiebiger und ſicherer iſt die Pollentracht im März und April 
da in ie Zeit die verſchiedenen Weiden- und Pappelarten, ſowie zahlreiche Heden- 
SE Zierſträucher zur Blüte gelangen und auch die Witterung häufiger Ausfliig 
geſtattet. 


Alle ſogenannten Pollenerſatzmittel, welche beſonders in älteren Bienen 
werken und Zeitſchriften empfohlen werden, haben jih nicht bewährt. Mebl⸗ 
Milch: oder Eidotterfütterung find ſamt und ſonders in gleicher Weiſe zu verwerfen 
und beſonders der Anfänger laſſe ſich durch die Lobgeſänge, welche einzelne Bienen 
halter auf diefe ſogen. Erſatz⸗ und Treibmittel anſtimmen, nicht irremachen; deri. 
hinter den einſchmeichelnden Lobliedern lauert meiſtens ein ſehr ſtark ausgeprägter 
Geſchäftsgeiſt wie ja auch die fanatiſche Empfehlung bezw. Verteidigung mancher 
Bienenwohnungen vielfach einen ſehr materiellen Hintergrund aufweiſt. 


Wenn wegen ſchlechter Herbſttracht die Völker ſehr pollenarm ſind und der 
Imker hat die nötige Zeit und Luſt, ſo kann er ſtark mit Kätzchen behangene Erlen— 
zweige im Waſſerglas ins geheizte Zimmer ſtellen und raſch zum Entfalten bringen 
Werden dieſe ee täglich mehrmals auf ein großes Blatt Papier ausgeitäubt, ſo 
kann man nach und nach eine hübſche Menge Blütenſtaub ſammeln. Vermiſcht man 
dieſen Blütenſtaub mit erwärmtem und dadurch dünnflüſſigem Honig, ſo wird er von 
den Bienen gierig aufgenommen und kein Pollenkörnchen geht verloren. Auch mit 
Honigzuckerteig, d. h. erwärmtem und mit Staubzucker zu einer kittartigen Maſſe 
vermiſchtem Honig, läßt ſich der gewonnene Blütenſtaub mit Nutzen vermengen 
Die Verwendung derartig zubereiteten Zuckerteiges iſt beſonders zur Verſorgung 
notleidender Völker geeignet. Derſelbe kann in Pergamentpapier eingeſchlagen auch 
bei Körben von oben durchs Spundloch gereicht werden. Nur ift in dieſem Fall 
durch ein übergejtülptes Gefäß den Mäuſen der Zutritt zum Zucker zu verwehren. 
Bringt der Februar einen guten Flugtag, ſo verſäume der Imker die Reinigung 
der Bodenbretter nicht. Das Hinaustragen des Gemülles und der Toten Idiot: 
den Bienen nicht nur viele Mühe, ſondern es koſtet auch zahlreichen Flugbienen 
das Leben. Dieſelben bleiben mit den Fußkrallen an den hinausgetragenen Leichen 
hängen und erſtarren auf dem kalten Boden, ehe ſie ſich wieder losgemacht haben 
Wer in den Stöcken Bodeneinlagen von der Einwinterung her bat, zieht dieſel ben 
ſamt dem darauf lagernden Unrat heraus und hat ſo ein raſches Reinigen. Ueber 
den Befund wird ſogleich auf dem Stockzettel oder ins Merkheft ein entſprechender 
Eintrag gemacht, damit man ſeine ſpäteren Maßnahmen darnach treffen kann 
Finden ſich im Gemüll viele Futterkörner, jo muß der betreffende Stock ſchleunigſt 
getränkt werden. Wachswürmer, welche von den Bienen abgebiſſen wurden, auch 
tote Arbeiterpuppen deuten auf Weiſelrichtigkeit. Herausgeriſſene Drohnenbrut dage- 
gen läßt auf einen unbegatteten oder einen drohnenbrütigen Weiſel ſchließen. Am beſten 
heilt man derartige Völker an einem gelinden Tag dadurch, daß man den untaug— 
lichen Weiſel ausfängt und dann dem Stock ein Reſervevölkchen zuſetzt. Dasſelbe 
wird, nachdem man beide Völker etwas mit Honigwaſſer oder Meliſſengeiſt beftäub: 


hat, an die letzte beſetzte Wabe des weiſelloſen Stockes gehängt. Eine einzelne 


Königin muß jetzt immer im Brutneſt oder im Winterſitz beigeſetzt werden, damit 
ſie nicht erſtarrt. 


Am Abend des Reinigungsausfluges find beſonders diejenigen Stöcke an. 
zumerken, welche ſich nicht beruhigen, ſondern durch Heulen und unruhiges Suchen 
auffallen, weil dieſelben febr ſtark der Weiſelloſigkeit verdächtig find. AN der Ver 
dacht durch eine ſpätere Unterſuchung beſtätigt, ſo wird das weiſelloſe Volk ähnlich 
e wie die drohnenbrütigen Stöcke, nämlich durch ein beigehängtes Reſerve— 
völkchen. 

Stöcke mit Ruhrerſcheinungen müſſen auf die Urſachen derſelben de 
werden. Liegen äußere Anläſſe vor, z. B. Weiſelloſigkeit, Luftnot, Mangel an "ut. 
figer Nahrung, Störung der Winterruhe durch Mäuſe uſw., fo ſchwindet mit der 

Beſeitigung derſelben meiſt auch die Ruhr. und die kranken Stöcke können wieder 
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. geheilt werden. Allerdings bedürfen fie meiſt bis zum Eintritt der warmen Jahres⸗ 
zeit einer beſonderen Beachtung und Pflege. 


a Den: jedoch auf dem Stande ein ſtarkes Bienenſterben, gleichviel ob mit 
oder ohne Ruhrerſcheinungen, fo darf mit Sicherheit auf eine Seuche und zwar in 

erfter Linie auf Noſemaerkrankung ER werden. Zerreißt man den Hinter- 
leib einer derartigen Biene, und der bloßgelegte Enddarm zeigt Ee der rötlichen 
Färbung ein milchweißes Ausſehen, dann liegt mit größter Wahrſcheinlichkeit ein 
Fall von Noſemaſeuche vor. Völlig einwandfrei kann jedoch nur eine mikroſkoviſche 
Unterſuchung entſcheiden. 


r Da die Berbreitungsgebiete der Seuchen der erwachſenen Bienen durchaus 
noch nicht ſicher feſtgeſtellt find, jo liegt es im Intereſſe aller Imker, daß fie den Mabn- 
ruf der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen befolgen, welcher in der Jan.⸗Nr. ergan⸗ 
gen tft, und von allen Stöcken, bei denen h ein auffallendes Bienenſterben be- 
merkbar macht, Proben zur Unterſuchung einzuſenden. Er 
: oma. 


Bie nenwirtſchaftliche Fragen der Gegenwart. 


Neues friſches Blut pulfiert in Vereinen und Verbänden, Tatendurſt und 
Tatendrang machen ſich bemerkbar. Imkerſchulung lautet das Schlagwort der Ber: 
einigung der Deutſchen Imkerverbände, Arbeitsgemeinſchaften will unfer Landes⸗ 
verein einführen — alles zur Hebung und Förderung der Bienenzucht. Profeſſor Dr. 
Zander bringt im letzten Heft unſerer Bayeriſchen Biene „Gedanken und Ketzereien“ 

über Zielen und Wert der Bienenzucht, wie ers launig nennt, welche auch letzten 
Endes den Zweck verfolgen, den unmittelbaren Ertrag der Bienenzucht, alſo die 
Ernte an Honig und Wachs zu ſteigern. 


| Das reicht ſchließlich für den, welcher die Bienenzucht betreibt, um für den 
eigenen Tiſch und Haushalt den benötigten Honig zu gewinnen. Wer aber eine 
größere Bienenzucht hat, für den kommt am Schluſſe des Ganzen noch die wich- 
tige Frage des F wer die Bienenzucht auch nur als Neben: 
erwerb betreibt, dem muß ſie Geld ins Haus bringen. Das iſt allerdings Bei 
E aber fo lange das Leben überhaupt fo proſaiſch ift, daß man ohne Geld 
nichts kaufen kann, was man braucht, muß man dieſe Proſa mitnehmen. 


Und gerade der Honigverkauf bot und bietet jetzt Schwierigkeiten wie ſrüher 
nie. Wer alsbald nach der Ernte ſeinen Honig abgeſetzt hat, der kann ſich um das 
Geld, welches er damals für ein Pfund Honig erhalten hat, heute nicht ein Zünd— 
holz kaufen. Wer anfangs November verkauft hat, der erhält um den Preis von 
einem Zentner Honig von damals heute nicht ein ganzes Pfund Zucker, trotz des 
Haufens Papier, das er damals erhielt. Und der Honigpreis ſtieg fröhlich weiter, 
freilich nur ſcheinbar, wie eben die Geldentwertung mit Rieſenſchritten vorwärts 
ging. Und ſo gings fort bis zum Erſcheinen des wertbeſtändigen Geldes, wo am 
Anfang der Honigpreis noch ein weniges fidh ſteigerte, um dann langſam, aber 
poig zu fallen. In der Zeit der ſteigenden Entwertung war doch noch rege Nach— 

age nach Honig, die Leute wollten ihr Geld, auf das ſie kein Vertrauen mehr 
hatten, los ſein und lieber Ware dafür haben, die Händler kauften ein, um die nach 
ihrer Anſicht zwangsläufig teuerer werdende Ware ſpäter mit Gewinn abgauſetzen. 
Mit dem wertbeſtändigen Gelde wurden plötzlich die verfügbaren Mittel weniger, 
Angſtkäufe hörten auf, die Groſſiſten klagten über Kreditnot, das konſumierende 

ublitum konnte ſich teilweiſe den Honig nicht mehr leiſten, weil andere dringendere 

usgaben die weniger gewordenen Einnahmen verſchlangen. Damit iſt die Nach⸗ 
frage nach Honig recht gering geworden, das Angebot aber iſt doch noch ordentlich 
grob Damit ergeben fih niedrige Preiſe, fo zahlen beiſpielsweiſe Lebkuchenfabriken 
gegenwärtig für den Zentner Honig 60 Mark und erhalten zu dieſem Preiſe wirklich 
Honig geliefert. 


, Freilich werden fih da wieder Stimmen vernehmen laſſen, welche alles Heil 
in der Gründung von Honiaverwertungsgenoſſenſchaften oder in ſonſtiger Organi- 
ſation des Honigverkaufes erblicken. Leider wird dabei vergeſſen, daz gegenwärtig 
eine ſchwere Zeit für alle landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften iſt und damit auch 
für die p anal. Wer der Sache ferne ſteht oder ſie bloß 
in grauer Theorie betrachtet, der kommt mit Worten leicht über die Schwierigkeiten 
inweg; wer aber den nötigen praktiſchen Einblick hat, der weiß von Geldmangel 
und Kreditnot der Genoſſenſchaften, der kennt die ſchlimmen Abſatzverhältniſſe, die 
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boben Speſen und die geringe Mitarbeit weiter Kreiſe. Alle Verhältniſſe, welche 
dem Einzelimker den Abſatz erſchweren, bieten die gleichen und noch größere Schwie⸗ 
rigkeiten für die Genoſſenſchaften. a 

Die Ernte des Produktes ift wichtig; der volle Erfolg und die Ren: 
tabilität eines Betriebes wird aber SE erreicht durch den richtigen Sch 
der Ernte. Wer feinen Honig jetzt noch hat, weiß ihn ſchwer loszubringen; wer ihn 
zur rechten Zeit, anfangs Dezember, verkauft hat, hat ein gutes Geſchäft gemacht: 
wer ihn zu früh verkauft hat, hat im vergangenen Jahre umſonſt gearbeitet. Wie 
der Preis jetzt ſteht, iſt der Honig zu billig im Verhältnis der Bedarfsartikel des 
Bienenzüchters, am meiſten wohl im Verhältnis zum Zucker. 

Im Novemberheft 1922 unſerer Zeitung habe ich geſchrieben: Wir werden 
durch die Not der Zeit gezwungen werden, den Betrieb umzuſtellen, den Zucker mög⸗ 
lichſt auszuſchalten und wieder zu imkern wie früher. Jetzt ſind wir faſt ſo weit. 
Wer um 60 Mark Honig verkauft und um den heutigen Preis Bienenzucker erwirbt. 
der macht ein ſchlechtes Geſchäft. Zucker ift als Kohlenhydrat immer nur ein Erſatz 
für den Honig, allenfalls genügend als Winterfutter lediglich zur Erwärmung die- 
nend, aber als Futter zur Entwicklungszeit iſt der Honig dem Zucker weit überlegen 
Wer als Imker um ſolchen RA Honig kaufen kann, kommt damit weiter und 
billiger daraus wie mit dem Zucker. 

Aber viele Bienenzüchter werden im heurigen Frühiahr und erſt recht im 
Herbſte wieder auf den Zucker angewieſen ſein. Und der Zucker iſt im Verhältnis zu dem. 
was wir für den Honig löſen, viel zu teuer. Ausſichten zum Billigerwerden ſind 
gering. Eine Zeitungsnotis der letzten Tage ſchreibt: Der höhere Preis des Zuckers 
wird auf die geſteigerten Herſtellungskoſten infolge höherer Rübenpreiſe (!) zurück⸗ 
geführt, die wiederum durch einen Rückgang der Anbaufläche bedingt werden. 
Außerdem kommt bei Zucker in Betracht die Erhöhung der Verbrauchsſteuer von 7 
Pfg. in der Vorkriegszeit auf 10% Pfg. heute. | 

Wenn die Bienenzucht rentabel fein und bleiben fol, muß für die Imker 
billigerer Zucker zur Verfügungſtehen. Der einfachſte Weg wäre, wie 
früher wieder ſteuerfreien Zucker zu liefern. Was Dr. Zander auf Seite 8 der Bie⸗ 
nenzeitung über den indirekten Nutzen der Bienenzucht geſchrieben hat, iſt recht und 
ſchön. Ich hätte nur gewünſcht, daß er auch mehr betont hätte, wie der Bienen⸗ 
züchter die koſtbaren nährenden und heilkräftigen ungeheuren Mengen von Nektar 
1 läßt, welche ſonſt in der Natur verloren gehen, wie diefe Schätze der 

olkswirtſchaft und damit dem Nationalvermögen gerettet und zugeführt werden 
und was das im Durchſchnitt der Jahre zahlenmäßig im deutſchen Reiche ausmacht 
Aber was hilft uns das in der Verborgenheit und beſchränkten Oeffentlichkeit der 
Bienenzeitung? Das ſollte in flammender Schrift auf die grünen Tiſche all jener 
geſchrieben werden, welche in Sachen des ſteuerfreien Zuckers das Machtwort zu 
on haben, vielleicht käme ihnen dann die richtige Einſicht für die Bedeutung der 

ienenzucht und einige Herzenswärme für die Imker. Und wenn uns ſteuerfreier 
Zucker genehmigt wird, ſo möchten und müßten wir bitten, doch das Ganze mit 
möglichſt wenig bürokratiſchen Maßnahmen zu bewerkſtelligen. Die 
Vergällung könnte mit Leichtigkeit wegfallen, fie verteuert die a. und ijt um: 
ſtändlich, wir müſſen ſparen und alles möglichſt einfach machen. Freilich könnte 
ein richtiger zunftmäßiger Zöllner ob meines Vorſchlages ſo etwas wie einen leichten 
Ohnmachtsanfall erleben über meine Anſichten. Vor mehr als einem Jabrzebnt 
hatte ich Gelegenheit, mit Herrn Generaldirektor, Exzellenz von Ebermeier, mich 
über die Frage zu unterhalten, und er hat als praktiſcher Mann meine Vorſchläge 
vom praktiſchen Standpunkte aus anerkannt, nur hat er gefürchtet, daß fie für me: 
chen eingefleiſchten Zöllner direkt unverdaulich wären. Wenn uns für jedes Bolt 
eine beſtimmte Menge Zucker gewährt wird, Ne mee für Mobilbau 10 Pfund. 
für Stabilbau 5—7 Pfd., (daß die genehmigte Menge nicht zu groß wird, davon dürt: 
fen wir im vorhinein überzeugt ſein), ſo iſt es gleich, ob ich den ſteuerfreien Zucker 
ganz an meine Bienen verfüttere oder einmal im dringenden Notfall ein paar 
Löffel voll ins Haus verbrauche. Denn mit dem zugewieſenen Quantum reiche ich 
zur Bienenfütterung doch nie aus, ich muß für alle Fälle noch verſteuerten dazu 
kaufen. Wenn ich nun von dem ſteuerfreien wirklich etwas ins Haus verwende, 
ſo muß ich eben dafür den Bienen umſo mehr ee füttern, der Staat ver: 
liert demnach nichts von feiner Steuer, und das ift doch der ſpringende Punkt bei 
der ganzen Geſchichte. Ä 

Außerdem müßte die formale Behandlung der Zuckerzuweiſung recht einfach 
gehandhabt werden, im Intereſſe der Arbeits⸗ und Gelderſparnis. Ja nicht wieder. 
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wie in der erſten Kriegszeit, wo ein eigenes Formblatt für das Verlangen eines 
jeden Imkers mit amtlicher Beſtätigung der vorhandenen Bienenvölker und ein 
weiteres Formblatt als Erlaubnis der Steuerſtelle zum Zuckerbezug notwendig war. 
Dazu kamen Sammel: und Beſtelliſten. Wer für einen Regierungsbezirk die 
Sache zu machen hatte, bekam Haufen von Papier ins Haus, daß er fih kaum mehr 
retten konnte. Es ſollten einfache Liſten der Vereine zuſammengeſtellt werden, auf 
welchen der Vereinsvorſtand oder Vertrauensmänner das wirkliche Vorhandenſein 
der Bienenvölker beſtätigen. Das iſt im Effekte ſicherer als die Beſtätigung durch 
die Behörden; denn an größeren Orten, Städten uſw. fehlen den Behörden die ſach⸗ 
verſtändigen Organe zur Kontrolle, Leute, welche von Bienen nichts verſtehen oder 
ſich nicht an den 1 ea heranwagen, um nach den Völkern umzuſchauen, 
kann man zu ſolchen Dienſten nicht verwenden. Um der Sache den nötigen ernſten 
Nachdruck zu geben, ſollten für falſche Angaben hohe Geldſtrafen feſtgeſetzt und uner⸗ 
bittlich eingetrieben werden. Der Schild der Imkerſchaft muß blank bleiben! 

nd wer ſoll das alles durchſetzen bei den Behörden und dann 
wieder die Ausführung in die Hand nehmen? Natürlich die großen Vereine 
und Verbände, das iſt die allgemeine Anſicht und Vorausſetzung. Und für 
wen? Bloß für die Mitglieder oder für alle Imker, aljo auch für die Außenſeiter? 
In dieſen Erfolgen der Verbände liegt zugleich ein Teil ihrer Schwäche; die Mit⸗ 
glieder zahlen ihre Beiträge und bringen a WE materielle Opfer, Vorſtände und 
Vorſtandsmitglieder mühen und plagen ſich ab mit ſchriftlichen Arbeiten und Gän⸗ 
gen, machen beſchwerliche und teuere Reiſen zu den Aemtern und hohen Stellen, — 
und was fie erreichen, fällt den Nichtmitgliedern in gleicher Weiſe in den Schoß wie 
den Mitgliedern. Und was haben die Verbände von den Außenſeitern für einen 
Dank? Herzlich wenig, ja oft ſpotten die Nichtorganiſierten über die Vereine, 
welche ſie gar nicht brauchen, weil ſie ja doch immer die gleichen Vorteile haben, 
und über die Mitglieder, welche ſo dumm ſind und Beiträge zahlen, während ihnen 
alles von ſelbſt ohne perſönliche Opfer zufließt. Hätte mans nicht mit eigenen 
Ohren ſchon hören müſſen, würde mans kaum glauben. Das verbittert viele ſonſt 
SE Mitglieder, nimmt ihnen die Freudigkeit zur Mitarbeit und die Luft zum 

ahlen. 

s Damit kommen wir auf einen wunden 70 8 im Vereinsleben. Die gro- 
Ben Verbände brauchen Mittelzur Erfüllungihrer Aufgaben; 
die Sache ſtaffelt fih aber: Ortsverein, Bezirksverein, Kreisverein, Landesverein 
und Reichsverband, jeder braucht etwas und will etwas haben und 
zahlen foll die ganze Summe das Einzelmitglied. Mit Bettelbeiträgen ift den 
einzelnen Verbänden nichts geholfen, mit nichts kann e geleiltet werden. Werden 
die Beiträge bedeutend erhöht, jo wird manchem das Zahlen doch wirklich ſchwer. 
Das Geld in Imkerkreiſen iſt wenig, die Bienenzucht iſt die Tierzucht des armen 
Mannes und der Ertrag? — Gar mancher hat trotz einer Ernte im Vorjahr nicht ſo 
viel eingenommen, daß es heute eine Goldmark ausmacht, nach dem Kurſe des 
vorigen Jabres iſt's ia 1000 000 000 000 Papiermark. Nun ſagt man freilich, wer 
kein Opfer für die gute Sache bringen will, der ſoll weg bleiben. Aber wie viel 
Opfer für allerlei gute Sachen hat jeder in den letzten zehn Jahren gebracht und 
was iſts heute? 

Und ob die Rechnung ſchließlich ſtimmt mit hohen Beiträgen? Wenn uns 
viele Mitglieder abſpringen, dann haben wir in der Endſumme eben auch nicht 
mehr Geld als mit vielen Mitgliedern und geringeren Beiträgen. Es fehlt uns 
aber dabei eins, das Gewicht der großen Maſſe, die hinter den Verbänden ſteht, das 

raliſche Gewicht der Vielheit. Wenn wir mit Forderungen an die Oeffentlich⸗ 
eit treten, ſo bildet es doch einen Unterſchied, ob 50 000 oder 100 000 hinter einem 
Verbande ſtehen. Dann müſſen wir doch möglichſt alle Imker in den Vereinen zu⸗ 
ammenzufaſſen trachten; denn die arößten Schädlinge der Imkerei 
ind die Außenſeiter. Wir ſehen das auf dem Honigmarkte, wo die Nicht⸗ 
mitglieder gerade immer am billigſten verkaufen und uns den Preis drücken. Ja die 
Vereine ſind geradezu das Fundament, um die Bienenzucht im allgemeinen zu 
fördern. Was können die ſtaatlichen Organe ohne die Vereine ausrichten? Wenn 
ſie irgendwo einen Vortrag halten wollen, wer bringt ihnen die Leute zuſammen 
und ſchafft ihnen volle Häuſer dort, wo keine Vereine ſind; wo werden Kurſe abge⸗ 
balten, als dort, wo ein Verein die Vorarbeiten übernimmt und tatkräftig mit⸗ 
wirkt; wo werden die Leute angeeifert, größere Kurſe mitzumachen, als wiederum 
durch die Vereine? Mit der Hebung des Vereinslebens ſteht und fällt die Hebung 
der Bienenzucht. 
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Wenn wir nun die Leute in die Vereine ſammeln wollen, dürfen wir fie vom 
Eintritt nicht abhalten durch einen Stacheldrahtzaun in der Form zu hoher Ver⸗ 
einsbeiträge. 

Ueberall hören wir jetzt das Wort Sparen! Das hat wohl auch für uns Gel⸗ 
tung, weil uns die Not dazu zwingt. Anderſeits aber wollen wir arbeiten, das 
verurſacht unbedingt notwendige Ausgaben, und die dürfen wir den Verbänden 
nicht vorenthalten. Wo liegt nun die Grenze für das eine und das andere? 
Wir müſſen den goldenen Mittelweg gehen und uns auf einer mitt⸗ 
leren Linie 1 Und dieſer Weg und dieſe Linie wird bei gutem Wil⸗ 
len zu finden ſein zum Heile unſerer vaterländiſchen Bienenzucht. 

Paring, P. Langquaid. Pfarrer Kratzer. 


Me Herkunft des Juterſtaftes. 
Von Prof. Dr. Enoch Zander⸗ Erlangen. 


Kein Organ des Bienenkörpers hat wohl ſoviel Aufmerkſamkeit erweckt, als 
der fos. Zwiſchendarm, Verſchlußkopf oder Ventiltrichter (f. Zander, Handbuch der 
Bienenkunde III, 2. Auflage, Seite 106, 1922). Man verſteht darunter bekanntlich 
jenes merkwürdige, rechtwinklich gebogene Gebilde, das derart zwiſchen der Honig⸗ 
blaſe und dem verdauenden Mitteldarm eingeſchaltet ift, daß fein vorderes topi- 
artiges, mit 4 beweglichen Klappen verſehenes Stück (Kelchkopf) in Querlage in 
die Honigblaſe von rechts her hineinragt, während ſein zartes ſchlauchartiges End⸗ 
ſtück (Ventilſchlauch) etwa dreiviertel Millimeter weit in den Anfangsteil des Mit⸗ 
teldarmes hineinragt. Die Wirkungsweiſe dieſes Apparates hatte ſich Pfarrer Schön⸗ 
feld vor Jahren ſo ausgedacht, daß der vordere Kopfteil ſich dank der Nachgiebig⸗ 
keit des Ventilſchlauches frei in der Honigblaſe bewege und die im Honig aufge- 
ſchwemmten Pollenkörner auffiſche, während der Ventilſchlauch halbverdauten 
Speiſebrei aus dem Mitteldarm in die Honigblaſe herüberhebere, der dann als 
„Futterſaft“ den Maden zugeleitet würde. Die Schönfeld'ſche Theorie ift ſeitdem 
von ſo ziemlich allen EC die fi) mit ihr befakten, auf das Entſchiedenſte ab: 
gelehnt worden. Die Wiſſenſchaft erblickt in dem Zwiſchendarm ein Organ, Delen 
ſtark muskulöſer Kopfteil die Nahrung aus der Honigblaſe in den Mitteldarm ſchaſfſt, 
deſſen Ventilſchlauch dagegen den Rücktritt von Speiſebrei in die Honigblaſe ver- 
hindert. Trotzdem ſpuken diefe völlig überlebten Anſichten noch immer in der Ämter. 
literatur, wie ein Blick in die lezten Auflagen des Ludwig'ſchen Buches „Unſere 
Bienen“ zeigt. Deshalb ift es verdienſtlich, daß Walter Trappmann am Schluſſe 
einer Unterſuchung über die Anatomie und Phyſiologie des Zwiſchendarmes der 
Honigbiene (Archiv für Bienenkunde, Band 5, Heft 6, 1923) ſich erneut mit dieſetr 
Frage auseinanderſetzt. Er ſchreibt: „Die Schönfeld ſche Theorie ſtrotzt von zoologi— 
ſchen Unmöglichkeiten, von einer ſolchen Unkenntnis allgemein biologiſcher Probleme 
und der ſpeziellen anatomiſchen Verhältniſſe, und iſt derart phantaſtiſch, daß man 
fid wundert, daß fie noch Anhänger gefunden hat.“ Sie muß aus folgenden Grün- 
den abgelehnt werden: 

1. „Der Ventilkopf ijt ein einheitliches, feſtgefügtes Organ, an welchem keine 
durch Aus- oder Einjtiilpung bewirkte größere Formveränderung möglich ift. Ein 
Vorſtülpen des 0.9 Millimeter langen Ventilkopfes in die Honigblaſe iſt wegen 
der Längsmuskulatur unmöglich. | 
fe 2. Dem Ventilſchlauch fehlt die zum Aus- und Einſtülpen notwendige Mus: 
ulatur. l 

3. Die meiſt mehr oder weniger ſchräg zur Darmachſe liegende Stellung und 
die heutige Beſchaffenheit des Ventilſchlauches und des Chitintrichters laſſen weder 
ein aktives oder. elle Umſtülpen, noch eine Hebertätigkeit des Ventilſchlauches au. 
Ventilſchlauch und Trichter legen ſich naturgemäß beim Zurückdrängen des Speiſe— 
breies ſeitlich der Darmwand an, ohne daß eine „pathologiſche Knickung“ eintritt. 

4. Die beiden Epithelſchichten des doppelwandigen Ventilſchlauches find, wie 
auch ſchon Schiemenz (1883), Metzer (1910), Snodgraß (1910) und Zander (1911) 
ſahen, durch Bindegewebe, Tracheen und Muskelfäſerchen miteinander feſt verankert. 
odaß ein Aufſtülpen oder ein für die Hebertätigkeit notwendiges weiteres Ein: 
tülpen nur durch Zerreißen dieſer Gewebe möglich iſt. 

5. Der dreiviertel Millimeter lange Ventilſchlauch iſt zu kurz, um aus ver⸗ 
ſchiedenen Tiefen des 10—12 Millimeter langen Mitteldarmes bald Futterſaft, frei 
von Propolis und Pollen, bald Kittharz (das auch noch nach der Theorie dort 
gebildet werden ſoll) durch Hebertätigkeit zu holen. 
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6- Form und Richtung der analwärts fih verbuchtenden Epithelzellen des 
Ventilſchlauches ſprechen gegen Ausſtülpung und Hebertätigkeit des Organs. 

| 7. Futterſaft und Speiſebrei zeigen größte Ran im mikroſkopiſchen Aus⸗ 

ſehen: der milchig⸗weiße Futterſaft ift feinkörnig, falt homogen; der gelbe bis 

: braune Mitteldarminhalt enthält große Mengen Pollen und Pollenſchalen, zer- 

fallene Sekretzellen, Reſte der veritrophiihen Membran und meiſt auch Hefen 

und Bakterien. 

Sg e Der Futterſaft zeigt ſauere, der Gpeifebrei alkaliſche oder neutrale 

Reaktion. j 

l 9. ee le und Speiſebrei haben ganz verſchiedene chemiſche Zuſam⸗ 

menſetzungen. Der Futterſaft beſteht, wie ſchon Dönhoff 1854 zeigte, zu neun⸗ 

zehntel aus tieriſchem Eiweiß und iſt, wie Köhler 1922 ſicherer nachwies, im Gegen⸗ 

lag zum eiweißzarmen Sveiſebrei völlig frei von Proteaſe, Diaſtaſe und Invertaſe. 

10. Die biologiſche Eiweißreaktion, die Langer 1912/13 bei Pollen, Honig, 
. und verſchiedenen Teilen des Bienenkörpers anwandte, zeigt, „DaB der 
reine Futterſaft einzig und allein das 69 einer Drüſe iſt, die im Kopie liegt 
- und bei der jungen Biene in die beſondere Funktion einer Nährdrüſe, ähnlich 
wie die Milchdrüſe beim Säugetier, tritt.“ 

11. Daß Fremdkörper, (Ruß, Holzkohlenmehl, Farbſtoffe), die mit Honig 
oder Pollen gemiſcht an Bienen verfüttert werden, nach einiger Zeit im eingetra⸗ 
genen Honig, Futterſaft oder in den Därmen der Maden ſich befinden (Planta 1888), 
beweiſt nur, daß die Bienen neben guten auch verunreinigte Pollen und Honig in 
Waben ſpeichern und verfüttern. 

12. Daß ſich niemals Spuren des Speiſebreies und der peritrophiſchen Mem⸗ 
bran in der Honigblafe finden und den dort lagernden Honig verunreinigen, ift ein 

Beweis gegen Schönfeld und ift für die Verbreitung der Darmkrankheiten der Biez 
nen von größter Wichtigkeit. Auch bei den mit Noſema völlig verſeuchten Völkern, 
bei denen die Mitteldärme von Noſemaſporen vollgepfropft ſind, findet man Futter⸗ 
aft und Brut in der Regel völlig frei, da bei den Brutbienen nichts vom verſeuchten 

itteldarminhalt in die Honigblaſe und in den an die Brut verfütterten Honig 
und Futterſaft gelangt. Die ſeltenen Fälle, bei denen auch die Brut an Noſema 
erkrankt, find nur auf Unſauberkeit im Stock und auf Noſemaſporen führenden 
Futterbonig zurückzuführen. Auch Königin und Drohnen bleiben infolge ihrer 
eigenartigen Ernährungsweiſe durch den Futterſaft in kranken Völkern lange Zeit 
von Noſema frei und fallen erſt der Seuche anheim, wenn das Volk völlig verſeucht 
ijt und durch ſtarkes Koten fih ſelbſt, das ganze Wabenwerk und den Futterhonig 
beſchmutzt bat. Dieſe für die Ausbreitung der Vienenſeuchen wichtigen Tatſachen 
wären nicht möglich, wenn der Futterſaft nach der Theorie Schönfelds und ſeiner 
Anhänger im Mitteldarm bereitet würde und wenn der Zwiſchendarm nicht fo vor: 
züglich als ein den Mitteldarm von der Honigblaſe abſchließendes Ventil arbeitete.“ 

Soweit Walther Trappmann! Die von ihm angeführten Tatſachen ſind nicht 
neu, ſondern ſchon von mir und Anderen wiederholt feſtgelegt worden. Trapp- 
manns Verdienſt iſt es, ſie einmal geſammelt und in kürzeren Sätzen zuſammen— 
gefaßt zu haben. Man ſollte meinen, daß ſich Niemand ihrer Beweiskraft entziehen 
könnte, aber es wird wohl noch viel Waſſer die deutſchen Flüſſe hinabfließen, bis 
die EN von der Herkunft des Futterſaftes aus dem Mitteldarm endgültig be- 
graben iſt. 


Geoͤanken zum Aufbau unſeres Vereinslebens. 


Von P. Alois Seibert, O. S. B., St. Ottilien, Oberbayern. 
5 1. Arbeitsgemeinſchaften. 


Es reden und träumen die Menſchen ſo viel 
Von beſſern künftigen Tagen, 
Nach einem glücklichen, goldenen Ziel 
Sieht man ſie rennen und jagen. . 
Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
Doch der Menih hofft immer Verbeſſerung. 
Schiller, Hoffnung. 
Und es iſt gut ſo. Wir müßten in unſerer Vernichtung verzweifeln, wenn mir 
nicht mehr hoffen könnten. Und wenn ſich unſere Hoffnung nicht an dem unerſchüt— 
terlichen Glauben emporranken könnte: Die Vorſehung, die uns Deutſchen allein 
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ſchon einen zweiten Frühling und eine neue Jugend ſchenkte, wird uns duch eine 
dritte Jugend nicht verſagen. Denn wie nach 1648 und 1807 müſſen wir wieder von 
vorne beginnen. 

Die Erſchütterungen einer unerhörten Kataſtrophe haben alles in Trümmer 
gelegt. Formen, Wirtſchaften, Organiſationen ſind zerſplittert. Keine Sehnſucht bolt 
den erſtorbenen Glanz jener Tage wieder zurück. War uns ein Paradies, das uns 
ee fo iſt es ein verlorenes. Ein neues Blatt ift aufgeſchlagen; ein neues 
Jahrhundert im Anzuge. Ein neuer Geiſt in Wirtſchaft und Geſellſchaft muß ſich 
Bahn brechen, wenn auch durch ſchwere Opfer hindurch. Frankreich wird in ſeinem 
Machtrauſche Gewalt und Unrecht auf den Zenit reißen. Unſere Sendung wird es 
vielleicht wieder ſein wie zur napoleoniſchen Zeit, Europa und die Welt von dieſer 
Sch zu befreien. Aber ſolange wir —echt deutſch — mit feindſeligem Mißtrauen 
und giftigen Schlagworten einander zerfleiſchen, weben wir mit deutſcher Gründlich⸗ 
keit weiter an unſerem Geſchicke. Wir gleichen in unſerer inneren Zerriſſenbeit 
Penelope, die nachts wieder auftrennte was fie am Tage gewoben. 

Untereinander, ſo ſchrieb einſt Napoleon auf den Leichenſtein des Deutſch⸗ 
land von 1807, haben ſie ſich erwürgt und glaubten redlich ihre Pflicht getan zu 
haben. Leichtgläubiger iſt kein Volk geweſen und törichter auf Erden. Keine Lüge 
war ſo grob erſonnen, der ſie nicht in unglaublicher Albernheit Glauben geſchenkt 
haben. Die törichte Mißagunſt und den verkrampften Haß habe ich zu meinem Bor: 
teile gewertet. Stiften brauchte ich den ee nicht; denn er war immer da. 
Nur meine Netze brauchte ich ſtellen und E liefen mir von ſelbſt hinein wie ſcheues 
Wild. Dieſer Grundcharakter unſeres Volkes hat ſich leider nicht geändert. Die Zer⸗ 
ſplitterung und der Niedergang in der Zerſplitterung war immer unſere 
Geſchichte. Soll es nun gänzlich Abend werden über unſerem Volke? 
Soll der Untergang in der Zerſplitterung unſer Ende ſein? Bange 
Fragen, deren a. nicht nur von den Auswirkungen abhängt, die der trant- 
hafte Ehrgeiz des franzöſiſchen Volkes noch nehmen wird, ſondern in erſter Linie von 
1 19 Willen zum Leben. Und da iſt es an der Zeit, daß wir uns auf die ein⸗ 
fachſten Lebensgeſetze beſinnen. Ein Organismus, deſſen Teile gegeneinander ftrei- 
ten, reibt ſich auf. Es iſt an der Zeit, den Giften niedriger Leidenſchaften und 
Schlagwörter zu wehren, welche die ſeeliſchen Grundwaſſer unſerer Nation verjeu- 
chen. Es iſt an der Zeit, den Orkan von Verdächtigungen zu beſchwören, der die 
Maſſen blind vor ſich herjagt und die Geiſter aufeinanderhetzt. Reine Geſinnung 
und Ueberzeugung ſollten in einer gebildeten Nation noch eine Freiſtatt haben. Mit 
aufreizenden Schlagwörtern und ſeichtem Geſchwätz hat ſich noch kein Volk aus der 
Vernichtung emporgerafft. Was tat jener Waldarbeiter, dem über Nacht fein Häus⸗ 
chen abbrannte? Am nächſten Morgen wühlte er unter glimmendem Gebälk und 
rauchenden Trümmern feine Axt hervor und fritt, um das Gerede der Leute unbe⸗ 
kümmert, ſchweigend in den Wald. Und als er wieder zurückkam, trug er den 
erſten Stamm zu einem neuen Hauſe auf ſeinen Schultern. 

In Natur und Geſchichte iſt es immer der Geiſt, der ſich den 
Körper baut. Wenn es uns nicht gelingt einen neuen Geiſt in 
unfer Volk zu pflanzen, den Geiſt der gegenfeitigen Berant- 
wortlichkeit, der Opferbereitſchaft und des vertrauens 
vollen Zuſammenarbeitens, dann iſt unſer Schickſal doppelt erfüllt. 
Dann wird Geiſt, Fortſchritt und Technik in unſerem Lande völlig verebben und die 
Wirtſchaft verkümmern. l 

Dem entſeelten Europa einen neuen Geiſt einzuhauchen, ift unſere eigentliche 
Sendung und Aufgabe im Herzen Europas. Europa noch einmal zu retten vor dem 
Ungeiſte franzöſiſchen Machtrauſches wird wieder unſerem hartgeprüften Volke zu⸗ 


fallen. 
Arbeiten. 


Nachdem wir nun die erforderliche geiſtige Einſtellung für unfer Thema ge: 
wonnen haben, können wir an die Beſprechung der Fragen herantreten, die vielen 
unferer bayeriſchen Bienenzüchter auf den Nägeln brennen, nicht zuletzt unſerem 
verehrten Landesvereinsvorſtande. | 

Wie in den Verſteinerungen unſrer Namen als ragenden Zeugen erloſchener 
Sitten und Einrichtungen ſich der Geiſt unſeres Volkes widerſpiegelt, ſo zeichnet der 
Name „Arbeitsgemeinſchaft“ in kurzen klaren Umriſſen das Formbild Ger Vereini⸗ 
gungen. Die Forderungen, welche an die Mitglieder geſtellt werden, gipfeln in dem 
unbedingten Bekenntnis zu zielbewußter Arbeit und ſoli⸗ 
dariſcher Gemeinſchaft. In planmäßiger Arbeit verkörpert ſich der Leib des 
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jungen Gebildes, in treuer Gemeinſchaft wirkt ſich die formgeſtaltende Seele des 
Organismus aus. 


Die Aufgabe der Welt heißt lange noch: nacharbeiten, um die unermeßlichen 


Verluſte des Krieges wieder auszugleichen. Die Länder find verwüſtet wie nach 


dem dreißigjährigen Kriege, wenn auch die Verwüſtung nicht fo ſinnenfällig in die 
Augen ſpringt. Der Wirtſchaftskörper verzehrt immer noch mehr als er an krei⸗ 
ſenden Säften erzeugt. Wir können von den Bienen für unſer Wirtſchaftsziel lernen, 
die mehr an Werten aufſpeichern als fie verbrauchen und dadurch die Bienenzucht 
lohnend machen. Verbrauch und Erzeugung müſſen ins Gleichgewicht gebracht ſein, 
ſonſt leben wir vom Pump und die Wirtſchaft entgleitet i Händen. Deutſch⸗ 
land ift auf einen beſchränkten Lebensraum eingeſchnürt. Die Ertragfähigkeit des 
dürftigen Bodens muß künſtlich erhöht werden. Darum muß Deutſchland in der 


Dauvtſache von Lohnarbeit für andere Völker leben, indem es Fertigwaren ausführt 


und Rohſtoffe, Lebensmittel und Luxuswaren eintauſcht. Somit tritt an jeden Deut⸗ 
Wen die Gewiſſensfrage heran: Was kann ich tun um nach Möglichkeit die Einfuhr 


u entlaſten? Der Volkswirtſchaftler Sartorius von Waltershauſen erwartet von 


einer erfolgreichen Stärkung der Landwirtſchaft eine Mehrerzeugung von Lebens⸗ 
mitteln, beſonders an Vieh, Kartoffeln, Futtermitteln, Geflügel, Eiern, Oel- 


jtüchten, Honig und Milchprodukten, die mit dem Bevölkerungszuwachs Schritt 


balten würde. Es tut einem wobl, wenn ein Volkswirtſchaftler von eck unter die 
Lebensmittelerzeugniſſe, die einer Steigerung fähig ſind, auch den Honig einreiht. 
Und in der Tat, wir Bienenzüchter können dieſe Anregung, die uns ja nicht neu iſt, 


licht tief genug erwägen. Wir wiſſen, wenn verfeinerte Arbeit von Hand und Kopf 
dem kargen Boden zu Hilfe kommt, können wir neue Werte zeugen und uns als 


Kulturvolk von Eigenart behaupten. Ueberall, wo ein Fleckchen Erde unſer iſt, — 


dieſe Mahnung gilt beſonders den imkernden Landwirten — muß es fruchtbar und 


tragend gemacht werden. Die Erſchließung des letzten Teilchens Oedland, das für 
die Wirtſchaft verloren ſcheint, liest nur mehr im Machtbereich des Imkers. Rieſen⸗ 
donigklee kommt noch in einer abgebauten Kiesgrube fort. Wir haben noch lange 
nicht unſer äußerſtes eingeſetzt, um den Honigertrag zu ſteigern. Wenn uns Arm: 
brufter ausgerechnet hat, daß der unmittelbare Wert, den die Bienenzucht alljähr⸗ 
Ié dem großen Strom der Wirtſchaft zuführt, 30 bis 40 Millionen Goldmark be- 
tagt — der zugrundegelegte Reichsdurchſchnitt wird wohl in Wirklichkeit über: 
ſcritten — und ungefähr dem entſpricht, was die deutſche Hoch- und Haffſeefiſcherei 
vor dem Kriege alljährlich abwarf, wenn er weiter darlegt, daß diefe Wertzahlen 
von unſerem einträglichſten Handelspoſten vor dem Kriege, der Kaliausfuhr mit 
ibten 46 Millionen nur wenig überholt wurde, jo jind dieje Tatſachen geeignet, den 
Imkern auch ein wenig Stols und Selbſtvertrauen einzuflößen, Eigenſchaften, die feit 


dem Niederbruch des Mittelalters unſerer Bienenzucht völlig fremd geworden ſind. 


Penn wir dann weiter erwägen, daß durch die Beſtäubung der Blüten der Oeffent⸗ 
lichkeit noch das Rieſengeſchenk von 400 Millionen Goldmark alljährlich in den Schoß 
nlt, ohne daß fie dafür eine nennenswerte Gegenleiſtung buchen mußte, fo entzün— 
det ih unfer Selbftvertrauen noch mehr. Wir werden uns aber auch der Berant- 


= Dottung bewußt, die wir vor unſerem Volke tragen. Denn es entzieht jih jeder 


genauen Berechnung, wieviel Millionen alljährlich durch unſere Schuld in Wald 


und Wieſe, Feld und Flur traurig verwelken, weil die emſigen Arbeiterinnen nicht 


ur Stelle find, diefe Schätze zu heben, die jedes Jahr neu nachwachſen. Heute, wo 
ieder Zoll Boden angeſpannt werden muß, um ihm das letzte an Ertrag zu ent 
` tiben, können wir es nicht verantworten, daß die Bienenzucht an Wirtſchaft und 


Ertrag tiefer gleitet. Darum ſuchen wir die zerſtreuten und teilnahmsloſen Imker 


f 5 zu ſammeln, um fie für ihre Aufgaben und ihre Berant- 


wortung auszurüſten. Es iſt notwendig, die Verantwortung eines jeden Mitgliedes 
nach Möglichkeit ſo zu ſteigern, daß es nicht nur ſeinen Vorteil w ilf und ſucht, 
ndern auch das Gedeihen des Ganzen unſerer heimiſchen Bienenzucht. Und 
der Organismus der Arbeitsgemeinſchaft foll das ganze Land durchadern bis in 
le äußerſte Imkerhütte hinein. Sie ſollſſammeln und ſchulen und zwar in 
vollem und bewußtem Einklang mit der natürlichen Eigenart der einzelnen Gegend. 
ur ſo wird es möglich, die imkerlichen Leiſtungen in ihrer Allgemeinheit höher 
zu ſchrauben. Aber es muß ein gehäuftes Maß von Denken und Können, Beobachten 

Erfahren, von Arbeit und Technik, Planmäßigkeit und Wollen, in das Ge- 
lamte der Bienenzucht hineingeſteckt werden, wenn mehr herauskommen ſoll. Und 
wenn wir allmählich den Großteil der Imkereien im Lande auf eine höhere Lei⸗ 
ſungsſtufe emportragen, dann ſtellt ſich der höhere Ertrag von ſelbſt ein. Eifer für 
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die Anregungen ift, nach zweijähriger Erfahrung in unſerer für ſolche Beſtrebungen 
nicht ſehr günſtigen Gegend zu ſchließen, unter den Landwirten und freien Be⸗ 
rufen ein reger vorhanden. Sie ſehnen De nach praktiſcher Belehrung und mit- 
reißendem Beiſpiel. Es ift aljo an der Zeit, daß wir in Bayern die Imker⸗ 
ſchulung ak über Königinnenzucht und andere Fragen Stellen. Sie ift jo 
recht eigentlich die Grundfrage unſerer Bienenzucht und fo viel 
auch an deren Löſung äi gearbeitet wurde, es iſt noch lange nicht ke geſchehen. 
Und es T nicht zu beſtreiten: auf weiten Strecken ift gerade das Land, die Heimat 
und der Ausgangspunkt aber Bienenzucht, ſtark vernachläſſigt worden. 

Für heute möchte ich vorgreifend nur noch ein Arbeitsziel näher beleuchten. 
Wenn uns jede Einfuhr, beſonders von Luxuswaren, dem Auslande zinsbar macht. 
den Arbeitsertrag von Millionen ſchmälert, und die Not von Tauſenden verewigt, 
jo ſollte nur das Lebensnotwendigſte eingeführt werden. Beſonders ſollten Honigeinfub⸗ 
ren aus dem Auslande eine völlige Unmöglichkeit werden. Die Arbeit und Waren, die 
dieſe Einfuhren aus unſerem Lande fortſpülen, ſind für die Nation ſchlechtweg ver⸗ 
loren. Denn mit verhältnismäßig geringem Betriebsaufwand könnten ſie im In⸗ 
land auch beſchaffen werden. Welche Mengen bei uns gegen Ende 1923 eingeführt 
wurden, kann ich nicht ermitteln. Oeſterreich iſt mit rund 300 Tonnen Auslands⸗ 
honig im Jahre 1923 überſchwemmt worden, wofür die Volkswirtſchaft ungefähr den 
Anlagewert von 120 neuzeitlich eingerichteten Bienenzuchtanlagen von je ca. 40 
Völkern an das Ausland zahlte. Freilich — und damit rühre ich an eine Wunde, 
die mich und meine Bekannten ſchon viel geſchmerzt hat, — unfer Volk muß 
dem Honig erſterobert werden. Zu einer Zeit, wo für beſſere Marmelade 
78 Pfennig bezahlt werden, und die Vereine Bienenzucker um 50 Pfennig verteilen 
— wir verteilten ihn in unſerer Arbeitsgemeinſchaft um 41 — wirft man in Groß⸗ 
ſchäften bettelnden Imkern für ihren ungleich wertvolleren Honig ein Gnadengeld 
von 60—70 Pfennig hin. Eine Großhandlung ſchrieb mir, heute ſei unſer Volk ver⸗ 
armt und könne keinen Honig mehr kaufen; darum müſſe es zu Kunſthonig und 
Marmelade greifen. Dieſe Antwort, die wie Spott einem in die Seele ſchneidel, 
würgt in der Kehle. Es iſt wahr, der Imker darf nicht, wenn er ein rechter Imker 
iſt, rein auf klingenden Gewinn 1 ſein, ſondern muß auch eine ideale Seite 
in ji) pflegen, aber bei ſolchen Mißverhältniſſen kann er nicht mehr wirtſchaften. 
Das Kapital, das wir hineinſtecken, verzinſt ſich nicht mehr, die Ar: 
beitszeit, die wir verbrauchen, die Betriebsmittel, die wir opfern, lohnen nicht mehr 
den Aufwand. Und wie fol etwas für Bildung, Organiſation und Betriebserhöhung 
oder Inſtandſetzung zurückgelegt werden können? Darum: in der Eroberung 
unſeres Volkes für den Honig liegt ein Arbeitsfeld von unge: 
beuren Ausmaßen, wenn nicht geradezu Neuland. All die Jahre 
hat mich der Gedanke beſchäftigt: Wie können wir unſeren Honigmarkt auf eine trag⸗ 
fähigere Grundlage ſtellen? Und ich ſehe keine andere Löſung als Ern ſt zu ma: 
chen mit der bayeriſchen Imkergenoſſenſchaft, die den wölbenden 
Abſchluß ER Baues bilden foll. Es ut nun einmal meine Ueberzeugung, die mir 
die harte Wirklichkeit eingehämmert hat: Nicht an der Zuckerfrage fei: 
tert unſere Bienenzucht, ſondern an der Honigfrage. Die Ver⸗ 
ſchleuderung unſeres Honigs zu Schandpreiſen hält uns ewig 
auf einer kümmerlichen Daſeinsſtufe feſt. Was der Imker kaufen 
muß, muß er zum Teil für das Doppelte des Friedenspreiſes erſtehen, was er ver: 
kauft iſt im Werte gedrückt. Doch der Imker ſoll nicht vergeſſen, daß er, der auf 
dem Markt unterbietet, die Hauptſchuld an den Mißſtänden ſelbſt trägt. Da das 
eiferſüchtelnde und um nebenſächliche Dinge ſich erhitzende Völkchen ſeine Sendung 
nicht erkennt gemeinſam Opfer zu erſinnen, um zu retten was zu retten iſt, und zu 
retten lohnt, da es wie ein aufgeſtörter Ameiſenhaufen ohne Plan und Ziel durch⸗ 
einanderwimmelt oder wie eine indiſche Bonzerei in traumſelige Bequemlichkeit ver⸗ 
loren iſt, oder in beneidenswerter Gleichgültigkeit dahindämmert und ſehr ſtechluſtig 
wird, wenn man es aus ſeinem ewigen Winterſchlafe erweckt und zu Taten und 
Opfern drängt, wird es in der Mißachtung des Volkes weitervegetieren. Jeder 
ſchmiedet an ſeinem eigenen Schickſale und im allgemeinen iſt der Zufall, der über 
ihn kommt, nur ein Abbild und eine Wirkung ſeines Weſens und Charakters. Von 

elbſtwird nichts in der Welt außer durch Anſpannung größter 
tittel. Es muß ein groß angelegter Vorſtoß mit allen Mitteln neuzeitlicher 
Werbung eingeleitet werden, bei dem der letzte Mann ſein Beſtes bietet. Jeder 
muß es als Verantwortung gegen den ganzen Stand empfinden, in ſeinem Kreis 
und mit ſeinen Mitteln dem Honig eine Gaſſe zu brechen, ja einen Ehrenplatz an 
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der Tafel unſeres Volkes. Keiner darf die Pläne und Weiſungen der Führung durch 
verſchrobenen Eigenwillen durchkreuzen. Vor allem muß eine zähe, bohrende, ziel⸗ 
bewußte Kleinarbeit einſetzen, die von den zuſammengefaßten Arbeitsgemeinſchaften 
jeder Gegend beſonders organiſiert iſt. Wenn wir mit eiſernem, zielſicherem Schritte 
anrennen, werden die härteſten Tore zerſplittern. Auf ausreichender Honig⸗ 
verſorgung ruht ein anſehnlich Stück Volksgeſundbheit, die in 
Deutſchland ſo ſchwer zerrüttet iſt und ſo ſchwer gefährdet iſt 
in jedem neuen Kinde, das zur Welt kommt. Honig iſt nicht Lu- 
zus, ſondern Nahrungsmittel und Arznei; er ſchafft Blut und 
geſunde Nerven und trägt zur Lebenser haltung und ⸗Erbö⸗ 
höbung in hohem Maße bei. 


Wenn wir die Honigfrage hier ſchon berührt haben, ſo on es, um 
der Schlußfolgerung zu begegnen: Honig hat keine Bedeutung für unſer Volk, alfo 
kann die Bienenzucht wieder abgebaut werden. In welchem Umfang aber und mit 
welcher Stoßkraft wir unfere Aufgaben vorwärts führen können, hängt nicht allein 
von der Einſicht und der Willenskraft der Imker und ihrer 
Führer ab, ſondern mehr noch von dem Ausbruch des ſchweren Kriegsgewitters, 
das am eurovpäiſch⸗afrikaniſch⸗aſiatiſchen Himmel ſteht. Das ehrgeizigſte Volk der 
Erde lebt nur mehr dem einen Gedanken, einen Wüſtengürtel vor ſeine Tore 
zu legen und fremden Völkern den Fuß auf den Nacken zu ſetzen. 
Ihr hat es die Milliarden geopfert, die uns erpreßt wurden, und jede neue Milliarde 
wird nur in Luftgeſchwader, U⸗Boote und beſonders afrikaniſche Regimenter um⸗ 
geſchmolzen, die bald zu einer Millionenarmee heranwachſen, und nicht zum Wieder⸗ 
aufbau. Es verfügt heute ſchon über die größte Waffenſchmiede und die größten 
Rohitoffvorräte Europas. Der Stoß zielt nach dem Herzen Englands, nach Indien, 
und wird ſich in Aegypten entſcheiden. Aber Mitteleuropa muß vor den franzöſiſchen 
Ausbruchstoren und zu ſeiner Flankendeckung auf dem Wege nach dem Orient als 
Trümmerfeld liegen bleiben. Die Befreiung von Napoleon koſtete einſt 2 Millionen 
lenſchen, welche Blutopfer mag in Europa die Befreiung von dieſem neuen Blut- 
ungeheuer verſchlucken? Mit wachſender Sorge verfolgt man die Entwicklung wie 
br heranreift und fragt ſich: Wann foll unfer gequältes Volk einmal wieder zur 
tube kommen und werden wir überhaupt arbeiten können? Auf keinen Fall 
dürfen wir uns mit ſchlaftrunkenen Stoßſeufzern begnügen, ſondern 
müſſen die Verantwortung für unſer Schickſal mit Vertrauen auf 
unſere Schultern nehmen und arbeiten. Die letzten Siege ſind doch Siege 
des Geiſtes. Im Zeichen des alten Bezirksvereins wird ſich nach den bisherigen 
Erfahrungen eine Sammlung unſerer zerſtreuten und zerſplitterten Kräfte nicht voll⸗ 
ziehen. Und der Staat kann uns Imkern auch nicht unter die Arme greifen; denn 
er iſt ſelbſt ein verſchuldeter Bettler und muß ſeine Krippen immer mehr entlaſten. 
Wir haben ſtets in aller Untertänigkeit alles vom Staate erwartet und haben doch 
nicht mit Freude und Verantwortlichkeit ihm gedient, ſondern nur Beſchwerde ge⸗ 
führt, ſodaß wir das klaſſiſche Land der organiſierten Beſchwerde waren. Wir müſſen 
aus der Zerſplitterung und der Verneinung und den toten Grundſätzen heraus und 
lernen, uns einmal auf eigene Füße zu ſtellen. Da müſſen wir bei der Selbſt⸗ 
verwaltung der mittelalterlichen Zünfte anknüpfen. Aber wir dür⸗ 
fen uns nicht bei der Vergangenheit zur Ruhe ker denn wer nur vom Vergangenen 
lebt, geht am Vergangenen zugrunde (Goethe). Unſer Bezirksverein ift bei feiner 
Vergangenheit ſtehen geblieben. Und das Sterben beginnt, wenn das 
Wachstum endet. Ehrfürchtigen Sinnes laſſen wir die Urkräfte unſerer deut⸗ 
ſchen Vergangenheit in uns einſtrömen, unſer Handeln aber iſt in die Zukunft ge⸗ 
richtet, wie jeder unſerer Schritte in die Zukunft hineinträgt. Die meiſten können fih 
die Zukunft nur als geradlinig verlängerte Vergangenheit denken, die ſie im Abend⸗ 
DEE goldener Erinnerung anſtrahlt. Aber die Grenze des individualiſtiſchen 
eitalters iſt überſchritten. Es vollzieht ſich ein Frontwechſel vom Individualismus 
zum Solidarismus, vom Relativen zum Abſoluten, vom Einzelweſen zur organiſchen 
Gemeinſchaft. Dieſe Bildungen ſteigen in fernen noch verſchleierten, aber doch deut⸗ 
lich erkenntlichen Umriſſen aus dem Chaos der Weltrevolution herauf. Darum müſ⸗ 
en auch wir, wenn wir wirklich vorwärts ſchreiten wollen, einen inneren geiſtigen 
rontwechſel vornehmen. Manchmal führt gerade der entgegengeſetzte Weg zum 
Ziel, nicht der bisberig eingeſchlagene. 


— 
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Erireulihes aus Oeſterreich. 


Auf der vorjährigen Wanderverſammlung in Bregenz von einigen . 
Wen Imkerfreunden herzlich eingeladen, war es mir ein Vergnügen, diefe bei einem 
kürzlichen Aufenthalt in Wien aufzuſuchen. Und was ich da zu ſehen bekam (trotz⸗ 
dem es Winter war und keine Biene flog), war ſo erfreulich, daß es den Leſern 
der „Bayer. Biene“ nicht verſchwiegen fein foll. ` 

Is ich mich auf die Kanzlei des Oeſterr. Reichsvereins für Bienenzucht 
(Wien 1, Helferstorferſtr. 5) begab, wurde ich gleich von Herrn Sepp Schmid, dem 
zielbewußten Schriftleiter des öſterreichiſchen „Bienen-Vater“ mit jener Herzlichkeit, 
wie ſie einem in Oeſterreich ſo oft wohltuend entgegentritt, empfangen, und 
bald waren wir in die lebhafteſte Unterhaltung über die verſchiedentlichſten Imker⸗ 
fragen geraten. Ich konnte allerband aus Deutſchland berichten und hatte hin⸗ 
wiederum Gelegenheit, Herrn Schmid in EE Redaktions⸗Freuden, -Leiden und 
Hoffnungen hineinzugucken. Ich muß geſtehen, daß die Heſterreicher uns, was die 
Zeitung anbelangt, überflügelt haben, ich wüßte wenigſtens keine reichsdeutſche 
Bienenzeitung, die fih dem „Bienen⸗Vater“ (der übrigens feit Anfang dieſes Jabres 
in neuem, ſchönerem Gewande erſcheint) an die Seite ſtellen dürfte, und ich glaube 
nicht zu viel zu agen, wenn ich behaupte, daß die Oeſterreicher drauf und dran ſind, 
ihren „Bienen⸗Vater“ zur reichhaltigſten und führenden Bienenzeitung in deutſcher 
Sprache auszubauen. Ein nach vielen Dutzenden zählender, ausgezeichneter Stab 
von Mitarbeitern aus faſt allen Ländern der Erde bürgt hiefür. 


Gern folgte ich einer Einladung zur . des öſterreichiſchen Bienen⸗ 
zuchtmuſeums, welches in ſieben Räumen der Rotunde untergebracht iſt und eine 
Dmna reichhaltige und ſehenswerte Sammlung datitellt. Da feben wir alle nur 
erdenklichen Arten und Formen von Beuten: antike Weidengeflechte, griechiſche 
Schilf⸗ und banatilhe Baſtkörbe, ſpaniſche Korkhauſungen, die verſchiedentlichſten 
Klotzbeuten, z. T. kunſtvoll geſchnitzt, dann eine Unmenge von Strohkörben und 
e E aus allen Himmelsrichtungen, darunter die merkwürdigſten Ku⸗ 
tioja. Weiterhin ſehen wir alle möglichen (und unmöglichen!) Bienenzuchtgeräte, 
abenteuerliche alte Räucherapparate, die hiſtoriſche erſte Handſchleuder Hruſchkas, 
verſchiedene ältere „Erfindungen“, die bald wieder zum alten Eiſen geworfen 
wurden und uns Heutigen, die wir ſo gerne uns im Gefühle unſerer unvergleich⸗ 
lichen Vollkommenheit überheben, nur ein mitleidiges Lächeln abnötigen, und ſo 
vieles Andere, über das alles zu berichten hier jedoch nicht der Platz iſt. Nur der 
Glaskaſten in der Mitte des letzten Raumes ſei noch erwähnt: da ruhen nämlich 
verſchiedene Handſchriften ſowie das Barett, Hauskäppchen und Schreibzeug des 
alten Dzierzon drin — die Heiligtümer des Muſeums! 


Vom Muſeum ging es noch auf einen Sprung in die nahe gelegene Imker⸗ 
ſchule, ein aus Lehrſaal, Laboratorium, Bienmeiſterwohnung, Werkſtätten und 
einer ganzen Anzahl von Verſuchs- und Lehrbienenſtänden beſtehendes Inſtitut, 
das zwar unter verſchiedenen Hemmungen, beſonders an dem zu mageren Geldbeutel, 
leidet, ſich aber ſchon durchrappveln wird. — 

och ich will nicht zu viel erzählen; wer mehr wiſſen will, der tue einmal 
bei ſchöner Sommerzeit friſch eine Reiſe und ſchaue ſelber! Es gibt auch ſonſt noch 
ſehr viel Schönes im „Oeſterreicher-Landl“ zu ſehen. Wer weiß — vielleicht wird 
uns die Wanderverſammlung 1925 in der gaſtlichen Donauſtadt fröhlich beiſammen 
finden?! Möge es ſo werden! Unſeren öſterreichiſchen Imkerfreunden derweil ein 
kräftiges „Heil“ zur gedeihlichen Weiterarbeit! 
ridolin von Spaun, Rothenburg o. T. 


Unſere Beobachtungsſtellen im Dezember. 


Die Wagſtockergebniſſe des Monats Dezember ergaben einen Durchſchnittsver⸗ 
brauch von 570 Gramm pro Volk, eine im Vergleich zu den Beobachtungen anderer 
Jahre normale Zahl. Die erſten beiden Monatsdrittel waren reich an Wind und 
Niederſchlägen bei Temperaturen, die um den Nullpunkt wechſelten. Im letzten Mo: 
natsdrittel erreichte die Kälte allmählich zunehmend zu Silveſter ihren Höhepunkt 
(Zwieſel —29 Grad). Dieſe Kältewelle machte ſich auch im Nahrungsverbrauch gel: 
tend. Die Völker ſaßen vollkommen ruhig. Die Reviſion der Bodeneinlagen wurde 
am Monatsende wegen zu tiefer Temperaturen meiſtens unterlaſſen, wo fie dutch⸗ 
geführt wurde, ergab ſie nichts Nachteiliges. Die Winterungsberichte ſind alſo 
durchwegs als günſtig zu bezeichnen. ö 
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Unſere Beobachter melden: Ludwigshafen: Völker ruhig. Verſtärkte Zehrung 
gegen Monatsende. Starke Temvperaturſchwankungen haben immer eine größere 
Zehrung zur Folge. Hafenlohr: Am 30. und 31. brauſten die Völker febr ſtark, zwei 
ſtellten, in einen ungeheizten Raum gebracht, nach einigen Stunden dasſelbe ein. 
Wäſſerndorf: Zehrung und Leichenfall normal, bisher gute Winterung. Neuftadt: 
Völker ruhig, Fluglöcher verweht. Hersbruck: Völker bei beſtem Wohlbefinden. In⸗ 
goljtadt: Alles ruhig, kein Leichenfall, geringe Zehrung, gute Zuverſicht. Kemnath: 
Zwei Völker brauſten bedenklich. Bad Reichenhall: Am 18. Flug bei einigen Böl- 
kern. Sammenheim: Völker ruhig, wenig Tote, viel Mäuſe. Zwieſel: Völker ruhig. 
Zehrung gleich Null. Schneehöhe 1,20 Meter. Unterhaching: Leichenfall verſchieden. 
Wo durch Schnee oder tote Bienen die Fluglöcher verſtopft waren, erhöhter Leichen⸗ 
fall. Schwabſtadel: Mäßige Kälte hielt die Wintertraube geſchloſſen. Zehrung und 
Leichenfall in normalen Grenzen. Weilheim: Völker ruhig. Warmisried: Während 
der kalten Tage ſtärkeres Summen auf dem ganzen Stand. Fluglöcher mußten öfters 
freigemacht werden von Schnee. l 


Getäuſchte Hoffnung war des Jahres Inhalt; 
Weil immer herrſcht im Lande eitel Zwieſpalt; 
Ja Raub und Haß, viel feindlich feiges Morden 
Geſchah ganz ungeſtraft von fremden Horden! 
Du lieber Gott, erhöre unfer leben: S 
Laß rechten Frieden endlich wiederſehen. 
Gib Brot und Schutz, der Arbeit gut Gedeihen; 
Dazu Geſundheit, Lieb und Luft verleihen. 
Dem Nebenzweig, der Landwirtſchaft mit Namen 
Der Bienenzucht, ja ſchenk viel Segen! Amen. 
Zum Jahreswechſel zitiert von Herrn Hauptlehrer Wiedmann, Sammen: 
heim. O. E. Wohlgemutb. 


The Bee World 


1923, Seite 56. 
(Aus: Revue generale d'apicul ure). 


Ein eigenartiger Fall von Räuberei. In der Juninummer der 
Revue beſchreibt ein franzöſiſcher Imker einen Fall von Räuberei, der ihm noch 
nicht vorgekommen war, obwohl er ſeit 30 Jahren Bienenzucht treibt. Er hatte 
Bienenkäſten mit dem Holsſchutzmittel Carbonyle angeſtrichen und fie eine Zeit lang 
unter einem Schuppen ſtehen laſſen, bis er ſich entſchloß, mehrere Völker aus Käſten 
älterer Art in die angeſtrichenen umzuſetzen. Gegen Abend entdeckte er, daß die 
ſieben umgeſetzten Stöcke völlig ausgeraubt waren. Bei näherem Nachſehen zeigte 
jih, daß die Räuber immer noch ungehindert cin- und ausgingen. Wahrſcheinlich 
hatte der ſtarke Geruch des Schutzanſtrichs den Bienen unmöglich gemacht, die An⸗ 
weſenheit von Fremden zu erkennen. Die Moral von der Geſchichte: Streiche die 
Innenſeiten von Bienenkäſten nicht mit ſcharf riechenden Mitteln an! 

(Stimmt zuſammen mit den Beobachtungen der Landesanſtalt in Erlangen, wo 


das Gleiche eintrat, als beſetzte Käſten friſch mit Karbolineum außen geſtrichen 
wurden.) Beck. 


Zur Geſchichte Aer Faulbrutbekämpfung. 


Mit dem Frühling treten auch hie und da wieder die unter dem Sammelnamen 
„Faulbrut“ bekannten Krankheiten der jungen Bienen auf und können unter deſonderen 
Umſtänden, welche ihre Verbreitung begünſtigen, einen ſehr bösartigen Charakter annebmen. 

Es iſt gewiß von allgemeinem Intereſſe, einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte der 
Bekämpfung dieſer Bienenſeuche zu werfen. Nachdem man lange Zeit die Urſachen dieer 
Krankheiten nicht kannte, brachten endlich die Forſchungen des Paſtors Schönfeld aus 
Tentſchel in Schleſien einige Klarheit. Derſelbe unterſcheidet bereits auf Grund ſeiner Be⸗ 
obachtungen ſcharf zwiſchen einer gutartigen, nicht anſteckenden Faulbrut und einer bös⸗ 
artigen, anſteckenden Brutpeſt. In einm Briefe an den Imker Dennler in Enzheim 
ihre:bt Schönfeld im Jahre 1886 wörtlich: „Alle in der neueſten Zeit fo überaus zahlreich 
auftretenden Behauptungen, man hätte die Faulbrut mit diesem und jenem Mittel ge- 
heilt, bis zu der Behauptung, dieje Krankheit verſchwinde bei guter Tracht von ſelbſt, de 
ruhen ſicher nur auf unbewußter Selbſttäuſchung. Man hat es eben in allen dieien Fällen 
— wenigſtens bei 99 Prozent — nicht mit der bösartigen, anſteckenden Faulbrut, jener 
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Brutpeſt zu tun gehabt, als deren alleinige Urſache ich den Bazillus alveolaris entdeckt 
babe. Der jo äuberſt schlecht gewählte Name: „Jaulbrut“ verleitet zur Selbſttäuſchung. Es 
ijt ja leicht begre flich, daß die Brut eines Volkes, ja die Brut mehrerer Völker auf einem 
Stande g eichzeitig aus „bundert verſchiedenen Urſachen“ abſtirb:, ohne daß dieſes Abſterben 
izgend etwas mit der Brutpeſt zu tun hat oder mit ihr verwandt iſt. Sit dieſes Abſterben 
ziemlich maſſenhaft, weil die veranlaſſenden Urſachen — Kälte, schlechte Nahrung, Boils- 
armu:, atmoſphäriſche oder telluriſche Einflüſſe vim. anhalten, jo werden die Bienen zu: 
letzt mutlos, faul und nachläſſig, jo daB fie die abgeſtorbene Brut nicht mehr heraus weiſen, 
ionde:n in den Zellen laſſen. Das ijt namentlich der Fall bei ſchlechter Trachtze t. Na: 
türlich geben nun die abgeſtorbenen Larven in Fäulnis über. wie jeder abgeſtorbene Or⸗ 
ganismus. Der Imker aber, wenn er durch den ſchlechten Flug des Volkes veranlaßt, des 
unte:jucht und die faulende Brut findet, ruft entſetzt: „Die Faulbrut!“ Und ijt doch Leine 
Spur vorhanden. Wie natürlich nun, daß, wenn plötzlich gute Honigtracht eintritt, oder 
der Imker das Volk durch Bienen verſtärkt, oder reichlich mit oder ohne Zuſatz verneint: 
licher He Imtttel füttert, die Bienen wieder Mut bekommen, lebendig und fleißig werden 
und jomit die faulg-wordene Brut herauswerfen, die Zellen reinigen und ihren Pilsger 
zu dem freudigen Ausruf verlocken: „Ich habe die Faulbrut kuriert.“ Wie eine gute Dong- 
tracht. jo können begreiflicher Weiſe auch allerlei Mittel: das Herausſchneiden der inulen- 
den Brut, das Verkleinern der Wohnung, in die Zellen geſtreuter Kaffee oder Staub und 
dergleichen die Bienen mit neuem Mut und neuer Arbeitskraft erfüllen, fo daß ji: ihre 
Toten begraben und ihre Wohnung jäubern. Mit dem in der Wohnung verſtreuten Un: 
tat werfen fir zuletzt auch die toten und faulenden Bienen heraus.“ 

Treffender und klarer läßt fih wirklich die ſogenannte gutartige Faulbrut, d. h. die 
durch äußere Ursachen abgeſtorbene und durch Zerſetzung in Fäulnis übergegangene 
Bienerbrut, ſowie der irrtümliche Glaube an erzielte Heilerfolge nicht ſchildern. Aber auch 
die Ausführungen Schönfelds über die bösartige Jaulbrut, welcher er den zutreffenderen 
Namen „Brut: peſt“ gibt, find febr bezeichnend und ſt hen mit den Ergebniſſen der neu: 
zeitlichen weſſenſchaf lichen Forſchungen fajt vollſtändig im Einklang. Er ſchre'bt darüber u. a.: 
„Cholera, Scharlach. Typhus, Blattern, kurz alle Infektionskrankheiten der ien dn. deren 
Uzachen ebenfalls beſtimmte Bazillusarten find, hören auch hier und da von ſeloſt auf, 
nachdem ſie lange genug Menſchen getötet haben. Das darf aber keine Regierung, keinen 
zewiſſenhaften Arzt, keine Gemeinde beſtimmen, zu denken: Laß fie gewähren, fie werden 
ſchon aufhören, wenn fie lange genug gewütet haben werden. So dürfen auch wir icht 
die Achtſamkeit und die Sorge der Imker einſchläfern. daß wir die Me nung aufkommen 
laſſen: die Zelt werde von ſelbſt wieder aufhören. Es muß mit allen Mitteln gegen fie 
auig‘reten werden. Aber natürlich nur mit Mitteln, die wirklich imſtande find den An: 
ſteckungsſtoff, d. i. den Bazillus und defen Sporen zu töten. Dieſes aber zu finden hat 
ſeine großen Schwierigkeiten. Zuerſt iſt es gar nicht jo leht zu konſtatieren, ob wirkliche 
bösartige Faulbrut ausgebrochen ijt. Der Basillus läßt fih nur bei 700 facher Linearver⸗ 
größerung, aljo bei 490 000 facher Flächenvergrößerung mit Sicherheit nachweiſen, am 
beſten nach Fäzbung mit Methylvſolett. Sodann muß ein: Heilung — d. h. immer nur 
eine Weiterverbreitung der Belt zu hindern — durch innerliche und äußerlich: Mittel ver: 
ſucht werden. Die äußerlichen ſind gegeben; ſie haben den Zweck die Wohnungen, Ge⸗ 
täte, Standbretter uſw. zu desinfizieren. Das tut Carboljäure, Chlorwaſſer, genügendes 
Strobfeuer. Aber die innerlich zu reichenden Mittel, darum innerlich. weil der Bazillus 
im Futterſaft ſich befindet und im Darmkanal der Larve ſeine Tätſgkeit übt, find chwer 
zu finden. Sie jolen die Bazillen töten und der Biene und Larve nicht ſchaden. Wer findet 
es? Am ſicherſten tötet ein? einprozentige Sublimatlöſung alle Spuren. Man muß das 
Mittel verſuchen, inwieweit es den Bienen und Larven nicht ſchädlich ift. Das beſte 
Mittel, wenn die Peſt konſtatiert iſt: Tötung des Volkes, Desinfizierung der Wohnung und 
des Wachſes, Entſchädigung des Beſitzers durch Faulbrutverſicherungs-Geſellſchaft.“ 

Wegen feiner An chauungen in der Faulbrutfrage hatte Schön'eld harte Kämpfe 
auszufechten, beſonders gegen Fiſcher und von Molitor⸗Mühlfeld. Am heftigſten hat ver: 
mu:lich der Streit um das Jahr 1885—86 getobt und Dernler⸗Enzheim, welcher den 
Brief Schönfelds in der Auguſtnummer des „Bienenvater“, Jahrgang 1886 veröffentlichte, 
ſcheint durch ‚einen Artikel „In honigreichen Jahren verſchwindet die Faulbrut von elbſt“ 
den Stein ins Rollen gebracht zu haben. Dieſer Auſſatz machte die Runde in der damaligen 
apiſtichen Preſſe. „Die Aufnahme, wolche derielbe ſeitens der Bienenzüchter gefunden hat, 
war eine jehr verichiedenartige und noch immer treien Stimmen für oder gegen unſere Be⸗ 

auptung auf“, ſchreibt Dennler in einem anderen Heft des „Bienenvaler“. Für die Anſicht. 
die Faulbrut könne durch gute Tracht verſchwinden, erklärte ſich der heſſiſche Imker Deichert, 
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ferner der Wainenhausva:er Lotter, der damalige Präſident des Nürnberger Zeidlervereins, 
ſowie auch Theiler, Vorſtandsmitglied des Schweizer Bienenzüchiervereins. Selbſt Schön⸗ 
feld gab, wie aus einem Brief erſichtlich iſt, auch die Möglichkeit einer Heilung der Brat⸗ 
pejt zu. Dagegen ſtand Schönfeld mit ener Behauptung, der Erreger der Brutpejt ſei ein 
Bazillus, welcher mit gewöhnlichen Mitteln nicht abgetötet und bekämpft werden könne. 
läng‘re Zeit faſt völlig allein. Seine Hauptgegner, welche die Anſicht vertraten, die Krank⸗ 
heit entſtünde durch Erkältung, ſchlechte Nahrung, Volksarmut uſw., waren neben den bereits 
erwähnten Imkern Fiſcher und Molitor beſonders Baſtian, Zwilling, Huber, Thlerry⸗Mieg, 
Gravenhorſt, Schöpfl: n-Länger, Sittler, Dr. Cech und P. F. Liska, welch letzterer in 
ſeiner Schrift: „Peſtluft und Faulbrut, oder die nachteiligen Folgen der unatembaren und 
verpeſteten Luft im Bienenſtock“ das von der abzejtorbenen Brut verbreitete Leichengeft als 
die Urſache der Faulbrut bezeichnete und damit der Wahrheit ziemlich nahe kam, wenn man 
unter dem Leichengift die in den abgeſtorbenen Bienen enthaltenen Bazillen und Sporen 
verſtehen will. 


Von hohem Intereſſe find auch die verſchiedenen Heilmittel, welche damals zur Belämp: 
jung der Faulbrut verſucht wurden. Nach Dennler, welcher im „Bienenvater“ 1886 meb: 
rere Aufſätze über die Faulbrutfrage veröffentlichte, wurde Salicyl, Carbol, Campfer un 
empfohlen. Er berichtet, daß Oberſtabsarzt Dr. ppler in Straßburg ein geeignetes Mitte 
in Geſtalt von geröſtetem, aufs feinſte zu Staub geriebenen Kaffee geunden habe. Au 
weiſeln. Während der Brutpauſe hätten nach ihrer Meinung die verſeuchten Stöcke Zei: 
Wüſt aus St. Amarin — Oberellaß — ift von der Heilkraft des Kaffeepulvers überzeugt, 
ohne ear nachweislich erz.elte Heilerfolge anführen zu können. Weygand, Dr. Müllen⸗ 
hoff und Gravenhorſt re ben der Ameiſen äure eine ENER Wirkung und eine hoch⸗ 
wichtige Rolle im Bi: nenhaushalt zu. Einige Bienenzüchter, Dr. Dzierzion an der Spitze. 
ſuchen den Bruteinſchlag auf einige Zeit zu unterbrechen, indem fie die kranken Völker en:- 
ſich zu reinigen und die Aranfheitsteme auszuſcheiden. Der Engländer Eheshire dagegen 
ſetzt eine Königin zu, wenn ein peitfrantes Volk weiſellos ift. Er will in zwei Monaten 
mittels Carbolſäure ein total infiziertes Volk nicht nur geheilt, ſondern auch wieder volt- 
reich hergeſtellt haben. Auch Gravenhorſt erbleckt in der Carbol äure ein kräftiges, wirk⸗ 
ſames Heilmittel. Bertrand, der damalige Schriftleiter der Bienenzeitung für die ita⸗ 
lieniſche Schweiz, erwies ſich als eifriger Anhänger des Hilbert' ſchen Salizylräucher verfahrens, 
welches jedoch in Deutichland wenig Anklang geunden hat. Baron Bela Ambrozy dagegen 
will Heilerſolge mit einer Sublimatlöſung erzielt haben. Für äußerliche Anwendung 
benützte er Sublimat corros 0.20. aqua rejt. 500.000 und innerlich verabr: iche er je ein 
Kilogramm Honig mit * Liter Sublimat (Nördl. Bienenzeitg. Jahrg. 1886, S. 104). 


Wankler empfiehlt in dir „Bienenpflege“ an Stelle des Kaffees das Holzkoblen⸗ 
pulver. Damit auch der Heiterkeit Rechnung getragen wird, bricht der ungariſche nn Aacher 
Metzger in der „Ungariſchen Biene“ eine Lanze für Paprika. während der biedere Gerder— 
meiſter Stoißhe'm aus Wernau — Rheinprovinz — fein: Bienen durch Gerbſäure Dr or 
haben will, welche dieſelben aus feinen Lohebrühebehältern aufgeſogen hätten. Der Bienen: 
züch: errerein Ottweiler aber hält Queckſilberchlorid für ein erprobtes Heilmittel. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die meiſten dieſer vermeintlichen Heilerfolge, wie 
Schönfeld treffend behauptet, nur Scheinerfolge waren und auf Selbſttäuſchung beruhten 
weil es ſich lediglich um abgeſtorbene Bienenbrut handelte. Von all den tarferen Kamp: 
fein um die Wahrheit hat nur ein einziger das richtige Heilmittel getrofien, nämlich G. de 
Layens, welcher ſeine peſtkranken Völker bloß in den Schwarmzuſtand verſetzte und mit 
Salizylzuckerwaſſer auffütterte. Er allein hatte demnach klar erkannt, daß der Hauptträger 
der Krankheitskeime der verſeuchte Wabenbau jei und daß ohne die vollſtändige Beſcitigung 
desſelben ein dauernder Heilerfolg ausgeſchloſſen iſt. Es ijt ein eigentümlicher Zufall, Jak 
gerad: 100 Jahre vor Layens der bedeutendſte Bienenzüchter feiner Zeit ebenfalls das 
Verſetzen der verſeuchten Völker in den Schwarmzuſtand als das allein'ge Heilmittel fü: 
die Faulbrut empfiehlt, nämlich der Lauſitzer Pfarrer Schirach. Daß das Heilverfahren 
Schirachs durch die Wirren der franzöſiſchen Revolution, jowie durch die Napoleonin 
Kriege und die Befreiungskämpfe verloren oa ben bezw. in Vergeſſenheit geraten konnte, 
ijt begreiflich. Rätſelhaft dagegen ericheint die Tatſache, daß auf den Kampf um die Heil⸗ 
mittel der Faulbrut, welcher im Jahre 1886 ausge ochten wurde, eine völlige Stille einne: 
treten iſt und daß man das von ſicherem Erfolg begle tete Verfahren G. de Layens nicht 
weiter verfolgte und zur allgemeinen Durchführung brachte. 

Dank den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Forſchung find wir jetzt glücklicherweise 
iiber das Ween und die Heilung der mit dem volks:ümlichen Ausdruck „Faulbrut“ bezaich⸗ 
neten Brutkrankheiten fait völlig aufgeklärt. Das gerad zu klaſſiſche Werk „Die Brut: 
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krankbriten und ihre Bekämpfung“ von Profeſſor Dr. En. Zander (G. Z. 2 /) gibt jedem 
Inteteſſenten in erſchöpfender Weile Aufſchluß und ſollte daher in keinem Imkerhauſe fehlen, 


Wenn auch infolge der eifrigen Bekämpfung ſich die Zahl der Seuchenherde von 
Brutkrankbeiten ganz bedeutend gemindert hat, ſo darf uns dies doch nicht abhalten, auf den 
errungenen Erfolgen müßig auszuruhen. Wie ein glimmender Funke in der Aſche unter 
günſt gen Umſtänden wieder die größte Feuersbrunſt an' achen kann, jo kann ein kleiner 
vernachläſſigter Seuchenherd bei der neuzeitlichen Betriebsweiſe der Bienenzucht — Mobil⸗ 

Wanderung uſw. — und dem regen Wechſelverkehr der Imker raſch eine Ausdehnung 
annehmen, welche den Aufwand großer Koſten und Mühe zur Bekämpfung erfordert. 

Dieter Umſtand, jowie die unheimliche Ausbreitung der weit gefährlicheren Seuchen 
der erwachsenen Bienen foten für alle Imker ein Ansporn fein, das z. 3. in Beratung 
ſtebende Bienenſeuchengeſetz zu unterſtützen und ſein Zuſtandekommen nach Kräften zu för⸗ 
dern. Es darf nicht verhehlt werden, daß die Totengräber des früheren Faulbrutgeſetzent⸗ 
wurfes vorausſichtlich nichts unterlaſſen, um auch dieſen Entwurf zu Fall zu bringen. 
Darum: Imker habt Acht! . W. Thoma. 


. Außerordentliche Vertreterverſammlung Aer Y. D. 3. in Kiel, 
28. bis 30. September. 


(Fortſetzung.) 


Vergeſſen Sie zudem nicht der vielen Kleinigkeiten am en die kaum 
wägbar ſind und ſo ſchwer für die innerlich tieſe und frohe Lebensſtimmung aller 
Imker ins Gewicht fallen. „Wer nicht in der Sonne lebt, weiß gar nicht wie warm 
Sonne ſein kann,“ hat 199 0 5 Heſſelbacher einmal geſagt. Der Schleswig-Holſteiner, 
der Mann der großen Liebe zu Heimat und Scholle hat das Wort geprägt: 


„In Hörn biet Für,“ in der Ecke am Herdfeuer. 


So wünſche ich jedem Imker ein warmes Eck am Bienenſtand. Das innige 
Zuſammengehören von Imker und Immen ſoll dieſe Wärme geben. „Up ewig un- 
gedeelt, ſo ſchall dat bliewen.“ „Wir und die Bienen!“ 

Dann ging es an die Arbeit in großer Einmütigkeit, ja fajt Freundſchaft, die 
etwas von der Liebe zur Bienenzucht widerſpiegelte. — Ob andere Arbeit die Men: 
ſchen auch ſo zu Freunden machen kann? 

Leider hatte ja die Zeitlage viele Vertreter zu Hauſe gehalten. Anweſend 
waren Hedelmann:Bayern (210 Stimmen), Kranepuhl-Brandenburg (46), Grieſe, 
Schlaaf⸗Mecklenburg (16), Küttner⸗Pommern (24), Thiel, stet, Sachſen (50), Plat- 
Thüringen (30), Elſtermann⸗Schleſien (68), Wendt, Schlobohm⸗Schleswig, Holſtein 
(36). Zuſammen mit dem Vorſtand 482 Stimmen. 


Den Tätigkeitsbericht gab Breiholz; er wird den Verbänden und der Preſſe 
beſonders zugehen. 

Der Kaſſenbericht Küttners war eine merkwürdig anmutende Sache in dieſen 
Tagen: 618 Mark Beſtand aus der vorigen Geſchäftszeit! 419 Mark Zinſen! 629 
Mark eingegangene Beiträge! Ganze Einnahmen 6 330 766 Mk., Ausgaben 3 595 979 
Mark, Beſtand 2 734 797 Mark. In der Einnahme find zum erſten Male Reichsbei⸗ 
bilfen enthalten. Außerdem ſind noch Zuckerproviſionen bei Wendt⸗Brunsbüttel ein⸗ 
gezahlt und wertbeftändig verwaltet. Die Schleswig⸗Holſtein. Hauptimkergenoſſen⸗ 
chaft hat e lb in Höhe von Milliarden gemacht. Die in Magdeburg bewil⸗ 
igten 3 Pfennig Mitgliedsbeitrag ſind nicht einmal von allen gezahlt, Zuckerprovi⸗ 
onen ſtehen aus. Wenn nicht Wandel eintritt, tritt die Pleite ein. 

Die Zeit iſt unbarmherzig über uns hingegangen. Hier hilft nicht klagen und 
anklagen. „Was war. iſt geweſen.“ Aber für die Zukunft muß den Verbänden zu⸗ 
gemutet werden, daß ſie pünktlich ſind. Bayern verſpricht ſeine noch ausſtehende 
Zuckervroviſion, aljo 27, in wertbeſtändiger Form zu zahlen, wenn die anderen 
Reitanten dasſelbe tun. Es werden Milliarden werden! 

Gegen die 30 ſächſiſch⸗thüringiſchen Stimmen wird darauf beſchloſſen: Bei 
etwaiger weiterer Zuckerzuteilung durch die BDI. werden die Bezugsſcheine erft nach 
Bezablung der Proviſion ausgehändigt. 

Mit aufrichtiger Trauer ehrt die Verſammlung den verſtorbenen echten, auf- 
tehten Bayer Büttner. Den Nachfolger vorzuſchlagen, ſieht die Verſammlung al“ 
eine „rein ſüddeutſche Angelegenheit“ an. Gie ift ſchriftlich erledigt worden. N 
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Vorſchlag aus Süddeutſchland wird Oekonomierat Heckelmann⸗Nürnberg (2, Brief: 
fach 29), zum zweiten Präſidenten gewählt. 

Der Verband der Eiſenbahnkleinwirte im Bezirk Karlsruhe, kraftvoll vertre⸗ 
ten durch Tierzucht⸗Direktor Schmidt von der Landwirtſchaftskammer Berlin, hatte 
den Antrag auf Aufnahme in die BDI. geſtellt. Allgemein ift man von der fonder- 
lichen Bedeutung der Eiſenbabnimkergruppen und von der Notwendigkeit ihres An⸗ 
ſchluſſes an Fachvereine überzeugt. Die Satzungen laſſen aber die gewünſchte Auf⸗ 
nahme nicht zu. Die ſehr ſorgſame Beſprechung betont und beleuchtet vielſeitig die 
beſonderen Verdienſte, die ſich die Eiſenbahnverwaltung z. T. gerade unter Benut⸗ 
zung ihrer Kleinwirteverbände um die Bienenzucht erworben habe, ſpricht über die 
Leiſtungen der einzelnen eden in unſeren Vereinen und Verbänden, ſtellt 
andererſeits feft, daß die Eiſenbahner, die an langen einſamen Strecken die Bienen: 
zucht betreiben und einerſeits Pioniere der Wanderung und Trachtverbeſſerung. 
andererſeits von jeder Belehrung und imkerlichen Nachbarſchaft abgeſchloſſen find, 
oft gar keinen Imkerverein finden, der in Reichnähe für ſie iſt, alſo auf eigene 
Eiſenbahnvereine angewieſen bleiben. Es wird auch erwähnt, daß die Mehrzahl der 
Eiſenbahner doppelt eingegliedert Wë und daher auch doppelt mit Zucker beliefert 
worden wären. Prof. Dr. Armbruſter greift mehrere Male in die Beſprechung ein. 
Man iſt unbedingt bemüht, einen Weg zu finden, vielleicht durch Anſchluß des 
Eiſenbahner-Reichsvereins um den Eiſenbahnern einen bedeutſamen Platz in der 
VDI. zu geben. Jetzt können nur Landes- und Provinzverbände — tunlichſt große 
Gebilde — Mitaliedſchaft in der VD. finden Man kann wohl weitere Verhand⸗ 
lungen erwarten. 


Die 10 Anhaltiner Vereine haben auch den Antrag geſtellt, als Sondergruppe 
anerkannt zu werden. Das wäre eine Zerreißung der 52 Jahre lang beſtehenden 
Zugehörigkeit zum ſächſiſchen Hauptverein und eine Zerſplitterung der Kräfte, die 
folgerichtig abgelehnt werden mußte. 

Der Antrag, ein Wahrzeichen der VDI., das auch der Honiganvpreiſung dient, 
zu beſchaffen, wird abgelehnt. Ein Entwurf von Prof. Handank-Berlin⸗Südende 
hat vorgelegen und nut einem Teil der Vertreter gefallen. 


Von den Ausſchüſſen find nur der Zucker-, Honig⸗, Preſſe⸗ und Rechtsausſchuß 
zu ſichtbarer Arbeit gekommen. Die Regelung der Frage, wem und wohin das 
Reichs⸗Muſeum gehört, ſcheint eingeſchlafen zu ſein. Mancher Ausſchuß iſt noch 
gar nicht wach geworden. 

Als der Beſchluß, die nächſte Tagung auf Einladung der Preußen 1924 in 
Matienburg zu halten, gefaßt wurde, war es ſchon weit nach 8 Uhr geworden. Die 
geſelligen Ortsimker mußten geduldig warten. 


Am Sonnabend tagte der VDI. weiter. | 

Es galt jetzt die große Frage Au löſen: „Wie ſichern wir die Zukunft der deut: 
ſchen Bienenzucht?“ ; 

Was haben die Verbände dabei zu leiſten? Breiholz hatte ſich die Beſprechung 
dieſer Kernfrage ſelbſt vorbehalten. „Das Schwimmen im wirbeinden Strom, das 
Spielen mit der Gefahr muß aufhören.“ „„Noch niemals war die Zukunft ſo geſähr⸗ 
det wie jetzt.“ „Der Einzelne iſt gefährdet, wenn das Ganze zerfällt.“ Ziel der Ver⸗ 
bände iſt doch, dem Einzelnen Halt zu geben, damit er in der Kunſt der Imkerei 
gefördert werde und geſichert ſei in ſeinen Erträgen. Die Imkerſchulung bleibt des— 
halb vornehmſte Verbandsarbeit. Daß diefe Arbeit Geld koſtet, ijt ſelbſtverſtändlich. 
ebenſo ſelbſtverſtändlich aber auch, daß ſie nur getan werden kann, wenn die Vereine 
jih bewußt find, Teile eines lebendigen Ganzen zu ſein, und fih gebunden willen 
in einem pflichterfüllten Zuſammengehörigkeitsgefühl — getragen jeder Imker und 
Verein von dem Ganzen, aber auch tragend jeder Imker und Verein das Ganze. — 
Das Ziel iſt hoch, der Weg iſt weit. — Wir ſterben ja ſchließlich alle am Wege (Gorch 
Fock), aber wir wandern doch zum Ziel hin. — Zuerſt aber nüchtern: eine ſtoffliche 
Unterlage unter die Füße! „Mehr Honig,“ eine wirtſchaftliche Geborgenheit dem 
Einzelnen und dann dem Ganzen, So aufwärts zu den Hochzielen! 

Ueber die Arbeit der Verſicherungen zur Erreichung dieſes Zieles ſprach Platz 
Der CNC des Imkerbundes ift feit 1906 von 10 700 bis 1922 auf 
65 000 Mitglieder gewachſen und hat viel Erfahrungen geſammelt. — Die Imker 
ſind ſehr dumm, die Immen 111 5 klug. Imker, die ihre Waben auf das Dach zum 

uslecken legen! Das ganze Dorf ſo gefährdet, daß Menſchen und Tiere nicht auf 
die Straße dürfen! Bienen, die nur „Zucht“ gänſe, nur „Raſſe“⸗Hunde ſtechen, Am 
ker die ſchwindeln, die den Beſchädigten den Rat geben, brav zu fordern, da die 
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Verſicherung alles bezahlt! — Trotzdem: der Verein hat viel Segen geſtiftet, auch 
nicht Verſicherten oder durch Verſeben der Vereins⸗Vorſitzenden Vergeſſenen gehol⸗ 
ten. Die Geldentwertung macht ibn jetzt lahm, ſodaß er die Verſicherten talſachlich 
nicht mehr ſchützt. ` . 

‚ Hedelmann hat für Bayern, wo der Landes⸗Verſicherungsverein mit einer bis- 

her ihm dienenden Privatgeſellſchaft wegen der unerſchwinglichen Prämien die Ver⸗ 
träge löſen mußte, — die Verſicherung mit dem Abonnement der Zeitung verbunden 
und mit einer ſicheren Auslandsgeſellſchaft abgeſchloſſen. Die Zeitung wird nur bei 
der Poſt beſtellt, Liſten werden nicht geführt. Im Schadenfall dient die Poſtquit⸗ 
tung als Ausweis, doch ift diefe Handhabung nur als Notbehelf in einer Ueber- 
gangszeit gedacht. Der alte Landesverſicherungs-Verein foll erhalten bleiben. Die 
ſehr eingehende ſachliche Beſprechung ſtellt ſchließzlich als Ziel heraus: Wir brauchen 
eine Verſicherung, die alle wlitglieder ſchützt, und zwar in voller Höhe der Schäden. 
Beſonders ſpricht Grieſe zur Sache und ſtellt nach einer Auskunft, die Breiholz aus 
dem Reichsverſicherungsamt mitteilt, den Antrag: 
Jeder Verband ſchafft ſeinen Mitgliedern eine Haftpflichtverſicherung bis zu 
einer begrenzten Höhe. — Schadenfälle, die darüber hinausgehen, werden durch eine 
Mitverſicherung aller Verbände bis zur unbegrenzten Höhe getragen. Die VDI. 
ſichert ſich aber durch eine Rückverſicherung bei einer leiſtungsfähigen Geſellſchaft. 

Hierfür die nötigen Regelſatzungen der gleichförmig aufzubauenden Verbands: 
Verſicherungen und alle übrigen Schritte zu bearbeiten mit dem Ziele, daß am 1. 
April 1924 alles unter Dach iſt, wurden einſtimmig gewählt und beauftragt: Grieſe, 
Platz, Schlobohm. — Feuer⸗, Frevel⸗ und Einbruchdiebſtahlsverſicherung bleibt den 
Verbänden überlaſſen. Kleine Verbände müſſen ſich wohl zuſammenlegen. 

Damit iſt die Verhandlung zu dem Punkte gekommen, daß der Beitrag feſt⸗ 
gelegt werden muß. Der Vertreter Bayerns, Oekonomierat Heckelmann, iſt es, der 
dem allgemeinen gefühlten Gedanken Ausdruck gibt: Die Leute ſind jetzt zur Ein⸗ 
ſicht gekommen, es geht nicht ohne Opfer und ohne Wertbeſtändigkeit. Sein Plan 
war, alle Beiträge auf das Abonnement der Zeitung zu ſchlagen, die Poft als Kaf- 
kerer zu benutzen und dann vom Verband aus die Vereine mit Geld zu ſpeiſen. Er 
hält auch das von Schleswig⸗Holſtein gegebene Beiſpiel für richtig. Wir werden mit 
der Gefahr des Austrittes von Imkern und auch von Vereinen hier und da zu rech— 
nen haben. — Wir müſſen trotz alledem die Forderung ſtellen, wie ſie Schleswig— 
Holſtein bewilligt hat. 
l Alle anderen Redner find mit ihm einig, und einſtimmig wird feſtgeſetzt: Für 
jedes Mitglied ijt an die BDI. Le Pfund Honig abzuführen. Außerdem wird den 
Verbänden empfohlen: von den Vereinen für jedes Mitglied 2 Pfund Honig als 
Jahresbeitrag einzufordern. Hiervon führen fie % Pfund an die BDI. ab, beſtreiten 
mit ½ Pfund die Haftpflichtverſicherung mit dem verbleibenden (Reſt (1 Pfund) die 
Zeitung und die Verwaltung. Den Vereinen bleibt es überlaſſen, wie ſie ſich den 
Donig beſchafſen. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Staffelung dürfte ein guter Weg fein. 
Jetzt iſt wertbeſtändiges Geld geſchaffen und kann auf Anruf jederzeit flüſſig und 
verfügbar gemacht werden. | 

Die geplante Beſprechung über das Genoſſenſchaftsweſen wird abgeſetzt, aber 
Wendt⸗ Brunsbüttel anſtelle von Heckelmann zum Vorſitzenden des Genoſſenſchafts— 
ausſchuſſes gewählt, und beſchloſſen, daß der Vorſtand die Sache im Sinne des An— 
ſchreibens an die Verbände weiter führen ſoll. l 5 

In den frühen Morgenſtunden des Sonnabends hatten die wenigen Schrift— 
leiter der Bienenzeitungen ſich zuſammengefunden, um die Sondernote und die Auf— 
gaben des Preſſedienſtes zu beſprechen. Die Werbeaufſätze für Honigabſatz werden 
zunächſt unterbleiben, da die Mittel fehlen. Der Honig hat jetzt allgemein vier Fünf⸗ 
tel Butterpreis oder 10 Pfund Roggen. Er dient den Imkern zu dieſen Werten als 
Tauſchmittel und iſt die beſte wertbeſtändige Sparbüchſe. Die Verſorgung der 

agespreſſe mit aktuellen Nachrichten wird nach Bedarf und Gelegenheit fortgeſetzt. 
Viel tte Arbeit wird ſowieſo auf dieſem Gebiete an vielen Orten im Lande ge- 
leiſtet. Jetzt gilt es, überall dem Honigſchutzgeſetz die Wege zu bahnen und, einer. 

nregung von Prof. Dr. Armbruſter folgend, dafür einzutreten, daß die Biene zu 
den Haustieren gezählt werde, weil der Landwirt ohne ſie nicht auskommt. Bisher 
gilt ſie in der Rechtſprechung als „wilder Wurm“ und macht die Haftpflicht arg läſtig. 
Das Archiv für Bienenkunde muß von jedem Verein geleſen werden. 

Die Fachpreſſe wird nach wie vor bedient werden. Alle Aufſätze ſtehen unent⸗ 
geltlich zur Verfügung, dürfen auch gern umgearbeitet werden. Sonſt aber 19 55 
jeder Mitarbeiter für jede Seite 1 bis 2 Pfund Honig als Honorar erhalten. Die 
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Schriftleiter ſelbſt mögen fih für ihre Arbeit entweder voll bezahlen laſſen, wie fid 
das gehört, oder ganz auf jede Bezahlung verzichten. Nur kein Mißverhältnis in 
dem ſo ſehr verantwortungsvollen Poſten. Im übrigen bleibt die — an einigen 
Stellen ſchon erfüllte — Forderung, daß jeder Verbandsvorſitzende und jeder Schrift⸗ 
leiter einen Poſten Honig erhalten ſoll als Erſatz für ſeine Ausfälle, die ihm die 
Verbandsarbeit verurſacht. 

Der preußiſche Imkerbund, diefe f aus ſchwerer Zeit, 
konnte fih von allen geſchäftlichen Dingen frei halten und nur genießen. Prof. Dr. 
Armbruſter ſprach über den Energiehaushalt im Bienenvolk. 

Ganz einzig daſtehende Dinge gehen im Bienenvolk vor, jo merkwürdig, dab 
man nicht wagen mag, heranzugehen. Der königliche Futterſaft enthält koloſſale 
Energien, das ſchnelle Heranwachſen der Königin in 16 Tagen läßt einen geſteigerten 
Energieumſatz vermuten, ebenſo die gewaltige Zahl von Eiern, die eine Königin 
täglich legt. Gewaltig ift auch der Energieumſatz, der im Flug der Biene beanſprucht 
wird. — Prof. Dr. Armbruſter behandelt ſchließlich noch die Lammert'ſchen Kurven 
in Anlehnung an fein bei Piennigstorff erſchienenes Buch „Zum Wärmehausbalt 
im Bienenvolk“ den Energiehaushalt im Volk als Ganzes während des Winters. 
Es kann bei weiterer Verfolgung der Sache wohl möglich werden, daß durch Einkel⸗ 
lerung oder Erdüberwinderung manches Pfund Winterfutter geſpart wird. Hierüber 
wird Genaueres berichtet werden müſſen. 

Rohwer hatte in der Ausſtellung eine Miete, wie er ſie ſeit 10 Jahren zur 
Einwinterung benutzt, ausgeſtellt. Er läßt die Bienen bis in die Stachelbeerblüte 
hinein eingemietet, iſt jo vor Frühjahrsverluſten an Flugbienen geſchützt und ſpart 
für jedes Volk fünf Pfund Winterzucker! 

Wir ſind es wohl der Wiſſenſchaft ſchuldig, daß wir nach der Bitte des Prof. 
Dr. Armbruſter entbehrliche Geräte, Wohnungen, Altertümer ſowie Bücher und 
Bände von alten Zeitſchriften, letztere auch doppelt als Tauſchmittel, ihm ſchenken. 
auch Geldmittel zur Verfügung ſtellen, damit Muſeum und Inſtrumentarium der 
E Forſchungsſtelle in Dahlem nicht an Unterenergiesufubr in der Jugend 

ümmere. 

Dem Vortrage lauſchte eine große lernbegierige Zuhörerſchar vornehmlich 
aus der Provinz und dem Hamburger Gebiet. 

Die Abende hielten die Imker zu froher Feſtlichkeit und nicht minder froher 
Ausſprache zuſammen. Die hoch- und niederdeutſchen Gedichte Schröders und alles 
andere, es war gemütlich. Daß auch Flüſſigkeiten dazu dienen können, Sonnen⸗ 
ſtrahlenwärme aus ſchwarzen Kohlen auf dem Wege von Verbindung des reinen 
Jamaikarums mit H: O den Energiehaushalt in kräftigſter Weiſe zu Kurven mit 
hoffentlich nicht periodiſchen, ſondern nur einmaligen Schwankungen zu verſetzen, 
ſoll in E Ländern nicht nur Eingeborenen begegnen. 

Am Sonntagmorgen iſt dann die ganze Geſellſchaft auf einen Dampfer ge⸗ 
laden und in die ruhige See hinausgefahren, vorüber an den Werften, an den wenigen 
Kriegsſchiffen, der geſprengten Feſtung, der großen Flotte, die in Holtenau auf 
die Einfahrt in den Kaiſer-Wilhelm-Kanal wartete. Beim Feuerſchiff machten wir 
kehrt. Aehnlich wie auf der Bodenſeefahrt ging es wieder: Abruhen, zur Stille und 
Klarheit kommen, Ausſprechen und Beſprechen. Das unklare Wetter hielt die Ge⸗ 
danken zuſammen. } 

Erſt hinterher kommt einem recht zum Bewußtſein, was die Gaſtgeber uns 
geboten, daß wir für 30 Millionen, damals 60 Pfennig, die wunderbare Fahrt 
haben konnten, und das billige Feſteſſen! Habt Dank, Ihr — es fei keine üble Re: 
densart — Ihr Imkerfreunde! Ihr Männer voller Herz und Klarheit und Kluabeit! 

Und mir iſt dann noch eine ganz beſondere Freunde geworden. Ich durfte 
nach Brunsbüttel fahren, dort bei Wendt übernachten, die Hauptimkergenoſſenſchaft 
ſehen und die anderen Gründungen, die Wendt ins Leben gerufen hat dort auf dem 
Deich im ſonnenüberſtrahlten dithmarſcher Land. 

Und als ich am Abend im Zuge ſaß, Heimfahrt bereit, holte ich aus der 
Taſche ein Blatt, das mir der Dichter Schroeder mit auf den Weg gegeben, und 
unter dem Rattata der Bahn las ich: 

„Wir reichten uns freudig die Bruderhand 
Und dachten vergangener Tage 
Und ſagten einander von Haus und von Stand, 
Vergaßen der Sorge und Plage 

And fangen wie Vögel im grünen Geäſt. 
So find wir wieder beiſammen gemet 
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Ich blickte in die dunkle Nacht hinaus. Die Lichter des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanals wurden immer kleiner. Die Gedanken wurden zu Zahlen: % Pfund Honig 
ie Mitglied. 250 000 Mitglieder. Gefahr, daß Mitglieder und Vereine ausſcheiden? 
— Bleiben nur 100 000, fo find es 50 000 Pfund, gleich 40 000 Goldmark, gegen 7500 
Mart bisher. — Es werden nicht ſoviel austreten, — es werden 100 000 Pfund fein. 
Die VDI. bat ng ein Haus gebaut, trotz alledem! Und ich fab in die endloſe Yin- 
Rernis hinaus. Ein Haus leuchtet auf, ein Baum, — — ein einfamer Ochſe auf 
E Jettweide hinter dem Zaune. Er fab verwundert auf den Eiſenbahnzug, der 

lleuchtend feinem Ziele zuſtrebte und ma forttrug ins Finſtere hinein, aber zur 
Heimat — in „Hörn bit Für“ — trotz alledem! 


Aus anderen Körben. 


Im neuen Jahrgange ſeiner Bienenzeitung ſchreibt Dr. Gerſtung: „Für mich iſt dieſer 
, von beſonderer Bedeutung. Es wird wohl der letzte Jahrgang ein, welchen 
ich Berausgeben kann, vielleicht muß ich ihon vor Ablauf des Jahres den Nedaktionsſtift 
in andere Hände legen — wie Gott will. 32 Jahre Herausgeberarbeit! ... Es find in 
dieſem Jahre 40 Jahre verfloſſen, pi im Pfarrgarten zu Ifta bei Eiſenach — meiner erſten 
Gemeinde — ein größerer Bienenſtand errichtet wurde, welchem dann die großen Anlagen 
im Oßmannftedter Pfarrgarten 15 1886 gefolgt ſind.“ So müſſen die, welche jung geweſen 
und unter viel Arbeitskampf alt geworden ſind, abbauen und das ſtimmt wehmütig. Trotz⸗ 
dem packt Gerſtung im neuen Jahre friſch wieder zu und bringt eine wichtige Abhandlung: 
Vie Einheitsbeſtrebungen in der Bienenwohnungsfrage. Nach den Erfahrungen einer 40- 
jäbrigen Beſchäftigung mit dieſer Frage müſſen wir zunächſt noch für Deutſchland eine be⸗ 
fried gende Löſung in abſebbarer Zeit für ganz unmöglich halten. (In Amerila iſt die 
Vereinheitlichung der Bienenwohnung verwirklicht.) Nach unſerer Ueberzeugung kann 
eine Einigung zunächſt nur hinſichtlich der Entwicklungsſtätte des Biens, 
nämlich des fog, Brutraumes angeſtrebt werden und zwar ſowobl binſichtlich feines 
Rauminbaltes überhaupt, wie auch binſichtlich der Verteilung der Waben: 
flächen auf mehr oder weniger Waben. Der Brutraum aber muß der Entwicklungskraft 
ind den Entwicklungsgeſetzen des Biens nach Möglichkeit angepaßt werden. Würde dieſer 
grundlegende Standpunkt allfeitig geteilt, jo wäre damit zugleich auch die Möglichkeit ge- 
geben, zu einer Einheitlichkeit zu gelangen. Warum, jo wird weiter gefragt, hat denn To 
mancher Imker eine unheimliche Furcht vor der ungehinderten Entwicklung des Biens? 
eine t, die nur in der deutſchen Imkerſchaft weit verbreitet ift, während die übrige 
Imkerſchaft der ganzen Welt auf dem Standpunkt fteht, man könne dem Bien die Entwicke⸗ 
lungsbedingungen in der Bienenwohnung gar nicht günſtig genug geſtalten. (Furcht vor 
der Vienenfleiſchbeute.) Man ſteht alio zunächſt vor der großen Entſcheidungsfrage: Sit es 
möglich feftzuſtellen, unter welchen Bedingungen hinſichtlich des Brutraumes ſich der Bien 
am günſtigſten entwickelt, ohne daß feine Entwickelung in Widerſtreit gerät zu den Intereſſen 
des Imkers? Die deutſche Einbeitsbeute: ein Ziel, deffen Erreichung für 1924 aufs innigſte 
u wünſchen wäre. Der Amerikaner hat die Löſung aus feiner wirtcchaftlich⸗praktiſchen 
Einſtellung gefunden, der Deutſche juht fie — echt deutſch — auf e 
Wege. Obs bei umierem Erbübel, der deutſchen Eigenbrötelei, geben wird? Ich mochte es 
ſtark bezweifeln. Aber ein anderer Weg erſchiene gangbar. So wie ſeinerzeit von einer 
deutſchen Imkerverſammlung das fog. Normalmaß „dekretiert“ wurde, jo könnte der Bor- 
der deutſchen Imkerpereinigung, nach gründlicher Vorarbeit unter fih, wohl ein 
neues „Kormalmaß“ dekretieren. Gebts jo nicht, dann gebis wobl überhaupt nicht. , 
Im Lande, wo einſt Milch und Honig flok, ift die Großimkerei Galili auf echs 
Ständen zu 100 Völkern und 100 Königinzuchtkäſten tätig: je 200 Völker werden von einem 
et mit Gebilfen bearbeitet. Neſerverähmchen ſtändig unter Schwefel, 10 Lager- 
und Klärfäſſer, die 10 000 Kilogramm Honig faſſen: Ernte 1922: 16 000 Kilogramm; 
1923: erſte Ernte: 9000 Kilogramm; man hofft auf insgeſamt 30 000 Kilogramm. (Baht. 
i Tb. u. Pr.) — Mehr und mehr wird, um Winterfutter zu ſparen, das Einkellern und 
immieten der Bienenvölker empfohlen. Der Pol. Bienenwirt empfiehlt Einwintern in 
Raub- und Nadelſtreu und Einmieten in die Erde. Dieſes Verfahren erspart Millionen und 
iſt ſozuſagen eine Sicherheit für gute Ueberwinterung; das beweiſen die wenigen toten Bie- 
wn, auch gibt es keine verſchimmelten Waben. In der Hell. B. wird auch über den Ge- 
mn verhandelt. So, wie die Amerikaner mit ihrem Dollar, können wirs halt nicht 
betreiben. Da ift 3. B. jo ein Ueberwinterungskeller: 55 Fuß lang, 11 breit, 8 boch. 
Lüftung, Temperatur 4% C. 1920/21 verbrauchten 146 Völker 1518 Pfd. — 10 P` 
Durchichnitt: 2122 war der Durchſchnitt 9 Pfd. Verweilen im Keller: November 
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April. Der Amerikaner hält ene Art für ſehr vorteilhaft, hat in 7 Jahren kein Volk 
dabei verloren. Braun⸗Holzhauſen ſagt dazu: 9 Ableger im Blätterſtock wurden im Keller 
überwintert, Ende November bis Mitte März. Zehrung 3—37 Pfd., ein Volk brauchte 
nur 2% Pfd.; viel geringer als auf Freiſtand; viel günſtiger als bei den amerikaniſchen 
Völkern. Und doch überwintere ih im Freien. Angenommen die 110 Völker eriparen 330 
Pfund Futter, ſo macht andererſeits das Verbringen der Völker aus den teilweiſe abge⸗ 
legenen Ständen ſolche Arbeit, daß ich auf dieje Ersparnis verzichte. Wer feinen Stand 
dicht am Keller hat, wird mit Einkellerung gut fahren. (Ja, wenn er trocken, luftig und 
ganz dunkel iſt und den Wärmeſchwankungen nicht zugänglich. K.) Dementſprechend ſagt 
Unj. Immen auf die Anfrage: ok heww en Timmer, wat ganz allein liggt, en jog. Goten: 
timmer. Süll't wohl gan, dat ik aewer Winter miene Immenvölker dorhen tel? Stürt 
würden de Immen dor nich. Antwort: Stell ſ' man hen. Du möſt dat Timmer gewer 
ganz düſter maken, denn bi Warmnis von 8 un mibr Grad künnen ſünſt de Immen ut: 
fleigen un fif an't Finſter tau dod krawweln. Inbäuten (einbauen) darwſt natürlich up 
keinen Fall. Ne, de Immen möten dor ruhig ſtahn und dörwen nich dörch Erſchüt terung. 
Fuchtigkeit, jlichte Luft, Licht und Warmnis ſtürt warden. Der Schreiber hat ein Mit⸗ 
telding als jetzigen Bienenſtand. Die Käſten ſtehen in zwei Reihen übereinander in der 
Scheunentoröffnung. Im Winter ift das lichtundurchläſſige Tor geſchloſſen. Ein Kaſten, 
der kit 2 Jahren jo aufgeſtellt ijt, hat immer febr gut durchwintert. — Ein "ebr wunder- 
bares Ding war mir immer der Ortsſinn der Biene. Nicht, daß He ihre Wohnung im 
hingepflanzten Bienenhaus findet: das erſcheint mir als kein jo großes Kunttſtück, aber 
daß ſie im Walde unter den vielen Bäumen ihren „Horſt“ immer wieder „entdeckt“. Es 
muß eine gewiſſe Entdeckungsarbeit damit verbunden ein. wie ich das an einer Er)hummel 
zu beobachten Gelegenheit hatte, die in einer Wieſe ihr Neſt angelegt hatte. Es war da ein 
förmliches Suchen feſtzuſtellen, mancher vergebliche Anflug an den Wieſenboden mit ſeinen 
verſchiedenen Löchern, bis endlich das richtige gefunden war. Ob da neben dem Orts⸗ 
gedächtnis nicht auch der entſtrömende Neſtgeruch eine bedeutende Rolle ſpielt? Bei der 
Aufſtellung von Käſten in Reihe, da ein Kaſten faſt genau dem andern gleicht, wirkt er 
ent;h.eden mit. Wie (e aber dann bei Lerche, Wachtel. Rebhuhn, Kibitz uiw. Von einer 
an durch den Geruch kann kaum eine Rede fein, Wunder und Rätſel überall, wohin 
man ſchaut. 


Rittersbach. Küſpert. 


Vereinsnachrichten. 


Bienenzuchtverein Mittlerer Altmühlsrund. 


In Nr. 23 des „Altmühlboten“ ſteht folgendes: Gunzenhauſen. 
28. Januar 1924. Der Bienenzüchterverein „Mittlerer Altmühlgrund“ hielt am 20. 
Januar feine diesjährige Generalverſammlung ab, welche von faſt ſämtlichen Mit: 
gliedern beſucht war. Die Wahl des Vorſtandes verlief in der zu erwartenden 
Weiſe, der bisherige unermüdliche Vorſtand, Herr Hauptlehrer Wiedemann, wurde 
einſtimmig wiedergewählt. Der Vorſtand erſtattete den Jahresbericht. Eine ſehr 
rege Ausſprache verurſachte die Feſtſetzung des Mitgliedsbeitrages. Nach Zuſchrift 
des Kreisvereins ſollte pro Mitglied 1.50 G. M. an die Spitzenvereinigung abgeführt 
werden, ſodaß ein Mindeſtbetrag von 2.— G. M. pro Mitglied zu erheben wäre. 
Es wurde folgender Beſchluß gefaßt: „„Der Verein „Mittlerer Altmühlgrund“ er⸗ 
hebt wie in Friedenszeiten pro Mitglied den Betrag von 1.— G. M. und liefert 
hiervon, wie im Frieden, 15 bis 20 Goldpfennige an die Spitzenverbände ab. Mit: 
gliedern, denen infolge ungünſtiger Geldverhältniſſe die Bezahlung dieſes Beitrages 
Schwierigkeiten bereiten ſollte, kann der Beitrag ermäßigt werden.““ Viel kritiſiert 
wurde das Vorgehen des Kreisvereins, der die an die Spitzenverbände abzuliefern— 
den Beiträge feſtſetzt, ohne die Mitglieder und Vertreter in einer Generalverſamm⸗ 
lung zu hören. Ein Vortrag über „Behandlung der Bienen im Frühjahre“, gebalten 
vom Voͤrſtande, Herrn Hauptlehrer Wiedemann, fand allgemeinen Beifall. Mit 
dem Wunſche, der kommende Sommer möge den Bienenzüchtern recht viel Freude 
erleben lee ſchloß der Vorſitzende die Verhandlung.“ 

Obige Veröſſentlichung ging mir mit einem Schreiben des Vorſtandes des in 
Frage kommenden Vereins zu. Es beſtätigt ſich auch hier, was ich erſt kürzlich in der 
Bekanntmachung Nr. 4. „Jahresbeiträge“ in Heft 1 der „Bayeriſchen Biene“ ge 
äußert habe. Es hieß auch dort in der Verſammlung, von den Spitzenvereinigungen 
bätte man feit Beſtehen des Vereins noch keine nennenswerten Vorteile gehabt und 
bezügl. des Zuckerbezuges hat fih die Sache Iebt geändert, denn derſelbe fei meiſt 
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überall billiger zu erhalten, als vom Kreisverband. Es k daber nicht notwendig, einen 
ſolch hohen Beitrag zu leiſten. Hierzu fei bemerkt. daß die Tätigkeit der BDI., des 
Landesvereins und des Kreisverbandes unſeren Vereinen bislang den größten 
Nutzen beim Bezug von Zucker gebracht hat. Im Durchſchnitt darf man wohl ſagen. 
daß der Zucker den Mitgliedern um 10 Prozent, im Frühjahr fogar um 33¼ Proz. 
billiger geliefert wurde, als ſie ihn ſonſt bekamen. Wenn jetzt Zeiten eingetreten 
ſind, in denen einzelne Firmen und Kaufleute ſchleudern und da und dort einmal 
billigerer Zucker angeboten wird, ſo iſt damit nicht geſagt, daß dieſer Zuſtand von 
Dauer iſt. Wenn der Kreisverband im Intereſſe ſeiner Mitglieder Zucker bereit⸗ 
geſtellt hat und ihn, um nicht Verluſte zu erleiden, augenblicklich nicht ſo billig 
abgeben kann, wie Leute, die mit den Preiſen ſchleudern, dann darf ihm kein Vor⸗ 
wurf gemacht werden, denn den letzten Schaden hätten die Mitglieder zu tragen. 
Im übrigen hat der Kreisverband und auch die Zuckervermittlungsſtelle noch ieder- 
zeit den Vereinen empfohlen, den Zucker dort zu kaufen, wo fie ihn am billigſten 
bekommen. Wenn die Verweigerung von Beiträgen, die übrigens noch gar nicht 
bej eler find, ſondern erft demnächſt auf der Mitgliederverfammlung endgültig 
beſchloſſen werden, der Dank dafür fein foll, daß ſich der Kreisverband für feine 
Mitglieder in opferfreudiger Weiſe ſeither betätigt hat, dann trifft auch hier das 
alte Sprichwort zu: „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehn,“ 
Im übrigen glaube ich doch, daß die dem Kreisverband angeſchloſſenen Vereine wiſ— 
ſen ſollten, daß der Kreisverband Großes für ſeine Mitglieder leiſtet. Es ſeien nur 
die unentgeltlichen Vorträge des Kreiswanderlehrers, die unentgeltliche Bekämpfung 
der Bienen ſeuchen und die Einrichtung von Belegſtellen erwähnt. Daß in der Nähe 
des Vereins „Mittlerer Altmühlgrund“ eine Belegſtelle nicht beſteht, iſt nicht die 
Schuld des Kreisverbandes. Er hat ſich damals auf die an ihn ergangene An— 
regung bin ſofort bereit erklärt, eine Belegſtelle in der dortigen Gegend zu errichten. 
Wenn es dem Verein nicht gelungen iſt, eine geeignete Perſönlichkeit dafür zu 
finden, ſo kann wohl dem Kreisverband kein Vorwurf gemacht werden. 


Im Begleitſchreiben, mit dem der Artikel des „Altmühlboten“ geſandt wurde. 
war auch die Frage aufgeworfen, ob der Kreisverband den Ortsverein auf Grund 
der Verweigerung der Beitragsgebühren ausſchließen würde. Es dürfte doch ſelbſt— 
verſtändlich fein, daß Vereine, die einer größeren Vereinigung angehören wollen, 
diejenigen Beiträge zu leiſten haben. die allgemein zum Beſchluß erhoben werden. 
Nicht der Kreisverband ſchließt in ſolchem Falle einen Verein aus, ſondern der Ver: 
ein ſchaltet ſich ſelbſt automatisch aus, wenn er feinen Verpflichtungen der Allge— 
meinheit gegenüber nicht glaubt nachkommen zu können. Auf der Verſammlung 
ſoll auch die Frage geſtellt worden ſein, ob es nicht möglich wäre, einen Weg zu 
finden, daß auch Mitglieder, die dieſen Beitrag nicht leiſten können und doch beim 
Verein bleiben möchten und könnten, z. B. Witwen und Altſitzer uſw., mit geringe— 
ren Beiträgen dem Verein erhalten bleiben. Es wird hier verwieſen auf das, was 
in Heft 11/23 unter Bekanntmachung Nr. 26 geſagt iſt. Die Unterſtützung bedürftiger 
Mitglieder iſt Sache der einzelnen Ortsvereine. Sie müſſen wiſſen, in welcher Weiſe 
ſie die Beiträge auf ihre Mitglieder zu verteilen haben, um E bedürftigen Mit- 
gliedern den Anſchluß an den eigenen Verein zu ermöglichen. Solange die Spitzen— 
vereinigungen nicht die genügenden Beiträge von den Ortsvereinen bekommen, 
ſolange konnen ſie auch nach u Richtung hin nichts leiſten. Aus nichts kann 
eben nichts werden. Wenn der Kreisverband bezw. deſſen erſter Vorſitzender nicht 
Mittel und Wege gefunden hätte, um die Tätigkeit dieſes Kreisverbandes aufrecht 
zu erhalten, dann wäre ſchon längſt die Förderung der Bienenzucht jämmerlich au: 
ſammengebrochen. Es war ſchon ſoweit, daß dem Kreisverband 5.— Goldmark vor— 
geſchoſſen werden mußten, damit er nur ſein Poſtſcheckkonto aufrecht erhalten konnte. 
Der demnächſtigen Mitgliederverſammlung des Kreisverbandes werden die Auf— 
wendungen bekanntgegeben werden, die durch den Kreisverbandsvorſitzenden, ohne 
Inanſpruchnahme der Mittel des Kreisverbandes, beſchafft worden ſind, um den 
Kreisverband am Leben zu erhalten. Mit den jämmerlichen Beiträgen, die ſeither 
geleiſtet wurden, hätte das, was geleiſtet werden mußte, eben nicht geleiſtet werden 
können. Wenn in der Verſammlung das Vorgehen des Kreisverbandes kritiſiert 
wird, daß für dieſes Jahr ſchon Beiträge feſtgeſetzt wurden, ohne die Mitglieder und 

ertreter in einer Generalverſammlung zu hören, ſo iſt dem gegenüberzuſtellen, daß 
der 1 die Pflicht hat, den Kreisverband lebensfähig zu erhalten, und wenn 
trotz äußerſter Sparſamkeit und größerer Zuwendungen die Kaſſe des Kreisverban— 
es am Erliegen iſt, dann iſt es Pflicht des Vorſtandes, dafür zu ſorgen, daß dieſe 
Kataſtrophe hintangehalten wird. Daher das Verlangen des Vorſitzenden. ſchon jetz! 
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im Januar 1.50 Goldmark als Beitrag voterſt zu leiſten. Gott jeit Dank find unſere 
Vereine fo einſichtig, daß He dieſem Wunſche nichts entgegenzuſetzen haben, die Bei: 
träge ſind bis jetzt glatt eingegangen und den dieſe Beiträge einſendenden Vereinen 
ſei hierfür ganz beſonders gedankt. Im übrigen ſei auch hier geſagt, daß berech⸗ 
tigte Kritik am Platze ift, ſolche Kritik ſetzt aber voraus, daß diejenigen, die ſolche 
üben, die Verhältniſſe genaueſtens kennen, und daß ſie aus der Kenntnis dieſer Ver⸗ 
hältniſſe heraus auch Vorſchläge machen, die die Gewähr bieten, daß die kritiſierten 
Mißſtände behoben werden. Dieſe genaue Kenntnis ſcheint bei den Beſchlüſſen, die in 
Gunzenhauſen gefaßt worden ſind, gefehlt zu haben, trotzdem der Herr Vorſitzende 
ſich bemüht hat, die Verſammlung aufs eingebendſte aufzuklären. Wir haben aber 
die Zuverſicht, daß die richtige Erkenntnis der allgemeinen Lage und auch die Er⸗ 
kenntnis über die eifrige Tätigkeit unſerer Spitzenverbände auch in den Kreiſen des 
Bienenzuchtvereins „Mittlerer Altmühlgrund“ noch Platz greifen wird. Wir haben 
den Wunſch, daß bei der demnächſtigen Mitgliederverſammlung gerade aus dieſem 
Bezirk recht viele Mitglieder bei unſerer Tagung in Nürnberg anweſend ſein möch⸗ 
ten, damit Re ſich an Hand der dort zu gebenden Berichte überzeugen, daß ihre Kritit 
unberechtigt war. Wir laden dieſen Verein ſchon heute ganz beſonders herzlich zu 
unſerer Verſammlung ein. 


Der oben angefügte Bericht im „Alimühlboten“ iſt wohl für die breitere 


Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen } damit er noch weitere Verbreitung findet, ift er 
auch in der „Bayeriſchen Biene“ aufgenommen. 


Der 1. Vorſitzende: Hedelmanın. 


Verſammlungen Oberbayeriſcher Bienenzuchtvereine mit Referaten der Herren 
Landwirtſchaftsrat Schreiber und Aſſiſtent Wohlgemuth. 


7. Februar Bez. B. 3. V. Waſſerburg. 
7. Februar B. 3. V. Burghauſen a. Salzach. Bez. Altötting. 
4. Februar Bez. B. Z. V. Wolfratshauſen. 
4. Februar B. 3. V. Altomünſter, Bez. Aichach. 
2. März Bez. B. Z. V. Ingolſtadt. 
2. März Arbeitsgemeinſchaft Lechgau Verſammlung in Pürgen. 
9. März B. 3. V. Eſchelbach Verſammlung in Haushauſen, Gaſthaus Hiridh- 
berger, 2 Uhr. 
9. Mars B. Z. V. Reichenhall, Bez. Berchtesgaden. 
16. März B. Z. V. Paſing, Verſammlung Bienenheim Lachhauſen. 
16. März B. 3. V. Garmiſch⸗Partenkirchen. 
Verſammlungsbeginn und Gaſthaus werden von den Vereinen an geeigneter 
Stelle bekannt gemacht. 
Landwirtſchaftsrat für Bienenzucht: R. Schreiber. 


Bienenzuchtverein Berchtesgaden. Sonntag, 16. März 1924, Generalverſamm⸗ 
lung im Hotel Krone zu Berchtesgaden. Beginn vormittags 10 Uhr. Tages⸗ 
ordnung: Jahresbericht mit Rückblick auf das Wirtſchaftsjahr 1923, Rechnungs⸗ 
ablage, Neuwahl der Vorſtandſchaft gem. 8 3 der Satzungen, Vortrag, Wünſche und 
Anträge. Der Vorſtand: Kom poſch. 


Bezirtsbienenzucht⸗ und Obitbauverein Ingolstadt e. B. Monatsverſammlung, Soun: 
tag, 2. 3. 24, nachm. 2 Uhr, im Bienengarten mit Vortrag von Herrn Aſſiſtent Wohl 
gemuth⸗München, Thema noch unbekannt. Wenn verhindert, Vortrag von Dr. Manger 
über den Reinigungsflug. Außerdem Vortrag von Garteninſpektor Roller über Anlage 
des Heimgartens Haslang und Arbeiten im Obſt⸗ und Gemüſegarten. Holz zum Heizen 
mitbringen und nicht vergeſſen, die Bienenzeitung zu beſtellen! 


Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein, e. B. Sonntag, den 24. Februar 1921. 
nachmittags 3 Uhr, Monatsverſammlung im Saale 3, Hofbräuhaus (Platzl). Ta: 
gesordnung: 1. Mitteilungen, 2. Vortras des Herrn Oberſekretärs Bamber: 
ger über: „Wie muß man feine Völker behandeln, um die Frühtracht auszunützen“ 
3. Sonſtiges. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Trunk, 1. Vorſtand. 
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Bienenzuchtverein Aympbenburg und Umgebung. Dienstag, 12. Zebrugr ns 
abends 7% Uhr anal im Vereinslokal: „Rondell Neuwittelsbach“. 
gesordnung: 1. Mitteilungen. 2. Vortrag des Herrn Ing. Wimmer über: „Däniſche ei 
nenzucht“, ſiehe Vereinsnachricht Heft 1/24. Zugleich wird mitgeteilt, dab am nächſten 
Vereinsabend, Dienstag, den 11. März 1924, abends 7% Uhr, Vortrag des Herrn Krimi⸗ 
naloberiniveftors Burgkart über „Bienenrecht“ ſtattfindet. Infolge Wichtigkeit dieſes 
Referates wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Gehring. 


Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Pasing und Umgebung. Sonntag, 16. März, 
nachmittags 2 Uhr, Generalverſammlung im Bienenheim Lochhaufen. Tagesordnung: 
1. Jahres: und Kaſſenbericht, 2. Feſtſetzung der Jahresbeiträge, 3. Wahl des 1. Vorſtan⸗ 
des, 4. Anträge und Wünſche. ge 13 der Satzungen können nur Anträge berückſichtigt 
werden, dg acht Tage vor der Generalverſammlung dem 1. Vorſtande ſchriftlich zuge- 
sangen fin 


Der Bienensuhtverein Weilbeim bielt am 13. 1. 24 eine febr gut beſuchte General: 
verrammlung mit Neuwahl ab. Zugleich erfolgte durch unſer Vereinsmitglied, Herrn 
Afijtent Wohlgemutb vom Oberbaver. Kreisverein ein Vortrag über Bienenweide und die 
SNCH Bienenbeuten in unſerem Bezirk, welcher alljeits mit großem Intereſſe veriolgt 

Bei dem Punkt Neuwahl war unſer febr erfahrener und eifrigſter 1. Vorfitzender, 
gen Oberſekretär a. D. Weiß Otto, aus Geiundheitsrüdfichten nicht mehr zu bewegen, 
eine Wiederwahl anzunehmen. Die Neuwahl ergab: 1. Vorſtand Herr Ausıft Mürz. 

2. Vorſtand Joh. Streif, Kaſſier P. Auer, Schriftführer H. Ebert. Beiſitzer die Herren 
Scibenbofer, v. Vogelſtein und Drexler. Durch einſtimmigen Beſchluß wurde Herr Ober⸗ 
ſekretär a. D. Weiß Otto zum Ebrenvorſtand des Vereins ernannt mit dem Zu de ſein 
reiches Wiſſen und Können auch fernerhin dem Verein nicht vorenthalten zu wollen. Der 
Jahresbeitrag wurde mit Bezug der Bienenzeitung auf 6 & feſtgeſetzt. 


Ebert, Schriftfübrer. 


Imkerverein Weihmörting und Umgebung. Mittwoch, 19. März, nachm. halb 
3 Abr im Gaſthauſe Schmidbauer Verſammlung. Tagesordnung: Bericht über 
die letzte Kreisvereins-Verſammlung, Feſtſetung des Jahresbeitrages, Bezug der 
„Bayer. Biene“ und Haftpflichtverſicherung, . des Herrn Landesökonomie⸗ 
rates Hofmann, Zuckerbeſtellung. Joſef Paintner, Schriftführer. 
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an den Landwirtſchaftlichen Kreis: 
Bi enenzuchtleh rgang lehranſtalten zu Landsbera am a | 

An den Landwirtjhaftliden Kreislehranſtalten in Landsberg mird vom 25. 4. bis 3. 
unter L itung des Landwirtſchaftsrates für Bienenzucht ein Lehrgang über wirtſchaftliche Bienen. 
zucht einſchließlich Königinnenzucht abgehalten. 

Für etwaige Unfälle übernehmen die Kreislehranſtalten keine Haftung. 

O fuhe um Zulaſſung find bei Vermeidung der Richtberückſichtigung bis ſpäteſtens 1. April 
an das Direktorat der landw. Kreislehranſtalten in Landsberg zu richten. Den Geſuchen ift ein 
kurzer Lebens lauf, ſowie Auskunft über die bisherige imkerliche Tätigkeit (Vorbildung) beigufügen 

Bewerber, die zur Teilnahme am Lehrgang eines Urlaubs bedürfen, haben fih an ihre 
, Dienſtſtellen zu wenden. 

Landsberg, den 30. Januar 1924. Weidringer, E 
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ten E ob Binbeuten, andere jmber halten mit ihrem 
A D30 nicht zurück 
Buschdorf. Hr Flatow Otto Gäde, Stationsmeister 
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a Heinr. Thie, Wolfenbüttel | 


er moderner Bienenbenten 
Wir liefern fofort zum billigſten Tagespreis 


fen süttler Kuntzsch-Zwillinge | 


x 
K: 


- — 


ep 
| — 


srfte töcke Dathebeuten 
efi-Stücke Gerſtungbeuten 


| . Freudenſteinbeuten 
— ſowie ſämtliche Geräte zur Bienenzucht 


Honig-Etiketts 


15 verſchiedene, künſtleriſch ſchöne Muſter. Man 
verlange gratis und franko Muſterkollektion 
von Honig⸗Etiketts und Honigzugabezettel 


— SS 


Berta’ een 


(gar. rein, mit natürlicher Zellenprägung) ist und bl l 
die von der Biene bevorzugte Kuns 


Berta’s Wachswarenfabrik Robert Berta, F 


Für reines Bienenwachs tausche ½ Lieblin ‚swaben, 
g 


Le 


GROSSE UMWALZENDE NEUHEIT! 
Schwarmverhinderer „Drehum“ ist eine komplette Beute 
kein ein- oder anzubauender Apparat e 


D. Reichsp. a. 


1. Bei Verwendung des Bienenkastens Schwarmverhinderer „Drehum“ erhöht man den Honige 
2. Bei Verwendung dieses Kastens liegt das Schwärmen im Belieben des Imkers, ohne 


ZIS Verwendung dieses Kastens kann jeder Unkundiger mit der Behandlung desselben : 
"E . Lieferbar in Größe des deutschen Normalmaß mit 14 Ganz- oder 28 Hal 
2 = Alleinige Fabrikanten: 


Büchel & July, Linde bei Lüttringhausen (Rhe 


leder Rechnung wird eine Gebrauchsanweisung beigefügt. 


RIETSCHE- GUSSFORMER 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarschatfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in allen 
menden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen oder auch fast qang aus Kupte 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengr 


Preisliste üiberDampfwachspressen mitInnenröhren Kunstwabenwalsm 
Anlötlampen Blitz, Entdecklungsgabeln Badebia, Honigschleudermäst 
mit Präzisionszahnradobergetriebe oder seitl. Riemenantrieb, Transport 
fäBe, Futterapparate, Absperrgitter sowie viele praktisch erprobte € 

tür die Bienenzuoht zu Diensten, 


Wichtige Mitteilung! In den Monaten März und April werden ältere Gußformen epi 
und wo nicht mehr möglich, gegen neue umgetauscht. Die Imker wollen solche Gop . 
franko an mich senden und erhalten kostenlos Angebot über Renaratur oder Umtausch: 


D 


Neueste 
Verbesserung des 
altbekannten Zinkab- 


sperrgitters 
Modell Rietsche 


Doppelseitig entgratet, peinlich sauber abgeschliffen. Brut- Fin Versuch überzeugt. Alle Maße 
raumschiede an den Langseiten aufgebogen, Aufuageln auf Holz- breite und Tiefe an. Muster gegen 
rahmen: übertlüssig ! bei andeıen Bienengeschäften far -R tech 

Sie nicht gewöhnliche, gelochte E 


BERNHARD RIETSCHE, BIBER 


(Baden) IQ ze 
Bienengerätefabrik gegr. 1883 Postkonto 


"GARANTIEWABEN 
MARKE ‚HUSIF’ 


erlesenstem Bienenwachs, 
Hienen wohnungen, Bienenhauben, 


ALLE GERÄTE 


zur Bienenzucht liefern 


KE: & Söhne in Frankfurt a.Oder 


dünnmöglichst 


und beste Ausprägung, 


Bienenhandschuhe, Honigschleudern und 


ierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. Preisliste hierzu kosenlos 
Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Pressrückständ: 


einrich Hammann, Haßloch as 


83 empfiehlt alles zur Bienenzucht benötigte Telephon 83 


| goſſene Kunſtwaben aus Original Lüneburger Heidewachs 


i Bads und alte Waben tauſche gegen gegoſſene Kunſtwaben um. Bei Einſendungen 
ö Mt 1 ebene Adreſſe und Größe der Kunſtwaben der Sendung beizulegen 
offene Kunſtwaben dehnen fih nicht und find daher die billigſten. 


Bienenwohnungen aller Spſteme 


Rähmchenſtäbe und fertige Nähmchen 


sen, Honigkannen, Honiagläſer, Honigſchleudern, Honigſiebe, Schwarmſieb— 
ene Bienenhauben, Gummihandſchuhe u. alle Geräte n. Preisliſte. 
Preisliſte gratis und franko n gegen Berechnung 


Aelne Pfalzweine in Flaſchen und im Faß 


nach beſonderer Preisliſte; ebenſo 


Rauchtabak und Zigarren. 


BVienenwohnungen 
Königinzuchtgeräte 
Imkerwerkzeuge 


Honiggefäße / | 1 | 
Cabetzin / Suerg Pflanz 


mitt 111 neee IAU 
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S. Husser, Hochstetten " 
ssaansossnsasse Fabrik für Joere 


empfiehlt 


Bienen -Wohnun 


verschiedener Systeme 
Gegründet 1867 in erstklassiger unübertroffener At 


Moderne Imkereigeräte aller 


Honigschleuder - Maschinen, Kunstwaben aus reinem eber 
Rähmchenholz, Rähmchenstäbe — E? 


Bei Bedarf wolle man Preise einholen. 
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E 


enen 


Atti umme onoono anan HTML EN HI 


Engleris 


Heros-Waben 
i seit langen Jahren die best 


Bienen.\ 


garantiert reine 
wachs. Preislis 


Martin Englert ten 


1. Bayerische Kunstwabenfabrik Ankauf u. Umtausch von Bienenwachs Bi 


erprobte Hunst-Wabe aus 


Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Geſchäftsſtelle Mün ES A trae 
get Verlag, Mündyen-Dillingen. — Anztlgenverwaltung : gandutrikcaftlider Berta 2 
 —Mllingen: Donau. — Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Obetlehht r Zug 

Anzeigenteil A. L e ie A tee Ge " SCH 


ee. Biene 
prige Bienenzeitung 


Zeg Organ des Xlnterfränfifchen Kreisbienenzüchtervereins 


r Bienenzeitung Süddeutſche Bienenzeitung 


vom Landes- Verein Baueriſcher Bienenzüchter (eingetragener Verein) 
Bofauflieferungsort: Augsburg 


Jahrgang 3. Heft März 1924 
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CHR. GRAZE AG. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
::ENDER$BACH BEI STUTTGART 


— Württemberg 


Bienen wohnungen 


mit dem bewährten Grase'schen Seitenwandfutiertrog. 
Alle gangbaren Arten vorrätig 


W und fertige Rauchapparate, Bienen- 
) Rahmen, Futterapparate, hauben und Handschuhe, 
Hotzrundstahb- Absperrgitter Honigkannen, Honigsiebe, 
N Befruchtungskästchen, Entdecklungsgeräte, 
Königinzuchtgeräte Bienenstockwaagen 


Honigschleudermaschinen 
für Hoc- und Breitwaben mit ne uartigem, unverwüstlihem Schneckengetriebe. 


Wachsschmelzapparate 


„%%%. 


‘VERLANGEN SIE NEUESTES PREISBUCH 


c ` 
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Inhalt des März⸗Heftes. 
Bayeriſcher Bienenzüchter e. VB. — Bekanntmachung der Landesarſtalt für Rienenzucht, Erlangen. — Am Bienenitand. 
ur zum Aufbau unſeres Vereinsſebens — Aus dem Donaugebiet und dem Alpenvorland — Bericht über die Tätig! 
kafi q zucht in Erlangen im Jahr 1923. — Unſere Beobadhtungsiteiten im Januar! + Belegſtellen des Mitte! 

s Jahr 1923 — - Aus anderen Aarten — Gonigpreis, Reante und Aa) — Köntginnenzucht. — 
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S. Husser, Hochstette nr 
apnsnsnnggsnness Fabrik für Imkereib jart o 
empfiehlt BE 


Bienen - Wohnung 


0 
verschiedener Systeme Er 
| Gegründet 1867 in erstklassiger unübertroffener Ausführn 
S 
4 


Men ttt rae 


Moderne Imkereigeräte aller eer 
Honigschleuder Maschinen, Kunstwaben aus reinem Lilneburger 


ähmchenholz, Rähmchenstäbe.usw, | 
Bei Bedarf wolle man Preise einholen. 
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„Marienburg-Wabe“ 


aus garant. reinem Bienenw achi 


ga ` 
e u 
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anerkannt vorzügliches Fabrikat 


Th. Schenk, Kunstwaben- Fa 
Laden: Marktplatz Würzburg 2 Teleph 


Bienen wohnungen Bienenzuchtger ? 
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Franz Gaßner, mungen? 


Bienengeräte und chem. techn. Anduftrie 

Gegründet 1901 Poſtſcheck? , 2 
bt ſchimmel- und roftfreie Futtergefehlene, 

Magalitimprägnierung a y ‚(himmel viet Une u ehr! 


Imker in Haus und Hof. 9 Pfd.⸗Doſe franko Mk. 10.— Gebrauchs 


Muſter gratis. Ze * 
Bienenwoh ngen mit Magallt imprägniert, ohne Konkurrenz in P dels und 
J nu N führung. Material für Selbſtanfertigung. ee Frachter 

weil Poſtverſandt. Preiſe auf Verlangen l Be 


K e ialität: Komplette Bienenzuchtanlagen ev. auch mit Wohntäunten n be 
Į N e Konitruktion. Vertreter geſucht. Honig, Wachs und Bien 
in Zahlung genommen. | 
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erſchreiner d Schreiner 


fi n Bau von Bienenwohnungen weiter ausbilden wollen, 
e ass Eintritt geſucht. Eventi. Dauerftellung. 


& Söhne, DBienengeräte- Fabrik 
Schillings fürft, Mittelfranken 


— Die „Siegerin“ ale aller 
Honigschleudern das Beste _ 


sowie sämtliche anderen Systeme 
mit Ober- und Seitenantrieb 


Dampi-Wachsschmelz-Apparale 


besibewährtes System mit Spindelpresse 


Die besten Apparate in der Leistung und Aus- 
tührung bis heute, sowie andere Geräte 


Verlangen Sie Preise von der Fabrik 


Kolb & Gröber, Lorch 


Württemberg 


ING! ACHTUNG?! 
= GROSSE UMWÄLZENDE NEUHEIT! 


Schwarmverhinderer „Drehum“ ist eine komplette Beute, 


D, R. Q. M. 
kein ein- oder anzubauender Apparat 


ang des Bienenkasiens Schwarmverhinderer „Drehum“ erhöht man den Honigertrag ganz bedeutend 
dieses Kastens liegt das Schwärmen im Belieben des Imkers, ohne inneren Eingriff. Bei 
eses Kastens kann jeder Unkundiger mit der Behandlung desselben beauftragt werden, 


r in Größe des deutschen Normalmaß mit 14 Ganz- oder 28 Halbrähmchen. 
Alleinige Fabrikanten: 


1& July, Linde bei Lüttringhausen (Rheinland) 


Jeder Rechnung wird eine Gebrauchsanweisung beigefügt. 
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br. f; Bienenwohnungen B.Holtrup, Münſter (Weſtf.) Hammerftr.231 


e Kar Poſtſcheckkonto Dortmund 224 69 
a Süße Obernburg a. M. liefert in ſeinſter und ſauberſter Ausführung Blätterſtock 


x ‚„Weſtfalia“, der einfachſte Blärteritod der Gegenwart, Bro- 
r = ki rm p f tehit; Dër Mt. 0,20 ſowie alle anderen Sulteme Bienen wohnungen; 
en = " erner Kun waben, in der ganzen Imckerwelt beitens bekannt, 
* im He, Zelt ice, in jeder Größe, garantiert ven. pr. kg u M 4.50. Für 1kg 
ao oafte un tager un Wachs gebe ich ?5 kg und für 6 kg alte Waben 1 kg garantiert 
un lief, , Badilche 3 Etager. Alles fade 1 Ne — — Nen und Ge 
indian e e, enentörbe und Winterdecken, Futterapparate, 
EE * Eee für Beſchlä e zum Gelbftanierticen von Bienenwohnungen, jowie 
H H ge é Maße verſchiedener alle Kleingerä e, welche der "mier braucht, zu äußerſt billigen 
ng aus beſtem Material. Preiſen. Hauptkatalog und Preisliſte gratis gegen e Jung 

des Byioyartos. un 
Sptgntgegrgegëeegtéëéëeeggggegtggeerëtpegéteggtgtgëëre "e warme at 


Adolf Gchulz E 
Cberswalde 


Vereinigte Speziatfabriken bienenwirtfgaftl Ger (CU 
Kunſtwaben in beſter konkurrenzloſer wehen 


ere ese 


A AE 
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Muftergüttige Bienenwohnungen 

x Meiſterſtöcke Meifterftoctzmillinge — verbeſſ. Kuntzſch⸗Zwillinge — — 
u ſteinbeuten — Gerſtungbeuten — Normalbeuten — Buckower Lager 1 ep? 6. 
2 Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. ge EN 
0 Reichilluſtr. Prelsbuch ummonſt und ponfrei. Meiſterſtock Lehrbuch 1.50 unt potre. $ 
— ease REESEN ERR 
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RIETSCHE-GUSSFORMEN 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haärscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in allen asien 
menden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen oder auch fast rans aus Kupfer, das 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße; 
Preisliste über Dampf wachs pressen mitInnenröhrenr Knnstwabenwalzmasöhinen, 
Anlötlampen Blitz, Entdecklungsgabeln Badebia, Honigschleudermaschinen 
mit Präzisionszahnradobergetrtebe oder seitl. Riemenantrieb, Transpor ga- 
fäße, Futterapparate, Absperrgitter sowie viele praktisch erprobte räte 
tür die Bienenzucht zu Diensten, 

Preise der Gußformen (in Goldmark): 
Grösse 22/17 520 32/18 22/35 32/23 25/40 42/22 em 
Zinkr. 19. — 24,50 30.50 37.— H.— 
f g. Kupfer 28.— 37 45 55 — 65.— das Beste 
n Deutschlands verb ackungs- und portofrei Bei Voreinsendung Mk 1— billiger, 
mın D A $ ` 


Neueste 
Verbesserung des 
altbekannten Zinkab- 
sperrgitters 
Modell Rietsche 


entgrate einlich sauber abgeschliffen Brut A Ein Versuch Üüberzeuyt Alie naße lieferbar. Geben Sie K 
n den ang eiten aufgebogen, Aufnageln auf Holz $ bi breite und Tiefe an. Muster gegen Mk. 1.— frko. Verlangen >“ 
übertlüssig ! bei ar derc n Bienengeschäften nur „Rietsche” Abspeirghter, We" 

Sie cht gewöhnliche zelochie Bleche haben wollen. 


BERNHARD RIETSCHE, e 
(Baden) 
Bienengerätefabrik gegt tkonto Karkrühe 168 
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Die Bayeriſche Biene 


Bayerilche Bienenzeitung 
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Landesverein Bayperiſcher Bienenzüchter e. Y. 
Am Sonntag, den 23. März, vormittags 9 Uhr, findet im Hochzeitsſaal des 
Höstten’ihen Gartens zu Würzburg die diesjäbrige Mitgliederverſammlung des 
Landesvereins Bayerifher Bienenzüchter, e. V. mit folgender Tagesordnung ftatt: 
a) Geſchäftlicher Teil: 
|- L Geſchäftsbericht. 2. Nechnungsablage und Entlaſtung. 3. Voranſchlag 1924. 
4. Satzungsänderungen. 5. Bericht der Geſchäftsabteilungen. 6. Wünſche und 
Anträge. 
b) Vorträge: 
1. SC Dr. Zander⸗Erlangen: „Die Biene im Dienfte der Landwirtſchaft“. 
2. Profeſſor P. A. Seibert⸗St. Ottilien: „Imkerſchulung“. 3. Landwirtſchafts⸗ 
rat Schreiber⸗München: „Beobachtungen über die Wärmeverhältniſſe am 
Bienenvolk“. | 
Die Vorträge beginnen um 1 Uhr, vorber wird eine Pauſe bebufs Einnahme 
des Mittageſſens eingeſchaltet. ; 
Die Anträge für Satzungsänderungen werden in den nächſten Tagen den 
Herren Kreisvereinsvorſtänden zugeleitet werden. 
' Wegen Wobnungsbeſtellungen und ſonſtigen, den Aufenthalt in Würzburg 
betreffenden Anfragen wolle man ſich an den Kreisvereinsvorſitzenden von Unter⸗ 
franken, Hern Obervpoſtinſpektor Müller, Würzburg, Huttenſtraße 11, wenden. (Ge: 
bühr für Rückantwort ift beizufügen.) 
Nürnberg / Würzburg, den 15. Januar 1924. 
Kreisverein Unterfränkiſcher Bienenzüchter. 
Müller, 1. Vorſitzender. 
Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, e. V. 
eckelmann, 1. Vorſitzender. 


Landesverein Vaperiſcher Bienenzüchter e. V. 


Rr. 9. Betr.: Satungsänderungen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung der Mitgliederverſammlung „Satzungsände⸗ 
tung“ betr. find zwei Abänderungsvorſchläge eingegangen, der eine unterm 12. Febr. 
vom Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, der andere unterm 21. Febr. 
“t oom Kreisverein unterfränkiſcher Bienenzüchter. Die verehrlichen Mitglieder fin- 
den diefe Abänderungsvorſchläge als Beilact des beutigen Heftes der Biene. Es 
wird gebeten, dort nachzuleſen. 


NF Kr. 10. Betr.: Unterlagen zur Mitaliederverſammlung in Würzburs. 
Es wird erſucht als Unterlagen zur Mitgliederverſammlung am 23. c. in 
Würzburg, den Brief des Vorſtandes des Bienenzucht⸗ und Obſtbauvereins Obing 


(Oberbayern), Herr Mich. Schmid⸗Obing, unter Vereinsnachrichten nachzuleſen. 
Heckel mann. 


U Nr. 11. Betr.: Zeitunssbezus. , 

Unter Hinweis auf Ee Bekanntmachung Nr. 7 in Heft 2 der „Bayeriſchen 
Biene“, Abſat 4, geben wir eine Nachricht der Zeitungsabteilung Augsburg vom 22. 
"Februar 1924 bekannt: Sie lautet: | 


„Nadjjtebende Entſchliezung des Reichsverkehrsminiſteriums diene zur geil 
Kenntnisnahme: Í 

„Es ift aus verſchiedenen Gründen noch verfrüht, die Anmeldung längerer 
Bezugszeiten bereits am 1. April zuzulaſſen. Dagegen wird dies vorausſichtlich bis 
zum 1. Juli ermöglicht werden können.“ 


Bekanntmachung 


Bekanntmachung d. Staatsm. f. Landwirtſchaft v. 22. 2. 24 Nr. 6263 b 4 über 
BVienenzuchtlebrsänge in der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 
In der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen werden im Jahre 1924 folgende 
Lehrgänge abgehalten: 
1. ein dreitägiger Lehrgang über Königinnenzucht vom 2. bis 4. Juni; Teil⸗ 
nehmerzabl 15; 
2. ein fünftägiger Lehrgang über zeitgemäße Bienenzucht vom 10. bis 14. 
Juni; Teilnehmerzahl 25; 
3. ein Lehrgang über Bienenkrankbeiten, beſtehend aus Vorträgen und pat: 
teriologiſchen Uebungen vom 30. Juni bis 5. Juli; Teilnehmerzahl 12. 


Zum 1. und 3. Lehrgang werden nur fortgeſchrittene Imker mit dem Nachweis 
entſprechender Vorbildung zugelaſſen. Auch für den 2. Lehrg. ift imkerliche Vorbil⸗ 
dung erwünſcht. Zur Deckung der Unkoſten des bakteriologiſchen Lehrgangs find bei 
Kursbeginn 20 Mark zu entrichten. Für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu 
ſorgen. Für etwaige Unfälle übernimmt die Anſtalt keine Haftung. Zuſchüſſe aus 
Staatsmitteln zu den Reiſe⸗ und Aufenthaltskoſten können in dieſem Jahre vor⸗ 
ausſichtlich nicht gegeben werden. Geſuche um Zulaſſung ſind zur Vermeidung der 
Nichtberückſichtigung bis ſpäteſtens 1. Mai an die Anſtalt für Bienenzucht in Çr: 
langen zu richten. Den Geſuchen iſt ein kurzer Lebenslauf und ein Ausweis über die 
imkerliche Vorbildung beizugeben. Bewerber, die zur Teilnahme an einem Lehrgang 
eines Urlaubs bedürfen, haben ſich hierwegen umgehend an ihre vorgeſetzte Dienſtes⸗ 
ſtelle zu wenden. 


| Am Zienenſtand. 


Die Monate März und April find für die Entwicklung der Völker und damit 
auch für den Ertrag im begonnenen Betriebsjahr von größter Bedeutung. Liefert 
doch der Bruteinſchlag während dieſes Zeitraumes die Bienen, welche beſonders im 
Juni während der Schwarm⸗ und der Trachtzeit den Hauptteil der Stockinſaßen 
ausmachen. Von ihrer Zahl bängt in erſter Linie das Erwachen des Schwarmtriebe⸗ 
und die Ausnützung der Sommerhaupttracht ab. Je ſtärker daher in dieſen Monaten 
der Bruteinſchlag erfolgt, deſto ausſichtsreicher kann ſich das Bienenjahr geſtalten. 

Zum Gedeihen der Brut ift vor allem eine rüſtige, leiſtungsfähige Königin 
notwendig. Nur ſie iſt imſtande, die Eierlage mächtig zu ſteigern und damit da⸗ 
Brutneſt raſch auszudehnen. Königinnen, welche in der Eierlage nachlaſſen, gefähr⸗ 
den den Beſtand des Volkes und müſſen ſchleunigſt vollwertig erſetzt werden, wenn 
lciſtungsfähige junge Mütter zur Verfügung ſtehen. Zur Nachzucht derselben kann 
vor Ende April noch nicht geſchritten werden. Doch beginnt man jetzt ſchon mit der 
Ausleſe und Sonderbehandlung des Zucht- und des Pflegevolkes. 

Aeltere Königinnen mit erſchöpfter Samenblaſe werden drobnenbrütig. Sie 
legen meiſt ihre ſpärlichen Eier in Drohnenzellen, falls ſich ſolche im belagerten Bau 
befinden. Hat jedoch das Volk im Laufe des Spätherbſtes oder während der Win⸗ 
termonate umgeweiſelt, ſo beſitzt es jetzt eine unbegattete Königin, welche ibre un⸗ 
befruchteten Eier in Arbeiterzellen ganz regelmäßig legt. Die fetten Drohnenmaden. 
melche denſelben entſchlüpfen, verurſachen die Buckelbrut. In Stöcken, welche län⸗ 
gere Zeit weiſel⸗ und brutlos ſind, beginnen einzelne Arbeiterinnen mit der Eier⸗ 
lage. Befinden ki Drohnenzellen im Winterſitz, jo werden die Eier mit Vorliebe 
in diefe abgeſetzt. Die Eier der ſogenannten Drohnenmütterchen finden fih in Häuf⸗ 
chen am Eingang oder auf den Seitenwänden der Zellen zerſtreut und nur — 75 
auf dem Zellenboden. Hiedurch unterſcheiden ſie ſich leicht von den Eiern der be⸗ 
gatteten, erſchöpften oder unbegatteten Königinnen, welche faſt ausſchließlich am 
Grunde der Zelle abgeſetzt find. A 

Sehr fruchtbare junge Königinnen, denen in kleinen Völkchen nur ein be 
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ſchränktes Brutneſt zur Verfügung ſteht, legen oft, um ihren Legedrang zu befriedi⸗ 
gen, in eine Zelle mehrere Eier. Dieſelben werden jedoch von den Bienen immer 


‚ wieder bis auf eines entfernt. Dieſer regelwidrige Zuſtand hört jedoch ſofort auf, 


wenn der Schwächling durch auslaufende Brut oder durch junge Bienen verſtärkt 
wird oder aus eigener Kraft ‚jein Brutneſt ausdehnt. Das Gedeihen der Brut hängt 
von einer ausreichenden Ernährung und der genügenden Erwärmung ab. Die Brut 
darf nicht trocken liegen, d. h. es müſſen nicht allein die Zellen mit den Maden 


reichlich Futterſaft enthalten, ſondern auch die das Brutneft umgebenden Zellen 


reichung 


müſſen mit Blütenſtaub und Honig oder Zuckerlöſung gefüllt a Verzuckertes Fut- 
ter ift wertlos, weil die zur Auflöſung und Flüſſigmachung erforderliche Stodwärme 
noch nicht vorhanden iſt. Die herausgeworfenen Körner würden von den Bienen nur 
zum Stock binausgetragen werden und verloren gehen. 
Derartige Stöcke, ſowie diejenigen mit trocken liegender Brut und alle not, 
leidenden Völker e EE mit flüſſigem Futter verſehen werden; denn jetzt 
it der Nahrungsverbrauch ein ſtetig zunehmender und die Vorräte ſchwinden wie der 
chnee in der Frühlingssonne. Bei günſtigem Flugwetter, wenn die Stachelbeere 
blüht. ane um Mitte April, beginnen manche Imker ihre Volker durch Verab⸗ 
leiner warmer Futtergaben von etwa “ Liter zu ſtärkerem Bruteinſchlag 
‚wu reisen, wesbalb diefe Maßnahme als Frühjahrsreizfütterung bezeichnet wird. Am 
wirkſamſten erweiſt ſich Honiglöſung. In Ermangelung einer ſolchen kann man 
Zuckerlöſung benützen, doch erzielt man damit lange nicht die Wirkung wie mit der 
natürlichen Bienennahrung. Daß zu einer erfolgreichen Reizfütterung auch eine 
gute Pollentracht gehört, ift nn Die Anpflanzung von Weiden: und 
Pappelarten in der Nähe des Bienenſtandes lohnt ſich durch eine kräftige Volksent⸗ 


wicklung. i 


H 


Um die zum Gedeihen der Brut unbedingt notwendige hohe Stodwärme zu⸗ 
ſammenzuhalten, und die zarte Brut vor Erkältung zu ſchützen, dürfen die Stöcke 
von jetzt an nicht ohne zwingenden Grund geöffnet und das Brutneſt nicht unnütz 


auseinandergenommen werden. Völker mit regem Flug und vielen Trachtbienen 


mit großen Pollenkügelchen find weiſelrichtig und bedürfen gar keiner Nachſchau, 
wenn fie reichliche Vorräte beſitzen. Nur die müßigen Lungerer müſſen auf Königin 
und Brutſtand unterſucht werden. Dünnwandige Wohnungen, leere Räume in den 
Köſten mit Hinterbehandlung ſowie die Futtergeſäße find, ſoweit dies möalich ift, 
warmbaltig zu umhüllen, bezw. auszufüllen. 

Der parte Bedarf an Waſſer wird beſonders bei mangelhaft mit Futter ver- 
ſorgten Völkern am beſten durch eine größere Menge Zuckerlöſung im Gewichtsver⸗ 
hältnis 1:1, d. h. 1 Kg. Zucker auf 1 Liter heißes Waſſer geſtillt. Außentränken ſind, 
wenn Seuchen auf dem Stande herrſchen, mit großen Gefahren verbunden. 
Frübiabrsräuberei tritt nur dort auf, wo weiſelloſe Völker oder Schwächlinge 
mit zu großen Fluglöchern auf dem Stande ſind, oder wo man beim Füttern un⸗ 
vorfichtig war. S 

In Gegenden, wo Brutſeuchen herrſchen oder fremde Völker gekauft find, muß 
von Zeit zu Zeit der Brutſtand auf ſeine Geſundheit unterſucht werden. In zweifel⸗ 
baften Fällen läßt man die Krankbeitsſpuren an der ſtaatlichen Anſtalt in Erlangen 


prüfen. 


Eine ſorgſame Pflege der Völker in den Frühlingsmonaten ſchafft den Grund 
für eine reiche Entwicklung und ſichert damit die Ausſichten für ein gutes ertrag⸗ 
reiches Jahr. W. Thoma. 


Gedanken zum Aufbau unſeres Dereinslebens. 


Arbeitsgemeinſchaften. Unſer Arbeitsplan. 

Von Pater Alois Seibert, O. S. B., St. Ottilien, Oberbayern. 
* S Alle praktiſchen Menſchen d en die Welt banbgere t 
zu machen, alle Denker wollen fie kopfgerecht haben. Wieweit 

- es jedem gelingt, mögen fe zuſehen. (Goethe.) 
Wir find Praktiker; darum ſuchen wir die Welt bandgerecht zu geſtalten. 
Wie ſieht nun das märchenhafte Gebilde unſerer handgerechten Welt aus? Gie ift 
gar nicht neu, ſondern fogar febr alt. Wir ſuchen nur den Geift der alten deutſchen 
unftgenoſſenſchaften in unſere Zeit zu verpflanzen, um den neuen Aufaaben gerecht 
zu werden, die Aufgaben der Gemein ſchaft find, und nur von Ge» 
meinſchaften bewältigt werden können. Es gebt um das 
Ganze. Und nur wenn ihr für das Gedeiben des Ganzen ſorgt. 
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werdetibrden Teilretten. Auch den reichen Schatz von Gedanken und An 
tegungen, den tüchtige und tatkräftige Männer in der alten Vereinsform des Be 
zirksvereins aufgeſpeichert baben, nehmen wir voll Schonung, Ebrfurcht und Dankbar 
keit herüber. Was wären wir ohne Ve Und daß die alte Vereinsform nicht meh 
zureicht und umgegoſſen werden muß, ift nicht ibre Schuld. Unſere Bewegung it 
Jugendbewegung, aber nicht eine ſolche, die jauchzend auf altem Plunder berum 
trampelt. Wir wiſſen, es gibt auch Jugend im grauen Haar und Greiſe in Jüng 
lingslocken. Jugend ift Leben, Wachstum und Bewegung. Es foll ein regeres Leben 
ein zielbewußteres Handeln in unſer erſtarrtes Vereinsleben einzieben, da man vor 
ſchönen Gedanken und geiſtvollen Anregungen und weiſem Rat allein, To unentbebt: 
lich fie einem Vereine find, nicht vorwärts ſchreitet. Die Gedanken müfjen 
auch einmal verwirklicht werden. Die Hauptſache aber ift der Geift, der 
in der Arbeitsgemeinſchaft ſich auswirkt, der Gemeinſchaftsgeiſt. Wir müſſen es in 
der leidvollen Gegenwart zur Genüge erfabren: über die Zukunft eines Volkes en: 
ſcheidet nicht die äußere, ſondern die innere Bilanz. Nicht äußere Formen und Ein 
5 geſtalten eine Menſchbeit ſchon um und rütteln fie zu beſſerem Handeln 
auf; vielmehr ſchafft ſich ein neuer Geiſt ſelbſt jene Formen und Einrichtungen 
Darum ſteben und fallen unſere Arbeitsgemeinſchaften mit 
dem Sinken und Steigen des Gemeinſchaftsſinnes. 

1920, zur Zeit, als die erſten verheißungsvollen Bildungen der Arbeitsgemein⸗ 
Gaiten bisherige Gegner und wirtſchaftliche Splitter zu gemeinſamer Arbeit gegen: 
eitiger Unterſtützung zuſammenführte, baben wir in einem kleinen Kreiſe den Blur. 
gefaßt, auch die zerſplitterten und fübrerloſen Bienenzüchter der Umgebung au einer 
lebensvollen Einheit zuſammenzuſchliezen. Bereitwillig, wenn nicht begeiſtert, wurde 
die Anregung aufgenommen und bereits 1921 traten 6 Gemeinden zu einer Arbeit⸗ 
gem inſchaft füx Bienenzucht zuſammen. Sie bilden neben einer ſtattlichen 3abl 
tegſamer auswärtiger Mitglieder, die vielleicht fpäter in ihrer Umgebung wieder 
der Sammelpunkt einer Arbeitsgemeinſchaft werden, den Grund des Vereins 
Da ich SCH in der Vorſtandſchaft vertreten bin, ſondern als tätiges Mitglied die 
Loft und Hitze des Tages redlich zu tragen bemübt bin, kann ich wohl von unfere: 
Eiherfüchtelei aft reden ohne befürchten zu müſſen, daß jemand in kleinlicher 
Eiferſüchtelei ſeine Hintergedanken in meine Zeilen hineinträgt. , 

ie nach Reaumur die Königin „die Seele des Stockes“ ift, fo iſt der Geik 
einer großen Führerperſönlichkeit für einen Verein der Magnet, der alles Verwandte 
an ſich zieht, ein Kapital, das nicht mit Gold aufzuwägen iſt. An den großen 
Fübrer knüpft ſich der Aufſtieg eines Landes, eines Werkes, 
eines Vereines. Er muß als Imker wie als Charakter Vertrauen einflöden, 
muß zu den höchſten Opfern bereit fein, muß mit Menſchen umzugehen verſte hen und 
muß mit Leidenſchaft der Sache der Imker dienen. Nur die innere Begeiſterung und 
Ueberzeugung für eine Sache iſt es, die wieder Begeiſterung weckt. Wenn aber die 
Imkerſchäflein merken, daß der Hirte nicht eigentlich ihr Wohl, ſondern ihre Wolle 
im Auge bat, und ſei es auch nur ein Schmachten nach ein bischen Ehrung, die er 
gierig hinunterſchluckt, dann iſt eine Arbeitsgemeinſchaft gezeichnet mit dem Zeichen 
des Verfalles. Hat der Genoſſenſchaftsgedanke in den letzten Jabren nur unter den 
Nebel der Inflation und dem abjinfenden. Gemeinſchaftsſinn der Mitglieder und 
nicht auch unter dem Geſchäftsgeiſt der Leitung, die ſich Pöſtchen ſchaffen und 
chern wollte, gelitten? Ehrenämter und Ehrenpflichten hatten ibren Zauber und 
bren Glanz verloren. Von ſchlecht erzogenen Parvenüs, ſagt einmal Mar Weber. 
der Soziologe, will keiner regiert ſein. 

Die Vorſtandſchaft ſetzt ſich zuſammen aus einem erſten Vorſitzenden, einen 
ſtellvertretenden zweiten, der zugleich Kaſſenwart ift, einem Schriftführer und einem 
Seuchenwart. Wir haben nun das Glück, einen Tierarzt in unſerer Arbeitsgemein⸗ 
chaft zu baben, der zugleich eines unſerer eifrigſten Mitglieder ck Cin anderer 

achmann, ein Bezirksgärtner, hat die Verbeſſerung der Bienenweide in die Hand 
genommen. Ein Eiſenbabninſpektor leitet die Vermittlung der Schwärme, den Ver 
kauf von Bienenvölkern und deren Verſand. Dieſer Poſten iſt nach den bisherigen 
Erfahrungen am wenigſten mit Arbeit überlaſtet und kann wohl wieder „abge 
baut“ werden. Eine ſchwierige, aber in faſt allen Fällen überaus ſegenswerte Aui- 
gabe bat derjenige erfüllt, der den Einkauf von Geräten, Waben, Maſchinen ar 
übernommen hat. Es war oft ein Wagnis, aber in faſt allen Fällen für die Mit 
glieder ein ungeheurer Vorteil. So find die meiſten Stände mit praktiſchen Geräten. 
Maſchinen, vereinzelt auch mit neuen Käſten verſorgt worden. In manchen Gemein⸗ 
den iit mit der Verbeſſerung der Betriebsmittel auch die Völkerzabl in die Höb 


—— 
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geſtiegen. Außerdem hat jede Ortſchaft einen Obmann und Bienenmeiſter gewählt, 
an den ſich die Anfänger und RNatsbedürftigen jederzeit wenden können und fols 


len. In ſchwierigeren Fällen tritt aber immer eines der Vorſtandsmitglieder ratend 
und helfend ein. Die Obmänner halten die lebendige Verbindung mit der Vorſtand⸗ 
ſchaft aufrecht und befruchten die Ausſchußſitzungen und Beratungen mit ihren An⸗ 
- regungen, Zwei Mitglieder gießen um eine ganz geringe Entſchädigung für Mit: 
‘glieder die künſtlichen Mittelwände und übernehmen auch auf Wunſch das Auslaſſen 


alter Waben und Wabenreſte. Dieſes Verfahren hat ſich mebr empfohlen als das 


Herumreichen der Preſſen, die unter unkundiger Behandlung leiden oder gar un⸗ 


brauchbar werden. Zwei Zuchtwarte überwachen und halten den Betrieb auf der 


a 
e 
b 


HBelegſtelle in geregeltem Gange. 


Welche Ziele verfolgt die Arbeitsgemeinſchaft? Sehr einfache und ſehr prat: 


tiſche Die Hauptaufgabe, um deren Löſung fie fih müht, ift die Imker ⸗ 


chulung. Als im November die Vorſtandſchaft die Fragebögen einforderte, ſtellte 
5 fe klar heraus, daß nicht Die Ortſchaften mit der beſten Tracht am 
eſten abſchnitten, ſondern die über die beſten Imker verfüg⸗ 


ten. Und da batte ziemlich die höchſten Durchſchnittserträge aufzuweiſen ein Dorf, 
das zwar mit Bienen reich beſetzt, aber von einem äußerſt ſtrebſamen Imkervölkchen. 


` jaft lauter kleineren Landwirten, beſiedelt ift. An der Höhe ihrer Durchſchnittszahlen 


liez ſich der geiſtige Vorſprung ermeſſen, den ſie einer führenden und anregenden 


Perſönlichkeit zu verdanken haben. Anſere Standbeſuche, die wir im Sommer auf 
den meiſten Ständen durchgeführt baben, lehrten auch mit Eindringlichkeit, wieweit 
in manchen Orten die Bienenzucht hinter anderen Zweigen der Landwirtſchaft au: 
S 1 Da muß eine umfaſſende praktiſche Schulung einſetzen, die nicht lebres 
ha 

Vorbildes die Landwirte mitreißt. Was Anregung und Beiſpiel in 


t, ſondern mit der Kraft des praktiſchen Beiſpiels und 


kurzer Zeit ſchaffen können, haben wir ſoeben geſehen, und welche Umwandlung es 


in den Köpfen hervorbringt, beweiſen die ſauberen, gepflegten Stände, die ſich von 
` anderen wirkungsvoll abheb j 


en. Dazu gehört nicht viel Geld, ſondern nur Wiſſen 


und Wollen. In Würzburg wird fih der Landesverein mit dieſem grundlegenden 


Kapital eingehender beſchäftigen; darum kann ich mich heute mit einem Aufriß be- 


- genügen. 


1. Jeden erſten Sonntag im Monat findet ein Vortrag ſtatt. Der Beſuch dieſer 


Vorträge iſt ein ſehr reger. 


2. Zum eigentlichen Nittelpunkt der Imkerſchulung entwickeln 


; KÉ immer mehr die Standbeſuche, die febr viel Anklang finden und darum ſchon im 


il einſetzen, und in den praktiſchen Sommermonaten ihren Höhepunkt erreichen. 


Å Mit beiden Einrichtungen haben wir auch eine wirkſame Waffe gegen die Bienen: 


tankbeiten in der Hand. Darum ſuchen wir auch die Imker und Bienenhalter der 
einzelnen Gemeinden möglichſt in ihrer Geſamtheit in der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zu ſammeln, damit wir im Ernſtfalle durchgreifendere Maßnahmen im Kampfe 
gegen die Krankheiten treffen können. Wenn wir einmal ſoweit find, daß alle alten 
Bezirke mit Arbeitsgemeinſchaften verjüngt ſind, dann kann einmal der Landes⸗ 
inſpektor genaue Seuchenkarten entwerfen, um ſo nicht nur ein überſichtliches Bild 
über den Seuchenſtand in ganz Bayern zu gewinnen, ſondern auch um die Imker 
zur Vorſicht beim Ankauf oder Austauſch von beſtimmten Gegenden zu veranlaſſen. 
Im übrigen iſt dann zu hoffen, daß die ſchlimmſten Seuchen, wie Faulbrut, Noſema 
ulw., von den Arbeitsgemeinſchaften erſtickt werden. 

3. Eine zweite Grundſäule, auf der der Bau unſerer Tätigkeit ruht, iſt die 
Zucht und Verbeſſerung unſerer einbeimiſchen, bodenſtändi⸗ 
gen Biene. Man möge an dem Ausdruck „Verbeſſerung“, der etwas anmaßend 
klingt, keinen Anſtoß nehmen. Wir maßen uns damit nicht an, in das Gefüge der 

atur verbeſſernd eingreifen zu wollen, wir mühen uns nur die wirtſchaftlich ent⸗ 
ſprechenderen Veranlagungen zu vermehren. Es wird leider immer noch viel zu viel 
mit Worten gezüchtet; nun laßt uns endlich einmal Taten ſehen! 

Die Geſichtspunkte, nach denen wir bei der Ausleſe der Stämme vorgehen, 
kien bier kurz angedeutet. Wir kümmern uns nicht viel um den Streit, der zwi⸗ 

en der roten und ſchwarzen Biene hin⸗ und herwogt. Denn wir ſind überzeugt, 
daz längſt ſchon vor Dzierzon die Römer mit ihrer Kultur und Technik auch ihre 
geprieſene und dichteriſch verherrlichte Goldbiene auf deutſchen Kolonialboden ver: 

anzt haben, zumal die Römer, die auch von Griechenland her die Einfuhr von 
Bienen betrieben (Petronii, Cena Trimalchionis. Ausgabe: Friedländer, Seite 102), 
in Sachen des Bienentransvortes Erfahrung beſaſſen. Ein ausgebreitetes Verkehrs⸗ 
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netz fübrte die Bayern, Franken und Schwaben wäbrend der Karolingerzeit nad 
Italien, über den St. Bernhard, der eine der großen Verkebrsſtraßen des frühen 
Mittelalters war. Die meiſten Bistümer und Klöfter hatten jenſeits der Alpenväſſe 
Veſitzungen und Güter. Die Möglichkeit kann nicht beſtritten werden, daß dann wäh: 
rend des ganzen Mittelalters, beſonders von feiten der Grundberrſchaften die Ein: 
ſubhr der im koch verehrten Vergil beſungenen Goldbienen tropfenweiſe vor ſich ge- 
gangen ilt. In vielen ſpätmittelalterlichen landwirtſchaftlichen Schriftſtellern liel 
man von goldfunkelnden Königinnen und erinnert ſich lebbaft an die Schilderung 
Vergils. 3. B. bei Sebrizius 1579. Und bis in die neuere Zeit berein erklingt da⸗ 
Lob der belleren. Es iſt undenkbar, daß der Vergleich, der immer wieder zwiſchen der 
chwarzen und bellen durchgeführt und meiſt zugunſten der bellen entſchieden wurde. 
ie Schriftſteller bis zu unſerem wackeren Unhoch herauf beſchäftigt bätte, wenn nicht 
die Wirklichkeit dazu gereizt, ja berausgefordert hätte. Ich vermag mit dem 
beſten Willen den geſchichtlichen Tatſachen keinen anderen Sinn zu geben. So wird 
un ſere „deutſche“ Biene nicht ein ein beitliches ſchwarzes Kleid getragen ba: 
ben, ſondern es werden nach Ausweis der Schriftſtellen und Funde (Landesökonomie⸗ 
rat Hofmann erzählte mir auch einmal von einem ſolchen) hellere und bunt 
lere Tupen vırgelommen fein. Im Böhmerwald mit feinen abgeſchloſſe⸗ 
nen Walddörfern habe ich . wiederbolt Königinnen mit ſchwachen kupfer 
toten Ringen angetroffen. Da infolge der planloſen Kreuzungen der ganze Farben 
knäuel nicht mehr entwirrt werden kann, züchten wir die „bodenſtändige“ Biene. T 
b. wir ſuchen innerbalb unſerer Arb⸗G. die leiſtungsfäbigſten Stämme 
zu entdecken, zu erproben, zu ſichten und zu mehren. Allerdings 
baden wir dabei noch keine goldene Königin entdeckt, ſondern nur mehr 
oder weniger dunkle, die für Nachzuchten in Frage kam. Die Erprobung und 
Körung der Königinnen erfolgt nach den Formblättern der öſterreichiſchen Königin 
nenzüchtervereinigung. Jeder Züchter führt ab 1924 ein Zucht⸗ und Standbuch und 
allen fortſchrittlicheren Imkern wird auch ein Bewertungsblatt in die Hand gedrückt. 
damit er allmählich auch das Punktieren ſeiner Völker lernt wie er es praktiſch bei 
den Standbeſuchen fiebt und das ſicher zu den lehrreichſten und anregendſten Ar- 
beiten zählt. Dieſes Bewertungsblatt ſchafft einen ein h Bde n und traafäbi⸗ 
gen Unterbau für zuverläſſige Folgerungen und Schlüſſe. Auf Grund einer ein: 
beitlichen und gewiſſenhaften Bewertung ift es uns erft möglich raſch und fider 
wertvolle Stämme zu entdecken. Da manche Bezirksvereine ſolche Anregungen ent⸗ 
weder begähnen oder belächeln und unſere langjährigen bayeriſchen Züchterberatun⸗ 
. gen unter deren Gründer und Leiter Landesökonomierat Hofmann leider auch in 
den Kreijen keinen praktiſchen Widerhall gefunden haben, ift Bayern, das unter Hoi: 
mann den Gedanken der Raſſezucht am früheſten vertrat, leider zurückgeblieben. Die 
Schuld ſällt auf die Bezirks⸗ und Kreisvereine. Aufgabe der Arbeitsgemeinſchaften 
iſt es nun, dieſes Verſäumnis einzuholen und die vieljährigen Anregungen der 
üchterberatungen in die Tat umzuſetzen. Es e zwar mehrere gut geleitete, ia 
vorbildliche Belegſtellen im Lande zerſtreut, allen voran die Erlanger; es wurden 
in den letzten Jahren zu den von Hofmann errichteten noch neue von Rat Schreiber 
und vom Mittelfr. Kreisverband hinzugefügt, aber die Grundlage einer wirklich er: 
ſprießlichen gemeinſamen Züchterarbeit iſt immer noch nicht E Es fehlt vor 
allem am einheitlichen Punktieren der Völker, es fehlen die Zucht⸗ und 
Herdenbücher, die Bewertungsblätter, es beſteht keine Körung und kein Züchterver⸗ 
band, keine Zuchterprober ſichten mit Sachkenntnis die angemeldeten Stämme. Die 
Erprobſtationen ſtehen vorerſt nur auf dem Papier. Meine vorigjährige Anregung 
iſt völlig nutzlos verhallt. Jeder bewertet ſeine Völker nach ſeiner Art und ſeinem 
eſchmack. Was ift nun wirklich gut? Nach welchen Grundſätzen ift diefe Güte 
bemeſſen? Da müſſen einheitliche Formblätter her. Und als Grundlage würde ich 
eınpfehleh, den Hofmannſchen Stockzettel zu benutzen, damit wir einmal zu einer 
Einheit und Tradition kommmen. Die Hauptſache aber ift eine ein: 
heitliche Bewertungs form. Dann erft kann ein planmäßiges Züchten der 
Verbände einſetzen. Dann erſt werden in allen Gegenden die wertvollen Stämme 
ermittelt, erprobt, geſichtet, gekört und ausgetauſcht. Dann braucht keiner mehr nach 
dem Grundſatze: Sieh das gute liegt ſo fern! ſeine Königinnen aus der Ferne 
kommen laſſen. a 
Jedes Jahr im Oktober werden von den Obmännern die hinausgegebenen 
Fragebögen eingebracht. Fragebögen haben nur dann einen Wert, wenn ſie unbe⸗ 
dingt wahrheitsgetreue Angaben wiedergeben. Wenn ſie aber zum Zerrſpiegel einer 
mehr oder weniger gedächtnisſicheren; Wiedergabe von Meinungen werden oder 
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wenn wirkliche Tatſachen verheimlicht, verſchleiert oder vergrößert werden, weil 
man ſich nicht in die Karten ſchauen aliai will, dann find alle ſtatiſtiſchen Erhe⸗ 
bungen unnützer Zeitvertreib und irreführend. Darum Vorſicht bei Auiitellung von 
Statistiken. Es iſt leicht durch Aufblaſen von ſchönen Bildworten und imponieren⸗ 
den Statiſtiken flüchtige Erfolge vorzutäuſchen. Aber mit Geſchwätz und Eitelkeit 
dürfen ſolche Dinge nicht in Szene geſetzt werden, wenn wir den Dauererfolg an 
unſere Arbeiten ketten wollen. Andererſeits werden durch ſolche Fragebögen, die auf 
iedem Stand vorhanden ſein müſſen und für die erſte Zeit die Bewertungsblätter 
erſetzen, die Mitglieder angeleitet klar zu beobachten und ſchriftliche Aufzeichnungen 
zu machen. Wer es erfahren hat, wie ſchwer es bei dem beſten Willen iſt, in den 
erſten Jabren in einer Arbeitsgemeinſchaft von ca. 100 Mitgliedern eine genaue 
und einwandfreie SMS zu gewinnen, der fann die Schwierigkeiten ermefjen, unter 
welchen eine ich ind tit zuſtandekommt. Im allgemeinen kann ich ihnen, jo not- 
wendig fie in ſich ſind, kein allaugroßes Vertrauen entgegenbringen, ſolange nicht 
die Bezirke von einem dichten Netz von Arbeitsgemeinſchaften überſponnen find. 
Man überfiebt die Schwierigkeiten, die ländliche Imker einer ſolchen Ermitt⸗ 
lung entgegenſtellen. Die Mitglieder müſſen hier erſt von der Tragweite ſolcher 
Frageſtellungen überzeugt werden; ſie müſſen zugleich das inſtinktive Gefühl haben, 
daß ſich nicht unbefugte Neugier in ihre Geheimniſſe eindrängt, ſondern nur die Ber- 
antwortung um die Zukunft die Vorſtandſchaft antreibt. Es zeigt ſich hier wieder 
die ſegensvolle Ausſtrahlung einer reinen Führerperſönlichkeit innerhalb der Arb.⸗G. 
Sie folen die unbedingte Gewähr haben, daz ihre Angaben nicht mib- 
braucht werden. Nach dieſer Richtung find die Landwirte ſehr vorſichtig und 
mißtrauiſch. Wenn daher von oben her Fragebogen angewirbelt kommen, fo muß 
man ſich immer vor Augen halten, daß ſich dieſe Imker ihr Geheimnis nicht ohne wei⸗ 
teres entlocken laſſen. ane Erfahrungen waren bis jetzt gute. Die Mitglieder 
baben ſich faft ausnahmslos Mühe gegeben Gemeinſchaftsarbeit auch in dieſem 
Sinne zu leiſten, wenn auch die Genauigkeit noch viel zu wünſchen übrig läßt. Wir 
ſind unterrichtet über die Zahl der Bienenzüchter und Bienenvölker in den einzel⸗ 
nen Obmannſchaften. Wir wiſſen, welche Bienenhalter noch abſeits ſtehen. Wir 
Wag wieviele Völker Winter und Frühjahr hingemäht haben und aus welchen 
tſachen. Wir haben ein Bild vom Geſundheitszuſtand, wiſſen welche Wohnungen 
gebräuchlich, welche bevorzugt ſind und warum, kennen die Zahl der Schwärme. 
die in den einzelnen Obmannſchaften gefallen find und in welcher Zeit, haben Ein⸗ 
fidt in ſtille Umweiſelungen, Weiſelloſigkeiten, beſonders der Nachſchwärme und ab⸗ 
geſchwärmten Muttervölker, erfahren manches über Verluſte bei der Begattung der 
Königinnen, über die Drohnenbrütigkeit, wiſſen wieviele Königinnen gezüchtet. 
wieviele von einzelnen Mitgliedern angekauft wurden, laſſen uns berichten über die 
Zuſatzverfahren und deren Erfolge. Wir haben Einblick in den Durchſchnittsertrag 
jedes Standes und beſonders in Höchſtleiſtungen einzelner Völker. 

Längſt ihon werden einzelne Imkerkollegen, die ſich nicht mit ſolchen Kleinig⸗ 
keiten abgeben, mit mitleidigem oder ungläubigem Kopſſchütteln gefolgt fein. Aber 
ich kann verfihern: der Eifer iſt unter den jüngeren Landwirten ein ſtaunens⸗ 
werter. Und einen der allerbeſten Berichte hat gerade ein Landwirt von ſeiner 
i gebracht. Und da es alter bewährter Grundſatz der Philoſophie iſt: 
contra factum non est illatio d. h. gegen eine Tatſache gibt es keinen Einwand 
mehr, ſo will ich meinem lieben Kritikus zwar nicht die Zweifel nehmen, ihm aber 
verſichern: es ift gegangen und es geht. Freilich muß man mit Umſicht, Vertrauen 
und Gemeinſchaftsſinn an die Sache herangehen; denn ein altes deutſches Sprichwort 
ſagt: wie man in den Wald hineinruft, ſo ſchallt es zurück. Die bisherigen Erfah⸗ 
kungen und Erſolge machen unſere Vorſtandſchaft zuverſichtlich. Nur darf man bei 
den erſten Schwierigkeiten, die keiner Vorſtandſchaft erſpart bleiben, nicht gleich in 
die Kniee brechen. Bei der Eröffnung wurde geſagt: 10 Jahre rechne ich bis wir alle 
ſoweit find, daß wir, wenn auch nicht ſpringen, jo doch ſicher gehen können. Was 
verſchlägts auch? Lieber follen fo koſtbare Jahre von zielbewußter Arbeit und ſelbſt⸗ 
loſen Opfern verſchlungen werden, als in leeren Worten, unfruchtbaren Kritiken 
und ſinnloſen Jahresgedächtnisfeiern ſchlummernder Bezirksvereine die Zeit zu ver⸗ 
tändeln. Die Maſchine unſrer Bezirksvereine hat zuviel leer gelaufen und Leerlauf 
verträgt auf die Dauer kein Betrieb. 

Wir dürfen uns von der Königinnenzucht auch keine blauen Wunder 
erhoffen. Der Glaube an das große Wunder paßt überhaupt 
nicht in eine Arbeitsgemeinſchaft hinein, die ſich in entſa⸗ 
gungsvoller Kleinarbeit ihre Zukunft erkämpft. Aber wir dir- 
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fen auch die Augen vor offenkundigen Tatſachen nicht verſchliezen. Augenblicklich ik 
es in der Bienenzucht Mode, die Verſchiedenbeit der Veranlagungen innerhalb der 
Malte zu beſtreiten, man jage doch nicht einem Idol von Gleichbeit nach, das im 
politiſch⸗wiriſchaftlichen Leben nur Verheerungen angerichtet hat und das auf unſe⸗ 
rem Planeten nirgends zu finden iſt. Wie kein Menſch dem anderen völlig gleicht, ſe 
kein Blatt dem anderen, fo keine Biene der anderen. Und die Unterſchiede von Volk 
zu Volk ſind manchmal recht erheblich. ee andere erkennen Verſchiedenbeiten an, 
ſuchen fie aber reſtlos zu erklären aus den Einflüſſen der Umwelt, um an der Ber: 


erbung vorbeizukommen, die man bei den Bienen abſtreitet. Es gilt heute z. B. als 


ausgemacht, dak es in der Bienenzucht kein Volk und keinen Stamm gibt, dem die 


Eigenſchaft „ſchwarmträge“ und „ſchwarmluſtig“ vererbt anbaftet. Weil wir nun 
einmal bei der großen Züchterin Natur ſtehen, ſo . gleich hier betont, daß die ' 


Natur auch die Bienen nicht ſo einförmig und ärm 


auf die gleichen Reize ihrer Umwelt mit völlig gleichem Inſtinkt antworten würde, 
oder anders ausgedrückt, daß jedes Einzelweſen einer Raſſe mit abſolut gleicher 
Erbanlase veiſehen it. Gerade dieſe Annahme würde, wennſie ver: 
wirklicht wäre, zum Untergang der Raſſe führen. Gäbe es nur eine 
Anzahl völlig gleich gebauter und völlig gleich veranlagter Einzelweſen, ſo könnten 


l Bie Í , ich ausgeſtattet hat, daß jedes ; 
Einzelweſen wie eine Reihe Hampelmänner von der unſichtbaren Schnur bewegt, 
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dieſe beim geringaten Anlaß, z. B. einer Noſema oder Rubr umkommen. Durch das 


Vorhandenſein verſchieden veranlagter Einzelweſen innerbalb der Raſſe oder Art 
kann immer nur der Teil der Vernichtung anheimfallen, der die Belaſtungsprobe 
nicht ausbält, nie aber die Raſſe oder Art als ſolche. Und die dem Untergang ent: 
ronnenen Tiere, die mit anderen Eigenſchaften ausgerüftet find, können die dahin⸗ 
gerafften wieder erſetzen. Ich fehe darum auch nicht ein, warum gerade der Wort: 
pflanzungstrieb, der doch am empfindlichſten Sein und Nichtſein der Art berührt, 
bei Bienen auf alle auslöſenden Reize mit gleicher Empfindlichkeit und Tonart 
antworten müßte. Schwarmluſt und Schwarmträgheit ſtellen mir lediglich die ſtür⸗ 
miſchere oder bedächtigere, die nachhaltende oder ſchneller abklingende „Reaktion“ 
des Fortpflanzungsinſtinktes auf die Anreize der Umwelt dar. Nicht der Inſtinkt 
als ſolcher wird bei der „Schwarmträgbeit“ in Frage gezogen, ſondern nur feine 
Auswirkungsform. Doch Gel wir den ſchlüpfrigen Boden allgemeiner Erwägun⸗ 
gen und verhören wir die Tatſachen. Viele behaupten: ich babe mit Heidebienen 
und „Krainern“ ganz gute Erfabrungen gemacht. Andere ſtellen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit das Gegenteil feſt. Wie löſt ſich das Rätſel? Die Heidebienen und 
Krainer baben vielleicht in feine Gegend und Betriebsweiſe gepaßt. Sodann ſchließt 
das Wort „Krainer“ oder „Heidebienen“ eine ganze Welt von Anlagen in ſich und 
drückt durchaus keinen eindeutigen Begriff aus. Es iſt durch die Erfabrung er⸗ 
wieſen, daß es auch unter den „Krainern“ hervorragende Veranlagungen gibt, die in 
unſeren Gegenden eine wirtſchaftliche Bienenzucht ermöglichen. Ich ſelber babe im 
Herbſt 1910 von einem tüchtigen Züchter ein Originalkrainer Schwärmchen bekom⸗ 
men von 1% Kg. Das kleine Gebilde bat den Winter vorzüglich überſtanden, bat 
5 frühzeitig zu einem mächtigen Volke entwickelt und hat bis Ende Juni 85 Pfund 

eberſchuß os eine fabelhafte Leiſtung. Vom Schwärmen konnte ich es ab. 
balten, was mir bei Heidebienen nie glungen ift. Die Veranlagung des Bol: 
kes ſpielt neben Gegend und Züchter, von denen die Völker ſtammen, eine entſchei⸗ 
dende Rolle. Schon Baron Rothſchütz, der ausgezeichnete Krainerzüchter, hat Dar: 
auf hingewieſen. So kauft man mit Heidebienen und Krainern immer den Zu⸗ 
fall, den eine geſunde Wirtſchaft heute weniger denn je verträgt. In ſpäteren Jab: 
ren babe ich dann erfahren, daß es auch Krainervölker gibt von unbändiger 
Schwarmluſt und völliger Ertragsloſigkeit. Wer das nicht miterlebt bat, elen 
Schwarmſplittern von Fauſtaröße nachzuklettern, der muß fih in feinem Urteil 
über dieje Frage größere Zurückhaltung auferlegen. Dieſe ſchwarmluſtigen Völker 
waren ſchon vor ca. 15 Jahren in Deutſchland eingeführt und noch voriges Jahr 
war die Schwarmluſt nicht erloſchen, obwohl unſere Gegend überaus mäßi⸗ 
gend auf den Fortpflanzungstrieb einwirkt. Wo bleibt bier die Allmacht der 
Naturzüchtung, nach welcher die Biene ſein ſoll was ſie ißt? Daß ſich ſolche Völker 
unter ſich kreuzen und ſo rein weiterzüchten iſt nichts unerhörtes, zumal in naſſen 
Sommern. Da gibt es Tage, wo nur die Drohnen mit den Jungköniginnen der 
Nachſchwärme oder abgeſchwärmten Muttervölker vorſpielen. Nun haben neueſten⸗ 
Harney und Hochegger mit beſtechenden Gründen nachzuweiſen verſucht, daß alle 
Bienen gleich ſchwarmluſtig veranlagt feien. Die Biene würde etwa einem 
Klaviere gleichen. Es käme nur darauf an, welche Taſten die Umwelt anſchlägt und 
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zum Erklingen bringt. Bei H. und o ſchwärmt alles, wenn fie die Völker in eine 
ausgewählte Trachtgegend verſetzen. Das glaube ich gerne. Mit dieſem 
Mittel bringt ich auch unſere bodenſtändige Biene leicht zum Schwärmen. Wenn 
man mitunter die Erfahrung macht, daß einzelne Krainer nur im erſten Jahre 
ſchwärmen, in den folgenden Jahren aber die Schwarmluſt allmählich zu erlöſchen 
ſcheint, ſo läßt ſich das bei der Kurzlebigkeit der Krainer Königinnen und ihrer ra⸗ 
en Umtriebzeit oft aus dem überwältigenden Drohneneinfluß der bodenſtändigen 
Raſſe erklären. Im Falle G. u. 9. liegt die Sache anders. Beide ſprechen von 
einem 1 in eine ausgewählte Trachtgegend, alfo von einem Orts- 
wechſel u Ee einem ſolchen mit „ausgewählten“ Bedingungen. Ich habe 
noch jedes Jahr die Beobachtung gemacht, daß der Dröhnerich nach der Ueberſiede⸗ 
lung auf die Belegſtelle ein auffallend reges Leben entwickelt hat. 
Welch ungeheuren Einfluß Klima- und Ortswechſel auf die Geſundheit 
des Menſchen ausübt, weiß jeder Arzt. Klimawechſel und Ortsveränderung iſt oft 
das einzige Mittel für den Kranken, ſich ſeine Geſundheit wieder zurückzuerobern. Als 

f GE Kriegsgefangenen aus Oſtafrika und Aegypten zurückkamen, hatten fie in den 
erſten Monaten nach ihrer Rückkunft unter den Einwirkungen des Klimawechſels 
. einen unbändigen Hunger und einen bochgeſteigerten Stoffwechſel. Zugleich ver: 
änderte ſich die Zuſammenſetzung des Blutes wieder, das in den afrikaniſchen Tro⸗ 

` pen viel dünner durch die Adern rollt. Leider gibt es über diefe wichtigen Bor- 
gänge noch keine wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen. In keiner der großen Phyſio⸗ 
logien von Verworn bis Tigerſtedt findet man eine Andeutung. An der Tatſache 
~ aber ift deshalb nicht zu zweifeln, wie mir ein Fachmann auf dieſem Gebiete, po 
- Auguft Bier, Berlin, brieflich beſtätigt. Luft⸗, Licht⸗, Luftdruck⸗, Feuchtigkeits⸗, Tem- 
beratur⸗, Nahrungsveränderungen, jo unwägbar je mit unjeren äußeren groben 
innen fein mögen, üben oft einen tiefgreifenden Einfluß auf den Organismus aus 
dutch die neuen Reize, die ihn treffen und auf die er ſich umſtellen muß. Wie weit 
und in welchem Umfange Reizverzug ſpeziell beim Schwarmtrieb anzunehmen iſt, 
ſchwebt völlig im Dunkel. Bier hat über die Tatſache als ſolche äußerſt intereſſante 
Beobachtungen in einer neuen Arbeit mitgeteilt. Ich erſpare mir darum beim 
Dröhnerich die Reizfütterung, weil der Ortswechſel mit feinen ſtarken und anregen⸗ 
den Reisen das Triebleben viel wirkſamer in Wallung bringt und erhält als viele 
Pfund Honig. Tatſache iſt, daß das Drohnenvolk jedes Jahr bis in den September 
hinein die Drobnen hielt, wo ſie von den Standvölkern zu Hauſe längſt abgetrieben 
waren. Damit will ich nun nicht behaupten, daß jede Belegſtelle diefe Wir- 
kung haben müßte. Ausprobieren! Jetzt kennen wir auch den wirklichen und tieferen 
Grund, warum H.-H. ein geſteigertes Triebleben feſtſtellen konnten, wenn fie ihre 
Völker in eine „ausgewählte Trachtgegend“ verſetzten. Und wenn ſich ſo ein 
kübl veranlagter Krainer Ankömmling unter den neuen Anreizen, die auf ſeinen 
Organismus einſtürmen und einen beſchleunigteren Stoffwechſel erzwingen, nur das 
erſte Jahr in ein Schwarmfieber hineinjagen läßt, im nächſten oder übernächſten 
Jahr aber ſchon den braven Hüngler ſpielt, ſo beweiſt das nur, daß die Anlagen des 
Ktainers trotz feiner Krainer Herkunftsmarke zufällig unſeren Bedingungen ent- 
berechen, und daß der Reizunterſchied Ach beiden Umwelten, der alten und 
er neuen, ein ſo großer war, daß er nicht ſpurlos am Triebleben vorüberging. Es 
beweift aber noch lange nicht, daß fih das Volk in feiner inneren Anlage bereits 
nach einem oder 2 Jahren der neuen Umwelt angepaßt bat. Und wenn H.⸗H. vom 
wärmen, das ſie durch Ortsveränderung und günſtige e erzwangen, 

auf eine bei allen Bienenvölkerngleich ausgeprägte Schwarm⸗ 
1 ſchloſſen, ſo können wir dieſen Schluß nicht gelten laſſen. Wir ſehen, 
wie leicht man ſich in enge und oberflächliche Frageſtellung verſtricken kann, die 
geſprengt werden muß, wenn man zur Wahrheit vordringen will. Wir aber glauben 
an die Macht der Vererbungsgeſetze, unter die wir unſer Züchten beugen. Wir ſtel⸗ 
le. auch „Schwarmluſt“ und „Schwarmträgheit“ als vererbbare Merkmale in un- 
ſeren Zuchtplan ein. Auch bei den Bienen verkörpert jedes neue Volk durch die 
unerſchöpfliche Mannigfaltigkeit der Erbanlagenmiſchung eine neue Tonart im 
großen Konzert der Solle, Dieſe gleicht einem Klaviere und die Einzelvölker den 
einzelnen Taſten. Jede läßt einen anderen Ton erklingen. Damit haben wir Um⸗ 
welt und Futterſaftſtrom als einzige Zuchtmeiſter, die einen Bienenſtaat ſo plan⸗ 
mäßig ordnen, leiten und formen lee entthront und die Inſtinkte und „über: 
maſchinellen“ Kräfte, die in jeder Zelle ſo planvoll wirken, wieder in ihre Rechte 
eingeſetzt. Wir dürfen nicht erneut in den Materialismus jener Zeiten zurückſinken, 
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für die der Menih war, was er aß. Mag die Außenfront ande idealiſtiſch ver⸗ 
kleinert ſein, es iſt doch ein Stück Materialsmus, das in jenen Anſchauungen lebt. 
„ Unfere Arb.⸗G. vertritt weiter die Ueberzeusung, daß durch Königinnenzucht 
das überall herumſchleichende Geſpenſt der Zufallserträge zu bannen i indem jic 
die Völker auf eine gleichmäßigere Leiſtungsböhe binaufbebt. Da unſere Bienen: 
züchter, die ſich als Landwirte nicht mit Einfubr von Fremdvetanlagungen befaßt 
baben, eber über zu geringe als zu große Schwarmluſt klagen, wofür unſere Tracht⸗ 
verhältniſſe verantwortlich gemacht werden müſſen — auch im 9. und die folgenden 
Jahrbunderte muß die „deutſche“ Biene noch tüchtig geſchwärmt haben wie 3. B. 
die ler Baiuvariorum und die vielen Schwarmſegen beweiſen —, fo können wir der 
künſtlichen“ Vermehrung nicht entraten, die übrigens von unjeren Landwirten 
ſchon längſt in irgend einer einfachen Form betrieben iſt. Ich möchte die Anhänger 
der „Volksbienenzucht“ bitten, ſie deshalb nicht zu ſchelten; denn die Bauern ſind von 
keinem „Muſterbienenſtand“ und keiner wiſſenſchaftlichen Betriebsweiſe dazu ver⸗ 
anlaßt worden; fie waren vielmehr von ibren eigenen gefunden Inſtinkten beraten. 
Einfuhr von außen, wie fie früher in unſerem Bezirke wie in anderen nicht 
jelten war, verbietet jih von ſelbſt. Ift auch gar nicht notwendig; denn ſelbſt bei 
geringem Schwarmanfall vermag der Landwirt durch Kunſtſchwärme und Ableger 
die Lücken zu füllen und noch dazu zu vermehren. Jeder neueintretende muß ſich auf 
2 Bedingungen unbedingt verpflichten — im übrigen machen uns Satzungen nicht 
viel Kopfzerbrechen, weil in der kleinen Gemeinſchaft alle Dinge gelebt und nicht 
gemacht werden —: 1. der Vorſtandſchaft jederzeit Einſicht in ſeine Völker zu ge⸗ 
währen und auf Verlangen Zuchtſtoff abzugeben; denn es wird nur die boden⸗ 
ſtändige Raſſe, welche ſchon die Natur geſichtet hat, gezüchtet. 2. Die Einfuhr von 
Heidebienen oder Krainern zu unterlaſſen. Ein Verſtoß gegen diefe Bedingungen 
hätte ohne weiteres Ausſchluß zur Folge. Gegen unwirtſchaftliche allen ſchliezen 
wir uns durch einen A u Ring ab, den die Vorſtandſchaft um keinen Preis durch⸗ 
brechen läßt. Wir halten auf dieſe Weiß auch anſteckende Krankbeiten wie Faul⸗ 
brut wirkſamer von unſeren Ständen ab. Immer wieder muß man erleben, daß 
gerade in jenen Bezirken immer wieder alte und neue Seuchenherde aufflackern, wo 
früher die Einfuhr am lebhafteſten betrieben wurde. Ich ſelbſt erinnere mich an den 
einzigen Faulbrutfall, mit dem ich auf unſerem Stande zu ſchaffen batte — es war 
Ge n den ich mir mit einem Volke, das ich aus Norddeutſchland bezog, auf den 
als lud. E 
Um die Völker auf gleichmäßige Höhe zu bringen, genügt eine einmalige Aus: 
leſe unter den einheimiſchen noch nicht. Wie überall in der Natur, p ſind auch bei 
Bienen die „edlen“ (d. b. uns 5 Veranlagungen ſpärlich verteilt. Wir 
dürfen uns nie zur Rube legen und die Zügel der Sichtung nie aus der Hand legen. 
denn Sa die Nachkommen der „beiten“ entſteigen nicht alle in gleicher Vollkommenheit 
dem Schoße der Natur. In gleicher Weile bringen wir auch berühmten auswärtigen 
Stämmen eine vorſichtige Haltung entgegen. Wir imkern auf feuchtkaltem, wind⸗ 
durchbrauſtem Moorgrund und ſtehen unter der eiſernen Härte eines Klimas, das 
mit feinen ſchroffen Rüd- und Umſchlägen im entſcheidungsvollen Frühjahr für alle 
anſpruchsvolleren und verwöhnten Lebensformen ein unerbittlicher Richter ift. Wen 
Beruf oder Schickſal in unſere Gegend verſchlagen hat, kann die Wahrbeit meiner 
Aufſtellung an ſich erproben. Wir brauchen eine rubige, winterbarte Biene, die fidh 
nicht allzufrüh zu ſtarkem Bruteinſchlag reizen läßt. Wie faſt alles in der Bienen⸗ 
zucht, ijt auch dieſe Eigenſchaft beſtritten, obwohl erft kürzlich in die dunklen phy- 
ſiologiſchen Zuſammenhänge zwiſchen „Winterfeſtigkeit“ und Raſſe etwas Licht ge- 
bracht wurde. Man darf ſich bei all dieſen Fragen nicht von einem vorgefaßten 
Gleichheitsfanatismus blenden laſſen. Nach unſeren übereinſtimmenden Beobach⸗ 
tungen beginnen faſt alle Völker gegen Ende Januar mit dem erſten Bruteinſchlag. 
Aber die Mehrzahl hält fih in jo gemeſſenen Formen, das das Briten nicht ſchäd⸗ 
lich wirkt und nicht die Ruhr wie ein dräuendes Gewitter immer am Himmel ftebt, 
das ſich jeden Augenblick entladen kann. Anders bei einer leicht reizbaren Veran⸗ 
lagung, die fs mit Wonne der Bruttätigkeit hingibt und dann erſchöpft in den 
April hineinkommt. Dann ſind unerſetzliche Maſſen von Pollen verſchleudert, köſtliche 
Wintervorräte vergeudet, und was ſich als junge Garde in luſtigem Vorſpiel tum⸗ 
meln ſoll, wird ſchon im Nachwinter in beſchwerenden Kotmaſſen hinausgetragen. 
Manche ſind beſonders „vorſichtig“ und äußerſt zurückhaltend gegen die trügeriſchen 
Reize der Februar: und Märzſonne. Sie leben mit ihrer Umwelt in einem fo 
wunderbaren Gleichgewichte, die fie fo ruhig, wie in ſicheren Angeln ſchwebend, 
hält und vor Irrfahrten fhigt. Sie tragen einen Io feinen unfeblbaren Inſtinkt 
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in ih, der ihnen mit der Genauigkeit einer Präziſionsühr immer die rechte Stunde 
zeigt. Daß es Sabre gibt, wo die Fugen und Zapfen ihrer Innenwelt und Umwelt 
nicht reibungslos ineinandergreifen, dab man auch bei Bienen keine Wunder er: 
warten darf, die jeden Mißklang zwiſchen Inſtinkt und Außenwelt ausſchließen, hat 
uns 1923 gelebrt. Ein unerfüllbarer Met bleibt allem irdiſchen Hoffen und zwiſchen 
theoretiſch Erreichbarem und tatſächlich Erreichtem klafft immer eine gewiſſe Lücke. 
In jedem Kleide werd ich wohl die Pein | 
Des engen Erdenlebens fühlen. 

Ich bin zu alt um nur zu ſpielen, 

Zu jung um obne Wunſch zu fein. (Goethe.) 

Darum bleiben wir, um einigermaßen ſichere Ergebniſſe zu erzielen, bei un⸗ 

ak bewährten einheimiſchen Stämmen. Wenn eine Biene aus ihrer zuſägendſten 

mgebung berausgeriljen und in eine fremde Umwelt gebracht wird, auf deren Fra⸗ 
gen fie nicht mehr mit ſicherem Inſtinkt erwidern kann, jo muß fie enttäuſchen. Wir 
willen nicht, wenn wir ein Tier aus anderen Verhältniſſen verpflanzen, inwieweit 
es über Eigenſchaften verfügt, ſich in die neue Umwelt einzupaſſen; ob es in der 
Lage iſt, das Zweckdienliche der Umgebung, in der und von der fie lebt, auszunützen 
und Schädliches zu vermeiden. 

Viel Staub hat in letzter Zeit auch die Frage der „Selbſtverſorgung“ und 
der Honigkränze aufgewirbelt. Man muß da bei der Beurteilung der Völker ſcharf 
zu unterſcheiden ſuchen zwiſchen wirklicher Veranlagung und äußeren Umſtänden. 
Denn reiche Tracht nach der Schwarmzeit, die wie in dieſem Jahre alle Völker zu 
„Selbſtverſorgern“ macht, kann eine innere Veranlagung vortäuſchen, wo gar keine 
ift. 1923 ift auch bei ſolchen Völkern, die nie größere Honigkränze anlegen, gegen 
den Spätſommer zu die Brut unter den mächtigen Honig⸗ und Pollengürteln faſt 
erſtickt. Um eine Herbſtreizfütterung im Wed vornehmen zu können, mußten die 
Bruträume mit einigen leeren Waben ausgeſtattet werden; denn alles war mit 
Honig und Pollen vollgepfropft. Bei mir waren alle 100 Völker „ideale Selbſtver⸗ 
Ge denn fie waren im ie in übermächtige Honig⸗Pollengürtel eingeſchnürt. 
Ich würde aber bös danebengreifen, wollte ich nun alle zu „Selbſtverſorgern“ ſtem⸗ 
nein, So können die Jabre täuſchen. Berückſichtigt muß auch die Art des Kaſtens 
werden. Lagerkäſten, wie z. B. den ausgezeichneten Volksbreitwabenſtock Hofmanns 
bevorzuge ich auch deshalb, weil in ſolchen die Völker immer beſſere „Selbſtverſorger“ 
find, während ſie in den niederen Ständern oder Lagerbeuten mit niederen Maßen 
und Aufſatzkäſten die Brut bis an die oberen Rabmenſchenkel heranfübren. Das ijt 
ein unbezahlbarer Vorteil in Gegenden mit ruhrerzeugenden Honigen, für unſere 
eigenartigen Vorgebirgsverhältniſſe iſt es eher ein Nachteil. Ferner darf das Alter 
der Königin bei der Beurteilung nicht übergangen werden; denn Völker mit älteren 
Königinnen, die ſchon eine bedächtige Gangart einhalten, erwecken leicht den Schein 
von „ weil die Vorräte über den Häuptern wegen der geringeren 
Leiſtungsfähigkeit der Königin weniger zuſammenſchmelzen. Ferner muß die Jahres⸗ 
zeit in der Beurteilung wohl erwogen ſein. Im Frühjahr führen die beſten Völker, 
der Wärme folgend, die Brutneſter immer böher hinauf als im Sommer und Herbſt. 
So. ſcheiden manche bei der Frühjahrsbewertung als „Selbſtverſorger“ aus, die viel- 
leicht hervorragende Neigung zur Anlage von Honigkränzen beſitzen. Daß eine erb⸗ 
liche Veranlagung auch für die Eigenart anzunehmen iſt, die Brut unter mächtigen 
Honigkränzen zu bergen, die wie ein eiſerner Beſtand immer in erreichbarer Nähe 
bleiben, und für die Bruternährung von Vorteil ſind, kann ich nicht in Abrede 
ſtellen. Im Sommer, wenn die Brutkreiſe ihre höchſte Ausdehnung erreichen und in 
ſchlechten Jahren, läßt ſich die Tatſache am einwandfreieſten feſtſtellen. Ich habe 
Völker Krainer Abſtammung beobachtet, die noch im Auguſt ihre Brutkreiſe bis an 
die oberen Rahmenſchenkel herangeführt haben. Das ſind ausgeprägte Brüter und 
bringen keinen Ertrag. An ſolchen Tatſachen darf man nicht blind vorübergehen und 
die Schuld nur auf die äußeren Umſtände abwälzen. Bemerken möchte ich aber, daß 
ich ſchon ausgeſprochene „Selbſtverſorger“ gehabt habe, welche der Königin mitten im 
Sommer kein talergroßes Plätzchen zur Eierablage gelaſſen haben und die ich des- 
halb umgeweiſelt habe. Denn ein Vergleich hat mich belehrt, daß ſie im Ertrag weit 
hinter den beſſeren Völkern zurückgeblieben ſind. Die Königinnen waren nicht 
fruchtbar genug. Wenn ich ſomit in den äußerſt anregenden Erörterungen 
zwiſchen Weippl und Sklenar mein Urteil abgeben darf, jo lautet es: Nicht Weippl 
gegen Sklenar, nicht Weippl oder Sklenar, ſondern Weippl und Sklenar. 

Damit haben wir die züchteriſchen Grundſätze in der Hauptſache aufgezeigt, 
wie fie in unſerer Arb.⸗G. vertreten werden. Es werden alle gemerkt haben, auch 
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ſolche, die dieſen Fragen ferne ſtehen, welch gewaltiger Fragenkomplex in fo einer 
Arb.⸗G. in ein paar Jahren aufgewüblt, wie um deſſen Löſung gerungen wird. Auch 
deshalb ſagte ich eingangs, daß die Aufgaben nur von einer Gemeinſchaft 
gelöſt werden können. Je mehr Arbeitsgemeinſchaften, um ſo beſſer, je mehr Köpfe 
ſich in die Front einreihen, um fo ſegenvoller erblüht unſere Bienenzucht. 
Z Bei der Beurteilung der Völker entſcheidet in der Hauptſache der Ertrag des 
Stammes, der in einer möglichſt zahlreichen Nachkommenſchaft durch 
menigitens 3 Geſchlechterreihen hindurch erwieſen fein muß. Die Leiſtungskurve muß 
ſich vor allem durch Stetigkeit auszeichnen. Ein Volk, das in einem Jabre eine 
Zuſallsleiſtung von 50 Kilo erzielt hat und im nächſten Jahre ſchon mit der gleichen 
Königin obne beſondere Urſachen tief unter den Durchſchnitt herabgleitet, läßt die 
Stetigkeit der Leiſtung vermiſſen und erweckt wenig Vertrauen. Die Abſtürze find 
zu ſteil. Das Fieber, das ſich im erſten Jahre im Hinauftreiben hoher Brutkurven 
ausgetobt hat und nur ee eine zufällig günſtige Tracht, wo Maſſen zur Geltung 
kommen konnten, vor einer Kataſtrophe bewahrt blieb, war ungeſund. Solche Völker 
Pnten rajh zu Schwächlingen herab, ohne fih rechtzeitig in einer friſchen Königin zu 
verjüngen. Auch ſind Königinnen mit nur einjähriger Umtriebzeit nicht wirtſchaft⸗ 
lich. Der Ertrag des Erprobſtammes wird natürlich an der Durchſchnittsleiſtung des 
Standes gemeſſen, eine reizende Aufgabe für den jungen Züchter. Freilich ift diefer 
Maßſtab on grob. Wir wünſchten einen viel feinnervigeren, aber es ift 
vorderhand keiner au finden. Immerhin trifft er die Wahrheit annähernd. Denn die 
Leiſtungen eines Volkes ſind von pinen wertvollſten Eigenſchaften abhängig: Ge- 
undheit, gute Ueberwinterung, iderſtandsfähigkeit, kräftige Flugmuskulatur, 
anglebigkeit, große Ladefähigkeit (große Honigblaſe), Fruchtbarkeit der Königin, 
Körpergröße (2), Emſigkeit und Findigkeit, Rüſſellänge, die noch unterſtützt wird 
vom Bau des ſpitzeren Stirnſchildes, Schwarmträgheit. Leider haben wir noch kei: 
nen brauchbaren Maßſtab in der Hand, um all dieſe Eigenſchaftsmerkmale zu meſſen. 
Sicher wird das Volk im Honigertrag Sieger ſein, in dem ſich dieſe Eigenſchaften 
am idealſten verkörpern. Ob in der Miſchung der Chromoſomen der Zufall über: 
haupt eintreffen wird, daß dieſe Eigenſchaften einmal in ihrer Geſamtheit in einem 
Individuum zuſammentreffen? Daß am geringeren oder größeren Honigertrag auch 
noch eine Reihe äußerer Urſachen beteiligt iſt, läßt ſich nicht leugnen, anderfeits 
kann ich mich von jenen Anſchauungen nicht überzeugen, die allen Ertrag auf äußere, 
mehr zufällige Bedingungen zurückführen unter völliger Zurüdmweifung 
von Vererbungseinflüſſen. Daß nicht alle Bienen gleich fleißig find, ha⸗ 
ben doch ſchon die geiſtvollen Verſuche Friſchs ergeben, ſodaß mit aller nur wün⸗ 
ſchenswerten Deutlichkeit feſtſteht, daß bezüglich des Fleißes en innerbalb eincs 
und desſelben Volkes ein gewaltiger Unterſchied beſteht. Während das eine Indi⸗ 
viduum in raſtloſer Emſigkeit ſich der Sammeltätigkeit hingibt, klebt das andere 
träge an der Wabe. Dieſe Feſtſtellung führt uns mit aller Eindringlichkeit die große 
Ungleichmäßigkeit des Fleißes vor Augen, wie er ſich in einem Volke auswirkt in⸗ 
folge Ungleichheit der Erbanlagen. Wir ſehen zugleich, wie ſchwierig und unſicher ſich 
unter Umſtänden unſere züchteriſche Arbeit geſtalten kann. 

Um zu ſicheren Ergebniſſen zu kommen, haben wir aus den Mitteln unſerer 
Arb.⸗G. 1922 im Hochwald eine Belegſtelle errichtet. Es ift allerdings febr ſchwierig, 
im dicht beſiedelten Flachland eine leidlich zuverläſſige Stelle aufzuſpüren. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre wurden 135 Königinnen aufgefahren. Davon wurden 131 be⸗ 
gattet zurückgeholt. Die Befruchtung ging im allgemeinen febr raſch von ftatten: im 
Durchſchnitt war nach 10 Tagen Brut feſtzuſtellen. Von den im naßkalten Juni 
aufgeſtellten 31 Völkchen konnten ſämtliche mit den befruchteten Königin: 
nen zurückgenommen werden. Ausgezogen ift ein einziges. Ueber dieſes Ergebnis 
wird vielleicht mancher Züchter ungläubig den Kopf ſchütteln. Doch ich babe keinen 
Grund, f Tatſachen zu verſchweigen, da ſie geeignet ſind, auch andere bislang 
noch zaghafte Vereine zu ermutigen. Außerdem ſchaut mir eine Menge Zeugen 
über die Schultern ins Papier mit der Unbeſtechlichkeit eines Blickes, der jede 
Vhraſe durchbohrt. Und wenn ich da flunkere, zupft mich nicht nur die Vorſtandſchaft 
bei den Ohren, ſondern auch die Mitglieder geben mir eine beſtimmte Note. Ein ge⸗ 
mütliches kleines Waldfeſt hat die Mitglieder Anfang Auguſt bei der Belegſtelle 
verſammelt. Für alle Teilnehmer war es eine liebe und anregende Erinnerung. 
Allen Arbeitsgemeinſchaften, denen es nur einigermaßen möglich iſt, möchte ich zu 
einer Belegſtelle raten, auch wenn fie nicht abſolut einwandfrei gegen fremden 
Drohneneinfluß fein könnte. Solche habe ich im letzten Sommer auf den Schwei⸗ 
zer Bergen mit heimlichen Neid beobachten können. Die viel ſchnellere und fere 
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Begattung in der umfriedeten Waldeinſamkeit und die große Wahrſcheinlichkeit einer 
Keinbefruchtung auf der ſtillen Tummelwieſe vor der Belegſtelle lohnen die An⸗ 
lage. Dröhnerich und Völkchen entwickeln infolge der Ortsveränderung (wobl bei 
den meiſten) ein viel regeres Triebleben. Deshalb erfolgt die Befruchtung nicht 
nur ſchneller und ſicherer, weil fie jeden Sonnenblick benützen, ſondern in ſolchen 
Jahrgängen bat man auch mit höchſter Wahrſcheinlichkeit mit erwünſchter Paarung 
zu lee weil die Drobnen auf den Ständen oft nicht fliegen, wo die Völkchen 
vorſpielen. 
Wenn ich auf die Zucht fo großen Wert lege, jo weiß ich wohl, daß es un- 
möglich iſt, ſämtliche Mitglieder zu praktizierenden Züchtern beranzubilden. „Züch⸗ 
ter“ ſtellen innerhalb einer Arb.⸗G. ſchon wieder eine RE dar. Ich möchte vor 
allem nicht unſeren vielbeſchäftigten Landwirten zumuten, ſich über Hals und Kopf 
auf Königinnenzucht zu ſtürzen. Das Verſtändnis für deren Notwendigkeit ſoll bei 
allen geweckt fein. Wer über die nötige Zeit verfügt und ſich die Fähigkeiten zu- 
traut, der möge darangehen. Von der Leitung wird er auf das Wärmſte unterſtützt. 
Dab ió auch Landwirte freiwillig als Züchter angemeldet haben, ift febr erfreulich. 
Sie haben ſich im Stillen die Sache angeſehen, haben nachgedacht, gefragt und fühlen 
ſich nun angetrieben, den Wurf zu wagen. Für alle übrigen züchtet die Arb.⸗G., die 
heuer über 50 Königinnen an Mitglieder abgegeben hat. Früher verſuchten wir es 
mit reifen Zellen. Doch dieſes Verfahren hat ſich im Anfang nicht bewährt, weil 
die meiſten nicht mit Käſtchen 8 waren und diefe auch nicht recht zu De- 
ſiedeln verſtanden. Später ijt das das bequemſte und billigſte Verfahren. Ein Züch⸗ 
ter gibt ſeinen angemeldeten Abnehmern den Tag der Verſchulung bekannt. Dieſe 
kommen nun und bringen drohnenfrei beſiedelte Käſtchen, gehörig mit Zuckerteig 
verſehen. Jedes Mitglied muß lernen mit Befruchtungskäſtchen umzugehen, damit 
es in der Lage iſt, die oft wertvollen Schwarmzellen zu verwerten. Die geſchlüpften 
Königinnen wandern dann auf die Belegſtelle. Unter dem Druck der krauſen und 
unficheren Verhältniſſe haben wir, um gegen Verluſte gedeckt zu ſein, 4 Pfund 
donig als Preis für die Königin feſtgelegt. Nachdem nun der Schleier der Infla⸗ 
tion, hoffentlich für immer, zerriſſen ift, erheben wir auch die Mitgliederbeiträge 
wieder in Geld, die ſeit 1922 in Honig eingefordert worden waren. Da wir nun 
auch eine meteorologiſche Beobachtungsſtelle zur Verfügung haben, können wir auch 
mit der Landeswetterwarte in Beziehung treten, damit wir in den entſcheidungs⸗ 
vollen Wochen wenigſtens über die Witterung der nächſten 2 Tage Beſcheid willen. 
Klima und Tracht ſind die beiden Pole, um die unſer Sinnen und Züchten 

kreiſt. Es gehört daher zu unſerem Arbeitsplan, unſerem Vorgebirgsklima und un- 
ren Trachtverhältniſſen die Eigenarten abzulauſchen, um unſere Betriebsweiſe im- 
mer feiner auf unſere Verhältniſſe abzuſtimmen. Mit dem Geiſt, den der Se als 
göttlichen Funken in ſich trägt, muß er ſuchen, die Härten der Natur zu ſänftigen. 
le ſchwächſte Stellung ift die mangelhafte Vortracht im März April. Dieſem 
Uebelſtande ſuchen wir durch Anpflanzen von honigenden Sträuchern und Bäumen 
zu begegnen. Desgleichen follen alle abgebauten Kiesgruben und Oedſtellen mit 
Robinien und Rieſenhonigklee und, wo es möglich, mit Salweidn bepflanzt werden. 
Nie ſenhonigklee bringt in den ertragloſen Juliwochen einen kleinen Anreiz. Wir 
brauchen ja Anfang bis Mitte Auguſt wieder ſtarke Völker und viele Jungbienen. 
wenn Värenklau und Wieſendiſtel erblühen. Der Bärenklau wird aber 
gemieden, wenn ſich einmal die Nektarien der Wieſendiſtel öffnen. Wer dieſe 
kennt und beobachtet bat, mit welchem Eifer die Bienen darin herumwühlen, der 
verſteht, daß ſie die Bienen ſtark abnützen. Daher kommt es, daß dieſe 
Tracht, die einen ausgezeichneten, auch für die Ueberwinterung zuträglichen Honig 
pendet, die Käſten jo entvölkert. Hauptſächlich aber find es die Altbienen, die im 
uli ihre Lebenskraft geſchont haben und jetzt unter den Anſtrengungen der Tracht wie 
der Schnee dahinſchmelzen. Dieſem Uebelſtande läßt ſich nur dadurch begegnen, daß 
gegen Ende Juni die Abſperrſchiede wieder entfernt werden, alte Königinnen durch 
iunge erſetzt und die Völker Anfang Juli mit achttägiger Reizfütterung wieder in 
Brut gejagt werden. (Aber jetzt Vorſicht wegen Räuberei!) Dann können wir im 
Auguſt wieder Maſſen unverbrauchter Jungbienen auf die Beine bringen, die den 
Anſtrengungen der Wieſendiſteltracht viel länger ſtandhalten als die abgelebten 
Altbienen. Auch den Münchner Kollegen, die nach Halbergmoos wandern, ſei die 
Anregung zur Probe empfohlen. Da möchte ich auch wieder daran erinnern, daß 
man gegen Ende Mai nicht zu geizig abſperren foll, um die Völker nicht allzuſtark 
zu ſchwächen. Nach Anfang Auguſt müſſen ſie wieder in jugendlicher Kraft daſtehen. 
Wieſendiſteltracht verſagt ſelten. Aber ſelbſt Fehljahre, welche die Wandergruppen 
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nicht mit übergroßen Ernten beglüden, lobnen meift die kurze Wanderung, weil die 
Bienen durch den Ortswechſel auf die neuen Trachtreize ſo lebhaft in die Brut 
gehen, daß eine Herbſtreizfütterung nicht mehr notwendig wird. Wer aber die 
fen Al in nächſter Nähe hat, wird die Erfahrung machen, daß der Brutein⸗ 
ihlag, beſonders in Völkern mit alten Königinnen, viel zu wünſchen übrig läßt. Da 
muß mit einer neuen Reizfütterung um Mitte Auguft nachgeholfen werden. Aber 
doch ja nicht mit Zucker! Als die beiten Trachtſpender begrüßen wie bier die jo: 
genannte Saubohne und die Wicke, deren Blütezeit in den trachtloſen Juli binein⸗ 
fällt und fih über einen Monat hinzieht. Im Juli find die Völker auch met fo ſtark. 
dat fie die köſtlichen Schätze reſtlos beben können. Wer in der Nähe größerer Güter 
imkern kann, für deffen Bienen ift die Tafel ſtets gedeckt, weil dort jezt wieder Raps ge: 
baut wird, Widen erblühen, Saubobnen, Senf uſw. eine reiche Ausbeute gewähren. 

Von unſeren mittleren und kleineren Landwirten ſind leider wenige in der 
Lage unfer begehrliches Imkerherz zu befriedigen, ſelſt wenn fie eifrige Imker find, 
denn fie find mehr oder weniger alle landhungrig und müſſen rechnen. Darum balte 
ich es bier für ausfichtslos, in dieſem Sinne weiter auf die Landwirte einzureden. 
Da ihnen Ackerboden nur in ſpärlichem Ausmaße zu Gebote ſteht, da ſie ihren Be⸗ 
triebsplan auf die Erzeugung lebensnotwendiger Nahrungsmittel einſtellen müfſſen. 
bleibt für den Anbau honigender Kulturpflanzen nicht viel Raum. Und wer etwas 
auf feine Wirtſchaft hält, muß beſtrebt fein, honigende Unkräuter mit Macht aurüd: 
zudrängen. Je bunter feine Felder mit honigſpendenden Blumen beſtickt find, deſto 
mebr muß er von feinem Ertrag abſchreiben. Er darf und kann auch nicht Baſtard⸗ 
klee oder en bauen, wo er durch Rotklee mehr Grünfutter oder Kleeheu er: 
zielt. Eine ſehr empfehlenswerte Futterpflanze iſt für unſere ſpröden kieſigen Böden 
Luzerne, die auch in trockenen Jahren gute Erträge liefert, weil ſie ihre Pfal⸗ 
wurzeln tief in den Boden hineintreibt. Wenn auch ſein Betriebsplan den Land⸗ 
wirt zwingt, ſie zu mähen, wenn ſie ihre Blüten entfaltet, ſo liefert ſte doch einige 
Ausbeute bis die Senſe darüberrauſcht. , Si 

Mit der Wieſendiſtel habe ich im trockenen Auguft die betrübliche Erfahrung 
machen SE daß infolge der Entwäſſerung der Nektarfluß völlig ſtockte. Und ie 
tiefer ſich der Waſſerſpiegel ſenkt, deſto verhängnisvoller wird ſich in trockenen 
Jahren die Entwäſſerung für uns Imker auswirken. Die Landwirte freilich weinen 
der holzigen Diſtel keine Träne nach. , i 

Durch die Arbeitsgemeinſchaften erhält die Bienenzucht erft die Weihe der Boden: 
ſtändigkeit. Beuten, Betriebsweiſe, Königinnen, Völker find gewachſen wie die 
Pflanzen und Tiere der Umgebung, aber nicht künſtlich aufgenfropft. Der Zauber 
der örtlichen Eigenart, in die fie ihre Wurzeln ſenken, aus denen fie ihre Nabrung 
und Reize holen, hat ihnen ihr feſtes urwüchſiges Gepräge gegeben und ſie mit dem 
heimatlichen Erdgeruch der Bodenſtändigkeit erfüllt. Alles Fremde, Zugewanderte 
an Völkern und Betriebsweiſen muß in jahrelanger Probe erft feine Echtheit er 
weiſen. ebe es mit dem neuen verwandten Boden verwurzeln darf. Jedes Lebe: 
melen kann nur in feiner Eigenart und natürlichen Umwelt „aut“ fein und ihr Be: 
ſtes leiſten. Und Achtung verdient, wer in ſeiner Eigenart erfüllt, was er vermag 

— Fortſetzung folgt. — 


Aus dem Donaugebiet und dem Alpenvorlande. 


Faſching iſt begraben; allerlei Dummheiten hat er uns trotz des Ernſtes der 
Zeit gebracht, — auch in der Imkerei. Da herrſcht ein alter Glaube im Regen: 
gebirge, im Oberpfälzer Wald und weit darüber hinaus und der ift nicht unteran: 
kriegen. Nur um die Faſtnachtszeit müſſen die Korbvölker beſchnitten werden, nicht 
früher, nicht ſpäter, ſonſt bringen ſie im Sommer kein Elück. Dann wird darauf 
losgewirtſchaftet, ob mild die Sonne vom Himmel ſtrahlt, ob dräuend die Wolke zu 
Schnee ſich ballt, obs ſtürmt, obs ſchneit, es iſt die rechte Zeit! Und geht's nicht im 
Freien, ſo in der Scheune oder der Holzſchupfe. Profeſſionsmäßige „Bienenſchneider 
—- Bienenkönie geheißen — ziehen von Ort zu Ort, preiſen ihre Kunſt und üben ibr 
Handwerk. Und wie's gemacht wird! Das größte Anſehen genießt der, der dem Bie⸗ 
nenbeſitzer die größte Schüſſel Honig präſentieren kann. Mächtige Feuer werden ent: 
zündet, die ungeheuer viel Rauch geben müſſen und deswegen mit grünen Fichten⸗ 
nadeln gejpsift werden und dann kommen die armen Bienenvölker in den Kauch⸗ 
bereich und werden ſolange geſelcht, bis ihnen alle Luſt zum Stechen vergeht. Ge⸗ 
zcidelt wird nach Belieben; die fetteſten Honigwaben kommen dran, wo fie eben 
ſteben; Zweidrittel des Baues werden wegraſiert. Bienen in ungebeurer Zabi 
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zerquetſcht, zertreten, zwiſchen den Fäuſtlingen des Königs zerdrückt. Welche Un- 
vernunft, welche Qual für die Bienen! 

Und der joggende Immenvater, wie macht's der? Er kürzt nur die unteren 
Wabenränder ein, nimmt die beſchädigten, verdickten, ſchwarzen, brüchigen, von 
Rubr beſchmutzten Wabenſtücke mit fort, ſäubert das Bodenbrett tüchtig, ordnet das 
vom Mäuſefraß beſchädigte Flugloch, Heft den Korb an feine alte Stelle und baut 

ihn recht warm ein. l 

Man balte mir nicht entgegen, daß durch ſolches Verfahren ein Lebensnerv 
der Völker, der notoriſche Bautrieb, völlig ausgeſchaltet wird. O nein! Wenn die 
Volltracht einſetzt, dann bekommt der Korb feinen Aufſatz mit teilweiſe künſtlichen 
Mittelwänden und da fehlt's dann nicht an Arbeit und Ablenkung von Schwarm⸗ 
gedanken. Ich kann die Korbbienenzüchter abſolut nicht als Imker zweiten Ranges 
betrachten, als rückſtändige Kameraden. Wo der gemiſchte Betrieb in natur⸗ 
- gemäßer Sr betätigt wird, da ſteht er dem reinen Kaſtenbetrieb im Honigertrag 

ee nad. erfordert aber viel weniger Zeit; das kommt für den Landwirt doch auch 
in Frage. 

Mit des Frühlings Erwachen dämmert auch bei manchem Imker der Gedanke, 
ſich ein neues Bienenbaus zu zimmern. Leider werden auch bierin ſchwere Fehler 
begangen. Die untere Bienenbank darf nie zu nahe am Erdboden ſtehen, beſonders 
nicht bei hochanſtehenden Grundwaſſern. Wir treten bei einetagigen Ständen für 
eine Entfernung von 4 und bei zweiſtöckigen für % Meter ein. Die Bienenbänte 
Ss tief gebaut werden: das erleichtert das Arbeiten. Auf ein Korb⸗Volk oder 
Kaſtenvolk ſind mindeſtens 60 Zentimeter in der Breite zu rechnen. Genügender 
Raum zur Oberbe handlung und Anbringung eines Aufjattaftens muß vorhanden 
icin. Die ganze Vorderfront wird verbrettert; die Läden ſind aufwärts klappbar an- 
zubringen, damit die Beuten in der Sommerhitze entſprechend beſchattet werden tön- 
nen. Dem Dache iſt beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Geſchloſſenes „ mit 
Pappenauflage ift allem anderen vorzuziehen. Jedes Bienenbaus muß ſo belichtet 

in, daB alle Arbeiten im Stande ſelbſt vorgenommen werden können. Wie oft 
on hat béi eine koſtbare, junge Königin auf Nimmerwiederſehen empfohlen, wenn 
e vom Stockdunkel unvermittelt in's grelle Sonnenlicht gebracht wurde! 
j Von ganz hervorragender Bedeutung für die Rentabilität der Bienenzucht 
it die Flugrichtung. Zwar hat jede Himmelsrichtung Vorzüge und Nachteile. Er- 
ſtere nützen wir nach Kräften aus; letztere ſuchen wir in ihren ſchädigenden Wirkun⸗ 
gen nach Möglichkeit Südoſten ober Aber wo die Wahl bleibt, da wählen wir einen 
Ausflug nach Oſten, Südoſten oder Süden. Dabei bekommen wir ſicherlich die erſten 
und größten Schwärme; denn der Einfluß der Lenzesſonne iſt unverkennbar. Was 
aber die Hauptſache iſt: Völker, die nach Oſten und Süden frei fliegen, können Win⸗ 
ters über an einem allenfallſigen Reinigungsflug ſich leichter beteiligen und das iſt 
in Gegenden mit viel Ruhrgefahr von weitragenditer Bedeutung. ö 

Neben unordentlichen, baufälligen, ſchiefwinkeligen, wackeligen Bienenſtänden 
aber haben wir beſonders in den Voralpenländern, fo im Berchtesgadener Ländl, in 
den Strichen um Mühldorf, Traunſtein, Roſenheim, geradezu ideale Bienenſtände be⸗ 
wundern können. Man ſieht ihnen ſofort an, daß hier nicht der Zimmermann auf 
eigene Fauſt etwas Gediegenes geſchaffen hat. Solch adrette Stände an Bahngeleiſen 
befahrener Strecken ſind die beſte Reklame für uns. Der beſtimmende Einfluß der 
VBezirks⸗, Kreis- oder Landesbienenmeiſter ift hier in die Augen fallend. Möchte es 
überall ſo werden! a 

Der Frübling naht mit Brauſen, mit Winden eiſigkalt. Imker ſchützt die 
Völker gegen die wechſelnde Unbill des oft recht rauben. wendiſchen Geſellen! Wer 
mit dem erſten e die Völker der ſchützenden Umhüllung beraubt, 
ſündigt jomer gegen Wärmeökonomie des Biens, von der heute jo viel die Rede 
üt. In der Zeit der raſch fortſchreitenden Brut iſt Wärme nötiger als mitten im 
Winter. Stellt die Beuten auf ſchützende, wärmende Unterlagen! Preßt das Füll⸗ 
material hinter dem Fenſter niemals an! Im Innern desſelben müſſen ſich unge⸗ 
zählte Luftſäulchen bilden können, ſchlechte Wärmeleiter, die am wirkſamſten die 
Kontraſte zwiſchen Außenluft und dem Stockinnern abzuſchwächen imſtande ſind. 
Wenn wir ftets dafür eingetreten find, den ganzen Winter über die Flugöffnungen 
im vollen Umfange offen zu halten, jetzt, im Lenze dürfen ſie ohne Bedenken etwas 
verengt werden. Und gar zu große, noch vom Mäuſefraß im Winter mitgenommene 
Flugöffnungen der Strohkörbe ſind ſofort zu korrigieren. Wir verſtreichen das ganze 
Flugloch mit weichem, ſteinfreiem Lehme und ſchneiden dann mit ſpitzem Meſſer ein 
egales Flugloch ein. 
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Leider kommen uns heuer fo viele, viele Klagen über ausgebrochene 
Ruhr. Wir können hierzu nur das Folgende ki Volle Heilung kann nur ein 
ergiebiger Reinigungsflug bringen. Nützen wir ſolche Tage nach Kräften und geben 
wir am Abende eine tüchtige Portion lauwarmer Zuckerlöſung. An Ruhr bereits 
recht ſchwach gewordene Völker ſind zu kaſſieren. Plagen wir uns damit nicht herum! 
Wir ernten nur Enttäuſchung bei vieler Mühe und ſchweren Geldauslagen. Von 
Ruhr ſtark verunreinigte Völker find am beſten in einen anderen, gut gereinigaen, 
erwärmten Kaften unter Ausſchaltung der am meiſten beſchmutzten Waben umu: 
logieren. Weigert. 


Bericht über Sie Tätigkeit der Anſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen im Jahre 1023. 


Die i Not unſeres Vaterlandes laſtete ſchwer auf dem ganzen 
Betriebe. Unter der fortſchreitenden Geldentwertung zerrannen die der Anſtalt 
zur Verfügung ſtehenden Mittel wie der Schnee in der Frühlingsſonne. Was durch 
Verkauf von Bienenerzeugniſſen, Bienenvölkern, Königinnen vim. berausgewirt⸗ 
ſchaftet wurde, verlor ſchon auf dem Wege zum Finanzamt meiſtens feine Kani: 
kraft. Wenn wir trotzdem begonnene Arbeiten fortſetzen und neue in Angriff 
nehmen konnten, verdanken wir dies in erſter Linie dem Landesverein bayeriſcher 
Bienenzüchtex, der auf Anregung feines neuen Vorſitzenden, Herrn Landesökonomie⸗ 
rat Heckelmann⸗Nürnberg in hochherziger Weile die Summe von 1,5 Millionen Mark 
für Forſchungszwecke zu freier Verfügung des Anſtaltsleiters überwies. Wenn auch 
dieſer Betrag heute gering erſcheint, konnte man dafür doch im Frühjahre 1923 noch 
mancherlei kaufen. Die Summe wurde ſofort in Alkohol, Xylol und ſonſtigen Cbe⸗ 
mikalien, SE ujw. angelegt, ſodaß für einige Zeit die wiſſenſchaftliche Arbeit 
geſichert iſt. Ferner ſind wir Herrn P. Stützel in Windiſcheſchenbach für nahezu 
koſtenloſe Vermittlung von Objiektträgern u. bal, Herrn K. Schall⸗Oberhoſen 
(Schweiz) für die koſtenloſe Vermittlung von 1 Kg. Originalſaat des amerikaniſchen 
Hubamklees und andere Sämereien zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 
1. Die amtliche Tätigkeit. | 
Das Tagebuch verzeichnet 1750 Briefnummern. Außerdem wurden 116 Unter: 
ſuchungsproben verſchiedenſter Art zur Prüfung und Begutachtung eingeſandt. Da⸗ 
von ſtammten 80 -- 69,9 Prozent aus Bayern, 30 aus anderen deutſchen Staaten 
und 6 aus dem Auslande. 
Kreis Die bayeriſchen Einſendungen verteilen ſich folgendermaßen auf die einzelnen 
reiſe: 


Unterfranken 8 Schwaben 14 
Oberfranken 14 Niederbayern 2 
Mittelfranken 20 Oberbayern 9 
Oberpfalz 10 Rheinpfalz 2 
fraglicher Herkunft 1 
80 
Von den reichsdeutſchen Sendungen ſtammten: 

5 aus Sachſen 7 

Mecklenburg 3 

Preußen 12 

Heſſen 1 

Baden 3 

Thüringen 3 

Anhalt 1 


30 
An ausländiſchen Unterſuchungsproben kamen aus 
Oeſterreich und Tirol 
Jugoſlavien 1 
Tſchechoſlowakei 1 


6 
Die Sendungen betrafen in erſter Linie Bienenkrankheiten und EE 
Schädigungen. Von anſteckenden Brutkrankheiten wurden folgende feſtgeſtellt: 


Brutpeſt (Bac. larvae) 6 mal 
Faulbrut (Bac. pluton?) 5 mal 
Kalkbrut 4 mal 
Sackbrut 3 mal 


Von den Brutvpeſtfällen ſtammte nur einer aus Bayern (Unterfranken), 2 aus 
Preußen, je einer aus Sachſen, Mecklenburg und Tirol. N 


Faulbrutfälle kamen nur aus Bayern zur Anzeige und zwar aus Mittelftans - 
ken 2, Unterfranken, Schwaben und Oberbayern je ein Fall. Sie äußerten ſich 
meiſtens nur in der mildeſten (ſauerriechenden) Form. 


Die an ſich ſeltene Kalkbrut trat wohl unter der Einwirkung des feuchten 
Frübiahres verhältnismäßig bäufig auf. 2 Fälle aus Schwaben, 1 vom Hars und 
1 aus Schleſien kamen zu unſerer Kenntnis. N 


Die Sackbrut wurde aus Mittels und Unterfranken, aus Schwaben und de 

zu bekannt. Im Ganzen kamen 18 Fälle von Brutkrankbeiten zur Unterſuchung. 

ls Folgen mangelhafter Bienenpflege wurde außerdem 3 mal Buckelbrut, 7 mal 
erkältete Brut, 1 mal erſtickte Brut feſtgeſtellt. £ 


Weſentlich häufiger traten Krankheiten der erwachſenen Bienen in Erſchei⸗ 
nung. Siebenmal kam die in ibrem Weſen noch ungeklärte, aber 1 9 
ue Maikrankbeit zur Beobachtung, die in manchen Gegenden regelmäßig 
auftritt. Von den uns zugeſandten Unterſuchungsproben ſtammten je eine aus Mit⸗ 
telfranken, Unterfranken, Oberpfalz und Preußen, 3 aus Oberfranken. 


Von den anſteckenden Krankheiten der erwachſenen Bienen kam nur die No- 
B aber außerordentlich häufig zur Anzeige. Von den 45 Fällen anſteckender 
ienenkrankheiten betrafen nicht weniger als 27, — 60 Prozent, diefe Seuche, gg: 
wik eine Mahnung, ihr die ernſteſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, denn fie ift in der 
Tat eine der verbreitetſten und i Bienenkrankheiten, die wir kennen. 
Naturgemäß ſtammten die meiſten Fälle (20) aus Bayern und zwar: aus Ober⸗ 
franken 3, Mittelfranken 6, Unterfranken 1, Oberpfalz 4, Niederbayern 1, Schwa⸗ 
ben 1, Oberbayern 3 und unbekannter Herkunft 1. Je ein Fall aus Oberbayern und 
H Oberpfalz waren beſonders ſchwer und batten beträchtliche Völkerverluſte zur 
olge. e 


Die außerbaveriſchen Fälle verteilten ſich auf Sachſen (1), Heſſen (1, ſchwr), 
Preußen (3), Baden (1), Jugoſlavien (1, ſchwer). 

„Die gefürchtete Milbenkrankbeit konnte trotz eifriger Nachforſchungen auch im 
Berichtsjabre erfreulicherweiſe nicht feſtgeſtellt werden. Auf einem in den Bienen: 
zeitungen erlaſſenen Aufruf zur Einſendung von Material bei Bienenſterben 
gingen 33 Proben toter Bienen aus den . Gegenden ein. Die Milbe 
Acarapis Woodi wurde aber nicht gefunden. Auch der Paratyphus der Bienen kam 
nicht zur Beobachtung. | 

In 3 Fällen konnte als Todesurſache der eingeſandten Bienen Verhungern 
ermittelt werden. = 


An ſonſtigen auffälligen Erſcheinungen wurden 2 nicht erkannte Wachsmotten⸗ 
chädigungen, bei denen die Raupen die Zelldeckel zerſtört hatten, verzeichnet. Aus 
itol wurden eine ganze Anzahl Spinnenameiſen (Mutilla europaea) eingejandt, 
deren ungeflügelte Weibchen in die Bienenſtöcke eindringen und arge Verwüſtungen 
unter den erwachſenen Inſaſſen anrichten ſollen. In Deutſchland ſpielt dieſer Schäd⸗ 
ling keine Rolle. a = 2 | 
Auch einige krankhafte Königinnen kamen zur Unterſuchung, ohne daß etwas 
Beſonderes feſtgeſtellt werden konnte. 3 Wachs⸗ und 3 Honigunterſuchungen fübrte 
die Unterfuhungsanftalt für Nabrungs⸗ und Genußmittel wieder mit dankenswerter 
Bereitwilligkeit aus. „ „ 


2. Lehrgänge und Vorträge. 

Trotz der außerordentlich e ees wirtſchaftlichen Verhältniſſe waren die aus⸗ 
geſchriebenen Lehrgänge ſtark beſucht. S e , 
Bei dem Lehrgange über zeitgemäße Bienenzucht vom 4.—8 Juni waren 71 
Teilnehmer zugegen. Davon ſtammten: aus Bayern 59, aus anderen Gliedſtaaten 
und dem Auslande 12. Unter den Bayern waren außer Niederbayern, deſſen Imker 
nur ſelten den Weg nach Erlangen finden, ſämtliche Kreiſe mehr oder weniger 

zahlreich vertreten und zwar: Suë 
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Oberbayern mit 8 Teilnehmern 
fals | UI 1 75 
berpfalz * 9 k 

Mittelfranken „ 22 de 

Oberfranken „ 13 ei 

Unterfranken „ 4 j 

Schwaben „ 6 S 


59 Teilnebmer. 

2 Oberpfälzer und 1 Oberfranke erhielten ſtaatliche Unterſtützung im Geſamt⸗ 
betrage von Mk. 10 300.—. Die nichtbaveriſchen Teilnehmer verteilten ſich auf fol- 
gende Länder: Sachſen 1, Preußen 1, Baden 1, Württemberg 1, Oeſterreich 2, Eſt⸗ 
land 4 id Ee 1, Ungarn 1. Zuſammen 12. 

i Auch der Lebrgang über Königinnenzucht vom 11. bis 13. Juni wies eine weit 
über das willkommene Maß binausgebende Teilnehmerzahl auf. Im Ganzen waren 
49 Imker zugegen und zwar 41 Bayern und 8 Nichtbavern, von denen je 1 aus Sach⸗ 
fen, Württemberg und Thüringen. 3 aus Oeſterreich und je 1 aus der Tſchechoſlovakei 
und Susoflavien ſtammten. Unter den Bayern waren mit Ausnahme von Nieder- 
bayern erfreulicherweiſe auch bei dieſem Lebrgange alle Kreiſe vertreten und zwar: 


Oberbayern mit 6 Teilnehmern 
fals nm 1 nm ` 
berpfalz i „ 1 2 

Mittelfranken „ 10 S 

Oberfranken e". 2 g 

Unterfranken „ 4 S 


Schwaben ge. 8 12 


41 Teilnehmer. 

Ein Oberfranke und ein Oberpfälzer erhielt zuſammen Mk. 8440.— ſtaatliche 
Unterſtützung. | 

Außerdem fand auf Wunſch der mittelfränkiſchen Kreisregierung als Fort- 
ſetzung des im Oktober 1922 veranſtalteten 5 vom 21.—23. Juni ein 
weiterer Lebrgang für die mittelfränkiſchen landwirtſchaftlichen Fachberater ftatt, 
der einen allſeits außerordentlich befriedigenden Verlauf nahm und von 22 Qand: 
wirtſchaftsräten, Aſſeſſoren und Referendaren beſucht war. 


Am 17. und 18. Juli gab der Anſtaltsleiter 16 badiſchen Eiſenbabnimkern, die 
unter Fübrung des Sachverſtändigen bei der Eiſenbabndirektion Karlsruhe, Herrn 
farrer Graebener, die Anſtalt beſuchten, einen Sonderkurs in Königinnenzucht und 
enenkrankbeiten. 
Leider wurde die Durchführung ſämtlicher Kurſe heuer durch das ungünſtige 
Wetter im Mai und Juni ſehr beeinträchtigt, weil praktiſche Vorführungen durch 
den ewigen Regen erſchwert waren. 
Als Praktikanten betätigten ſich für längere oder kürzere Zeit 
1. Franz Becker, ſtud. rer. nat. aus Cöthen (Anhalt) während des ganzen 
Sommers. 

2. Ludwig Adler, Gärtner aus Nürnberg vom 30. 5. bis 3. 8. 

3. Joſef Wetterſtetter, Bienenmeiſter an der Biolog. Anſtalt in Schlederlobe 
vom 1. bis 18. 9. f b 

An Beſuchern fehlte es im Bienengarten während des ganzen Sommers felter. 
Am 16. Mai beehrte Herr Miniſter Wutzelhofer in Begleitung des verrn Landes⸗ 
ökonomierat Heckelmann, am 15. Herr Regierungspräſident Dr. Huber⸗Ans bach 
mit Herrn Oberregierungsrat Redenbacher die Anſtalt mit ihrem Beſuche. Der 7. 
April führte den Vorſitzenden der V. D. J., Herrn Rektor Breiholz-Neumünſter, 
nach Erlangen. Am 25. Mai beſuchten die Teilnehmer des Geflügelzuchtkurſes an 
der Kreisgeflügelzuchtanſtalt Erlangen, am 21. Auguft die Fortbildungsſchule Hau- 
ſen bei Forchheim, am 2. November die Landwirtſchaftliche Winterſchule in Bam⸗ 
berg den Bienengarten. Am 8. Juli machte der Bienenzuchtverein Fürth und Land⸗ 
bezirk einen Ausflug nach Erlangen. Imker aus der ganzen Welt gaben ſich im 
Bienengarten ein Stelldichein. Am 15. Auguſt weilte unter anderm eine Gruppe 
ungariſcher Landwirtſchaftsſtudenten, am 18. Auguſt drei Fachlehrer der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Mittelſchule in Marburg (Jugoſlavien), om 9. September eine Anzahl 
däniſcher Imker bei uns. l 
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Die auswärtige Bortragstätigteit wurde durch die fortſchreitende Teuerung 
ichr beſchränkt, da die Vereine nicht mehr imſtande waren, die Koiten zu tragen, 
und ſtaatliche Mittel nur in ſehr beſchränktem Maße zur Verfügung ſtanden. Doch 
kamen diefe Hemmungen hauptſächlich erft in der 2. Hälfte des Jahres zur Geltung. 
Folgende Vorträge wurden im Laufe des Jahres vom Anſtaltsleiter gebalten: 

1. Januar: 8. 3eidlerverein Erlangen: „Bienenzucht und Zuckernot“. 

2. März: 4. Bienenzüchterverein Forchbeim: „Bienenzucht obne Zucker“. 

3. April: 15. Mittelfränkiſche Kreisverſammlung Nürnberg: „Nutzen der Kö- 
niginnenzucht“. 

4. Mai: 10. Mittelfränkiſche Gauvetſammlung Neuſtadt a. A.: „Bienenzucht 
ohne Zuger“. 

5. Mai: 21. Landwirtſchaftliche Woche Stuttgart: „Die wiſſenſchaftlichen 
Grundlagen der Bienenzucht“. l | 

6. Mai: 26. Bienenzuchtverein Coburg: „Bienenzucht ohne Zucker“. 

7. Oktober: 14. Landwirtſchaftliche Bezirksausſtellung Schrobenhauſen: „Weſen 
der Bienenzucht“. — Fortſetzung folgt. — 


unſere Beobachtungen im Januar. 


Seit vielen Jahren erlebten wir heuer wieder einen ſchönen gleichmäßig 
kalten Januar, der auch unſeren Bienen äußerſt wohltuend war. Die Temperatur 
war gleichbleibend kalt und der Schnee erfreute ſich eines langen Beſtandes, was 
wir ſchon ſeit vielen Jahren nicht mehr kennen. Die Völker hielten eine ungeſtörte 
Winterruhe ohne Flugmöglichkeit, die Zehrung ſteht mit durchſchnittlich 738 
Gramm etwas über dem Januar⸗Mittel anderer Jahre. Meiſen und beſonders 
Spechte trieben . Nahrungsmangel vielerorten ihr Unweſen an den Völ⸗ 
kern. Die Bruttätigkeit zeigte ſich bei der Durchſchau der Bodeneinlagen noch 
nicht, ausnehmlich Warmisried. 

Möge dem ſtrengen Winter nach alter Erfahrung ein guter Bienenſommer 


folgen. | | 

Unſere Beobachter melden: Ludwigshafen: Bei ſämtlichen Völkern zufrie⸗ 
deneg Summen. Hafenlohr: Völker haben das Brauſen aufgehört. Neuſtadt: 
Bei ſtrenger Kälte teilweiſe etwas brauſende Völker, die ſtärkſte Zehrung ſeit 1912. 
Hersbruck: Völker alle ruhig mit kaum hörbarem Säuſeln. Ingolſtadt: Alles in 
Ruhe und Ordnung bei den Bienen, in den Obſtgärten großer Schaden durch 
1 Gnadenberg: Völker ruhig, Kontrolle ergab wenig Schrot, Leichen⸗ 
all mittelmäßig. Bad Reichenhall: Die am Boden ſtehenden Völker tief verſchneit. 
Leichemfall mittelmäßig, Zehrung mittel bis gering, keine Rube. Schnee mußte 
nach 3—4 Tagen von den Fluglöchern entfernt werden, da er fong durch die aus⸗ 
ſtrömende Wärme zu Eis wurde. Samenheim: Ruhige Winteruug, geringe Beh- 
rung, wenig tote. Schwabſtadel: Völker ruhig, Zehrung mäßig, Leichenfall gering. 
Weilheim: Völker ſehr ruhig infolge der geringen Tempe raturſchwankungen. 
Mörgen: Tiefwinterlide Ruhe, ein Volk zeigt ſtarke Näſſe am Flugloch. Berch⸗ 
tesgaden: Infolge der gleichmäßigen Kälte größte Ruhe bei 1 Meter Schnee. 
Warmisried: Viel Klagen über Mäuſe und Meiſen, Eier und Maden auf der 
Bodeneinlage; beſte Winterruhe. O. E. Wohlgemuth. 


Belegſtellen des Mittelfränkiſchen Kreisbienenzüchter⸗ 
verbandes, Jahr 1923. 


Von den 13 Belegſtellen, welche im Vorjahre im Betrieb waren, wurden 
Erlangen⸗Kalchreuth und Schwabach⸗Ungental eingezogen, weil die derzeitigen 
Leiter wegen Zeitmangel die Belegſtellen nicht mehr weiterführen konnten und 
fich kein geeigneter Erſatz fand. Neu errichtet wurde die Belegſtelle Großhabers— 
dorf⸗Ballersdorf, ſo daß insgeſamt 12 Belegſtellen während des Betriebsjahres 
tätig waren. | 

Mit Ausnahme des ſüdweſtlichen Teiles Mittelfrankens find die Belegſtellen 
ziemlich gleichmäßig über den Kreis verteilt. Nach den Trachtverhältniſſen grup— 
pieren ſie ſich folgendermaßen: WW | 

1. Dem Juragebiet gehört die Belegſtelle Weißenburg an. Die Yaupttradt‘ 
bietet Hederich, Gelbklee, Eſparſette, Barenklau. ` 

2. Zum Reichswaldgebiet zählen die BVelegfte fen: Feucht, Herrnhütte u 
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Beobachtungsſtelle 


Ludwigshafen (Pfalz) 
Hafenlohr 
Wäſſerndorf (Unterfrank.) 
Lahm (Oberfranken) 
Neuſtadt a. A. (Mittelfr.) 
Ezelheim (Mittelfranken) 
Nürnberg⸗Erlenſtegen(Mfr.) 
Hersbruck (Mittelfranken) 
Erlangen (Mittelfranlen) 
Ingolſtadt (Oberbayern) 
Vilsbiburg (Niederbayern) 
Gnadenberg (Oberpfalz) 
Poſtbauer (Oberpfalz) 
Kemnath (Oberpfalz) 
Bad Reichenhall (Oberb.) 
Sammenheim (Mittelfr. ) 
Steinheim b. Neuulm (Schw.) 
Götting N 
einfachwandig 
München doppelwandig 
wieſel (Niederbayern) 
nterhaching (Oberbayern) 
Schwabſtadel (Oberbayern) 
Geritung, Brettwabe 
Schwabjitadel (Oberbayern) 


6 ng, Hochwabe 
Meilheim (Oberbayern) 
Mörgen (Schwaben) 
Berchtesgaden (Oberbayern) 
Mindelheim (Schwaben) 


Warmisried (Schwaben) 
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Urſprung. Sie haben reine eA Ai und zwar im Sommer Blatt- und Roni- 
Mrengo mg im Herbſt Heidekraut. 

fränkiſchen Hügelland liegen die Belegſtellen: Ansbach, Markt Erlbach, 
b Urphertshofen, Rothenburg und Großhabersdorf. Sie haben ge⸗ 
miſchte Tracht aus Feld, Wieſe und Wald. 

4. Die Belegſtellen Uffenheim und Ezelheim zählen zum Steigerwaldbezirk. 
Die e ſind der Hederich, die Eſparſette und beſonders der 
zweite Schnitt der Luzerne. i 

Trotz der verſchiedenartigen Trachtverhältniſſe hat ſich der Siegfriedſtamm 
überall durch Sammeleifer und große Sanftmut gut bewährt. Fremdes Blut, 
welches auf einer Belegſtelle durch die Schuld des Leiters in den Stamm Mm, 
machte ſich ſofort durch große Stechluſt unliebſam bemerkbar und mußte ſchleu⸗ 
migft ausgemerzt werden. 

Das Zuchtergebnis und die Beſchickung der einzelnen Belegſtellen war ſehr 
verſchieden. Im allgemeinen züchteten die Leiter der Belegſtellen ihren Bedarf 
an Königinnen für ihren ei 1 Stand und ließen dieſe von den Drohnen des 
Edelvolkes auf der Belegſtelle begatten. In größerem Umfang wurden zu Ber- 
en nur auf der Belegſtelle Herrnhütte Königinnen gezüchtet. 

Nachfrage nach Edelköniginnen war bei weitem nicht ſo groß, wie in 
den Borjaren, weil die Ge außergewöhnliche Schwarmwut, die auf den Ständen 
infolge der eigentümlichen tterungs⸗ und Trachtwerhältniſſe einſetzte, auf na⸗ 
türlichem Wege für junge Königinnen und für Volksvermehrung forate. 

Dies war auch der Grund, weshalb in die ſem Jahre weniger künſtliche Zu 
ten ausgeführt wurden als im Vorjahre. Zudem hatte die künſtliche Weiſelzucht 
ſehr unter der Ungunſt der Witterung zu leiden; denn die geeignetſte Zuchtzeit 
nämlich Mai und Juni wurden faſt vollſtändig verregnet und erwieſen ſich daher 
als ungeeignet zum Erbrüten junger Königinnen und zum erfolgreichen Begatten. 

Die allgemeine wirtſchaftliche Depreſſion machte ſich auch in der Bienenzucht 
geltend und lähmte das freudige Schaffen und den Willen Neues und Beſſeres 
zu erzeugen. Eine gewiſſe Gleichgültigkeit machte ſich bemerkbar und der nieder⸗ 
drückende Gedanke, daß doch alles vergebens ſei, erſtickte den Drang zu nutz⸗ 
bringender Tätigkeit ſchon im Entſtehen. 

Dementſprechend war auch die Beſchickung der Belegſtellen mit fremden Kö⸗ 

innen zwecks Begattung durch Edeldrohnen weit geringer als in den Vor⸗ 
jahren. Die hohen Transportſpeſen, ſowie die Gefährdung der Zuchtvölkchen und 
Königinnen durch Diebſtahl oder mutwillige Beſchädigung wirkten ebenfalls hem⸗ 
mend auf den Betrieb. Dank der regen Werbetätigkeit ihres Leiters, des Herrn 
Oberſt Beck, Ansbach, ſteht die Belegſtelle Wengenſtatt⸗-Ansbach hinſichtlich ei? 
Zahl der angelieferten jungfräulichen Königinnen mit 56 an der Spitze. 

DaB Begattungsergebnis mit 44 Stück oder 78,6 Proz. muß als ſehr günſtig be⸗ 
zeichnet werden. 

Wenn auch manche Belegſtellen in dieſem Jahre infolge der bereits erwähn⸗ 
ten mißlichen Umſtände nicht beſchickt wurden, ſo darf dies doch noch kein Grund 
ſein, dieſe als zwecklos und überflüſſig aufzuheben. Mit der Beſſerung und Sta⸗ 
biliſierung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe wird auch in dem Betrieb der 
Bienenzucht neuer Lebensmut erwachen und man wird mehr denn ſeither mit 
regem Intereſſe fich an fortſchrittlicker Arbeit betätigen. Zudem haben auch die 
Belegſtellen eine erzieheriſche Aufgabe zu erfüllen. Sie ſollen durch ihr Vorhan⸗ 
denſein Anregung geben, über die Königinnenzucht nachzudenken, Verſuche angu- 

Men und ſich mit züchteriſchen Fragen zu beſchäftigen. Der indirekte Wert der 
Belegitellen läßt ſich zwar nur ſehr ſchwer durch Ziffern ausdrücken, kann aber 
nicht hoch genug bewertet werden, da die Früchte dieſer Pionierarbeit ſich erſt in 
der Zukunft in einer allgemeinen Hebung der Bienenzucht zeigen werden. 

Möge den Belegſtellen des Mittelfränkiſchen Kreisbienenzüchterverbandes 
im bevorſtehenden Betriebsjahre ein aiinitiger Stern leuchten. | 

Ich will meinen Bericht nicht Schließen, ohne dankbarſt der hochherzigen Un⸗ 
terſtützung und SN zu gedenten, welche den mittelfränkiſchen Belegſtellen 
durch den 1. Verbandsvorſitzenden zuteil wurde. 

Es muß dankbarſt anerkannt werden, daß ohne deſſen weitgehende Unter 
ſtützung ſowohl die Errichtung und Beſchickung der Belegſtellen als auch die Zuck 
und Pflege der bereits zu einer ſtattlichen Zahl herangewachſenen Edelvölker fc: 


— an der Koſtenfrage vollſtändig geſcheitert wäre. W. Thoma, Kr.⸗Wanderl. 


Aus anderen Körben. 


Recht betriebſam und hoffnungsfreudig gehen die Imker Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reichs, das ungefähr nun der Volksſtärke Bayerns entſpricht, ins neue Jahr. Sie 
können ſich drei Bienenzeitungen leiſten: Bienenvater, Ill. Monatsblätter für 
Bacht., mein Bienenmütterchen; dazu tut der „Deutſche Imker“ in Böhmen, nun 
Tſchechoſlovakien, feinen Dienſt. Der Bienenvater erſcheint 1924 in ſehr anſehn⸗ 
licher äußerer Aufmachung. Er tut ſehr wohl daran, denn immer noch hat das 
Wort ſeine Bedeutung: „Kleider machen Leute“; auch ſein Inhalt iſt entſprechend. 
Nicht als ob da unſere einheimiſchen Zeitungen im Hintertreffen wären. Die 
Stärke des Bienenvaters beſteht vor allem darin, daß er ſeine über 100 Mitar⸗ 
beiter in 85 Staaten der Erde zählt und mit feinen 20 000 Leſern fih manche Aus- 
gabe leiſten kann, zu der wir verarmten Reichsländer noch nicht im Stande ſind. 
25 000 öſterr. Kronen Bezugsgebühr für Deutſche iſt freilich nach dem Stande un⸗ 
ſerer Valuta für uns ein ſchöner Batzen Geld. Das „Bienenmütterchen“ will in 
erſter Linie Fachblatt für Königinnenzucht ſein. Dr. Arnhart, der Leiter der 
öſterreichiſchen Imkerſchule, hat durch feinen Artikel „Der Fichtenhonig“ beſonders 
die Kärntner Imker, die viel davon ernten, ſehr aufgeregt durch die wiſſenſchaft⸗ 

lich erhärtete Behauptung aller derartige Honig ſei Blattlaushonig, erzeugt 
von einer meiſt mit bloßem Auge gar nicht wahrnehmbaren Laus. Am Ende ſeiner 
Verantwortung ſagt Dr. Arnhart, „was nun das Wort Laus anbetrifft, ſo wird 
ſich wohl niemand, der ertſprechend aufgeklärt ift, daran ſtoßen können. Die 
Pflanzenläuſe haben wohl den Namen Laus, ſie ſind aber ganz etwas anderes und 
liefern uns viel und wertvollen Honig. Wer einen Abſcheu vor dem Worte Pflan⸗ 
zenlaus hat, der betrachte dieſe auf faſt allen Pflanzen meiſt maſſenhaft vorkom⸗ 
menden Tierchen und beobachte das Auswerfen der kriſtallenen Zuckerſafttröpf⸗ 
chen. Dann noch eine Koſtprobe derſelben und die Verſöhnung iſt da. Das wäre 
die Aufgabe der Imker. Das Wettern gegen längſt bekannte Tatſachen iſt ſinnlos, 
insbeſondere, wenn es aus Geſchäftsintereſſe geſchieht. Uebrigens wird es einen 
reinen Blütenhonig kaum geben, Blattlaushonig liefern faſt alle Pflanzen und 
den Bienen kann man es nicht verbieten, denſelben zu ſammeln. In Deutſchland 
liefert die Lindenblattlaus ſtellenweiſe mehr Honig als die Lindenblüten“. 
Wohl! Hätten wir 1923 in unſerer ſchlechten Trachtgegend nicht den Blattlaus⸗ 
honig von Hopfen gehabt, unſere Völker wären im Sommer alle verhungert. 
Zwiſchen Kopflaus und Blattlaus ift halt ein Unterfchied und zwiſchen ihren Aus⸗ 
ſcheidungen auch, ebenſo wie zwiſchen Haarkamm und Beerenkamm (Vorrichtung 
zum Beerenſammeln). Aber für unwiſſende Konſumenten ift Laus = Laus, wenn 
ſie auch den Unterſchied zwiſchen Goldmark und Papiermark ſehr wohl zu machen 
wiſſen. Deswegen hat mich vor langen Zeiten einmal eine Preißelbeerbeſtellerin 
beſchworen: aber ja keine „gekämmten“ Beeren. Sie meinte eben, deren Gewvin⸗ 
nung geſchähe mit dem Haar - vulgo Läuſekamm. Aljo: Aufklären, das ift Sache 
einer „aufgeklärten“ Imkerſchaft! — Daß auf den Zuckerausſcheidungen der 
Blattläuſe auf den Blättern fih ſehr bald der Schwarzpilz anſiedelt, dafür Zon: 
nen die Blattläuſe nichts. Mir iſt es ſehr zweifelhaft, ob reiner Blattlaushonig 
als Winterfutter unbedingt die Ruhr erzeugt. Man forſche einmal nach, ob nicht 
etwa der Schwarzpilz daran ſchuld iſt, der den Blattlaushonig zu Zeiten verdirbt. 
— Im Bienenvater fordert ferner Weippel zur Mitarbeiterſchaft bezüglich Reiz⸗ 
fütterung auf. „Es ſoll die Frage geklärt werden, ob Frühjſahrsreizfütterung 
mit Milch oder Eiweiß in Honig- oder Zuckerfutter in pollenarmen Gegenden, 
nachhaltig bis zum Einſetzen der Tracht, verabreicht, merkbare Vorteile zeitigt. 
Auch eine ſchöne Aufgabe. Schon unſere Vorfahren fütterten Milch und machten 
ein Betriebsgeheimnis daraus“. Ich habe an unſeren Bienenſtöcken gehorcht und 
merkwürdigerweiſe eine längſt verſchollene, früher aber von jedem Gaſſenjungen 
geſungene Weiſe heraustönen hören: „Nur für Natur hegte ſie Sympathie“. Wo 
Pollenmangel im Frühjahr iſt, ſtampfe man, wie die Lüneburger Imker, Pollen⸗ 
waben, anſtatt ſie im Winter verſchimmeln zu laſſen, mit Honig oder meinetwegen 
auch mit dicker Zuckerlöſung zuſammen. Das kann ſchließlich jeder ohne einen Ein⸗ 
machkurs mitgemacht zu haben, und er wird beim Verfüttern im Fruͤhjahr feine 
Freude daran haben, ſeine Bienen aber auch. N 

Daß man bei uns auch nicht hinterem Berge "pt, beweiſt, ohne uns loben 
zu wollen, Nr. 2 unſerer Bayer. B., aber auch eine feine Arbeit in der Qeipa. B. Z. 


von Dr. Evenius am Zoolog. Inſtitut Münſter: neuere Forſchungen über die 
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Verdauungsfermente der Biene. Für den einfachen Imker fei geſagt, daß man 
unter Fermenten verſteht, „Stoffe eiweißartiger Natur, die vom Körper ausge⸗ 
ſchieden werden und die aufgenommene Nahrung ſo verändern, „abbauen“, daß 
die Darmwand ſie aufſaugen kann. Nun haben zwei ruſſiſche Forſcher gefunden, 
daß ein gesviſſes Ferment „Katalaſe“ nicht nur im Mitteldarm, dem fog. Magen, 

r Biene ausgeſchieden wird, ſondern auch an den Wänden der Kot⸗ 
blaſe in beträchtlicher Menge, aber nur im Frühling bis zumerſten 
Reinigungsausflug. Sowie dieſer ſtattgefunden hat, ift diefe Mata- 
laſe binnen zwei Tagen faſt vollſtändig aus der Kotblaſenwand verſchwunden.“ 
Dieſe Erſcheinung hängt ſicher damit zuſammen, daß die im Winter in der Kot- 
blaſe aufgeſpeicherten Kotmaſſen reränderte Stoffwechſelprozeſſe bedingen, wozu 
eine vermehrte Katalaſeausſcheidung notwendig iſt. Was geht uns das an, mögen 
die Imker fragen. Sehr viel. „Es würde vom praktiſchen Geſichtspunkte ſehr 
wichtig ſein zu wiſſen, wie ſich dieſe Katalaſeausſcheidung bei den ſüdlichen Bie⸗ 
nenraffen darſtellt. Im Siden figen die Bienen ja nur im kurzdauernden Wim- 
terſitz, ſpeichern keine ſolchen Kotmengen auf, wie die nördlichen Bienen, reinigen 
ſich viel früher im Jahre und die Katalaſeabſcheidung in der Kotblaſe hört, wie 
oben geſagt, viel eher auf als bei unſeren Bienen. Nun erhebt ſich die für die 
Mienen ch ſehr wichtige Frage: Wie wirkt, auf grund dieſer Tatſache, das Ver⸗ 
pflanzen ſüdlicher Bienen (Italienerin uſw.) in unſer nördliches Klima mit ſei⸗ 
nem la ernden Winterſitz und großer Kotanhäufung auf die Geſundheit die⸗ 
ſer Südbienen ein? „Es iſt natürlich, daß dieſe Bienen, an ſolche Umſtände nicht 
gewöhnt, verſchiedenen Krankheiten ausgeſetzt ſind, unter welchen die Ruhr die 
größte Rolle ſpielt.“ So beruhte die Akklimatiſievung letzten Endes auf dem End- 


In allen Bienenzeitungen, nicht nur in der Bayeriſchen, muß den Mitglie⸗ 
dern das Gewiſſen geſchärft werden: zum Auf⸗ und Ausbauen, Freunde, gehört 
Geld, Geld und nochmals Geld, Mitarbeit und Opferſinn. Beſonders kräftig und 
täftig mahnt Unf. Immen, in urwüchſigem, die bayuwariſche Art anheimelndem 
Tone. Schade, daß man die „zehn Gebote für nörgelnde. Vereinsmitglieder“ nicht 
auch mit ihrer Auslegung: „Was iſt das?“ abdrucken laſſen kann. Aber die meck⸗ 
lenburgiſchen Gebote ſollen wenigſtens daſtehen: 1. Suche dich nach Möglichkeit 
Dom Vereinsbeitrag zu drücken. 2. Arbeite nicht für den Verein. 3. Nimm kein 
Amt im Verein an. 4. Beſuche die Verſammlungen möglichſt wenig. 5. Teile in 
den Verſammlungen ja niemandem deine Erfahrungen mit. 6. Halte dich ſtets 
für zurückgeſetzt und benachteiligt. 7. Gegen den Vorſtand nimm ſtets und mög⸗ 
lichſt ſofort Sellung. 8. Werde zu rechter Zeit grob. 9. Suche aus allem etwas 
für dich herauszuſchlagen. 10. Sorge ſtets dafür, daß die Vorſtandsmitglieder 
reichlich zu tun bekommen. — Die Auslegung zum 1. Gebot wollen wir wegen 
ihrer Trefflichkeit den werten Leſern doch nicht vorenthalten. „Was iſt das? So 
ein Verein iſt lediglich dazu da. daß du von ihm allen Nutzen ziehſt. Daß er 
aber auch Beiträge von ſeinen Mitgliedern fordert, iſt eine ganz beſondere Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit und geſchieht ſicherlich nur zum perſönlichen Vorteile der Herren 
vom Vorſtand. Stimme alſo grundſätzlich gegen jede Beitragserhöhung und rege 
dich ſehr gegen Sonderbeiträge auf. Wird dann trotz deiner berechtigten Gegen⸗ 
wirkung ſo ein Unſinn beſchloſſen, ſo zögere aufs äußerſte mit der Bezahlung, denn 
vielleicht kommſt du doch noch darum herum. Mußt du jedoch endlich geben, ſo 
fi in der Weiſe, die dir am leichteſten wird. Verkaufe z. B. nach Art einiger be⸗ 
onders Schlauen das Pfund Honig, das du dem Verein abliefern ſollſt, kaufe dir 
für den Erlös 12 Pfund Roggen und gib 10 davon ab. Laß dich auch einigemale 
mahnen, ſonſt hätte ja der Kaſſenführer nichts zu tun. Eine ganz beſonders angu- 
ratende Feinheit iſt es, das Sommerhalbjahr hindurch alle Vorteile des Vereins 
gründlich wahrzunehmen, und wenn dann der Zucker geliefert, die Haftpflicht⸗ 
gefahr vorüber iſt, die Bienenzeitung die Belehrung geſpendet hat, die du übrigens 
durchaus nicht mehr nötig hatteſt, dann mit einem guten Grunde, der ſich bei 
einigem Suchen ja ſo leicht finden läßt, auszutreten. Im nächſten Jahre trittſt 
du dann einem anderen Verein wieder bei.“ 

Ebenda ſteht ein Vers: Kaum hat das kalte Fieber der Beutomanie uns 
verlaſſen, bricht in der Zuchtomanie gar noch ein hitziges aus. (2!) 

Julius Herter ſagt: Das Erfindungsfieber iſt zurückgegangen und die Bie⸗ 
nenwohnungsſeuche am Erlöſchen. (Nur nicht beſchreien; in Oeſterreich hat Wal⸗ 
lack ſeinen „reformierten öſterr. Breitwabenſtock“ zum Patent angemeldet und 


78 


ebenfo den „öſterreichiſchen Univerſalzwilling“. Alſo gleich zwei.) Im allge 
meinen hört man jetzt mehr und mehr den Ruf: Zurück zur Natur, zurück zur 
Einfachheit. Kanitz hat das Wort geprägt: Der menſchliche Geiſt hat ſich bemüht, 
das Einfachſte fo künſtlich als möglich herzuſtellen.“ 


Eimer, mittelhochdeutſch Emina⸗Imme; Emina aber ein feſtes Maß, in 
dem der Imker das Erzeugnis der Imme liefern mußte. Seidel⸗Sidula ſcheim 
auf Zeidler hinzuweiſen. Sidula war ein altes Maß für Honig, Emina vielleicht 
das geſetzliche Mak für Ablieferung von Met. So weiſen diefe Sprachdenkmale 
auf die ausgedehnte Bienenpflege unſerer Vorfahren hin. 


(Cöl. Schachinger im B.⸗Vater.) 


Honigpreis, Reklame und Abſatz. 


Nachfolgenden will ich verſuchen über den gegenwärtigen Stand der 
wirtfchaftlichen Seite une Bienenzucht zu ſchreiben Zog zur materiellen Hebung 
Vorſchläge zu machen und glaube damit dem Wunſche vieler Imker entgegen zu 
kommen. Gar mancher hat KE ja in den letzten Wochen gefragt, ob fid bei den 
derzeitigen Honigpreiſen die Bienenzucht zur Honiggewinnung über den Eigen⸗ 
bedarf hin aus überhaupt noch empfiehlt. Mit dem Rezept „aus dem Donqaugebiet 
und Alpenvorland“ das Pfund Honig gegen ein Pfund Butter oder Rindſchmalz 
gu vertauſchen war wohl wenigen gedient. Es gibt viele Bienenzüchter, die von 

r Bienenzucht leben müſſen und noch mehr, die auf den kleinen Nebenverdienſt 
aus der Imkerei angewieſen ſind. Es iſt Tatſache, daß der Honig noch nie ſo 
ſchlecht bezahlt wurde wie heute. Wenn man die „ hört. 
kann man das allerdings faſt nicht glauben. Aber es iſt doch ſo. Nach den Preis⸗ 
berichten in den Tageszeitungen, die für unſeren Artikel leider recht ſpärlich find, 
wurde das Pfund Honig auf dem Augsburger Wochenmarkt am 29. November 8 
und auf dem Münchener Viktualienmarkt am 14. Dezember 2 mit 1.80 Gold⸗ 
mark bezahlt. Am 9. Januar 24 koſtete das Pfund Schleuderhonig auf dem Augs⸗ 
burger Wochenmarkt 1.30 &. In den einſchlägigen Geſchäften Kaufbeurens. und 
ich denke auch anderer Städte, wurde in der Zeit vor Weihnachten für das Pfund 
Honig 2.20 A, 2A und 1.80 & verlangt. Ein Großhandelshlaır für die Nah 
rungsmittelbranche notierte den Honig anfangs Dezember mit 1.20 & pro Pfund. 
Eine Nürnberger Honighandlung bietet im Dezemberheft der „Bayeriſchen Biene“ 
1923 für den Zentner Honig 75 Goldmark und die Honigrerwertungsgenoſſenſchaft 
des Landesvereins bayeriſcher Bienenzüchter ſoll 1% bis 0.80 & für das Pfund 
Honig geboten haben. An Honigofferten fand ich in den Münch. Neueſt. Nachrich⸗ 
ten: Am 13. 1. 24 von einer Oldenburger Feinkoſtfirma Blüten⸗Schleuder⸗Honig 
in Dofen 9 Pfd. netto 10.50 &, 5 Pfd. netto 6 50 A. bei Nachnahme pro Paket 50 A 
mehr. Am 17. 1. 24 inſeriert Bienenzucht Niederreuth, Poſt Dietramszell (Obb.) 
Alpenbonig, naturrein, erſte Qualität, Garantie Pfd. 2A. Es wäre intereſſant 
zu erfahren, welchen Erfolg dieſes mutige Inſerat hatte, nachdem am nächſten 
Tage in der gleichen Zeitung eine Holſteiner Imkerei einen 10⸗Pfd.⸗Eimer um 
12.50 & und ein Bremer 9 Pfd. netto um 11 franko Nachnahme anbietet. Eine 
Würzburger Firma kauft am 20. 1. 24 das Pfund zu 0.85 & ab Station und ſtellt 
Gefäße. Aus Frankfurt a. M. erhielt ich folgende Nachrichten: Die Firma F. 
Knaupp, die auch in Bienenzeitungen inſeriert, verkaufte am 19. 1. 24 das Pfund 
Honig mit Glas um 2 &. Sie erwägt feſte Angebote, dagegen macht ſie ſelbſt bein 
Gebot. Der Detailverkaufspreis in Frankfurter Feinkoſtgeſchäften ſchwankt um 
diefe Zeit von 2% bis herunter auf 1.60 4 pro Pfund mit Glas. Die Geſchäfte 
ſind größtenteils mit großen Vorräten verſehen. So ſehen wir ein Preischaos, wie 
man es bei einem andern Artikel nicht leicht finden wird. Die Preisſpanne zwi⸗ 
ſchen Erzeuger- und Wiederverkäuferpreis ift vielfach zu groß und erſterer im Ber: 
gleich zu den Geſtehungskoſten entſchieden zu nieder. Zur Veranſchaulichung des 
graffen Mißverhältniſſes zwiſchen den Preiſen für das Imkerinventar und den 
Nonigpreifen diene folgende Zuſammenſtellung: 


1913 erhielt der Imker für 1 Pfd. Honig 0,80 % bis 14. (Die Münchener 
nenzeitung 1913 ſchreibt ſogar: Bayer. Bienenzüchtenl, Das Pfund N 
nig koſtet mit Glas 1.30 &.) 


e 
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Es loſteten 1913: Pfd. Honig: Im Durchſchnitt 
25 Pfd. Honig 
1 einfache Bienenwohnung | 12—15A = 12—19 155 
1 Volk auf Rähmchen in einfacher Beute DB A = 0-32 2⁰ 
1 Honigſchleuder 8 18—834 Á = 18—42 30 
1 tr. verſteuerter Bienenzucker 21 M = 21—277 24 
1 Bir. ſteuerfreier Bienenzucker 15 4 = 15—19 17 


Heute werden dem Bienenzüchter für 1 Pfund Honig 0.75 & bis 1.4 bezahlt. 
Bienenwohnungen und Geräte koſten 40—60 Proz. über erhöhten Friedenspreis. 


Er muß heute bezahlen für Pfd. Honig: Im Durchſchnitt 
1 einfache Bienenwohnung 20—40 Á 20—58 965 B 
1 Volk auf Rähmchen in einfacher Beute 20—40 4 = 20—58 36,5 S 

1 Honigſchleuder 40—65 K —= 40--86 63 

1 Str. verſteuerter Bienenzucker 55 KM — 55-73 64 g 
Steuerfreier Bienenzucker ift überhaupt nicht mehr erhältlich. S 


An den durchſchnittlichen Honigwerten gemeſſen, koſtet den Imker heute: eine 
einfache Bienenwohnung das 2,3fache, 1 Volk in Kaſten das 1,4fache, 1 Honig- 
ſchleuder das 2fache, 1 Rtr. Bienenzucker das 2,7fache der Friedenspreiſe und 1 Btr. 
Bienenzucker das 3,7fache des ehemaligen ſteuerfreien Bienenzuckers. 

Wir bekommen alfo für 1 Pfd. Bienenhonig nur noch 1.3—1 9 Pfd. Zucker. 

Die Schuld daran tragen wir ſelbſt. Gibt es nicht viele unter uns, die ihven 
gonig zu Schleuderpreiſen hergeben, weil fie einen Honigpreis nirgends erfahren 
nen. Unbewußt drücken ſie die Preiſe. Jeder Landwirt erhält die Preiſe ſeiner 
Erzeugniſſe öfters in der Woche durch die Tageszeitungen. Fiſcher und Jäger 
bekommen die Fiſch⸗ und Wildpretpreiſe auch in den Tagesblättern und in den 

Fachzeitſchriften zu leſen. Höchſt ſelten findet man einen Honigpreis in den Zei⸗ 
„dungen oder in den Fachblättern für Bienenzucht. Man muß ſich da ſchon wirklich 
aufs Suchen verlegen. Das muß anders werden, wenn wir verhindern wollen, 
GE Honig noch weiter im Preis ſinkt. Die Honigpreiſe müſſen von nun an 
mehr als bisher den Imkern bekannt gegeben werden. Ich denke dabei an Preis⸗ 
notierungen in den Tagesblättern und an einen monatlichen Honigmarktbericht in 
der Imkerpreſſe (für uns in Bayern in der „Bayeriſchen Biene“), wie ein folder 
ſchon auf Seite 50 der Bayer. Bienenzeitung 1923 angeregt wurde und mache fol- 
genden Vorſchlag. Die Bienenzuchtvereine in den größeren Städten, ſo in München. 
Nürnberg, Augsburg u. Würzburg ſetzen ſich zwecks regelmäßiger Aufnahme der Ho⸗ 
nigpreiſe in den Preisberichten (Lebensmittelmarkt) mit den Marktkommiſſionen 
und den Redaktionen der verbreitetſten Zeitungen in Verbindung. In jeder der 
genannten Städte finde ſich auch ein Bienenzüchter, der monatlich einmal, ſo weit 
ihm möglich, Erzeugerpreiſe, Großhandels⸗ und Kleinverkaufspreiſe und ſeine Be⸗ 
obachtungen über Angebote und Nachfrage für Honig an eine Zentralſtelle meldet, 
wo ſie zuſammengeſtellt als monatlicher Preisbericht an den Schriftleiter der 
„Bayeriſchen Biene“ gehen und im Vereinsblatt veröffentlicht wenden. Damit 
dieſer Vorſchlag auch gleich Leben bekommt, übernehme ich bis auf weiteres dieſe 
Preisberichterſtattung und bitte in obiger Weiſe dienſtbereite Imker um ihre Mit⸗ 
teilungen auf einer Poſtfkarte bis längſtens 25. März. Zur Mitarbeit lade ich 
auch alle Imker ein, welche Verkäufe (gleichviel ob günſtige oder ungünſtige) 
mit Honigaufkäufern, Honiggroßhändlern, Lebkuchen⸗ und Bonbonsfabriken ab⸗ 
ſchloſſen und bitte fie, mir Mitteilung über Preis, Frankatur und ob Gefäße gez 
itelt wurden oder nicht uſw. machen zu wollen. Es wird das alles zur Preisregu⸗ 
lierung beitragen. Hoffentlich findet ſich dann auch Schriftleitung und Verlag 
ur Aufnahme unſeres Berichtes bereit. Die kleinen Portoauslagen von monate 
ich je 53 wollen wir vorerſt opferwillig ſelbſt tragen und ſpäter, wenn der 
Verlag einmal merkt, daß durch die Veröffentlichung der Honigpreiſe die Abon⸗ 
nenten nicht weniger wurden, wird er uns die paar Pfennige Porto, die ſicher kein 
Mitarbeiterhonorar ausmachen, gerne vergüten. 5 

Angebot und Nachfrage regeln im allgemeinen den Preis. Dennoch kann 
von Seite des Produzenten ein nicht zu unterſchätzender Einfluß auf die Preis⸗ 
bildung ausgeübt werden. Es geſchieht dies durch die Reklame. Was geſchah 
bisher in dieſer Sache für unſeren Honig? Soviel wie gar nichts. Kann da der 

Imker klagen, daß er ſeinen Honig mehr anbetteln muß, ſtatt ihn anbieten zu 

nen? Kein Wunder auch, wenn die Lebensmittelgeſchäfte in den Zeitungen 
ſelbft während der Weihnachtszeit keinen Bienenhonig, wohl aber Kunſthonig offe- 
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rieren. Da ſoll e das Honigſchutzgeſetz helfen, nach dem man ſchon 
bald Jahrzehnte ruft. Man glaubt mit dieſem dann alle Hinderniſſe für einen 
günſtigeren Honigabſatz beſeitigt zu haben. Sicher würde durch ein ſolches Schub: 
geſetz die Nachfrage nach echtem Bienenhonig geſteigert; der Kunſthonig oder die 
Zuckerine, wie er dann wohl nicht heißen wird, wäre aber noch lange nicht aus 
der Welt geſchafft. Er hat ſich durch unſere Saumſeligkeit bereits zu ſehr einge⸗ 
bürgert. Es iſt daher höchſte Zeit, daß wir aus unſerem Schmollwinkel heraus⸗ 
gehen und ſtatt in den Bienenzeitungen über den Kunſthonig zu jammern durch 
augenfällige Reklame und aufklärende Artikel in den Zeitungen auf den Wert 
des echten Bienenhonigs als Nahrungsmittel für Geneſende und Kinder und 
5 bei Stoffwechſelkrankheiten, Magen⸗ und Darmleiden, Blutarmut, Er⸗ 
rankungen der Atmungsorgane uſw. aufmerkſam machen. Nicht ohne Grund 
wenden z. B. Schokoladenfabriken, Weinfinmen, Seifen: und Parfümfabriken, 
Nahrungs⸗ und Heilmittelfabrikanten u. a. m. alljährlich ganze Vermögen für 
Reklame auf. Wie würden ſie Tatſachen, wir wir ſolche vom Werte des Honigs 
in Händen haben, in der Reklame ausſchlachten. Ich erinnere an die Entdeckung 
des Vitamins B im Honig (B. B. 1923 S. 65 u. 171), feine zerſtörende Wirkung 
auf Bakterien (B. B. 1923 S. 65), an den außerordentlich günſtigen Einfluß des 
Bienenhonigs auf den 5 des Blutes und ſeine Heilkraft bei Bron⸗ 
ditis (B. B. 1923 S. 91). Die Schweizer Bienenzüchter haben fih das ſchon zu 
Nutzen gemacht und entfalten eine eifrige Reklame für ihren Honig. Allen Bie⸗ 
nenzüchtern empfehle ich die Flugſchrift „Der Honig als Genuß⸗, Nähr⸗ und 
Kräftigungsmittel“ von Frauenfelder; Erfahrungen mit Honigkuren im Kin⸗ 
derſanatorium Amden. 1 Stück 80 Rp., Vereinsbeſtellungen von 20 Stück an 
50 Rp. bei der Buchdruckerei Umiker in Madretſch bei Biel (Schweiz). Auch bei 
uns muß eine kräftige Reklame einſetzen. Das koſtet aber Geld und es wech né 
wohl niemand finden, der den deutſchen Imkern hierzu eine nennenswerte Stif⸗ 
tung macht. Darum müſſen wir uns ſelbſt helfen. Das Geld für die Reklame 
kann nur im Honigverkauf flüſſig gemacht werden. Dies könnte durch Honigver⸗ 
mittlungsſtellen geſchehen, wie eine ſolche ſchon viele Jahre im Verein deutſch⸗ 
ſchweizeriſcher Bienenfreunde beſteht und ſich dort allgemeiner Beliebtheit erfreut. 
Nach einer Mitteilung in Nr. 1 der Schweizeriſchen Bienenzeitung 1924 hat dieſe 
heute noch einen Minimal⸗Engrospreis von 4 Fr. per Kilogramm Bienendonig 
franko Empfangsſtation. Dieſe Honigvermittlungsſtellen, die bei uns in jedem 
Bezirksverein errichtet werden könnten, vermitteln (nicht: kaufen und verkaufen) 
den Honig und unterhalten für ihre Mitglieder eine ausgiebige wirkſame Re- 
klame. Da ſie zugleich Zahlſtellen für den vermittelten Honig ſind, decken ſie die 
Auslagen durch Abzug eines kleinen Betrages von jedem verkauften Pfund Ho⸗ 
nig. Nur ſo kommen wir zu einer zeitgemäßen nutzbringenden Reklame. Der 
einzelne kann hier nichts tun und von den großen Verbänden kann es infolge 
Mangels an den nötigen Geldmitteln nicht verlangt werden. Wollen deshalb die 
Bezirksvereine ſich ernſthaft mit dieſem Gedanken befaſſen und im Vereinsorgan 
ihre Beſchlüſſe und etwaigen Erfolge oder Mißerfolge zur Aneiferung oder Be⸗ 
lehnung anderer bekanntgeben. 

Durch ſolche Maßnahmen und Unternehmungen können wir allmählich zu 
einem einheitlichen Honigpreis gelangen, der auch dem wirklichen Werte unſeres 
Erzeugniſſes und feinen tatſächlichen Geſtehungskoſten entſpricht. Ich will keiner 
Preistreiberei das Wort reden. Als rechnender Imker mußte ich mir mit vielen 
anderen jedoch ſagen, daß ſo wie bisher die Bienenzucht kaum mehr auf einen 
grünen Zweig, wohl aber auf den Hund kommen kann. 

W. Schlumberger, Warmisried, Poſt Unteregg. 


Koͤniginnenzucht. 


Im Anzeigenteil der Nr. 1 der „B. B.“ befindet ſich die Empfehlung eines 
Inſtrumentes zur Gewinnung von Weiſelzellen. Erfinder ift Herr Zahnweh⸗Kötzting. 
Mittels eines Druckes auf den hebelartig wirkenden Oberteil läßt ſich das geſpaltene 
untere Röhrchen erweitern. Führt man das geſchloſſene Unterteil in eine beſtiftete 
Arbeiterzelle, ſo läßt ſich dieſe, beſonders wenn ſie vorher etwas eingekürzt wurde, 
durch leichten Druck aufs Oberteil und einfacher Drehbewegung des Inſtrumentes 
weiſelnäpfchenartig erweitern. Die weiſelloſen Bienen ſetzen auf derartig erweiter⸗ 
ten Zellen gerne Königinnenzellen an. Weiſelrichtige Stöcke beachten ſie nicht, auch 
nicht im durchs Abſperrgitter geſchiedenen Honigraum. | 
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Die Idee ift nicht neu. Früher verwendete man zum gleichen Zwecke ein unten 
abgerundetes Hölshen. Der Erfolg ift jedoch bei beiden Inſtrumenten nicht abfolut 
Wäer, Die Bebauptung des Erfinders, daß es infolge des Inſtrumentes keine weiſel⸗ 
loſen Völker mehr geben würde, läßt fi in dieſer Form nicht aufrecht erbalten. Auch 
dürften die Gutachten, auf welche er fih beruft, mehr auf Vermutungen der Mus- 

ſteller als auf praktiſcher Erprobung fußen. Der Preis von 5 Mark für das kleine 
Inſtrument erſcheint etwas hoch. Hiemit feien die verſchiedenen Anfragen, welche in 
dieſem Betreff an mich ergangen ſind, beantwortet. Thom a. 


Preſſenotiz der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft. Ba: 

Anläßlich ihrer 30. KOR: in Hamburg (27. Mai—1. Juni d. Is.) 

wird die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft eine öffentliche Verſammlung zur För- 
derung der deutſchen Bienenzucht am Himmelfahrtstage abhalten. Herr Privatdozent 
Dr. Koch⸗Münſter i. W. bat den Hauptvortrag übernommen, in dem imkeriſche Zeit⸗ 
fragen behandelt werden. Inbetreff der Beſchickung der im Rahmen der großen Wan: 
derausſtellung in Ausſicht genommenen Bienen⸗Abteilung macht die Deutſche Land⸗ 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft darauf aufmerkſam, daß Anmeldungen von Königinnen, Bie⸗ 
nenvölkern, Wachs, Bienenwobnungen, Honig, Erfindungen, Kunſtwaben und Fertig- 
fabrikaten noch bis zum 15. April, Berlin SW 11, Deſſauerſtr. 14, entgegengenommen 


werden. 
| Vereinsnachrichten. 


Bienenzucht: und Obſtbauverein Obing, Oberbayern. Vorſtand: Michael Schmid. 
Der Schriftleiter der Vaycriſchen Biene, Herr Oberlehrer Thoma, ſtellt den 
an ihn gerichteten, nachſtehend wiedergegebenen Brief des Vorſtandes des in der 
Ueberſchrift bezeichneten Bienenzuchtvereins zur Verfügung. Dem in dem Schrei⸗ 
ben ausge ſprochenen Wunſch für Veröffentlichung wird ſelbſtverſtändlich ent- 
ſprochen. Obing (Oberb.), den 27. Febr. 1924. 
Geehrter Herr Schriftleiter! Sech 
Sie find noch der einzige Mann, den man von unferer Imkerorganiſation 
noch adreßlich erreichen kann. Nicht einmal den Verlag unſerer Bienenzeitung 
kann man erraten, ebenſo den Sitz des Landesvereins. Unſer neuer Herr Landes⸗ 
vereinsvorſitzender verkriecht ſich einfach unter dem Namen „Heckelmann“, aber 
woher, aus Mittelfranken, nähere Adreſſe anzugeben findet er nicht nötig, er 
würde ſonſt ſicher mit Zuſchriften überſchwemmt werden und dieſe alle würden 
wohl keine „zuſtimmenden“ ſein. Nun was habe ich für Anliegen? Erſtens kann 
ich dem Verein „Mittlerer Altmühlgrund“ nur beipflichten und werden alle Biez 
nenzuchtvereine, welche gegen die fo plötzliche Auswucherung von Seite unſerex 
Großorganiſation ſind, genötigt ſein, die Lokal⸗ oder Tageszeitungen in Anſpruch 
zu nehmen, denn ganz ficher finden gegneriſche Stimmen in den Bienenzeitungen 
keine Aufnahme und ich glaube beſtimmt, daß die gegneriſchen Stimmen eine 
übergroße Majorität darſtellen, denn zu Melen Sitzungen kann nur ein gang fleiz 
ner, aus Kriegsreichen beſtehender Teil der Imker kommen und dieſe können leicht 
ja ſagen, weil es ja bei dieſen auf einige Mark nicht ankommt, was aber dem 
kleinen Mann hart ankommt in der gegenwärtigen, ganz abgehauiten und geld⸗ 
armen Zeit. Unter Kreisverein fordert E A mit Zwangsabonnement und Zwangs⸗ 
haftpflichtverſicherung, welch letztere ganz überflüſſig iſt, da unſere Landwirte in⸗ 
Ka der-geſetzlichen Verhältniſſe ohnehin faſt alle in einer Haftpflichtverſicherung 
ind und diefe bis zu 10 Völkern ohnehin ſchon mit verſichert ſind, alſo den 
Herren Geſellſchafts-Aktionären das Geld doppelt in deren nimmerſatten Ranzen 
werfen. Auch wir verſtehen die Notlage der Kreis-Landes⸗ und V. D. J. aber 
gerade ſo arm ſind auch die einzelnen Vereine und jeder Imker ſelbſt, außer er 
gehört jener Gruppe an, die ich idon zrwähat habe. Der mise in der Stadt iſt 
durchgehends Gewerbsmann, Induſtrieller uſw. und dieſe haben alle ſchon lange 
vor dem Zuſammenbruche nach Goldmark gerechnet und fo ihr Schäfchen {ton 
längit ins Trockene gebracht, während der Landmann ſtets weit entfernt von den 
Friedenspreiſen und auch jetzt noch 50 bis 100 Broa, unter dieſen abgeben muß 
und die Induſtrieprodukte immer noch um 50 bis 100 Proz. über dieſen ſtehen. 
Wie ſchon erwähnt, auch unſere Vereinskaſſen ſind bankerott und da brauchen wir 
auch 1&4 als Jahresbeitrag pro Mitglied, das find dann mit obigen 5 K zuſam⸗ 
inen 6 &. Was find heute 64? Ein Vermögen ift eslll, das der kleine Mann 
nicht mehr hat. Es find 7—8 Pfund Honig, 1 Rtr. Getreide. Und dazu ſaugt das 
Finanzamt mit Steuern das Land vollſtändig aus, fo daß die Einnahmen zur We- 


friedigung derſelben nicht mehr ausreichen. Mein Vereinskaſſier muß von dem 
größten Seil der Mitglieder hören, wenn er die i einkaſſieren will: 
Leider ich kann jetzt nichts zahlen, weil ich kein Geld habe und dazu ſtehen ſo viele 
Zahlungen vor mir. Vor dem Kriege koſtete die Bienenzeitung pro Jaht 
& 0.80, jetzt & 3.60, alfo das 4—5fache, womit wird dieſes begründet? Die Papier: 
preire heißt es wohl, ſtehen noch 40 Prog. über dem Friedenspreis, woher kommt 
ann der weitere Aufſchlag von ca. 400 Proz. Die Arbeitslöhne! Die find auch 
unter Friedenspreis geſetzt, oder! Da ja auch die Lebensmittel weit unter dem 
Vorkviegspreis ſtehen. Mein Gehalt iſt ſchon um 40 Proz. unter den Vorkriegs⸗ 
betrag geſetzt und ſo auch alles im Staate. — Und nun zur V. D. J. Was hat 
dieſe für uns geleiſtet? Schon vor dem Kriege wurde bei einer Bayer. Landes⸗ 
vereinsverſammlung in München (ich ſelbſt war auch ere die Frage aufge 
worfen, was leiſtet die V. D. J. mit unſerem Gelde, damals 2 A pro baner. Imker. 

e Antwort lautete: Nichts, umſonſt ſteckt dieſe unſer Geld ein. Höchftens hat 
der unvergeßliche „Herr Frey auch für uns während der Zeit der Zuckerzwangs⸗ 
wirtſchaft die Zuckerrabatte, „Rückvergütung“ gemeint, eingeſteckt. Und nun for- 
dert dieſe V. D. J. pro deutſchen Imker % Pfd. Honig! Und unfer Herr Vorſitzen⸗ 
laß Heckelmann hat nicht nur ſtillſ igend zugeſtimmt, ſondern ſogar den An⸗ 

Lab gegeben, ohne nur einen feiner Imkervereine zu fragen. Und nun ſchwimmt 

err Breiholz in Wonne und Freude in ſeinen 100 000 Pfd. Honig! Iſt wohl er⸗ 
Härlich! Was gedenkt er damit zu tun? Wohl einige Sekretäre mit Minifter: 
gehältern anſtellen und ſchöne Vergnügungsreiſen machen auf unſere Köoſten. 


denn die Herren Preußen haben uns noch immer übers Ohr gehauen und diesmal 


erſt recht, aber diesmal gar mit ausdrücklicher Selbſtzuſtimmung, wenn auch nur 
von einem einzelnen Herrn. Wenn wir Bayern vielleicht wirklich mal etwas zu 
verlangen haben, wird es auch künftig, gerade wie bisher heißen, die dummen 
Bayern wollen ſich nur ſelber helfen, wenn ſie nur zahlen. Aber niemals derartig. 
Durch dieje unheilvollen Bef lüſſe wird unſere Organiſation ſtarke Brüche er⸗ 
leiden, die Mitgliederzahl wird eine verſchwindend kleine werden. Vor dem Kriege 
en wir an den Kreisverein 10 „, ebenſo an den Landesverein ebenfalls 10 $. 
Zieler gab davon 23 an die Preußen ab. Jetzt find die Verhältniſſe wieder die 
leichen, Porto, Bahnfahrten ſind beim alten, warum ſollen die Beiträge und 
Seitungen jo hoch geſchraubt werden? Meine Nachbarvereinsvorſtände erklären. 
nen Pfennig mehr zu leiſten als vor dem Kriege. Ich ſchlage folgenden Mittel: 
weg vor. Jeder Imker zahlt an den Kreisverein 20 A. an den Landesverein 
ebenfalls 20 A und an die V. D. J. 10 3, das find 50 3, aber keinen Heller mehr. 
weil wir alle gleich verarmt. Ich beauftrage Sie, dieſes Herrn Landesvereimsvor⸗ 
Hand Heckelmann zu unterbreiten und fordere, daß dieſer mein Vorſchlag auch bei 
der Landesvereinsverſammlung in Würzburg zur Sprache kommt. Cbenſo fordere 
ich auch, daß Sie in nächſter Nummer, Märznummer, unſere Stimmen zum Ab⸗ 
druck bringen, aber ganz in meinem Sinne, ohne Verdrehung, denn auch die Stim: 
men der Gegner müſſen den Mitgliedern nicht vorenthalten werden. Weiters 


——— 


diene Ihnen, ſchon 25 en ſtehe ich in der Vorſtandſchaft, bin alfo ganz fider | 


fein heuriger Haſe mehr, aber eine folde Zwangswirtſchaft, wie jetzt in der In⸗ 
kerorganiſation eingeführt werden foll, habe ich noch nie erlebt. Wir find alle. 
alle verarmt, darum müſſen wir alle vom Kleinen wieder neu aufbauen, aber nicht 
mit Wuchergeiſt und Größenwahn in einem Sprunge, ſonſt gibt es nur Trüm⸗ 
mer. Das gleiche babe ich unſerem Kreisvereinsvorſtand, ſowie Herrn Kroeis⸗ 
wanderlehrer Schreiber geſchrieben. Und da man die Zuckerverſorgung ſo ſchön 
damit verbinden möchte, diene noch, der alte Freudenſtein lebt auch noch und 
dieſer verſorgt mich jetzt ſchon und meine Imker mit Zucker, aber billiger, wie 
unſere Kreisvereine. Hochachtungsvollſt! 
gez. Mich. Schmid, Vorſtand des V und Obſtbauvereins Obing. 
Poſt daſelbſt (Oberb.). 

Nach Würzburg können wir ſelbſtverſtändlich nicht kommen, denn dazu fehlen 
uns allen die Mittel. Wir müſſen daher das Sein oder Nichtſein den dortigen 
Imkern überlaſſen. 

Nachdem dem Wunſche des Herrn Vorſtandes Schmid Folge gegeben iſt. ge⸗ 
ſtatte ich mir, hier gleich einige Richtigſtellungen zu bringen. Die Hauptaus⸗ 
ſprache über den Inhalt dieſes Schreibens überlaſſe ich der Mitgliederverſamm⸗ 
lung am 23. März in Würzburg. Der Herr Vereinsrorſtand ſcheint unſere 
Bienenzeitung nicht ſtändig zu leſen, denn ſonſt könnte er nicht behaupten, ich f 
richt aufzufinden. Die Adreſſe des 1. Vorſitzenden des Landesvereins ift in Heft 
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5/2, Seite 1, Bekanntmachung Nr. 3, enthalten, außerdem in Heft 6/28, Seite 99, 
Bekanntmachung Nr. 6 und ſchließlich findet ſich in Heft 9/23, Seite 179, unten 
die Adreſſe des Verlages der Bienenzeitung. Jedenfalls weiß die Mehrzahl der 
bayeriſchen Imker, wenn fie die Zeitung geleſen hat, wer augenblicklich der erſte 
Vorſitzende iſt und wo er wohnt. Wenn ferner der Herr Briefſchreiber die ver⸗ 
ſchiedenen Veröffentlichungen über verſchiedene Probleme ſeit dem vergangenen 
Jahre in der Bienenzeitung verfolgt hätte, dann müßte er gefunden haben, e 
durch den Unterzeichneten ſtets zur Meinungsäußerung in der Bienenzeitung au 

gefordert wird. Ich wäre dankbar, wenn über alle Probleme recht viele Aeuße⸗ 
rungen kämen, allerdings wäre es wünſchenswert, wenn ſie ſich in Formen des 
Anſtandes bewegen würden. Wie der Herr Briefſchreiber die Behauptung auf⸗ 
ſtellen kann, daß gegneriſche Stimmen in der Bienengeitung keine Aufnahme 
finden würden, ift nicht zu verſtehen. Ich fehe mit peinlicher Sorgfalt darauf, 
daß alle Einſendungen, gleichviel welcher Art ſie ſind, in unſerer Bienenzeitung 
Aufnahme finden und es dürfte bis jetzt kein Fall bekannt ſein, bei' dem eine Zu⸗ 
rüdweifung ſtattgefunden hätte. Dieſe Behauptung des Herrn Briefſchreibers ift 
daher durchaus ungerechtfertigt. Wenn der Herr Briefſchreiber behauptet, daß 
unſere Sitzungen nur von „Kriegsreichen“ beſucht würden, ſo muß ich dieſe 


' kränkende Behauptung ſchon jetzt im Namen aller Beſucher unſerer Verſamm⸗ 


lung aufs energiſchſte zurückweiſen. Zu der Bemerkung bezügl. der ſtädtiſchen 


Imker kann ich aus beſter Erfahrung ſagen, daß dieſe Imker noch weit notleiden⸗ 


der ſind, als die ländlichen. Die Imker auf dem Lande haben wenigſtens ihr 


tagli he3 Brot, der Imker in der Stadt hungert. Wäre das nicht der Fall, dann 
brauchten unſere Leute aus der Stadt nicht bei den Landwirten betteln gehen. 
Herr Schmid ſcheint keine Ahnung von der Not in den Städten zu haben. In 
rang auf die Tätigkeit. ber V. D. J. wird in der Landesvereinsverſammlung eins 
ceb Bericht erſtattet werden. Wenn Herr Schmid ſchon feit Jahren Vorſtands⸗ 
mitglied feines Vereins ift und wie aus feinem Brief erjich.lıh, mit der Aus 
E der übergeordneten Organiſationen wohl bekannt iſt, dann müßte 
er wiſſen, daß bis zum vorigen Jahre unfer buchverehrter früherer Landesver⸗ 
einsvorſitzender als 2. Präſident der V. D. J. gewirkt hat und daß die wegwerfen⸗ 
den Bemerkungen, die Herr Schmid der V. D. J. gegenüber zuſtande bringt, auch 
unſeren verſterbenen 1. Vorſitzenden treffen. (Lut Herr Schmid ernſtlich, daß, 
wenn derartige Zuſtände, wie er fie ſchildert, in der Vorſtandſchaft der V. D. X 
Platz gegriffen Zoe, unfer früherer 1. Vorſitzender dieſe nicht energiſch auf⸗ 
. und dem Geſamtvorſtand des Landesvereins nicht eingehend Bericht 
über ſolche Dinge erſtattet hätte. Des weiteren: wenn der Unterzeichnete als 
Vertreter des bayeriſchen Landesvereins in Kiel feine Zuſtimmung gegeben bat 
au dem Beſchluſſe, daß von den einzelnen Landesverbänden ein Beitrag von 
7 Pfd. Honig je Mitglied gefordert werden foll, jo ift dies in Erkenntnis der 
Notwendigkeit ſolcher Beiträge geſchehen mit dem Endzweck, überhaupt einen 
einheitlichen Beſchluß herbeizuführen. Der Vorſchlag ſelbſt für die Höhe dieſes 
Beitrages iſt nicht von dem Unterzeichneten ausgegangen, wenn auch die Berichte 
über die Kieler Verſammlungen etwas anders lauten. Der Unterzeichnete hat 
in der Verſammlung ausdrücklich darauf hingewieſen, daß er ſich bemühen wird, 
dieſe Beitragshöhe auch beim bayeriſchen Landesverein durchzuſetzen, eine Ga⸗ 
mntie hierfür übernehme er nicht, beſonders dann nicht, wenn andere Verbände 
den in Kiel gefaßten Beſchlüſſen nicht entſprechen. Im übrigen hatte der unter⸗ 
zeichnete Vorſitzende bereits im Juni 22 als Vertreter des Landesvereins auf 
Magdeburger Verſammlung die Vollmacht, einer Erhöhung des Beitrages bis 
zu 50 A für das Mitglied die Zuſtimmung zu erteilen. * Pfund Honig ift auch 
fetzt noch 50 A. 

Die unwürdigen Angriffe auf Herrn Breiholz werden gelegentlich ſeiner 
Antvefenheit auf unſerer Mitgliederverſammlung von ihm ſelbſt in gebührender 
Weiſe zurückgewieſen werden. 

Herr Schmid greift aufs politiſche Gebiet über, auf das ich ihm nicht folgen 
werde. Ich will nur bemerken, daß es unwürdig ift, Zuſtände, wie wir fie in den 
letzten Jahren in Deutſchland erlebt haben, einfach einem deutſchen Volksſtamm 

aufzubürden. Der 1. Vorſitzende: Heckelmann, Nürnberg 2, Brieffach 29. 


BVerſammlungen und Lehrkurſe in Oberbayern. 
Referenten: Landwirtſchaftsrat Schreiber und Aſſiſtent Woblgemutb. 
12. und 14. März Lehrkurs Fürſtenfeldbruck, Low. Winterſchule. 


84 
H9. März Bez. B. Z. V. Schongau, Verſammlung in Schongau. 


19. März B. 3. V. Schleißbeim, Verſammlung Schleißheim. 

30. März B. Z. V. Starnberg, Verſammlung in Starnberg. 

30. März B. Z. V. Egalkofen, Verſammlung in Egglkofen. 

5. April B. 3. V. Solln, Verſammlung in Solln, halb 8 Uhr abends. 
7. April B. 3. V. Haag Verſammlung in Kirchdorf bei Haag. 

7. und 8. April B. 3. V. Lehrkurs in Degerndorf bei Brannenburg. 
13. April B. 3. V. Tüßling, Verſammlung Brauerei im Moos. 


14. April B. 3. V. Graſſau, Verſammlung in Graſſau (Bez. Traunſtein). 
15. und 16. April Arbeitsgemeinſchaft Seefeld, Lehrkurs in Seefeld⸗Hechendorf. 
ges. R. Schreiber, Landwirtſchaftsrat für. Bienenzucht. 


Münchener Bezirks⸗Bienen⸗Zucht⸗Berein, e. B. Sonntag, den 23. März 1921. 


nachmittags 3 Uhr, Monatsverſammlung im Saale 3, Hofbräuhaus (Platzl). Tages⸗ 


ordnung: 1. Mitteilungen, 2. Praktiſche Winke für Bienenzucht. 3. Wünſche und 


Anträge. Nachdem ſämtliche Feuerverſicherungen für Bienenhäuſer, Geräte vim. ab- 
gelaufen, find Anträge für Neuverſicherungen mit Angabe des Verſicherungswerte⸗ 
ſoſort bei Unterzeichnetem einzureichen. Verſicherungsprämie beträgt G. M. 1.50 
pro Tauſend Verſicherungsſumme. Vereinsadreſſe: Aberleſtr. Nr. 48/1., 
Trunk, 1. Vorſtand. 

Bez. Bienenzucht⸗ und Obitbauverein Ingolſtadt, e. B. Monatsverſammlung. 
Palmſonntag, 13. April 24, nachm. 3 Uhr in Köſching, Mädchenſchulhaus. Vortrags 


— 


von Dr. Manger über Wert und Bedeutung der Bienenzucht für Landwirtſchaft und 
Obſtbau, und Vortrag von Bez.⸗Garteninſpektor Schäfer über Obſt⸗ und Gartenbau: 


fragen. — Bienenzeitung für Mai ſogleich beſtellen! 
Bezirks⸗Bienenzuchtverein Landshut (e. V.). Sonntag, 30. März 24, nachm 
2 Uhr, Verſammlung im Nebenzimmer beim Reichardtbräu. 1. Ausſprache über die 


heurige Durchwinterung; 2. Vortrag von Obſtbautechniker 5. Scherer, Kreisader: 
Das Bienenvolk von der Auswinterung bis zur Schwarm 


dauſchule Schönbrunn: 
reife; 3. Vereins angelegenheiten. Bergler, Vorſtand. 


Oberfränkiſche Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. 5. in Bayreuth, hält feine dies: 


jährige Generalverſammlung am Sonntag, den 30. März, vormittags 10 Ubr im 
Saale der Gaſtwirtſchaft Popp in Kulmbach, Lange Gaſſe, ab. Tagesordnung: 1. 
Tätigkeitsbericht des Vorſtandsvorſitzenden; 2. Bericht des Geſchäftsführers; 3. Ge⸗ 


nebmigung der Bilanz und Entlaſtung; 4. Gewinnverteilung; 5. Satzungsänderuns 


(8 12 Ziffer 6 und 7, 8 19 Ziffer 10, § 25 Abf. 1 und 2 — Geſchäftsanteil —, 
8 26 — Haftſumme —, 8 28 — Eintrittsgeld —); 6. Wahl zweier durch das Los 
auszuſcheidender Aufſichtsratsmitglieder. Die Rechnung für das Jabr 1923 liegt in 
der Zeit vom 16. bis 22. März in der Wohnung unſeres Geſchäftsführers, Oberrech⸗ 
nungskommiſſärs Schweyer⸗Bayreuth, Bismarkſtraße 20, zur Einſicht der Genoſſen 
auf. Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 


Der Vorſtand: Seibold, Shweyer, Mora. 


Briefkaſten. 


Herrn Joſef Aichele, Vorderreute. Mehrverſicherungen eingegangen. Es ift 
nicht erforderlich, daß bei monatlicher Zeitungsbeſtellung jeweils die Quittung als 
Nachweis eingeſandt wird. Es reicht alſo einmal. Hauptſache iſt, daß bei Schaden⸗ 
fällen die Quittungen zur Vorlage vorhanden find. Mit der Haftpflichtverſicherung. 
die auf Grund des Zeitungsabonnements gewährt wird, auch die Feuerverſicherung 
zu verbinden, dürfte wohl kaum durchzuführen ſein, da ſehr viele Imker die Bienen 
gleichzeitig mit dem Mobiliar verſichert haben. Immerhin nimmt ja unſer Haft⸗ 
pflichtverſicherungsverein (Herr Oberlehrer Färber, Freiſing) Verſicherungsanträge 
auf Feuerverſicherung an. Unſere Haftpflichtverſicherung ſteht zur Zeit auf 5000.— 
ſchw. Franken. Wenn wir eine Erhöhung in Einklang mit der Prämie bringen 
können, wird dies geſchehen. 

Herrn Remig. Lidel, Aletshauſen b. Krumbach. Für Ihre Nachverſicherung 


von 20 Bienenvölkern fehlt uns noch Ihre Zeitungs-Quittung zur Anbringung des 
Sichtvermerkes. 


Berichtigung. Im Artikel „Gedanken zum Aufbau unſeres Vereinslebens in 
Heft 2, muß es auf Seite 38, Zeile 20 von oben ſtatt 120 ca. 1000 heißen. Wir bitten 
beim Leſen des Artikels hierauf zu achten. Die Schriftleitung. 


Vorſchläge zur Satzungsänderung. 


Satzung vom 17. Februar 1910: 


| 
i Sabung des Laudesvereius Bavyeriſcher 
Bienenzüchter 

| (eingetragener Berein). 


I. Name, Sitz, Zweck und Organijation 
a des Vereins. 
z 81. , 
der „Landesverein Baveriſcher Bienen- 
züchter“ hat feinen Sitz in München und 
iſt in das Vereinsregiſter eingetragen. 
Zweck des Vereins iſt die Förderung der 
- Bienenzuht und die Vertretung der An- 
:- gelegenheiten der bayeriſchen Bienenzüch⸗ 
ter. Derſelbe gliedert ſich in Kreis⸗, Be⸗ 
- tler und Ortsvereine. 


ll. Mitsliediheft, Austritt u. Ansſchluk 
i 8 2. 


Mitglieder des Landesvereins Bayeri- 

ſcher Bienenzüchter find: 

o) die ihren Beitritt erklärenden Mitalie⸗ 
der der den zugebörigen Kreisvereinen 
(ordentliche 4. Bienenzüchtervereine 
(ordentliche Mitglieder) ; 


bd!) die Ehrenmitglieder. 


8 3. 

Die Beitrittserklärung erfolgt bei dem 
Vorſtande des einſchlägigen Bienenzucht⸗ 
vereins. | 
Die Ehrenmitglieder werden durch die 
Mitgliederverſammlung ernannt. 


84. 
Mitglieder, welche aus einem den zuge⸗ 
börigen Kreisvereinen angeſchloſſenen Bie⸗ 
nenzuchtvereine austreten oder ausge⸗ 
ſchloſſen werden, verlieren damit auch die 
Zugehörigkeit zum Landesverein. 


Abänderungsvorſchläge und Anträge. 


(Unterfranken.) 


Satung des Landesvereins Baveriſcher 
Bienenzüchter N 
(eingetragener Verein). 


I. Titel, Sit und Zweck. 
8 1. 
„Der Landesverein „Bayeriſcher Bienen- 
züchter bat ſeinen Sitz am Wohnort des 
jeweiligen 1. Vorſitzenden und iſt in das 
Vereinsregiſter eingetragen. 


Er gliedert ſich in Kreis⸗, Bezirks⸗ und 
Zweigvereine. 


8 2. 

Zweck des Vereins iſt die Verbreitung 
und Förderung der Bienenzucht in Bayern 
durch Zuſammenſchluß aller Bienenzüchter 
des Landes in den den Kreisvereinen un⸗ 
terſtellten Bezirks⸗ und Zweigvereinen, 
ſowie durch: a 
a) Die allmähliche Anſammlung einer 

auf der Höbe der Zeit ftebenden Lite⸗ 

ratur und deren unentgeltliche leib⸗ 
weiſe Ueberlaſſung an die Kreisvereine. 
b) Unterſtützung der Kreisvereine bei 

Ausſtellungen von Bienen und Bienen⸗ 

produkten. 

c) Vertretung der Angelegenheiten bave⸗ 
riſcher Bienenzüchter. 


II. Mitsliedſchaft, Eintritt, Austritt und 
Ausſchlu 


§ 3. 
Mitglieder ſind: 
a) Die Kreisvereine 
b) Einzelmitglieder 
Ordentliche Mitglieder 
c) Ehrenmitalieder. 
Der Eintritt in den Landesverein er- 
folgt ſchriftlich beim 1. Vorſitzenden. 
Ueber Aufnahme oder Nichtauf⸗ 
nahme entſcheidet der Ausſchuß. Zur Ab 
ſtimmung hierüber find mindeſtens 5 Mi 
lieder der Vorſtandſchaft erforderlich. B 


Der Ausſchluß von Mitgliedern kann 
durch die Landesvereinsleitung bei groben 
Verſtößen gegen die Satzung und den 
Zweck des Vereins erfolgen. 


Wegen Nichtaufnabme oder Ausſchluß 
kann Berufung zur nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung des Landesvereins erboben 
werden. Durch den Austritt oder 
Ausſchluß gebt jeder Anſpruch an den 
Landesverein verloren. 


— 
H 


III. Rehte und Pflichten der Mitglieder. 


$ 5. 
Jedes Mitglied iſt berechtigt, ſich an den 
Verſammlungen, Einrichtungen und Un⸗ 
ternehmungen des Landesvereins zu be⸗ 
teiligen und durch den einſchlägigen Ein⸗ 
zel⸗ und Kreisverein Anträge ($ 17) zur 
Mitgaliederverſammlung zu ſtellen. 


8 6. 


Bei Abſtimmungen und Wahlen haben 


ie 500 die Bienenzucht ausübende Mit: 


der Abſtimmung entſcheidet einfache Stim⸗ 
menmehrbeit. Bei Stimmengleichbeit gibt 
die Stimme des Vorſitzenden den Aus⸗ 
ſchlag. 

Ehrenmitglieder. Perſonen, die 
ich durch beſondere ee um den 
erein und hervorragende Tätigkeit in 
der Bienenzucht auszeichnen, können vom 
EIER a Ebrenmitgliedern ernannt 
werden. 


Austritt. Der Austritt aus dem 
Verein ſteht jedem Kreisverein frei, doch 
iſt derſelbe zur Zahlung des laufenden 

abresbeitrages verpflichtet. Der Aus⸗ 
tritt iſt dem 1. Vorſtande ſchriftlich anzu⸗ 
zeigen. Wer bis ſpäteſtens 1. Dezember 
ſeinen Austritt nicht erklärt hat, wird auch 
für das nächſte Jahr als Mitglied bes 
trachtet, ift zur Zahlung des nächſten 
Jabresbeitrages verpflichtet. 

Ausſchluß. Der Kreisverein oder 
Einzel⸗Imker, der Frieden und Einigkeit 
des Vereines ſtört oder den Verein zu 
pintar verſucht, oder fih ſonſt gröbliche 

eritöße zu ulden kommen läßt, kam 
auf Antrag und durch Beſchluß der Vor⸗ 
ſtandſchaft aus dem ereine ausgeſchloſſen 
werden; desgleichen, wer über ein Jabr 
lang mit dem Jahresbeitrage rückſtändig 
bleibt. Gegen Ausſchluß iſt die Berufung 
an die nächſte ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung geſtattet. 


III. Rehte und Pflichten der Mital ieder. 


| 8 4. 

Jeder Kreisverein leiſtet den von der 
Mitaliederverſammlung feſtgeſetzten Jat- 
resbeitrag an den Vereinskaſſier und i 
verpflichtet, in jeder Weiſe die Tätigkeit 
der Vereinsleitung zu unterſtützen und 
ſtets den Zweck und die Ehre des Ver⸗ 
eins zu wahren und zu fördern. 


$ 5. 

Die Kreisvereine baben ein Recht auf 
Mitgenuß und Mitbenutzung der Einrich⸗ 
tungen des Landesvereins und gegebener 
falls auf hilfreiche Unterſtützung. Sie kön⸗ 
nen durch ihre a... Anträge bei der 
non ung ftellen laffen. Die 
Kreisvereine haben für je 500 die Bienen: 
zucht ausübende Mitglieder eine Stimme. 
Zur Ausübung dieſes Stimmrechtes ſendet 
jeder Kreisverein einen oder mehrere Ab⸗ 
geordnete. 

Die Ehrenmitglieder haben alle Rechte 
der ordentlichen Mitglieder. Einzelmit⸗ 

nieder haben in jedem Kreisverein für je 
500 Mitglieder eine Stimme. 


8 6. 


Bei Streitigkeiten zwiſchen Landesver⸗ 
ein und einem Kreisverein oder Einzel⸗ 


glieder der den zugehörigen Kreisvereinen | mitglied entſcheidet zunächſt der Landes- 


angeſchloſſenen Bienenzuchtvereine 
Stimme. Zur Ausübung dieſes Stimm⸗ 
techtes werden von der Mitgliederver⸗ 
ſammlung dieſer Kreisvereine jeweils ein 
oder mehrere Abgeordnete gewählt. 

Die Ehrenmitglieder haben alle Rechte 
der ordentlichen Mitglieder. Bei Abſtim⸗ 
mungen und Wahlen ſteht ihnen je eine 
Stimme zu. 


87. 
Jedes die Bienenzucht betreibende Mit- 
glied bezahlt durch den einſchlägigen 
Kreisverein an den Landesverein einen 
„Jahresbeitrag von 10 Pfennig. 
Jeder einem zugehörigen Kreisverein 
angeſchloſſene Verein hat mindeſtens ein 
Exemplar des Vereinsblattes „Münche⸗ 
ner Bienenzeitung“ auf Vereinskoſten zu 
halten. 

§ 8. 


In Streitigkeiten zwiſchen dem Landes⸗ 
verein und feinen Mitgliedern entſcheidet 
zunächſt der Landesvereinsvorſtand, gegen 
deſſen Beſchluß dem Mitaliede die Beru- 
feht an die Mitgliederverſammlung zu⸗ 


ür Verbindlichkeiten des Landesver⸗ 
eins haftet den Gläubigern gegenüber 
nut das Landesvereinsvermögen. 


IV. Leitung des Bereins. 


89. 
Die Landesvereinsleitung beſteht: 
a) aus dem Vorſtande, 
b) aus dem Geſchäftsausſchuß. 


8 10. 


Die Vorſtandſchaft ſetzt ſich zuſammen 
aus einem 1. und 2. Vorſitzenden, 1. und 
2. Schriftführer, einem Kaſſier, den 1. 
Vorſitzenden der zugehörigen Kreisvereine 
und dem Landesinſpektor für Bienenzucht. 

Der 1., in deſſen Verhinderung der 2. 
Vorſitzende leitet den Landesverein und 
vertritt denſelben gerichtlich und außer⸗ 
gerichtlich, beruft die Vorſtandſchaft zu den 
Sitzungen und führt den Vorſitz in allen 
Verſammlungen. 

Er iſt der Vorſtand im Sinne des Bür⸗ 
gerlichen i 

Die Schriftführer beſorgen die ſchriftli⸗ 
chen Arbeiten und tragen die Beſchlüſſe in 
das Beſchluzbuch ein. 

Der Kaſſier erhebt die Einnahmen, lei⸗ 
ſtet die Zahlungen nach den Anweiſungen 
des 1. Vorfitzenden und ſtellt die Jahres- 
rechnung. 

m Verbinderungsfalle vertreten ſich 
die Mitglieder des Vorſtandes in obiger 
Reihenfolge. 


eine] vereinsvorſtand, gegen deffen Beſchluß dem 


Kreisverein oder dem Einzelmitalied die 
Berufung zur Mitaliederverſammlung 3u- 


ebt. | 

Für Verbindlichkeiten des Landes: 
vereins haftet den Gläubigern gegenüber 
nur das Landesvereinsvermögen. | 


(Ingolſtadt) 

Zu 8 7 der Satzungen: Jedes Mitglied 
zahlt 6 A Jahresbeitrag und erhält dafür 
die „Bayeriſche Biene“. Von dieſem Bei⸗ 
trag führt der Landesverein 1 M 40 3 an 
die Kreisvereine ab. 

Abſatz 2 von 8 7 fällt fort, wenn obiger 
Antrag als § 7 angenommen wird. 


(Unterfranken.) 
IV. Leitung des Bereins. 


$ 7. 

Die Vorſtandſchaft ſetzt ſich zuſammen 
aus einem 1. Vorſitzenden, einem 2. Vor⸗ 
ſitzenden, dem Schriftführer, dem Kaſſier 
und dem Ausſchuße. Der Ausſchuß beſteht 
aus den Vorſtänden des Kreisvereins. 


8 8. 

Die 4 erſtgenannten Vorſtandsmitglie⸗ 
der find von der Mitgliederverfammlung 
auf . . . . Jahre gewählt. 

Die Wahl kann, wenn kein Einſpruch er⸗ 
folgt, durch einfachen Zuruf vorgenom- 
men werden. ö 

Erledigt ſich ein Amt währnd der Wahl⸗ 
dauer ‚jo nimmt der Vorſtand bis zur näch⸗ 
Hen Mitgliederverſammlung die Ergän⸗— 
zungswahl vor. Sämtliche Aemter ſind 
ehrenamtlich. 

Die Vorſtandſchaft führt die Beſchlüſſe 
der Hauptverſammlung aus, trifft alle 
Maßnahmen zur Erreichung des Vereins⸗ 
zweckes und verwaltet das Vereinsver⸗ 
mögen. l 

Die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes werden 
mit einfacher Stimmenmehrheit der An⸗ 
weſenden gefaßt. Bei Stimmengleichheit 
entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 
Bei Beſchlüſſen über Satzungsänderungen 


8 11. 
Der Vorſtandſchaft obliegt: 
a) Aufſtellung des Rechnungsvoranſchla⸗ 


ges, 

b) Rechnungsführung und ⸗Ablage, 

c) Entgegennahme und Vorbereitung der 
Anträge, N 

d) Durchführung der Beſchlüſſe, 

e) Einberufung der Mitgliederverſamm⸗ 
lung mit Aufſtellung der Tagesordnung 
und der Berichterſtatter. 


Die Beſchlüſſe der Vorſtandſchaft wer⸗ 
den ſchriftlich und mündlich mit einfacher 
Stimmenmebrheit gefaßt und in ein Be⸗ 
e eingetragen. Bei Stimmen⸗ 
gleichbeit entſcheidet der Vorſitzende. 

Zur Erledigung der Geſchäfte findet in 
der Regel jährlich einmal und zwar ab 
wechſelnd in den verſchiedenen Kreiſen 
des Königreichs eine Sitzung der Vor⸗ 
tandſchaft ſtatt. Eine außerordentliche 

agung der Vorſtandſchaft muß von dem 
Vorſitzenden einberufen werden, wenn die 
Mehrzahl der Mitglieder des Landes⸗ 
vereinsvorſtandes dieſes fordert. 

Die Berufung zu den Sitzungen der Lan⸗ 
desvereinsvorſtandſchaft erfolgt durch Zu⸗ 
ſchrift oder im Vereinsblatt „Münchener 
Bienenzeitung“. 


2 


8 12. 

Der Geſchäftsaus hub A ſich zuſam⸗ 
men aus dem 1. un rn, Den 
Schriftführern und dem giel Vo Er bot 
die laufenden Geſchäfte zu beſorgen. 

Zur Erledigung einzelner Aufgaben 
werden eigene Geſchäftsabteilungen mit 
dem Rechte der Zuwahl gebildet. 


V. Wahl der Vereinsleitung. 


§ 13. 

Die dem Geſchäftsausſchuß angehörigen 
Mitglieder des Vorſtandes werden alle 
drei Jahre in der Mitgliederverſammlung 
des Landesvereins (8 6) mit einfacher 
Stimmenmehrheit durch ſchriftliche Stim⸗ 
menabgabe gewählt. Bei Stimmengleich⸗ 
heit entſcheidet das Los. ö 
Wenn innerhalb der Wahldauer ein 
dem Geſchäftsausſchuſſe angehöriges Mit— 
glied aus dem Vorſtande ausſcheidet, ſo 
nimmt der Vorſtand bis zur nächſten Mit- 
gliederverſammlung die Ergänzungswahl 
vor. 


$ 14. 


Die Kreisvereinsvorſitzenden werden 
von den betreffenden Kreisvereinen ge— 
wählt und können ſich in dem Landes— 
vereinsvorſtand vertreten laſſen. 


8 15. 
Die Tätigkeit der neugewählten Mit- 


des Vereins ift eine / ⸗Stimmenmebrbeit 
erforderlich. i 


89. 

Der 1. Vorſitzende, in deffen Verbinde⸗ 
tung der 2. Vorfitzende, leitet den Verein 
im Sinne des Bürgerlichen Geſesbuche⸗. 
Er vertritt den Verein nach außen un) 
darf Ausgaben bis bewilligen. 
Der Schriftführer beſorgt die Niederſchrij⸗ 
ten bei Verhandlungen und erledigt den 
Schriftwechſel. Der Kaſſier führt das Mir: 
gliederverzeichnis und beſorgt das Kaffer: 
und . 

Der Vorſtandſchaft obliegt ferner: 

a) Die Aufſicht über die Nechnungs: 
führung. 
b) Die Vorbereitung der Anträge für die 

Mitagliederverſammlung. 

c) Die Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge. 


. $ 10. 

Die Beſchlüſſe der Vorſtandſchaft find 
nur dann gültig, wenn ſämtliche r: 
ſtandsmitglieder ordnungsgemäß geladen 
wurden und wenigſtens 5 Mitglieder mit: ! 
gewirkt 1 Alle Beſchlüſſe ſind in da⸗ 
Vereinsbuch einzutragen und vom Bor: 
itzenden zu unterſchreiben. Eine Bor: 
tandsſitzung unter Beiziehung der Aus 

ußmitglieder muß auf Antrag von we 
EE 4 Kreisvereinen abgehalten mer: | 
en. j 


| 


(Ingolſtadt) 5 
Zu 8 11, Schlußabſatz: wolle „Base , 
riſche Biene“ geſetzt werden. | 
(Ingolſtadt) i 


Zu § 13 wolle Neuwahl vorgenommen 
werden. 


lieder der Landesvereinsleitung beginnt 
ſofort nach der Wahl und dauert bis zur 
Neuwahl. 


8 16. 


Das Rechnungsjahr beginnt mit dem 
1. Januar. 


VI. Mitsliederverſammlung. 
8 17. 


Alljährlich findet eine ordentliche Mit⸗ 
liederverſammlung und zwar abbwech⸗ 
ſelnd in den verſchiedenen Kreiſen des 
Königreichs ſtatt. 

Die Einladung zur Mitgliederverſamm⸗ 
lung bat im Vereinsblatte ſo zeitig zu er⸗ 
folgen, daz zwiſchen dem Ausgabetag der 
Zeitung und dem Tage der Mitgliederver⸗ 
EIER ein Zeitraum von 8 Wochen 
liegt. 

Anträge zur Mitgliederverſammlung 
müſſen binnen 14 Tagen vom Tage der 
Ausgabe des die Einladung enthaltenden 
Vereinsblattes an gerechnet bei dem 1. 
oder 2. Vorfitzenden eingereicht und in 
der nächſten Nummer des Vereinsblattes 


mit der Tagesordnung veröffentlicht 
werden. 
$ 18. 
Eine außerordentliche Mitgliederver⸗ 


ſammlung iſt ſofort in gleicher Weiſe ein⸗ 
zuberufen, wenn die Mehrzahl der Mit⸗ 
glieder der Landesvereinsvorſtandſchaft 
oder der Abgeordneten (8 6) dies ſchrift⸗ 
lich unter der Angabe des Zwecks und der 
Gründe fordert. . 


S 19. 


In den Mitgliederverſammlungen des 
Landesvereins beſitzen nur die Mitglieder 
der Landesvereinsvorſtandſchaft, die Ab⸗ 
geordneten ( 6) und die Ehrenmitaolie⸗ 
der Stimmrecht. l 

8 20. 

In den Wirkungskreis der Mitglieder- 
verfammlung des Landesvereins gehören: 
1. Wahl und Enthebung der dem Ge⸗ 

ſchäftsausſchußz angehörigen Mitglieder 

des Landesvereinsvorſtandes. 

Entgegennahme des Rechenſchafts berich⸗ 
tes und Entlaſtung des Landesvereins⸗ 
vorſtandes. 

3. Genehmigung des Voranſchlags. 

4. Beratung und Beſchlußfaſſung über 

Anträge. | 
5. Genehmigung läſtiger Verträge. 

6. Wahl des Ortes der nächſten Mitglie⸗ 
derverfammlung und Feſtſetzung von 

Ort und Zeit der Landesvereinsaus⸗ 

ſtellungen. 

„Endgültige Verbeſcheidung von Be- 
ſchwerden und Berufungen. 


1 


~} 


V. Miteliederverjamminna und Wabi. 


(Ingolſtadt) 
Zu 8 17, Abſatz 1. Die Reibenfolge 
wolle genau eingehalten werden. 


Zu 8 20, 5, Bekanntgabe des Vertrages 
mit der Druckerei in Dillingen. 


(Unterfranken.) 


8 11. 


Alljährlich findet eine ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung, und zwar abwech⸗ 
elnd in den verſchiedenen Kreiſen des 
andes, ſtatt. 


Die Einladung zur Mitgliederverſamm⸗ 
lung hat im Vereinsblatte ſo zeitig zu er⸗ 
folgen, daß zwiſchen dem Ausgabetag der 
Zeitung und dem Tage der Mitgliederver: 
jam mtunga ein Zeitraum von 8 Wochen 
iegt. 


Anträge zur Mitgliederverſammlung 
müſſen binnen 14 Tagen vom Tage der 
Ausgabe des die Einladung enthaltenen 
Vereinsblattes an gerechnet bei dem 1. 
Vorſitzenden eingereicht und in der näch⸗ 
ten Nummer des Vereinsblattes mit der 

agesordnung veröffentlicht werden. 


$ 12. 


Die Mitgliederverſammlung iſt beſchluß⸗ 
fähig, wenn wenigjtens Mitglieder 
ih an der Abſtimmung beteiligen. Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme 
des Vorſitzenden. Die ordnungsgemäß ein⸗ 
berufene Mitgliederverſammlung ift be- 
ſchlußfähig ohne Rückſicht auf die Zahl 
der aan In der Regel entſchei⸗ 
det einfache Stimmenmehrbeit, g. f. Stich⸗ 
entſcheid durch den 1. Vorſitzenden. Nur 
bei Anträgen auf Aenderungen der Sat⸗ 
zungen oder Auflöſung des Vereins iſt 
Mehrheit der anweſenden Stimmen ert: 
forderlich. 

§ 13. 

Eine außerordentliche Mitgliederver: 
ſammlung iſt ſofort in gleicher Weiſe ein- 
zuberufen, wenn die Mehrzahl der Mit— 
glieder der Vorſtandſchaft dies ſchriftlich 
unter der Angabe des Zweckes fordert. 


§ 14. 

In den Mitgliederverſammlungen be- 
figen nur die Mitglieder der Vorſtand⸗ 
ſchaft, die Abgeordneten, Einzelmitglieder 
und die Ehrenmitglieder Stimmrecht. 


8. Satzungsänderungen und Auflöſung des 
Landesvereins. 


$ 21. 


Die Beſchlüſſe der Mitgliederverſamm⸗ 
lung werden mit einfacher Stimmenmehr⸗ 
heit gefaßt. Bei Stimmengleichheit ent⸗ 
heidet bei Wahlen das Los,-ſonſt der 
orſitzende. Zu Beſchlüſſen über Satzungs⸗ 
änderungen iſt eine Zweidrittelmehrheit 
der abgegebenen Stimmen nötig. 

Die Form der Abſtimmung — ausge: 
nommen bei Wahlen — wird vom Vorſit⸗ 
zenden beſtimmt. Die Wahlen erfolgen 
durch Stimmzettel. 


§ 22. 


Sämtliche Beſchlüſſe der Mitgliederver- 
ſammlungen find in ein Beſchlußbuch ein- 
zutragen, vor Schluß der Verſammlung zu 
verleſen und von dem Vorſitzenden und 
dem betreffenden Schriftführer zu unter⸗ 
zeichnen. 


VII. Das Vereinsvermögen. 


§ 23. 
Das Vereinsvermögen beſteht aus den 
angeſammelten Geldbeträgen und dem 
Werte des Inventars. 


VIII. Auflöſung des Vereins. 


§ 24. 

Zu Beſchlüſſen über Auflöſung des Qan- 
desvereins ift eine Dreiviertelmehrheit der 
abgegebenen Stimmen einer zu dieſem 
Zwecke einberufenen Mitgliederverſamm— 
lung nötig. 

Die gleiche Stimmenzahl verfügt über 
das vorhandene Vermögen, welches jedoch 
nur zur Förderung der Bienenzucht ver— 
wendet werden darf. 


IX. Schlußbeſtim mungen. 


§ 25. 


Gegenwärtige Satzung tritt an die 


Stelle der bisherigen Satzung vom 1. Ok- T 


tober 1908 und erlangt mit dem Tage des 
Eintrags in das Vereinsregiſter des K. 
Amtsgerichts München Wirkſamkeit. 

In Fragen, in welchen die Satzung un— 
genügenden Auſſchluß gibt, ift die Entſchei— 
dung des Landesvereinsvorſtandes ſo 
lange maßgebend, bis die Mitgliederver— 
e endgültigen Beſchluß gefaßt 

at. 

München, den 17. Februar 1910. 

. Schmid. Jof. Rohleder. Dr. Einhauſer. 
» Büttner. Jakob Lüers. Ludwig Renner. 
Friedrich Hiltmann. 


8 15. 

In den Wirkungskreis der Mitglieder: 
verſammlung des Landesvereins gehören 
a) Wahl und Enthebung der dem Ge- 

chäftsausſchuß angehörigen Mitglieder 
es Landesvereinsvorſtandes. 

b) Entgegennahme des Rechenſchaftsbe⸗ 
richtes und Entlaſtung des Lande svei⸗ 
einsvorſtandes. 

c) Genehmigung des Voranſchlags. 

d) Beratung und Beſchlußfaſſung 
Anträge. 

e) Wahl des Ortes der KN Mitglie⸗ 
derverſammlung und Feſtſetzung von 
Ort und Zeit der Landesvereinsaus: 

Verbeſcheidung von 


ſtellungen. 
f) Endgültige Re- 
ſchwerden und Berufungen. 
g) Satzungsänderungen und Auflöfuns 
des Landesvereins. 
8 16. 

Die Tätigkeit der neugewählten Mir 
glieder des Landesvereins beginnt fotot 
17 der Wahl und dauert bis zur Neu⸗ 
wahl. 


über 


VI. Vereinszeitung. 
§ 17. 


VII. Vereinsvermögen und Auflöſung 
des Vereins. 


8 18. 

Das Vereinsvermögen beſteht aus den 
angeſammelten Geldbeträgen und dem 
Werte des Inventars. 

Der Verein gilt ohne Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung, wenn er nur 
noch aus . . .. Kreisvereinen beitebt, als 
aufgelöſt. Das vorhandene Vermögen 
fällt den Kreisvereinen zu, die zuletzt 
Mitglieder des Landesvereins waren. 


(Ingolſtadt) 


Zu 8 23. Das Inventar wolle in der 
Bayer. Biene bekannt gegeben werden. 


VIII. Schlunbeſtimmuns. 


8 19. 
Vorſtehende Satzungen treten mit dem 
age der Eintragung ins Vereinsregiſter 
des Amtsgerichtes in Wirkſamkeit. 


A 


Geſchäftsoroͤnung. 


Zu $ 1. Der Vereinszweck ſoll vornehmlich erreicht werden: | 
a) durch Zuſammenſchluß der bayerifhen Bienenzüchter unter voller Wahrung der 
Seldftändigfeit der Kreisvereine; 
b) durch Herausgabe und Verbreitung von belehrenden Schriften; 
c) durch Fͤrderung des Abſatzes der Erzeugniſſe aus der Bienenzucht; 
d) durch Maßnabmen zur Fernhaltung von Schädigungen der Mitglieder bei Haft- 
pflicht⸗ und Brandſchaden; 
e) durch Abhaltung von Verſammlungen mit Beratungen und Vorträgen und Ber: 
. von Ausſtellungen mit Preiszuerkennungen für hervorragende Qei- 
Agen; 
f) durch Anterſtützung des Unterrichts in der Bienenzucht und der gemeinnützigen 
Unternehmungen auf bienenwirtſchaftlichem Gebiete; | 
g) durch Bekämpfung von Bienenkrankheiten; l 
h) durch Ausſetzung von Belohnungen für die Entdeckung von Frevlern; 
i) durch Ehrung von Vereinen und Einzelperſonen für beſondere Leiſtungen; 
k) durch Unterſtützung von Vereinen und Einzelmitaliedern bei beſonderen Un- 
glücksfällen. 


Zu 8 3. Jede Satzungsänderung der Kreisvereine iſt dem Landesvereine zur 
Kenntnis zu bringen. 


Zu § 5. Anträge zur Mitgliederverſammlung find durch den einſchlägigen 
Verein bei dem Kreisvereinsvorſtande einzureichen. Dieſer weiſt ſie mit einem Gut⸗ 
achten dem Landesvereine zu. f * 

Zu 8 6. Der letztjährige Jahresbericht der Kreisvereine iſt für die Zahl der 
ſtimmberechtigten Abgeordneten maßgebend. Ein Reit von 300 und mehr Mitgliedern 
berechtigt zu einer weiteren Stimme. 

Zu 8 7. Die Kreisvereine haben alljährlich bis 1. April an den Landesverein 
einen Jahresbericht einzuſenden. 


Zu 8 9. Die ſämtlichen Mitglieder der Vereinsleitung verſehen ihr Amt als 
Ehrenamt. Auslagen für Porto und Schreibmaterialien werden aus der Landes⸗ 
vereinskaſſe zurückvergütet und das Vereinsblatt unentgeltlich zugeſtellt. Bei Ber- 
ammlungen und Vertretungen des Landesvereins erhalten dieſelben als Zeit⸗ und 

eiſeentſchädigung für jeden Tag 7 Mark, bei notwendigem Uebernachten außerdem 
3 Mark. ie erwachſenen Fahrtkoſten werden vergütet. Die nämlichen Vergütungen 
haben auch die vom Landesverein abgeordneten Preisrichter und die Mitglieder der 
Geſchäftsabteilungen anzuſprechen. 
Wer zu außerbayeriſchen Verſammlungen abgeordnet wird, erhält außer den 
Fahrtkoſten für jeden Reiſe⸗ und Verhandlungstag 12 Mark Entſchädigung. Mit ſol⸗ 
chen Abordnungen ift unter den Mitgliedern der Vereinsleitung abzuwechſeln. 


Zu § 10. Der 1., in deſſen Verhinderung der 2. Vorſitzende, verfügt über die 
Landesvereinsmittel nach dem Voranſchlage. Bei etwa nötiger Ueberſchreitung iſt, 
wenn dieſelbe nicht über / beträgt, die Zuſtimmung des Geſchäftsausſchuſſes nö- 
H bei einer ſolchen bis zu / außerdem auch die der andern Mitglieder des Bor- 

andes. e 

Der 1., in delen Verhinderung der 2. Vorſitzende, nimmt unter Zuziehung 
eines weiteren Mitgliedes des Vorſtandes im Jahre wenigſtens einmal einen 
Sturz der Vereinskaſſe vor. 


Zu 8 12. Die Geſchäftsabteilungen werden zunächſt gebildet a) Für Honig⸗ 
verwertung; b) für Haftpflicht⸗ und Feuerverſicherung, c) für die Herausgabe der 
Vereinsſchriften; d) für Ausſtellungen. 

Die Geſchäftsabteilungen beſtehen aus einem Obmann, der in der Regel aus 
den Mitgliedern des Vorſtandes durch die Mitgliederverſammlung gewählt wird, 
und aus einer e Anzabl von Beiſitzern, welche von dem Vorſtande be- 
ſtimmt werden. Den Geſchäftsabteilungen wird das Recht der Zuwahl eingeräumt. 
und es werden denſelben die nötigen Kredite auf Antrag vom Vorſtande bewilligt. 


Zu 8 13. Gewäblt wird in zwei Wablgängen. Im erſten Wahlgange wird 
lediglich der 1. Vorſitzende gewählt, im zweiten Wahlgange mit einem Stimmzettel 
der 2. Vorſitzende, die Schriftführer und der Kaſſier. ? 


Die Wiederwahl zu den Vereinsämtern ift zuläſſig. Die Ablehnung einer etwai⸗ 
gen Wiederwahl ſoll vor der Wahl bekannt gegeben werden. 


Zur Leitung der Wahl wird von der Mitgliederverſammlung durch Zuruf ein 
Wablausſchuß von drei Perſonen gewählt. Dieſelben ſorgen für die Verteilung der 
vom Schriftführer vorbereiteten Wahlzettel, nehmen dieſelben unter Wahrung des 
Wahlgebeimniſſes in Empfang und ſtellen das Wahlergebnis feſt. 


Das Wahlergebnis wird vom Schriftführer in das Beſchlußbuch eingetragen. 


Zu 8 16. Die Rechnung des Landesvereins nebſt ſämtlichen Belegen wird, 
jedes Jahr wechſelnd, zwei im Vorjahre von der Mitgliederverfammlung beſtimmten 
Kreisvereinen 14 Tage lang zur Prüfung übergeben und mit dem Prüfungsergeb⸗ 
niſſe am Tage der Mitgliederverfammlund den Mitgliedern zur Einſichtnabme aus: 
gelegt. Alljährlich iſt vor der Mitgliederverſammlung eine ſummari Ch Rechnungs⸗ 

überſicht, gezeichnet vom Vorſitzenden und dem Kaſſier in der Münchener Bienen⸗ 
zeitung zu veröffentlichen. ! 


Zu § 17. Die Vorbereitungen zu den Mitgliederverſammlungen und Landes: 
vereinsausftellungen find von dem Kreisvereine, in deſſen Bezirk 7 abgehalten wer⸗ 
den, in Verbindung mit dem einſchlägigen Bezirksvereine zu treffen. Insbeſondere 
Dee dieſelben für die allgemeine Einladung (an das K. Staatsminiſterium des 
Innern ergeht ſie vom 1. Vorſitzenden), Unterkunft der Teilnehmer und Beſtellung 
der Verſammlungsräume. i | 


Zu 88 20 und 21. Der Vorſitzende erteilt über jeden Gegenſtand der Tages: 
ordnung zunächſt dem oder den Berichterſtattern das Wort und eröffnet ſodann die 
Beſprechung. 

Die auf ſchriftlichen Antrag zum Worte Vorgemerkten erhalten dasſelbe in der 
Reihenfolge, in welcher ſie ſich beim Vorſitzenden gemeldet haben. 

Porberige ei zum Worte können nur diejenigen verlangen, welche aut 
Geſchäftsordnung ſprechen wollen. . 


Jeder Antrag ift ſchriftlich einzureichen und kann vor der Beratung vom An⸗ 
tragſteller zurückgenommen werden. Eventualanträge können in der Verſammlung 
geſtellt werden. 

Die Beſprechung wird geſchloſſen, ſobald niemand mehr das Wort verlangt 
oder ein auf Schluß derſelben eingebrachter Antrag von der Mehrheit der Anweſen⸗ 
den angenommen wird. Berichterſtatter und Antragſteller haben ſtets das Schlub: 
wort. | 

Zu verſönlichen Bemerkungen kann das Wort nur nach Schluß der Beſprechung 
erteilt werden. 

Der Vorſitzende bringt die geſtellten Anträge zur Abſtimmung. Die Form 
derſelben beſtimmt der Vorſitzende. Bei zweifelhaftem Ergebnis iſt die Gegenprobe 
zu machen. Führt auch dieſe zu keinem ſicheren Ergebnis, ſo erfolgt namentliche Ab⸗ 
ſtimmung. SE mehrere Anträge vor, jo hat der Vorſitzende die Reihenfolge be- 
kannt zu geben. - 


Jeder Redner hat ſich möglichſter Kürze zu befleißigen. 


Die Vorträge der Berichterſtatter folen die Dauer von einer Viertelſtunde 
nicht überſchreiten. Die übrigen Redner haben in der Regel nicht mehr wie 5 
Minuten zu beanſpruchen. 

Weicht ein Redner von dem Gegenſtande der Verhandlung ab, ſo iſt er vom 
Vorſitzenden darauf zurückzuweiſen. 

Der Vorſitzende iſt verpflichtet, Ruhe und Ordnung in der Verſammlung auf⸗ 
recht zu halten und den Ordnungsruf gegen jeden auszuſprechen, der Ungeböriges 
vorbringt. Im Wiederholungsfalle iſt der Vorſitzende berechtigt, dem Redner das 
Wort zu entziehen. 

Zu 8 23. Ueber die Inventargegenſtände hat der Kaffer ein Verzeichnis zu 
führen, in dem alljährlich die Zu- und Abgänge eingetragen werden. Die Wert⸗ 


ſchern. und der Barbeſtand der Kaffe find gegen Feuer- und Diebſtahlsgefahr zu 
ern. | 


Münden, den 17. Februar 1910. SEN | 
L. Schmid. Iof. Robleder. Dr. Einbauſer. H. Büttner. Jakob Lüers. 
Ludwig Renner. Friedrich Hiltmann. 


Eingetragen im Bereinstegifter Bd, VII. Nr. 18 am 29. März 1910. 
München, den 29. März 1910. 


K. Amtsgericht München, Negiſtergericht. 
Deſſel. 


Anderungsvorſchläge zur Geſchäftsoröͤnung 


des Kreisbienenzuchtvereins Unterfranken. 


Zu 8 1. Zur Vereinfachung und Beſchleunigung der Geſchäftsführung ſol⸗ 
len der Schriftführer, der Kaſſier und ein Beiſitzer im Wohnorte des 1. Vorſitzenden 


bezw. der näheren Umgebung wohnhaft ſein. 


Zu 8 4. Die Zugehörigkeit zu einem Kreisverein bat ohne weiteres auch die 
Mitaliedſchaft des Landesvereins zur Folge. Ä 


Zu 8 5. Anträge zur Mitgliederverſammlung find durch den einſchlägigen 
Kreisverein bei dem Landesvereinsvorſtand einzureichen. 


Die Kreisvereine haben alljährlich bis 1. April an den Landesverein einen 


Jahresbericht einzuſenden. Die in dieſem angegebene Mitgliederzabl iſt für die 
nächſte Mitaliederverſammlung maßgebend. 


Zu 8 11. Die Vorbereitungen zu den Mitaliederver ammlungen und Landes⸗ 
vereinsausſtellungen find von dem Kreisvereine, in deſſen Bezirk ſie abgehalten wer⸗ 
den, in Verbindung mit dem einſchlägigen Bezirksvereine zu treffen. Insbeſondere 
ſorgen dieſelben für die allgemeine Einladung (an das Staatsminiſterium des In⸗ 
nern ergeht ſie vom 1. Vorſitzenden des Landesvereins), Unterkunft der Teilnehmer 
und Beſtellung der Verſammlungsräume. , 
ei Zu $ 16. Die Bezeichnung „Münch. B.⸗31tg.“ wird erſetzt durch „Bayeriſche 
iene“. 
Zu 8 17. 8 17 ift au ſtreichen, da bei $ 11 untergebracht. 
Zu 8 20. Jeder Antrag iſt ſchriftlich einzureichen und kann vor der Bera- 
tung vom Antragſteller zurückgenommen werden. Neben⸗ oder Hilfsanträge können 
in der Verſammlung geſtellt werden. 


ii Zu 8 21. Wenn kein Einſpruch erhoben wird, kann die Wahl durch Zuruf er⸗ 
folgen. l 


des Bezirks⸗Bienenzucht⸗ und Obſtbau⸗Vereins In golſtabt 


Zu 8 1, b. Es wolle em kurs gefaßter Unterricht in der prakt. Bienenzucht 
herausgegeben und mit der Abfaſſung Prof. Dr. Zander betraut werden. 


1, d. Die Verſicherung wolle wieder auf Feuer-, Einbruch⸗ und Diebſtahl⸗ 
ſchäden erſtreckt werden. 


1, e. Ausſtellungen alljährlich am Orte der ordentlichen Mitgliederver- 
ſammlung. | SE 8 e 3 
1, f und g. Unterricht an der veterinärmediz. Fakultät der Univ. München. 


Bienenzeitung. Die Monatsanweiſungen erſcheinen nunmehr in Form 
eines kurzen Arbeitskalenders, der die monatlichen Verrichtungen in Stichworten 
bringt. l 
Alle org le den Textteil (einſchl. Vereinsnadridhten) müſſen ſpäteſtens bis zum 1. eines jeden 


Monats dei Oberlehrer Thoma, Nürnberg, Bulmannſtr. 55 eintreffen. — Alle Einſendungen für den 
find an die Anzegen verwaltung der SEH „Die Bayeriſche Biene“ (Bayeriſche Bienenzeitung) 


Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche äußerſtend am 5. r 
De AECH Weonath eingegangen find. Bezugspreis ift 0,30 Goldmark monatlich. Für Ausland 2 Schw. 
Franten vierteljährlich dei Zuſendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nur die Poſtanſtalten entg: 


Heiner Verkaufe zirka 6 


— 
Bienen Vienenpölker 


Zander⸗ 


| Kaufe guterhaltene b 
geiund, m mit SE Rö- wën "| H I Geräte i — g a 
niginnen auf Breit aller Ar ormalmaß - un 
D D ni 9 waben 37X26 ep mit 5 umtauſch Freudenſtein Li ers 
wird zu Tagespreiſen Koſten. Angebote mit von Wachs gegen * 
Täurig angefanſt. geringer Kun g| Sonktwaven. Breitwaben 
Angebote mit Breisan- ER Naturgemäße Seegen 3.8. Kne 
gabe. Rüdporto betrüg Bienen e oppe d fur 
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Der Berſand meiner 
le iſtungs fähigen Zucht⸗ 
völfer in Körben oder 
Käſten an im 
März. ei ellungen 
bitte rechtzeitig auf. 
Beben damit beſtimmt 

eliefert werden kann. 
Zahlreiche freiwillige 
Anerkennungsſchreiden 
beweiſen die Vorzüg⸗ 
lichteit meiner Völker. 


Seife Ite pegén 10 Pfg 
tarten. 


Otto Bartels, 


Bei Anfragen Rüd- 
Verkaufe porto beilegen. 


6 Gormal Ar 


Sienentäften K Out, 


d Gerſtung⸗ 


Dä, Alen 


und 10 Koͤrbe r v. beft. Völk. gez 
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mit vorjähr. Königin.] GZ ei 
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Aufkauf Heste verkauft (An 


von Cl Uwe re 
acela las a.. 

für eine leiſtungsfähige 

Großhanvlung bezw. tanacetifolia Randılı 

G. m. b. H. zu über wm. 1 

nehmen. en 


einer Anzahl Bienen- 
züchter beſtens einge- 


Großimkerei Anfrage m. Rückporto. F Nähere Zuſchrift. an Bei Pretsans 
f T. Beck, Deiningen MaxKröher 
Tollendorf. 3 bayer. Schwaben. Karl Ernſt, Imkerei und Tabaticl 


Poft Hitzacker (Elbe). Nördlingen |Landschaft-gärtnerei 


Geimere heim b. In⸗ E. Erich 
golſtadt déi Sabah RW WW = = = D 349. Hirschberg l. Schies.\Nordhetm ©: 


Der Text für jämtiiche Anzeigen iſt zu fenden an die e ee der E Die zart 
(Bayer iſche nun) in Dillingen-Donau. Am 5. jeden Monats tft iub der u 

neachten! Vreis für allgemeine Anzeigen ift 8 Pfennig und für Selegenbelisangeigen, © Stellenge ett. KR ` 
Boiticyedtonto München 51745 Die Nummer des Inſerates ift auf der Zahlkarte anzugeben ! Juſcher 

EE Chiffreanzeigen werden nur weiterbefördert, wenn Porto beilleg 


lte Netgen get Alt. Arte 


PR jder stieber, Schillingsiürst (Mittellr.) 
` Speziallabrik lür bienenwirtschaftliche Strohartikel 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


Bienenfutter ! 


La. Krystallzucker habe wieder 
stets vorräiig auf Lager und kann zu je- 
weilig billigsten Tagespreis bezogen wer- 
den. Postkolli mit 9 Pfd. steh. z. Dienstes 


, Hans Gaslenauer, München 


Schwanthalerstr. 37. 
Postscheckkonto 8:71. Telephon 55658. 
Bienenzucker-Versand. 


ButeBücher 


für den Anfänger und 
fortgeſchrittenen Imker 


Kurze Leitſätze ua. 


zucht von Hans Weigert, 41 Seiten. 
geheftet. Grundzahl 0,15. 


„ Nengeitliche Volhsbienenzucht 


von Johann Schweier, 60 Seiten, 
geheftet. Erms 0,20. 


Deutſche Reformbienenzucht 


von Jakob Fehlhammer, 364 Sei- 


Schuel er’ 
Univerlal⸗ Se e 
Zukunftsſtöcke “ Nie mene dennen. 


liefert zum billigſten Tagespreis a kartoniert, mit 10 Abb. Grundzahl 0,50 


nebſt dem neueſten Futtertrog ( Grundzahl X Schlüſſel zahl des Börſenvereins, 


die in jeder Buchhandlung zu erfahren i, 
gegen Rückporto. Broſchüre „Reugeitliche Volksbienenzucht“ gegen g — Verlagspreis. 
Einjendung von Mk. 1 


n Tandwirtſchaftlicher Verlag 
s — Bega BS Ss Dillingen⸗Donan 


96%, 


wrohbienen wohnungen verschiedener Systeme, 
ülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
enstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
chwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


ubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis, 


von 00H00H HEHE 


— Bienenweide- 
ëmm, Sämereien 


bes. Ri d 
Imker Freudenſtein- und| Facidisei (je Portion 

Zanderbeuten |5 Pfg.); Humbankıee- 
f und billig gegen vorher. ege I ke up 
Kaſſe zu verkaufen. Ee G 


ferner 


mit Angabe vorwiegender Tracht K A u 1 mann N SE Blenenwohnunen 


fend garantiert naturreinen Tüchtiger 


fügen. 
K Samate Se ee. anf. 50 J., sehr gesund, sucht Ein- 3 3 agen . 
nsport. Gefäße lönnen irat i nine (Erle) und alle and 
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Ic — — edarisar el; 
Ang. unter R. P. roo an die Verkaufe verlang. Sie Preisliste. 


Geschäftsstelle ds. Bl. u 
| hä eschäftsstelle ds Hubam- |". us Amman 
KIT von 9000000060505 
~) famen IS, mm 


bs em breit, Preis 65 M ‚ liefert Ständige Rekıame Portion 50 Pig. Stelle 5 Geſuch. 


Walde Kurt Schulze, Tüchtiger 
hütz a führ t zum Erfolg Oärtnereibefißer 


Frankenberg i. Sa. 

Blätterſtoc, der Kleine Be-Be, wird wieder heraeitellt. Die Form 924 weilt manntatache R e m er 
Auf. Ein nt, u. Hbiperrabteil im Brutraum geitattet cal et Zeg u. Bela Ban 
nd Die Köniaın wiro mechaniſch abgeſperrt, Suchen unnötig. Bequemes, ſchnelles Füttern. Es ſucht Stelle in Groß 
de t mein Beſtreben, einen Kalten zu bauen, der ſchnelles Arbeiten ermdalıcht, ıo vielſeitig als nur | imferet oder in Heine- 

Ha mfer erlaubt, die einer Gegend entſprechende Betriebsweiſe anzuwenden und dabei wohl | rer, wo er nebenbet 
S ilt. Beſtellungen bitte ich vorerit an mich zu richten. Berhreibung und Preis auch andere Arbeit ver» 
ge zech beiten Einblick in meine Beiriebsweiſe gewähren meine Schrif chen, "um ucht der Nen- richtet. Ausland be 
Rr, im Blätterſioc““ 75 Pig, „Rapswanderung“ 1 ale drei Bücher] vorzugt. Offerten unt 
Se | 2,50 Mk. manto Zuwendung. Pojftihedton o Frankfurt a. 10 5 Sos 8 J W. 207 an die 
Dr. Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). ſchäftsſtelle d. B 


SS? 


KAUFE 


Schleuder- Scheiennonig und Wachs 


Erbitte Angeb.m.Meneeu vorwieg. Blütentracht. Ueber- 
nehme Transportrısiko u. kann auf Wunsch Gefäße stellen. 
Alwin Fra nz Naturhonig-Großhandlung 

eh NN gegründet 1880 ä 
Leipzig, Ecke Frankfurter - u Funkenburgstr. 
Drahtanschrift: Honigfranz / Fernsprecher: 24501. 


Upis:Blä 


tterſtock v. * re 
Einzige Beute, die es infolge finnreicher Bauart ermoglicht. 
ohne wnifernung des Brutraumfenfters und ohne Durchſeden der 


Brutwaben die Königin auf ganz naturgemähe Wene aus dem 


- 2 . e ( a — — 2 . 


EEN Stode heraundzu bekommen. — Ein Uiteil: „Einſach 
großartig und großartig einfach“. Kleines Schrifichen Mk. 1.— auf 
Voniſcheckkonto Leipzig 115104. 


Paul Friedrich, Olbernhau, Erzgeb. 
Haben Sie Bedarf in: 


Bienenwohnungen, Fonigſchleudern. 
Kunſtwaben, Wachsſchmelzern, 
Kunſtwabengußformen, Imkerhand⸗ 
ſchuhen un Leder, Dathepfeifen, 
überhaupt „Allem was ein Imker braucht“, 
ſo wenden Sie ſich an die 
Badiſche Bienenzuchtzentrale 


6. N. Jochim Nachf., Weinheim (Baden). 


Ferniprecher 124. Voftſcheck Konto Karlsruhe 18:74. 


Raucher! 


Sie ſparen viel Geld, wenn Sie Ihren Bedarf direkt 
aus der Fabrik beziehen. Ich liefere, ſolange möglich: 
Shäg-Tabak . pro Pfd. Mk. 2.50 
Raucderliedbling „ „ „ 1.75 


Krüllſchnitt „ „ „ 2.— 
Grobjdnitt. . „ „ „ 1.75 
Rippentabak 1 zë „ 150 
rein Leberfee m 


Verſand gegen Borkaffe auf Poſtiſcheckkonto 8195 

Karlsruhe, oder Nadynahme, von 8 Pfd. an bel 

Haus. Mindeſtabgabe 5 Pfd. Far reine und 
gute Ware wird garantie ct. 


Wilh. Stricker, Rauchtabakfabrik, 
Bruchſal i. Baden. 
(TTT 


Schmuckers Wetter-Kalender 


~ für das Jahr 1924 
80 Seiten | Taschenformat 


noch vorrätig 
Veduka-Verlag Dillingen-Don. 


158588 BEBNBBNEBEBBERBERZBERZE 


Erien-, Aspen-, Fichten-, Birken- und 
Buchennolz, zweiseitig gehobelt, saubei er 
chnitt. 


S 
100 m 8/?5-28 mm 2.30 Goldmark 
108 m 7/25-26 mm 2.60 Goldmark 


Halbrahm. norm. zugesch 6/25—26 mm per 

100 Stück 2.20 Goldmark. Ganzr sorm. 

zugeschn. 625-26 mm per 100 Stück 3.00 

Goldm. Nuten par 100 mi 0.30 Goldm. 
mehr. 


A. Steidle, Meßhofen, 


Post Roggenburg, Schwaben. 


Anfragen Ruckporio beifügen. 


—————— — — — 


zur Frühjahrsfütte- 
rung, Insbesondere 
unseren bewährten 


Bienenkandis 
empfehlen zu billıg- 
sten Tages-Preisen 


Ad. Wûstenfeld & Co., A.-G. 


Zuckerraffinerie 


Schweinfurt a. M. 
Postfach 112 


H. Ehrler’s 


Schwarm- 


tang-Automat E 


ohne Absperrgitter. 


Passt an jede Beute, fängt auch 

in Abwesenheit des Imkers ohne 

Störung des Mutterstockes zuver- 
lässig Schwärme. 


Der teste und vollkommenste 
Apparat der Gegenwart, ohne 
quälende Abspertgitter u. Kläpp- 
chen. Erprovt und von Fach- 
leuten glänzend begutachtet. 


Antragen erbeten an Pateminhaber und 
Alleinhersteller 


Damıisägswar.« und HOIzWarsniaßrik bares Wettrel 


Inh. A. Kessler 
Sietten a. k. M.. ‚(Heuberg Baden). 


Sama 
Ptla 4 
Best ellu 
1 


Max K 
Imkergitint 

Berlin M 

Scharnhorst 


Prachtsone 
Hochstämg 
0.80 -1.-, Í 
M. O 20 ff 


15 und 20 


10 und EL 


P. tler. an 


wieder lid 
im Fichte 


EIl- Bes 


echt „Fra 
Ia. schwere Q 
ware, alpa 
hochgl. pol. 
Haltbarkeit 7 
Nachbestell ı 
aus bes. Krev 


mher! Billiger Tabak! 
der Fabrik direkt an ben Verbraucher. 


Jurger Schwarzer Krauſer, ſchwer, Mk 3.—, 

hitentabak, leicht, bekömmlich. Mk. 1.80, garan- 

reiner Pfeifentabaß „Hanſa“ Miltelſchnitt 
Mk. 2.50, alles pro Pfd. 


felix Braſil⸗Zigarren Mk. 12.—, Hamb. Su- 


t Nik. 10.—, Samb Zigarillos Da, aroße | 


| Spezialität Mk. 5.—, alles p. 100 
1. Fabrikate rein Ueberſee. Ein e lohnt 
rung von Mt. 20.— an Porto und Berpadung frei. 


fur Möller & Co., 


Zigarren- und Cabakfabrit, 
mMburg 30, Düppelſtr. 5017 L 


E 


J0000000009998 
eieiei 


Achleuderhonig. Wachs © 


kaufen laufend jedes Quantum 
zu Tagespreisen 
Jordan & Vogler, 
Großhandlung, Memmingen (Bayern) 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee Memmingen 
NB. Geschirr kann gestellt werden. 


oeiee elere ee] 
We 


Benten, wie Umlarv-Geräte 


dee nach den erprobt. Mod. v. Prof. Dr. 
» Zander, Erlangen ſowie ſämtliche Artikel zur Seldſt⸗ 
anfertigung derselben. 


OI und AundftabsAbiperrgitter 


einde und andere Syſteme) z. Fabrikpreis. 
De newseittihen Bie nen: ucht. eräte, wie Honigſchieudern. 


bmienftäbe, Holsrabdeden Nuiterbal n U. Kunjtwaben 


foforı lieferbar. 
2 anfe Bienens Wags und -Honig 
— den höchſten Preiſen. 
Aud tauſche Bienenzucht · Gerate dagegen aus. 


J. D. Lacher, Nürnberg, 9 


3 und 5. 


Bi 


| Stieber & Söhne, Saidingsfärft 


Mittelfranken 
Bienengeräte- Fabri Großimkerei 


Btelfach pra miert / Gegründet 1887 


Fienen⸗Wohnungen 


der verfchicder ften Syſteme in Holz⸗ und 
„Stroh ⸗ Ausfuhrungen / Spezialität: 
Zanderbeuten, Hofm. Volksbreitwaben⸗ 
flöde, Neuner⸗Doppel deuten, Freuden- 
ſteinkäſten etc. Ia Räbmchenholz. Nur erſt⸗ 
klaſſige Arbeiten 
Sämtliche Gerätſchaften und Zube 
5 zu VVV 


rprobt! Glänzend bewährt! = 


ge: Pre voll- Blätterkorb 


Deutſche Reichspatente 


Einfache und ſichere Ueberwinterung, vermöge des die Lüf- = 


tung regulierenden Doppelflugloches, ſichere e ein · 
ſache und fördernde Schwarmverhlltung mit Vermehrung 


= und Königinzucht. Starke Völker zu allen Trachten. Çin- 


Verlangen Ste Proſpekt und . 


— ———— ee u 1 


fache, hohe Ernten ſichernde Betriebsweiſe. Wanderfäh.ger 
Korb. / Alleinvertiieb nur durch obige Firma 


Lieblingswaben 


die beſten Kunſtwaben, hergeſtellt aus gar. 
reinem Vienenwachs, li fern bei prompter 
und guter Bedienung 


Fuldaer Wachswerke Eickenſcheidt 
Akt.⸗Geſ., Fulda. 


Ankauf von Wachs oder Umtauſch zu / des 
Gewichtes in Lieblingswaben. 


— ne 


Zanderbeuten 


Königinzuchtkästchen usw. 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


ANTON WALTER, vorm. Jon. Butzer 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


NÜRNBERG, Langegasse Il 
Telephon 713 // Postscheckkonto 903) Nürnberg 
— Preisliste au? Verlangeni — 


Kaufe jedes 
Quantum 


Erbitte Angebote mit Preis- und Mengenangabe. — 


ze 


| 2 „ der neue 


„ Dampfwachsschmelzer 
mit Presse 


Bester Apparat der Ge- D 
Besonders für 


genwart| 
Kleinimker. 


Größte Wachsausbeule! 
Reinlichsier Betrieb! 


zeg Imker verlange sofort Beschreibung von 


HKmaillier-Werke Oos 


wilh, Schneider 


Oos Baden 


GEIGER’ $ RAUCHBLÄSER 


mit unverwüſtl. Kugelventil verhindert das 
geſundheitſchädliche Raucheinatmen, daher freibleibend. 
ſehr geeignet für billiges Rauchmaterial wie 
Faulholz uſw., ſomit fur Richtraucher und 
Naucher im Gebrauch billigſter und befer 
aller Rauchapparate, ſeit 10 Jahren viel⸗ 
tauſendfach bewährt. Nr. 1 ganz aus Mef- 
fing beliebt. Sorte. Nr. 2 mit Nolzmantel 
für febr empfindliche Hände. Ventilknie— 
ſtücke allein. Rillenrädchen mit Meſſing— 
kolben Schwarm und Gartenſpritze ganz 
aus Meſſing mit Ledertzolben, Brauſe und 
Strahl Mundſtück 40 mm min 60 cm 
lang, 850 Gramm ſchwer. Eieitr. Schwarm⸗ 
elber zum billigſten Tagespreis. Garantie für jedes Stück, bei 
fallen Geld zurück, Bei Voreinſendung auf Poſtſcheckkonto 

Stuttgart Rr. 8507 franko Zuſendung. 


Geiger, mechan. Werkſtätte, Biſſingen a. d. Enz. 


* „%%% %%% „%% %%% „% „ „6 „6„6„ 6„6„ 66000 eee 


Bei Anfragen Retourmarke beifüge 


Willy Meinheit, aer, Wolsdorf b. Helmstad 


„ Y 
KÉ. 


1 
ue V 


Stig Pian Së 


Samenþandiung, Win 


aus garant. reinem Biene 
Uebernehme das Girfen 
Kunſtwaben bet billigt. $ 
nung. Halte Reis großes 2 


Bienenwohr 


Zanderbeuten nad © 
maß, Geritungbeuten, 
in den Ree F 

Bienenzucht. 


Hochkeimende Sämereien 
von gege 


fabriziert als fangjäbri 
zialität in bewährten & 
tionen und ſolider A 


Karl Kleebauer, % 


Für Wiederverkäufer & b 
Bezugsquelle. VBreisiif I 


Sambert-3willit 


Kuntzſch⸗31 
Sufi 


m. Ueberwinterung ohne U 


— 


— 
Wilhelm Gütt 
Neugersdorf i. © 

Boftfhedtonto Leipzig 1100 


Oonnnnnnnennnnnnnnnen 


— 


II i 


EH 
Kuns r- | WABEN 
Engleris Englerts 


Heros-Waben Bienen-Waben 


seit langen Jahren die best garantiert reinem Bienen- 
erprobte Kunst-Wabe aus wachs. Preisliste z. Diensten 


Martin Englert Kitzingen a. M. 


KM Bayerische Kunstwabenfahrik / Ankauf u. Umtausch von Blenenwachs /Bienenzuchtgeräte ` 


m— mm EE EE I DD EE I I II E 


onigschleuder- 
maschinen 


in allen Ausführungen zu 
` Breit- und Hochwaben und 
alle Geräte z. Bienen- 
zucht und Honig- und 
j Wachsgewinnung lief. 
zu billigst gestellten Preisen 


moderne Imker 


bezieht nur 


Königs 


„Vulkan“. 


Dieser einzige selbsttätige Rau- 
cher wird wegen seiner stabiles 
Ausführung, leicht, Handhabung 
und billigen Brennstoffe, wie 
Sägespäne, Tortmull, Moos usw. 

jedem anderen Rauchyerät un- 
bedingt vorgezogen. Daher hat 

der „Vulkan Weltruf! 


F ET. 
Empfehle der werten Imkerwelt meine allerfeits als vorzüglich 
nerkannten, aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs hergeſtellten: 


entin Hohmann 
erspengl., Mellrichstadt Untfr. 


slisten gratis und frankeo. | 


| Ueber zahlreiche unaufgeforderte Anerkennungsſchreiben aus allen 
Jahrgängen legen beredtes Zeugnis von deren Güte ab 


„ Herlikofer, 1. fü ddeutſche Kunſtwabenfabr., Gmünd | 


Gegründet 1825 


selhsiraucher 


Regina⸗Waben 


| 


| 
| 


e fe * .. 


uh, Am. en Gëf ¶ — 


eee eee oe ese se: GZesosezesezezeze: GZ 3939028 29202909292 


F. irma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


‚202202020 Großfabrikation moderner Bienen wohnungen 


ch liefere Soso gu bedeutend herabgesetzten Preisen 
sömtlihe Bienenwohnyugsen und Geräte in erstklassiger 


QUALITÄT$SARBEIT 
Besonders empfehle ich 


Wolfenbüttler-Kuntzsch-Zwillinge 


Försterstöche, Desi-Stöcke, Normalmaßbeuten 
Dathebeuten, Gerstungbeuten, Freudensteinbeuten 
Jeder Imker, der meine Bienen wohnungen zum ersten Male sieht, erstaunt über 
die aussergewöhnlidhe Sauberkeit und Genauigkeit derselben, da idh 


nur ersıklassiges, trockenes uordisches Holz verwende, das in meinem mo- 
dernen der Neuzeit entsprechend eingerichteten Betriebe, verarbeitet wird 


Machen Sie noch heute einen Versuch 


und verlangen Sie sofort das Preisbuch Nr. 30 gegen SEENEN von 30 Pfennig 
biste Nr. 5 gratis 


OSO ses: 36 


eee EN Ch Weg 


902% 


.....2.290% 


029290202020202020202920202029202020202020290290295320220202029290292020297292020202929292% 


Eine freudige Ueberraſchung für jeden Imker ift 
D. R. P. a. | mit Handpresse B. 1 
weil fie fich d ihrer Leiſtungen in kürzeſter Zeit von felbft bezahlt. :: Niedriaer Anfchaffunası 

i ; um Angenehme, bequeme, reinliche fx 


Man verlange rabung. — Einfachſte, ſolideſte Ban 


j E toft I en .. 
Va 0 1 : :: ohne empfindliche Einzelteile. 


Karl WEEN Sulzbach a. d. Murr 


Glänzende Anerkennungen von Imkern und e Höhfte Aus eichnungen auf Ausſte l 


Garantiert rein überſeeiſche: 


Tabak! 


Gold Barinas, i 
goldgelber Blattertabak WT. 1.65 


Honiggrosshandlung 
Ludwig Knaier 


d Nördlingen i. Bay. Stuttgart Forststr. 56 Verlangen Sie Probepfantt 
2 Telephon 333 Telephon 8815 Tabak Berfanbbaus 
erbittet laufend Angebote Mar Steen, 


Kisdorf Alzburg i. $ 


Bienenwachs, 


lite Waben und Preßrückstände 


| kauft bei sofortiger Kasse 


ACHARD WITTE, Wachspresserei, Kunstwabengießerei 


Reetzerhütten, Post und Bahrstation Wiesenburg i. Mark. 


d 


Lieferung von Kunstwaben, auch im Umtausch. 


Frühkartoiieln 


können in Deutſchland mehr geerntet werden, wenn 

Sie nur hochge iüichtete, kranthettsfreie Oriainal - 
Saatkartoffeln pflanzen. In den letzten Jahren 
waren falt überall kräuſel, roft- und Id anke 
Fe. der zu ſehen, die nur ca. 50% Erträge neferten. 
Wenn Ste bei gleicher Er bett auf demſelb n Acker 
doppelt foviel Fiühkartoffeln ernten wollen, dann 
pflanzen Sie nur 


„Goldball“ 


Deutschlands beste Frübkartoffel. 


Trotz threr Frübreife, Ende Juni. liefert 
„Goldball” bis 200 Zentner delikat ſchmeckende, 
präch ' ig gelbfleiſchige Kartoffein vom Morgen. Sie 
müflen „Goidball“ fetbft gebaut haben, bevor Ste 

d einen richtigen Begriff von der enormen Er- 
d dieſer Edel · Syeihekurtoffel machen 
nnen. 

Solange Vorrat reicht, liefere ich per Nach⸗ 
nahme bet fronfreiem Wetter garantiert echte, 
vollkommen krankheitsfreie, anerkannte Sedan gt, 
Originaiſaat das 10 Ufund⸗Poftkolli zu Mt. 2.10, 
das 20 Pfund-Poftloli zu Mk. 4 —, 1 Zentner 


di . 12.—, „ frei Porto extra. 
Name, Wohnort, Poft um teis bitte ſehr genau 
angeben. 


W. Catterfeld, Quedlinburg 6. 
Samenbau und Samenbandlung. 


Wachs gewinunng 
XX. d. dazu erforderl. Hilfsmittel 
s von Wanderlehrer J. Rigter. 
perle bie? CT une Se 
Bienenzucht feit Jahren eifrigft 


Joh. Steinmüller, 
Melirichstadt (Bayern) 


liefert als Spezialität 


gibt der Algemeinbeit feine Er⸗ Honig- 
EE ` eeben 
bie Sdt grober toft- sc euder- 
en n eiſten können. 2 
nn maschinen 


2 Andenſtraße A ` 
| sowis alle zur Zucht und Pfio1e er- 
farderlichen Gerätschaften 
in bester Ausführung. 

— Preisliste gratis und franko. — 
Eigene Bienensucht. 


Kee ge 


dä spreis gegen Kaffe! Angebote a 
Ët Teenie, eveen. Basteln Sie 7 Der kaufen Sie 
et Joh. Schweier Werkzeuge und 

w Hontapermitet. US, Leipzig ó, 
en b. Hoͤchſtäͤdt a. D. SE Moltkestr. 57. Ä ? 


Nordiränkischo Bienengeräte-Fahrik (SC 


ix 


ehn Millionen Zentner |Breitwahenkästen 


26X37 l 
mit Aufsate für 16 G.M. abzugeben 
Fr. Gassner, München 


Hofmannstraße 9. 


Mehrmals prämiierter 
Ober-Krainer Handelsbienenstand 


des 


Anton Zumer 
Post Javernik (Jauerburg) Jugoslavia: 


versendet 


Krainer Bienen 


Preisliste gratis und franko. 
Anton Zumer. 


Jeinſten Nauchta bat 


garantiert rein 
Krül oder Srobſchnitt je nach Kier 


2.0, 2.25 2.50, 2.75, 3.00, 3.25 vnd 3.50. 
„Bei Abnahme von 9 Pfd. zuf. 10 o Rabatt. 
Nanchtabakffadrit 
Ed. Gottfried Jſenmann 
Karlsruhe i. V., Ntiterſtr. 9. 
Biele Anerkennungen und Dankſchreiben. 


Sie haben im ganzen Haus 
heine Haus mehr, 


wenn Sie meine (to erprobten Ber- 
tügungs mittel anwenden. Eine Maus oder 
Ratte ſteckt 100 andere an. Nattentypdus 
g. Ratten, Hamſter, Mühlmaule uiw. 1 Glas 
1.50 M.. 3 Gläler 4 M., Mauſetyphus ge- 
gen Feld. und Hausmdu'e 1 Glas 1.25 M., 
2 Older 3 M., Ratte nkuchen oder Mäuſe⸗ 
kuchen, fertia zum Auslegen: 
a wiede iar ue 

„ un r Menſchen un us 
tiere. Camph orin: Neſteier Minor! 
6 Stück 1 50 M., portorrete Zuiendung 
8.— M. an. Verlangen Sie auftläre: 

87. Nit af, hide Bob 

*. aun, e rif 

Zehuingen Nr. 151 b. Pforzheim, Bc 


D e d, d, dl, nn ii 
AK. FR. KOLB, KARLSRUHE 


achnerstr.g. Fabrikation u. Versand aller bienenwirtsch-& 
BIENENWOHNUNGEN / KÖNIGINZUCHTGEE 


liefert in allen Systemen, erstklassige Ausführung, Husser eg 
stets zzu Fabrik preisen 


=] 


Honigschleudern Kunstwaben | 
mit Ober- oder Seitenunterantrieb nur erstklassige War 
in allen Massen lieferbar Kein Verziehen volle Gar 
Kolb’s Wabenanlötlampe | Kolb’ Dampfwachs- 
Kolb’s Wabentüller auslassay 


KUNSTWABEN-GUSSFORNMEN A 

zu Fabrikpreisen D 
sowie alle z. Bienenzucht nötigen Geräte prompt lieferbar, dag - 
lager. Verlangen Sie sofort mit Angabe der gew. Gegenstände 


WEE 


Hl OAI, lu! It: Al THN HiH 
ane 


—̃ä . p ]7]ÿ⸗— , ` de 


MItI7OAuSZZejhn ungen „re, 
Erster und grösster Oberkrainer 
Handelsbienenstand 


M. Ambrozic in Mojstra 


Jugoslavija 
versendet wieder in die Welt echte 
Krainer Bienen und Kunstwaben 


Preis-Courant auf Verlangen gratis und fra 


— geg a y de 


—— > 


JCIE S 202 mer I 


Kunſt⸗ Waben 


find Vertrauensſache / 30-jährige Erfahrung - 
Für Reinheit und Geſundheit biete ich 10 000 Mark H 


Die Waben find dünnwandig, zäh, in richtiger Zellenſtellung und gë K 
Umarbeiten von Wachs und altem Bau billigſt | 


Verlangen Sie Preisangabe. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim À 


170 Moderne Großdampfpreſſe mit höchſter Ausbeute für alten Ba 
ni" Wachsbleiche Gegründet 1860 Ogle Bienen, 


D 
_ — 


TA 


WE AE — — — — — 


Dp EE | ee U E eg 


D ienenwohnungen aller Art 
da / hleudern wd alle zur Bienenzucht benötigten Geräte auch 
iene (in Körben und Kasten, Kunstwabe „Erika“ aus prima Bienenwachs 
| sf "pergesteli, leiert preiswert, evil. auch in Tausch gegen Honig und Wac 
Fa. Wilhelm vg ermi Visselhövede, Prov. Hannover 


— Illustriertes Preisbuch auf Wunsch 


825 


IT e d II 9 DT WT (E IT OH mu mm Mu 


GE b-Maben 


P. geſch. 
ahrzehnte lang erprobt — Hervorragend bewährt 
ES Beſte Qualität bei billigſten Preiſen 


Franz Berta, Aſchaffenburg 


A Kunſtwaben⸗Fabrik 


WT IT IN e d 9 Urmel m fu IT Jene m Im (UN er. m (lr 


| Im (8 m mes Im Il 


NI 


rutfche Bien 
Hi Ve 95 


— Wees, — MA 


Gi E 11 ` 


Endet tee 15 


Ideal⸗Abſperrgitter ijt das Gitter der Zukunft, x 
Ideal⸗Abſperrgitter wird von keinem Gitter Ge, 
Ideal⸗ Abſperrgitter ſchleßt Verlegen der Bienen aus, de 


Marterwerkzeug. 
Ideal⸗Aoſperrgitter kennt infolge feiner Präziſionsarbeſt w 
erſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. A 


Ideal⸗ Abſperrgitter hat vielſeitige Verwendungsmöglichteite 
Speal-Abjperrgitter wird in jeder Größe geliefert u 
deal: Abiperrgitter ijt prämiiert mit Staatsmedaillen un 


? höchſten Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. Ve u 
— > c EHS — fr pIlpef te ant u - 


EE EN 
- MARKE ‚HUSIF’ 


erlesenstem Bienenwachs, dünnmöglichst 


| und beste Ausprägung, 

0 En it oh ke erden. L 
Eenenwohnunyen, Bienenhauben, Bienenhandschuhe, Honigschleudern und 
ee ð ñ ̃̃— . —. — nee 


1 
rE ALLE GERÄTE 
4 


zur Bienenzucht liefern 


` Harttung & Söhne in Frankfurt a.Oder 


ierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. Preisliste hierzu kosenlos. 
SE Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Pressrückstände 
Ge . 


"mm 


einrich Hammann, Haßloch aa 


pho m 88 empfiehlt alles zur Bienenzucht benörigte Telephon 83 


egoſſene Kunſtwaben aus Original Lüneburger Heidewachs 


ke Wachs und alte Waden tauſche gegen gegoſſene Kunſtwaben um Bei Einſendungen 
CO) V geichriebene Adreſſe und Größe der Kınjtwaben der Sendung beizul 
oſſene Kunſtwaben dehnen fidh nicht und find daher die billigiten, 


Bienenwohnungen aller Syſteme 
Nähmchenſtäbe und fertige Rähmchen 
en, Honigkannen, Honiagläſer, Honigſchleudern, Honigſiebe, Schwar mſieb- 


H ` > 

Wa. 
) CS, iger, Bienenhauben, Gummihan du uhe u. aue Geräte n. Preisliſte 
dÉ ` A Pretslifte gratis und franko Breis bu eaen Berechnung 


Keine Pfalzweine in Stafchen und im Faß 


nach beſonderer Preis 
Rauchtabak und Zigarren. 


gen 


vi 


* 


„ Berlag, Münden 4 7 — — Unzetgenverwaltung: Landwiriſchaftſtcher Verlag für Wi 


— 


EE EELER 12 


Berta” Lieblin ps 5 


` (gar. rein, mit natürlicher Zellenprägung) ist und biei ih 


die von der Biene bevorzugte Kuns 
Berta’s Wachswarenfabrik Robert Be r a, F 


e 
Königinzuchtgeräte 


Imkerwerkzeuge 


2 


765886 ——————˖ 9 ˖ AER 


W. VMankler: „Die Königin“ 


Das fruchtbare Weib im Bienenſtaate 
Selbſterlebtes für Jünger der neuzeitlichen Weiſelzucht 


4, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage unter Mitwirkung 
von Proſeſſor Dr. 2 Armbruſter 


Mit ca. 40 Abbildungen:: Preis Goldmark 4.— 


zucht gibt in dielem Buche feine in 43 jährtaer Prax e geſam⸗ 
melten Ertabrungen zum Nutzen der Imkerſchaft offen und 
rüdhaltlos preis 


Das Buch ift jetzt fertiggeſtellt u. werden die bereits 
vorliegend. Beſtellungen dem Eingang nach erledigt 


Verzeichnis von Imkerliteratur koſtenlos * 
— Ständiger Ankauf von alten Bienenbüchern — 


Theodor Fiſher Verlag, Freiburg i. Br. 


Klichſtraße 31 und 33 Poſtſcheckkonto Nr. 23338 Karlsruhe 


| 
v 
$ 
Der Altmeiſter und Brarlinder der neuzeitlichen Weiſel⸗ 
i 
+ 
: 


RR EEEREEEEEERERRERER | 


Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Geſchäftsſtelle Nürnberg 2; rieſſa 


Uingen⸗Donau. — Weraniworili für den redaktionellen Teil: Oberlehrer T ken * ürnderg 


Anzeigenteil: A. L. Ackermann, Dillingen ‚Done 8 GR es 
— 
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1 : zrın 
ar Bienenzüchter alt r. Bie 
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GE SC GO 8 


GARANTIEWABE CN 
MARKE HUSIEIZ 


5 erlesenstem Bienenwachs, SE lichst und beste Aus Bir 
Bienenwohnungen, Bienenhauben, Bienen 


Handschuhe, Honigschleudern und 


3 ALLE GERÄTE 


zur Bienenzucht liefern 


DNS & Söhne in Frankfurt 2.0de 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen EEE von 20 Die Preisliste hierzu ko 
Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Pressfückstände = 


| 


Heinrich Hammann, gaßloch e 
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Landesverein Saperiicher Bienenzüchter e. 2. 
Nr. 12. Betr.: Mitsliederbeiträge. | 


b Der erfreuliche Zuwachs an Leſern unſerer „Bayeriſchen Biene“ im Laufe des 
erſten Vierteljahres 1924 bietet dem Landesverein die Möglichkeit, den Bezugspreis 
.t gana bedeutend herabzuſetzen. 

Auch die fortſchreitende Beſſerung im Wirtſchaftsleben erlaubt es dem Landes» 
verein, die Anſprüche in Bezug auf die Beiträge ſeiner Mitglieder zu ermäßigen. Es 
ſei darauf hingewieſen, daß die bisherigen Vorſchläge in einer Zeit der ſtärkſten 
Inflation gemacht wurden, und daß dieſe damaligen Vorſchläge, nachdem die Wert⸗ 
beſtändigkeit der Mark geſichert erſcheint, nicht mehr maßgebend ſind. 

Schließlich iſt es durch Verhandlungen der Vereinigung Deutſcher Imkerver⸗ 
bände mit unſerer ſeitherigen Verſicherungsgeſellſchaft gelungen, günſtigere Bedin⸗ 
gungen für die Verſicherung unſerer Mitglieder gegen Haftpflichtanſprüche durchzu⸗ 

n 


Der Landesverein kann nunmehr allen ſeinen Mitgliedern Deckung für an 
Tie berantretende Anſprüche zuſichern, gleichviel, ob fie Leſer der „Bayeriſchen Biene“ 
find oder nicht. Bei vijem GE iſt Pur zu beachten, daß nicht. 
| wie anderwärts, eine Selbſtverſicherungsgrenze in Frage kommt, daß ferner eine 

Grenze hinſichtlich der Völkerzahl, wie dies bislang der Fall war, in Wegfall kommt, 
daß alſo alle unfere Mitglieder für die Geſamtzahl der von ihnen gebaltenen Völker 
bei Schadenfällen, bezw. Haftpflichtanſprüchen Deckung finden. Diejenigen Beträge, 
3 die von den einzelnen Mitgliedern, die über 30 Völker verſichert haben, eingezahlt 
1 wurden, werden vom Landesverein zurückgezahlt. Eine Aufrechnung dagegen kann 
wegen der Umſtändlichkeit der Buchung nicht erfolgen. 

Schließlich kommt auch die Frankenverſicherung ab 1. Mai 1924, zu welchem 
Termin an und für ſich die bezüglichen SE ie Landesvereins⸗Verſamm⸗ 
lung vom 23. März in Kraft treten, in Wegfall. An ihre Stelle tritt Goldmark⸗Ver⸗ 
ſicherung, und zwar in Höhe von 

100 000.— Goldmark bei Perſonenſchäden und 
10 000.— Goldmark bei Sachſchäden. 

Die Einhebung der Beiträge zum Landesverein uſw. hat nach den gefaßten 
Beſchlüſſen einheitlich auf Grund von Liſten zu erfolgen. Dieſe Liſten ſind den Her⸗ 
ten Vorſtänden der Orts- und Beszirks⸗Vereine zugegangen. y 
i Der Beitrag eines jeden Mitgliedes zum Landesverein für das Jahr 
í 1924 ift auf Mk. 1.— feſtgeſetzt. In dieſem Beitrag ift eingeſchloſſen die Prämie zur 

Haftvflichtverſicherung, der Beitrag zum Landesverein und zur V. D. J. Die Bei- 
4 träge zu den Kreisvereinen werden je nach deren 1 (fehe Bekanntmachung 
Nr. d teils von dieſen ſelbſt, teils durch die Einhebungsliſte des Landesvereins 
erhoben. 
Für Leſer der „Bayeriſchen Biene“ tritt noch die Bezugsgebühr von Mk. 1.50 
d für die Zeit vom 1. Mai mit 31. Dezember 1924 hinzu, ſodaß alfo die Leſer der Zei⸗ 
' tung den Betrag von Mk. 2.50 einſchließlich aller obenbezeichneten Beiträge zu 
d bezablen haben. Auch hier gilt das oben Gefagte hinſichtlich der Kreisvereins⸗ 
beiträge (ſiehe Bekanntmachung Nr. 13). 
Hierbei ijt beſonders zu beachten, daß die Zeitung vom 1. Mai ab, alfo von 
Heft 5 ab, von den Mitgliedern nicht mehr durch die Boit beſtellt werden darf. Sie 
d wird durch die Druckerei für jedes Mitglied auf Grund der eingereichten Liſten ein: 
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gewieſen und dem Lefer nach wie vor durch den Poſtboten zugeſtellt. Wenn Mit- 
glieder das Abonnement ſchon getätigt haben, ſo können ſie ibre Beiträge, die mit 
Liſte 1 durch den Vereinsvorſtand eingezogen werden, um 20 Pfennig kürzen. 

Mitglieder, die bereits höhere Beiträge bei ihrem Kreisverein eingezahlt 
haben, brauchen für das Jahr 1924 überhaupt nichts mehr an den Landesverein 
bezahlen. 

Es ſei nochmals betont, daß von einem Zwangsabonnement der Zeitung keine 
Rede ſein kann, das geht an und für ſich auch aus den Beſchlüſſen der Landes⸗ 
vereinsverſammlung hervor. 

Es iſt aber trotz alledem äußerſt wünſchenswert und wichtig, daß jedes Mit⸗ 
glied die Zeitung lieſt, aus dem ganz ſelbſtverſtändlichen Umſtand heraus, daß nie⸗ 
mand in der Bienenzucht auslernt, und wenn er tauſend Jahre alt wird. Daber 
muß jeder im eigenen Intereſſe das Beſtreben haben, fih durch das Lefen feines 
Landesvereins⸗Organs weiterzubilden und zwar zum eigenen Beſten. Der Bezugs⸗ 
preis iſt ja an und für ſich ſo gering geworden. 


Nr. 13. Betr. Beiträge zu den Kreis vereinen. 


Im Nachgang zu der vorſtehenden Bekanntmachung Nr. 12 gebe ich bekannt, 
daß ſich nunmehr die Kreisvereine Unterfranken, Oberfranken, Mittelfranken, Nie⸗ 
derbayern und Oberpfalz entſchloſſen haben, die Beiträge zu den Kreisvereinen ge⸗ 
meinſchaftlich mit den Landesvereinsbeiträgen einheben zu laſſen. Die Orts⸗ und 
Bezirksvereine der hier genannten Kreisvereine werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß zu den vorſtehend genannten Beiträgen zum Landesverein noch 50 Pfg. Beitrag 
je Mitglied für den Kreisverein zukommen, ſodaß Lefer der Bayeriſchen Biene Mk. 
3.— und Nichtleſer der Bayeriſchen Biene Mk. 1.50 zu zahlen haben. Die Kreis⸗ 
vereine Oberbayern, Schwaben und Pfals erheben die Beitragsleiſtungen für den 
Kreisverein ſelbſt. Die einſchlägigen Liſten ſind den Herren Vorſtänden zugegangen. 


Nr. 14. Betr.: Bayeriſche Biene und Haftvflichtverſicherung. 


Unter Hinweis auf die Bekanntmachung Nr. 12 im vorliegenden Heft 4 der 
„Bayeriſchen Biene“ bitte ich folgendes zu beachten: Nachdem nunmehr alle Mit: 
glieder des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter und damit auch die der Kreis⸗ 
und Ortsvereine ab 1. Mai Verſicherungsſchutz gegen Haftpflichtſchaden genießen. 
ohne Rückſicht darauf, ob fie die „Bayeriſche Biene“ leſen oder nicht, entfällt von 
dieſem Termine ab die Verbindung des Verſicherungsſchutzes mit dem Bezug der 
„Bayeriſchen Biene“. Diejenigen Mitglieder, die bereits die Mehrverſicherungen fur 
die die Zahl 30 überſteigenden Völker eingezahlt haben, erhalten in den nöächſten 
Tagen dieſe Beträge wieder zurück, nachdem bei dem neuen Verſicherungsabkommen 
eine Grenze für die Völkerzahl nicht mehr beſteht. 


Nr. 15. Betr.: Bezugspreis der „Baveriſchen Biene“ für Nichtmitglieder. 


Der Bezugspreis der „Bayeriſchen Biene“ für Nichtmitglieder des Landes⸗ 
vereins wird vom 1. Juli ab auf Mk. 0,75 ver Vierteljahr feſtgeſetzt. Eine Ber: 
ſicherung irgendwelcher Art mit dem Bezuge der Zeitung iſt nicht verbunden. 


Nr. 16. Betr.: Abwicklung des Verſicherungsweſens, bezw. des Anmeldeverfahren 
bei Schadenfällen. 


Nachdem die Verſicherung unſerer Mitglieder gegen Haftpflicht nunmehr all: 
gemein geworden ift und auf eine feſte Baſis geſtellt wurde, wird unfer Haftpflicht⸗ 
verſicherungsverein, bezw. deſſen 1. Vorſitzender, Here Gewerbeoberlehrer Färber, 
Freiſing, die Abwicklung dieſer Geſchäfte wieder übernehmen. 

In Schadenfällen hat ſich das Mitglied, gegen das Anſprüche geltend gemacht 
werden, an die genannte Stelle zu wenden und um Ueberjendung eines Schaden: 
anmeldeformulares zu bitten. Bei dieſer Anforderung muß gleichzeitig eine Ze 
ſtätigung des Orts- oder Bezirksvereinsvorſtandes mit eingeſandt werden, worin 
beſcheinigt wird, daß der betr. Imker Mitglied des Ortsvereins iſt und ſeinen 
Jahresbeitrag zum Landesverein und damit auch zur Verſicherung eingezahlt bat. 
Die dem Mitgliede zugehende Schadenanmeldung muß ſorgfältig in allen Teilen 
ausgefüllt wieder an unſeren Haftpflichtverſicherungsverein, bezw. Herrn Färber, 
Freiſing, eingeſandt werden, welche Stelle das Weitere bezügl. der Abwicklung ver 
anlaſſen wird. Den jeweiligen Schreiben iſt eine Briefmarke als Rückporto beizu⸗ 
fügen. Derartige Anmeldungen und der diesbezügliche Schriftwechſel ſind alſo nicht 
mehr an den Landesverein, ſondern an die oben genannte Stelle zu richten. 


a e — 
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Nr. 17 Betr.: Nachlieferung von Heft 12/23 der „Bayer. Biene“. 


Unter Hinweis auf unjere e Nr. 6 in Heft 2/24 geben wir be⸗ 
lannt, daß ſich nach der Mitteilung unſerer Druckerei in Dillingen bis jetzt erſt 27 
Leſer des Blattes gemeldet haben, die um Nachlieferung des Heftes 12, Jahrgang 
1923, bitten. Bei dieſer geringen Zabl iſt es nicht möglich, einen billigen Nachdruck 
anzufertigen und es muß zu unſerem Bedauern die Nachlieferung dieſer Nummer 
unterbleiben. Vielleicht tritt der eine oder andere der Abonnenten, der an und für 
ſich nicht den ganzen Jahrgang 1923 beſitzt, die in ſeinem Beſitze befindliche Nummer 
12 gegen entſprechende Entſchädigung an die Druckerei ab, die dann ihrerſeits in der 
Lage ijt, diejenigen Lefer damit zu beliefern, die den vollſtändigen Jahrgang zu 
beſitzen wünſchen. Wir bitten um bezügliche Angebote an die Druckerei. 


Der 1. Vorſitzende: Heckelmann. 


Bericht über Me ZJahresverſammlung des Landesvereins 
Baperiſcher Bienenzüchter am 23. März 1924 zu Würzburg. 


Am Vorabend fand Vorſtandsſitzung ſtatt, die ſich mit der Durchberatung der 
für die Hauptverſammlung bekanntgegebenen einzelnen Punkte der Tagesordnung 
befaßte. Die Beſprechungen verliefen in Einmütigkeit, die Beſchlüſſe fanden ihren 
Widerhall in der Haupttagung des Landesvereins. i 

Am 23. März fand die Hauptverſammlung im Hutten'ſchen Garten dtatt. Der 
Hochzeitsſaal war dicht gefüllt. Als Ehrengäſte waren erſchienen in Vertretung des 
Landwirtſchaftsminiſteriums Herr Landesinſpektor für Bienenzucht, Landesökono⸗ 
mierat Hofmann⸗München, als Vertreter der Kreisregierung von Unterfranken Herr 
Oberregierungsrat Dr. Wagner, als Vertreter der Kreisbauernkammer von Unter— 
franken, Herr Landwirtſchaftsrat Direktor Weißlein, und der Präſident der Ver: 
einigung der Deutſchen Imkerverbände, Herr Rektor Breiholz-Neumünſter. Den 
Vorſitz führte Landesökonomierat Heckelmann. Er eröffnete die Verſammlung, in- 
dem er auf die zur ſelben Zeit ſtattfindende Pfalzwoche hinwies und auf die Not- 
wendigkeit der Unterſtützung dieſer Pfalzbeſtrebungen. Insbeſondere begrüßte er 
im Anſchluß bieran den Vorſitzenden des Pfälzer Kreisbienenzüchtervereins, Herrn 
Oberinſpektor Mentzer. Nach der Begrüßung der Ehrengäſte und der Erwiderung 
dieſer Herren wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

.. Der 1. Vorſitzende ſtellte feft, daß ein ausgiebiger und zuverläſſiger Ge- 
ſchäftsbericht nicht erſtellt werden konnte, da die einzelnen Kreisvereine auch ihrer⸗ 
feits die nötigen Unterlagen von den Orts- und Bezirksvereinen nicht rechtzeitig 
berein bekamen. Der 2. Schriftführer, Herr Aſſeſſor Wohlgemuth, erſtattete den 
Jahresbericht, der trotz der Mangelhaftigkeit der Unterlagen, die dem Bericht— 
erſtatter vorlagen, immerhin ein einigermaßen überſichtliches Bild über den Stand 
der Bienenzucht in Bayern gab. Dem Vortragenden wurde Dank durch lebhaften 
Beifall gespendet. 

Hierauf erſtattete der Kaſſier, Herr Döring, Salzbach a. Donau, den Sollen: 
bericht, der folgende Zahlen aufwies: 


Als Einnahmepoſten kommen in Frage: 


An Mitgliederbeiträgen für 1922 und 1923 2335 108.50 
An Einnahmen für die Bienenzeitung einſchl. 

Verſicherungsweſen 751 211 000 800 000.— 
für Zuckerproviſionen v. 1923 300 001 301 238 240.— 
für ſonſtige Einnabmen 4352 000 750 000.— 
füt angelaufene Zinſen 92 987 000 000 000.— 

E Summa der Einnahmen: 1148551 305 123 348.50 
i Als Ausgaben kommen in Frage: 
SA 43 716.03 

für allgemeine Förderung der Bienenzucht 1743 367.— 

PE- die Bayer. Vienenzeitung (einſchließlich 
Verſicherungspräm ien) 708 048 014 650 000.— 
Zuckerproviſionen für 1922 an die V. D. J. 4 077 860.— 
für Ehrungen und Diplome 231 220.— 


Allgemeine Verwaltungskoſten 


fen — . 
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a) Vorſtandsſitzungen und Mitgliederverſammlungen 5000 000 721 254.— 
b) Porti, Druckſachen, Schreibmaterialien und | 


ſonſtige Ausgaben 20 077 306 020 276.— 
Summa der Ausgaben: 733 125 327 487 693.03 

Summa der Einnahmen 1 148 551 305 123 348.50 
Summa der Ausgaben 733 125 327 487 693.03 


Es verbleibt demnach ein Kaſſenbeſtand⸗Saldo von 415 425 977 635 655.47 
welcher Betrag im Laufe des neuen Jahres für allgemeine Unkoſten bereits ver: 
wendet wurde. 

Herr Döring ſtellte feſt, daß der Landesverein, trotzdem die Beiträge ſo ſpär⸗ 
lich floſſen, einen immerhin bemerkenswerten Kaſſenbeſtand aufzuweiſen hatte, dank 
der Bemühungen, die Gelder des Landesvereins gerade in der ſtärkſten Inflations⸗ 
zeit richtig und wertbeſtändig anzulegen. Eine ganze Reihe von Kreisvereinen 
war mit ihren Beiträgen im Rückſtande geblieben. Trotzdem iſt es gelungen, die 
Kaſſe des Landesvereins über alle dieſe Fährniſſe hinweg zu bringen. Die Herren 
Färber⸗Freiſing und Link⸗Augsburg als Nechnungsprüfer gaben ihren Bericht über 
den Ausfall dieſer Prüfung, der allgemein befriedigte. Der Grundſtock zur Dzier⸗ 
zon⸗Dr. Barth⸗Schmidt⸗Dzierzon⸗Stiftung war durch die Inflation verſchwunden. 
Als neuer Grundſtock für dieſe Stiftung wurde vom Landesvereinsvorſtand der Be⸗ 
trag von Mk. 14.45 aus einem Notopfer eingeſetzt und es wurde gleichzeitig wieder 
unter den Anweſenden eine Sammlung veranſtaltet, die das Ergebnis von Mk. 
86.85 erbrachte, ſodaß der Grundſtock dieſer Stiftung nunmehr wieder Mk. 100.80 
beträgt. Die Entlaſtung wurde unter dem Ausdruck des Dankes gegenüber dem 
Herrn Kaſſier einſtimmig erteilt. 

Sodann wurde beſchloſſen, die Pfalz angeſichts der Notlage, in der fih dort 
die Imker befinden, für das Jahr 1923—1924 beitragsfrei zu laffen. Der 1. Sort, 
äußerte ſich alsdann über die Schwierigkeiten der Zuckerverſorgung, die insbeſondere 
das letzte Jahr gebracht hat und ſtellte feſt, daß dieſe Verſorgung trotz all der 
Schwierigkeiten durch das energiſche Eingreifen der Vereinigung der Deutſchen 
Imkerverbände bei den maßgebenden Behörden zum Vorteile der empfangenden 
Imker hat durchgeführt werden können. 

Des ferneren ſtand die Beratung der Jahresbeiträge, die Frage der Verbin⸗ 
dung der Zeitung mit der Verſicherung, die Beiträge zum Landesverein, zur V. D. 
J., zur Haftpflichtverſicherung und zu den Kreisvereinen zur Debatte. Die Bera- 
tungen waren ſehr eingehend, ſie führten aber zu einem durchaus einſtimmigen Be⸗ 
ſchluz, der in der heutigen Bekanntmachung in Heft 4 der „Bayeriſchen Biene“ 
zum Abdruck kommt. (Wir bitten dort nachzuleſen.) R 

Ein Gerücht, das wie fo viele andere übelwollende Gerüchte aufgetaucht ift und 
zwar dahingehend, daß der 1. Vorſitzende inzwiſchen einen für den Landesverein un: 
günſtigen Vertrag mit der Druckerei in Dillingen abgeſchloſſen hat, wurde vom 1. Boti. 
dahin erledigt, daß weder ein Vertrag mit der Druckerei noch ein ſolcher bez. der Haft⸗ 
pflichtverſ. bis zur Stunde abgeſchloſſen worden fei und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil die unſicheren, ſchwankenden Verhältniſſe dies nicht für ratſam baben 
erſcheinen laſſen. Wir SE noch auf Grund des alten Drudereivertrages 
und haben uns durch das ſtete Entgegenkommen der Druckerei auf Grund bieles 
alten Vertrages ganz wohl befunden. Die Druckerei hat nach den vorliegenden 
Abrechnungen auf Grund der dem Landesverein zufließenden 10prozentigen Pro: 
viſion im vergangenen Jahre über 3 Billionen Mark mehr an den Landesverein ab⸗ 
Sec als ihm eigentlich zuſtand. Ein neuer Vertragszuſatz zum alten beſtehenden 
Vertrag iſt im Entſtehen; er wird durch den Geſchäftsausſchuß abgeſchloſſen werden. 
Ebenſo liegt es mit den Verträgen bezüglich der Haftpflichtverſicherung, die dem 
nächſt erſt auf Grund eines beſonders günſtigen Abſchluſſes der V. D. J. für das 
ganze deutſche Reich durchgeführt werden wird. Auch dieſer Abſchluß wird durch 
den Geſchäftsausſchuß erfolgen. S 8 

Der Vorſitzende forderte den Urheber ſolcher Gerüchte auf, fih zu melden 
und das grundloſe Gerede zu begründen. Dieſer Aufforderung wurde natürlich nicht 
Folge gegeben. * Ree E 

Herr Rektor Breihols erſtattete alsdann Bericht über die Tätigkeit der V. 
D. J. Dieſer Bericht befindet fih im vorliegenden Heft 4 der „Baveriſchen Biene“. 

Bezüglich der Satzungsänderungen war man einſtimmig der Meinung, dab 
dieſe Vorſchläge, ſo dankenswert ſie ſind, erſt einer 1 Vorberatung und 
Durchſprache bedürfen, und daß man alsdann im nächſten Jahre viel raſcher zu 
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endgültigen Beſchlüſſen kommen würde. Der 1. Vorſitzende bat jedoch um Ab⸗ 
änderung zweier Paragraphen, und zwar jtellte er den Antrag, $ 1 dahin zu än⸗ 
dern, daß der Abſatz 1 bieles 8 in Zukunft lauten ſoll: „Der Landesverein Bane- 
riſcher Bienenzüchter hat feinen Sitz am Wohnort des jeweiligen 1. Vorſitzenden“. 
S 7 fei dabin zu ändern, daß der Abſatz 1 in Zukunft lautet: „Der Beitrag an 
den Landesverein wird jeweils von der Mitgliederverſammlung feſtgeſetzt“. 
In Abjas 2 des 8 7 werden die Worte „Münchener Bienenzeitung“ 
geſtrichen und dafür eingeſetzt „Bayeriſche Biene“. Dieſe beiden Anträge 
werden einſtimmig angenommen. Bei der weiteren Beratung der vorliegenden 
Anträge erſucht Herr Pfarrer Kratzer den Vertreter des Bienenzuchtvereins Ingol⸗ 
ſtadt um Aufklärung, ob der Vorſchlag zu § 13 (Neuwahl) eine Spitze gegen die 
gegenwärtige Vorſtandſchaft enthalten ſoll. Herr Hettinger als Vertreter von In⸗ 
golſtadt teilt mit, daß der Vorſchlag zu dem Zweck gemacht wurde, um dem 1. Vor⸗ 
ſitzenden Gelegenheit zu geben, eine Aenderung in der Vorſtandſchaft herbeizuführen, 
wenn örtliche Ungelegenheiten ſtörend auf die Geſchäftsabwicklung einwirken ſollten. 
Der Antrag des obb. Kreisvereins, betreff Anſtellung von Wanderlehrern in den 
SE wird gut geheißen und wollen entſprechende Geſuche an die zuſtändigen 
Stellen gerichtet werden. Der Antrag Ingolſtadt, das Inventar des Landesvereins 
betreffend, wird beſprochen. Der 1. Vorſitzende erklärt, daB nur eine größere An- 
zahl von Bienenzeitungen vorhanden ſei, und daß dieſes Verzeichnis, ſobald in der 
„Bayeriſchen Biene“ Raum hiefür vorhanden iſt, veröffentlicht werden ſoll. Von 
den Bienenzeitungen, insbeſondere von unſerer „Bayeriſchen Bienenzeitung“ fehlen 
ſämtliche Jahrgänge ſeit dem Jahre 1920. Sonſt iſt kein Inventar vorhanden. 
Der Antrag Ingolſtadt bezügl. der Züchterberatungen wurde dahin verbeſchieden, 
daß dieſe Beratungen ſtets im Anſchluß an die Landesvereinsverſammlung ab: 
gehalten werden ſollen. Immerhin einigte man lih dahin, daß auch die Züchter: 
konferenz in das Tätigkeitsgebiet des Arbeitsausſchuſſes gehört, und daß der Lan⸗ 
desverein in Zukunft die Honorarleiſtungen an die Referenten auch dann, 
wenn ſolche Konferenzen in Ingolſtadt ſtattfinden, übernehmen ſoll. Herr 
Huthöfer, Unterfranken, erſucht, auch in Nordbayern eine gleiche Tagung mit 
Unterſtützung 1 den Landesverein einzurichten. Die endgültige Löſung dieſer 
Frage wird dem Geſchäftsausſchuß übertragen. Herr Hettinger beſpricht dann noch 
die Anträge des dortigen Bienenzuchtvereins, Herausgabe eines kurz gefaßten Un: 
terrichts in der praktiſchen Bienenzucht, mit deſſen Abfaſſung Profeſſor Dr. Zander 
betraut werden foll. Der Angelegenheit ſoll näher getreten werden. Ferner, die 
Verſicherung wolle wieder auf Feuer⸗, Einbruch⸗ und Diebſtahlſchäden erſtreckt wer⸗ 
den. Die Frage iſt in Inſtruktion. Bei unſerem Haftpflichtverſicherungsverein tön- 
nen 198 Verſicherungen laufend abgeſchloſſen werden. Des weitern, Ausſtellung all— 
jährl. am Orte der ord. Mitgliederverſammlung; dieſe Frage kann nur von Fall zu 
Fall erledigt weren. Ferner Unterricht an der Veterinär⸗Mediziniſchen Fakultät der 
Univerfität München; dieſer Frage ſoll durch den Landesverein näher getreten wer⸗ 
den. Schließlich noch: „die 3 erſcheinen nunmehr in Form ‚eines 
kurzen Arbeitskalenders, der die monatlichen Verrichtungen in Stichworten bringt“. 
Die Angelegenheit wird dem Geſchäftsausſchuß übertragen. 


Die Faulbrutentſchädigung ſoll ebenfalls durch den Geſchäftsausſchuß ihre 
Erledigung finden. 


Nun trat eine SCH ein. 

‚Der Saal war am achmittage nahezu überfüllt. Gegen 2 Uhr begannen die 
Vorträge. Leider war Herr Profeſſor A. Seibert⸗St. Ottilien aus dien tlichen 
Gründen verhindert, nach Würzburg zu kommen, um ſeinen Vortrag über Imker⸗ 
ſchulung zu balten. Dieſer Vortrag mußte daher „ ausfallen. 
Herr Profeſſor Dr. Zander ſprach über die Biene in der andwirtſchaft und 
Herr Landwirtſchaftsrat Schreiber über Beobachtungen über die Wärmeverhältniſſe 
am KSE Nor Dr. 3 

herr Profeſſor Dr. Zander ſprach auf das Eindringlichſte über die Pflicht der 
Landwirtſchaft der a u gegenüber und belegte feine 8 an 
Hand von Bildertafeln. Der 
ift in dem heutigen Heft 4 der „Bayeri chen Biene“ zum Abdruck gebracht. Hierauf 
ibrah Herr Landwirtſchaftsrat Schreiber über das ſchon genannte Thema. Er 
entwickelte die von ihm und Herrn Aſſeſſor Wohlgemuth in äußerſt gewiſſenhafter 
und peinlicher Weiſe ſeit einer Reihe von Monaten durchgeführten Beobachtungen 
am Bienenvolk. Auch dieſer Redner ſtützte ſeinen Vortrag durch eine Anzahl foro 
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ſältig ausgearbeiteter Tabellen, die ein klares Bild über den Winterſitz und die 
hierbei beobachteten Temperaturverhältniſſe gaben. Der Vortrag wird in der 
„Bayeriſchen Biene“ erſcheinen. Er wird zweifellos vieles zur Aufklärung bei- 
tragen, ob die Schlüſſe, die zur Zeit aus den ſogenannten Lammert'ſchen Beobach⸗ 
tungen gezogen werden, richtig find oder nicht, insbeſondere ob die Lammert ſchen 
Beobachtungen als jo zuverläſſis angeſprochen werden können, um endgültige 
Schlußfolgerungen aus ihnen zu ziehen. Den Redner lohnte reicher Beifall. 

Unter Dank nach allen Seiten, beſonders auch gegenüber dem Vorſitzenden des 
unterfränkiſchen Kreisvereins, Herrn Müller, für die äußerſt ſorgfältigen Vorberei⸗ 
tungen und die glatte Durchführung der Tagungen und mit der Aufforderung auch 
in Zukunft treu zur Sache des Landesvereins zu halten und damit die heimiſche 
Bienenzucht zu fördern, ſchließt der 1. Vorſitzende die Tagung. 


Bericht über Me Abgeoröͤneten⸗Derſammlung des Mittels 
fränkiſchen Kreisbienenzüchter verbandes 


am Sonntag, den 16. März 1924, in der Gaſtſtätte „Theodor Körner“ zu Nürnberg. 


Der Saal iſt von Abgeordneten und Mitgliedern der angeſchloſſenen Vereine 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der Vorſitzende, Landesökonomierat Heckelmann be: 
grüßte die Verſammlung, insbeſondere den Landesinſpektor für Bienenzucht, Herrn 
Landesökonomierat Hofmann⸗München. Sonſt ſind keine Ehrengäſte an Der 
Vorſitzende überbringt der Verſammlung Grüße und Wünſche des Herrn Ehren: 
vorſitzenden, Sr. Exzellenz, Dr. Ritter von Blaul-München. Die ſämtlichen einge⸗ 
ladenen Behörden hatten zu ihrem Bedauern aus Mangel an Mitteln auf die 
Teilnahme an unſerer Tagung verzichten müſſen. Der Vorſitzende gibt dann Kunde 
von dem Ableben des Herrn Miniſterialdirektors Dr. Attinger vom Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium in München, der in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der Tierzuchtabtei⸗ 
lung ſtets ein a Intereſſe für die heimiſche Bienenzucht gezeigt bat. Des 
fernern gibt der Vorſitzende Kenntnis von dem Tode unſeres Ehrenmitaliedes und 
langjährigen Vorſtandes des Kreisverbandes, des Herrn Bürgermeiſter a. D. und 
Rechtsanwalt Dr. Mager in Eichſtätt. Zur Ehrung der Verblichenen erhob ſich die 
Verſammlung von ihren Sitzen. 


Eine Berichterſtattung über die Tätigkeit in den einzelnen Bezirks⸗ und Orts: 
vereinen kann nicht erfolgen, da noch zwei Drittel dieſer Vereine mit der Einrei⸗ 
chung der Statiſtik im Rückſtande find, trotzdem die entſprechende Aufforderung be: 
reits zu Anfang Dezember 1923 zum Verſand gekommen iſt. Der Kreisverband um⸗ 
faßt im Berichtsjahre 98 Zweigvereine, zwei Vereine haben im Laufe des Jabres 
ihren Austritt aus dem Kreisverband erklärt. Um Aufnahme in den Kreisverband 
haben nachgeſucht die Vereine Ammerndorf, Kaldorf und Seitendorf, der letztere 
Verein hat noch keine 20 Mitglieder, ſobald diefe Zahl erreicht ift, wird die 
endgültige Aufnahme beſchloſſen werden. 

Es folgt dann die Rechnungslegung. Der Bericht des Kaſſiers, Herrn Pfann 
ergibt folgendes Bild:. 


Die Einnahmen beſtanden aus: 


Beiträge 11 498 980.— 
Waren, insbeſondere für bezogenen Zucker (Belegſtelle) 5 400 000 009 600.— 
Zuſchüſſe, das ſind Proviſionen, die dem Kreisverband S 
für die Zuckervermittlung geſichert wurden 489 500 621 483 403.70 
Sonſtiges 400.— 
494 900 632 992 383.70 

Die Ausgaben beftanden aus: 
Waren betr. Zuckerbezug (Belegſtelle) 4 500 602 225 854. 
Allgemeine Unkoſten 1 210 007 107 919.50 
Erfatk für bare Auslagen 15 150 400.— 
Kückſtelluns für noch zu vergütende Auslagen 200 000 000 000 000.— 
205 710 624 484 173.50 
Summa der Einnahmen 494 900 632 992 383.70 
Summa der Ausgaben 205 710 624 484 173.50 


Mitbin Kaflenbeftand 289 190 008 508 210.29 
der im neuen Jahre für neue Ausgaben aufgebraucht ift. 
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Der Vorſttzende macht im Anſchluß hieran darauf aufmerkſam, daß auch in 
Bezug auf die Beitragszahlung eine ganze Reihe von Einzel⸗Vereinen ihren Ber- 
oflichtungen nicht nachgekommen find, und daß es infolgedeſſen auch nicht wunder⸗ 
nehmen kann, wenn der Kreisverband als ſolcher mangels genügender Mittel 
nicht in der Lage war, diejenigen Aufgaben zu erfüllen, die ihm unter normalen 
Verhältniſſen zuſtehen. Wenn der Kreisverband im Dezember 5 Billionen Mark 
anleihen mußte, um überhaupt ſein Poſtſcheckkonto aufrecht erhalten zu können, ſo 
IR das gewiß ein bedenkliches und trauriges Zeichen, an dem aber nicht die Vor⸗ 
ſtandſchaft des Kreisverbandes die Schuld trägt, ſondern die Intereſſeloſigkeit, die 
ſeitens einzelner Vereine dem Kreisverband gegenüber beſtanden hat. Hätte nicht 
der 1. Vorſitzende durch zweckmäßige Verwendung der Gelder in der Inflationszeit 
und durch Beſchaffung von Mitteln als Proviſionen für Zuckerbelieferung dafür 
geſorgt, daß der Kreisverband lebensfähig geblieben iſt, ſo hätte dieſer Verband ſich 
ſchon gegen das Ende des Jahres 1923 auflöſen müſſen. 

Der Bericht über die Belegſtellen, wie deren Wirkſamkeit, den Herr Kreis⸗ 
wanderlehrer Thoma in der Verſammlung gegeben und der bereits in Heft 3 der 
„Baveriſchen Biene“ auf Seite 73 zum Abdruck gekommen ift, zeigt ebenfalls, wie 
die Vorſtandſchaft des Kreisverbandes bemübt war, ſelbſt in ſchlechten Zeiten das 
Intereſſe des Kreisverbandes zu wahren und die Bienenzucht nach jeder Richtung 
bin zu fördern. Der Kreisverband hat einen ſchönen Beſtand an Edelvölkern durch 
den Winter gebracht. Das geſamte Inventar der Belegſtellen iſt abgeſchrieben. Für 
dieſe Völker iſt en ein kleiner Zucker⸗ und Honigvorrat vorhanden. Es ift alfo 
— für das neue Jahr vorgeſorgt, ſodaß für das Belegſtellenweſen des Kreisver⸗ 
andes günſtige Ausſichten beſtehen. 

Die Erſatzwabl für den 1. Vorſitzenden, der ſeinen Rücktritt von dieſem Amt 
wegen Ueberlaſtung in ſeinem Hauptamte erklärt hatte, ergibt die nahezu ein⸗ 
ſtimmige Wahl (nur 2 Stimmen ſind dagegen und nur deshalb, weil dieſe Abge⸗ 
ordneten den durch den Vorſtand vorgeſchlagenen neuen Herrn Vorſitzenden ver⸗ 
e nicht kennen) des Herrn Marine⸗Oberſtabsarzt Dr. Meyer⸗Erlangen. Der 

wählte nimmt die Wahl an mit Worten des Dankes und indem er ſich über die 
SC und Weile, wie er die Geſchäfte zu führen beabſichtigt, aufs eingehendſte ver: 
eitet. 

Herr Oberſtabsarzt Dr. Meyer, Erlangen, führte etwa folgendes aus: 

Ein Unbekannter bin ich Ihnen, doch kein Fremder. Ich bin ein Lands⸗ 
mann von Ihnen, bin Mittelfranke. Drüben im Altmühltale, bei Leutershauſen, 
hat meine Wiege E in Ansbach habe ich das Gymnaſium, in Erlangen die 
Univerſität beſucht. Meine Frau iſt eine Mittelfränkin, eine Tochter des Oekonomie⸗ 
rats Stoccker⸗Langenfeld, eines Mannes, der wohl manchem unter Ihnen noch in 
Erinnerung iſt. Neun Jahre habe ich dann in Würzburg gelebt als Arzt beim 11. 
Feld⸗Artillerie⸗Kegiment und am Juliusſpital. Im Jahre 1909 kam ich an die 
Waſſerkante, nach Kiel, ich fuhr zunächſt einige Jahre auf Schiffen in den EE 
Gewäſſern, reiſte dann für 2% Jahre nach Indien, China und Japan. Zurüdgelebrt 
in die Heimat war ich Schiffsarzt auf dem Schiff an dem ſo viele deutſche Herzen 
gebangen haben, auf dem Linienſchiff „Deutſchland“, dem alten Kaiſerſchiff. Mit 
dieſem Schiff zog ich in den Krieg. Als ich ſah, daß größere Unternehmungen 
zur See in abſehbarer Zeit nicht unternommen würden, bat ich um ein Kom: 
mando nach Flandern. Hier habe ich von 1915 bis 1918 meinen Dienſt bei der 
„Schweren Korvpsartillerie“, zumeiſt in Erdbütten wohnend, getan. Im Mai 1918 
offenbarte ſich eine ſchwere Krankheit, die mich zwang auszuſcheiden. Nachdem i 
mebrere Monate von Sanatorium zu Sanatorium geſchickt worden war, kam i 
in, die Univerſitätsklinik Erlangen, wo ich 18 Monate zubringen mußte. Als i 
auſſtehen durfte, war mein erſter Gang in den Bienengarten; Hier lernte ich 
meinen hochverehrten Lehrer in der Bienenzucht, Herrn eh Dr. Zander kennen, 
deſſen liebenswürdige Perſönlichkeit und umfaſſendes Wiſſen mich vollkommen ge⸗ 
fangen nabm. Im Jahre 1920 ſiedelte ich nach Württemberg über, wo ich als ordinie⸗ 
render Arzt an einem Sanatorium arbeitete, dort habe ich angefangen praktiſche 
Bienenzucht zu treiben, nunmehr bin ich mit meinen Bienen nach Erlangen über- 
geſiedelt. Dies in kurzen Umriſſen mein Lebenslauf. Ich betone nochmals, ich bin 
eln Landsmann von Ibnen, bin kein Preuße, bin Mittelfranke. 

Ich will arbeiten im Dienſte der Biene, will arbeiten für die Biene und mit 
der Biene. Man kann nicht theoretiſch Bienenzucht treiben, man muß ſie praktiſch 
treiben, beſonders wenn man dem Großen und Ganzen dienen will, weil man nur 
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in der Praxis die für das Leben der Biene notwendigen Bedürfniſſe genau kennen 
lernen kann. : 

Das Vereinsweſen ift heute wichtiger denn je, auf Staatshilfe dürfen wir 
uns nicht SN und aud niht viel erwarten, wir dürfen froh fein, wenn uns 
von feiten des Staates keine Schwierigkeiten gemacht werden. Wir müſſen unfer 
Ziel klar ins Auge faſſen, da heißt es: Selbſt iſt der Mann“, nur wenn wir uns 
auf eigene Füße ſtellen, kommen wir vorwärts, und wir müſſen vorwärts kommen. 

Die Imkerſchaft ift eine Macht an der man nicht achtlos vorübergehen tann; 
ca. 40 Millionen Mark beträgt der jährliche unmittelbare Nutzen der Bienenzucht, 
dieje Summe, etwa gleich der Summe, die die deutſche Hoh- und Haffſeefiſcherei 
jährlich abwirft, treibt von uns aus die deutſche Wirtſchaft vorwärts. Zehnmal ſo 
groß ift aber der mittelbare Nutzen, den wir jährlich vollkommen gratis der All⸗ 
gemeinheit zukommen laſſen. Wir Imker brauchen ſolche Zahlen, damit wir wieder 
ſtolz werden können. 


Es hat keinen Zweck, im Verein zuſammenzuſitzen und über die troſtloſen 
Zeiten zu ſchimpfen, ſondern wir müſſen raten und taten, damit wir vorwärts 
kommen. Freiwillige und aufopferungsfreudige Arbeit, wie ſeither, muß auch fer: 
nerhin geleiſtet werden. Wir müſſen handeln, wie es ehedem die Zünfte taten, 
und unſere Standes- und Werkgenoſſen ſelbſt heranbilden. Der Imker, den wit 
brauchen, muß ehrlich ſein gegen ſich, ehrlich gegen ſeinen Imkerfreund und ehrlich 
gegen feine Bienen. Der Honigfälſcher und Honigftreder gehört nicht in unſere 
Reihen, der gewiſſenloſe und ſchlampende Bienenhalter muß zur Ordnung und 
Umſicht erzogen werden, damit er nicht zu einer Gefahr für ſeinen Imkernachbar 
werde. Wer an ſeinen Bienen Raubbau treibt, der iſt kein Bienenvater. Die 
Vereine ſollen aus den Imkern Bienenväter machen. 


Das Fortbeſtehen der Imkerpreſſe müſſen wir dankbar anerkennen; es war 
keine Kleinigkeit jie durchzubringen und wir ſollten eifrig dafür werben, daß ibr 
Fortbeſtand auch weiterhin geſichert bleibt, ja ſie ſoll noch umfangreicher und 
reichhaltiger werden, denn unſer Fachorgan, die „Bayer. Biene“, die uns jeden 
Monat zufliegt, iſt das Band, das uns Imker untereinander verbindet und uns 
orientiert. | j 

Da find noch andere Aufgaben; wir müſſen hinaus und der Allgemeinheit 

in was wir find für den Landwirt, wir find keine Schmarotzer. Indem unſere 

ienen für uns arbeiten, ſchaffen ſie ihm den zehnfachen Nutzen. Der Landwirt 
wird immer unſer Schuldner bleiben. 


Da iſt weiter die Verbeſſerung der Bienenweide, hier ſchafft nur die Tat 
Erfolge und faſt überall iſt Raum zur Betätigung. Eine gepflanzte Akazie iſt mebt 
wert, als 6 Sitzungen des Bienenweideausſchuſſes. gë l 

Nur eines möchte ich Ihnen noch fagen; geſchloſſen müſſen wir fein und 
gerade wir Imker müſſen zuſammenhalten, denn überall iſt Zerriſſenheit und Ver⸗ 
worrenheit, nur durch Einigkeit können wir Wort fein. j 

Durch Einigkeit, durch raſtloſes Vorwärtsarbeiten wird es uns gelingen, dab 
die Bienenzucht zu einem wichtigen Faktor beim Wiederaufbau unſeres ſo troſtlos 
darniederliegenden Vaterlandes wird. 

Möchten doch bald beſſere Zeiten kommen, möchten die dunkeln Wolken am 
Himmel wieder verſchwinden, möchte neue Morgenröte heraufſteigen für unſer 
Vaterland und für die deutſche Imkerſchaft, damit es vorwärts gehe, der Sonne 
entgegen. 

Lebhaften Beifall ſpendete die Verſammlung dieſen ſchönen und beherzigens⸗ 
werten Worten des neuen Vorſtandes. S , . 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung ergibt eine Ausſprache über die Bei: 
träge zum Kreisverband und zum Landesverein. Nach längerer Debatte einiat 
man ſich auf den Betrag von Mk. 1.50, der für das Jahr 1924 von jedem Mitalied 
der Einzelvereine einzuzahlen iſt. 

Als Mitglieder der Prüfungskommiſſion für die Rechnung für das Jabr 
1924 ſollen die Herren Oberlehrer Birklein-Nürnberg und Stadtrat Kaltenhäuſer⸗ 
Fürth wieder gebeten werden. Gleichzeitig ſpricht der Vorſitzende den Herren den 
Dank für die h der Jahresrechnung 1923 aus. Eine eee über 
Anträge von Mitgliedern braucht nicht ſtattzufinden, da keine Anträge vorliegen. 
Vor Uebernahme des Vorſitzes durch den neugewählten Herrn 1. Vorfitzenden macht 
der 2. Vorſitzende des Kreisverbandes, Herr Oberlehrer Mehl, Schwabach. die 
Mitteilung, daß auf einſtimmigen Beſchluß der bisherige 1. Vorſitzende, Landes⸗ 
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ölonomierat Heckelmann zum Ehrenvorſitzenden des Kreisverbandes ernannt fei. 
Im Anſchluß hieran gibt der Vorſitzende des Zeidlervereins Erlangen, Herr Dr. 
Lautner, Erlangen, bekannt, daß der ſeitherige 1. Vorſitzende gelegentlich der letzten 
Verſammlung vom Zeidlerverein Erlangen zum Ehrenmitglied ernannt wurde. 
Hierauf übernimmt der neue 1. Vorſitzende, Herr Dr. Meyer, den Vorſitz und erteilt 
Herrn Profeſſor Dr. Zander das Wort zu ſeinem Vortrag: „Die Biene im Dienſte 
der Landwirtſchaft“. (Dieſer Vortrag erſcheint in dem heutigen Heft 4 der „Baver. 
Biene.) Den Vortragenden lohnt reicher Beifall. 
Nachdem der 1. Vorſitzende noch bekanntgibt, daß die diesjährige Gauver⸗ 
ammlung am Himmelfabrtstage in Weißenburg ſtattfindet, fhließt er die Ber- 
mlung mit einem Appell an die Imker, treu zur Sache zu ſteben und alles auf- 
zuwenden. um die Bienenzucht in unſerem Kreiſe nach jeder Richtung hin zu 


fördern. 
Am Bienenſtand. 


Bei günſtigem Wetter und guter Tracht macht die Entwicklung der Völker 
jent raſche Fortſchritte. Dem Bruttrieb folgt der Bautrieb und der Ber- 
mebrungstrieb. Dieſer wird auch als Geſchlechtstrieb bezeichnet, obwohl mit 
Unrecht, denn der eigentliche Geſchlechtstrieb befällt die Königin und die Drobne, 
wenn beide brünſtig werden und zur Begattung drängen. Der Schwarm⸗ oder 
Vermehrungstrieb jedoch zielt auf eine Erneuerung der Königin und die Grün- 
dung einer neuen Kolonie durch den Abgang des Schwarmes. 

So willkommen dem Imker die junge Stockmutter ift, jo verbängnisvoll er- 
weiſt ſich in den meiſten Jahren und für viele Gegenden die Zerſplitterung der 
Stockinſaſſen in mehrere Schwärme, wenn das Streben des Züchters auf die 
Gewinnung möglichſt reicher Honigernten gerichtet ift. Die Jahre und die Ge: 
senden, in welchen trotz vieler Schwärme eine bedeutende Menge Honigs gewon- 
nen wird, bilden eine äußerſt ſeltene Ausnahme. In der Regel fliegt mit dem 
Schwarm der Honigertrag zum Stock hinaus. 

Aus dieſem Grunde ſucht auch der Bienenzüchter, welcher reiche Honig: 
ernten erſtrebt, das Schwärmen ſoviel als möglich zu verhindern. Soll dieſes 
Beſtreben von Erfolg gekrönt fein, fo müſſen ſchon die erſten Anzeichen des 
Schwärmens beachtet werden und der Imker muß den ſtufenweiſen Fortſchritt 
derſelben bis zum Abgang des Schwarmes durch geeignete Gegenmittel aufzuhalten 
und zu verhüten ſuchen. Mit dem Bau von Drohnenzellen ſind die erſten Zeichen 
gegeben, daß der Schwarmtrieb einſetzt. Das Einſchlagen der Drohnenbrut, das 
Anblaſen und endlich das Beſtiften der Weiſelnäpfchen bedeuten die Zwiſchenſtufen 
und das Ausziehen des Schwarmes nach erfolgtem Bedeckeln der Weiſelzellen 
ift der Abſchluß des Schwarmtriebes. Daß derſelbe nicht etwa durch Stauung oder 
stößeren Nährgehalt des Futterſaftes ausgelöſt wird, dürfte das Vorjahr ge- 
nügend bewieſen haben; denn die Ungunſt der Witterung hinderte die Bienen 
wochenlang am Sammeln und die Völker lebten nur von der Hand zum Mund. 
Hätte der Imker nicht rettend eingegriffen, ſo wäre die Mehrzahl der Völker 
verhungert. Von einer Stauung oder gar von einer Verdickung — Konzentrierung — 
des Futterſaftes konnte in dieſen Hungerwochen keine Rede ſein und trotzdem 
ſchwärmten die müßigen Stöcke wie toll. 

Will nun der Imker die SA den Auszug des Schwarmes verhüten, 
dann darf er nicht etwa bei der Vorſtufe, den Weiſelzellen einſetzen und glauben, 
daß das Schwärmen unterbleibt, wenn er dieſe zerſtört. Damit erzielt er nur 
einen Augenblickserfolg; denn die Bienen ſetzen ſofort wieder neue Näpfchen an 
und ſchwärmen, falls’ fie ſchon vom Taumel erfaßt find, zuweilen ſchon nach 
dem Beſtiften derſelben. Sogar das vollſtändige Abkehren auf Mittelwände 
bat in einem Fall, wo es ſich um einen ganz beſonderen Schwarmteufel handelte, 
nichts mebr genützt. Nachdem einige handgroße Flächen der Mittelwände ausge- 
baut und beſtiftet waren, wurden Weiſelzellen errichtet und der Schwarm zog 
aus, noch ehe dieſelben bedeckelt waren. Will der Imker das Schwärmen ſicher 
verbüten, dann darf er es gar nicht zum Anblaſen der Weiſelnäpfchen kommen 
ae Durch reiche Befriedigung der Bauluſt und Erweiterung des Raumes 

rd dem Bienenvolk Gelegenheit zum eifrigen Schaffen gegeben und dadurch 
E es vom Schwärmen abgelenkt werden. Daß auch bei den Bienen Müßia⸗ 

ang aller Laſter Anfang ift, bat uns das Vorjahr mit feiner Schwarmwut ge- 
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nugjam bewieſen. Darum heißt die Loſung für den Imker: Sorge für genügende 
Beſchäftigung Deiner Bienen, wenn Du keinen Schwarm willſt! 

Es iſt ein Irrtum, wenn beſonders Anfänger glauben, es wäre gleichgültig, 
was die Bienen bauen, ob Arbeiter- oder Drohnenzellen. Sowohl durch dieſe 
falſche Anſicht als auch durch übertriebene Sparſamkeit laſſen ſie ſich verleiten, 
überwinterten Völkern vor und während der Schwarmzeit nur Rähmchen mit ſchma⸗ 
lem Vorbau oder Streifen von Mittelwänden einzuhängen. Die Folge davon 
ſind die reinſten Drohnenhecken, welche den Stock mit einer übergroßen Anzahl 
von Müßiggängern und unnützen Freſſern verſorgen, ſtatt mit emſigen Arbeitern. 
In dieſer Zeit darf ein Standvolk nur ganze Mittelwände erhalten. Waben⸗ 
anfänge dagegen gehören in den Schwarm oder in den abgeſchwärmten Mutter: 
ſtock, wenn deffen junge Königin bereits die Eierlage begonnen hat. 


Neben ausgiebiger Gelegenheit zum Bauen darf es aber auch dem Volk 
nicht am nötigen Raum zum Aufſpeichern der Vorräte bei guter Tracht fehlen. 
Da ein gutes Volk unter günſtigen Verhältniſſen täglich bis 10 Pfund und 
darüber zunehmen kann, iſt es eine dringende Aufgabe des Imkers, den erforder: 
lichen Raum zum Ablagern des Nektars zu beſchaffen, wenn er nicht ſeine Völker 
in kurzer Zeit zum Müßiggang verurteilen will. | 

Baugelegenheit und Raum zugleich wird dem Bienenvolk durch das Um: 
hängen gegeben, d. h. durch das Verbringen der bedeckelten Brutwaben in den 
mittels Abſperrgitters geſchiedenen Honigraum . An die Stelle der entnommenen 
Brutwaben werden Rähmchen mit ganzen Mittelwänden gefeckt. Nach 
4—5 Tagen müſſen die Brutwaben, welche in den Honigraum gehängt wurden, 
genau unterſucht werden, ob die Bienen nicht etwa Weiſelzellen angeſetzt haben. 
weil fie ſich durch die Trennung vom Brutneſte weiſellos fühlen. In dieſem 
Falle ſchützt das Ausbrechen der Weiſelzellen vor dem Abgang eines Schwarmes, 
weil es ſich hier nicht um Schwarm- ſondern um Nachſchaffungszellen handelt. 
Wird das Umhängen rechtzeitig, aljo vor dem Anſetzen der Weiſelnäpfchen voll- 
zogen, dann verhütet es einige Wochen das Schwärmen. Erwacht der Schwarm: 
trieb jedoch aufs neue, fo kann er durch Entnahme einiger Waben mit aus: 
laufender Brut ſamt den daranhängenden Bienen oder durch Abkehren eines 
Teiles der Bienen von den Brutwaben ſicher unterdrückt werden. Die Brut und 
die abgekehrten Bienen aus dem geſchröpften Volk verwendet man enemeder Zur 
Verſtärkung eines Schwächlings oder zum Bilden eines Ablegers. 

Die Schwarmzeit, welche im Mai einſetzt, ſtellt dem Imker die Aufgabe. 
rechtzeitig für die erforderlichen Stockwohnungen und die richtige Ausſtattung 
derſelben zu ſorgen. Kein Kaſten oder Korb, der ſchon einmal ein Volk beher— 
bergt hat, darf wieder benützt werden, bevor er nicht gründlich gereinigt worden 
iſt. Die Wohnung wird erſt ſorgfältig ausgekratzt, um das Kittwachs und die 
Ruhrſpuren zu beſeitigen. Dieſes Schabſel, wird am beſten verbrannt. Hierauf 
fegt man die Wohnung innen und außen mit heißer Sodalauge — 1 Pfund 
Kriſtallſoda auf 10 Liter Waſſer — gründlich aus. Um den Sodageruch au ver: 
treiben, wird mit friſchem Waſſer nachgeſpült. Iſt die Wohnung dann abgetrocknet, 
ſo ſengt man ſie am beſten mit einer Lötlampe, im Notfalle mit einem brennenden 
Strohwiſch aus, ſodaß das Holz ſich leicht gelblich färbt. Der gleichen Be 
handlung müſſen auch die Rähmchen, Fenſter, Deckbrettchen uſw. unterworfen 
werden. Derart gereinigte Wohnungen ſind ſicher frei von Seuchenkeimen und 
können ohne Bedenken neu beſetzt werden. 

Eine weitere wichtige Aufgabe des wirtſchaftlich denkenden Bienenzüchters 
iſt die Fürſorge für den Erſatz der älteren und der minderwertigen Königinnen. 
Gerade die Schwarmzeit bietet oft Gelegenheit, vollwertige Königinnenzellen und 
junge Königinnen zu erwerben. Auch für die künſtliche Weiſelzucht ift die günſtigſte 
Zeit gekommen. Die nötige Anleitung dazu findet ſich in allen beſſeren Lehr— 
büchern der Bienenzucht. 

Wer die Leiſtungen feiner Völker heben will, muß Wahlzucht treiben, d. b. 
nur von erprobten beiten Stämmen nachzüchten und auch Sorge dafür tragen, daB 
die jungen Königinnen nur von Drohnen beiten Blutes begattet werden. Alle 
minderwertigen Stämme werden ungeweiſelt und vor allem muß das Ausſchlüpfen 
ihrer Drohnen verhütet werden. Bei Kaſtenvölkern werden keine Drohnenwaben 
ins abgeſperrte Brutneſt gegeben und bei Körben köpft man von Zeit zu Zeit die 
minderwertige Drohnenbrut. Von Ausleſevölkern dagegen läßt man viel Drobnen⸗ 
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brut einſchlagen, damit die jungen Weiſel von denſelben begattet werden können. 
Der hohe Wert der Belegſtellen wird allmählig immer mehr erkannt. 

Die nächſten Monate ſtellen an das Wiſſen und Können des Imkers die 
höchſten Anforderungen, wenn aus der Bienenzucht der größtmögliche Erfolg er- 
zielt werden foll. Wer ſich nicht durch fleißiges Lejen der Fachzeitung und guter 
Werke über die Bienenzucht das nötige Wiſſen verſchafft und wer es verſäumt, durch 
den Anſchluß an einen rührigen Imkerverein ſowie den Beſuch von Lehrgängen 
an den ſtaatlichen Anſtalten ſich weiter ausbilden zu laſſen, der wird niemals den 
Standpunkt des bloßen Bienenhalters verlaſſen. Seine Erfolge und Erträgniſſe 
können ſich aber auch niemals mit den Ergebniſſen des wiſſen- und wirtſchaftlich 
geſchulten Bienenzüchters meſſen. Thoma. 


Aus dem Donaugebiet und dem Alpenvorland. 


Arbeit heißt heute die Deviſe am Bienenſtande. Ohne Arbeit gibt auch in 
der Imkerei der Himmel nichts. Und wir haben es immer empfunden: In der 
Arbeit ruht das Recht der Freude. Denen aber, die da glauben, allen Erfolg in 
der Imkerei von der Natur erhoffen zu können, möchten wir ſagen: 

Wird dir dein Tagewerk zur Laſt, 
biſt du nicht wert, daß du es haſt! 

Die Tage der Vorbereitung auf die Volltracht ſind gekommen. Wir haben 
immer wieder in unſeren Gegenden die Erfahrung machen müſſen, daß die Völker 
mit dem Eintritt der Obſtbaumblüte und auch mit dem Einſetzen der Volltracht 
nicht auf der wünſchenswerten Höhe ſich befinden. Das hat mangelhafte Vorbe— 
reitung verſchuldet. Wir ſtellen das Wetter in Rechnung; wir hängen zu ſehr 
davon ab. Aber das Mißlingen all unſerer Hoffnung auf Konto des Wetters 
ſetzen zu wollen, geht nicht an. Wo ſich die Witterung unſeren Abſichten dauernd 
entgegenſtellt, müſſen wir korrigierend eingreifen. 

Andauernd kalte Witterung verlangt ein ſehr warmes 

Einbauen der Völker und ein Zuſammenziehen des Baues. Wir müſſen 
leider oft und oft die üble Erfahrung machen, daß mit dem erſten Lenzesſonnen— 
ſtrahle die Völker der ſchützenden Umhüllung entledigt werden. Aber Wärme ijt 
in der Zeit der Brutbildung nötiger als mitten im ſtrengſten Winter. Das Füll— 
material muß aber andauernd trocken gehalten und darf nicht angepreßt werden; 
ſonſt wärmt es nicht, iſt eher ſchädlich als nützlich. Beſonders ſollten wir nicht 
vergeſſen, alle Beuten, die einfachwandig und dünn gebaute Böden haben, auf 
wärmende Schicht von mindeſtens 5 cm Höhe zu ſtellen. 
l Die vielen überflüſſigen Rahmen in den Bruträumen find ein wahrer Hohn 
auf die in neuerer Zeit ſo viel beſprochene Wärmeökonomie des Biens. Heraus 
mit allen unbeſetzten Rahmen; ſie werden ſonſt nur willkommene Beute der gieri— 
gen Wachsmaden . Wir ſparen dabei auch viel Innengut, weil wir den Arbeitern 
nicht zumuten müſſen, einen übergroßen Raum auszuwärmen. 

Auch in der allmählichen Erweiterung des Brutraumes 
müſſen wir recht vorſichtig zu Werke gehen. Wir haben Beiſpiele erlebt, in welchen 
durch das vorzeitige Oeffnen des Honigraumes eine völlige Stagnation in der Brut— 
tätigkeit der Bienen eingetreten iſt. 

Im Monat April und Mai muß die Bruttätigkeit der Völker auf jede nur 
mögliche Weiſe forziert werden. Die ſechs Wochen vor der Volltracht entſcheiden 
ü ber den Erfolg derſelben. Gute Tracht in dieſer Zeit und gutes Wetter 
wären die beten Mittel zur Förderung des Bruttriebes. Verſagt die Natur, müſ— 
fen wir helfend eingreifen. Hier ſpielt die Spekulations- oder Reizfütterung eine 
hervorragende Rolle. Leider ſtiftet ſie in der Hand des Unkundigen viel mehr 
Schaden als Nutzen. Das „Hinausfüttern der Bienen“ iſt kein leerer Wahn. Wer 
jeden Abend Futterteller unter den Bau ſtellt, dabei die Körbe angelweit auf— 
ſpreizt und dem Vordringen der Bienen mit Rauchſchwaden begegnet, der erzieht 
nicht nur ein renitentes Geſchlecht, leiſtet der Räuberei großen Vorſchub, riskiert, 
daß das Futter nicht angenommen wird und kommt mit den Bienen ſicher mehr 
rück⸗ als vorwärts. 

Die Reizfütterung muß vor allem fo betätigt werden, daß die Bienen faſt 
keine Ahnung davon bekommen, daß ſie gefüttert werden; ſie muß ſo eingerichtet 
ES dab kein Atom der um diefe Zeit jo notwendigen Stockwärme entflieht. Es 
ollte nur möglichſt guter reiner Honig gegeben werden. Mit fader Zuckerbrühe 
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alleinig locken wir kein Volk aus der Reſerve. Schwächlinge bleiben ſelbſtredend 
bei der Reizfütterung ganz außer an 

Jedes in Betracht kommende Volk erhält ſpät abends etwa einviertel Liter 
lauwarme Honiglöſung, oder wenn der Honig knapp wird, zur Hälfte Honig⸗ zur 
Hälfte Zucker. Die Fütterung wird ſo lange fortgeſetzt, bis Tracht eintritt oder 
der Erſtſchwarm heraus ift. Man wirft der bei uns üblichen Reisfütterung vor, daß 
fie nur einfeitig betrieben wird, denn wir geben nur Honig und Zucker⸗ 
löſung; die Bienen brauchen aber auch Pollen, und s war febr 
viel. Das iſt richtig. Wir ſetzen aber voraus, daß in jedem richtig eingewinterten 
VBienenvolke fo viel Pollen aufgeſpeichert liegt, daß damit die Bienen in die Voll: 
tracht hinüberkommen. Wir finden denn auch, daß die erſte und ausgiebiaſte Tätig: 
keit eines normalen Bienenvolkes im Frühlinge neben dem Waſſertragen das 
Einheimſen des Pollens iſt. Ein paar ſchöne warme Lenzestage und das Volk hat 
Vorrat auf Wochen geſammelt. 

Dieſer für die Frühiahrsentwicklung wichtige Pollen wäre den Bienen bei 
Trachtmangel leicht im ſog. Stampfhonig zu reichen. Die Lüneburger Imker 
tun dies ſchon ſeit vielen vielen Jahren und haben ausgezeichnete Erfolge. Wir 
geben gerne zu, daß eine Reizfütterung bei gänzlichem Mangel an Pollen jede 
Wirkung verſagen muß; deshalb treten wir dafür ein, daß erſtens bei der Ein⸗ 
winterung den Völkern niemals eine Pollenwabe entnommen wird. 2. Daß alle 
Pollenwaben der an Weiſelloſigkeit und Drohnenbrütigkeit zugrunde gegangenen 
Völker auf die pollenarmen Familien verteilt werden. Drittens, daß alte, be: 
ſchädigte Pollenwaben, in denen ſich auch Honig befindet, für die Zeiten der Not 
zurückgeſtellt werden. Viertens, daß wir unſeren ganzen Einfluß dahin gehend 
einſetzen, daß die Haſelnußſträucher, die Weiden, die Erlen etc. nicht völlig weg⸗ 
raſiert werden. 

In meiner Gegend verhungern die meiſten Völker im 
April, dazu meiſt die ſtärkſten, brutreichſten. Anderswo wird's auch 
jo fein. Wo noch keine Tracht herrſcht, ift der Nahrungsverbrauch ein rieſiger und 
erreicht gut feine fünf Pfund. Seien wir recht wachſam. Es wäre doch jammer⸗ 
ſchade, wenn die mit vieler Mühe glücklich durch einen langen und ſtrengen Winter 
gebrachten Völker vor den Toren der Tracht elend zugrunde gingen. 

Der April iſt mit dem September der Raubmonat. Bienen⸗ 
räuberei iſt nicht zu unterſchätzen. Leider hat ſie bei unvernünftigen Anfängern 
recht oft Haß und Feindſchaft zur Folge. Aber es iſt unzweifelhaft richtig: Jeder 
Beſitzer eines beraubten Stockes iſt ſelbſt an der Räuberei ſchuld. Wer ſich dieſen 
Satz hinter die Ohren ſchreibt, wird von mancher Unannehmlichkeit bewahrt bleiben. 
Der Räuberei leiſtet Vorſchub, wer am Tage füttert, wer am Morgen Futterreſte 
vom vorigen Tage ſtehen läßt, wer beim Füttern Mantſchereien macht, wer nach 
alter Weiſe in flachen Tellern unter dem Werke füttert, wer weiſelloſe oder 
ſchwache Völker auf ſeinem Stande duldet, wer eine Beute zu lange offen hält oder 
übermäßig große Flugöffnungen bei feinen Strohkörben duldet, die nicht ge- 
nügend bewacht werden können. 

Nochmals erinnern wir allen Ernſtes daran, daß es im April höchſte Zeit 
iſt, alle ſchwachen Völker verſchwinden zu laffen. Ewig ſchade um 
die Mühe und die Geldauslage. Aus nichts wird nichts. Herrgott, Anfänger, be⸗ 
zähmt doch eure oft wahnſinnige Sucht nach raſcher Vermehrung des Standes! 
Was helfen euch denn 20 Krüppel auf dem Stande? Sie bringen euch allemiteinan⸗ 
der kein Pfund Ueberſchuß! Weigert. 


Beobachtungsſtellen im Februar. 


Das Wetter des Monats Februar läßt fih wie das der beiden Vormonate 
mit zwei Worten feſtlegen „Trockene Kälte.“ Seit Mitte November waren die 
Bienen ohne Fluggelegenbeit, die fih ihnen auch in dieſem Monat noch nicht bieten 
wollte. Mehrere Beobachter aus Nordbayern berichten wohl, daß einige Völker 
des Standes einen ſchwachen unbedeutenden Flug gegen Monatsmitte verſuchten. 
ein wirklicher Reinigungsausflug wurde aber mit Ausnabme von Gnadenberg nir⸗ 
gends gehalten. Hie und da wird über Ruhr und ein Verbungern von Völkern 
geklagt, die dem Futter nicht nachrücken konnten. Die Durchwinterung unſerer 
Bienen iſt unbeſchadet der obigen Feſtſtellungen im allgemeinen eine gans ber⸗ 
vorragende, bedingt durch die fortlaufend gleichbleibende trockene Kälte. 
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Seit Monatsmitte, teilweiſe auch früher, war Bruteinſchlag nach Feſtſtellung auf 
den Bodeneinlagen zu beobachten. Die Durchſchnittszehrung betrug 1053 Gramm 
und ſteht etwas unter dem Mittel, hatten doch unſere Bienen in den vergangenen 
Jahren in dieſem Monat vielfache Flugmöglichkeit und ſtärkeren Brutanſatz. Der 
„ wird allgemein als gering bezeichnet. Laſſen wir nun unſere Beobachter 
erichten: 

Ludwigshafen: Brutbeginn 8. Februar. Hafenlohr: Am 11. fliegen 5 Völker, 
die übrigen noch nicht. In der Umgegend verhungerte Völker. Wäſſerndorf: Ueber⸗ 
winterung febr gut, an drei Tagen flogen Südvölker. Totenfall gering. Neuſtadt: 
Völker ſchön trocken und gut im Futter. Nürnberg: Ruhrkranke Völker, drei Völker 
verhungert, da nicht nachgerückt. Einzelne Völker, viel Tote. Hersbruck: Ge⸗ 
ringer Leichenfall, trockene Käſten, Geſamtbefund zufriedenſtellend. Gnadenberg: 
Am 20. Generalreinigungsausflug. Starke Entleerung, Totenfall gering, hand⸗ 
große Brutflächen, Käſten trocken. Reichenhall: Völker in beſter Ordnung, beim 
Reinigungsausflug anfangs März. gründliche Entleerung. Steinheim: Völker 
ruhig, wenig Tote, kleines Brutneſt, Zehrung, ſtark. Zwieſel: Kleiner Ausflug am 
18., viele Verluſte an Flugbienen durch Erſtarren im Schnee. Unterhaching: An⸗ 
zeichen von Ruhr. Schwabſtadel: Völker, beſonders ſolche mit jungen Königinnen 
bereits im Brutgeſchäft, Klagen über Ruhr. Weilheim: Völker ſehr ruhig, Itarter 
Leichenfall, Völker ruhrfrei. Berchtesgaden: Ruhr vereinzelt. 1 Meter Schnee aui 
den Straßen. Warmisried: Bei den meiſten Völkern Brutanſatz, einige Völker 
zeigen bereits Kotflecken. Sammenheim: 

Der Winter meint es gar zu gut; 

Die Kälte will nicht weichen; 3 

Sie dauert fort mit Uebermut, 

Will ihre Macht uns zeigen. 

Dem Bienlein wirds auch Angſt und bang 

In den Gefängnishallen; 

Es dauert ihm doch gar zu lang; 

Dies kann ihm nicht gefallen. 

Drum liebe Sonne ſcheine bald, 

Laß Blumenkinder ſprießen; 

Laß tummeln fih bald jung und alt 

In Wäldern, Feldern, Wieſen! 

Dann freuet ſich die Bienenſchar, 

Find't Nahrung und baut Waben; 

Vermehrt ſein Volk fürs nächſte Jahr 

Und bringt dem Imker Gaben. 
Mit dieſem voetiſchen Bericht beſchließt Herr Hauptlehrer Wiedemann, Sammen: 
heim, ſeine Monatsbeobachtungen. O. E. Wohlgemuth. 


Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Vortrag vom 1. Vorſitzenden derfelben, gehalten in Würzburg, Verſammlung des 
Landesvereins Bayer. Bienenzüchter. 


Hochgeehrte Verſammlung! Meine ſehr verehrten Imkerfreunde! Gruß und 
Handſchlag entbietet durch mich die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände ibrem 
größten Sohn, dem ſtark und zielbewußt wollenden Landesverein bayeriſcher Bienen: 
züchter. Es ift mir eine rechte Freude, heute unter den Bayern zu fein, den Bayern, 
die in ihrem Führer, dem Herrn Landesökonomierat Heckelmann, der Vereinigung 
ihren zweiten Präſidenten gegeben haben. 

Vereinigung der deutſchen Imkerverbände! Was iſt ſie? Was will ſie? Was 
bedeutet ſie uns? Solche Fragen ſind hier in Bayern — und nicht nur bier — des 
öfteren laut geworden. Geſtatten Sie, daß ich ein wenig bei dieſem Gedanken ver⸗ 
weile. Die „Vereinigung“ iſt, was ihr Name ſagt: Vereinigung, a See 
aller deutſchen Landesverbände, deren es im Reiche etwa ein viertel undert gibt. 
Und was ift der einzelne Verband? — Hier in Bayern der Zuſammenſchluß der $ 
Kreisvereine. Und der Kreisverein — der Zuſammenſchluß der Ortsvereine. Und 
der Ortsverein endlich umſchließt die Bienenzüchter, die Imker ſeines Bereichs. Da 
mit ſind wir am Angel- und Ausgangspunkt aller Vereinsbildung, bei dem einzelnen 
Imker angelangt. Um ſeinetwillen ijt der Ortsverein, der Kreisverein, der Landes“ 
verein, und um ſeinetwillen ijt auch die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 
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ins Leben gerufen worden. Was den einzelnen Imker beſtimmte, ſich mit Gleichſtre— 
benden zum Ortsverein zuſammenzuſchließen, das bleibt auch das unverrückbare Ar⸗ 
beitsziel der übergeordneten Körperſchaften, und auch die Vereinigung der deut— 
chen Imkerverbände kennt kein anderes: Imkerſchulung, Imkerſchutz, 

mkervertretung. Jeden einzelnen ſo zu ſchulen, daß er ſeine Honigernten 
ſtändig zu ſteigern vermag, ihn vor Schaden jeglicher Art zu bewahren, Bienenzucht 
und Honig ſo zur Anerkennung zu bringen, wie es der Bedeutung beider entſpricht 
— dieſem dreifachen Ziel gilt all unſer Bemühen. Und jedes unſerer Mitglieder ſoll 
dieſe Arbeit des Ganzen auf ſeinem Bienenſtande deutlich verſpüren. Um des 
Einzelnen willen ſind wir da. 


p Man hat die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände mit einem großen 
zul verglichen, in dem jeder Imker zufrieden und glücklich wohnen kann. Das ift 
ein feiner Vergleich. Ein großes lebensvolles Gefüge, ein lebendurchwirkter Bau iſt 
ſie, getragen von dem ſtarken Unterbau der Ortsvereine. Denn auf den Orts⸗ 
vereinen gründet der Kreisverein, auf den Kreisvereinen der Landesverband, und 
die Vereinigung endlich baut ſich auf den Landesverbänden auf. Nur jo und nicht 
anders darf man ſie ſehen, von unten nach oben, nicht aber von oben nach unten. 
Die Vereinigung ift nicht etwas, was in der Ferne über dem Ganzen ſchwebt. 
ſondern ſie iſt die Zuſammenfaſſung alles deſſen, was an Wünſchen und Strebun⸗ 
gen ſowohl als auch an Wollen und Können in der Geſamtheit unſerer Orts- 
vereine und damit in der Geſamtheit der großen deutſchen Imkerſchaft lebendig iſt. 
Nur in dieſer Vorſtellung ſteckt fie fih die Ziele für ihre Arbeit. In dem Ringen 
um dieſe Ziele aber wird ſie nur dann über die erforderliche Feſtigkeit, Wucht und 
Stoßkraft verfügen, wenn ſie auf einem ſtarken Unterbau ruht, der nicht wankt 
und weicht. 

Ein lebensvolles Gefüge nannte ich die Vereinigung. Lebendig aber macht 
nur der Geiſt, und der Geiſt kommt von oben. Damit, ſehr verehrte Anweſende, 
wende ich mich an Sie verjönlid als die Vertreter Ihrer Orts- und Kreisvereine, 
an jeden einzelnen unter uns. Laſſen Sie mich daran erinnern, daß wir alle, die 
wir hier in dieſem Raume verſammelt ſind, durch das Vertrauen unſerer Vereine 
an einen Platz geſtellt worden ſind, an dem man von uns erwartet und erwarten 
darf, daß wir unſern Stolz und unſere Ehre darein ſetzen, zur Förderung der Bie- 
nenzucht alles zu tun, was nur in unſern Kräften ſteht. In unſere Hand iſt gelegt 
worden die Sorge um das Wohl der Bienenzucht. Der Geiſt, der uns beſeelt, ent: 
zündet ſich auch in unſeren Vereinen und Verbänden. Unſer großer deutſcher Reichs⸗ 
Imketbau allein tuts nicht. Sein Gefüge ift nur dann lebekräftig, wenn in feinem 
Innern, in ſeinen führenden Männern der rechte Geiſt lebendig iſt, der Geiſt der Ver— 
antwortlichkeit und des ſtarken Pflichtbewußtſeins. Uns alle hier verbindet unter- 
einander die Verpflichtung, die wir mit unſerm Amt als Imkerführer übernommen 
haben. Eine große, ſtarke Pflichteinigkeit iſt es, die uns gemeinſam auf die Schan⸗ 
zen ruft. In dieſem Bewußtſein ſchauen wir uns in die Augen. reichen wir uns die 
Hand. Nicht ſo meine ich, daß die Bienenzucht das Höchſte wäre, wofür wir uns 
einzuſetzen hätten, aber ſo, daß Bienenzucht und Imkervereinsleben uns in ganz 
hervorragendem Maße die Möglichkeit bieten, durch eine Arbeit, die wirtſchaftliche 
Werte hervorbringt, zugleich ſittliche Kräfte auszulöſen, und eine Erziehungsarbeit 
zu leiſten, die für den deutſchen Wiederaufbau und für unſeres Volkes Zukunft 
von beſtimmendem Einfluß ſind. 


Aber nun ſagen unſere Mitglieder von ihrem Standpunkt aus ganz richtig: 
Was nützt uns der Geiſt, der unſere leitenden Männer beſeelt? Wo bleiben die 
Taten? Was verſpüren wir von dieſem Geiſt auf unſerm Bienenſtand? Ihr wollt 
doch unſer Geld. Was wird uns dafür? Leiſtung gegen Leiſtung! Der Herr Vorſitzer 
hats getroffen, wenn er mich auffordert, doch einmal die Fragen zu beantworten: 
Was bat denn die Vereinigung bisher geleiſtet? Was hat ſie nicht geleiſtet? Was 
haben wir von ihr zu erwarten? — Gerne beantworte ich dieſe Fragen. Ich be— 
ſchränke mich dabei auf den Zeitraum, währenddeſſen die Leitung der Vereinigung 
in meiner Hand lag (Herbſt 1922). Was hat denn die Vereinigung in der Zeit ge- 
leiſtet? Kann das wohl befriedigen? Ich antworte Ihnen darauf reinheraus mit 
einem entſchiedenen Nein. Sie ſtutzen? Ich bin nicht einen Augenblick darüber im 
Zweifel, daß wir nicht geleiſtet haben, was man von uns erwarten mußte, daß wir 
alſo vieles ſchuldig geblieben jind. Und die Entſchuldigung — auch das muß ich mit 
ſtarkem Nachdruck jagen: Es hat gefehlt am Allernödtisiten,an Zeit 
an Kraft, an Geld. 
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Sie erinnern, dab das Jabr 1922 uns den Zuckerſreihandel brachte, dağ aber 
nach den N bieles Jahres im Herbſt 1922 der vielgeprieſene rei- 
handel durch eine neue Zwangs bewirtſchaftung abgelöſt wurde. Damit feste nun 
für uns Imker die große Zuckerſorge ein. Die Vereinigung hatte einen Zuckeraus⸗ 
ou gewählt und ihm aufgetragen, den Zucker rechtzeitig und in hinreichender 

enge herauszubringen. Das war eine Arbeit, die von vornherein zu den Auf⸗ 
gaben der Vereinigung nicht gehörte, ja, die uns weſensfremd iſt. Nur die Not be⸗ 
fahl uns, zuzugreifen. Wir haben Diele Arbeit ſelbſtverſtändlich übernommen — 
die Imker hätten ſonſt keinen Zucker bekommen — und hätten fie auch unſchwer 
erledigt, wenn fie nicht hineingefallen wäre in eine Zeit, in der die Geldentwertung 
in einem ſtändig beſchleunigten Sturmmarſch nur ſo dahinraſte. Darin lag eben 
unſer Verhängnis. 


Von vornherein mußte man mit einem ſtarken Steigen des Zuckerpreiſes rech⸗ 
nen. Jedenfalls hat der Zuckerausſchuß ſich bei ſeiner Arbeit von dieſem Gedanken 
leiten laſſen. Ihm mußte es darauf ankommen, den Zucker ſo früh heraus zu holen, 
daz ſein Preis für den Imker noch i Bei dieſem Unternehmen find 
wir ungemein großen Widerſtänden begegnet. Ich habe über die Arbeit der Zucker⸗ 
zuteilung ausführlich in der Preſſe berichtet und will bier auf Einzelheiten nicht 
eingehen. Erreicht wurde, daß der Zucker, den wir ſeit Jahren regelmäßig zu ſpät 
erhalten hatten, freigegeben und faſt reſtlos auch vom Imker hereingenommen 
wurde, lange bevor wir ihn zur Bienenfütterung brauchten. Der Zucker, der im 
April und Mai, ja ſogar im Juli und Auguſt 1923 Verwendung finden ſollte, war 
aan 1922 und Anfang 1923 ins Imkerhaus gekommen und damit der fürchterlichen 

euerung entrückt worden. Wer ſich der Zuckerpreiſe 1923 noch entfinnt, der weiß. 
welche ungeheuren Werte der deutſchen a durch die vorzeitige Zucker⸗ 
zuteilung erhalten geblieben ſind. Und noch eins: Was wäre im Hungerjahr 1923 
aus unſern Bienenvölkern geworden, wenn es uns im Juni und Juli an Zucker 
gefehlt hätte? — Gewiß ein ſchöner Erfolg! Aber welche Summe von Kraft und 
Zeit durch die Zuckerzuteilung gebunden worden iſt, das wiſſen nur die, die in dieſer 
Arbeit mitten drin geſtanden haben. Nur ein paar Zahlen, die mich verſönlich 
betreffen: Um den Zucker 1923 ſo frühzeitig herauszubringen, ſind meinerſeits 28 
Reifen nach Berlin erforderlich geweſen. Gegen 75 perſönliche Vorſtellungen an 
behördlichen Stellen und bei einzelnen Perſonen und ziemlich die dreifache Zabl 
von zum Teil umfangreichen Eingaben und Berichten aller Art waren unumgäng⸗ 
lich. Dabei mußte alles mit ungewöhnlicher Haſt erledigt werden. Denn wenn 
nicht innerhalb kurs bemeſſener Friſt der Zucker bezahlt und hereingenommen war, 
gelangte er in den Machtbereich des neuen viel höheren Preiſes. Faſt die Hälfte 
aller Reifen mußten während der Nacht zurückgelegt werden, um die Zeit aufs 
äußerſte auszunutzen. Manche Unterrichtsſtunde habe ich zwar verlegen müſſen. 
doch iſt jede einzelne von mir ſelbſt wieder nachgeholt worden. Einen nicht gerin⸗ 
gen Umfang erlangte bald auch der Schriftwechſel, den ich mit den Verbänden und 
mit einzelnen Perſonen zu führen hatte. Es hielt oft ſchwer, die Ruhe zu be: 
wahren. Der Zuckerausſchuß hat ſolche Arbeit menſchenmörderiſch genannt. Und 
wie haben die Vorſtände der Verbände im Druck geſeſſen, die Leitung der Landes: 
und Kreisvereine! In was für Nöte ſind manche von ihnen hineingeraten! Die 
Schwierigkeiten ſetzten ſich an vielen Stellen bis in die Vorſtände der Ortsvereine 
fort. „Einmal und nie wieder!“ — wie oft iſt mir das geſchrieben und geſagt 
worden. 


Ich führe das alles hier nicht aus, um etwas Rühmenswertes zu ſagen, wo⸗ 
für man uns Anerkennung ausſprechen ſoll. Weit entfernt! — Wer ein Amt über⸗ 
nommen hat und an leitender Stelle ſteht, dem ſind dergleichen Dinge eben eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Dieſer Ausſchnitt aus der Tätigkeit der Vereinigung aber möge 
dartun, wie wenig der einfache Imker, wie wenig auch zumeiſt die Ortsvereine 
wiſſen und wiſſen können von der aufreibenden Arbeit, die von den leitenden Män⸗ 
nern für ſie geleiſtet wird. Ihnen iſt eben alles ſo ſelbſtverſtändlich wie uns. Zum 
andern ſoll der Ausſchnitt erkennen laſſen, daß Zeit und Kraft aufgeſogen 
worden iſt von einer Arbeit, die von vornherein zu unſeren Aufgaben nicht gebört. 
Und wenn ich vorhin erklärt habe, die Vereinigung habe nicht geleiſtet, was uns 
befriedigen könnte, fo ſollte das nicht heißen, fie habe fih nicht gerührt, ſondern viel: 
mehr, ſie habe ihre eigentlichen Aufgaben liegen laſſen müſſen und fremde Arbeit 
getan. Gewiß, dieſe Arbeit war notwendig. Man verſuche ſich vorzuſtellen, die 
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Bereinigung habe fih mit der Zuckerzuteilung nicht befaßt. Wie ſtände es wohl 
jetzt um Deutſchlands Bienenvölker? Not kennt kein Gebot. | 


Daß neben der Zuckerzuteilung auch andere Aufgaben nicht unberückſichtigt 
geblieben find, bekundet mein Tätigkeitsbericht. Aber nur febr notdürftig konnten 
wir uns ihnen widmen. In erſter Linie gilt es nun, unſeren Preſſedienſt auszu⸗ 
bauen. Das ift wohl eine unſerer größten Arbeiten überhaupt. Auf den Ausſchuß 
für Rechtspflege wartet große Arbeit. Die Biene ſoll als Haustier eingereiht 
werden, die Bezeichnung „Kunſthonig“ — jahrelang kämpfen de Geſtal gegen ſie — 
muß endlich verſchwinden. Von weſentlichem Einfluß auf die Geſtaltung unſeres 
Honigabſatzes iſt der Einfuhrzoll auf ausländiſchen Honig. Eingehende Verſuche 
zur Verbeſſerung der Bienenweide, Erforſchung und Bekämpfung von Bienenkrank⸗ 
beiten und noch viele andere Arbeiten warten darauf, daß wir ſie angreifen. Die 
Vereinigung ift ſtändig auf dem Ausguck. Wo fih für die Bienenzucht ein Vorteil 
auftut, wo es gilt, Schaden abzuwehren, ſpringt ſie ein, ſtets und ſtändig darauf 
bedacht, der Vienenzucht mit allen verfügbaren Kräften zu dienen. 

Zeit und Kraft, ſo führte ich aus, hat uns gefehlt, zu leiſten, wozu wir be⸗ 
zufen ſind. Aber auch am dritten, am Gelde mangelte es. Ich muß hier wiederum 
einmal von mir ſelbſt ſprechen. Vom Juni 1923 bis auf den heutigen Tag hat mir 
aus der Kaſſe der Vereinigung kein Pſennig gezahlt werden können, weil nichts 
drin war. Alle meine Reiſen — und deren Zahl iſt groß — alle Auslagen für 
meine Amtei, für die ſtändige Schreibhilfe, für Poſtgeld, Ferngeſpräche und Drah⸗ 
tungen, für Licht und Feuerung und Zimmer, habe ich ſämtlich aus meiner Taſche 
bezahlt. Für mich bieb es ganz einfach, entweder alle Arbeiten ruhen laffen oder 
ſelbſt berappen. Das Mögliche ift geleiſtet worden, aber vieles bat. nicht in An⸗ 
griff genommen werden können. Ich vermute, in den einzelnen Verbänden und 
Kreisvereinen werden die Verhältniſſe ähnlich liegen. 


Nun iſt gegen das Vorjahr ein erfreulicher Wechſel eingetreten; : Zwar. ſtehen >. 
wit vor den gleichen und vielleicht vor e größeren Aufgaben, aber Zeit uno 


Kraft iſt frei geworden, ſie zu bewältigen. Solls denn nun am Gelde ſcheitern?! 
Selbſtverſtändlich ſind mir alle Einwände bekannt, die gegen die Feſtſetzung des Bei- 
trags erhoben werden. Meine febr verehrten Anweſenden, ich halte mich Ihrer 
aller Zuſtimmung rerſichert, wenn ich erkläre, daß im Verhältnis zu dem, was die 
Vereinigung dennoch geleiſtet hat, und im Hinblick auf ihre bedeutſamen Aufgaben, 
für die wir alle in uneigennütziger Weiſe mit Nachdruck unſere Kraft Berg eine 
Gegenleiſtung von 1 Pfg. die Woche wahrlich ſehr beſcheiden ift. 1 Wochenpfennig 
So iſt der Jahresbeitrag für die Vereinigung feſtgeſetzt. Aber die Nörgler ſind 
findige Köpfe. Der Pfennig rerſchlägt nicht viel. Da holt man ſchleunigſt einen gro- 
Ben Vervielſältiger und rechnet die Summe von 100 000 Mark im Jahr heraus (jo 
zu leſen in „Bayeriſche Biene“ Nr. 3). Das macht Eindruck, iſt mir aber ein 
Beweis, daß unſere Mitglieder den Pfennig in der Woche nicht fühlen. Trotzdem 
baben der Herr Landesökonomierat Heckelmann und ich geglaubt, den veränderten 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung tragen zu müſſen (der Beitrag wurde vor 
einem halben Johre in Kiel feſtgeſetzt), und uns damit einverſtanden erklärt, daß 
der Beitrag auf einen halben Wochenpfennig herabgeſetzt werde. Wir rechnen dabei 
auf die Einwilligung aller Verbände, und hoffen, die Einheitsfront dadurch zu 
ſichern. Sie erlaſſen mir's, Ihnen im einzelnen vorzurechnen, wozu das Geld ver— 
wendet werden ſoll. Dieſer Aufgabe hat ſich bereits in großzügiger Weiſe der Herr 
Schmid in der „Baveriſchen Biene“ unterzogen. Er läßt mich in Honig ſchwimmen, 
Niniſtergehälter zahlen, Vergnügungsreiſen machen. Ein Schulbeiſpiel für die 
Letzten iſt meine Reiſe hierher nach Würzburg: Freitagmorgen ausgefahren. Frei⸗ 
tagnachmittag fünf drahtlich vorbereitete Beſprechungen in Berlin, in der Freitag- 
Sonnabendnacht im überfüllten und überheisten Abteil von Berlin nach Würzburg 
gefahren, hier am Nachmittag mehrere Stunden gearbeitet, geſtern Abend an der 
Vorſtandſitzung teilgenommen, heute hier in der Vertreterverſammlung, kommende 
Nacht Heimfahrt, daheim Nachholen ausgefallener Unterrichtsſtunden. Wer jo etwas 
Veranügungsteiſe nennt! Und in der Weiſe verlaufen fo viele meiner Reifen. 
Miniſtergehälter foll ich bezahlen! Wofür denn? Wem denn? Aber ſolche Anwürfe 
tun ihre Wirkung, nicht wahr? Ganz allgemein möchte ich zur Frage unſerer Geld: 
wirtſchaft ſagen: „Ueber die Verwendung des Geldes entſcheidet innerhalb des Vor⸗ 
anſchlags der Vorſtand, nicht der 1. Präſident.“ Wenn der Vorſtand der Vereini⸗ 
gung der deutſchen Imkerverbände nicht die Gewähr bietet, daß er mit dem Gelde 
der Mitglieder haushält, als wäre es ſein eigen, und von dieſem GEDE nur dann 
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ausgibt, wenn er ſich überzeugt hält, daß es mit Wucherzinſen wieder heimkommt, 
dann ſollte ihm noch heute das Vertrauen entzogen werden. Sowohl Voranſchlag 
als ge Abrechnung unterliegen der Beſchlußfaſſung der Vertreterverſammlung. 

ndlich ſtört Herrn Schmid bei feiner Bienenzucht das Preußentum, Ich muß 
bekennen, daß ich als Schleswig⸗Holſteiner in meiner Arbeit für die Bienenzucht 
weder Preußen noch Bayern getroffen habe. Mir iſt gerade dieſe Arbeit auch dar⸗ 
um beſonders lieb, weil ſo viele Schranken und Hemmungen, die die Menſchen ſich 
künſtlich errichten, im ſonnigen Imkerlande für mich nicht vorhanden ſind. Da gibt 
es weder Klaſſen noch Stand, weder Partei noch Bekenntnis, noch Mainlinie. Da 
gibt es nur die Perſönlichkeit mit dem rechten Imkerherzen, die nd kraftvoll einſetzt 
für die Förderung der Bienenzucht und als Loſung auf ihre Fahne geſchrieben 
bat: Mehr Honig! Mehr freie zufriedene Menſchen! Die Arbeit für die Bienenzucht 
gilt mir als Arbeit im Hochland, bei der ich mich getragen weiß von Vertrauen, 
gebunden durch Pflicht. — Faſſen wir in dieſem Sinne unſere Imkervereinsarbeit 
auf, und tun wir das unſere, dieſen Leitgedanken in immer weiteren Kreiſen 
lebendig werden zu laſſen, dann leiſten wir auch als Imker unſerem deutſchen Volke 
einen wertvollen Dienſt, eine ſchöne deutſche Zukunftsarbeit. In dieſem Sinne 
noch einmal Gruß und Handſchlag allen bayeriſchen Imkerfreunden. 

Breiholz, Rektor, Neumünſter. 


Die Biene im Dienſte der Landwirtſchaft. 


Ein Vortrag von Prof. Dr. Enoch Zander⸗Erlangen. 


8 DEE Mit Abbildungen. 

.. In jenen: fernen Zeiten, da unter Axt und Feuer die „neblichten deutſchen 
Wälder“ den „jonniger . Dorfſtätten“ und wogenden Kornfeldern zu weichen be 
gannen, verſchleppte⸗ der. Bauer auch die Honigbiene aus ihrer Urheimat, dem 
Walde, in den Machtbereich feiner Siedelung und ſtempelte He damit zu einem 
landwirtſchaftlichen Nutztiere. 

Jahrhundertelang hat die Biene ſich unter dem Schutze des bäuerlichen Daches 
woblgefühlt; denn ihre Hüter wußten die Erzeugniſſe der Bienen, Honig und Wachs, 
um derentwillen allein ſie die Bienen hegten, wohl zu ſchätzen. Noch um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts konnte man auf vielen Bauern- und Gutshöfen im Not- 
den, wie im Süden unſeres Vaterlandes mehr oder weniger reich beſetzte Bienen⸗ 
häufer finden. Die Stände find zum Teil auch heute noch vorhanden, aber Bienen: 
Rode beherbergen fie nur äußerſt felten. Wenn irgendwo auf dem Lande die Bienen 
munter fliegen, dann gehören fie meiſtens dem Pfarrer, Lehrer oder Handwerker. 
Die Landwirte ſelbſt, namentlich die Befiter größerer Güter, kümmern ſich beralid 
wenig mehr um die Bienen, wie die zahlreichen verödeten Bienenſtände landauf, 
landab nur zu deutlich bekunden. Ja man ſagt nicht zu viel, wenn man behauptet, 
daß der Landwirt mit feinen neuzeitlichen, auf intenjivfte Bodenausnutzung ab⸗ 
zielenden Methoden aus einem Freunde der Bienen ihr größter Feind ge⸗ 
worden iſt. Auf keinen Fall kann man die Biene heute noch als ein landwirt⸗ 
ſchaftliches Nutztier bezeichnen. 

Es iſt hier nicht der Ort, den Urſachen dieſer bedauerlichen Erſcheinung nach⸗ 
zuſpüren, aber das Eine muß man mit allem Nachdruck betonen, daB der Rückgang 
der Bienenzucht auf dem Lande eine volkswirtſchaftlich viel ernſtere Frage iſt, als 
ſich ſelbſt viele berufene Berater der Landwirte träumen laſſen. Schon im Jabre 
1811 wies der weltberühmte Entdecker der innigen Wechſelbeziehungen zwiſchen 
Blüten und Inſekten, Chr. K. Sprengel“), in einer kleinen Schrift mit über⸗ 
zeugender Eindringlichkeit auf die Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit 
der Bienenzucht für den Landwirt hin. Sein Ruf iſt ungehört verhallt und erſt 
unſerer Zeit blieb es vorbehalten, jeden Zweifel darüber zu beſeitigen, daß die 
Vernachläſſigung der Bienenzucht der Landwirtſchaft E 
sumgrößtenShadengereidht Wie ich erſt kürzlich in einem Flugblatt der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft (Nr. 67, Mai 1923) den Landwirten einzubäm⸗ 
mern verſucht habe, darf der Landwirt nie vergeſſen, daß die Bien enzucht der 
einzige landwirtſchaftliche Nebenbetrieb ift, der außer dem uns 


* Sprengel, Chr. Conr., Die Nützlichkeit der Bienen und die Notwendigkeit der Bienenzacht 
von einer neuen Seite dargeſtellt. W. Vieweg, Berlin 1811. Neudruck bei F. Pfennigstorff, Berlin 


1918. 
4 


| 
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Erflärung der Abbildungen. 


1. Rotflee; 2. Buchweizen: a langgriffelige, b kurzgriffelige Blüte; 3. Raps; 
4. Zwiebel: a Blüte im erſten, männlichen ee b im zweiten, weib⸗ 


lichen Zuſtande; 5. Birne: a im erſten, weiblichen Reifezuſtande; b im zweiten 
männlichen Zuſtande; 6. Kürbis: a männliche; b weibliche Blüte. In allen 
Én Abbildungen G — Griffel, St — Staubfäden. 


mittelbaren Gewinn aus Honig, Wachs, Bienenhandel uſw. auch einen großen 
mittelbaren Nutzen ſtiftet. 


e Die eigentliche volkswirtſchaftliche Bedeutung der Bie- 
nenzuchtliegt in der notwendigen Mitarbeit der Bienen als 
Ueberträger des Pollens von den Staubfäden auf die Nar: 
ben des Griffels der meiſten unſerer Nutzgewächſe, O bſt bäume 
und Beerenſträucher. 

Aus der am Grunde des Blütenkelches im Fruchtknoten verborgenen Sa— 
menanlage geht nur dann eine entwicklungsfähige Frucht, ein keimfähiger Sa- 
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men hervor, wenn ein Blütenſtaubkörnchen mit ihr in Verbindung tritt, fie be- 
fruchtet, d. h. von der Narbe aus einen wurzelartigen Keimſchlauch durch den 
Griffel zur Samenanlage im Fruchtknoten entſendet und mit ihr verſchmilzt. Das iſt 
im Grunde genau der gleiche Vorgang, wie die Befruchtung eines tieriſchen Gies 
durch einen Samenfaden. Der Anterſchied beſteht nur darin, daz die Samenfäden 
aus eigener Kraft ſich zu den Eiern hinbewegen können, die Pollenkörnchen aber 
völlige unbeweglich an den Enden der Staubfäden hängen, und durch fremde 
Hilfe auf die Narben übertragen werden müſſen, um zur Wirkſamkeit zu gelangen. 
Das ift die fogs. Beſtäu bung, die je nachdem das Pollenkörnchen aus der gleichen 
oder aus einer anderen Blüte ſtammt als Sel bſt⸗ oder Fremdbeſtäubung 
unterſchieden wird. Beide Beſtäubungsarten können zur Frucht⸗ und Samenbildung 
führen. Doch geht durch die Pflanzenwelt ein ſtarkes Verlangen nach 
Fremdbeſtäubung, d es, daß fie allein wirkſam ift, fei es, daß fie wenigſtens 
zunächſt erſtrebt und die Selbſtbeſtäubung gewiſſermaßen nur in der letzten Not an⸗ 
gewendet wird. Außerordentlich erfinderiſch iſt die Natur in den Mitteln, die Fremd⸗ 
beſtäubung zu ſichern. Die wunderbarſten Blüteneinrichtungen hat ſie geſchaffen, um 
ihrer Zweck zu erreichen, überall ſchaut fie ſich nach freiwillen Helfern um. 

Bei unſeren heimiſchen Landpflanzen ſind der Wind und das große Heer der 
Inſekten als Beſtäubungsvermittler in Dienſt geſtellt. Bei 19 Prozent unſerer 
Pflanden, Gräſern, Getreidearten, Laub- und Nadelhölzern, Hanf, Hopfen vim. beſorgt 
der Wind die Uebertragung, indem er den mehlartigen, in Malen gebildeten, trod: 
nen Blütenſtaub von den Staubbeuteln abbläft und auf die kleberigen Narben trägt. 

80 Prozent unferer Pflanzen find dagegen auf die Mit- 
arbeit von Inſekten bei der Beſtäubng angewieſen, die auf der 
Suche nach Nahrung (Honig und Blütenſtaub) den Pollen von den Staubblättern 
auf die Narben verſchleppen. Je ausſchließlicher ſie Ki auf diefe Art der Ernährung 
e umſo beſſere Dienſte vermögen ſie den Pflanzen zu leiſten. Das gilt 
beſonders von den bienenartigen Inſekten (Hautflüglern), wie Pelzbienen, Lang⸗ 
hornbienen, Hummeln und Honigbienen, die etwa 47 Prozent der Blütenbeſtäuber 
ſtellen. Unter ihnen nehmen die Honigbienen die erſte Stelle 
ein, 75 Prozent der une: find Honigbienen, weil fie 
zur Hauptblüte bereits in ungeheuren Maſſen zur Hand find, während ihre Ber: 
wandten nur einzelne Helfer ins Feld Wellen können, denn die Honigbienen über: 
wintern in großen Geſellſchaften, die Hummeln uſw. aber einzeln. 
Ihre Familien ſterben im Herbſte bis auf einzelne junge Weibchen aus, die in jedem 
Jahre ein neues Neft gründen müſſen. Daher finden wir im Frühjahr als Beſu⸗ 
cher unſerer Obſtbäume 80-90 Prozent Honigbienen. Dazu kommt 
noch ihre ſog. Blumenſtetigkeit. Während andere Inſekten auf ihren Sam⸗ 
melausflügen verſchiedene Pflanzenarten nacheinander abweiden, was für die Be⸗ 
fruchtung der Samenanlagen völlig wertlos iſt, halten die Honigbienen ſich ſolange 
wie möglich an ein und dieſelbe Pflanzenart mit gleicher Blütenfarbe. 

Was die Bienen treibt, ſo wunderbar zweckvoll zu unſerem Nutzen zu handeln. 
entzieht ſich zwar unſerem Urteil, aber Prof. Dr. Schiffner-Wien hat unbedingt 
recht, wenn er behauptet, daß die Bienen durch dieſe „ recht er: 
kannte Artihrer Betätigung anſpolkswirtſchaftlicher Bedeu: 
tung alle anderen landwirtſchaftlichen Nutztiere weit über: 
trifft und daß ihre Zucht im Verhältnis zur Geſamtnatur un: 
ſtreitig der wichtigſte Zweig der Landwirtſchaft ift Ohne die 
Bienen und einige ihrer Verwandten bekäme unſere Pflan⸗ 
zenwelt ſchon nach wenigen Jahrzehnten ein ganz anderes 
Ausſehen. Da die meiſten Blütenpflanzen mehr oder weniger auf die Inſekten⸗ 
hilfe angewieſen ſind, würden die farbenprächtigen Blumen wegen mangelnder 
Fremdbeſtäubung nach und nach ausſterben. Von dieſen Zuſammenhängen iſt ſchon 
oft geredet worden, doch niemand weiß Genaueres. Darum will ich Ihnen ein paar 
Beiſpiele vorführen. 

In erſter Linie würde der Landwirt die fehlende Fremd: 
beſtäubungam Futterbau in Feld und Wieſen merken. Da faſt nur 
die windblütigen GE ſich behaupten könnten, bekämen die Wieſen die eintönige 
Farbe des nur aus Gras beſtehenden Kunſtraſens und würden ſchlechtes Futter 

fern, denn der Nährwert des Wieſenheues wird ja nicht ſo ſehr durch das Gras. 
> vielmehr durch die eingeſprengten Klee- und ſonſtigen Blütenſtauden bedingt. 
alicher feldmäßiger Futterbau wäre fo gut wie ausgeſchloſſen, da gerade unſere 
ichtigſten Futtergewächſe nur bei Fremdbeſtäubung ausreichende Saatgutmengen 
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erzeugen. Das gilt vor allem von ſämtl. Kleearten. Betrachten wir zum Belege 
einmal die Blüte des Notklees (Abb. 1). 9 von feinen 10 Staubfäden find zu einer 
Röhre verwachſen, in deren Tiefe der Honig verborgen iſt. Die Narbe des Griffels 
überragt die Staubfäden, ſodaß eine eigenmächtige Selbſtbeſtäubung nicht leicht 
eintreten kann. Dieſer ganze Apparat iſt in der Weiſe in der Blüte E 
daß Staubfäden und Griffel im ſog. Schiffchen ſtecken, von ſeitlichen Flügeln flankiert 
und von der Fahne überdeckt werden. Kommt ein hungriges Inſekt und läßt ſich auf 
Flügel und Schiffchen nl jenten ſich beide, der Geſchlechtsapparat tritt ber- 
vor und ſchmiegt ſich an die Bauchſeite des GE e Dabei ſtößt immer zuerſt die 
verlängerte Narbe an den Inſektenleib, darnach die Staubbeutel. Hat ein Inſekt 
ſchon eine andere Blüte beſucht, ſo beſtäubt es die Narbe mit fremdem Pollen und 
erfüllt ſo den von der Natur mit dieſer Blüteneinrichtung verbundenen Zweck. 
Ohne Fremdbeſtäubung, die hauptſächlich Honigbienen und Hummeln bejorgen, ſetzen 
jo ziemlich alle Kleearten wenig oder gar keinen Samen an. Man hat berechnet, 
dak ein Bienenvolk, das aus etwa 20 000 000 Rotkleeblüten 1 Kg. Honig gewinnt, fo 
nebenbei 30 Kg. Saatgut für 2% Hektar erzeugt. 


Geradezu ein Schulbeiſpiel gibt uns der Buchweizen (Abb. 2). Auf einem 
Buchweizenfelde finden wir zweierlei Pflanzenſtöcke, ſolche, deren Blüten lange Grif⸗ 
fel und kurze Staubblätter haben (a), und andere mit kurzem Griffel und langen 
Staubblättern (b), (Heteroſtylie). Die Pollenkörner beider Staubfädenſorten find 
auch noch DL ſodaß vollwertige Befruchtung nur zwiſchen gleichlangen 
Staubfäden und Griffeln möglich wird. Es bedarf keiner langen Rede, um zu beweiſen, 
daß das nur mit Hilfe von Inſekten erreichbar iſt, die von Pflanze zu Pflanze eilend die 
erſehnte Fremdbeſtäubung beſorgen. Namentlich die Honigbienen beteiligen ſich ſehr 
ſtark an dieſer Arbeit. Je bequemer ſie das Feld haben, umſo größer der Samen⸗ 
ertrag. Felder in 50—100 Meter Abſtand vom Bienenſtande lieferten von 100 Blü⸗ 
ten 72,49 Proz. Körner; in 2 Kilometer Abſtand ſank ihre Zahl auf 15,20 Proz. 


Wieder anders wird die Fremdbeſtäubung von Raps erſtrebt (Abb. 3). Er ge⸗ 
hört zu den ſog. Kreuzblütlern, deren 4 Blütenblätter über Kreuz geſtellt ſind. Alle 
Kreuzblütler beſitzen 6 Staubfäden, 4 längere, die mehr oder weniger in gleicher Höhe 
mit der Narbe ſtehen und 2 kürzere, die nicht an fie heranreichen. Der Pollen der leg- 
teren kann nur mit Hilfe von Inſekten, unter denen die Bienen bekanntlich voran⸗ 
ſtehen, zur Wirkung gebracht werden, wenn ſie den Rüſſel zu dem tief liegenden 
Nektar ſchieben. Damit aber auch die langen zunächſt nicht mit der Narbe in Be- 
rührung kommen, drehen fie beim Platzen der Staubbeutel ihre vollenbedeckte Seite 
von ihr weg nach außen. 

Genau das Gleiche gilt von den zahlreichen Sorten des nahe verwandten 
Gartenkohles. 

Ganz unentbehrlich iſt die Mitarbeit der Biene bei der Frucht- und Samen⸗ 
bildung von Gurken und Kürbis, bei denen männliche und weibliche Blüten ge- 
trennt ſind. Große Augenfälligkeit und früheres Erblühen zwingt die Bienen zuerſt 
die männlichen Blüten zu beſuchen, damit ſie ſicher mit Pollen beladen an die Narbe 
der weiblichen kommen (Abb. 6). i 

Auch der Zwiebel ſamenzüchter kann die Bienen nicht umgehen, denn alle 
Zwiebelarten laſſen den Blütenſtaub lange, bevor die Narbe aufnahmefähig iſt, 
reifen (Protandrie), ſodaß er aus einer jüngeren Blüte ſtets in eine ältere über— 
tragen werden muß, um feinen Zweck zu erfüllen (Abb. 4). _ 


Vor allen Dingen bedarf aber der Obſtbau der Bienenhilfe, denn die 
Fruchtbildung ohne Befruchtung, die ſog. Jungfernfrüchtigkeit, d. h. die Bildung von 
kernloſen Früchten, von der man früher ſoviel erhoffte, hat wirtſchaftlich keine Be⸗ 
deutung und kommt hauptſächlich nur bei Birnen vor. Die Fruchtbildung durch 
Selbſtbeſtäubung iſt ſehr ungenügend und nur dann möglich, wenn die Staubblätter 
io lang oder länger als die Griffel find. Dagegen wird Fremdbeſtäubung durch Wort 
verlängerte Griffel und frühzeitiges Reifen der Narben vor den Staubfäden (bro: 
togynie) erſtrebt, ſodaß immer umgekehrt wie bei der Zwiebel der Pollen aus einer 
älteren in eine jüngere Blüte übertragen werden muß (Abb. 5). Das beſorgen in der 
Hauptſache die Bienen, die an 90 Proz. der Obſtblütenbeſucher ſtellen. Ihre Hilfe bei 
der Fremdbeſtäubung macht ſich zunächſt in einer beſſeren Ausbildung der Kerne 
bemerkbar. Der durch ſie angezogene reichere Saftſtrom kommt aber auch dem Frucht⸗ 
fleiſch zugute, ſodaß die Früchte größer und ſchmackhafter werden. Auch hängen fie 
feſter am Baum, weil die reicheren Saftſtröme, die durch den Fruchtſtengel gehen, 
auch ihn feſtigen und verſtärken. 
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Das find nur ein paar Beiſpiele, die ich aus der Fülle mannigfaltiger Çr- 
ſcheinungen herausgeleſen habe. Wer mehr wiſſen will, leſe meinen größeren Auf⸗ 
Vie über dieſen Gegenſtand in Band 2 des Erlanger Jahrbuches für Bienenkunde. 
r wird dann auch erfahren, daß es einige Nutzpflanzen, wie 8 Bohnen, 
Linſen u. a. gibt, die auch ohne Mitarbeit unferer Bienen durch Gel ſtbe täubung 
vollkommen fruchtbar ſind. Aber in der großen Maſſe bedeutet das gar nichts. Die 
Hauptſache bleibt, daß Landwirt und Bienenzüchter folgende 2 Tatſachen niemals 
vergeſſen: 
l 1. Die wirtſchaftlich i Nutzgewächſe, wie die 
ER e feldmäßig gebauten Futtergewächſe, die hauptſäch⸗ 
lichſten Gemüſepflanzen und vor allem die Obſtbäume bedür⸗ 
fen zu reichen Ernten unbedingt der Fremdbeſtäubung. 
: 2. Unſere Honiabienen find die wirkſamſten Bermittler 
der Fremdbeſtäubung. | 
| Man hat verſucht, die Werte, die ſo alljährlich geſchaffen werden, zablen⸗ 
mäßig zu erfaſſen. Es ift mangels unbedingt zuverläſſiger Unterlagen nicht leicht, 
aber darin ſind ſich alle Berechner ziemlich einig, daß der durch die Mitarbeit der 
Bienen als Beſtäubungsvermittler alljährlich unſerem Volksvermögen zugefübrte 
Gewinn mindeſtens zehnmal höher iſt als der unmittelbare Ertrag aus 
der Bienenzucht, aus dem Verkauf von Honig, Wachs, Bienenvölkern vim. 


Von dieſen mittelbaren Erträgen der Bienenzucht bat der Imker. 
wenn er nicht ſelbſt Feld⸗, Garten⸗ oder Obſtbau treibt, ſo gut wie gar nichts. Sie 
kommen der Allgemeinheit, insbeſondere den Landwirten,; 
Obſt⸗ und Samenzüchtern zugute. Sie ſtecken den Löwenanteil 
in ihre Taſche, ohne ſich deſſen jemals Ta bewußt zu werden, was das mun” 
tere Sunn der Bienen in ihren Kulturen für fie und die Allgemeinheit zu bé: 
deuten hat. i 

An den Landwirten, Obſt⸗ und Samenzüchtern iſt es daher, 
ſich die Ergebniſſe der Pflanzen⸗ und Bienenkunde durch eine 
tatkräftige Förderung der Bienenzucht zunutze zu machen; 
denn je mehr und fleißigere Bienen wir haben, umſo größer 
werden unſere Frucht⸗ und Samenernten. i 


In erjter Linie wäre dahin zu wirken, den Bienen wieder eine Stätte auf 
den Bauern⸗ und Gutshöfen, in den Obſtgärten und ſonſtigen Pflanzungen einzu⸗ 
räumen, fie mit einem Worte wieder zu landwirtſchaftlichen Nut⸗ 
tieren zu erheben. Die noch vorhandenen verödeten Bienenſtände müſſen 
wieder bevölkert oder neue eingerichtet werden. Damit aber die neuen Bewohner 
nicht auch das Schickſal der früheren erleiden, iſt es unbedingt notwendig, ſich zuvor 
über die zu erfüllenden Bedingungen, über Weſen und Vedürfniſſe der Bienen zu 
unterrichten. Die beſte Belehrung bieten meine Schriften. Durch die Befolgung der 
dort gegebenen Ratſchläge kann man der Rückkehr der Bienen in die landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe den Boden bereiten. Soll aber der Erfolg ein bleibender ſein, dann 
muß dahin geſtrebt werden, daß an allen landwirtſchaftlichen Lehr⸗ 
anſtalten die Bienenzucht als Pflicht- und Prüfungsfach ge⸗ 
lehrt wird, damit vor allem die Bauernſöhne während ihrer landwirtſchaftlichen 
Fortbildungszeit die nötige Kenntnis vom Weſen und Wert der Bienenzucht ver 
mittelt erhalten. Dieſe Forderung hat aber zur Vorausſetzung, daß die landwirk⸗ 
ſchaftlichen Fachberater in ihren Studienjahren Vorleſungen über Bienen: 
zucht hören und darüber eine Prüfung ablegen müſſen. Werden 
dieſe Forderungen auch noch lange fromme Wünſche bleiben, darf man doch nicht 
erlahmen, ſie immer zu wiederholen. Es geſchieht nur zu Gunſten der Landwirt⸗ 
ſchaft ſelbſt. = 

Gar oft wird aber die eigne Bienenſchar den Blütenreichtum nicht bewältigen 
können. Mancher kann oder will aus irgendwelchen Gründen ſelbſt keine Bienen 
halten. In dieſen Fällen mache man fih wenigſtens für die Blütezeit feiner -Rul 
turen die großen Vorteile des Bienenbeſuches zu nutze, in dem man Bienen! 
züchter auffordert, rechtzeitig eine ausreichende Anzahl von 
Bienenvölkern an die blühenden Felder zu ſtellen. Als Ergän⸗ 
zung oder Erſatz für die eigne Bienenzucht ift die Vegünſtigung der „Wander: 
imkerei“ das bequemſte Mittel für Obſt- und Samenzüchter, die Ernten zu 
ſteigern. Wer Kleeſamen ernten will, ſorge für einen ſtarken Bienenflug. 4 Völker 
für jeden Hektar machen ganze Arbeit, auch wenn ſie den Honig nicht voll ausbeuten. 
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17-Millionen erfolgreich beſtäubte Blüten bedeuten 30 Kilogramm Saatgut für 2% 
Hektar. Wer die Erträge aus Raps, Buchweizen vim. ſteigern will, ſchaffe Bienen⸗ 
volker heran, die Körnererträge werden unbedingt größer. Auf jeden Hektar Raps- 
feld rechnet man 6 Völker. ER i 
or allen Dingen geboren Obſtbau und Bienenzucht au: 

ammen, wie ſchon betont wurde. Darum folge der Obſtzüchter dem Beiſpiel 

r amerikaniſchen Kollegen und ane kurz vor Beginn der Blütezeit 2—3 Völker 

jeden mit Bäumen beſtandenen Hektar in ſeinen Obſtgarten ſtellen. Auf grö⸗ 
beren Flächen werden die Völker möglichſt gleichmäßig verteilt, damit die Bienen 
auch bei trübem Wetter, wenn ſie nicht weit fliegen, die Beſtäubung beſorgen kön⸗ 
nen. Da aber gerade bei den Obſtbäumen die Fremdbeſtäubung eine beſonders 
große Rolle ſpielt, muß vor allem bei großen Anlagen von vornherein darauf 
Bedacht genommen werden, daß ſie auch möglich iſt. Deshalb darf man ausgedehnte 
Obſtpflanzungen, namentlich an langen Straßen, nicht aus einer einzigen Sorte an⸗ 
legen, weil dann die Fremdbeſtäubung zweifelhaft wird, ſondern muß durch Zwi- 
ſchenpflanzen anderer Sorten für ausgiebige Fremdbeſtäubung ſorgen. Fehler, die in 
dieſem Punkte gemacht werden, können auch die Bienen nicht ausgleichen. 

as hier von dem günſtigen Einfluß des Bienenbefluges auf landwirtſchaft⸗ 

liche Gewächſe und Obſtanlagen geſagt wurde, gilt nicht minder von unſeren wich⸗ 
tigſten Gemüſepflanzen und Gartengewächſen, wie den zablreichen Sorten des Gar⸗ 
tenkohles, den Zwiebelgewächſen, Gurken, Kürbis uſw. 


.. Um die Wonderimkerei zur Steigerung der Ernteerträge verſtändnisvoll zu 
fördern, erachte ich eine enge Fühlung zwiſchen Bienen- und Pflan⸗ 
zenzüchter für unerläßlich. Zu dem Zweck ſollten einmal Landwirte uſw. den Lan⸗ 
desverbänden für Bienenzucht alljährlich die Möglichkeiten zum Wandern 
und die Bedingungen, unter denen es erwünſcht oder aane ift, bekannt⸗ 
geben, damit diefe in ihrer Fachpreſſe darauf hinweiſen und das Weitere veranlaflen. 
Es müßte dabei genau mitgeteilt werden, wieviel Hektar Raps, Buchweizen, Klee, 
Obſt uſw. in Betracht kommen, wann die Blütezeit beginnt, wie die Anfuhr am gün⸗ 
ſtigſten erfolgt u. dal. mehr. Des Weiteren ſollten die Landwirte nach Möglichkeit 
die An⸗ und Abfuhr der Bien völke'r koſtenlos übernehmen; denn 
die Imker ſind meiſtens nicht mit Glücksgütern geſegnet und bringen ja, ſo abſon⸗ 
derlich es klingen mag, den Pflanzenzüchtern ein großes Opfer. Auch ſchaffe man 
einfachſte Unterſtands möglichkeiten für die fremden Völker, da: 
mit fie nicht unter den Unbilden der Witterung zu leiden haben. Ein paar alte 
Balken als Unterlage und ein Streifen Dachpappe, den man mit Steinen beſchwert, 
als Bedachung erfüllen im Notfalle dieſen Zweck vollauf. Schließlich übernehme man 
auch die Bewachung der Völker vor un berufenen Händen und 
benachrichtige den Imker von unvorhergeſehenen Vorkomm⸗ 
niſſen. 


Der Gewinn derartiger Maßnahmen liegt immer, wie ich bereits betonte, 
zunächſt auf der Seite des Pflanzenzüchters. Doch wird auch der Bienen⸗ 
züchter unter günſtigen Umſtänden eine Sonigernte erwarten 
können. Oft muß er allerdings Ra zufrieden fein, wenn es feinen Bienen eine 
zeitlang beſſer geht, als es vielleicht zu Haufe möglich war, und er der künſtlichen 
Fütterung überhoben iſt. Dieſen Vorteil ſoll kein Imker, namentlich in den Früh— 
jahrsmonaten, in denen die Bienen zur Ernährung ihrer Brut viel Futter gebrau— 
chen, unterſchätzen und feine Völker bereitwilligſt in den Dienſt der 
Allgemeinheit ſtellen. 

Trotzdem darf der Pflanzenzüchter niemals vergeſſen, 
daß er zeitlebens in der Schuld des Imkers bleibt, und muß 
darauf bedacht ſein, daß die Bienen auch außer der Zeit, da 
er ſie benötigt, nicht Hunger leiden. Die Blütezeit der meiſten 
Kulturgewächſe iſt nur kurz, ſodaß die Bienen ihren Nahrungsbedarf in der 
Zwiſchenzeit daraus kaum zu befriedigen vermögen. Dann hielt ihnen früher die 
Natur den Tiſch mit zahlloſen gut honigenden Wildpflanzen und Unträutern 
gedeckt. In den Feldern gediehen Kornblumen, Hederich und Mohn, an den 
Wegrändern und auf Oedungen der Weißklee, Ochſenzunge und Natterkopf neben 
vielen anderen Pflanzen. Das bhat fih merklich geändert. Die auf reſtloſe Aus- 
nutzung des Bodens durch die Nutzpflanzen bedachte Landwirtſchaft ſucht die 
Unkräuter aus den Getreidefeldern und ſonſtigen Kulturen durch ſorgſame 
Reinigung des Saatautes, entſprechende Bodenbehandlung und chemiſche Be- 
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kämpfungsmittel möglichſt zu vertilgen. An den Wegrändern laſſen die Klein: 
tierzüchter kaum ein Pflänzchen zum Blüben kommen. Hier helfend einzu: 
greifen und einen geeigneten Erſatz zu ſchaffen, iſt bei dem groben 
mittelbaren Nutzen der Bienenzucht eine weitere Pflicht des 
Landwirtes, Obſt⸗ und Samenzuchters. Der Landwirt kann es erreichen, wenn 
er neben dem beliebten Rotklee, den die Bienen nicht immer voll ausnutzen können, 
unter Berückſichtigung der Bodenanſprüche auch ſolche Futtergewächſe baut, die 
mit hohem Futterwert die Eignung als Bienennährpflanzen verbinden, wie 
Eſparſette, Luzerne, Weißklee, Schwedenklee, Hopfenklee, Inkarnatklee, Serradella. 
Senf uſw. Weißklee, Schwedenklee und Hopfenklee eignen ſich ganz vorzüglich zur 
Verbeſſerung des Wiefenfutters und werden durch regelmäßige Düngung mit 
Phosphor, Kalk und Kali zu üppigſtem Gedeihen angeregt. 


Der Obſtzüchter kann ohne beſondere Anlagen ſchon dadurch viel für 
die Bienennährung tun, daß er feine Bäume und Sträucher ſachgemäß pflegt, 
durch Schnitt, Düngung und Schädlingsbekämpfung für einen regelmäßigen reichen 
Blütenanſatz ſorgt. 


Der Gartenbeſitzer ſollte ſich daran gewöhnen in dem imkerlichen 
Nachbarn nicht den Feind, ſondern den größten Förderer ſeiner Kulturen zu er⸗ 
blicken und wegen eines einzelnen Bienenſtiches nicht gleich zum Richter laufen 
und auf Beſeitigung des Bienenſtandes klagen. 


Alle Landes-, Kreis⸗, Bezirks⸗ und Stadtbehörden aber 
ſollten darüber wachen, daß ſich im Lande eine blühende 
Bienenzucht ausbreite. 


Auf dieje Zeite könnten Landwirte, Obft- und Samenzüchter die Bienen 
zu erhöhter Mitarbeit an ihren Frucht⸗ und Samenernten heranziehen. Auf 
einen vollen Erfolg dürften ſie rechnen, denn die Bienen machen immer ganze 
Arbeit. Wenn die Sonne kaum über den Horizont ſchaut, eilen die erſten Samm⸗ 
lerinnen bereits an die Arbeit und wenn die Sonne zur Rüſte geht, ſind die 
letzten noch nicht wieder daheim. Schon vor mehr als 100 Jahren hat Joh. Cbr. 
Konr. Sprengel die Forderung aufgeſtellt, daß jeder Staat zur Ertragsiteige: 
rung der landwirtſchaftlichen Nutzgewächſe ein ſtehendes Heer von Bie- 
nen haben müßte. Nötiger denn je brauchen wir es heute, um den wirtjchaft: 
lichen Trümmerhaufen Deutſchlands wieder in ein blühendes Kulturland zu 
verwandeln. Möge der Landwirt nach Kräften dazu beitragen, es zu erhalten 
und zu mehren. Das liegt in ſeinem, wie der Allgemeinheit Vorteil und auch 
die Bienenzucht hätte einen Nutzen davon. 


Die Venusbiene. 
Küſpert / Rittersbach. Alle Rechte vorbehalten. 


Darüber waren die Gelehrten ſchon lange einig: wenn irgend ein Stern 
die gleichen Lebensbedingungen wie die Erde darböte, ſo könne es nur der Planet 
Venus, unfer Morgen- und Abendſtern, fein. Auch auf ihm müſſe es ſich „in Schön⸗ 
heit und in Würde leben“ laſſen. Aber Gewißheit darüber war mit den ſeitherigen 
Mitteln der Wiſſenſchaft nicht zu erlangen geweſen. 


Das ift nun mit Erfindung des Radiofunks glücklicherweiſe anders ge: 
worden. Ganz in der Stille, wegen der bekannten neidiſchen Aufpaſſer und Schnüff⸗ 
ler, und begünſtigt durch den langen ſchneereichen Winter, der manchen ſonſt unzu⸗ 
gänglichen Ort auf Skiern zugänglich machte, ging man an die Arbeit, eine Ber: 
bindung mit der Venus zu ſuchen und herzuſtellen. Wir wollen nicht die unge⸗ 
mein ſchwierigen Vorarbeiten und angeſtellten Erwägungen ſchildern. Es genüge 
zu wiſſen, daß eine große Anzahl tapferer und gelehrter deutſcher Männer voll Tat: 
kraft und Opferwilligkeit zu dem Werke ſich zuſammentat, ohne den Weg der Grün⸗ 
dung einer Aktiengeſellſchaft mit Vorzugsdividende und Bonus zu beſchreiten. Vor 
allem meldete ſich auch eine größere Anzahl deutſcher Bienenzüchter, die opferwillis 
ihren ganzen Ertrag 1923 dem Werke zur Verfügung ſtellten. Sie hofften, bei einer 
Verbindung mit der Venus auf eine Vienenraſſe zu ſtoßen, durch deren Einführung 
man unſerer ganz entarteten Bienenraſſe und damit der Bienenzucht wieder 
aufhelfen könne; denn auf dem ſeitherigen Wege: „züchte deine eigene Biene 
unter Einkreuzung der Saharabiene und der Biene aus Tibet“ kam man nicht 
zum Ziel und bei der eingeriſſenen Papierwirtſchaft und der Goldknappheit konnte 
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auch die „Aurea“ (Goldbiene) ganz offenbar nicht zum Ziele führen. So machte 
man ſich denn mit Eifer und Begeiſterung an die Errichtung einer gewaltigen 
Sende⸗ und Empfangsſtation. Der Mathematiker der Geſellſchaft hatte aus der 
Entfernung der Venus von der Erde, 38 bis 258 Millionen Kilometer, mit 
Sicherheit die Stromſtärke und Wellenlänge für den Radiofunk errechnet und der 
Aſtronom der Geſellſchaft konnte mit Leichtigkeit feſtſtellen, daß gerade an Bis- 
marcks Geburtstag die Venus in größter Erdnähe ſtehe, ſomit dieſer Tag für 
Erreichung durch den Rundfunk der günſtigſte fei. Die Sendeſtation ijt irgendwo 
im Gebirge errichtet; Näheres kann wegen der Schnüffler noch nicht mitgeteilt 

werden. Drei hohe Berggipfel find durd ein koloſſales Sendekabel miteinander 
verbunden und ein in deren Mitte noch höher aufragender Berg iſt als Träger 
der Kabel⸗Sendeſpitze ausgebaut. Ohne Hinzutritt eines weiteren Glücksfalles: 
Eröffnung des Bayernwerkes mit ſeinem rieſigen und hochgeſpannten Strome zur 
Ueberbrückung der gewaltigen Entfernung Erde — Venus wäre das Gelingen 
freilich nicht möglich geweſen. Ob die Venusleute in der Lage waren, den An- 
ruf der inlic. aufzunehmen und zu beantworten, war ungewiß, aber doch febr 
wahrſcheinlich. Vor Jahren hatten nächtliche Lichterſcheinungen von Mars aus 
zur Annahme geführt, daß es eine Art Zeichengebung ſei. Damals konnte wegen 
rückſtändiger Technik die Verbindung nicht hergeſtellt werden. Sollten nun die 
Marsbewohner auf ihrem minderen Planeten fortgeſchrittener ſein als die Venu— 
ſianer auf ihrem Globus? Eine ſolche Befürchtung ließ der Gedanke an die 
Wen fortſchreitende Solidarität und das gleichartige Kulturſtreben aller 

ltenbewohner nicht aufkommen. 


So wurden denn. in jener klaren Nacht, da Venus funkelte wie ſelten, 
die gewaltige Sendſpitze des Rundfunkes vom Geſelſchaftsaſtronomen genau auf 
die Venus eingeſtellt, der Krafthebel mit aller Vorſicht — Lebensgefahr — auf 
Höchſtleiſtung eingerückt und aus dem Sender fuhr, einer ungeheuren Schlange 
gleich, der elektriſche Funke durchs Weltall, hinüber zum Abendſtern. Ein 
Augenblick von gewaltiger geſchichtlicher Größe! 

Auch die Uneingeweihten werden von dieſem Vorgang etwas gemerkt haben, 
nur werden fie die damalige Erſcheinung am Nachthimmel als mächtiges Zodiakal⸗ 
licht gedeutet haben. 

In atemloſer Spannung harrten die Geladenen auf die Antwort aus der 
anderen Welt, Sekunden erſchienen als Ewigkeiten! — Plötzlich geht durch den Mel- 
deapparat ein wunderbares überirdiſches Klingen, einem Harfentone vergleich— 
bar. Der Anruf iſt — verſtanden und erwidert worden! 

Wer will die Gefühle der Harrenden, beſonders des Erbauers und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leiters des Werkes beſchreiben, als er in tiefſter Bewegung herantrat, 
um das erſte Geſpräch mit den Bewohnern einer anderen Welt einzuleiten? 

Man war in der Vorberatung einmütig zu der Ueberzeugung gelangt, eine 
ſprachliche Verſtändigung mit den Venusleuten werde am ſicherſten möglich 
ſein in der Sprache des edelſten und gebildetſten Volkes, der Kulturnation erſter 
Güte: in der Sprache eines Jules Verne und Poincarés. Demgemäß geſchah der 
erſte Anruf auf Fanzöſiſch; aber die Antwort .. .. blieb aus. Man verſuchte es 
mit der Sprache, von der man annehmen mußte, daß ſie ſicher dort oben verſtanden 
wurde, d. i. Polniſch. Umſonſt. Man probierte dann Hebräiſch und Enaliſch. 
Der Erfolg war derſelbe, den die Baalsprieſter auf dem Berge Karmel hatten. 
Man probierte alle europäiſchen Sprachen durch, man ſprach chineſiſch und 
japaniſch — (Sprachgelehrte waren genug unter den Geladenen), ein Ver— 
treter des orientaliſchen Seminares aus Berlin grüßte ſogar auf Botokudiſch und 
in Aſchanti, ein ganz Unbeſcheidener wagte es fogar mit „Deutſch.“ Aber da 
war weder Stimme noch Antwort. 

Schon wollte man alle Hoffnung auf Verſtändigung fahren laſſen, da 
flüſterte ein von ſeinem Vater mitgebrachter und trotz ſtrengſter Kontrolle einge— 
ſchmuggelter Gymnaſiaſt der Klaſſe 3 b feinem Erzeuger zu: Aber Vater: Venus, 
Veneris, Veneri das iſt doch Lateiniſch, probierts doch mit Latein! (. Was kein 
Verſtand der Verſtändigen ſieht ‚das ibet in Einfalt ein kindlich Gemüt.“) Mit 
ungläubigem Lächeln nahm man die Anregung des Gymnaſiaſten entgegen, doch 
als man den Verſuch in Latein unternehmen wollte, ergab ſich die beſchämende 
Tatſache, daß die alten Herrn, denen die lebenden Sprachen wie Waſſer über 
die Lippen gingen, all ihr Latein im Laufe der Zeit wieder verſchwitzt hatten. 

Es blieb nichts übrig, als den Gymnaſiaſten heranzulaſſen, der friſch, 
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fromm, fröhlich, frei wie unſere Jugend einmal ift, den Sprecher in die Hand 
und den Hörer über den Kopf nahm und die Venusleute mit dem Gruße an⸗ 


hieb: Salve; ſalvete cariſſimi Veneris ventrisque amici! (Gruß Euch, Leute 
der Venus und des Bacchus!) Doch kaum war ihm das Wort entfahren, wollt 


er's im Buſen gern bewabren. Er machte plötzlich eine ganz betäppte Miene, 


legte den Sprecher weg und zog den Hörer von den Ohren. Auf Befragen er- 


klärte er, von drüben habe jemand, offenbar ein alter Profeſſor, auf lateiniſch 
geantwortet: Setzen fie fih, junger Mann, fie ſprechen ein miſerables Latein und 
bekommen Note 4. 

Fröhliches Erſtaunen und Entzücken ergriff die Anweſenden. ar Die 
Venusleute ſprechen lateiniſch und ibre Art ift gerade fo, wie bei uns. Da er: 
öffnen ſich für den Verkehr ja die herrlichſten Ausſichten. Eine ſchnellgewäblte 

ebengliederige Kommiſſion verfaßte raſch eine Entſchuldigungsnote, die bin⸗ 
übergefunkt wurde mit der Bitte, den ſo glücklich und angenehm eingeleiteten 
Verkehr morgen abend d. h. morgen Venusmorgen gefälligſt wieder aufzunehmen 
und e Bees Mit einem von drüben kommenden und genehmigenden „Finis“ 
wurde dieſe grundlegende und grundſtürzende erſte Verbindung mit einer an⸗ 
deren Welt beendet. . 

Nach guter alter deutſcher Sitte begab man ſich in den vorſorglich bereitge⸗ 
ſtellten Feſtraum, um die neue Epoche der Menſchheitsentwicklung redneriſch und 
alkoholiſch zu würdigen, wobei in die Feſtfreude nur der kleine Schatten fiel, daB 


man vorhin vergeſſen hatte anzufragen, ob drüben das Wort cereviſia von eben. 


ſolch ausſchlaggebender Bedeutung ſei wie herüben in terra Bavarica. 
Jortſetzung folgt. 


Aus anderen Aörben. 


Dr. Arnbart⸗Wien nimmt den „Honigtau“ (Blattlaushonig hören manche 
gar nicht gerne) weiter aufs Korn. „Viele Imker legten (und legen) ſich das Aus⸗ 
ſaugen des Pflanzenſaftes durch die Pflanzenläuſe ſo aus, als ob die Pflanzen⸗ 
laus dabei nur ein einfaches Leitungsrohr, etwa ein Glasröbrchen, wäre, aus 
dem der Pflanzenſaft ohne weitere Tätigkeit der Laus herausrinnt. In dieſem 
Falle wäre der Honigtau tatſächlich ein Pflanzenerzeugnis. Die Pflanzenlaus 
verändert aber den Pflanzenſaft ganz gewaltig. Bouſſingoult hat den Pflanzen: 
ſaft der Lindenblätter und den Honigtau der Linde unterſucht. Darnach bat: 
Lindenblattſaft: 21.6 gr. Rohrzucker, 5.16 Invertzucker, 0: Dextrin; Lindenhonig⸗ 
tau: 13.92 Rohrzucker, 7.23 Invertzucker, 5.62 Dertrin. „Man erſieht daraus: die 
Pflanzenläuſe vermindern im Körper den Rohrzuckergehalt, dagegen vermehren ſie 
den Invertzuckergehalt, d. h. ſie invertieren wie faſt alle Tiere den aufgenom⸗ 
menen Rohrzucker, aber nicht ganz, ferner erzeugen fic das Dextrin neu.“ Nun fast 
man doch immer, daß die Bienen auf Lindenhonig febr gut überwintern. Wer hat 
denn die Probe tatſächlich ſchon gemacht? Lindenhonig ijt zumeiſt Blattlaushonig. 
Dr. Arnhart will dieſen Sommer aus Deutſchland ſich Lindenblattläuſe kommen 
laffen und fie auf die öſterr. Linden, die keinen Blütenhon ig liefern, verpflan: 
zen. So hofft er die Linde zu zwingen, auch den Oeſterreichern ihr Scherflein an 
Honig beizutragen. Uebrigens behauptete Freudenſtein ſchon vor Jahren, des 
der Lindenblütenhonig lediglich ein Fabrikat der Blattlaus fei, und er riet, Qin: 
denzweige, die „honigen,“ in ſolche Lindenbeſtände zu bringen, die keinen Honig 
geben. Wir haben in der bayeriſchen, damals Münchener B.-Ztg. die Frea- Irs 
Honigens der Linde ziemlich ausgiebig durch die Beobachtungsſtationenen bebon: 
delt ohne abſchließendes Ergebnis. Aber faſt immer hieß es: die Linde honigte 
nicht, während in der Mark febr gute Honigtracht gebucht wurde, auch in Medlen: 
burg. Wenn alſo Dr. Arnhart recht hat, dann liegt die Urſache davon, daß wir 
keinen Lindenhonig ernten, in dem Umſtande, daß wir nicht genügend „verlauſt“ 
ſind an unſeren Linden. | 


„Möchten die für die deutſche offizielle Bienenzucht verantwortlichen Stellen 
einmal einen Hauch der „amerikaniſchen Bienenzucht des geſunden i 
ſtandes“ „verſpüren,“ wünſcht Dr. 3. als Deutſcher. Wenn er uns die amerikaniſchen 
Trachtverhältniſſe und den ditto Geldbeutel darreicht, wird er bald auch bei uns den 
„geſunden“ zu ſpüren bekommen. Was es ſich aber mit dem „geſunden amerikani⸗ 
ſchen“ hat, lehrt eine Notiz in einer ganzen Anzahl deutſcher Bienenzeitungen. 
Vor Jahr und Tag kam aus Amerita die Kunde, daß die Befruchtung der Königin 
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von den Amerikanern „über Hand“ in der SR gelungen fei, daB man der Königin 
Sperma“ einſpritzte. Dieſer wunderbar einfache Weg der Befruchtung ift nun noch 
mehr veteinfacht worden: nun nimmt man im „gefunden“ Amerika einfach die 
Drohne, drückt ihr das Glied heraus, führt es der Königin ein und die Befruchtung 
iſt fertig. Man muß ſich nur wundern, daß die amerikaniſche Bienenzucht des ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtandes nicht früher auf dieſes Ei des Kolumbus kam. Dabei 
fällt mir der „ eines Deutſchen ein, der nicht gerade auf den Kopf gefallen 
war: „Nichts Heiliges iſt mehr, es löſen ſich alle Bande frommer Scheu.“ Geſunder 
Menſchenverſtand ohne Gemüt führt leicht zu Gemütsrohheit. — Nach dem Ameri⸗ 
faner Wallace Park übergeben die waſſerholenden Bienen das eingetragene Waf- 
er eigenen Waſſeraufbewahrern, welche den Waſſerverbrauch im Stocke regeln. Das 
ſſer wird gewöhnlich wenige Stunden mit Honig vermiſcht und kleine Mengen 
dieſer Honiglöſung werden im Brutneſte untergebracht, der größere Teil aber bleibt 
bis zum Gebrauch in den Honigſäcken. Der Rückgang der Bruttätigkeit während 
De Witterung foll liegen an der Unfähigkeit der Bienen, größere Mengen 
ſſer aufzuſpeichern. (B. Vater 340.) Nachprüfen, obs ſo iſt! 

Der wiedererſtandene Dickel, möchte man ſagen, wenn man in der Heſſ. 
B. jemand aus „Theorie und Praxis“ mitteilen hört: bekanntlich entſtehen die 3 
Bienenweſen aus IECH Eiern: „es ſteht fejt und ift durch zahlreiche Verſuche 
begründet, wenn auch noch von vielen Seiten bekämpft, daß die befruchtete, regel⸗ 
recht begattete Königin während ihrer Lebensdauer nur gleichbeſchaffene beſamte 
Eier in die Zellen abſetzt. Die echten Drohnen gehen nur aus normal befruchte⸗ 
ten Eiern oder deren Larven hervor.“ Lieber Leſer, denke dieſe tiefgründigen 
Sätze recht durch! 

Einen neuen Bienenkaſten gibts auch: er wird behandelt, wie ſein Name ſagt: 
Drehum. Alfo wie eine Kaffeeröſttrommel . Zweck? Schwarmverhinderung. Die 
mit umgedrehten Königinnenmaden ertrinken in ihrem eigenen Futterſaft . Nun, 
und der Honig kommt dann auch nach unten? Ja, macht aber nichts, den tragen 
eben die Bienen um, nach oben. Ja, aber die Brut liegt dann auf dem Rücken? 
Nacht nichts: dreh um, dreh um! Und da geht ein Imker her und verlangt, in 
unſerer Bienenzucht möchte ſich einmal ein Hauch geſunden e 
ſpüren laſſen! Hier iſt von dieſem Artikel doch mindeſtens Windſtärke „5“. 

Wer näheren Aufſchluß über Drehum begehrt, lefe in der Rhein. B.⸗Ztg. 
S. 20, 1924 nach: Bergiſche Bienenzucht von Schmitz in Vohwinkel, dem Er⸗ 
finder, welcher am Schluſſe ſagt: „es iſt empfehlenswert, den Kippſtock vorerſt im 
Kleinen auszuprobieren, ob er für die gegebenen Verhältniſſe befriedigt, ehe man 
zu großen Umänderungen ſchreitet.“ Wozu ſich nun noch mit Wegzüchten des 
Schwarmtriebes plagen, mit Kipp- oder Drehum ift die Sache im Handumdrehen 
gelöſt. Es iſt doch eine Luſt zu leben! 

„Dzierzon konnte keinen Tabak rauchen. Er benutzte glimmende Zunder⸗ 
ſtengel, deren u er gegen die Waben blies. Alſo kann auch ein Nichtraucher 
Großes auf dem Gebiet der Bienenzucht vollbringen, ſagt Freudenſtein in h. B. Z. 3 

In Unſ Immen ſagt Reinarz: hätte man die Biene gehen laſſen d. h. GG 
nicht ans Haus gefeſſelt, fie von allen Eingriffen verſchont gelaſſen, fie 
nicht unzweckmäßig eingeſchloſſen, verpackt, gefüttert und verpimpelt, dann hätten 
wir auch heute nach meiner feſten Ueberzeugung noch lauter „Selbſtverſorger“ 
von ungeſchwächter Kraft. Hätte man ehemals nicht die bodenſtändige Land— 
oder Landesraſſe durch Einfuhr ſüdländiſcher Bienen im wahren Sinne des Wortes 
verſeucht, fo bätte man heute die reinraſſige befte Biene der Welt, die deutſche 
ureingefeffene adelblütige Landraſſe oder Raſſenbiene, und der ganze neuzeitliche 
Wuſt von Unvernunft und Widernatur mit all ſeinen ſo überaus traurigen Folge— 
erſcheinungen, wie Niedergang der Raſſe und der Leiſtungen, wäre uns erſpart ge⸗ 
blieben.“ Sehr ſchön geſagt, aber nicht vollſtändig: hätte man die Wälder nicht 
niedergehauen und Feldwirtſchaft angelegt, hätte man die Brache wachſen laſſen, 
würde man das honigende Unkraut nicht mit Salz und Lauge radikal vernichten, 
würden die Induſtrieeſſen nicht ganze Gegenden verqualmen, würde man mit dem 
Jauchefaß nicht die honigenden Blumen vertreiben, die Blumen bis zu Ende blühen 
laſſen, ufw. uſw.: dann hätte man noch heute die deutſche . .. Raſſenbiene vim, — 
In dem Ill. Monatsblatt f. Bzcht. heißt es: Seit 100 und mehr Jahren werden 
immer neue Stöcke erfunden, anfänglich alle 100 Jahre einer, jetzt alle Jahre 
100. Seit fajt 100 Jahren durchſchnüffelt man die Welt nach einer Bienenraſſe. 
die ſo regelmäßig und ſicher Honig liefert wie die Kuh Milch, nachdem man Europa 
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Alien, Afrika, Amerika abgeſucht hat, ſucht man fie heute wieder in der Heimat, 
findet ſie aber nicht. 

Auch Schlittenfahren kann man ſchon mit dem Wabenbau und braucht da- 
zu nicht einmal eine Eis⸗ und Schneebahn, und prächtig gehts, es ift gar keine 
„Kuntzſcht“, beſonders wenn die Stöcke noch neu und bienenleer ſind. Die Blech⸗ 
wabe des längſt verſtorbenen Steigel ift in Amerika wieder neu erfunden worden, 
dort iſt ſie natürlich kein „Blech“, ſondern Aluminum. Und ſchon führt man dort 
die Danaidenwabe aus: in jede Zelle ein Loch, daß der Honig hinten gleich wieder 
hinausläuft. (Vergl. Bayer. Bienenzeitung 19231) Somit ſind die teueren Honig⸗ 
chleudern überflüſſig (Amerikaniſche Bienenzucht des geſunden Menſchenver⸗ 
andes !). Dazu wird durch diefe Erfindung der Fleiß der Bienen valoriſiett. 
Denn früher machte die Biene über die volle Zelle einen Deckel, legte die Hände 
in den Schoß und ſprach wie der reiche Mann im Evangelium: Nun, liebe Seele. 
haſt Du einen großen Vorrat. Aber jetzt, wo alles wieder hinten herausrinnt in 
den untergeſtellten großen Honigeimer, da wird die Zelle nie voll und da ſich 
die Biene Dellen ſchämt und fie die Zellen unbedingt voll haben will, injtinftmäßig 
füllen muß, jo fliegt fie immerzu, immerzu, fie valoriſiert auch ihren Fleiß, fie 
fliegt Tag und Nacht, wenigſtens wenn der Mond ſcheint — (wenn das Elektriſche 
wieder billiger wird, — Bayernwerk —, können wir unſere Trachtftächen ja auch 
elektriſch bei letztem Mondviertel beleuchten. K.), und will immer die Zellen 
füllen und ſie wollen nicht voll werden! Hinter dem Stock aber ſitzt der Er⸗ 
finder der Danaidenwabe, lächelt verſchmitzt und ſtreicht ſich den Bauch ob ſeiner 
Findigkeit und ſchiebt rajh eine neue Tonne unter, wenn die eine voll ilt.“..... 
(Zuletzt aber wird die Biene ob ihrer Danaidenarbeit raſend und verrückt und 
kommt ins Bienenirrenhaus, gleich nebendran aber wird Platz gemacht für den 
Nundſchauer, der verpflichtet ift, das mancherlei Blech wenigſtens zu leſen). 

Rittersbach. Küfpert. 


Der Anfänger in Aer Yienenzucht 


aus Obſt⸗Garten⸗ und Bienenpflege in Oſttirol von Hans Giegele. 


Er guckt um vier Uhr ſchon am Morgen 
Und ſpät am Abend auckt er noch; 
Guckt mit Vergnügen, guckt mit Sorgen, 
Guckt in die Gaſſen, guckt ins Loch. 


Er guckt dem Bienchen in den Magen, 

Guckt ihm ins Herz und Nieren gar, e 
Er guckt, es ift faſt nicht zu jagen 

Er guckt als wie ein echter Narr. 


Er nimmt behutſam, laut die Zange, 
Er zieht und guckt und guckt und zieht, 
Dem Völkchen wird es angit und bange, 
Und mit Entſetzen es entflieht. 


Er zählt die leeren Zellenſchüſſeln 

Um drei Uhr ſehr gewiſſenhaft, 

Und wieder kommt er mit den Schlüſſeln 
Um vier und guckt, was ſie. geſchafft. 


Er guckt, wenn ſcharf die Stürme gehen, 
Er guckt nach Ueberfluß und Not; 

Er guckt, wenn laut die Lüfte wehen; 

Er guckt ſein armes Völkchen tot! 


Zur Imkerſchulung. 


Die in Nr. 1 der „Bayer. Biene“ durch den Vorſitzenden des Landesverbandovereins, 
Herrn Delonomierat Heckelmann, aufgeworfene Frage der Schaffung von Arbeitsgemeinſchaf⸗ 
ten wird wohl von jedem Imker lebhaft begrüßt worden ſein. Auf jeden Fall enthalten 
die Ausführungen einen Fingerzeig für viele Bienenzuchtvereine, die fi in den letzten ahn 
Jahren ausſchließlick mit der Vermittelung und Verteilung des jog. Bienenzuckers befaßt 

aben. Die Erfahrungen haben genugſam gelehrt, daß mit Zuckerwaſſer keine leiſtungs⸗ 
thigen Völker auf die Höhe gebracht werden können und daß trotz des ausgieb'gen Bezuges 
'on dieſem verbilligten Zucker viele Völker verhungert find; 
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Soll eine Beſſerung eintreten, d. h. ſoll die zeitgemäße Bienenzucht Gemeingut aller 
werden, dann mijjen wir von unten anfangen und in Arbeitsgemeinſchaften unter Füßcung 
tübriger Obmänner durch öftere Zuſammenkünfte und bei Standbeſuchen praktiſche Bienen⸗ 
zucht einzuführen ſuchen. | 

„Die verſchiedenen Arbeitsgemeinſchaften, Ortsvereine vim. ſchließen fih in je einen 
Bezirksverein zuſammen, welcher die Intereſſen der Imker den Bez.⸗Beh. gegenüber 
zu vertreten Bat und den Verkehr mit dem Kreisverein vermittelt. Die Obmänner des 
Bezirksvereins werden durch kurze Lehrgänge für ihre äußerſt wichtige Tätigkeit in den 
Arbeitsgemeinſchaften vorbereitet. Außerdem müßten in 1—2 Bezirksverſammlungen für 
alle Imker des Bezirkes zeitgemäße Fragen erörtert werden. Im Weſßenburger Bezirk 3. B. 
würde die Frage des Zweckes und Nutzens der in der Rotsvolk untergeb. Zuchtſtation 
von Bedeutung ſein. Die ausgeſuchteſten Siegfrieddröhneriche haben dort keinen Wert, 
wenn die Bienenhalter nichts damit anzufangen wiſſen. Sollten die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften diejenigen Aufgaben, welche die Orts: und Bezirksvereine bislang durch- 
geführt haben, mit übernehmen, fo würde bei der Kreisvorſtandſchaft eine ſolche Ar- 
beitsüberhäufung eintreten, die die Schaffung von Büroverſonal nötig machen und 
die ganze Organiſation nur unnötig verteuern würde; auch könnten zur Durchfüh⸗ 
rung dieſer Aufgaben gar nicht genug Wandervortragende hergebracht werden. Aus 
dieſen Gründen wird es zweckmäßig ſein, die Bezirksvereine beizubehalten, bezw. die 
Arbeitsgemeinſchaften in Bezirksgruppen einzuteilen. Gröſchel. 


Ausfichten des zukünftigen Jubamklee⸗Anbaues. 
Landw.⸗Aſſeſſor K. Ficker, Pfarrkirchen. 

Soviel man bis jetzt aus den verſchiedenen Bienenzeitungen entnehmen kann, 
lauten die Berichte über den vielgeprieſenen Hubamklee nicht allzu günſtig. Da ich 
von Herrn Prof. Dr. Zander auch eine Probe überſandt erhielt und dieſe zum 
Anbau brachte,, mag kurz darüber berichtet ſein. 

Zunächſt ſei zu der ganzen Hubamklee⸗Angelegenheit folgendes bemerkt: 

Als in den Bienenzeitungen mit hochtönenden Worten die erſten Rad: 
richten über den von Amerika einzuführenden Hubamklee kamen, war wohl jeder⸗ 
mann der Anſicht, es handle ſich um eine neue Kleeart, die bisher in Deutſchland 
noch nicht bekannt ſei und die Eigenſchaft einer guten Bienennährpflanze habe. Ich 
ſtand der Sache von vornherein ſehr mißtrauiſch gegenüber, denn es war doch nicht 
anzunehmen, daß eine ſolche im großen Stil angebaute Kleeart nicht auch in 
Deutſchland in irgend einer Weiſe ſchon früher Eingang gefunden hätte. Mit der 
Zeit lüftete ſich denn auch das Geheimnis. Man erfuhr, daß es ſich um „eine ein⸗ 
jährige Züchtung“ des Steinklees handle. Damit wußte ich Beſcheid, denn es war 
DS klar, daß ein Anbau von Steinklee, auch einjähriger Züchtung, in größerem 

aßſtabe En der Landwirtſchaft in Deutſchland nicht oder nur in beſonderen 
Fällen in Betracht kommt. Man hätte e bisher ſchon mehr Steinklee angebaut, 
wenn nicht ſeine Ungeeignetheit zur Verfütterung an Tiere dies verhinderte. So⸗ 
lange nicht der Kumaringehalt und feine Hartſtengeligkeit, vielleicht durch die Züch⸗ 
tung, verſchwindet, wird er auch in Zukunft nicht in größeren Flächen zum Anbau 
gelangen, und das wäre doch der ſpringende Punkt bei der Verbeſſerung der Bienen- 
weide. Die kleinlichen Maßnahmen führen nicht zum Ziele. 

Was heißt eigentlich einjährige Züchtung und welcher Zweck wird damit er- 
reiht? Einjährige Pflanzen kommen im Jahre des Anbaues zur völligen Frucht— 
ausbildung und vollſtändigem Vegetationsabſchluß, überſtehen den Winter nicht 
Letzteres wäre vielleicht der einzige Vorteil der angeblichen Neuzüchtung, nämlia: 
die Verhütung der Verunkrautung mit Steinklee beim Anbau desſelben auf einem 
Felde. — Um nun diefe einjährige Züchtung etwas näher zu unterſuchen, habe ieh 
neben ihr noch gewöhnlichen Steinklee unter genau denſelben Bedingungen zun 
Anbau gebracht. Erſt in dieſem Frühjahr kann der Verſuch als abgeſchloſſen gelten, 
denn bis dorthin ſteht feſt, ob es ſich wirklich um eine einjährige Züchtung handelt 
"éi ob diefe Anpreiſung nur dazu diente, den Leuten Sand in die Augen zu 

teuen. 
l Für die Bienenzüchter und die Landwirte hat dieſer einjährige Klee durchaus 
nut untergeordnete Bedeutung. Allgemein kommt Steinklee nur auf Oedungen, 
Kiesgruben, Bahndämmen uſw. zur Anſaat und dort wünſcht man, um alljährliche 
Neuanſammlung zu umgeben, die ausdauernde Eigenſchaft. Feldmäßigem Anbau, ähn⸗ 
lich dem Notklee, kann man ſolange nicht das Wort reden, als feine Verwendungs⸗ 
jäbigkeit eine fo geringe ijt. Er mag jih zwar zu Gründüngungszwecken infolge 
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feiner großen Maße ganz gut eignen, doch hat die moderne Landwirtſchaft bier 

andere Kulturpflanzen, die den Vorzug haben, im Bedarfsfalle bei Futtermangel 

verfüttert werden zu können. Man kann denken wie man will, für die Landwirt⸗ 

E kommt er fo viel wie nicht in Betracht und es ift ſchade, wenn dafür fo viel 
eld aufgewendet wird. . f , 

Die ganze Hubamklee⸗Angelegenheit ift ein glatter Hereinfall, die ganze Sache 
verfolgt den Zweck, daß viel Geld ins Ausland floß und wir wieder um eine Er⸗ 
fahrung reicher ſind, wenn es auch nichts nützen wird. Die „lieben Imkerfreunde 
in Amerika“, um mich mit einem Artikelſchreiber auszudrücken, möchten doch ihre 
einjährige Züchtung ſelbſt behalten, wir vergönnen ihnen die damit gemachten Er⸗ 
folge von Herzen, uns aber verſchone man mit ſolchem Zeug! 

Und nun zur Sache ſelbſt: , 

Der gütigſt überlaſſene Kleeſame zeigte ein ſehr gutes Ausſeben, war im 
Geruch normal, die Farbe jo, daß man annehmen konnte, der Same ſtamme aus 
der letzten Ernte. Die Reinheit war ebenfalls eine vorzügliche. Eine angeſetzte 
Keimprobe ergab eine durchſchnittliche Keimfähigkeit von nur 84 Prozent, was an⸗ 
geſichts der guten Qualität des Samens überraſchen mußte. 

Es wurde an zwei Stellen angebaut, davon an einer zum Vergleich auch 
gewöhnlicher Steinklee. . 

Die erſte Probe kam auf einen vor ca. 10 Jahren neu aufgeſchütteten Boden, 
der von Erdaushub bei Bauarbeiten herrührte. Es handelt ſich um faſt reinen Lehm 
mit nur febr wenig Humusbeſtandteilen, da der Boden bisher nur eine magere 
Grasnarbe trug. Der Klee ſtand alſo, was Fruchtbarkeit des Bodens anbelangt. 
nicht beſonders günſtig, doch immer noch beſſer als auf armem Sandboden. Aus 
gewiſſen Gründen konnte erſt am 28. April geſät werden, was für hieſige Verhält⸗ 
niſſe ſpät iſt. Dies hat aber nichts zur Sache, denn es gibt hier Landwirte, die erſt 
nach Aufgang des Hafers und nachdem ſie denſelben zwecks Hederichbekämpfung 
mit Eiſenvitriol u. dal. bearbeitet haben, den Rotklee einſäen, alſo zu einem noch 
7 Zeitpunkt, der Klee entwickelt 2 trotz der vorgerückten Saatzeit faſt genan 
o wie ſchon früher ausgebauter. Zur ſelben Zeit wurde auf demſelben Stücke der 
gewöhnliche Steinklee, der mir von früher her noch zur Verfügung ſtand ausgeſät. 


Beide Kleearten (Hubam⸗ und gewöhnl. Steinklee) entwickelten ſich obne 
irgendwelche bemerkbare Unterſchiede und hatten zufälligerweiſe auch gleiche weiße 
Blütenfarbe. Mitte Juli, ca. 50 bis 60 Zentimeter hoch geworden, kamen die erſten 
Blüten zum Vorſchein. Ende Auguft erreichten die Stauden eine Höhe von ca. 
1,70 Meter und blühten bis ſpät in den Herbſt hinein. Der Beflug durch die 
Bienen war ſtets ein ſehr guter, beſonders zeigte ſich dies dann, wenn andere 
Nektarquellen nicht zur Verfügung ſtanden. Ein Anterſchied im Beflug der beiden 
Arten war nicht feſtzuſtellen. Selbſt bei ungünſtiger Witterung konnte man die Bie 
nen an den Blüten ſehen, ein Beweis, daß es was zu holen gab. Es fand nur 
Nektar⸗, nicht aber Pollenſammlung ſtatt. Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil 
dieſer Kleeart iſt die fortwährende Blüte den ganzen Sommer über bis tief in den 


Herbſt hinein. Dieſe Eigenſchaft bedingt freilich, daß nicht alle Samen zur vollen 


Reife gelangen. Nur ein geringer Prozentſatz der Samen kommt Heuer bei beiden 
angebauten Arten zur völligen Reife. 

Die zweite Probe kam auf einen Boden, der in den lekten 6 Jahren eine gute 
Wieſennarbe trug, und in früheren Zeiten ſchon zu Ackerland verwendet worden war. 
Im Herbſt vergangenen Jahres wurde das Land umgebrochen und Kraut, Wirſing 
uſw. darauf angebaut. Der Boden iſt als ein gut humoſer, in guter Kultur ſteben⸗ 
der Lehmboden anzuſprechen. Dazu kommt noch eine kleine Düngung des Klees mit 
ſchwefelſaurem Ammoniak und kohlenſauerem Kalk. Leider konnte dieſe Probe erſt 
in der erſten Maiwoche zum Anbau gelangen. Durch den beſſeren Boden und die 
gegebene Düngung wurde das Wachstum ſo gefördert, daß die Zeitverſäumnis beim 
Anbau leicht eingeholt wurde. Auch dieſe Probe zeigte dieſelbe Erſcheinung wie 
die erſte, wurde ſehr gut beflogen, blühte andauernd bis in den Herbſt binein. 
Irgend ein Unterſchied konnte nicht konſtatiert werden, insbeſondere kein beſondetet 
Beflug, der etwa auf den beſſeren Boden zurückzuführen wäre. 

Fütterungsverſuche wurden keine angeſtellt, da der Kumaringehalt obne wei⸗ 
teres feſtzuſtellen war. 

Zuſammenfaſſend iſt auf Grund des Anbauverſuches das Ergebnis folgendes: 

Hubamklee ift nichts anderes als ein gewöhnlicher Gteinflek (Melilotus albus) 
und eignet ſich wie letzterer infolge ſeines Kumaringehaltes und ſeiner Hart⸗ 
ſtengeligkeit nicht zur Verfütterung. Ob dieſer Klee wirkliche einjährig ift, kann erft 
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im Srübiabr feſtgeſtellt werden. Er ift zwar eine febr gute Bienennährpflanze und 
hat gegenüber vielen anderen den Vorteil, daß er fortwährend und febr lange 
blüht, kann aber zum feldmäßigen Anbau wegen der ſchon oben angeführten Nach⸗ 
teile nicht empfohlen werden. Sollte er wirklich einiährig fein, dann muß bei An- 
Krane von Oedländereien dem ausdauernden Steinklee der Vorzug gegeben wer- 
en, da öftere Anſamung erſpart wird. 

Trotz dieſer Erfahrungen werde ich im nächſten Jahre nochmals Hubam vpro- 
bieren, um die Verwendbarkeit in Silos (Gärkammern zur Bereitung von Süß⸗ 
prezfutter) zu erproben. Als Süßpreßfutter werden nämlich Futterpflanzen genom- 
men, die im grünen Zuſtande verſchmäht werden. So z. B. kann Kartoffelkraut, in 
Silos gebracht, ein febr gutes Futter geben. Gelingt es, den Hubam⸗- oder Steinklee 
trotz feines Kumaringehaltes und feiner Hartſtengeligkeit in Silos zur Verfütterung 
geeignet zu machen, dürfte ſein feldmäßiger Anbau wegen det bedeutenden grünen 
Maſſe einige Bedeutung erlangen. 


Vereinigung Aer Deutſchen Imkerverbände. 
Cätigkeitsbericht 


gegeben vom 1. Präſidenten in der Vertreterverſammlung am 28. Okt. 23 in Kiel. 

Die Berichtszeit umfaßt reichlich 13 Monate und reicht vom Auguſt 1922 bis 
heute. Mag der bisherige Brauch, in den Vertreterverſammlungen über das ver⸗ 
Loes Kalenderjahr (gar über 2 Jahre) Bericht zu geben, wohl den Bedürfniſſen 
entſprochen haben, ſo gebieten doch die gur überſtürzenden Ereigniſſe der heutigen 
Zeit, hervorgerufen durch die zügelloſe Herrſchaft des Dollars, der die arme Mark 
zu Tode hetzen möchte, dab wir uns ſcharf auf die Gegenwart einſtellen. Was nur 
wenige Wochen zurückliegt, erſcheint uns heute veraltet und fremd. 

Nach unſerer Satzung foll alle 2 Jahre eine Vertreterverſammlung ſtattfinden. 
Vielleicht war auch dieſe Beſtimmung einmal zeitgemäß. Vielleicht! — Eine rechte 
Vereins⸗ und Verbandsarbeit, die alle erfaßt, ift ohne eine jährliche Vertreterver⸗ 
ſammlung für mich nicht denkbar. Wäre die heutige Vertreterverſammlung lich 
beſchloſſene Sache geweſen, ſo wäre ſie vom Vorſtande berufen worden. Jährliche 
Tagungen, meine ich, müſſen uns hinfort ein Selbſtverſtändlichkeit fein. 

Ueber den Beſtand der Vereinigung möchte ich hier nur Allgemeines ſagen. Die 
Zahl der Verbände iſt kleiner, die Vereinigung aber dadurch nicht ſchwächer gewor⸗ 
den. Einmal haben ein paar kleine Verbände in richtiger Erkenntnis der Bedin⸗ 
gungen, die ihrer Kraftentfaltung günſtig find, ſich größeren Verbänden angeſchloſſen. 
Zum andern haben die Verbände der Thüringer Staaten in gleicher Erkenntnis 
D zu einem Thüringer Imkerverbande zuſammengeſchloſſen, in dem die Vorauss 
etzungen für den vollen Ausbau aller Einrichtungen zur Förderung der Bienenzucht 
gegeben find. Ich nebme Veranlaſſung, die Thüringer Imkerfreunde zu dieſem 
Schritt von hier aus freudig zu beglückwünſchen. 

Im Vorſtande haben wir unſeren 2. Präſidenten, den Landesökonomierat 
Büttner, München, durch den Tod verloren. Wir haben ſeiner gedacht und werden 
keinen Platz heute neu beſetzen. b , 

Die Arbeit des letzten Jahres war geprägt durch die Not der Zeit. Nur die 
ganz außergewöhnlichen Verhältniſſe, unter denen wir leben, können als Entſchul⸗ 
digung dafür gelten, daß der allergrößte Teil an Zeit und Kraft ſowohl in der Lei⸗ 
tung der Vereinigung als auch in der der Verbände durch die Zuckerzuteilung auf- 
gezehrt worden iſt, alſo einer Arbeit gegolten hat, die an ſich unſerer Vereins⸗ und 
Verbandsarbeit weſensfremd iſt. Aber Not kennt kein Gebot. Wäre die Arbeit der 
Zuckerzuteilung von uns nicht geleiſtet, und ich darf ſagen, mit faſt übermenſchlichen 
Kräften von uns geleiſtet worden, dann hätten wir den Zucker nicht gehabt. Wir 
alle wiſſen es leider nur zu gut, daß jeine Beſchaffung unter den gegebenen Ber: 
hältniſſen mit unter die Arbeiten zur Förderung der Bienenzucht gerechnet werden 
muß. Den Bericht über die Zuckerzuteilung hat die Imkerpreſſe gebracht. Ich gehe 
hier darauf nicht ein. Mit Bedauern aber ſei hier feſtgeſtellt, daß die Zuckerzuteilung 
eine große Menge wertvoller Kräfte gebunden hat, die für andere Arbeiten hätten 
eingeſetzt werden ſollen. . ER 

Die Leitung der Vereinigung war in dieſem Jahre beſonders ſchwierig und 
verantwortungsvoll. Sie beſtand nur zu einem kleinen Teil in der mehr oder we— 
niger geſchickten Ausführung gefaßter Beſchlüſſe, „ ſich dagegen immer mehr 
zur reinen Führung. Ihr Schwerpunkt und ihre Schwierigkeit lag in dem Bemühen. 
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die Vorteile, das Wohlergehen und die Belange der Vereinigung ſtets und ſtändig 
den immer wechſelnden Verhältniſſen aufs neue anzupaſſen. Die Leitung hat jede 
Celegenheit wahrgenommen, ſich in allen wichtigen Fragen mit geeigneten Fach⸗ 
männern zu beſprechen. Insbeſondere ſind zu den Sitzungen des Zuckerausſchuſſes 
auch die Mitglieder des Hauptausſchuſſes und andere Perſönlichkeiten wiederholt 
hinzugezogen worden. Dennoch aber blieb im wogenden Wirbel der Zeit die Leitung 
ein ewiger Kampf um neue Grundlagen, die allemal wieder verſanken, ſobald man 
ſich anſchickte, fie als Stützpunkte für weitere Arbeit zu benutzen. 


Die Arbeiten unſerer Ausſchüſſe. Wie hatten wir ſie SE ganz anders ge- 
dacht, als fie ſich bisher geſtaltet haben und geſtalten konnten. Sie find unter den 
Verhältniſſen, unter denen wir uns durchringen mußten, zum Teil allmählich im 
Keime erſtickt. Geld, Zeit, Kraft und Freudigkeit — ſie alle oder auch 
nur einige von ihnen haben eben gefehlt. Der einzige Ausſchuß, der 
eine Tätigkeit im großen entfaltet hat, iſt wohl der Zuckerausſchuß. Er gehört als 
Kriegskind, aus augenblicklicher Notzeit heraus geboren und nur vor eine Augen⸗ 
blicksaufgabe geſtellt, nicht in die Reihe der Ausſchüſſe, die Dauerarbeit zu leiſten ha⸗ 
ben. Dennoch möchte ich nicht, daß er etwa heute aufgelöſt würde. Wer weiß, vb 
wir ihn nicht noch einmal wieder brauchen. Ob er ſich der ihm zugewieſenen Auf⸗ 
gabe gewachſen gezeigt hat, möge die Verſammlung beurteilen. — Eine rege Tätig⸗ 
keit hat auch der Obmann des Preſſeausſchuſſes (nicht der Ausſchuß) entfaltet. Un⸗ 

ſere Bienenzucht ſtände ſchon heute anders da, wenn es Herrn Pfarrer Aiſch nicht 
an Mitteln und an Mitarbeitern gefehlt hätte. Das muß in Zukunft anders wer⸗ 
den. Unſern Preſſedienſt gilt es ſo auszubauen, daß er allen unſern Beſtrebungen 
wirkſam zu dienen vermag. Schweigen wir in der Preſſe, dann ſchweigen wir uns 
tot. Durchzuführen iſt die Arbeit des Preſſeausſchuſſes aber nur dann, wenn es 
gelingt, in ſämtlichen Verbänden die rechten Mitarbeiter zu gewinnen. — Ein Aus⸗ 
ſchuß, den die Lage der Bienenzucht geradezu zur Arbeit drängt, ift der Ausſchuß 
für Rechtspflege. Aber auch ihm fehlen bisher Mittel und Mitarbeiter. Die Ver⸗ 
bände ſind aufgefordert worden, Vertrauensmänner namhaft zu machen, die unter 
der Leitung von Herrn Rechtsanwalt Dr. Krancher-Leipzig an den wichtigen Vor⸗ 
arbeiten ſich beteiligen wollen. Von mehreren Verbänden ſteht die Antwort Roch 
aus. — Reiche Arbeit winkt auch dem Genoſſenſchaftsausſchuß. Der Obmann, Herr 
Landesökonomierat Heckelmann-Nürnberg hat wegen der ſtarken Inanſpruchnahme 
durch ſeinen Hauptberuf die Obmannſchaft niedergelegt. Wir werden heute einen 
Nachfolger zu wählen haben. — Beachtliche Grundſätze, auf die wir öfter zurüd- 
kommen werden, hat der Ausſchuß für Steuern und Zoll feſtgelegt. — Der Referen⸗ 
tenentwurf eines Bienenſeuchengeſetzes weckte in allen Verbänden eine lebhafte Tä⸗ 
tigkeit und rief gleichzeitig den Seuchenausſchuß auf den Plan. Was aus dem Ent: 
wurf werden wird, läßt ſich heute nicht einmal ahnen. Der Reichsernährungsmini⸗ 
ſter hat den beſten Willen bekundet. Hoffen wir das beſte. 


Die Verbilligung von Vienenſendungen in die Wandertracht hat den zuſtän⸗ 
digen Ausſchuß in Tätigkeit geſetzt. Alle Bemühungen — und es ift viel Kraft aui⸗ 
geboten worden — haben leider keinen Erfolg gehabt. Der Weisheit letzter Schluß 
SC 5 Wie kann ein Armer (die Reichsbahn) einem Armen (dem Imker) etwas 

jenten. 

Was zur Hebung des Honispreifes geſchehen ift, darüber hat man in der 
Preſſe leſen können. Nicht verſchweigen will ich, daß vertrauliche und lebhafte Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden haben über Pläne, von deren Durchführung die Leitung 
der Vereinigung im Verein mit dem Zuckerausſchuß ſich durchſchlagenden Erfolg ver- 
imad. Leider find diefe Verhandlungen infolge des Widerſtandes einflußreicher 
Gegner ergebnislos verlaufen. 


An einer Beratung über Mißſtände im Honighandel, zu der das preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſterium eine große Zahl von Fachmännern geladen hatte, nabm 
auch die Leitung der Vereinigung teil. Wir haben dort mit Nachdruck betont, daß 
uns vor allen Dingen dran liege, die Bezeichnung einer Ware als „Kunſthonig“ zu 
beſeitigen. Dieſe Forderung iſt ſpäter in einer ſchriftlichen Eingabe noch einmal wie⸗ 
derholt worden. Ich füge hinzu, daß die Mehrheit der Verhandlungsteilnehmer ſich 
dem Verlangen nach Beſeitigung des angefochtenen Namens anſchloß. Ob wir wohl 
weiter kommen werden? 

Zu unſerem Preisausſchreiben „Das Weſen der Volksbienenzucht“ find 11 Be 
werbungen eingegangen. Sobald das Preisgericht entſchieden hat, wird ſein Urteil 
bekannt gegeben werden. 
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Ueber 9 Kaſſenverhältniſſe, über die Ihnen unfer Rechnungsfühtrer noch 
berichten wird, kann ich nur das eine jaart dab wir längſt teine Kaſſe mehr baben, 
dak es uns aber dant unferes guten Rufes und dant des Vertrauens, das wir ge- 
nießen, glücklicherweiſe gelungen ift, für unſere allerdringlichſten Ausgaben immer 
das nötige Geld flüffig zu machen. Wir erwarten heute von Ihnen Beſchlüſſe, die es 
ermöglichen, unſere Arbeiten ſo anzufaſſen, wie es die Zeit gebieteriſch von uns er⸗ 
beiſcht, und wie man es von uns fordern muß. Solange nicht jedes einzelne Mit- 
glied, jeder einzelne Bienenſtand in jeder Hinſicht von unſerer Arbeit etwas ſpürt 
und dadurch eine Förderung erfährt, ſolang tun wir nicht unſere Schuldigkeit. Und 
welche Fülle von Arbeit von uns noch in Angriff genommen werden ſoll, überſieht 
nur der, der in der Arbeit mitten drin ſteht. 

Ich muß an SE Stelle noch auf einen wichtigen Punkt den Finger legen. 
„Daß unſere winzigen Beiträge, die wir im vorigen Jahre beſchloſſen, nicht weit rei- 
chen würden, hätte ſchon in der damaligen Vertreterverſammlung jedem klar ſein 
müſſen. Die Zuckerzuteilung bot uns ſpäter willkommene Gelegenheit, die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Vereinigung den Verhältniſſen anzupaſſen. Man beſchloß eine Zucker⸗ 
ſteuer, deren Ertrag unſere Kaſſe aufbeſſern ſollte. Von der erſten Zuteilung ſollte 
1 Prozent, von den beiden letzten Zuteilungen je * Prozent der Vereinigung zugute 
kommen. Das war durchaus eine Forderung der Billigkeit. Denn nur dank der 
Arbeit des Zuckerausſchuſſes wurde es möglich, den Zucker zu einem ungewöhnlich 
niedrigen Preiſe den Imkern zugänglich zu machen. Bei vünktlicher Abgabe hätte 
diefe frei gewählte Zuckerſteuer der Vereinigung insgeſamt 1080 Doppelzentner 
Zucker gebracht. Wie hätten wir glänzend dageſtanden! Nun aber kam die Abgabe 
entweder in völlig entwertetem Papiergeld herein oder — ich darf das leider nicht 
verſchweigen — blieb ſogar ganz aus. Ich denke, in dieſer Angelegenheit iſt das 
letzte Wort noch nicht geſprochen worden. Schade, daß wir Menſchen immer zu ſpät 
klug werden. Wenn die Zuckerſteuer einfach, einbehalten worden wäre, der ihr ent- 
ſprechende Zucker alſo nicht verteilt worden wäre, dann wären wir heute vormögende 
a geweſen. Aber es ift die alte Geſchichte von den beiten Gedanken, die hinterher 
ommen. 

Und nun noch ein Wort zum Schluß. Daß unſere Arbeit, unſere Bienenzucht, 
in der allgemeinen Wertſchätzung das nicht annähernd bedeutet, was ſie in der Tat 
ift, willen wir alle. Hier Wandel zu ſchaffen, ift unſere Aufgabe. Einmal gilt es 
crhöhte Leiſtungen. Das Mehrfache Dellen, was jetzt an Honigerträgen durchſchnitt⸗ 
lich erzielt wird, muß uns eine Selbſtverſtändlichkeit ſein. Sodann gilt es Aufklä⸗ 
rungsarbeit in jeglicher Form. Daneben wartet auf uns ſcharfer Kampf gegen Bie— 
nenkrankheiten aller Art, gegen die ſchlimmen Mißſtände im Honighandel und gegen 
die Verſtändnisloſigkeit der Maſſen. Das alles iſt Gemeinſchaftsarbeit. Wir ſind nur 
leiſtungsfähig, wenn wir geſchloſſen und einig find und uns zuſammenfinden in gro- 
Ber, ſtarker Pflichteinigkeit. Jeder für den andern und mit dem andern, jeder tra- 
gend das Ganze und vom Ganzen getragen. Ein jedes unſerer Mitglieder foll in 
feinem Verein das Gefühl des Geborgenſeins haben. Wir ſtehen erft am Anfang 
unſerer Arbeit und unſere großen Ziele rufen uns zu freudigem Schaffen. Was 
un. uns die Schwere der Zeit, was hindern uns graue Wolken am trüben 

immel! 


Honigpreismelöͤungen im Monat März 1924. 


(Wo nicht anderes angegeben: Pfundpreiſe incl. Glas.) 

Frankfurt a. M. Ladenvpreiſe: 1,70 Mark bis 2,50 Mark. Der Gros: 
handel gab ab zu 130 Mark bis 160 Mark pro Zentner. Die Preiſe richteten ſich 
ſehr nach der Qualität des Honigs. München: Ladenpreiſe: 1,60 Mark bis 
2,00 Mark. Den Bienenzüchtern wurde bezahlt pro Zentner Fracht zu Käufers 
Laſten, Verkäufergefäße: 100 Mark von Viktualienmarktfirmen und Milchhand⸗ 
lungen. Die Honigverwertungsgenoſſenſchaft bot 85 und 90 Mark, Gautſch 65 und 
70 Mark pro Zentner. Nürnberg: Ladenpreiſe: 1,50 und darüber. Ge- 
boten wurde pro Zentner 80 Mark und 85 Mark frei Nürnberg, Verkäufergefäße. 
Kleinſtädte und Land: Treuchtlingen Ladenvpreiſe: 120 Mark bis 
1,70 Mark; Erzeugerpreis: 1,45 Mark Honig abgefüllt in Gläſer, Bezahlung erit 
nach Wiederverkauf. Kempten: Erzeugerpreis: 75 Mark pro Zentner. Eine 
Lungenheilanſtalt bezablte im Januar 130 Mark pro Zentner. Auf Zeitungs: 
inſerat lebhafter Abſatz bei 1,00 Mark pro Pfund. (Porto und Gefäße zu 
Laſten des Käufers.) Im Allgemeinen zeigte ſich gegen den Februar eine re— 
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gere Nachfrage und ein leichtes Anziehen der Honigpreiſe. Zwiſchenbändler zab⸗ 
len naturgemäß die niederſten Preiſe. Unter 100 Mark pro Zentner und laſtenfrei 


ſoll und braucht nicht abgeſetzt zu werden. Den vielen Einſendern meinen Dank. 


Aus den Großſtädten hat ſich noch kein Mitarbeiter gemeldet. Um weitere Mit⸗ 
teilungen erſucht 6 
: Schlumberger, Warmisried, Poſt Unterregg. 


Dereinsnachrichten. 


Verſammlungen und Lehrkurſe im Kreis Ober bayern. 
Referenten und Kursleiter: Landwirtſchaftsrat Schreiber und Aſſiſtent 
| Wohlgemuth⸗München. 
22. April B. 3. V. Warngau, . in Warngau bei Holcskirchen. 
24. April B. 3. V. Ruhpolding, Verſammlung in Ruhpolding. 


27. April B. 3. V. Margarethenberg, Verſammlung in Racherting, Bez. Altötting. 


28., 29. und 30. April Winterſchule Mühldorf, Lehrkurs. 

2. bis 10. Mai Lehrkurs in Landsberg, Ldw. Kreislebranſtalten. 

4. Mai B. 3. V. Kleinhöhenkirchen, Verſammlung in Darching bei Holskirchen. 
11., 12. und 13. Mai B. Z. V. Penzberg, Lehrkurs. 

16. und 17. Mai B. 3. V. Garmiſch, Lehrkurs. 

18. Mai B. Z. V. Obermeitingen, Verſammlung in Obermeitingen. 

19. und 20. Mai Lehrkurs in Piding bei a fi 

Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. V. Die Züchter: und 
Beobachterberatung am Oſterdienstag mußte diesmal ausfallen, weil erſt kurz vor⸗ 
her die Landesvereinsverſammlung ſtattfand. 

Monatsverſammlung am Sonntag, 11. Mai 1924 in Baar bei Reichertshofen 
nachm. 3 Uhr. Vortrag über Bienenzucht von Landwirtſchaftsrat Schreiber. 
München und über Obſt⸗ und Gartenbau von Bez.⸗Garten⸗Inſp. Schäfer. — Wenn 
ſich genügend Teilnehmer finden, kann Ende Mai im Bienengarten ein Bienen⸗ 
zuchtlehrkurs ſtattfinden. Anmeldungen an den Verein, Ludwigſtraße 6jll. 

Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein, e. V. Sonntag, den 27. April 194 
nachmittags 3 Uhr Monatsverſammlung im Saale 3, Hofbräuhaus (Platzl). 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen, 2. Vortrag des Herrn Oberlehrer Thoma aus 
Nürnberg über „Meine Erfahrungen mit Königinnenzucht und Belegſtellen. 
3. Wünſche und Anträge. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Trunk, 1. Vorſtand. 

Ehrung. Bei der letzten Generalverſammlung des Bienenzuchtvereins 
Nymphenburg und Umgebung iſt Herr Oberlehrer Fink von der Vorſtandſchaft aus⸗ 
geſchieden. Mit ſeltener Treue und Hingabe hat er dem Verein gedient und 
erachtete es daher der Verein als Ehrenpflicht, den hochgeſchätzten Altmeiſter der 
Bienenzucht zum Ehrenmitglied zu ernennen. Mit dem unſche, Herr Ober⸗ 
lehrer Fink möge auch fernerhin, dem Verein ein treuer Freund und Berater 
beiben, erfolgte bei der letzten Monatsverſammlung die Verabreichung einer 
Ehrenurkunde. Dabei ließ der Vorſitzende die großen Verdienſte des allverebrten 
Altmeiſters auf dem geſamten Gebiete der Bienenzucht nicht unerwähnt, hat doch 
Herr Fink Jahrzehnte in mühevoller Arbeit, ſeine ganze Kraft, ſein reiches Wiſſen 
und Können in der Praxis der Bienenzucht dem geſamten Organiſations- und 
Vereinsweſen geopfert. In unzähligen Vorträgen bemühte er ſich die Bienen: 
zucht in ihrem ganzen Umfange zu fördern und daß dieſe hauptſächlich in Bayern 
ſolch große Fortſchritte machte, iſt nur ſeiner eifrigen Arbeit zu danken. G. 

Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, 8. April 1924 
abends 8 Uhr Monatsverſammlung im Vereinslokal: „Rondell-Neuwittelsbach“. 
Romanſtraße Nr. 28/r.. Tagesordnung: Vortrag des Herrn Wohlgemuth über: 
Auswinterung ſowie Reizfütterung. Am 13. Mai 1924 zur gleichen Tageszeit und 
ebenfalls im Vereinslokal findet Monatsverſammlung mit Vortrag des Herrn 
Landwirtſchaftsrat Schreiber über: „Natürliche und künſtliche Vermehrung“ ſtatt. 
Zablreiches Erſcheinen zu beiden zeitgemäßen Vorträgen erwünſcht. Gebring. 

l Bezirksbienenzuchtverein Schweinfurt. Am Sonntag, den 27. Januar fand 
im „Wallbräu“, Schweinfurt, die Jahreshauptverſammlung des Bezirksvereins ſtatt. 
zu der fid) ca. 150 Mitglieder aus den meiſten Gemeinden eingefunden hatten. Hett 
Vorſtand Merz, Sennfeld, eröffnete die Verſammlung warf einen kurzen Rid: 
blick auf das vergangene Bienenjahr, ſowie auf die Tätigkeit des Vereins. Es mut 
den 3 Wanderverſammlungen mit intereſſanten Vorträgen abgehalten, ferner tonr 
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icn die Mitglieder dreimal mit Zucker beliefert werden, ſodaß in der Fütterung 
nicht geſpart werden brauchte. 

Nach Verleſung des Protokolls der letzten Zuſammenkunft berichtete Kaſſier 
Geyer über die Kaſſaverhältniſſe, woraus zu erleben war, daß trotz der mißlichen 
Verhältniſſe ein Kaſſabeſtand von Mk. 60.— vorhanden ift, was allgemein aner- 
kannt wurde. 
` Den Höhepunkt der Verſammlung bildete ein Vortrag des Herrn Landes- 
ökonomierat Hofmann aus München, der in feſſelnder Weiſe die Auswinterung 
unſerer Bienenvölker behandelte. Die große Aufmerkſamkeit der Zuhörer bewies 
dem Redner, der für Anfänger, aber auch für ſortgeſchrittene Imker viel Neues zu 
erzählen wußte, die volle Befriedigung aller Anweſenden. Auch an dieſer Stelle ſei 
Herrn Hofmann für feinen hochintereſſanten Vortrag nochmals herzlichſt gedankt. 

In der anſchließenden Diskuſſion wurden noch eine Reihe von Fragen beant— 
wortet, die an den Redner geſtellt wurden und zur Belehrung beitrugen. 

Für das kommende Jahr wurden 4 Wanderverſammlungen feſtgelegt, die den 
Gemeinden rechtzeitig bekannt gemacht werden. 

Simbach. Der Bezirksbienenzuchtverein Simbach hielt am Joſefitag den 
19. März im Gaſthauſe Zinner ſeine diesjährige ſtatutengemäße Generalverſamm— 
lung ab, welche ſehr gut beſucht war. Der zweite Vorſtand Hr. Grünberger er— 
öffnete die Verſammlung mit Begrüßung der Mitglieder und gedachte des leider 
verſtorbenen 1. Vorſtandes Herrn Kagerhuber, welcher ſeit 27. Januar 1907 den 
Verein nach ſeinem beſten Können leitete, und erteilte hierauf dem Kaſſier und 
Schriftführer Herrn Lotter das Wort zur Bekanntgabe des Kaſſaberichtes, welcher 
durch die Geldentwertung wie bei allen anderen Vereinen gleich abſchließt, näm⸗ 
lich mit Null. Als nächſter Punkt wurde der Jahresbeitrag mit 2 und die Auf- 
nahmegebühr für Neuaufnahmen mit 1 Goldmark feſtgeſetzt. Der Honigpreis 
wurde dem Rindſchmalzpreis gleichgeſtellt. Für Schwärme wurde bis 15. Juni 
pro Pfund Bienen mit 4, hernach auf 2 Mark feſtgeſetzt. 

Als nächſter Punkt erfolgte Neuwahl und wurde auf Anträge einiger Mit: 
glieder der Ausſchuß auf 5 Mitglieder erweitert und folgende Herren gewählt: 
Herr Ed. Steiger als 1., Herr Joſ. Grünberger als 2. Vorſtand, Herr Frz. X. 
Lotter als Kaſſier und Schriftführer, Herr Andreas Piehler, Kaufmann von Witti— 
breut und Herr Andr. Fiſcher, Bauer und Tiſchlermeiſter in Untertürken als 
Beiräte. Sämtliche Herren erklärten ſich zur Annahme der Wahl bereit. Zum 
Schluſſe folgte von Herrn Köſtler aus Braunau ein ſehr lehrreicher Vortrag, an 
welchen ſich mehrere Herren anſchloſſen und wurden ſehr intereſſante Punkte in der 
Bienenzucht berührt. 

Nachdem nun die Tagesordnung erſchöpft war, dankte Herr Vorſtand Herrn 
Köſtler für ſeine Bemühungen und ſchloß mit einem Hoch auf das Blühen und 
Gedeihen des Vereines die Verſammlung. 


Bücherbeſprechung. 


Praktiſche Königinnenzucht auf natürlicher Grundlage von Otto Dengg, Ober— 
lehrer. Verlag v. Hientzſch und Koch, Leipzig, Preis 2 Mark. Mit vollſtem Recht 
weiſt der Verfaſſer darauf hin, daß er feine Königinnenzucht auf natürlicher Grund- 
lage aufgebaut wiſſen will und dieſen Grundſatz hat er auch in ſeinem trefflichen 
Werk Ereng durchgeführt. Alles, was naturwidrig ijt, wird reſtlos verworfen. Nur 
das Erprobte und Bewährte wird beibehalten und in echt volkstümlicher, leicht fab: 
licher Weiſe dem Leſer dargeboten. 36 vorzügliche Abbildungen unterſtützen das 
Verſtändnis der auf reicher Erfahrung fußenden Ausführungen. Der Verfaſſer hat 
den volkstümlichen Ausdruck „Befruchtung der Königin“ im Abſchnitt 4 beibehalten, 
obwohl die Bezeichnung „Begattung“ zutreffender ijt; denn ſtreng wiſſenſchaftlich 
verſteht man unter Befruchtung die Vereinigung des männlichen Samenfaden— 
kernes mit dem weiblichen Eikern. Dieſe Rückſichtnahme auf die volkstümliche 
Ausdrucksweiſe ſoll jedoch dem Verfaſſer keineswegs zur Laſt gelegt werden. Das 
nach Form und Inhalt gediegene Werk kann den Imkern, welche ſich mit der 
Königinnenzucht befaſſen, wärmſtens empfohlen werden. 

Alle Einſendungen für den Textteil (einſchl. Vereins nachrichten) müſſen ſpäteſtens bis zum 1. eines jeden 
Monate bei Herrn Oberlehrer Thoma, Nürnbera, Bulmannftr. 55 eintreffen. — Alle Einiendungen für den 
5 find an die Anzeigenverwaltung der Zeitſchrift „Die Bayeriſche Biene“ (Baneriſche Bienenzettung) in 

ingen Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche äußerſtens am 5. des 


betreffenden Monats eingegangen find. Bezugspreis ift 0.25 Goldmark monatlich Für Ausland 2 Schweizer 
Franken vierteljährlich bei Zuſendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nur die Poſtanſtalten enigegen 
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Bienen⸗Ionig "EC Mt 
honig [feeen maroen 


i Wachs kauft zu von Wachs. 
kauft gegen Voraus- höchst. Tages-[Wachs d ntauf. || | N 
zahlu nd erbitte preisen | 

* Do = Gottlieb Seufert Honigſchlendern „ 


bes. Riesenhonigklee u. 
Edeldistel (je Portion 
5 Pfg.]; Humbanklee- 


Angebote mit Preis. Imkereiu.Honighand- für n — II te | 
i L Maier lung Nürnberg, Holz- paſſend, Schweierkäſten mé H A 
S ? schuherstraße 6 I. [Keſſel aus ſchwerſtem Gerſtun smak allje e 
Schömberg b. Rottweil. Weißblech, 9 „ Blenenwonnun jen ma ’ 
EE alles neu, ſowie m 
200 Dampſwachs⸗ , ~ Rähmohen und |fieferf 
Bienen» ſchmelzer gebr. Hofmann Gel Rähmchenhölzer iefe 
BRBEBEBBEBRE| mit EE kalten m Winkels (Erle) 5 — — anderen 5 8 e 
owie z mker- _ HIT 
honig Garant. reinen |300 Rauchapparate niſchenflugloch u.] Bedarfsartikel; k. A e 


Bienen- | Bienen- 
wache chleuder⸗ 


lauft in großen u. 


kleinen Mengen u. 
erbittet Angebot on 
mit Muſter 
Friedr. Martin, 1 tr., geg. Höchſt⸗ 


Wiesbaden gebot abzugeben. 


6 Ant. Gmeiner, 
Peles Liebenſtein 


Bie N GT, |bei Tirschenreuth, 


Obpf Bay. 555 


honig LLL 


wird u Tagespreiſen 
ſtändig angekauft.. =: 


Angebote mit Preisan- eint Gë 
gabe. Nüldporto beitüg | Einige tüchtige 


Mans. u. Lebtuchenf. tenens 


Mängenfinderm 16 5 6 If e r 


Mühlbauer, TTT 
ofentofe, Leen, 


Ca. 10 ch 
551Starnbergerjeell garantiert rein 
—— überſeeiſche 


Bien 
Fſenen⸗ sabritate. Wal 


Gold⸗Vatinas, 


S v Ö (et H golog. Natter 


g s Pfund 1.70 Mk. 
Der Verſand meiner Hamburger 
Bienen- 
Ka dl eben, damit beſtimmt 
it beliefert werden kann. 100 Stück 1.60 Mk. 


letitungsfäbigen Zucht] Qualitäts- 
a me Graze, wenig Zahlreiche freiwillige Däniſcher Rem 


Billine 
Bienenwohnungen 
Heft man ſich her aus 

Munittonskiſten. 
1000 St Lönnen billigſt 
abgegeben werden. 


L. Heydt & Cie. 
G. m. b. H. 
Bretten, Baden. 


völker in Körben oder 
Käſten beginnt im 100 S 
März. Beſtellungen Cigaretten rein 
bitte rechtze tig auf. türtiſcher Tabak 
raucht geg. Höchſt⸗ Anerkennungsſchreib aba 
angebot zu verlaufen‘ 1 rg en Mellemſkraa, 
lichkeit meiner Völker. [große Schleife 


S t 

Ausländiſcher 0.12 Mk. Verlg. Sie 

e Gtännen sper La- Mathe gol > Preisliſte gegen 10 Pfg || Probe: Packungen, 
Bienen: wee, e, —.— 3 ed ` 

Platzmangel zu ver: erſan H 

Honig , Odlo Varel . 

att onig mern Kisdorf - Nizber 
Ia Qual., offeriert lauf gegen Höchſtgebot. — —Tolnendorf, de ee. 8 


Honiggroßhandlung Imker 


Otto Rebereh, Joſef Dirlinger onen hot Hitzader (Cibe). | Auch r- 


Hildesheim, Rotthalmünſte Sehr preiswert zu verk. — 
Peiner - Landſtraße 5. ee, r 30 Stück neue EEE 


la. schwere Qualitäts- 

ware, alpakkaartig 100 nungen 
hochgl. pol. garant. į s 
Haltbarkeit. Tägl.lo b verſchiedener 


Bienen: Kunſtwaben⸗ 
Walzwerk Brut und Honigraum,|Nachbestell. u. Empf. 


Rü bet Syſtem Rietſche, ſehr doppelwandig, deshalblaus best. Kreisen. Ef- Syſteme 
oben Ueberwinterung. löffel, Gabeln Dtzd. fertigt 


À - gut erhalt., geg. Höhe Jm Deckel eingebauter|ó M, Kaffeelöffel 4 M. 
auf Zandermaß billig gebot zu ver kauf. An- Futtertrog Snit. Wiehl[ Tafelmesser 9.50 M. Fahr 305 
frag. Rückporto beileg. davon find 8 beſetzt. |(Gold)-, e) SE ' 
Ad. Schmidt, Lehrer Schoͤrrig, J. Schamberger, ren. Augsburg ung 
B Billerſtr. 4. i eh * 


| tenenzüchter, » 
Bubenreuth 13. unterlangenſtadt Heufe 1, Oberbay. Harcuba & Frackmann 
gengen (REES (RS) ww; Leipzig-Pl. 6 1 f 


| Poſt Redwitz a. R. 
Der Text für ſämtliche Anzeigen tft zu ſenden an die Anzeigenverwaltung der Zeitihrift „Die Zaye 
(Bayeriſche Bienenzeitung) in Dillingen⸗Donau. Am 5. feden Monats ijt der Anzeiger 
eachten! Preis für allgemeine Anzeigen iſt 8 Pfennig und für Helegenhettsanzeigen, Ste llengeſucce 
A) 


Poftſcheckkonto München 51745. Die Nummer des Jnierates IN. (auf der 3 anzugeben | 
Chiffreanzeigen werden nur weiterbefördert, wenn Porto beillege . 
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H. Geita; 
Ansbach-Neustadt Il. 7 


9000000000000 
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senfutter ! 


miallzucker habe wieder 
j auf Lager und kann zu je- 
Bien Tag Preis bezogen wer- 
Ge mit 9 d. steh. z. Diensten. 


— München 


| 8 CO fe ſephon 55653. 


cker-Versand. 


4 garg 


gegen Einſendung von 
à Seege od. Waben 


eherei und Bienenzucht 


29 Allgaͤun. (Württ.) 
4 P. E 


Runen 


e Belegſt. be⸗ 
gn Anfang Juni. Preis 


säimereien Gute Bücher 


Weg. Todesfall wird 
beſtgepflegie 


kee den Anfänger und 
* Imker 


ae ee am 
ebe Lane darten- 


reisliste 
postfrei. Belehrend. 
Hauptkatalog M. O. 50. 


ftarten Böllern 
d. Bertauf unterſtellt. 


KE 


en abgegeb. 
goe geste Ge 
3 . 2 
GË aere gen, | Tolkewitz B. Schieder, 
Rege ensbutg, 
eee 00. ee — O 1%. 
et des Börfenpereins, — 
are te e . elmer nen 


Ankauf. Verkauf. 
-= Verlagspreis. Spez: Mittelware 
und Rarität. [570 


eee sm f 
$ H Oetzsch b. enn 1 


über: 
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f. 


zählig ein prima 
wabenbeute 41x26, U. 
2 geſunde 9 leere Hofm.- ruten 
zu verlaufen. 


Sommerfeld, 
Poſtſekret. i. R. u. 


mannsbeute mit Auf. Zort d. Imkerver. 
jag, und 6 leere e Sprottau, [552 in 16 rähmige 
1 mit Bahnholſtraße 18. dech A 30 


ttertrog u. 

rit. Bayer. e R. R. Geb arot | T e 
—e— 3 Etager- 
150 Korb 1 


Vorjahr Honig in Hof. 


a 


10 Stüd A 
fabrik u. Graze, unbe. 
nutzt, neu, Verpackung 
und freie 900 


zuſammen 200 . N 
gans Kogler. 2 Etager⸗ 
Se ll Al 2 Etag 


Küſten 


m. Rahmen, ſowie eine 


verkauft (Anfr. Rückp.) 


— — ä — C. Schulz 
BSBBEBRBHHHRNW Harburg,StaderS 


bei Hof, Bayern. 


Zuchtlaften 


4 Fächer, Freuden- Schleuder; 


I f i Kung d f. 6 Rahmen, zu verk. 
Anfragen mit Preisan · 


geb. an „H. B.“ Got, 


aſtfreies Kiefernhol 
älterer, e ach lagernd. Daar, Déi 


rüffiger, 6X25 mm pro 100 lfd. 


Zwilling 


ebl. Herr, ſucht Meter G.⸗Mk. 3.— 
Beteiligung oder 1000 fo. Mtr. CR e Wer liefert 
Neugründung an|25.— pro ein Bahnkolli ganz neu, zu verkaufen. Shnee⸗ 
bienenwirtſchaftl. ird. Mir. G. At. 7. Mablbauer, 


gloͤckchen⸗ 
Zwiebel! 


(Leucojum vernum) 
beuten m egi, gas 


Geſchäft mit Ralje e vorher einſenden Beftenfeien, [577 
Bienenſtand. Rur cet 


ute Trachtgd. 
di liddeutſchlands Strehlig in Meckl. 


bevorzugt. Offer“ Wander- in muſtergültigerſe 
GG Heuftadt Bienenivagen us c rer meniertärker 
b. Coburg. billig zu verkaufen. ager r At 


RAH. durch b. Geschäfts -J. S. Kneffel, 


Heibi tene d., Bcr. Biene“. infurt a. M. Iſergebirge, Sa. 


Es werden auch e Géi 


Nih. Huber, 
Vollel 


Sep ulers dert 


Honiggrosshandlung 
Ludwig Knaier 


Gute 
Bienen ⸗VBüche 


Nnfere Bienen. Ein aus führ 
Handbuch der Bienenkunde u. Bu 
zucht von A. Ludwig. 
nut an der Univerfität | 

Auflage 1923 Teil I: Bien: 
1 Teil II: Bienen 
850 Seiten auf feinem help: 
an zahlrei 10 Sn 
36 farbigen und warzen K 
Tafeln. Beide Teile in pga 
ER Prachtband mit Ga 
dru ME 15 


Der Steg und feine Zudt. 
Dr. F. Gerſtung, 6., vermeht 
verbeſſerte Aufl.. Ungef. 650 © 
Text mit rund 250 Textabbil., 
Anſichten v. Bienenjtänden u. 339 
drudbildtafeln. Geb. Mt. 6 


Am Bienenſtand, ein Wenweike 
aint Betrieb der Bienen 
mit beſonderer Berückſichtigunz 
Praxis Bon Pf. A. Ludwig. 1% 
mit zahlreichen Abbild., Bar 


Nördlingeni.Bay. Stuttgart Forststr. 56 
Telephon 333 Telephon 8815 ` 


erbittet laufend Angebote 


GEIGER’$ RAUCHBLÄSER 


mit unverwüſtl. Kugelventil verhindert das 
eſundheitſchädliche Raucheinatmen, daher 
ſehr ene für billiges Rauchmaterial wie 

Faulholz uſw., ſomit für Nichtraucher und 

Naucher im Gebrauch billigſter und beiter 

aller Rauchapparate, ſeit 10 Jahren viel⸗ 

tauſendfach bewährt. Nr. 1 ganz aus Meſ⸗ 

fing beliebt. Sorte Mk. 4.—. Rr. 2 mit Holz⸗ 

mantel für ſehr empfindliche Hände Mk. 4.50 

Ventilknieſtücke allein Mk. 0.80. Rillen⸗ 

rädchen mit Meſſingkolben Mk. 1 20. 

Schwarm⸗ und Gartenſpritze ganz aus Meſ⸗ 

ſing mit Lederkolben, Brauſe und Strahl⸗ | 
Mundftük 40 mm weit, 60 cm lang, 

850 Gramm ſchwer Mt. 7.20. Elektr. Schwarmmelder Mk. 2.—. 
Garantie für jedes Stück, bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei Vorein⸗ 
ſendung auf Poſtſcheckkonto Stuttgart Rr. 8507 franko Zuſendung. 


Guſtav Geiger, mechan. Werkſtätte, Biſſingen a. d. Enz. 


Preiſe 
freibleivend. 


Das Problem des Gien 
triebes in Frühtracht 
Bon Dr. F. Gerſtung. 


Das Bienenweſen n. die Die 
pflege. Studien u. Ex fahrungen 
K. Koch. 100 Seiten. Mk. 


Die Bienen s Wohnung. Ane 
zur Selbſtherſtellung. en Mh 
Gerftung Mit zablr. Abd 
u. techniſch Zeicnunden⸗ M 1 

Minderne Königinnenzucht. 
führiche Anleitung zu einer e: 
zeitlich Erkenntntſſen entfpre 
zucht. Bon Pfarrer Klein. 4 


sa aae Gage gea e für jedem 


und 
2 900 ee 


Der Foarm anana | iw 
volk. Von Proſeſſ. Dr. L. 
bruſter. Mit 20 Abbild. 
Tafel. 

Der Bau d. Bienenhanſed. 
ſchläge zur Erbauung von Si 
häufern und Bienenſtänden. 3 
Von Th. Weippl. IU. M.! 

Prakt. Bienen Zucht im $ 
wabenſtock und ſeine pratt 
una im Kreislaufe des 

Dengg. 3. Aufl. mit 
bildungen. N. 


Die 1 e 9195 E Et 


Kaufe 


laufend gar. reinen 


Sienenhonig 


rip: pfann nürnberg 


Samenhandlung, Winklerſtraze 11 


| 


Verkauf von 


Ruuftivaben 


zum Tagespreis ge g gen Kaſſe! Angebote 
mit vorwieg. Trachtangade erbeten. 


Joh. Schweier 
Bienenzucht u. Honig vermittl. 
Deiſenhofen b. Hoͤchſtadt a. d. 


Bienenwohnungen 


derb 
a ootate e W. Kohlhammer, 
n w Saanen en zur Verlag, Stuttgart. 


Hoch te mende Sämereien J Auf einer langen Reihe von 
SE | en, m. Preismedaillen 
— Se Dee u. Ehrendiplom. ausgezeichnet! 
J. G. Beßlers III. Lehrbuch 
der Bienenenzucht 
5., neu bearb. und vermehrte 
Auflage von J. Elſäſſer. 429 ©. 
mit 235 Abbild. Preis bauer- 
haft gebunden G.⸗Mk. 3 
Das Buch ſollte in Leiden 
Im kerhaus fehlen. 


von 
dungen. 

Soltänd Blüten» u 
Trachtweiſer m. über 2400 Si 


ngen nach Blütezeit, RE 
Fe ba und Standort. 1 1 
von O. Dengg. 1 


Zu den Preiſen 10% für Ké 
Proſpekte poftfrei durch den Bed 


Fritz Pfenningſtot 
Berlin W. 57, Stein met 
Poſtſcheckkonte 3939. 


Billig zu verkaufen: 
3 Bieuenkäſten 
normal 3 Gig. neu evtl. gegen 

Ichwaͤrme zu vertauſchen. 
Feſenmaver, München, 
rappentreuſtraße 41 J. 
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Honigichlender- 
Naihinen 


Mn allen Ausführungen mit Ober», 
inter- und Seitenantrieb in allen 
IPabengrößen ſowie alle Geräte zur 
Iflege und Zucht der Bienen zu 
den billigſten Preiſen. 
(Mittel ⸗ 


Blümm, Iphofen Cord 


Verlangen Sie gefl. Preisliſte. — 


N =. 


* FE 
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BERN / GERN DN / GERN / EDN / GERN / GERN / Al AD N / ADN 


KAUFE 


schleuder- Scheibenhonig und Wachs 


Erbitte Angeb.m.Mengeu vorwieg, Blütentracht, Ueber- 
nehme Transportrisiko u. kann auf Wunsch Gefäße stellen. 

Naturhonig-Großhandlung 
A I W i n F T d n Z, „ gegründet 1886 eee 
Leipzig, Ecke Frankfurter- u. Funkenburgstr. 
Drahtanschrift: Konigfrans Fernsprecher: 24501. 


Ia. Mreuz 
klemmen 


in exaktester 


Kaufe 


laufend garantiert naturreinen 


Bienenhonig 


Angebote mit Angabe vorwiegender Tracht 
und Preisforderung erbittet Martin 
Haaſe, Lawalde b / Löbau i / Sa. 
Transport - Gefäße können 
geftellt werden. 


Ausführung 


Won Ven 


Berneck 


r 
* 
r. 
v: 
u 
? L Zu 
F D 


en-, Fichten-, Birken- und 

Molz, zweiseitig gehobelt, sauberer 

Schnitt. 

LG mm 2.60 Goldmark 

1 1/25-26 mm 2.90 Goldmark 

sm. norm, zugesch 6/25—26mm per 

z 3.60 Goldmark. Ganzr. norm. 

: 26 mm per 100 Stück 3.50 
per 100m 0.30 Goldm. 


g S mehr. 

Mieidle, Meßhoien, 
MR Roggenburg, Schwaben. 
„een Rückporto beifügen. 


ieuderhonig 


den höchſten Tagespreifen 


ederer in München, 


1 Thereſienſtraße 198 1. 


Sonig-Ktiletten 


Huß-Streifen für Honiggläſer, 
und Beerenweine. Plakate 
Jonigverkauf und Ausſtellungen 
ome, Veklame⸗Druckſachen lie» 
n großer Auswahl. 


115 Koc, Halberstadt 7 


10 mal prämilert Muſt d 
d Geet, auf Wunſch koften!. 


Imker⸗ 


Hobelbant 


paßt an jeden Tiſch, billig, 
praktiſch, macht Repara- 
turen u. Neuanfertigungen 
kinderleicht. Proſpekt 
umſonſt. 
Gebrüder Hettiger, 
Freiburg i. B. Tuslingerſtr. 


560 


Tauſche 
an Liebhaber reinraſſige, deutſche 


Schäferhunde 


gegen je Hund 2 Völker incl. Kaſten 
am liebſten mit Zanderbeuten. Ab- 
gen der Junghunde bis J. Mai 
Dieſe führen Stammbaum. 
Zuſchriften erbeten an 
Leo Führer, Affing, 
bei Augsburg. 


Freiſchwungſchleudern 


„Syſtem Buß“ und ſämtliche Bie⸗ 
nenzuchtartikel liefert prompt u. billig 


Hans Elſner, 


Neukirchen⸗Balbini, Obpf. 
Poſtſcheckkonto 8251 Nürnberg. 


im Fichtelgebirge. 


Her m. Häckel, 
Göppingen Württ. 


Großſabrikation von Vienen. 
zuchtgeräten 


empfiehlt in bekannt erſtkl. Ausführung 


Honigſchleuder⸗Maſchinen 
Wachsauslaß⸗Apparate 


„Herter's Hohenheimer“ 

D. R. G. M. 544 B 
Univerjal-, Königin., Okulier- u. dck 
Käfig, ſowie ſämtl. Hilfsgeräte für mod. 
Bienenzucht. Preisliste gratis u. fran ko. 


— 
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Endlich! 


Nektarin und 
Doppelnektarin 


ist wieder zu haben! | 
Das idealste ! 
Bienen- Futter! 


Seit 1914 mußte die Fabrikation 
wegen Rohstoffmangel eingestellt 
werden. 363 


Neueste Prospekte 
gratis und franko. 
Fruchtzuckerfabrik 
von Dr. O. Follenius 


Hamburg ax, Humbo! 
straße 24. 


v„oeooeooo000000000 00000000000. 


Ti auto, 
C Weer) 
KE | gesch 1 


führung 


Neuheit! 


| Rönig’s Futter-Tränke-Vorrichtung D. R. P. e 


Fig. 1 Oberfütterung 


Ganz aus Blech. Der Zugang 
zum Futterraum aus Holz. 
Kein Schwimmer. Quellen un- 
möglich. Verblüffend einfach. 
Absolut bienendicht. Kein 
Zerquetschen der Bienen. 
Fütterung kinderleicht. Für 
alle Beuten verwendbar. Zur 
Frühjahrsfütterung un- 
entbehrlich. Spottbillig. 


Verlangen Sie Preise von der 
Spezialfirma für Bienengeräte 


Josef König 


Erfinder und Fabrikant des 
Selbstraucher „VULKAN“ 


Gaggenau (Baden) 


Fig. 2 Hinterfütterung 


| n NONIO- Wachs -werk 


m. b. H. Visselhövede. Gegr. 1889. 


Siegerin == aller 
Honigschleudern ® 


sowie sämtliche anderen Systeme 
mit Ober- und Seitenantrieb 


Dampi- -Wachsschmeiz- -Apparate 


bestbewährtes System mit Spin 


Die besten Appare in der See geng Aus- 
is heute, sowie andere Geräte 


Verlangen Sie Preise von der Fabrik 


Kolb & Gröber, Lorch 


Württemberg 


noih 
anan 


entdedelt werden. 


Wadsprel 


m. Nährwert Guns 
Unverwäftlich Marked 


4 aue gratis — 
Carl 800 geil Weplar 


Haben Sie Bedarf in: 


Bienenwohnungen, Honigſe 
Aunftwaben, Wachsſchmelz l 
Kunſtwabengußformen, Imker 
ſchuhen aun Leder, Dathepfeif 
überhaupt „Allem was ein Imker f 
ſo wenden Sie ſich an die 2 


Ba diſche geit" ee a 


©. N. Jochim Nachf., 


Fernſprecher 124. Poftſcheck· Konto Kar 


B. Holtrug, Nänfter (Weltf.) Ham 


Poftſcheckkonto Dortmund 224 69 


5 jeder on e, garantiert re 
Wachs gebe ich / und für 6 
reine Kunſtwaben. rner Í 
fäße, läge zum Gel und Es 
Sean S pm zum Gelb gece SE Bi 
alle Kle fr eräte, r Imker braucht, 3 SÉ 
Preiſen. geräte, me und ne gratis bg 
des Brietportos. 


i 


BER EN 
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S. Husser, Hochstetten 1, Baden 
USSSSS55Su55528 Fabrik tür Imkereibedarf gggggnggeengggen 
empfiehlt 


Bienen «Wohnungen 


verschiedener Systeme 
in erstklassiger unübertroffener Ausführung 
Moderne Imkereigeräte aller Art 


Monigschleuder - Maschinen, Kunstwaben aus reinem Lüneburger Heidewachs =: 
Rähmchenholz, Rähmchenstäbe usw. 


Gegründet 1867 


Bei Bedarf wolle man Preise einholen. 


Sai eee eee HUT OUT IT He 
d t avinai 


nenne ieee eee. nun, ene 
n Tannin menten WA ME EI e, 


Kunſtwaben 


Honiggefäße / Gartenwerkzeuge 
Cabeizin / Bapers Pflanzenſchutzmittel 


!!!!!! BEER 
D Berta” Lieblingswabe 


(gar. rein, mit natürlicher Zellenprägung) ist und bleibt 
die von der Biene bevorzugte Kunstwabe. 
Berta’s Wachswarenfabrik Robert Berta, Fulda. 


Für reines Bienenwachs tausche ?/s Lieblingswaben. 
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ZZ — eege 


schmuckers Wetter-Kalender Breitwabenkästen Se ene, 


für das Jahr 26X37 Ein einfaches. w 


baies Mitte! 
80 Seiten Taschen format mit Aufsaız für 16 G.M. abzugeben jedem Toft. 
noch vorrätig | Fran W 
Fr. Gassner, München Hanno: 


eduka- Verlag Dillingen- Don. 


Edenſt 


Hofmannstraße 9. 


že- 
wll 


kon. oe ner N — 
„ 


= P. ei 
D e j 
. e . 
` wur e — 


1 
a 


f 
5 
F | 


— —— bn 


— 22 


f 
+ 4 
VEER 


Vaucher! Billiger Tabak! 


von der Fabrik direkt an den Verbraucher. 


Oamburger ſchwarzer Krauſer, ſchwer, Mk. 3.—, 
Paſtorentabak, leicht, bekömmlich. Mk. 1.80, garans 
tiert reiner 


Pfeifentabak „Hanſa“ 
MER. 2.50, alles pro Pfd. 


Miitelſchnitt 


St. Felix Braſil⸗Zigarren Mk. 12.—, Hamb. Sus 
matra Mk. 10.—, Hamb. Zigarillos „Danja“, große 


Spezialität Mk. 5.—, alles p. 100 St 


Sämtl. Fabrikate rein Ueberſee. Ein Serfuch lohnt 
Bei Beſtellung von Mt. 20.— an Porio und Verpackung frei 


Oskar Möller & Co., 


4 


Zigarren- und Tabakfabrik, 


Hamburg 39, Düppelſtr.5 07r 


SSS SSS S888 


eee 


Ern 


kaufen laufend jedes Quantum 
‚zu Tagespreisen 
Jordan & Vogler, 
Großhandlung, Memmingen (Bayern) 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee Memmingen 
NB. Oeschirr kann gestellt werden. 


. pgoococococooogogga 


EEE 


Beuter⸗, wie Umlarv⸗Geräte 


für Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. Prof. Dr. 


Zink⸗ und Aunoſtab⸗Abſperrgitter 


(Linde und andere Syſteme) z. Fabrikpreis. 
Alle neuzeitlichen Bienen zuchteerdte, wie Honigſchleudern, 


Käbmchenſtäbe, Holmabdecken. Fuiterballon u. Kunftwaben 
Ranfe Bienen» Wags und Honig 


Auch taufche Bienenzucht: Geräte dagegen aus. 


J. D. Jachet, Nürnberg, 


. Zander, Erlangen ſowie ſämtliche Artikel zur Selbſt⸗ 
anfertigung derselben. 


fofort lieferbar. 


zu den höchſten Preiſen. 


Gugelſtr. 
3 und 5. 


— — Pu a] 


— — —— — — — —— . — — — — —— —äô— — —— — — E 


Stieber & Söhue, Satir di 


Einfache und figere Ueberwinterung, ve 


= und Königinzucht. Starke Völker pi Wi en Week E 
= fache, 9 EE ech Wanderfähig 
ige Firma 


= Verlangen Sie Proſpekt und Preislik 


franken 


Bienengeräte- Fabrik NGroßimkere 
Vielfach prämiert / Gegründet 1887 


Sienen-Dohnunge å 


der verſchieder ften Syſteme in Holz⸗ und 
Stroh⸗Ausführungen / Spezialität: 
Zanderbenten, Hofm. Volksbreitwabenr⸗ 
flöde, Neuner⸗Doppelbenten, rende» 
fteinfäften etc. Ia Raͤhmchenholz. Nur erſt⸗ 
klaſſige Arbeiten 
Sämtliche Gerätſchaften und Zube 
. zu Bienenwobnungen | 
Exprobt! Glänzend bewahrt: 


ars Nehm 
Mes? 


it 


e des die ER 


tung E E e Hiren? ef 
armver i 


fade und fördernde Schw 


Korb. / Alleinvertrieb nur durch 


Lieblingswaben 


die beſten Kunſtwaben, Beine aus ge 
reinem Bienenwachs, liefern bei prompte 
und guter Bedienung 


Fuldaer Wachswerke Eichenſcheide 
Akt.⸗Geſ., Fulda. 


Ankauf von Wachs oder Umtausch. zu ½ d | 
Gewichtes in Lieblingswaben. 


Zanderbeute: 


Königinzuchtkästchen 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


ANTON WALTER, vorm. JON. E 


Bienenzuchtgerätefabrikation 
NÜRNBERG, Langegasse | 
Telephon 7133 / Postscheckkonto 9030 Nürnberg ` 

— Preis IIS te auf Verlangen! 


"mg 


‚Empfehle der werten Imkerwelt meine allerſeits als vorzüglich 
anerkannten, aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs hergeſtellten: 


egina⸗Wabe 


Ueber zahlreiche unaufgeforderte Anerkennungsſchreiben aus allen 


Jahrgängen legen beredtes Zeugnis von deren Güte ab 


Herlikofer, 1. ſüddeutſche Kunſtwabenfabr., Gmünd 


Gegründet 1825 


Lietere als Spezialität gesetzlich 
geschützte 


Honig: 
Versandeimer 


mit verzinktem Beschlag und mit 
vierfachem Deckelverschluß 


25 Pfd. Inhalt Mk. 6.— 
50 Pfd. Inhalt Mk. 850 


Garantiert Handarbeit. Bestes 
Material. 


Hans Gilihuber, Reicherishofen 


bei Ingolstadt 


LIT IE IST IS ST IS IST SS ZI ZZ ZEIT eee: 


üger Stieber, Schillingstürst (Mitel) 
Spezialfabrik lur bienenwirtschaftliche Strohartikel 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


kohbienenwohnungen verschiedener Systeme, 
Upkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
sogenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
Schwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


Saubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis. 


Hitrggsssrssssggeesgrregerertetgëttertrtsereereegegetéeretsesegegétttrgeegeegg 


— en 
PAARE ZZ AAIE ZZ I ZZ I 2 2 2 2 ZZ zZ 2 2 75 


Lambert⸗Zwillinge 
Kuntzſch⸗Zwillinge 
Luſatiabeuten 


m. Ueberwinterung ohne Umhängen 


Imkergeräte 


Wilhelm Güttler 
Neugersdorf i. Sa. 


Poſtſcheckkonto Leipzig 110 644 


Schweier’s 
Unioerlal⸗ 


liefert zum billigſten Tagespreis 
nebſt dem neueſten Futtertrog è 


gegen Rückporto. Broſchüre „Neuzeitliche Volksbienenzucht“ gegen (0 
Einjendung von Mk. 1.— A 


ch Schweier, "Sarian. Unterliezheim o 


7 Diemantftein b. Höchſtädt a. D. Telephon Diemantſtein 9 
CS? E noch 10 Schweier 1 Mob gc 38 iu RR: 


en 2 * 2 9 %%% % % %% „ „„es 
4 reg, der Kleine Be-Be, wird wieder hergeſtellt. Die Form 1924 weiſt manntgfache Verbeſ⸗ 
Ein t. u. Abſperrabteil im Brutraum geſtattet leichte Königinzucht u. Bildung von Samen u. 
Die pt mein Behr wird mechaniſch abgeſperrt, Suchen unnötig. Bequemes, ſchnelles Füttern. Gs) Pflanzen 
l fireben, einen Matten zu bauen, der ſchnelles Arbeiten ermöalı cht, ſo vielfeitig als nur] Bestellungen 
4 RSC VI "dei Gegend eniſprechende Betriebsweiſe anzuwenden und dabei wohl : 
Beftellungen bine ich vorerit an mich zu richten! Beſchreibung und Preis- | Max Kirsi 
1 D Sc? in meine Beiriebsweiſe gewähren meine Schrifichen, e HE der Neu- Imkergärt 
u y t im Blätterſtoc“ 75 Pig, „Rapswanderung‘ 1 — e drei Bücher Berlin 7 
mjam: n 2,50 f. iranto Zuwendung. Poſtſchedkon o Frankfurt a. M. 230 Scharnhor: 


Br. Braun, Lehrer, Volzhauſen (Oberheſſen). PETE 


e La ber 


KG" 


Telegr.: Kerzenvollmar. — 


| ! !! IM Ueberzeugung macht wahr! !!!!! : 


Billiger wie im Frieden 


liefere ich Verſandgeſchä ten bienenw. Artikel 


ſämtl. eiſerne Bienenzuchtgeräte M 


in befter Ausführung bei prompter Bedienung 


Abftandsbügel all enfi 
Spezialität! ad  Wabenböde (verieibar). 


d Bılte Bezugsquelle für Verſandgeſchäfte, Zentralen und Bienen- ß 
wohnungsfabriken zu äußerſten Fabrikpreiſen. Bevor Sie Y 
Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Lifte. 8 


Vereine und Genoſſenſchaften erhalten hohen Rabatt. $ 
Heinrich Reuß, Ohrdruf in Thür. 
= Goldbergſtraße 1.x H 


| find Vertrauensſache / 30-jährig 
Für Reinheit und Geſundheit biete ich 


Die Waben find dünnwandig, zäh, in richtiger Zellenſtellung und dehnen ſichne 


Umarbeiten von Wachs und altem 
Verlangen Sie Preisangade. 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim 


Moderne Großdampfpreſſe mit höchſter Ausbeute für alten Bau. 


Wachsbleiche Gegründet 1860 


LE 


KUNSTWABE 


Empfehle meine beliebten Bonna-Hunstwaben aus reinem edig 
Bienenwachs zu mäßigem Preise in allen Größen. Feinste Prägun 
Bienenwachs wird sowohl angekauft wie auh in Tausch genommel 


Bonner Wachsbleiche u. Wachswarenfabri 


WILHELM VOLLMAR, BONN a 


u IE 0 Ze —— —— ei 


Telephon 29539. 


Nordiränkische f 

Joh. Steinmt 
mMolrichstadt (Bayern) 
liefert als Spesziaf 
Honig- 
schleuder- 
maschu 

sowie alle zur Zucht 
torderlichen Berätse 


in bester Ausführung. 
— Preisliste gratis und 
Eigene Bienen? 


Basteln Sie 7 ben Se T | 
werkzeuge und 4 
Tischhobelbank „Vo 
Prosp. gratis. Onigkeit, Leif 

Moltkestr. 57. 


Kunſt⸗ Waben 


e Erfahrung | 
10 000 Mark Garay 


Bau billegſt 


Rückporto erbeten. A 


Bienenzucht. A 


2 — 
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Benigerertigs-Genofenicnft Des Lames 
percing baber. Omg, MÜNDEN 


Bahnhofplatz 6, Gartengebäude 


A a Hoffmanns Bolks-Breitwaben- 
m VIN HU IP kaften / Breitwabenkaſten mit 
` e Aufſatz / Freudenſtein / Zander, 


Bungich und Normalmaßkaſten, Bienenkörbe, Königinzuchtgeräte : 


Aanſtwaben g. Holligſchleudern, dan 


Alle Arbeitsgeräte zu Fabrikpreiſen 
d 


So Verlangen Sie Preisliſte mono 


ese 2 


ich gebe davon Kenntnis dass ich meiner Zoologischen Handlung und Futtermittel- Abteilung en gros 
ein grosses Verkaufslager in 


IENEN- ZUCHTARTIRKEL 


und dazu gehörige Gebrauchsgegenstände 


' angegliedert habe. — Ich biete an: Bienenwohnungen, Honigschleuder, Wachsschmelzer, Honigversandgefässe, Kunst- 

waben, Absperıgitter. Rauchbläser, Imkerhauben. Handschuhe, Entdecklungsgabeln und Messer etc. etc. Bücher 

über Blenen zucht. Ales in nur or:ma Ware erster Firmen und zu Konkurrenzpreisen. Ich hoffe, dass die verehrl. 

Bienenzüchterkreise, auf deren allgemeinen Wunsch nach Einführung von Bienenzuchtartikel usw. ich hiermit Rechnung 
trage, mein bestens bekanntes Unternehmen gütigst unterstützen. 


ARL HOFFMANN, KAISERSLAUTERN 


Marktstraße 34. 1568 Telephon No. 774. 


9 AWONNIUN Pf | | o Ae o knn 
0 Inhaber Karl Flicher, Obernburg a. M. 


ven ehied Systeme, Lechgaukasten ` empfiehlt: 

7. R. G. M. 782 821 und sonst. Geräte Zanderbeuten in modernſt. Ausführung, Normalmaß⸗ 
liefert die altbekannte Firma an A u. 3 Stane, 11 u. 14 Rahmen tief, 
e abiſche 3 Etager. les doppelwandig. / Genie, 
1 ch ael Menho fe r ſchleuder⸗Maſchinen für Breitwaben uch andere 


| Großaitingen 60 bei Augsbg. Maße verſchiedenek Ausführung aus beſtem Material. 


` D 
. 


E 


gegen ` 


ei) 


a DEM DEE EEE U — VAR TORTE vr ver <> 


Bienenwohnungen aller Art 


sowie Honigschleudern und alle zur Bienenzucht benötigten Geräte auch 
Bienenvölker (in Körben und get sten, Kunstwabe „Erika“ aus prima Bienenwachs 
hergestellt, liefert preiswert, vil. auch in Tausch gege e Honig und Wachs KA 


Fa. Wilhelm Böhling, Visselhövede, Prov. Hannover 


Illustriertes Preisbuch auf Wunsch. 


ell EN MEET ME geg II! II! RAN 3 IT el LT MEI IT" 


Triumph⸗Wabe 


Jahrzehnte lang erprobt — Hervorragend bewährte 
Beſte Qualität bei billigſten Preiſen | 


Franz Berta, Aſchaffenburg 


Kun maden Fabrik 


gg — | mem ` — — 
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Gg Zentra 


und · Os mannſte drt. 
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Ein unentbehrliches Gerät der Bienenzucht 


f. J. 


lbes, 


Pen in ganzen Hans 
Bene Mans mehr, 


te meine 100 fach erprobten Ver · 
mittel anwenden. Eine Maus oder 
100 andere an. Natteniygpbus 
Hamer, Wühlmduſe ufw. 1 Glas 
* Gläſer A M., Mäuſetyphus ge- 
und Sausmäu'e 1 Glas 1.25 W., 
‚I M., Ratte nkuchen oder Dläufe- 
ſertia zum Auslegen: 1 Karton 
. Karton 2.10 M. Erfolg garan. 
fur Menſchen und Haus- 
ein- Neſteier Minorka, 
RESO WR., portoirete Zuſendung von 
an. Verlangen Sie auftlärenden 
VProſpekt gratis direkt von 
dit! mann, Chemiſche Fabrik, 
D Kr. 151 b. Pforzheim, Baden. 


N., Radeburgerstr. 13 
Bal jederzeit guten, 
Hiner Bienenhonig. 


ijt durch ihre Siichflammenwirkung 


die Abflammlampe „Emta“ 


Cie dient zum Abflammen und Des infizleren aller Wohnungen und Geräte 
und ift durch ihr tieines Format im kleinſten Zuchikaſten verwendbar. 
Die „Emta“ brennt in jeder Lage, nach oben, feitwäris oder umgeſtülpt, 
mit gieicher Wirkung und ift ebenſogut zum Flülſſigmachen von Wachs als 
aum Ausſchneiden von Wabenſtücken verwendbar Vertittete Gazeienſter 
find in kurzer Friſt geſdubert. Die „Emta* ıft außerdem die beite Koch, 
Brate und Badlampe der Gegenwart, und iit auch für viele Montage 
Arbeiten als Lötampe gut zu gebrauchen. Preis mit Kochgeſtell incl. 


Porto und Verpackung Goldmark 3.80 


Generalvertrieb für die deutſche Bienenzucht! 
9. Buftan Eiternid, Jimenan, Thür., Sturmhelde 6 


mit Handpresse 


Be ſich infolge ihrer Leiſtungen in kürzeſter Zeit von ſelbſt bezahlt. 


Bar höchſte (reſtloſe) Wachsausbeute. 
ſofort verwendbares l 
Zeit⸗ und Brennſtoff⸗Erſparnis. 


mu 


Man verlange 
Proſpekt koſtenlos 
vom Erfinder 


unerkennungen von Imkern und Wachs fachleuten. 


Den vorten des Rauchers 


bei Bezug ab Fabrik zeigen die zur- 
zeit gültigen Preise unserer Fabrikate 


Rauchtabake 


.. Pid. 1,50 Mk 


Rippenmischung . . 


Ritierkanaster (Grobschniit) ,, 1,75 „ 
Hausmarke (Miitelschnitt) „ 2,.— „ 
Schwarzer Krauser „ 2— „. 
PASUCO-Shag Shagschnitt) ., 2,25 , 
Feinschniti(Haarschnitt) . „, 3.— Mk 


in Packungen 


Zigarren von 50 Stück 


Nr.268 (Gew p. Mille ca 10 Id) d. St 6Pig. 
77 270 77 HI 39 H 12 77 
„ 272 77 57 UU DI 14 77 55 99 77 
77 UI 77 79 „ 57 ni 1 77 

Allseiige Anerkennung der Qualitäten. 
Ein Probeauttrag bringt Dauerkundschatt 
Lieferung gegen Nachnahme Verpackung 
uud Porto frei bei Bestellung von 40 Mk. 
an, von 20 Mk. die Hälfte, unter 20 Mk. 

Berechnung der Selbstkosten. 


PASUCH, Tabak-Gesellschaft 


Darmsta a t S Alexanderstraße 5. 


ARA 8 57 


ngenehme, bequeme, 
tabung. — Einfachſte, ſolideſte Bauart, 


———— — — 


ine freudige Aeberraſchung für jeden Inker ift die 


Riedriger Anſchaffungs preis. 
reinliche Hand- 


: ohne empfindliche Einzelteile. :: 


| arl Methfessel, Sulzbach a. d. Murr wrm.) 


Höͤchſte Auszeichnungen auf Ausſtellungen x. 


Verkaufe 20 fast neue 


Bienen-Hästen 


Freudenstein Breitwmaben 
2 Btagen Preis 8.— Mh., mit 
20 Rähmden 10.— Mk. 


Rähmcenstäbe 


100 Meter 7 X 25 2.— Mark. 
Liefere aud stärkere und 
schwächere Stäbe. 


k. Bei Abnahme von 1000 Meter 


liefere franko. 


Piehler, Haßmoning, 
Post Hörpoldind a. Traun 
Oberbayern. 559 


Feinſten Rauchtabak 
garantiert rein 
Krüll oder Grobſchnitt je nach Wuni 
veriendet an Jedermann v. 5 Pfd. an fret 
Haus unt. Nachn. d. Pfund zu Mk. 1.50, 
2.0, 2.25 2.50, 2.75, 3.00, 3.25 und 3.50. 
„Bei Abnahme von 9 Pfd. zu. 100.0 Rabatt”. 
Raudtabattanrit 
Ed, Gottfried glenmaun 


Karlsruhe i. B., Ntiterſtr. 9. 
Biele Anerkennungen und Danlſchre! 


| 


6l. Wanderversammiliung 


A. ZACHARIAS, REGENSBUR( 


Bachgasse 23. 


Bienenwohnungen, Honigschleudern, Kunstwaben, Rämchenholz, sowie sämtliche Imkereiartik 


! | 


deutscher und österreich. Bienenwirte 


46 
Imker „BMO 
i den neuen 
— f meh 
mit Pressa. 


zeit vorbereitet? 


Wenn nicht, dann 
sorge rechtzeitig für 


Mittelwände, 


mache dir diese selbst 
aus deinen eigenen 
alten Waben 


Bester Apparat der Gegenwart 
Besonders für Kleinimker. 


brössia Wachsausbaute! 
Reinlichsier Betrieb! 


Jeder Imker 
verlange sotort Beschreibung von 


Emallier-Werke, 008 


Wilh. Schneider 
= Dos Baan 


Höchste Auszeichnung! — Goldene Medaille! 


An alle Freunde des 


Wolienbüttler Kuntzsch-Zwillings 


Aufbau überall! Aufbau auch mit dem „Praktischen“. Die März- und Aprilnummer 


unserer Bienenzeitung sagen es jedem Leser deutlich. (Probenummer für 
Interessenten geben wir gern ab) Nummer 4 ist 40 Seiten stark. 
auch auf unseıen Bienenständen, Wir geben 1924 keine Völker, auch keine 
Aufbau Schwärme au, wir brauchen all unser Bienenmaterial selbst, weil wir unseie 
Bienenstände verdoppeln wollen. Wir können dann 1925 und folgende Jahre um a 
besser liefern, und geben dann wieder Bienenvölker und -schwärme ab. 
auch in unserer Fabrik moderner Bienenwohnungen. Wir arbeiten bereits in 
Aufbau zwei Schichten und von 6 Uhr früh bis 1 Uhr nachts ununterbrochen, da wir 
sonst die Aufträge auf Wolfenbütteler Kuntzsch-Zwillinge nicht bewältigen können, so ge- 
waltig laufen die Aufträge ein, und natürlich auch auf alle unsere sonstigen bewährten 
Fabrikate. Unsere Belegschaft st 30 Mann stark. 
auch darin, dass wir ständig dafür sorgen, dass unsere hauptsächlichsten Mit- 
Aufbau arbeiter in Fabrik und Versandgeschäft tüchtige Imker sind. Nur so it 
Garantie geboten, dass alles, was dıe Fabrik und Lager verlässt, sachgemäss und peinlies 
genau gearbeitet und verpackt wird. In unseren Beuten zu imkern ist eine Lust. SR 


A ih auch darin: 
u au Wir liefern zu allerbilligsten Preisen und kulantesten Bedingungen, 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Keen - 
N 8 


"Tt 


ISCHE-GUSSFORME! 


seit/äber 40 Jahren bewährt ! 
fe. vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in allen vorkom- 
i ed in Zinkrahmen oder auch fast gans aus Kupfer, das 
vas e bt. Verlangen Sie Angebot unt ngabe Ihrer Wabengr 
— SIT. el mit Innen röhren, Kunstwabenwals maschinen, 
Blitz, Entdecklungsgabeln Badebla. Honigschleuder maschinen 
sionszahnradobergetriebe oder seitl. Riemenantrieb, Traunsportge- 
— Futterapparate, Absperrgitter sowie viele praktisch erprobte Geräte 
für die Bienenzucht zu Diensten, 
* Preise der Gußformen (in Goldmark): 
Grösse: — %%% 32/18 22/35 32/23 25/40 42/22 cm 
E 24.50 30.50 7- 4.— 


g. Kupfer 2.— N. — 45.— 55 — 65.— 11313 903% 
3 Deulschlands verpackungs- Hund portofrei. Bei Voreinsendung j Mk. 1.— billiger, 
Nachnahme — 50 Mk. teuerer 


Billigstes 
und bestes Ab- 


aufgebogen, Aufnageln auf Holz- breite und Tiefe an. Muster gegen Mk. 1.— frko, Verlangen Sie 
rahmen überflüssig! bei anderenl|Bienengeschäften nur "Rietsche” Absperrgliter, wenn 
Sie nicht gewöhnliche, gelochte Bleche haben wollen. 


NHARD RIETSCHE, BIBERACH 3 


(Baden) 
2 SER FR gegr. 1883 Postkonto Karlsruhe 1065 ! 


ich sauber abgeschliffen. Brut- | Ein Versuch überzeugt. Alle Maße Beer: Geben Sie Kasten- 


„Der Bien, er muß, Syſtem Junginger befiehlt ihm und er tuts.“ 


? algeräte für äußerſt bequeme und nugbringende Bienenzucht. 


f rkä Breitwabenſtänder, zweiſtöckig mit unübertr. Seitenwand⸗Innenfütte⸗ 

* p rung oben und unten, links und rechts; Kalt- und Warmbau nach 

D: mit Flugniſche, die zugleich Flugſperre, Flugumſchalter und Schwarmfänger iſt. 
es Rotmalmaß mit allem Zubehör Mark 30.— 


für neue Käſten jeglicher Art, ermöglicht große und 
u deönnenlütterung kleine Futtergaben vor und hinter der Raftentüre zu 
tt an der Bienentraube; ein Kolombus⸗Ei zur Löſung der Tränkfrage im 

der wl ten hat zwei Tröge und vier Futterſtellen 


er für alte Käſten mit wagrechtem Schied zwiſchen Brut und Honigraum 
i | und nach gebohrtem Doppelflugloch; zugleich Flugniſche, Flugſperre und 

Anger; bewirkt Blenenflucht aus Honig und Brutraum. Jede Arbeit am Rieſenvolk 
m Kir wei Mark 4 — franko. 


d er CN Käſten und Körbe jegl. Art, zugleich Flugniſche, Flugſperre und Um⸗ 
Q halter. Arbeitet mechanisch ohne Zutun des Imkers, ohne Klappen und Fall- 
. auch Wi Trachtflugſtörung, falls oben überwintert wurde oder Doppelflug loch 


rk 4.— franko. 
aus den Henſelwerken, ſeit 15 Jahren bewährt und immer aufs Reue be⸗ 


E gehrt, macht Zuckerfutter vollwertiger, belebt, wärmt, treibt Brut, macht 
hart und langlebig, erhält geſund. 250 gr Mk. 4 25 franto, 500 gr Mk. 8 — franko. 
ing Automaten, gegoſſ Kunſtwaben, Hubamkleeſamen u. Sonſtiges. Proſpektgratis. 
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LEE Schwarmverhinderer „Drehun 


 Schwarmverbinderer „ Drehum ist eine komplette Beute und kein ein- oder anzubauender | 
dieses Kastens liegt das Schwärmen im Belieben des Imkers ohne inneren Eingriff. Der Kasten 
umgedreht zu werden, und zwar so, dass das untere Flugloch nach dem Umdrehen sich oben $ 
dass die werdende Königin in der angebauten Weiselzelle in ihrem Futtersaft ersäuft, Es 
Behandlung (Umdrehen des Kastens) sämtliche Waben auf den Kopf gestellt, In Notfällen, Kra 
das Schwärmen auch durch einen Laien verhindern lassen. Vor allen Dingen ertönt man 
unseres Kastens „Drehum” den Honigeıtrag kolossal. 


Lieferbar in Größe des deutschen Normalmaßes mit 7 Ganzra 
raum u. 14 Halbrähmchen im Honigraum, Der Preis ist 21 G 
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Inhalt pes Mai-Heftes. 
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| RnöspieHolzunrenfuhrik 
LZEITLOFS-RNEN hei Bud rückenmu 


Verlangen Sie kostenlos PTO SEE 


RIETSCHE- GUSSFORMENZ 


seit über 40 Jahren bewährt I 


PHaarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in allen vorkëmi s 
menden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen oder auch fast ganz aus Kupfer das — 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Waben N 


greisliste bet Dampf wachs pressen mit Innen röhren, Kunstwaben walsmaschin 8 
Anlötlampen Blitz, Entdecklungsgabeln Badebia, Honigschleud 
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Landesverein Baperiſcher Bienenzüchter e. Y. 


Nr. 18. Betr.: Mitgliederbeiträge. 


Unter Hinweis auf Bekanntmachung Nr. 12 in der gleichen Angelegenheit 
(Geit 4 der B. B.) wird nochmals darauf bingewieſen, daß die den einzelnen 
Bienenzuchtvereinen zugegangenen Liſten I und II direkt an den Land wirtſchaft⸗ 
lichen Verlag in Dillingen an der Donau zu ſenden ſind, und daß 
lediglich die anfallenden Geldbeträge auf das Konto Nr. 33 339 Nürnberg beim 
andesverein unter Benützung der ebenfalls den Vereinen zugegangenen Zahlkarte 
eingezahlt werden müſſen. Dieſe Vorſchriften, die in dem Rundſchreiben an die 
Vereine vom 25. 3. 1924 mit allen Unterlagen ergangen find, ſcheinen bedauerlicher. 
weile von den mit dem Einziehen der Beträge beauftragten Vereinsmitgliedern nich! 
beachtet worden zu ſein, bezw. die Herren Vorſtände haben dieſe Beauftragten nich. 
entſprechend e min Dem Landesverein gehen täglich Liſten zu, die direkt an die 
Druckerei laufen ſollten. Ferner gehen dem Landesverein außerhalb feines Poft- 
ſcheckkontos Beträge durch Poſtanweiſungen oder Bargeldſendungen zu, die ungenü⸗ 
gend belegt ſind. Wir bitten aufs allerdringlichſte, die mit der Einſendung der Liſten 
und der Gelder noch rückſtändigen Vereine, die ihnen zugegangenen einſchlägigen 
Kundſchreiben zu beachten. Es entſteben dem Landesverein laufend unnötige Ar- 
beiten, die vermieden werden könnten, wenn ſich die Herren an den vorgeſchriebenen 
Weg balten würden. Es entſtehen dem Landesverein auch unnötige Porti und 
Rückfragen, außerdem iſt die rechtzeitige Einweiſung der „B. B.“ an die Mitglieder 
derjenigen Vereine, die ſich nicht an die Vorſchriften halten, in Frage geſtellt. Alſo 
nochmals die Bitte, alle Liſten an die Druckerei in Dillingen Donau, alle dies- 
bezüglichen Gelder auf Poſtſcheckkonto 33 339 Nürnberg des Landesvereins ein: 
zablen und zwar unter Benützung der dem Verein zugeſtellten Zahlkarte und unter 
Keier tre der Bemerkung, die auf der Rückſeite des Zahlkartenabſchnittes zu 
machen iſt. 
Nr. 19. Betr.: „Bayeriſche Biene“ und Haftpflichtverſicherung. (Wiederholt). 


Unter Hinweis auf die Bekanntmachung Nr. 12 in Heft 4 der „Bayeriſchen 
Biene“ bitte ich folgendes zu beachten: Nachdem nunmehr alle Mitglieder des Von: 
desvereins Bayeriſcher Bienenzüchter und damit auch die der Kreis- und Ortsvereine 
ab 1. Mai Verſicherungsſchutz gegen Haftpflichtſchaden genießen, ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob fie die „Bayeriſche Biene“ leſen oder nicht, entfällt von dieſem Termine ab 
die Verbindung des Verſicherungsſchutzes mit dem Bezug der „Bayeriſchen Biene“ 
Diejenigen Mitglieder, die bereits die Mehrverſicherungen für die die Zahl 30 über⸗ 
ſteigenden Völker eingezahlt haben, erhalten in den nächſten Tagen dieſe Beträge 
wieder zurück, nachdem bei dem neuen Verſicherungsabkommen eine Grenze für die 
Völkerzahl nicht mehr beſteht. 

= Wer feinen Jahresbetrag auf Grund der Bekanntmachungen des Landes⸗ 
vereins Nr. 12 und 18 nicht bezahlt hat und infolgedeſſen nicht Mitglied des L. V. 
iſt, iſt ſelbſtverſtändlich auch nicht gegen Haftpflichtanſprüche gedeckt. 
Nr. 20. Betr.: Abwicklung des Verſicherungsweſens, bezw. des Anmeldeverfahrens 

bei Schadenfällen. (Wiederholt.) 


Nachdem die Verſicherung unſerer Mitglieder gegen Haftpflicht nunmehr all⸗ 
gemein geworden ift, und auf eine fejte Baſis geſtellt wurde, wird unfer Haftpflicht⸗ 
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verſicherungsverein. bezw. deſſen 1. Vorſitzender, Herr Gewerbeoberlehrer Färber. 
Freiſing, die Abwicklung dieſer Geſchäfte wieder übernehmen. 
In Schadenfällen hat ſich das Mitglied, gegen das Anſprüche geltend Bez 
macht werden, an die genannte Stelle zu wenden und um Ueberſendung eines Scha⸗ 
denanmeldeformulars du bitten. Bei dieſer Anforderung muß gleichzeitig eine Be⸗ 
ſtätigung des Orts⸗ oder Bezirksvercinsvorſtandes mit eingeſandt werden, worin 
beſcheinigt wird, daß der betr. Imker Mitglied des Ortsvereins iſt und ſe inen 
Jahresbeitrag zum Landesverein und damit auch zur Verſicherung eingezahlt bat. 
Die dem Mitgliede zugehende Schadenanmeldung muß ſorgfältig in allen Teilen 
ausgefüllt wieder an unſeren Haftpflichtverſ⸗Ver., bezw. Herrn Färber, Freiſing, 
eingeſandt werden, welche Stelle das Weitere bezügl. der Abwicklung veranlaſſen 
wird. Den jeweiligen Schreiben iſt eine Briefmarke als Rückporto beizufügen. Der⸗ 
artige Anmeldungen und der diesbezügliche Schriftwechſel ſind alſo nicht mehr an 
den Landesverein, ſondern un die oben genannte Stelle zu richten. 
Heckelmann. 


Mittels. nischer Bienenzüchterverband. 


Einladung. 


. Am Himmelfahrtstage, den 29. Mai, findet in Weißenburg (Bayern) die 
0 e Gauverſammlung des Verbandes mittelfränkiſcher Bienenzüchtervereine 
att. 
Tagesordnung. 

Im Saale des „Evangeliſchen Vereinshauſes“: 10 Uhr vormittags pünktlich: 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Zander, Erlangen: „Ueber das Schwärmen“. Hieran 
anſchlicßend: Fragen der Imkerſchulung und der Organiſation. 11 Uhr 45 Mittag⸗ 
eſſen. In einem freundlichſt zur Verfügung geſtellten Bienengarten: 1 Uhr: Prak⸗ 
tiſche Vorführungen durch Herrn Prof. Dr. Zander, Erlangen: 1. Kunſtſchwarm, 2: 
Brutableger, 3. Sparſtock. 

Diejenigen Teilnehmer, welche ſich am Mittageſſen Gelee ca. 0,80—1,00 
GM.) beteiligen wollen, werden gebeten, mindeſtens 3 Tage vor er ſich durch Poſt⸗ 
karte beim „Cvangeliſchen Vereinshaus Weißenburg (Bayern)“ anzumelden. 

Wer an den prattiihen Vorführungen nicht teilnehmen will, bat Gelegen⸗ 
heit, geführt von Vertretern des Vereins für Heimatkunde, die ſchönen Sehens⸗ 
würdigkeiten von W. kennen zu lernen. 

Um rege Beteiligung wird gebeten, auch Familienangehörige ſind herzlichſt 
willkommen. 

Mit beſten Imkergrüßen! 

Dr. Meyer, Erlangen, Luitpoldſtr. 6%. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Betr.: Beitrag. N 
Auf Vorſchlag des Vorſtandes iſt unter Zuſtimmung der Verbände der Zei: 
trag für die „Vereinigung“ auf 25 Pig. für das Mitglied herabgeſetzt worden. Dieler 
kleine Betrag Li Pfennig je Woche) ſoll nun gerne recht bald eingehen. 


Betr.: Haftyflichtverſicherung. 
Der Verſicherungsausſchuß hat mit der „Zürich“, Zweigſtelle Berlin, einen 
Vertrag abgeſchloſſen, der unjeren Mitgliedern gegen Haftpflicht chäden in weit: 
gehendſtem Maße Deckung gibt. — Der Jahresbeitrag iſt für das Ritglied 25 Pfg. 
— Die Haftpflichtverſicherung erſtreckt ſich auf alle Schäden dur Bienen, und zwar 
bei Sachſchäden bis Zur Höhe von 10 000 M, und bei Perſonenf äden bis zur Höhe 
von 100 000 M. — Die Verſicherung beruht auf wertbejtänbiget Grundlage, bleibt 
aljo von etwaigen Schwankungen des Geldmarktes un erübrt. — Sie ift zunächſt 
nur für das Jahr 1925, und zwar von beiden Seiten unkündbar, abge chloſſen wor 
den. — Jeder Verband und Verein hat das Recht, fidh dieſer einheitlichen und vor 
teilhaften Regelung der Haftpflicht anzuſchließen. Die Verſicherung gilt als abge⸗ 
Ak ſobald der Beitrag bezahlt il: — Schäden find durch Vermittlung del 
ereinsvorſtände anzumelden. l E 
Der Vertrag ift vorläufig nur auf ein Jahr abgeſchloſſen worden, damit au 


beiden Seiten Erfahrungen geſammelt werden können. In Marienburg werden wir 
die Angelegenheit beſprechen. : 


| 
| 


| 
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Betr.: Imkertagung in Marienburg. 


In der Zeit vom 25.—29. Juli ds. J. verſammeln ſich in Marienburg viele 
deutſche Imker — Imker deutſcher Zunge. Der Verband Oſtpreußen ruft nach dieſer 
alten Stätte die Vertreter ſeiner Bienenzucht, und ſie werden dort in großen Scharen 

ch verſammeln, und auf einer Ausſtellung zeigen, was ſie können. Auch der Preu⸗ 
iſche Imkerbund verſammelt dort ſeine Vertreter. Die Vereinigung der deutſchen 
Imkerverbände wird ihre Vertreterverſammlung abhalten, und die Wanderverſamm— 
lung, die von Marienburg als Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge 
heimkehren dürfte, wird ein beachtliches Sondergebiet bearbeiten. Bekanntgabe über 
Zeit und Raum für die einzelnen eeh erfolgt rechtzeitig. Marienburg 
wird boffentlich die Vertreter aller Verbände verſammeln. 


Betr.: Steuerfreien Zucker. 


Der Reichsfinanzminiſter hat es abgelehnt, 15 Pfund Zucker zur Bienenfüt⸗ 
terung ſteuerfrei abzugeben, und zwar grundſätzlich abgelehnt. Ich bemerke, daß das 
letzte Wort in dieſer Angelegenheit noch nicht geſprochen iſt. Breihols. 


Am ienenftans. 


Sind die Lebensbedingungen der Bienenvölker nicht zu ungünſtig geweſen, fo 
kann der Imker mit ziemlicher Sicherheit damit rechnen, daß ſeine Pfleglinge bis 
Ende Mai den Höhepunkt der Entwicklung erreicht haben. Sie werden ſchwarmreif 
und würden auch bald zur Gründung einer neuen Kolonie ſchreiten, wenn ihr 
SE der Natur freien Lauf ließe. Während die älteſte Betriebsweiſe das 

wärmen mit allen Mitteln herbeizuführen und zu fördern trachtete, iſt die neuzeit— 
liche Bienenzucht auf Verhütung der Volkszerſplitterung und vorwiegend auf die 
Gewinnung eines möglichſt hohen Honigertrages gerichtet. 


Die Schwarmbienenzucht iſt meiſt mit dem unbeweglichen Wabenbau ver— 
bunden. Die Bienen befinden fih in Körben, Siten oder in Klotzbeuten. Im Herbſt 
wurden früher die zur Ueberwinterung beſtimmten Stand- oder Leibimmen ausge— 
leſen und die überzähligen Stöcke verfielen unbarmherzig dem Schwefellappen. Durch 
al wenn auch rohe Ausleſe wurden nicht nur alle ſchwachen und kranken Stöcke, 
ſondern auch die mit geringerem Spürſinn veranlagten und daher minderwertige 
Erträge aufweiſenden Völker reſtlos beſeitigt. Nur die Selbſtverſorger blieben er— 
halten und konnten im nächſten Jahr ihre guten Eigenſchaften auf ihre Nachkommen, 
nz aber auf die jungen Geſchlechtstiere, die Drohnen und Königinnen, ver- 
erben. Minderwertiges Blut, das die Zucht hätte verſchlechtern können, war nicht 
vorhanden, und fo mußte die wenn auch unbewußt ausgeübte Wahlzucht ſicher 
anfangs zu einer Steigerung der Leiſtung und ſpäter zu einer gewiſſen Gleichmäßig— 
keit des Durchſchnittsertrages der Völker führen. Die Bienenzucht war damals im 
ſtande, ihren Mann zu ernähren und iſt es in gewiſſen Bezirken Norddeutſchlands, 
wo dieſe Betriebsweiſe noch teilweiſe herrſcht, heute noch. Die Bienenzüchtervereine 
haben mit Recht in Wort und Schrift das Abſchwefeln der Völker als roh und un— 
menſchlich verworfen und bekämpft. Allein man fiel auch hier von einem Fehler in 
den andern. Der billige Zucker bot die Möglichkeit, die nicht genügend mit Winter— 
futter verſehenen kranken, ſchwachen und weniger findigen Völker um wenig Geld 
aufzufüttern und winterſtändig zu machen. Sie waren dann im kommenden Jahr 
imftande, ſich durch Schwärme zu vermehren und durch ihre Geſchlechtstiere ihre 
minderwertigen Eigenſchaften zu vererben und auf andere, aute Stämme durch ihre 
Drohnen zu übertragen. Wurden aber die nicht winterſtändigen Stöcke abgetrom— 
melt und als nackte Völker verſchickt, ſo konnten ſie an ihrem neuen Standort infolge 
der guten Pflege, welche ihnen als Fremdlinge meiſt zuteil wurde, erſt recht ver— 
derblich für die dort bereits vorhandene bodenjtändige Biene werden, denn ſie ſchlu— 
gen viel Drohnenbrut ein und ſchwärmten häufig. 


Man hat ſeinerzeit bei der Verurteilung des Abſchwefelns der Völker es 
unterlaſſen, die Bienenzüchter dahin aufzuklären, daß vor allem eine ſachgemäß be— 
triebene Königinnenzucht notwendig iſt, wenn man Völker mit geringen Leiſtungen 
erhalten will. Sollen dieſelben nicht im kommenden Jahr zu einer Gefahr für die 
übrigen guten Völker durch ihre Drohnen werden, ſo iſt eine rechtzeitige Umweiſelung 
entweder im Laufe des Spätſommers vor der Einwinterung, ſpäteſtens jedoch im 
Frühjahr ſchon vor dem Einſchlagen der Drohnenbrut geboten. ~ 
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. Iſt der Imker nicht imſtande, diefe Umweiſelung vorzunehmen, oder will er 
ſeine Stöcke auf eine gewiſſe Anzahl . E ibm in der Vereinigung Der 
Völker ein febr einfaches und gutes Mittel zur Verfügung. , 


Der ländliche Korbimker, welcher heute noch feine Freude hat, wenn feine 
Bienen ſchwärmen, ſoll deshalb keineswegs als rückſtändig verlacht und verurteilt 
werden. In unſerer geldgierigen, rein aufs irdiſche Genießen gerichteten Zeit iſt es 
gewiß kein allzugroßer Fehler, wenn ſich jemand noch einen Reſt von Poeſie aus 
fernen, längſt vergangenen Tagen bewahrt hat und nicht jede Tätigkeit nach dem 
Dollar und der Rentenmark bewertet. 

Aufgabe der betreffenden ländlichen Vereine iſt es jedoch auch dieſe Imker 
anzuleiten, bei ihrem Schwarmbetrieb eine gewiſſe Wahlzucht zu treiben. Vor allem 
müſſen diejenigen Stöcke, welche gute Leiſtungen im Honigertrag aufweiſen, durch 
Warmbalten und Reizfüttern zum frühen Schwärmen gebracht werden. Der Bor: 
ichwarm wird in einen Korb gefaßt und kommt an den Platz des Mutterſtockes. 
Dieſer aber wird an den Platz eines ſtarken Stockes geſtellt, welcher einem weniger 
fleißigen Stamme angehört. Der verſtellte Mutterſtock erhält von dieſem Volke 
ſämtliche Flugbienen und gibt daher einen oder zwei Nachſchwärme ab, welche alle 
Königinnen und Drohnen vom guten Stamm beſitzen. Der minderwertige Stock 
erhält auf dem Vienenſtand einen neuen Plat, welcher von feinem bisherigen 
möglichjt weit entfernt iſt. Er verliert feine Flugbienen und dieſer Aderlaß nimmt 
ihm auf längere Zeit die Schwarmluſt. Köpft man dieſem Stock auch noch mit 
einem langklingigen Meſſer die Drohnenbrut, ſo hat man ihm damit die Möglichkeit 
geraubt, minderwertiges Blut in die Zucht zu bringen. Dieſes Verſtellen der Korb: 
völker mit abgeſchwärmten Stöcken nennt man in Norddeutſchland, wo es allgemein 
gebräuchlich iſt, „Abmelken“. Es verdient auch bei uns in Gegenden mit Korbbetrieb 
zur Einführung gebracht zu werden. 

Die Hoffnung auf Schwärme darf den Imker durchaus nicht abhalten, beim 
Einſetzen der Honigtracht ſeine Völker in den Honigraum zu laſſen oder den Körben 
einen mindeſtens 6—8 Rähmchen enthaltenden Aufſatzkaſten zu geben. Der Glaube, 
die Bienen würden nach dem Auſſetzen nicht mehr ſchwärmen, Kë vollſtändig unbe: 
gründet. Das vielfach noch gebräuchliche Strohfäppdhen mit Wirrbau liefert bei 
weitem nicht die Erträge wie das mit Rähmchen ausgeſtattete Aufſatzkäſtchen, welches 
bei guter Tracht mehrmals geſchleudert werden kann. 


Während der Korbimker ſich auf Schwärme freut, ſucht der geſchulte Kaſten⸗ 
imfer möglichſt viel Honig zu gewinnen und aus dieſem Grunde jegliche Volkszer⸗ 
ſplitterung zu verhüten. Die dazu erforderlichen Maßnahmen wurden bereits in der 
vorigen Monatsanweiſung ausführlich beſchrieben. Rechtzeitiges Erweitern der 
Völker, beſonders das Umhängen und reichliche Gelegenheit zum Bauen ſind die 
wirkſamſten Mittel zur Schwarmverhütung. Der Altmeiſter Dzierzon entweiſelte 
ſeine Völker vor dem Einſetzen der Haupttracht und will dadurch ſeine Honigernten 
bedeutend geſteigert haben. Er glaubt, wenn die Stöcke während der Haupttracht 
keine Brut zu ernähren haben, würde dies dem Imker zugute kommen, und er 
nennt dieſes Entweiſeln ſeine diamantene Regel. Wenn auch nicht in Abrede ge— 
ſtellt werden kann, daß die Ernährung der Brut viel Honig verſchlingt, und eine 
Brutpauſe während der Trachtzeit die Honigauſſpeicherung fördert, ſo darf nicht 
vergeſſen werden, daß dem Verfahren Dr. Dzierzons ſchwere Bedenken gegenüber: 
ſtehen. Vor allem zwingt das Entweiſeln der Stöcke dieſelben zum Anſetzen von 
Nachſchaffungszellen, wovon diejenigen, welche über zu alten Maden angeſetzt wer: 
den, höchſt minderwertige, zuweilen völlig zwergenhafte Königinnen liefern. Die⸗ 
ſelben ſchlüpfen jedoch am erſten aus und können, wenn der Stock nicht ſchwärmt, 
die vollwertigen jüngeren Weiſelzellen zerſtören. Schwärmt aber der Stock, ſo zer⸗ 
ſplittert er ſeine Kraft und nach dem Abgang der Schwärme iſt der Mutterſtock meiſt 
bienen- und honigleer. Weiſelloſe Völker, minderwertige oder gänzlich untaugliche 
Königinnen und Zerſplitterung der Volkskraft find vielfach die Folgen der Dzier⸗ 
zon'ſchen Maßnahme. Weiſelloſe Stöcke entwickeln auch niemals den Sammeleifer 
wie weiſelrichtige. 

Kaſtenimker, beſonders ſolche mit großem Rähmchenmaß, ſuchen während der 
Haupttracht den Honigertrag dadurch zu ſteigern, daß ſie nicht allein den Honigraum 
mittels des Abſperrgitters vor der Königin ſchützen, ſondern auch den Brutraum 
durch ein ſenkrechtes Abſperrgitter auf 3 oder 4 Waben einſchränken. Ziele Mak- 
nahme kann nur dann nutzbringend werden und ohne AC Nachwehen fein, 
wenn zwiſchen der Haupttracht im Sommer und der Sypättracht im Herbſt eine 
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längere Trachtpauſe liegt. Dieſelbe muß der Imker dazu verwenden, die durch die 
Sommertracht und die Bruteinſchränkung geſchwächten Stöcke durch Erweiterung des 
Brutneſtes und durch Reizfütterung wieder volksſtark zu machen, damit ſie auch die 
Soättracht ausnützen können. Iſt jedoch der Zeitraum zwiſchen beiden Trachten für 
die Wiedererſtarkung der Stöcke zu kurz, A ift die erwähnte ſcharfe Einſchränkung des 
Brutneſtes auf wenige Waben verwerflich. Die Mehrleiſtung während der erſten 
Tracht wird durch die Minderung bei der Spättracht aufgehoben. 


Große Unklarheit herrſcht noch unter den Imkern bezüglich der Zeit des 
Schleuderns. Während ältere Lehrbücher und Praktiker eine gewiſſe Reife des Ho⸗ 
nigs fordern, welche ſich durch das Bedeckeln der Honigzellen kundgibt, wollen neu⸗ 
zeitliche Imker von einer Verdickung des Honigs im Bienenſtock nichts wiſſen. Sie 
dreben die Schleuder ſobald es in den Waben glitzert. Wäſſeriger, friſch eingetra⸗ 
gener Nektar, der WE beim Schiefhalten der Waben aus den Zellen tropft, kann 
gewiß noch nicht als vollwertiger, längere Zeit haltbarer Honig bezeichnet werden. 
Wenn jedoch der Imker warten will, bis die letzte Wabe gedeckelt iſt, geht ihm ſicher 
ein gutes Stück der Tracht verloren. Es wird demnach auch hier der goldene Mittel⸗ 
weg der gangbarſte ſein. Der Imker wartet mit dem Schleudern nicht bis alle 
Honigwaben grdedelt find, ſondern er ſchleudert, ſobald die letzte Wabe ſich zu 
füllen beginnt, alle Waben, welche bereits gedeckelt ſind, oder angefangen werden 
zu verdeckeln. Die Bienen haben dann wieder Platz zum Ablagern des Nektars. 
Die Waben mit wäſſerigem, friſch eingetragenem Nektar erhält der Stock zum Aus⸗ 
reifen wieder zurück. 

Die weitere Frage, auf welche Weiſe die Reife des Honigs, d. h. die Ber- 
minderung ſeines Waſſergehaltes erfolgt, ſowie die Beimengung verſchiedener 
Drüſenabſcheidungen der Bienen, bedarf noch der Klärung. Schon Dzierzon vertrat 
die Anſicht, dan die Bienen den zu großen Waſſergehalt des Nektars durch Aus⸗ 
ſpritzen des en verringern. Er berichtet von einem feinen Sprühregen feiner 
Bienen, den er bei günſtigem Sonnenſtand nach einem reichen Trachttage beobachten 
konnte. Auch von anderen Imkern wurde die gleiche Erſcheinung nach einer ausgie⸗ 
bigen Fütterung wahrgenommen. Die Gegner der Spritzlehre bringen die Reife des 
Honigs mit der Stockwärme in Verbindung, welche die Verdunſtung des Waller: 
überſchuſſes und damit die Eindickung des Honigs Dun. Die zahlreichen fä- 
chelnden Bienen vor dem Flugloch nach einem ergiebigen Trachttag hätten die Auf: 
gabe, für den Abzug der waſſerdunſtgeſättigten Luft zu ſorgen. Welche der beiden 
Anſichten richtig iſt, oder ob beide Umſtände, nämlich das Spritzen und die Verdun⸗ 
Eser gemeinſam die Stockreife des Honigs bewirken, bedarf erft der gründlichen 

orſchung. 
' ie Schwarmzeit darf der wirtſchaftlich arbeitende Imker nicht vorübergehen 
laſſen. ohne feine Stöcke mit vollwertigen jungen Königinnen zu verſorgen und ſich 
einige Reſerveköniginnen für ſpäteren Bedarf zu ſichern. Thoma. 


Das Schwärmen. | 
Ein Vortrag von Prof. Dr. Enoch Zander ⸗Erlangen. 


Jedes Ding hat feine zwei Seiten, auch die Bienenzucht. Der Eine behauptet, 
die ganze Imkerei freue ihn nicht, wenn die Bienen nicht ſchwärmen, der Andere 
klagt mit Wilhelm Buſch (Schnurr die Burr die Bienen): „Wenn nur die Schwär⸗ 
merei nicht wäre!“ Wer hat da Recht? Ich meine alle Beide, wenn ſie ſich auch noch 
niemals recht klar darüber geworden ſind, weshalb ſie ſo verſchieden urteilen. Wir 
wollen uns deshalb einmal näher mit Weſen, Bedeutung und Behandlung des 
Schwärmens befaſſen; denn bald wird die Zeit wieder da ſein, wo wir zu dieſer Er⸗ 
ſcheinung Stellung nehmen müſſen. 


I. Geben wir zunächſt einmal dem Schwarmfreunde das Wort! Man braucht 
ja ſeine Vorliebe für das Schwärmen nicht gerade ſo weit zu treiben wie der Teufel, 
der Ré zur Abwechſlung gern einmal in einen Bienenſchwarm ſetzen foll, aber fraglos 
iſt das Schwärmen eines der anziehendſten Schauſpiele auf jedem Bienenſtande, 
wenn die Bienen eines . Tages zum Flugloch herausquellen, fih in bacchan⸗ 
tiſcher Luſt“ in der Luft tummeln, um ſich ſchließlich an irgend einem Aſte zur 
„Schwarmtraube“ zu ſammeln. Wer Freude an der Natur und ihren Geſchöpfen 
hat, kann ſich dem Zauber dieſes Vorganges nicht entziehen. Man begreift es, daß 
EA Freund dieſem Augenblick mit Sehnſucht und Spannung entgegenſieht und 
voller Befriedigung ob ſeiner imkerlichen Kunſt den Schwarm als neues Volk ſeinem 
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Beſtande einverleibt. Von dieſen grobſinnlichen Tatſachen abgeſehen wird er ſich und 
uns aber kaum Rechenſchaft über ſeine Vorliebe für das Schwärmen geben können. 
Und doch kann man een noch eine andere und wichtigere Seite abgewinnen. 
wenn man über die Völkervermehrung hinaus in das tiefere Weſen dieſes eigen⸗ 
artigen Vorganges einzudringen verſucht. 

Macht man dieſen Verſuch, ſo merkt man gar bald, daß das Schwärmen 
eigentlich nicht dazu dient, aus einem Volke zwei oder mehr zu machen, ſondern eine 
den Bienen von der Natur in wohlweiſer Vorſorge mitgegebene Eigentümlichkeil 
ijt, ihre Gattung und Art über den ſtändigen Maſſentod der einzelnen Volksglieder 
hinaus zu erhalten. Ohne die erbliche Veranlagung zum Schwärmen wäre die 
Honigbiene wahrſcheinlich ſchon längſt ausgeſtorben; denn das Schwärmen bedeutet 
eines der wichtigſten Mittel, das einzelne Volk über die argbegrenzte Lebensdauer 
des einzelnen Stockinſaſſen hinüber zu retten. 


Bekanntlich iſt das Bienenvolk keine vom Menſchen zuſammengetriebene Herde 
gleichartiger Einzelweſen, ſondern eine aus ſich ſelbſt herausgewachſene, familien⸗ 
ähnliche Eemeinſchaft, beſtehend aus der einen fruchtbaren Königin als Mutter, 
ihren 30—40 000 für gewöhnlich unfruchtbaren Töchtern, den Arbeiterinnen, als 
ſtändigen Familienangehörigen und den nur zur ſchönen Sommerszeit in wechjelnder 
Zahl auftretenden Drohnen als ihren Söhnen. Arbeiterinnen und Drohnen find jebt 
vergänglicher Natur. Ihre Lebensdauer beſchränkt ſich im Sommer auf einige Wochen. 
Nur die Königin lebt mehrere Jahre und bildet den „ruhenden Pol in der Erſchei⸗ 
nungen Flucht“. Alle Stockinſaſſen verdanken der Königin ihr Daſein; ſie legt für 
alle die Eier. Das iſt eine ungeheure Anforderung. Wenn man bedenkt, daß bei der 
auf etwa 6 Wochen beſchränkten Lebensdauer der Arbeitsbienen ein Volk ſich in 
dieſer Friſt nahezu vollſtändig erneuert, muß eine Bienenkönigin in der gleichen Zeit 
mindeſtens ebenſoviel Eier legen, wenn das Volk ſeine Stärke behalten ſoll. Sie 
legt aber noch weit mehr; denn wir ſehen ja alljährlich, daß die Völker vom Früb⸗ 
jahre an nicht bloß auf der ausgewinterten Stärke beharren, ſondern fih mächtig 
weiter entwickeln. Um das zu erreichen, legt die Königin in der Hauptbrutzeit von 
Mitte April bis Mitte Juni täglich im Durchſchnitt 1200 Eier, gute Königinnen 
können es unter günſtigen äußeren Verhältniſſen zeitweilig bis auf 2000, 3000, ja 5000 
Eier bringen. Was das bedeutet, kann man daran ermeſſen, daß 1500 Eier mit 0.23 
Gramm ungefähr ebenſo ſchwer find, wie die ganze Bienenkönigin. Wenn eine Ko: 
nigin an einem Tage 3000 Eier legt, ſetzt fie alſo das Doppelte ihres Körper: 
gewichtes in Form von Eiern ab. Vor Mitte April und nach der Sommerſonnen⸗ 
wende beſchränkt fie ihre Legetätigkeit zwar weſentlich und im Winter ſtellt fie Ae 
überhaupt ein, trotzdem erreicht die Jahresleiſtung 150—200 000 Eier. Man bat 
ausgerechnet, daß das nach Maſſe ungefähr ſoviel iſt, als wenn eine Henne täglich 
20 Eier legte. WE 

Ich erzähle Ihnen das nur, um Ihnen eine anjhaulide Vorſtellung von den 
Anſorderungen zu verſchaffen, die an eine Bienenkönigin geſtellt werden, und um 
Ihnen begreiflich zu machen, daß eine ſolche angeſpannte Tätigkeit ihre Leiltungs- 
fähigkeit rajh erſchöpfen muß. Länger wie zwei Jahre kann fie ihre volle Legetätig⸗ 
keit nicht entfalten. Nachher geht es meiſtens raſch bergab. Daher ſind die Völker 
beizeiten darauf bedacht, an die Stelle der verbrauchten alten eine junge leiſtungs⸗ 
fähigere zu ſetzen. Das geſchieht in der Regel während der Schwarmzeit und bilder 
den tieferen Sinn der ſich dann abſpielenden, reizvollen Vorgänge. Sobald ihre 
Zeit erfüllt iſt, beſtiftet die alte Königin im Mai oder Juni die von den Arbeits⸗ 
bienen unterdeſſen bereitgeſtellten Weiſelbecherchen in kurzen Unterbrechungen mit 
befruchteten Eiern, aus denen nach 3 Tagen die Weiſelmaden hervorgehen. Die Made 
mäſtet Dë an dem in Ueberfluß dargebotenen Futterbrei binnen 5—6 Tagen mächtig 
heran und verwandelt ſich, nachdem die Bienen ihre Zelle gedeckelt haben, in die 
Puppe. Damit hat die Schickſalſtunde der alten Königin geſchlagen. Wenn das 
Wetter es irgend geſtattet, zieht ſie mit dem Vorſchwarm, d. h. etwa der Hälfte der 
flugfähigen Volksgenoſſen aus dem bisher unbeſchränkt beherrſchten Heime einem 
ungewiſſen Schickſal entgegen. So oft ich bedenke, daß der Vorſchwarm lediglich den 
Zweck verfolgt, die alte Königin aus dem Stock und einer jungen Platz zu ſchaffen. 
kommt mir der oft gebrauchte Vergleich des Schwärmens mit einem Hochzeitszuge 
hochſt abgeſchmackt und verfehlt vor. Ich werde immer an ein Leichenbegängnis 
erinnert. zumal die alte Königin in ihrem neuen Heim meiſtens nicht mebr lange 
lebt. Wenn etwa 7 Tage nach dem Abzug des Vorſchwarmes im Muttervolke die 
erſte junge Königin ſchlüpft, iſt der eigentliche Zweck des Schwärmens, an die Stelle 
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der olten eine neue Königin au leben, vollauf erfüllt. Daß trotzdem gar oft die 
Schwärmerei kein Ende findet und ſich in Nachſchwärmen mit jungen Königinnen 
auswirkt, ändert an meinen Feſtſtellungen nichts; denn in den Nachſchwärmen kommt 
lediglich der Wettkampf der aus Vorſorge in Ueberzahl gepflegten jungen Köni⸗ 
ginnen um die Vorherrſchaft im Muttervolk zum Ausdruck. An dem Kerne der Sache 
wird dadurch nichts geändert. 


So erhält die Freude unſeres Bienenfreundes am Schwärmen erft ihre wahre 
Begründung. Man kann ihre Berechtigung gar nicht beſtreiten. Obgleich die Bienen 
heute nur noch ſelten wild leben, iſt doch auch auf den meiſten Bienenſtänden das 
Schwärmen der am häufigſten beſchrittene Weg, dem Ueberaltern und Ausſterben 
der Völker zu begegnen. Trotz ihrer außerordentlichen Bedeutung kümmert ſich die 
Mehrzahl der Imker um dieſe Bedürfniſſe ihrer Pfleglinge ja ſo gut wie gar nicht. 
Wenn die Bienen nicht ſelbſt daran dächten, ihre Königinnen zu erneuern, wäre es 
landauf, landab ſchlimm um ihren Fortbeſtand beſtellt. Darum dürfen wir uns 
auch heute noch mit unſerem Imker freuen, daß die Bienen alljährlich immer noch 
ſchwärmen. 


II. Das Schwärmen hat aber, wie ich ſchon zu Eingang betonte, auch eine 
andere, weniger erfreuliche Seite. Laſſen wir darum auch dem Schwarmgegner 
einmal das Wort. Von ihm hören wir zunächſt, daß das Schwärmen eine aui- 
regende, zeitraubende Geſchichte ſei. Tagelang muß man auf dem Poſten ſein, damit 
der Schwarm nicht durchgeht. Meiſtens zieht er gerade in dem Augenblick aus, da 
man eine andere Arbeit anfaßt, den erſten Löffel Suppe zum Munde führt oder den 
erſten Nicker beim Mittagsſchlaf macht. Hat man ihn dann glücklich, oft unter arger 
Beſchädigung eines Obſtbaumes oder Strauches gefaßt und untergebracht, dann zieht 
er wieder aus, namentlich wenn es ein Singer: oder Nachſchwarm iſt. Dagegen kann 
man nicht ſtreiten. 

Des weiteren wird man uns belehren, daß das Schwärmen zur Erneuerung 
der Königin überhaupt nicht notwendig fei; denn durch die fog. ſtille Umweiſelung 
zeigen uns ja die Bienen ſelbſt, daß ſie ſich, ſolange ſie noch junge Arbeitermaden 
im Stock haben, jederzeit auch ohne Schwarmauszug eine neue Königin erziehen 
können, nachdem ſie die alte kaltlächelnd umgebracht und zum Stock hinausgeworfen 
haben. Daß das öfter geſchieht, als mancher Imker ahnt und manchem lieb iſt, unter— 
liegt gar keiner Frage. 


Als Haupttrumpf aber kann der Schwarmgegner die Unwirtſchaftlichkeit des 
Schwärmens für eine Abneigung ins Feld führen. Sobald ein Bienenvolk durch 
Anblaſen und Beſtiften von Weiſelnäpfchen feine Schwarmneigung bekundet, wird 
es bei der beſten Tracht träge. In dicken Klumpen harren zahlloſe Bienen am Flug— 
Iche des Augenblickes, da die alte Königin zum Abzug bereit iſt. Sind Vor⸗ und 
Nachſchwarm dann glücklich dem Stock entflohen, ſo haben wir ſtatt eines ſtarken, 
ſammeleifrigen Volkes zwei oder mehr kleinere, die bei der Einrichtung der Behauſung, 
der Heranzucht neuer Brut und der Verſorgung für den Winter ſovpjel zu ſchaffen 
finden, daß für den Imker nichts übrig bleibt. Mancherlei Gefahren drohen den 
Königinnen der neuentſtandenen Völker. Die alte Vorſchwarmkönigin wird vielleicht 
im Spätſommer durch ſtille Umweiſelung beſeitigt, die junge nicht mehr begattet 
und im Winter drohnenbrütig. Von den jungen Königinnen geht ein großer Teil 
auf den unvermeidlichen Hochzeitsausflügen verloren. Ihre Völker werden weiſellos 
und, wenn der Imker nicht aufpaßt. gleichfalls drohnenbrütig. Die zahlloſen weiſel⸗ 
loſen Bölter am Schluſſe der Schwarmzeit legen beredtes Zeugnis von dieſer 
Schattenſeite des Schwärmens ab. Die Königinnen, die auf ihren Ausflügen nicht 
verloren gehen, brauchen erfahrungsgemäß auffallend lange bis zur Begattung und 
Eierlage. Viele wertvolle Wochen verſtreichen ohne jeden Gewinn; ſchließlich ſind 
die Bienen ſo alt und wild, daß man ſie zum Teufel wünſcht. Aber wenn auch alles 
klappt, kann der Schaden groß ſein. Mag die junge Königin auch aus einem noch 
jo leiſtungsfäbigen Volke ſtammen, der Wert ihrer arbeitſamen Töchter wird mehr 
oder weniger ſtark beeinträchtigt, wenn die Königin ſich auf ihrer e mit 
einer minderwertigen Drohne paart. Und dazu ift leider bei der Mißwirtſchaft auf 
vielen Bienenſtänden und dem weiten Flugkreiſe der Drohnen alljährlich überreiche 
Gelegenheit geboten. Das find der Gründe genug, die Freude am Schwärmen be- 
denklich herabzuſtimmen. | 

II. Wenn wir nun auf Grund dieſer Ermittlungen vor die Entſcheidung ge- 
ſtellt werden. auf welche Seite wir uns ſchlagen wollen, ſo mögen Sie meinetwegen 
alle zu dem Schwarmfreunde überlaufen. Ich habe nichts dagegen, wenn Sie nur 
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die Schwärme richtig behandeln. Doch davon will ich heute nicht weiter reden, nad: 
dem ich Ihnen das ſo ſchön auf dem Flugblatt Nr. 17 meiner Leitſätze und in 
meinem Handbuche Bd. 5 zuſammengeſtellt habe. Damit können Sie gar nicht febi 
gehen. Ich aber ſchlage mich zu den Schwarmgegnern und will Ihnen auch ſagen warum? 
Wer wirtſchaftlich denkt, einen Nutzen von der Bienenzucht haben will, in ibr nicht 
bloß eine Spielerei oder einen Sport erblickt, wie es leider nur zu oft geſchieht, der 
darf an den Nachteilen des Schwärmens nicht achtlos vorübergehen; denn ſein ein⸗ 
ziges Ziel, viel Honig zu ernten, wird durch die Schwärmerei, wie wir gehört haben. 
ernſtlich in Frage geſtellt. Obgleich die Natur dieſe Vorgänge mit Bedacht in die 
Haupttrachtzeit hineingeſtellt hat, wachſen Schwärme und volle Honigkübel befannt: 
lich nicht am ſelben Baume. Wer dazu ſeine Völker nicht nahe an ſeiner Wohnung 
hat, kann die Schwärmerei ſchon gar nicht gebrauchen. Darum muß er mit allen ibm 
zu Gebote ftchenden Mitteln der Schwarmneigung auf feinem Stande entgegen 
wirken. Doch darf er nicht vergeſſen, daß es ihm nie gelingen wird, das Schwärmen 
ganz aus der Welt zu ſchaffen; denn es iſt nun einmal eine vererbbare Eigenſchaft 
der Bienen, deren Anlage mit wechſelnder Durchſchlagskraft von Geſchlecht zu 
Geſchlecht weiter gegeben wird und immer wieder in Erſcheinung tritt, ohne daß 
wir beſtimmt ſagen können, welche äußeren oder inneren Urſachen es auslöſen. Aber 
auf ein erträgliches Maß können wir es unbedingt herabdrücken. Es iſt nicht nötig. 
daß alle Völker ſchwärmen, daß womöglich die Zahl der Schwärme die der Stamm: 
völker überſteigt. 


Um das zu erreichen, darf man fih aber beileibe nicht zu Gewalt mas⸗ 
nahmen verleiten eck wie es beiſpielsweiſe das Ausbrechen der Weiſelzellen 
iſt. So groß die Verſuchung auch ſein mag, darf man doch nicht verſchweigen, daß 
der beabſichtigte Zweck nur ſelten erreicht wird. Wohl bleibt dann das Volk für den 
Augenblick beiſammen, aber früher oder ſpäter ſchwärmt es meiſtens doch und oft zu 
einer Zeit, in der ſeine Pflege viel Mühe und Futter koſtet. Darum laſſe man die 
Hände von ſolchen Kindereien. Ebenſo ſind auch Einrichtungen zu bewerten, die ge⸗ 
ſtatten, während der Schwarmzeit die Käſten in regelmäßigen Abſtänden auf den 
Kopf zu Wellen, um die Weiſelzellen zum Abſterben zu bringen, wie es der „Kipy: 
ſtock“ und „Drehum“ erſtreben. . 


Ebenſo verwende man feine ſpärlichen Groſchen nicht an Spielereien, die die 
Schwarmbehandlung erleichtern folen. Da gibt es z. B. elektriſche Schwarm⸗ 
melder, die vor dem Flugloch angebracht durch Glockenzeichen auf jede Entfernung 
den Auszug eines Schwarmes anzeigen. Sie arbeiten auch ganz richtig, vorausgeſetzt. 
daz man fie inſtand hält. Das ift aber leider meiſtens nicht der Fall. Noch ver: 
werflicher ſind die Schwarmfangkäfige, vogelbauerartige Käfige aus Ab⸗ 
ſperrgitter, die bei drohender Schwarmgefahr vor dem Flugloch angebracht werden, 
um die Königin zurück zu halten, ſodaß die ausgeſchwärmten Bienen ſich wieder am 
Flugloch ſammeln. Die zeitweilige Trennung von Volk und Königin ſtört aber das 
Zuſammengehörigkeitsgefühl des Schwarmes ſo ſehr, daß man auch an dieſem Vet⸗ 
fahren wenig Freude erleben wird, da lobe ich mir eher noch den Fangbeutel des 
Heideimkers, der im Augenblick des Schwarmauszuges vor das Flugloch geſteckt wird 
und den ganzen Schwarm aufnimmt. 

Dem Uebel als ſolchem kommt man mit derartigen Notbehelfen nie an die 
Wurzel. Will man einen dauerhaften Erfolg ſehen, ſo muß man zunächſt einmal 
vorbeugend wirken, um die Neigung zum Schwärmen womöglich überhaupt nicht 
aufkommen zu laſſen. Das kann durch folgende 4 Maßnahmen erreicht werden. 

1. Das Wichtiaſte, was wir in dieſer Richtung tun können, ift, durch recht⸗ 
zeitige Bau erweiterung und regelmäßige Bauerneuerung 
den Arbeitsbienen Platz und Arbeit und der Königin Raum für ihre Eier zu ſchaffen. 
In dieſer Beziehung fehlt es weit in der Bienenpflege. Es iſt bei den Bienen nicht 
anders, wie auch ſonſt im Leben. Wenn man nichts zu tun hat, kommt man auf 
dumme Gedanken. Mit ungeheurer Schnelligkeit entwickeln ſich geſunde Völker von 
Mitte April ab. Früher oder par fegt auch die Frühtracht ein. Bald drängt ſich 
das Volk in den Gaſſen des Brutraumes, alle Waben ſind mit Brut und Futter 
gefüllt, ſodaß die Königin keinen rechten Platz mehr für ihre Eier hat und vielleicht 
den Eindruck der Erſchöpfung erweckt. Was liegt für die Bienen dann näher, als 
ſich durch Schwarmvorbereitung ſelbſt zu helfen. Dem ſoll man vorbeugen, indem 
man den Honigraum nicht zu ſpät, allerdings auch nicht zu früh aufſetzt. Der richtige 
Zeitpunkt ift gekommen, wenn in Lagerbeuten mit Längswaben die äußerſten Gaſſen 
rechts und links, in Hinterladern der Raum zwiſchen Fenſter und letzter Wabe didi 


129 


mit Bienen ſich füllt. Der Honigraum wird nicht mit ausgebauten Waben allein aus- 
geſtattet, ſondern zu einem Drittel oder zur Hälfte mit Mittelwänden. Beide 
Wabenſorten hängt man untereinander. Sobald die Mittelwände etwas angebaut 
ſind, fügt man ſie nach und nach an das Brutneſt an und bringt an ihre Stelle 
ebenſoviele ältere Brutwaben mit gedeckelter Brut in den Honigraum über Abſperr⸗ 
gitter. Die Königin darf man aber nicht mit hinaufhängen. Einzelheiten bitte ich 
in meinem Handbuche (Bd. 5, 2. Auflage., Kap. 11) nachzuleſen. 

2. Wenn es richtig iſt, daß die Bienen ſchwärmen, um ſich eine neue Königin 
zu ſchaffen, jo dürfen wir des weiteren eine Beſchränkung der Schwarmneigung er: 
warten, wenn wir immer für junge Königinnen ſorgen. Das ſetzt allerdings 
voraus, daß wir regelmäßige Königinnenzucht betreiben und mit dem Erſatz um⸗ 
zugehen wiſſen. Davon wird ſpäter noch einmal zu reden ſein. 


3. Man dulde keine Schwarmteufel auf feinem Stande. Die Veran: 
lagung zum Schwärmen äußert ſich in ſehr verſchiedenem Grade. Das eine Volk zer- 
ſplittert ſeine ganze Kraft im Vorſchwarm und zahlreichen Nachſchwärmen. Ein 
anderes gibt ſich mit einem Vorſchwarme zufrieden; ein drittes ſchwärmt gar nicht, 
ſondern weiſelt ſtill um. Hier durch rückſichtsloſe Ausleſe zu unſeren Gunſten zu 
wirken, ift Pflicht eines wirtſchaftlich denkenden Imkers, indem er die Schwarmteufel 
mit Königinnen aus ſchwarmträgen Stöcken umweiſelt. 

4. Die Schwarmteufel hat man ſich meiſtens durch Ankauf von ſchwarmluſtigen 
Heide⸗ und Krainerbienen ſelbſt herangeholt. Im allgemeinen neigt unſere heimiſche 
SE nicht fo febr zum Schwärmen. Darum hüte man ſich künftig vor den Heide- 
enen, 

Durch getreue Befolgung dieſer Ratſchlͤge Inst ſich vorbeugend manches zur 
Verminderung der Schwarmluſt auf den Bienenſtänden erreichen. Und wenn alle 
Imker nach dieſen Grundfäten handelten, würde bald ein gewiſſer Gleichgewichts⸗ 
und Ruhezuſtand eintreten. Trotz aller Vorſorge werden aber ſtets wieder einige, 
Völker ſchwärmen; denn die aus urdenklichen Zeiten überkommenen Erbanlagen ſind 
durch die ewige Verbaſtardierung derartig über den Bienenbeſtand der ganzen Welt 
verteilt, daß fie immer wieder da und dort zum Durchbruch kommen müſſen. Das 
hat dann aber nicht viel zu bedeuten, ja kann uns manchmal ſogar ſehr willkommen 
ſein, wenn wir es verſiehen, den Vorgang ſo zu leiten, daß ein wirtſchaftlicher Scha⸗ 
den dabei für uns nicht entſteht. Das läßt ſich, wie man in meinem Handbuch Bd. 5, 
Seite 180 nachleſen mag, in zweifacher Weiſe erreichen. 

I., Das Volk darf ſchwärmen. Sobald aber der Vorſchwarm am Baum 

hängt, oder im Fangkorb ſitzt, greifen wir nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten in 
ſolgender Weiſe ein. Wir hängen das ganze Muttervolk in einen friſchen Kaſten und 
Bellen es an einen anderen Platz. Man kann es zwar auch ſamt feiner Beute ver- 
ſtellen, aber wir erreichen unſeren Zweck ſicherer, wenn wir die alte Beute, der 
noch der urſprüngliche Neſtgeruch anhaftet, an ihrem Platze laſſen; dann ſtatten wir 
lie, wie auch ſonſt vollſtändig mit Mittelwänden aus und ſchlagen den Schwarm, 
ſobald er ſich im Fangkorbe geſammelt und beruhigt hat, in ſeine alte Beute am 
ſeitherigen Platz ein. Dadurch werden dem Vorſchwarm alle Flugbienen 
zugeleitet, ſodaß er raſch erſtarkt, feine Mittelwände binnen kürzeſter Zeit ausbaut, 
ftüher, wie ſonſt wieder ſeinen Aufſatz erhalten kann und als wirtſchaftliche Kraft 
zu unſeren Gunſten faſt ohne Pauſe weiterarbeitet. Das verſtellte Muttervolk fliegt 
ſich natürlich kahl. Es behält nur die jungen Bienen und die Weiſelzellen. Seine 
zunächſt naturwidrige Zuſammenſetzung aus noch nie ausgeflogenen Bienen muß 
ſofort dadurch ausgeglichen werden, daß man ihm eine mit lauwarmem Waſſer reich⸗ 
lich gefüllte, honighaltige Wabe ſeitlich oder hinten anhängt, damit es die Brut⸗ 
und Weiſelzellen auch ohne Sammelbienen weiter pflegen kann. Sobald die älteite 
Weiſelzelle ihre Inſaſſe freigegeben hat, werden in der Regel die übrigen Weiſel⸗ 
zellen von den Bienen ſelbſt vernichtet, ſodaß Nachſchwärme nicht auftreten. Ge- 
EH es ausnahmsweiſe einmal nicht, was man bald merkt, jo bricht man die 
Weiſelzellen aus. Hat ein gutes Volk geſchwärmt, fo ſperrt man die Weiſelzellen. 
ſobald fie gedeckelt find, mit Vorteil in Schuktäfige, läßt fie im Volke ſchlüpfen und 
bringt ſie zur Begattung in kleinen Ablegern oder Kunſtſchwärmen unter. Das iſt 
der bequemſte Weg zu guten Königinnen zu kommen, mit denen man alle minder⸗ 
wertigen Völker des Standes umweiſeln kann. Genaueres findet man in meinem 
Handbuche Band 5 und in meinen Leitſätzen. l SS 

Dieſem Verfahren haftet aber injoferne eine gewiſſe Naturwidrigkeit an, al 
die alte Königin in ihr altes Heim zurückkehrt. Im natürlichen Ablauf des t 
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ſchehens, wenn die Bienen in der freien Natur ſchwärmen, würde das nie der Ja tl 
ſein. Ob darauf das Wiederausziehen des Schwarmes, das ab und zu beobachtet 
wird, zurückzuführen iſt, bleibt zwar fraglich, immerhin verdient dieſer Umſtand 
Beachtung. Ich ſehe jedoch keinen recht gangbaren Weg, dem bei der geſchilderten 
5 ſicher abzuhelfen. Man könnte zwar daran denken, den 
Schwarm mit einer jungen Königin umzuweiſeln, aber das iſt erfahrungsgemäß eine 
unſichere Sache und macht viel Umſtände. Leichter kann man dem abhelfen, wenn 
man es gar nicht zum Schwarmauszuge kommen läßt, ſondern, ſobald die Weiſel⸗ 
zellen ziemlich herangereift ſind 
2. d Schwarmvorwegn im mt. Dadurch gewinnt man zunächſt ſchon den 
unſchätzbaren Vorteil, daß man nicht ganz zum Stlaven ſeiner Bienen berabfinkt 
und durch Warten auf den Schwarm ſeine Zeit vertut, vielmehr den Eingriff zu 
einer Stunde machen kann, die einem ſelbſt gelegen iſt. Bisher ging man dabei, wie 
ich es in meinem Haudbuche Bd. 5. 2. Auflage. Seite 106 und auf Blatt 18 meiner 
Weiſe vor, daß man in dem oben 
angegebenen Augenblick das ganze Volk in eine friſche Beute hing, nachdem man 
ſeine Königin ausgefangen und in einen Käfig geſperrt hatte. Sodann wird der alte 
Kaſten mit einer brutfreien Futterwabe in der Mitte als Leitwabe und den nötigen 
Mittelwänden vollgehängt und die Königin wieder in ihre alte Behauſung zurüz- 


griff haftet der Nachteil an. daß die alte Königin entgegen den natürlichen Ver⸗ 
hältniſſen an ihrem alten Platz bleibt. Deshalb habe ich im vorigen Sommer dieſe⸗ 


In dem Ableger mit der alten Königin ſchnitt ich ſämtliche Weiſelzellen aus, im 
Mutterſtock ließ ich die älteſte gedeckelte ſtehen. Man kann natürlich mehrere Weiſel⸗ 
zellen in Käfige ſperren, im Mutterſtock ſchlüpfen laſſen und dann die ſchönſte, nach⸗ 
dem ſie gezeichnet iſt, freigeben. Der Hauptzweck dieſer ganzen Schwarmbehandlung. 
alle Flugbienen im alten Kaſten zu vereinigen, und ungeſtört weiter ſammeln zu 
laſſen, wird durch dieſe Abänderung des urſprünglichen Verfahrens nicht beeinträch⸗ 
tigt, das ganze Verfahren aber durch Abſonderung der alten Königin naturgemäßer 
geſtaltet. In den wenigen Fällen, in denen ich dieſe Art des Schwarmvorweg⸗ 


außerordentlich, erſtarkten ſehr raſch und brachten mir die höchſten Erträge von 
allen Völkern. Soweit ich unterrichtet bin, ift auch bieles Verfahren ſchon von An- 
deren geübt worden. Um aber ein endgültiges Urteil zu gewinnen, ſind weitere 
Verſuche nötig. Ich möchte deshalb die Imker auffordern, wenn die heurige 
Schwarmzeit kommt, an dieſen wirtſchaftlich wichtigen Fragen mitzuarbeiten, die an⸗ 
gegebenen Verfahren anzuwenden und mir unmittelbar oder in den Bienenzeitun⸗ 
gen zu berichten. Es koſtet ja weiter fein Geld. Ob man es nun |0 oder ſo macht. 
ſpielt keine Rolle. Aber auf jeden Fall könnten wir einen guten Schritt weiter auf 
dem Wege zu einer wirtſchaftlichen Bienenpilege kommen, als ſie heute vielfach be⸗ 
trieben wird. 


Aus dem Donaugebiet und dem Alpenvorland. 


Die Tage des Schwärmens und der Honigernte ſind gekommen. Der Imker 
ſteht in der Hochflut ſeiner Arbeiten. Wie viel koſtbare Zeit wird nicht da und 
dert bei dem Warten auf Schwärme vergeudet! Da ſteben oder ſitzen ab⸗ 
wechſelnd den ganzen Tag über Vater, Mutter, Kinder, Geſinde und beobachten 
voller Erwartung der künftigen Schwärme die Flugöffnungen unausgeſetzt. „Kommt 
er? Kommt er heute wieder nicht?“ ſo liegt die gleiche Frage immer wieder auf 
den Lippen und ſchließlich fällt's dem Volke gar nicht ein, ſich zu teilen. Eine ganz 
oberflächliche Unterſuchung der ſchwarmverdächtigen Völker macht alles tagelange 
Warten auf den Auszug entbehrlich. Setzt ein Volk Weiſelnäpfchen an, ſo 
wiſſen wir, daß die Schwarmgedanken erwacht ſind. Aber dieſe Näyfchen ſind nicht 
immer ein Zeichen dafür, daß das Volk auch wirklich zum Schwärmen kommt. 

ſchlechter Tracht und ſchlimmem Wetter können dieſe Näpfchen auch wieder aus⸗ 


. e 
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Lüftungsvorrichtung, an jeder Beutetüre leicht anzubringen. Oeffnung mit Drahtgitter verwahrt. 


gebiſſen werden. Erſt dann, wenn ein oder mehrere erhöhte, ausgezogene Weiſel— 
näpfchen mit je einem Ei beſtiftet find, kommt der Erſtſchwarm, vom friſchge⸗ 
. o an gerechnet, in acht bis neun Tagen, wenn die erſte Weiſelzelle ge- 
eckelt iſt. 

Ein ausgezeichnetes Mittel, ein Volk zum raſcheren Schwärmen anzuleiten, 
beſteht in der Beigabe von einem Viertelliter Honiglöſung mit Zucker vermengt. 
Die Löſung wird früh morgens lauwarm ohne jede Störung dem Volke gereicht; 
unmittelbar darauf folgt der Auszug, wenn alles zum Schwärmen hergerichtet 
it, auch wenn nicht gerade erſtklaſſiges Schwarmwetter herrſcht. 


Einer beſonders weit verbreiteten Unſitte beim Schwarmfaſſen müſſen 
wir hier gedenken: Es iſt vielerorts üblich, den gefaßten Schwarm bis zum ſpäten 
Abend in der Nähe ſeiner RTE zu belaſſen. Das iſt widerjinnig. Eine halbe 
Stunde nach dem Einſchlagen eröffnen die geſammelten Schwarmbienen den Flug; 
te halten Vorſpiel, fliegen ſich auf die neue Standſtelle ein, tragen auch ſchon 
Pollen bei. Wird nun die Transferierung ſo ſpät vorgenommen, dann gibt es am 
nächſten Morgen gewaltiges Verfliegen. Die orientierten Bienen ſchwirren immer 
wieder auf die geſtrige Standſtelle des Schwarmes zurück und umkreiſen andauernd 
den Platz, an welcher der Schwarm ſtand. Eine Menge von Bienen geht dann 
wieder auf das Muttervolk zurück, wodurch der Schwarm außerordentlich geſchwächt 
wird. Regel ſollte ſein, jeden Schwarm ſofort in die für ihn beſtimmte Beute zu 
verbringen, wenn ſich faſt alle Schwarmbienen geſammelt haben. 


Schwere Verſündigungen gegen das ABC der Bienenzucht werden auch 
noch da und dort bezüglich der Beuten gemacht, die den Schwärmen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Es wundert uns keinesfalls, daß ſo viele der eingeſchlagenen 
Schwärme wieder Reißaus nehmen. Wie der alte, wurmſtichige Kaſten von der 
Rumpelkammer kommt, wird er dem Schwarme offeriert, voll von Spinnengewebe, 
Ruhrflecken, Mäuſekot. Da ſoll ſich die junge Familie heimiſch fühlen! Auch für den 
Schwarm gilt das Wort: Gut gewohnt, halb gelebt. Und welche Gefahr liegt in 
den Käſten und Körben, aus denen ein Volk infolge einer anſteckenden Krankheit 
geſtorben ift! Darum Vorſicht nach jeder Richtung! 

Wie viele Rahmen werden einem Schwarm gegeben? Das 
hängt zunächſt von der Größe des Schwarmes und den Ausmaßen der Rahmen ab. 
In der Regel rechnet man ſo: So viele Pfund Bienengewicht ein Schwarm hat, ſo 
viele Rahmen bekommt er; dazu noch eine Deckwabe nach vorne und rückwärts. Ein 
dreipfündiger Schwarm erhält demnach fünf Ganzrahmen für den Anfang. Wer 
ſeinen Schwärmen eine zu weite Wohnung anweiſt, riskiert, daß das Baugeſchäft 
nicht in wünſchenswerter Weiſe und Schnelligkeit vor ſich geht. Auch ziehen 
Schwärme bei ſehr weitem Raume gerne wieder aus. Lieber anfangs enge halten 
und dann nach und nach erweitern. 


Welche Rahmen erhält der Schwarm? Erſtſchwärme neigen, 
beſonders bei guter Tracht und günſtigem Wetter, ſehr zu Drohnenbau. Es wäre 
verfehlt, ihnen nur Nichtwachs oder Wabenanfänge zu reichen. Sehr bald müßten 
wir die unangenehme Erfahrung machen, daß ungeheuer viel Drohnenbau aufge⸗ 
führt wird. Wir geben Erſtſchwärmen möglichſt jhon ausgebaute Reſervewaben 
oder ganze künſtliche Mittelwände. Bei Nachſchwärmen können neben dieſen, wenn 
die Wachsvorräte knapp werden, auch nur Wabenanfänge oder beliebig breite 
Richtſtreifen gegeben werden. 
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| Wann werden Schwärme gefüttert? Niemals in den erſten 
drei Tagen nach dem Einſchlagen, auch beim ſchlimmſten Wetter nicht. Die Ar⸗ 
beiter nehmen jo viel Vorräte mit, daß fie damit reichlich drei Tage und drei 
Nächte auskommen. Nach dieſer Zeit aber müſſen alle Schwärme reichlich gefüttert 
werden, wenn trachtloſe Zeit eintritt; ſonſt würde das Baugeſchäft erlahmen und 
die Gefahr elenden Hungertodes heranrücken. 


Neben der Sorge um unſere Schwärme vergeſſen wir die 
Forzierung des Sammelgeſchäftes nicht! Sehr viel können wir 
dazu beitragen, den Immenfleiß immer von neuem anzufachen. Erweitern 
wir nicht zu frühe! Bringen wir die Aufſätze nicht vorzeitig 
an! Wir würden damit den Völkern einen allaugroßen, unwirtlichen Raum geben, 
den fie in kalten Nächten auf Normaltemperatur halten müljen; das könnte nur 
auf Koſten des Heizmaterials — des Honigs oder Zuckers — und vorzeitiger 
Abnützung der Körvperkräfte geſchehen. Immer wieder zeigt die praktiſche Erjab⸗ 
rung, daß jo viel Imker mit den erſten Lenzesblumen ihren Völkern den Aufſatz 
geben. Welche Verkehrtheit und Widerſinnigkeit! Dabei muß doch die Bruttätigfeit 
völlig ſtagnieren! Den Bienenfleiß ſteigern wir auch durch öfteres Schleu— 
dern. Die Anſchauung, als dürfen nur ſolche Honigwaben geſchleudert werden, 
deren Zellen voll bedeckelt ſind, iſt ein albernes Märchen, erdacht zum Schaden der 
Immen und der Imker. Wir ſchleudern, wenn die Zellen voll find und die Bienen 
das Deckeln anfangen. Wenn der Honig nur gut geklärt und trocken hinterſtellt 
wird, dann gibt's keine Gährung. Nach jedesmaligem Schleudern nimmt die Sam— 
meltätigkeit der Völker immer wieder auffallend zu. Auch das Umhängen der 
Waben im Honigraume wirkt fördernd auf die Sammeltätigkeit. Wir wiſſen aus 
der Erfahrung heraus, daß immer zuerſt die Waben über der Verbindungsöffnung 
von Brut und Honigraum vollgetragen werden. — Zeiterſparnis für die Bienen. 
Alsdann erlahmt der Fleiz etwas. Wir hängen nun die vollen Waben nach vorne 
oder hinten im Aufſatze und verbringen an ihre Stelle die leeren und halbleeren. 
Und wenn im nahenden Sommer die Sonne mörderiſch auf die Flugbretter und 
Oeffnungen brennt, dann laſſen die Arbeiter in ihrer Tätigkeit gewaltig nach. 
Ueberhitze lähmt jede Arbeit. Da beſchatten wir die Flugbretter und 
ſorgen für gute Lüftung. Jeder Kaſten ſollte in der Türe eine Lüftungsvorrichtung 
haben. An heißen Tagen nehmen wir den Schieber zurück, entfernen das Lüftungs⸗ 
brettchen unten am Fenſter und dann kann die kühlende Luft bequem — jedoch nicht 
zu empfindlich für die Bienen — vom Flugloche aus unter dem Baue und unter 
dem Fenſter durch die Ventilation abziehen. Weigert. 


Aus anderen Körben. 


Eines Mannes Rede ift keine Rede, man muß He hören alle beede. Es war 
zu erwarten, daß gegen den einen Mann, Dr. Arnhart, mit ſeiner Behauptung: 
aller Fichtenhonig ijt Blattlaushonig, der andere Mann fih erheben werde. Der 
iſt Lehrer Dietrich, ein Kärntner, Leiter einer Beobachtungsſtation. Aus ſeinen 
Aufzeichnungen 1918—23, die von 1908—14 find verloren gegangen, weiſt er nad. 
daß die Waldtracht dort ſtets dann eintritt, wenn nach warmen Nächten plötzlich 
die Temperatur bis gegen Null Grad fällt. „Zu dieſer Zeit find die jungen Fichten: 
triebe ſchon nahezu ausgewachſen, der Saftzuſtrom ijt in vollem Gange, da tritt 
durch die plötzliche Abkühlung eine Stockung ein. Wo ſollen die Säfte hin? Sie 
werden ausgeſchieden. Ift es glaublich, daß gerade zu einer Zeit, wo die Tembe⸗ 
ratur jedes Wachstum zurückhält, die Vermehrung der Läuſe in dieſem Maße 
möglich iſt? Oder waren früher ſchon ſo viel Läuſe? Warum gab es dann nicht 
ſchon vorher Tracht von der Fichte? — Ein heftiger Regen oder Gewitter beendigt 
die Tracht. Dann finden wir wieder nur Weſpen und Fliegen auf den Fichten, die 
ſich an den Ausſcheidungen der Läuſe gütlich tun, aber keine Bienen mehr. Wenn 
die Laus ſolche Mengen von Honigſäften hervorbringen kann, warum tut ſie es 
jetzt nicht mehr?“ Daher die Behauptung: Der Fichtenhonig ſowie jede andere Art 
von Honig ſind nur pflanzliche Ausſcheidungsſtoffe. Die Harnſäure darin ſtammt 
von Läuſen, die zu dieſer Zeit auf den Bäumen ſchmarotzen und deren Ausſchei⸗ 
dungen mit den pflanzlichen Ausſchwitzungen von den Bienen eingetragen werden.“ 
Nun, damit ift die Frage noch nicht entſchieden. Alſo jetzt hat (kim B. Vater) wieder 
der Erſtmann das Wort. 
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Ob Wald- oder Wieſen⸗ und Feldhonig, ſagt Gerſtung. in D. B. in Theorie 
und Praxis, unſere deutſchen Honige find alle gut, trotz verſchiedenen Geſchmack 
und Farbe, aber es fällt ſchwer, dunkel⸗ oder mißfarbige Honige abzuſetzen. In 
einer Aluminiumbüchſe kommt die Farbe nicht zur Geltung, auch mißfarbiger, 
flüſſiger fieht darin prächtig aus infolge des ſtrahlenden Widerſcheines des glän⸗ 
zend weißen Metalles bei einfallendem Sonnenlicht. Imker, die wegen der Farbe 
Schwierigkeiten beim Abſatz haben, werden daher ſchon in dieſem Jahre einen Ver⸗ 
ſuch mit Aluminiumbüchſen machen, da der Preis kein Hindernis mehr iſt und die 
Frauen ſicher ſofort dafür ſein werden, da die Büchſen im Haushalt vielfach Ver⸗ 
wendung finden. Da der Auslandhonig jetzt ſchon wieder unſerem deutſchen Honig 
Konkurrenz macht und bald in großen Mengen eingeführt werden dürfte, ſo erfor⸗ 
dert es der Selbſterhaltungstrieb der deutſchen Imker, alles zu tun, um den edlen 
deutſchen Blütenhonig in der anſprechendſten Aufmachung auf den Markt zu brin⸗ 
gen. Wie der Auslandhonig gewonnen wird, davon handelt Freudenſtein in ſeiner 
„N.⸗Bztg.“ nach Ermittelungen des deutſchen Geſundheitsamtes. In Nordamerika 
wird der Schleuderhonig ziemlich reitlos im Inland er zum Vertrieb ins 
Ausland kommt hauptſächlich der Texashonig in Frage. Dieſer wird meiſt durch 
Erwärmen der ausgeſchnittenen Waben und einmaliges Abſeihen gewonnen und 
ſo verkauft. (Durch Erhitzen gehen vor allem die lebenfördernden Eigenſchaften des 
Honigs verloren, wie ſeinerzeit Herr John-Nürnberg auf einer Vertreterverſamm⸗ 
lung augenfällig dargetan hat). In Chile wird außer durch Schleudern auch durch 
Sonnenwärme oder Warmwaſſer der Honig gewonnen, der höchſtens ſo den Wert 
von Seimhonig hat. Die Sauberkeit der Gewinnung ſteht aber ſehr in Frage. 
Kuba hat eine große Honigausfuhr Sc? Deutſchland. Im Often der Inſel werden 
die Waben zerſtampft und auf Brut, Wachsmotten und alles, was da inzwiſchen 
hineingeraten ift, wenig Rückſicht genommen. Appetitlich iſt das nicht. Noch weniger 
der Merikohonig. In Säcken (manta) aus leichtem Wollſtoff wird der ganze 
Segen ausgeprcht, einmal filtriert und verkauft. Der Verſand aller dieſer „Honig“⸗ 
Arten . meiſt in Fäſſern, die oben eine Schicht von Unſauberkeiten, toten 
Vienen uſw., in der Mitte den klarſten Teil der Brühe — den „reinen“ Honig — 
und unten einen Satz von Wachs und ſchweren Beimiſchungen, als da ſind: Steine, 
Mäuſe und in einem Falle ein toter Hund, enthalten, alles Beweiſe für den Kul- 
tutzuſtand der Gegend, aus welcher der Honig kommt. In Deutſchland wird die 
„Ware“ in der Regel noch einmal einer Reinigung unterworfen und verkauft. — 
(Proſit, Mahlzeit! Imker, ſchafft darüber Aufklärung unter den Leuten! Natürlich 
für die deutſchen Mägen iſt alles gut genug, wenn es nur ſüß ſchmeckt. Feigen, 
Datteln, die von 1 Araberinnenhänden gerntet, gebündelt und in offenem 
Block durch die Welt gefahren wurden, kann ich gehörig waſchen, aber der Aus- 
landhonig wird unbeſehen, wie mans ja auch muß, zur Bruſt gebracht). 
„Schleudern, ſobald der Honig in der letzten Wabe glänzt!“ ſteht ferner da 
zu leſen. „Ich brauche die Angriffe nicht zu erwähnen, die deswegen auf den alten 
Freudenſtein erfolgt ſind. Erſt Angriffe, dann machen ſie es ſelbſt nach.“ Nun: ein 
Angreifer, auch ſchon alt, macht es heuer noch nicht nach, weiſt aber darauf hin, daß 
er ſeinerzeit aufgefordert hat, man ſolle doch Freudenſteins Behauptung prüfen. 
Run erwächſt Freudenſtein ein Mitſtreiter in Dr. Brünnich-Reuchenette, Schweiz, 
von dem in der Märk. B.⸗3tg. eine Abhandlung ſteht: „Das Märchen von der Ber- 
dunſtung des Nektars“. „Ich verſönlich,“ heißt es, „muß geſtehen, daß es mir un: 
begreiflich iſt, wie die Verdunſtungslehre ſich ſo lange durchſetzen konnte, da es 
mir von jeher ſchien, daß Leute mit vhyſikaliſchen Kenntniſſen und Begriffen bei 
einigem Nachdenken die Haltloſigkeit jener Lehre erfaſſen mußten. (Verdunſtung 
durch Fächeln der Bienen im Stocke). Die Entwäſſerung des Nektars geſchehe durch 
Ausſpritzen des Waſſers, das ſchon durch die Honigblaſe abgeſchieden worden ſei. 
Auch hier hat es keinen Sinn, von der wiederaufgenommenen alten, Spritztheorie“ 
zu reden; ſondern: prüfen, forſchen. Gewiß hat mancher Imker, wie der Schreiber, 
bei Füttern von leichtgeſüßtem Waſſer an der Bienentränke beobachtet, wie die 
heimfliegenden Bienen einen kräftigen Strahl von ſich ſpritzten. In „Unſ' Im: 
men“ ſteht über Umſatzſteuer: Der Imker als Urerzeuger iſt für alle im Betrieb 
vorkommenden Umſätze ſteuerpflichtis, auch bei Tauſchgeſchäften. Umſätze ins Aus- 
land ſind frei. Auch wenn gewinnlos oder verluſtlich gearbeitet, kann Steuerpflicht 
eintreten. Steuerpflichtig ſind alle erzielten Roheinnahmen; häusliche oder ge— 
ſchäftliche Abgaben (3. B. Fütterung) dürfen nicht abgezogen werden; nur Verſand— 
und Verſicherungsausgaben und Koſten der Verpackung, wenn dieſe zurückgenom 
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men wird. Pflichtis iſt auch der Eigenverbrauch an Honig, Wachs, Geſchenke an 
Dritte. Steuer für Eigenverbrauch wird gemeſſen an den Preiſen, die von Wie⸗ 
derverkäufern gezahlt zu werden pflegen. Der Eigenverbrauch von Klein: 
imkereien, die durch Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Rentenempfänger, Penſionärt, 
Kleinrentner ohne fremde Beihilfe betrieben werden, ijt umſatzſteuerfrei; 
ebenſo frei die Erzeugniſſe, die in der Bienenwirtſchaft wieder verwendet wer⸗ 
den; nicht pflichtig der Verkauf des Betriebes im Ganzen. Steuer 1924: zwei⸗ 
einhalb Prozent. Sie darf auf den Käufer abgewälzt werden durch Einrechnung 
in den Preis, geſondert zu verrechnen iſt nicht geſtattet. Wer Imkerei treibt, 
hat hiervon dem Finanzamt Anzeige zu erſtatten. TE 
Der Aufzeichnungspflicht ijt genügt, wenn die Entnahme und der Preis aus der 
Wirtſchaft fortlaufend angeſchrieben wird. Am Schluſſe des Kalenderiabres: Ge 
ſamtbetrag der Einnahmen und Eigenverbrauch ohne Abzug der geſchäftlichen 
und häuslichen Ausgaben. Verletzung der Buchführungspflicht hat Finanzamts⸗ 
ſchätzung unter Umſtänden Beſtrafung zur Folge. Binnen zehn Tagen nach Ablauf 
des Kalendervierteliahres Voranmeldung an Finanzamt über Einnabmen und 
entſprechende Vorauszahlung, Großimkereien: monatliche Meldung. Voranmeldung 
gilt als Steuererklärung. Im Januar eine Umſatzſteuererklärung fürs abgelaufene 
Jahr. Vordrucke beim Finanzamt erhältlich. 


Rittersbach. Küſpert. 


Honigpreismelöͤungen im Monat April 1924. 


München: Die Honigverwertungsgenoſſenſchaft meldet, daß fic im März 
90—95 Mk., im April 97—100 Mk. für den Zentner Honig bei frachtfreier An: 
lieferung bezahlte. Eine Lebkuchenfabrik zahlt 90—95 Mk., eine Honiggroßband⸗ 
lung 100 Mk. franko München geliefert. Frankfurt a. M.: Der Großhandel 
bezahlte 95 Mk. pro Zentner. Ladenpreis: 0,95 Mk. für 0,5 Pfd. und 1.60—1.70 
Mk. für 1 Pfd. mit Glas. Leipzig: Ein Großhändler zahlt Fracht, ſtellt Gefäße 
und gibt 100 Mk. für ganz hellen, entſprechend weniger für dunkleren Honig. N ü a: 
berg: Eine Großhandlung bietet 100 Mk., ſtellt Gefäße und zahlt die Fracht. 
Kleinſtädte und Land: Kaufbeuren: Bezahlt wurden 100 Mk. laſten⸗ 
frei. Oberammergau: Bezahlt wurde Ende März 1,25 Mk. (75 Prozent des 
Kemptener Butterpreiſes), Ladenpreis: 1,80—2,30 Mk. pro Pfd. und Glas. Zu 
gleicher Zeit zahlte eine Honigvermittlung in der Gegend von Höchſtädt a. D. 
90 Mk., laſtenfrei für den Verkäufer. Obergünzburg: Am Platze 1,50 —2.,00 
Mk. pro Pfund erhalten (Richtpreis: Kemptener Butterpreis). Pfarrkirchen: 
Ladenpreis: 1,60 und 2,00 Mk. pro Pfd. ohne bezw. mit Glas. Durch Zeitungs: 
inſerat: 16,00 Mk. für 9 Pfd., 9,50 Mk. für 5 Pfd., netto. Ein baveriſcher 
Bienenzuchtverein einer Induſtriegegend ſucht Honig für feine Honigver⸗ 
kaufsſtellen. Er zahlt 100 Mk. pro Zentner und die Fracht. Geld ſofort nach Ein: 
treffen. Das wäre ein Ausgleich von Ueberſchuß in Abſatzgebiete unter Imkern 
ſelbſt. Intereſſenten können die Adreſſe gegen Rückporto durch mich erhalten. Eigen: 
artig mutet es an, wenn in Deutſchen Bienenzeitungen Auslandhonige inſeriert 
werden. Es ut Chile-Preßhonig, Zentner 82 Mk., Haiti: und Jamaika-⸗Schleuder⸗ 
honig, 90 bezw. 92 Mk. Der Verkäufer bemerkt, daß letztere Speiſehonige find und 
von deutſchem Honig kaum zu unterſcheiden feien. Wieviel wird davon im Kicin- 
verkauf als deutſcher Honig angeboten werden! Wozu wird der Preßhonig Ber: 
wendung finden?! Zur Bienenfütterung? Seuchengefahr! — Im Allgemeinen 
ijt ein merkliches Aufbeſſern der Honig-(BVettel-) Preiſe vom Januar und Februar 
feſtzuſtellen. Süddeutſche Honige, beſonders helle Qualitäten, ſind lebhaft geſucht. 
Preiſe unter 100 Mk. müſſen verſchwinden. Das iſt aber nur dann möglich, wenn 
kein Imker billiger abgibt. Für den Verkauf an Händler ſei 100 Mk. die unterſte 
Grenze. Im Kleinverkauf halte man fih mindeſtens an den Butterpreis (Kempt. 
Notierung). Sorgen Sie, daß das Vereinsorgan „Die Bayeriſche Biene“ von allen 
Imkern, auch den Nichtmitgliedern gehalten wird. Hier ſind alle Monate die 
Honigpreiſe zu lejen. Jeder foll jic erfahren und fih darnach richten. Melden Sie 
immer gleich Ihre Honigverkäufe, beſonders aus Großſtädten, Induſtriebezirken. 
a und Fremdenverkehrsorten an Schlumberger, Warmisried, Pol 
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Unſere Beobachtungsſtellen im März. 


Nach langer Winterruhe konnten unſere Bienen den längſt erſehnten Reini⸗ 
gungsflug halten, im Flachlande am 2., im Alpenvorland größtenteils erft am 2. 
März. Mit großer Sorge um das Wohl der Bienen wurde zumeiſt an letzterem 
Tage bei einer Temperatur bis 24 Grad eine Nachſchau gehalten. Die Völker waren 
in ausgezeichneter Verfaſſung. Hit und da, aber nur in Gegenden, wo die Bienen 
im Herbſt ſchon frühzeitig den Flug eingeſtellt hatten, waren Ruhrſchäden feſtzu⸗ 
ſtellen, waren doch in den Alpentälern die Bienen ſeit 25. Okt. ohne Fluggelegen⸗ 
heit. In Oberbayern wurde das Auftreten der Noſemaſeuche in verſtärktem Maße 
feſtgeſtellt. Die erſten Gaben der Natur, Blütenſtaub von Erle, Haſelnuß und Weide 
ſammelten die Bienen mit Eifer, und das gegen Ende Februar begonnene Brut⸗ 
geſchäft wurde weſentlich befördert. Erfreulicherweiſe ſind die Berichte über ver⸗ 
hungerte Völker in dieſem Jahre etwas ſpärlicher, der Leichenfall wird teils als 
gering und andererſeits als erheblich gemeldet. Im allgemeinen dürfen wir beute 
den vergangenen Winter als günſtig bezeichnen, trug doch die gleichbleibende Kälte 
ohne Temperaturſchwankungen viel zum Wohlbefinden unſerer Bienen bei. 

Laſſen wir nun unſere Beobachter berichten: Ludwigshafen, Reinigungsausflus 
22. 3., manche Völker viele Tote. Hafenlohr, ſehr viel tote Bienen, Völker trotzdem 
ſtark. wei Bs reihe Pollentracht, Völker gut überwintert, ſehr gute Entwick⸗ 
lung. Neuſtadt, Völker kamen ſehr ſtark aus dem Winter. Nürnberg, Völker in der 
Entwicklung weit zurück, auf manchen Ständen große Verluſte. Hersbruck, Völker 
ſehr gut in Volk und Futter, keine Ruhrſpuren. Ingolſtadt, alles gut ausgewintert. 
die erſten Höschen. Vilsbiburg, Völker gut überwintert, allenthalben etwas Ruhr. 
Reichenhall, Völker wohlauf und geſund, am 24. 3. der erſte Blütenſtaub. Sammen⸗ 
heim, Völker reichlich mit Brut, e wenig Zehrung, auf manchen Ständen Berluite. 
Völker trotz Honigvorrat außerhalb des Brutneſtes verhungert. Steinheim, wenig 
Brut, Völker geſund. Götting, Anzeichen von Ruhr auf manchen Ständen jebr 
ſtark, Brutgeſchäft febr ſpät begonnen. Unterhaching, Ueberwinterung im allgemeinen 
gut, Verluſte gerind. Schwabſtadel, auf vielen Ständen die Ruhr, meiſtens Früb⸗ 
brüter, Völker febr gut. Weilheim, am 21. März Reinigungsausflug nach 5 Mona: 
ten Winterung, Völker ſehr gut. Mörgen, Völker febr out, einige etwas Rubr, 
Totenfall nicht ſtark, Brutanſatz noch gering. Berchtesgaden, im allgemeinen viele 
Verluſte durch Ruhr und Nahrungsmangel. Mindelheim, viel Ruhrkranke. War⸗ 
misried, bei einigen Völkern Ruhr, alle anderen nach 18 Wochen Winterung geſund 
und ſtark. O. E. Wohlgemuth. 


Vericht über die Tätigkeit der Anſtalt für Vienenzucht 
in Erlangen im Jahre 1023. 


Fortſetzung. 
3. Das Bienenjahr 1923. 


Die Witterungsverhältniſſe des abgelaufenen Jahres waren im Beobachtungs⸗ 
raume der Anſtalt für das Gedeihen der Bienen wenig günſtig. Dem vom Anfang 
bis Ende ſehr milden Januar, deſſen niedrigſte Nachttemperatur am 19. nur —7 
Grad Celſius betrug, entſprach eine geringe Zehrung. Die Geſamtwagſtockabnahme 
blieb mit 600 Gramm um 300 Gramm hinter dem Durchſchnitt der letzten Jahre. 
zurück. Stärkerer Schneefall trat nur am 20. nach der kälteſten Nacht ein. Der 
Schnee ſchmolz aber unter Regenfällen rajh wieder weg. Der Wind wehte vorwie⸗ 
gend aus Weſten und Südweſten. Ein Flugtag war den Bienen nicht beſchieden. 

Noch günſtiger geſtaltete ſich der Februar. Die mittleren Monatstempera: 
turen waren annähernd doppelt ſo hoch wie im Januar. Sie ſchwankten zwiſchen 
+11 Grad C. (26.) und —11 Grad C. (18.). Bei vorherrſchend S. O.⸗ und ©. W.: 
Winden war der Himmel meiſtens bedeckt. Nur an 3 Tagen ſchien die Sonne längere 
Zeit. Zu 9 Tagen mit 29,5 Millimeter Regen kamen 3 Tage mit 10 Zentimeter 
Schnee. Die erſten Frühlingsblumen grüßten den kommenden Frühling. Es blühten 
am 3. der Seidelbaſt, am 4. die Haſeln, am 20. die Frühjahrsheide, 24. Schneeglöck⸗ 
chen und Märzbecher, 25. Leberblümchen. An 8 Tagen flogen die Bienen in weg: 
ſelnder Stärke. Der eigentliche Reinigungsausflug fand jedoch ert am 23. und 24. 
bei 8 bis 9 Grad C. Mittagstemperatur ſtatt. Irgendwelche Schäden oder Bolts- 
verlujte wurden bei dieſer Gelegenheit nicht bemerkt. Ebenſo verlief eine Unter: 
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Kuntzſchbienenſtand des Herrn Verwalters Dorſch in Wegern, Bez. Fürſtenfeldbruck. 


ſuchung aller während des Winters angefallenen Bienenleichen auf Acarapıs Woodi 
ergebnislos. Harmloſe Milben wurden dagegen in den einzelnen Stöcken mehr oder 
weniger reichlich nachgewieſen. Da die Fasst Völker gegen Ende des Monates mit 
der Bruttätigkeit begannen, ſtieg die Wagſtockabnahme auf 1350 Gramm. Sie kam 
faſt genau der des Februar 1922 gleich. 


Das trübe, regneriſche Wetter der erſten März hälfte feſſelte die Bienen 
zwar wieder an ihre Stöcke (gegen die Monatsmitte fiel ſogar noch Schnee), die 
zweite Monatshälfte war aber vom 16. ab vorherrſchend ſonnig. Raſch entwickelten 
ih die Frühjahrspflanzen (Krokus, Schlüſſelblume, Scilla, Kornelkirſche). Am 20. 
begannen die Salweiden, am 21. die Ulmen ihre erſten Blüten zu öffnen. Schon 
am 16. wurden die erſten Höschen von der Kornelkirſche beobachtet. Am gleichen Tage 
fand eine allgemeine Nachſchau ſtatt, die Kunde von geringer Zehrung und 
ſpätem Brutbeginn gab. Nur ein Volk mit zeitigem Brutbeginn hatte etwas ge- 
ſchmutzt. Eine Fütterung mit lauwarmem Zuckerwaſſer brachte es raſch wieder in 
. 17. Flugtage und eine Geſamtwagſtockabnahme von 1900 Gramm wurden 
verzeichnet. 


Küble Nächte und verhältnismäßig hohe Tagestemperaturen, wenig Sonnen— 
ſchein und vorherrſchend weſtliche und öſtliche Winde gaben dem April das Ge— 
vrage. Häufige Regenfälle und trübes Wetter hinderten die Bienen febr an der 
Ausnutzung der vorhandenen Trachtquellen. Der Nektar der Kirſchen und Birnen 
ging den Bienen faſt ganz verloren. Nur am 26. und 27. zeigte die Wage eine ge— 
ringe Zunahme von 500 bezw. 150 Gramm an. Anfangs fehlte es auch ſehr an Pol— 
len, wodurch die Brutentwicklung ziemlich gehemmt wurde. Außer den 2 Tracht— 
tagen wurden 25 Flugtage verzeichnet. Die Geſamtwagſtockabnahme betrug 2150 

ramm. Bei einzelnen Völkern machte ſich eine leichte Noſemainfektion bemerkbar. 
Die Hoffnungen, mit denen wir in die Haupttrachtzeit des Mai und Juni 
hineingingen, erfüllten ke? leider im Erlanger Bezirke jo wenig, wie im übrigen 
Bayern und Deutſchland. Der Mai war bei vorherrſchend weſtlichen und nördlichen 
Winden meiſt trübe und wolkig. Nur das erſte Monatsdrittel brachte einige ſchöne 
Tage mit Tracht, doch ging die Wagſtockabnahme nicht über 900 Gramm (2. Mai) 
binaus. Obgleich von den 28 Flugtagen 12 als Trachttage verzeichnet ſind, ergab 
die Wage am Ende des Monats keinen Ueberſchuß, ſondern zeigte eine Abnahme von 
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550 Gramm an. Da die Völker infolge ſtarker Bruttätigkeit einen großen Nahrungs⸗ 
bedarf batten, wurde am 24. und 25. Mai fogar gefüttert. Die geringe Betätigungs⸗ 
möglichkeit förderte die Schwarmluſt in den Stöcken. Doch konnte ſich dieſel be bei 
dem andauernd ſchlechten Wetter nicht in dem befürchteten Maße ausleben. Am 23. 
Mai fiel der erſte Schwarm. 


Noch ungünſtiger war der Juni. Nur an 2 Tagen herrſchte blanker Sonnen: 
ſchein, im übrigen war der Himmel mehr oder weniger dicht von Wolken verhängt. 
Gegenüber dem Jahre 1922 mit einer mittleren Mittagstemperatur von +22,8 
Grad C. wies der Juni 1923 nur + 16,13 Grad C. auf, war alſo bei vorherrſchend 
weſtlichen und nördlichen Winden merklich kühler als 1922. Dabei blieb die Zahl 
der Regentage in beiden Jahren faſt gleich (1922: 11; 1923: 12), die Regenmenge 
jedoch 1923 mit nur 62 Millimetern um 40 Millimeter hinter 1922 zurück. Die Tracht 
litt außerordentlich unter dieſen Verhältniſſen. Nur 9 Trachttage wurden am 1.—3., 
8.—11., 25. und 26. verzeichnet, von denen allein der 10. Juni mit 2800 Gramm 
Tagesleiſtung eine nenneswerte Wagſtockzunahme erkennen ließ. Das Wenige, das 
die Völker hereinbrachten, reichte zu ihrer Ernährung bei weitem nicht aus, ſodaß 
etwa 5 Zentner Honig aus der Ernte 1922 verfüttert werden mußten, um die Völ⸗ 
ker nicht verhungern zu laſſen. Daher ſchloß das Wagſtockergebnis mit 1800 Gramm 

konatsabnahme ab. 


In dieſe troſtloſen Zuſtände brachte erſt der Juli gründlichen Wandel. 
Seine erſte Hälfte war bei met öſtlichen Winden ſonnig und heiß. Am 14. ſtieg 
das Thermometer bis +36 Grad C. im Schatten, die mittlere Mittagstemperatur 
betrug + 25,26 Grad C. Vom 3. Juli ab herrſchte infolge überreicher Blatthonig⸗ 
bildung, die die Völker zu bewältigen gar nicht imſtande waren, Hochtracht. Die 
höchſte Tageszunahme der Wage betrug am 8. 3250 Gramm, die Geſamtmonatszu⸗ 
nahme 16550 Gramm. Von den 31 Flugtagen des Monates waren 20 mehr oder 
weniger ergiebige Trachttage. Bereits am 12. wurden dem Wagſtocke 14 Kilogramm 
Honig entnommen. Die zweite Monatshälfte war bei wechſelndem Wetter und weſt⸗ 
lichen Winden weniger günſtig. Immerhin konnte am 27. ein Honigmarkt abgebalten 
werden, um Honigtöpfe frei zu bekommen, wobei der Honig zum Pfundvpreiſe von 
SC a 000.— reißenden Abſatz fand. Am 30. wurde der Betrieb auf der Belegſtelle 
geſchloſſen. 

Prächtig hatte ſich während des Juli die Heide im Reichswaldgebiet ent⸗ 
wickelt, ſodaß am 1. und 2. Auguſt 42 Völker mit der Hoffnung auf einen reichen 
Honigſegen auf die Belegſtelle geſchafft wurden. Auch war das Wetter in der erſten 
Monatshälfte bei öſtlichen Winden ſonnig und warm, ſodaß das Heidekraut vom 4. 
Auguſt ab ſeine ſelten langen Blütenriſpen zu entfalten begann. In der zweiten 
Monatshälfte war das Wetter weniger beſtändig. Südliche und weſtliche Winde 
herrſchten vor und an 9 Tagen regnete es. Immerhin wurden 21 Trachttage verzeichnet. 
doch blieb das Erträgnis weit hinter den Erwartungen zurück. Im Bienengarten 
brachte es das Wagvolk am 13. nur auf die höchſte Tagesleiſtung von 1000 Gramm. 
Im Walde waren die Verhältniſſe ein wenig günſtiger, auch brachten die Völker eine 
beſſere Ernte, als man zu hoffen wagte, aber die Heide hatte daran aus ſchwer zu 
ermittelnden Gründen einen febr geringen Anteil. In der Hauptſache beſtand die 
Ernte aus Waldhonig. Den Völkern ſelbſt war die Wanderung gut bekommen. Noch 
bie Ende des Monates brüteten ſie reichlich, ſodaß fie ſtark und mit viel Jungvolk 
in den Herbſt hineingingen. 

Ueber den Reit des Jahres bleibt nicht viel zu berichten. Am 6. und 7. Sev: 
tember kehrten die Wandervölker in den Bienengarten zurück. Am 8. begann nach 
Abnahme der Honigräume die Herbſtauffütterung. Das Wetter war bei vorberr- 
ſchend ſüdlichen Winden mit Oſt- und Weſtſtrich meiſtens trübe und veränderlich. 
Obgleich es an 13 Tagen regnete, war die Geſamtregenmenge mit 40 Millimetern 
doch ſehr gering. Die Temperatur ſchwankte zwiſchen +28 Grad C. (am 13.) und 
+2 Grad (am 9.) Die mittlere Mittagstemperatur betrug 18,97 Grad C. Dank 
dieſer günſtigen Temperaturverhältniſſe konnten die Bienen noch an 24 Tagen flie⸗ 
gen. Unter Berückſichtigung des eingefütterten Ergänzungsfutters ergab der Zog: 
ſtock eine Monatsabnahme von 1400 Gramm. 


Im Gegenſatz zum Jahre 1922 war der Oktober des Berichtjahres außer: 
ordentlich milde, ja zeitweilig ſommerlich warm. Am 1. Oktober ſtieg das Thermo: 
meter bis auf + 25 Grad C., am 16 fiel es bis auf —1 Grad C. Die mittlere Mit: 
Igstemperatur betrug +13,8 Grad C. Die Luftfeuchtigkeit war ſtets ſehr hoch, ſodaß 

22 Tagen 126 Millimeter Regen bei meiſt ſüdlichen Winden niedergingen. Ob⸗ 
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gleich die Sonne nur an 4 Tagen ſchien, herrſchte doch an 16 Tagen, die hauptſächlich 
in die 2. Monatshälfte fielen, ein mehr oder weniger lebhafter Flug, der ſelbſt 
den jüngſten Volksinſaſſen die Möglichkeit zu Reinigungsausflügen bot. Da und 
dort brachten die Bienen ſogar noch Höschen heim. Selbſt eine geringe Wagſtock⸗ 
zunahme von je 50 Gramm wurde am 26. und 27. verzeichnet. Woher ſie rührte, 
blieb allerdings unklar. Selbſt einzelne Drohnen tummelten ſich an ſchönen Tagen 
„noch im Freien. Die Wagſtockabnahme von 450 Gramm blieb weit hinter der des 
Oktober 1922 zurück. In der 2. Monatshälfte wurden die letzten Einwinterungs⸗ 
arbeiten (Bodeneinlagen und Verpackung) vorgenommen. 


Auch der November war gegen frühere Jahre verhältnismäßig milde bei 
meiſtens trübem Himmel. Die Temperatur ſchwankte um das mittlere Mittagsmittel 
von + 6,13 Grad C. zwiſchen +14 Grad C. (2. u. 14.) und —6 Grad C. (22. und 
24.). An 15 Tagen gingen 59 Millimeter Regen und am 19. und 20. Schnee nieder. 
Meiſtens wehte der Wind aus S. O. oder S.W. An 3 Tagen der erſten Monatshälfte 
flogen die Bienen noch mehr oder weniger lebhaft. Nach dem 16. November ver⸗ 
ließen ſie ihre Stöcke im Berichtsjahre nicht mehr. Die Wagſtockabnahme betrug im 
ganzen Monat 500 Gramm. 


Der in der zweiten Novemberhälfte ſich anmeldende Winter verſchärfte ſich im 
Dezember nach und nach in lange nicht gekanntem Maße. Der ganze Monat war 
j. Hr kalt und winterlich. Schon in feiner erſten Hälfte lagen die Temperaturen dem 
Nullpunkt bei zeitweiligen Schnee: und Regenfällen ſehr nahe. Nach vorübergehender 
leichter Erwärmung am 17.—19. verſchärfte ſich die Kälte bei faſt ſtändigem Schnee: 
treiben fortwährend bis zum Monatsende und erreichte mit —31 Grad C. in der 
Nacht vom 30. zum 31. den tiefiten je beobachteten Stand. Am Schluſſe des Monates 
deckte eine Schneelage von 34 Zentimeter den Boden. Den Bienenvölkern drang die 
Kälte mächtig auf den Leib. Zeitweilig brauſten die Völker ziemlich lebhaft. Der 
Nahrungsverbrauch ſtieg in der zweiten Monatshälfte zuſehends, doch blieb die Oe- 
ſamtmonatsabnahme mit 600 Gramm immer noch etwas unter dem Durchſchnitt 
früherer Jahre. 

4. Betriebsergebniſſe. 
a) Schwärme. 

- Allgemein war das Jahr 1923 mit Schwärmen gejeanet. Von den 44 An: 
ſtaltsvölkern zogen 13 Schwärme aus. Da 2 von dieſen Völkern nach Erſatz der Bor: 
ſchwarmkönigin in dem noch wachen Schwarmfieber ein zweites Mal auszogen, ver- 
ringert ſich die Zahl der Schwärme auf 11 — 25 Prozent. Davon waren Bor: 
ſchwärme 9, Nachſchwärme 1, Singervorſchwärme 1. 412,1 Prozent der Schwärme 
entfielen auf die 33 Wirtſchaftsvölker, 7 - 63,6 Prozeit auf die 11 Verſuchs⸗- und 
Beobachtungsvölker. Auf die einzelnen Bienenſtämme verteilen ſich die Schwärme 
folgendermaßen: von 24 Siegfriedvölkern ſchwärmten 5 — 20,8 Prozent, von 17 
Nigravölkern ſchwärmten 2 — 11,7 Prozent. Das Wilhelminavolk ſtieß einen Bor: 
und Nachſchwarm ab, außerdem ſchwärmten 2 ern in Körben. Bon den 
Schwärmen wurden 5 aufgeitellt, 1 verkauft, der Reſt zurückgegeben oder für Kö— 
niginnenzuchtzwecke aufgeteilt. 


b) Königinnenzucht. 


Insgeſamt wurden 180 neue Königinnen in das Zuchtbuch aufgenommen 
und zwar von Nr. 1081 bis Nr. 1260. Geſchlüpft find und auf die Belegſtelle ver- 
bracht wurden 178 Königinnen, 2 wurden zu Zuchtzwecken von auswärts gebolt. 
Von dieſen 178 Königinnen wurden 145 begattet, das ſind 80,9 Prozent (im Vor⸗ 
jahre 78,79 Prozent). Zu Verluſt geraten ſind 52 Königinnen, das ſind 29,21 Pro⸗ 
zent (im Vorjahre 21,21 Prozent), davon 33 auf der Belegſtelle und 19 während der 
Prüfung. Von 33 auf der Belegſtelle verlorenen ſind 16 mit ſamt den Be— 
gattungsvölkchen ausgezogen, die übrigen gingen vermutlich während des Begat— 
tungsausfluges verloren. 


Die Königinnenzucht wurde in 6 Serien durchgeführt, beginnend am 
27. April 1923. Die letzten Königinnen wurden am 5. Auguſt von der Beleg— 
ſtelle geholt. Für die erſten 4 Zuchten kam das Umlarvverfahren, für die 
beiden letzten das Anbrüteverfahren zur Anwendung. Auch eine aus Järna 
in Schweden überſandte Königin wurde zur Nachzucht verwendet. Sie gleicht 
in Form und Farbe einer deutſchen Königin. Die ergiebigſte Zucht (im An⸗ 
brüteverfahren) lieferte von 33 eingeſetzten Maden 275 gedeelte Weiſelzellen. 
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Zur Zucht wurden folgende Stammarten verwendet: 


Siegfried II 3 10, 3 3 20 König. davon 15 K3, 5 Sz. 
Siegfried II 871, 56 35 „ „ 17 RA 18 Sz. 
Siegfried III 1037, 62 8 8 Ge 8 Ra, — 
Siegfried III 1058, 29 4 „ $ 4 Kz, — 
Siegfried III 3 2, 1 5; „ — z, 1 Sz. 
Nigra XII 845, 27 20 BR „ 20 83, — 
Nigra XIII 1076,3 5 5 „, „ — Kz. 5 Sz. 
Nigra XIII 1070, 28 39 ; pe 39 Kz, — 
Nigra XII 950, 38 9 „, „ — BA, 9 Sz. 
Nigra XIII 1066, 3 6 8 „ „ — Kz, 8 Sz. 
Nigra XIII 1077, 3 4 2 „ „ — Kz, 2 Sz. 
Nigra XIII 1079, 66 2 „ H 2 R3, — 
Wilhelmina IX 893, 52 8 „ „ — BA. 8 Sz. 
Järna 1 1242, 23 7 „ „ 6 Kz, 1 Sz. 
Forchheim II 1244, 61 7 „ a 6 Kz, 1 Sz. 
Gabermühle I 5 a e 5 Rə, — Sz. 
180 König. davon 117 K,) 58 Sz. 
> 5 Nz. 


Von dieſen 180 Königinnen kamen auf die Stammart: Siegfried 68, 

Nigra 85, Wilhelmina 8, Järna 7, Forchheim 7, Gabermühle 5, zuſammen 180. 

Als Drohnenvölker wurden verwendet: Siegfried II 871, 60 (Sonigertrag 1922: 

25,5 Kilogr.), auf Blegſtelle vom 9. 5.—14. 6. Nigra XI 845, (27 Honigertrag 

1922: 30,8 Kg.), auf Belegſtelle vom 14. 6.—8. 9. Järna I 1242,23 (Honigertrag?) 

ab 14. 7. auf Belegſtelle. Von dieſem Zeitpunkte an war Volk Nr. 27 Drobnen⸗ 
frei. 


d Inbezug auf Farbe zeigte ſich Stammart Nigra farbbeſtändiger als 
Stammart Siegfried. Von 58 von der Belegſtelle zurückgekehrten Siegfried-Köni⸗ 
ginnen waren 37 — 64 Proz. dunkel, 19 — 33 Proz. mit hellen Ringen und 


2 — 3,4 Prozent febr hell. Von 71 begatteten Nigra-Königinnen waren 
54 — 76 Prozent dunkel, 14 — 20 Prozent wenig hell und 3 — 4,3 Prozent 
ſehr hell. Am beſtändigſten erwies ſich der Stamm Nigra XIII 1070, 28, 
der von 30 Königinnen 27 dunkle und 3 wenig helle batte. Vom 
Stamm Wilhelmina IX 893, 52 waren 7 Königinnen dunkel, 1 hell. Der Stamm 
Siegfrieg I Z 10, Z 3 hatte von 16 Königinnen 7 dunkle, 7 wenig helle und 
2 febr helle; er war ſomit am wenigſten farbbeſtändig. Form und Größe war 
bei allen Stämmen gleichmäßig befriedigend. 40 — 25 Proz. aller auf diefe 
Eigenſchaft geprüften Königinnen kann als „ſehr groß“ — über dem Durg: 
ſchnitt bezeichnet werden. Beſonders die Schwedennachkömmlinge aus Järna 
taten ſich in dieſer Beziehung auffallend hervor. 


Vom Zeitpunkt des Eintreffens der Königinnen auf der Belegſtelle bis 
zur Eiablage ſind nachſtehende Zeiten verſtrichen: bei 3 Königinnen 4 Tage, 
bei 20 Königinnen 5 Tage, bei 5 Königinnen 6 Tage, bei 1 Königin 7 Tage, 
bei 5 Königinnen 8 Tage, bei 5 Königinnen 9 Tage, bei 14 Königinnen 10 Tage, 
bei 26 Königinnen 11 Tage, bei 7 Königinnen 12 Tage, bei 7 Königinnen 13 
Tage, bei 12 Königinnen 14 Tage, bei 20 Königinnen 15 Tage, bei 13 Königin⸗ 
nen 16 Tage, bei 1 Königin 19 Tage, bei 2 Königinnen 20 Tage, bei 1 Königin 
21 Tage, bei 1 Königin 26 Tage, bei 1 Königin 27 Tage, bei 1 Königin 
29 Tage. 

Die Mehrzahl der Königinnen nämlich 138 — 95 Proz. wurden ſomit inner: 
halb 16 Tagen, eine kleinere Anzahl (7) erſt ſpäter begattet, wobei ſich die 
Wartezeit bis auf 29 Tage hinauszog. Es war alſo noch in einigen Fällen 
nach 4 Wochen ſeit dem Schlüpfen eine erfolgreiche Begattung möglich. Der 
früheſte Zeitvunkt war, wie auch in den Vorjahren 4 Tage. Im Jahre 1917 
iſt ein Fall mit 2 Tagen vermerkt. Die größte Wartezeit findet ſich in den 
Aufzeichnungen des Jahres 1918 mit 32 Tagen. 


Verkauft wurden 60 Königinnen, davon 16 geprüft, verſchenkt wurden 
t und als Erjaß für unbrauchbare alte Königinnen wurden 28 im Anſtaltsbe⸗ 


°) R} = Künſtliche Weiſelzellen, S3 = Schwarmzellen, Ny — Nachſchaffungszellen. 
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triebe verwendet, 70 Königinnen wurden geprüft, wobei 19 verloren gingen. 
Der Reſt erwies ſich in der Mehrzahl als einwandfrei. 


Als Preis für eine geprüfte Königin wurde der 8510 von 10 Pfund 
für eine ungeprüfte von 8 Pfund Honig feſtgeſetzt. Eine Selbſtkoſten berechnung, 
wie in früheren Jahren, iſt in dieſem Jahre nicht möglich, da der raſche Ver— 
E en nn Währung einer vergleichenden Koſtenaufſtellung jede Grund: 
age entzieht. 


c) Die Veränderungen im Völkerbeſtand. 


A. Im Herbſte 1922 wurden eingewintert: 
a) Vollvölker AN 
b) Völkchen auf 5 Waben 8 
c) Völkchen auf 3 Waben 10 


; 66 Völker 
5. Ausgewintert am 16. März 1923 66 Völker 
C. Abgang im Frühjahr und Sommer 
a) durch Vereinigen der Königinnen: 
überwinterungsvölkchen 6 
d) durch Verkauf nE G Ani 8 
c) zur Königinnenzucht verwendet 8 
den 22 Völker 
Mithin verblieben für das Wirtſchaftsjahr 1923 44 Völker 
D. Zugänge während des Sommers: e 
a) Schwärme , ; 
b) Ableger ö 7 
c) FeglinneagaKe 2 2 
d) Bereinigen von 3 Wabenvölkchen 1 
e) Sechswabenvölkchen . ur a 
f) Fünfwabenvölkchen l . 7 
g) Dreiwabenvölkchen . 12 
h) Zweiwabenvölkchen 1 
1) Einwabenvölkchen 2 39 
| 83 Völker 
S E. Abgang durch Verkäufe im September 4 Völker 
Folglich eingewinterter Beſtand im Herbſte 1923 79 Völker 


(Schluß folgt.) 


Der Wert Aer Drohne. 


Nach Zander, Handbuch der Bienenkunde, Band 4 und 5. 


Die Drohnen ſind keine ſtändigen Bewohner des Bienenſtockes; unter geord⸗ 
neten Verhältniſſen beſchränkt 16 ihr Vorkommen auf die Fortpflanzungszeit. Nur 
in drohnenbrütigen Stöcken tauchen fie auch zu anderen Zeiten auf. Ihre Lebens- 
dauer beträgt 3 bis 6 Monate. 


Die Zahl der Drohnen wechſelt außerordentlich nach Mole und Alter der 
Königin. Während man z. B. in dunklen e Völkern oft unter 
50 000 Arbeiterinnen kaum 500 Drohnen findet, wimmeln Heidevölker davon nach 
Hunderten und Tauſenden. Künſtlich läßt ſich ihre Zahl z. B. für Belegſtellenvölker 
beliebig ſteigern. Ferner erzeugt eine mehrjäbrige Königin ſtets mehr Drohnen als 
eine junge. Vielfach wird zwiſchen den von einer begatteten und einer unbegatteten 
Königin erzeugten Drohnen ein Unterſchied gemacht, indem man die letztgenannten 
als falſche Drohnen bezeichnet. Aber ſie unterſcheiden ſich, abgeſehen von ihrer durch 
die Entſtehung in Arbeiterzellen bedingten geringeren Größe, durch nichts von den 
echten Drohnen. 

Die großen Netzaugen ſtoßen auf dem Scheitel der Drohne ſo dicht zuſammen, 
daß die drei Punktaugen hier keinen Platz mehr finden und auf die Stirn vorge: 
ſchoben ſind. Die Vorderkiefer haben eine ſtarke Verkümmerung erlitten, tragen 
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aber dafür mächtige Borſtenbüſchel; noch reichere paarige Haarbüſchel bemerkt man 
am vorderen und hinteren Hinterleibsende. 


Da die Drohnen aus unbefruchteten Eiern hervorgehen, in die niemals ein 
Samenfaden des Vaters eindringt. find fie männliche Weſen ganz beſonderer Art. 
Ihr Körper baut ſich nur aus der halben Grundmaſſe, eben dem unbefruchteten Ei. 
auf im Gegenſatz zu den Männchen der meiſten anderen Tiere, die gleich den Weib: 
chen aus befruchteten Eiern entſtehen. Die Drohne iſt alſo eine Art Halbweſen; ihre 
körperliche Minderwertigkeit bekundet ſich auch ſonſt. Als faul und dumm waren ſie 
von jeher verſchrieen. Irgendwelche Arbeiten verrichten ſie ſo wenig wie die Köni⸗ 
gin, dabei ſind ſie viel u Abgeſondert von den Arbeiterinnen gehen fie in 
kürzeſter Zeit zugrunde. Inſolgedeſſen verlaſſen fie gewöhnlich den Stock nicht. 
während z. B. Hummelmännchen ſelbſtändig Nahrung ſuchen, die Männchen bei den 
ſtachelloſen Bienen fogar auch Wachs abſcheiden und Bau aufrichten. 


Ihre einzige Aufgabe iſt die Begattung der Königin; zu dem Zweck hat ſie 
die Natur mit mächtigen 2 lechtsorganen ausgerüſtet, in deren Keimſtätten, den 
Hoden, ſchon während der Larven⸗ und Puppenzeit unzählbare Samenfäden von 
0,275 Millim. Länge gebildet werden; ihre ungefähre Zahl wird mit 200 Millionen 
angegeben. Aneinandergereiht würden die in einer Drohne gebildeten Fäden eine 
Strecke von etwa 50 Kilometern ergeben. Wenn die Drohnen aus den Zellen 
ſchlüpfen, ift die Samenbildung vollſtändig abgeſchloſſen; trotzdem find fie noch nicht 
begattungsfähig, denn die geſamte Samenmaſſe muß zunächſt in den zwiebelförmi⸗ 
gen Abſchnitt des Begattungsſchlauches geleitet und hier mit Schleimmaſſen zur 
Samenpatrone verkittet werden. = Vorgänge ſetzen etwa am ſechſten Tage nach 
dem Ausſchlüpfen ein und ſind meiſt am achten Tage abgeſchloſſen; bei mancher 
Drohne aber dauert es bedeutend länger, ſodaß Samenpatronen nach 39 Tagen noch 
nicht fertig waren. Mit der Vollendung der Samenpatrone dürfen die Drohnen als 
brünſtig und begattungsfähig betrachtet werden; ſchon bei leichtem Druck laſſen ſie 
alsdann die Sanıenpatrone aus dem Hinterleibsende austreten. 


Schon vor dem Eintritte der Brunft fangen die Drohnen an, unter kräftigem 
Gebrumm auszufliegen; das geſchieht aber nur an ganz warmen, ſonnigen Tagen 
und anſcheinend nur in den Nachmittagsſtunden bis etwa 5 Uhr. Mit ihren mäch⸗ 
tigen Glotzaugen, deren Umfang jetzt verſtändlich wird, ſpähen ſie nach jungen be⸗ 
gattungsdürftigen Königinnen aus. Dabei ſollen ſie ſich auch in größeren Entfer⸗ 
nungen von den Bienenſtänden (1000 bis 1400 Meter) verſammeln (Drohnenkugeln). 
Lange aber verweilen die Drohnen bei ihrer Hilfloſigkeit wohl nie im Freien. Bei 
der Heimfahrt ſuchen ſie nicht immer den eigenen Stock auf, ſondern drängen ſich 
auch in andere Stöcke ein, von denen ſie in der Fortpflanzungszeit willig eingelaſſen 
werden. Nur die wenigſten Drohnen erfüllen ihren einzigen Lebenszweck; die 
Mehrzahl iſt nutzlos geſchaffen und wird nach dem Erlöſchen des Fortpflanzungs⸗ 
stiebes gewaltſam aus den Stöcken entfernt (Drohnenſchlacht). 


Wer als Züchter im engeren Sinne planmäßig auf Wahl- und Farbenzucht 
binarbeitet, für den ijt die Drohne von größter Bedeutung; er kann ſich für feine 
Zwecke die Drohne in zweifacher Art nutzbar machen, da fie als Trägerin der Far: 
benmerkmale, ſodann als Prüfſtein für die Raſſenechtheit der Königin wertvolle 
Dienſte leiſtet. Bei der Leiſtungsprüfung dagegen ſcheidet die Drohne ganz aus, 
denn ſie ſtirbt ja ſchon während der Begattung und verrichtet auch vorher keine der 
Prüfung zugänglichen Leiſtungen. Trotzdem verdient ſie für die Heranzucht ſammel⸗ 
eifriger Völker die ſorgſamſte Beachtung. Denn eine Königin kann ert dann Ar- 
beitsbienen erzeugen, wenn ſie auf ihrem Hochzeitsfluge von einer Drohne begattet 
wurde, und jo für ihre ganze Lebenszeit mit Samenfäden verſorgt ift. Dabei ſtebt 
außer Frage, daß die Drohne auch auf Wert und Unwert der arbeitſamen Nach⸗ 
kommen einer Königin beſtimmenden Einfluß ausüben wird, denn die Anlagen des 
Volkes, dem die Drohne entſtammte, können der Königin ja nur mit den Samen⸗ 
faden anvertraut werden, die fie ſamt ihren eigenen Erbteilen an die Arbeitsbienen 
weitergibt. Darin liegt die Bedeutung der Drohne für jeden Imker, und kein deut⸗ 
ſcher Bienenzüchter ſollte ſich der Pflicht entziehen, an ſeinem Teil dafür zu ſorgen, 
daß fih überall nur vollwertige Drohnen mit Königinnen aus Iei: 
ſtungsfähigen Völkern paaren können. Ohne Belegſtellen aber iſt 
bei dem weiten Flugkreiſe der Drohnen jede Veredelungszucht völlig ausſichts los; 
die 1 allein verhütet die Paarung junger Edelköniginnen mit minder⸗ 
wertigen Drohnen. 


143 


Dereinsnachrichten. 


Verſammlungen und Lehrkurſe im Kreis Oberbavern. 

Neſerenten und Kursleiter: Landwirtſchaftsrat Schreiber und Aſſiſtent 

Wohlgemuth, München. 
22., 23. und 24. Mai, Lehrkurs in Altötting. 
25. Mai, Mühldorf. Außerordentliche Generalverſammlung der Ortsvereine. 
25. Mai, Bezirksbienenzuchtverein Fürſtenfeldbruck. Verſammlung in Althegnenberg. 
26. bis 27. Mai, Lehrkurs in Finſing, Bez. Erding. 2 
29. Mai, Bezirksbienenzuchtverein Erding. Verſammlung. 
29. Mai, Bienenzuchtverein Feldkirchen. Verſammlung. 
1. Juni, Bezirksbienenzuchtverein Laufen. Verſammlung in Waging. 
1. Juni, Bezirksbienenzuchtverein Starnberg. Verſammlung in Starnberg. 
9. Juni, Königinnenzuchtkurs in Bergen, Obb. 
12. Juni, Königinnenzuchtkurs in Inning. 
15. Juni, Königinnenzuchtkurs in Bergen, Obb. 
15. Juni, Bezirksbienenzuchtverein Traunſtein. Verſammlung in Siegsdorf. 

Hochachtungsvoll! 
R. Schreiber, Landwirtſchaftsrat. 

Der Bienenzuchtverein Dachau hielt am Sonntag, den 6. April, bei Birg⸗ 
un Srühiahrs: und Generalverſammlung ab, welche ſehr gut beſucht war. 
Verr Bezirksbienenmeiſter Weinſteiger trat infolge Arbeitsüberhäufung als 1. Vor: 
tand zurück und legte die Leitung der Verſammlung in die Hände des 2. Vorſtandes 
Schmid, Ampermoching. Es folgte die Wahl der neuen Vorſtandſchaft, und wurden 
folgende Herren gewählt: 1. Vorſtand Mayerhofer, Dachau; 2. Vorſtand Schmid, 
Ampermoching; Kaſſier und Schriftführer Hartmann, Auauſtenfeld; Ausſchußmit⸗ 
glieder: Graßl, Dachau; Reichlmair, Biberach; Bikl, Feldgeding; Hörl, Sigmerts— 
hauſen; Hechendorfer, Machtenſtein. Herr Weinſteiger wurde zum Ehrenvorſtand 
gewählt. Herr Aſſ. Wohlgemuth hielt einen ſehr intereſſ. Vortrag über Auswinterung. 
Not: und Reizfütterung, ſtarkes Auftreten der Bienenkrankheiten, über den Kreisver.⸗ 
Beitrag und den Zuſammenſchluß aller Verb. in dem deutſchen Imkerbund, Wert des 
Bezuges der „Bayer. Bienenzeitung“. Ferner wurde beſchloſſen, eine Vereinsbiblio— 
thek zu errichten zur weiteren Ausbildung in Theorie und Praxis. Der Nutzen der 
Bienenzucht wird jetzt auch in den Kreiſen der Landwirtſchaft immer mehr erkannt 
für die Befruchtung der Obſtbäume, Gewächs⸗ und Futterpflanzen. Es meldeten ſich 
viele Bienenzüchter zur Neuaufnahme. Die Verſammlung wurde mit einem „Süß 
Heil“ geſchloſſen. 

Bienenzuchtlehrkurs in Donauwörth. Intereſſenten feien darauf aufmerkſam 
gemacht, daß im Laufe des Monats Mai in Donauwörth ein Lehrkurs über wirt⸗ 
ſchaftliche Bienenzucht abgehalten wird. Der Kurs dauert 6 Tage, beginnend an 
einem Montag bis einſchließlich Samstag. Der Unterricht wird von dem Bezirks- 
gärtner H. Winter in Donauwörth erteilt und ift ein theoretiſcher an den Vormit— 
tagen, verbunden mit praktiſcher Tätigkeit an den Nachmittagen. 

Anmeldungen hiezu find ſofort an den Bezirksgärtner Winter in Donau- 
wörth, Bärenberg 303, zu richten. Kursbeiträge werden nur inſoweit erhoben, als 
Auslagen für Lehrlokal und ſonſtige Lehrgegenſtände uſw. erwachſen. Der genaue 
Zeitpunkt des Kursbeginnes, ſowie das Unterrichtslokal wird durch eigene Zuſchrift 
von dem Kursleiter bekannt gegeben werden. 

Bez. Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, e. V. Die Königin⸗ 
belegſtelle Hög bei Reichertshofen kann ab 20. 5. 1924 beſchickt werden. Es 
wollen nur drohnenfreie, gut bevölkerte und reichlich mit Honigzuckerteig ver- 
ſehene Käſtchen geſchickt werden. Die Belegſtellengebühr iit eine Mark. Der Dröh⸗ 
nerich iſt vom Stamme Schambach. Die Aufſicht über die Station hat Ingenieur 
Mager, Reihertshofen, Bahnhof. Am Sonntag, 1. 6. 24. nachm. 2 Uhr Stand: 
dek im Bienengarten, darnach Vortrag von Vereinsbienenmeiſter Rosner 
über Monatsarbeiten. 

Der Bezirksbienenzüchter⸗Berein Königshofen im Grabfeld veranſtaltet vor: 
ausſichtlich am 22. Juni eine Wanderung nach feiner Belegſtelle Sambachshof. 
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(Sambachshof liegt inmitten herrlichſtem Hochwalde in den Haßbergen.) Aus dieſem 
Anlaſſe werden am Samstag, 21. Juni, abends im Turnerheim zu Königshofen einige 
Vorträge ſtattfinden. Sonntag Vormittag Beſichtigung der Bienenſtände von Kë 
nigshofen. 12.30 Uhr Abmarſch nach Sambachshof, daſelbſt Beſichtigung der Beles⸗ 
ſtelle, Vorträge bedeutendſter Forſcher; es wird hier für die Bienenz. febr viel Neues 
zu erfahren ſein. Verſchiedenes. Es werden ſchon heute die Bienenzüchter auf die 
Belegſtelle hingewieſen, welche Vorteile den Bienenzüchtern der Umgebung durch 
dieſe geboten iſt und deren fleißige Benützung für He nur von Nutzen fein wird. 
Auch wird hier Königinnenzucht betrieben werden und die Belegſtellenwärter 9. 
Genßler und Kneuer nur für beſtes Material Sorge tragen. 


Zu 2 55 Veranſtaltungen werden die Mitglieder der Bezirksvereine der Um: 
gebung, wie Hofheim, Haßfurt, Neuſtadt a. S., Mellrichſtadt, ſowie alle Freunde der 
Bienenzucht herzlichſt eingeladen. 


Bezirksbienenzüchterver. Königshofen i. Grabi., Weiden buſch, Soa u. Schriiti. 


Mendorf, 24. April. Am Oſtermontag wurde hier die Gründung eines „Bir: 
nenzucht⸗ und Obſtbauvereins Mendorf und Umgebung“ vollzogen. Herr Haupt: 
lehrer Greger wies in längeren Ausführungen hin, daß die Pflege der Bienenzucht 
und des Obſtbaues heute notwendiger ſei, denn je. Dieſe edlen Zweige der Land⸗ 
wirtſchaft ſeien durch den Krieg in ihrer Entwicklung ſchwer gehemmt worden und 
nur durch vereinte Kräfte könnten fie gehoben, nur gemeinſam könnten ihre Shad- 
linge und Feinde wirkſam bekämpft werden. Herr Hauptmann Imhof gedachte der 
innigen Wechſelbeziehungen, in denen Bienenzucht und Obſtbau zu einander ſteben. 
weshalb er beide im Verein nicht getrennt wiſſen wolle. Einſtimmig wurde be⸗ 
Fa dle den Verein zu gründen und es meldeten ſofort 39 Mitglieder ihren Beitritt. 

n die Vorſtandſchaft wurden folgende Herren gewählt: 1. Vorſtand Hauptl. Greger. 
2. Vorſtand Hauptmann Imhof, Kaſſier und Schriftführer SCH Schaller, Beiliker 
Joſef Meier, Georg Sämeier und Karl Wierl von Mendorf, Joh. Angerer in Tet 
tenagger, Martin Kraus in Steinsdorf und Franz Meyer in Offendorf. Die bis jetzt 
im Verein zuſammengeſchloſſenen Mitglieder beſitzen ca. 110 Bienenvölker. 


Bienenzucht⸗ und Obitbauverein Mühldorf und Umg. e. V. Sonntag, den . 
Mai 1924, nachmittags 3 Uhr, außerordentliche Generalverſammlung im Hutterſchen 
Gaſthaus zu Mühldorf (Nebenzimmer). Tagesordnung: 1. Mitteilungen, 2. Abän⸗ 
derung bezw. Ergänzung der Satzungen. 3. Wahl eines Schriftführers und der Aus⸗ 
ſchuzmitglieder. Ferner werden die Monatsunterhaltungen nachm. 3 Uhr jeden les: 
ten Sonntag im Monat im Kalchgruberſchen Gaſthaus zu Mühldorf gefälligſt in 
Erinnerung gebracht. Recht zahlreiche Beteiligungen ſind erwünſcht. 

Bindl, 1. Vorſtand. 


Bienenzuchtverein Nymphenburg und Umgebung. Dienstag, 13. Mai 194, 
abends 8 Uhr Monatsverſammlung im Vereinslokal. Vortrag des Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsrat Schreiber. Siehe Vereinsanzeiger Heft 4/24. 


Dienstag, 10. Juni 1924, abends halb 8 Uhr Monatsverſammlung im Ver⸗ 
einslokal „Rondell Neuwittelsbach“. Tagesordnung: 1. Mitteilungen, 2. Vortrag des 
Herrn Oberlehrer Conrad über: „Schleudern und Honiggewinnung“, 3. Verſchie⸗ 
denes. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Gehring. 


Münchener Bezirks⸗Bienenzucht⸗Verein, e. V. Wie alljährlich, jo fallen auch 
heuer die Monatsverſammlungen während den Monaten Mai incl. Auguſt aus. Da⸗ 
gegen finden jene der Sektionen wie ſeither monatlich an den be⸗ 
kannten Abenden ſtatt. Herr Landwirtſchaftsrat Schreiber hält demnächſt Bienen⸗ 
zuchtlehrkurſe ab. 

Die Vorträge find jeweils Montag und Donnerstag abends in der Gewerbe 
ſchule an der Pranckſtraße. Die praktiſchen Vorführungen in dem Lehrbienenſtande 
an der Romanſtraße. Anmeldungen zur Teilnahme find an Herrn Landwirtſchafts⸗ 
rat Schreiber, Bahnhofplatz 6, ſofort zu richten. 

Unſere Mitglieder werden gebeten, ſich an dem Bienenzuchtlehrkurſe, ſowie an 
den Verſammlungsabenden unſerer Sektionen zahlreich zu beteiligen. 


Trunk, 1. Vorſtand. 
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Bezirks⸗Bienenzuchtverein Obernburg. Sonntag, den 1. Juni, Wanderver⸗ 
: ſammlung in Klingenberg und Umgebung mit Standbeſichtigung und Prämiierung 
und Belehrung. Treffpunkt: früh 9 Uhr am Bahnhof in Erlenbuſch, nachmittags 3 
Ubr in Klingenberg Hauptverſammlung mit Vortrag. Zahlreiche Beteiligung ſehr 
erwünſcht. Mit freundlichem Imkergruß 

Joſef Geis, 2. Bezirksvorſtand. 


„Der Unterzeichnete gibt allen lb. Imkern Schwabens bekannt, daß er nun- 
mehr feinen Wohnſitz von Steinheim nach Unterfahlheim, Poſt Nerſin⸗ 
gen, verlegt hat.“ 

Drechſel, Oberlehrer a. D., Kreisbienenmeiſter. 


Bezirksverein für Obſtbau⸗ und Bienenzucht, Zusmarshaufen. Der bisherige 
1. Vorſitzende. Hochwürden Herr Benefiziat Steinmaier wurde als Pfarrer nach 
Konradshofen, B.-A. Schwabmünchen, verſetzt. Nunmehriger 1. Vorſitzender, Herr 
Joſef Endres, Kaufmann in Zusmarshauſen. Zuſchriften und Geldbeträge wollen 
an Kaſſier und Schriftführer, Herrn Anton Weindl, Bezirksamtoffiziant, eingeſendet 


werden. Anton Weindl, Schriftführer. 


Cotengeoachtnis. 


Am 1. 1. 24 ſegnete zu München der Kgl. Bayer. Generaloberarzt Dr. Karl 
Münch das Zeitliche. Er war a:ı 18. 3. 55 zu Lohr a. Main als Sohn eines Lano⸗ 
richters geboren, beſuchte das N zu Schweinfurt und Bamberg und ſtudierte 
an den Univerſitäten Würzburg. ünchen und Wien Medizin. Münch wurde 
Militärarzt und diente in Würzburg und Neuulm bis er im Mai 1906 feinen Ab- 
chied nahm. Er nahm von 1914—15 am Weltkriege teil. Er war von Jugend auf ein 
egeiſterter Bienenzüchter und blieb es bis zu ſeinem Tode. Zuletzt imkerte er mit 4 
Völkern auf Breitwaben. 

Dr. Manger⸗Ingolſtadt. 


Bücherbeſprechung. 


Die Wachsgewinnung des Imkers und die dazu erforderlichen Hilfsmittel. Von 
V. Joſ. Richter⸗Eger. Verlag F. W. Feſt. Leipzig. Preis Mk. 1.30 franko. — In dem 
mit 14 Abbildungen nach den Originalen des Verfaſſers ausgeſtatteten Werkchen 
wird zunächſt ein kurzer geſchichtlicher Ueberblick über das Wachs und die älteſten 
Behelfe für ſeine Gewinnung gegeben. Die neuzeitlichen Verfahren der Wachs— 
gewinnung ſind eingehend nach ihren Vorteilen und Mängeln geſchildert und zwar 
die Heißwaſſerapparate, die Dampfwachsſchmelze, die Heißluft-Wachsſchmelzer und 
die Extrakteure. Beſonders beachtenswert find die beiden Abſchnitte: „Die Theorien“ 
und „Meine Befunde“. Das beſte Verfahren der Wachsgewinnung erfolgt nach den 
Schlüſſen des Verf. mittels der elektr. erhitzten Waſſenzentrifuge. Die unzerbrochen 
und ungeballt in die Schleuder gebrachten Waben werden durch den elektriſchen 
Heizdraht zum Schmelzen gebracht und in zwei oder mehreren radial ſtehenden 
Wabentaſchen geſchleudert. Hiedurch wird das flüſſige Wachs in den Spritzkanal ge— 
trieben und fließt von dort in die Fangſchale oder Rinne. Die ausgeſchleuderten, 
ausgeſchmolzenen Ueberreſte werden nach unten ausgeſchleudert oder mittels der 
Einſatzrahmen nach oben entfernt. Spritzteller, welche am Ende der Wachsröhre an- 
gebracht werden können. ermöglichen während des Schleuderns eine Sortierung des 
Feinwachſes vom Schmutzwachs. In der Wachsſchleuder kann auch körniger Honig in 
Waben flüſſig gemacht und geſchleudert werden. Ob der vom Verſaſſer erfundene 
Apparat die auf ihn geſetzten Hoffnungen erfüllt, bleibt abzuwarten. Das Werkchen 
ſelbſt verdient die Beachtung der Bienenzüchter. 


Alle u für den Textteil (einſchl. Vereinsnadrichten) müſſen ſpäteſtens bis zum 1. eines jeden 
Monats bei Herrn 9, j f í , 
Si And an die Anzeigenverwaltung der Zeitſchrift „Die Bayeriſche Biene“ (Baneriſche Bienenzettung) in 
Di 

nat eingegangen find. Bezugspreis tft 0,25 Goldmark monatlich. Für Ausland 2 Schweizer 
Franken vierteljährlich dei Zuſendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nur die Poſtanſtalten entgegen 
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zahlung und erbitte 
Angebote mit Preis. 


L. Maier, 
Schömberg b. Rottweil. 
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kauft und erbittet Un» 
gebot mit Preis. 


1 Str, geg. Höchſt⸗ 2. Wellenreuther 


Mil ia 


hat abzugeben 
Bichlmeier, 


gebot abzugeben. |Imterei — Honig Hutgeſchäft, 
testen Pfarrkirchen. 


Ant. Gmeiner, Käfertal. [633| Bei Anfragen Rück⸗ 


Liebenſtein 
ni bei Tirſchenreuth, porto beilegen. 
8 555. Suche naturreinen Enes eenegen 


Wegen Aufgabe der 


Kit sch verkaufe itelt mon f Ger aus 


Munittonskiſten. 
1000 St Lönnen bill igſt 
egeben werden. 


uuns e] deutſchen 


— HIT 


garantiert inen. 
kauft laufend 


Jul. Breitling, 


Landesprodukte, 

Stuttgart⸗ L. Heydt & Cie. 

Eannitatt, G. m. b. H. 
Bretten, Baden. 


Garant. reinen 


Bienen: 
Honig 


Waiblingerſtr. 82, 
Telephon 1182. 


Reiner 


rn 


pienen: 


auch Waben. 
Preis erbeten 


(Dretetager) Inven⸗ 
tar u. j. w. 


H 
Bienen: Rob. Geſelle à 
COSTE PANTER Cottbnë Hubertſtr. 1. r Wohnungen 
Großhandlung. — — (Oberfr. 1626 


honig 
wird * Tagespreiſen 
ſtändig angekauft. 


Angebote mit Preisan- 
gabe. Rückporto beifüg 
J. B. Mertz, 
Wachsw. u. Lebkuchenf. 
München nderm 16 


Ausländiſcher 


Normal» Do 
nnn Ute. E 


— 


Angebote mit 
Breis u. mögl. 
Muſter. Augs⸗ 
burgll, Schließ 
fach 78 [627 


OI 
ſchleuder⸗ 
honig. 


zu verkaufen. 


WONNUNGEN Theodor 1 


Schreinerei, 
jeder Art Bageräried» 
Spezialität: 


Bienen» Ueßberg [836 


. 
Habe abzugeben Ölyoiksbreit 
Bienen | Zentner erntiaflig.,|” Wormaibauten. — 
e garantiert reinen Lambertzwilling 
Honig Bienen ⸗ aten ſalenderbe usw. ER SEA 
wachs n mit ue Frahschwarmbe 
Ia Qual., offeriert lauf per Zentner, r, Pr robe auf eh dazu 1.20 Mk. 
Otto Rebereh kauft in großen u.[Wunſch [624 |desg!. Futtertröge f. |derlegbaren 
d o a kleinen Mengen u. O.- u. Hinterbehandig., 
Honiggroßhandlung Am, H. C. Buck, Befruchtungs- 
Hildesheim, erbittet Angebot|Beverftedt i. Hann. ` kästchen, 
Peiner - Landitraße 5.| mit Muſter Mähmohenleisten z 


Bei Anfrag. Rückporto. 


P. Wagner, 


Imkerschreinerei, 
1 D Mm m g — Geltendorf Oberb. 
E 1924 ser 


in exaktesier italieniſche 


Ausführung | Hühner 


Friedr. Martin, 
Import — Export. 
Wiesbaden 

Adolfſtraße 1 


Stand 


ür 3 Zanderkäſten be Ka 


verkauft 
Lehrer Schreiner in 


onig 


gar. rein, auci 


ee Rb gien les 
Wachs kauft zu S a me 11 u. 


höchst. Tages- Di) a nn zen 


preis en 
Bestellungen erb. 
Gottlieb Seufert 
Imkereiu.Honighand- SE Kirstein, Christof Weigand H Soch me Riedheim, Boft Leip- 
lung Nürnberg, Holz.“ Imkerg ärtnerei, lügethof im eim, Schwaben. [631 
uherstraſ i Berlin NW 40 Berneck ge nentheim 360, ý 0 [ 
Scharnhorststraße 2. im Fichtelgebirge. Preisliſte frei. ane 


Der Text für jämtliche Anzeigen iſt zu ſenden an die neee; . 
(Bayeriſche Bienenzeitung) in Dillingen-Donau. Am 5. jeden Monats ift 

achten! Preis für allgemeine Anzeigen iſt 8 Pfennig und für Gelegenheitsanzeigen, Stellengef 

Poſtſcheckkonto München 51 745. Die Nummer des Inſerates tjt auf der Zahlkarte a 

Chiffreanzeigen werden nur wetterbeſdrdert wenn Porto bis 


Wes 7 


„ * 


` Mët E Bug dlz 
Königin: Gehilfe in 
Suchtläftchen Groß⸗Imlerei 


größere mit 3 zw. gründl. Erlernung|ı 


mitverri 


fi ienglüd * 
Bienen⸗ Gefl. Zuſchr ift. erbet. genen, wo en es ei 1 
rift. mit Rid Bigarren unter „618° an Ddiejwagen. Bewerberinnen Freudenſtein - oder 


Geſchäftsſtelle d. Bayr. ſollen chriſtlich u. ſittlich 
an Joh. pro Kiſte 100 Stud ene. [618 erzogen, ge A und e 
z, Sttingen, nur 5. — mt. [61417 ah tå 8. . 

e * He — 
eee, Heirat! nech Sch e war päter 16 Wert 
nie [610| Ehingen⸗Donau, Nebensache. Vermitt- j l 
lung verbeten. ` Bin[Hehrer Kin Géi Ze 


Bienen Bahnhofſtr., Würtibg.“ Tuchtigem, ſtrebſam., Bs 
H 


— it 40 Jahre alt, Jung. 

jungem Derrn von an ' 3 Regensburg 
Agen Leg mie Er geinung, geſelle befige neuerdau Sedanffrake 13/1. 1637 
neu, v. Graze 


tes, kleines Haus mit 
e. ſam Hebiten Zimmer: Garten, Bienenftand 
e E und habe eine gut 


heit gegeben, bet 29. jhr. 
Fräulein in kleines[ gehende Hausarbeit. 


ach. 4 Etager, Güthen einzuheiraten.] Bin all einſtehend ein 
1 ed Ofen EE 
8 und 24 S gege 2 mit Unfallrente, wohne 
= Fu, Bayr. Biene. [685 ee 10 une 
Zufgriiten mög chſt 
Wirth, Sonberan ebot 2 Bild unter „B. J. 
mitafter, 8 Side ee beziehen Sie am billig- 


m Taptfeim. p, erh Bienen fär die ventiden 


fiten vom Fabriklager. 
fabrik v. Dr. O. Folle- 


nau. Nüdporto beileg. 


eee Vertreter : 


Bienenweldß-or. Sterthus 
Sämerelen | emm «= 


Muſter gratis. 


Honigſchleu⸗ 
dern für alle Rähm ; 
chengrößzen palf., Keſſel 
aus ſchwerſt.Weipdle ch, 


200 Dampfwachs. Edeldistel (je Portion] Wteederverkduſer 
ER I@mel En Spindel.|5 Pfg.): Humbanklee- geſucht. [647 

preſſe, befies Syſtem ne f Kies A ke Rie 7 

Katalogwert Mk. 30.— ae 

00 Bond, Appa: SEE. 
Garantiert rein tatetSmoler)Ratalog Bl enenWohnungen 

wert Mk. 5.—, alles Rähmch a $å H eien 

nei Let 40% Mabait SE, iner mer 


Cabal; 


mmer noch unerreidyı|(Erle) und alle anderen 


Obst- 
ift die Kaiſerwabe, Imkor- . 

„Berching Fabrikate. ann, dg eg, one. Sie Preisi, Georg 
Opf. Gold- Barinas 5 55 Stauden 

reinem Bienenwachs: PZ. Georg Ammann 1 
———— . gen. Seren en. Bade n Garten- 
—— * ECH (Brojhüre), Preiſe uſw. . e eee eee eräte. 
rit vortellhaftes] Pfund 1.70 Mk. gegen 20 Big.-Briefm reisliste 
Angebot in N A 8 Große postfrei. Belehrend 
a da Zigarren s Hauptkatalog M. 0.50 


2. eydi & Co., 
G. m. b. H., 
Bretten, Baden. 
Nieſenhonigklee ke 
Mk. 2.—, Porto 5 Pfg. 


100 Stück 7 60 Mk. 
Eigaretten, rein 
tärkiſcher Tabat 
100 Stück 1.60 Mk. 
Dänuiſcher Rans 


Paul Hauber, 

Gross baumschulen, 
Dresden- [567 
Tolkewitz B. 


Neuheit 


D. R. P. 366 516 gegen 
Diebes gefahr u. ſogleich 


Tabat WHazelin (blüht 6ſdei Ausg. u Eingang — — 
Wochen nach Ausıaat) Se : 
Wellemſkraa, eg Mk. 7. Porto ein herrliches, angeneh 


große Schleife mes, 4. töniges Tirs 


Qeder- 
Jmfer- 


5 Handschuhe 


allſeitig als zweck⸗ 


mäßigſt bekannt, 


liefert 556 


Fr. Attinger, 


Zederfabrik, 
Metzingen. 


A. 


~ 


Heurekaschieuder 
Zeglin, Reetz 
b. Arnswalde. 
Rã hm hen- 

Leiſten, 
aſtfre ies Kiefernholz 
6X25 mm pro 100 Ifdo 
Meter G.⸗Mk. 3.— pr 
1000 lfd. Mtr. G.. MI. 
25.— pro e. n Bahnkoll i 
20 kg mn 240 
fd. Mtr. G.⸗Mk. 7.—, 
Kaſſe vorher einſenden 
da Nachn verteuert. 
Emil Grimm& Co. 
Strehlitz in, Moeck 
WICH MTM 


En preiswert Au ver 
kaufen 30 Stück neue 


Sander- 
Küſten 


Brut und Honigraum 
doppelwandig, deshalb 
oben Ueberwinterung. 
Im Deckel eingebaut er 
Futtertrog Syſt. Wiehl 
davon ſind 8 beſetzt. 


Ferner 10 Stuck 


0.12 Mk. Verlg. Sie Gang - Gelànte, ideal x 
Probe: Packungen. Btenenweidjamen, | en. ars ohne beut „ 
Tabal- e el d Drabt, ohne Batterie. euren ften, 
: je Stück 2 Pfg. Pre vi für jede Familie, jedes jn muſtergültiger 3726, beſetzt mit erſt 
ken Lunebnur -] VBerſandhaus liste mit Saatanwei.] Geſchäft unentbebrlich. duet tiert |taffigen Gonigvöltern. 
BB Kisdorf-Nisberg W Adi EEN ab Lager 3. a 
der e j arcuba rad» } 
l Altencellertor, in Hoiſtein. Fa. Gg. Ammann, | mann, deet? J. J. Kneffel, | eufeld, Oberdan 


2b. 1640 


D 


Bretten, Baden. 642] Telephon 3. Schweinfurt a. M. W ¹¹ - 


de — deen, em. E a 


Für 2.50 Mk. 


in bar oder Marken ſende 
ich Ihnen zur Prode 


1½ Pfund feinſten 


überſeetabat 


Leichter, blumiger u. reiner 
Geſchmack. Verlangen Sie 
ausführliche Preisliſte über 
Edeltabake und Zigarren. 


Ernſt Roloff 
Hannover-L inden, get, 
ornftraße 30, Poſtſcheck. 
onto: Hannover 14024. 


Menen⸗Honig 


garantiert rein, 
Quantum (bei 


kauft jedes 
Dee Do: 


Ren perlönlide Uedernahme). 


Auguft Baur, 
Tettnang, KEE oe Tel. 4. 
(Großhandels Eriau nis). [615 


& 


= 


% all) all 0 A\ b b b AA 772 


Nerdtränkische Bienongeräte -Farik 


Joh. Steinmüller, 
Melirichstadt (Bayern) 


liefert als Spezialitäı 


Honig- 


2 


ll hl EDN / EAN) DN ASNS BA CS 


Rufatia-Einbeuten 


Brojhflre 100 Seiten, 55 Texibilder, 
schleuder- 1 Goldmark franko Voreinſendung. 
aschinen Poſtſchecklonto Dresden 33 116. 


Luſatiawerke, A Neumann 
Olbersdorf (Sa.) 


Honlaſchleudern 


abriziert als lang ſährige Spe ⸗ 
zialttät in bewährten Konſtruk. 
tionen und ſolider Ausführung 


So Hierger, Plankenpain. 


© Wiederoerkäufer billigite — 
S 


Fildedlungseggen 


Weiſelkäfige, Weiſelkloben, Zint- 
Abſperrgitter Drohnenfallen etc. 
empfiehlt zum Wiederverkaufspreis 


sowie alle zur Zucht und Pflege er- 
ierderlichen Gerätschaften 
in bester Ausführung. 
=- Preisliste gratis und franko. — 
gene Bienenrzuch:ı 


sowie 
Blumen- u. Gemllelämereien 
U 


liefert 


Imker Wilh. Leder müller. Bezugsquelle. Preisliſte gratis. 


Dresden-N., Radeburg erstr. 13 


Kaufe jederzeit guten, 
reinen Blenen honig. 


Kaufe 


laufend garantiert naturreinen 


Bienenhonig 


Angebote mit Angabe vorwiegender Tracht 
und Preisforderung erbittet Martin 
Saale, Lawalde b / Löbau t / Sa. 
Transport- Gefäße können 

geſtellt werden. 


E Iwungſchleudern 


Im Buß“ und ſämtliche Bies 
rtikel liefert prompt u. billig 


ins Elſner, 


chen⸗Balbini, Obpf. 
ikkonto 8251 Nürnberg. 


A. Hettich, 


Tribug⸗Schonachbach, 
Werkſtätte für Bienenzuchtgeräte. ~ 
6 


Breitwabenkästen 


26 X37 
mit Aufsatz für 16 G.M. abzugeben 
Fr. Gassner, München 


Hofmannstraße 9 


u all, nme 


eee 


Verkaufe 20 fast neue 


Bienen-Häst 
Freudenstein Breitwab 

3 Etagen Preis 8.— Mt 
20 Rähmden 10.— 


Rähmchenstä 


100 Meter 7X 35 2— 

Liefere aud stärkere 

schwäcdere Stäbe. 

Bei Abnahme von 1000 
liefere franko. 


Piehler, Haß moş 


Post Hörpolding a. 
Oberbayern. 


DenVertelldes Raugi 


bei Bezug ab Fabrik zeigen dë 
zeit gültigen Preise unserer Fake S 


A 
Rauchtabaß 
Rippenmischung . . . . Pigs 
Ritterkanaster (Grobschnitt) „ 1 
Hausmarke (Iiitelschnitt) „ í 
Schwarzer Krauser vn 2 
PASUCO-Shag Shagschniit) „ 2 
Feinschniti( Haarschnitt) ge 
ð Dë? 
Zigarren "N 


Nr.268(Gew p. Mille ca. 10 Pıd Id. S 
7 12 


1 nm „ nm nm 

nm ei np „ nm 

77 4 99 77 LI 19 

Allsenige Anerkennung der 
Ein Probeauttrag bringt Dave 
Lieferung gegen Nachnahme Ve 
uud Porto frei bei Bestellung voa 
an, von 20 Mk. die Hälfte, unter 
Berechnung der Selbstkosten 


PASUCO, Tabak-&e 


GmbH 
Darmstadt, Alexanders 


Bienenfu f 


Ia. Krystallzucker 
stets vorrätig auf Lager und 
weilig billigsten Tagespreis bezog 
den. Postkolli mit 9 Pfd. steh z. Didi 


Hans Gasienauer, Mg 


Schwanthalerstr. 37. 3 
Postscheckkonto 8271. Telephon 
Blenen zucker Vers 


Viele reiche Ausländeri 
nen, viele vermög. deutsch 
Damen, a. m. Einhei 
wünschen Heirat. He 
auch ohne Vermögen, gi 
kostenlos Ausk. STABRE 
Berlin 113, Stolpischestr. A 


(esggRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRRR RR RR RE RER RRR ERR 


Fin unentbehrliches Gerät der Bienenzucht 


it durch ihre Suchflammenwirkung 
die Abflammlampe „Emta“ 


Sie dient zum Abflammen und Desinfizieren aller Wohnungen und Geräte 
und iſt durch ihr kleines Format im kleinſten Zuchtkaſten verwendbar. 
Die „Emta“ brennt in jeder Lage, nach oben, jeitwärts oder umgeſtülpt, 
mit gleicher Wirkung und iſt ebenſogut zum Fluſſigmachen von Wachs als 
zum Ausſchneiden von Wabenftüden verwendbar. Verktitete Gazefenſter 
find in kurzer Friſt geſäubert. Die „Emta“ d außerdem die beite Koch⸗, 
Brat- und Badlampe der Gegenwart, und (Ur auch für viele Montage: 
Arbeiten als Lötlampe gut zu gebrauchen. Preis mit Kochgeſtell inc 
Porto und Verpackung Goldmark 3.80 


Generalvertrieb für die deutſche Bienenzucht! 
9. Guſtav Eiternick, JImenau, Thür., Sturmheide 6 


— — —v— — — — 1n—ß— — — . ——— ä——ꝛbj . — — — — —̃ ——̊H: —t—tętVę¼ͤA —̃— 


jegen Kaſſa zu kaufen geſucht A | 
e in allen Ausführungen zu Breit- u. Hoch- 
garantiert reines neben und alle Geräte zur Bienen- 


| ewig et, eent gestellt Pr 
jenenund)s Ind Valentin Hohmann 

einen Menenhonig 

Vollmar, Bonn a. Rh. 


jmkerspengl., Mellrichstadt Untjr 
t.: Kerzenvollmar Telephon 2959 


Preislisten gratis und franho 


AN: 


Original Kuntzſchfabrikat find preiswert abzugeben! Die Beuten 
jind fait vollommen neu und waren nur einen Sommer beſetzt! 
Verkäufer gibt dieje nur ab, weil er ſchlechteſter Trachtverhältniſſe 
halber ſeinen Stand von 120 Völkern verringern muß! Näheres 
bei G. Baum, bei G. Baum, Würzburg. Brücknerſtraße. EE, d 


p~ Diel Deutsche Biene 


gu T TË Vgl gl 

müſſen Sie ien!" Anerkannt eftklaffige Zeit⸗ 
ſchrift für Raſſezucht und Fortſchritt. 12 Hefte 
jährlich nur Mark 5.— einſchließlich Streif- 


„„es eee eee 


LA BEI III III III III IK IK III III IT IK II IE 


KAUFE 


jeuder-Scheibenhonig und Wachs 


te Augeb.m.Mengeu vorwieg, Blütentracht. Ueber- 
Transportrisiko u. kann auf Wunsch Gefäße stellen. 


win Franz, Naturhonig-Großhandlung 


1 „Beko Frankfurtor- Funkonburgstr. band und Porto. 557 
ffe Monigtrann / Ferusprecher : 24501. Deutsche Biene, Verlag Fulda. 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. 26188, 


— —ä— d 


Erlen-, Aspen, Fichten-, Birken- und 
Buchenholz, zweiseitig gehobelt, sauberer 
Schnitt. 
O | Berichluß-Streifen für Honiggläfer, | 100 m 8/25-26 mm 2.60 Goldmark 
liefert promt u, reell Q 8 Wein: und Beerenweine. Plakate „100 m 7/25-26 mm 2.90 Goldmark 
für Honigverkauf und Ausſtellungen 100 Stück 2.60 Goldmark. Ganzr nom. 


Diplome, Reklame-Druckſachen lies | zugeschn. 6/25-26 mm per Stück 
be H Geitz $ 8 eg in großer Auswahl. ka Goldm. enger äi 0.30 Goldm. 
Ans / meh T, 
bach-Neustadt 1. O Canis Koch, Halberitadt 7 A. Steidle, Meßhoien, 


über 40 mal prämiiert Muſter und tR a re 
illuſtr. Preisliſte auf Wunſch koitenl,; Via RE, beifüg e 


0000008 


Menen. 


Die ſich großer Beliebtheit erfreuende 


Vujadin -Uniberinlbeute 


o 
a 
H 
a 
> 
a 
a 
2 
D 
è 
e 
D 
è 
D 

und die einfache — 
* 
e 
e 
DH 
D 
e 
u 
D 
è 
> 
e 
D 
D 
e 


Zulatin-Bolksbeute 


find die beiten Beuten für alle Imker, die wenig Zeit haben. Broſchüre 100 Seiten, 
55 Textbilder, Gm. 1.—. Proſpekt frei. Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 


poſtſchectonto 
9 eee 


Verlag C. F. W. Fe, 


* 

Der Wag t 
feine Bedeutung, Nutzen 
herſtellung von Pfarrer . 
Preis 60 Pig franko. — Der 
leider in der prakt. Imker 
die ihm gebührende Würdigung 
er einen folgen ag d der 
Zeichnung mit Anleitung ® 
kann, iſt In dem Schriftchen tefi 


Neugersdorf i. 


Luſatiawerke, Alfred Neumann, Olbersdorf in Sa. 


Gebrüder Stieber, Schillingstürst nter.) 
Spezlaltabrik 1r bienenwirtschaftliche Strohartikel 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


Strohbienenwohnungen verschiedener Systeme, 
Stülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
Bogenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
Schwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


Saubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis, 


LA ZZ ZZ ZI ZT ZZIISSZSTSZ SS ZSZ ISIS S ISIS SS SZ SZ SS III SS ZZIZ SID II DIDI ZI 22m 


DieWahsgewi 


des Imkers und die Dazu erf 
Sanden. en 14 bg 
anderl. J. ter. Breis 
Wer fein Wachs reſtlos i 
bier nur praltiihe Natſe 
er fahr. Imker, der fig fpeste 
tigen Gebiete der Bienenzuch 


Jahren widmete. 
Gebe ab zirka 


— A liefert zum billigſten Tagespreis (0 
A nebſt Dem neueſten Futtertrog è 1 All | 
` Preisliſte gegen Rüdporto. Brojchüre „Neuzeitliche Volksbienenzucht“ gegen (0 
Einſendung von Mk. 1.— anche e e A 
Ulrich Schweier, rss Anterliezheim ( eet: vom Junt ad ie. befr. SÉ 
Telephon 7 Diemantftein b. Höchſtädt a. D. Telephon Diemantſtein 9 Anfragen mit Rückporto! 


Derjelbe hat noch 10 Cam Ier Hochrahm'äſten Maß 227 38 zu verkaufen. 632] Nottweiler, Biene ' 
2 ee e rees Deißlingen O.-A. Rottweil, 3% 


Schweier’s 
Univerlal- 


* 


= 
i 

T WW 
` 


Brauns Blätterjtod, der Kleine Be-Be, wird wieder heraeitellt. Die Form 1924 weiſt mannigfache Berbel- 
jerungen auf. Ein Zucht- u. Abſperrabteil im Brutraum geſtattet leichte Königinzucht u. Bildung von 
Ablegern. Die Königin wird mechaniſch abgeſperrt, Suchen unnötig. Bequemes, ſchnelles Füttern. 
war Überhaupt mein Beſtreben, einen Kaſten zu bauen, der ſchnelles Arbeiten ermöglicht, ſo vielſeitig als nur 
möglich fit, jedem Imker erlaubt, die ſeiner Gegend entſprechende Betriebsweiſe anzuwenden und dabei wohl 
der billigſte aller Blätterftöde iit. Beſtellungen bitte ich vorerſt an mich zu richten. Beſchreibung und Preis- 
liſte 20 Pfg. Den beiten Einblick in meine Betriebsweiſe gewähren meine Schrifichen „Bienenzucht der Nen- 
zeit“ 1.50 Mk., „Volksbienenzucht im Blätterſtock“ 75 Pig, „Rapswanderung“ 1 Mi. Alle drei Bücher 
zulammen 2,50 Mk. iranto Zulendung. Poſtſcheckkonto Frantfurton. M. 220357. 
Fr. Braun, Lehrer, Holzhauſen (Oberheſſen). 


+ 


* 
* 
> 
8 


Ein ei 
bares 
jedem: 
Frau 


e 
— 


"Toniggrosshandlung 
Ludwig Knaier 


Irdlingen i. Bay. Stuttgart Forststr. 56 
Telephon 333 Telephon 8815 


bittet lautend Angebote 


9000000000 2 .... 


"GERT RAUCHBLÄSER 


<w M. Kugelventil verhindert das 
Eſchädliche Raucheinatmen, daher 
Ainet für billiges Rauchmaterial wie 
uſw., ſomit für Richtraucher und 
im Gebrauch billigſter und beſler 

ucha pparate, feit 10 Jahren viel ; 
ꝛch bewährt. Rr. 1 ganz aus Mef» 
bt. Sorte Mk. 4.—. Rr. 2 mit Holz⸗ 
Ir ſehr empfindliche Hände Mk. 4.50 
ieſtücke allein Mk. 0.80. Rillen- 
mit Meſſingkolben Mk. 1 20. 
a- und Gartenſpritze ganz aus Mef- 
- Lederkolben, Brauſe und Strahl- 
-ik 40 mm weit, 60 cm lang, 
zamm ſchwer Mt. 7.20. Elektr. Schwarmmelder Mk. 2.—. 
ze für jedes Stück, bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei Vorein⸗ 
auf Poſtſcheckkonto Stuttgart Rr. 8507 franko Zujendung. 


„Geiger, medhan. Werkſtätte, Biſſingen a. d. Enz. 


Leg 
TE 
yi> 
E 


Breife 
freibleibend. 


tz Pfann Nürnberg 


enhandtung. Winklerſtraße 11 


Kaufe 


laufend gar. reinen 


Vienenhonig 


Kunſti f a5 pom Tagespreis ee An hate 
un w en mit vorwieg. Trachtangabe erbeten. 
garant. reinem Bienenwachs. Joh. Schweier 


Bienenzucht u. Honig vermittl. 
Deiſenhofen b. Hoͤchſtädt a. D. 


JungInger - Kasten 


unübertroff 


mit ener 
Seilenwand-Inneniülierung 


und mit unverbaut bleibendem 
Flachstab-Königinabsperrgilier 
Flugnische zugleich Flugsperre. 


flugum schalt. U. Schwarmläng. 


auch für alte 


Blenennährsalz u. Kunsiwaben 


Näheres im Aprilhefx 


Saben bet billigt Baca, 
a. Halte fteis großes Lager in 


Sienentwobhnungen 


ıderbeuten nach Originol- 

‚ Gerftungbeuten, ſowie 

den wichtigſten Geräten zur 
Bienenzucht. 


Hochkeimende Sämereien 
von Bienenfutterpflanzen 


Billig zu verkaufen: 
Bienenkäſten 

al 3 Gig neu, dpw., evtl. 

Schwarme zu vertauſchen 

Feſenmahr, München, 

Tra ppentreuſtraße 41 J. 


Pi ospekte gratis! 


Herm. Riehl 


Gute 
Bienen ⸗ Bücher: 


Unſere Bienen. Ein ausführliches 
Handbuch der Bienenkunde u. Btenen- 
audit von A. Ludwig, Dont für 
Bienenzucht an der Untverfität Jena. 
3. Auflage 1923. Teill: Bienen» 
kunde. Teil II: Bien enzucht. 
850 Seiten auf ſeinem leien 


Papier m t zahlreichen Textabbild. u 
36 farbigen und ſchwarzen Mont, 
Taten. Beide Teile in prachtvollem 
F mit Goldauf · 
dru Mk. 15.— 


Der Bien und feine Zucht. 
Dr. 3 Gerftung, 6., vermehrte u. 
verbeſſerte Aufl. Ungef. 550 e 
Text mit rund 250 Textabbild., zahlr. 
Anſichten v. Bienenftänden u. 32 Kunſt · 
druckdildtaſeln. Geb. Mk. 6.— 


Am Bienenſtand, ein Weaweiſer zum 
einträglichen Betrieb der Bienenzucht, 
mit befo: derer Berückſichtigung der 
Praxis. Bon Pf. A. Ludwig. 150 Seit. 
mit zahlreichen Abbild., b wl 


Das Problem des Sienenzuchtbe⸗ 
triebes in Frühtrachtgegenden. 
Von Dr. F. Gerſtung. eg EES 

k. 0.30. 


Das Bienenweſen n. die Bienen» 
pflege. Studien u. Erfahrungen von 
K. Koch. 100 Seiten. Mk. 1.— 


Die Bienen» i Anleitung 
zur Selbſtherſtellung. on Dr. F. 
Gerſt ung. Mit zahlr. Ab bildung. 
u. techniſch Zeichnungen. Mk. 1.— 

Maderne Nöniginnenzucht. Aus’ 
führliche Anleitung zu einer den neu ; 
zeitlich Erkenntniſſen entſprech. Weiſel 
zucht. Von Pfarrer Klein. 1.50 

Ein ache Weiſelzucht für jedermann. 
B Pf A. Ludwig und Ad. 

Mk. 0 40 


Der Wärmehandhalt im Vienen. 
volk. Von Profeſſ Dr. L. Arm- 
bruſter. Mit 20 Abbild. und einer 
Tafel. Mk. 4 — 

Der Ban d. Bienenhauſes. Rat - 
Ihläge zur rong von Bienen- 

ufern und Bienenftänden. 3. Aufl. 
on Th. Weippl. Ill. Mk. 1.50 

Prakt. Bienen - Zucht im Breit⸗ 
wabenſtock und ſeine prakt. Behand- 
lung im Kreislaufe des Bienenjahres 
v. O. Dengg. 3. Aufl. mit 80 Ab 
bildungen. Mk. 3.— 

Die Bienen s Zucht im Strohkor 
von Th. Weippl mit 34 Abbil- 
dungen. Mk. 0.75 

Bollſtänd Blüten ⸗ Kalender und 
Trachtweiſer m. über 2400 Bienen. 
e nach Blütezeit, Nutzwert, 
Blüteſarbe und Standort, geordnet 
von O. Dengg. Mk. 1.— 

Zu den Preiſen 10% für Porto. 
Proſpekte poſtfrei durch den Verlag 


Fritz Pfenningſtorff, 
Berlin W. 57, Steinmetzſtraße 2b. 
Poſtſcheckkonto 39359. 
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Eine GER TSP für jeden In 
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D. R. P. â. mit Handpresse 
weil fie fih infolge ihrer Leiſtungen in kürzeſter Zeit von ſelbſt bezahlt. : Riedriger 2 


Denkbar höchſte (reſtloſe) Wachsausbeute. al ngenehme, bequeme, rein 
Goldgelbes, ſofort verwendbares Wachs. Man verlange l Fabung. — Einfachſte, olit 


Große Zeit⸗ und Brennſtoff-Erſparnis. ZE —— : x ohne empfindliche Ein 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Nu 8 
Glänzende Anerkennungen von Imkern und e Höchſte Auszeichnungen auf 2 


An k a u 5 
4 5 


ij 


a * 
Waben, Tr 


hoͤchſten Cages 


Honigverwer 
genoſſenſchaft. M 


Bahndo) — 


Liefere als Spezialität g 


ek macht wahr!! 


Billiger; pie im Frieden 


liefere ich Verſandgeſchäften bienenw. Artikel 


ſämtl. eiſerne Bienenzuchtgeräte 


in beſter Ausführung bei prompter Bedienung 


m... .....„....>. | 


` 


i t Abſtandsbügel aller Art Wabenklammern uſw. 
Spezialität! Reinigungsgeräte / Wabenböde (verſtellbar). 


Beſte Bezugsquelle für Verſandgeſchäfte, Zentralen und Bienen— 


wohnungsfabriken zu äußerſten Fabrikpreiſen. Bevor Sie Honi Verst 
Ihren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Liſte. 


Vereine und Genoſſenſchaften erhalten hohen Rabatt. mit ec 
Heinrich Reuß, Ohrdruf in Thür. nt a 
— Goldbergſtraße 16 A —— Garuntiert Handarbeit. Bes 


Hans Gillhuber, 


bei Ingolstadt. 


— 


verschied. Systeme, Lechgauk te 
D.R.G.M. 782821 und sonst, Ger 
liefert die altbekannte Fim 


Michael Men! 


Großaitingen 60 bei Augsb 


Inhllose verwöhnte 
pteifenraucher 


finden selten den Tabak, der ihnen auf die Dauer wirklich 
zusagt. Wollen Sie einmal eine Probe mit einer von uns in 
den Handel gebrachten Spezialsorte machen, die sich so 
angenehm, mild und bekömmlich ıaucht, dass Sie tagsüber 
eine ganz erhebliche Anzahl Pieifen rauchen dürfen mit 
dauerndem Wohlbehagen und ohne Beschwerden! Ein Tabak 
von vollem kräftigen und würzigen Aroma, hervorragend 
brennend und von sehr angenehmen reinem Geschmack. 
Dabei wirklich spottbillig! 


Dann versuchen Sie einmal unsere Spezialität rein über- 
seeischen, ganz feinstergeligen, ungewalzten, geschnittenen 
Rippentabak, zu dem nur die feinsten und dünnsten 
Rippen von teuren Edeltabaken Verwendung finden und 
dessen Mischung überraschend glücslich und vollkommen ist. 
Er verdient in Imkerkreisen die weiteste Verbreitung. 9 Pfund 
kosten 11.70 Mk. frei Haus ohne Nebenkosten. Garantie 
Zurücknahme, auf Wunsch 1 Monat Ziel. [616 


A Trampe & Schwartze noch vorrätig 
lsbakgroßhandel, Porta a. d. Weser. Veduka- Verlag Dilling S ElI |- 
EEE AAA Denen 


* 
AER: 


Schmuckers Wetter-Kale 
für das Jahr 1924 
80 Seiten | Taschenfo; D 


ER Die „Siegerin“ ale 
=) Honigschleudern e 


wl F yi N 
Gi oegift LS sowie sämtliche anderen Systeme 
edge M mit Ober- und Seitenantrieb 


Dampi- Wachsschmelz- Apparate 


bestbewährtes System mit Spindelpresse 


Die besten Apparate in der Leistung und Aus- 
tührung bis heute, sowie andere Geräte 


I 
egal og au) | 
4. 4 | 
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Verlangen Sie Preise von der Fabrik 


Kolb & Gröber, Lorch 


Württemberg 


| 7 Original⸗Freiſchwung Schleudern 
euheit! e 


Syſtem Buß palen für alle 
s Futter-Tränke-Vorrichtung D. R. P. a 


Wabengröken, auch für Brett- 
waben! Schleudern ohne Keſſel 
raſch, reinlich und gründlich 
den zäheſten Schleuderhonig. 
Waben tonnen in der Majd ine 
entdeckelt werden. 543 


ba fr S m. Rührwerk Syitem Ruk 
— FE 
— 1: ||e Së ST roiete imb 
Dëppen | WE = SÉ e l Zeugniſſe gratis und franko. 

1 a 

GE? = {| Carl Buß, Maſchinenfabrik, Wetzlar a. L. 


Haben Sie Bedarf in: 


Ganz aus Blech. Der Zugang | Vienenwohnungen, Honigichleudern, 
zum Futterraum aus Holz. Kunſtwaben, Wachsſchmelzern, 


Kein Schwimmer. Ouellen un. 


möglich, Verblüfend einfach. | | Kunſtwabengußformen, Imkerhano⸗ 


Absolut bienendicht. Kein ſchuhen 5 Dathepfeifen, 
1 Geng 3 überhaupt „Allem was ein Imker braucht“, 
ütterung kinderleicht. Für ſo wenden Sie ſich an die 


alle Beuten verwendbar. Zur 


Frühjahrsfütierung un- Badiſche Bienenzuchtzentrale 


enibehrlich. Spottbillig. G. M. Jochim Nachf., Weinheim (Baden). 


Verlangen Sie Preise von der Fernſprecher 124. Poſtſcheck Konto Karlsruhe 18674. 


Spezialfirma für Bienengeräte 


Josef König 


Erfinder und Fabrikant des 
Selbstraucher „VULKAN“ 


2 Hinterfütterung Gaggenau (Baden) 


' Honig n WACS uer 


Visselhövede. Gegr. 1889. 


B. Holtrup, Münſter (Weſtf.) Hammerſtr. 231 


Poſtſcheckkonto Dortmund 224 69 


liefert in feinſter und ſauberſter Ausführung Blätterſtock 
„Weſtfalia“, der einfachſte Blätterſtock der Gegenwart, Bro- 
ſchüre Mk. 0,20 ſowie alle anderen Syſteme Bienenwohnungen ; 
ferner Kunſtwaden, in der ganzen Imckerwelt bejtens bekannt, 
in jeder Größe, garantiert rein, pr. kg zu M 4.50. Für 1 kg 
Wachs gebe ich 2 kg und für 6 kg alte Waben 1 kg garantiert 
reine Kunſtwaben. Ferner liefere Honigſchleudern und Ge- 
fähe, Bienentörbe und Winterdecken, Futterapparate, 
Beſchläge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſowte 
alle Kleingeräte, welche der Imker braucht, zu äußerſt billigen 
Preiſen. Hauptkatalog und Preisliſte gratis gegen Einſendung 
des Brierportos. s 


Rander! Billiger Tabak! 


von ber Fabrik direkt an den Berbrander. 


Hamburger ſchwarzer Krauſer, ſchwer, Mk. 3.—, 

Paſtorentabah, leicht, bekömmlich, Mk. 1.80, garan- 

tiert reiner . „Hanſa“ Mittelſchnitt 
Mk. 2.50, alles pro Pfd. 


St. Felix Braſil⸗Zigarren Mk. 12.—, Hamb. Su⸗ 
matra Mh. 10.—, Hamb. Zigarillos 0 große 
Spezialität di 5.—, alles p. 


Sämtl. Fabrikate rein ileberſee. Ein e lohnt. 
Bei Beſtellung von Mt. 20.— an Porto und Verpackung frei 


Oskar Möller & Co., 


Zigarren- und Tabakfabrik, 
Hamburg 30, Düppelſtr. 507 r. 


GENEE 
oieee 


Im Wachs 


kaufen laufend jedes Quantum 
zu Tagespreisen 
Jordan & Vogler, 
Großhandlung, Memmingen (Bayern) 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee Memmingen 
NB. Geschirr kann gestellt werden. 


Sefefeelelefefeileteleiteliele 
gocococococccaa | 


Deeg 


DOE 


Beuten⸗, wie Umlaru-Geräte 


für Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. Prof. D 
E. Zander, e ſowie yämtlıdhe Artikel zur Seibſt⸗ 
anfertigung derſelben. 


Zink⸗ und Aunoͤſtab⸗Abſperrgitter 
(Linde und andere Spſteme) z. Fabrikpreis. 
Alle neuzeitlichen Bienenzuchtaeräte, wie Honigſchleudern. 
Rähmchenſtdbe, Hol abdecken. Fuiterballon u. Kunſtwaben 


ſofort lieferbar. 
Ranje Bienen, Wags und Honig 
zu den höchſten Preiſen. 
Auch taufche geit «Geräte bagegen aus. 


J. D. Lacher, Nürnberg, 92 8. 


KEE 


Sr ierend 
e ſache und ſürbernde ee Lt 


Ankauf von Wachs oder Umtauſch zu * 


Zanderbeute 


Königinzuchtkästchen 


ANTON WALTER, vorm. JOR. B 


NÜRNBERG, Langegası 


- Preisliste auf Ver linge 


Bielfach prämiert / Gegründet 1887 


Bienen⸗Wohnun 
der verſchieden ſten Syſteme in pe 
Stroh- Ausführungen / She3 lit 
Zanderbenten, Hofm. Volk 
ſtoͤcke, Neuner ⸗Doppelbenten. 
fteinfäften eic. Ia Rähmchen holz. Nur 

klaſſige Arbeiten 

Saͤmtliche Gerätſchaften und 

E zu . ung 


Deutſche Neichs patente 
Einfache und ſichere Ueberwinterung, v 


de Schwarmver Kc 
und Königinzucht. en Bölker Zen a 5 
ſache, ö de Betriebs wei Re 
Korb. / Alleinvertrieb nur durch Lie 
„ Sie Proſpekt und ëch 


Lieblingswaben 


die beſten Kunſtwaben, hergeſtellt aus 
reinem Vienenwachs, liefern bei pro 
und guter Bedienung 


Fuldaer Wachswerbe Eich 


Akt. ⸗Geſ., Fulda, 


Gewich' es in Lieblings waben. 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


Telephon 7133 // Postscheckkouto 903) Narnde 


Dune Bienenzüchter! 
Kaufe ich am billigſten meine 


> sen: (deräte? 


ich haltiges Lager in ſämtlichen Artikeln, 
ein jeder Imker haben muß wie: 

e maſchinen, Wachspreſſen, Honig- 

n jeder Größe, Nauchblaͤfer, Abfperr- 

NTunſtwaben, Nähmchen⸗Stäbe etc. 

Bei Bedarf wenden Sie fihan: 


Schneider, Spennlermeilter. 


Zucht. Spezialität: Bienengeräte. 
Nördlingen, Bayern. 


ı gewinnhringen- 
ar Rienenzucht 


benötigen Sie nicht allein 
Geräte, sondern auch 
Wissen! Dieses verschafft 
Ihnen in vollkommenem Maße 
das Werk Fehlhammers 
Deutsche Reformbie- 
nenzucht 364 Sciten Text, 
183 Abbi dungen, nur Gm. 3 — 
Die Buchtührung für 
Reform -Bienenzüch- 
ter von Jakob Fehlhammer 
bietet Ihnen dann Gelegenheit, 
die praktischen Ergebnisse des 
vorerwähnten Lehrbuches in 
übersichtlichen Tabellen zu 
buchen. 96 Seiten, bestes 
Schreibpapier, nur Goldm. 1.— 
Höchstleistung Ihrer 
Völker! können Sie aber 
erwarten, wenn Sie Ihrer Arbeit 
die Betriebsweise der Auto- 
matenwanderbeute v. 
Jakob Fehlhammer zu Grunde 
legen. Einfachste  Bedie- 
nung! 47 Seiten Text, 10 Ab- 
bildungen, Golamark 0.50. 


Veduhn“-Verlag 
illin gen- Donau. 


x S S £ , ege 4 
Lorig Vulkan 


Kä I A 


Wan éi 


Jeder 


moderne Imker 


bezieht nur 


Königs 


selhsiraucher 


„Vulkan“. 


Dieser einzige selbsttätige Rau— 
cher wird wegen seiner stabilen 
Ausführung, leicht. Handhabung 
und billigen Brennstoffe, wie 
Sägespäne, Tortmull, Moos usw., 
jedem anderen Rauchgerät un- 
bedingt vorgezogen. Beim Schwe- 
feln der Waben unter Verwendung 
von Sägmehl mit Blütenschwefel, totsichere Wirkung. Daher hat der 
Vulkan Weltruf! Über König’s Futtergeschirre verlang. Sie Preise. 


Sie sparen viel Geld! Fordern Sie Ausnahmepreis. Alle 
Art eig. Fabrik. Porto, Frachtvergüt. Rabatt f. Imker 605 


"ver ener 


un 
N 
en 


Sa AAAA AG 


Fast Friedenspreis. Rabatt 10-20%, Verlangen Sie Liste 
Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Massen 
Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch. München 52479. 


L. Lotterer jr. Augsburg 


Hindenburgſtr. 22 Poſtſcheckkonto München 27840 Telephon 2947 


Kunſtwaben 


in allen Größen in altbewährter Güte u. bei allen Imkern beliebt 


Bienen wohnungen, Körbe, Ballone, ſowie 
ſämtliche a Geräte und Werk- 
zeuge in beſter Ausführung ſtets auf Lager. 


Wachsumtauſch / umgießen / Honigankauf. 


K UNST WARE] 


Empfehle meine beliebten Bonna-Hunstwaben aus reinem 
Blenenwachs zu mäßigem Preise in allen Größen. Feinste PFP 
Bienenwadhs wird sowohl angekauft wie auh in "Tausch geno 


Bonner Wachsbleiche u. Wachswarenfab 


WILHELM VOLLMAR, BONN a. 


Telegr.: Kerzenvollmar. — Telephon 2959. 


..u.u.......0.0000000000009000000000000000000000000000000000000000000000050000000000000000000 000000 


Honigichleude > 
Maſchinen 


in allen Ausführungen mit Ober⸗, Unter⸗ 
und Seitenantrieb in allen Wabengrößen 
ſowie alle Geraͤte zur Pflege und Zucht 

der Bienen zu den billigſten Preiſen 


Mittelfranken 


WW Weiber eg Verlangen Sie gefl. Preisliſte 


Seeeeeeeeeeeeeeeeeseeeeegeseeeeeeceeeeseeeeeeeeeeeeeeeseeeee 0000000000000 000000 0090000 222 


FREUDENSTEI 


Lehrbuch der Bienenzucht erscheint voraussichtlich noch im Mai, neu bearbeitet in 6. 
(20.— 25. Tausend anerkannt bester und sicherster Führer erfolgreicher Bienenzucht, unentbehrb 
jeden Imker. Preis bei sofortiger Vorbestellung und Bezahlung auf das Postscheckkonto 1137 F 

furt a. AL broschiert 4.— M., gebunden 5.— M., später teurer 
Alle Imkergeräte in nur guter Ausfihrüng ab eigenem Lager oder nur durch beste Spezialfirmen ru Fa 
preisen, billigster Zuckerbezug, Vermittlung ds Honigabsatzes 
Verlangen Sie noch heute gratis und franko Preise und Probenummer mit Beschreibung des F 


II Ein- und Verkaufsstelle der Neuen Bienenzeitung, Marburg 8 


— ist u. bleibt die seit Jahrzehnten bewährte 
denn zahlreiche, unaufgefor- 


derte Anerkennungs - 
schreiben aus all. Jahrgängen 
beweisen dies. Die Regina-Waben 
sinddünnwandig und zäh u. 
hnen und bauschen sich 


licht bei sachgemäß. Behandlung 


* Sie sich von meinen Angaben 2 eine Probesendung! 


MIIkofer, suddeutsche Kunstuabenfabrik, SCHWÄN. Gmünd 


Geschäftsgr. 1825 


— (ut LITT TEE ERTL TE EEE ERLITT 


Le eee eee eee H TTT OTTO en eee eee eee 


f S. Husser, Hochstetten ™in Bain 
4 III Fabrik für Imkereibedarf unn 
empfiehlt 


Bienen- Wohnungen 


verschiedener Systeme 
gründet 1867 in erstklassiger unübertroffener Ausführung 


Moderne Imkereigeräte aller Art 


aigschleuder - Maschinen, Kunstwaben aus reinem Lüneburger Heldewachs 
f Rähmchenholz, Rähmchenstäbe usw. 


Bei Bedarf wolle man Preise einholen. 


TTT ITTF TTTOTT TTT UTTTOTTTTITTTTITTTDTTTOTTTOTHHTITTUHTTTOTTTUTTTUTTT OTTO OT OUT TTT HTTTTDTTOTTHTTTTHTTTUTTTHTTTTUTTOTT OTT: LITT ITFITLEFTTT TTS 


Wm eee mum wun. III NHM 
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KUNSTWABEN 


„Marienburg Wabe“ 
aus garant. reinem Bienenwachs 
anerkannt vorzüglıches Fabrikat 


Ch. Schenk, Kunstwaben-Fabrik 


den: Marktplatz Würzburg Telephon 71 
le nen vohn ungen o Bienenzuchtgeräte 


ett: ee eee eee se LEIIIIIIILIIZ ED 
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Bienenwohnungen aller X 


sowie — u nd alle zur Bienenzucht benötigten Geräte zu 
Bienenvölker (in Körben und Kasten, Kunstwabe „Erika“ aus prima Bienen: 
hergestellt, liefert preiswert, evtl. auch in Tausch gegen "Honig und Wachs 


Fa. Wilhelm Böhling, Visselhövede, Prov. Hannove 


—— Illustriertes Preisbuch auf Wunsch 


U: 
5 p e D ſch. 

e Jahrzehnte lang erprobt — Hervorragend bew 
F Beſte Qualität bei billigften Preiſen 
Franz Berta, Aſchaffenbut 
— Kunſtwaben-Fabrik 

KI me mm Im mem Im Mm mm mm mm Im im 
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Deutfehe Bienen auch Sent: 


1 Wente 


obere Bachgasse 23. 


ungen, Honigschleudern, Kunstwaben, Rähmchenholz, sowie sämtliche Imkereiartikel, 


deutscher und österreich. Bienenwirte 


Imker „BMO“ 


den neuen 
| schon en Dampi-Wachsschmelzer 


Bau; und Schwarm- 
t vorbereitet? 
lenn nicht, dann 


mit Presse. 


Bester Apparat der Gegenwart! 
Besonders für Kleinimker. 


Grösste Wachsausbeute ! 
Reinlichster Betrieb! 


Jeder Imker 
verlange sotort Beschreibung von 


Emaililer-Werke, 005 


wilh. Schneider 
005 - Baden 


| Höchste Auszeichnung! — Goldene Medaille! 


S T6GIZ us 8348 


he dir diese selbst 
deinen eigenen 
en Waben 
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An alle Freunde des 
lienbüttler Kuntzsch-Zwillings 
Der „Wolfenbüttler“ marschiert! 


E ‚Spezialfabrik für Bienenwohnungen und bienenwirtschaftliche Geräte der Firma 
e, Wolfenbüttel, arbeitet seit Monatsfrist Tag und Nacht mit einer Belegschaft 
2 N nn. Tag und Nacht laufen unauthörlich 12 Holzbearbeitungsmaschinen. Tag 
t t sind 15 Hobelbänke besetzt und im Gange. Alle 14 Tage werden zirka 400 Ztr. 
s Holz zugeschnitten und in der Trockenkammer aufgeschichtet, von wo es nach 
iger Trocknung in den Maschinensaal gelangt und zu „Wolfenbüttlern“ verarbeitet 
s wird an Maschinen und Bänken nur serienweise gearbeitet, jede Serie zu 200 Stück. 
Mes getan, um immer prompt liefern zu können. Trotzdem ist aber jede Serie 
er“, die fertig wird, schon im Voraus verkauft. Man bestelle deshalb 
um in der Gebrauchszeit seine „Wolfenbüttler“ zu haben. Erstklassiges Material 
ist bei der Firma Heinr. Thie selbstverständlich. 

e illustrierte 3. Auflage der Broschüre über den „Wolfenbüttler 
willing“ und seine Betriebsweise, sowie Preise gratis und franko. 

h empfehle ich meinen „Praktischen.“ Diese Bienenzeitung erscheint 
estens 40 Seiten stark und ist eingestellt auf — die Bienenwirtschaft im 
geb — pflegt aber auch alle anderen Betriebsweisen. — Jahresabonnementspreis 
© Probe-Nummern gratis und franko. 


a Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


boch 1921/22 (Nr 30) gegen Du Goldpfennig. — Nachtrag 1924>und Preisliste Nr. 6 gratis 
er schon Preisbuch Nr. 30 hat, braucht nur Nachtrag und" Hretadiste NrCG, CA Ist er über letzte 
2 Neuheiten und letzte Preise orientiert. 
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Es Ist wirklich kein Wunder 


da5 die veiaus größte Zahl dcr EUngenleldenden, Tuberkulos 


den Glauben verloren haben, daß es noch etwas geben könnte, das Berechtigung hat, die Moffnung 
auf Gesundung nicht aufzugeben. 
7 Immer und immer wieder erhalten wir erneut Beweise von Seite der verehrlichen Ärzteschaft uad] 
Genesener, daß unser Präparat, die O. H. E. Tabletten speziell im vorgeschrittenen Stadium noch 
erfolgreich wirken, wo andeıe Mittel versagen. 
Lassen wir diesmal einen indischen Spezialarzı für Tuberkulose zu Worte kommen 

© Dr. D. N. Kumar, M. D. Tuberculos s, Medical-Officer, Dharampur schreibt: 
Sehr gerne bestätige ich die guten Wirkungen der O. H. E. Tabletten, die ich seit ca. 6 Monaten 
bei Fällen von Lungentuberkulose verwende. 
8 Ich habe dieselben sowohl beim Anfangsstadium, wie bei vorgeschrittenen Fällen gleich gut befunden, 
$ besonders gber in den letzteren, wo andere Mittel versagten. 
Desgleichen lassen wir ein weiteres Anerkennungsschieiben aus Patienten-, bezw. aus Genescene 
kreisen folgen, das nur mit anderen Worten das gleiche bes'ätigt: 
Königsberg, den 30. 4. 24... ..... Frau A. J. in Königsberg i. Pr. schreibt. . Die En 
eines Kollegen meines Mannes war schwer lungenkrank, daß man wirklich glaubte, jede Hilfe wäre vergebeng 
.. . und Dank Ihrer herrlichen Tabletten sieht sie jeizt so gut aus, daß man sich nur wunder“ Wie 
viele Menschenleben könnten sie durch Ihre herrlichen Tabletten ret 
ten, wenn diese nur glauben möchten und es mit Ihren Tabletten vere: 
suchen würden e0 2 6 „6 o 
Solche Schreiben gehen uns fortlaufend zu. Schreiben Sie uns bald und Sie erhalten ausführliche 
Aufklärungsbroschüre gratis zugesandt. 
Die Tabletten sind durch alle Apotheken im Deutschen Reiche zum Preise von R -M. 3.— pre 
Karion zu beziehen, wenn nicht vorrätig, erhalten Sie promptest durch unsere Versand-Stelle, die Sten, 
Apotheke, Kempten Allgäu ohne Aufschlag für Porto und Verpackung zugesandt gegen Voreinsendung -i 
Betrages. Nachnahme 10 Pfg. mehr. 


O. H. Ernst, Fabr. pharmaz. Präparate, Kempten (Allgäu) 
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Lehrreiche Bienenbüher. IH er U. 9Läckel, Kunſtwe | 


11 T Ap für feine Fuer ef Göppingen Württ. 


empfiehlt nur gegen Ein 


Gm. 1.20 rotſabrikat 0 
Ar er 2: ; 2er Märmehandtatt er 9 SSC faulbrutfr. Bienenwachs 
nenyolt. 
Vun Tafel Om. 4.— empfiehlt in bekannt erſtkl. Ausführung Jo , i 
Bo nieis W., Die Biene Maja und ihre ſef GA 


Ha ee SE aa Honig. | Honigſchlender Maſchinen 


ertrag. 2. verbeſſerte und vermehrte Wachsauslaß⸗Apparate Wachszie herei und 


Auflage Gm. 2.— 
un Kä Iwlerfragen. 1, Band. 5. „ Herter s „Hobenheimer” Wer probt — lebt 
Stadler. H., Die Biologie der Biene. 47 
Mit 38 Tertinuſtrationen, in Sene Univerfal«, Bong ac u. SE Feinſten Rau 
gebunde en Gm Käfig, ſowte ſämti Hilfsgeräte für mod rat oder Grobschnitt jer 
Wankler. Die Königin. Gd Bienenzucht. Preisliite gratis u. franto. J veriende ich an an Jedermann v. 5 8 
erlebtes fur Jünger der neuzeitlichen Haus unt. Nachn. d. Pfund a 
Weiſelzucht. 4. ftar? verm. Aufl. m. 49 2.0, 2.25 2.50, 2.75, 3.09, Lë 
Abb. im Text u 2 Titeld. Gm. 4. - Be: Beſtellung von 9 Pfd. N. 
Zander, E., Die e und R D Raſſe⸗Wahlzucht Nanchtabakladttt 


ne Belämpfung. are mit 49 
49 Abb. Sm. 4.— 
Anstunſt ſowie Verzeichnis von Zum. Stamm „Altenburg“, Belegſt. be: Schlenderz 
Wuunſch hofteulos. . S 
Theodor Fifber, Verlagsbuchh,, H. Mohr, Heftrich Ts. | kauft zu den höchſten F 


E e Ed. Gottfried 3 
Sander E., Erlanger Jahrbuch far Königinnen Karlsruhe i. B. Nr. "zg 
Bienentunde zur Förderung einer 
zeitsem. Bienenzucht. 1923. 1 Bd. 
kerliteratux, land wirtſchaſtl. Büchern, fruchtet. Verſand Anfang Juni. Preis 
W über er ae anf 7.50 G.⸗Mk. franko. 
reib i. r 
CG u. 22. Woligeat, Rarterube 23388. ru "Alt "vru Georg Lederer 2 i 
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GARANTIEWABEN 
MARKE HUSIE 


aus erlesenstem Bienenwachs, SE elna und beste Ausprägung, 
Bienenwohnungen, Bienenhauben, Bienen- 
JE Handschuhe, Honigschleudern und 


ALLE GERATE 


zur Bienenzucht liefern 


e & Söhne in Frankfurt a. Oder 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. Preisliste hierzu kosenlos. 
Wir * und nehmen in Zahlüng Wachs, alte Bienenwaben und Pressrückstände 


deinrich Hammann, Haßloch ma: 


Telephon 38 empfiehlt alles zur Bienenzucht benötigte Telephon 83 


Gegoſſene Kunſtwaben aus Original Lüneburger Heidewachs 


Reines Wachs und alte Waben tauſche gegen gegoſſene Kunftwab. ı n um Bei N 
ift deutlich geſchriebene Adreſſe und Größe der Kınitwaben der Sendung beizulegen. 
Srgofiene Kunſtwaben dehnen ſich nicht und find daher Die billigiten. 


Bienenwohnungen aller Spfteme 
Rähmchenſtäbe und fertige Rähmchen 
Honigdofen, Honigkannen, Honiagläjer, Honigſchleudern, Honigfiebe, Shwarmfieb- 


We a grelle Bienenhauben, Gummihandſchuhe u. alle Geräten. Preisliſte. 
Preſsliſte gralis und franko Preisbuch gegen Berechnung 


Aenne Pfalzweine in Flaſchen und im Faß 


nach beſonderer Preisliſte; ebenſo 


% Rauchtabak und Zigarren. H 
RB. e" "EES WEE ` 


Jentralimtergen oſſenſchaft Hanno 


Nordfelderreihe 14. Fernruf E e 
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Ideal⸗Abſperrgitter ijt das Gitter der Zunft S 


Ideal⸗Abſperrgitter wir von teinem Gitter ib bete 


Ideal Abſperrg 


Ideal⸗Abſperrgitter eier Verlegen der Biegen 


Lk bechten 


Marterwerkzeug. 8 Gi ? 


Ideal⸗Abſperrgitter kennt infolge feiner Präziſio mt 
erſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeul 


Ideal⸗Abſperrgitter hat vielseitige ge, E 


Ideal⸗Abſperrgitter wird in jeder Größe geliefe ert. 


Ideal⸗ ⸗-Abſperrgitter ijt prämiiert mit Staats smeda il 


höchſten Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. e 
— RB roi Ref ie anf Wü nh — 
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Englerts 
Bienen-Waben 


garantiert reinem Bienen- 
Rz Hunst-Wabe aus wads. Preisliste z. Diensten 


artin Englert Kitzingen a. M. 


sc ne aka! u. Umtausch von Bienenwachs ‚Bienenzuchigeräte 


~ Engleris 


„ Waben 
ai langen Jahren die best 
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AK. FR. KOLB, KARLSRUHE 2 


— erg tr. 9. Fabrikation u. Versand aller bienenwirtsch. Geräte 


Dt NENWOHNUNGEN /KÖNIGINZUCHTGERÄTE 


2 allen Systemen, erstklassige Ausführung, Husser oder Graze 
stets zuFabrikpreisen 


e Kunstwaben 


to ter- oder Seitenunterantrieb nur erstklassige Ware 
A Ri Allen Massen lieferbar Kein verziehen Volle Garantie 


011 Ce Wabenanlötlampe | Kolb’s Dampfwachs- 
` vie Wabentüller auslassapparat 


` ZE KUNSTWABEN-GUSSFORMEN 

2 zu Fabrikpreisen 

mie alle z.Bilenenzucht nötigen Geräte prompt lieferbar, da 0 Waren- 
= Verlangen Sie sofort mit Angabe der gew. Gegenstände Preise ein 
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Intl, aal uu Wwy 
alle bienenwirtschaftlichen Artikel 


speziell 


Honigkübel 


sowie alle 


S Blechwaren 


Dampfwachsschmelzer S für bienenwirtschaftlichen Bedarf 
Firma 548 


S CARL FRITZ 


Bienengerätefabrik, Mellrichstadt 
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Honigschleuder- 
maschinen 


für alle Grössen 
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Von den Jmkerschulen, Jr 
Autoritäten als das B ‚ste 
Auszeichnungen = 
stellungen Solide Q 7 
zision,unbeschränkte@ebı 
vielseitige Verwendun J m ' gli 
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garantiert die hë 
beliebigen Ver 
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Kunſt⸗W̃᷑̃ abe 
find Vertrauensſache / 30jähıige Erfahrung $ A 
` Für Reinheit und Geſundheit biete ich 10000 8 gem 


Die Waben find dünnwandig, zäh, in richtiger Zellenſtellung und deh 
Umarbeiten von Wachs und altem Bau 8 oe Si 
Verlangen Sie Preisangabe En 


Carl Ehrler, Bad Mergent Y ein 


Moderne Großdampfpreſſe mit höchſter Ausbeute für 
Wachsbleiche Gegründet 1860 | 
asaz E Ven aas HI. IH ID HI EDDIE e d ee Aa da aas A Ve Aa AA U G en 


Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Geſchäftsſtelle Nürnberg 2, Brie 

Nürnberg. — Druck: Landwirtihaftl. Verlag, München⸗ Dillingen. — Anzetgenverwaltung: 

Müngen- «Dillingen, Hauptgeihäftsitele Di ingen- Donau. — Verantwortlich für den va ] 
rnberg, Bulmannftr. 55. — Für den Anzeigenteil W Mace (e oC 
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e früberes Organ des Unterfränkiſchen Kreisbienenzüchterverelns 


Die Bien 
Münchener Bienenzeitung / Süddeutſche Bienenzeitung 


— ——————————————e 
— vom Landes Verein Baueriſcher Bienenzüchter (eingetragener Verein) 
Bofauflieferungsort: Augsburg 


i ang 6. Heft Juni 1924 


R. GRAZE GRAZE'S NEUES GETRIEBE 
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GERÄUSCH LOSER | 
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-‚SCHLEUDER. 
VERLANGEN SIE PREISLISTE 
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Inhalt des Juni-Heftes. 
N — Mittelfräntiſcher Kreisbienenzüchterverband. — Unterftänkiſcher Kreisblenenzuchtverein 
iuerein. — Kreisbienen en für Niederbayern. — Kreisiehranftalten Landsberg a. L. — Staatl. 
— | mlung rtenburg. — Am Bienenſtand. — Der Nutzen der Königinnenzucht. — Aus 
— Das 1 en ſonſt und jetzt. — Unſere Beobachter berichte. — SS va Beobachtungsſtellen 
8 cht über die Tätigkeit der Anſtalt für Bienenzucht Erlan N 
für best Erlangen. — Was ijt bet Freiteitungen zu KC gen. — Erfreuliches 

aus Bayern. — Vereins nachrichten. 


na Heinr. Thie, | 


—— beein moderner — 


— 


72 sämtlicher bewährten ex steme als 


Ze: 
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wonnen er e 


UI DIENDETTIEF NU ınsizch-Zwili 


Försterstöcke » Gerstungbeuten ~ Freudensteinbeu 
SC Normalmaß- und Dathebeuten usw. usw. 


 Leistungsfähig in allen bienenmwirtschaftlihen Geräten, He 
f schleudern, Honigversandgejäßen in Glas und Blech 


Leistungsfä ihig in Kunstwaben, Absperrgitter, Rähm 
Bienenhauben, Schleier, Handschuhe aus Beder und Gur 
Schmoker, Pfeifen, Räucherbriketts usw. usw. 


„„ „%%% „%% e eee, 
KE Besitzer meiner Preisliste 1921/2 verlange den soeben erschienenen Nachtrag 192% Ki, 
Nr. 6. — Dieser Nachtrag wird gratis und franko geliefert. — Große illustr. Preisliste 30 


Beim Ein- » = 12 
kauf ven Lieblingswab 
achten Sie hajuptsächlich aufden Nam eg 


„ RTA’ 


dann haben Sie volle Garantie, daß Sie reine Bienenwachswaben erhalten, welche durch 
und exakte Gate ı die wirklichen Lieblingswaben der Bienen sind. ` 


Bertas Wachswarenfabrik, Robert Be 


Schafmelsters Original-Holzmantei-Imkerpfellen mit Messingbeschlag 4 


schlag 3.75 G.-M., Remmighauser Kuntzsch-Zwilling, Kuntzschbeute System A 
blätle. s! Ock, Freudensleinbeulen, jreliwa”e; u alterstoch und andere Neuhcitem iesi 
Waden und andere Imkergeräte empfiehlt 


H. Schafmeister, Remmighausen 30 (Lippe) un 


Katal të mit (ge ` rei 


Ke N 


| H — — 


g ; gegen BLUTLAUS 


"e sowohl gepinselt als auch verspritzt werden 


für die Sommerspritzungen 
der Obstbäume u. Sträucher 


SOLBAR 


Man verlange kostenlos Sammelschrift über 
Pflanzenschutz im Gemüse- und Obstgarten 


Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien, Samenhand- 
lungen usw. Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


Farbeniabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 


Landw. Abt.:: Leverkusen b. Köln a. Rh. 


U l Wm. gu MT un 


Bahnhofplatz 6, Gartengebäude 
kaſten / Breitwabenkaſten mit 


2 gingt Aufſatz / Freudenſtein / Zander, 


ich und Rormalmaßkaſten, Bienenkörbe, Königinzuchtgeräte 


Ruf ee ser Hblligſchleudern dn 
E Arbeitsgeräte zu Fabrikpreiſen 


erlangen Sie Preis litſte oo 


Hoffmanns Volks⸗Breitwaben⸗ 
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LANDER-BEU 
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fertigt in erstklassiger Ausführung als be 
Spezialität 
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ZEITLOFS-RHIEN hei Bad rücken 


? Verlangen Sie kostenlos Prospek 
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RIETSCHE-GUSSFORMEN 


seit über 40 Jahren bewährt! 


PHaarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in allen vorkom- 
menden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, das 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Waben 


greisliste üiberDampfwachspressen mitInnenröhren Kunstwabenwalzmaschinen;, 
Anlötlampen Blitz, Entdecklungsgabeln Badebia, Honigschleudermaschinen 
mit Präzisionszahnradobergetriebe oder seitl. Riemenantrieb, — ~ 
fäße, Futterapparate, Absperrgitter sowie viele praktisch erprobte 


für die Bienenzucht zu Diensten, * 
Preise der Gußformen (in Goldmark): CH 
Grösse : 22/17 25/20 32/18 22/35 32/23 25/40 ae 
Tkr. 21,- 27.— 32.— 40.— 49.— 


Je, Kupfer das Beste Bim A0. — 49.— 60 — 70.— ' 
Innerhalb Deutschlands verpackungs- und portofrei. Bei Voreinsendung Mk. 1.— billiger, 


Neueste 
Verbesserung des 
altbekannten Zinkab- 
Sperrgitters 
Modell Rietsche 


Doppelseitig entgratet, peinlich sauber abgeschliffen. Brut Fin Versuch überzeugt. Alle Maße lieferbar. 
raumschiede an den Langseiten aufgebogen, Aufnageln auf Holz- breite und Tiefe an, Muster gegen Mk: 1.— rn 
rahmen überflüssig! bei anderen Bienengeschäften nur git 

Sie nicht gewöhnliche, gelochte TE den wo 
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Oberfränkiſcher Kreisbienenzuchtverein. 
Die Herren Leiter von Königinnenbelegſtationen werden dringend gebeten, 
t die Namen ihrer Belegſtationen umgehend mitzuteilen und mir ſeinerzeit 
kericht über die Ergebniſſe zu erſtatten. S 
Mit treudeutſchem Imkeraruß! 
Sanspareil, Poſt Wonſees, den 14. Mai 1924. 


A. Martin, 1. Vorſtand. 


il Oberfrankens Herr Hauptlehrer Küneth in Großwendern, Poft Markt⸗ 
tben und für die ſüdöſtliche Hälfte Herr Bezirksgärtner a. D. Steiner in 


Sanspareil, Poſt Wonſees, den 2. Mai 1924. 
A. Martin, 1. Vorſtand. 


Mittelfränkiſcher Kreisbienenzüchterverband. 


Karbolſäure: Mit der Luitpolddrogerie Erlangen, Luitpoldſtraße ift ver- 
art, daß ſie bei Beſtellung von „Roher roter Karbolſäure zum Imkern“ nur 
che Karbolſäure abgibt, welche vorher durch die ſtaatliche Bienenzuchtanſtalt Er⸗ 
gen geprüft iſt. Sollten ſich beim Gebrauch dieſer Karbolſäure Mängel zeigen, 
jo bitte ich, mich zu benachrichtigen. 
Durch die Bereitſtellung einer zuverläſſigen Karbolſäure iſt dem Karbol⸗ 
lappen der Weg geebnet, er iſt eine Wohltat für den Imker und für die Bienen. 


Entſchädigung bei Faulbrutfällen. In der Vorſtandsſitzung 
am 29. Mai 24 iſt beſchloſſen worden, die bei der Faulbrutbekämpfung im Jahre 
1922 und 1923 vernichteten bzw. abgekehrten Völker nachträglich zu entſchädigen. 
Die Höhe der Entſchädigung wird im Einvernehmen mit dem Landesverband feſt⸗ 
geſetzt werden. Dr. Meyer, Erlangen, Luitpolditr. 6%. 


Unterfränkiſcher Kreisbienenzuchtverein 


Hauptverſammlung des Kreisvereins Unterfränkiſcher Bienenzüchter. 


Unſere diesjährige Hauptverſammlung findet Ende Auguſt oder anfangs 
September in * ſtatt. Altem Herkommen entſprechend ſoll ſie eine 
Eroßzzabl unſerer Vereinsmitalieder und Imkerfreunde zuſammenſehen, daß fie Aus- 
ſprache, pflegen darüber, wo wir ſtehen und wohin wir wollen, was wir erreicht 
baben und weiterhin erſtreben müſſen. Allgemein bedeutſame Angelegenheiten un- 
leres engeren Heimatverbandes und feiner Beziehungen zum bayeriſchen Landesver⸗ 
ein und der V. D. J. wie auch wichtige Tagesfragen der Bienenzucht folen und 
müſſen erörtert werden. Lehrreiche Referate und praktiſche Vorführungen, unter⸗ 
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ſtützt durch eine Ausſtellung von Imkereiprodukten, lebenden Bienenvölkern ur“ ö 
bienenwirtſchaftlichen Geräten werden das Bild einer zeitgemäßen Vienenzucht bie 
ten. Durch die Verbindung mit einer vielverſprechenden Obſtbauverſammlung u 
⸗Ausſtellung wird auch der nicht rein fachmänniſch eingeſtellte Bienenzüchter auf fes.: 
Rechnung kommen. Wer geſonnen iſt, auszuſtellen, entſchließe fih bald. Vortras 
und Referate wollen zweckmäßig bald bekannt gegeben werden. Der Bezirksverein 
Ochſenfurt hat ſich in entgegenkommender Weiſe bereit erklärt, die Tagung zu über⸗ 
nehmen. Sein Eifer und feine muſterhafte Arbeit verdienen alle Anerkennung. Wi: 
bezeugen ihm das gern und am beiten durch eine rege Beteiligung an unſerer Haus: 
verſammlung. Alle wiſſenswerten Einzelheiten werden in den folgenden Nummer: 
bekannt gegeben. 

Im 21. laufenden Monats, abends findet in Schweinfurt ein Vortrag de: 
Herrn Univ.⸗Prof. Dr. Zander ſtatt. Das Thema lautet: „Was müſſen wir tur 
vom Ausgange der Haupttracht bis zur Winterruhe der Bienen“. Am darauffolgende“ 
Tage hält derſelbe Herr einen Vortrag in Königshofen Grabfeld (Sambadstor: 
über Belegſtationen. Zu beiden Vorträgen wird herzlichſt eingeladen. 


Mit treudeutſchem Imkergruß 
Müller, Kreisvereinsvorſitzender. 


Bekanntmachung des Oberbayeriſchen Areisbienenzuchtvereins. 


Belegſtellen. 

Die Belegſtellen des Kreiſes Oberbayern find wieder im Betrieb. Die Zr 
ſendung der Königinnen auf die Gebirgsbelegſtelle Neureuth (Poſt Gmund a. Teger- 
fee) hat an Hrn. Hauptl. Ernſt in Gmund zu erfolgen. Gebirgsbelegſtelle Wirtsaln 
(Wendelſtein) an Herrn Wagnermeiſter Weſtermaier in Großau (Poft Feilen back 
Die Belegſtelle der Arbeitsgemeinſchaft Lechgau befindet fih im Weſterwald be 
Kaufering. Die Königinnen find an Herrn Drexel, Landwirt, Kaufering zu len: 
Die Belegſtelle des Bezirksbienenzuchtvereins Ingolſtadt befindet ſich in Hög. (Sich 
Maiheft Seite 143). An allen Belegſtationen müſſen die Königinnen jeweils a7 
Mittwoch oder Samstag am Poſtort eintreffen. Für ſpäter eintreffende kann kein 
Gewähr für raſche Beförderung übernommen werden. 

Weitere Auskunft erteilt Landwirtſchaftsrat Schreiber in München, Babnhofpl. 


Kreisbienenzuchtverein für Niederbayern e. D. 


Voranzeige. Die heurige ſatzungsgemäße Vertreterverſammlung mi: 
vorausſichtlich am Mittwoch, den 23. Juli in Plattling abgehalten werden. En 
gültig wird der Termin mit der Tagesordnung in der Julinummer der Bienen 
zeitung bekannt gegeben werden. Anträge für diefe Verſammlung erſuche ich ba! 
an mich zu ſenden, damit ſie noch im Laufe des Monats Juni auf die Tagesordnur 
geſetzt werden können. i 

Paring, P. Langquaid, den 2. Juni 1924. 

` Johann Kratzer, Pfarrer, Vorſtand. 


Lanoͤwirtſchaftliche Kreislehranſtalten Lansaberg a. Lech. 


Betreff: Königinlehrkurs. 
l Am 27. und 28. Juni findet unter der Leitung des Landwirtſchafts rates fü 
Bienenzucht an obiger Anſtalt ein zweitägiger Königinlehrkurs ſtatt. 
Anmeldungen ſind an das Direktorat der Anſtalt zu richten. 
Weidringer, Oberſtudiendirektor. 


Staatl. Lehranſtalt Veitshöchheim. 


An der Staatl. Lehranſtalt für Wein-, Obſt- und Gartenbau Veitshöchbeim $: 
Würzburg findet in der Zeit vom 23. mit 28. Juni ds. Is. ein Lehrgang über alls: 
meine Bienenzucht und vom 29. mit 30. Juni ein Lehrgang über Königinnenzus! 
ſtatt. Anmeldungen wollen umgehend bei der Direktion der Lehranſtalt betäti: 
werden. Schwappael. 
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programm für die Vanderverſammlung Aer Vereinigung 
er Deutichen ImtersVerbände und Aer Vertreter⸗Cagungen 
vom 25. bis einſchließlich 29. Suli 1924 in Marienburg. 


Donnerstag, den 24. Juli, Arbeiten der Preisrichter; 8 Uhr abends zwangloſer 
eee der bis dahin erſchienenen Imker im Geſellſchaftshauſe, kleiner 
aal. | 
Freitag, den 25. Juli, 7% bis 10 Uhr Tagung der Schriftleiter im kleinen 
nale des Geſellſchaftshauſes. 

Um 11 Uhr Eröffnungfeier der Bienenzuchtausſtellung im Schützenhauſe, Be- 
inntgabe der Preisträger und Rundgang durch die Ausſtellung. Um 1 Uhr gemein- 
mes Ehen im Geſellſchaftshauſe (Vorherige Anmeldung dazu bei dem Obmann. 
reis bei Voreinſendung 1,50 Mk. je Gedeck). ö 

Um 2 Uhr Beginn der Tagung des „Deutſchen Imkerbundes“ im großen Saale 
is Geſellſchaftshauſes bis etwa 7 Uhr. 

Daneben von 4 Uhr ab Militärkonzert im Ausſtellungslokal „Schützenhaus“. 

Um 7% Uhr Beginn der Aufführung des Feſtſpieles „Bartholomäus Blume“ 
Homburg im Geſellſchaftshauſe. 

Sonnabend, den 26. Juli, von 7—10 Uhr Tagung des „Preußiſchen Imker⸗ 
indes“, gleichfalls im Geſellſchaftshauſe. 

g Bon 10—11 Uhr daſelbſt Vortrag des Herrn Oberbaurat Dr. Schmidt über die 
karienburg und ihre Geſchichte. 

Von 11—1 Uhr Beſichtigung der Burg unter perſönlicher Führung des vorge- 
ınnten Herrn. 

. Um 2 Uhr Eröffnung der Wanderverſammlung im großen Saale des Gefell- 
Jaftshaufes, Tagung bis 7 Uhr. 

Von 8—11 Uhr „Bunter Abend“ in demſelben Lokale und Raume. 

Sonntag, den 27. Juli, von 8—11 Uhr vormittags Fortſetzung der Wander⸗ 
erſammlung im Geſellſchaftshauſe. 

Von 11% bis 1 Uhr Vokalkonzert des Danziger Lehrergeſangvereins unter 
eitung von Muſikdirektor Binder im großen Remter der Burg. 

Von 3 bis 4 Uhr Vorführung des Filmes „Die Biene“ von Prof. Dr. Arm: 
ruſter und Pfarrer Aiſch im Central-Kino. 

Von 3 Uhr ab großes Militärfonzert, Geſangsvorträge des Danziger Lehrer: 
»ſangvereins, Verloſung, Brillantfeuerwerk im Ausſtellungslokal. 
| Montag, den 28. Juli Ausflüge in drei Grupnen nach Belieben: 

1. Kleinbahnextrazug durch das fruchtbare Werder nach Danzig — kein vol- 
iſches Viſum nötig. Abfahrt 6 Uhr früh. Ankunft in Danzig gegen 10 Uhr vormit⸗ 
ıas, nachmittags Fahrt nach Zoppot an die Oſtſeeküſte. Rückfahrt oder Weiterfahrt 
m Dienstag mit Dampfer nach Pillau oder Swinemünde. 

2. Fahrt nach Cadinen und zum Oſtſeebad Kahlberg über Elbing mit D-Zug 
b Marienburg 6.45 früh. Von Elbing mit Dampfer weiter nach Cadinen und zum 
ſſtſeebad Kolberg; mit Dampfer zurück nach Elbing zum Anſchluß an die D-Züge 
er Hauptbahnlinie Königsberg-Berlin. 

3. Fahrt nach dem Oberländiſchen Kanal mit ſeinen ſchiefen Ebenen über 
bing mit D⸗Zug ab Marienburg 6.45 früh. Von Elbing im Motorboot den Ober: 
indiſchen Kanal in fünf ſchiefen Ebenen hinauf bis Tharden, Bahnanſchluß in Mal— 
euten nach Elbing. 

An dieſem Tage bleibt die Ausſtellung den Schulen zum Eintrittspreiſe von 
20 Mk. pro Schüler zugängig. 

Dienstag, den 29. Juli — letzter Ausſtellungstag. Honigmarkt, Abholung der 
zreiſe und Gewinne. Schluß der Ausſtellung 6 Uhr abends. 

Bedingungen für die Ausſteller: 

1. Sämtliche Formulare für Anmeldungen zur Ausſtellung ſind zu haben bei 
em Obmann der Ausitellung, Lehrer Pauls in Marienburg-Kalthof. 

2. Die Anmeldungen haben zu erfolgen bis ſpäteſtens zum 10. Juli d. J. 
amtliche Ausſtellungsgegenſtände müſſen unbedingt am Mittwoch, den 22. Juli, 

Ubr abends in Marienburg angelangt ſein. 

3. Die Ausſtellungsgebühren betragen für Bienenzüchter 1 Mark pro Qua— 
ratmeter im Freien, 2 Mk. pro Quadratmeter im Saale; Fabrikanten und Händ⸗ 
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ler zahlen im Freien 2 Mk., im Saale 3 Mk. pro Quadratmeter. Bei größerer Fläche 
Preisnachlaß. Ein Quadratmeter iſt die Mindeſtgröße des abzugebenden Raumes 

4. Der Preis für eine Dauerkarte beträgt 5 Mk. pro Perſon, ſie berechtigt zur 
Teilnahme an allen Veranſtaltungen mit alleiniger Ausnahme des Nemtentonzert) 
am Sonntag, den 27. Juli. Wegen der hohen, hierfür zu leiſtenden Koſten iſt ein 
Eintrittsgeld von 2 Mk. pro Perſon zu zahlen. 

5. Preis der Tageskarte, nur zur Beſichtigung der Ausſtellung 1 Mk. 

6. Am Sonntag, den 27. Juli beträgt der Eintrittspreis zur Ausſtellung und 
zum Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert 0,50 Mk. pro Perſon. 

7. Anmeldungen von Ausſtellern nach dem 10. Juli kommen in einen Nachtrag 
und ſind mit Erhöhung der Platzgebühren um 50 Prozent verbunden. 

8. An der Kaſſe find zu haben: Feſtſchriften zum Preiſe von 1 Mk., Lofe zum 
Preiſe von 0,50 Mk. und Feſtpoſtkarten zu 0,20 Mk. , i 
j 9. Beſtellungen auf Quartier zu ſoliden Preiſen find gleichfalls bis zum 10. j 
Juli an den Obmann der Ausſtellung aufzugeben mit Angabe der Namen, der Zahl 
und der Aufenthaltsdauer der Beſucher. 

10. Jedem Beſucher ift dringend zu raten, ſich mit einem von dem zuſtändigen! 
Landratsamte auszuſtellenden Perſonalausweiſe mit Lichtbild zu verſehen. Ein vol⸗ 
niſches Viſum und ſonſtige Ausweiſe ſind für die Durchgangszüge nach Marienburg 
nicht nötig. Zu den Durchgangszügen gehört Perſonenzug mit 4. Klaſſe, der als 
Eilzug fährt, an Marienburg von Berlin kurz vor 11 Uhr vormittags, derſelbe geht: 
zurück nach Berlin 1 Uhr nachts. E 

11. Der Ausſtellungsleitung ift es ſehr erwünſcht. alle Anmeldungen recht 
frühzeitig zu erhalten, damit ein Anſchwellen der Geſchäfte in den letzten Tagen! 
vermieden werde. Sie bittet daher alle Imkerbrüder, die fih ſchon heute darfber klar 
ſind, ob ſie als Ausſteller oder Beſucher Marienburg betreten wollen, die nötigen 
Schritte recht bald zu tun. 5 

12. Der Obmann ift zur Beantwortung von Fragen gern bereit (Rückvorto) ` 
Da derjelbe im Freiſtaat Danzig 1 Minute jenſeits der Grenze liegt, find Briefe an 
ſeine angegebene Adreſſe, Geldſendungen aber für Platzgebühren etc. zu ſchicken an: 
Lehrer Pauls⸗ Marienburg, bahnvoſtlagernd Poſtamt JI. 

Dadurch wird die Umrechnung von Rentenmark in Danziger Gulden vermieden. 

Mit treudeutſchem Imkergruß 

Oſtpreuziſcher Provinzialverband für Bienenzucht. 


J. A.: Pauls, Lehrer, Marienburg⸗Kalthof. 
Am Vienenſtand. 


Mit der Heuernte, aljo Ende Juni, geht met die Sommertracht zu Ende. 
Nur in ganz vereinzelten Fällen erſtreckt fih die Blatt- oder die Waldtracht bis in 
den Juli. Auffallend ſpät ſetzte dieſe Tracht bekanntlich im Vorjahre ein. Zwiſchen 
der Früh- und der Spätſommertracht liegt je nach den einſchlägigen Trachtoflanzen 
eine mehr oder weniger ausgedehnte Trachtpauſe, welche der Hauptſache nach den 
Juli und teilweiſe noch den Auguſt umfaßt. 

Dieſe Lücke in der Bienenweide iſt von großer Bedeutung für den Imker 
und von der Art und Weiſe wie die Bienenvölker über dieſelbe hinweggebracht 
werden, hängt in erſter Linie das Ergebnis der Spätſommertracht ab. Eine ſtärkere 
Herbſttracht gibt es in Wirklichkeit nicht, weil ja der Herbſt erſt Ende September 
beginnt. Das Aufhören der Wieſen- und Waldtracht erfolgt meiſt plötzlich und zwar 
bei der Wieſentracht durch die Mahd. beim Wald durch Arſachen, welche noch nicht 
geklärt ſind. Sobald ſich die Lebensbedingungen verſchlechtert haben, beginnen die 
Triebe im Bienenvolk ſtark abzuflauen. Die Bauluſt erliſcht und auch der Brut: 
einſchlag läßt merklich nach. Die Völker haben den Höhepunkt ihrer Entwickelung: 
die Schwarmreife überſchritte.n. 

., Vor allem macht fih das Aufhören des Schwarmtriebes als erſtes Zeichen des 
Rückganges bemerkbar. Die vereinzelten Nachſchwärme, welche ſich noch bis in 
den Juli verirren, find abgeſehen von ihrer jungen Königin wirtſchaftlich wertlos. 
Ein Schwarm im Jul' — ein Federſpul. Kaltbütige Völker beginnen bereits mit 
dem Abtreiben der Drohnen und ſchränken das Brutneſt ganz bedeutend ein. Mit 
dem Aufhören der Tracht verſagt die Wachausſcheidung und die Bauluſt erliſcht. 
Infolge der ſtarken Abnützung der Trachtbienen ſterben dieſelben raſch dabin und 
die Zahl der Stockinſaſſen geht merklich zurück“ Erfolgt von außen kein Anreis zu 
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erneutem Bruteinſchlag, jo kommen die Völker um fo bienenärmer in den Winter, 
je mehr das Brutneſt durch ſtarke Honigablagerung oder durch abſichtliches Abſperren 
eingeſchränkt worden war. Steht aber noch eine Spätſommertracht durch Weißklee, 
Heidekraut oder Buchweizen bevor, ſo kann dieſelbe nicht ausgenützt werden, wenn 
der „ fehlt, welcher den Abgang während der Frühſommertracht 
erſetzen ſoll. í ES 

Die züchteriſchen Maßnahmen während der Trachtpauſe bezwecken demnach den 
abflauenden Bruttrieb wieder anzuregen, fehlende oder untaugliche Königinnen 
baldigſt zu erſetzen und wo es nötig k den Bautrieb ſolange wachzuhalten, bis vie 
Bienen einen geeigneten Winterſitz haben. 


Vor allem müſſen die Schwärme und die abgeſchwärmten Mutterſtöcke auf 
Weiſelrichtigkeit unterſucht werden. Wer die Ratſchläge der Vormonate befolgt hat, 
befindet ſich im glücklichen Beſitz einer oder mehrerer Neſerveköniginnen und iſt 
imſtande, etwaige Verluſte leicht zu erſetzen. Bevor man jedoch einem für weijel: 
los gehaltenen Stock eine Königin beigibt, ijt es unbedingt nötig, erft die Weifel: 
probe zu machen. Dieſe erfolgt durch ein Stückchen Brutwabe mit Eiern und kleinen 
Maden, das man bei Körben oben durchs Spundloch auf eine Wabengaſſe legt und 
bei Käſten in eine Wabe des Bienenſitzes einfügt. Haben die Bienen nach einigen 
Tagen auf dem Wabenſtückchen Weiſelzellen angeſetzt, dann iſt das Volk ſicher wei⸗ 
ien und die Erſatzkönigin kann ſofort beigegeben werden. Werden jedoch keine 

eiſelzellen angeblaſen, dann iſt bereits eine noch unbegattete Königin vorhanden. 
Dieſelbe muß dann unterſucht werden, ob ſie genügend groß und mit wohlausge— 
bildeten Flügeln verſehen iſt, um begattet werden zu können. Da die Begattung 
noch 35 Tage nach dem Schlüpfen der Königin erfolgen kann, muß ſich der Imker 
eben gedulden. Iſt jedoch die junge Königin nur zwergenhaft klein ‚oder weiſt fie 
körperliche Fehler wie verkrüppelte Flügel uſw. auf, ſo wird ſie getötet und das 
Volk wird neu beweiſelt. 

Legt eine junge Königin lauter unbefruchtete Eier, ſo entſteht die Buckelbrut. 
Weil die Drohnenmaden in den Arbeiterzellen nicht genügend Raum haben, fo er: 
böben die Bienen die Zelldeckel buckelartig, wodurch der Name Buckelbrut ent- 
ſtanden iſt. Derartige Königinnen laſſen ſich ſofort nach dem Ausfangen vollwertig 
erleben, Das gleiche gilt von alten Königinnen, deren Samenvorrat erſchöpft iſt. 
Dieſelben legen jedoch ihre unbefruchteten Eier im Gegenſatz zu den unbegatteten 
Königinnen mit Vorliebe in Drohnenzellen. 


Schwierig geſtaltet ſich die Wiederbeweiſelung, wenn ein Volk längere Zeit 
weiſellos war und es fangen einzelne Arbeitsbienen, ſogen. Afterweiſel, an, Eier zu 
legen. In dieſem Fall iſt das Brutneſt in kleine Gruppen verzettelt und die Eier 
liegen vielfach in Häufchen von 2—5 Stück in einer Zelle von der Mündung bis zum 
Boden derſelben verteilt. Derartige Völker müſſen am Abend, wenn alles zuhauſe 
iſt, vom Bau weg in eine Schwarmkiſte oder in einen leeren Korb gekehrt und mit 
jungen Bienen aus einem anderen Volke verſtärkt werden. Hierauf ſchließt man die 
Schwarmkiſte oder den Korb und fegt ein Fukterglas auf. Der Korb, welcher mit 
einem grobmaſchigen Tuch überbunden iſt, wird auf Latten geſtellt, damit er 
hohl ſteht und die Luft von unten Zutritt hat. Die eingeſperrten Bienen kommen 
in einen dunklen Raum und werden am kommenden Tag beweiſelt. Man ſtößt 
das Volk, welches an der Oberſeite des Korbes oder der Kiſte hängt, mit einem 
Ruck zu Boden, entfernt raſch das Futterglas und läßt die Königin durchs Futter- 
loch einlaufen. Hierauf ſetzt man das Futtergefäß wieder auf und läßt das Volk 
bis zum nächſten Abend ruhig ſtehen. Dann wird es wie ein Schwarm in ſeine mit 
Mittelwänden ausgeſtattete Wohnung an ſeinen bisherigen Platz gebracht. Die 
Waben mit der Drohnenbrut werden mit kaltem Waſſer übergoſſen und einem ſtar— 
ken Stock zum Reinigen beigegeben. Iſt das Volk aber ſchon ſehr ſchwach, ſo lohnt 
es eine Wiederbeweiſelung nicht mehr und wird am beſten abgekehrt. Das Zuſetzen 
der jungen Königinnen kann auf mannigfache Weiſe geſchehen. Bei guter Tracht 
gelingt faſt jede Art. Schwierig jedoch iſt das Zuſetzen in trachtloſer Zeit, wenn 
Näſcherei oder gar Räuberei herrſcht. In dieſem Falle darf nur abends gearbeitet 
werden und ſelbſt da kann noch die Königin in Gefahr kommen. Beſonders wichtig 
ift es, daß das neubeweiſelte Volk mindeſtens 5—6 Tage vollſtändig in Ruhe ge: 
laſſen wird. Eine durch ungezähmte Neugierde verurſachte Nachſchau hat ſchon 
mancher bereits angenommenen Königin das Leben oder die Geſundheit gekoſtet. 


Schwärme welche ſpät fielen und infolgedeſſen nicht ausbauen und ſich nicht 
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mit den nötigen Vorräten verſeben konnten, müſſen während der Trachtpauſe reich⸗ 
lich gefüttert werden, damit ſie raſch ausbauen und keine Not leiden. ` 

Wurde das Brutneſt während der Frühſommertracht ſtark eingeengt und jtebt 
noch eine gute Spättracht in Ausſicht, ſo muß der Imker raſch für jungen Nachwuchs 
ſorgen. Er hängt ins Brutneſt einige Mittelwände oder neue, geſchleuderte ben 
und treibt Reizfütterung. Die Futtermengen find gering, etwa täglich 4 Liter und 
werden nur abends verabreicht. Es foll nichts aufgeſpeichert, ſondern alles in Brut 
umgeſetzt werden, damit die Völker ſtark in die Spättracht kommen. Stebt eine 
RN Bienenweide nicht in Ausjicht oder wird eine Wanderung nicht unternommen, 
o kann dieſe Reizfütterung erſt im Auguft vorgenommen werden, damit die Völker 
mit vielen jungen Bienen eingewintert werden können. Im Anſchluß an diefe Reiz 
fütterung werden die Völker von Ende Auguſt ab winterſtändig gefüttert. 

Die Wanderung in die Sypättracht lohnt fih bei uns in Bayern nur noch in 
ſolchen Gegenden, wo viel Weißklee und Bärenklau auf ausgedehnten Wieſen blüht. 
Die Heide geht beſonders im Nürnberger Reichswald in geradezu beängſtigender 
Weiſe zurück. Bei der großen Zahl der Bienenvölker, welche dieſes Gebiet beweiden 
müſſen, iſt eine künftige Vollernte faſt ausgeſchloſſen. 

Mit dem Rückgang der Brut läßt ſich auch die gefürchtete Faulbrut durch die 
vereinzelt ſtehenden nicht ausgelaufenen Brutzellen leicht erkennen. Die Deckel 
dieſer kranken Zellen ſind dunkel gefärbt, zuweilen eingeſunken und mit einem Löch⸗ 
lein verſehen. Oeffnet man eine ſolche Zelle, ſo entdeckt man auf einer der beiden 
unteren Zellſeiten die langgeſtreckte, braungefärbte Made, welche oft ſchon zu einer 
braunen Kruſte, dem Schorf, vertrocknet iſt. Durch Einſenden der verſeuchten Waben⸗ 
Ye an die jtaatliche Anſtalt in Erlangen kann der Imker jederzeit einwandfrei 
eſtſtellen laſſen, ob eine gefährliche Brutkrankheit vorliegt. W. Tboma. 


Der Augen Aer Koniginnenzucht. 


Ein Vortrag von Profeſſor Dr. Enoch Zan der⸗Erlangen. 


Ueber Selbſtverſtändlichkeiten reden zu müſſen, gehört zu den bäufigen Auf⸗ 
gaben meiner ſonntäglichen Vortragstätigkeit. Zu dieſen Selbſtverſtändlichkeiten 
in der Imkerei gehört meines Erachtens die Königinnenzucht; denn ſelbſt der 
ſimpelſte Bienenhalter merkt gar bald, daß es ohne Königin nicht geht. Trotzdem 
kümmern ſich die meiſten Imker herzlich wenig um dieſen wichtigſten Teil der Bie- 
nenpflege. Man kann deshalb nicht oft und eindringlich genug davon reden. 

Drei Gründe find es vor allem, die Königinnenzucht als notwendig und "fk: 
lich erſcheinen zu laſſen. 


1. Zum erſten muß man ſchon aus dem ſebr einfachen 
Grunde Königinnenzucht betreiben, weil man ſebr oft eine 
Königingebraucht. Jedes Volk hat ja nur eine Königin, die im Laufe ihres 
Lebens mannigfachen Gefahren ſeitens der Bienen und des Imkers ausgeſetzt iit- 
Wie oft wird ſie aus Verſehen und Unachtſamkeit tot gedrückt. Wie oft knäueln ſie 
die Bienen vor unſeren Augen ein. Im Sommer werden die abgeſchwärmten 
Muttervölker und die Schwärme oft weiſellos. Im Winter gehen alte und minder⸗ 
wertige Königinnen häufig ein. Die weiſelloſen Völker werden drobnenbrütig und 
ſind verloren. Bei den Werten, die heute in den Völkern ſtecken, iſt das nicht an⸗ 
gängig. Hat man eine Königin zur Hand, läßt ſich der Schaden raſch bebeben. Viele 
Imker glauben zwar es ſei nicht nötig, vorzuſorgen, ſeitdem in Erlangen eine Lan⸗ 
desanſtalt für Blenenzucht beſtehe, die nichts weiter zu tun hätte, als die Bienen: 
züchter im Notfalle mit Königinnen zu verſorgen. In Abänderung eines bibliſchen 
Spruches möchte ich Ihnen aber zurufen:Suchet das Heil nicht zu Erlangen!“ Denn 
die Anſtalt ijt nicht dazu da, die Nachläſſigkeit auf den Bienenſtänden zu fördern. 

2. Zum zweiten müſſen wir Königinnen züchten, weil wit 
nur mit ihrer Hilfe die Leiſtungen der Völker beben können. 
Zwar ſchaffen allein die Arbeitsbienen die erſehnten Werte (Honig, Wachs, Obft und 
Samen) und je fleißiger ſie ſind, umſo größer wird unſer Gewinn; aber ſie können 
fih nicht fortpflanzen, wenigſtens nicht ihresgleichen erzeugen und daher auch ibre 
guten Eigenſchaften nicht vererben. Unter den Imkern macht ſich zwar heute det 
Irrglaube breit, daß die Arbeitsbienen ihre Eigenſchaften durch den Futterbrei an 
ihre Geſchwiſter ableiten könnten. Aber das ſieht mir gerade ſo aus, als wenn man 
einem Ejel die Weisheit mit dem Löffel eintrichtern wollte. Wo nichts iſt, bal 
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bekanntlich auch der E das Recht verloren. Wo die Anlage zu Sammeleifer ujw. 
fehlt, kann fie auch durch nachträgliche Beeinfluſſung nicht geweckt werden, ſowenig 
man ein Talent im Einzelleben erwirbt; es muß die Anlage dazu vorhanden ſein. 
Die Anlagen der 1 Eigenſchaften, die ein Lebeweſen beſitzt, werden nur 
durch die Eier und Samenfäden von Geſchlecht zu Geſchlecht weiter gegeben. Im 
ordnungs mäßig zuſammengeſetzten Bienenvolke legt aber nur die Königin Eier. Sie 
muß daber auch als die Trägerin der Vererbung angeſehen werden. Sie arbeitet 
und ſammelt zwar nicht, aber in ibren Eiern ſchlummern doch auch die Sammel⸗ 
triebe und erwachen in jeder neuen Arbeiterin zu neuem Leben. Das wird uns 
verſtändlich, wenn wir bedenken, daß Arbeiterin und Königin aus gleichgearteten 
Eiern bervorgehen und Endalieder einer aus den gleichen Anlagen hervorgegan⸗ 
genen Variationsreihe vorſtellen. Darum muß man planmäßig Königinnenzucht De- 
treiben, indem man wägend und meſſend die in Honigertrag, Brutſtand uſw. beſten 
Völker ermittelt und von ihnen Königinnen nachzieht. Wie man das anfängt, kann 
man in einem kurzen Vortrage abſeits vom Bienenſtand nicht lehren. Das finden 
Sie auch alles ausführlich in meinem Handbuche (Bd. 5) und kurz in meinen Leit- 
ſätzen. Nur auf das Eine möchte ich hier hinweiſen, daß es zwar ſehr bequem iſt, 
auch in der Veredelungszucht die Arbeit der Anſtalt in Erlangen zu überlaſſen und 
nur die Früchte zu genießen. Aber man ſoll auch dabei nicht alles von Erlangen 
erwarten; denn 1. kann die Anſtalt den Anforderungen, ſelbſt wenn ſie wollte, gar 
nicht gerecht werden und 2. iſt nicht geſagt, daß eine in Erlangen erzüchtete Königin 
ih auch unter anderen Verhältniſſen bewähren muß. Es gibt überall im Lande 
leiltungsfäbige Bienenſtämme, die ſich an die mannigfach wechſelnden Lebens ver⸗ 
hältniſſe angepaßt haben. Sie zu erhalten und durch Königinnenzucht zu verbreiten, 
wäre eine wichtige Aufgabe der größeren und kleineren Verbände. N 


Mit der Königinnenzucht allein ift es aber nicht getan. Da die Arbeiterin- 
nen nur aus befruchteten Eiern hervorgehen, hat eine Königin erſt Wert, wenn ſie 
von einer Drohne begattet wurde. Wert oder Unwert des Gatten beeinfluſſen na⸗ 
türlich auch die Leiſtungen der Arbeiterinnen. Deshalb müſſen wir, ſoweit das 
bei dem Ablauf der Paarung im Freien möglich iſt, dafür ſorgen, daß ſich nur 
Drohnen aus leiſtungsfähigen Völkern mit hochwertigen Königinnen paaren. Das 
läßt ſich nur auf Belegſtellen erreichen, mit deren planmäßiger Einrichtung der 
mittelfränkiſche Kreisbienenzüchterverband in Bayern bahnbrechend voranging. 
Leider iſt das Verſtändnis für dieſe Notwendigkeit unter den Imkern noch ſehr ge⸗ 
ring und wird es bei ihrer geringen Strebſamkeit auch wohl noch lange bleiben. 


3. Zum dritten e a wir Königinnenzucht betreiben, 
weil die Königin unſere wichtigſte Helferin im Kampfe 
gegen Bienenkrankheiten iſt. Namentlich gilt das von den ſchlimmſten 
Geißeln der Bienen, der Noſema⸗ und Milbenſeuche (fiche mein Handbuch ll, 2. 
Auflage, Verlag Eugen Ulmer⸗Stuttgart). Davon werden vornehmlich die älteren 
Flusbienen befallen, die mehr oder weniger rajh wegſterben. Brut und Jung⸗ 
bienen ſind zunächſt geſund und bleiben es, wenn ſie nicht angeſteckt werden. Je 
mehr junge Bienen in den Stöcken entſtehen, umſo geringer iſt die Gefahr, daß die 
Völker infolge des Flugbienenverluſtes ganz zugrunde gehen. Sie in möglichſt 
großen Mengen heranzuziehen, bleibt neben den notwendigen hygieniſchen Maß: 
nahmen das wichtigſte Mittel zur Bekämpfung dieſer Seuchen. Das werden wir 
aber nur erreichen, wenn wir legetüchtige Königinnen in den Stöcken haben, die 
imſtande find, bei vorkommenden Krankheitsfällen dem Leichenabgang das Gleich⸗ 
gewicht zu balten und ſobald wir mit hygieniſchen Maßnahmen eingreifen, ihre 
Völker raſch wieder auf die Höhe zu bringen vermögen. Sorgen wir ſchon in geſun⸗ 
den Zeiten ſtets für legetüchtige Königinnen, ſo werden die Völker eine erſtmalige 
Anſteckung leicht überwinden und die Bienenkrankheiten werden viel von ihrem 
Schrecken verlieren. 

Das find die Hauptgründe, die für jeden denkenden Imker die Königinnen: 
zucht zu einer Selbſtverſtändlichkeit machen müßten, aber leider wird Sr fie noch 
nur ein frommer Wunſch bleiben. Nur wenige Berufene werden fie nach wie vor 
üben. 


Aus dem Ponaugebiet und dem Alpenvorlande. 


„So viel Angenehmes und Reizendes nun aber das Schwärmen der Bienen 
für einen Bienenfreund hat, und ſo vorteilhaft es iſt, wenn es kegelmäßig einge⸗ 
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das unordentlidhe, häufige und ſpäte Schwärmen. Cs ift foldes 
bekannt genug, aber die Begierde, nur viele Bienenſtöcke zu bekommen, verleitet 
manche, daß ſie alt und jung verderben, indem ſie den Schwärmen nicht genügend 
Schranken ſetzen.“ So ſchreibt der erſte Pfarrer in Kronberg an der Höh, J. L. Chriſt 
vor hundertachtzehn Jahren in feinem intereſſanten Buche: Anweiſung zur nüßlich⸗ 
ften und angenehmſten Bienenzucht für alle Gegenden. Damals, wie beute! 28: 
einen Deut anders geworden? Wir müſſen es als einen Krebsſchaden der Bienen: 
zucht bezeichnen, daß immer und immer wieder jo viele kleine und ſpäte Schwärme 
aufgeſtellt werden. Die wahnſinnige Sucht nach raſcher Vermehrung der Völker 
verleitet den Anfänger gebieteriſch dazu. Manche wollen eben nur durch Schaden 
klug werden; zuletzt find fie ungemein klug, haben aber nichts mehr zu verlieren. 
Das heurige Frühjahr hat wieder fo deutlich gezeigt, welch traurigem Schickſale 
ſolche kleine Familien entgegen gingen. Ein Maſſenſterben ſondergleichen! Was 
nicht dem Winter Wie sum Opfer fiel, das ging an Rubr ein oder endete mit den 
erſten Flügen im knoſpenden Lenze. Wir können den harten Tod ungezählter "uk: 
licher Exiſtenzen nimmer verantworten. Eine der vordringlichſten Aufgaben der Be: 
zirksvereine müßte es ſein, alle Anfänger auf dieſes Krebsübel aufmerkſam zu 
machen und mit Rat und Tat an die Hand zu gehen. 


Die Zeit des Schleuderns iſt gekommen. Hier fegt [hon wieder 
die Frage ein: Wann darf geſchleudert werden? Heute noch predigen 
verſchiedene Bienenzeitungen, daß das beileibe nicht eher geſchehen dürfe, als bis die 
Hälfte oder gar Zweidrittel der Honigwaben gedeckelt feien, weil ſonſt der Honig 
nicht reif ſei und zur Gärung neige. Machen wir uns doch von dieſem Märchen 
frei! Wir ſchleudern ohne Bedenken, wenn die Zellen vollgetragen ſind und die 
Bienen anfangen die Waben zu deckeln. Noch nie iſt uns irgend eine Honigernte 
ſauer geworden. Wenn dies doch da und dort geſchehen mag, fo ift Unreinlichkeit 
beim Schleudern, ſind Fremdkörper im Honig oder feuchte Hinterſtellung desſelben 
an der Sache ſchuld. 


Wer nicht rechtzeitig ſchleudert, ſchadet ſich ungemein. Die Erfahrung beweiſt 
immer wieder, daß nach jedesmaligem Schleudern der Fleiß der Bienen außeror⸗ 
dentlich zunimmt. Die Arbeiter fühlen inſtinktiv, daß die vielen leeren Zellen der 
kommenden Ueberwinterung nicht dienlich ſein können und werfen Uu mit außer: 
gewöhnlichem Fleiß von neuem auf die Arbeit. Außerdem wäre noch zu überlegen, 
daß manche Honigarten ſehr raſch kandieren oder recht dickflüſſig werden, und dann 
nur mit voller Mühe aus den Zellen zu bringen ſind. Während der ganzen Dauer 
der Volltrachtszeit ſind die Arbeiter überhaupt immer zu erneutem Schaffen anzu⸗ 
halten. Die Praxis zeigt, daß immer zuerſt die Waben vollgetragen werden, die 
ſich unmittelbar über der Verbindungsöffnung von Brut- und Honigraum befinden, 
alsdann läßt die Emſigkeit ein wenig nach. Wir tauſchen nun die vollen Waben 
mit den leeren und halbleeren im Honigraum und bewirken dadurch eine merkliche 
Steigerung des Fleißes der Arbeiter und erzielen möglichſt gleichſchwere Waben, 
was uns beim Schleudern ſehr zu ſtatten kommt. 


Allen Anfängern, die mit Schrecken an die Entleerung der dicht mit Bienen 
beſetzten Honigräume denken, empfehlen wir die Bienenflucht, in allen Bi 
nengerätehandlungen um etwa 60 Pfennige mit Gebrauchsanweiſung erhältlich. Sie 
ijt leicht in die Verbindungsöffnung zwiſchen Brut- und Honigraum einzupaſſen 
und funktioniert tadellos. Spät abends, nach dem Aufhören des Fluges wird jie 
eingeſetzt. Am frühen Morgen verlaſſen die Arbeiter auf dem gewöhnlichen Wege 
den Aufſatz, um auf Tracht zu fliegen, können aber nicht mehr in den Honigraum 
zurück. Dieſer iſt bald völlig bienenleer. Es wäre da nur zu raten, daß ſofort — in 
der Stockwärme — geſchleudert würde. 


Wohl eine der wichtigſten, vordringlichſten Arbeiten — die leider vielfach 
überſehen wird, iſt die Erneuerung der minderwertigen Stockmüt⸗ 
ter. Die Schwarmzeit bietet wohl die beſte Gelegenheit hierzu. Auf allen Stän: 
den gibt es einige Schwarmvölker, die hervorragender Raſſe ſind und Nachſchwarm⸗ 
königinnen in Fülle liefern, die zur Erneuerung der zurückgegangenen Weiſel Ver: 
wendung finden können. Verſäumen wir doch dieſe wichtige Arbeit nicht! Wir wiſſen 
doch alle, daß von der Güte der Stockmutter der Honigertrag und der Schwarm⸗ 
ſegen in erſter Linie abhängen. Maßgebend für die Leiſtungsfähigkeit einer Bir 
nigin ift in erſter Linie das Brutneſt. Iſt dies im Vergleichezu anderen Völkern 
der Jahreszeit entſprechend nicht genügend ausgedehnt, oder befinden ſich innerbalb 
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der Brutkreiſe bedeutende Lücken, jo muß die Stodmutter ohne Erbarmen fort, 
wenn ſie auch noch ſo jung wäre. Wenn wir hier nicht eingreifen, dann beſorgen 
die Bienen ſelber in der „ſtillen Umweiſelung“ die Arbeit vielleicht zu einer Zeit, 
die dem ganzen Volke verhängnis voll werden könnte. Wir ae auch alle 1 
aus, die körperliche Fehler haben, wie zerriſſene oder ganz abgeriſſene Flügel, be⸗ 
ſchädigte Beine etc. zeigen; fie find immer in der Eierlage behindert. Auch Weiſel, 
die andauernd von Läuſen behaftet ſind, dürften mit energievolleren umgetauſcht 
werden. Ausnahmslos tauſchen wir auch alle Königinnen, die aus ſtark ruhrkrank 
geweſenen Völkern ſtammen. Wenn nun auch die Weiſel nicht unmittelbar an den 
Erſcheinunden der Ruhr zu leiden haben, weil fie nur vorverdautes Futter zu fiğ 
nehmen, ſo iſt doch anzunehmen, daß die abſcheuliche Stockluft ſolcher Völker und die 
ewige Unruhe und Aufregung dort am innerſten Marke der Stockmutter zehren müſ⸗ 
ſen. Wir haben denn auch immer wieder gefunden, daß ſolche Mütter, wenn auch 
nicht ſofort, ſo doch in einigen Wochen auffallend minderwertig wurden und dann 
bald ganz eingingen. Auch alle Königinnen, die das dritte Brutjahr hinter ſich 
haben, bedürfen der Erneuerung; mögen fie auh noch fo rüſtig und leiſtungsfäbig 
ſein. Ueberlaſſen wir das Geſchäft nicht den Bienen alleinig. Der Inſtinkt verſagt 
bier in gar vielen Fällen. 

Das Vereinsleben flaut wieder auf. Ich hatte in Wernberg bei 
Weiden vergangenen Sonntag gelegentlich eines Vortrages vor einer äußerſt zahl⸗ 
reichen Zuhörerſchaft das Vergnügen, die Begeiſterung, den regen Sinn und den 
guten Willen für unſere Sache bewundern zu können. In den heutigen geldarmen 
Zeiten liegt doch in den kleinen Bezirksvereinen draußen das A und O. der Hebung 
der vaterländiſchen Bienenzucht. Der Segen der Bienenzuchtlehranſtalt Erlangen 
kann ſich hier in vorzüglicher Weiſe auswirken und er tut dies auch. Wir haben 
heute kaum mehr einen größeren Bezirksverein, in dem nicht einer oder einige Mit⸗ 
glieder Beſucher der Kurſe der Erlanger Anſtalt waren. Alle greifen bei Verſamm⸗ 
lungen werktätig ein und übernehmen ſelbſt Vorträge und halten praktiſche Uebun⸗ 
gen auf den Ständen. Recht ſo! 

Regenſtauf. Weigert. 


Züchterwinkel. 


Unſere bienenwirtſchaftlichen Maßnahmen erfreuen ſich, Dank der Anwei⸗ 
ſungen, der Ausdauer und Liebe, womit unſere Völker gepflegt werden, ſichtbarer 
Fortſchritte, auf die wir ſtolz fein können. 


Um aber dem Ziele unſerer züchteriſchen Beſtrebungen noch näher zu kommen, 
liegen mir verſchiedene Wünſche am Herzen. Ich glaube, daß dauernder Erfolg nur 
dem beſchieden iſt, der konſequent im Handeln möglichſt alle Kräfte auf einen Punkt 
zu konzentrieren verma.g Dieſer Gedankengang veranlaßt mich, meine werten Im⸗ 
kerkollegen zu bitten, unſere praktiſche Bienenzucht in ein feſtes und eng umriſſenes 
Syitem zu bringen. Es find bereits viele, ja ſehr viele Eigenſchaften aufgeſtellt 
worden, welche wir in die doch nicht immer geduldige Biene hinein- oder heraus: 
züchten ſollten. Ich muß offen bekennen, dieſem Anſinnen bin ich immer etwas 
ſteptiſch gegenüber geſtanden. Ift es denn nicht möglich, unſere Wünſche in einem 
oder zwei Punkten zuſammenzufaſſen, um dann unentwegt auf dieſer Linie weiter⸗ 
zuzüchten? 

, Ich meine damit die Aufſtellung eines Standards für unfere bayeriſche Honig- 
biene. Die beiden Haupteigenſchaften „Hünglercharakter und Schwarmträgheit“ 
wären m. E. das Fundament, auf welchem wir weiterbauen. Alle anderen Eigen⸗ 
ſchaften ſind für uns Praktiker Liebhabereien und gehörten zunächſt nur als Neben⸗ 
eigenſchaften erwähnt. Krankhafte Völker ſcheiden bei der Zucht ſowieſo aus. Mit 
einem ganz beſtimmten Syſtem kämen wir ſicher noch einen Schritt vorwärts. Unſere 
Edelvölker müßten dem Standard für die bayer. Zuchtbeſtrebungen entſprechen; 
demnach müßten unſerer „bayer. Edelkönigin“, wie ich ſie nunmehr bezeichnen 
. die Eigenſchaften: Hünglercharakter und Schwarmträgheit ohne weiteres ei⸗ 
gen ſein. 


. Wenn ein Volk mit bayer. Edelkönigin Hünglercharakter hat, fo ift gegen die 
Wichtigkeit dieſer Eigenſchaft ſicher nichts einzuwenden; wenn aber ein Volk mit 
bayer. Edelkönigin ſchwarmträge fein foll, fo möchte ich mir erlauben, auf die für 
unſere bayer. Verhältniſſe gleichwertige Eigenſchaft näher einzugehen. Als Bienen⸗ 
züchter aus der Praxis möchte ich keinesfalls die wiſſenſchaftlichen Lehren über die 
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Erblichkeit dieſer oder jener Eigenſchaft alterieren. Die Löſung der Streitfragen, ob 
dieſe oder jene Eigenſchaften erbliche oder nichterbliche Anlagen ſind, überlaſſe ich 
den Berufenen. Für uns Bienenzüchter handelt es ſich darum, daß wir konſequent 
auf unſerem Stande ſichten und nur ſolche Völker zur Nachzucht verwenden, welche 
die Anlagen eines bayeriſchen Edelvolkes beſitzen; denn Eigenſchaften, welche 
Elterntiere weder beſitzen, noch erworben haben, können nicht übertragen werden. 
Die erworbenen Eigenſchaften eines Organismus treten meiſt bei den Nachkommen 
zu der Zeit auf, in welcher und an der Stelle, wo der Vorfahre ſie erwarb. Die an⸗ 
gepakte Vererbung wirkt gleichzeifig und gleich örtlich. e 


Ganz kurz möchte ich einfügen, daß ich auf meinem Stand durch Ausdauer und 
Sichtung, ſowie konſequente Königinzucht zu einem einheitlich ſchwarmträgen und 
bodenſtändigen Material gekommen bin, deſſen verhältnismäßig großen Erträge 
mich zu dieſer Anregung veranlaßten. 


Eine bayer. Edelkönigin muß alfo ſchwarmträge aß Hiebei kann es dem 
Züchter anfänglich gleichgültig ſein, ob er die Zuchtedelkönigin durch Sichtung auf 
eigenem Stande oder von einem andern Stande erhält, ob durch Inzucht oder Ba⸗ 
ſtardierung oder die auserſehene bayer. Edelkönigin die Anlage „ſchwarmträge“ 
durch progreſſive Erblichkeit erworben hat. Auf meinen Gedankengang über die 
bedingte Vererbung des Spielraumes möchte ich nicht eingehen, jedoch kurs bemerken, 
daß unſer Zuchtziel ſich in gerade 5 Richtung bewegen muß, wie das 
unſerer norddeutſchen Kollegen, der ſogen. Heideimker. Gewiß ift die Möglichkeit 
gegeben, die Schwarmitft unſerer Königinnen bei den Nachkommen auch zum 
Schlummern zu bringen. In welcher Weiſe wir in der Lage ſind, der Schwarm⸗ 
trägheit bei den Nachkommen ein feſteres Gepräge zu geben, hängt ſicherlich von der 
Zeitdauer ab und in welch eng begrenzten Merkmalen zunächſt unſere Zuchtbe⸗ 
ſtrebungen durchgeführt werden. Bleiben wir deshalb doch konſequent bei einem 
Schema! Wenn wir es mit unſerer bayer. Bienenzucht und den wirklichen Bienen- 
züchtern gut meinen, ſeien wir nicht ſtolz darauf, mühelos recht viele Schwärme zu 
bekommen, ſondern machen uns obige Anſicht zu eigen und die Bienenzucht wird 
durch ihre Rentabilität Beſtand haben; denn es beſteht Uebereinſtimmung bei 
allen maßgebenden Züchtern, daß von ſchwarmluſtigen Völkern in unſeren bayer. 
Trachtverhältniſſen große Honigernten nicht zu erwarten ſind und wollen wir auch 
ehrlich bekennen, daß wir wegen der beſſeren Befruchtung der Apfelbäume unſerer 
e bei aller Liebe zur Sache die Bienenzucht auf die Dauer nicht betreiben 
werden. 

Die größere Schwarmluſt bei den Heidebienen ift nicht allein der Boden: 
ſtändigkeit zuzuſchreiben, ſondern ſie iſt ebenfalls ein gewolltes Zuchtergebnis, das 
die Heideimker ſeit Jahrhunderten, ihren Spättrachtenverhältniſſen entſprechend, 
in ihren Völkern in hohem Grade konſtituiert haben. 

. . Was ijt nun unter ſchwarmträge, beſonders auch in unſerem verfeinerten 
Königinzuchtbetrieb zu verſtehen? Da ich von Syſtem ſpreche, ſo möchte ich die 
Haupteigenſchaft der bayer. Edelkönigin wie folgt charakteriſieren: 


Eine ſolche Königin entſpricht dann dem Standard, wenn dieſelbe im erſten 

Jahr (öweiſömmerig) keine Neigung zum Schwärmen zeigt und aus gleichgearteter 
Zucht in Bezug auf Dröhnerich und Zuchtkönigin herſtammt. 

Für eine bayer. Handels⸗Edelkönigin ſei ohne weiteres Vorausſetzung, daß 
dieſelbe außerdem gezeichnet und auf anerkannter Belegſtelle befruchtet iſt. Die 
Garantie- und Preisfragen ſpielen hiebei eine Rolle. Mit dieſem Syſtem wäre 
m. E. nicht nur Einzelzüchtern, ſondern auch der Korb: und ländlichen Bienenzucht 
Rechnung getragen. Es iſt mir bekannt, daß es ganz hervorragende baveriſche 
Bienenzüchter gibt, welche es am liebſten ſehen würden, wenn die Schwarmluſt bei 
den Bienen vollſtändig weggezüchtet werden würde. Ich würde diefe Möglichkeit 
geradezu für ein Unglück halten. Neben der Unzweckmäßigkeit, da die Bienenzucht 
doch nicht für einen auserwählten Kreis von Imkern beſtimmt iſt, wäre vielleicht 
Kar die erſchwerte Kunſtſchwarmbildung als Begleiterſcheinung in Erwägung zu 
iehen. 

Zweijährige bayer. Edelköniginnen dürfen mäßig ſchwärmen Nach den all: 
gemeinen Anweiſungen laſſe man den Vorſchwarm heraus, und ſtelle ihn auf den 
Platz des Muttervolkes, wenn die Königin zur Nachzucht von Wert. iſt. Nun aber 
ſollte mein Syſtem Platz greifen in der Weiſe, daß der abgeſchwärmte Stock auf die 
Stelle eines anderen ſtarken Volkes geſetzt wird oder daß man die Vorſchwarm⸗ 
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königin wegfängt, um den Schwarm zurückfliegen zu laffen. Damit fol der Zweck 
erreicht werden, den natürlichen Trieb des wertvolleren Nachſchwarmes mit ein⸗ 
jähriger Königin bei kräftiger Unterſtützung im Ausbauen des Korbes oder Kaſtens 
ohne Geſchlechtszellenbau tunlichſt zu fördern. Analog wäre ſelbſtverſtändlich bei 
der Verwertung b Handels⸗Edelköniginnen zu verfahren. Der Kunſtſchwarm 
wäre auf ganze Mittelwände zu ſetzen und gegebenenfalls das Ausbauen derſelben 
durch Füttern möaglichſt zu beſchleunigen. Damit jind auch die Intereſſen des Ber: 
käufers bayer. Edelköniginnen gewahrt. 


Den Ausdruck Raſſekönigin ſollte man füglich fallen laſſen, denn ich kann mir 
nicht vorſtellen, daß ſich bei den bisher gewünſchten 10 Eigenſchaften, deren Aufſpal⸗ 
tungen wir gar nicht überprüfen können, in doch verhältnismäßig kurzer Zeit eine 
Raſſereinbeit der Königinnen, womöglich noch für jede Lebenslage geeignet, heraus: 
gebildet hat. Die gemeinigliche Bezeichnung der verſchiedenen Bienenraſſen bleibt 
durch dieſe Anregung natürlich unberührt. 


Sollte mein Syſtem Anklang gefunden haben, jo wäre vielleicht unſere bayer. 
Bienenzeitung vor die neue Aufgabe geſtellt, dem Königinnenhandel gewiſſe Grenzen 
zu ſetzen und denſelben in der vorbezeichneten Weiſe zu fördern. Sicherlich aber 
wären dieſe Maßnahmen im Intereſſe des Käufers und der Allgemeinheit gelegen. 


Lindenhof bei Gunzenhauſen. Ingenieur Eidam. 


Das Schwarmfaſſen ſonſt und jetzt. 
Nach Zander, Die Zucht der Biene, 2. Auflage, 1923. 


Die Verbreitung einer auf leiſtungsfähige Völker hinzielenden Betriebsweiſe 
iſt gegenwärtig das Haupterfordernis in der Bienenzucht. Nun ſtehen von altersher 
zwei Eiſcheinungen im Mittelpunkt des imkerlichen Denkens und Strebens: Das 
Schwärmen und die Honigernte; auch heute noch erkennt mo~ 
Imkers an der Stellungnahme zu den beiden. Denn ſo fleißig auch ein Bienenvolk 
ein mag, ſtets wird es in ſeinen Erträgen hinter anderen zurück ſein, wenn es 
chwärmt. Schwärmen und Honiggewinnung vertragen fih eben nicht gut miteinander. 
Durch planmäßige Ausleſe läßt ſich allerdings die Schwarmneigung auf ein unver⸗ 
meidliches Maß eindämmen, indem man nur aus Völkern nachzieht, die felten oder 
gar nicht ſchwärmen, ſohin zur ſtillen Umweiſelung neigen. Dem alten Korbimker 
aber, deſſen Immen infolge des feſten Wabenbaues ziemlich ungeſtört blieben, 
war das Schwärmenſtets febr erwünſcht, weil es für ihn die einzige Möglichkeit 
bot, zu neuen Völkern zu kommen. Obgleich man unterdeſſen, dank dem beweglichen 
Wabenwerk gelernt hat, auf andere und beſſere Weiſe die Zahl der 
Bienenvölker zu vermehren. ſieht noch immer die Mehrzahl der Imker alljährlich 
mit Spannung dem Augenblick entgegen, wo der erſte Schwarm am Baume hängt. 
Wer zuerſt dieſes Ereignis verzeichnen kann, ſorgt für ſeine Verbreitung in den 
Tagesblättern; und wer den Schwarm glücklich eingefangen und in eine neue Beute 
gebracht hat, glaubt wunder, welches Meiſterſtück ihm gelungen iſt, weil er nun 
tatt eines Volkes deren zwei beſitzt. Die Bedeutung des Schwärmens wird fo über: 
chätzt, daß auch jetzt noch vielfach der imkerliche Erfolg lediglich nach der Zahl der 
Schwärme bewertet wird. Dieſe Beurteilung des Schwärmens hat aber, ab— 
geſehen von ausgeprägten Spättrachtgegenden, keine Berechtigung. Denn einmal 
beruht das Weſen dieſes Vorganges nicht in der Teilung des Volkes, ſondern in 
der Erneuerung der Königin. Wenn man bedenkt, daß eine Bienen- 
königin in der Zeit ihrer Hauptlegetätigkeit alltäglich etwa 2000 Eier abzuſetzen 
vermag, ſo begreift man, daß ſich ihre Leiſtungsfähigkeit raſch erſchöpft: ſie verläßt 
mit dem Vorſchwarm den Stock, um einer jungen Tochter Platz zu machen. Sodann 
iſt das Schwärmen aber auch zur Erneuerung der Königin nicht unbedingt not⸗ 
wendig. Auch ohne Teilung des Volkes geht der Königinnenwechſel durch die 
tille Se Ke öfter als wir ahnen vor fi), indem die Bienen die 
alte Königin einfach zum Stock hinauswerfen, nachdem eine junge Nachfolgerin 
geſichert iſt. 


Vor allem aber gefährdet das Schwärmen den wirtſchaftlichen Wert 
eines Bienenvolkes, der lediglich auf ſeinen Arbeiterinnen beruht. Sobald ein 
Volk Neigung zum Schwärmen bekommt, wird es faul. Untätig lagern die Bienen 
am Flugloche und harren des Augenblickes, wo die Königin zum Auszuge bereit 


158 


Wäſſerndorf (U ) 
Lahm ger 
Neuſtadt a. A. (Mittelfr.) 


nten) 
Erlangen Mittelfranken) 
si ngolftabt (Oberbayern) 
ilsbiburg (Niederbayern) 
Gnadenberg (Oberpfalz) 
Poſtbauer (Oberpfalz) 
Kemnath (Oberpfalz) 
Bad Reichenhall (Oberb.) 
Sammenheim (Mittelfr.) 
Steinheim b. Neuulm (Schw.) 
Götting W 
einfachwandig 
München doppelwandig 
Aten (Niederbayern) 
nterhaching (Oberbayern) 
Schwab er JDperbayern) 
Lin 
Sawabhe adel (Oberbayern) 
Weilheim (Oberbayern) 
Mörgen (Schwaben) 
Berchtesgaden (Oberbayern) 
Mindelheim = waben) 
Warmisried ) 
Unterfahlheim 


— 650 — 1250 — 
900 — 1200 — 700 — 
500 — 500 — 1130 — 
1350 — 950 — 670 — 
750 — 800 — 500 — 
850 — 450 — 200 — 
460 — 475 — 275 — 
650 — 1050 — 900 — 
350 — 200 — 400 — 
700 — 600 — 1000| — 
830 — 900 — 950 — 
950 — 850 — 750 — 
900 — 750 — 760 — 
300 — 350 — 500 — 
600 — 600 — 900 — 
790 — 1320 — 490 — 
680 — 870 — 520 — 
1000 — 1300 — 1600 — 
550 — 1050 — 550 — 
600 — 200 — 800 — 
975 — 1090 — 1000 — 
500 — 550 — 520 — 


— 580 — 420 — 1570.— 52 2 AF 19 


— 1.— 0 
— 5— 2 


2350 — 78 
2800 — 93 


2130 — 71 — 
2870 — 96 — 11— 1+5 
2050 — 68 |— 1 ot 3 
1450 — 48 |— 3|— 2+ 3 
1210 — 40 |— 2— 14 4614 
2600 — 87 |+ 6— 11+ 4014 
950— 32 (— 2— 2 — 10716 
2300 — 77 |— 2— EG 13 
2680 — 87 |— 1|— 6 ＋ 40114 
2 

2550 — 85 R 
2410 — 80 | Ar" 22 15 
1150 — 38 — 0.— 1. — 0715 
2100 — 70 — — | — EK 
2600 — 87 | 

— 2/— 3+ 3|+12 
wen - 69 ine kp 
3900 — 130 |+ 1+ 6+ 5/417 
2150 — 72 |+ 3+ 11+ eu 
100I— 53 |— 2!— 24 3l+14 
3065| — 102 I— 0 — 1+ Su 
1570 — 52 |— 1— 2/+ 21+13 


Durchſchnittsrechnung 2100 gr. 


HE 


a 3l— 2LLI8-L18-L99 


LC 


16420 
16419 
22-425 


+21/+24 
BI +26 


+19 +22 
+18+20 


+20423 


+2?2+26 
EN Le 
20 +22 
16+21 
+20/+23 


85 


89 
98 
123 


2260 
1420 


3900 
2150 


1600 


— 3065 


1570 


159 


iſt. Durch den Schwarmabaug ſelbſt wird die Zahl der Arbeiterinnen, die bis zur 
Begattung der jungen Königin auch weiterbin nichts weſentliches leiſten, auf die 
Hälfte verringert. Geht dann die Königin auf dem Begattungsausflug verloren, 
was im abgeſchwärmten Muttervolk öfter als bei der ſtillen Umweifelung vor: 
kommt, fo find bei Unachtsamkeit des Imkers Drohnenbrütigkeit und Untergang des 
Volkes die notwendige Folge. Aus dieſen Gründen ſollte das Schwärmen dem neu⸗ 
zeitlichen Imker eine ſehr unerwünſchte Erſcheinung auf ſeinem Stande ſein, die er 
mit allen Mitteln bekämpfen muß. Zwar wird man das Schwärmen nie voll- 
ſtändig ausrotten können, weil es eine vererbbare Anlage der Bienen iſt, aber auf 
ein ſehr erträgliches Maß läßt es 10 vermindern, wenn man die Abſtufungen, in 
denen ſich diefe Anlage je nach aile, Alter der Königin uſw. richtet, züchteriſch zu 
verwerten weiß. Durch die Zucht junger Königinnen aus wenig ſchwarm⸗ 
luſtigen Völkern und durch regelmäßigen Königinnenwechſel kann man viel 
erreichen. Trotzdem auftauchende Schwarmluſt wird man in ſolche Bahnen leiten, 
daß der wirtſchaftliche Schaden möglichſt gering bleibt. 


Um Mitte Mai kommt die natürliche Schwarmzeit heran. Waren die ver⸗ 
gangenen Wochen der Volksentwicklung günſtig, ſo wird trotz aller vorbeugenden 
Behandlung das eine oder andere Volk Neigung zum Schwärmen durch Anſetzen 
von Weiſelzellen bekunden. Dieſe Neigung durch Gewaltmittel unterdrücken 
zu wollen, wäre der größte Fehler. Entweder nimmt man den Schwarm vorweg, 
indem man Ableger macht (Zander Leitſätze, 2. Auflage. Blatt 18) oder das 
Volk darf ſchwärmen. 


Man laſſe den Vorſchwarm ruhig heraus, — er fliegt nicht davon — und 
gCH den Bienen die Freuden des Schwarmtaumels, bis ſich der Schwarm zur 
Traube geſammelt hat. Dann beſpritze man ihn leicht mit Waſſer, damit nicht zu 
viele der außenſitzenden Bienen abfliegen und faſſe ihn raſch in einen vorläufigen 
Behälter, wozu ſich ein leichter Strohkorb am beſten eignet. Dieſer wird ſofort nach 
dem Einfangen mit einem Bodenbrett bedeckt, umgedreht und nahe dem Anheftungs- 
plate durch Unterlegen von Leiſten unter den Korbrand etwas gehoben aufgeſtellt, 
damit auch die abgeflogenen Bienen zu den gefaßten von unten einziehen können. 
Wenn die Königin im Korbe iſt, tun ſie es willig. Den Bienen, die ſich wieder an der 
Anheftungsſtelle ſammeln, verleidet man das durch einen dorthin gehängten Kar: 
bollappen. Am lebhaften Fächeln und Sterzeln merkt man, ob man die Königin mit- 
erwiſcht hat. Iſt es nicht gelungen, ſo ziehen die Bienen bald wieder aus, um ſich 
meiſtens an der alten Stelle, nochmals zu ſammeln. 


Kann man den Fangkorb nicht in den Schatten ſtellen, ſo muß man ihn mit 
einem naſſen Tuch oder mit grünen Zweigen vor den Sonnenſtrahlen ſchützen. 
Längeralsetwaeine Stunde darf der Schwarm nicht bei der Anheftungs- 
ſtelle ſtehen bleiben. Nach dieſer Zeit fangen die Bienen an, ſich auf den neuen Platz 
einzufliegen, ſodaß beim ſpäteren Verſtellen viele Bienen verloren gehen. Er wird 
deshalb nach Ablauf einer Stunde meiſtens unrichtigerweiſe und voreilig in ſeine 
künftige Behauſung geſchüttet. Das ift aber nicht empfehlenswert, we il er dann 
gern wieder auszieht. Am beſten ſtellt man ihn im Fangkorb bei geöffnetem 
Flugloch an ſeinen künftigen Platz und ſetzt ihn erſt abends bei einbrechender 
Dunkelheit in die Beute. Iſt dieſe ein Kaſten mit Oberbehandlung und loſem 
Honigraum, fo ſtellt man den Korb ohne Bodenbrett einfach auf den fertig eingerich⸗ 
teten Brutraum; die außerhalb des Fangkorbes offen bleibenden Ecken über dem 
Brutraum werden mit Papier und dergl. vorläufig geſchloſſen. 


Der Kaſten muß rechtzeitig hergerichtet und mit ganzen Mittelwänden aus— 
geſtattet werden. Da jeder Schwarm bauen will, wäre es ein grober Fehler, ihm 
ausgebaute Waben zu geben. Auch Anfänge ſind wegen des unvermeidlichen 
Drohnenbaus nicht vorteilhaft, bei den heutigen Wachspreiſen aber nicht immer zu 
umgeben. Das Einſetzen geht in der Weiſe vor ſich, daß man die Bienen im Fang⸗ 
korbe zuſammenſtaucht und raſch von hinten oder von oben in den Kaſten ſchüttet. 
Bei Oberladern nimmt man vorher einige Rahmen heraus. Nachher ſind aber 
ämtliche Mittelwände ſofort wieder einzuhängen und der Kaften muß raſch ge- 
chloſſen werden. Bleibt ein leerer Raum in der Beute, ſo ziehen ſich die Bienen 
gern dorthin, ſtatt auf die Mittelwände. f 


Der Schwarm darf in den erſten zwei Tagen nicht gefüttert werden. Da die 
Bienen vor ihrem Auszug ihre Honigkröpfe aus den Vorräten des Mutterſtockes 
gefüllt haben, mangelt jedes Futterbedürfnis; auch können ſie nichts aufſpeichern, 
weil es ihnen an Waben und Zellen mangelt. Bei günſtiger Tracht ift eine Füt— 
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terung auch ſpäter nicht nötig; bei ſchlechtem Wetter dagegen wird der 
Schwarm eine Fütterung durch ungeſtörte Entwicklung lohnen. 

Der Platz für den Schwarm kann beliebig gewählt werden, da die Bienen (br 
altes Heim vollſtändig vergeſſen haben und nicht dorthin zurückkehren, ſolange ihre 
Königin bei ihnen iſt. Wer aber die wirtſchaftlichen Nachteile des Schwärmens 
umgehen will, für den kommt nur ein Platz in Frage: die Stelle des Muttervolles. 
Das Muttervolk wird entweder ſamt Beute weggenommen oder beſſer in einem 
friſchen Kaſten eingehängt, der nicht gerade unmittelbar daneben ſteht, und an 
einer Stelle kommt der Vorſchwarm an den alten Platz (Zander Leitſätze, 2. 

uflage, Blatt 17). Ihm fliegen in den nächſten Stunden und Tagen ſämtliche 
Flugbienen des verſtellten Muttervolkes zu, weil ſie keinen anderen Platz kennen, 
jenak er jehr Wort wird und feine Behauſung binnen kürzeſter Zeit aufbaut. Sobald 
ies geſchehen iſt, erhält der Schwarm den Aufſatz wieder und arbeitet an Stelle 
des Muttervolkes zu unſerem Vorteil weiter. , 

In dem durch den Platzwechſel leer geflogenen Muttervolk bleiben nur die 
jungen Bienen zurück, die wegen des Fehlens jeglicher Sammelbienen in den erſten 
Tagen mit dünnflüſſigem Honig oder mit Zuckerwaſſer getränkt werden müſſen, 
falls nicht vorher ſehr gute Tracht war. Sie pflegen die vorhandenen Weiſelzellen 
bis zum Ausſchlüpfen der älteſten Königin weiter und beſeitigen nach deren Schlüp⸗ 
fen meiſtens alle übrigen Zellen, ſodaß Nachſchwärme nicht auftreten. 

Beſeitigt aber das Volk die überzähligen Weiſelzellen nicht, ſo macht man ſich 
das zu Nutze und ſchneidet die Zellen, ſobald ſie gedeckelt ſind, d. i. etwa 7 Tage 
nach Abgang des i bis auf eine oder noch beſſer ſämtlich heraus, klebt 
fie mit Wachs an Holspfröpfe, ſteckt fie in die Schutzkäfige und läßt fie vom Volke 
ausbrüten. Die ſchönſte Königin ſetzt man, nachdem ſie gezeichnet iſt. 
dem Volke zu, die anderen verwendet man, falls man es mit einem guten Volke zu 
tun hat, nach ſcharfer Ausleſe zur Beweiſelung kleiner Kunſtſchwärme oder 
Brutableger (Zander Leitſätze, 2. Aufl., Blatt 27, 28 und 29), um einige Kö⸗ 
niginnen im Vorrat zu haben. oe ein unerwünſchter Nach ſch warm, jo 
fängt man die Königin oder die Königinnen heraus und läßt die Bienen dem 
Muttervolke wieder zufliegen. 

Zuſammenfaſſend hat Zander in ſeinen Leitſätzen (2. Aufl., Blat 17) 
den Satz geprägt: Siedle den Schwarm nie ſofort in ſeine Beute, ſondern ſtets erſt 
am Abend, ſtelle ihn aber im Fangkorb ſchon beizeiten an feinen Platz, d. h. an die 
Stelle des als Ableger beſeitigten Muttervolkes. 


Unſere Beobachterberichte. 


Ludwigshafen: Völker im Verhältnis zu früheren Jahren in der Entwick⸗ 
lung zurück. Hafenlohr: Völker mittelmäßig, da keine Trachtgelegenheit. Wäſſern⸗ 
dorf: Völker ſehr gut, die Mehrzahl auf Schwarmhöhe, viel Blütenſtaub. Neuſtadt: 
Völker ſtark, trotz ſchlechten Wetters, viel Blütenſtaub. Nürnberg: Völker in der 
Entwicklung um 2—3 Wochen zurück. Hersbruck: Völker noch ziemlich ſchwach. Sta⸗ 
chelbeeren, Obſtblüten bis Monatsende geöffnet. Ingolſtadt: Entwicklung der Völker 
gut, Baſtardvölker viel Drohnenbrut gedeckelt. Bad Reichenhall: Langſame Ent: 
wicklung, viel Blütenſtaub. Sammenheim: Völker mit jungen Königinnen ſehr gut 
entwickelt, hie und da Schwächlinge. Zwieſel: Futtervorräte nehmen ſtark ob, 
infolge der ſchlechten Witterung zeitweiliges Ausſetzen des Brutgeſchäftes. Viele 
weiſelloſe. Unterhaching: Langſame Entwicklung. Schwabſtadel: Entwicklung der 
Völker nicht gut. Weilheim: Langſame Volksentwicklung, zu wenig Flugtage. 
Mörgen: Am 11. und 12. April herausgeriſſene Brut, langſame Entwicklung. Min⸗ 
delheim: Völker im allgemeinen ſchwach, viel Ruhrkranke. Warmisried: Völker aut 
entwickelt, am 8. 4. Vorſpiel der erſten jungen Bienen. Unterfahlheim: Gute Blüten: 
ſtaubtracht, Völker entwickeln ſich mäßig. 


Unſere Beobachtungsſtellen im April. 


Der Frühtrachtsimker legt einen beſonderen Wert auf die gute Entwicklung 
Ne Völker im Laufe des Monats April, um mit ſchlagfertigen Völkern in die 
racht einzutreten. Rauhes und regneriſches Wetter lieben in dieſem Jabre eine 
fortlaufend günſtige Entwicklung nicht zu. Teilweiſe wurden ſogar Brut heraus⸗ 
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Gerſtungpavillon des Bienenzüchters Baumgartner in Tiefenſtett, Bez. Waſſerburg. 


geworfen. Die Völker blieben, wie auch die Natur ſelbſt, zurück. Obſtbäume und 
Beerenſträucher zeigten febr Worten Blütenanſatz, doch kamen die Blüten erft im 
Monat Mai zum Aufbrechen. Die Völker deckten ſich gut mit Blütenſtaub ein und 
iind örtliche kleine Zunahmen meiſt auf dieſem zurückzuführen. Die Durchſchniits— 
zehrung betrug 2100 Gramm. 


Aus anderen Körben. 


In der „Deutſch. Ill. Bsta.“ jagt Dr. Berthold: „Zur Bienenzucht gehört 
neun Zehntel Verſtand und ein Zehntel Arbeit“ und ſagen wir weiter: mindeſtens 
51 Prozent gutes Wetter, wie der naſſe, kalte Maianfang 1924 lehrt. 

Der Verfaſſer des Kippſtockes beſchwert ſich, daß ein anderer, ohne es zu ſagen, 
daraus den patentamtlichen „Drehum! gemacht habe. Nun foll der, nach Dtſch. B. 
Ztg. in Theorie und Praxis, ſchon wieder überholt fein durch die „Manoli⸗Beute“, 
wenn der Bericht nicht etwa eine gepfefferte Ironie auf die deutſch-imkerliche Erfin⸗ 
dungswut fein fol. „Es ſcheint, als ob die verſchiedenen Umſturzſtrömungen auch 
die gemütlichen Imkerherzen mitgeriſſen und eine Kipper- und Wipperzeit in der 
edlen Imkerei heraufbeſchworen haben.. Die Manolibeute iſt eine Freiſchwung— 
beute, die auch mit Kugellager und Trittbremſe verſehen werden kann. (11) Wenn 
die böſen Bienen anfangen Weiſelzellen anzublaſen, zieht unſer Manoli-Imker ein 
Uhrwerk auf und langſam, langſam, aber mit tötlicher Sicherheit dreht die Manoli— 
beute ſich um ihre Achſe, ſodaß ſie nach 8 Tagen auf dem Kopfe ſteht. Unwillkürlich 
muß man frei nach Wilhelm Buſch ſingen: „Die Made dreht ſich mehrere Male 
und bildet eine Qualſpirale“. Die ganze rheiniſche Imkerei ift gejpannt wie ein 
Regenſchirm auf das Ergebnis. Ziehen die Bienen die Weiſelzellen, der Umdrehung 
olgend, aus oder vernichten ſie dieſelben, bevor ſie Poſthornform erlangt haben? 
Einige ſind auch neugierig, ob eine ſo verdreht erzogene Königin regelrecht tütet 
oder Signale bläſt“. Dr. Armbruſter wollte ins Bienenſeuchengeſetz nur die Faul— 
brut aufgenommen wiſſen, wir aber vertreten den Standpunkt, daß in dieſes Seu— 
chengeſetz auch das Verbot hineingehört: neue Bienenbeuten dürfen nicht mehr er— 
funden werden! Wers doch tut, wird 5 Jahre in einen Weiſelkäfig eingeſperrt und 
in der Manolibeute gedreht. 

Dr. Brünnich / Schweiz bringt feine Darlegungen über das Märchen von der 
Nektarverdunſtung zum Abſchluß. Er hat zur Probe Zuckerwaſſer einaefüttert. das 
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mit einem beſtimmten Prozentſatz Eoſin gefärbt war und hat dieſes eingefütterte 
Zuckerwaſſer wieder gewonnen. Wenn das eingefütterte Gut durch Verdunſtung ein⸗ 
gedickt worden wäre, ſo müßte das Eoſin in ungefähr gleichem Prozentſatz wie bei 
der Einfütterung ſich wieder im Schleudergute vorfinden. Das war aber nicht der 
Fall, ſondern der Eoſingehalt war bedeutend verringert. Ein Beweis, ſchließt Dr. 


Brünich, daß die Bienen durch Umtragen und den dabei ſtattfindenden Waſſe rent: 


zug (ſamt Cofin) den Nektar eingedickt haben. Die wäſſerigen Niederſchläge am 
Anflugbrett mögen von der Ausatmung des Biens berrühren.“ Wie aber erklärt: 
Prof. Brünnich die Tatſache, daß aus Zuckerlöſung, die abends nach eingeſtelltem 


Fluge eingefüttert und deren Gewicht ſamt Volk durch den Wagſtock feſtgeſtellt wurde. 


bei der Morgenwägung 33—50 Prozent des Abendgewichtes fehlten, und daß das 
Anflugbrett von Waſſer nur fo tropfte? Mit der Spritztheorie kommt man in dieſem 
Falle nicht weiter, denn die Bienen ſind nachts nicht ausgeflogen und baben das 
überſchüſſige Waſſer ſo nicht ausſpritzen können. Alſo: der Wagſtock redet eine andere 
Sprache, und mit der Spritztheorie allein ift die Frage der Eindickung des Net: 
tars nach meiner Ueberzeugung noch nicht gelöſt. Ein Amerikaner hat die aus⸗ 
geſpritzte Flüſſigkeit mit der Zunge unterſucht und ſie als reines Waſſer befunden. 

Während wir im Lande feit Jahren auf ein Honigſchutzgeſetz vergeblich war: 
ten, hat nach Preußiſch. B.⸗Ztg. Frankreich feit 1921 ein ſolches. „Artikel 1. Die Be⸗ 
zeichnung Honig darf in Frankreich nur angewendet werden auf das natürliche Pro⸗ 


dukt der Bienen. Der Ausdruck „Phantaſiehonig“ oder jede andere ähnliche Be⸗ 


zeichnung ift unterſagt. Art 2. Der Verkäufer jeden Produktes, das nicht als Honig 
befunden und verkauft wird unter der Bezeichnung Phantaſiehonig etc., werden ge⸗ 
mäß dem Geſetze betr. Nahrungsmittelverfälſchung verfolgt werden und ſetzen bc 
den dort vorgeſehenen Strafen aus.“ „Wir im armen Deutſchland machen es ein: 


facher, ohne Geſetz, wir fabrizieren künſtlichen Honig und bringen ihn in den Handel. 


um nach Herrn Nook (man leſe den Namen rückwärts. K.) „aufklärend zu wirken“. 


Der verſtorbene Bienenmeiſter Weiß in Loeben hat ein Wabenkürzungsmeſſer 
erſonnen, das vor Gebrauch an Holz oder Leder vom Oel gereinigt wird. Die 
abe, die eingekürzt werden foll, wird mit Waller gefüllt, dann kann man dir 
Zellen nach Belieben bis zur Mittelwand einkürzen. Die Arbeit iſt einfach, liefert 
Wachs, erſpart Preſſen und Eindrahten der Mittelwand (Bienenvater). Mir it: 
aber eine neue Mittelwand lieber als eine ſo gewonnene, den Bienen wohl auch. 
tiini GEN iſt die neue Wand entſchieden. Nur nicht gar fo viel künſteln und 
ünſtlern. 

In der Märkiſchen bringt Prof. Dr. Prell, forſtl. Hochſchule, Tharandt: 
Beiträge zur Kenntnis der Honigbiene. „In keinem Bienenbuche findet man näber: 
Angaben über Entwicklungsſtadien der Honigbiene. Von allen möglichen Inſekten 
ift die Zahl der Entwicklungsſtadien bekannt: Die Mücke hat neben Ci- und Vollkerf 
ſtadium 3 Larven- und 1 Puppenſtadium, der Nonnenſchmetterling 5—6 vor der 
Puppe. Die Forſchungen der Engländerin, Frl. Betts, und der deutſchen Bienen: 
forſcherin, Dr. Köhler, haben die Frage nicht endgiltig geklärt. Die Biene ift im 
Eiſtadium 3 Tage. Bis jetzt ſcheint man im Zweifel geweſen zu ſein, „ob und wie 
oft die Made während ihrer Wachstumszeit ihre dünne Haut, ſobald K ibr au eng 
wird, abſtößt“ (Zander 1921). Prell fand: Die erſten 4 Larvenſtadien folgen in ein- 
tägigen Abſtänden, erſt das 5. Larvenſtadium wird länger beibehalten.“ Daß die 
Bienenlarven ſich öfter täglich „häuten“, wird den meiſten von uns ganz neu fein. 


Bei der Beſprechung von W. Wanklers: „Die Königin“ 4. Auflage, ſagt Tod: 
ſel in Bruſtawe treffende Worte: „Als Deutſcher mußte Wankler es erleben, dar 
ſeine Arbeit erſt in Deutſchland bekannt wurde, als findige Amerikaner, ſo der 
früher oft genannte Frank Benton, ihm feine Erfindungen abgelauſcht und abge— 
kauft hatten, als amerikaniſche Honneymakers (Honigmacher )wie Root, Doolittle. 
oder Sladen in England in Büchern, die oft in recht ſchülerhaft unverſtändlichen 
Schreibweiſe abgefaßt find, das geiſtige Gut Wanklers als ihr eigenes Erzeugni⸗ 
ausgaben. Amerikaniſche Weiſelzucht wurde die Parole, wo es heizen 
mußte: Deutſche Geiſtesarbeit. Die moderne Amerikanerverhimmelei ſtößt ah, 
denn was ift denn der Kernpunkt der amerikaniſchen Imkerei? Wie ſchon Kuntzſc 
nicht aus amerikaniſchen Bienenzeitungen, ſondern aus eigener Arbeit auf den Stan: 
den eines Root und anderer feſtſtellte: der Kernpunkt ift, die Bienen einzis 
und allein als Löffel zu benutzen, um die Honigſtröme ihrer Rieſentrachten 
in die Tonnen zu bringen. Stöcke und Weiſelzucht: alles ſteht unter der Loſung⸗ 
Zeit ift Geld. Von der für deutſche Imker fo anziehenden Gemüts⸗ und wiſſenſchaft⸗ l 
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lichen Seite der Imkerei it recht wenig über dem großen Teich zu finden“. Ebenda 
ſteht die Notiz: „1923 wurden in Amerika 1362 reinblütige Italienerköniginnen ein- 
geführt“. Den Deutſchen wird dann die nach Amerika gebrachte Italienerin als 
amerikaniſche Goldbiene um teueres Geld verkauft von den Monneymakers. — 
Imkerſchulung: Dieſer Ruf wird jetzt überall laut: Das kleine Oeſterreich ſucht zu 
ſeinen bereits 50 amtierenden Bienenmeiſtern weitere 50. Hin und her bilden ſich 
Arbeitsgemeinſchaften bei uns zur Schulung der Imker. Und ſo allein kann unſere 
vn tingende Imkerei das Leben erhalten: Das Fortwurſteln bringt in keinem 

erufe, auch in der Imkerei nicht, vorwärts. Wie weit man mit der verſtändnis⸗ 
loſen Bienenbalterei kommt, hat die Auswinterung 1924 im deutſchen Vaterlande 
gezeigt: viele Stände ſind ganz oder nahezu ausgeſtorben laut Bericht der Bienen⸗ 
zeitungen und Beſtelliſte bei den Bienenvolkverkäufern. Imkerſchulung! Schule 
dich nach Möglichkeit ſelbſt: Damit iſt der Anfang zu machen. Neben 
dem Studium der Bienenlehrbücher muß aber unbedingt das Studium am Obiekte 
— am Bienenvolke — einhergehen und für dieſes Studium iſt der trefflichſte Lehr⸗ 
und Schulmeiſter: Der Wagſtock. Wir ſollten viel mehr Wagvölker im Lande haben! 
Wer es irgend vermag, der lege ſich einen Wagſtock zu. Von deſſen Nutzen, Einrich⸗ 
tung und mit ganz geringen Koſten ermöglichten Selbſtherſtellung bandelt eine 
kleine Schrift des Rundſchauers, die ſoeben im Verlag von C. F. W. Feſt in Leipzig, 
Lindenſtraße 4, zum Frankopreis von 60 Pfennig un ift. Vielleicht nehmen 
unfere Vereine ſich das Schriftchen, an dem der Verfaſſer kein geldliches Intereſſe 
hat, zu Gemüte und verſuchen es, an Hand der Ausführungen ihren Mitgliedern 
den großen Vorteil eines Wagſtockes ins Licht zu rücken. 


Ritters bach. W. Küſpert. 


Bericht über Sie Tätigkeit Aer Anſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen im Jahre 1923. (Schluß). 


d) Honig: und Wachs ausbeute. 

Trotz der Ungunſt des Wetters waren die Leiſtungen der Völker ganz be⸗ 
friedigend. Von den im Frühjahre vorhandenen 44 Völkern dienten 11 für Be⸗ 
obachtungs⸗ und Studienzwecke, ſodaß nur 33 für den Wirtſchaftsbetrieb übrig⸗ 
blieben. Sie brachten eine Geſamternte von 378,250 Kg., woraus ſich ein Durch⸗ 
ſchnitt von 9,640 Kg. errechnet. 15 Völker gleich 45,4 Prozent gingen über dieſen 
Durchſchnittsertrag mehr oder weniger weit hinaus. Die beſten Leiſtungen hatten 
aufzuweiſen: 

No. 56 Königin Siegfried Nr. 871, I. Gen. 1921 mit 31,0 Kg. 

No. 45 Königin Nigra No. 1069, XII. Gen. 1922 mit 26,1 Kg. 

No. 27 Königin Nigra No. 845, X. Gen. 1921 mit 26,0 Kg. 

Bei der Bewertung dieſer Leiſtungen darf nicht vergeſſen werden, daß Volk 
No. 56 bis zum 14. Juni und Volk No. 27 von da ab bis Ende Juli als Drohnen⸗ 
völker auf der Belegſtelle Ohrwaſchl ſtanden und dort günſtigere Trachtverhältniſſe 
ausnutzen konnten, als die während dieſer Zeit im Bienengarten verbliebenen 
Völker, die erſt Ende Juli in den Reichswald wanderten. 

Der Anteil der beiden Hauptzuchtſtämme Nigra und Siegfried an dem Honig⸗ 
ertrage entſpricht den Erfahrungen früherer Jahre. Die 13 Nigravölker brachten 
zuſammen 141,0 Kg. Honig, woraus fih ein Durchſchnittsertrag von 10,85 Kg. ergibt, 
der um 1, 21 Kg. über dem Geſamtdurchſchnitt der Wirtſchaftsvölker liegt. 7 gleich 
54 Prozent der Nigravölker haben Leiſtungen aufzuweiſen, die mehr oder weniger 
weit über dem Geſamtdurchſchnitt liegen. Sie ordnen ſich nach den Leiſtungen fol⸗ 
gendermaßen: 

Nr. 66 Nigra No. 1079, XII. 1922 10,9 Kg. 
No. 36 „ No. 840, XI. 1921 11,0 „ 
No. 19 „ No. 1072, XH. 1922 13,5 „ 
No. 44 „ No. 1073, XII. 1922 17,5 „ 
No. 12 „ No. 1068, XII. 1922 17,5 „ 
No. 27 „ No. 845, X. 1921 26,0 „ 
No. 45 No. 1069, XII. 1922 26,1 „ 


völkern etwas zurück. Von 20 Siegfriedvölkern wurden 177,250 Kg. Honig geerntet, 
was einem Durchſchnitt von 8,860 Kg. entſpricht. Er liegt um 0.780 Kg. unter dem 
Geſamtdurchſchnitt und um 1,990 Kg. unter dem Nigradurchſchnitt. Trotzdem fiel 
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die Höchſtleiſtung, wie ſchon erwähnt wurde, einem Giegfriedvolfe zu. 8 gleich 40 
Prozent der Siegfriedvölker ſteigerten ihren Ertrag über den Geſamtdurchſchnitt. 
Sie ordnen ſich nach ihren Leiſtungen, wie folgt: 

No. 67 Siegfried No. 933, H. 1921 10,0 Kg. 

No. 64 Se No. 1054, II. 1923 10,0 „ 

No. 11 a No. 1000, II. 1922 10,0 „ 

No. 26 j No. 850, II. 1921 11,7 „ 

No. 18 ei No. 936 Il. 1921 15,45 „ 

No. 74 5 No. 1046 II. 1922 17,6 „ 

No. 22 ji No. 821a Ih 1922 20,0 „ 

No. 56 No. 871, 1. 1921 31,0 „ 


5. Unterſuchungen, Veröffentlichungen. 


a Anbauverſ uche mit „Hubamklee“. 

Der „Hubamklee“ ift eine in Nordamerika erzüchtete Abart des Rieſenbonig⸗ 

klees (Melilotus alba altiſſima), die im Gegenſa tz zur Stammform bereits im Aus: 
ſaatiahre zur Blüte kommt und als Bienen- und Viehfutterpflanze viel ange 
prieſen wird. Da wird durch die gütige Vermittlung des Herrn K. Schall⸗Oberſt⸗ 
hofen in der Schweiz 1 Kg. Originalſaat erhielten, haben wir in Verbindung mit 
der ſtaatlichen Lehr- und Verſuchsanſtalt für Wein- und Obſtbau in Neuſtadt a. $. 
der ſtaatlichen Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau in Veitshöchſtheim, der 
Kreisackerbauſchule in Triesdorf, der landwirtſchaftlichen Winterſchule in Ansbach 
und Pfarrkirchen Anbauverſuche durchgeführt. Da zur Zeit noch nicht alle Be 
richte vorliegen, kann ein abſchließendes Ergebnis noch nicht mitgeteilt werden. Doch 
ſteht immerhin ſoviel feſt, daß der Hubamklee die an ihn vielfach geknüpften Erwar⸗ 
tungen nicht erfüllt. 
b) Die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der Königinnenzucht 
wurden durch planmäßige Züchtung nach verſchiedenen Verfahren weiter ausge⸗ 
baut. Leider konnten die Unterſuchungen nicht zu dem beabſichtigten Abſchluß o: 
bracht werden, da ſich bei Bearbeitung der Zuchtreihen einige Lücken herausſtellten. 
die noch im kommenden Sommer ausgefüllt werden müſſen, bevor die Ergebniſſe 
der Oeffentlichkeit übergeben werden können. 


c) Die Temperaturverhältniſſe im Bienenſtock 


wurden mit zeitgemäßen Hilfsmitteln einer gründlichen Prüfung unterzogen, deren 
Ergebniſſe ert nach Abſchluß der noch laufenden Regiſtrierungen der Allgemein: 
heit zugänglich gemacht werden können. 


ch Schließlich ſei erwähnt, daß die heurige Wachsernte Anlaß zu einer 
großangelegten Unterſuchung über Wachsgewinnverfahren gab, um die erweislich 
beträchtlichen Verluſte, welche der Imker alljährlich bei ſeiner Wachsernte erleidet, 
zu retten und ein Verfahren zu finden, das auf einfache und billige Weiſe eine 
möglichſt reſtloſe Wachsgewinnung geſtattet. Auch dieſe äußerſt lehrreichen Arbeiten 
laufen noch weiter. Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen werden zu ihrer Zeit im 
Erlanger Jahrb. für Bienenkunde veröffentlicht werden. 
e) Veröffentlichungen. 
1. Zander, E. Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht, 2. Aufl. Theodor 
Fiſcher, Freiburg i. Br. 
Zander, E., Verſchiedene Beſprechungen. Zeitſchrift für angewandte 
n 85 a 8 1 = 182. 
i „Zander E., Die Veredelung der Honigbiene. Jahrbuch der deutſchen Land: 
wirtſchaftsgeſellſchaft Berlin S. 133. 5 1 
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4. Zander, E., Die Zucht der Biene. 2. Auflage. Eugen Ulmer, Stuttgart. 

5. Zander, E., Die Darmſeuche (Noſemaſeuche). Bayr. Biene, Jahrgang 45, 
9. 10—12. Unf’ Immen Jahrg. 4 Nr. 5. 

6. Zander, E., Landwirte treibt Bienenzucht! Flugblatt Nr. 67 der deutſchen 
Land wirtſchaftsgeſellſchaft, Berlin. | 

7. Zander E., Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde, Bd. 1. Theod. Fiſcher, 
Freiburg i. Br. 

8. Zander, E., Die Brutkrankheiten und ihre Bekämpfung. 3. Aufl. Eugen 
Ulmer ⸗Stuttgart. | 

9. Zander, E., Beiträge zur Variabilität und Vererbung bei der Honigbiene. 
Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde, Bd. 1. 

10. Zander, E., Bericht über die Tätigkeit der Landesanſtalt für Bienen: 
zucht in Erlangen im Jahre 1922. Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde, Bd. 1. 

1. Zander, E., Keine Angſt vor Noſema? Bayer. Vienenztg. Jahrg. 45, H. 8. 

12. Zander, E., Lärchenhonig, Bayer. Biene. Jahrg. 45, H. 10 S. 148. 

13. Zander, E., Die verkannten Munitionskiſten. Bayer. Biene, Jahrg. 45, 
9. 10 S. 148. 

14. Zander, E., Die Bienenzucht. Leipziger Bienenzeitung. Jahrg. 38 H. 12. 
Unf’ Immen, Jahrg. 4. 9. 12. 

15. Himmer, A., Vom Farbenſehen der Bienen, Bayr. Biene, Jahrg. 45, 9. 4. 

16. Himmer, A., Ueber die Bedeutung und Herkunft des Futterſaftes der 
Bienen. Bayer. Biene Jahrg. 45, H. 5 
DS? 15 Dimmer, A., Der Wärmehaushalt im Bienenvolk. Bayr. Biene, Jahrg. 

. 18. Dimmer, A., Fortſchritte auf dem Gebiete der Anatomie und Biologie der 

Bienen. Erlanger Jahrbuch für Bienenkunde. 1. 


Preismelöͤungen für Honig, Wachs, Bienenvölker, Schwärme 
und Königinnen im Monat Mai 1024. 


Die gemeldeten Preiſe für verkauften Honig aus Imkereien bewegten ſich 
zwiſchen 100 Mk. bis 110 Mk. Der meiſt gemeldete Preis iſt 100 Mark pro Zent⸗ 
ner frachtfrei. Die Kleinverkaufspreiſe der Bienenzüchter waren 1.20 Mk. bis 1.50 
Mk. pro Pfund ohne Glas. Preisofferten von Großabnehmern: Süddeutſche Groß⸗ 
handelsfirmen boten bis 100 Mk., Ende des Monats 80—95 Mk. Sie machen gel: 
tend, daß durch Einfuhr von Auslandsware die norddeutſchen Abnehmer, auch Ba— 
den mit einemmale ausfielen. Nicht mit Unrecht weiſen ſie auf die niederen Einfuhr— 
zölle hin. Ein Bienenzuchtverein ſucht für feine Honigverkaufsſtellen bayeriſchen 
Honig beſter Qualität zu 100 Mk. und Fracht. Die Adreſſe iſt durch mich gegen 
Rückvorto zu erfahren. Anfragen ohne Rückporto bleiben unbeantwortet. Laden⸗ 
preis wurden 1.60 bis 2.— Mk. pro Pfund mit Glas gemeldet. Im allgemeinen hat 
ſich le Preis von 100 Mk. pro Zentner und frachtfrei gut gehalten, wurde fogar 
in mehr Fällen überſchritten, ſo daß wir denſelben auch bis auf weiteres unver⸗ 
ändert als Mindeſtpreis beibehalten dürfen. Als Kleinverkaufspreis der Imker 
ergab ſich 1,35 im Durchſchnitt. Bei der herrſchenden Geldknappheit werden wir dazu 
übergeben müſſen, ſoliden Käufern Zahlungstermine einzuräumen. Wir erhalten 
uns ſo unſere beſten Abnehmer und ſichern uns einen einigermaßen annehmbaren 
Honigpreis. Dringend fei davor gewarnt, die Ernte entweder ſofort oder ſpäter auf 
einmal loszuſchlagen. Die Betreffenden ahnen nicht, wie febr fie durch das ent- 
ftebende Ueberangebot dem allgemeinen Honigpreis ſchaden. Es ift ratſam, monatlich, 
und in Teilen zu verkaufen. Bei der Möglichkeit einer wertbeſtändigen Geldanlage 
iſt ja gar kein Riſiko mehr dabei. Die hohen Zinsſätze ermöglichen einen weiteren 

erdienſt. Alſo mehr kaufmänniſchen Sinn! 

Wachs wurde verkauft und gekauft für 2.40 bis 3.20 Mk. das Kilo. Kunſt⸗ 
waben koſteten 4.00 bis 6.00 Mk. das Kilo. Völker 20 Mk. in Körben, bis 60 Mk. 
in Käſten. Ableger ca. 32 qdm. Waben gut belagernd 25 Mk. ohne Verſandkiſte. 
Schwärme wurden um 8—10 Mk. oder auch um den Wert von 2,5 Pfund Honig im 
Kleinverkauf für das Pfund Schwarmbienen verkauft. Königinnen waren zu 5—5.50 
Mk. angeboten. Das Angebot an Völkern und Schwärmen konnte die Nachfrage 
nicht decken. 

Bei dem Umfang, den die Honigpreismeldungen annehmen, muß ich es leider 
unterlaſſen, die einzelnen Orte namhaft aufzuführen. Ich habe deshalb die neu 
gewiß überſichtliche Form gewählt. Den treuen Mitarbeitern vielen Dank. 
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Imker, ſorgt für Verbreitung der gemeldeten Preiſe durch Empfehlung unſe res 
Vereinsorgans und meldet gewiſſenhaft die Angebote und Abſchlüſſe. Keiner denke. 
da find ſchon genug andere da. Nur die Maffe der Meldungen ermöglicht ein rechte 
Bild. Vergeßt bei Zeitungsinſeraten die Reklame für unſern guten deutſchen Honig. 
ſeinen Nährwert und ſeine Heilkraft nicht! 

Verbraucher, wendet euch bei Bedarf von reinem bayeriſchen Bienenhonig an 
bayeriſche Bienenzüchter oder an untenſtehende Honiapreisitelle. 


Deutſche Bienenzeitungen ahmt unſer Vorgehen nach! 
Schlumberger, Warmisried, Poſt Unterege. 


Mitteilungen aus Aer Anſtalt für Bienenzucht Erlangen. 
Zur Frage des Wärmehaushalts im Bienenvolk. 


Von Dr. A. Himmer. 


Die Wärmebewegung im Bienenvolk war ſchon früher und iſt beſonders in 
letzter Zeit wieder Gegenſtand praktiſcher und theoretiſcher Erörterungen geweſen. 
Die Fähigkeit der Bienen, ihr Wärmebedürfnis ſelbſttätig zu regulieren, insbeſon⸗ 
dere in den kalten Wintermonaten und damit als Volksgeſamtheit den Winter zu 
überdauern, macht ja die Honigbiene unter ihren näheren Verwandten zu dem was 
He iſt, zu einem wirtſchaftlich hochwertigen Nutztier. Dem Züchter ſtebt im Border: 
grund die Frage, auf welche Weiſe er die beſten Bedingungen ſchafft, um dieſe Wärme⸗ 
regulation zu unterſtützen oder ſie wenigſtens nicht zu erſchweren. Die Art und Weiſe 
der Einwinterung, ſowie die Beſchaffenheit der Bienenwohnung ſind hier in erſter 
Linie maßgebend. Es iſt klar, daß genau Aufſchlüſſe über das Wärmebedürfnis der 
Bienen und der Bienenbrut, über die Wärmeregulation, über Stoff- und Energie⸗ 
umſatz uſw. erwünſcht ſind, um über die Zweckdienlichkeit der vom Züchter den 
Bienen gebotenen Einrichtungen ein Urteil zu gewinnen. Aber auch rein theoretiſche 
Fragen ſind eng mit dem Problem des Wärmehaushalts verknüpft, wie z. B. die 
Frage, ob die Bienen Winterſchläfer ſind, ob ſie zu den Warmblütern oder Kalt— 
blütern zu rechnen find u. a.. In letzter Zeit haben beſonders amerikaniſche Forſcher 
wie Gates, Phillips und Demuth, Milner und Demuth umfangreiche Meſſungen an 
Vienenvölkern vorgenommen, die zu ſehr beachtenswerten Ergebniſſen führten. Die 
Temperatur im überwinternden brutloſen Volk hält ſich nicht auf gleicher Höhe 
ſondern ſchwankt in mehr oder weniger weiten Grenzen, deren Differenz bis zu 20 
Grad C. betragen kann. Nach Phillips und Demuth ift die unterſte Schwelle 14 
Grad C., die, falls erreicht, zu einer Wärmeaktion der Bienen führt, als deren Folge 
ein beträchtlicher Temperaturanſtieg innerhalb kurzer Zeit eintritt. Im allgemeinen 
richtet ſich die Traubentemperatur nach der Außentemperatur, aber nicht immer im 
gleichen Sinne. Bei Temperaturen unter Null verläuft die Traubentemperatur ent: 
gegengeſetzt zur Außentemperatur. Bei geringſten Störungen erfolgt ein augenblick— 
liches Anſteigen der Traubentemperatur. Die Angaben der amerikaniſchen Forſcher 
weichen in verſchiedenen Punkten voneinander ab, eine Tatſache. mit der man wohl 
bei allen derartigen Unterſuchungen rechnen muß, denn die Vorbedingungen ſind 
trotz aller Sorgfalt nicht gleich. Abgeſehen von Klima, Raſſe, Beutenform, Futter⸗ 
verhältniſſen, iſt jedes Bienenvolk ein Individuum für ſich, das in ſeiner Eigenart 
vom andern mehr oder weniger abweicht. Auch die jüngſt von Armbruſter veröffent— 
lichten Meſſungen Lammerts (ſiehe Bayeriſche Bienenzeitung 1923, Heft 8), die an 
zwei Bienenvölkern in Berlepſchbeuten bereits in den neunziger Jahren vorgenom⸗ 
men wurden, decken ſich nicht in jeder Hinſicht mit den vorerwähnten Tatſachen, 
wenn ſie ihnen auch in einigen weſentlichen Punkten ähneln. Das neue an dieſen 
Temperaturkurven ift die Regelmäßigkeit, in der fie fih darbieten, als Ausdruck einer 
rhythmiſchen Wärmebewegung innerhalb der Bienentraube, die ihren Cyclus in 
Perioden von je 22 Stunden immer wieder vollendet. Die kritiſche Temperatur, bei 
der die Wärmeaktion einſetzt, wird bei 13 Grad C. feſtgelegt. Innerhalb einer 
Stunde ſteigt die Temperatur der Traubenmitte bis durchſchnittlich 25 Grad C., um 
von dieſem Höhepunkt aus in den nächſten 21 Stunden wieder langſam bis ca. 13 
Grad abzufallen. Vorausſetzung für dieſen gleichförmig periodiſchen Temperatur: 
verlauf iſt eine gewiſſe Konſtanz der Außentemperatur und zwar in der Umgebung 
en 0 Grad. Erwähnt ſeien noch die Ergebniſſe von Meſſungen, welche Reidenbach 
"ot mitteilte und von Schreiber, die beide in der Traubenmitte eine faſt konſtant 
ibende Temperatur (Schwankungen höchſtens bis zu 2 Grad) in einer Höhe von 
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durchſchnittlich 30 Grad bezw. 34 Grad C. feſtſtellen. Dieſe Befunde weichen fomit 
grundſätzlich von allen bisher bekannt gewordenen Beobachtungen ab, wodurch das 
Problem noch verwickelter erſcheint. Die Verſchiedenheit der Beobachtungsergebniſſe, 
die wohl auch zum Teil auf Fehlerquellen zurückzuführen iſt, ſicherlich aber auch in 
verſchiedenen biologiſchen Verhältniſſen innerer und äußerer Art ihre Urſache hat, 
gab Veranlaſſung an der Erlanger Anſtalt für Bienenzucht gleichfalls Meſſungen 
vorzunehmen. Es war uns vor vorne herein klar, daß nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen ſolche Meſſungen auf eine breitere Grundlage geſtellt werden müſſen, um 
Durchſchnittswerte zu gewinnen. Bej der Schwierigkeit, die unter den derzeitigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen einer gründlichen Forſchungsarbeit erwachſen, war 
jedoch nicht daran zu denken, eine größere Serie von Meſſungen gleichzeitig durd- 
zuführen. Das vorgefaßte 1 enn muß daher nacheinander im Laufe der Jahre 
erledigt werden. Da die Frage des Wärmehaushaltes im Bienenvolk durch die 
Armbruſter'ſche Veröffentlichung akut geworden iſt und durch die Art der Behand⸗ 
lung dieſes Stoffes durch den genannten Autor vorzeitig beſtimmte Vorſtellungen in 
Imkerkreiſen erweckt werden können, dürfte eine vorläufige Mitteilung über die 
bisherigen von uns gewonnenen Befunde am Platze ſein. Alle bis jetzt bekannt ge— 
wordenen Temperaturmeſſungen an Bienenvölkern wurden mittels Queckſilber— 
thermometern oder auf thermoelektriſchem Wege durchgeführt, wobei der jeweilige 
Temperaturſtand in gewiſſen Zeitintervallen abgeleſen und notiert wurde. Thermo» 
meterablejungen erfordern jedesmal ein Betreten des Bienenſtandes und eine An— 
näherung an das Bienenvolk, wobei Störungen febr wahrſcheinlich find. Dieſer 
Uebelſtand fällt bei den thermoelektriſchen Meſſungen ſort, da die Ableſungen in 
beliebiger Entfernung vom Bienenſtand ohne jede Störung vorgenommen werden 
können. Immerhin ſind auch hier Irrtümer infolge Ableſefehler nicht ausgeſchloſſen. 
Dazu kommt, daß auf lange Zeiträume hin die Ableſungen in genügend kurzen Zeit: 
intervallen (mindeſtens viertelſtündlich) ununterbrochen kaum durchzuführen ſind. 
Um alle dieſe Unzulänglichkeiten zu vermeiden, waren wir auf eine Selbſtregiſtrie— 
rung der Wärmebewegung bedacht, jo daß ohn menſchliche Hilfe und ohne zeitliche 
Unterbrechung (mit Ausnahme der alle 24 Stunden erfolgten Auswechſlung des 
Regiſtrierſtreifens) eine zuſammenhängende Temperaturkurve für eine beliebig lange 
Zeit erzielt werden konnte. Wir nahmen die Meſſungen thermoelektriſch vor und 
ließen die Ausſchläge des Spiegelgalvanometers auf photographiſchem Papier ſelbſt— 
tätig regiſtrieren. Die Vorbereitung und Zuſammenſtellung der Apparatur bereitete 
manch unvermutete Schwierigkeiten, jo daß mit den erſten zuverläſſigen Meſſungen 
erſt Mitte Dezember begonnen werden konnte. Die Außentemperatur wurde eben- 
falls durch einen Thermographen dauernd regiſtriert. Nähere Angaben über die 
Methodik und Auswertung der Meſſungen ſollen ſpäter an anderer Stelle gegeben 
werden. Zum Vergleich wurden noch gewöhnliche Ableſemeſſungen mittels Queck— 
ſilberthermometer an drei anderen Bienenvölkern vorgenommen. Es mögen nun die 
Ergebniſſe unſerer Meſſungen in allgemeinen kurzen Umriſſen mitgeteilt werden, 
ſoweit ſie früheren Befunden gegenüber geſtellt werden können. 


Die Meſſungen wurden an einem Volk des Stammes Siegfried mit ein- 
jähriger Königin vorgenommen. Das Volk war in einer Zanderbeute älteren Typs 
mit 9 Waben untergebracht. Die Beute ſteht in einem Bienenhaus mit Flugrichtung 
nach Oſten, das im Winter allſeitig geſchloſſen iſt und deſſen Innentemperatur meiſt 
nur 1 bis 2 Grad höher als die Außentemperatur war. Die untere Hälfte der 
Stirnwand grenzt unmittelbar an die Außenluft. Das Flugloch war bis auf einen 
Spalt von 2% Zentimeter Länge und % Zentimeter Höhe verengert, das Flugbrett 
hochgeklavpt. Die Beute ſtand iſoliert ohne ſeitliche Nachbarn im Stand, auf einer 
Wage mit Laufgewicht, die bewegungslos feſt geſtellt werden konnte. Die Maſſe der 
Bienen betrug beim Einwintern annähernd 7.75 Kg. Zu dem vom Volk ſelbſt eingetra⸗ 
genen Vorrat wurden noch 5 Kg. Zucker als Winterfutter zugegeben. Das Volk 
lieferte im Sommer 1923 33 Kg. Honig. Am 20. Dezember 23 belagerte die Winter- 
traube 5 der mittleren Gaſſen, wovon die beiden äußeren nur noch einen Sektor der 
halbeiförmigen Traube enthielten, deren Durchmeſſer 2 Zentimeter betrug und 
noch oben an der Decke der Beute breit anlag. Das Thermoelement mit einem Kon- 
trollthermometer wurde von oben gegen die Traubenmitte eingeführt. Die Lage der 
Traube wurde während der Beobachtungszeit wiederholt kontrolliert, ſo daß die 
Meßinſtrumente zuverläſſig immer in der Traubenmitte gehalten werden konnten. 
Außerdem wurde ein Thermometer in einem bienenfreien Teil der Beute einge⸗ 
führt, welcher der Bienentraube am fernſten war. Die Außentemperaturen waren 
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während der Beobachtungszeit, die vom 14. Dezember 1923 bis zum 9. April 1924 
dauerte, teilweiſe großen Schwankungen unterworfen, doch gab es auch wiederholt 
zuſammenhängende Tage mit ſehr gleichmäßiger Temperatur um 0 Grad herum. Für 
die Beurteilung der Leiſtungen der Bienen inbezus auf Wärmeerzeugung und 
Wärmeregulation war der ſtrenge Winter 1923/24 ſehr günſtig. Bei Froſtwetter 
zeigte ſich häufig, daß die Temperatur in der Traubenmitte entgegengeſetzt zur 
Außentemperatur verlief. Je tiefer die Außentemperatur war, deſto höher ſtieg im 
allgemeinen die Temperatur in der Traubenmitte. Freilich wurde dieſes Verhältnis 
nicht etwa ſchematiſch ſtreng eingehalten. Wenn z. B. die Außentemperatur gegen 
Abend fih raſch abkühlte, dann trat einige Zeit nachher, vielleicht % Stunde oder 
ſpäter, zunächſt ein Abſinken der Traubentemperatur ein, bis die Bienen dieſe Ab⸗ 
kühlung deutlich fühlten. Sie antworteten ſodann mit einer Heizaktion, die je nach 
ihrer Stärke die Temperatur im Bienenhaufen meiſt über die Anfangstemperatur mehr 
oder weniger hinauftrieb. Die Heizaktion ſetzte um fo früher und umſo energaiſcher ein, 
je ſtärker der Temperaturabfall war. Eine beſtimmte kritiſche Temperatur — wie 
etwa nach Armbruſter 13 Grad — gab es nicht. Die Heizaktion konnte bei verſchie⸗ 
dener Temperaturhöhe eintreten. Nicht ein beſtimmtes Temperaturminimum wirkte 
als Reiz, ſondern raſcher Temperaturabfall von irgend einer Ausgangstemperatur 
bis zu irgend einer Grenze von ſehr verſchiedener Höhe. Jedenfalls läßt ſich aus 
den gewonnenen Erfahrungen kein feſtſtehendes Schema ableiten, das Wärmegefühl 
der Bienen fcheint- nicht immer gleichmäßig zu fein, das Optimum wechſelt je nach 
der phyſiologiſchen Stimmung in weiteren Grenzen. 


Bei der tiefſten in dieſem Winter gemeſſenen Außentemperatur (am 31. De⸗ 
zember 1923) nämlich bei —30 Grad C. betrug die Traubentemperatur +30 Grad 
C., ge ein Unterſchied von 60 Grad C. Die Beutentemperatur außerhalb der Traube 
hielt fih auf einer Höhe von —10 Grad C. Temperaturunterfchiede zwiſchen Trauben: 
mitte und Außenluft von 40 bis 50 Grad waren wiederholt feſtzuſtellen. Das iſt 
gewiß eine ganz anſehnliche Leiſtung eines „kaltblütigen“ Inſekts. Die tiefſte in der 
Traubenmitte während des Winters gemeſſene Temperatur lag bei 12% Grad C., 
die höchſte bei 34 Grad C. Dieſe Extreme wurden jedoch ſelten erreicht. Im De⸗ 
zember und Anfangs Januar blieb die Temveratur durchſchnittlich tiefer als nad: 
her, nämlich zwiſchen 15 und 25 Grad C., von Ende Januar ab bewegte ſich die 
Kurve meiſt zwiſchen 18 und 30 Grad C., was wohl auf den allmählichen Uebergang 
zur Brutſtimmung zurückzuführen ift. Plötzliche Temperaturanſtiege innerhalb ganz 
kurzer Zeit (Heizſprünge) konnten zwar häufig, jedoch durchaus nicht regelmäßig 
beobachtet werden. Manchmal wiederholten ſie ſich einigemale während eines Tages. 
zuweilen blieben ſie 48 Stunden und länger aus. Häufig ſtieg die Temperatur all⸗ 
mäblich an. Irgend ein veriodiſcher gleichmäßiger Wechſel zwiſchen maximalen und 
minimalen Temperaturen bezw. zwiſchen Temperaturanſtieg und Temperaturabfall 
war nicht feſtzuſtellen. Zuweilen hielt ſich die Traubentemperatur tagelang faſt kon⸗ 
ſtant mit geringen Schwankungen, zu anderen Zeiten wechſelte ſie dE raſch und 
auffällig. Auch in den Tagen gleichmäßiger Außentemperatur ergab ſich kein be⸗ 
ſtimmter Rhythmus in der Wärmebewegung. Dagegen war faſt immer 
eine Beziehung zur Außentemperatur zu erkennen. Es traten aber auch 
mitunter ſtarke Schwankungen auf ohne eine erſichtliche äußere Urſache. 
Gegen mechaniſche Störungen waren die Bienen umſo mehr empfindlich, ie 
tiefer die Außentemperatur war. Die geringſte derartige Störung konnte einen 
erheblichen Temperaturanſtieg zur Folge haben. Das Betreten des Bienenhauſes 
wurde möglichſt vermieden, und wenn es notwendig war, ſo geſchah es mit allen 
Vorſichts maßnahmen nur auf Augenblicke. Trotzdem zeigte einigemale die Kurve zur 
betreffenden Zeit, die jeweils notiert wurde, eine beträchtliche Abweichung nach oben. 
Auch ein kurzer Aufenthalt vor dem Flugloch äußerte fih zuweilen in einem erſicht⸗ 
lichen Temperaturanitieg in der Bienentraube. 


Dieſe Feſtſtellungen laſſen ſich vielleicht am beſten mit denjenigen der ameri⸗ 
kaniſchen Beobachter vergleichen, ohne daß eine völlige Uebereinſtimmung vorliegt. 
Eine Beſtätigung der Lammert'ſchen Kurven kommt nicht annähernd in Frage. Bei 
Betrachtung der letzteren drängt fih vor allem die Frage auf: wie kommt der Rhytb⸗ 
mus von 22 Stunden zuſtande? Es beſteht doch zweifellos ein Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen Außentemperatur und Temperatur der Traubenmitte. Da aber die Außentem⸗ 
peratur im allgemeinen mit den Tageszeiten wechſelt, würde, wenn überhaupt ein 
beſtimmter Rhythmus zuſtande kommt. ein ſolcher innerhalb 24 Stunden ablaufen 
müſſen. Verfolgt man auf der graphiſchen Darſtellung von Lammert die Kurve der 
Außentemperatur. fo ſieht man daß Don mit einer gomiſſen Reaelmäkialeit um die 
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Mittagszeit ihren Höhepunkt erreicht und gegen Morgen am tiefſten ſteht. Die 
Unterſchiede betragen immerhin im Durchſchnitt 5 Grad. Vergleicht man damit den 
Verlauf der Traubentemvperaturkurve, jo ſcheint fie ganz unabhängig von der Auben- 
temperatur zu ſein, was allen bisherigen Erfahrungen entgegenſteht. Man hätte 
ſich ſagen müſſen, daß hier irgend ein Beobachtungsfehler zu unverſtändlichen Ergeb⸗ 
niſſen führte und zunächſt eine Nachprüfung durchführen müſſen. Eine Diskuſſion 
der von Armbruſter gezogenen theoretiſchen und praktiſchen Schlußfolgerungen wäre 
ebenſo verfrüht als dieſe ſelbſt. 

Ueber die Temperatur im brütenden Sommervolk haben wir noch keine abge⸗ 
ien Meßergebniſſe, jo daß wir eine Erörterung darüber noch zurückſtellen 
müſſen. 

Die oben erwähnten, von Reidenbach vorgenommenen Meſſungen ſind unter 
Verhältniſſen vorgenommen worden, die geeignet erſcheinen, außergewöhnliche Ver: 
häliniſſe im Bienenvolk hervorzurufen. Reidenbach hat 2 eigener Mitteilung 
(Pfälzer Bienenzeitung April 1924) febr kühl eingewintert. Die an feinen Beuten 
befindlichen Luftlöcher müſſen erhebliche Konvektionsſtröme im Beuteninnern hervor⸗ 
rufen und eine außerordentliche Abkühlung zur Folge haben. Eine dauernde ſtarke 
Heizreaktion der Bienen hielt die Temperatur der Traubenmitte ſtändig ſehr hoch. 

Wenn wir unjere Beobachtungen, die noch in mancher Hinſicht ergänzt werden 
müſſen und als Einzelfall noch nicht zu einer Verallgemeinerung herangezogen 
werden dürfen, jetzt ſchon in einer Imkerfachzeitung bekannt geben, ſo ſoll das zu⸗ 
nächſt nur ein Hinweis fein, wie ſchwierig das Wärmeproblem an Déi ift. Ehe für 
die praktiſche Bienenzucht brauchbare Ergebniſſe in Ausſicht geſtellt werden können, 
ſind noch manche e notwendig. Der Verſuch Armbrufters, aus den 
Lammert'ſchen Kurven für die Praxis weitgehende Anhaltspunkte abzuleiten, iſt 
entſchieden verfrüht und daher auch verfehlt. | 


Was ift bei Freileitungen, fei es für Licht oder Telephon 
in das Bienenhaus zu berückſichtigen. | 


Beide Einrichtungen find ſehr zu empfehlen, jedoch find die Freileitungen dem 
Bienenhaus nur von rückwärts oder noch beſſer in Kabeln unterirdiſch zuzuleiten. 
Beim Neubau von Bienenbäufern ift die größte Aufmerkſamkeit auf ſchon vorhandene 
Telephon- oder Lichtleitungen notwendig, damit die Bienen ihren freien Ausflug 
baben. Eine Bretterwand oder ein Haus 3 Meter vom Bienenſtand ſtört den 
Bienenflug nicht fo ſtark, wie geſpannte Drähte; ob nun dieſelben ſeitlich oder vor dem 
Bienenhaus liegen. An guten Flugtagen können in der Stunde bis 1000 Bienen 
beobachtet werden, die mit voller Geſchwindigkeit an den Draht anprallen und ſo 
im Fluge erheblich geſtört werden, ja teilweiſe ſogar zu Boden fallen. Durch den 
ſtarken Anprall verlieren die Bienen ée ihren Blütenſtaub. Den Anprall konnte 
ich im Bienenhaus deutlich hören und die Anſchläge ſehr gut zählen. Der nächſte Maſt 
vor dem Bienenhaus ſtand in 9 Meter Entfernung. Die Drahtſtärke betrug 1.5 
Millimeter. Bei ſolchen Bedingungen zählte ich in der Minute 15—19 Anſchläge. 
Ende April nach guten Flugtagen, lagen jeden Morgen 15—20 tote Bienen am An⸗ 
flugbrett, vorzugsweiſe bei den ſtärkſten Völkern. Nach Abnahme der Leitung zum 
Bienenhaus war dieſes faſt behoben, obgleich noch mehr Leitungen in der Nähe ſind, 
aber meiſt 3 Millimeter ſtark. Möglicherweiſe könnte ein ſtarker, iſolierter Draht, der 
von der Biene beſſer beobachtet wird, vorteilhafter ſein. Aber 1.5 Millimeter ſtarker 
Draht iſt zu ſchwach und wird von der Biene nicht geſehen, oder ſie will den Draht 
wie ſie es bei einem Spinnennetzankerfaden macht, in vollem Flug durchſchneiden, 
damit das Spinnennetz in ſich zuſammenfällt. 


Erfreuliches aus Bapern. 


Ja, man braucht nicht über die weißblauen Grenzpfähle hinauszufahren, um 
auch etwas zu finden, was das Imkerherz erfreut. Wie haben doch die erſte und in 
der ganzen Welt wohlbekannte wiſſenſchaftliche Forſchungsanſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen, die bayeriſche Landesanſtalt für Bienenzucht. Was da in Nr. 2 der 
„Bayer. Biene“ berichtet wird, was man in Wien im öſterreichiſchen Bienenzucht⸗ 
Lee zu ſehen bekommt, haben wir auch, ſelbſt eine Dzierzon-Reliquie! 
Außerdem einen herrlichen Bienengarten, mit allerlei Beuten und Betriebsarten, und 
etwas, was die Oeſterreicher ſicher nicht haben, einen Mann von Weltruf an der 
Spitze des Ganzen, Herrn Prof. Dr. Zander, der den Leſern der „Bayeriſchen 
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Biene“ wohlbekannt ift. Wer die Erlanger Anſtalt als bayeriſcher Imker noch 
nicht kennt, dem kann man nur raten, dieſem Mangel ſchleunigſt abzuhelfen. 
| t. Franz Lautner, Erlangen. 


Vereinsnachrichten. 


Verſammlungen und Lehrkurſe im Kreiſe Oberbayern 


Referenten und Kursleiter Landwirtſchaftsrat Schreiber und Aſſiſtent Wohlgemut. 
16. Juni Königinnenzuchtlehrkurs in Erding. 
22. Juni Königinnenzuchtlehrkurs in Waſſerburg. 
23., 24., 25. Bienenlehrkurs in Ingolſtadt, Bienenheim. 
27. und 28. Juni Königinnenzuchtlehrkurs in Landsberg a. Lech. 
29. Juni Wanderverſammlung des Bezirksbienenzuchtverein Fürſtenfeldbruck, 
in Maiſach Brauerei Sedlmaier. 


Zeidlerverein Nürnberg. 


Donnerstag, 12. Juni: Monatsverſammlung. Vortrag: Vom Schwärmen. 
Sonntag, den 15. Juni, nachmittags 3 Uhr Königinnenzuchtkurs von Herrn Haupt⸗ 
lehrer Sauer im Bienenheim Erlenſtegen. Sonntag, den 22. Juni Ausflug nach 
Hohenſtadt, verbunden mit Standſchau bei den Herrn Klein und Scheuermann. 
Abfahrt vom Hauptbahnhof 6.50 Uhr. 

Sonntag, 13. Juli. Einweihung des neuen Brunnen im Bienenheim Erlen: 
ſtegen; anſchließend bieran Sommerfeſt in der Kalb'ſchen Wirtſchaft zu Erlenſtegen. 
Beginn 3 Uhr. Recht zahlreiche Beteiligung an allen Veranſtaltungen wünſcht 

Ph. Honig, 1. Vorſtand. 


Bezirksbienenzuchtverein Königshofen i. Grabfeld. Am 24. und 25. Mai fand 
im hieſigen Turnerheim ein Königinnenzuchtlehrgang durch den 2. Vorſitzenden des 
unterfränkiſchen Kreisbienenzüchterverbandes, Herrn Brockert-Kiesfeld, ſtatt. Die 
Ausführungen des Lehrmeiſters waren theoretiſch wie praktiſch vom beſten Wiſſen 
und Können geleitet und wurde den Darbietungen von den Teilnehmern grobes 
Intereſſe entgegengebracht, waren doch von 2 Stunden Wegs die Bienenzüchter tros 
ſchlechten Wetter herbeigeeilt. Am Sonntag Vormittag wurde ein Rundgang zu den 
Bienenſtänden des Lokalverein gemacht, an dem die Bienenzüchter teilnabmen. Auch 
fand eine Beſichtigung des Zuchtvolkes (Siegfried) ſtatt. Dieſes ift als muſtergültis 
anzuſehen und auf eine Stärke gebracht, welche kaum ein Bienenvolk zu dieſer 
Zeit aufweiſen kann. Es ſind hiervon die beſten Verſprechungen zu erwarten. Mit⸗ 
tags fanden praktiſche Vorführungen zu dem am Samstag gegebenen Vorträgen 
Hatt, Es wurde am Schluſſe von den Teilnehmern der Wunſch geäußert. Herr 
Brockert möchte uns bald wieder beſuchen. da aus ſeinem Können nur Beſtes zu 
lernen iſt, und ſei ihm an dieſer Stelle nochmals berzlichſt gedankt. 

Die in letzter Nummer der Baneriihen Biene bekannt gegebene Wanderung 
auf Belegſtelle Sambachshof findet beſtimmt am 22. Juni im. Einverſtändnis mit 
dem unterfränkiſchen Kreisverein ſtatt, auch wird unter andern auch die ſehr ver⸗ 
ehri. Vorſtandſchaft genannten Vereins über Vereinstätigkeit ſprechen. Bei ungün⸗ 
ſtigem Wetter finden die Vorträge im Saalbau des Turnerheims ſtatt. 

Allen Imkern des Grabfeld und Haßgau nochmals herzl. Einladung. 

Weidenbuſch, Kaſſier und Schriftführer. 


Oberfränkiſcher Kreisbienenzuchtverein. 


Die Hauptverſammlung wurde am 12. April 1924 in Coburg abgehalten. 
Dieſelbe war febr zahlreich beſucht. Als Ehrengaſt war erſchienen die Frau Het: 
zogin Adelheid von Coburg auf Schloß Callenberg, ferner als Vertreter der Regie— 
rung von Oberfranken und des Regierungspräſidenten Exz. von Strößenraitber. 
Herr Oberregierungsrat Dr. Fritſch von Coburg. zugleich auch Vertreter der Stadt 
und des Bezirksamts Coburg, als Vertreter des landwirtſchaftlichen Kreisausſchuſſes 
und des Herrn Oekonomierates Seufferheld aus Bayreuth Herr Domänenrat Diet⸗ 
rich von Coburg, und als Vertreter der oberfränkiſchen Kreisbauernkammer Herr 
Direktor der ſtaatl. Landesanſtalt in Coburg. Fiſcher. Der Herr 1. Vorſitzende des 
Landesverbandes bayer. Bienenzüchter, Landesökonomierat Heckelmann-Nürnberg. 
war leider am Erſcheinen verhindert. 

Der 1. Kreisvereinsvorſitzende, Hauptlehrer Martin. Ganspareil, begrüßte die 
Erſchienenen und beſonders die Ehrengäſte aufs herzlichſte und bat dieſelben. ibr 
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Wohlwollen der oberfränkiſchen Bienenzucht zu erhalten. Nach längerer Erwiderung 
der Herren Vertreter der verſchiedenen Körperſchaften und des Vorſitzenden des 
Landesverbandes der Imker des Bezirks Coburg, Herrn Oberlehrer Frank-Mönch⸗ 
röden, aus der das große Intereſſe für die Bienenzucht herauszuhören war, wurde in 
die Tagesordn. eingetreten. Der 1. Vorſtand gab einen eingehenden Bericht über das 
abgelaufene Bienenjahr, aus welchem zu erſehen war, mit welch großen Schwierig⸗ 
keiten der Verein zu kämpfen hatte. Zum Schluß forderte der Vorſitzende auf, die 
Liebe zur Bienenzucht und zum Verein nicht erkalten zu laſſen und alle Anſtren⸗ 
gungen zu machen, um auch die Außenſtehenden für den Verein zu gewinnen. Der 
Bericht wurde mit lebhafter Befriedigung aufgenommen. 


Der Kaſſenbericht, erſtattet von Herrn Kaſſier Kott in Bamberg, ergab, daß 
wir, wie ſo viele Vereine, vor einem Nichts ſtehen. Dem Kaſſier wurde Dank und 
Anerkennung gezollt. 

Bei Punkt 3 der Tagesordnung „Wahlen“ wurde die Zahl der Beiſitzer aut 
10 erhöht, um die Vertreter der größeren Vereine zur Mitarbeit in der Vorſtand⸗ 
ſchaft heranziehen zu können. 

Die Wahl der Vorſtandſchaft erfolgte durch Zuruf. Es wurden gewählt: 
Hauptlehrer Martin, Sanspareil, Poſt Wonſees, 1. Vorſitzender; Lehrer Seibold, 
Bayreuth, 2. Vorſitzender; Eiſenbahn⸗-Inſp. Kett, Bamberg, Kaſſier; Gerichtsober⸗ 
ekretär a. D. Bauerſchmidt, Bamberg, Schriftführer; Steuerinſpektor a. D. Bavi- 
tella, Burgkundſtadt, Beiſitzer; Oberlehrer Frank, Mönchröden bei Coburg, Bei⸗ 
figer; Briefträger Arneth, Bamberg, Beiſitzer; Poſtinſpektor a. D. Hoffmann, Bam⸗ 
berg, Beiſitzer, Bienenzüchter Hohner, Ludwigſchorgaſt, Beiſitzer; Städt. Verwal⸗ 
tungsrat Borger, Kulmbach, Beiſitzer, Brauereibeſitzer Schübel, Stadtſteinach; Bie⸗ 
nenzüchter Schacher, Reuth b. Weiſendorf, Beiſitzer; Bezirksamtsoberſekr. Reichinger, 
Lichtenfels, Beiſitzer; Eiſenbahnoberingenieur Färber, Hof, Beiſitzer; Außerdem wur⸗ 
den noch 10 Erſatzleute gewählt, welche ſich auf die verſchiedenen Vereine verteilen. 

Ueber Punkt 4 der Tagesordnung wurde beſchloſſen, den Kreisvereinsbeitrag 
auf 50 Pfennig für jedes Mitglied feſtzuſetzen und dieſen mit den Beiträgen zum 
Landesverband und zur V. D. J. zu erheben. 

Es hat alfo zu zahlen: Wer die Bienenzeitung lieſt 3,00 Mk., wer die Bie- 
nenzeitung Ne lieft 1.50 Mk., Haftpflicht inbegriffen. Hiezu kommen noch die Bei- 
träge für die Bezirks- und Ortsvereine. Es wurde angeregt, daß ſich die einzelnen 
Ortsvereine zu Bezirksvereinen zuſammenſchließen. Die Vorarbeiten ſollen ſofort 
aufgenommen werden. 

Als Kreisbienenmeiſter wurden aufgeſtellt: 1. Herr Lehrer Küneth⸗Großwan⸗ 
dern, Poft Marktleuthen, für den nördlichen Teil Oberfrankens. 2. Herr Bezirks⸗ 
gärtner a. D. Steiner in Schney bei Lichtenfels für den e Teil. Außerdem 
bleibt auch noch der 2. Kreisvereinsvorſtand, Herr Lehrer Seibold, Bayreuth, Rupp: 
rechtſtraße 10/1, als Kreisbienenmeiſter und Wanderlehrer im Amt. 


Zum Schluſſe wird angeregt, wieder einmal eine Kreisbienenausſtellung in 
Verbindung mit einer oberfränkiſchen Gartenbau- und Obſtausſtellung abzuhalten. 
Der Anregung wurde im Prinzip zugeſtimmt. (Ich bitte die Herren Vorſtände der 
einzelnen Verein hiezu Stellung zu nehmen und mir das Ergebnis ihrer Bera— 
tungen umgehend mitzuteilen.) 

Zum Schluſſe hielt Herr Lehrer Seibold-Bayreuth einen äußerſt intereſſanten 
Lichtbildervortrag über „Bau und Leben der Biene“. Der Vortrag wurde febr bei- 
fällig aufgenommen und dem Vortragenden herzlich gedankt. 


Mit einem Dank für die Gaſtfreundſchaft der lieben Koburger wurde die Ber- 


ſammlung geſchloſſen. 
Mit treudeutſchem Imkergruß! 
A. Martin, 1. Vorſitzender. 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. V. 
Am 23., 24. und 25. Juni 1924 findet im Bienengarten, weſtl. Glacisſtr. 16 zu 
Ingolſtadt ein Bienenzuchtlehrkurs durch Herrn Landwirtſchaftsrat Schreiber, Mün⸗ 
chen ſtatt. Anmeldung bei Dr. Manger, Ludwigſtr. 6/2 Ingolſtadt. 


Am 27. 7. 24 Wanderverſammlung im Landesobſtgarten in Theiſſing. Anfang 
Oktober fol in Gaimersheim eine Lokalobſt⸗, Gartenbau-, Bienen⸗ und Geflügel: 
zuchtausſtellung abgehalten werden. 
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Münchener Bezirks⸗Bienenzucht⸗Verein, e. B. 


Sonntag, den 29. Juni 1924, Beſichtigung der Königinbelegſtelle beim Hols⸗ i 
hackerhaus im Forſtenriedervark. Treffpunkt nachmittags 2 Uhr am Kreuabof. 
Die Wegdauer für Fußgänger iſt 1% Stunden, weshalb empfohlen wird, die Tour 
möglichſt mit dem Rad zu machen. Führung die Herren Eutinger und Pritzl. Um 
zahlreiche Beteiligung erſucht Trunk, 1. Vorſtand. 


Alle Einfendungen für den Textteil (einſchl. e Zeckt mülſſen waraas s ainia eines D sg 
Monats bei Herrn Oberlehrer Thoma, Nürnbera, Bulmannſtr. 55 eintreffen. — Einiendungen den 
Anzeigentell find an die Unzeigenverwaltung der Zeitſchrift „Die Bayeriihe Biene“ Baig Bienengerung) tm in 
Di m en-Donau Zn richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche äukerften 

betreffenden Monats eingegangen find. Bezugspreis ift 0,25 Goldmark monatlich. Für Ausland 2 Schecter 
Franken oviertelſährlich bei Zuſendung unter Kreuiban viertellahriich bei Aigen dung unter Kreuzband. ſiellungen nehmen nur die Voſtanſtalten entgegen 


[ Bayrische Wert Braun & $ Heler - Nn 


mit Rand 
mit Nickeldeckel 
mit Glasdeckel 


Thüringer Lufiballon mit Teiles 


1!/s Liter 40 Pie, 2 Liter 60 Pie das Stück. — Honig-Etiketten in se h f 
Druck Gm, 1.— per 100 Stück. 


Lieferung ab Fabrik Marktleuthen in Oberfranken bezw. ab Lager Nürnberg gegen Nachnahme oder Voreim 
Betrages. Bei Bestellung genaue Bahnstation angeben! 


nen Königinnen — 


Weiſelkäfige, Weiſelkloben. Zink. Stamm I 1924 er befruchtet und 100 m8/25-2 "e >. 


Abſperrgitter. Drohnenfallen etc. 
gezeichnet, liefert mit Sujashäng 3 
em pfiehltzumWitedervertaufspreis franko zum Preiſe von 5 M * Beach > 


| Th. Muͤhlhuber, Bienenzuät 100 Stück 2,50 Goldmark. Gand 
A. 9 etti ch N Ver.⸗Vorſt., Ramerberg (Obb.) Sea Nuten per 1506. 858 


mehr. 


ere e | A. Steidle, Ref | 


Wertftätte für Btenenzuätgeräte. , Honig⸗ Etiletten 


Honigſchleudern D. Honiggläfer, Bienenwel 


Weins und Beerenweine. Plakate 
fabrlsiere ale. Iangläbrige Cpe: für Honigverkauf und Ausstellungen Blumen- U. GEMÜ 
zialität in bewährten Konftruf. liefert 


Diplome, anam e lie⸗ 
lionen und ſolider Ausführung 


feri in großer Auswahl. 
Bud Rieebauer, Blanfenhain. Lonis Koch, Halberſtadt 7 


z über 40 mal prämtiert Muſter und 
Be F illuſtr. Preisliste auf e ehi 


Ven Rückporto t 


Wilm. 
F ? 


Kaufe jed 


Mehrere Zentner ga- 
rantiert reinen Hellen 
niederbayeriſchen 


Rotklee 


| 


i 1 
e 4.— Mark, Porto und t f Völker heit gegeben, bet 33. hr. 
Käfig (0.50 Mk.) extra Fräulein in kleines IER 
idele, rg kleiner maii Güthen einzuheiraten. a 
"D Oberjtiufen Allgäu. e Gefl. Offerten mit r 
tauft und erbittet An.|verkauft gegen Meiit- Anne Bild unter „Glück“ an 
gebot mit Preis. gebot. 60%. AE Blenenſtand die Geſchäſtsſtelle der 
2. Well enreuther Hans Wenninger HI |- Bayr. Biene. [635 
Imkerei = Honig Sa 3 A k mit Í Volk 
oßhandlung. ei Straub N f 68300 
Ka ſertal. [633 Geräten und leeren Schreiner 5 
* 1924, (6930 Beuten nebſt Riet'ſche ` 18 
D Stamm Siegfried, von] Brefie, Auslaßapparat, (Bienenzüchter) Ir 
e Edeldrohnen befruchtet. durchſtechmaſch Honig · m. eig. Werkzeug, dy 
d'V" conan || Gemerbehaupt, KSC el bewenden im En, 
634] deutſchen Hienen- 1 ehaupt- Aufgabe preiswert zu] glaſen, Anſtrei⸗ Wi. 
lehrer Rahner, en — Tann chen, Gartenbau, E 
IAGRAHEEWTMD|Näyeres bei Frau B. a a 8 
Arndt, Nürnberg, ens poj: * 
tauft lauſend Hochgezüchtete Allersbergerſtraße as) (Dauerſtelle) in 
Großhandlung. $ 8 35. Imker - Schreinerei. 
Angebote mit Wah lzucht⸗ . Les e $ nerel. wa 
Preis u. mögl. uſchriften erbet. unt. N 
et Weben. Muſter. Bug? MI MWAAAAAAAAI/ Str. 688, an die Bay. 
burg ll, Schlleß⸗ — t — Biene“, Dillingen- e 
Preis erbeten fa 78 [627 | l | e Donau. 686 $ 
13 aus den beſtbewährten $ — DAA AES 1 
Cottbns Hubertſtr. 1. Stämmen Frigga, 2 2 
Brunhilde und öſterr. et AN 
47 empfiehlt m Pl: 8 Lë 
CS t 
Imker Eckert, . 
Bauſchheim, le ner 1 
bei Mainz. 665 act er 2 
gez.] Anfragen Rückporto. ucht elle, d 
SN EE Ai gerte Jeg wah be denen doppel, Zeugniffe vorh. 
ſpäter 4 Mk., verſ.ſch 3 odeleinfahwandige liefert LS: 
d nr alle Fälle gedruckt billig gegen bar. Un- Offert. unt. Nr. 57 D 
hie Garant. KR fragen Rückporto bei- „ nn, „ 
— a v aa Unk. geg. Rachn. Bin Käufer von fügen. 663 9 u. 8 
en ep D . "le AN 
arantiert reinen Fr. Beck, &/25—30Stück kräf- d. F. Dobmeier . Gi 
3 Deiningen, | tiger volkreicher Imkertiſchlerei * 
eriert lau per Zentner, Prob e Waldthurn Bay. 
Il dd 
tof 28 i 
Landſtraze 5 bon womöglich = | 
- "| einheimifchen 
d HOI vom 20 —30.Jjunil Volksarten. 
E ch A — D a * 
, a Pfund 4.— Mk.] Angebote an d 
1 ig à Pf 1.—19. Juli 9 $ 18 gebrauchte, 5 
l A EE Sebaſtian An⸗ neue, zu verkaufen 
lee à Pfund 8.50 Mt 8 Tausche 
kauſt zu in exaktester Porto extra, Kiſt⸗ m H H E E zur Se ienenzucht Sch 8 
chat, Tages- Ausführung chen 1.— Mk. verf Benefiziat in liefert gegen wärme. f 
preisen egen Nachnahme amma „. 7. 
b Seufert ` d [Münchsdor j | W 
e t Weigand Fr. Beck, colpe; Arnſtorf, . A. Mi ler, A0 Wagner, 
— 8 Berneck Deiningen, derbayern. seH Üt t i shei m, Wa Idſaſſen, 
* im Fichtelgebirge. Schwaben (Bay.) Deere MWürttbg. [666 Oberpf. 672 
nnen 
Der Text für jämtliche Anzeigen tft zu fenden an die Anzeigenverwaltung der Zeitſchrift „Die Bayeriſche Ar. ap sbre 
2 Bienenzeitung) in Dillingen-Donau. Am 5. jeden Monats it Schluß der Anzeigenam | JUNE en 
Teis für allgemeine Anzeigen ift 8 Pfennig und für Gele enheltsanzeigen, Ste lengeſuche etc. 
1 Poſtſcheckkonto München 51745. Die Nummer des Injerates {ft auf der Zahlfarie anzugeben! Zuſag Inne ı us 
' i Chiffreanzeigen werden nur weiterbefördert, wenn Porto beiltegt. De SC e proe | 


Berfaufe 688 


‚Königinnen Großer mafi. 


Honigbiene gezüchtet, 
6 pil E von Ende Juni ab das 


Stück gezeichnet netto 


4444444444 Heirat U 


jungem 


am liebſten 
mann, 


Bienenitand 


II 
ZDëttoem ſtrebſam., | 


immer: 
it Gelegen- 


errn von an» 
genehmer Erſcheinung, 


ot Konkurrenzlos! Ich biete an: 


für die dentſchen Bei Einiendung von 1. Befruchtete biesjähr 
Bienenzüchter: 1 E Köntainnen d. RNaſſe 
aufmein Poſtſcheckkonto 

gültig bis 1. Sult 1924 Nürnberg Nr. 34 6520 f. d 

3 itt aue Ruhm ltefere ich portofrei 

engrößen ect, Keſſel 1 Gel Stärke je 
aus ſchwerſt. Weißblech. 10 Pfund prima nach Wunſch und Be. 
E ſtellung. Anfragen bitte 
Rückporto beilegen. 


Sonberangeb 


rate(Smoket) Katalog- 
wert Mk. 5.—, alles Richard Sub, 


it 40% Rabatt. 
m jo ee CH Marktbreit a. M. 


Solde 
ſchleudern 
nn fülrjede Rähmchen⸗ 
ch. garantiert rein größe mit Ober- 
überſeeiſche ſund Seitenantrieb 


DCH 1 $; b 5 
aus rl. reibung un etzl. : 
EE e = A? i ae 
R D achsantauf, 3a t tate. 661 
Wachs umarbeitg. 8 
dg. eto 
e nn er O abat 
Bretten, Baden. Pfund 1.70 Mk. 
kees Hamburger 


Qualitäts- 
Zigarren 
100 Stuck 760 Mk. 
Cigaretten, rein 
türkiſcher Tabak 
100 Stück 1.60 Mk. 
Däuiſcher Ran. 
abat 


Nieſenhonigklee kg 
Mk. 2.—, Porto 5 Pie. 
Bhazelia (blüht 6 
Wochen nach Yusıaat) 
ke Mk. 7.—, Porto 
10 Pfg. und andere 
Bienenweldſamen. 
Preisliste mit Saat - 
anweiſung und desgi. 


ſchmelzer ꝛc fabriz 
als Spezialität 


Kisdorf - Ulzberg 
in Holſtein. 


nemſkraa, 
e ee bal STEE: Karl Kleebauer, 
Fa. Gg. Amman, Kei: t. Wa Gie Blankenhaini. Th 
Brett en, Baden. Probe Packungen. Preisliſte gratis 
Pr me Tabat. — —ũ—— 
Verſandhaus & | 
Ran Lë roße 


1. Doppel: 
III 


das idealſte Bienen: 
futter der Fruchtzucker ⸗ 
fabrik v. Dr. O. Folle- 
nius. Habe die Ber- 
tretung für üddeutſch 
land wieder übernom ; 
men. Proſpelte gratis. 
J. D. Lacher, mann, Leipzig, 

Nürnberg, [625 
Gugelſtraße 3 und 6. 
— m Sr ee ar] 


Pienen- 


Klartöpfe, Wachs. 


Neuheit! 


D. R. P. 366 516 gegen 
.logleidh 


| 642] Telephon 3. 


ët 


Güde, eren 
Strohſäde in muſtergültiger Mar Ri N 
und 


E liefert 
ab Lag | 
beziehen Ste am billig · 


er Horik * 
ſten vom Fabriklager. 


3. 3. Kneffel, Faun 7 
Schweinfurt a. M. 


k 


tung S 
— 


Vertreter: d dl HU ) Il, gë 
A. Sterthus Wi 
— aiis. Sertanje wegen SÉ 
Wieberoertäufer Große neuangeleg 
geſucht. [6 $: 
Sommerſproſſen Vienenzucht⸗ 2 


Ein einfaches. wunder- 
bares Mittel teile gern 
jedem koſtenlos mit. 
gran M. Poloni, 
Daunover A. 98, 
Edenftraße 30 A. 


mit io prima 96 


in Breitwaben⸗Kaͤſtch 


1 prima Aar? 


15 leere, neue Breitwa 
vollſtändig neue Honig 
Dampfwachs⸗ Schmelz - 
10 neue, leere Lüneburg 
koͤrbe, ſämtliche zur Bi 
gehörigen Geräte, Bi 
6x3 Meter mit eind 


von den beten Völkern 
nachgezüchiet, Adftam- 
mung Nigra rot oder 


aelb gezeichnet, gar. f. Schleuderraum. Bollitä 
Befr. und lebende Ant. . 
RE St. 3.20.4. legbar, alles in Berid 


gegen Meiſtgebot. Ange 
Hans Müller, Bienen 
Unterpeißenberg Nre. 
Dberbagerz 


Bei Voreinſendung auf 
Boftſcheckkonto 39 223 
ünden franko. 


Joſef Endres, 
Imkerei, 669 
Offingen a. D. 


— nme 
* 


dal 


In einem verkehrsreichen Markte Oberbagerns & | 
guter Bahnverbindung nach allen Richtungen ijt & 


Bienenzüchtel 


DUDU 
E 


nebſt Garten, ſchönem Wohnhauſe, mit ſehr get 
Honig- und Bienengerätehandlung Zeg: 


preiswert zu verkaufe 


Nur ernſte Käufer wollen ſich melden und ge 
zur Weiterbeförderung an die Anzeigenverwalin: 


* 


Reisen, Heurekaschleuder | „Bayr. Biene“ einjenden. e Ja 
aſtfreies Kiefernholz. Tenlin, Reetz Do nungen x 
A Mt. 3. — 9b ` re verſchiedener = 
eter G. Mk. 3.— pro HE? b — 
Re „ | Hinter s Oberlader „A 
gen en 0 
fd. Mtr. G.⸗Mk. 7.— beft d vort ftefte Bi . Erproiik 
Acegorhereinfende, [betie Sekt, Sabr Joſ. dr. e dE orig 
Emil Grimme Co. Mergentheim zeg Augsburg II Preis liſte gratis 
trehlitz in Meck. Preisliſte frei. [643 Billerftr. 4. Jakob Banzhaf, Steinenkirch⸗Geisling 


rrrrrrrrrr 


udwig 


Telephon 333 


KE, Kugewentil verhindert das 

Aſchädliche Reucheinatmen, daher 
eignet für billiges Rauchmaterial wie 
lg uſw., ſomit fir Nichtraucher und 
im Gebrauch üligſter und beſler 
Nauchapparate, fdt 10 Jahren biet, 

ich bewährt. Ir. 1 ganz aus Mej- 
lebt. Sorte Mk. 4—. Rr. 2 mit Holz- 

r ſehr empfindiche Hände Mk. 4.50 
nieſtücke allein Mk. 0.80. Rillen- 

mit Meſſinckolben Mk. 1.20. 
An- und Gartenpritze ganz aus Mej- 
Lederkolben, Brauſe und Strahl- 
ac 40 mm veit, 60 cm lang, 
Smm ſchwer Mt. 7.20. 


: auf Poſtſchckkonto Stuttgart 


— — 


r hann Nirnberg 


enhandlung, Wirlerſtruße 11 


D 


d Verkauf va 

4 Kunſtwalen 

garant. reinem Bnenwachs. 
i das Gßen von 


waden bei billüt. Bered- 
Halte fteis grofs Lager in 


Bienenwohmngen 
Janderbeuten ich Original. 
Gerſtungbuten, jowie 
wichtigſten Gercken zur 
ienenzut. 


Hochkeimende Amereien 
von Blenenfutr pflanzen 


ellwabeikästen 
26X37. 
it Aufs. für 16 G. abzugeben 
ner, ünche 


Honiggrosshandlung 
Knaier 


Nördlingeni. Bay. Stuttgart Forststr. 56 
d Telephon. 8815 


e bittet laufend Angebote 


mit vorwieg. 


Joh. Schweier 
Bienenzucht u. Honig vermittl. 
Deiſenhofen b. Hoͤchſtadt a. D. 


Junginger - Kasten 


Ba Zeche 


IGER’$ RAUCHBLÄSER 


Preiſe 
freibleivend, 


Elektr. Schwarmmelder Mk. 2.—. 
für jedes Sück, bei Richtgefallen Geld zurück. Bei Vorein⸗ 
Rr. 8507 franko Zuſen dung. 


Geiger, nehan. Werkſtätte, Biſſingen a. d. Enz. 8 
j — ae 


Kaufe 


laufend gar. reinen 


Bienenhonig 


zum Tagespreis Legen Kaſſe! Angebote 


rachtangabe erbeten. 


mit unübertroffener 


seilenwand-Inneniulterung 


und mit unverbaut bleibendem 


Flachstab-Königinabsperrgiller 


Flugnische zugleich Flugsperre, 


Flugumlchalt. u. Schwarmläng. 


auch für alte Kästen. 


Blenennährsalz u. Kunsiwaben 


Pıospekte gratis! 


Hofmann Tæ 9. 
"reg ler. 8 


Näheres im Anrilbelt 


Stuttgart. 


ve 
Adams 


Finpolks beuten 


mit Ober- u. Hinterbehandlung, Doppelboden, 
Didwaben, 26437 -l Warmbauftellung 
ſowie 


Adams Breitwabenzwillinge 


mit Oberbehdlg, Doppelboden, Didwaben 
26x57 in Kalitbauſtellung, beide mit auto» 
matiſcher Fütterung „Komplett“ oder Thür. 
Ballonfütterung ohne Offnen der Beute, 
werden preiswert ſolid und ſauber geliefert. 
Broſchüren Mark —.50. 


Thurner Gg., Imkerſchreinerel 


Hartmannshof b. Nürnberg. 
Poſtſcheckkonto 24635 Rürnberg. 


AAA AAAAA AAA AAA AA 


O00000000000000000 
Alle 554 O 


Bienen-; 


geräte liefert promt u. reell 8 


OH 

Spez H G . 
Sch Des: 
Ansbach-Neustadt LO 


00000000000000000008 


O00000000000000 


DenVorieildesRauchers 


bei Bezug ab Fabrik zeigen die zur- 
zeit gültigen Preise unserer Fabrikate 


Rauchtabake 


Rippenmischung . . . Pfd, 1,50 Mk. 
Ritterkanaster (Grobschnitt) „ 1,75 „ 


Hausmarke (Mittelschnitt) . „ 2,.— „ 
Schwarzer Krauser „ 2,.— „ 
PASUCO-Shag Shagschnitt) „ 2,25 „ 
Feinschnitt (Haarschnitt) „ 3.— Mk. 
e in Packungen 
Nr.268 (Gew p. Mille ca. 10 Pfd ) d. St. 6 Pig, 
”? 270 * * A) I 12 I EEES 8 LA 
d 272 N 4 „ mn H p 


„15 nu „510 „ 
Allseitige Anerkennung der Qualitäten. 
Ein Probeauttrag bringt Dauerkundschatt. 
Lieferung gegen Nachnahme. Verpackung 
und Porto frei bei Bestellung von 40 Mk. 
an, von 20 Mk. die Hälfte, unter 20 Mk. 
Berechnung der Selbstkosten. 


PASUCO, Tabak-Gesellschaft 


G; m. b. H. 
Darmstadt, Alexanderstraße 


nm Si „ „ nm 


ZC E E rt Mäer reng 


Honig 


kauft zu höchsten Preisen 


Hans Heins, Harburg- 
Fernsprecher 994. 


(Bei Anfragen wegen Preis wolle man Rückporto beifügen.) 


œQDüp— Fͤ̃ — —— æꝓ '—w-w— - — — — 


Was braucht der praktiſche Imter je 


und zu welchem Preis liefert ihm das die Verkaufsſtelle 
222 der „Neuen Bienen⸗Zeitung“, Marburg / Lahn 222 


Kun waben, gewalt oder gegoſſen. garant. rein und ſeuchenfrei, Freudenſtein⸗., Normal- und des — b 
5.25 Mk., Dathepfeife, beite Ausführung mit Holzmantel, Meſſing und Weißblech 3.75 Mk., der (hing 
Meſſing 4 — Mk. dto. mit Kugelventil für Nichtraucher 4 60 Mk, Setvjtranuder „Bulkan““, ' das } 
und Imkerinnen 8.50 Mk., Borzellanpieile mit Meſſingdeckel 270 Mk., Adlerpfeiſe für Genießer i 
kerſchlot (0.85 Mk.) dazu 5.35 Mk., Tüllſchleier mit Roßhaareinſatz 2.20 Mk, Leinenharbe mit g 
einſatz 2.60 Mk., Imkerhandſchu ge aus gutem Gummitzellſtoff mit langen Stulpen 9.60 Mk., Avehrbeſen 1.— 
Wabenzangen für Warmbau 1.60 Mk., Bienenflucht (lang für Honigraumflugloch) 0.50 Mk., dto. rund 
jäe) 0.70 Mk., Schneideladen 4.30 ME., Fuchsſchwanzſägen 2.50 Mk., kleiner und einfacher Lag Wa. A . 
de „Badenia“ 1.60 Mk., Entdeckelungsmeſſer 0 95 Mk., Honigſchleudern mit r 
1 für alle Maße 45 — Mk., Frei uwungſchlender, zweiſchalig 66.— Mk., Honigſieb 20 cn P 
2.50 Mk., Poſtverſandbüchſen, Schwarzblech mit Eindruckdeckel und Bügel: 5 Pfd. In ` 9 
0.60 Mk., Voſtverſandbüchſen, Meſſingblech mit Verſchlußring und Tragbfigel: 5 Pfd. Inhalt 03 Mt., 9 Ph 
halt 0.95 Mk., 25 Pfd. Inhalt 2.30 Mk., Honigkübel aus Weißblech, 50 Pfd. Inhalt 6.50 Mk., Pfd. 
9.—, 10.— und 12.— Mk., Bienenwohnungen aller Syſteme in better Ausführung: Sewäbiſche l 
tanone, Größe 1: 27.— Mt. Größe 2: 37.— Mk., Webbs (kleinſtes Modell für bis 10 Völker aust A 19.— 
Handpreſſe zu jedem Modell 3.60 Mr., VPateutbrauſe „Siri“. Jede Flaſche zur Gießkanne! kann! 
mit Zuckerwaſſer füllen! 1 Stück 1.—, 2 Stüd 1.80 Mk., Freudenſtein, Lehrbuch der Bienemudt, deſſen © 
bearbeitete und vermehrte Auflage vorausſichtlich im Juni erſcheint, koſtet jetzt bei Vorausbeſtellung und 80 | 
teurer!) broſchiert 4.— Mk., gebunden 5.— Mk., Leineneinbanddede für die Jahrgänge der Neue 0.60 — E 
andere auf Anfrage! Breife fi freibleibend! Bei joiortiger Beſtellung und Vorauszahlung auf Poftihdlonto 1137 F 
furt a. M. (außer Wohnungen und Schleudermaſchinen) 5 Prozent Raba t. g — 


III DI 
E | 5000 Orig. Al- Binocles nr 2.— € 


E 


Ane 


Rähmchenſtäbe 


liefert ab Lager in jeder Stärke, aſtfrei zweiſeitig 
behobelt ſauberer Schnitt. 

Preiſe pro 100 Meter 1 Meter lang 671 
6 25 mm 3.40 Goldmark 


7 25 „ 3 80 is 
10 5 „ 4 Lo „ Rellamereftpoften! Nur gemet Angelot! Nur 
5 „ Jr 


Poſtſcheckk. Berlin 49554. A. Müller & Co., ichtenanm T 


abi rea. HONIO: U. U lui Achis: < 


Pi@zm.b\H. viglan 


werden genutet, zugeichnitten und jede angegebene 
Länge geltefert. Bei Großabnahme bedeutend billiger 


Empfehlen unſeren neu verbeſſerten Kuntzſch— 
Zwilling und einfache Freudenſteinbeuten. 

? ` Hi mechaniſche 
in Mögling b. Troſtberg a. d. Alz (Oberbay.) 


. ZACHARIAS, REGENSBURG 


obere Bachgasse 23. 


nwohnungen, Honigschleudern, Kunstwaben, Rähmchenholz, sowie sämtliche Imkereiartikel 


Verlag der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Es a, in Bälde: 


Heinr. Thie’s Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney-Glöthe. 


Subskriptions»Einladung. Obig an,skündigtes, groß angelegtes, in Inhalt, Illustrationen. 
Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch der Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Hlarney bürgen dafür, daß der Iinkerwelt mit diesem 
Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielu nstrittenen Volssbienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe samtlicher Imker» 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Ver 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 

Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der Betrag im Voraus eingesandt wird. 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann E Ladenpreis von Ee 9,— in Kraft, 
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Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — Telephon-Anschluß Nr. 19. 


deutscher und österreich. Bienenwirte 


Imker „EMO“ 


ast du dich schon auf den neuen 
Damol- Schmelz 
ie Bau- und Schwarm - „Damof-Wachsschmeizer 


mit Pressa. 
eit vorbereitet? estie Appar eder Cerean 
Wenn nicht, dann Besonders tür Kleinimker. 
htzeitlor fü Brössie Wachsausbeute! 
orge rechtzeitig für Reinlichster Betrieb! 
1ittelwände, 
ache dir diese selbst 


Jeder Imker 
verlange sotort Beschreibung von 
us deinen eigenen 
lten Waben 


z6L zuaBaıg 


Emailller-Werke, 008 


wiih. Schneider 
=== 00s-Baden 


Höchste Auszeichnung! — Goldene Medaille! 
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MAX NUNTZSCH 


ROMM.-GES. LANR-BADEN 


ORIGINAL-KUNTZSCH-BEUTEN — SÄMTLICHE GERATSCHAF- 
TEN — BESCHL AGE UND BESCHLAGTEILE SCHLEUDERN 8 


: u. 3. W. — LITERATUR: KUNTZ SCH „IMKERFRAGEN“ t 


Die ſich großer Beliebtheit erfreuende 


Auſatla⸗AMaiwerſalbeute 


und die einfache 


Lulatia⸗Volksbeute 


uns die beiten Beuten für Pr a die wenig Zeit haben. Broſchülre 100 Seiten, 
5 Textbilder, Gm. 1.—. it frei. — Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 


Luſatiawerke, gie Neumann, Albersdorf in Sa. 


Schweier’s 
Univerlal- 


ohne Absperr 

D. R. F. 360 587. 
Passt an jede Beute, Da 
in Abwesenheit des Loo 
Störung des Mutterstoë 

verlässig Schwärme 
Der beste und vollkegg 
Apparat der Gegenws 
quälende Absperrgitte 


chen. Erprobt und 
leuten glänzend begft 


Anfragen erbeten an Patentin 
Alleinhersteller 


Dampisägewerk uad i 
Inh. A. K =~ 
Stefen a. k M., (den 


r 


Honig und! 


kauft feit vielen Jahrzehutet 
erbittet Angebote 


H. Guͤhler, Honig 9 i 
Berlin SU. 33 Gite 


+ op — 


a ONE 


in erftfioiger a u 


9onigſchleudere! 


aus beit. Material, ſolide W 
Größen u. verſchiede n 


| liefert zum billigſten Tagespreis (0 
d nebſt dem neueſten Futtertrog è 
Preisliſte gegen Rückporto. 3 an eitliche Volksbienenzucht“ gegen (0 
y Einſendung vo N. 1. 
5 


d Ulrich Schweier, Jabrikaunt, Unterliesheim ( 0 


Telephon 7 Diemantſiein b. Oöchſtädt a. D. Telephon Diemantſtein 0 
Due 8 noch En Schwaier a, Maß SC Se er. 


........00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 0 


Gebrüder Stieber, Schlllingstürst (Mittellr.) 
$peziallebrik lr bienenwirtschaftliche Strohartikel 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


.o0000000000000009000000000000000000009000900000 


0000000000000. 000000000000000000000000000000000000000000000L0 OO FH HE 


Strohbienenwohnungen verschiedener Systeme, 
Stülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
Bogenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
Schwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


Saubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis, 


...,..0.000000000,0000000000000000009009999999090000 


Aunftwaben À 
Moderne EN i 
Imkergeraͤtſchaften 


vim, kauft man vorteillza ſt e 


Otto Süntert, Lauf 
Fabrik für WA 

Bienen: Wohn 

und Imkereiger 


u 


BA 


TN 


ké IN E N! 
All jer Gelegenheitskauf In Rauchtabak! 


"Solange der Vorrat reicht, liefern wir Bee unsere vorzügliche Mischung 


Horner-Krull 


DH 
Ka fein, leicht und genußreich 


i fabelhaft billigen Preise von 
Mark 1.30 das Pfund 
fund 1 Postpaket 14,30 Mk. einschließlich Porto und Verpackung. 


Unser Horner-Krüll wird in unserer Filialfabrik Horn bei Bremen aus sorgfältig ausgesuchten, rein über- 
Tabaksrippen hergestellt und in #,s-Pfund Packungen ohne irgendeine Ausstattung geliefert, 
Der Name unserer Firma bietet Ihnen Gewähr für ein tadelloses Fabrikat. 


STUDER & WICKE BREMEN. 


FT eer md Ten Il IW Wett Wunnen! Im IS 


— 


IREUDENSTEIN 


ıch der Bienenzucht erscheint voraussichtlich noch im Mai, neu bearbeitet in 6. Auflage 
(20.— 25. Tausend), anerkannt bester und sicherster Führer erfolgreicher Bienenzucht, unentbehrlich für 
jeden Imker. Preis bei sofortiger Vorbestellung und Bezahlung auf das Postscheckkonto 1137 Frank- 
furt a M. broschiert 4.— M., gebunden 5.— M., später teurer 

€ Imkergeräte in nur guter 88 ab eigenem Lager oder nur durch beste Spezialfirmen zu Fabrik- 
y preisen, billigster Zuckerbezug, Vermittlung des Honigabsatzes 


agen Sie noch heute gratis und franko Preise und Probenummer mit Beschreibung des Fakt- 
stocks von der 


und Verkuufsstelle der Neuen Bienenzeitung, Marburg / Lahn. 


In men men] mm Im 
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Honigſchleuder⸗ 
Maſchinen 


in allen Ausführungen mit Ober-, Unter- 

und Seitenantrieb in allen Wabengrößen 

ſowie alle Geräte zur Pflege und Zucht 
der Bienen zu den billigſten Preiſen 


A. Blümm, Iphofen 


Mittelfranken 


Verlangen Sie gefl. Preisliſte 40 P 


Zanderbeuten 


Königinzuchtkästchen usw. 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


ANTON WALTER, vorm. JOD. Bulzer 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


NÜRNBERG, Langegasse Il 
Telephon 7133 // Postscheckkonto 903) Nürnberg 
- Prolslists auf Verlangesn| — 


Sieber & Söhne Gëtter 


Mittelfranken 
Bienengeraͤte⸗Fabrik // Großimkerei 


Vielfach prämiert / Gegründet 1387 


ienen⸗Wohnungen 


der verschieden ſten Syſteme in Holz⸗ und 

Stroh- Ausführungen / Spezialität: 

Zanderbeuten, Hofm. Volksbreitwaben⸗ 

ſtöcke, RNeuner⸗Doppelbeuten, Freuden⸗ 

ſteinkäſten etc. Ia Rähmchenholz. Nur erft- 
klaſſige Arbeiten 


Saͤmtliche Gerätſchaften und Bube 


EECH zu Bienenwohbuungen 
Erprobt ! Glänzend bewährt! 


ger: Dreivolk⸗Blätterkorb 


Deutſche Reichs patente 


Einfache und ſichere Ueberwinterung, vermöge des die Lüf- 

= tung regulierenden Doppelflugloches, fidere rühtracht, ein- 

fache und fördernde Schwarmverhütung mit Vermehrung 

und Königinzucht. Starke Völker zu allen Trachten. Ein⸗ 

ſache, hohe Ernten e Betriebsweiſe. Wanderfähiger 
orb. / Alleinvertrieb nur durch obige Firma 


Verlangen Sie Proſpekt und EE 


LTL E are 


IN NZ ZN 7 2 


Für 2.50 Mk. 


in bar oder Marken ſende 
e Ihnen zur Probe 


"re Pfund feinſten 


Uberſeetabat 


Leichter, blumiger u. reiner 
Geſchmadk. Verlangen Sie 
ausführliche Preisiiſte über 
Edeltabake und Zigarren. 


Ernſt Roloff 
Hannover⸗ Linden, Vojt. 
ornſtraße 30, Poſtſcheck⸗ 
onto: Hannover 14024. S 


CA AA A - ͤ N OW 


Eigene 


TT 


EI 


Nerdiränkische Bienengeräte-Fadrik 
Joh. Steinmüller, 
55 

Honig- 
schleuder- — 
maschinen te Í UI 


sowie alle zur Zucht und Pflege er- 
iorderlichen Gerätschaften 
in bester Ausführung. 
— Preisliste gratis und franko. — 
Bien enz uchi. 


silslsilslelsilslelslsle 
N 


3 Senlemderhonlg« WAN 


kaufen laufend jedes Qr 
zu Tagespreisen 
Jordan & Vogler, 
Großhandlung, Memmingen B 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee - 
NB. Geschirr kann gestellt werden. 


elalalalalelaleleıe 
slstslslsitslslststsl:s 


HEH 


ooog 
D 


Schleuder-Scheibenhonig und! 


Erbitte Ang ed. m. Menge u vorwieg. B ei 
nehme Transportrisiko u. kann auf Wunsch 0 SÉ 


Alwin Franz, rr Gros 
Leipzig, Boro Prankfurter- e 8. Lettre 
Drabtanschrift: Honigfrans / Ferasprecher : 


müſſen Sie Aa Anerkannt erf vg j 

ſchrift für Raſſezucht und Fortf 

jährlich nur Mark 5.— einſch 
band und Porto. 

Deutsche Biene, Verlag 

Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M 


Schmuckers Wetter-Ræ 


für das Jahr 1924 
80 Seiten | Taschenformat 
noch vorrätig 


Veduka- Verlag Dillingen 


we Bey au GO ai 


Viele reiche Auslang 
nen, viele vermög. des 
Damen, a. m. Ea 
wünschen Heirat. H 
auch ohne Vermögen 
kostenlos Ausk. ie 
Berlin 113, Stolpisch 


„Syſtem Buß“ und 
zenzuchtartibel liefert $ 


Haus Gite 


Neukirchen⸗Ball 
Poftichedkong GE 


Ki 


s Sreilhwmung - Schleudern 


d | Syſtem Buß paſſen für alle 


Wabengrößen, auch für Brett- 
waben! Schleudern ohne Keſſel 
raſch, reinlich und gründlich 
den zäheſten Schleuderhonig. 
Waben können in der Maſch ine 
entdeckelt werden. 543 


Wachspreſſe 


Im. Rührwerk Syſtem Buß 
=4 Unverwäüftlih ſtarke Bauart! 
Verblüffend ſchnell. intenfives 
Auspreſſen. Proſpekte und 
Zeugniſſe gratis und franko. 


uf, Nafhinenfabrik, Wetzlar a. L. 


Zu eedinnbringen- 
der Rienenzucht 


benötigen Sie nicht allein 
`? Geräte, sondern auch 
Wissen! Dieses verschäfft 
' Ihnen in vollkommenem Maße 
das Werk Fehlhammers 
Deutsche Reformbie- 
nenzucht 364 Seiten Text 
183 Abbildungen, nur Gm. 3 — 
Die Buchtührung für 
Reform- Bienenzüch- 
ter von Jakob Fehlhammer 
bietet Ihnen dann Gelegenheit, 
die praktischen Ergebnisse des 
vorerwähnten Lehrbuches 


in 
übersichtlichen Tabellen zu 
buchen. 96 Seiten, bestes 


Schreibpapier, nur Goldm. 1.— 
Höchstleistung Ihrer 
Völker! können Sie aber 
, ` Efwarten, wenn Sie Ihrer Arbeit 
die Betriebsweise der Auto- 
matenwanderbeute v. 
Jakob Fehlhammer zu Grunde 
legen. Einfachste Bedie— 
nung! 47 Seiten Text, 10 Ab- 
bildungen, Goldmark 0.50. 


Weduha“- Verlag 
Dillingen- Donnu. 


— 


moderne Imker 


bezieht nur 


Königs 


Selhstraucher 


„Vulkan“. 


Dieser einzige selbsttätige 

cher wird wegen seiner stabilen 
Ausführung, leicht. Handhabung 
und billigen Brennstoffe, wie 
Sägespäne, Tortmull, Moos usw., 
jedem anderen Rauchgerät un- 
bedingt vorgezogen. Beim Schwe- 
teln der Waben unterVerwendung 
von Sägmehl mit Blütenschwefel totsichere Wirkung. Daher hat der 
Vulkan” Weltruf! Über König s Futtergeschirre verlang. Sie Preise. 
nn Bere 


Sie sparen viel Geld! Fo:ıdern Sie Ausnahmepreis. Alle 
Art. . Fabrik. Porto, Frach..vergüt. Rabatt f. Imker 605 


— 


rern 


e — E 
Ga 


Cor IN — 

| Heyrekal / If 
7 Ha J 

lley] Mantel 
HI 
KH: 


Victoria 32, Heureka 32, Gloria 10, Clor. 20. 


Fast Friedenspreis. Rabatt 10— 20%. Verlangen Sie Liste 


Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Massen 
Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch. München 52479 


L. Lotterer jr. Augsburg 


Hindenburgſtr. 22 Poſtſcheckkonto München 27840 Telephon 2947 


Kunſtwaben 


in allen Größen in altb ewährter Güte u. bei allen Imkern bebte 


Bienen wohnungen, Körbe, Ballone, ſowie 
ſämtliche Maſchinen, Geräte und Werk- 
zeuge in beſter Ausführung ſtets auf Lag 


Wachsumtauſch / umgießen / Honigan 


df mit Slugfverre 


für Käſten und Körbe jeglicher Art liefern 
| mein Poſtſcheckkonto Stuttgart 26 736. 
käſten mit unübertrefflicher Seitenwand» 
Jlachſtab⸗Königinabſperrgitter, das 
Bienenflucht und Flug · Um haltung. 


Herman Niehle, 


nr Dr nr or eo nn mern nm m 


Triump 


f eee ee 


Beuten⸗, gie Umlerv-Seräte 


E Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. v. Prof. Dr 
E. Zan ander, Erlangen ſowie jaͤmlche Artikel zur Seldſt⸗ 
anfertigung derſelben 


Zink⸗ und Aunoſtab⸗Abſperrgitter 


(Linde und andere Syſteme) z. Fabrikpreis. 
Alle neuzeitlihen Bienenzuchtgeräte, wie Honigſchleudern, 


Rädmchenſtäbe, Holzitabdeden. Butterballon u. Aunftwa m ab en 


ſofort lieferbar. 


Kaufe Bienen- Wachs und „Honig 
zu den höͤchſten Preiſen. 
Auch tauſche Bienenzucht⸗Geraͤte dagegen aus. 


J. D. Lachet, Nürnberg, Hy 


Haben Sie Bedarf in: 


Bienenwohnungen, Honigichleusern, 
Kunſtwaben, Wachsſchmelzern, 
Kunſtwabengußformen, Imkerhanoͤ⸗ 
ſchuhen au Leber. Dathepfeifen, 
überhaupt „Allem was ein mer braucht“, 
o wenden Sie ſich an d 


Ba diſche * e 


G. M. Jochim Nachf., Weinheim (Bader). 


ernſprecher 124. Boſtſcheck- Konto Karlsruhe 18647. 


A geſch. 
Jahrzehnte lang erprobt — Hervorragend bew 
Beſte Qualität bei billigſten Preiſen 


Franz Berta, Aſchaffenbu 


. Fabrik 
— BP DL IE NL ID ee Biarin 


bomben. 0 
ſicherem Sun 
franko gegen M e 
Ferner Bienen-Näprf 
Innentlliterung und 
Bebe zum loſen 

Prospekt 


Stuttgart, Sd 1 


-Wabe 


Tee eeeeeegeeegeee e 


: Gegen Kaija zu kaufe , 
garantiert re 


Hm 


: 
honig- Scheuer mase 


in allen Ausführungen zu Breit- WESA 
waben und alle Geräte zur E 
zucht und Honig- und V 
gewinnung lief. zu billigst gesiel 

Valentin Hoh mi 
jmkerspengl., Mellrichstadg 
Preislisten. gratis und; 


er > 
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-— S een, un m a — we (un mi ai es Zem ` wm, ` — ` wie — — — — — — — 
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SIT: enen 
"une Biene nucht Set DE í- Th 


Wiſſenswerte fiber Verkaufe oder vertauſche gegen 


en⸗Zucht derm säger] er m. Häckel ⸗Käſten oo Schwärme 


E ppingen Württ. | reinraſſige, deutſche 


n Vienen. S ch äfer 5 9 un V E 


empfiehlt in bekannt erſtkl. Ausführung e 2.4, 5 id 
| elpen arbe: ſchwarz mit 
Honigſchleuder⸗Maſchinen J gelb und wolfsgrau Mutter: erſt⸗ 
Wachsauslaß⸗ Apparate klaſſiges Tier mit ff. Säbelrute 
, , und Stehohren, geflügelfromm und 
„Herter's Hohenheimer“ ] ſehr wachſam. Vater prima Stamm- 
D. R. G M. 544 E| baum. Anfragen gegen Rückmarke. 


Univerſal-, Rönigin-, Okulier- u. Zuſatz⸗ > 
damit zuſammenhängt, finden Sie Käfig, ſowie jämtl. Hilfsgeräte für mod Aug. Herzog, Aufkirchen 
und beſonders iragið, mit Bienenzucht. Preisliſte gratis u. franko. (Mikkelfranken). 696 


verſehen, in Altmeiſter 
bekanntem Lehrbuche 


iſcher R. D. Raſſe-⸗Wahlzucht Wer probt — lobt! 
Mataeb Ki i d Feinſten Rauchtabak 
Krü b itt j W 
7 Ratgeber) MWONIGINNEN ` con nen o mna 
5 6.30 Mt, geb. 7.30 Mk. franto Haus unt. Nachn. d. Pfund zu Mk. 1.50, 


Stamm „Altenburg“, Belegſt. be- 2.00, 2.25 2.50, 2.75, 3.00, 3.25 und 3.50. 
§. e W. Feſt, Leipzig 36. fruchtet. Verſand Anfang‘ Juni. Breis Bei Beſtellung von 9 Pfd. zuſ. 10% Rabat 


der „Deutſch. Illuſtr. 7.50 G.⸗Mk. franko. Nauchtabakfabrit 


lang? gratis und nf. H. Mohr, Heftrich Ts. ED Gottfried Jfenma 


Kartsruhec, V. Lr. 77, Ritter 


Eine freudige Ueberraſchung für j 
l ád d | 


ain Non 


D. R. F. . | mit Handpresse | 
weil fie ſich infolge ihrer Leiſtungen in kürzeſter Zeit von ſelbſt bezahlt. :: Riedriger Auf 
u ` 


Denkbar höchſte (reſtloſe) Wachsausbeute. Angenehme, bequeme, rea 
Goldgelbes, ſofort verwendbares Wachs. Man verlange tabung. — Einfachſte, ſolldeſt , 
[Große Zeit⸗ und Brennſtoff⸗Erſparnis. A : :: ohne empfindliche Einzeitet 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Mur 


Glängende Anerkennungen von Imkern und Wachs fachleuten. Höchſte Auszeichnungen auf And 


eden Imker iN 


LU 
7 


7 — 


Lë 


Eititttäeberieugung macht wahr! 1! 1 1 1 1 $ 


Billiger wie im Frieden 


liefere ich Verſandgeſchäften bienenw. Artikel 


ſämtl. eiſerne Bienenzuchtgeräte 
8 in beſter Ausführung bei prompter Bedienung 5 

Spezialität! al, Wabenböde (weritelber. É 
d B.fte Bezugsquelle für Verſandgeſchäfte, Zentralen und Bienen⸗ 


A mwohnungsfabriken zu äußerſten Fabrikpreiſen. Bevor Sie K 
Ibren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Lifte. P 


Vereine und Genoſſenſchaften erhalten hohen Rabatt. 
d D einrich Reuß, Ohrdruf in Thür. 8 50 Pfd Inhalt Nik. 7.— 


Goldbergſtraße 16. Garantiert Handarbeit. 
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bei Ingolstadt" i 


Liefere als Spezialität gedeididhk 


Honig — le 


mit verzinktem Beschlag u. mit v 
Deckelverschlug 
25 Pfd. Inhalt Mk. 550 


Dee NN NN MS, 


Kunſt⸗ Waben 


garantiert reines Bienenwachs, dünnmöglichſte, 
exakteſte Zellenprägung in allen Maßen. 


Carl Wiedemann, Deggendorf (n 


Waben⸗ und Wachswarenfabrik 
Ankauf und Tauſch von garantiert reinem Bienenwachs 


alle ae Artikel | 


speziell 


Honigschleuder- Honi g k ii bel 
masch inen sowie alle 
für alle Grössen 
Dampiwachsschwmelzer 31 echwa TE n 
Firma | 548 


CARL FRITZ 


hisliste gern zu Bienengerätefabrik, Mellrichstadt 


Diensten Unterfranken 


NN EN EUTIN. MÜLL 


— 


AK. FR. KOLB, KARLSRUHE 2 


k ınerstr.9. Fabrikation u, Versand aller bienenwirtsch. Geräte 


ÄBIENENWOHNUNGEN / KÖNIGINZUCHTGERÄTE 


in allen Systemen, erstklassige Ausführung, Husser oder Graze 


If 


ſũ ũů 091 


WO 


stets zu Fabrikpreilsen 


Honigschleudern Kunstwaben 
Bit Ober- oder Seiltenunterantrieb nur erstklassige Ware 


peut 


145 


in allen Hassen lieferbar Kein Verziehen Volle Garantie A 
olb's Wabenanlötlampe | Kolb’s Dampfwachs- 2 


Kolb's Wabenfüller auslassapparat 
di KUNSTWABEN-GUSSFORMEN 


zu Fabrikpreisen 


epi 


pie alle z. Blenenzucht nötigen Geräte prompt lieferbar, da großes Waren- 
SES, un sie sofort mit Angabe der gew. Gegenstände Preise ein 


TUT UT 


Tue 


— — I DD ee 


KUNST- | WABEN| 


Engleris i 1 Englerts 


1 Waben Q Bienen-Waben 


seit langen Jahren die best 7 garantiert reinem Bienen- 
| erprobte Hunst-Wabe aus Go WW wads. Preisliste 3. Diensten 


Martin Englert & Kitzingen a. M. 


1 mn ht eric u. Umtausch von Blenenwachs /Bienenzuchigeräto 


s BEE EA hg X CAE ECH EE AE EE EE EE CEC 


| Eine Qualitäteware ist u. bleibt die seit Jah enoni t Kr 
denn zahlreiche, 8 | 


derte Auerkeni 
schreiben aus all. $ 
beweisen dies. Die Rg 

— sind dünnwandige 2 
, ae und bau: 


nicht bei sachgemäß- 


Überzeugen Sie sich von meinen Angaben 2 eine.Probe 


A. Herlikofer, 1.sudeutschekunstwnbentaprk, SCHWÄD. 


Geschäftsgr. 1823 


— ̃ a E EE EE EE .,.. eee ß ̃ —7—»⅛2—ꝛ— EEeEht, Zë 5 e — SE? 


eenaa A TE ERTEILEN ONE ERROR aamen 
= Sen ITT GOTT ON TTT TT CEO UN OTTO OT enn ene eee 
SS 
=: S. Husser, Hochstetten vi 
EH PELLLLELLTLTTLT Fabrik tür Imkereibedarf 
=: empfiehlt 

E ® 
I Bienen -Wohnung 
= verschiedener Systeme 
= € Gegründet 1867 in erstklassiger unübertroffener Ausführung 
H Moderne Imkereigeräte aller Art 
Z: Honigschleuder -Maschinen, Kunstwaben reinem Lüneburger 
ER Rähmcchenholz, Rähmchenstäbe usw. 
E Bei Bedarf wolle man Preise sinholen. 
SEIT ET ET s eee eee eee; ff tittUn TTT 
AMN aa ugt Mom eegent OO CH UI 


KUNSTWABE 


„Marienburg Wabe“ 
aus garant. reinem Bienenwachs 
anerkannt vorzügliches Fabrikat 


Th. Schenk, Kunstwaben-Fal 5 
Laden: Marktplatz Würzburg e 
Ble nen wohnungen o Bienenzuchtigs S 


tralimkergenoſſenſchaft Hannover, e. G. m. b. H. 


Nordfelderreihe 14. Fernruf W. 159 


| — ͤ—— — E 


—— —— — — — — 


~ 
EI 


var 
— d 


Ea ka 5 


7 gr Fihfperrgitter 


N er gitter ijt das Gitter der Zukunft. 
Ké errgitter wird von feinem Gitter übertroffen. 


' gitter ſchließt Verletzen der Bienen aus, daher kein 
Marterwertzeug. 

Abſperrgitter kennt infolge ſeiner Präziſionsarbeit und ſeines 
erſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. 


elbiperegitter E PE EE 


ipe: i gitter iſt prämiiert mit Staatsmedaillen und vielen 


i m Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. 
Proſpekte anf Wunſch — — A 


MARKE HUSIF® 


— 

r N 
8 DS A 
Hi 


aus erlesenstem Bienenwachs, . und beste 


E ARENG Bienenwohnungen, SS d 
| Handschuhe, Honigschleudern und 


ALLE GERÄTE E 


zur Bienenzucht liefern 


Harttung & Söhne in Frankfurt 2.00 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. Preisliste hierzu k. 
Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und F 


— * 


Are 


Hgeinrich Hammann, gaßloch⸗ 90 


Telephon 88 empfiehlt alles zur Bienenzucht benötigte: . E 


Gegoſſene Kunſtwaben aus Original Lüneburger Selber 


Reines Wachs und alte Waben tauſche gegen EE Kunſtwaben um Bel Anf 
iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und Größe der Kunſtwaben der Sendung be a 
Gegofjene Kunſtwaben dehnen fih nicht und find daher die 
Kr 


Vienenwohnungen aller Spiteme ` 2 2 
Rähmchenſtäbe und fertige Rähmchen * 


Honigdoſen, Honigkannen, Honiggläſer, Honigſchleudern, Honigepe e 
kaſten, Wachsſchmelzer, Bienenhauben, Gummihandſchuhe u. alle e 
Preisliſte gratis und franko Preisbuch gegen Ber À 


Reine Pfalzweine in Flaſchen und mä 


nach beſonderer Preisliſte; ebenſo 


Rauchtabak und Zigarren. | 
5 oogle 


A rr ër ër rr 
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An alle Freunde des 
lie fenbüttler Kuntzsch-Zwillings 


e und an die, die es werden wollen. 


dé * Im ist eine äußerst exakt gebaute Bienenwohnung in der es eine 
„ R. wv Lust ist, zu imkern. Besonders das Schlittenfahren mit dem Volk 
Brutraum will kein Imker mehr missen. 
f } ist eine Bienenwohnung, in der man die Bienen stets in der Gewalt 
d. Ze what: daher b sonders für solche Imker geeig et, die ihren Stand 
t beim Hause haben können. Die Ausnutzung von plötzlich und kurz auf- 
"RI ı Voll- oder Zufälligkeitstrachten gehört zu ihren besonderen Vorzügen. 
-IW erübrigt beso aere Königinzuchtkasten. Jedes Jahr kann auf 
e Wunsch ohne Störung ‘les Volkes eine neue Kinigin gezogen w:rden, 
U. K- Im. ist augenblicklich die vorzüglichste Wa d rbeute l. besonders weite 
Wanderlahrten, die nicht in einer Nacht erledigt werden können. 
N ist ein von keiner Inflation beeinflußfes Anlageobjekt. Bei plötz- 
e lichem Tod des Imkers, oder sonstigen wirtschaftlichen Umstellungen, 
deutet er bares Geld, denn er ist leer oder besetzt stets gesucht. 
1 ei este illustrierte 3. Auflage der Broschüre über den „Wolfenbüttler Kuntzsch- 
‘nnd seine Betriebsweise, sowie Preise gratis und franko. — Gleichzeitig emp- 
neinen „Praktischen‘‘, Diese Bienenzeitung erscheint monatlich mindestens 
k und ist eingestellt aut die Bienenwirtschaft hu Kuntzschbetrieb — pflegt 
ı alle anderen Betriehsweisen. — Jahresabonnementspreis 4.— Goldmark. 
i ern gratis und franko. 


ma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


te Přeishüch 1921/22 (Nr 30) gegen 3U Goldpfennig. — Nachtrag 1924 und Preisliste Nr. 6 gratis 
Wer schon Preisbuch Nr, 30 hat, braucht nur Nachtrag und Preisliste Nr. 6, so ist er über letzte 
Neuheiten und letzte Preise orientiert. 


EI 


We 


inf ter Reh. )Hammerftr. 231 


Dortmund 224 69 


ter Ausführung SBlätterſtock 
tterjtod der Gegenwart, Bro- 
m Syſteme Bienenwohnungen; 
Imckerwelt beſtens bekannt, 
ke zu M. 4.50. Für 1 ke 
alte Waben 1 ke garantiert 
onigſchleudern und Ge- 
en, Futterapparate, 
von Bienenwohnungen, jowie 
ir Imker braucht, zu äußerft billigen 
2 gratis gegen Einſendung 
por tos. 


Hofmanns⸗ 


Bollsbreiitndenlüllen 


fertigt keen in beſter Lord o und 
äußerjt billigſt: 675 


Johann Wagner, Ortenburg, Roby. 


Poſtfach 43. — Offerten auf Anfrage. 


2 „Siegerin“ aller 
Honigschleudern e 


sowie sämtliche anderen Systeme * e — 
mit Ober- und Seitenantrieb ; 


Dampi- Wachsschmelz- Apparate 


bestbewährtes System mit Spindelpresse 


Die besten Apparate in der Leistung und Aus- 
führung bis heute, sowie andere Geräte 


Verlangen Sie Preise von der Fabrik 


Kolb & Gröber, Lorch 


Württemberg 
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Kunſt⸗ 


Carl Ehrler, Bad Merge og in n 


Moderne Großdampfpreſſe mit höchſter Ausbeute fir a 
Gegründet 1860 


Wachsbleiche 


Verlangen Sie Preisangabe 


Eigentum und Verlag: 
Nürnberg. — Druck: 
Mlünchen⸗ Dillingen 


Landesverein Bayeriſcher Bienen 
Landwirtſchaftl. CS München ; 
in 


Hauptgeſchäftsſtelle Dillingen⸗Donau. — 


EUGENE E I 


find Vertrauensſache / 30jährige Erfahrung 


Für Reinheit und Geſundheit biete ich 10000 $ 


Die Waben find dünnwandig, zäh, in richtiger Zellenſtellung u nd We 
Umarbeiten von Wachs und altem Bau bill 


chter, 
illingen. 
Berantworil 


snberg, Bulmannſtr. 55. — Für den Anzeigenteil: K. 8. ES b: 


Von den imkis gt 
Autoritäten als das E 
Auszeihnungen ai ` 
stellungen. Solide C ett fi 
zision,unbeschränhte 
vielseitigejVerwendur 
such führt zur ständigen | 
garantierfdiehö hsten E 
beliebigen Abmessung lie ele 
Preise. Bei daa 
das erste Maß stets ` 
zweite die Brüdienl£ 


und b e 
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Geſchäftsſtelle Nürnberg 2, ec 
— Unzeigenverwaltung: — 
für den redakt 
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> Bauerifche Biene 
mp eriſche Bienenzeitung 


e früperes Organ des Unterfränkiſchen Kreisbienenzüchtervereins 
ener Bienenzeitung / Süddeutſche Bienenzeitung 


Landes Verein Baueriſcher Bienenzüchter (eingetragener Arelin) 
Doftauflieferungsort: Augsburg 


7. Heft Juli 1924 


GRALES NEUES GETRIEBE) 


LEICHTER, VÖLLIG 
GERÄUSCHLOSER 


AL Anni FÜR 
IZUCHTGERÄTE 
NUNGEN E 
HLEUDER. | | Lee, 

` elen ooo VERLANGEN SIE PREISLISTE 
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Inhalt des Juli-Heftes. 


ER wanbesserein baner, Bienenzüchter. — Einladung. — Bekanntmachung des Kretsbienenzuchtvereins Oben 
d ME Biieberbaijern (e. B.). — Kreisverein Oberpfälziſcher Bienenzüchter. — Am Bienenftand. — Unıere 
ae en Donauaebiet und dem Alpenvorland. — Bienenzucht ohne Zucker. — Die drei widtigjten 

Honi das Wandern mit den Bienenoditern. — Bienenzußtanlage des Bezirksoberlehrers Jakob 

J die Bı ESCH der BlenenTönigin. Aus anderen Körben. — Bon der Anſtalt für fortſchrittliche 

1enzudt. — ſelloſigkeit. — Bon dem Bienenftande. — Vereinsnadiriäten,. 
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= Grossfabrikation moderner Biene 


l "Bienen wohnunget 


SR sämtlicher bewährten Systeme als 


Wolfenbüttler Kunstzch-Zwillir 


Försterstöcke » Gerstungbeuten ~ Freudensteinbe 
e Normalmaß- und Dathebeuten usw. usw. 


| Beistungsfähig in allen bienenwiriscaftlidien Geräten, 


* 


schleudern, Honigversandgefäßen in Glas und Sg 7a 


Leistungsfähig in Kunstwaben, Absperrgitter, 
Bienenhauben, Schleier, Handschuhe aus eier = WC 
Schmoker, Pfeifen, Räucherbriketts usw. usw. o 


TTT ........ e eee eee, d 50 


Jeder 4 2 meiner Preisliste 1921/2 verlange den soeben erschienenen Nacht 1924 mit € 
Nr. 7. — Dieser Nachtrag wird gratis und franko geliefert. — Große illustr. Preisliste Së i 
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Adolf Schulz - Ebers = 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen u 
versendet umsonst und post 


dos obe wO, ele 


mit den billigsten Preisen 


Kunstwaben kg Mark 4.75. 
Nehme Honig in Zahlung gegen meine Waren à Pid ME 1.2 2 , 


— 


/ VE a, a a a, reren 


— 7＋—2P;gR en aŘ— 


Schaimeisters original -Holzmantel-Imkerpfellen mit Messingbeschlag 4 GM: mit 
schlag 3.7 M., Remmighauser Kuntzsch-Zwilling, Kuntzschbeute System „Tuschofl“, 


piätterstock. Freudensieinbeuten. Breitwanenblätterstock und andere Neuheiten H 
Waden und andere Imkergeräte empfiehlt == 


| H. Schafmeister, Remmighausen 30 (Lippe) Seat 


Preisliste mit Nachträgen frei 


-= ln ne T a s 


gegen Blattläuse 


an allen Garten- und Feldgewächsen | 


Ustin e 
gegen Blutlaus 


Man verlange kostenlos Sammelschrift über 
Pflanzenschutz im Gemüse- und Obstgarten, 


Uspulun 


Saatbeize 


zu beziehen durch Apotheken, Drogerien, Samen hand- 
lungen usw. Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


Farbenlabriken vorm. Friedr. Bayer & D. 


Landw. Abt., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
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m Wen gutt Des Lundes- 
intg baber. Bienengüdter, e o.n. , Dm 


r 6, Gartengebäude 


Hoffmanns Volks-Breitwaben⸗ 
ie kalten / Breitwabenkaſten mit 
< ge Haß / Freudenſtein / Zander, ; 
m Us JA und Normalmaßkaſten, Bienenkörbe, Königinzuchtgeräte 


en rer: Gongen, ae. 
beser zu Fabrikpreiſen 
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fertigt in erstklassiger Ausführung als 
Spezialität Se 


* 


Rhöspie Holzwarenfabrikzu= St 


4 Verlangen Sie kostenlos Prospek 


RIETSCHE- GUSSFORMEN . 


seit über 40 Jahren bewährt! — 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in allen i 
menden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen oder auch fast ganz aus Kupfer, 66 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße, 


Preisliste üiberDampfwachspressen mitInnenröhren Kunstwaben walsmaschinen, i 
Anlötlampen Blitz, Entdecklungsgabeln Badenia, Honigschleudermaschinen 7 
mit Präzisionszahnradobergetriebe oder soiti. Riemenantrieb, Transport 
Ade, Futterapparate, Absperrgitter sowie viele praktisch erprobte Geräts 
für die Bienenzucht zu Diensten, 
Preise der Gufformen (in Goldmark): 


Grösse : 22/17 25/20 32/18 22/35 32/23 25/40 42/22 em 
7.kr. 21.— 27.— 32.— 40.— 40.— > 
f. K. Kupfer das Beste 32, 40. — 49. — 


60 a LL .— — x 
Innerhalb Deutschlands verpackungs- und portofrei. Bei Voreinsendung Mk. L— Billiger ZZ 
Nachnahme —,50 Mk, teuerer í 


Neueste 
Verbesserung des 
altbekannten Zinkab- 
sperrgitters 
Modell Rietsche 


p 


er: a Zei 


— — — e — — 


Doppelseitig entgratet, peinlich sauber abgeschliffen. Brut- Ein Versuch N Alle Maße Mt. ber. 


umschiede an den Langseiten aufgebogen, Auf nageln auf Holz- 


| 


breite und Tiefe an. Muster gegen er — 


rahmen überflüssig bei anderen Bienengeschäften nur 


$ Sie nicht gewöhnliche, zelochte Bleche hi iabe "e 


BERNHARD RIETSCHE, BLATE 


| (Baden) i 
Bienengerätefabrik gegr. 1883 9608800 
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Die Bayeriſche Biene 


Bayeriſche Bienenzeitung 


- 


46. Jahrg. 7. Heft Juli 1024 


Kë 


An Aen beutſchen Imker. 


1. Imker, fei ſtolz Deiner Vergangenheit, die Deine Bienen und 
unter kaiſerlichem Schutz fab. 

2. Imker, ſei ſtolz Deiner Gegenwart, denn auch heute noch ſind 
Deine Bienen als Blütenbejtäuber die größten Wohltäter der Menſchheit. 

3. Imker, fei deutſch, denn nur auf nationaler Grundlage kann die 
zienenzucht gedeihen. 

4. Imker, ſei treu Deinem Bunde; nur dann wirſt Du Deiner Zu— 
unft froh werden können; allein bijt Du verloren. 

5. Imker, ſei Freund Deiner Bienen; laß ſie in ſchlechten Zeiten 
į Not leiden, ſchütze ſie vor den Gefahren des Winters, vor Krankheiten und 
eiſelloſigkeit. 

6. Imker, ſuche die Eigenart Deiner Pfleglinge zuverſtehen, 
dann wirſt Du Erfolg mit ihrer Zucht haben. 

7. Imker, lern denken; denn die Bienenpflege läßt ſich nicht ſchemati— 
en; in jedem Jahre, wie in jeder Gegend ſtellt ſie andere Anforderungen an Dich. 
8. Imker, lern meſſen und wägen; denn nur meſſend kannſt Du die 
rungsfähigkeit der Königinnen, nur wägend den Fleiß ihrer Arbeiterinnen be- 
teilen und die für die Nachzucht wertvollſten Völker ermitteln. 

9. Imker, hüte Dich vor land- und ſtandfremden Bienen— 
kern; mangelndes Anpaſſungsvermögen der einen und Seuchengefahr von 
der anderen zwingen Dich dazu. 

10. Imker, lern rechnen; ſonſt bleibſt Du zeitlebens ein armer Bettelbub. 
Dr. Enoch Zander- Erlangen. 


aandesverein Vaperiſcher Bienenzüchter e. Y. 


r. 21. Betr.: Perſonalien. 

Der Stadtrat von Nürnberg hat unſeren Herrn Schriftleiter Thoma zum 
> enrat ernannt. 

KAS m. Beförderung und Anerkennung der großen Verdienſte des hierdurch Ge- 
ehrten auf dem Gebiete des Schulweſens löſt auch in Imkerkreiſen, die deſſen eifrige 
und ſelbſtloſe Tätigkeit auch auf dem Gebiete der Bienenzucht kennen und ſchätzen 
gelernt haben, große Freude aus. 

Der Vorſtand des Landesvereins beglückwünſcht Herrn Studienrat Thoma— 
Nürnberg zu dieſer Beförderung ganz beſonders herzlich. 

, A A.: Oeckelmann. 


EA 3 22. Betr.: Berfiherung der Bienenvölker gegen Feuerſchaden. 


Unſer Haftpflichtverſicherungsverein bietet nunmehr den Mitgliedern des 
desvereins auch Verſicherung ihrer Bienenvölker gegen Feuerſchaden. Die 
ten Bedingungen können erſt im nächſten Heft der B. B. bekannt gegeben wer: 
Inzwiſchen mögen ſich die Vereine, deren Mitglieder ſich verſichern wollen, 
kunft beim Vorſtande des Haftpflichtverſicherungsvereins, Herrn Gewerbe-Ober— 
rer J. Färber in Freiſing einhole i. (Marke für Rückantwort beifügen.) Den 
Anträgen iſt die Beſtätigung beizufügen, daß die Antragſteller auch Mitglied der 
andesvereine find, bam. die hiefür erforderlichen Beiträge geleiſtet y habet 
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Nr. 23. Betr.: Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung zum Oftoberfct in München. 
Von geehrter Seite ift Anregung gegeben, zum diesjährigen Oktoberfeſt in 
München den Beſuchern auch eine Ausſtellung von Bienen, deren Erzeugniſſen um 
Bienenzuchtartikeln zu bieten. Der Landesverein begrüßt diefe Anregung auf: 
dankbarſte. Näheres hierüber kann im heutigen Heft der „B. B.“ noch nicht ver: 
öffentlicht werden, da erft die Vorbereitungen in Gang geſetzt werden müflen. | 
Allenfallſige Intereſſenten, die ausſtellen wollen, fei es ſeitens einzelner Bie: $: 
nenzüchter oder deren Gruppen, fei es vom Imkergeräte⸗ und Bienenwohnung:: 
Fabrikanten oder Tiſchlern bitten wir, ſich bei Herrn Landwixtſchaftsrat Schreiber. 
München, Bahnhofplatz 6 (Gartengebäude) melden zu wollen unter einſtweiliger An: I 
gabe der Ausitellungsobielte, damit der Landesverein einen Ueberblick bekomm. 
welche Flächen eine ſolche Ausſtellung erfordern wird. Die Herren Intereſſente 
erbalten dann Beſcheid, ob die Ausſtellung ſtattfinden kann und wird. 
Der Landesvereins⸗Vorſtand: gez. Heckel mann. 


Einladung. 


zur Tagung des Kreisvereins unterfränkiſcher Bienenzüchter und der damit 
verbundenen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung am 20. mit 22. September 1924 
in Ochſenfurt. ; 

Die diesjährige Hauptverſammlung des Kreisvereins Unterfränkiſcher Bienen⸗ 
züchter findet in den Tagen vom 20—22. September in unſerem altebrwürdigen 
Städtchen Ochſenfurt ſtatt. Wir haben uns entſchloſſen, mit dieſer Tagung eine biener: 
wirtſchaftliche Ausſtellung zu verbinden. Alle Bezirks⸗ und Zweigvereine, alle Im: 
ker, Freunde und Gönner der Bienenzucht, alle Geſchäftsfreunde laden wir bien 
ein und heißen ſie alle ſchon heute herzlich willkommen. 

Der Zweck der Tagung wurde bereits in der letzten Nummer der Barer 
Biene bekanntgegeben. Die Tagung fol alle Vereinsmitglieder und Bienenzüchtet 
zuſammenführen, um ſich auszuſprechen darüber, wo wir ſtehen u. wohin wir wollen 
was wir erreicht haben und weiterhin erſtreben müſſen. Die Ausſtellung foll feir. 
dem Imker eine Schule unmittelbarer Anſchauung eigenen und fremden Wirken: 
Es folen ausgeſtellt werden, lebende Bienenvölker, Imkereiprodukte, bienenmit: 
ſchauliche Geräte uſw., die uns das Bild einer zeitgemäßen Bienenzucht verar 
ſchaulichen, es ſollen ausgeſtellt werden hiſtoriſche . wie früber ge 
bräuchlich geweſene Bienenwohnungen und Bienengeräte, alte Lehrbücher uſw., die 
uns die Bienenzucht in ihren Anfängen zeigen folen. Die Ausſtellung fon aber 
auch ſein für den Geſchäftsmann ein Markt für Kn Ware. Erzeuger und Ber 
braucher ſollen ſich hier treffen. Die Schau verſpricht überaus reich zu werde. 
denn es haben ſich jetzt ſchon Fabrikanten und Geſchäftsleute als Ausſteller gemeldü. 
jedenfalls deshalb, um ſich rechtzeitig einen günſtigen Platz zu ſichern. 

Liebe Imkerbrüder und Freunde, ihr werdet euch bei uns nicht langweilen 
unſer Programm iſt reichhaltig; lehrreiche Referate und Vorträge von bekannten 
Größen auf dem Gebiete der Bienenzucht werden Abwechſlung bringen. Heute 
ſchon ſind wir bemüht, Kräfte zu gewinnen, die einen der Feſtabende mit zu ver 
ſchönern helfen. Unſer Städtchen mit feinen vielen Sehenswürdigkeiten und ſeinet 
gaſtfreundlichen Einwohnerſchaft werden wetteifern, euch eine angenehme Erin, 
nerung an die hier verlebten Stunden zu hinterlaſſen. 


Der Bezirksbienenzuchtverein Ochſenfurt. 


Alle Schreiben und Anfragen find an Herrn Fritz Hübner, E.⸗Inſpektot 
in Ochſenfurt zu richten. : 


Bekanntmachung des Kreisbienenzuchtvereins Oberbayern. 


Die Vertreterverſammlung findet im Monat September anläßlich der Land 
wirtſchaftlichen Kreisverſammlung, verbunden mit Ausſtellung in Bad Aibling Hot 

Tag der Verſammlung und Lokal der Tagung wird in nächſter Nummtt 
bekannt gegeben. dÉ 

‚Anträge zur Vertreterverſammlung können von den einzelnen Ortsvereine 
wo die Bezirksorganiſation bereits durchgeführt iſt, oder Arbeitsgemeinſchaften be 
ſtehen, nur durch dieſe geſtellt werden, anderenfalls von den einzelnen Vereinen 
Der Endtermin für die einzureichenden Anträge, welche an den Schriftführer d: 
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Verbandes, Herrn ee Ace age München, Bahnhofplatz 6, zu richten 
ſind, iſt auf 15. Auguſt feſtgeſetzt räge können nur von jenen Vereinen geſtellt 
werden, die die Beiträge für den SC und Landesverein entweder ganz oder bis 
jetzt zum Teile entrichtet haben. 
Delegierte können nur von jenen Vereinen abgeordnet werden, welche die Bei⸗ 
träge wie oben erwähnt, entrichtet haben, wegen Reiſeentſchädigung wolle 8 42 der 
Satzung des Kreisvereins beachtet werden. 


| Tagesordnung: 1. Jahresbericht. Se Kaſſenbericht. Feſtſetzung des 
Termins der nächſten Neuwahl. 4. Vortrag. 5. Gründung von ee 6. 
Wünſche und Anträge. 7. Beſichtigung der Ausſtellung und Exkurſion zur Beleg: 
ſtelle Wendelſtein. 

Am 5. Oktober findet eine Gauverſammlung des Kreisverbandes in Erding 
anläßlich des 50jährigen Beſtehens des dortigen Bezirksverbandes Weſtergau, ver⸗ 
bunden mit Ausſtellung kg 

Tagesordnung:. Vortrag, 2. Beſichtigung der Ausſtellung und der 
det in Erding. 

Die . tände des Oberbayeriſchen Kreisbienenzuchtvereins können wieder 
bezogen werden. Anmeldungen ſind an Landwirtſchaftsrat Schreiber zu richten. 
Standgebühr pro Volk 1.— Mark 

Die Belegſtelle Staubfall, Poſt und Station Ruhpolding iſt eröffnet. Königin⸗ 
nen ſind an Herrn Zollaſſiſtent Stadler in Ruhpolding zu ſenden. 

Die Beleggebühr für Benützung der e Belegſtellen beträgt 50 
Pfennig für die Königin. Die Beträge werden im Herbſt durch den Kreisverein ein⸗ 
gehoben. Der 1. Vorſitzende: Joſerh Färber, Gewerbeoberlehrer. 


Kreisbienenzuchtverein für Niederbayern (E. 2.) 


Die diesjährige ordentliche Vertreter⸗Ve ibr mmlung wird abge- 
halten am Mittwoch, den 23. Juli 1924, vormittags 10 Uhr im Gaſthofe Rixinger zu 


Plattling. 
Tagesordnung: 
1. Eröffnung und Begründung. 
2. Verleſung des Protokolls der letzten Vertreterverſammlung. 
3. Vereinsbericht. 
4. Kaſſenbericht, Bericht über die Vermögenslage des Vereins. 
5. Bericht über die Verſammlung des Landesvereins Bayeriſcher Bienen- 
züchter in Würzburg. 
6. Aenderung des 8 5 der Satzung: Neufeſtſetzung des Mitgliederbeitrages, 


Feſtſetzung einer Beitrittsgebühr für neu eintretende Vereine, Feſtſetzung 
einer Beitragsnachzahlung für ausgetretene und wieder beitretende Vereine. 

7. Gegenwartsaufgaben der Vereine: Vereinigung Deutſcher Imkerverbände, 

Landesverein, Kreisverein, Ortsvereine. 

8. Honigverkauf, Abſatz, Preisbildung, Kunſthonig. 

9. Künftige Zuckerbewirtſchaftung (ſteuerfreier Bienenzucker ?). 

10. Bösartige Faulbrut und ſonſtige Bienenſeuchen, Entſchädigung für einge— 
gangene und vernichtete Völker aus Vereinsmitteln. 

11. Bienenweide. 

12. Serena von Zuſchüſſen. 

13. zen der eingelaufenen Anträge, ſoweit dieſelben nicht unter frühere 
Punkte der Tagesordnung fallen. 

14. Beſtimmung des Ortes der nächſten Vertreterverſammlung. 

15. Beſprechung kleinerer Angelegenheiten und Wünſche. 

Alle Anträge müſſen ſchriftlich vorgelegt werden. 

An die Herren Vorſtände der angeſchloſſenen Vereine ergeht das dringende 
Erſuchen, womöglich ſelbſt zu erſcheinen oder doch beſtimmt für Abordnung eines 
Vertreters ſorgen zu wollen. Jeder Vertreter muß ſich durch beiliegende vom Ver— 
einsvorſtande vollſtändig ausgefüllte Legitimation ausweiſen. Nach § 8 der 
Satzung kann jeder Verein für je 60 Bienenzucht treibende Mitglieder einen ſtimm— 
berechtigten Vertreter ſenden, welcher aber Mitglied des vertretenen Vereins ſein 
muß. Zur Verſammlung find aber alle Mitglieder freundlichſt eingeladen. 


b 
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Die am Vorabende bereits in Plattling anweſenden Imker treffen ſich im 
Parterre⸗Nebenzimmer des Gaſthofes Eixinger. Beſtellungen von Nachtquartier find 
an Herrn Michael Bichlmeier, Kaufmann in Plattling, zu richten. 

Mit freundlichem Imkergruß! 

Paring, Poſt Langquaid, den 1. Juli 1924. 

Der 1. Vorſtand: 
Johann Kratzer, Pfarrer. 


Areisverein Oberpfälziſcher Vienenzüchter. 


1. Vereine, welche ihre Beiträge für Kreis⸗ und Landesverein, ſowie für die 


D. J. V. und die Haftpflichtverſicherung noch nicht einbezahlt baben, wollen dieſe 


ſofort an den Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Bor: 
k edamt Nürnberg Nr. 33339, einbezahlen und zwar 1.50 Mk. für jedes Mir: 
glied, das die Bienenzeitung nicht lieſt, und 3 Mk. für jedes Mitglied, das die 
Bienenzeitung lieſt. 

Zugleich müſſen 2 Lijten an den Verlag der Bayeriſchen Biene in 
Dillingen⸗Donau eingeſandt werden, und zwar enthält die eine Liſte die 
Namen derienigen Mitglieder, welche die Bienenzeitung nicht leſen, und die zweite 
Liſte die Namen der Mitglieder, welche die Bienenzeitung leſen. Mitglied des Kreis: 
und Landesvereins und gegen Haftpflichtſchäden verſichert ift nur derjenige Bienen: 
züchter, der ſeine Beiträge bezablt hat. 

2. Wer heuer im Auguſt unſere e in Altenſchwand und 
Mooslohe bei Weiden benützen will, hat dies bis ſpäteſtens 25. Juli beim 1. Kreis 
vereins⸗Vorſitzenden zu melden. i 

Mit frdl. Imkergruß | J. Schmatz. 


Am Bienenſtanbd. 


Der Auguſt bringt für manche Gegenden noch eine ergiebige Tracht, deren 
Bedeutung für den Imker nicht allein in der Vermehrung feines Honig- und Wach⸗ 
ertrages, ſondern auch in der kräftigen Anregung zu erneutem Bruteinſchlag und 
einem gefunden, wohlgenährten Nachwuchs im Bienenvolk liegt. Je mehr folk 
unverbrauchte Jungmannſchaft ein Bienenvolk in den Winter bringt, deſto befer 
ift feine Ueberwinterung und deſto geringer ift der Abgang durch Tote währen 
dieſer Zeit und im Frühjahr. Ein derartiges Volk kann eine ſchon früb ein 
ſetzende Tracht wie Raps- oder Kirſchblüte vermöge feiner zahlreichen Flugbienen 
erfolgreich ausnützen. Es wird aber auch raſch erſtarken; denn die Menge der 
Volksgenoſſen, welche imſtande ift, eine große Wabenfläche zu belagern und zu er: 
wärmen, gibt einer fruchtbaren Königin die Möglichkeit, das Brutneſt bald aus: 
zudehnen und dadurch für zahlreichen Nachwuchs zu ſorgen. Mit vollem Recht kann 
man daher behaupten, daß man im Auguft den Grundftein zu einer gedeiblichen 
Bienenzucht im kommenden Jahre legen kann. 

Leider ſind die glücklichen Gegenden, in welchen noch im Spätſommer die 
Nektarquellen reichlich fließen, nicht häufig. Das Feld ſcheidet faſt völlig aus; dem 
der Buchweizen wird nur in ganz wenig Gegenden in größerem Maßſtab angebaut. 
Neben ausgedehnten Wieſenflächen mit Weißklee und Bärenklau find es befonder: 
die Sand⸗ und Moorgegenden mit ihrem dichten Heideteppich, welche bei günſtigen 
Wetter eine Fülle von Nektar ſpenden. Das vereinzelte und zerſtreute Vorkommen 
dieſer lohnenden Trachtgebiete hat jhon feit urdenklichen Zeiten den Anlaß zu 
Wanderung mit den Bienenvölkern gegeben. Gewöhnlich wird die letzte Juliwoc 
Ge Anfang des Auguft zum Verbringen der Bienen in das Trachtgebiet ge 
wählt. 

Als Hauptregeln für die Wanderungen gelten folgende erprobte Leitſätze. 

1. Suche dir ein lohnendes, noch nicht mit Bienen überſetztes Trachtgebiet au 
und einige dich friedlich mit den im Wanderbezirk einheimiſchen Imkern! 

2. Die befte Wanderbeute iſt diejenige, welche möglichſt wenig loſe Teile bat 
eine ausreichende Lüftung geſtattet und nicht zuviel Raum zum Aufſtellen brauch 

3. Wandere nur mit geſunden, weiſelrichtigen Völkern. Laffe daher Stöt 
welche eine unbegattete Königin haben oder ſolche, die im Umweiſeln begriffen in: , 
zuhauſe. Wer mit verſeuchten Völkern wandert und dadurch die Krankheiten ve: 
ſchleppt und verbreitet, handelt gewiſſenlos und macht fi ſtrafbar. 


— 
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4. Wähle zur Wanderung die Nachtzeit und wenn möglich einen kühlen Tag. 
| 5. Unterſuche vorher alle Beuten gründlich, ob fie bienendicht find und ver- 
sib nicht die Bodenbretter auf Riſſe nachzuſehen. 

6. Bleibe während der Wanderung ſtändig bei deinen Bienen und halte feuchten 
Lehm und lockeres Zeug zum Verſtopfen etwaiger Riſſe und Fugen bereit. 

7. Beförderſt du die Bienen auf dem Geſpannwagen, ſo ſpanne bei einem 
Ausbrechen der Bienen vor allem die Zugtiere aus und bringe ſie in bienenſichere 
Entfernung. | 

8. Nimm ausreichend Nägel und Werkzeug mit, um entſtehende Schäden 
lofort ausbeſſern zu können. Ein Gefäß mit Waſſer leiſtet zum Beſanftigen der Vie- 
nen gute Dienſte. ' 

9. Wandere jtets mit einem Begleiter, nie allein, damit du eine Hilfe bajt. 

10. Baue dir am Wanderplatz einen möglichſt einfachen Stand, damit die 
Bienen vor dem Wetter und vor Diebſtahl geſchützt ſind. 

11. Sorge für eine zuverläſſige Beaufſichtigung deiner Bienen. 

12. Bemübe dich ein gutes Gedenken zu hinterlaſſen. 


Während die Heide ganz beſonders als Wandergebiet bevorzugt wurde, hat 
man bisher die übrigen Spättradytquellen faſt gänzlich unbeachtet gelaſſen. Erſt 
das Schwinden der Heide in manchen Gegenden, namentlich im Reichswaldgebiet 
bei Nürnberg, bat den Blick auf die ausgedehnten Wieſenflächen gelenkt, welche mit 
Recht binſichtlich ihres Honigreihtums in den Weißklee- und Bärenklaublüten den 
Heidegegenden als ebenbürtig an die Seite geſtellt werden können. Ein nicht zu 
unterſchätzender Vorteil dieſer Wieſentracht liegt auch in der Güte des Honigs und 
ſeiner Brauchbarkeit als Winternahrung für die Bienen. Auf Ständen, denen keine 
Spättracht beſchieden ift, und wo man keine Wanderung unternimmt, muß im Au- 
guft die Reizfütterung einſetzen, um auf künſtliche Weiſe den ſtarken Bruüteinſchlag 
zu erzielen, welchen im Falle einer Wanderung die natürliche Weide faſt mühelos 
hervorruft. 

Dieſe Reisfütterung darf nur in kleinen Mengen von etwa 7 Liter täglich 
ausgefübrt werden und zwar nur abends und mit größter Vorſicht, damit keine 
Räuberei ausbricht. Aus dieſem Grunde ift es notwendig, daß man vor Beginn der 
Fütterung ſich von der i der Stöcke überzeugt und zu große Flug⸗ 
löcher entſprechend einengt. Fehlt es der Königin am Raum zur Eierlage, weil das 
Brutneft durch zu viel abgelagerten Pollen und Honig eingeſchränkt wird, ſo iſt es 
ratſam, dem betreffenden Stock je nach feiner Stärke 2 bis 3 Rähmchen mit ganzen 
Mittelwänden ins Brutneſt zu hängen. In dieſem Falle dürfen die Reizfutter⸗ 
gaben etwas größer genommen werden, damit das Ausbauen flott von ſtatten geht. 

Gegen Ende Auguft reiht fih an die Reizfütterung das Auffüttern für den 
Winter. Dasſelbe geſchieht durch Verabreichung größerer Futtermengen von wenig— 
ſtens 1 Liter im Miſchungs verhältnis von 1 Kilogramm Zucker auf 1 Liter 
Waſſer. Die Fütterung erfolgt nicht täglich, ſondern immer erſt am übernächſten 
Tag wieder, damit die Bienen Zeit haben, das dargereichte Futter zu verarbeiten. 
Sie bezweckt die Verſorgung der Bienen mit dem nötigen Winterfutter, damit die- 
ſes bis zum Einſetzen der nächſtjährigen Frühtracht ausreicht. Befindet ſich im Brut— 
nejt zäher oder leicht körnig werdender Honig aus Blatt-, Wald- oder Raps- 
tracht, ſo verhütet das Auffüttern auch die Entſtehung der gefährlichen Durſtnot 
während des Winters. Beim Vorhandenſein einer derartigen Honigart empfiehlt 
es ſich, vor Beginn der Fütterung in den künftigen Winterſitz, der durch das jetzige 
Brutneſt gebildet wird, wenigſtens eine noch helle ſchöne Ganzwabe mit Arbeiter— 
zellen zu hängen. In dieſe Wabe wird von den Bienen eine ziemliche Menge der ein— 
5 Zuckerlöſung getragen, ſodaß ſie während des Winters davon zehren 
önnen. ; l 

Beſonders ift zu beachten, daß vor dem Einfüttern die Honigräume abgenom— 
men, alle nicht von Bienen belagerten Waben entfernt und die betreffenden 
Stöcke entſprechend eingeengt werden. Zu dieſem Zwecke dient in Breitwaben— 
ſtöcken das Schiedbrett. Ebenſo beſeitigt man alle Drohnenwaben aus dem Win— 
terig. Mit dem Zurichten des Winterſitzes und dem Auffüttern find die wid- 
tigſten Arbeiten für die Einwinterung der Völker geleiſtet. 

Neben der Feſtſtellung und Ergänzung der Futtervorräte obliegt dem Imker 
im Auguſt noch die Nachſchau der Völker in bezug auf Geſundheit und Weiſel— 
richtigkeit. Wo ſich ein ſtärkerer Leichenfall zeigt, ſchicke man Proben zur Unter: 
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ſuchung an die ſtaatliche Anſtalt in Erlangen. Vereinzelt ſtehende bededelte Zel⸗ 
len im Brutneſt müſſen auf Faulbrut genau a werden. 
Das Fehlen der Brut ijt noch kein ſicheres Zeichen, daß die Königin verloren 


: -gegangen iſt. Erfahrungsgemäß kann es über 30 Tage dauern, bis eine junge Kö- 
, -nigin begattet wird und mit der Eierlage beginnt. Wer ſicher geben will, hänge 
dem verdächtigen Stock eine Wabe oder ein Wabenſtück mit ganz junger Brut in 


den Sitz der Bienen. Erſt wenn das Volk auf dieſer Wabe Weiſelzellen a üt 


es zweifellos ohne Königin. Es nimmt dann auch eine junge begattete Königin 


gerne an. Vor allem ſollen diejenigen Stöcke ſcharf beobachtet werden, welche noch 


viele Drohnen beſitzen, wenn andere Völker dieſe Schmarotzer bereits abgetrieben 
haben. Solche Völker ſind der Weiſelloſigkeit dringend verdächtig und müſſen noch 
vor dem Erlöſchen des Bruttricbes neu beweiſelt werden. Sind am Schluſſe der 
Spättracht oder in trachtloſer Zeit die Bienen durch Räuberei beläſtigt, dann ift 
es ſehr ſchwer, ihnen eine neue Königin 1 und es verſagen ſelbſt ſonſt ganz 
ſichere Ae während man bei guter Tracht oft die Königin ungefährdet zu⸗ 
laufen laſſen kann. 

Der Auguft bringt für den Imker demnach eine Fülle von wichtigen Ar⸗ 
beiten, deren gewiſſenhafte Ausführung nicht allein für das augenblickliche Wohl- 
befinden der Bienen ſehr vorteilhaft iſt, ſondern auch eine grundlegende Bedeutung 
für die Durchwinterung und nächſtjährige Entwicklung hat. Thoma. 


Anſere Beobachtungsſtellen im Mai. 


Mit unerfreulich kalten Negentagen hielt der Wonnemonat ſeinen Einzug. 
Die Obſtblüte zögerte lange mit dem Aufbrechen und in der 2. Dekade erſt war un- 


ſeten Bienen ein überaus reicher Tiſch gedeckt, blühten doch Apfel, Birne, Johannis: 


beere, Weißdorn, Ahorn, Waldbeeren und Löwenzahn zu gleicher Zeit. Das letzte 
Monatsdrittel glich dem erſten, fortdauerndes Regenwetter verhinderte ein Befliegen 
der Trachtquellen. Die rechte Ausnützung der Blütengaben war vielerorten durch 
mangelhafte Entwicklung der Völker benachteiligt. Wenn wir in Frühtrachtgegen⸗ 
den erfolgreich Bienenzucht betreiben wollen, ſo iſt die Förderung der Völker eine 
unbedingte Notwendigkeit. Ein Ueberſchuß, wenn auch aus kurzer Trachtzeit ift eben 
nur von jtarfen Völkern zu erwarten. Schwärme fielen im Mai nur vereinzelt und 
zumeiſt erſt gegen Ende des Monats. Laſſen wir nun unſeren Beobachtern das 


Wort. Ludwigshafen: Völker ſchön entwickelt. 21. Mai der erſte Schwarm. Hafen⸗ 


lohr: Tracht vorzüglich im 2. Monatsdrittel. Wäſſerndorf: Haupttrachtpflanze Lo. 
wenzahn, nebenbei Apfel. 10 Mai die erſten Schwärme. Reiche Pollentracht. 
Neuſtadt a. A.: Sehr viel Blütenſtaub von Obſtbäumen und Löwenzahn. Gegen 
Monatsende vereinzelte Schwärme. Nürnberg: Völker in beſter Entwicklung. Hers⸗ 
bruck Zahlreiche Schwärme, viel Ausreißer. Ingolſtadt: Obſtblüte zur kurz, die 
Reinzunahme ijt meiſt Volkszuwachs. Gegen Monatsmitte rege Bauluſt, der erite 
Schwarm am 18. Ulmen ab 26. ſtark beflogen. Kemnat: Obſtblüte durch viele Ge⸗ 
witterregen obne Ertrag, Weißdorn ſtark beflogen. Reichenhall: Witterungsbeſtän⸗ 
digkeit verhinderte eine gute Ernte. Sammenbeim: Völker reichlich Brut, vorzüglich 
entwickelt, wenig Honig, hie und da Schwärme. Unterhaching: Das zweite Monats⸗ 
drittel gut, ſonſt zu kühle Witterung. Vereinzelt Schwärme. Schwabſtadel: Guter 
(Ertrag vom Bergahorn, gegen Monatsende Schwärme von Korbvölkern. Weilheim: 
Völker waren zu ſchwach um die gute Tracht voll auszunützen. Mörgen: Starker 
Brutanſatz und Bautrieb. Reiche Tracht, konnte von der Bienen faſt nicht bewältigt 
werden. Auf einem Stand Noſemakrankheit. Warmisried: Prächtige Entwicklung. 
Im letzten Monatsdrittel ſetzten viele Königinnen ganz mit der Eiablage aus. 
1923er Königinnen befriedigen recht wenig. O. E. Wohlgemuth. 


Aus dem Donaugebiet und dem Alpenvorlande. 


„Laß ab, mein Herz, von Klagen und Sehnen; 

Es ſcheint die Sonne durch Regen und Tränen; — 

Es iſt kein Leben davon befreit: 

Ein jedes hat ſeine Regenzeit, CS 

und Tage trüb und traurig!“ 
l Ja, die Tage waren trüb und voller Regen und draußen, in der kühlen Natur 
prangsten Tauſende von Akazien in nie geſehener Pracht. Sie konnten nicht genützt 
werden. Wir ſelbſt konnten bis zum 28. Juni die Schleuder nicht in Bewegung 
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legen; wieder um eine Hoffnung ärmer! Vielleicht ſiehts anderswo beffer aus. Dir 
Beuten ſtecken übervoll von Bienen. Trotz der Aufſätze quellen fie die Flugöffnungen 
hinaus. Das iſt auch ein Uebel unſerer Gegend, daß man fo wenig von einer 
naturgemäßen Brutbeſchränkung hält. Rieſenvölker ſetzen ihre ungeheure 
Energie in Fleiſch um und leiſten verhältnismäßig wenig. Dem Beſtreben der Brut: 
verminderung nach dem Einſetzen der Volltracht direkt zuwider läuft es, wenn Ho⸗ 
nigaufſätze ohne Abſperrgitter gegeben werden, weil dies ein Marterinſtrument für 
die Bienen ſein ſoll. Wer nur die ominöſen Namen erfunden hat! Eine junge, 
rüſtige Königin weiß immer den Weg in den Honigraum zu finden, mag er noch ſo 
lang und mühevoll ſein, wenn nicht das Gitter hindernd in den Weg tritt. Dann 
muß die Enttäuſchung groß ſein, wenn es ans Schleudern geht und ſtatt der vollen 
Honigwaben zu dreiviertel des ganzen Raumes Brut erſcheint. Daß die Königin 
nicht über hohe Honigbogen des Brutneſtes klettern ſoll, iſt ein Märchen, das beſon⸗ 
ders im heurigen Sommer wieder Lügen geſtraft wurde. Gerade die vielen Regen: 
tage in unſeren Gegenden und die vielen leeren Zellen ſpornten die Stockmutter zu 
äußerſter Tätigkeit an. 5 

Wenn dieſe Abhandlung in die Hände der Leſer gelangt, wird für viele 
Gegenden die Volltracht zu Ende fein, wenn nicht noch auf die Heide, den Hederich, 
die Fichten und Tannen zu rechnen iſt. Dann aber beginnen auch ſchon die erſten Vor⸗ 
arbeiten zur Einwinterung. Es hat keinen Sinn, die Honigräume zu belaſſen, wenn 
auf nennenswerte Ernte nicht mehr zu rechnen iſt. Gerade hierin liegt auch eine 
ſchwere Verſündigung gegen eine gute Durchwinterung, daß die Honigräume in guter 
Hoffnung auf beſſere Tage bis tief in den Herbſt hinein bleiben. 

Unſere Hauptſorge wird auch heuer wieder ſein müſſen, allen für die 
Ueberwinterung ungeeigneten Honig möglichſtaus dem Brut: 
raume zu entfernen. Warten wir damit nicht zulange! Gerade ek Honig: 
forten werden bald dickflüſſig, zähe und find dann nur ſchwer aus den Zellen zu 
bringen. Ziehen wir doch aus der heurigen Durchwinterung die ſo notwendigen Kon⸗ 
ſequenzen! Wir fagen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß die Hälfte unjerer 
Stände heuer ungemein an Ruhr gelitten hat. Prachtvolle Anlagen bis zu 20 und 
mehr Völkern ſtehen heute leer; ein Bild zum Erbarmen! Und — eigentümlich, be⸗ 
nachbarte Stände ſind wieder völlig von der unheilvollen Krankheit verſchont ge⸗ 
blieben. Das iſt in erſter Linie der bekömmlichen Winternahrung, anderſeits aber 
auch der Flugrichtung des Standes gut zu ſchreiben. Völker, die nach Oſten, Süden 
oder Südoſten flogen, find im allgemeinen verſchont geblieben, weil fie jede Gelegen: 
heit zu einem ergiebigen Reinigungsfluge nützen konnten. In Gegenden mit viel 
Ruhrgefahr ift die Flugrichtung der Völker durchaus nicht gleichgültig. Das wäbrend 
der Schwarmzeit im allgemeinen recht ungünſtige Wetter wird der Begattung 
der jungen Königinnen gewiß nicht förderlich geweſen fein. Halten wir nur 
recht wachſames Auge auf die Nachſchwärme und abgeſchwärmten Mutterſtöcke. Im 
Juli und Auguft ift es durchaus nicht ratjam, den Völkern ſelbſt aus gereichter offe- 
ner Brut noch Weiſel nachziehen zu laſſen. Die Familien kämen dabei fo febr zurück. 
daß ihre Winterſtändigkeit ernſtlich in Frage käme. | 

Mit dem Ende der Volltracht beginnt ſchon wieder das 
Rauben der Bienen, aber — wohlgemerkt nur auf ſchlecht geleiteten Ständen. 
Es gibt ja leider immer noch ſo viele Imker landauf, landab, die über die unver⸗ 
ſchämten Raubbienen der Nachbarn wettern und alle möglichen, auch für den eige⸗ 
nen Stand verderblichen Mittel anwenden, die Räuber zu vertilgen. Wiſſen ſie 
nicht, oder wollen fie nicht wiſſen, daß ſie ſelbſt an der Räubekei auf ihren Ständen 
ſchuld ſind, weil ſie kleine Völker haben, die ſo gerne der Angriffspunkt der Stär⸗ 
feren, beſonders in trachtloſer oder trachtarmer Zeit ſind, weil fie den gefäbrlichen 
Zuſtand der Weiſelloſigkeit ſo lange dulden, weil ſie beim Tage füttern, bei der 
Sache noch Mantſcherei machen, weil ſie übermäßig große Flugöffnungen dulden, die 
nicht genügend bewacht werden können? Beſeitigt alle dieſe Urſachen und das Alu: 
gen über Räuberei hört ſofort auf! 

; Auch das Schmarotzertum macht fid jetzt wieder geltend. 

Man hört viel von Weſpenplagen. Es wäre wohl der geringſte Schaden, wenn 
bie und da eine Weſpe in die Beute dringen und dort ein Tröpflein Honig rauben 
würde. Aber bei ſtarkem Auftreten der Weinen ſpielt ſich auf dem Flugbrette ein 
wahrer Exiſtenzkampf zwiſchen Bienen und Weſpen ab. Das Schlachtfeld unter der 
Flugrichtung iſt beredter Zeuge dafür. Wir fangen die gefährlichen Schmarotzer in 
halb mit Sirup oder abgeſtandenem Biere gefüllten Flaſchen ab, die wir an naben 
Bäumen oder Zäunen aufhängen. Abends, menn alle Weſpen in ihrem Schlupfwinkel 
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ſind, übergießen wir die Eingänge dann mit Petroleum und zünden dies an. Bei 
Geduld und Ausdauer und der Mithilfe der Nachbarimker werden wir der 
Plage bald Herr ſein. 

Auch die fo febr läſtigen Ameiſen machen ſich gerne an den Ständen zu 
ſchaffen und beläſtigen die Bienen ſehr, die ſtändig Jagd nach den Eindringlingen 
machen müſſen. Sala: oder Aſchenringe und dal. Sachen um die Beute gelegt, helfen 
nichts. Auch hier müſſen wir die Neſter aufſuchen und mit kochender Sodalauge 
übergiezen. Ausdauer führt auch hier zum Ziele. 

Wachsmotten kann es nur auf ganz ſchlecht geleiteten 
Ständen geben, wenn ſchwache und weiſelloſe Völker gehalten werden, wenn 
den Bienen mehr Rahmen belaſſen werden, als ſie nach Maßgabe ihrer Arbeiterzahl 
ausgiebig beſetzt halten Tonnen, wenn die Beuten wurmſtichig und voller Ritze ſind. 
in welche die Bienen nicht eindringen können, wenn auf Reinhaltung der Boden: 
bretter gar keine Rückſicht genommen wird. 

l Die Ausſichten über die diesjährige Ernte ſcheinen denn doch 
nicht ſo ſchlecht zu werden als wir eingangs erwähnten. Wir können vom erſten 
Schleudern am 28. Juni pro Volk durchſchnittlich 15 Pfund buchen. Von unferem 
Großbienenzüchter aus dem Regentale mit feinen 120 Völkern kommen märchenhafte 
Verichte über unerhörten Honigſegen. Wir konnten ſie bisher nicht nachprüfen. Ein 
Nachbar desſelben eine halbe Stunde von ihm entfernt, lamentiert jämmerlich über 
den ſchlimmen Sommer und ift dawei auch ein ganz tüchtiger, fortſchrittlicher Imker, 
vielleicht zu ſtark fortſchrittlich, ſonſt hätte er nicht den größten Teil feines Standes 
mit reinem Heideblute beſetzt, das für das Regental nichts taugt. 

Liebe Imkerkameraden, bleibt doch bei der angeſtammten deutſchen Biene! 
Die iſt noch in ihren beſten Eigenſchaften bei uns zu Lande aufzutreiben. Sie iſt die 
beſte Honigbiene, die wir kennen und bei naturgemäßer Behandlung auch eine zu— 
friedenſtellende Schwarmbiene. Schade um das viele Geld, das den Fremdlingen zu 
Liebe ins Ausland wandert. Wenn wir nur einen geringen Teil der Sorgen und 
Mühen, der Geduld und des Geldes, das wir den Fremdlingen zuwenden. den eige- 
nen Kindern des Landes ſchenken wollten, wie viel beſſer wäre unſere heimiſche Bienen— 
zucht beſtellt? Viele, viele Leute wollen nur durch fortgeſetzten Schaden klug werden, 
und wenn ſie wirklich mal klug ſind, dann haben ſie meiſt nichts mehr zu verlieren 
oder haben der Bienenzucht längſt valet geſagt. 

Regenſtauf. Weigert. 


Bienenzucht ohne Zucker. 


Ein Vortrag von Prof. Dr. Enoch Zander-Erlangen. 

Seit Jahrzehnten iſt der ganze Bienenzuchtbetrieb auf einen möglichſt hoben 
Zuckerverbrauch eingeſtellt. Der Zuckerſack ſteht zur Frühiahrsfütterung und für 
Notfälle im Sommer bereit. Als ganz unentbehrlich wird der Zucker für die Herbſt— 
auffütterung erklärt. Die Hauptgründe für dieſe Gepflogenheit ſind folgende: 

1. Die Trachtverhältniſſe Deutſchlands haben fidh infolge Unkrautvertilgung 
und beſſerer Bodenbewirtſchaftung ſeitens des Landmannes ſo verſchlechtert. daß die 
Bienen meiſtens nicht einmal ihren eigenen Nahrungsbedarf ganz zu befriedigen 
vermögen und verhungern müßten, wenn wir nicht mit Zuckerwaſſer nachhülfen. 

2. Es ijt wirtſchaftlicher und einträglicher, den Bienen möglichſt viel Honig 
zum Verkauf wegzunehmen und ihnen dafür den billigeren Zucker unterzuſchieben. 

3. Das Zuckerwaſſer bleibt das einzige Mittel, die Bienen während des Win— 
ters vor der Ruhr zu ſchützen. 

Obgleich man über die Stichhaltigkeit dieſer Gründe ſehr ſtreiten kann, löſen 
ſie doch alljährlich in allen großen und kleinen Imkerverbänden den Schrei nach 
mehr Zucker aus, ſodaß die Hauptarbeit der Verbandsleiter in der Zuckervermitt— 
lung und Verteilung beſteht. Dieſes Verlangen konnte, ſolange der Zucker billig 
und zum Teil ſteuerfrei zu haben war, in fajt unbeſchränktem Maße befriedigt wer: 
den. Seitdem aber der Auger weſentlich teurer geworden und die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit des Imkers ſehr geſunken iſt, kann man nicht mehr ſo wie früher 
aus dem Vollen wirtſchaften und es wurde in den Bienenzeitungen in letzter Zeit. 
jhon da und dort die Frage angeſchnitten, ob die Vienenzucht fid nicht auch heute 
noch ohne Zucker betreiben ließe. Auch ich habe mich in Vorträgen wiederholt damit 
befaßt und will in Folgendem kurz meine Anſicht darüber darlegen. 

Um dieſer Frage gegenüber den richtigen Standpunkt zu gewinnen, ijt es not: 
wendig zu erfahren, was die Wiſſenſchaft über die Zuckerfütterung jagt. Ich habe 
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den Stand unferer wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe vor Kurzem in der Antwort auf 
eine Anfrage folgendermaßen umriſſen. „Beſondere Unterſuchungen darüber, ob das 
Gedeihen der Brut von der Fütterung mit Blüten- bezw. Blatthonig neben Pollen 
abhängig oder ob reiner Zuckerhonig einen geeigneten Erſatz bildet, ind unſeres 
Willens noch nicht gemacht worden. Ob die Brut auch bei Aufzucht mit Zuckerhonig 
neben Pollen fih normal entwickelt, bleibt problematiſch und muß erft noch unter: 
ſucht werden. Auf jeden Fall feblen dem Zuckerhonig einige aromatiſche Stoffe und 
Salze, ferner ein Vitamin und das Ferment „Katalaſe“ Erſtere find nicht lebens⸗ 
notwendig, Vitamin, Salze und Katalaſe find auch im Pollen vorhanden, leßteres 
außerdem als tieriſches Erzeugnis im Futterſaft. Füttert man Bienen ausſchließ⸗ 
lich mit Kohlehydrat unter Ausſchluß von Eiweiß und Fett, ſo ſind ſie zwar noch zu 
reichlicher Wachsabſonderung fähig, zeigen jedoch bald Erkrankungsſomptome. Im 
Ganzen kann wohl geſagt werden, daß bei ausreichender Pollenzufuhr ernährungs⸗ 
phrſiologiſch Blatt: und Blütenhonig vielleicht durch Zuckerhonig erſetzbar ift, daß 
aber andererſeits letzterem die Anregungsſtoffe für einen glatten Verlauf des Ber: 
dauungsaktes fehlen, was beſonders dann ungünſtig in die Erſcheinung treten wird, 
wenn es an friſchem Pollen mangelt. Den Wert dieſer Anregungsſtoffe für die Er⸗ 
nährung darf man ja nicht unterſchätzen, weil ſie fraglos die Abſonderung der Ver⸗ 
dauungsſekrete fördern.“ 

Des Weiteren zeigt uns die Erfahrung, daß das Zuckerwaſſer durchaus kein 
Allheilmittel gegen die gefürchtete Ruhr ift. Darüber lefe man meine Ausfüh- 
rungen in Band 2 meines Handbuches nach (Krankheiten und Schädlinge der er: 
wachſenen Bienen, 2. Aufl. S. 4, Verlag Eugen Ulmer:Stuttgart 1921). ` 

Aber ſelbſt wenn der Zucker ernährungsphyſiologiſch dem Honig völlig gleich 
und als unbedingt ſicheres Schutzmittel gegen die Ruhr erachtet werden könnte. 
war meines Erachtens die übertriebene Zuckerfütterung durchaus kein Segen für die 
deutſche Bienenzucht, weil damit ſeit Jahrzehnten alle minderwertigen und ſchwachen 
Völter künſtlich über den Winter hinüber gerettet wurden, während fie im unge- 
ſtörten Verlauf des Geſchehens unbedingt zugrunde gegangen und verhungert wären. 
Dieſe natürliche Ausleje, die der Korbimker durch das Abſchwefeln und neuerdings 
das Abtrommeln der nicht winterſtändigen Völker nachahmte, war kein Schaden 
für die Bienenzucht, denn es kamen im Großen und Ganzen nur ſtarke leiſtungs⸗ 
fähige Völker in das neue Jahr. Heute aber find auf vielen Ständen im Frübiabrıe 
die meiſten Völker keinen Schuß Pulver wert und bis ſie ſich zu einer leidlichen 
Stärke unter ſtändiger Nachhilfe des Imkers mit Futterflaſche und Brutwaben 
heraufgequält haben, iſt die Tracht zu Ende und nach dem Abſchwärmen geht das 
Gelauf mit der Futterflaſche wieder an. Das iſt ein Krebsſchaden unſerer heutigen 
Bienenzucht. Es foll durchaus nicht beſtritten werden, daß bei der engen Abhängig⸗ 
keit der Bienen von den äußeren Verhältniſſen auch ein gutes Volk einmal in Fut⸗ 
ternot geraten kann, aber im allgemeinen darf man ruhig fagen. daß, während ſonſt 
Tier: und Pflanzenzüchter ſorgſam darauf bedacht ſind, alle minderwertigen Nach⸗ 
kommen eines Zuchtpaares rückſichtslos auszumerzen, die Imker feit langen 
Jahren gedankenlos alle wertloſen Bienenvölker erhalten haben. Schon von dieſem 
Geſichtspunkte aus ſollte man ſich ernſtlich mit der Frage beſchäftigen, ob die 
Zuckerfütterung in der Bienenzucht nicht zum mindeſten weſentlich eingeſchränkt 
werden kann. Das erſcheint mir durchaus im Bereiche der Möglichkeit zu liegen, 
wenn es gelänge. die Bienen züchter aus einer Zuchtverwertungs⸗ 
in eine Honigerzeugungsgeſellſchaft umzuwandeln. Was dazu 
meines Erachtens nötig wäre, will ich kurz aufführen. 

1. Da wir in Zukunft auf unſeren Ständen keine Futterzehrer, ſondern nur 
noch Futtermehrer brauchen können. müſſen alle ſchwachen, fih ſchlecht entwickelnden 
Völker durch rückſichtsloſes Vereinigen mit der jeweils beiten oder einer 
neuen Königin im Herbſte oder Frühiahre ausgemerzt werden. Es ſchadet gar 
nichts, wenn dabei hie und da ein Stand ganz leer wird. Ein gut beſetzter und 
gut gepflegter Stand leiſtet für Honigertrag und Blütenbeſtäubung mehr als 10 
vernachläſſigte. Die frei werdenden Käſten dienen nach gründlicher Reinigung mit 
heißer Sodalauge zur Aufnahme von Schwärmen und Ablegern. ein bei den heutiaen 
hoben Kaſtenpreiſen nicht zu unterſchätzender Vorteil. Etwa vorhandenes überffüſ⸗ 
ſiges Futter läßt man aus, kocht es ab und füttert es an die ſtarken Völker. Die 
in den vereinigten Völkern nicht unbedingt benötigten Waben werden ſamt und 
ſonders eingeſchmlozen, um einer möglichſten Seuchen verbreitung vorzubeugen und 
Wachs zu gewinnen. 
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% 2. Alle wirtſchaftlichen Schädigungen, die die Arbeitsleiſtung der 
Völker berabmindern können, müſſen nach a ferngehalten werden. 
Vor allen Dingen darf man nur in beſcheidenem Maße vermehren, ſchon um des- 
willen, weil der Ertrag nach den Vermittlungen des Schweizer Bauernſekretariats 
uur bis zu 25—30 Völker mit der Völkerzahl Schritt hält. Darüber hinaus kann 
man dem einzelnen Volke nicht mehr die für einen hohen Ertrag nötige Sorgfalt 
angedeihen laſſen. Das Schwärmen ift in wirtſchaftliche Bahnen zu leiten, ſodas 
alle Flugbienen im Mutterſtock beiſammen bleiben; Nachſchwärme werden höchſtens 
für Königinnenzucht aufgeſtellt und nach Begattung der jungen Königin mit dem 
Muttervolke oder unter fih vereinigt. Das Verfahren habe ich erft kürzlich in dieſer 
Zeitſchrift Nr. 5 ausführlich dargelegt. Man lefe dort nach. Durch Neinlichkeit, 
regelmäßige Bauerneuerung und tunlichſt geſonderte Behandlung der Völker ſorge 
man für die Geſunderhaltung ſeiner Völker, auch darüber findet man Näheres in 
einem früheren Aufſatze (Nr. 1). Alte Königinnen dürfen auf keinen Fall in den 
Winter genommen, ſondern müſſen rechtzeitig durch junge erſetzt werden, damit der 
Fortbeſtand der Völker nicht durch unbeachtete Weiſelloſigkeit gefährdet wird. 

3. Die Honigernte iſt mit allen Mitteln zu ſteiger n. Ihre wichtigſte 
Vorausſetzung bleibt eine gute Tracht. Wo ſie fehlt, können auch die beſten Völker 
nichts leiſten. Zur Trachtverbeſſerung könnte durch geeignete Anpflanzungen wohl 
manches geſchehen, wenn es großzügig und in Maſſen durchgeführt würde. Am 
beſten werden wir ihr den Weg bereiten, wenn wir den Landwirt wieder 
mehr für Bienenzucht gewinnen. Er wird dann bei den Ausſaaten Rück⸗ 
ſicht auf ſeine Bienen nehmen, und auch andere Imker haben ihren Vorteil davon. 
Darum verbreite man unter den Landwirten das von mir verfaßte Flugblatt der 
Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft Nr. 67, („Landwirte treibt Bienenzucht“). Da 
die Landwirte auch ſonſt großen Nutzen von den Bienen haben, ſollte es meines 
Erachtens nicht ſchwer fallen, den Bienen wieder eine Stätte auf den Bauernhöfen 
zu bereiten. Darüber berichtete ich gleichfalls erſt kürzlich in dieſer Zeitſchrift 
Nr. 1. Eingehendſte Belehrung wird Band 2 des im Druck befindlichen Erlanger 
Jahrbuches für Bienenkunde (Verlag Th. Fiſher⸗Freiburg i. Br., Kirchſtr. 33) brin⸗ 
gen, der in die Hand jedes fortſchrittlichen Imkers und Landwirtes gehört. Der 
Imker ſelbſt kann zur Ertragsſteigerung viel beitragen, wenn er ſich aus ſeinen 
ertragsreichen Völkern neue Königinnen nachzieht, fie auf einer Be- 
legſtelle von guten Drohnen begatten läßt und damit alle nicht vollbefriedigenden 
Völker neu beweiſelt. Nicht zu unterſchätzen iſt ſchließlich das Wandern mit den 
Bienen zur Vermehrung des Ertrages und zur Selbſtverſorgung der Völker. Im 
Frühiabre zur Zeit der Obſt⸗ und Rapsblüte erfcht es jegliche Reizfütterung und 
ſchafft uns köſtlichen Honig, wenn wir ſchon im Herbſte vorher für ſtarke Völker 
ſorgten. Im Sommer kommt hauptſächlich der Imker dabei auf ſeine Rechnung. Im 
Herbſte finden die Bienen Gelegenheit, ſich für den Winter zu verſorgen. Viel 
Zucker könnte allein ſchon durch dieſe Maßnahme erſpart werden. 


4. Mehr Zucker läßt fih noch erübrigen, wenn wir durch ſparſame Ho: 
nigentnahme auf eine möglichſt reichliche Selbſtoerſorgung der Völker hin- 
arbeiten. Um dieſes Ziel zu erreichen, iſt von vornherein eine reinliche Scheidung 
zwiſchen den Wünſchen des Imkers und den Bedürfniſſen der Bienen durch Einfügen 
eines Abſpertrgitters zwiſchen Brut- und Honigraum zu erſtreben. Seinen 
Lohn findet der Imker lediglich im Honigraum. Die Brutraumvorräte gehören den 
Bienen. Sind fie knapp, fo darf der Honigraum nicht eher geſchleudert werden, als 
bis jegliche Gefahr des Verhungerns beſeitigt iſt. Mancher Imker hat ſeine über— 
eilte Honigentnahme ſchon mitten im Sommer ſchwer büßen müſſen. Einen Teil 
der Tracht, namentlich gegen Ende des Sommers laſſe man reſtlos den Bienen zu— 
kommen, indem man die Honigräume einige Zeit vor Trachtſchluß abnimmt, damit 
die Bienen den Reſt gar in den Brutraum packen und ihre Wintervorräte vermehren. 
Ich habe das in den letzten Jahren ſtets ſo gehalten und bin ſehr gut dabei gefahren. 
Daß man für jedes Volk 1—2 volle Honigwaben als Notgabe aufheben ſoll, iſt ſchon 
ein alter Rat. Ihn auch weiterhin zu befolgen, dient gleichfalls der Zuckererſparnis. 

5. Sehr viel wäre ſchon gewonnen, wenn es gelänge, die Zuckerfütterung 
auf den Herbſt zu beſchränken. Während der brutfreien Wintermonate 
genügt das Zuckerwaſſer, um das Bienenvolk zu erhalten. Es bietet ſogar noch den 
Vorteil, daß der für das Frühiahr ſo wertvolle Honig geſchont wird. Man glaubt 
ja auch, daß es vor der Ruhr ſchütze. Es unterliegt für mich aber keinem Zweifel, 
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daß auch mit dem Herbſtzucker noch viel zu viel Verſchwendung getrieben wird. Soll 
er ſeinen Zweck voll erfüllen, dann iſt es weniger notwendig, recht viel davon einzu⸗ 
füttern, als vielmehr dafür zu ſorgen, daß er an der richtigen Stelle aufzeſpeichert 
wird. Soll das Honiglager nicht angegriffen und einer möglichen Ruhrgefahr durch 
waſſerarme Honige vorgebeugt werden, dann müſſen die Bienen das Zuckerwaſſer 
zwiſchen der letzten Brut als ihrem künftigen Winterſitz und dem Honig einfügen, 
ſonſt ift es ſpäter der Wintertraube nicht erreichbar. Daran denkt felten jemand, 
wenn er Anfang September feine Völker auffüttert. Meiſtens haben die Völker 
um dieſe Zeit noch reichlich Brut und zuviele unnötige Außenwaben mit ſpärlichen 
Vorräten. Infolgedeſſen finden ſie im eigentlichen Brutneſt wenig oder keinen 
Platz für das Zuckerwaſſer und tragen es in die Außenwaben, an die ſie vor dem 
Frühling gar nicht herankommen. Dem kann man nur dadurch vorbeugen, daß man 
die Auffütterung erſt vornimmt, wenn alle überflüſſigen Waben beſeitigt ſind. Was 
an Waben die Bienen am kühlen Morgen Anfang September nicht belagern, muß 
unbedingt entfernt werden. Erſt darnach ſetzt die Auffütterung ein, die dann unter 
Beſchränkung der Brut das Zuckerwaſſer in das Brutneſt drängt, da kein anderer 
Platz zur Verfügung ſteht. Leider nimmt man die Einwinterung meiſtens genau 
umgekehrt vor, indem man erſt auffüttert und dann einengt. Dabei entnimmt man 
GN gedankenlos gar oft wieder ein gut Teil des kurz vorher eingefütterten Zuder: 
waſſers. . 


Durch die ſorgfältige Beachtung dieſer 5 Punkte könnte manches Pfund Honig 
gewonnen und manches Pfund Zucker erſpart werden. Imker und Immen würden 
ſich dabei ſicher wohl fühlen. Unerläßliche Vorausſetzung des Erfolges bleibt aber, 
daß die Imker ſich beſſere und gründlichere Kenntniſſe vom Weſen und von den Be- 
dürfniſſen der Bienen aneignen, als fie fie jetzt im Durchſchnitt beken. Nur dann 
wird ihnen die Notwendigkeit und Nützlichkeit der empfohlenen Maßnabmen in 
Fleiſch und Blut übergehen und zur Selbſtverſtändlichkeit werden. Dazu gibt es 
kein beſſeres Mittel als die Vertiefung in mein Handbuch der Bienenkunde u. meine 
Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht. 


Die srei wichtigſten Vorausſetzungen einer guten Honigernte. 


„Jeder iſt ſeines Glückes Schmied; 
aber nicht jeder verſteht des Schmiedes Kunſt. 


Die Sehnſucht jeden Imkerherzens ſind immer volle Honigtöpfe. Die 
Schwärme werden mit in den Kauf genommen. Es gibt aber auch unerſättliche Na⸗ 
turen, die beides von den Völkern erwarten: Honig und Schwärme. Sie ſind es 
auch, die am meiſten über ihre Bienen wettern, wenn ſie ihre überſpannten Hoff⸗ 
nungen trügen. Auch für die Imkerei darf der Spruch gelten: Je weniger wir von 
ihr erhoffen, deſto mehr wird fie uns bieten; denn nicht der iſt arm, der wenig 
erhält, ſondern der, der zu viel wünſcht. 

l Wenn wir unfer ganzes Sehnen nach vollen Honigtöpfen richten, dann müſſen 
wir auch unſeren Betrieb den Wünſchen anpaſſen. All' unſere Arbeiten müſſen ſich 
- zielliher und zielbewußt darauf richten: 

1. ſchon mit dem Beginne der Volltracht möglichſt ſtarke Völker auf dem 
Stande zu haben; | 

2. diefe ſtarken Völker wirkſam von Schwarmgedanken ferne zu halten. 

3. in der ausſchlaggebenden Zeit der Bruttätigkeit möglichſt einzuſchränken. 


„ ZE 

Wir müſſenesalseinen Krebsſchaden der heimiſchen Bic: 
nenzu dt bezeichnen, daß ſoviel mit Schwächlingen gewirt⸗ 
1 wir d. Aus nichts wird nichts, am Bienenſtande erft recht. Das ſollten 
ich beſonders die imkerlichen Anfänger merken, die meiſt ihre Sucht nach SEH Ber: 
mehrung nie bekämpfen können. Auf dem Bienenſtande entſcheidet nicht die Zahl der 
Völker, ſondern deren Güte und die daraus reſultierende Leiſtungsfähigkeit. Die 
Praxis beweiſt immer wieder, daß ein ſtarkes Volk zur Volltracht unendlich mebr 
leiſtet, als zehn Schwächlinge. Das muß dem einfachen, Hausverſtande einleuchten. 
Schwächlinge müſſen die verzweifeltſten Anſtrengungen machen, die Stodtemperatur 
ouf die erforderliche Bruthöhe zu bringen. Das kann nur auf Koſten des Heiz 
materials, des Honigs oder der Zuckerlöſung und vorzeitiger Abnützung der Kraft 
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geſchehen. Schwächlinge wirtſchaften fih bald zu Tode. Sie verzehren verhältnis- 
mäßig mebr Nabrung als Rieſenvölker. Die Königin kann mangels verfügbarer 
Arbeiter welche die Brut ernähren und erwärmen müſſen, nur wenig Zellen bes 
ſtiften. Die Völker kommen nie recht vorwärts, und wenn ſie ſich doch nach und nach 
erholen, weil ſie noch eine leiſtungsfähige Mutter beſitzen, dann iſt meiſt die Voll⸗ 
tracht ſchon dahin und mit ihr der Erfolg des ganzen Sommers. Das ſind Gründe 
genug, mit den Schwächlingen rechtseitig aufzuräumen. l 
Aber auch die bereits erſtarkten Völker bedürfen das 
ganze Frühjahr über vorſorglicher Pflege, daß fie rechtzeitig 
erſtarken und ſchlagfertig daſtehen, wenn der Segen des Net: 
tars einſetzt. Was helfen uns Rieſenfamilien, wenn die Tracht verſiegt ift? 
Sie find vielfach unnützer Ballaſt, der raſch das wieder aufzehrt, was die fleißigen 
Völker in guten Tagen erübrigen. Mer ſeine Bienenvölker das Frühjahr über raſch 
in die Höbe bringen will, der forge für reichliche. gute, bekömmliche Nah⸗ 
rung, für genügende Stockwärme und für leiſtungs fähige, 
junge Weiſel. In dieſen drei Dingen liegt das Geheimnis des ſprunghaften ſich in 
die Höhe Schwingens eines Bienenvolkes. Ein wenig guter Wille und wir können 
dies erſtrebenswerte Ziel wohl erreichen. Das Beſchloſſene fordert aber ſchnell Voll⸗ 
bringen; der befte Wille kann wanten, wenn man auſſchiebt. und zögern heißt, zu 
vergeſſen anfangen; aufgeſchoben ifi faſt immer aufgehoben. Cöthe ſagt hier treffend: 
„Was heute nicht geſchieht, iſt morgen nicht getan, und keinen Tag ſoll man ver— 
paſſen; das Mögliche foll der Entſchluß beherzt ſogleich beim Schopſe zu faſſen.“ 


II. 


Die ſtärkſten Völker leiſten im Honigertrage wenig, wenn 
lie vorzeitig auf Schwarmgedanken verfalllen. Die ſchwärmen⸗ 
den Bienen gleichen den brünſtigen Tieren, die nur auf Befriedigung ihrer Sinnes— 
luft bedacht, zu jeder ernſtlichen Arbeit minderwertig find. Tage- und wochenlang 
figen Tauſende vom Schwarmduſel eingenommene Arbeiter untätig auf der 
maſſenhaft vorhandenen Brut, die koſtbaren Tage des reichſten Nektarſegens im 
dolce farniente verſäumend und verträumend. Schließlich kommt es aus irgend 
einem Grunde gar nicht zum Schwarmakt; aber die Kirchweih der Bienen iſt auch 
vorüber. Es muß deswegen unſer ernſteſtes Streben ſein, die Bienen nicht erſt auf 
Schwarmgedanken kommen zu laſſen. Haben ſie ſchon Weiſelzellen angeſetzt, ſo wäre 
es noch ein Leichtes, ihnen durch das Radikalmittel des Ausſchneidens dieſer Zellen, 
das Schwärmen zu verleiden. Aber ſolche, gegen die innerſte Natur der Bienen ge— 
richtete Maßnahmen, verfehlen immer ihr Ziel. Wir unterbinden dabei die ganze 
Lebensenergie und das Liebesleben der Völker aus dem doch in erſter Linie ihre un— 
begrenzte, ſtaunenswerte Tätigkeit reſultiert. Vorbeugen heißt hier die Deviſe des 
denkenden Imkers. Wir dürfen die Völker nicht erſt auf Schwarmgedanken kommen 
laſſen. Das iſt allerdings eine recht ſchwierige Sache; denn die auf der Höhe der 
EE angekommenen Familien neigen ſelbſtredend am drängendſten zur 

eilung. 

Arbeit heißt das Zaubermittel, das am wenigſten das Ziel ver- 
ſehlt. In der andauernden Arbeit liegt die wirkſamſte Ablenkung vom Bruttrieb 
und Liebesleben. Ernſte Tätigkeit ſöhnt auch die Bienen mit den ihrem Leben auf— 
getragenen Richtlinien aus. | 

Wir denken uns die Sache fo: Wenn ſich die Beute mit Bienen füllt, wenn 
das Bodenbrett dauernd beſetzt ift, auch in kühlen Nächten, und die Bienen ſchon am 
Fenſter ſitzen, dann geben wir eine oder zwei künſtliche Mittelwände unmittelbar 
an das Brutlager, niemals in dasſelbe. Alles ſtürzt jih auf die Bauarbeit. In 
wenig Tagen iſt ſie geſchehen, und die Königin geht daran, die jungfräulichen 
Waben zu beſtiften. Die Aufzucht der jungen Brut abſorbiert ſelber wieder eine 
Menge von Arbeitsbienen, die wirkſam von einem Schwarmduſel abgelenkt werden. 
So geben wir nach und nach drei bis vier, bis fünf Mittelwände. Dann aber ſchröp— 
fen wir das mächtig in die Höhe klimmende Volk, indem wir ihm einige Rahmen 
mit auslaufender Brut entnehmen und dieſe einem etwas zurückgebliebenem Volke 
zubängen. Unſer Kraftvolk erhält dafür die Waben mit offener Brut, mit Eiern 
und Maden. Die heranwachſende Generation ſtellt derart ſtarke Anforderung an die 
Leiſtungsfähigkeit der Arbeiter, daß dieſe in keiner Weiſe Zeit finden, im Liebes— 
leben ſich zu ergehen. So überliſten wir die Bienen und halten ſie in ganz natür— 
licher Weiſe vom Schwarmgedanken ab. In 90 von 100 Fällen werden dieſe Mittel 
nie verjagen, wenn fie rechtzeitig in der richtigen Art angewendet werden. Wo 
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aber einzelne Familien notoriſch vom Schwarmteufel erfüllt find, da kann rur 
öfteres Umweiſeln aus ſchwarmfaulen Völkern noch Heilung bringen. ö 
j | III. 

Starke Völker zu rechter Zeit leiſtentrotdemoft erſtaun⸗ 
lich wen ig, weil ſie ihre ganze Energie, ihren großen Fleiß un⸗ 
mittelbar in Brut umſetzen. Viel Brut aber abſorbiert eine Menge von 
Ammenbienen zur Bereitung des Gpeifebreies aus Waſſer, Pollen, Honig. deren 
Tätigkeit viel nutzbringender draußen auf dem Felde gemeinſamer Tätigkeit einge⸗ 
ſetzt werden könnte. Viel Brut begehrt auch ungemein viel ältere Bienen, die tage⸗ 
lang auf den Zellen ſitzen müſſen, daß die heranwachſenden Kinder nicht verkühlen. 
Daher die ganz eigentümliche Tatſache, daß gerade . ſehr oft unſere Er⸗ 
wartungen täuſchen. Fleiß iſt eben nicht identiſch mit Ertrag. 

Deswegen predigten ſchon die alten Meiſter der Bruteinſchränkung in den aus⸗ 
ſchlaggebenden Zeiten der Volltracht das Wort. Freilich, die Wege, die ſie dabei ein⸗ 
ſchlugen, waren nicht immer die richtigen, und führten nicht ſelten zum gänzlichen 
Ruine der Völker, Dr. Dzierzon empfiehlt in ſeiner diamantenen Regel die gewalt⸗ 
ſame Entfernung der Stockmutter und überläßt es den Bienen, aus vorhandenen 
Eiern n eine neue Königin nachzuziehen. Viel Beuten wurden dadurch allerdings 
rieſig ſchwer; die Honigernten mehrten ſich, aber das dicke Ende kam bald nach. 
Die Wiederbeweiſelung vollzieht fih nicht immer fo einwandfrei, als gemeinbtn an: 
genommen wird. Ungemein viele Weiſelloſe ſtanden bei dieſem Verfahren auf den 
Ständen. Auch iſt es für den Anfänger gewiß keine leichte Sache, aus den ſtärkſten 
Völkern die Mutter auszuſuchen. Das ganze Verfahren geht gegen die Natur der 
Bienen. Solch tiefgründige Eingriffe rächen ſich immer. Wir haben die diamantene 
Regel auf unſeren Ständen mehrmals nachgeprüft und warnen auf grund unſerer 
Erfahrungen entſchieden, ſolche Wege zu betreten. Die andere Art der Brutbeſchrän⸗ 
kung, welche in dem Einſperren der Stockmutter während der ganzen 
Volltracht im Weiſelhäuschen beſteht, ift barbariſch und rächt ſich ebenſo. Die Kö 
nigin ſteht auf dem Zenit ihres Schaffens. Wer möchte glauben, daß die Unterbin: 
dung ihres Legetriebes ihrer Geſundheit zuträglich fein könnte? Die Erfahrung bat 
denn auch gezeigt, daß derart behandelte Mütter bald krank wurden und ganz ein⸗ 
gingen. Auch konnten wir einwandfrei feſtſtellen, daß bei dieſem Verfahren der Fleiß 
der Bienen gewiß nicht zunahm. Es gibt nur ein Mittel der Brutbeſchränkung, das 
nicht gegen die Natur der Bienen verſtößt und den erhofften Ertrag bringt: die 
Einſchränkung der Bruttätigkeit der Königin auf 5—6 Rah 
men. Die Sache läßt ſich ungemein leicht machen. Wenn die Volltracht einſetzt. 
teilen wir den Brutraum in zwei Hälften. Die 5—6 Rahmen an der Stirnſeite der 
Beuten werden Brutraum, die hinteren Honigraum. Zwiſchen beide Räume wird 
ein Schied eingefügt. Das machen wir uns ohne viel Umſtände ſelbſt. Eine gewöhn⸗ 
liche Fenſterrahme erhält an Stelle des Glaſes ein Königinabſperrgitter. Die Rahme 
muß gut eingepaßt werden, daß es auch der ſchlankeſten Köniain nicht gelingt, ſich 
durchzuzwängen. Vorſicht ift noch inſofern geboten, als mit abſoluter Sicherbeit da: 
rauf geſehen werden muß, daß ſich die Königin auf der vorderen Abteilung befindet. 
Im hinteren, dem Honigraume, laufen nach und nach alle Zellen. aus. Sie werden 
bei guter Tracht ſofort mit Honig vollgetragen. Befinden ſich in dieſem Raume ge⸗ 
ſchlüpfte Drohnen, fo öffnen wir zeitweiſe den Verſchlußkeil unten am &enfter; die 
Drohnen ſchwirren aus u. fliegen nach einiger Zeit durch die Flugöffnung wieder zu. 

Das iſt die einfachſte und natürlichſte Art der Brutbeſchränkung, die unfer: 
Hoffnung ſicher nicht trügen wird. Die Völker kommen dabei noch ſtark genus in den 
Winter. Die Arbeit iſt leicht und einfach; ſcheuen wir ſie nicht! 

Menſch, was dich auch immer quäle, 

Arbeit ift das Zauberwort. g 

Arbeit iſt des Glückes Seele, 

Arbeit iſt des Friedens Hort! 

Deine Pulſe ſchlagen ſchneller, 

Deine Blicke werden heller, 

Und dein Herz pocht munter fort. Weigert. 


Das Wandern mit den Bienenvöltern. 


Mehr denn je muß heute das Beſtreben der Imker ſein, zu wandern. Im 
Allgemeinen macht man aber die Wahrnehmung, daß vom Wandern noch recht 
wenig Gebrauch gemacht wird. 


— 
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Der Grund von der Mißachtung des Wanderns liegt daran, daß der Nutzen 
desſelben in ſeiner ganze Größe nicht erkannt wird, die dabei entſtehenden Unkoſten, 
beſonders aber die Schwierigkeiten der Ausführung weit überſchätzt werden. Es 
ſcheint jedoch, als wenn ſich in neueſter Zeit über die Bedeutung des Wanderns 
eine Wandlung vollzogen hat und man den Wert desſelben mehr und mehr erkennt. 
Gewiß! Das Wandern verurſacht Mühe und Arbeit, die Völker ſind zur Ueber⸗ 
fübrung und zum Rücktransport ſorgfältig vorzubereiten. Allein die Schwierig— 
keiten ſind doch viel geringer, als es ſich der Unkundige vorſtellt und wenn man erſt 
einmal mutig ans Werk gegangen iſt und es glücklich hinter ſich gebracht hat, ſo 
iſt man von dem Wahn der Unüberwindlichkeit der Schwierigkeiten für immer 
gebeilt. Ebenſo iſt es mit den Koſten, die ſich von vornherein durch eine Gemein⸗ 
ſamkeit der Wanderfahrt, wobei alſo mehrere Imkergenoſſen kameradſchaftlich au- 
ſammenſteben, bedeutend verringern laſſen g 

Erſt recht gering erſcheinen Arbeit und Koſten im Vergleich zu dem ſich aus 
der Wanderung ergebenden Gewinn, der im Durchſchnitt recht bedeutend gemacht 
werden kann, wenn auch zugegeben werden muß, daß hin und wieder Fehljiahre⸗ 
. die aber durch reichere Erträge der folgenden Jahre wieder ausgeglichen 
werden. 

Im Frübljiahr bieten Hederich und die Rapsfelder etc. die erſte bedeutendere 
Tracht dar. Iſt die Witterung dünſtig, ſo iſt dieſe Tracht außerordentlich ergiebig 
und es können anſehnliche Mengen von Honig mit der Schleuder gewonnen werden. 
Noch höher aber iſt der Nutzen zu bewerten, daß ſich die Völker bei der an Honig 
und Pollen außcrordentlichen Tracht in hohem Maße günſtig und raſch zu 
ſt arken Völkern entwickeln, ſo daß ſie, auf den Heimſtand zurückgebracht, mit 
beginnender Volltracht leiſtungsfähig daſtehen, und dieſe vollkräftig auszu— 
nützen vermögen. Der weitere Nutzen, der dem Wanderimker duicz dieſe erſte 
Tracht zufließt, liegt darin, daß er dann auch das Frühjahrsnotfutter erſpart und 
den zugewieſenen Zucker zur Schwärmefütterung verwenden kann. 

Auf den Heimſtand verbracht iſt als letzte die Heidetracht zu nennen. Durch 
die Frühiahrstracht zu ſtarken Völkern entwickelt, leiſten dieſe etwas Tächtiges, 

B daß die Tracht einigermaßen gut ausfällt. Schreiber dieſes, der ſeit 
einigen Jahren in die Frühtracht wandert, iſt mit dem erzielten Erfolg zufrieden. 

Der Heidehonig läßt ſich nach Meinungen verſchiedener Imker, wenn er in 
den Zellen älter als 3 Tage geworden iſt, nicht mehr ſchleudern, aber wenn auch 
der Zeitpunkt verpaßt worden ijt, jo wird man ſchon dafür Verwendung haben; 
die Hauptſache iſt, wenn nur viel davon vorhanden. 

Aus dieſen Darlegungen geht hervor, daß dem Wanderimker nicht allein 
reichere Honiggewinne aus der Wanderung erwachſen, ſondern daß man auch Bor: 
teile erzielt, die den Bienen direkt zugute kommen und dem Betrieb weſentlich för: 
derlich find. Das alles find triftige Gründe, die jedem Imker, dem nur irgend 
Gelegenheit zum Wandern geboten, Veranlaſſung geben müßten, die Wanderung 
in feinen Betriebsplan aufzunehmen und daran feſtzuhalten, auch wenn einmal ein 
Fehliabr die gehegten Erwartungen zuſchanden macht. 

Roth b. Nbg. K. Schulz. 


Bienenzuchtanlage des Bezirksoberlehrers Jakob Gleich, 
Dietloͤorf (Oberpf.) | 


Die Anlage, 1917 errichtet, ſteht auf einem nach Südoſten leicht abfallenden 
Juraböhenzug, der die untere Vils auf ihrem Weſtufer begleitet. n 

Abb. 1 zeigt das Bienenhaus in ſeiner Richtung nach Oſten und Süden. 
Die lichte Länge iſt 6,30 Meter, die Breite 3.30 Meter und die Höhe bis zum Giebel— 
dreieck 2,60 Meter. Jede Breitſeite hat eine Tür und 2 lange durchgehende Fenſter. 
Wegen geſchützter Lage und behufs beſſerer Ausnützung wurde Zweifronteaflug 
gewählt. Das Haus ſteht auf acht 20 Ztm. hohen Backſteinſockeln, iſt gebrettert 
und vollſtändig zerlegbar. ' 

Abb. 2 zeigt das Innere und zwar die Oſtſront. In jeder Front eben in 2 
Etagen je 10 Stck., Hofmann 'ſche Breitwabenkäſten in Gerſtungsmaß. Kaſtenform 
und Näbhmchenmaß baben fih hier feit 15 Jahren ſehr bewährt. Jede Etage ijt fo 
hoch bemeſſen, dab die liegenden Gerſtungsrahmen noch bequem den Aufſatzkäſten zu 
entnehmen find. Um die Arbeiten in der zweiten Etage zu erleichtern, ſteht die 
Brücke der unteren Etage 30 Zentimeter vor 


— 
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Die Begattung Aer Bienenkönigin. 


Nach Zander, Handbuch der Bienenkunde, Band 3 und 4. 


Eine Anzahl von Königinnen zu züchten, ift keine Kunſt, wenn alle Borbe- 
dingungen erfüllt ſind. Die jungen Königinnen aber haben keinen Wert, ſolange ſie 
nicht begattet ſind; die Begattung ſollte ſtets auf der Belegſtelle erfolgen, wo für 
dieſen Zweck. nur Edeldrohnen gehalten werden. Den merkwürdigen Vorgang der 
Verhängung von Königin und Drohne, der im weiten Raume unter freiem Himmel 
erfolgt, umgibt noch mancher geheimnisvolle Schleier, zu deſſen Lüftung vielleicht die 
Belegſtellen das Ihrige beitragen könnten. Jedenfalls geht die Begattung außer⸗ 
halb der Beute vor jiġ; darüber ift kein Zweifel. Unentſchieden ift nur, ob die Ber- 
hängung im Fluge oder im Sitzen erfolgt. Eine anſchauliche Schilderung der Begat⸗ 
tung im Fluge hat Major a. D. v. Mann in Amberg über den am 9. Juli 1892 auf 
ſeinem Stande beobachteten Vorgang gegeben und in der Eichſtätter Bienenzeitung 
veröffentlicht (1892, Bd. 48, Seite 171): Heiterer, warmer, windſtiller Tag, lebhafter 
Drohnenflug aller Völker. Ein Volk hatte einige Zeit vorher einen Vor- und einen 
Nachſchwarm abgegeben; die junge Königin dieſes Muttervolkes flog am bezeich⸗ 
neten Tage nachmittags 1.45 Uhr zur Begattung aus, wobei ein außerordentlicher 


Tumult vor dem Bienenkaſten herrſchte; beſonders die vielen Drohnen machten einen 
` Höllenlärm. Unter den Bienen ſah ich in einer Entfernung von nur 1 Meter etwa 


8 bis 10 Sekunden lang die Königin, die Drohnen auf ihrem Rücken 
ſitzend. Der Kopf der Drohnen war auf dem Rücken der Königin da, wo die 
Flügel angeſetzt ſind; der Hinterleib der Drohne war bogenförmig nach abwärts 


ſtark gekrümmt, geradeſo, wie der Hinterleib der Königin, wenn jie Eier legt; ich 
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ſah auch die Flügel der Königin und der Drohne in Bewegung. Das verhängte 
Paar war höchſtens 2 Meter vom Flugloche entfernt, 1 Peter von mir weg. Die 
Begattung muß ſofort, nachdem die Königin das Flugloch verlaſſen hatte, erfolgt 
ſein, es waren ja genug Liebhaber bereit, ihr dieſen Gefallen zu tun. 

Ich dachte mir, die Königin würde auf das Flugloch zufliegen und richtete 
meine Aufmerkſamkeit mehr dahin. Allein plötzlich ſchien es mir, als wäre ſie mit 
der Drohne zu Boden geflogen, und ſo war es auch; das Pärchen entſchwand mei⸗ 
nen Augen. Weil Gras auf dieſer Stelle war und ich den Ort, wo es eingefallen 
war, nicht ganz genau wußte, befürchtete ich, darauf zu treten und unterließ das 
Aufſuchen des verhängten Pärchens. Ich fab die Königin auch nicht zurückkehren, 


weil der Tumult gewiß noch eine Viertelſtunde, eher länger, dauerte und habe die 


— 


Rückkehr unter dieſen vielen Bienen überſehen. Es ſcheint mir, daß die Begattung 
Dé und leichter vollzogen wird, als die Entledigung der Königin von der 
rohne. 

l Ich erkannte die Königin mit ihrem ſchlanken Leibe, die plumpe Drohne auf 
ihr, ſo genau, daß ich einen Eid ſchwören könnte, daß ich mich nicht geirrt habe. 
Könnte ich zeichnen, ſo würde ich das verhängte Paar genau zeichnen können, da dieſe 
für mich freudige Erſcheinung noch ganz vor meinen Augen ſchwebt. — Soweit der 
am nächſten Tage niedergeſchriebene Bericht. 

Vielfach wird angegeben, daß die Königinnen auf ihrem Hochzeitsfluge von 
den Drohnen dicht umdrängt ſeien (Drohnenkugeln). Stets aber gehen dem eigent— 
lichen Begattungsausfluge Vorflüge der Königin voraus, auf denen ſie ſich, einmal 
oder wiederholt, über Lage und Ausſehen ihrer Behauſung unterrichtet. Die Aus- 
flüge der Königin finden hauptſächlich am Nachmittag ſtatt, etwa zwiſchen 12 und 
5 Uhr. Ihre Dauer ſchwankt zwiſchen einer Viertel- und einer halben Stunde. 
Meiſtens on ſich dieſe Vorgänge weit vom Bienenſtande ab; felten find fie in 
ſeiner Nähe beobachtet worden. Wenn die Königin trotz der kurzen Vorflüge ihren 
Stock bei der Heimkehr ſicher wiederfindet, iſt das ein Zeichen ihres guten Orts— 
ſinnes, wovon man ſich ja auch ſonſt gelegentlich überzeugen kann. Vor allem 
aber ſcheint ihr Geruchsſinn gut entwickelt zu ſein. 

r Verhängungsvorgang ſelbſt ijt inſofern febr eigenartig, als die Ueber- 
tragung der Samenmaſſe nicht, wie bei den übrigen Hautflüglern, durch äußere Be— 
gattungsanhänge des Hinterleibes, ſondern durch Ausſtülpen des Begattungsſchlau— 
ches bewirkt wird; dabei hockt die Drohne auf dem Rücken der Königin, zum Feſt— 
halten dienen ihr die verbreiterten Hinterbeine. Die Königin packt das in ihre 
Scheidenmündung eingeführte Glied feft mit dem gekrümmten Stachel und mit der 
10. Bauchſchuype. Das Ausſtülpen des Begattungsſchlauches koſtet der Drohne ſtets 
das Leben; von der toten Laſt aber wird die Königin alsbald zu Boden gezerrt. 
Wie ſie ſich davon befreit, iſt noch nicht klar; auf jeden Fall wird dabei faſt der ganze 
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Geſchlechtsapparat aus dem Körper der Drohne herausgeriſſen, ſodaß er als ein 
dicker, weiner Pfropf mit einem langen Faden, dem Svpritzkanal, am Hinterleibs⸗ 
ende der Königin hängt. Mit dieſem Begattungszeichen kehrt ſie in ibren 
Stock zurück. Auf eine uns noch unbekannte Weiſe wird die Samenmaſſe in den 
nächſten Stunden zunächſt in die Eileiter geſchafft und von hier aus in die 1% Mil: 
limeter meſſende Samenblaſe oder Samentaſche geleitet. Die vertrockneten Hüllen 
der Samenvpatronen ziehen vielleicht die Bienen heraus und tragen fie aus dem Stock. 


Während dieſer Vorgänge ſetzte die Entwicklung der Eierſtöcke mit aller Macht 
ein, ſodaß die Königin 36 bis 48 Stunden nach dem Begattungsausfluge mit der 
Eierlage im Brutneſte beginnt, das unterdeſſen von den Bienen ſorgfältig vorbe⸗ 
reitet wurde. Die der Königin bei der einmaligen Begattung anvertraute Samen⸗ 
maſſe muß für ihre ganze Lebenszeit ausreichen. Eine zweite Begattung findet nie 
ſtatt, wenn die erſte vollkommen gelungen iſt. Infolgedeſſen haben alle weib⸗ 
lichen Nachkommen einer Bienenkönigin den gleichen Vater, was bei 
anderen Tieren nur ſelten der Fall iſt. 

Die Fähigkeit zur Aufnahme der Samenpatronen ift auf eine gewiſſe Zeit br: 
ſchränkt. Sie erliſcht oft ſchon nach drei Wochen, doch wurde die Begattung auf der 
Erlanger Belegſtelle manchmal erſt nach 32 Tagen vollzogen; auch über dieſe Friſt 
hinaus find regelrechte Begattungen feſtgeſtellt. In der Regel aber halten die Kö: 
niginnen ihre Hochzeitsausflüge in den erſten vierzehn Tagen ihres Lebens. 


Die Keimſtätten der Königinnen find die paarigen Eierſtöcke, die im 
Hinterleib über und neben der Honigblaſe und dem Anfangsteil des Mitteldarmes 
liegen. Jeder der beiden Eierſtöcke beſteht aus 160 bis 180 Eiſchläuchen die im 
weſentlichen parallel zueinander und zur Längsrichtung des Körpers verlaufen. An 
jedem Eiſchlauch laſſen fih zwei Hauptabſchnitte unterſcheiden: der vordere Keim: 
ſtrang und der hintere Eikanal. Sämtliche Eikanäle münden gruppenweiſe in 
ein einheitliches Sammelbecken am hinteren unteren Ende jedes Eierſtockes. 
Jedes Sammelbecken geht ohne ſichtbare Abgrenzung in den Eileiter über. Beide 
Eileiter vereinigen ſich ſchließlich zur unvaaren Scheide. Die hintere Grenze des 
engen Scheidenraumes wird durch die Einmündung der Samenblaſe beſtimmt. 

Die Samenblaſe iſt eine Eigentümlichkeit aller Hautflügler, um die bei der Paa⸗ 
rung übernommenen Samenfäden aufzuſpeichern; ſie mündet ſtets in die obere Wand 
der Scheide ein. Das auffälligſte Stück des aus 3 Hauptteilen beſtehenden Gebilde⸗ 
iſt der eigentliche kugelige Samenbehälter, deſſen Faſſungsvermögen ſich ſtets 
nach dem Bedarf an Samenfäden. d. h. nach der Anzahl der zu erzeugenden Neft- 
inſaſſen richtet. Den größten Durchmeſſer hat er bei der Bienenkönigin (1,5 Milli: 
meter), dann folgen: Ameiſe, Weſpe, Hummel, Mauerbiene. Seiner Wand liegen 
zwei, jedenfalls zur Ernährung der Samenfäden beſtimmte Drüſen an, die zuſam⸗ 
men mit einem kurzen, zum Samenbehälter führenden Verbindungsſtück in den zur 
Scheide ziehenden Samen blaſengang einmünden. Sein oberes Ende ijt un: 
mittelbar vor der Aufnahme der beiden Drüfen zur Samen pumpe umgqgeſtaltet. 
Das Ausbleiben der Befruchtung bei Drohneneiern wird vermutlich dadurch ermöa⸗ 
licht, daß die Tätigkeit der Samenpumve ausſetzt und gleichzeitig auch das Ei nicht 
an die Mündungszone des Samenganges herangebracht, ſondern außerhalb vorbeige⸗ 
ſchoben wird. , 

Der kurze Ueberblick über die Einrichtung der Keimſtätten bei der Königin 
mag genügen, zu zeigen, wie ein Teil der vom Darm an das Blut abgegebenen Rab: 
rungsſtoffe als Bauſtoff für neue Lebeweſen (Ei und Samenfaden) aufgeſpei⸗ 
chert wird, wie zugleich Sorge getragen iſt, daß der Inhalt der von der Königin bei 
der Begattung aufgenommenen Samenpatrone wohlverwahrt ſeiner 5 ae 
harrt, durch mehrere Lenze und Sommer hindurch jeweils einzelne Samenfäden zur 
Befruchtung an die vorbeigleitenden Eier abzugeben. Denn die Zeitſpanne, die die 
Ratur den Einzelweſen zu leben vergönnt, iſt im allgemeinen ſehr kurz. Im Bienen⸗ 
ſtaat beziffert ſich die Lebensdauer der überwiegenden Mehrzahl der Volksgenoſſen 
nur nach Wochen und Monaten. Unerbittlich hält der Tod ſeine Ernte; was er aber 
vernichtet, ſind nur die Einzelweſen. Aus ihrer Aſche geht neu verjüngt die Gattung 
und Art hervor, weil den Lebeweſen die Fähigkeit gegeben ift, durch die Fortvpflan⸗ 
zung für die Erhaltung der Art über den Tod des Einzelweſens hinaus zu 
ſorgen. Die Fortpflanzung bei der Viene obliegt unter geordneten Verhältniſſen 
ausſchließlich der Königin ſamt der Drohne, mit der ſie ſich gepaart hatte. Die übrigen 
Volksgenoſſen find trotz ihrer erdrückenden Mehrzahl an der eigentlichen Fortpflan— 
zung ganz unbeteiligt. 


1 


y 


Aus anderen Körben. 


Auf dem Flachdache des Abgeordnetenhauſes in Berlin betreibt ein Imker mit 
Erfolg die Imkerei. Die unten im Hauſe brauſenden Redeſchlachten haben bis jetzt 
den Bienen nichts geſchadet. Vielleicht möchte ſich in kritiſchen Augenblicken unten 
ie relung eines Volkes oder, je nach Lage, die eines Topfes mit Honig emp⸗ 
ehlen. 
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Im B.⸗Vater entgegnet Dr. Arnhardt wieder betr. Honigtau: „Solange die 
Herrn die Honigtautröpſchen nicht aus beſtimmten Stellen der Pflanzen austreten 
geſehen haben, haben fie keinen Beweis über Dellen Herkunft in Händen. . . . Man 
ſieht, daß wohl die Erzeugung des Ueberdruckes in den Pflanzen von der Tempera: 
tur abhängt, daß aber die Freimachung des Honigtaues eine davon ganz verſchie⸗ 
dene Sache iſt. Sie muß jedenfalls geſondert bewieſen werden.“ Alſo warten wir 
auf der Beweis; nehmen wir inzwiſchen, wos nottut, die alten Honigrezepte des 
Plinius, 23 n. Chr. G. — zu Herz und Magen: Innerlich angewendet: Honig mit 
Knoblauch heilt Blutſpucken, mit Dill und Pfeffer vertreibt er den Schluchtſer oder 
Schnackler, mit Malve Flechten und Mundgeſchwüre, mit Thymian und Eſſig Blä⸗ 
hungen und Gicht; äußer lich angewendet: Honig mit bitteren Mandeln heilt 
Hundebiſſe, mit Koriander Beulen, mit Leinſamen Ausſchlag, mit Wachs blutunter⸗ 
laufene Stellen, mit Anis übelriechenden Atem. (B.⸗Vater.) 

Es lag eigentlich in der Luft, daß die Eiausbrütemaſchine auch in der Bienen: 
zucht Anwendung fände. „Hz. Höfner, Betriebsleiter des Elektrizitätswerkes in 
Kloſterneuburg, ec hat einen elektr. Brutofen für Weiſelzellen konſtruiert. 
Was Wankler und Zander durch Petroleumheizung erzielen, das Reifen der Weiſel⸗ 
zellen in den letzten 2 Tagen in einem Raume außerhalb des Pflegevolkes, das er⸗ 
reiht Höfner durch die Heizkraft der Elektrizität. Ganz ſicher bietet die Sache bedeu⸗ 
tende Vorteile: Reinlichkeit ujw.“ So im B. Mütterchen. Ganz vorteilhaft wäre 
es, wenn man die ſämtlichen gelegten Eier künſtlich ausbrüten könnte, da wür⸗ 
den die Flugbienen alleſamt frei für Eintragen des Honigs für den Imker. 

S In der Schweiz. B. Ztg. 1923, S. 536 iſt folgende Notiz enthalten: Ge⸗ 
fährlicher Rat: Las ich da vor einigen Tagen in einer vor noch nicht langer Zeit 
gegründeten landwirtſchaftl. Zeitung folgende ſkandalöſe Zeilen: „Wichtige Regel für 
die Schleuderzeit. Rühr die Schleuder, wenn der Honig in der letzten Wabe am 
Fenſter glänzt! Warte nicht, bis der Honig „reif“ iſt! Der Honig iſt haltbar, wenn 
er ſich auch nur einige Tage in den Zellen befunden hat. Dann fließt er gut aus. 
Er iſt zwar dünnflüſſig, und das regt zu einem gewiſſen Mißtrauen an. Aber ſtelle 
den Honig einige Tage an einen kühlen Ort — allerdings erſt, wenn er geklärt iſt — 
und er wird bald dick werden.“ — Dies iſt der genaue Wortlaut dieſer neu artigen 
(2 d. R.) Anleitung, die von überall her, nur nicht von einem Imker ſtammen 
kann. Vom abſtrakt materialiſtiſchen Standpunkt aus ſcheint der Betreffende nicht 
der Dümmſte zu ſein, da es jedenfalls ziemlich rentabel ſein muß, 20 bis 30 Prozent 
Waſſer im Kilo Honig zu verkaufen. Nicht zu begreifen iſt die Redaktion einer Zei⸗ 
tung, die Leute zu ihrem Mitarbeiterſtabe zählt, welche derartigen Humbug in die 
Welt ſetzen und fih in ſchroffſter Weile gegen das Lebensmittelgeſetz und in aller- 
erſter Linie gegen den guten Ruf unſeres Schweizerproduktes verſtoßen. Unverantwort⸗ 
lich iſt es in erſter Linie von einem ſolchen Manne, ſich Imker zu nennen, ich wüßte 
einen anderen Ausdruck, um eine Methode zu propagieren, die angebracht iſt, das 
Anſehen und die Reellität unſeres Honigs derart in Mißkredit zu bringen. Meiner 
Vermutung nach ſtammt das Elaborat aus einer a usländiſchen Feder und 
ſollte jedenfalls dazu beitragen, unſere Produkte zu mißkreditieren, um dadurch aus⸗ 
ländiſchem Honig Eingang zu verſchaffen“. Wenn der ſchweizer Schreiber, der ſo reich⸗ 
lich Fremdwörter verwendet, nur die letzten Nummern unſerer Bay. B. geleſen hätte, 
ſo wüßte er in dieſer Sache Beſcheid. Es wäre doch an der Zeit, daß entweder wir 
bayer. Imker Leck oder die Vereinigung der Deutſch. Imkerverbände von amts- 
wegen die Sache einmal zur Entſcheidung brächten. Sie wird nur dann endgültig 
entſchieden, wenn möglichſt viele Schleuderproben unter gemeinſamer Leitung gemacht 
werden. Alſo ans Werk! Wer iſt der dazu Berufene, die Sache in die Hand zu nehmen? 

In der Hell. Biene ſteht eine Uebertragung aus einem belgiſchen Fachblatte, 
wo über „Bienenfexe und Bienenväter“ gehandelt wird. „Der ğer beginnt Bienen 
und Bienenkaſten zu kaufen, ohne von dem Gewerbe eine Ahnung zu haben. Er er⸗ 
richtet ein förmliches Muſeum von Bienenzuchtgeräten, vom elektriſch geheizten 
Wabenentdeckler an bis zum ſeidenen Schleier. Schließlich läßt unſer Bienenzucht⸗ 
gigerl noch den. Photographen kommen. Er ſchlüpft in die Standestrachl, ſtellt fid, 
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zum Angriff wie zur Abwehr bis auf die Zähne bewaffnet, in verwegener Haltung 
vor dem Bienenſtande auf, eine bienen⸗ und noch ſicherer honigleere Wabe in der 
Hand. Achtung! ruft es und — klick, hat die Platte unſer Urbild der Männlichkeit 
und Tatkraft für Zeit und Ewigkeit aufgenommen. Es verſteht ſich, daß ein Abzug 
einer Zeitſchrift zugeht. Bej alledem wird getan, als ob ſolchermaßen ausſehende 
Bienenzucht ihren Mann ernähre, ja eine fabelhafte Rente einbringe. Sehen wit 
mal unſern Helden bei der Arbeit an! „Sitzt mein Schleier richtig, ift der Smoker 
bereit, Julie? ſchnell, ſchnell, es geht koſtbare Zeit verloren!“ ſchallt es der band⸗ 
langenden Ehehälfte entgegen. Der Raucher qualmt und flammt! Ihr armen Bie: 
nen, man wird euch Beine, Flügel und Haarkleid verſengen! Sie verkriechen ſich zu⸗ 
nächſt in die Wabengaſſen, ſtecken darnach aber die Köpfe hervor, als wollten fie pp 
über ihren Herrn und Gebieter luftig machen. Nun muß Brennſtoff nachgefüll! 
werden. Die Tierchen kommen hervor, aber nicht mehr kichernd. Mitleidlos bohren 
ſie ihre Stachel in die Haut des unerträglichen Patrons, der, ohne mit dem Landes⸗ 
brauch vertraut zu fein, ihre Gebiete betreten hat“. Ja in Belgien; in Deutſchland gibts 
dieſe Sorte nicht. 


Ebenda: Antwort: Ich bin wohl der Erſte geweſen, der auf den Gebrauch von 
Karbolſäure aufmerkſam gemacht hat, und zwar hilft es bei Räuberei gegen Ameiſen 
und bejonders, wenn ſich ein Schwarm ſchlecht angelegt hat. Zur Honigentnabme 
fann ich das Mittel nicht empfehlen. Wenn Sie kein Raucher find, fo nehmen Sie 
den Schmoker oder die Waſſerbrauſe zur Hand. Ich befürchte, wenn bei der Honig⸗ 
entnahme der Karbollappen zu lange gebraucht wird, daß fih der Geruch dem ponis, 
beſonders wenn er noch nicht gededelt ift, unter Umſtänden mitteilt. — — — 


Der letzte Winter hat mich belehrt, daß das Bienenhaus unter allen Um: 
ſtänden dem Freiſtand vorzuziehen iſt. Der Futterverbrauch bei den Käſten meiner 
Freiſtapel von 12 und 22 Völkern war viel höher trotz beſter Verpackung. Auch im 
Sommer lobe ich mir das Bienenhaus. Die Völker find viel ruhiger und weniger 
ſtechluſtig. Wer es irgendwie machen kann, der baue ſich ein Bienenhaus. 


. In norddeutſchen Fachblättern, voran in dem mecklenburgiſchen Organe Uni 
Immen, wird ſchon jeit längerer Zeit für „Volksbienenzucht“ kräftig eingetreten, A 
b. für einen Bienenzuchtbetrieb, den jeder einfache Imker aus dem Volke betreiden 
kann. Das ijt ja nur der naturgemäße Rückſchlag gegenüber der mehr und meb 
verkünſtelten Betriebsweiſe, wie ſie durch die neuen und neueſten und allerneueſten 
Beutenformen gefordert und herangezüchtet iſt. Alſo auch auf unſerm Gebiete die nach 
vielen Richtungen hin unzweifelhaft berechtigte Forderung: Kehren wir zur Natur 
zurück! Dem Kalten wird grimmige Fehde angeſagt, die Imkerei im Korbe (Kanit: 
korb, Gansneſt, Thüringer Walze, Stülper) wieder auf den Schild erhoben. Soviel 
ich ſehe, hat dieſe Bewegung auf die ſüddeutſchen Imkerkreiſe noch nicht übergegriffen. 
aber daß es geſchieht, ift nur eine Frage der Zeit. Der Korb, der auch unſere bau 
riſche Ehrenurkunde ſchmückt, hat eben gar manches vor dem Kaften voraus, das lab! 
fih nicht leugnen; vor allem die Warmhaltigkeit, die bei der letzten Ueberwinteruns 
eine ſo ausſchlaggebende Rolle geſpielt hat. Freilich, wer in der Frage zweckdienlich 
mitreden will, muß eingehende Erfahrungen ſowohl im Korb-, wie Kaſtenbetried 
geſammelt haben. 


Immer wieder, ſagt Unſ. Immen tauchen in den Vienenzeitungen Angriffe der 
Praktiker auf die Wiſſenſchaft auf. Man wirit ihr Ueberhebung und Unfruchtbarkeit 
vor und fordert ſie auf, mehr in ihren Schranken zu bleiben. Andererſeits iſt die 
Wiſſenſchaft nicht immer gut auf die Männer der Praxis zu ſprechen. Hat einer der 
ſelben ſich durch beſondere Verdienſte Namen und Anerkennung errungen, wie z. B. 
unſer Gerſtung, fo iſt er manchem Wiſſenſchaftler ein Dorn im Auge und keine &: 
legenheit wird verſäumt, ihm einen Hieb zu verſetzen. So geht es hin und ber und 
man kann wirklich nicht ſagen, daß der Streit allzu ſauber geführt werde, auch nicht. 
daß er bisher irgend welchen Segen geſtiftet hätte. Woran liegt das? Nicht an det 
Sache. Denn was gibt es Praktiſcheres als eine gute Theorie? Was ift die Praz! 
anderes als in Tat und Leben umgeſetzte Theorie? Hat man denn das Wort v. Ber: 
lepih gar vergeſſen: Imker, treibt Theorie, ſonſt bleibt ihr praktiſche Stümper euti 
Leben lang? Ich habe es geradezu mit Rührung geſehen, wie in Erlangen und 
Wismar die Imker mit brennender Begierde ſich an den Lippen Zanders feſtſogen 
und das beſcheidene Männchen mit einem Schleier von Dankbarkeit und Liebe ein 
hüllten. Wir warm wurde er auf unſerer Vertreterverſammlung in Schwerin K 
grüßt! Mit welchem Stolze erinnert nicht jeder, der einmal zu feinen Füßen 
geſeſſen hat, fih des verehrten Lehrers? Nein, auf-Sachlichem beruht dieſer Gegen: 


i 


— um 
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ſatz nicht. So muß er denn wohl in der Weiſe und Artung einiger Männer ſeinen 
Grund haben , 
Rittersbad. Küſpert. 


Don der Anſtalt für fortſchrütliche Vienenzucht. 


G. Rendl und E. Waagner zu Salzburg. 


l Es wird für die bayeriſchen Imker fiher von Intereſſe fein, zu erfahren, daß 
nach 20jähriger Entwicklung unweit der bayeriſchen Grenze in Salzburg eine Bienen: 
zuchtanſtalt ſteht, . der Ausdehnung als auch der Art nach zu den größten 
ihresgleichen zählt. Sie bietet insgeſamt gegen 400 Völkern auf Rähmchen und 
über 200 Völkern mit Feſtbau Platz und zerfällt daher in drei Großimkereien. Es 
find dies der Heim- und Handelsbienenſtand zu Salzburg⸗Itzling, die Großimkerei 
Bürmoos, die ganz im Norden Salzburgs nahe der bayeriſchen Grenze liegt; während 
ſich die größte in Scharfling am Mondſee befindet. Zur Anſtalt gehört weiters eine 
Holzbearbeitungswerkſtätte mit elektriſchem Betrieb, ſowie eine beſondere Abteilung 
für Honig» und Wachsverwertung. Ferner Königinzuchtanlagen, Beobachtungsſtellen 
u. v. m. Die Anſtalt iſt als Erwerbsunternehmen gedacht und als ſolches muſter⸗ 
giltig eingerichtet. Sie will aber auch zur Hebung der Bienenzucht ihr Möglichſtes 
beitragen, und ſtellt i gerne Imkern zu n und Beſichtigung zur Ver⸗ 
fügung. Anſchliezend feien Teilergebniſſe einer Beobachtungsſtelle vermerkt. 


Gewichtsmeſſungen im Tageslauſe an einem Waavollk. 


Tracht: Waldtracht (Tanne und Fichte) 7 ra 195 Se S 200 
Jahr 1921. 8 8 Ahr nm. 24750 4 1150 

1. Tag: 2. Auguſt. Witterung Sonnen⸗ . ; : 

ſchein ganztägig, ſtarker Temperaturun: 3. Tag: 4. mL ne: Ganzer 
terſchied zwiſchen Früh und Mittag. 6 Uhr um 34 100 1 
Zeit: Gewicht Kg. Unterſchied 7 Uhr nm. 34 000 — 100 
geg. 1. Wäg. Gr. 4. Tag: 5. Auguſt. Witterung: Früh 

: 15 vm. = m — m febr kühl, Sonnenſchein. 
r vm. — 6 u À SS 
8 Ubr vm. 31 900 — 700 E 
9 Ubr om. 850 — 750 8 Uhr vm. 33975 — — 
10 Uhr vm 32 150 — 450 9 Uhr vm. 33 975 SE 
11 Ahr om. 32250 — 350 10 Ubr om. 33 800 — 175 
12 Uhr m. 32500 — 100 11 Uhr vm. 33250 — 225 
1 Abr nm 27500 + 150 12 Uhr om. 33 400 — 575 
2 Abr nm. 33000 + 400 1 Uhr nm. 33 550 — 425 
3 Ahr nm. 33000 f 900 2 Ubr nm. 3370 — 275 
4 Uhr nm 33 100 ＋ 500 3 Uhr nm. 33 850 — 125 
5 Ubr nm 33 300 + 700 4 Ahr nm. 34 000 — 25 
6 Uhr nm 33 700 + 1100 5 Uhr nm. 34200 + 225 
7 Uhr nm 33 950 + 1350 6 Uhr nm. 34 500 + 525 
8 Ahr nm. 34000 + 1400 7 Uhr nm. A4 900 + 925 
8 Uhr nm. 34 900 + 925 


2. Tag: 3. Auguſt Witterung: wie 2. 
Auguft, etwas ſchwächerer Temperatur: 


5. Tag: 6. Auguſt. 


Witterung: Sonnen: 


unterſchied. ſchein. Früh auch noch beſonders kühl, 

À ck om a 590 — 15 wärmer. 

t vm DCH 6 Uhr om. : Sat, — 
8 Uhr om 32 900 — 700 7 Ubr vm. SC — — 
9 Uhr vm 32 750 — 850 8 Uhr vm. 34 550 — 50 
10 Uhr om 33 200 — 400 9 Uhr vm. 34 150 — 450 
11 Uhr vm 33 350 — 250 10 Uhr vm. 33 750 — 850 
12 Uhr vm 33 500 — 100 11 Uhr vm. 34 000 — 600 
1 Uhr nm 33 750 ＋ 150 1 Uhr nm. 34 300 — 300 
2 Uhr nm 33 900 ＋ 300 2 Uhr nm. 34 400 — 200 
3 Uhr nm 34 000 + 400 3 Uhr nm. 34 550 — 50 
4 Uhr nm 39 100 + 500 4 Ubr nm. 34 650 + 50 
5 Uhr nm 34 250 + 650 5 Uhr nm. 35 200 + 600 
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6 Uhr nm. 35 250 ＋ 650 5 Uhr nm. 35 950 ＋ 450 
7 Uhr nm. 35 250 ＋ 650 6 Uhr nm. 36 300 + 800 
8 Uhr nm. 35 200 + 600 7 Ubr nm. 36 500 + 1000 
6. Tag: 7. Auguft. Witterung wie am 8. Tag: 9. Auguft. Witterung wie am 
6. Auguft, im allgemeinen wärmer. 8. Auguft, noch wärmer, beſonders 
7 Uhr vm. 34 900 . | Frühtemperatur höher. 
7 Uhr nm. 35 700 — 800 8 mue om 90 SC e 
7. Tag: 8. Auguft. Witterung wie 6. 9 Uhr vm. 35 500 — 900 
Auguſt, noch etwas wärmer. 10 Uhr vm. 35 650 — 750 
6 Uhr vm. 35 500 — — 11 Uhr vm. 35 850 — 550 
9 Uhr vm. 34 800 — 700 12 Uhr m. 36 000 — 400 
10 Uhr vm. 35 200 — 300 1 Uhr nm. 36 100000 — 300 
11 Uhr vm. 35 250 — 250 2 Uhr nm. 36 150 — 250 
12 Uhr m. 35 450 — 50 3 Uhr nm. 36 250 — 150 
1 Uhr nm. 35 550 + 50 4 Uhr nm. 36 350 — 
2 Uhr nm. 35 550 + 50 5 Uhr nm. 36 550 ＋ 150 
3 Uhr nm. 35 650 ＋ 150 6 Uhr nm. 36 000 ＋ 600 
4 Uhr nm. 35 750 ＋ 250 7 Uhr vm. 36 100 + 


Aus dieſen Aufzeichnungen ergeben fih verſchiedenerlei Folgerungen: 
1. An Tagen der ſtärkſten Temperaturunterſchiede ſind die größten Zunahmen. 


Meiſt tritt dies am dritten oder vierten Tag nach Eintreten ſchöner Wit⸗ 
terung ein. 


3. Nach nicht zu langem Regen (auch bei leichtem Sprühregen) tritt eine plob: 
liche vorübergehende Erhöhung der Zunahme ein. 


4. Bei länger andauerndem ſchönen Wetter und Zunahme der Temperatur, be: 
ſonders auch der Morgentemperatur ift allmähliche Verringerung der Zunahme zu 
gewärtigen. 


5. Das Verdunſten des im Nektar enthaltenen Waſſers, ſomit die Eindickung des 
Honigs geht innerhalb 24 Stunden vor ſich. Siehe unbedeutende Verringerung des 
Gewichtes in der Nacht vom 4. auf den 5. Auguſt. 


6. Zu einer gewiſſen Frühſtunde (9—10 Uhr) find die meiſten Flugbienen (8 
bis 9000) außer dem Stock, daher das niederſte Gewicht zu dieſer Zeit. Später 
wieder Heimkehr eines Teiles derſelben, abends aller andern. 


Dies ſind allerdings nur einige. Bei genauer Beobachtung laſſen ſich noch 
weitere Schlüſſe ziehen. | A. Zeidler⸗Geonboff. 


Weiſelloſigkeit. 


R. Schreiber, Landwirtſchaftsrat für Bienenzucht. 

Im heurigen Frühjahr konnten wir in den Bienenſtänden in vermehrter Weiß 
die Weiſelloſigkeit, zum Teil auch die Drohnen- und Buckelbrütigkeit feſtſtellen, denn 
gerade im vergangenen Jahre, wo das Schwärmen unferer Bienenvölker einſetzte, 
herrſchte entſetzliches Wetter. Viele Königinnen gingen bei ihrem Begattungsflug 
zu Grunde, viele konnten nicht begattet werden, und manch alte verbrauchte Muttet 
blieb dem Stock erhalten, weil das Volk nicht ſchwärmen konnte. 

Im Flachland ſelbſt ſetzte kurze Zeit darauf eine derart gute Tracht ein. 


daß fih die Bienen um die inneren Verhältniſſe im Stock nicht mehr kümmerten. 
denn es honigte. 


Auch der erfahrene Imker, welcher Dë durch die Königinzucht Reſervekönisin⸗ 
nen zu verſchafſen ſuchte, hatte ungeahnte Schwierigkeiten zu überwinden, mancher 
warf die Flinte ins Korn infolge der Enttäuſchungen. 

Viele Leſer werden ſagen, das iſt ja uns nichts Neues, was da geſchrieben 
wird, aber trotzdem ift es für viele febr wichtig, denn unſere Bienen⸗Zeitung, welche 
erfreulicher Weiſe in der Leſerzahl wieder zunimmt, wird auch von vielen An: 
fängern geleſen, und dieſen ſeien mit dem Artikel einige Winke gegeben. 

Der Zuſtand der Weiſelloſigkeit ift je nach der Jahreszeit beſonders miklid 
und oftmals nur mit großen Schwierigkeiten zu beheben. Beſonders dem Anfänger 


fällt 1 wenn er im Frühjahr ein brutloſes Volk findet, feſtzuſtellen, ob es 
weiſelrichtig oder weiſellos iſt. 
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Nun wird das verdächtige Volk unterſucht, man findet keine Königin, es folgt 
eine zweite, eine dritte Durchſicht, umſonſt. Junge Königinnen ſind ſehr flink, ſie 
flüchten vor den Raubſchwaden und nicht felten kommt es vor, daß dabei. beſonders 
bei unſern Hinterladern, Seitenſchiebern, Blätterſtöcken die Königin zerdrückt wird. 

Der brutloſe Zuſtand kann auch eine andere Urſache haben. 

Der ſorgſame Imker betrachtet ſeine Bienenvölker bei dem erſten Ausflug, dem 
iog. Reinigungsausflug, an dem Flugloch. Das Beobachtenlernen am Flugloch foll 
von den Imkern viel mehr geübt werden, als dies bisher beobachtet werden konnte. 

Ein Bienenvolk 1 im zeitigſten Frühjahr nur dann geöffnet werden, wenn 
es anders gar nicht mehr geht, denn je ungeſtörter das Brutneſt im Frühjahr bleibt, 
defio beffer geht die Volks entwicklung vor ſich. , 

Das Verhalten der Bienen am Flualoch gibt uns genaue Aufſchlüſſe, wie es 
dë ausſieht, auch die Bodeneinlage erzählt uns viel, wenn wir es nur verfteben 
möchten. 

Beſchäftigt ſich ein Volk bei dem Reinigungsausflug nicht mit der Säuberung 
der Wohnung, läßt dasſelbe die toten Bienen liegen, entleert es die Kotblaſe am 
Anflugbrett, jo kann ſicher auf Weiſelloſigkeit geſchloſſen werden. Kommt nun dieſes 
Volk am Abend des Neinigungsfluges nicht zur Ruhe, und laufen, nachdem andere 
Völker den Flug eingeſtellt haben, immer noch Bienen am Flugloch und Anflugbrett 
hin und her, ſo iſt der Verdacht auf Weiſelloſigkeit beſtätigt. 

Am Abend ſummt das Volk nicht, ſondern es heult. 

Hat man Weiſelloſigkeit bei einem Volk feſtgeſtellt, jo überzeuge man fi 
durch eine mehrmalige Fütterung mittels warmer Zuckerlöſung oder Honigwaſſer⸗ 
löſung von der Untrüglichkeit der Feſtſtellung. 

Ein weiſelrichtiges Bienenvolk wird auf dieſe Fütterung bei genügender 
Warmbaltung reagieren und die Königin zur Eiablage ſchicken. Verwerflich im 

übiabr ift die Weiſelprobe durch Zuhängen einer Brutwabe, oder gar wie es 
eider vielfach gemacht wird, daß man von dem weiſelloſen Volke ſelbſt eine Königin 
beranzieben läßt. 

Nun kommt das Schwierige, woher eine Königin nehmen. Selbſt hat der 
Imker keine Reſerveköniginnen, nun läßt er fih eine ſolche ſchicken, gleich woher, 
ohne zu bedenken, daß in dieſem Falle nur das Beſte gut genug iſt. 

Bei Verwendung von Königinnen merke man ſich, daß ſolche nur ſtarken 
Völkern zugeſetzt werden folen, mittels eines vaſſenden Zuſatzkäfigs, der mit einem 
N verſchloſſen, dem weiſelloſen Volke zwiſchen die Waben gehängt 
wird. 5 
Iſt jedoch der weiſelloſe Stock dagegen ſchon recht volksarm geworden, jo ift 
eine junge Königin für ihn viel zu gut. Hier werden die Bienen nach Schließen des 
Fluagloches einfach aus dem Stock herausgekehrt, damit fie ſich bei den Nachbar⸗ 
ſtöcken einbetteln. 

Beim Vereinigen weiſelloſer mit weiſelrichtigen Völkern merke man ſich, daß 
der Neſtgeruch der einzelnen Völker eine wichtige Rolle ſpielt. 

m zeitigſten Frühjahr erfolgt die Vereinigung von Kaſtenvölkern entwender 
durch das Zuhängen hinter das Gitter, das nach einem Tage entfernt wird, oder 
mittels Verwendung des Honigraumes. 

Körbe vereinigt man am beſten dadurch, daß man den weiſelloſen auf den 
Kopf ſtellt, und nun bringt man den weiſelrichtigen Korb darüber. ' 

Während der Nacht vollzieht fih die Vereinigung ohne beſondere Aufregung. 

Im Laufe des Sommers beſprengt man beide Völker mit Meliſſengeiſt, Apiol 
oder Thymol, worauf die Waben zuſammengehängt werden. Neben den weiſel⸗ 
loſen Völkern wird es heuer in vermehrter Weiſe drohnenbrütige Bienenvölker 
geben. Undefruchtete kranke und alte Königinnen legen unbefruchtete Eier, auch 
bei jungen, mangelhaft begatteten Königinnen kann dies eintreten. Vei drohnen⸗ 
brütigen Bienenvölkern, welche noch viel Volk haben, fängt man die Königin aus, 
erſetzt die buckelbrütigen Waben durch friſche und gibt eine neue Königin im Käfig 
mit Zuckerteigverſchluß zu. l S 
i Durch Warmhaltung und Fütterung wird man bald ein ſchönes Brutneſt 
erreichen. | | 

Bei vorgeſchrittener Jahreszeit ift es gut, Brutwaben mit auslaufender Brut 
mit beizugeben, damit der Königin die notwendigen Pflegebienen zur Verfügung 
ſtehen, die ja in einem während des Winters drohnenbrütig gewordenen Bienen⸗ 
volk im Frühjahr naturgemäß fehlen. | 
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Ausſichtslos kann man die Heilung von jenen Völkern bezeichnen, bei denen 
Afterweiſel aufgetreten ſind. ! 

Iſt nämlich die Königin ſchon feit längerer Zeit tot, jo ift es keine Seltenheit, 
daß Afterweiſel, eierlegende Arbeitsbienen, die Stelle der Königin einnehmen. 
Liegen die Eier regellos an der unteren Zellenwand, treibt eine ſolche ibr Unweſen. 

Da ſich dieſe von den übrigen Arbeitsbienen nicht unterſcheidet, bleibt nichts 
anderes übrig, als das Volk vom Stand entfernt abzukehren und anderen Völkern 
zufliegen zu laſſen. 

Die abgekehrten Waben, werden hierauf anderen Stöcken zugehängt. 


Yon dem Bienenitande. 
Bon Dr. Manger, Ingolftadt. 


Errichte Deinen Bienenſtand nur in einer Gegend, deren Trachtverhältniſſe 
si bekannt find, und die Gewähr bieten, daß fie während des Jahres nie ganz 
verſagen. d 

Ueberlege bei Errichtung des Standes, ob Du die Bienenzucht im Kleinen 
oder im Großen betreiben willſt. : 

Meide die Nähe von großen Flüſſen und Seen wegen des Verluſtes von 
Flugbienen. 

Auch die Nachbarſchaft von Fabriken, Eiſenhämmern, Schmelsbütten, Hochöfen, 
Brauhäuſern, ift wegen der Kaudentwidelung nachteilig. Ebenſo meide man die 
Nähe von Betrieben, die Erſchütterungen und Detonationen hervorrufen. 

Auch die Auſſtellung von Bienen direkt neben der Eiſenbahn oder von 
Autos viel beraſten Straßen iſt nicht ratſam und ſoll für die Weiſelzucht nach 
Schweizer Beobachtungen nachteilig ſein. Rindvieh⸗ und Pferdeſtälle oder Weiden 
find wegen der Haftpflichtfolgen zu meiden. | 

Suche eine ſonnenreiche, windſtille Lage für Deinen Bienenjtand, 
deſſen Flugrichtung am vorteilhafteſten nach Südoſten orientiert 
wird. Bequem ift es, den Bienenſtand im eigenen Garten uhweit des eigenen 
Hauſes zu haben; wenn jedoch Dein Haus oder Garten mitten in der Stadt liegt, 
ziehe einen Platz außerhalb der Stadt vor, weil die Bienen einen freieren, nach 
allen Seiten ungehinderten Flug haben. 5 $ 

Baue Deinen Bienenſtand geräumig, nach allen Seiten E ` [pare nicht 
an Raum und denke an die Möglichkeit des Daranbauens und Vergrößerns. | 

Bienenſtände mit mehr als 2 Etagen find nicht empfehlenswert, außer Du 
ſtapelſt die Bienenkäſten. Vor dem. Bienenſtande halte einen etwa 1 Meter breiten 
Streifen von Gras frei und beſtreue ihn, wenn möglich mit Sand. 

Wegen des Ungeziefers, insbeſondere wegen der Ameiſen empfieblt ee bé 
das Gebälk auf einzelne Pfoſten, die mit Petroleum gefüllte Blechrinnen tragen. 
aufzuſetzen ſo, daß die unterſten Völker 40—45 Zentimeter über dem Boden ſtehen. 

Wer die Koſten oder Arbeit nicht ſcheut, ſollte eine Unterkellerung des 
Bienenſtandes nicht unterlaſſen, weil er im Sommer den Keller für Bekämpfung der 
Räuberei, Dunkelſtellen der Ableger uſw. gut gebrauchen und im Winter durch eine 
Hebe⸗ und Senkvorrichtung ſeine Völker ruhig und ſicher im Keller überwintern 
kann. Bei den gewöhnlichen Trachtverhältniſſen unſerer Heimat iſt es nicht ratſam. 
auf einem Bienenſtande mehr als 60—80 Völker unterzubringen, weil diefe Völker⸗ 
zahl ſchon ein großes Terrain für eine ergiebige Trachtausbeute benötigt. 

Es iſt auch bei ausgedehntem Trachtfelde und reichlich fließendem Nektar rat: 
ſam, mehrere Bienenſtände nebeneinander aufzuſtellen. 

Ein Bienenſtand auf offenem Felde iſt der einträglichſte, leider auch bet 
gefährlichſte. Und doch ſcheinen Freibienenſtände in der Niederlauſitz am Anfang des 
19. Jahrhundert ſehr verbreitet geweſen zu fein, wie uns Krig in der Bienenzeitung 
1845, S. 15 und 16 berichtet. ) 

Das Bienenhaus ſoll hell fein und den Bienen, die ſich in das Innere verit: 
ren, einen Abflug nach oben gewähren. Baue Dein Bienenhaus, wenn möglich, 
zerlegbar wegen der Beweglichkeit desſelben bei Umzügen. Als Baumaterial kommt 
faſt ausſchließlich Holz in Frage. Käſten mit Oberbehandlung erfordern den meiſten 
Raum und viele Fenſter. Stapelfähige Bienenwohnungen (Blätterſtöcke) brauchen 
ebenſo wie Hinterlader weniger Raum und Fenſter. Jeder Kaften fei berausnehm⸗ 
bar. Hinter den Käſten ift ein 1,2 bis 1,5 Meter breiter Gang notwendig. Ale 
Türen und Fenſter follen nach außen aufgeben. Keine Klappfenſter, 
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insbeſondere keine In An, die nach oben geklappt werden, weil die Bienen nicht 
ins Freie finden. In Angeln laufende, in der Mitte drehbare Fenſter wählen. 

Beſte Bedachung Ruberoid wegen feiner großen Dauerhaftigkeit. Als Fub- 
boden ftellt ſich am billigjien ein Lehmſchlag, der gegen Seuchengefahr von Zeit zu 
Zeit mit Kalk geweißt wird. 

An der Rückſeite des Bienenſtandes wird praktiſcher Weiſe ein Fenſter und 
darunter ein Arbeitstiſch angebracht. Wabenſchränke im Bienenſtand bienen⸗ und 
mäuſedicht machen. Anſtrich des Bienenhauſes rot oder gelb wegen Strahlenſchutz 


und Haltbarkeit. 
Vereinsnachrichten. 


Die alljährliche Saubienenzüchterverſammlung für die Bezirke © e ifen- 
feld, Mainburg, Pfaffenhofen und Ingolſtadt findet am Sonntag 
den 12. 8. 24, nachm. 3 Uhr im Saale der Bahnbofreſtauration Hög ftatt. Bes 
prechung zeitgemäßer Imkerfragen, vor allem der Volksbienenzucht. Referent: 


Landwirtſchaftsrat Schreiber, München. Imker kommt alle obne Ausnahme! 
Dr. Manger. 


Münchener Bezirks⸗Bienenzucht⸗Berein, e. V. Sonntag, den 20. Juli 1924 
Standbeſichtigung in Dachau mit praktiſchen Vorführungen durch Herrn Bezirks⸗Bie⸗ 
nenmeiſter und Großbienenzüchter Weinſteiger. Treffpunkt für Radfahrer an der 
Löwenbrauerei um 1 Uhr. Abfahrt mit der Bahn 1.20 Uhr. Zuſammenkunft halb 3 
Uhr in der Bahnhofreſtauration in Dachau. . 
, Unfern Mitgliedern wird diesmal Gelegenheit geboten, Einblick in einen Grok- 
imkerbetrieb zu bekommen, und wird daher auf zahlreiche Beteiligung gerechnet. 


Bei ungünſtiger Witterung wird die Beſichtigung auf Sonntag, den 27. Juli ver⸗ 
ſchoben. Trunk, 1. Vorſtand. 


Bezirksbienenzuchtverein Landshut i. Ndb., (e. V.) Sonntag, 27. Juli 1924, 
nachmittags halb 2 Uhr 3. Verſammlung bei Reichardtbräu⸗Landshut (nicht am 
20. 7. 24) Tagesordnung: 1. Vortrag v. H. Schermer⸗Schönbrunn: „Die Behand: 
lung des Bienenvolkes v. d. Zeit des Schwärmens bis zur Einwinterung. 2. Die 
Körpergeſtalt der Biene, 3. Gegenſeitige Ausſprache und bienenzüchteriſche Er: 
fahrungen ſeit der letzten Verſammlung. Bergler, Vorſtand. 


Bezirks⸗Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e B. Am 27. 7. 24, nachm. 
2 Ubr Bezirkswanderverſammlung im Landesobſtgarten Theiſſing mit Vorträgen 
über Obſtbau (Magdalener) und Bienenzucht (Schreiber, München). — Die Beleg- 
ſtelle Hög wird am 20. 7. 24 geſchloſſen. — Der Kreiswanderbienenſtand neben der 
Bahnhofreſtauration Hög wird am 19. 7 24 mit 72 Völker bezogen. Es ift noch 
Platz für 48 Völker. Anmeldungen bei Bienenmeiſter Rosner, Ingolſtadt, Eck⸗ 
ſtallerſtraße 21. | ` 


Bienenzucht⸗Verein Helmbrechts und Umgegend. Am 3. Auguft 1924 findet 
nachmittags 3 Uhr beim Herrn Fickenſcher in Wüſtenſelbitz Verſammlung ſtatt. 
Der Vorſtand: Louis Seyffert, jun. 


Bericht über die Gauverſammlung am Simmelfahrtstage in Weißenburg. 
, Der Himmelfahrtstag vereinigte die Imker Mittelfrankens in Weißenburg zu 
ihrer jährlichen Gauverſammlung Der durch den Bienenzuchtverein Weißenburg feſt⸗ 
lich geſchmückte Saal des evangeliſchen Vereinshauſes war bis auf den letzten Platz 
beſetzt; die Zahl der Teilnehmer betrug ca. 250. 

Im Saale ſelbſt war eine gut zuſammengeſtellte Ausſtellung neuzeitlicher 

Julke d Beuten und Bienenliteratur durch einheimiſche Firmen veran— 
ſtaltet; dieſen Firmen gebührt der wärmſte Dank. 
Um 10 Uhr begrüßte der Vorſitzende des Kreisverbandes die Erſchienenen, 
. die Ehrengäſte, Herrn Prof. Dr. Zander, Herrn Landesökonomierat 
Heckelmann und den Direktor der Kreisbauernkammer von Mittelfranken, Herrn 
Landwirtſchaftsrat Dick. Der Vorſitzende des Bienenzüchtervereins Weißenburg, Herr 
Privatier Hauenſtein begrüßte als Vertreter des gaſtgebenden Vereins ſämtliche Er— 
ſchienenen, und wünſchte der Verſammlung einen guten Verlauf. Herr Direktor Die 
betonte beſonders die Bereitwilligkeit der Kreisbauernkammer ‚der Bienenzucht die 
nötige Unterſtützung und Förderung angedeihen zu laſſen. 
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Hierauf erfolgte die Uebergabe der Ehrenurkunde an Herrn Landesökonomie⸗ 
rat Heckelmann, welcher bei der Vertreterverſammlung in Nürnberg einſtimmig zum 
Ehrenvorſitzenden ernannt wurde. Herr Landesökonomierat Heckelmann nahm die 
Urkunde mit Worten des Dankes entgegen. Die Urkunde ek ift ein Meiſter⸗ 
werk Erlanger Buchbinderarbeit, und ein Erlanger Imkerkollege hat das Leitbild, 
einen Reichswaldzeidler mit dem Mittelfränkiſchen Wappen darſtellend, gemalt und 
den Schriftſatz verfertigt 

ierauf hielt Herr Prof. Dr. Zander feinen angekündigten Vortrag „Ueber 
das Schwärmen“ (S. Baver. Biene, Nr. 5, 1924); reicher Beifall lohnte die trefflichen. 
vorwärtsſtrebenden Ausführungen. Der Vorſ. ſprach ſich dann darüber aus, wie er ſich die 
Imkerſchulung als eine Ehrenaufgabe der Vereine vorſtelle, dazu berufen den an⸗ 
gehenden Bienenzüchter anzuleiten und ihm die fundamentaljten Grundlagen der 
Theorie und Praxis der Bienenzucht zu vermitteln. Die örtlich und vorzüglich 
durch die Verkehrsverhältniſſe zuſammengehörigen Vereine ſollten Arbeitsge mein, 
oarn bilden, in welchen die ausgebildeten, vorwärtsſtrebenden Imker die Tages: 
a und letzten Errungenſchaften der Bienenzucht zu erörtern und auszubauen 
ätten. 

Nach dem gemeinſamen Mittageſſen traf man ſich im Bienengarten des Herrn 
Brauereibeſitzers Michel zu den praktiſchen Vorführungen. Alles war da, noch mebr 
Teilnehmer als am Vormittage hatten ſich eingefunden: die Schönheiten und Reize 
des herrlichen Städtchens Weißenburg und e Umgebung lockten vergebens, man 
wollte den Meiſter Zander ſehen, wollte ſehen, wie er mit und an den Bienen or: 
beitete. Kunſtſchwarm und Brutableger wurden beſprochen und praktiſch vorge führt. 
Hierauf wurde der Sparſtock erläutert. Der überaus reiche Beifall aller Anweſenden 
berechtigte zu dem Schluß, daß dieſe praktiſchen Vorführungen volle Anerkennung ge⸗ 
funden haben und den beabſichtigten Nutzen ſtiften werden. 

Mit einem „Auf Wiederſehen im nächſten Jahr in Dinkelsbühl“ ſchloß der 
Vorſitzende die harmoniſch verlaufene Gauverſammlung. Maientag, Himmelfahrts⸗ 
tag, Immentag, Weihtag! | 

Erlangen, Luitpoldſtraße. Dr. Mever. 


Bezirksbienenzüchterverein Königshofen i. Ufr. Am Sonntag, den 22. Juni 
1924 fand die geplante Wanderung des Bezirksbienenzüchteroereins mii Waldfeſt 
ſtatt. Die Beteiligung war bei dem unbeſtimmten Wetter eine febr awe Veſonders 
zahlreich war der Bezirksverband Hofheim erfhienen. Nach der üblichen Begrüßung 
fand ein ſehr lehrreicher Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Zander⸗Erlangen über die 
Pflichten des Imkers gegenüber feinen Bienen größte Aufmerkſamkeit feitens der 
anweſenden Bienenzüchter. Hierauf wurde die Belegſtelle mit Königinnenzucht 
beſichtigt. Dieſe wurde von den anweſenden ſachkundigen Herren als eine der ſchön⸗ 
iten, zu den größten Hoffnungen berechtigende Einrichtung den Bienenzüchtern zur 
fleißigen Benützung empfohlen. AR es doch bewieſene Tatſache, daß ein Bienenvolk. 
welches mit einer Edelkönigin beweiſelt, viel fleißiger ilt, als ein ſolches mit einer 
andern. Nachdem die Zeit ſehr vorgeſchritten war, kam Herr Oberpoſtinſpektor 
Müller, 1. Vorſitzender des unterfränkiſchen Kreisvereins Würzburg, zum Bor: 
trage. Derſelbe ſprach über Vereinsweſen. Zum Schluſſe wurden die Herren bekannt 
gegeben, welche ſich auf dem Gebiete der Bienenzucht beſonders hernortaten. Dieſe 
erhalten Ehrendiplome. welche bei der demnächſt ſtattfindenden Bezirksbienenzüchter⸗ 
Verſammlung überreicht werden. Es ſind folgende Herren: Oberamtmann Bederle, 1. 
Vorſitzender des Bezirksvereins, Oberlehrer Schäfer. Waltershauſen. 2. Borfitender, 
Färbermeiſter Weidenbuſch, Kaſſier und Schriftführer. Zimmermeiſter Derlert. 1. 
Vorſtand des Lokalvereins Königshafen, Belenitellenleiter Genßler. Schneidermeiſter 
Knef, Poſtoberſekretär Hofmann, Landwirt Kneuer-Althauſen. Pfarrer Berberich. 
Untereßfeld, und Philivv Homer, Evershauſen. Herr Metſeſſel⸗Würzburg brachte als 
Neuheit die Wachskanone zur Vorführuna, welche allgemeine Bewunderung erreate. 
Um halb 6 Uhr fand die Verteilung der Gratisproben von Honig und Schlupfkäſtchen 
auf jede 10. Nummer der Eintrittskarte Wat Hier fehlte es nicht an Aufreauna. 
alaubte doch jeder feine Kartennummer zu hören. Es waren 58 Glas Honig und 23 
Schlupfkäſtchen für die (oben beſtimmt. | 

Alle zur Beleaſtelle kommenden Völkchen müſſen drohnenfrei fein und find an 
den Belenitellenleiter, Herrn Genßler-Köniashofen, zu fenden. bezw. ſelbſt zu über: 
hringen. Ab jetzt können jederzeit beſtbefruchtete, gezeichnete Edelköniginnen non der 
Belegſtelle bezogen werden. Der Preis beträat für eine Königin 5 Mk., für Köniain⸗ 
nen welche zur Befruchtung überbracht werden. find 50 Pfennig zu zablen. Nicht⸗ 
mitglieder des Landes-, bezw. Kreisvereins zahlen für Königinnen 1 Mark mehr. 
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Am 24. Auguft 1924, abends 8 Uhr wird ein Herr hier ſprechen über Einwin- 
terung und Wert des Honigs. Auch findet am gleichen Tage derſelbe Vortrag nad: 
mittags in einem noch zu beſtimmenden Ort des Bezirks ſtatt. Hiezu ergeht frdl. 
Einladung zu recht zablreicher Beteiligung. 

Weidenbuſch, Kaſſier und Schriftführer. 


Bezirksbienenzuchtverein Obernburg. 


Im Zweigverein Klingenburg fand am 1. Juni die erſte Bienenſchau mit 
Prämiierung ſtatt und am 24. Juni die zweite Bienenſchau im Zweigverein Nob: 
bach und Umgebung. Von 99 Bienenſtänden mit 740 Völker wurden 25 Stände 
prämiiert. Es wurde feſtgeſtellt, daß viele Stände durch die Ruhr ſchwer gelitten 
haben. Die Züchter wurden auf die herrſchenden Mängel aufmerkſam gemacht. Die 
Frübtracht ließ im Durchſchnitt zu wünſchen übrig. Auf der nachmittags 3 Uhr in 
Roßbach ſtattgefundenen Verſammlung wurde von den Bienenzüchtern allgemein be- 
grüßt, daß durch die jetzige Vorſta idſchaft dieſe Wanderverſammlungen eingeführt 
wurden. Am 20. Juli wird eine weitere Bienenſchau abgehalten in den Ortſchaften 
Sulzbach⸗Niedernberg und Gaden. Treffpunkt früh halb 9 Uhr in Gaſtwirtſchaft 
Berger in Sulzbach. Daſelbſt nachm. 3 Uhr Verſammlung. Die 4. Wanderverſamm⸗ 
lung ebenfalls mit Prämiierung findet am 3. Auguſt in Pflaumheim, Wenigumſtadt 
und Mämlingen ſtatt. Treffpunkt früh 9 Uhr am Bahnhof Pflaumbeim, nachm. 
J Uhr Verſammlung im Gaſthaus zur Bretzel in Mämlingen. Die Prämiierung 
pr für alle Bienenzüchter ein Anſporn fein, ihre Stände immer muſtergültiger aus- 
zubauen. 

Alle Zuſchriften für den Bezirksbienenzuchtverein Obernburg ſind nur an den 


Vorſtand Joſef Geis in Graßwallſtadt zu richten. Napp, Schriftführer. 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
I 


Am Dienstag. 10. ds. Mts., fand in Weimar (Thüringer Hof) eine bedeut⸗ 
iame Imkertagung ſtatt. Vom Vorſtand der Vereinigung der deutſchen Imker— 
verbände waren die Imkergenoſſenſchaften oder die Verbände eingeladen zu einer 
Beratung über die Frage der Honigpreisbildung und des Honinab: 
ſatzes. Daneben ſtanden der gemeinſame genoſſenſchaftliche Ein⸗ 
kauf von Imkereigeräten beim Erzeuger und die gemeinſame Anfer⸗ 
tigung von Geräten zur Verhandlung. — Zu der großen Bedeutung der Be— 
ratungsgegenſtände ſtand die Beteiligung der Verbände und Genoſſenſchaften in 
argem Mibverbältnis. Nach ſtundenlanger Verhandlung wurde einſtimmig folgender 
Beſchluß gefaßt: 

Der Honigpreis wird allmonatlich feſtgeſetzt und 
bekannt gegeben durch einen Ausſchuß, dem vier Vertreter von Verbandsge⸗ 
noſſenſchaften, vier Vertreter von Verbänden und der Vorſitzer der Ver— 
einigung der deutſchen Imkerverbände angehören. Der Ausſchuß hat das 

Recht, fih zu erweitern. j 

Der Ausſchuß wurde ſofort gewählt. Als Vertreter von Genoſſenſchaften ge- 
hören ihm die Herren Wichmann⸗Hannover. Fre y⸗Berlin. Schreiber⸗Mün⸗ 
chen und Stol berg⸗Magdeburg an; Vertreter der Verbände find Re ß-Kalgen, 
Grieſe⸗Wismor, Möſſinger⸗Wiesloch und Dr. Koch⸗Münſter. 
| Für den Juni⸗Honigvpreis ift folgendes beſtimmt worden: Im Groß⸗ 
handel: 1 Zentner netto ab Station des Verkäufers 100 „, im Kleinhandel: 1 Pfd. 
ohne Glas 1.60 M. 

Der gewählte Ausſchuß hat den Auftrag, ſowohl die Frage des Honigabjares 
als auch die der gemeinſamen Herſtellung und des gemeinſamen Einkaufes von Ge— 
räten mit zu bearbeiten. Ä 

ll. 


In ſeiner geſtrigen Sitzung hier in Weimar hat der Vorſtand beſchloſſen, 
Herrn Pfarrer Dr. h. c. Gerſtung in Oßmannſtedt in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um die Förderung der Bienenzucht zum Ehren vorſitzer der Ber: 
einigung der deutſchen Imkerverbände zu ernennen. Der freudigen 
Zuftimmung der Verbände weiß er ſich fider. 

Weimar, den 10. Juni 1924. Breiholzs. 
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Monats bei Herrn Oberlehrer Thoma, Nürnbera, Bulmannftr. 55 eintreffen. — Alle Einſendungen den 
Anzeigenteil ſind an die Ungeigenverwaltung der Zeitſchrift „Die Bayerische Biene“ (Bayeriſche Bieneugeiiung) in 
Dillingen⸗Donau zu richten und können nur die nzeigen aufgenommen werden. welche Autzerſtens am 5. des 
betreffenden Monats eingegangen find. Bezugspreis ift 0,25 Goldmark monatlich. Für Ausland 2 Schweizer 
Franken vierteljährlich dei Zuſendung unter * Bestellungen nehmen nur die Voſtanſtalten entgegen. 
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kaner u Cypern 
8.— Mk. 711 
Italiener und 
Krainer 6 — Mk. 
Deutſche 5. — Mk 
Für lebende An 
kunft Garantie. 
O. H. Scheunert, 
Bienenwirtſchaft 
Hennersdorf, 
Kr Grottkau 


Reines 


ienen- 
wads 


bat zu verkaufen. 
Der Bienenzucht⸗ 


Tagespreiien verein Weiding 


Bolt Weiding 


6. Schönſee Obpf. 


Ingeb. nur mii 
Rüchporto werden 
beantworte l. 


| we 


1 


die jed. Imker kennen 

muß! 

Die Löſung der 
neberwinte⸗ 
rungs-Früh⸗ 
tracht und 
Schwarmverhü⸗ 
tungsfrage in 


Beaute und Korb. Ein 


Führer für junge u. 
alte Imker v. Cüjar 
Tterhygieni⸗ 
Mit einem An- 
— unter Mitar» 
beit erfahrener Fach 
leute: Sorgt für 
Bienenweide! Die 
wichtigſten Bienen 
nähtpflanzen. Die 
Feince der Bienen. 
Die Krankheiten der 
Honigbiene Mit 30 
Abbildungen Kart. 
nur 2 — Mark. 
Einſache Weiſel⸗ 
zucht für jeder 
mann. Grundlagen 
und Winke für eine 
m. einfachen Mitteln 
betried Weiſelzucht 
mit zahlreichen Ab- 
bildungen der ein» 
zelnen Handgriffe u. 
Arbeit Von Pfarrer 
A. Ludwig und J. A. 
Rudolf. 2. vermehr'e 
und verbeſſerte Aufl. 
Kart. nuro 50 Mark 
Am Bienenſtand. 
Ein Wegwetrer zum 
einfachen undlohnen⸗ 
den Betriebe der edl 
Imkerei von A Lud 
wig, Jena. Mit 108 
Mob. Ca. 150 ©. 
Sechſte weſentlich 
vermehrte u verbeſſ. 
Aufl. In geſchmack⸗ 
oollemUmſchlag nur 
1,50 Mark. Die beſte 
Einführung in die 
Imkerei, jede Arbeit 
wird ſachgemäß be: 
ſchrieben und durch 
wirkſ. Abbildungen 
näher erläutert. Aus 
d leich Erfahrungs- 
ſchatze Ludwigs kann 
jeder noch etwas 
lernen. — Zu allen 
Pleiſen 100% Porto. 
Ploſpekte potter. 


Fritz 
Pfennig gi 
Verlag 
Berl 


Steini 


Boltid 


pe 


e:z: 


We 


2 — 


TFP 


gar. rein, seit ca. 


lieferbar in Fässern, Korbfl., 
von Autoritäten und Offerten 


Was braucht der praktiſche 
Imker jetzt 


und zu welchem Preis liefert ihm das 
die Berkaufsitelle der „Neuen Bienen: 
222 Zeitung“. Marburg / Lahn 222 


Kunftwaben, gewalzt oder geaofien, garant rein und 
ſeuchenfrei, Freudenſtein-, Normal- und jedes andere Maß 
1 kg 5.25 Mk., Dathepfeiſe, beſte Ausführung mit 
Holz mantel, Meſſing und Weißblech 3.75 Wit., der ganze 
Beſchlag rein Meſſing 4 — Mt. dto. mit Kugelventil für 
Nichtraucher 4.60 Mk., Selbſtraucher „Vulkan“, das 
beſte für Nichtraucher und Imkerinnen 8.50 ME, Bor: 
zellauvſeiſe mit Meſſingdeckel 3.00 Pik. Tü ſchleier 
mit Roßhaareinſatz 2:20 Mk, Leinenhaube mit 
Roßhaareinſatz 2.60 Mk., Imkerhandſchuhe aus 
gutem Gummizellſtoff mit langen Stulpen 3.60 Mk., 
Stoßmeſſer mit Putzhoken 1. — Ml., Abkehrbeſen 
1.— Mi., Wabenzangen für Wormbau 1,60 Mk., 
Bienenflu t (lang für Honigraumflugloch) o 50 Mk., 
dto. rund für Aufſätze) 0.70 Mk., Schneideladen 4.30 
Mk., Fuchsſchwanzſägen 2 50 Mk., kleiner und ein⸗ 
facher 1.70 Mt, Entdedelungögabel „Badenia“ 
1.60 Mk., Entdeckelungsmeſſer 095 Mk., Honig: 
ſcheudern mit Unterautrieb, Lederſchnur für alle 
Maße 48.— Mk., Freiſchwungſchleuder, zweiſchalig 
66.— Mk.. Honigiieb 20 em Durchmeſſer doppelt 2.80 
ME, Poſtverſandbüchſen, Schwarzblech mit Eindruck 
deckel und Bügel: 5 Wfd. Inhalt 0.50 Mk., 9 Bid. Inha t 
060 Mk., dto. Meſſingblech mit Verſchlußring und Treg. 
bügel: 5 Pfd. Inhalt 0.85 Mk., 9 Pfd. Inhalt 0.95 Mt, 
25 Pfd. Inhalt 2.30 Mk., Honigkubel aus Weißblech, 
50 Pfd. Inhalt 5.60 und 6.30 ME, 100 Pfd. Indalt 
8 50, 9 —, 10 — und 12 — Mk., Bienen wohnungen 
aller Syicme in beſter Ausführung: Schwä⸗ 
biſche Wachstaunone, Größe 1: 27.— Mk. Größe 
2: 37.— Mik Web 8 (kleinſtes Modell für bis 10 Völter 
ausreichend! 19 M., Handpr fje zu jedem Modell 


3.60 Mt., Watentbrauſe „Siri“. Jede Flaſche zur 
Gießkanne! Man kann Waben mit Zuckerwaſſer füllen! 
1 Stück 1.—, 2 Stück 1.80 Mk., Freudenſtein, Lehr⸗ 


buch der Bienenzucht, deſſen 6. neu dearbeitete und 
vermehrte Auflage vorausſichtlich Ende Junt 
koſtet jetzt bei Vorausbeſtellung und Bezahlung Gpäter 
teurer!) broschiert t — Mk., gebunden 5.— Mk., Leinen⸗ 
einbanddecke für die Jahrgänge der Neuen 0.60 Mk. 
Alles andere auf Anfrage! Preiſe freibleibend! Bei 
ger Beſtellung und Vorauszahlung auf Poſtſcheck⸗ 

27 Frankfurt a. M. (außer Wohnungen und 
n udermaſchinen) A Prozent Rabatt. 


* >>> SEOS>ISIS>, 


= e in der „Bayerischen Biene“ haben größte 


Güettler’s la. flüss. 


Fruchtzucker 


38 Jahren bestbe- 
währtes Futtermittel, jederzeit prompt 
Kannen. 


erieint,, 


> DS >> >sS- >SI- DS >: S- >< > 


Atteste 
zu Diensten. 


Fruchtzucker-Fubrik, Frankfurt u. M., 


C. F. GÜETTLER, Hoechsterstraße 89. 


—— —— 


Systeme, 
782821 und sonst. 
altbekannte 


verschied. 
D.R.G.M. 
liefert die 


Beim Einkauf von 


1 Lieblingsonne 


achten Sie hauptsachlich auf den 


BERTA“ 


dann — Se volle Garantie, das Sie m 

B enenwachswaben erhalten, welche durch ihre Re 

heit und exakte Zellenprägung die wirklichen Lichi 
waben der Bienea sind. 


Bertas Wachsmwearenf 
— Robert Berta, Fulda =: 
Für rein Wachs tausche ich Liet 


Geschenkt 
1 hübsche, gutgehende deg 


erh 
wenn or fol KAS en — ; i 
entweder 500 prima igaretton Mk. 11 
oder 8 Pfund guten Mk. 2. 
oder 200 Stück gu ute Zigarren - 
Täglich Nachbestellungen! 
Tabakversand Eisner 
Stuttgart, Schioßstraße 587 


* 


| J oniggrosshan ung 
udwig Knaier 


= Nördlingeni.Bay. Stuttgart Forststr. 56 


r Telephon 333 Telephon 8815 
erbittet laufend Angebote 
1 | ` A AE 1 Di + .. MERK I I IK III II KK IK III TI I IT IILIII II IT 


IGER’$ RAUCHBLÄSER 


in ef Kugelventil verhindert das 
heitihädliche Raucheinatmen, daher 
Eignet für billiges Rauchmaterial wie 
13 uſw., ſomit für Nichtraucher und 
pim Gebrauch billigſter und befier 
Mauchapparate, jett 10 Jahren biel- 
ſendfach bewährt. Rr. 1 ganz aus Mef- 
eliebt. Sorte Mk. 4.—. Rr. 2 mit Holz- 
mtel für ſehr empfindliche Hände Mk. 4.50 
nnieſtücke allein Mk. 0.80. Rillen- 
) mit Meſſingkolben Mk. 1.20. 
rm- und Gartenſpritze ganz aus Mej- 
mit Lederkolben, Brauſe und Strahl 
Ditük 40 mm weit, 60 cm lang, — 
Gramm ſchwer Mt. 7.20. Elektr. Schwarmmelder Mt. 2.—. 
ie für jedes Stück, bei Richtgefallen Geld zurück. Bei Vorein— 
auf Poſtſcheckkonto Stuttgart Rr. 8507 franko Zusendung. 
ab Geiget, medhan. Werkſtätte. Biſſingen a. d. Enz. 


* 


Preiſe 
freibleibend. 


} 


— — [111777 


it | Kaufe 
: Piann Nürnberg | laufend eon 
 Gomenbanbiung Winklerſtruße 11 5 Í en en h 0 n i 9 
Verkauf von | Pit EECH Ee Kaffe! Angebote 
Kunſtwaben mit vorwieg. Trachtangade erbeten. 
aus garant. reinem Bienenwachs. Joh. Schweier 
2 hme u > Akpan, von | Dienenzucht u. Honig vermittl. 
nung. Halte ſtets — 2 eh | Deiſenhofen b. Hoͤchſtaͤdt a. D 
Bienenwohnungen | page 


Zanderbeuten nach Original. 


t 
maß. Gerſtungbeuten, jowie 
in den wichtigſten Geräten zur = 
| Bienenzudt. | 
| D 1 ra r f n 
Hochkeimende Cämerelen Tr ea 


von Bienenſutterpflanzen sellenwand-Innenfüllerung 


und mit unverhaut bleibendem 


: — Flachstab-Königinabsperrgilter 
reitwab en k ds ten Flugnische zugleich Flugsperre, 
Flugumichalt. u. Schwarmläng. 
| 26 X 37 auch für alte Kästen 
mit A f fü 16 G.M. oder 
E te Blenennährsalz u. Kunsiwaben 
Fr. Gassner, München Pıospekte gratis! Näheres im Aprilheft 


Bosch d 41. i 
1 Herm. Ha, Ses: Stuttgart. 


A 


Sonder- 
Angebot 


Auf umgehende Zusage gebe ich 
größerenLagerpostenBegättungs- 
kästchen compl. nach Prof. Dr. 
Zander ab A Stck. 11.60 Mk. ein- 
schließlich Porto, Größeres Lager 
Zanderbeuten erstklassige Aus- 
führung. Sonnenwachsschmelzer 
einschließ!, Glas à Stck. 16.50 Mk. 
Empfehle Riesenhonigklee à Pfd. 
0.48 Mk. Rähmchenstäbesehr saub. 
Schnitt à 100 m 25X8 5.60 Mk. 
Jedes Maß sofort greitbar 


Bienengeräte- Centrale 
Karl Geitz, Ansbach 


Neustadtstraße 1. 706 


DenVorieildesRauchers 


bei Bezug ab Fabrik zeigen die zur- 
zeit gültigen Preise unserer Fabrikate 


Rauchtabake 


WEI — — rom gf un 
n 


Rippenmischung . . . Pfd. 1,50 Mk 
Ritterkanaster (Grobschniu) „ 1,75 „ 
Hausmarke (Mittelschnitt) . „ 2.— „ 
Schwarzer Krauser 2.— 


a H 
PASUCO-Shag ıShagschnitt) Géck. 
Feinschnitt(Haarschnitt) 7 


— in Packungen 
Zigarren ate 


Nr. 268 (Gew p. Mille ca. 10 Pid) d. St. 6 Pig. 


79) 


9 

9) e? D „ „ D 12 IT s» 8 H 
Ange 

j 774 II II „ E 14 an nm nm „ 

vm 27 o 5 „ „35 „ „ all „ 


Allseitige Anerkennung der Qualitäten. 
Ein Probeauttrag bringt Dauerkundschatt. 
Lieferung gegen Nachnahme Verpackung 
und Porto trei bei Bestellung von 40 Mk, 
an, von 20 Mk. die Hälfte, unter 20 Mk. 
Berechnung der Selbstkosten. 


PASUCO, Tabak- Gesellschaft 


G. m. b. H. 
Darmstadt, Alexanderstraße 5. 


SA "gf = — ——— a, a n a 


0000090000000009000 | 


Alle 554 


* 
Bienen- 
eräte liefert promt u. reell O 
Spez o O 
= N. Geitz3 


Ansbach-Neustadt I. 81 
ODOOO000000000000080 


OT00000 


2 


O0000000000000 
9 


KE 


obere Bachgasse 23. 


Die ſich großer Beliebtheit erfreuende 


Auſütla⸗Anlberſalbeute 


und die einfache 


Tulatia⸗Bolksbeute 


find die beſten Beuten für alle Imker, die wenig Zeit haben. Broſchüre 100 Seiten, 
55 Textbilder, Gm. 1.—. Prospekt frei. — Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 


Luſatiawerke, Alfred Neumann, Abersdorf in Sa. 


. rr A 


Schweier’s >ò 
Univerlal- > 
Zukunitsitöcke : 


liefert zum billigſten Tagespreis 
nebſt dem neueſten Futtertrog è 


f o Preisliſte gegen Nüdporto. Broſchüre e Bolksbienenzucht“ gegen (0 
À Einyendung von M 


Ulrich Schweier, "Sarran Unterliesheim (“ 
Telephon 7 Diemantſte in b. Oöchſtädt a. D. Telephon Diemantitein © 
Derſelbe hat noch 10 Schwa ier Hochrahmkäſten pS ee RH un 

U laesenene reisen 


........0.00.0.000000090000000000000000000090000000000000000000090000000000000000 


Gebrüder Stieber, Schillingsiürst (Mittelir.) 
Spezialtabeik 10r bienenwirtschaftliche Strohartike 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


Strohbienenwohnungen verschiedener Systeme, 


Stülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
Bogenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
Schwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


,000000099000000009000000000000 00900000 90 000 


Saubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis, 


....u.00000000000000000080000000 00000009000 00000 


.000008000000000000000000000000000000000000000000000000 000000000 HH HP e 


R. ZACHARIAS, REGENS 


Spezialhaus für Bienenzudt und Gartenë 


Bienenwohnungen, Honigschleudern, Kunstwaben, Rähmchenholz, sowie sämtliche Imkereistti 


9 | uiw. kauft man vorteilhaft u. Bi 


0) | Bienen» 5 


Honig und DA 


kauft feit vielen Jahrzehnien 1 

er bittet Angebote 
H. Gühler, Honiggroßbe 
Berlin $.0. 33 Gier. 


Bienen⸗Woh 


in ES Sustihrung in aka 
Spftemen 


den gelen mu | 


| aus beit. Material, ſolide Aus 
Größen u Allee 


Aunftwaben Ke gien? 
fowie jämtlide ` 
Moderne Zuchte 
Imkergeraͤtſchaften aller 


Otto at e 


brit 


und Imlereigeräte. i 
Man verlange breit: 


Wer probt — lobt! 


Feinſten Rauchte 


Krüll oder Erobſchnitt je nac 
veriende ich an Jedermann v. 5 

Haus unt. Nachn. d. Pfund zu Di 
2.0, 2.25 2.50, 2.75, 3.00, 9.25 um 
Bei Beſtellung von 5 em. ‚pl. dé 


Bendtopetieprit 


Ed. Gottfried Alen? 
EE de. 77, Nitterkt. 


Kaufe eng 


Bienenschw 


in kleinen und großen p 
deutscher Rasse. Angebote: 
Preis und Mengenangabe 


Paul Schietzel, Imke: 


Gostau b. Lützen. 
Bez. Merseburg. i 


E? erscheint in Bälde: 


Heinr. Thie’s Handbuch 


des des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch. der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 


Bearbeitet von Wilh. Harney-Glöthe. 


SubskriptionssEinladung. Obig angekündigtes, groß an ngelegtes, in Inbalt, Illustrationen, 
Papier und Einband erstklassiges eier ei Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilh. Harncy burgen en dafür, daß dır Imkerwelt mit diesem 
Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuth in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksdienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imker» 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Vers 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 

Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7.— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, wenn 
sofort bestellt und der Betrag im Voraus eingesandt wird. 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es tritt 
dann der Ladenpreis von Mk. 9,— in Kraft. 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel 


‚Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — Telephon-Anschluß Nr. 19. 


Honigſchleuder⸗ 
Maſchinen 


22 


in allen Ausführungen mit Ober-, Unter- : 
und Seitenantrieb in allen Wabengrößen ; 
ſowie alle Geräte zur Pflege und Zucht j 

der Bienen zu den billigſten Preiſen : 


A. Blümm, Iphofen 
Mittelfranken 


Verlangen Sie gefl. Preisliſte 


* 
— .. — S 2 
Seeg gs 9000 00000200 0000000000000000000000000000000000000000009000000000C TTT TTT 


er Text für yämtiihe Anzeigen tjt zu fenden an die MuE AE der Zeitihrift „Die Bayeriſche Biene“ 
J Erie Bienenzeitung) in Dillingen-Donaun. Am 5. jeden Monats iſt Schluß der Anzeigenannahme. — 
ten! allgemeine Anzeigen ift 8 Pfennig und für Gele endeitsangelgen, Stelengefuße etc. 5 Pfennig. 
onto Münden 5 Die 5 iere u f der öikarte . Zuſchriften auf 

Chiffreampeigen werden nur pwenn 25 beiliegt. 


„. e e rer . . ë e ë e Je ear ë r ë r 


ng 


: Sienengeräte-⸗Jabrit 5% Großimkerei 


Königinzuchtkästchen usw. 


Ne 


ILL 


J Schleuderhonig: Un 


kaufen laufend jedes Quantum i 
zu Tagespreisen 


Jordan & Vogler, 
Großhandlung, Memmingen (Bayern) 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee Memmingen ! E 
NB. Geschirr kann gestellt werden. _ 


Klslslslsislsislsls elle. 
Dee 


KAUFE 


Schleuder-Scheibenhonig und! 


Frbitte Augeb.m.Mengeu vorwieg. Blütentracht. Ueber- 
nehme Transportrisiko u. kann auf Wunsch Oefäße stellen. 


Alwin Franz, eterhonis-Großhanarung 


Leipzig. Boko Frankfurter- u. Funkenb 
Drahtanschrift: Honigfrans / Fernsprecher: 


= müſſen Sie leſen! Anerkannt erſticlaffige g 
I Schrift für Raſſezucht und Fortſchritt. 
jährlich nur uns 5.— einſchließlich 
band und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag F 


Bog 


Zanderbeuten 


‘fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


ef, Dr 


ANTON WALTER, vorm. Job. uur 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


NÜRNBERG, Langegasse Il 
Tefephon 7133 // Postscheckkonto 903) Nürnberg 
— Preisliste au2 Verlangen! 


— 


a, 


„ 


E Stieber & Söhne, ‚Saikingstärit 


Vielfach prämiert / Gegründet 1887 


Bienen⸗ Wohnungen 


der verſchieden len Syſteme in poh: und 
Stroh- Ausführungen / Spezialität: 
Zanderbenten, Hofm. Volksbreitwaben⸗ 
ſtöcke, Neuner⸗Doppelbenten, Freuden 
ſteinkäſten etc. Ia Raͤhmchenholz. Rur erft» 
klaſſige Arbeiten 
Sämtliche Geräͤtſchaften und Bube 


portets zu Bienenwohn ungen S 
Glänzend bewährt! = 


Neu! Erprobt ! 


We Dreivolk-Blätterkord 


oſtſcheckkonto: Frankfurt a. M. — 
Deutſche Neichs patente Le Í id 5 j 8 
Einfache und Ueberwinterung, vermöge des die Lüf- 2 — 
tung regulier a d geg es, ber irabia, ein Schmuckers Wetter-Kalend ` 
un a G Starke Völker zu eet Ze Trachten. Ein für das Jahr 1924 
taģe, hohe Ernten nl Betriebsweiſe. Wanderfähtger 80 Seiten | Taschenformat 
orb. / Alleinvertrieb nur durch obige Firma noch vorrätig 
Verlangen P Mc und Breistlifte 
mass 55 un Veduka- Verlag Dillingen-D 
ST AAAA UUUUUUUUUUTUUUUUUUUUT a 


EN 71 ZA AN ZN AN ZA ZI AN ZA D 


Viele reiche Ausländeri 
nen, viele vermög. deutse 
Damen, a. m. Einhei 
wünschen Heirat. Herre 
auch ohne Vermögen, gib 
kostenlos Ausk. STABRE\Y 
Berlin 113, Stolpischestr. 44 


Nordiränkische Bienengeräte - Fabrik 


Joh. Steinmüller, 
Mellrichstadt (Bayern) 


liefert als Spezialität 


Honig- 


Für 2.50 ME. 


in bar oder Marken ſende 
ich Ihnen zur Prode 


1½ Pfund feinſten 


überſeetabak 


schleuder- RETTEN E er" 
Leichter, biumiger u. reiner e Fteiſchwungſt , ES 
Ee E maschinen 
Edeltabate und Zigarren. sowis elle zur Zucht und Pepe er- | „Sultem Buß“ und ſämtliche 
Ernſt Roloff forderlichen Gerätschaften nenzuchtartikel liefert promptx s 7 
S e n bester Ausführun i 
e dé KS — ere GE STEE — Haus 9 i 


S 


wt, "MTM MM AC 


konto: Hannover 14024. 


OUT MT MTM NIT MTW EM 


Eigene Bienenzucn:) RNeukirchen⸗Balbint, $ 
| oltiheckkono 8251 War 


Syſtem Buß paien für alle 
Wabengrößen, auch für Brett- 
waben! Schleudern ohne Keſſel 
raſch, re inlich und gründlich 
den zäheſten Schleuderhonig. 
Waben können in der Maſchine 
entdeckelt werden. 543 


Wachspreſſe 


Tiha m. Rührwerk Syſtem Bu 
= 5 3 ſtarke Bauart 
EE = BVerblüffend ſchnell. intenfives 
Auspreſſen. roipette und 
Zeugniſſe gratis und franko. 


Nuſchhꝛenſabril. Wezlur a. L. 


` E 


EK 


Buß. 


Zu gewinnhringen- 
der Rienenzucht 


benötigen Sie nicht allein 
Geräte, sondern auch 
Wissen! Dieses verschafft 
Ihnen in vollkommenem Maße 

das Werk Fehlhammers 
Deutsche Reformbie - 
nenzucht 364 Seiten Text, 

183 Abbildungen, nur Gm. 3 — 
Die Buchtührung für 
Reform- Bienenzüch- 

| ter von Jakob Fehlhammer 
bietet Ihnen dann Gelegenheit, 
| die praktischen Ergebnisse des 
vorerwähnten Lehrbuches in 
übersichtlichen Tabellen zu 
buchen. 96 Seiten, bestes 
Schreibpapier, nur Goldm. 1.— 
Höchstleistung Ihrer 
Völker! können Sie aber 
erwarten, wenn Sie Ihrer Arbeit 

die Betriebsweise der Auto- 
maten wanderbeute v. 
Jakob Fehlhammer zu Grunde 
legen. Einfachste Bedic- 
nung! 47 Seiten Text, 10 Ab- 
bildungen, Goldmark 0.50. 


„Veduhn“-Verlag 
Dillingen- Donau. 
3 


Jeder 


moderne Imker 


bezieht nur 


Königs 


selbsiraucher 


„Vulkan“. 


Dieser einzige selbsttätige Rau- 
cher wird wegen seiner stabilen 
Ausführung, leicht. Handhabung 
und billigen Brennstoffe, wie 
Sägespäne, Tortmull, Moos usw., 
jedem anderen Rauchgerät un- 
bedingt vorgezogen. Beim Schwe- 
fein der Waben unterVerwendung 
von Sägmehl mit Blütenschwefel totsichere Wirkung. Daher hat der 
Vulkan” Weltruf! Über König s Futtergeschirre verlang, Sie Preise. 
— u ———ẽ 8 ———— — .ſ.— —— öZÜœũd. — 


Sie sparen viel Geld! Fon dern Sie Ausnahmepreis. Alle 
Art eig. Fabrik. Porto, Frachıvergüt, Rabatt f. Imker 606 


Fast Friedenspreis. Rabatt 10-20%. Verlangen Sie Liste 
Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Massen 
Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch. München 52479 


L. Lotterer jr. Augsbur 


Hindenburgſtr. 22 Poſtſcheckkonto München 27840 Telephon 2947 


Kunſtwaben 


in allen Größen in altbewährter Güte u. bei allen Imkern beliebte 


Bienenwohnungen, Körbe, Ballone, ſowie 
ſämtliche Maſchinen, Geräte und Werk- 
zeuge in beſter Ausführung ſtets auf Lager. 


Wachsumtauſch / umgießen / Honigankau 
| 


— Ar mg sg 


* 
D D . 
` af 2 
bomben Hg 
ſicherem SEN SE 


ditt mit Sigi 


für an und Nörbe BS e a 
Voſtſcheckonto Stuttgart 26 736 

Se Du unübertrefflider Ainoan. 

glachab⸗ Köuigimapfiverrgiiter, das 
Blenenflucht und Flug Um altung. 


Herman Riebhle, Stuttgart, Schrei | 
BUT (CH KA e NEUN D MET IT Line, Lol, TI" Le 


Triumph-Waben 


A geſch. 
Jabrzegnie lang erprobt — Hervorragend bewährt 
Beſte Qualität bei billigſten Preiſen 


LI" Berta, Aſchaffenb urg, 


Runftwaben- Fabrik 
— — 


YUV „„ 
| I e CL 2: 


re Myg pie 


Beuten⸗, ſowie Umlerv-Seräte Gegen Kaſſa zu kaufen og 


9 i: 
k. a ee mm 4 Mor. OC ve reines 


Zink⸗ und Aunöſtab⸗Abſperrgitter : pi 
(Linde und andere Syſteme) z. Fabrikpreis. 8 : | 
Alle neuzeitlichen Bienenzuchtoeräte, wie Honigſchleudern. s ` 
Käbmchen Holzrabdeden Fulterbaflon u. Runftwaben ° gh 
fofort lieferbar. B: reinen Hiene He 
Qanfe Bienen» Wache und -Honig d | I à 
zu den höchſten Preifen. 2 , = zu 
Auch tauſche Bienenzucht ⸗Geraͤte dagegen aus. : Bil. Vollmar Bonn 1 
VW Gugelſtr : S d | 
3, d. A ILL , Nürnberg, 3 N 2 Telegr.: Kerzenvollmar Telephon 2 


Haben Sie Bedarf in: | 
Seat, sten. | HONI- eule nes 


Kunſtwabengußformen. Imkerhanoͤ⸗ in allen Ausführungen zu Breite: 


waben und alle Geräte zur 

ſchuhen ae Dat epfeifen, zucht und Honig- und 

überhaupt „Allem was ein Imker braucht“, gewinnung lief. zu bilugst gestell 
ſo wenden Sie ſich an die 2 

N. Jocin Bienenzucht zentrale Valentin Ho h m 


M. Jochim Nachf., Weinheim (Baden). Jmkerspengl., Mellrichstadt N 


Be 124. e Voftfhed-Nonto Karlsruhe 18647. Preislisten gratis und Iran 


, 
p 


Honigschleudern 
aller Arten 


stwaben aus reinem Bienenwachs alle Masse in drei Pressungen, sowie alle übrigen Aräkel billigst, 
Man verlange Preisliste umsonst (Warenverzeichnis —,40 G.-Mk.) 708 


"tsche Bienenzucht-Zentrale, Edgar Gerstung, Ossmannstedt. 


ig und Wachs 


* zu Tages preiſen 


Straub, Imkerſchreiner, 
urg e „TE 8. 


Leicht zerlegbarer, gut 
erhaltener 


Wander: 
bienenitand 


20 Dzierzonvöͤlk. faſſend 
mit 5 Dzierzonkaſten 
zu verkaufen bei 


Herm Hädel, 
4Ippingen Württ. 


Großfabrikation von Bienen» 
zuchtgeräten 


empfiehlt in bekannt erſtkl. Ausführung 


u Fabrikpreiſen 


liefere ich meine 

rein Aberſeeiſchen 
Tabakfabrikate 

Jägerlatein, vorz. 
robſchn. 1,50 M. 
Gold-⸗Varinas, 


Honigſchleuder⸗Maſchinen ee . 1.75 MI. 
ML e E 
| „Herter's Hohenheimer“ Onten Grobe, Mittel A 
„ o , e D. R. G M. 544 S A e së 

Univerjal-, Rönigin-, Okulier- u. Zuſatz⸗ Tabat 8 Mk. 

Käfig, lowie ſämtl. Hilfsgeräte für mod. Hamburger 
Kinbereilung Bienenzucht. Preisliſte gratis u. franko. ý l N | l Qualit.« Jigarren 
Se Sang g, 
Bi, geeign. K. D. Raſſe-⸗Wahlzucht mehrere Bien. 10061.3.20.2.40, 
andisgrus Königinnen 
zu bill. Tagespreiſen . far e Pote 
tel k Comp.) Fire seriaro ee Jun Breis ab WS 

n 7.50 G.⸗Mk. franke. Bei Anfragen l ie on a 


Hweinfurt am Main 


Porto betlegen. 
ug 112. 


$. Mohr, Heftrich Ts. 


= 


Eine freudige Weberrajhung für jeden 12 m 
(dd d Al p f 1 


D. R. P. a. mit Handpresse e ` 
weil fie ſich infolge ihrer Leiſtungen in kürzeſter Zeit von ſelbſt bezahlt. :: — 


Denkbar höchſte (reſtloſe) Wachsausbeute. mm Angenehme, bequeme einliche ) 
Goldgelbes, ſofort verwendbares Wachs. Man verlange habung. — Einfachſte, R UK 
Große Zeit- und Brennſtoff⸗Erſparnis. r :: x ohne empfindliche ei 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Murr 


Glänzende Anerkennungen von Imkern und nd Höch ſte Auszeichnungen auf U 


$!!! ! lueberzeugung macht wahr!!!!!!Ë 


Billiger wie im Frieden 


liefere ich Verſandgeſchäften bienenw. Artikel 


ſämtl. eiſerne Bienenzuchtgeräte | 


in beſter Ausführung bei prompter Bedienung 


Abſtandsbügel aller Art Wabenklammern uſw. 
Spezialität! Reinigungsgeräte / Wabenböde (verſtellbar). 


: Beſte Bezugsquelle für Verſandgeſchäfte, Zentralen und Bienen⸗ E 


2 
wohnungsfabriken zu äußerſten Fabrikpreiſen. Bevor Sie H Honi -Ve III. 
Ibren Bedarf decken, verlangen Sie bitte Lifte. $ Anus 


Vereine und Genoſſenſchaften erhalten hohen Rabatt. HM "it verzinktem Beschlag i mi 
N Heinrich Reuß, Ohrdruf in Thür. a s 
- Goldbergftrage 16. ee Handarbeit” ABE 


Liefere als ls Spezialität 


DEES — 


Kunſt⸗ Waben 


garantiert reines Bienenwachs, dünnmöglichſte, 


exakteſte Zellenprägung ing allen Maßen. 
ůꝶnn n — 


Carl Wiedemann, Deggendorf op 


Waben- und Wachswarenfabrik 
Ankauf und Tauſch von garantiert reinem Bienenwach 


ka D 
— o I — 


f 
alle bienenwirtschaftlichen Artikel 


speziell 


CARL FRITZ 
eisliste gern zu Bienengerätefabrik, Mellrichstadt 


een Unterfranken 


AK. FR. KOLB, KARLSRUHE 2 


Jachnerstr.g. Fabrikation u. Versand aller bienenwirtsch. Geräte 


| BIENENWOHNUNGEN / KÖNIGINZUCHTGERÄTE 


in allen Systemen, erstklassige Ausführung, Husser oder Graze 
stets zu Fabrikpreisen 


Honigschleudern Kunstwaben 
t Ober- oder Seitenunterantrieb nur erstklassige Ware 
in allen Massen lieferbar Kein Verziehen volle Garantie 
olb’s Wabenanlötlampe | Kolb’s Dampfwachs- 
Kolb’s Wabenfüller auslassapparat 


KUNSTWABEN-GUSSFORMEN 
zu Fabrikpreisen 
e alle z. Bienenzucht nötigen Geräte prompt lieferbar, da großes Waren- 
er. Verlangen Sie sofort mit Angabe der gew. Gegenstände Preise ein 
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Kunst-Waben 


Euglerts Heros - Waben 
Englerts Bienen -Waben 


seit langen Jahren die best erprobte Kunstwabe aus 
garantiert reinem Bienenwachs. Preisliste zu Diensten. 


Martin Englert, Kitzingen a. M. 


I. Bayerische Kunstwaben-Fabrik. 


Ankauf und Umtausch von Bienenwachs — Bienenzuchtgeräte. 
— ä .o... b' — EE —y—- — — mm 


lidd, dl ln, An, ln, dn, dinn 


Honigschleuder- Honi g kübel 


maschinen issie di 
für alle Grössen Blechwaren 
Dampiwachsschmelzer eee ee 
Firma 548 
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Bayrische Hohlelasfahrik Braun & Meler -W 


mit Rand 
mit Nickeldeckel 
mit Oissdeckel i 
Thüringer Luftballon mit Teller: 11/4 Liter 40 Pſg., 2 ‚Liter 60 Pfg. das Stück. — Honig-Etiketten in sed 
Druck Gm, 1.— per 100 Stück. 
Lieferung ab Fabrik BEN in Oberfranken bezw. ab Lager Nürnberg gegen Nachnahme oder ‚Voreis 
Betrages. Bei Bestellung genaue Bahnstation ‚angeben | 


„ > 


EE un 
eee enen 


S. Husser, Hochstetten dy 
„ Fabrik für Imkereibedarf —ngeeed 
| empfiehlt 


Bienen e Wohnungg 


verschiedener Systeme 
Gegründet 1867 in erstklassiger unübertroffener Ausführung 


Moderne Imkereigeräte aller Art. 


Honigschleuder -Maschinen, Kunstwaben as reinem lässhurger 1 
Rähmchenholz, Rähmchenstäbe usw. 
Bei Bedarf wolle man Preise einholen. 
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|KUNSTWABEI 


„Marienburg- Wab e“ 
aus garant. reinem Bienenwachs 
anerkannt vorzügliches Fabrikat 


Th. Schenk, Kunstwaben-Fal 
aden: Marktplatz | Würzburg 


lenen wohnungen o n 


» ia 
2 2 


Du St 
an y 


ıtralim ` det iech det e. G. m. b. H. 


n . 


Du 
WAN 


WW 


MA R iiber wird von keinem Gitter übertroffen 

SS ſchließt Verlegen der Bienen aus, daher kein 
Marterwerkzeug. 

Lal⸗Abſperrgitter kennt infolge ſeiner Präziſionsarbeit und ſeines 
erſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. 


eal⸗Abſperrgitter hat vielſeitige Verwendungsmöglichkeiten. 
eal⸗Abſperrgitter wird in jeder Größe geliefert. 


p Ale 2 . iſt prämiiert mit Staatsmedaillen und vielen 
bhiochſten — und Ehrenpreiſen. 


Proſpekte anf Wunſch 


GARANTIEWAB 


aus erlesenstem Den el SA lichst und beste Au 


| 

| 

| 

| 

| 

Bienenwohnungen, Bienenhauben Ee 


ö s 


Ze 
u 


Handschuhe, Honigschleudern und 


ALLE GERATE 


zur Bienenzucht liefern 


Hartung & Söhne in Frankfurt a. Oder 


i 
* 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pig. Preisliste hierzu ke — 
Wir kaufen und nehmen in Zählung. Wachs, alte Bienenwaben und Pressrückstände, 7 


f F E 


Heinrich Hammann, Haßloch a ; 


Telephon 88 empfiehlt alles zur Bienenzucht benötigte 
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23 
Gegoſſene Kunſtwaben aus Original Lüneburger Heide 
Reines Wachs und alte Waben tauſche gege en gegoffene Kunſtwaben um, Beat 


iſt os geſchriebene Adreſſe und Größe d er Runftwaben der groer D 
Gegofjene Kunſtwaben dehnen fih nicht und find daher Die 


„% sms 


Bienenwohnungen aller Spſteme 3 SR 


Nähmchenſtäbe und fertige Rähmden 


Honigdoſen, Honigkannen, Honiggläſer, Honigſchleudern, Honigfiebe, © 
kaſten, Wachsſchmelzer, Bienenhauben, Gummihandſchuhe u. alle 
Preisliſte gratis und franko Preisbuch gegen Berech 


Reine Pfalzweine in Flaſchen und im S 


nach beſonderer Preisliſte; ebenſo 


Rauchtabak und Zigarren. 


A 


ssa ër a A m pg A ie A ee 
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ie Imherwelt über den 


de 
P 
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ihr ten Erwartungen in jeder Beziehung weit übertroffen. 
Böhm, Bienenzüdter, Frankenstein. 


beren Arbeit recht zufrieden. Stier, Imker. Schönwalde. 

Gestern sind die W. H.-Zw. hier angekommen. jh war überrascht von der 
ligen, gediegenen Ausführung der Beuten. Bisin den kleinst. Teil sauber durch- 
-beitet, müssen sie unbedingt das Auge jeden Kenners erfreuen. Ganz, Küstrin, 

Der W. H.-Zm. ist in allen Stücken mustergültig. Das vorzügliche Material, die 
i saubere Verarbeitung und die Zweckmäßigkeit sämtlicher Neuerungen und Ver- 
ungen werden ihm sehr viele Freunde zuführen. Hauptl. Mößner, Cröfelbad. 


er ganzen „Stand“ mit solchen Beulen nadh und nadi bestapeln: Herr Horporator 
, Pabersdorf, bestellte auch vor kurzem, nachdem er die schöne Beute bel 
sictig! Lehrer Wiener, Kaikenried (Niederbayern), 

— N ee illustrierte J. Auflage der Broschüre über den „Wolfenhütiler Kuntzsch-Zwilling“ 
seine Betrieb swelse. sowie Preise gratis und franko. — Gleichzeitig empfehle ich 
Diese Bienenzeitung erscheint monatl. mindestens 40 Seiten stark u. 
estellt au] die Bienenwirtschaft im Kungschbetrieb — pflegt aber auch alle anderen 
weisen. — Jahresabonnementspreis 4.— Goldm. Probenummern gratis u. franko 


E a Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


es illustr. Preisbuc 1921/22 (Nr. 30) gegen 30 doldaſennig Nachtrag 1924 und 
Mr. 7 gratis und franko. — Wer schon Przisbud Nr. 30 hat, braucht nur Nach- 
d deeisltste Nr. 7, so ist er über letzte Leäbpiien und letzte.Preise orientiert. 
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EE Hammer ſtr. 231 K Ö H Íz Nackte 


Dortmund 224 69 


Pa alle Syſteme Bienenwohnungen ; 
aben, in ber ganzen une beſtens E 


Großimkerei 
Tollendort- 
Post Hitzacker (Elbe) 


Dr Í , 

& e ja. | PTO Sid A Mat. | 
| \ i 

Ze und SE gratis teg Elniendung 8 


De „Siegerin“ aler 
Honigschleudern äm 


sowie sämtliche anderen Systeme 
mit Ober- und Seitenantrieb 


Dampi-Wachsschmelz-Apparale 


bestbewährtes System mit Spindelpresse 


Die besten Apparate in der Leistung und Aus- 
führung bis heute, sowie andere Geräte 


Verlangen Sie Preise von der Fabrik 


Kolb & Gröber, Lorch 


Württemberg 


— 
enbüttler Ran Zrollling: 


der Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, besogenen 24 W. H.-Zm. haben 


d, Die mir übersandien 20 W. H.-Zm. sind gut angekommen und ich bin mit der | 


mir vor kurzem gelieferter W. H.-Zm. übertraf meine Erwartungen. Werde 


wo 
1 Volk 
ginnen er 
und Zuchtvölker in Körben ver- 
e et ten, pe. kg gu I. 4.00, Bir 1 k 1924, aus guten | sendetab 15 9.24, Anfr. Rückporto. 
i 6 An alte 


tert | $ onigvöltzern ge⸗ 
Zaben 1 ke Ai? " ege “Otto Bartels, 


709 


Herzog -Ab | perr 
geniesst ve u 


Dem Imher zur 
Den Bienen 

” 
Von Beh ee n,Jmkerlehr istal 
Autoritäten als Bee € 
Auszeichnungen auf alle eege: 
stellungen. DEER 
»ision,unl r 
vielseitige Verme 
such führt zur stä 
garantiertdiehö 
beliebigen Ahmessür 
Preise. Bei Anfragen i u E 
das erste Maß steig die Irahı 
zweite die Brüdbenlänge darstel 
und Prospekt kos 


> UI R Vi 4 EN 7 4 g N - ‚u 
= 8 (ees en et, Dee KC SC 
* ‘+ Naar Ara 2 Ce 
— De, * 

* y D 


E S S SE E = EUGEN | 
= Schraml 


Gë 2 
Otto Schulz Buci è; 


[Kreis Lebus) 


REN Nd 
I) 


— 


S 


empfiehlt: 


Kunstwaben kg Mark = 


aus erlesenstem Bienenwachs 


Honigschleudern sowie sämtliche Geräte z 


Kuntzschzw. — Meisterstöcke — Ge stun 
Freudenstein Normalmaßbeufen ew. 


Große reichill. Preisliste umsonst 


mit billigsten ermässigten Preisen 
Nehme Honig in Zahlung gegen meine Waren à Pid Mk. e — 
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ka In und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Geſchäftsſtelle Nürnberg 2, Brieflad 28. 

3. Druck: Landwiriſchaftl. Verlag. Münden- Dillingen. — Anzeigen verwaltung: Lan 

„ a : Om Dillingen, Hauptgeſchäftsſtelle Vie. ‚Donau. — Verantwortlich für den tebaftionellen 
Nürnberg, Bulmannſtr. 65. Far den Unzelgenteil: W. L. Uderman 
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aueriſche Bienenzeitung 


ene früberes Organ des Anterfränkiſchen Kreisbienenzüchtervereins 


t u dener Bienenzeitung / Suddeutſche Bienenzeitung 


ben vom Landes Verein Baueriſcher Bienenzüchter (eingetragener 0 
E Poftauflieferungsort: Augsburg 


t. GRAZE 
e 


ERSBACH 


EIALFABRIK FÜR 
NE ENZUCHTGERÄTE 
VEN-WOHNUNGEN 
fIG-SCHLEUDER. 
MASCHINEN poo 


— m — 


— 1 


a = 
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E ie e. B. 


oberen Köcben. — Kleine Miteilungen. — Bereinsnadrichten. — Frägekaſten der 


D 
"8 


hiet und dem Alpe vorlande. 


8. Heft 


-LEICHTER VÖLLIG 
`  GERÄUSCHLOSER 

GANG ` 
— — * 


V ERLANGEN SIE PREISLISTE 


| Inhalt des Auguſt⸗Heftes. 
ht 2 . e. B. — Oberfränkiſcher Kretsbienenzuchtverein 


— 1 VE EE Bari Fr A 


DG 
4 
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* 
Kreisverein Unterfränkiſcher Bienenzüchte / 
Kreisverein für Bienenzucht für Schwaben und Neub H — — — R KEN i 

Leſer. — Verordnung über das Verbot der Einfuhr der Bienen. — Am Btenenitand. — Der Kar kend 
- Ertla. — Das Verhältnis der drei Bienenweſen zu einander. — Kritisch 
— Ueber die Zanderbeute. — Seldſtverſorger. — Unſere Beohgachtungsſtelen im Monat 

ſriſtttg. — Waben, U rer 
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ZANDER-REUTE 


enen eee 


fertigt in erstklassiger Ausführung als 
Spezialität 


Rnöspie Holzouren fabrik 
ZEITLOFS-RAEN bei Bad Brücken 


Verlangen Sie kosten loc 


Lé 
— | — 
— — — — — — — —ꝛ— 


RIETSCHE-GUSSFORMENI 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in alien 
menden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen oder auch fast qans aus Kupfer 
Best, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße: Le 


Preisliste überDampfwachspressen mit Innen röhren, Kunstwaben wangen e 
Anlötlampen Blitz, Entdecklungsgabeln Badenia, Honigschleng hi x 
mit Präzisionszahnradobergetriebe oder seitl. Riemenantrieb, Transp rigo- 
fäße, Futterapparate, Absperrgitter sowie viele praktisch erprobte < KI 


A, 
=- 


an 


für die Bienenzucht zu Diensten, ` 
Preise der Gufformen (in Goldmark): s 
Grösse : 22/17 25/20 32/18 22/35 32/23 215/10 42/22 em 
Zkr. 21. 27. 32.- 40.— 49.— Ti 
f. g. Kupfer das Beste 32.— 40.— 49.— 0 — 70.— f 
Innerhalb Deutschlands verpackungs- und portofrei. Bei Voreinsendung Mk I= D A 


Nachnahme —,50 Mk, teuerer E 


— — SETE 


Neueste E: 
Verbesserung des — 
altbekannten Zinkab- 
sperrgitters 


Modell Rietsche 5 | 


Doppelseitig entgratet, peinlich sauber abgeschliffen. Brut- | Fin Versuch überzeugt. Alle Maße H 


— 


raumschiede an den Langseiten aufgebogen, Aufnageln auf Holz- breite und Tiefe an. Muster gegen Mk, frk 
rahmen dbertlüssig ! bei anderen Bienengeschäften nur „Ri 1 
Sie nicht gewöhnliche, gelochte 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERA 
JOIK e 


| (Baden) 2 
jienengerätefabrik gegr. 1883 Postkonto Karlsruh 


AS 


A A gegen Blattläuse 


an allen Garten- und Feldgewächsen 


Ustin 


gegen Blutlaus 


Man verlange kostenlos Sammelschrift über 
Pflanzenschutz im Gemüse- und Obstgarten, 


zu beziehen durch Apotheken, Drogerien, Samenhand- 
lungen usw. Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 


Farbeniabriken vorm. Friedr. Bayer & Co. 


Landw. Abt., Leverkusen b. Köln a. Rh. 
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Game, (erg bes Landes 
It. Dienen züchtet. a m.u s. Munchen 

Bahnhofplatz 6, Gartengebäude : 
int Hoffmanns Bolks-Breitmaben- : 
d Don IH aten 7 earanteniogen mt 
18 ngid D und Normalmaßkaſten, Bienenkörbe, KRöniginzuchtgeräte ? 
U za Stuf sn 
Ale le Arbeitsgeräte zu Fabrikpreiſen 


Verlangen Sie Preis lte 8e | 
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Firma Heinr. Thie, Wolf 


Spezialfabrik für Blenenzuck 
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Nr. 907 Nr. 906 Nr. 910 
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in kleinerem Felde die Namen Zucker, Kaffee, Reis, Tee, Graupen, Grieß angebracht, damit en T 
Honigs auch zu Haushalt- wecken gebraucht werden können. — Der riesige Nachfrage beweist, daß mit 
derschönen Dosen einem Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes des Honigs dürften diese D 
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Landesverein Baperiſcher Bienenzüchter e. V. 


Nr. 24. Betr.: Bayeriſche Biene. 


l Es kommt immer wieder vor, daß ufſere „Bayeriſche Biene“ nicht zum feft- 
geſetzten Termin, dem 15. eines jeden Monats, erſcheint. Die Leſer des Blattes 
beſchweren ſich mit Recht hierüber. 
Hierzu iſt zu ſagen, daß die Urſache ſolcher Verzögerungen weder bei der 
Schriftleitung noch bei unſerer Druckerei liegt. Die Urſache iſt darin zu ſuchen, daß 
es immer wieder vorkommt, daß ganz kurzfriſtig vor dem Erſcheinungstermin noch 
irgend welche Bekanntmächungen oder wichtige Vereinsnachrichten, entweder der 
Schriftleitung oder der Druckerei zugehen, deren unbedingte Aufnahme im laufenden 
Heft gefordert wird. Außerdem kommt es immer wieder vor, daß Einſender von 
Veröffentlichungsmaterial, dieſe Unterlagen nicht an den Schriftleiter, ſondern direkt 
m die Druckerei jenden, zumeiſt auch oft noch recht kurzfriſtig vor dem Erſcheinen des 
Blattes. Bei ſolchen direkten Einſendungen an die Druckerei — unter Umgehung 
des Schriftleiters, der ſein geſamtes Material rechtzeitig vorgelegt hat — kommt 
on eine Stockung in den Druckereibetrieb. Einzig und allein der für den Inhalt 
Blattes verantwortliche Schriftleiter hat zu beſtimmen, welche Veröffentlichun— 
gen und Artikel im Blatte Aufnahme finden ſollen. Kommen alſo noch Nachzügler 
und noch dazu an die Druckerei, dann muß erſt in vielen Fällen beim Schriftleiter 
Rückſprache gehalten werden, welche Teile des Materials zu Gunſten der Nachzügler 
zurückzuſtellen E Der Satz ift zumeiſt jhon gegoſſen, es müſſen Umſtellungen 
erfolgen, alles Arbeiten, die eine Verzögerung um Tage hervorrufen. 

Der Satz muß auch an den Schriftleiter zur Korrektur gehen und da der 
Schriftleiter ſich nicht ſtündlich für dieſe Arbeiten bereithalten kann — er hat ja auch 
ein Hauptamt — ſo kommen auch hier noch Verzögerungen vor, die eben auch beim 
beſten Willen nicht zu vermeiden ſind. 

Auch das letzte Heft. Nr. 7, konnte bedauerlicherweiſe erſt am 18. und 19. 
Juli an die Poſt abgeliefert werden. Nachdem die Druckerei — infolge verſpäteter 
Einſchaltungen — erſt am 14. ds. die letzten Korrekturen erhalten hat, war angeſichts 
der großen Auflage eine frühere Herſtellung techniſch nicht möglich. 

Wir ſehen uns daher gezwungen, den äußerſten Termin für die Anlieferung 
der Bekanntmachungen, der Vereinsnachrichten, der Aufſätze, kurz des geſamten 
Materials an den Schriftleiter, Herrn Studienrat Thoma, Nürnberg, Bulmannſtraße 
55/3, auf den 1. eines jeden Monats (ſeither der 5.) zu verlegen. 

Des fernern haben wir die Druckerei angewieſen, direkt an ſie eingehende Ver— 
öffentlichungen für den textlichen Teil nicht mehr aufzunehmen, ohne daß dieſes 
Material durch die Hand des Schriftleiters gegangen iſt. Gehen die Unterlagen nicht 
an den Herrn Schriftleiter, dann kann für eine rechtzeitige Aufnahme keine Gewähr 
geleiſtet werden. e 

= Wu bitten daher aufs dringendſte, in Zukunft das ganze für die „Bayerxiſche 
Biene beſtimmte Material ſpäteſtens bis zum 1. eines jeden Monats an den Schrift⸗ 
leiter, Herrn Studienrat Thoma, einſenden zu wollen, damit wir endlich mit einer 
pünktlichen Ausgabe der Zeitung rechnen können. 


Nr. 25. Betr.: Zuſtellung der Baveriſchen Biene. 


Es kommen zwiſchendurch von ſeiten der verehrlichen Leſer der B. B. Beſchwer⸗ 
den an uns über f Zuſtellung des Blattes. Wir machen darauf aufmerk— 
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Fa daß das Blatt für die Mitglieder der Bienenzuchtvereine, ſoweit fie die ent⸗ 
prechenden Beiträge gezahlt haben, durch unſere Druckerei in Dillingen bei der Poſt 
eingewieſen ift, und daß daber Beſchwerden über Nichtzuſtellung oder mangelbait: 
Zuftellung bei der zuſtändigen Poſtanſtalt des Leſers vorgebracht werden müſſen. 
Auf dieſem Wege werden Unregelmäßigkeiten am raſcheſten abgeſtellt. Erft wenn die 
zuſtändige Poſtanſtalt dem St mitteilt, daß eine Einweiſung nicht erfolgt ift, iſt die 
entſprechende Nachricht an unſere Geſchäſtsſtelle, Nürnberg 2, Brieffach 29, am Platze. 


Nr. 26. Betr.: Verſicherung der Bienenvölker gegen Feuerſchaden. 


Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung Nr. 22 (7. Heft) wird auf die 
in vorliegender Nummer erſcheinende Bekanntmachung des Haftvflichtverſicherungs⸗ 
vereins Bayeriſcher Bienenzüchter hingewieſen. 

l Heckelmann. 


Belanntmachung der Schriftleitung. 


Im Einvernehmen mit dem Herrn 1. Vorſitzenden des Landes vereins 
wurde beſchloſſen für die verehrl. Leſer der „B. B.“ einen Fragekaſten einzurichten. 
in welchem die zahlreichen Anfragen, welche aus Imkerkreiſen ſowohl an die 
Druckerei als auch an die Verbandsleitung und den Schriftleiter ſtändig eintreffen. 
nach Kräften erledigt werden folen. Sämtliche Anfragen müſſen mit genauer 
Adreſſe verſehen fein und find an den Schriftleiter, Herrn Studienrat Thoma, Nürn: 
berg, Bu mannſtr. 55, zu richten. Namenloſe Zuſchriften bleiben unberückſichtigt. Die 
verehrlichen Leſer werden gebeten, von der neuen Einrichtung fleißigen Gebrauch 


zu machen. 
Die Schriftleitung 


Bekanntmachung des Haftvpflichtverſicherungsvereins Bayer. Bienenzächter. 

Im Benehmen mit dem Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, e. V., win 
folgendes bekannt gegeben; N 

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung Nr. 22 des Landesvereins Baveri⸗ 
cher Bienenzüchter in Heft 7 der „Bayeriſchen Biene“ (Juli 1924) werden nach⸗ 
tehend die Bedingungen für die Verſicherung der Bienenvölker aller Mitglieder 

es Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter bekanntgegeben. 

1. Verſichert ift gegen Feuerſchaden jedes Mitglied des Landesvereins Bane: 
riſcher Bienenzüchter bezw. der Kreisvereine des Landesvereins, das feinen Jabres⸗ 
beitrag ordnungsgemäß an den Landesverein bezahlt hat. 

2. Die Verſicherung läuft vorerſt bis zum 1. April 1925. 

3. Die Entſchädigung beträgt im Höchſtfalle für das einzelne Volk im Strol: 
korb 20.— Goldmark, in einer Holzbeute 40.— Goldmark. f 

4. Für Schäden, welche den Bienen durch Rauch ohne gleichzeitiges Schaden⸗ 
feuer zugefügt werden, wird ein Erſatz nicht gewährt. 

5. Der einzelne Schadenfall darf Mk. 200.— nicht überſteigen. , 

6. Für Bienenzüchter, die bereits anderweitig verſichert find, tritt die vor 
liegende Verſicherung nicht in Wirkſamkeit. an Verſicherung iſt vornehmlich füt 
die minderbemittelten Bienenzüchter beſtimmt. Die Prämie für diefe Verſicherung 
trägt der Landesverein. , , , 

7. Imker, die Beſitzer einer größeren Bienenzuchtanlage find, bei welcher in 
Brandfalle ein höherer Schaden als der unter 5 bezeichnete entſtehen kann, werden 
gebeten, ſoferne ſie noch keine Verſicherung anderweitig EEN haben, beim 
unterzeichneten Vorſtand des Haftpflichtverſicherungsvereins einen eigenen Antrag 
zu ſtellen. Niedrigſte ee wird zugeſichert. ` 

Der Vorſtand des Haftpflichtverſicherungsvereins Baveriſcher Bienenzüchter. 

Joſef Färber, Oberlehrer, Freiſing. 


Oberfränkiſcher Kreis⸗Bienenzuchtverein. 


Bekanntmachung. 


Der oberfränkiſche Kreisbienenzuchtverein bat ih dem Poſtſcheckverkebr anst 
ſchloſſen. Alle Einzahlungen wollen gemacht werden unter der Auſſchrift: 


Oberfränkiſcher Kreisbienenzuchtverein, Sitz Bamberg, 
Konto Nr. 12665, Poſtſcheckamt Nürnberg. 


A. Martin, 1. Vorſitzendet. 
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Einladung. | . 


| Am Samstag, den 30. Auguft 1924, abends 728 Uhr findet im Kaffee Wittels⸗ 
bach in Bamberg, Promenadeplatz, eine Ausſchußſitzung des Oberfränkiſchen Kreis- 
bienenzuchtvereins ſtatt. Giezu werden alle Ausſchußmitglieder, ſowie die Herren 
Kreisbienenmeiſter freundlichſt eingeladen. Bekanntgabe der Tagesordnung erfolgt 
vor Eröffnung der Sitzung. Anſchließend an die Generalverſammlung der ober- 
8 Imkergenoſſenſchaft balt Herr Hauptlehrer Seibold, Bayreuth einen 
Lichtbildervortrag über: „Noſemakrankheit und deren Bekämpfung.“ 

Da dieſe Seuche in Oberfranken immer weiter um ſich greift und deren ener⸗ 
de Bekämpfung eine dringende Notwendigkeit ift, werden ſämtliche Bienenzüchter 
Oberfrankens zu dieſem Vortrage eingeladen. 

Der Vortrag beginnt am Sonntag, den 31. Auguft 1924, vormittags 10 Uhr 
im Kaffee Wittelsbach, Bamberg, Promenadebplatz. 


Sansvareil, den 3. Anguſt 1924. 
Mit treudeutſchem Imkergruß! l 
A. Martin, 1. Vorſitzender. 


Kreisverein Anterfränkiſcher Bienenzüchter! 


Sonntag, den 21. und Montag, 22. September Ifd. Ibrs. findet in Ochſenfurt 
die Hauptverſammlung für 1924, verbunden mit einer bienenwirtſchaftlichen Aus- 
ſtellung ſtatt. , 

Samstag nachmittags 3 Uhr wird Herr Univ.-Prof. Dr. Enoch Zander einen 
Vortrag halten. Am Abend beginnen die Beſprechungen des Kreisvereinsausſchuſſes. 

Tagesordnung: 22. September, vorm. balb 9 Uhr. 1. Geſchäftsbericht. 2. 
Ehrungen, 3. EE und Entlaſtung des Vorſtandes, 4. Neuwahl nach 88 
12 und 13 der Satzungen. 5. Voranſchlag. 6. Preisverteilung. 7. Anträge und 
Wünſche. Nachmittags 2 Uhr weitere Vorträge. Die Herren Redner werden noch 
bekannt gegeben. 


Würzburg, 2. Auguſt 1924. . 
Müller, 1. Vorſitzender. 


Kreisbienenzuchtverein für Niederbayern e. 2. 


In der Vertreterverſammlung zu Plattling am 23. Juli wurde der 8 5, Abf. 
2b, unſerer Satzung geändert. Beſchloſſen wurde, daß der Jahresbeitrag an den Ver⸗ 
ein für die Jahre 1924 und 1925 auf 1.50 M feſtgeſetzt werde. Dieſer Beitrag per: 
teilt ſich in folgender Weiſe: 50 S an den Kreisverein, 50 3 an den Landesverein, 
25 J an die Vereinigung Deutſcher Imkerverbände und 25 J für die Haftpflicht: 
verſicherung. 

Soweit dieſer Beitrag mit 1.50 M für das Jahr 1924 noch gar nicht oder nur 
zum Teil mit 1.— M einbezahlt worden ift, muß ich erſuchen, beſtimmt in der näch⸗ 
ſten Zeit die Zahlung auf mein Poſtſcheckkonto München Nr. 9214 nachholen zu 
wollen. 

Der Beitrag für das Jahr 1925 muß auch noch im heurigen Jahre im Laufe 
des Monats November einbezahlt werden. Das iſt notwendig, weil die Haftpflicht⸗ 
verſicherung mit dem 1. Januar beginnt. Außerdem ſoll mit der Einzahlung der 
Beiträge gleichzeitig die Einzahlung des Bezugspreiſes für die Bienenzeitung erfol- 
gen, welche im Laufe des Dezember bei der Poſt eingewieſen werden muß. Ich teile 
dies alles jetzt ſchon mit, damit die Herren Vereinsvorſtände mit dem Anſetzen ihrer 
Verſammlungstermine darauf Rückſicht nehmen können und jetzt ſchon die Mitglie- 
der entſprechend aufgeklärt werden. Die notwendigen Liſten werde ich rechtzeitig 
hinausgeben. | 


Nachdem nun der Kreisverein durch die Mitgliederbeiträge wieder über 
Mittel verfügt, kann er wieder an ſeine Aufgabe herangehen und arbeiten: die 
vordringlichſten Aufgaben ſind Unterricht in der Bienenzucht und Verbeſſerung der 
Bienenweide. Wir werden Bücher imkerlichen Inhaltes für die Bibliotheken der 
Vereine hinausgeben und zu Anbauverſuchen in den einzelnen Gegenden gut honi⸗ 
gende Futtergewächſe für die Landwirtſchaft bereit ſtellen. Anträge über Bücher⸗ 
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bezug und Anforderung von Sämereien wollen an mich gerichtet werden je eher, 
deſto beſſer. 


Mit freundlichem Imkergruß! 
Paring, P. Lanqquaid, den 30. Juli 1924. 


Johann Kratzer, Pfarrer. 


Kreisverein für Bienenzucht und Obſtbau in Schwaben und 
Neuburg e. Y. 


Einladung zur 44. Wanderverfammlung, verbunden mit einer 
Obſt⸗ und Bienenzucht⸗Ausſtellung in Buchloe am 15. und 16. September. 
Montag, den 15. September, vorm. 9 Abr Ausſchußſitzung; 
nachm. 3 Uhr Abgeordneten ⸗Verſammlung im Vereinshaus. Tages 
ordnung: Rechnungsablage, Beſprechung der Landesvereinsſatzungen für Bienen⸗ 
zucht, Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge, Beſtimmung des nächſtjährigen Verſamm⸗ 
lungsortes, Anträge und Wünſche, Neuwahl. 
ienstag, den 16. September, vorm. 9 Uhr öffentliche Haupt: 
verſammlung im Vereinshaus. Tagesordnung: Begrüßungen, Ehrungen, 
Jahresberichterſtattung. Vortrag I: „Warum müſſen wir Königinnen: 
zucht treiben?“ von Herrn Dr. Maſt. Vortrag II: „Wie muß unſer Obſt⸗ 
le neuzeitlicher eingeſtellt werden?“ von Herrn Besirksgärtner 
aps. 
Herbergsanmeldungen wollen gefl. an Herrn Kaufmann Qut: 


Buchloe gerichtet werden. 
E E * 


Alle verehrlichen Vereinsvorſtände und -Mitglieder werden mit großem Be 
dauern vernehmen, daß unfer lieber, allverehrter Kreisvereinsvorſitzender, Herr 
Oberlehrer Link, eine ſchwere Blinddarmoveration hinter ſich hat und zur Zeit im 
Augsburger Diakoniſſenhaus ſeiner Heilung entgegenſieht. Wir wünſchen ihm alle 
eine recht baldige und völlige Geneſung. 


J. V.: Gruber, Kreisvereinsſchriftführer Weſtheim bei Augsburg. 


Bezirksbienenzuchtverein Ochienfurt. 


Anläßlich der Tagung des Kreisvereins Unterfränkiſcher Bienenzüchter bat 
der Bezirksbienenzuchtverein Ochſenfurt beſchloſſen, daſelbſt vom 20.—22. September 
eine 

bienenwirtſchaftliche Ausſtellung 
abzuhalten. 

Die „Richtlinien“ mit Anmeldebogen zur Ausſtellung find den Zweiovereinen 
und den uns bekannten Firmen bereits zugeſtellt. Von den Zweigvereinen, Bezirks⸗ 
bienenzuchtvereinen und der Leitung der e Ausſtellung des bie⸗ 
figen Bezirksbienenzuchtvereins können alle in den Richtlinien nicht berührten wij- 
ſenswerten Einzelheiten erfragt werden. Als weſentlich heben wir folgende Ge⸗ 
ſichtspunkte hervor: , 

Alle Anmeldungen find EN bald, ſpäteſtens bis 15. Auguft an die Zus: 
ſtellungsleitung des Bezirksbienenzuchtvereins Ochſenfurt zu richten. Ueber die Ge: 
bühren, die mit der Anmeldung einzuſchicken find, unterrichtet $ 2 der Richtlinien. 
Angemeldete Schwärme, Völker und Gegenſtände müſſen bis Co Mittwoch. 
den 17. September unter der Anſchrift: „Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung Ochſen⸗ 
furt“ angeliefert ſein. 

Jede Sendung muß die Anſchrift des Ausſtellers tragen. An- und Abfubr der 
Gegenſtände wird beſorgt, die Koſten trägt der Ausſteller. , e 

Lebende Bienen müſſen ſelbſtverſtändlich von jeder Krankheit frei und gegen 
Haftpflicht verſichert ſein. Verſicherung gegen Diebſtahl und Feuersgefahr iſt im 
Anmeldebogen zu beantragen. Mögliche Verluſte und Schäden auf dem Wege oder 
während der Ausſtellung trägt der Ausſteller. ; 

Das Preisgericht tagt am Samstag, den 20. September, nachmittags 3 Uhr. 

Es werden Ehrenurkunden und vorausſichtlich auch Ebrenpreiſe gegeben. 


—— e 
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Mit der Ausſtellung ift auch eine Verloſung verbunden. Zuwendungen jeder 
Art werden dankbar angenommen, den Zweck beſtimmt der Stifter. 

In beſonderen Fällen erteilt die Ausſtellungsleitung auch ſchriftlich Aus⸗ 
kunft, wenn den Anfragen Freimarke beiliegt. 

Die Ausſtellung wird am Sonntag, den 21. September vormittags 11 Uhr 
eröffnet. Daran anſchließend Rundgang durch dieſelbe, 

. Sonntag, 21. September, nachmittags Vortrag, abends 8 Ubr Begrüßung der 
Gäſte und Feſtabend. 

Montag, den 22. September, vormittags Tagung des Kreisvereins, nachmit⸗ 
tags Vortrag. Anſchließend Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt. 

Abends 7 Uhr Schluß der Ausſtellung. 

Für Uebernachtungsgelegenheit iſt reichlich geſorgt, doch wird um baldmög⸗ 
anne Anmeldung (jpätejtens bis 31. Auguft) und um Bekanntgabe event. Wünſche 
gebeten. 

Die vereinigten Ausſchüſſe ſtehen z. Zt. mitten in der Arbeit. Weder ver⸗ 
önliche Mühen noch Koſten werden geſcheut, die Tagung in Ochſenfurt ſo zu ge⸗ 
talten, daß alle Ausſteller und Beſucher, Vertreter, Imkergenoſſen und Freunde 
einen Gewinn davontragen, angeregt zu erhöhtem Eifer, bereichert im Wiſſen und 
im frohen Gedenken an die nutz⸗ und freudebringenden Stunden im Kreiſe gleich⸗ 
geſinnter und gleichgeſtimmter Brüder und Freunde. 


Mit Imkergruß 
Bezirksbienenzuchtverein Ochſenfurt. 


An die verehrlichen Leſer! 


Die zablreichen Glückwünſche, welche mir anläßlich meiner Beförderung ſo⸗ 
wohl von Einzelperſonen, als auch von Imkervereinen aus dem Leſerkreiſe der 
„B. B.“ zugingen, machen es mir unmöglich den ſchuldigen Dank im Einzelnen zu 
erſtatten. Deshalb erlaube ich mir an dieſer Stelle meinen herzlichſten Dank für 
die vielen Beweiſe freundlicher Geſinnung auszuſorechen. Dieſelben find mir ein er- 
neuter Anſporn, nach beſten Kräften für die Hebung der Bienenzucht zu wirken. 


W. Thoma. 
Veroroͤnung über das Verbot Aer Einfuhr von Bienen. 


Vom 15. Juli 1924. 


Auf Grund des § 2 des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869 (Bundesgeſetz⸗ 
blatt S. 317) wird beſtimmt: 

8 1. Die Einfuhr von Bienen mit und obne Wabenbau und von gebrauchten 
Bienenwohnungen iſt bis auf weiteres verboten. , 

§ 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Auguft 1924 in Kraft. 


Berlin, den 15. Juli 1924. 
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft: 
Graf von Kanitz. 
Der Reichsminiſter der Finanzen: 
In Vertretung: Zapf. 


Am Bienenitand. 


Nachdem Ende Auguft jede nennenswerte Honiatracht beendigt ift, kann der 
Imker mit den Einwinterungsarbeiten beginnen. Zunächſt werden die Wander: 
völfer aus der Spättrachtgegend auf den heimatlichen Ueberwinterungsſtand gebracht. 
Dabei ſind die gleichen Vorſichtsmaßregeln wie bei der Ausfahrt zu beobachten, um 
einen Verluſt an Völkern zu verhüten. . 

Vor allem muß für reichliche Luftzufuhr, und wenn möalich für einen leeren 
Raum ober oder hinter dem Brutneſt geſorgt werden, damit die Bienen ſich aus den 
engen Wabengaſſen entfernen und zu einer Schwarmtraube vereinigen können. Der 
von den Bienen entlaſtete Bau erhitzt ſich dann nicht ſo leicht und die Gefahr des 
Zuſammenbrechens ift damit größtenteils beſeitigt. Friſch gebaute, brutfreie Honig- 
waben entfernt man vor Beginn der Heimreiſe aus den Stöcken, um ſie in einer be⸗ 
ſonderen Wabenkiſte oder in einer leeren Beute unterzubringen. Der zarte Neubau 
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ift febr leicht zerbrechlich und könnte bei unvermeidlichen Erſchütterungen den Bienen 
zum Verderben gereichen. 


Vor dem Verladen müſſen alle Beuten eingehend beſichtigt werden, ob ſich 
nicht infolge der Trockenheit Riffe gebildet haben, durch welche Bienen entweichen 
könnten. Beſonders die Bodenbretter weiſen häufig größere Ritzen auf, welche durch 
das Schwinden des Holzes entſtanden ſind. | 
N Sind die Wandervölker glücklich zuhauſe angekommen, jo wird vor allem der 
überflüſſige Honig entnommen und ſämtliche Völker werden einer genauen Durchſicht 
i um die Geſundheit, die Weiſelrichtigkeit und den Futtervorrat feſt⸗ 
zuſtellen. , 

Faulbrütige Völker werden jetzt vernichtet, weil Dë ihre Heilung bei dem 
Mangel an Tracht nicht mehr lohnt. Nur diejenigen weiſelloſen Völker, welche noch 
zahlreiche junge Bienen und damit die nötige Volksſtärke beſitzen, erbalten eine neue 
Königin. Schwächlinge und Stöcke, welche längere Zeit weiſellos waren und daher 
aus lauter alten abgearbeiteten Trachtbienen beſtehen, verdienen keine wertvolle 
junge Königin, ſondern werden am beſten mit den Nachbarn vereinigt. Ebenſo be⸗ 
ſeitigt man alle minderwertigen Völker, welche ſich durch geringe Vorräte oder ſonſtige 
ſchlechte Eigenſchaften bemerkbar machen, durch Umweiſeln oder Vereinigung. Zur 
gefahrloſen Durchwinterung hat ein gutes Volk in Gegenden ohne jegliche Frühtracht 
mindeſtens 20 Pfund reines Futter nötig. Feſtgeſtellter Futtermangel muß daber 
raſch durch Auffüttern mit Zuckerlöſung beſeitigt werden. Verfehlt wäre es, den 
Bienen ſämtlichen Honig zu rauben und durch Zucker zu erſetzen. Wenn nicht im 
kommenden Frühjahr eine ganz reiche Pollentracht einſetzt und auch etwas Nektar 
geſammelt werden kann, werden derartig beraubte Völker ſich niemals richtig ent⸗ 
wickeln und auf eine leiſtungsfähige Höhe kommen. 

Einige Honigarten, z. B. Tannen⸗, Blatt- oder Rapshonig find als Winter- 
nahrung weniger geeignet, weil ſie bei mangelnden Ausflügen leicht die Durſtnot 
und mit dieſer die verderbliche Ruhr erzeugen. Soweit ſich diefe Honigarten aus den 
Stöcken entfernen laſſen, foll dies geſchehen. Der im Brutneſte dagegen aufgeſtapelte 
Honig muß dort verbleiben. Damit aber die Bienen nicht gezwungen find, wäbrend 
des Winters von dieſem zähen Honig zu zehren, hängt man ins Brutneſt einige 
ſchöne leere Arbeiterwaben und verabreicht den Bienen etwa 8—10 Pfund Zucker⸗ 
löſung im Gewichtsverhältnis 1:1 pro Stock. Dieſes Futter wird in die zugehängten 
Waben getragen und dient den Bienen während der rauhen Jahreszeit zur Nabrung. 

Auch den Heidehonig bringt man zuweilen mit ber Rubr in Verbindung; doch 
ſind die Meinungen darüber ſehr geteilt. Die Lage des Standes, die Flugrichtung 
der Völker und die Möglichkeit öfterer Ausflüge wird auch beim Heidehonig von 
großem Einfluß ſein, ob durch ihn die Ruhr entſtehen kann. Wer in dieſer Beziehung 
ängſtlich iſt, mag wie eben geſchildert wurde, durch Einhängen leerer Waben ins 
Brutneſt und nachfolgende Zuckerfütterung der Gefahr der Durſtnot und der Rubr 
vorbeugen. 

»Bei der Fütterung muß alles vermieden werden, wodurch Räuberei ausbrechen 
könnte. Am ſicherſten nimmt man das Auffüttern nur am Abend vor und hütet fid, 
etwas zu vertropfen. Die Fluglöcher engt man beſonders bei ſchwächeren Völkern ein 
und man nimmt in der Zeit des Auffütterns den Wabenbau nur im äußerſten Not⸗ 
fall auseinander. 


Die eigentlichen Einwinterungsarbeiten werden erſt im Oktober ausgeführt. 


Thoma. 
Der Karbollappen. 


Von Profeſſor Dr. Enoch Zan der⸗ Erlangen. 
(Mit 3 Abbildungen.) 


Wer zuerſt den Wert der rohen Karbolſäure zur Bienenbeſänftigung entdeckt 
und den Karbollappen in die imkerliche Ke eingeführt bat, weiß ich nicht. Ich 
wurde, wenn ich recht erinnere, vor Jahren durch einen Aufſatz von Linde 
über engliſche Bienenzucht darauf aufmerkſam, worin auf die Verwendung 
des Präparates in England bingewiefen war. Auf jeden Fall bin ich 
derienige, der nach eigenen Verſuchen am meiſten für die Anwendung dieſes aus: 
zeichneten Mittels bei der Bienenbehandlung eintrat. Wir haben in der 

at kein Mittel, das zur Bienen behandlung empfeblenswer: 
r wäre, wie der Karbollappen; denn er beſänftigt nicht nur 
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sie Bienen und hält fie von der offnen Kaſtenſeite fern, ſon⸗ 
ern it auch das wirkſa mfte Schutz⸗ und Vorbeugungsmittel 
legen Räuberei. Allerdings muß man das richtige Präparat haben. 
licht jede Karbolſäure, die man im Handel bekommt, ift wirkſam. Zunächſt fei 
. atauf hingewieſen, daß die zu Verbandszwecken benutzte waſſerklare, reine Karbol- 
iure der Apotheken gar keine Wirkung hat. Es muß unbedingt rohe Karbolſäure 
ein, denn die Wirkſamkeit beruht nicht auf der Karbolſäure, ſondern auf anderen 
Zeimiſchungen des hproduktes, deren Natur noch nicht genauer erforſcht iſt. 
ahrſcheinlich find es kreſolartige Beſtandteile. Aber auch die rohe Karbolſäure hat 
ine recht verſchiedene Zuſammenſetzung. Löſt ſich die rohe Karbolſäure glatt im 
Baier, jo wirkt fie nicht im geringſten auf die Bienen. Auch die durch teerähnliche 
zeimiſchungen mehr oder weniger ſchwarz gefärbten Präparate empfehlen ſich nicht, 
weil fie die Tücher uſw. arg verſchmutzen. Die wirkſame rohe Karbol⸗ 
äure bat eine dunkelrote Farbe und eine ölige Beſchaffen⸗ 
zeit. Sie löſt ſich nicht im Waſſer und kann darin nur durch 
kräftiges Schütteln verteilt werden. Um feinen Mitgljedern die 
währ zu bieten, ſtets das richtige Präparat zu erhalten, hat der Kreisverband 
ittelfränkiſcher Bienenzüchter mit der Luitpolddrogerie in Erlangen (Luitpoldſtr.) 


in Abkommen getroffen, wonach dieſes Geschäft nur ſolche rohe Karbolſäure führt, 
ie in der Landesanſtalt für Bienenzucht auf ihre Brauchbarkeit geprüft ift (I. 
Bayer. Biene“ Nr. 6, 1924). Selbſtverſtändlich kann auch jeder andere Imker 
einen Bedarf dort decken. 


Die günſtiagſte Miſchung erhält man, wenn man 25 Gramm rohe Karbolſäure 
n einen halben Liter Waſſer gibt. Dazu benutzt man ume handliche Flaſche, deren 
Tork man auf den beiden Langſeiten einkerbt und feft in den Flaſchenhals drückt. 
Nan kann auch eine Parfümflaſche mit Sprengvorrichtung benutzen. Des weiteren 
ſzeſchafft man jih zwei geſäumte Tücher von etwa 50 mal 50 Zentimeter, auf die 
as Karbolwaſſer geſpritzt wird. Da die unverdünnte Karbolſäure ſcharf ätzt, muß 
nan beim Einſpritzen der Tücher darauf achten, keine Tropfen auf die Hände und ins 
Heſicht zu bringen. Im Uebrigen fei ausdrücklich bemerkt, daß der Geruch den 
Bienen in keiner Weiſe ſchadet, ſich auch durchaus nicht dem Ho- 
lig undden Waben mitteilt. 


Um das raſche Austrocknen und allzuhäufige Einſprengen der Lappen zu ver⸗ 
meiden, bewahrt man ſie während des Nichtgebrauches in einer verſchließbaren Blech⸗ 
doſe (Lebkuchendoſe u. dal.) auf. Dann bleiben ſie nach einmaligem Beſpritzen lange 
verwendungsbereit. Auf die Bienen ſelbſt übt der Karbollappen 
eine außerordentlich beruhigende Wirkung. Sie verziehen fid 
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mit großer Geſchwindigkeit von der Bildfläche, ſodaß man 
Rauch oft gänzlich entbehren kann. Doch ſoll man auch bei Benn 
der Karbollappen für beſondere Fälle den Rauchapparat zur Hand haben. B 
Wirkung des Karbollappens geben die Bilder eine anſchauliche Vorſtellung. 
Der Anwendung des Karbollappens bieten ſich im Bienenzuchtbetriebe 
begrenzte Möglichkeiten. In erſter Linie ift er beſtimmt, bei der Oberbebai 
lung die Unterfuhung der Völker zu erleichtern. Ohne Karbo Dä 


kann ich mir eine vernünftige Ober behandlung gar ni 
ken. Dabei verfährt man, wie ich es in meinem Handbuche (Band 5, 2. Auras 
Seite 79) beſchrieben habe, in der Weiſe, daß man den Karbollappen und das unte 
dem Deckel auf den Waben liegende Wachs- oder Neſſeltuch an zwei ſeitlichen Es 
gleichzeitig padt und unter Schütteln die Schutzdecke langſam bei Seite zieht U 
durch den Karbollappen erſetzt, bis alle Waben davon bedeckt find. An der gege 
überliegenden Langſeite des Kaſtens läßt man das Sg on an der äußerſten We 
hängen. Nun zieht man den Karbollappen um eine Wabe zurück, hebt die Wa 
langſam hoch, betrachtet ſie über dem Spalt, ſodaß alle abfallenden Bienen in 
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Kaſten fallen, hängt fie ruhig wieder zurück und bedeckt fie wieder mit dem Wachs 
tuch. Dann folgt in der gleichen Weiſe die nächſte Wabe und fo fort, bis das Wo 
ſoweit unterſucht ijt, als man für nötig erachtet. Wenn man die Arbeit beendet Ha 
iſt der ganze Bau wieder vom Wachstuch bedeckt. Das geht ſehr raji und ſchonen 
für die Bienen von ſtatten. Dabei braucht man nicht in einer Wolke von Zug 

zu arbeiten, wie es der Fall ift, wenn man den Kaften ohne Karbollappen mi 
unter Anwendung von Rauch aufreißt, ſodaß man ſich vor Stecherei und Rauber 
oft gar nicht retten kann. N 


Will man das Abſperrgitter einlegen und den Aufſatz geben, jo gdt 
das ſpielend bei Benutzung des Karbollappens. Man erſetzt das Wachstuch di 

den Karbollappen, zieht ihn von der vorderen Schmalſeite der Beute etwas zurn 
legt das Gitter vorn ein, läßt es nach Wegnahme des Karbollappens auf die Wawr 
ſinken und deckt den Lappen gleich wieder über das Gitter, zieht ihn wieder etw 
von der Stirnſeite des Kaſtens zurück, jest den Aufſatz mit der Vorderkante auf d 
Abſperrgitter und läßt ihn nach Wegziehen des Karbollappens auch hinten heruner, 
ſinken. Das geht febr einfach vor fih, da man faſt gar keine Bienen zu Geſicht be 
kommt. (Siehe Abb. 52 und 53 in Band 5 meines Handbuches, 2. Auflage.) 


l Will man jpäter den Brutraum durchſchauen, jo hebt man den M 
hinten, bläſt aus der Dathepfeife einige Züge Rauch darunter, hebt den Muija 
und ſetzt ihn auf ein mit Karbolwaſſer beſpritztes Zeitungsblatt, damit die & 
nicht an den unteren Kaſtenrändern hervordringen td. Deim, Diren 
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Honigraumes tot gedrückt werden. Dann nimmt man das Abſperrgitter ab, ſtaucht 
die anhängenden Bienen in den Kaſten, deckt den Karbollappen über die Waben und 
führt die Unterſuchung unter Zuhilfenahme des zweiten Karbollappens Wabe für 
Wabe in der oben geſchilderten Weiſe durch, wobei die Hauptſache bleibt, daß man 
immer nur eine Wabe freilegt. Nach der Unterſuchung legt man das Abſperrgitter 
wieder ein und ſetzt den Honigraum in der bereits beſchriebenen Weiſe auf. Dieſe 
Handgriffe ſind in den Abbildungen 54 und 55 meines Handbuches, Band 5. 2. Auf⸗ 
lage, ſehr anſchaulich dargeſtellt. 

Will man die Honigräume zum Schleudern mit Hilfe von Bienen⸗ 
fluchten bienenleer machen, fo erfolgt Einlage und Wegnahme der Bienenfluchten 
oder Zwiſchenlagen (bei Fluglochfluchten) ſpielend bei Gebrauch des Karbollappens 
in der Weiſe, wie ich es für das Abſperrgitter beſchrieb (ſiebe Abbildung 70 in 
Handbuch, Band 5, 2. Auflage). Fegt man die Bienen von den Honigwaben, jo find 
die Karbollappen auf dem Aufſatz und dem Aufnahmekaſten 
De bienenfreien Waben die beiten Schutzmittel gegen Räu⸗ 

e rei. | 

Sehr nützlich und leicht anwendbar ift der Karbollappen bei der Unter⸗ 
ſuch ung von Körben. Man braucht ihn nur über den umgedrehten Korb zu 
decken, um die Bienen zum Rückzuge zu veranlaſſen, ſodaß man einen leichten Ein⸗ 
blick in den Bau gewinnt, was namentlich zur Schwarmzeit von Nutzen ſein kann, 
wenn es gilt, unnütze Weiſelzellen auszubrechen. 

Bei Blätterſtöcken geſtaltet ſich die Benützung des Karbollappens ſchon 
ſchwie tiger, da man bei Hinterbehandlung keinen rechten Anhalt für den Lappen 
findet. Doch helfen ſich findige Imker, die den Wert des Karbols erfaßt haben da⸗ 
durch, daß ſie die Karbollappen gleich Vorhängen mit Ringen verſehen an einer 
Stange nach den Seiten verſchiebbar hinter dem Fenſter anbringen. Man kann ſie 
dann nach Wegnahme des Fenſters von beiden Seiten her jeweils bis auf eine 
Wabenbreite zuſammenſchieben und durch den Spalt die freiliegende Mabe vor- 
ziehen. Das gewährt manchen Vorteil vor dem Freilaſſen des ganzen Baues ohne 
Karbol lappen. 

Am ſchwerſten läßt ſich der Karbollappen bei alten Hinterladern mit 
quer hängenden Waben (Warmbau) anwenden. Wohl halten manche Leute 
ihn hinter die Waben, aber ſolange man das macht, iſt ein Eingriff in die Beute 
nicht gut möglich. Bei dieſer Behandlungsweiſe kann man den Karbollappen nur 
über die in den Wabenbock gehängten Waben decken, um ſie vor Räuberei zu ſchützen. 
Da auch das ſchon ein großer Vorteil iſt, ſollte auch kein Hinterladerimker auf 
den Karbollappen verzichten, namentlich wenn es ans Schleudern geht und die 
Honigwaben entnommen werden. 

Wer nach dem Faſſen eines Schwarmes den abgeflogenen Bienen das 
Sammeln und Herumſchwirren an der Anheftungsſtelle raſch verleiten will, braucht 
nur einen Karbollappen dorthin zu legen. Die Bienen ziehen ſich dann ſchnell zu 
ihrer Königin im Fangkorbe. Wer den oft recht lebhaften und zur Zeit der A uf- 
fütterung läſtigen nachbarlichen Fluslochverkehr zwiſchen 
a iei Stöcken gründlich unterbinden will, hänge einen Karbollappen zwiſchen die 

‚alten. 

Wie und wo man ac aber auch in geſunden Tagen die Segnungen des 
Rarbollappens dienſtbar macht, niemals darfman ihn anwenden, wenn 
man eine Königin ausfangen will; man findet fie dann gewiß nicht, 
weil der Karbolgeruch ſie zur Flucht veranlaßt. 

Von höchſter Bedeutung wird das Karbol bei Seuchenaus⸗ 
brüchen. Dann find Karbolwaſſer und Karboltücher unerläßliche 
A usrüſtunasgegenſtände für jeden, der Bienenvölker auf 
Krankheiten unterſuchen foll, mögen das nun faulbrütige, noſemakranke 
oder ſonſtwie verdächtige Völker ſein, weil man nur mit ihrer Hilfe die für die 
Seudenverbreitung jo bedenklichen Näubereien hintanhalten kann. Wo es nur 
möglich ift, werden die Karbollappen in der beſchriebenen Weiſe angewendet. Alle 
ausgehängten Waben ſind ſofort mit Karbollappen oder karbolhaltigem Zeitungs⸗ 
papier zu bedecken, oder darin einzuwickeln. Kein Gegenſtand darf frei auf dem 
Boden, ſondern nur auf mit Karbolwaſſer eingeſprengtes Zeitungspapier geſtellt 
werden. Das Abkehren der Völker zu Heilverſuchen abſeits vom Stande, wie es in 
meinem Handbuche Teil 1, 3. Auflage, Seite 70, beſchrieben iſt, geſchieht auf einer 
mit Karbolwaſſer beſprengten Zeitungspapierlage. Man glaubt gar nicht, wie feh: 
nian ſich damit die an fih ſchon febr läſtige Arbeit erleichtert und einer Verſchler 
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pung der Seuche vorbeust. Deshalb kann ich niemand als „Sachverſtändigen“ in 
Seuchenfragen anerkennen, der ohne Karbollappen diefe verantwortungsvollen Xr- 
beiten LOL Leider geſchieht es aber doch meiſtens, wie ich nur zu genau weis. 
teils aus Gedankenloſigkeit, teils aus bewußter Oppoſition gegen den „Profeſſot iz 
Erlangen“, „der nichts verſteht“, obgleich ihm ein oberbayeriſcher Imker „allei: 
wegen des Karbollappens ein Denkmal ſetzen wollte“. Das ift aber gar nicht nötig 
wenn nur das wirklich Gute und Brauchbare auch nutzbar gemacht wird. Aber leider 
hat auch heute noch Leonardo da Vinci recht, wenn er die Menſchen in 3 Klaſſen 
einteilte: Einige verſtehen alles, auch wenn es ihnen nicht erklärt wird, manche be 


greifen das, was man ihnen erklärt, die meiſten verſtehen aber auch das nick! 
was ihnen erklärt wird. 


Aus dem Donaugebiet und dem Alpenvorlande. 


„Jeder iſt ſeines Glückes Schmied; 
aber nicht jeder verſteht des Schmiedes Kunſt.“ 

Es ift eine allbekannte Tatſache, daß dort, wo zehn Imker zum Raten un: 
Taten verſammelt ſind, es meiſt elf verſchiedene Meinungen gibt. Wichtigtuer brir⸗ 
gen es fertig, gleichzeitig zwei verſchiedene Meinungen zu vertreten. Es ift ja tié 
tig, Bienenzucht ift ein fo eigentümliches Gebiet der Landwirtſchaft, fo febr beeinflun 
von den fie umgebenden klimatiſchen Vegetations⸗ und Trachtverhältniſſen, da 
geringe Entfernungen von ein paar Kilometern oder Höhenunterſchiede von eini 
gen hundert Metern ganz andere Betriebsweiſen bedingen. Aber in der Grund 
5 heimiſchen Bienenzucht müſſen wir wohl einig gehen. Und da fett: 
noch viel. | 

Wir kommen eben aus den bayeriſchen Hochalpen, aus dem wunderbare 
Berchtesgadener Landl. Dort blüht die Bienenzucht wie felten anderswo. Aber ein: 
Umfrage bringt immer wieder zur Antwort, daß der Winter ſo unendlich vie! 
Ruhropfer gefordert habe. Jedes Jahr die gleiche traurige Erfahrung! Dies 
ſoll doch klug machen. Für den nächſten Winter droht die gleiche Gefahr. Der un: 
zu Geſicht gekommene „Neue“ iſt meiſt Koniferenhonig, Blatthonig. Wir hatten ein⸗ 
mal Gelegenheit, auf einem Gange Kar dem Aſchauer Weiher zu beobachten, wi: 
die Bäume und Sträucher von dieſer Honigſorte völlig trieften, jo daz die op: 
in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Nun ift diefe Honigſorte leider eine für di: 
Ueberwinterung völlig ungeeignete Nahrung. Sie muß unbedingt, jo viel als mir 
lich, aus dem künftigen Winterraume. Wenn nicht anders tunlich, muß das Schler 
dern verſchoben werden, bis faſt alle Brut ausgelaufen iſt. Sonſt kommen wir ni: 
über die Gefahren der Ruhr hinweg. Jetzt ift noch Zeit, nach dem Rechten zu feber 
erg wir fie nur ja nicht! Dem klugen Schützen gleicht der vorſichtige Imker 
Verfehlt dieſer fein Ziel, jo wendet er ſich ab und ſucht die Urſache feines Febl⸗ 
ſchuſſes in ſich ſelbſt. Imker, ſuchet eure gemachten Fehler ſelbſt zu erkennen 
bauet ſelbſt vor; die Wohlwollenden mögen euch darauf nicht aufmerkſam macher. 
um euch nicht wehe zu tun; die Feindſeligen und Neidiſchen auch nicht, weil ji 
ſich über eure Fehler freuen. . 

Auch der zu erwartende Heidehonig kann in vielen Gegenden unſeren 
Bienen zum Verhängniſſe werden, wenn wir nicht rechtzeitis vorbauen, d. b. den 
Honig aus dem Brutraume entfernen und dafür Zucker einfüttern. Man bremi: 
heute auf allen Seiten bez. der Zuckerfütterung. Mit Recht! Honig iſt und bleib: 
die den Bienen von der Natur gegebene Nahrung; nur im Notfalle ſoll ſie durch 
Zucker erſetzt werden. In der Donauebene, im Regengebirge und auch in den bar 
riſchen Alpen ift Heidehonig für die Ueberwinterung nicht geeignet. Solcher Honigs 
von der Erika gewonnen, die auf Sandboden, oder tief drinnen im feuchten Walde 
oder in an ſich naſſen Jahrgängen gewonnen wird, vermag den Bienen nicht 35 
ſchaden. Maßgebend muß die Erfahrung in den örtlichen Verhältniſſen ſein. 

Bei reinem Korbbetrieb ift die Entfernung des Heidehonigs unmöal ich. De 
muß nun mit der Auffütterung zugewartet werden, bis faſt alle Brut ausgelaufer 
ift. Dann wird die Zuckerlöſung in die freigewordenen Zellen getragen und aut 
dort in den erſten Wintermonaten in Angriff genommen, jo daß die Bienen über 
die Gefährlichkeit der erſten Wintermonate hinwegkommen können. Wenn dar 
das Wetter wieder Ausflüge nach Waſſer geſtattet, hat der Heidehonig feine groe: 
Gefahr eingebüßt. u 

Koniferen⸗ und Heidehonig gelten als ſogenanntes hitziges, brutanregende⸗ 
Futter. Wo irgend Völker auch nur zum Teile auf ſolchem Futter ſitzen, da mm 
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tere man ja nicht zu warm ein; ſonſt vergrößern wir nur das Uebel und leiten die 
Völker zum Frübbrüten an. Frühbrüter aber find bei unſeren klimatiſchen und 
Trachtverhältniſſen faſt halbverlorene Kinder. 

Der Streit über die fog. kalte oder warme Durchwinte⸗ 
rungilt jo alt als die Bienenzucht ſelbſt. „Hie kalt, hie warm!“, ſo tönt es aus dem 
apiſtiſchen Blätterwalde und der Streit wird nie aufhören, bis wir nicht dazu über- 
geben, bei der für die heimiſche Bienenzucht ſo ungeheuer wichtigen Sache individuell 
vorzugehen. Eines ſchickt ſich nicht für alle; das möge insbeſonders in der Bienen⸗ 
zucht ſtets Beachtung finden! Wie viele Imker haben nicht ſchon den größten Teil 
ihres Beſtandes verloren, weil fie ihre Völker zu febr verhätſchelten, fie über Ge- 
bübr warm einbauten und damit unbewußt erreichten, daß die Familien ſchon um 
5 berum das Brutgeſchäft aufnahmen und der gefürchteten Ruhr zum 

pfer fielen. 

Zunächſt ſpricht beider Einwinterung das örtliche Klima 
das erſte Wort. Höhenlagen im Gebirge, Lagen auf Bergen und Berghängen, 
die viel ſcharfen Winterwinden ausgeſetzt ſind, bedürfen einer wärmeren Umhüllung 
der Beuten. Auch die Anlage der Bienenſtände muß gebührend berückſichtigt wer⸗ 
den. In geſchloſſenen Bienenhäuſern brauchen doppelwandig gebaute Käſten meiſt 
keine äußere Schutzhülle. Wir warnen insbejondere davor, den Strohkörben nicht 
zu warme Schutzhüllen zu geben. Sie halten an ſich wärmer als alle Käſten, da ja 
die Innenflächen von den Bienen mit luftundurchläſſigem Propolis völlig überzogen 
werden. Die Erfahrung lehrt denn auch, daß ſolch warm eingehüllte Strohkorb⸗ 
SE im Nachwinter am erſten unruhig werden und uns die größte Sorge be: 
reiten. 

Auch die Art des Winterfutters bedarf der Berückſichti⸗ 
gung. Völker, die hauptſächlich auf Zucker ſitzen, ſind wärmer einzubauen, weil 
Zucker kein ſo intenſives Heizmaterial iſt, als reiner Bienenhonig. Daneben iſt auch 
die Stärke des Volkes und das Alter der Stockmutter in Rechnung zu ſtellen. Starke 
Völker können in ihrer Energie aus ſich heraus viel leichter die notwendige In⸗ 
nenwärme ſchaffen, als Schwächlinge. Und junge, rüſtige Weiſel, die ſehr zum 
baldigen Brutbeginne neigen, müſſen in ihrem Eifer durch kühlere Einbauung — 
wenn ſolche überhaupt notwendig erſcheint — gebändigt werden. So iſt jeder ſeines 
Glückes Schmied, wenn er verſteht des Schmiedes Kunſt. 

Es iſt jetzt auch allerletzte Zeit, die zur Ueberwinterung 
nicht geeigneten Völker zu kaſſieren Wenn nur auch die Anfänger 
zur Einſicht kämen, daß auf dem Bienenſtande nicht die Quantität, ſondern nur 
die Qualität ausſchlaggebend für die Honigernte des kommenden Jahres ift! Wie 
unendlich viel Mühe, Zeit und Geldaufwand wird nicht den Schwächlingen zuge- 
wandt! Sie ſind und bleiben die Sorgenkinder des Standes. Zum Schluſſe klagt im 
Frübiahre eine leere Beute um allzuraſch entflohenes, früher jo frohbewegtes Leben. 
Schade um den guten Honig, der Winters über unnütz verzehrt wurde! Ewig 
1 um die vielen Bienen, die jedes ſchwache Volk dem Winter opfern muß! 

enn ein Volk ſich den langen Sommer über nicht erholen konnte, wie wollen wir 
denn erwarten, daß es ſich im nächſten Frühjahre zu einem tüchtigen Standvolke 
aufſchwingen könnte? Vergebliche Hoffnung! Anderſeits iſt es ja gut, daß ſtrenge 
Winter mit den Kranken, Schwachen, Invaliden am Stande aufräumen, ſonſt wäre 
Krankheiten Türe und Tor geöffnet. Was im Herbſte nicht mindeſtens fünf Ganz⸗ 
rahmen voll belagern kann, wird vereinigt. Ein Herumkriechen von wenigen Bie⸗ 
nen verſtehen wir ſelbſtverſtändlich nicht darunter. Machen wir aber bei dieſer 
Vereinigung nicht den größten Fehler, und werfen nicht kleine Völker unter ſich 
zuſammen. Aus nichts wird nichts! Wir geben ſolche Schwächlinge bereits erſtarkten 
Familien zu, um dieſe noch ſtärker und leiſtungsfähiger zu machen. Wir dienen damit 
nicht nur dem eigenen Stande, ſondern der Bienenwirtſchaft der ganzen Umgebung. 


Regenſtauf. Weigert. 


Erika. 


Heidblümchen, du zartes, ſo lieb und hold, 
Schenkſt uns Honig, wie lauteres Gold. 
Heidblümchen, der Imker Hoffnungsbaum, 
Sei doch nur uns ſelten ein Hoffnungstraum! 
Der lieblichen Erika im Jahre des Heiles 1923 ein Loblied zu ſingen, das iſt 
verwegen; ich wag's doch auf die Gefahr hin, ausgelacht zu werden. Als mir im 
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letzten Oktober der febr rührige neue Landesvorſitzende für Bienenzucht und der neue 
Schriftleiter der „Baveriſchen Biene“ in meiner Behauſung zu Regenſtauf die Ebre 
eines Beſuches gaben, da kam in der Ausſprache auch das Heidekraut nicht ungeruph 
weg. Freilich, der Reichswald hatte im Vorjahre verſagt, aber meine Gegend und 
die weiten Flächen des Bayeriſchen Waldes, in welchen die Oberpfälzer ihre Wan⸗ 
derſtände errichtet haben, konnten en eine gute Mittelernte buchen. Dem Heide: 
kraut dürfen und können wir's nicht ankreiden, daß der Wettergott fo unglimpflic 
mit ihm umging. Es kommt ſchon wieder der Tag, an welchem die „Zaunpfäble 
honigen. Aber andere Leute fallen über das liebliche Heideblümchen ber und ver: 
bringen es in großen Laſten, auf Schiebkarren und Tragkörben heute von Berg zu 
Tal, Futter für die Ziegen und Streu für das andere Vieb. Was iſt dagegen zu 
tun? Die Armen benötigen den Waldſegen, der ihnen im Grummet verſagt war. 

Nicht über die Urſachen des Honigens des Heidekrautes, nicht über die Be⸗ 
kömmlichkeit des Heidehonigs für die Bienen als Winterfutter, will ich heute reden 
Möchten wir doch mal das Blümchen ſelbſt in ſeinem innerſten Weſen betrachten. 
das Blümchen, an dem wir ſo ſehr hängen, und das wir Imker doch eigentlich ſo 
— wenig kennen? Ein viel größerer Botaniker, als meine Wenigkeit, der Herr von 
„Schenkling⸗ Prévót“ hat eine prächtige Skizze über die Erika geſchrieben; wenn ich 
davon ein wenig ſtibizze und zu meinen Beobachtungen füge, jo mag dies in Gna: 
den gewährt ſein! 

Wenn Mutter Natur ihren ſtarren Winterſchlaf antritt, dann ſteht noch an der 
Bahre lieb Heidekraut trauernd mit braunem Geſicht, und wenn Mutter Natur zu 
neuem Leben im knoſpenden Lenze erwacht, läutet Heidblümchen die Auferſtebung 
ein. Aber das ſind nur Bruder und Schweſter. Sie beſtimmen vornebmlich der 
Charakter der Heidelandſchaften: „Calluna vulgaris“ die gemeine Heide und Erica 
tetralix, die ſumpfliebende Glockenheide. . 

Es gibt nur wenige Pflanzen, die jo ausſchließlich den Boden einer Lofalität 
für ſich in und nehmen, fo vollſtändig die Alleinherrſchaft über ihn behaupten. 
wie unſer kleines Heidekraut. Die nordeuropäiſche Tiefebene, die ſich von der Spitze 
Jütlands bis zum Ausfluß der Schelde hinzieht, hat durch das kleine kriechende 
Strauchgewächs ein ganz beſonderes prägnantes Ausſehen erhalten. Aber auch in 
den Niederungen an dem Nordfuße der Alpen, wo der Landmann noch nicht ſeine 
Furchen zog, gibt es nur Moor und Heide, Heide und Moor und immer dieſelben 
iin Heidekrautarten, Moosbeere, Sumpfporſt, faft alle immergrüne 

anzen. 

Allgemein wird die gemeine Heide auch Erika genannt. Das ijt an ſich nicht 
ganz richtig. Die gemeine Heide trägt ihre Blütchen in einſeitswendigen Trauben: 
bei der Erika ſtehen fie in endſtändigen Köpfchen. Allenfalls könnte jene Art mit 
Erica carnea verwechſelt werden. Dieſe aber hat nur einen eng beſchränkten Ber: 
breitungskreis. 

Trotz des beſenartigen Baues unſeres Blümchens wird es doch von jeder⸗ 
mann geliebt und gerne geſehen. In vier Reihen ſind die linealen Blättchen dach⸗ 
siegelartig übereinandergelegt und aus dem graubräunlichen Gezweig ſchauen die 
zierlichen, roſaroten Blütenglocken ährenweiſe hervor. Was das oberflächlich betrad: 
tende Auge erſchaut, ift indeſſen gar nicht die Blumenkrone, ſondern der vierteilig 
blumenkronartig gefärbte Kelch, der länger ift, als jene. Intereſſant ift die Be: 
fruchtung unſeres Blümchens. Die reihenförmig gruppierten Blüten hängen ſchräg 
abwärts und e nach einer Seite gewendet. Ihre Entwicklung beginnt an 
der Spitze der Zweige und ſchreitet langſam abwärts. Gleichzeitig mit dem Oeffnen der 
Blüten kommt die Narbe in Sicht, die von dem ſich verlängernden Griffel über den 
Blütenſaum hinausgeſchoben wird. Die um den Griffel ſtebenden Staubbeutel ſteben 
noch geſchloſſen im Innern der Blumenkrone. Die honigſuchenden Bienen müſſen un⸗ 
vermeidlich die Narbe ſtreifen, und haben ſie in ihren Höschen Pollen von anderen 
Erikaindividuen mitgebracht, ſo erfolgt die Befruchtung und zwar nicht ſelten eine 
Kreuzung verſchiedener Erikaarten. 

Mittlerweile haben ſich an den Staubbeuteln Löcher gebildet. Da ſich aber die 
Oeffnungen der benachbarten Staubbeutel genau decken, und letztere in dieſer Weiſe 
gewiſſermaßen einen Ring bilden, bleibt der Pollen in ihnen aufgeſpeichert und 
kann erſt austreten, ſobald eine Verſchiebung . Dieſe tritt ein, wenn eine 
Biene anfliegt. Der Blütenſtaub fällt ihr auf Rüſſel, Kopf und Bruſt, und ſo be⸗ 
laden fliegt ſie zur zweiten Blüte und befruchtet fie. Wenn dies nicht geſchieht, fo 
welkt die Narbe ab und iſt nicht mehr fähig, Blütenſtaub aufzunehmen. Dagegen 
verlängern ſich in derſelben Blüte die Staubfäden und ſchieben die Staubbeutel vor 
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die Blumenkrone. Dadurch verlieren die Staubbeutel den Zuſammenhang, und der 
Blütenſtaub kann ungehindert austreten, was bei der geringſten Erſchütterung des 
blühenden Zweiges tatſächlich auch geſchieht. Der freigewordene Blütenſtaub wird 
vom E Windhauch weitergeführt, eine andere Blüte zu befruchten. ` 
nſer liebes Heideblümchen war ae öfters in der Geſchichte der Völker 
Modeblümchen geworden, wie die Veilchen, Rofen, Hyazinthen, Thryſantemen u. a. 
Der berühmte franzöſiſche Pädagoge „Rouſſeau“ ſah im Heidepflücken die lieblichſte 
Beſchäftigung, und die Schönen ſeiner Zeit ſchmückten ſo gerne Hut und Haar mit 
Heidekruutzweigen. Aber die einförmige Farbe der Heide mußte bald wieder an- 
deren, lebhafteren Farben weichen. Erft im Anfange des vorigen Jahrhunderts ſollte 
Heidblümchen wieder Auferſtehungsfeſt feiern. So, wie einſt die Pelargonien in 
ihrer Rcichtumsfülle durch Pflanzenpioniere vom Kap der Guten Hoffnung gebracht 
wurden, fo auch entfaltete Dé von dort her der wunderbare Flor niegejehener und 
gekannter Heideblumen. Auf jenes „Paradies der Blumen“ fallen nämlich unter den 
8000 Arten, die der Botaniker unter „Kapflora“ bezeichnet, nicht weniger als 5000 
verſchiedene Heidekräuter. Und alle diefe haben ſich als kulturwürdig erwieſen. 
Wir Imker kennen und ſchätzen das Heidekraut in erſter Linie als Honig⸗ 
ſpenderin. Ihr anderer Nutzen iſt uns zum großen Teile unbekannt und faſt gleich⸗ 
gültig. Dies Blümchen hat aber noch außerordentliche Bedeutung auch für das Hoch⸗ 
moor und die Moorkultur. Schon zu des älteren Plinius Zeiten diente der Moor⸗ 
boden den Frieſen als Brennmaterial. Er Ban darüber aus feiner ſonnigen Hei⸗ 
mat: „Den mit ihren Händen geformten Erdſchlamm trocknen fie mehr im Winde 
als an der Sonne aus, um ihre Speiſe dabei zu kochen und die vom Nordwinde er⸗ 
ſtarrten Glieder zu erwärmen.“ Durch den oſtfrieſiſchen Paftor Bolenius, der Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts in verſchiedenen Kirchſpielen des Moores amtierte, 
wurde das Moorbrennen eingeführt, und fo die einförmige Humusmaſſe teilweiſe 
dem Ackerbau nutzbar gemacht Freilich iſt es damit noch nicht ſonderlich beſtellt, und 
Heidekraut dient dortlands heute noch den Rindern und Heidſchnucken als Nahrung, 
zur Streu, zum Dachdecken und als Heizmaterial. Naht der Winter, dann ift es das 
Heidekraut, welches mit ſeinen winzigen Samenkörnlein ſo manch kleinen Sänger 
vor dem Hungertode ſchützt, und je ſtrenger der zu erwartende Winter, deſto reid- 
licher der Samen ſagt der Volksmund. 
So bewundern wir den vielſeitigen Nutzen des unſcheinbaren Blümchens, das 
uns Imkern fo febr ans Herz gewachſen iſt. Weigert. 


Das Verhältnis Aer rei Bienenweſen zu einander. 


Nach Zander, Handbuch der Bienenkunde, Band 4. 

Da das Bienenvolk eine Gemeinſchaft verſchieden geſtalteter und in ihren 
Gewohnheiten auf einander abgeſtimmter Lebeweſen iſt, gewinnt die Frage nach dem 
Verhältnis der Einzelweſen zu einander, beſonders über die Art der gegen⸗ 
ſeitigen Verſtändigung für die Beurteilung des Gemeinſchaftslebens er⸗ 
höhte Bedeutung. Leider kann darüber aus begreiflichen Gründen ſehr wenig Be⸗ 
ſtimmtes geſagt werden. 

Das gegenſeitige Verhältnis der Stockinſaſſen unterliegt mannigfachen, durch 
Geſchlecht, Alter, Neſtzugehörigkeit oder Neſtfremdheit bedingten Abwandelungen. 
Zunächſt iſt bemerkenswert, daß außer der Zeit der Drohnenſchlacht zwiſchen den 
männlichen und weiblichen Gliedern desſelben Stockes oder verſchiedener Stöcke keine 
Abneigung beſteht. Die Drohnen werden jederzeit willig von den Arbeiterinnen 
lan gefüttert, aber auch von jedem anderen Volke als willkommene Gäſte 
eingelaſſen. 

Weſentlich anders iſt das Verhältnis der weiblichen Familienglieder, Königin 
und Arbeiterinnen, zu einander. Zwar äußert eine Königin im allgemeinen keine 
Abneigung gegen Arbeiterinnen beliebiger Herkunft, gegen eine geſchlechtlich gleich: 
wertige Nebenbuhlerin dagegen ſtellt ſie ſich mit ſeltenen Ausnahmen ſtets feindlich, 
a wenn fie ihre eigene Tochter ift. Die Arbeiterinnen treten gegen eine neft- 
remde Königin, beſonders wenn fie einer anderen Raſſe angehört, gleichfalls feind⸗ 
ſelig auf, ſodaß der Erſatz einer Königin durch eine neue nur durch allmähliche Ge⸗ 
wöbnung und unter Beachtung beſonderer Vorſichtsmaßregeln erfolgen kann. Doch 
kommt es bisweilen vor — die Gründe ſind ſchwer zu ermitteln —, daß eine ver⸗ 
flogene fremde Königin ohne Weiteres übernommen wird. 

„Die neſteigene Königin erfreut fih, ſolange fie den Arbeiterinnen genehm ift, 
beſtändiger Fürſorge. Sie wird auf ihren Wanderungen durch den Stock ſtets von 
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Arbeiterinnen begleitet, die fie mit Nahrung verſorgen, fie beleden und mit den 
Fühlern betajten, bei der Eierlage in geſchloſſener Ellipſe um fie herum fteben, bie 
Köpfe der Königin zukehrend. Andererſeits kümmern ſich z. B. die ſtachelloſen Bie- 
nen nia? im Geringſten um ihre Stodmutter. ` 9 
roße Abneigung herrſcht gegen die Arbeiterinnen anderer Stöcke. Während 
die Volksgenoſſen ungehindert ein⸗ und ausgehen, fallen die Wächter am Tore ſofort 
über den Neſtfremdling ber, der Ei an das Flugloch verirrt bat oder als Räuber 
dort einzudringen ſucht, und treiben ihn mit ihren Stacheln in die Flucht. Nur 
wenn Fremdlinge mit voller Honigblaſe kommen und willig von ibrem Vorrate 
ſpenden, werden ſie eingelaſſen. | : 8 

Dieſes feindliche Verhalten gegen Neſtfremde tritt aber nur zwiſchen äl: 
teren Bienen zutage; junge Bienen kann man kurs nach dem Ausſchlüyfen 
ohne Bedenken jedem Volke zuſchütten; allerdings ſpielt die Jabreszeit eine gewiſſe 
Rolle. Im zeitigen Frühjahr, wenn das Leben im Stock noch nicht recht im Gang 
iſt, ſind die Völker viel u... als im Sommer, auch läßt fih etwaiger Ausbruch 
von Feindſeligkeiten durch einfache Mittel unterdrücken: Ein Waſſerbad, das Be 
ſpritzen mit Honigwaſſer oder E riechenden Flüſſigkeiten, wie Thymianwaſſer oder 
Meliſſengeiſt, genügt, Völker friedlich zu vereinigen. 

Aus dieſen jederzeit leicht zu beobachtenden Tatſachen geht zunächſt zweifello⸗ 
hervor, daß die Bienen die eigenen Familienglieder ſehr wohl von den Fremdlingen 
zu unterſcheiden vermögen; die ſinnlichen Mittel dazu find aber ſichtlich gan 
andere wie beim Menſchen. Da es im Stock ziemlich finſter iſt, können die Augen 
kaum in Frage kommen; viel mehr weiſt die Tatſache, daß man durch Selz 
Stoffe, die das Sebvermögen nicht N Feindſeligkeiten zum Erlöſchen 
bringen kann, deutlich darauf bin, daß das Geruchs vermögen das Erkennen 
ermöglicht. Die Ausdünſtungen der Bienen, die man als Neſtgeruch bezeichnet, 
dÉ für jedes Volk charakteriſtiſch und verſchieden. Dieſer Neſtgeruch ift als etwas, 

en Bienen äußerlich Anhaftendes zu betrachten; er jest ſich aus sabl: 
reichen Einzelgerüchen zuſammen. Hier kommen zunächſt in Betracht die Indi:- 
vidualgerüche der Königin, der Arbeiterinnen und der Drohnen; beſonders die 
Ausdünſtungen der Königin beeinfluſſen den Neſtgeruch. Außerdem iſt den Einzel⸗ 
gerüchen eines Volkes auch ein beſon derer Familiencharakter gemeinſam 
indem alle Nachkommen einer Königin einen gemein ſamen Geruch 
haben, der nur ihnen zukommt. Mit dieſen von den Bienen ſelbſt ausgebenden 
Gerüchen miſchen ſich die nach friſchem, warmem Brot riechenden Ausdünſtungen der 
Brut und des Futterbreies, die auch der Menſch deutlich erkennt, ferner der 
Wachs⸗ und Honiggeruch, endlich auch der Ae le Duft des 
Kittbarzes. Das aus all dieſen Ausdünſtungen beſtehende Gemiſch baftet den 
Bienen äußerlich an, wie ſich auf der menſchlichen Haut und in unjeren Kleidern 
Schweißgeruch, Tabaksrauch, Wohlgerüche u. a. feſtſetzen. Das Verhalten der Bienen 
gegen Freund und Feind regelt ſich auf dieſer Grundlage. Nur von dieſer Auffaſ⸗ 
jung aus wird das wechſelnde Benehmen der Bienen zu einander verſtändlich, 
man begreift, weshalb junge Bienen, denen der Geruch noch nicht anhaftet, nicht an⸗ 
gefallen werden, warum die Feindſchaft gegen ältere durch ein Waſſer⸗ oder Alkobol⸗ 
bad, durch Beſprengen mit Honigwaſſer oder woblriechenden Flüſſigkeiten ausgelöſcht 
werden kann. Man ſieht weiter ein, warum man den Geruch einer fremden Königin 
ſich erſt mit dem vorhandenen Neſtgeruch wirkſam miſchen laſſen muß, ebe man die 
Königin freigibt. 

Aus dem Umſtande, daß ſich die Inſaſſen eines Bienenſtockes gegenfeitig er: 
kennen, braucht man noch nicht auf Zuneigung oder ähnliche Empfindungen zu 
ſchließen, wenn auch Hilfeleiſtungen außer Frage ſtehen. Willig bieten fie den bune: 
rigen Genoſſinnen den Rüſſel dar, gemeinſam ſchleppen Ep Tote aus dem Stock. 
Schwarmbienen ſuchen die verlorene Königin unermüdlich und barren auch dann 
bei ihr aus, wenn ſie „ zugrunde gehen müſſen. Auch eine gewiſſe An: 
hänslichkeit an Königin und Brut läßt ſich nicht leugnen: ſobald die 
Königin mit einem Teil des Schwarmes im Kaften ift, folgt der Neft willig nach. 
Mit hochgeſtelltem Hinterleib, lebhaft mit den Flügeln fächelnd ſammeln ſich die 
Bienen vor dem Flugloch an, als wollten fie durch ihr Steißeln die Ausdünſtungen 
des Stockes ihren Geruchsgruben zuführen, um ſo über das Vorhandenſein der Kö⸗ 

in Gewißheit zu erlangen. Die Anhänglichkeit an die Brut ift jedoch im allge 
inen größer, als die an die Königin: beim Oeffnen des Stockes legen fih die Ar: 
lerinnen ſchützend über die Brut; das Zuhängen einer Brutwabe wird als letzte 
ıttel angewandt, einen Schwarm in der neuen Behauſung zu halten. 
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v. Friſch bat durchaus überzeugend nachgewieſen, daß als Sitz des Geruchs⸗ 
innes die Fühler anzuſprechen ſind. Des weiteren muß man den Bienen ein 
usgeprägtes Verſtändigungs⸗ und Mitteilungs vermögen zubilligen. 
jeder Imker weiß, mit welcher Schnelligkeit fih im Stock die Kenntnis von der Ent- 
ahme oder Zugabe einer Königin verbreitet. Daß dabei der Geruch mitſpielt, ift 
eine Frage; das feine Geruchsorgan der Bienen kann das Ausbleiben oder Auf⸗ 
teten des Königinnengeruches leicht wahrnehmen. 


Daneben aber Steht den Bienen eine ganze Reihe von Tönen für die 

e Séch Verſtändigung zur Verfügung, Töne, die wahrſcheinlich durch die 
‚Rembranplätthen der Fühler aufgefangen, gehört werden. Abgeſehen 
om Tüten und Quaken der Königinnen oder ihren Angſttönen, wenn fie von 
en Bienen angefallen werden, kann das menſchliche Ohr verſchiedene Töne unter⸗ 
heiden, die die Arbeiterinnen erzeugen: vom gewöhnlichen gleichmäßigen 
jeſumme weicht der helle und laute Schwarmton ab. Beim Verluſt der Königin 
immt das Summen dumpfe, heulende Schattierung an. Scharf klingt der Ton einer 
echluſtigen Biene an unſer Ohr. Daß ſich die Bienen durch derartige Töne ver⸗ 
ändigen können, i fiher: die Zugabe der in einen Käfig geſperrten Königin zu 
inem weiſelloſen Volke hat ſofortige Beruhigung zur Folge, ſelbſt wenn man 
en Käfig mit der Königin in den Honigraum ſtellt. Der Schwarmton wirkt an⸗ 
eckend ſogar auf andere Völker, die gar nicht ſchwarmreif ſind. Der Stechton iſt 

uch für andere Bienen das Zeichen zum Angriff. Wie aber dieſe verſchie⸗ 
enen Töne zuſtande kommen, iſt nicht klar. | 

Neben dieſen einleuchtenden Verſtändigungsmitteln hat v. Friſch den Werbe- 

anz als drittes wieder entdeckt, nachdem ihn ſchon ältere Bienenväter beſchrieben 
“atten. Dieſer Tanz, der die Entdeckung einer neuen Futterquelle zu vermitteln 
heint, beſteht darin, daß die heimgekehrte Biene mit großer Schnelligkeit im Kreiſe 
erumtrippelt, dabei häufig um 180 Grad ſchwenkt, ſodaß die Richtung ſtändig 
bechſelt. Die Kreiſe find eng, in ihrem Innern liegt meiſt eine Zelle, auf den 6 
ngrenzenden Zellen läuft die Biene herum, beſchreibt ein bis zwei Kreiſe in einer 
ichtung, oft auch nur einen halben oder Dreiviertelkreisbogen, macht dann plötzlich 
kehrt und dreht ſich im entgegengeſetzten Sinne weiter. So treibt fie es am ſelben 
fleck 3, 5, 10 Sekunden, ja manchmal eine halbe Minute lang. Dann läuft fie eine 
strede. weiter und wiederholt das Spiel an einer anderen Stelle; oder fie bricht den 
a plötzlich ab, ſtürzt in größter Halt zum Flugloch und kehrt zum Futterplatz 
urück. 
| Ebenſo charakteriſtiſch wie dieſes Benehmen ift die Wirkung, die es bei den 
inderen Bienen hat: ſobald die Biene den Tanz beginnt, wenden ihr die zunächſt 
igenden Bienen, und die mit ihr in Berührung kommen, die Köpfe zu, ſuchen ihre 
zorgeſtreckten Fühler an den Hinterleib der Tänzerin zu halten und trippeln fo 
hinter ihr drein, die raſchen Kreistänze mit allen Wendungen mitmachend. 
` Auch für das Pollenſammeln hat v. Friſch eine beſondere Bewegungsſprache 
beobachtet. Daß mit Pollen beladene Bienen im Stock eigenartige Schüttel⸗ 
bewegungen ausführen, kann jeder Imker leicht wahrnehmen. 

Ob damit die Zahl der Verſtändigungsmittel erſchöpft ift, darf mit 
Recht bezweifelt werden. 

Zuſammenfaſſend unterrichten uns folgende knappen Sätze über das Sinnes⸗ 
SC 95 Bienen (Zander, Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht, 2. Auflage, 

a f 
7 Sehen, Riechen und Taſten ſind die wichtigſten Sinnesbetätigungen der 

ienen. 

Das Auge dient zum Zurechtfinden auf größere Entfernungen; der Geruch 
wirkt SEH in der Nähe; der Taſtſinn ſpielt hauptſächlich im Dunkel des Stodinnern 
eine Rolle. 

Die Biene ift weder farbenblind, noch beſchränkt farbentüchtig; fie ſieht die 
Farben annähernd ſo wie wir. l 

Das gegenſeitige Erkennen erfolgt durch den Geruch. 

Gegen ſtockfremde Gerüche ſind die Bienen außerordentlich empfindlich. 

Riech⸗ und Taſtſinn haben ihren Sitz auf den Fühlern. Gehörorgane 
liegen in den Schienen der Vorderbeine. 

Die Bienen können ſich gegenſeitig von dem Vorhandenſein und der Art einer 
Nabrungsquelle (Honig oder Pollen) durch verſchiedene Tanz bewegungen 
verſtändigen (Mitteilungs vermögen). 
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In den Grenzen ihrer Betätigung find die Bienen imſtande zu lernen und 
ihr Verhalten den jeweiligen Umſtänden anzupaſſen. 
Die Verknüpfung der mannigfachen Sinneseindrücke geſchieht in den Pils: 
körpern des Gehirns; fie find am größten bei den Arbeiterinnen, am kleinſten 
bei den Drohnen. 


Kritiſch geſichtete Volksbienenzucht in Frankreich. 


Von Dr. Zaiß, Heiligkreusſteinach. 

Unſcheinbar, aber unaufhaltſam geht durch die Welt eine Umwälzung de: 
Denkungsweiſe; und keine neueſten Gewalttaten können diefe Entwicklung aufhalten. 
keine verſpäteten Ueberſpannungen über fie hinwegtäuſchen. Die Wucht der Tat: 
ſachen, der Wirklichkeiten, des Lebens beginnt den Wert der wurzelloſen Konitrul: 
tion, der Beljer- und Alleswiſſerei, der materialiſtiſchen Verblendung zu überwieger. 
Wir begegnen dieſer Umwälzung auf allen Gebieten. Auf dem Gebiet der Bien: 
zucht äußert fie ſich als „Volksbienenzuchtbewegung“, und dies mehr und mebr in 

allen europäiſchen Ländern. — 
i In der franzöſiſchen, in Bordeauz erſcheinenden, von Dr. De Rathſan⸗ 
hauſen geleiteten Revue Generle d’Apiculiure heißt es von unſerer angeſtammter 
„ſchwarzen“ Biene, welche in Frankreich wohl weniger als anderwärts mit fremden 

lut verkreuzt iſt, ſie bemeſſe ihre Bruttätigkeit nicht ſo ſehr nach der Menge der im 
Stock vorhandenen Vorräte, als vielmehr nach dem täglichen Eingang. Zuweilen 
ſehe man dieje Biene — aus Vorſicht — Brut herauswerfen, die mit den vorhan⸗ 
denen Vorräten ſehr wohl hätte groß gezogen werden können. Nur im zeitigen 
Frühjahr verhalte ſich dieſe Biene anders, als wüßte fie ſozuſagen, daß hier die ver: 
brauchten Vorräte jedenfalls werden erſetzt werden. 

Wir haben hier die Biene unſerer Volksbienenzucht vor uns 
Ich gab dieſelbe Beobachtung mehrere Male weiter, ohne daß mir zugeſtimmt mo:r: 
den wäre. Wenn man in Deutſchland häufig die entgegengeſetzte Erfahrung macht. 
nämlich daß die Bienenvölker den letzten Met ihrer Stockvorräte verbrüten, foter: 
nicht der Imker durch künſtliche Eingriffe es verwehrt, ſo iſt dies offenbar der In⸗ 
ſtinktloſigkeit zu danken, durch die fih die überall verbreitete Miſchlingsraſſe aus: 
zeichnet. Wir leſen weiter: ; 


Ein Bienenftod, defen Bewohnerinnen früh im Jahr Blütenſtaub eintragen. 
braucht nicht auf Brut unterſucht zu werden. Man erſpare ſich den unzeitgemäsen 
Eingriff, der fo häufig unheilvolle Folgen hat: den Verluſt der Königin und unbeil⸗ 
bare Weifellofigteit. i 

So habe ich es feit Jahr und Tag gehalten und überhaupt kein Volk im Früd⸗ 
jahr auf Brut unterſucht, wenn nicht ſein Verhalten am Flugloch dazu Anlaß gab. 
Aber ſelbſt unter meinen ländlichen Imkergenoſſen ſtand ich mit dieſem Nicht⸗Tun 
ziemlich allein. In ſaſt allen Lehrbüchern ſowie den Monatsanweiſungen wurde die 
Frühjahrsdurchſicht der Bienenvölker auf Brut — mehr iſt das klin⸗ 
gende Wort „Reviſion“ beliebt — zur unvermeidlichen Pflicht gemacht. Wenn nun 
endlich eine andere Lehre auftritt, geſchieht es nicht, weil ein anderer Geiſt im Aui: 
kommen iſt? Leider gibt es einen Grund, wenigſtens zuweilen nach der Brut zu 
E damit nämlich eine etwa auftretende Seuche nicht zu ſpät erkannt werde. 

ber dazu muß man von den Kennzeichen der Seuchen einiges wiſſen und kennen. 


Noch mehr geſunder Menſchenverſtand erfreut den Leſer. Genau beſeben ſind 
alles Selbſtverſtändlichkeiten. Warum alſo geſchieht jo oft das Gegenteil. 


Die Honigtracht einer Gegend kann nicht ein einzelner Imker verbeſſern, denn 
dazu bedürfte es der hektarweiſen Anſaat. Anders aber ift es mit der Pollen 
tracht. Ein jeder kann feinen Bienen zu Hilfe kommen, indem er pollenſpendende 
Sträucher anpflanzt. Mit einem bischen guten Willen können wir unſern Bienen 
den zur Ernährung nötigen Blütenſtaub verſchaffen und zwar während ſämtlicher 
Jahreszeiten unferes Bienenjahres. Der zuverläſſige Pollenſpender für das Früd 
jahr iſt bekanntlich die Salweide. Einige mehrjährige Salweiden liefern Blütenſtaub 
genug für den größten Bienenſtand. 


Wegen der Honigypflanzen begibt fih Dr. Rathſamhauſen mit dem Imker auf 
ie Flur. „Iſt die Tracht ergiebig, fo verhalten Dë die Immen faſt immer ftit. 
ine jede kommt geräuſchlos angeflogen, ſetzt fih, ſaugt fi voll und entiliegt. Ent 
alt die Blüte dagegen nur wenig Süßſaft, jo muß die Biene von Blüte zu Blüte 
hüpfen, und man vernimmt ihr Geſumm.“ 
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Der Imker foll auf den Zeitpunkt achten, wo die Tracht eines beſonders 
edlen Honigs wie der Akazie oder der Linde zu Ende geht und den Honig ent⸗ 
nehmen, vordem eine folgende Honigart Geſchmack und Ausſehen verdirbt. Es 
gibt Blüten, deren Duft den Honig durchdringt, aber ſolch ein an und für l viel⸗ 
leicht angenehmer Geruch behagt keineswegs dem Honigkäufer. Es gibt auch aus» 
ländiſche Honigarten, die durch beſondere Gerüche gekennzeichnet ſind. Man kann ſie 
daran leicht von den einheimiſchen Honigarten unterſcheiden. Pflanzen⸗Beobachtun⸗ 

gen Vë alſo für den Honigverkauf von Wert. 

ehr Bedeutung aber haben botaniſche Beobachtungen für den Bie⸗ 
nenſtand. Die alten Zeidler wußten, daß zu zeideln war, wann die Eichen finger⸗ 
gliedlange Sproſſen getrieben hatten. Sie richteten alſo ihre Arbeit nach dem 
Pflanzenwuchs. Auch wir Bienenzüchter von heute follen es nicht anders machen. 
Ein Blick in unſer, alle Jahre her geführtes Merkbüchlein läßt uns erkennen, 
welcher Zeitraum zwiſchen der einen Honigtracht und der nächſten liegt. Wir wiſſen 
alſo, in wieviel Tagen unſere Bienenvölker wieder auf der Höhe der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſein müſſen, und können das Nötige tun. 

Die Vergleichung der Niederſchriften lehrt, daß die Dauer der Tracht von 
der Gegend abhängig iſt. An einem geſchützten, warmen Ort fällt die Tracht 
früher, als an einem kalten Winkel, durch den die Stürme toben. Man darf ſich alſo 
nicht auf die Angaben der Lehrbücher verlaſſen, man muß ſelber wahrnehmen. 


Freilich find auch die Schwankungen von Jahr zu Jahr groß. Um 
für die Betriebsweiſe den nötigen Anhalt zu gewinnen, muß man das Mittel ziehen. 
Endlich muß man von Fall zu Fall auf Wind und Wetter, Feuchtigkeit und 
Wärme acht haben. Auf Grund all dieſer Feſtſtellungen ordnet man die Arbeit 
am Bienenſtand. Man weiß, wann die Reizfütterung einſetzen muß, wann das 
Brutneſt zu erweitern, der Honigraum zu öffnen, und etwa die Brut einzuſchränken 
oder die Völker zu verſtärken ſind. Die Bienenzucht iſt anders in der reinen Früh⸗ 
trachtgegend, anders wo der Tiſch das ganze Jahr gedeckt iſt. Sie ift anders, wo 

Heidekraut und Heidekorn blühen, in den Spättrachtgegenden, deren manche ein 
übles Frühjahr haben. Mit etwas Williskeit kann es jeder Beſitzer von Bienen: 
ſtöcken zu den Kenntniſſen bringen, die einem tüchtigen Imker gehören. 


Man ſoll auch nicht an ſich allein denken. Die Beobachtungen können an einem 
Mittelpunkt geſammelt und geſichtet werden, es können Trachtkarten aufgeſtellt wer⸗ 
den. Dieſe können die verſchiedenen Gegenden kennzeichnen und dem Neuling ge⸗ 
wiffe Hinweiſe geben. Die wiſſenſchaftliche Verarbeitung der Cin: 
zelbeobachtungen könnte unſeren Fachzeitungen viel leeres Geſchwätz erſpa⸗ 
ten, z. B. das über den Wert oder Unwert der Linde als Trachtpflanze. Die Zu⸗ 
ſammenfaſſung der verſchiedenen Beobachtungen würde wohl eine Grundlage zur 
Beurteilung der Angelegenheit ſchaffen. Aus der Kenntnis der Arſachen heraus ließe 
ſich dann auch vielleicht etwas für den Ausbau der Bienenweide tun für die Ver⸗ 
beſſerung der feſtſtehenden Vorausſetzungen der Bienenzucht. , 

„Mögen unfere Lefer nachdenken. Mögen fie aber vor allem beobachten, was 
in ihren Bienenſtöcken vor ſich geht.“ Dasſelbe läßt ſich ungefähr mit einem ſchwä⸗ 
biſchen Spruch ſagen: 

Ein Blick ins Buch, und zwei ins Leben 
wird einen tüchtigen Imker geben. 


Auch nach Rathſamhauſen genügt als Vorbildung zur Imkerei die Volksſchule! 
Die Bienenzucht iſt „eine Kunſt. Um eine Kunſt ausüben zu können, muß man 
eine Lehrzeit durchmachen und praktiſche Erfahrung gewonnen haben.“ „Auchimker 
— den Franzoſen wird das deutſche Wort mundgerecht gemacht — Auchimker, die 
immerzu eine Menge theoretiſche Kenntniſſe im Munde führen und dabei immerzu 
alte Irrtümer wiederkäuen, übrigens nicht ſelten eine entſetzliche Angſt vor den Sti⸗ 
chen der Biene haben, ia, diefe Art Bienenhalter hat es auch Dr. De Nathſamhauſen 
angetan. Er findet, ſie drückten ſich von der wirklichen Bienenzucht, 
und darum verzeiht er ihnen nicht einmal die Strohkörbe, die fie neben ihren Kaften 
ſtehen haben, damit ſie Schwärme kriegen und die unter den Kaſtenvölkern immer 
wieder entſtehenden Lücken auffüllen können. Er behauptet — natürlich gilt die⸗ 
nicht für die deutſchen Länder — dieſe breitſpurigen Halbgebildeten drängten ſich 
ſowobl in den Fachvereinen wie auch im Verkehr mit den Behörden überall dahin, 
wo die „Imker⸗ Praktiker“ am Platze wären. | 

Was nun Rathjamhaufen von dem Imker feines Herzens fast, von dem Imker, 
wie er ihm gefällt, wie er ihn ſich zum Genoſſen wünſcht, das könnte man der Haupt⸗ 
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fahe nach mit einem einzigen Wort begreifen: Andacht. Ift NRarbiambaufen 
Geiſtlicher? Nein! Er iſt zufälligerweiſe Arzt. „Andacht“ genügt auch nicht. Es muß 
heißen: Andacht, verbunden mit Schulung. 

Den Imkern aus dem Volke Luſt und Mut zu echter Imkerſchaft zu 
machen, und die Bienenzucht zu vereinfachen, dies ſcheinen feine vornebm⸗ 
ſten Abſichten zu ſein. — | N 

önnen wir nicht in allem mit ihm gehen? Und ähnlich Layens, dem franzöfi⸗ 
ſchen Meiſter, mögen wir ſagen: , 

Unſere Bienenzucht wird eine Volksbienenzucht fein; 
oder fie wird aufhören zu fein. Man ſtreitet fih bei uns gerne Darüber, 
was eigentlich unter „Volksbienenzucht“ verſtanden werden ſoll. Wie kommt es nun. 
daB an anderen Ländern offenbar nichts anderes darunter zu verſteben iſt, als bei 
uns? 

Ein Troſt bleibt. Auch Frankreich hat fie noch nicht. Auch in Frankreich if 
man erſt auf dem Wege dazu. 


Ueber Sie Zandͤerbeute. 


In der „Deutſchen Bienenzucht in Theorie und Praxis“ findet ſich eine Sr 
der Zanderbeute, die den Widerſpruch der Zanderimker herausfordern muß. 
Herr Gerſtung macht folgende Einwände gegen die Zanderwmabe: 

1. Die Höhe von 20 Zentimeter genüge nicht fiir eine gute Königin. Die Niedrisgkeit 
der Wabe bindere die Königin an der normalen Ausdehnung ihrer Brutkreiſe 
Die Bienen machen daher den vergeblichen Verſuch, das Brutneſt in den Sonig⸗ 
raum auszudehnen. ef 

Die Zanderwabe biete keinen Raum für die Ablagerung des Pollens. Die 
binausgequetſchten Pollenmaſſen ſeien für die Ernährung der Brut verloren. 
Schwarmträgheit und Degeneration ſeien die gefährliche Folge der dadurch ent⸗ 
ſtandenen Unterernährung. f 5 

Durch die Abdrängung des Honigs aus dem Brutraum werde der Zuckerwuſſer⸗ 
bienenzucht Vorſchub geleiſtet. 

Wenn ich daran denke, mit welcher Freude ich in dieſem letzten Jahre. meine 
Zanderbeuten vorführen konnte; wenn ich daran denke, wie dieſe Völker nach, einem 
troſtloſen Herbſt und einem ſchrecklichen Winter ſich faſt 9 ſo herrlich ent⸗ 
wickelten, daß bis an die Randwaben hinaus ſi rutplatte an Brutplatte reihte: 
wenn ich an die mit ſchönen Brut⸗ und Pollenbögen — hören Sie, ſehr verehrter 
Herr Dr. Gerſtung! — verſehenen Brutwaben denke, die ich meinen zweifelnden 
Nachbarn vorführen konnte; wenn ich zuletzt noch an den Ertrag meiner Zander⸗ 
völker denke, die in der Zeit vom September 1920 bis Januar 1922 infolge äußerer 
Umſtände viermal wandern mußten und von der Ruhr ſchrecklich mitgenommen wa⸗ 
ten — und wenn ich nun leſe: das alles, der i die Zanderwabe uſw. ift 
bienenwidrig: jo muß ich entweder den Kopf ſchütteln oder ich muß mir fagen: 
Wenn ich erſt das Unglück picht hätte mit einem unrationellen Maß zu arbeiten. 
dann müßte ich in dieſem Jahre ja Honig geerntet haben, daß es nur fo knallt: 

Aber ich ſchüttle den Kopf zu der Weisheit der Herren Kritiker, ſolange ſie 
nicht mit beſſeren Beweiſen aufwarten als eben dem mageren Hinweis auf „Ab⸗ 
bildung 97 und 102“. Ich will gerne im Gegenſatz hiezu den Beweis aus meinem 

Wabenvorrat liefern, daß die Zanderwabe eines richtigen Volkes ihren vollſtändigen 

breiten Honigbogen und davon eingeſchloſſenen Pollenhalbkranz . Und zwar 

will ich nicht bloß „Abbildung 97“ vorführen, ſondern — wenn es ſein muß, 97 

Abbildungen. Ich nehme dann einfach — wenn es ja fehlen ſollte — noch die Waben 

meines Freundes Gehring ber, der in meiner ganzen Umgebung der einzige Zander⸗ 

imker iſt. Ich weiß wohl, es wird uns das ja ſo oft vorgeworfen, daß in Zander⸗ 
ſtöcken häufig die gleiche Erſcheinung gefunden wird, wie im unteren Halbrähmchen 
der Normalmaßbeute, die bekannte „bienenwidrige“ Erſcheinung. Hier liegt aber 
die Schuld nicht bei dem Zandermaß, ſondern lediglich beim Imker. Außerdem 
kommt dieſe Erſcheinung ganz unvermeidlich, aber u unſchädlich vor in der 
vorgerückten Zeit des Bienenjahrs, wenn der Honigraum bereits lange ſitzt — un: 
ſchädlich deshalb, weil das Uebel bei einiger Herbſttracht — und die haben wit 
hierorts — von ſelbſt verſchwindet, ſobald nur die Aufſätze rechtzeitig abgenommen 

SE GE ohne diefe Herbſttracht bei der Fütterung durch den Imker ausgegli: 
en wird. 

Fehlen die Honigbögen und Polleneinlagen im Brutraume ſchon in früherer 

Jahreszeit wirklich, ſo iſt das die Schuld lediglich des Imkers, der im Mai die 
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Zeit nicht erwarten kann, in der er die Honigräume aufſetzt. Wer vorſichtig bis zum 
Zeitpunkte der wirklichen Notwendigkeit das Honigraumaufſetzen hinausſchiebt, kann 
ſich rubig darauf verlaſſen, daß feine Bienen die Honigkränze — will jagen: Honig- 
bögen und den nötigen Pollen nicht vergeſſen. Die Schwarmfurcht verleitet freilich 
viele Imker, die Erweiterung, Abkühlung uſw. zu bald vorzunehmen. Zander ſagt 
ſeiner Gemeinde freilich, — wenn ich mich nicht täuſche —, daß dieſelbe erſt dann 
vorgenommen werden ſoll, wenn die Bienenmaſſe ſich derart ſtaut, daß das Volk 
zum Schwarmzellenanſatz gereizt werden muß. Aber viele Zanderimker, wohl auch 
Gerſtungsanhänger werden eben leicht nervös, wenn die Königin vom Allegro zum 
Preſto übergeht, viele Imker (aller Maße!) fürchten auch die Schleuder nicht bald 
genug drehen zu können, die allermeiſten aber glauben, man könnte im Jander- 
kaſten Volksbienenzucht treiben, und ich überſetze dieſen modernen Schlager mit 
den Worten: „man nimmt es nicht ſo genau.“ 


Im Zander: wie im Kuntzſchkaſten muß man es Deet etwas genau nehmen, 
o werden die ordnungsgemäßen Doniabögen fiher nicht ausbleiben. Sie werden 
agen: Aha, Honigbögen, nicht Honigkränze. Nun, ich habe von dem mathematiſchen 
ng, als das ich einen Honigkranz verſtehe, in meiner ganzen Bienenzucht noch 
nicht viel gefunden. In den zwei Korbvölkern, die ich der Königin wegen heuer von 
einem Bauern gekauft habe, habe ich nur Honigbögen gefunden, nicht Honigkränze 
oder Kreiſe. In den Naturvölkern, die ich aus Bäumen oder Mauern herausholen 
ſah, beobachtete ich nur Honigbögen, vielmehr eigentlich eine ganz auffallende un- 
verzeiblich bienenwidrige Unordnung. In den meiſten Völkern, die in Feld und 
Wald ſich ihr eigenes Heim gewählt hatten, fand ich — und die gleiche Erfahrung 
iſt mir von anderen beſtätigt worden — überhaupt — keinen Honig. Und ſo 
ſchließe ich, die ſchönſte Ordnung nach meinem Geſchmack ift immer noch in meinen Zan⸗ 
derkäſten und Normalmaßbreitwabenbeuten zu finden. Ichwill gerne zugeben, daß die 
Ordnung in Gerſtungskäſten noch ſchöner ſein kann; aber wenn man älter wird, wird 
man auch beſcheidener und ich habe gerade mit einigen großwabigen Hofmanns⸗ 
ſtöcken (Gerſtung!) mir ein Teil meiner Beſcheidenheit erworben. 


Ich weiß, es denken viele aus der großen Gemeinde der Zanderimker wie ich: 
Wenn die Honigernte — das iſt zuletzt doch die Hauptſache — ſo ausfällt wie in 
den letzten Jahren, und wenn möglich noch etwas beffer, Io wollen wir in Gottes- 
namen bei 20X40 bleiben. 


Daß die Bienen „die unteren Zellengürtel im Honigraum honigleer laſſen“ — 
Herrn Dr. Gerſtungs deutlichſter Beweis für die Bienenwidrigkeit der Zanderwabe 
— iſt mir gar nicht einmal aufgefallen, im Gegenteil erinnere ich mich nur zu gut, 
daß die Honigwaben faſt immer losgeriſſen werden müſſen, wobei der Honig in 
zerriſſenen Zellen am Abſperrgitter hängen bleibt. Daß in Erlangen, der denkbar 
chlechteſten Trachtgegend, ſo etwas vorkommen kann (Abbildung 971) kann ich 

ienen von den beſten Eltern nicht verdenken, ich glaube ſogar, daß dortſelbſt häufig 
noch mehr als die unteren Zellengürtel leer bleiben. Ich meine, da iſt vielmehr die 
Gegend bienenwidrig und wenn Dr. Zander ſolche Erfolge nachweiſen kann, wie dies 
in den letzten Jahren geſchehen, ſo muß der Grund bloß im Imker oder vielleicht 
eg in feinem Kaften liegen. Herr Dr. Zander ſchreibt es bekanntlich lediglich 
einen Königinnen zu. 


Was den 2. Punkt betrifft, daß nämlich der Pollen hinausgequetſcht wird aus 
dem Brutneſt, kann ich Herrn Dr. Gerſtung gar nicht obne weiteres glauben. Ich 
will gleich voraus behaupten, daß von einem abſoluten Mangel an Pollen auch in 
der Zanderbeute — ſoweit ich beobachtete — nicht die Rede fein kann, jhon deswegen 
nicht, weil der Pollen vorhanden iſt und weil ich Degenerationserſcheinungen nicht 
vorfinde. Ich habe fo gut wie andere Imker aller Maße Pollenmangel empfunden, 
bitter empfunden SE im vorletzten bienenwidrigen Herbſte; ſeltener Pol: 
lenüberſchuß, letzteren konnte ich immer auf Störungen im Volksleben zurückführen. 

ber ich finde Pollenwaben im Honigraum bloß dann, wenn ich ſie ſelbſt hinauf⸗ 
hänge. Sollte ſich da Herr Dr. un. nicht doch täuſchen, wenn er glaubt, daß 
der Pollen hinausgedrängt wurde. Wenn einmal 9 Zanderwaben in den Brutkreis 
aufgenommen find, wird wohl überhaupt wenig Pollen aufgeſpeichert, es wird 
alles, was nur berbeigefhlenpt wird, in raſendem Tempo verbraucht. Erit im 
Herbft, wenn die Volksmaſſe zurückgeht, das Brutgeſchäft abflaut, mehrt ſich die 
„ufpeißerung des Blütenſtaubs. Das ift an der Zanderwabe wohl zu beobachten. 
Po enmangel ift nur zu häufig vorhanden, es gibt pollenarme Wochen und Jahre, 
unterernährte Bienen erſcheinen zu Zeiten wohl in jedem Volk, was jedoch mit 
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Degeneration noch nichts zu tun hat. Es ift darum febr häufig nicht möglich, daß der 
Pollen hinausgequetſcht wird, weil nichts zum Hinaus 1 da iſt. 

Die Zanderwabe in dem Sinne mit dem Normalmaßrähmchen gleichzuſtellen. 
geht denn doch zu weit. Im Originalszanderkaſten, der zudem noch Kaltbau bat, 
befindet ſich die Hauptmaſſe des Polens gar nicht an der Stirnwand, wie Her 
Dr. Gerſtung meint, ſondern im Bogen über und hinter der ovalen Brutfläche. 
Pollen geht nicht verloren, wo nicht durch Störungen ein ſinnloſes Uebermaß ent: 
Kos Nicht einmal ar den ſeitlichen Randwaben oder Deckwaben finden wir aui: 
ällig viel Pollen, diefe fb im Gegenteil (für uns unantaſtbar) Honigwa ben. 


Ich finde nun häuffa, d auch wieder in dem Artikel von Raap, Bonnftedt, 
„Pollenkranz, Pollenpanzer, Pollenwand“ (Deutſche Bienenzucht 1923, Heft 5) den 
Satz, daß Pollen, der nicht in unmittelbarer Nähe des Brutneſtes liegt, für die 
Ernährung der Brut verloren iſt, ferner, daß Pollen nicht umgetragen wird. Schließt 
man dies nur daraus, daß es vorkommt, daß in Pollendeckwaben der Blütenſtaub 
unverbraucht ſtehen bleibt und zuletzt verſchimmelt, oder hat man auf Experimenten 
oder wirklichen Beobachtungen fußende Beweiſe, daß die Bienen nicht imſtande find 
oder nicht fähig ſind, aus dem Pollenvorrat ſich das Nötige über 2—3 Waben bin⸗ 
megzuholen? Ift es wirklich fo, daß alfo z. B. die Brut auf Gale 4 eben nur mit 
Pollen von Gaſſe 4 ernährt wird, Brut in Wabe 5 nur mit Pollen von Wabe 52 

ch könnte eine derartige „Geſetzmäßigkeit“ faſt nicht vereinbar halten mit meiner 
Anſchauung von der — beinahe hätte ich geſagt Intelligenz — Geſchäftigkeit und Fin: 
digkeit der Biene. Man müßte mir beweiſen, daß auf Waben, in denen der Pollen 
„abgequetſcht“ ift, wirklich unterernährte Brut ausläuft (das müßte unſeren Gelehrte. 
nicht unmöglich ſein). Dann wollte ich aber noch nicht glauben an dieſe SE 
mäßigkeit“, denn dann müßte mir ert bewieſen werden, daß die fo tonftatierte Un: 
terernährung nicht die Folge eines andern Grundes ift, etwa Abkühlung, Trachtaus⸗ 
fall, Störung der Brutpfleger und dergl. 


Kurz und aut, ich meine, man müßte beweiſen, daß wirklich in der Zander⸗ 
wabe infolge von Pollenmangel unterernährte Bienen erzeugt werden. 


| Nicht einmal die Beobachtung, daß Pollen unverbraucht durch den Winter 
hindurch ſtehen bleibt und zuletzt verſchimmelt oder herabgeſchrotet wird, beweiſt 
etwas. Ich glaube darin nichts anderes zu ſehen, als die bekannte Verſchwendung. 
die die CU ſparſame Natur dann zeigt, wenn fie dieſelbe für notwendig hält, die 
wir beiſpielsweiſe auch gerade bei den Bienen finden (Drohnenmaſſen, Weiſel⸗ 
zellenmaſſen) oder ſonſt häufig im Tier⸗ und Pflanzenleben (Froſchlaich, Blüten⸗ 
ſtaubmaſſen uſw.). 


Von Degeneration zu ſprechen im Anſchluß an die Anordnung des Blüten: 
ſtaubs in der Zanderwabe, geht ebenfalls wieder viel zu weit. Degeneration müßte 
ſich vor allem in einer Herabſtimmung des Schwarmtriebes dartun. Ganz gewiß 
wäre eine ſolche Degeneration für die Zanderbeute die allerbeſte Reklame: denn 
ein Großteil aller Imker würde na den Teufel um ein bißchen derartige Degene: 
ration kümmern, wenn damit der „Schwarmteufel“ ausgetrieben würde. Tatſächlich 
aber iſt auch für uns Zanderimker das Schwärmen eine der großen Nöte, an denen 
wir ſo reich ſind. Auch in dieſer Beziehung vergleicht Dr. Gerſtung die Zanderbeute 
wieder mit dem Normalmaßkaſten. Hart, Herr Doktor, hart! Und wir glaubten 
ſchon mitleidig auf die Normalmaßimker herabſchauen zu dürfen! 


Glauben Sie, Herr Doktor, im Ernſt, daß ich mir die Schwarmfänger, mit 
denen ich meine Zanderbeuten verſehen habe, rubig hätte erſparen können, weil 
das kraft⸗ und ſaftloſe, unterernährte, ſchon halb und halb degenerierte Luderzeug 
in ſo einer Zanderbeute ja e nicht mehr zum Schwärmen kommt? 

Der Vorwurf, daß der Zuckerwaſſerbienenzucht Vorſchub geleiſtet wird, kann 
uns ebenfalls nicht ruhen laffen. In jeder Zanderbeute wird man gegen den Herbi 
bin — ſofern das Jahr nicht überhaupt ein Mißjabr ift — vor allem zwei honig: 
ſchwere Randwaben mit etwa 8—10 at Honig finden, ſowie das Nötigſte an 
Honig zu Häupten des brütenden Volkes, E ein befriedigendes Volk mindeſtens 
15 Pfund Honig in den Winter bringt. Es ſteht dem Bienenvater ganz frei, sur 
Herbſtfütterung Zucker oder Honig oder beides zuſammen zu verwenden. Der bobe 
Preis des Zuckers wirkt heute an und für ih ſchon recht glücklich; aber ſelbſt wenn 
zu jenen 15 Pfund Honig nur noch Zucker hinzugefüttert wird, ſo kann nicht von 
einer Zuckerbienenzucht geſprochen werden. Wenn man freilich die Kritik der Geg⸗ 
ner hört und lieſt, ſo möchte man faſt meinen, wir Zanderimker ſeien die ſchlimm⸗ 
Hen Räuber, eifrig nur darauf bedacht, jedes Tröpflein Honig den armen Bienen 
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abzuquetſchen und zu ſchleudern: Sagt man uns doch fogar nach, unſere Völker 
würden im Sommer bei Trachtpauſen verhungern. 

Es iſt zum Lachen! 

Es gibt keine Beute, für die weniger Reklame geſungen worden iſt, als un⸗ 
fcre einfache, nüchterne und dabei fo elegante, bequeme Zanderbeute. Kein Leſer 
unſerer Imkerpreſſe wird den Schöpfer dieſer Beute mit all denen vergleichen kön⸗ 
nen, die uns in den letzten Jahrzehnten ihre ſelbſterfundenen Beuten in allen Tönen 
geprieſen haben als die Non plus ultras in Honigerzeugung, Bienengemäßheit vim. 
Man darf wohl fagen, daß wir alle des Streites über das Rahmenmaß längjt müde 
ſind. Unſere bedeutenderen Führer haben ſich meiſt auch von jeder Polemik über 
dieſe Frage ferngehalten und Andersdenkenden ihr gutes Recht und die Freiheit ge⸗ 
Leen. In unſerem Vereine gehört es längſt ſchon zum guten Ton, über die Ber- 
1 der Beuten und Maße leicht hinwegzugehen, ſchon um den lieben Näch⸗ 
ten nicht um ſeine Freude an ſeiner liebgewordenen Imkerkunſt zu bringen. Im 
Brennpunkt des Intereſſes der Imkerwelt ſtehen heute gar nicht Rähmchenmaß und 
Beuteform, ſondern die Forſchung an der Biene ſelbſt, die Biologie der Biene, ihre 
Krankheiten, wärmetheoretiſche Unterſuchungen und dergl., alles Dinge von weit 
Föherer Bedeutung. Gerade z. B. die Schlüſſe, die aus den Wärmemeſſungen einmal 
gezogen werden, dürften ein entſcheidendes Wort über Beuteſorm und Rahmengröße 
ſprechen und dürften damit manches über den Haufen werfen, was uns jetzt allzu 
klar und ſicher erſcheint. , 

Gott fei Dank! ift unfere Biene wie alle Tiere, Pflanzen und Menſchen mit 
einer gewiſſen Anpaſſungsfähigkeit ausgeſtattet, die es ihrer Art ermöglicht, ſich 
durch die e und über die Zonen der Erdkugel hinwegzuhelfen. Sie wird 
auch im Zanderkaſten nicht zu Grunde gehen. 

Soviel auf die d liche und jedenfalls wohlgemeinte Kritik des Herrn Dr. 
Gerſtung. Den Auslaſſungen des Kritikers von „Unſ' Immen“, die in dem Kraft⸗ 
wort gipfeln: „Männig ein glöwt, hei drew Immentucht, unt is doch man blot 'ne 
Untucht“, kann ich bloß entgegnen: Lieber Herr Imkerbruder, Sie find grob — und 
ich bin es ganz zufrieden, daß wir ziemlich weit auseinander ſind. 99 85 
| eyer. 


Selbſtverſorger. 

In deutſchen Landen werden feit alter Zeit Bienen überall gehalten. Weippl 
(in den „Ill. Monatsblättern“) nimmt in dieſem Zuſammenhang den Begriff 
„Selbſtverſorger“ unter die Lupe. Er leugnet nicht, daß unter anſcheinend gleichen 
Vorausſetzungen ee des Ertrages wie 13,8 gegen 4,8 Kg. vorkommen, und 
daß hier Wahlzucht und Leiſtungszucht. alfo die Umweiſelung der minder 
ertragreichen Völker mit Brut oder Zellen der ertragreiche⸗ 
ren Völker eine bedeutende Beſſerung herbeiführen werde. 

Er verlangt aber auch, daß nicht Gegenden von 15 bis 20 Kilogramm 
Durchſchnittsertrag mit Gegenden von 1 bis 4 Kilogramm Durchſchnittsertrag auf 
eine Stufe geſtellt werden. Im erſteren Fall können Völker ſich ar ver: 
Jorgen, die gar nicht „Selbſtverſorger“ im Sinne einer Edelraſſe find. Im andern 

all kann auch das edelſte Hochzuchtvolk ohne die Unterſtützung des Imkers 
nicht auskommen. Uebrigens will Weippl den Praktiker Ehrenfels (Neuausgabe 
bei Fiſher in Freiburg) nicht gänzlich vergeſſen haben, welcher im 24. Abſchnitt 
ſchreibt: „So wie bei allen Haustieren die Fütterung derſelben das weſentlichſte 
Kapitel der Zucht, Erhaltung und Nutzung iſt, jo glaube ich auch bei den Bienen eine 
konſequente Fütterung für das Hauptkapitel der Zucht, der Erhaltung und der 
Nutzung erklären zu müſſen.“ Hier wie in allen Zuchtfragen geht es alſo ohne 
einigen kritiſchen Geiſt nicht. — — Dr. Zaiß. 


Unſere Veobachtungsſtellen im Zuni. 


Die Trachtzeit des Monats Juni war von heftigem tagelangem Dauerregen 
mehrmals unterbrochen, ſodaß die Pflanzen nie recht ausgiebig honigten und die 
Völker das an ſchönen Tagen Eingebrachte raſch wieder verbrauchten. Befriedi⸗ 
gende Zunahmen wurden, mit wenigen Ausnahmen in der Vorgebirgszone, nir⸗ 
gends verzeichnet. Als Hauptertragspflanze find die Himbeeren, die Skabioſen, 
Weißklee und Salbei zu nennen, während der Hederich vollkommen verſagte. Di: 
Völker ſtanden zu Monatsanfang auf der Höhe der Entwicklung und ſo gab es vo 
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brutluſtigen Völkern und überall da, wo der Schwarmtätigkeit nicht entgegengear⸗ 
beitet wurde, viele Schwärme. Die Regentage hielten die Schwärme zurück, ſodaß 
bäufig mit dem Vorſchwarm neben der alten Königin auch junge mitausflogen. Bei 
einer Nachſchau des Muttervolkes konnte man feſtſtellen, daß die Verzögerung des 
Abgangs des 5 häufig die Völker veranlaßte, die herangereiften Kö- 
niginnen in den Zellen abzutöten. Viele Ausreißer, die ohne zu ſammeln weiter- 
zogen, wurden gemeldet. Die Befruchtung der jungen Königinnen ging meiſt glatt 
von ſtatten. Zuchtvölkchen in Schweizerbefruchtungskäſtchen zogen an heißen Tagen 
gern aus. 
Laſſen wir nun unſere Beobachter berichten: 


Ludwigshafen: Viele Schwärme, Erſtſchwärme gingen häufig zurück, viele 
Ausreißer. Hafenlohr: Durchſchnittsernte, pro Volk 9 Pfund. An Wegrändern an⸗ 
gepflanztes „Sedum“ wurde ausgezeichnet beflogen. Wäſſerndorf: Trotz reicher 
Blüte keine Ernte. Eſparſette, die Haupttrachtpflanze wird nur wenig angebaut. 
Krainervölker gaben 3 und 4 Nachſchwärme. Neuſtadt a. Aiſch: Keine Erträgniſſe 
Nürnberg: Sommerlinde blüht ſehr ſtark, honigt aber anſcheinend ſehr ſchlecht. 
Ingolſtadt: Wenig Schwärme, keine Nachſchwärme, ausgebiſſene Weiſelzellen, 
Schleuder in Ruh. Vilsbiburg: Starker Schwarmanfall, häufige Niederſchläge beein⸗ 
trächtigten die Ausnützung der Tracht Kemnath. Kalte Nächte, geringe Nektarab⸗ 
ſonderung, einzige Hoffnung die Heidetracht. Bad Reichenhall: Vergleiche fehlen, 
da Wagſtock umweiſelte und die Königin verlor. Viele Schwärme, viele Durch⸗ 
gänger. Sammenheim: Völker wenig ſchwarmluſtig, Stöcke überaus volkreich. Zwie⸗ 
ſel: Schwarmluſt gering, Völker gut entwickelt. Unterhaching: Viel Honig und 
Schwärme. Schwabſtadel: Geringe Nektarabſonderung wegen der allzu reichlichen 
Niederſchläge. Einzelne Schwärme, die Drohnen werden bereits an den Kaſten⸗ 
boden hinuntergedrängt. Weilheim: Junitracht größtenteils verregnet, Honigernte 
nur bei ſtarken Völkern befriedigend. Traunſtein: Viel Schwärme, beſonders von ſol⸗ 
chen Völkern, die mit Honigwaſſer und Milch gefüttert wurden. mäßige Bauluſt. 
Mörgen: Viel Schwärme kein Honig. Warmisried: Dreimalige Unterbrechung der 
Tracht durch Dauerregen, Königinnen ſetzen jedesmal mit der Eiablage aus, 
Schwarmanfall mäßig, die Befruchtung der jungen Königinnen gut. Bautrieb 
während des ganzen Monats. O. E. Wohlgemuth. 


Preismelöungen 


für Honig, Wachs, Kunſtwaben, Bienenvölker, Schwärme und Königinnen 
in den Monaten Juni und Juli 1924. 


Als verkauft wurden gemeldet Honige zu 85 Mark bis 100 Mark pro 
Zentner. Der meiſt gemeldete Preis war im Juni 95 Mk. im Juli 100 Mk. pro 
Zentner. Im Kleinen gaben die Bienenzüchter ab zu 1.20 Mark bis 1.60 Mark 
pro Pfund ohne Glas. Minderbemittelte erhielten aus verſchiedenen Imkereien den 
Honig zum Großhandelspreis und noch billiger. Preisofferten von Groß⸗ 
ab nehmern: Süddeutſche Großhandelsfirmen und Genoſſenſchaften boten im 
Juni 80 Mk. bis 95 Mk., im Juli 85 Mk. bis 100 Mk. Die Preiſe norddeutſcher 
Firmen gingen im Laufe des Monats Juni bis auf 70 Mk. zurück, erholten ſich aber 
im Juli wieder auf 85 Mk. und 90 Mk. Aus Frankfurt a. Mai wird für Juli 
gemeldet: Großeinkauf für ein Pfund im Glas, verkaufsfertig, frei Frankfurt, ohne 
Kiſte 1,05 Mk. Ladenpreis 1,70 Mk. bis 1,90 Mk. (Welcher Imker verdient ohne 
Arbeit und ohne Riſiko ebenſoviel?) In der Frankfurter Zeitung vom 18. 7. offe⸗ 
riert eine Frankfurter Feinkoſthandlung: Ausländiſcher, garantiert reiner 
Bienenhonig 1 Pfd. Mk. 1.10 mit Glas. Laden preiſe finden wir von 1.25 bis 
1.70 Mk. im Juni, 1.30 bis 1.90 Mk. im Juli. Sehr zu begrüßen iſt es, daß die 
Vereinigung deutſcher Imkerver bände allmonatlich nun den Honig- 
preis feſtſetzen und bekanntgeben will. Als Preis für Juni war beſtimmt im Groß⸗ 
handel 1 Zentner netto ab Station des Verkäufers 100 Mk., im Kleinhandel je 
Pfund ohne Glas 1.60 Mk. Für Juli war der Kleinhandelspreis auf / des Butter⸗ 
preiſes feſtgeſetzt. Praktiſchen Wert erhalten dieſe Richtpreiſe erſt, wenn Wege zu 
ihrer raſcheſten Verbreitung geſchaffen ſind und ſie in ſtraffer Organiſation auch 
eingehalten werden. Den empfindlichen Preisrückgang im Monat Juni haben die 
Imker größtenteils ſelbſt verſchuldet. Zurückgehaltener Honig aus 1923er Ernte 
wurde im Mai und Juni in ſolchen Mengen angeboten, daß verſchiedene Firmen 
auf lange Zeit eingedeckt ſind. Notverkäufe wären nicht notwendig geworden, wenn 
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man rechtzeitig [hon im Frühjahr nach und nach losgeſchlagen hätte. Es gibt Ge- 
ſchäfte, die den Leuten ihre Notlage ankennen und ſich zu Nutzen machen Es ſind 
die gleichen, die trotz der niederen Einkaufspreiſe im Laden die höchſten Preiſe 
verlangen und merkwürdig — gerade zu dieſen trugen viele Imker auch heuer wie⸗ 
der ihren Honig und machten es dieſen Firmen möglich, ſich zu billigeren Preiſen 
als andere Abnehmer einzudecken. Bei einiger Vorſicht und Umſicht kann man ſeinen 
Honig immer gut abſetzen. Frühzeitig vor dem Verkauf erkundige man ſich an ver⸗ 
E Stellen nach dem Preis, über den man eigentlich immer auf dem Lau: 
enden ſein ſollte. Man ſetze ſeinen Honig nicht auf einmal ab und balte ihn auch 
nicht ganz zurück wie den 23er, ſondern verkaufe klich und nach bei jeder ſich bie⸗ 
tenden günſtigen Gelegenheit. Es hat heuer wirklich keine Eile. Die Imker der 
en Gegenden ſtehen vor einer Mißernte, und der 1924er Honig wird rar 
werden. 

Die Preiſe für Wachs und Kunſtwaben der Kunſtwabenfabriken und Geräte⸗ 
handlungen waren ſehr verſchieden. Für Wachs wurde gleichzeitig geboten 2,70 und 
3,20 Mk. per Kilo. Kunſtwaben koſteten 4,50 bis 6,60 Mk. das Kilo. Starke Ab⸗ 
leger, ca. 32 qdm gut belagernd (ohne Site) wurden mit 25 Mk. bezahlt. Für das 
Pfund Schwarmbienen wurden 3.— bis 3.50 Mk., für Schwärme ungewogen je nach 
Größe 10—12 Mark angelegt. Die Nachfrage nach Schwärmen war überaus groß, 
der Schwarmanfall gering. Königinnen waren zu 4.— bis 5.— Mk. angeboten. 

Alle Imker, die mich um Abnehmeradreſſen fragten und noch fragen werden. 
erſuche ich um kurze Mitteilung nach dem Verkauf über Erfolg oder Mißerfolg bei 
den empfohlenen Firmen (Firma, Preis, Fracht, Gefäß uſw.). Es iſt mir unmög⸗ 
lich, auch fernerhin Aufſchlüſſe zu geben, wenn ich nicht von Seite der Bienenzüchter 
unterſtützt werde. Bisher hat erſt ein einziger der vielen, vielen Anfrager es der 
Mühe wert gefunden, mir wieder zu ſchreiben. Bedauerlich iſt es auch, daß von 
Seite der Imker in den Großſtädten, die täglich Gelegenheit haben ſich über den 
Honigpreis in den verſchiedenen Geſchäften zu unterrichten, mir noch nie Mitteilun⸗ 
gen gemacht wurden. Alle Meldungen kommen aus Kleinſtädten und vom Land. 
Einige Großhandlungen berichten in anerkennenswerter Weiſe. Um allſeits recht 
rege Mitarbeit bittet ö 

Schlumberger, Warmisried, Poſt Unteregg. 


Aus anderen Körben l 


Auch in Mitteldeutſchland beſchäftigt man fih bereits „mit dem Gebote der 
Stunde“, d. i. Volksbienenzucht. Die Gerſtungſche bringt einen Vortrag von Pfr. 
Ludwig, gehalten auf dem Lehrgang der L. Kammer in Gotha, in dem die Stellung 
der Bienenzucht zur Landwirtſchaft behandelt wird. Er ſagt: Die Schuld an feinen 
Mißerfolgen ſuchte der Imker natürlich nicht bei ſich, ſeiner Unkenntnis, oder ſei⸗ 
ner verkehrten Betriebsweiſe, auch nicht bei den veränderten Umſtänden und dem 
Mangel an Trachtpflanzen. Waren erſt die einheimiſchen Bienen zu faul und zu 
wenig nun: mußten jetzt möglichſt verzwickte Kaften gebaut werden. Die follten 
es ſchaffen. Und nun erhob ſich eine blindwütende Erfindungsſeuche, die jeder Be: 
ſchreibung ſpottet. Viele Kaſten wurden von Leuten gebaut, die vorher die Bienen 
immer nur aus der Ferne geſehen, aber nie ſolche gezüchtet hatten. Aber alle 
wurden als unübertrefflich angeprieſen, alle waren ſo verzwickt, daß ein Klavier 
oder eine Lokomotive ein Kinderſpiel waren, und daß ein Studium dazu gehörte, 
ſie richtig zu bedienen, und allen wurde nachgerühmt, daß ihr Beſitzer bald in Honig 
baden könne, und daß ſie der deutſchen Imkerei auf die Beine helfen würden. Eini⸗ 
gen haben fie natürlich geholfen! fo, wie es ein mir befreundeter Apotheker 
meinte, wenn er gefragt wurde, ob die eben zubereitete Arznei auch helfen würde, 
ſagte er beim Einſtreichen des Geldes ſtets: „Zweien hilft fie ſicher. Ob Sie der 
Dritte find, muß die Zukunft lehren“ ... Die Bienenzucht erforderte fo ein Anlage: 
kapital, das in keinem Verhältnis zu den wahrſcheinlich zu erwartenden Einnab⸗ 
men ſtand. Und wieder wandelten ſich die Zeiten. Aber wie auf eine tolle Nacht 
der Katzenjammer und auf ein Fieber die Erſchlaffung folgt, ſo ertönte jetzt der 
Ruf: „Zurück zur Natur“ und man meinte damit in den meiſten Fällen eine Kück⸗ 
kehr zum alten Strohkorbbetrieb. Aber wenn das Pendel, das man zu ſtark nach 
links geſchwungen hatte, nun auch nach rechts über die Schranke ausſchlug, ſo iſt doch 
der Wunſch, den Bienenzuchtbetrieb möglichſt zu vereinfachen, ohne Frage ein 
Zeichen der Geneſung. Und wenn die Imkerei wieder ein lebenskräftiger Zweig am 
Baume der Landwirtſchaft werden und ein unzertrennbares Glied in der Kette 
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ländlicher Betätigung bleiben ſoll, dann muß fie wieder einfach, wenig zeitraubend, 
billig und ertragreich werden“. Ludwig ſieht alſo nicht, wie „Unſ' Immen“, das 
alleinige Heilmittel in der Wiedereinführung des Strohkorbes. Aber eines wird von 
uns Kaſtenimkern jeder zugeben müſſen: in jedem Kaſten, er mag von oben, hinten, 
neben oder ſonſt wie behandelt werden, geht ſehr viel Wärme verloren; in der 
Wärmeökonomie wird der Strohkorb ebenſo unerreichbar bleiben wie die Klotzbeute, 
A S der hohle Baum. Und gerade da fist meines Erachtens der Haupt: 
aken. 

Wie Meiſter Wankler die von ihm erfundene Pfropfen⸗Königinzucht verwirft, ſo 

ruft 9. Tiedtke, der Mitvater des Freudenſteinſchen „Faktſtockes“ in der „Preuß. 
B.⸗Ztg.“: „Fort mit dem Schlitten aus den Lagerſtöcken!“ „In derſelben Zeit, in 
welcher ich einen Schlitten mit 4 oder 5 Rähmchen herauskriege, habe ich höchſt⸗ 
wahrſcheinlich 8—10 einzelne Rähmchen herausgeholt und auf den Wabenhalter ge- 
ſtellt.“ Er gibt nun feinen Rähmchen Beine, durch Verlängerung der Seitenſchenkel. 
Ob das nun der Gipfel des Praktiſchen iſt? 
Sklenar, der Vorſitzende der öſterr. Königin⸗Zucht⸗Vereinigung, ift ein recht 
lieber ſanftmütiger Mann, aber wenn ihn einer gar zu Wort anraucht, dann ſpuckt 
auch er kräftig aus. Da bezieht ein Imker von einem anderen öſterr. Züchter eine 
Königin; weil ihre Arbeiterinnen „gewöhnliche“ Farbe haben, verlangt der Mann 
von Sklenar, daß er ihm eine andere Königin oder ein ganzes Volk zum Erſatz 
gebe. „Nennt man das nicht aber ſchon ee an Tabat? Herr, da Sie Qand- 
wirt zu fein ſcheinen, werden Sie mal beim Moosberger eine Kuh kaufen, na und 
weil deren „Kälber“ gewöhnliche Farbe zeigen, nicht ſchön himmelblau find, wer- 
den Sie den Landwirtſchaftsminiſter einfach um ein — ganzes Rittergut als Ent⸗ 
ſchädigung angehen, ſonſt treten Sie aus dem Bauernſtand aus und werden Perl- 
mutterdrechsler. .. Herr, Sie werden weit begüterter fein als ich, darum mache ich 
Ihnen einen annehmbaren Vorſchlag: Sie ſchenken mir einen ganzen ſchlagbaren 
Wald mit ſo 10 Joch, und ich ſchenke Ihnen dann „ein ganzes Volk“. Nit war, Sie 
sehen mit Freude darauf ein? Ich muß Sie aber doch auch noch tadeln, daß Sie 
unſer Blatt (Bienenmütterchen) mit ſo wenig Aufmerkſamkeit leſen, ſonſt wüßten 
Sie, daß wir Königinnen nicht auf Farbe, weder lichtgrün noch feuerrot züchten, 
ſondern auf Leiſtung, ſodaß ſolche Königinnen tatſächlich nur Bienen von „gewöhn⸗ 
licher“ Farbe erzeugen. Und nun harre ich der Schenkungsurkunde über die 10 Joch 
ſchlagbaren Hochwald.“ Ja, ja! — So ganz himmelblau und lichtgrün, wie man in 
Amerika ſich die Ausrottung der Faulbrut dachte mit Formald ehyd⸗Alkohol, erweiſt 
ſich nun die Sache doch nicht. Beim Ausſchleudern dieſer „Löſung“ waren Gas— 
maſken und Gummihandſchuhe nötig. Und nun veröffentlicht Dr. med. Hutzelmann, 
der Erfinder der Löſung ſelber eine Warnung: es ſinden ſich 49 Arten Formalde⸗ 
bon, davon enthalten 48 Zerſetzungsſtoffe, für Honig und Bienen ſchädlich. Auch 
darf nicht denaturierter Spiritus verwendet werden, weil auch dieſe une Gift 
enthält, die den Honig färbt und die Brut abtötet. Nur die patentierte Löſung ift 
brauchbar. So in der B.⸗Pflege mitgeteilt. Solche Roßkuren! Bienenzucht — Bie— 
nenzüchtiger! Das deutſche Mittel: Bienen in Schwarmzuſtand und das Andere ins 
Feuer und in den Schmelztopf wird halt immer noch das Richtige ſein. 

Woans (wie) ſtellſt Du Di tau (zu) de Redensort: Wenn up en Immenſtand 
en Swarm föllt, kann de Imker I fien Lihrgeld man weddergewen laten (laffen)? 
Antwort in Unf. Immen: „Je, leiw Fründ, 't giwwt gelinnen (gelinden) Unlinn, 
gewöhnlichen Unfinn und utbündigen (ausbündigen) Unſinn. And de Redensort, de 
Du anführſt gehürt in die drüdde Stuf'. Aewerſett | (überſetze fie) Di mal in t 
Minſchliche: wenn en geſunnes, junges, wähliges Ehpoor Kinner kriggt, ſüll 't fit 
man leiwer wedder (wieder) ſcheiden laten (laſſen)“. Frage: Is t nich gaud, dat 
'n de Immen, de ſwarmen willen, nich ſchwarmen lett (läßt), indem n Swarm 
„börwegnimmt“? Dat geit zo doch fo licht. Antwort: Ik will Di diene Frag mal 
in't Minſchliche aewerſetten (überſetzen) und dormit beantwurten: Is't nich gaud, 
dat 'n dat Kinergeburenwarden dordörch verhinnert, dat (ma) 'n de Kinner, ihre 
(ehe) fie up de gewöhnliche Wief’ (Weiſe) tau Welt kamen (kommen), mit de Tang 
(Zange) halen lett (holen läßt)?“ Noch wohr, de Mecklenbörgers hewwen „Ha⸗ 
mur“? — Dagegen will Tuſchboff / Elberfeld nichts vom Humor der deutſchen Jm- 
kerei, d. i. vom Gemütsbetrieb wiſſen, ſondern in „Grundſätzliches zur Zucker⸗ und 
Ruhrfrage“ ſtellt er jih ganz dabei auf den kaltherzigſten Nützlichkeitsſtandpunkt für 
den Imker. Da ſagt er z. B. „Ich habe von jeher den Standpunkt vertreten, daß 
man bei der Bienenzucht ebenſo vorgehen muß wie bei der Zucht der übrigen 
Nutztiere. Wir halten die Bienen nicht, um ihnen ideale Verhältniſſe zu ſchaffen. 
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jondern des Nutzens wegen. Es muß m. E. fogar ein erwieſener Schaden mit in den 
Kauf genommen werden, wenn nur der Nutzen auf die Dauer größer ift. Z. B. zu 
dem Urteile „Marterinſtrument“ fürs Abſperrgitter kann man doch nur kommen, 
wenn man menſchliche Empfindungen auf die Bienen überträgt ... Die Verfechter 
dieſer Gedanken vergeſſen ganz, daß die Bienen an die engſten Verhältniſſe ge⸗ 
wöhnt ſind. Ich verweiſe nur auf die Reinigung der Zellen. (Wobei Draht und 
Wachs einen kleinen Unterfhied macht. D. R.) .. . Ich ſehe keinen Grund ein, in 
der Bienenzucht nach anderen Grundſätzen vorzugehen als auch auf anderen Gebie⸗ 
ten der Nutztierzucht ... Ich erinnere z. B. an das Kaſtrieren männlicher Tiere, 
um beſſere Maſt zu erreichen oder ſie unſerm Willen gefügiger zu machen, an das 
Fortnehmen des Jungen, um den vollen Milchertrag zu heben, u. a m. Warum 
e bei den Bienen die Ausnahme? Als Beiſpiel für das Vorherrſchen der grauen 
Theorie gegenüber der goldenen Praxis möchte ich die Beurteilung des Zuckers als 
Futter für die Bienen anführen, uſw.“ Nun ja, man kann auch die Bienenzucht 
treiben nur mit dem kalt rechnenden Verſtande, man kann dabei aber auch das 
Herz mitſprechen laſſen Auf welche Art „die a der Landwirtſchaft“ den Men- 
chen reicher macht, wird nicht zweifelhaft fein. Es hat mal einer — er war kein 
mter, hätte aber die Art dazugehabt — gejagt: das iſt's ia, was den Menſchen zie⸗ 
ret und dazu ward ihm der Verſtand, daß er im innern Herzen ſpüret, was er er⸗ 
Dan mit feiner Hand. Es wird immer unter den Deutſchen welche geben, die 
erzliche Bienenzucht“ treiben. Mögen recht viele zu dieſer Zunft gehören! 


In der „Märk. B.:3tg.“ berichtet der Preſſedienſt der V. D. J. über die 
Wanderausſtellung der D. L. G. in Hamburg: Aufgefallen iſt die „Schwäbiſche 
Wachskanone“. Sie erzeugte bei der Prüfung verblüffend einfach ganz reines 
Wachs bei geringem Rückſtand!“ Kü ſpert. 


Kleine Mitteilungen. 


Ueber die Verwendung von Guetler's Fruchtzucker zur Bienenfütterung. Die 
chemiſchen Unterſuchungen der Herren Profeſſor Reichert, Geh. Hofrat Dr. Freſenius., 
Profeſſor Dr. Kaemmerer, Dr. Popp und Prof. Dr. Becker ſowie die dauernd ange⸗ 
ſtellten Fütterungsverſuche unter Aufſicht des in Imkerkreiſen bochangeſebenen und 
bekannte Pfarrer Weygandt in Staffel a. Lahn beſtätigen, daß der von der Frucht⸗ 
zuckerfabrik C. F. Güetler, Frankfurt a. Main dargeſtellte Fruchtzucker ein reines 
Fabrikat ift, deſſen Zucker genau derſelbe Zucker ift, welchen die Bienen aus den 
Frucht⸗ und Blütenſäften ſammeln und als Honig ausſcheiden. 

Es iſt daher naturgemäß, daß der Fruchtzucker als Nahrungsmittel für Bienen 
einen vollſtändigen Erſatz für Futterhonig bietet, und ſowohl dieſer Identität, als 
auch ſeines Preiſes wegen, weſentliche Vorteile im Vergleich zu anderen reinen 
Futtermitteln, z. B. Honig, Candiszucker uſw. gewährt. Së ` 

In der Praxis find diefe Vorzüge feit 28 Jahren eingehend geprüft und fejt- 
geſtellt worden, wie die zahlreichen Zeugniſſe von Imkern und Vereinen, ſowie Be⸗ 
richte in Fachzeitſchriften dartun, und wie es beſonders der ſtetig wachſende, heute 
ſehr bedeutende Verbrauch von dieſem Zucker zu dem in Rede ſtehenden Zweck deut: 
lich genug beweiſt. 

Der Fruchtzucker iſt Süßſtoff, dem Aroma und die geringe Beimiſchung von 
Nichtzuckerſtoffen (Eiweiß, Wachs uſw.) fehlen. Die Biene nimmt infolgedeſſen mit 
der eingeſaugten Fruchtzuckerlöſung nichts anderes vor, als daß ſie dieſelbe, wie auch 
den Nektar, zur Honigconſiſtenz concentriert und in Honigform ausſcheidet. Weſent— 
lich anders verhält es ſich bei der Fütterung mit Rohrzucker (Candis, Crojtall:, 
Meliszucker), Derſelbe iſt ein nicht direkt aſſimilierbarer Zucker und erleidet unter 
der Einwirkung eines in der Magen- und Darmhaut befindlichen Ferments zunächſt 
eine chemiſche Zerſetzung, wodurch er unter Aufnahme von Waſſer in Fruchtzucker 
übergeht und erft dann als Nahrungsmittel dienen kann. Der bei Rohrzuckerfütte⸗ 
rung ausgeſchiedene Süßſtoff enthält noch einen relativ großen Prozentgehalt an un: 
verändertem Rohrzucker und ijt ſomit ein Gemiſch von dieſem mit Honig. Dieſer 
Lebensprozeß, durch den die Biene den Rohrzucker in Fruchtzucker z. T. überführt. 
iſt natürlich ein ganz abnormer und iſt es zweifellos richtiger, der Biene denſelben 
zu erſparen und ihr ein Futter zu reichen, welches mit dem Honig faſt vollkommen 
identiſch iſt. Ein ſolches Futtermittel iſt der Fruchtzucker. 

Der Fruchtzucker wird als ein klarer, ſchwach honiggelber Syrup von einet 
Reinheit von 74—75 Zuckergehalt dargeſtellt und in Fäſſern, ſowie Korbflaſchen 
(Demijohns) verſandt. 
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Bor feiner Verfütterung verdünne man ihn mit '/—!s feines Volumens mit 
Waſſer, womit er fih beim Umrühren leicht miſcht, da das Eintragen des dicken 
Syrups unvorteilhaft iſt. Der Kälte und dem Licht ausgeſetzt, cryſtalliſiert der dicke 
Fruchtzucker (nicht der verdünnte honigartig aus; doch löſt fih die Cryſtallmaſſe 
beim Erwärmen ſofort unverändert wieder auf. Sind in den Wabenzellen Honig- 
croſtalle zurückgeblieben, fo können diefe ebenfalls die Cryſtalliſation des hier einge- 
tragenen Fruchtzuckers verurſachen, doch ift die Maſſe nicht fo feft wie Cryſtalle von 
Honig oder Candiszucker, ſondern mehr teigartig und ſehr leicht wieder löslich. 

Gut verſchloſſen an nicht zu kalten Stellen aufbewahrt, bleibt der Frucht— 
zuckerſyrup unverändert. Es dürfte fih empfehlen, Verſuche mit der Einfütterung 
dieſes Fruchtzuckers anzuſtellen und im kommenden Frühjahr über die Eignung 
als Winternahrung zu berichten. 
` Die Vereinseiferſucht. Zu welchen Auswüchſen übertriebene Vereinseifer⸗ 
ſüchteleien führen lönnen, zeigte eine Verhandlung vor der Strafkammer Rottweil 
i. W., die ein zu Aixheim, O.⸗A Spaichingen, verübtes Verbrechen gegen das 
Sprengſtoffgeſetz an Stelle des zur Zeit ausgeſchalteten Schwurgerichts abzuurteilen 
batte. Oberlehrer Maier von Airheim gründete neben dem von ihm geleiteten 
Kirchenchor noch einen Männergeſangverein. Hierdurch zog er ſich den Haß der An⸗ 
gekllagten Pius Häring, Schreinermeiſter und Vorſtand des beſtehenden Männer: 
geſangvereins . zu. Häring beſchloß, um Maier aus Airheim fortzu- 
ärgern, deſſen mit fünf Bienenvölkern beſetzten, wohleingerichteten Bienenſtand in 
die Luft zu ſprengen. Zur Mitwirkung gewann er den Mitangeklagten Fabrikar⸗ 
beiter Job. Faitſch, der ſeinerſeits zwei noch jugendl. Fabrikarbeiter zur Ausführung 
der Tat überredete. Nach Anweiſung des Faitſch legten dieſe einen von Häring aus 
fünf Sprengpatronen gefertigten Sprengkörper in den Bienenſtand und entzündeten 
den Sprengſtoff, wodurch der Bienenſtand ſamt den Bienen Gi vollſtändig vernichtet 
wurde. Ein Amtsgenoſſe Maiers, der um das beabſichtigte Verbrechen wußte, war 
angeklagt, die Anzeige unterlaſſen zu baben, durch die die Ausführung hätte ver⸗ 
hindert werden können Letzterer wurde freigeſprochen. Häring und Faitſch wurden 
je zu 5 Jahren Zuchthaus, die jugendlichen Angeklagten je zu 1 Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Nach dem Sprengſtoffgeſetz waren dies die niederſten Strafen, unter die 
das Gericht nicht heruntergehen konnte. Bravo! 


Vereinsnachrichten. 


Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein, e. B. Sonntag, den 24. Auguſt 1924, 
nachmittags 3 Uhr, Zuſammenkunft unſerer Mitalieder mit ihren Angehörigen bei 
Mitglied, Herrn Dangl, Reſtauration zum Flaucher in Iſarauen. — Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Trunk, 1. Vorſtand. 


Bezirksbienenzuchtverein Bamberg Sonntag, 31. Auguft, vormittags halb 10 

Ubr, iſt im Kaffee Wittelsbach in Bamberg Lichtbildervortrag des 2. Kreisvereins⸗ 

vorſitzenden, Herrn Hauptlehrer Seibold über Vienenkrankheiten, insbeſondere über 

oſema und deren Bekämpfung. Nach dem Vortrage Verloſung. Hiezu wird zu 
zahlreichem und pünktlichem Erſcheinen eingeladen. 


Bezirksbienenzuchtverein Obernburg. Am 3. Auguft 24 fand die 4. Wander: 
verſammlung mit Bienenſchau in den Orten Pflaumheim, Wenigumſtadt und Möm⸗ 
lingen ſtatt. Wegen der ſchlechten Witterung mußte die Bienenſchau einigemal 
unterbrochen werden, ſodaß die Verſammlung im Gaſthaus zur Bretzel in Möm⸗ 
lingen erft um 4 Uhr beginnen konnte. Herr Oberamtmann Reuter hieß als 1. 
Vorſitzender des Bezirksvereins die Anweſenden willkommen und dankte nochmals 
für die Wahl als 1. Vorſitzender. Nach einem Vortrag über den Nutzen der Bie⸗ 
nenzucht, beſonders für die Landwirtſchaft, verlieh er ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß trotz des ſchlechten Wetters die Verſammlung ſo aut beſucht war. Herr 
Oberamtmann Reuter erteilte dann das Wort dem Herrn Oberſekretär Dotzel und 
bat ihn, das Reſultat der Bienenſchau bekannt zu geben. Es wurden 11 Bienen⸗ 
züchter mit Diplomen ausgezeichnet, ein Beweis dafür, daß trotz der diesjährigen 
ungünſtigen Verhältniſſe das Intereſſe an der Bienenzucht im Bachgau nicht nach⸗ 
gelaſſen hat. Von den anweſenden Imkern wurde dann noch beſchloſſen, den Bienen⸗ 
zucker durch den Bezirksverein zu beſtellen, da bei Abnahme eines größeren Quan⸗ 
tums der Preis geringer ift. Die nächſte Bezirksverſammlung findet im Oktober in 
Kleinwallſtadt ſtatt. | 

Kopp Schriftführer. 


A 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. B. 


Monatsverſammlung: Sonntag, 7. September 1924, nachmittags 
3 Uhr im Saale des Bienengartens zu Ingolſtadt, weſtl. Glacisſtr. 16. Vortrag über 
die Herbſtbehandlung der Bienen von Bienenmeiſter Rosner. Arbeiten im Obit- 
und Gemüſegarten von Stadtgarteninſpektor Roller. Beſprechung der Lokalobſt⸗ 
und Bienenſchau in Gaimersheim im Oktober 1924. — Samstag, 13. Sept. 1924 
ER über den Heimtransport der Wandervölker von Hög. Lokal: Bienen: 
garten. 


„Der Obft⸗ und Bienenzuchtverein Mühldorf und Umgebung, A. V., Hält gele⸗ 
gentlich der Bezirkstierſchau in den Räumen des Gaſthauſes Vorderbolzer, Mühl- 
dorf am 6. und 7. September 1924, eine Obſt⸗ und Bienenzucht⸗Ausſtellung ab, 
wozu hiemit freundl. Einladung an alle Mitglieder und Nachbarvereine ergeht. Die 
Ausſtellung fol zeigen den heutigen Stand der Obſt⸗ und Bienenzuchtvereine, fol 
zeigen den Fortſchritt von einſt und jetzt, drum lb. Imkerkoll., friſch auf zur Arbeit. Wenn 
auch das heurige Bienenjahr, uns in Vielem Enttäuſchungen brachte, verzaget nicht, 
blicket in die Zukunft und auf beſſere Zeiten! Viel Schaden im Vereinsleben brach⸗ 
ten uns die letzten Jahre durch den Zuſammenbruch unſerer Währung, es gilt nun 
wieder manches wett zu machen, daher kommt alle, fehlen darf keiner! Lebende Bie: 
nen können nicht ausgeſtellt werden, dagegen ſind ſehr erwünſcht alle Erzeugniſſe 
in der Obſt⸗ und Bienenzucht, Verwertung deren Produkte, Obſt und Honig, Bienen⸗ 
wohnungen alter und neuer Syſteme, Geräte zur Gewinnung und Betriebsweiſe 
uſw. Platzgebühren werden nicht erhoben. Für auswärtige Ausſteller übernimmt 
die Aufſtellung der Verein. Anmeldungen richtet man ebenfalls an den Verein, 
und zwar möglichſt frühzeitig. Der Vorſtand. 


Oberfränkiſche Imkergenoſſenſchaft, e. G. m. b. a in Bayreuth. Am Sonn: 
tag, 31. Auguft, mittags 12 Uhr findet im Kaffee Wittelsbach in Bamberg eine 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt mit der Tagesordnung: 1. Aenderung 
des § 25, Abſ 1 und 2 (Herabſetzung des Geſchäftsanteils) und § 26 (Haftſumme) 
der Satzung. 2. Aufſtellung der Eröffnungsbilanz in Goldmark. 3. Wahl eines Vor⸗ 
tandsmitgliedes (Schriftführer). 4. Wünſche und Anträge. Die Wichtigkeit det 

agesordnung verlangt zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. 


Der Vorſtand: Seibold, Vorſtandsvorfitzender. 


Bienenzucht⸗ und Obſtbauverein Kempten. Am 14. Juli fand außerordentliche 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Urſache: Neuwahl des Vorſtandes. Vor Eintritt in 
die Tagesordnung gedachte der ſtellvertr. Vorſtand des Vereins, Eiſenbabn⸗Inſpektor 
Goetz in pietätvoller Weiſe des leider allzufrüh verftorbenen Bor: 
ſtandes, des Herrn Buchdruckereibeſitzers Kaf. Waſſermann. 
Er ſchilderte feinen Fleiß und feine Tatkraft, fein ſchlichtes aber zielbewußtes Weſen 
und wiederholte die bereits an ſeinem Grabe abgegebene Verſicherung treuen Ce⸗ 
denkens und bleibender Wertſchätzung. Die Verſammlung hatte ſich während dieſer 
Ausführungen von den Sitzen erhoben. Nach einer kurzen Ehrenvauſe wurde in die 
Tagesordnung eingetreten. Das Ergebnis der Neuwahl war folgendes: Vorſtand A 
Goetz, E.⸗Inſp., Schriftführer und Zeugwart M. Günther, Schlachthausverwalter, 
Füchse Gg. Grimminger, Gaſtwirt, Beiſitzer E.⸗Inſp. a. D. Mohr und D.:Selt. 
Füchsle. Es ſchloß ſich noch eine rege Ausſprache an über das Problem der Errich⸗ 
tung eines Vereins⸗Bienengartens, über Königinnenzucht und Belegſtelle. Nach An: 
ſicht des Vorſtandes, der gerade der letzteren Angelegenheit ſeit beinahe einem Jahr: 
zehnt ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet, iſt das Allgäu für die Errichtung einer ſicheren 
Belegſtelle leider ungeeignet. Wegen ſeiner zerſtreut liegenden Gehöfte und ſomit 
Vienenſtände, kann kein Plätzchen ausfindig gemacht werden, das im Umkreis von 3 
Kilometern bienenfrei wäre. Bezüglich des Honigpreiſes einigte man ſich auf 1.50 
Mark das Pfund. . Eiſ.⸗Inſp. Goetz, Vorſtand. 

Bienenzuchtverein Hohenpeißenberg und Umgebung. Totengedächtnis. 
Am 10. Juni 1924 ee infolge eines Unglüdsfalles (Sturz vom Rade) bier det 
Gaſtwirt und Gutsbeſitzer, Herr Silveſt Herb, das Zeitliche. Ein eifriges Mitglied 
ging uns damit verloren. Er wird uns ſtets im Gedächtnis ſein. 

Der hieſige Bienenzuchtverein weiſt eine nicht alljährliche Sonderheit und 
Glückbegabung auf. Der Imker Schelle, Jakob in Hohenpeißenberg kann feinen Völ⸗ 
kerbeſtand von 4 an der Zahl durch Schwärme den ſtattlichen Völkerzuwachs von 
14 aufweiſen. 3 A.: Hans Fröller, Vorſtand. 


1 
Lei 
— 


Fragekaſten der Schriftleitung. 


1. Welche Akazienart iſt die beſte, wann und auf welchen Boden ſoll ſie ge⸗ 
pflanzt werden? Lang ⸗ Buchet. 


Antwort: Die gewöhnliche Akazie — Robinie pseudoakazie — ift für den 
Imker am wertvollſten. Sie gedeiht überall, ſelbſt auf magerem Sandboden und 
eignet ſich vorzüglich zum Bepflanzen von Dämmen, Böſchungen, Kiesgruben und 
Waldrändern. Sie läßt ſich leicht aus Samen ziehen. Zum Pflanzen verwendet man 
2 bis 3⸗jährige Sämlinge, welche von größeren Baumſchulen bezogen werden kön⸗ 
nen. Das Einpflanzen kann im Herbſt oder im Frühjahr bis Ende März erfolgen, 
weil die Akazie ſehr ſpät austreibt. 


2. Zu welcher Tageszeit entnimmt man am beſten die Honigwaben zum 
5 p pany hängt man die geſchleuderten Waben wieder in die Stöcke? 
gong: Buchet. 


Antwort. Das Entnehmen der Honigwaben erfolgt am beſten vormittags, 
wenn die meiſten Trachtbienen ausgeflogen find. Die ausgeſchleuderten Waben wer: 
den E dem Stock wieder zurückgegeben. Die Bienenflucht, welche bei jeder 
Stockform mit geſondertem Honigraum angewendet werden kann, erſpart das Ab- 
kehren der Bienen von den Waben und hat ſich ſehr gut bewährt. 


3. Wie vertreibt man Ameiſen vom Bienenſtand? Fleiſchmann-Lan⸗ 
genzenn. 


Antwort: Am gründlichſten, wenn man die Neſter abends mit heißem 
Waſſer übergießt. Weitere Mittel zum Vertreiben ſind Aſche, ungelöſchter Kalk, 
Karbidſtaub, Karbolſäure. Auch Tomatenkraut wird empfohlen, dürfte jedoch ſehr 
unſicher im Erfolg ſein. 


4. Wie füttert man im Herbſt die Bienen mit Honig auf, und welche Bot- 
richtung an den Bienenſtandfenſtern gibt es, um das Ausfliegen der Bienen zu 
geſtatten, aber das Eindringen zu verhindern? Engelhardt⸗Löpſingen. 


... Antwort. Daß Sie die übermäßige Zuckerfütterung verurteilen, ift ganz 
richtig. Den Bienen gehört namentlich zur Bruternährung Honig. Soll Honig 
nicht Durſtnot erzeugen, wie es meiſt bei zähem Tannen⸗, Blattlaus⸗, Heide- oder 
Rapshonig eintritt, fo geben Sie vor der Einwinterung einige Liter Zuckerlöſung 
oder Wieſen⸗ und Kleehonig mit etwas Waſſer verdünnt, etwa auf das Pfund Honig 
% Liter warmes Waſſer. Die Bienen ſcheiden das überflüſſige Waſſer wieder aus, 
ſodaß die Löſung, ſelbſt wenn ſie etwas dünner genommen wird, nicht ſauer wird. 
Hauptſache iſt, daß die Bienen das Futter noch vor Eintritt der Kälte verarbeiten 
und in den Zellen verdeckeln können. — Derartige Abflugvorrichtungen laſſen ſich 
oben am Fenſter durch eine Art Bienenflucht, beſtehend aus leichten Blechſtreifen⸗ 
klappen herſtellen. Es iſt möglich, daß ſolche Vorrichtungen in Imkergerätefabriken 
bergeſtellt werden. 


Buchbeſprechung. 


.Der Waaſtock, ſeine Vorteile, Einrichtung und Selbſtherſtellung, von W. 
Küſpert, Pfarrer, Rittersbach. Verl. C. F. W. Feſt, Leipzig. Preis 60 Pfg. bei 
treier Zuſendung. — Der Verfaſſer des kleinen, ſchlichten Werkchens ift den Leſern 
unſerer „B. B.“ wohlbekannt, denn er bringt unter der Aufſchrift „Aus anderen 
Körben“ all monatlich das Wichtigſte aus den verſchiedenen Bienenzeitungen. Ueber 
eine Beweisgründe für die Wichtigkeit und die Notwendigkeit des Wagſtockes dürfte 
ich jeder neuzeitliche Imker völlig klar ſein. Die beigegebenen Muſterformblätter 
ür die Aufzeichnungen find das Ergebnis langjähriger Erfahrung. Jedoch mit 
ſeiner ſelbſtgefertigten „Armuteiwage“ wird der Verfaſſer ein völlig ungenaues Er⸗ 
gebnis erzielen. Beim zweiarmigen Hebel iſt bekanntlich die Wirkung der Laſt je 
ber ihrer Entfernung vom Unterſtützungspunkt eine ganz verſchiedene. Demnach 
muß die gleiche Honigmenge einen um fo größeren Gewichtsausſchlag geben, je wei: 
ter entfernt vom Stützpunkt der Wage ſie abgelagert wird. Thoma. 


Alle Einſendungen für den Textteil (einſchl. Vereinsnachrichten) müſſen ſpäteſtens bis zum 1. eines jeden 

Monats bet Herrn Studienrat Thoma, Nürnberg, Bulmannſtr. 55 eintreffen. — Alle Einsendungen für den 
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‚Mellung. von 9 Pfd. zuf. 10% Rabat 


j Randtabatjabrit 


wattitied Jfenmann 
Luhe i. 8, Nr. 77, Ritterftr. 9. 


Pıospekte gratis! 


Herm. Riehle, "1" 
D y straße 


Sonder- 
Angebot 


Auf umgehende diir ha gebe ich 
größerenLagerposten egattungs+ 
kästchen compl. nach Prof. Dr. 
Zander ab A Stck. 11.60 Mk. ein- 
schließlich Porto. Größeres Lager 
Zanderbeuten erstklassige Aus- 
führung. Sonnenwachsschmelzer 
einschließl. Glas à Stck. 16.50 Mk. 
Empfehle Riesenhonigklee à Pid. 
0.48 Mk. Rähmchenstäbe sehr saub. 
Schnitt à 100 m 25X8 5.60 Mk. 

Jedes Maß sofort greitbar = 


Bienengeräte-Centrale 
Karl Geitz, Ansbach 
Neustadtstraße 1. 706 


S 
Nordfränkische Bienengeräte -Fabrik 
Joh. Steinmüller, 
Melirichstadt (Bayern) ` ` 
liefert als Spezialität 
Honig- 
schleuder- 
maschinen 


sowie alle zur Zucht und Pflege 6r- 
forderlichen Gerätschaften 
in bester Ausführung. 
— Preisliste gratis und franko. — 
Eigene Bienenzucht 


0000000000000000009 
Alle 554 8 


Bienen-? 


en liefert promt u. reell 8 


H Geitz S 


Ansbach-Neustadt I. 
O0000000000000000000 


rn 
betriebe 


O0000000000000009 


Breitwabenkästen 


26 X 37 
mit Aufsatz für 16 G.M. oder 
16 Pfund Honig abzugeben. 


Fr. Gassner, Münch 
Boschetsriederstr. 41 


Eyftem Geh palen für alle 

Wabengrößen, auch für Brett- 

waben! Schleudern ohne Keſſel 

del re inlich und gründlich 
den zäbeften N e 

Sie tönnen in der m. 
tdedelt werden. 


 Wansprefien 


m. Nührwerk Eykeu On 
\ Unverwilſtlich ſtarke Bauart 
= Se Ey = = Berblüffend ſchnell. intenfives 
es ee : 5 Auspreſſen. roipette und 
ee) JZ3ieugniſſe gratis und franto. 


Original⸗Freiſchwung⸗ Schleudern 
SL Të 


sari TA Maſchinenfabrik, Wetzlar a. L. 


Zu gewinnhringen- 
der Rienenzucht 


benötigen Sie nicht allein 
Geräte, sondern auch 
Wissen! Dieses verschafft 
Ihnen in vollkommenem Maße 
das Werk Fehlhammers 
Deutsche Reformbie- 
nenzucht 364 Seiten Text, 
183 Abbi dungen, nur Gm. 3 — 
Die Buchführung für 
Reform- Bienenzüch- 
ter von jakob Fehlhammer 
bietet Ihnen dann Gelegenheit, 
die praktischen Ergebnisse des 
vorerwähnten Lehrbuches in 
übersichtlichen Tabellen zu 
buchen. 96 Seiten, bestes 
Schreibpapier, nur Goldm. 1.— 
Höchstleistung Ihrer 
Völker! können Sie aber 
erwarten, wenn Sie Ihrer Arbeit 
die Betriebsweise der Auto- 
matenwanderbeute v. 
Jakob Fehlhammer zu Grunde 
legen. Einfachste Bedie- 
nung! 47 Seiten Text, 10 Ab- 
bildungen, Goldmark 0.50. 


„Vedunn“- -Vering 
Dillingen- Dondu, 


IT 


nr 


, A 


moderne | 


bezieht nur 


König 


| N 


feln der Waben unter 
von Sag mehl mit Blutenschwefel totsichere Wirkung. DE 


Vulkan Weltruf! Über König s Futtergeschirre — y 


Sie sparen viel Geld! Fo:/dem Sie Ausnahmep 
Art eig. Fabrik. Porto, Frachtvergüt Rabatt £T 


Gerst. 19, Dathe 18. Freud. 19, Korb rd 8, Korb 4 ? 


—— — 


— >` 
a > 


ST GE 
VE Iess 
e " í AA 
Victoria! JM | Heyrekal 7, 
* Í f 
t 


i VERE 
e Ze, Al — 
kb Vë 


Victoria 32, Heureka 32, Gloria 10, 


Simpl. O, 


BZ 
r m g 
Fast Friedenspreis. Rabatt 10-20% Veringa S 


Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Mess 
Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch München 


L. Lotterer ir. Augsbuß 


Hindenburgſtr. 22 Poſtſcheckkonto München 2780 3 


Kunſtwabe 


in allen Größen in altbewährter Güte u. bei allen den | 


Ge EE Körbe, F | 
ſämtliche Mafchinen, Geräte und 2 
zeuge in beſter Ausführung ftets We 


WBahsuntaufh 7 umgießen $ 


2 
E A. ge 


IN, 


Honigschleudern 


in allen Massen lieferbar 


Lolb’s Wabentfüller 


MT III | II] 


Der Tu" IT TITIIITT IT T ~ 


u Kaſſa zu kaufen geſucht 
garantiert reines 


Bag und 
inen Bienenhonig 
Vollmar, Bonn 0. . 


“= Kerzenvollmar Telephon 2959 


te , ſowie Umlarv⸗Geräte 


acht nach den erprobt. Mod. v. Prof. Dr. 
, Erlangen ſowie jämtliche Artikel zur Selbſt⸗ 
anfertigung derſelben. 


ö kat Aundftab-Abfperrgitter 


— andere Syſteme) z. Fahrikpreis 
Bienen nichts eräte, wie Honigſchleudern. 
Dol zuabdecken tterballon u. Kunſtwaben 
lo fort lieferbar. 


Kn Bienen⸗Wachs und -Honig 


— — H den höditen Preiſen. 
tauſche Bienenzucht-Geräte dagegen aus. 


D. Lajer, Nürnberg, Sep 


1118. 


ä — 
O 


$ 
haic 


FR. KOLB, KARLSRUHE 2 E 


terstr. 9. Fabrikation u. Versand aller bienenwirtsch. Geräte 
BEENENWOHNUNGEN / KÖNIGINZUCHTGERÄTE 


in allen Systemen, erstklassige Ausführung, Husser oder Graze 
stets zu’ Fabrikpreisen 


oder Seitenunterantrieb 


Ib’s Wabenanlötlampe 


KUNSTWABEN-GUSSFORMEN 
zu Fabrikpreisen 
e alle . Blenenzucht nötigen Geräte prompt lieferbar, da großes Waren- 
Verlangen Sie sofort mit Angabe der gew. Gegenstände Preise ein 


| | I | 


* * — — — —— —— — 


Ill 


II ADM 
dall alla 


| 
ana 


ulli u = 


VUN 


Il 


if 


MT 


mt 


Kunstwaben zZ 

nur erstklassige Ware = 
Kein verziehen Volle Garantie |7 
Kolb’s Dampfwachs- = 


auslassapparat 


MO 


I] mm Mm Mr. 


Haben Sie Bedarf in: 


Bienenwohnungen, Honigichleudern, 
Kunſtwaben, Wachsſchmelzern, 
Kunſtwabengußformen, Imkerhano⸗ 


ſchuhen io eor Dathepfeifen, 
überhaupt „Allem was ein Imker braucht · 
ſo wenden Sie ſich an die 


Badiſche Bienenzuchtzentrale 


G. M. Jochim Nachf., Weinheim (Baden). 


Fernſprecher 124. Voſtſcheck Konto Karlsruhe 18647. 


up 


lieber & Söhne, Schilingsfürft 4. 


Mittelfranken 
Bienengeraͤte-Fabrik / Großimkerei 


Vielfach prämiert / Gegründet 1887 


VBienen⸗Vohnungen 


der verſchieder Hen Syſteme in Holz⸗ und 
Stroh⸗ Ausfuhrungen / Spezialität: 
Zanderbeuten, Hofm. Volksbreitwaben⸗ 
tòde, Neuner⸗Doppelbeuten, Freuden⸗ 
fteinfäften etc. Ia Rähmchenholz. Rur erft- 
klaſſige Arbeiten 
Saͤmtliche Gerätſchaften und Zube 


börteile zu Bienenwobnungen 
Neu Erprobt ! Glänzend bewährt! 


: Nhau's Hreivolk- Blätterkorb ? 


Deutſche Reichspatente 


Einfache und ſichere Ueberwinterung, vermöge des die Lüf. 
tung regulierenden Doppelflugloches, ſichere Frühtracht, ein» 
fahe und fördernde Schwarmverhftung mit Vermehrung : 
und Königinzucht. Starke Völker zu allen Trachten Ein- 5 
fache, hohe Ernten ſichernde Betriebsweiſe. Wanderfähiger 2 
Korb. / Alleinvertrieb nur durch obige Firma H 


= RER 5 und Preisliſte d 


Inne: 
- + 


138 


ulrich Schweier, rss” Unterliezheim 


® Telephon 7 Diemantſtein b. Höchſtädt a. D. 


) Bei Futtertrögen bitte Deckbrettchen länge anzugeben. 


R. ZACHARIAS, RE 


obere Bachgasse 23. 


Bienen wohnungen, Honigschleudern, Kunstwaben, Rähmchenholz, sowie sämtliche Imk 


Die fih großer Beliebtheit erfreuende 


eulatin-Uniberinlbeule 


und die einfache 


TLuſatia⸗Volksbeute 


find die beiten Beuten für alle Imker, die wenig Zeit haben. Broſchſtre 100 Seiten, 
55 Textbilder, Gm. 1.—. Proſpekt frei. — Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 


Luſatiawerke, Alfred Neumann, Albersdorf in Sa. 


— Broſchſlren vergriffen, 
Preisliſte nebſt Beſchreibung gegen Rückporto. 


è 
Telephon Die mantſtein (g 


Sr 


Gebrüder Stieber, Schillingstürst (Mittelir.) 
Spezlallabrik für blenenwirtschaftliche Strohartikel 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


Strohbienenwohnungen verschiedener Systeme, 


Stülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
Bogenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
Schwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


Saubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis, 


Spetreggggegeeggeeggeeggeggeggegtgegegeegggeggegggëegtgee 
on HEHE EEE EEE EHE HEHE 


SCT 


„Syitem Buß“ und fö h 
nenzuchtartikel liefert prom 


Hans Elf 
Neufirchen-Balbini, 
Poſtſcheckkonto 8251 


Bienen⸗Woh 


in erſtkl A in 
n erf do, — | 


Honigichleusers Ma 


aus beit. Material, jolide Ausfüht 
Größen u. verſch gw e 


Kunſtwaben 

ſowie Së 2 
Moderne Zucht 

Imkergeraͤtſchaft — 


uſw. kauft man vorte 
— 


Bienen » J. Behn 
und Imkereig 


Man verlange | 
nnn essen 
Sehr wichtig 
Anfä in de f 
— Beiteffs bereli obei pe! 
Bienenvö.ter, ohne tie 
Das beite 10 Dei Dee 


Bienen kann 
bejorgen. Die Bienen A 
Stechluſt und werden beier 
halten, als wenn man 


verwendet. Auskunft unter @ 


Einſendung von 2 i 
Ende September — i * 
5 age rg 


hie tigt — tonnen. 

porto erbeten. 

— Imkerei, Zeven, Pr: 

AUA 
Viele reiche Au 
nen, viele — 
Damen, a. m. Eine 
wünschen Heirat. Here 
auch ohne Vermögen, 
kostenlos Ausk. SIADA 
Berlin 113, Stolpisches 


— 


t 
` 
` 


Ce EE Chat e NINE IN FE NE et 


ist wirklich kein Wunder 


die weitaus größte Zahl der Lungenleidenden, Tuberkulosen 


a Glauben verloren haben, daß es noch etwas geben könnte, das Berechtigung hat, die Hoffnung 
uf Gesundung nicht aufzugeben. 
Immer und immer wieder erhalten wir erneut Beweise von Seite der verehrlichen Ärzteschaft und 
1 


er, daß unser Präparat, die O. H. E. Tabletten speziell im vorgeschrittenen Stadium noch 

ich wirken, wo andere Mittel versagen. 

Lassen wir diesmal einen indischen Spezialarzt für Tuberkulose zu Worte kommen Herr 
. N. Kumar, M. D. Tuberculos s, Medical-Officer, Dharampur schreibt: 

| Sehr gerne bestätige ich die guten Wirkungen der O. H. E. Tabletten, die ich seit ca. 6 Monaten 

Fällen von Lungentuberkulose verwende. 

Ich habe dieselben sowohl beim Anfangsstadium, wie bei vorgeschrittenen Fällen gleich gut befunden, 

ners aber in den letzteren, wo andere Mittel versagten. 
Desgleichen lassen wir ein weiteres Anerkennungsschfeiben aus Patienten-, bezw. aus Genesenen- 
folgen, das nur mit anderen Worten das gleiche bestätigt: 
Königsberg, den 30. 4. 24....... Frau A. J. in Königsberg i. Pr. schreibt: Die Frau 
Kollegen meines Mannes war schwer lungenkrank, daß man wirklich glaubte, jede Hilfe wäre vergebens 
d Dank Ihrer herrlichen Tabletten sieht sie jetzt so gut aus, daß man sich nur wundert. Wie- 
Menschenleben könnten sie durch Ihre herrlichen Tabletten ret- 
wenn diese nur glauben möchten und es mit Ihren Tabletten ver- 
en Würden 
Solche Schreiben gehen uns fortlaufend zu. Schreiben Sie uns bald und Sie erhalten ausführliche 
ngsbroschüre gratis zugesandt. 
Die Tabletten sind durch alle Apotheken im Deutschen Reiche zum Preise von RA 3,— pro 
zu beziehen, wenn icht vorrätig, erhalten Sie promptest durch unsere Versand-Stelle, die Stern- 
eke, Kempten Allgäu ohne Aufschlag für Porto und Verpackung zugesandt gegen Voreinsendung des 
es. Nachnahme 10 Pig. mehr. 


[654 


H. Ernst, Fabr. pharmaz. Präßarnib; Kempten (Allgäu). 


Miniter Weſtſ.) Hamnerftr.231 | OODODODDEOHHHHHE 
| Poſtſcheckkonto Dortmund 224 69 NHS 


K und ſauberſter Ausführung Blätterſtock E 
der einfachſte Blätterſtock der Gegenwart, Bro- E 
e Sehleuderhonig. Wachs © 

kaufen laufend jedes Quantum E 


let 


ben, in ber EE Imckerwelt beftens bekannt, 
garantiert rein, pr. ke zu M 4.50. Für 1 ke 
9 2/3 kg und für 6 8 alte Waben 1 kg garantiert 
l rner liefere mar gene he und Ge» 

körbe und Winterdecken, Futterapparate, 

T —— von Bienenwohnungen, jowie 
welche der Imker braucht, zu Außerjt billigen 
katalog und Preisliſte gratis gegen Einſendung 
des Brie ſportos. 


Bes: alle anderen Syſteme Bienen wohnungen; 
zu Tagespreisen 


Jordan & Vogler, 


Großhandlung, Memmingen (Bayern) 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee Memmingen 
NB. Geschirr kann gestellt werden. 


AA 


IEE 
EEE 


Honig- Schzeuder maschinen 


in allen Ausführungen zu Breit- u. Hoch- 
waben und alle Geräte zur Bienen- 
zucht und Honig- und Wachs- 
gewinnung lief. zu billigst gestellt. Preisen 


Valentin Hohmann 
jmkerspengl., Mellrichstadt Untfr. 


Preislisten gratis und fran! 


inderbeuten 


diginzuchtkästchen usw. 


igt als Spezialität nach den 
ellen von Professor Zander 


WALTER, vorm. Joh. Butzer 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


NBERG, Langegasse Il 
7133 // Postscheckkonto 9030 Nürnberg 
its te auf Verlangen! — 


SC U ne ee Me -= 


esse eg ege % 688085685 Sie 8 A 


Kunſt⸗ Waben 


„Marien burg⸗Wabe“ 
aus garantiert reinem Bienenwachs : anerkannt vorzüglihes Fab 


Th. Schenk, Kunſtwabenfabrik, Würzbe 


Laden: Marktplatz Bienenwohnungen : Bienengeräte 


N ar : — d> — — — — — — — — gr — d 


S © 00009500000000000000000000000000000000090000600000e 7 


EE 
(eo í mi — >) q> dD 1 off En | q> | — —— — — — 


2 Al. 
m . sil Um um | 


Schafmeisters Original. -Holzmaniel- -Imkerpfelfen mit Messingbeschlag 4.— G.-M., mit Weißt 
schlag 8.75 G.-M., Remmighauser Huntzseh-Zwilling, Huntzschbeute System em „Tuschoff“, 
biätierstock, Froudeastol Pe. Breitwanenblätterstock und andere Neuheiten, Heni 


en und andere Imkergeräte empfiehlt 


H. Schalmeister Remmlansusen 30 (Lippe) mn rz 
Katalog Nr. 8 50 Pfennig. Preisliste mit Nachträgen frei | 


Aue 
Heldbienenpn 


ohne Betäubung abgett 
faulbrutfrei und mit 
befruchteter Königin ver 
wieder ſofort nach der DM 


Gäste Honig 


Randiszuder öchleuder⸗Honig 


aut Taufe jeden Poſten zu böchſten Tagespreiſen 


Bienenfütterung erb. Ottmer, Oſterſcheys 


hervorragend geeignet und N t (Ol 

langjährig erprobt. Čr. bei Edewecht (Oldenburg) 785 
hältlich in allen Kolonial. 
warengeſchäften; Za nicht 


wende man ſich an — 2 II tracht unter Garant 
m. Bütenfet 4 6. [Strohmatten enn 
Zudercaffinerie zur Warmhaltung und für Bienen: Heint. Holterm 
wohnungsbau fabriz. in faub. Aus- Imkerei, 


Schweinfurt a. Main 


1 nach jed. gewünſcht Maß. 
Poftfach 112 755 


A. Feſſeler, Strohverwertung, 
Erbach, (Württ.). 736 


Protel, vu r 


Text für A a An, an bie er ee der . SC 
e 


Au be beach achten! Berl n a SCH ind, für Ar Se SE 


`” 


e freudige Ueberraſchung für jeden Imker ift die 


Snoha Mo ëfeoueug 


a. mit Handpresse D. R. d. M. 
fich infolge ihrer Leiſtungen in kürzeſter Zeit von ſelbſt bezahlt. :: Riedriger Anſchaffungspreis 


E Baal (reſtloſe) Wachsausbeute. ar Angenehme, bequeme, reinliche Hand- 


ſofort verwendbares Wachs. Man verlange habung. — Einfachſte, ſolideſte Bauart, 
Zeit- und Brennſtoff⸗Erſparnis. . : :: ohne empfindliche Einzelteile. : :; 
—— ęꝶ—— ũꝗ —ðiI · 7* e 
Fl Methfessel, Sulzbach a. d. Murr win) 
Anerkennungen von Imkern und Ce Höchſte Auszeichnungen auf Ausſtellungen ıc. 


„„ „ eee eee eee eee eee ee eee eee 


! ens macht wahr! !!11! 


ſilliger wie in Frieden 


liefere ich Verſandgeſchäften bienenw. Artikel 
untl. eiſerne Bienenzuchtgeräte : 
in beſter Ausführung bei prompter Bedienung : 
; Spezialität! Abſtandsbügel aller Art Wabenklammern vim. 


Reinigungsgeräte Wabenböcke (verſtellbar). 


4 
Waben, Trefter 


tauft zu 


höchiten Tagespreiſen 


Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, München 


Bahnhofplatz 6. [603 


Liefere als Spezialität gesetzlich geschützte 


Honig-Versandeimer 


mit verzinktem Beschlag u. mit vierfachem 
Deckelverschluß 
25 Pfd. Inhalt Mk. 5.50 
50 Pfd. Inhalt Mk. 


Bezugsquelle für Verſandgeſchäfte, Zentralen und Bienen- E 
nungsfabriken zu äußerſten Fabrikpreiſen. Bevor Sie P 
zen Bedarf decken, verlangen Sie bitte Lifte. 8 


geine und Genoſſenſchaften erhalten hohen Rabatt. E 


ſeturich Reuß, Ohrdruf in Thür. 
5 16. N 


Garantiert Handarbeit. er Material 


Hans Gllihuber, Relcherishofen 


bei Ingolstadt. 


Kunſt⸗ Waben 


garantiert reines Bienenwachs, dünnmöglichſte, 


exakteſte Zellenprägung in allen Maßen. 


Carl Wiedemann, Deggendorf (Ndb.) 
Waben⸗ und Wachswarenfabrik 


Ankauf und Tauſch von garantiert reinem Bienenwachs. N 
Nee è 


l 
Aar 8 u 


alugnijtde mit Slugfverre 


für Hätten und Körbe Bb Wi dëi SE 
auf mein Poſtſcheckkonto Stutt 26 736. ne en-Näßrielse 
käſten mit unübertrefflider e nenfütterung und unser 


Jlachſtab⸗öniginabſperrgiiter, das 
Bienenflucht und Flug · Umſchaltung. 


Herman Aiehle. 


R be 
en 


Stuttgart, & 


Es erscheint in Bälde: 


Heinr. Thie’s Handbuch 


des „Praktischen Wissens für Bienenzüchter“ 


Neue, 7te Folge von „Dathes Lehrbuch der Bienenzucht“ in gänzlich 
umgearbeiteter, bis in die neueste Zeit vervollständigter, reich) 
illustrierter Ausgabe im Umfang von ungefähr 450 Seiten. 

Bearbeitet von Wilh. Harney»Glöthe. 

Subskriptions-Einladung. Obig angekündigtes, groß an angelegte E 


Papier und Einband erstklassiges Lehrbuch der Bienenzucht wird im August d. J. versandfertig 
sein. Die Namen Heinr. Thie und Wilb. Harney ge EN dafür, daß der Imkerwelt mit diesem 
Werke ein praktisches und für alle Zwecke brauchbares Nachschlagebuch in die Hand gegeben 
wird. Ein besonderes Kapitel ist der jetzt vielumstrittenen Volksbienenzucht gewidmet. Den 
Schluß des Werkes bildet eine bis in die neueste Zeit vervollständigte Angabe sämtlicher Imker» 
literatur und aller deutschen und ausländischen Bienenzeitungen, mit genauer Angabe des Ver- 
legers und Erscheinungsortes sowie des Preises. 

Der Subskriptionspreis dieses einzigartigen Werkes beträgt Mk. 7,— 
einschl. Porto und Verpackung. 

Dieser ausnehmend billige Preis kann nur gehalten werden, ı 
sofort bestellt und der Sé, im Voraus eingesandt wird. l 

Nach Erscheinen des Werkes erlischt dieser Vorzugspreis; es trit 
dann der Ladenpreis von Mk. 9,— in Kraft. 


Firma HEINR. THIE, Wolfenbüttel | 


Postscheckkonto Hannover Nr. 1522. — Telephon-Anschluß Nr. 19. 


„Siegerin“ 2 
Honigschleudern "sis 


sowie sämtliche anderen Systeme „ 
mit Ober- und Seitenantrieb 


Dampi-Wachsschmelz-Apparale 


bestbewährtes System mit Spindelpresse 


Die 1 Apparate in der Leistunz und Aus- 
führung bis heute, sowie andere Geräte 


Verlangen Sie Preise von der Fabrik 


Kolb & Gröber, Lorch 
Württemberg 


ergenoſſenſchaft Hannover, e. G. m. b. H. 
Nordfelderreihe 14. Fernruf W. 159 ũĩẽk0æ——— 


„ Es = 
rn ee Ban EA 
d u E E Re ~y ay p g" 
— e re — S — 22 u} $ 
a — = . * 
x * 


deal ⸗Abſperrgitter 
` al Abſperrgitter ift das Gitter der Zukunft. 


E Abiperrgitter wird von keinem Gitter übertroffen. 
Absperrgitter ſchleßt Verlegen der Bienen aus, daher teir 
| 3 

eal al⸗Abſperrgitter kennt infolge feiner Präziſionsarbeit und feines 
eerſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. 

1 2 biperrgitter hat vielfeitige Verwendungsmöglichkeiten. 
(TI ſperrgitter wird in jeder Größe geliefert. 

Al yerrgitter ijt prämiert mit Staatsmedaillen 1 lo 
öͤchſten Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. 


rsſpette auf Bun 16 


einn mt 


3 a EES | SC e SC Se? 2 


We 
E ee er Keser 
+ ae a DN 
` ch: 


S. Husser, Hochstett en 
suununsununnnnn Fabrik Tür Imkereibedarf » 
empfiehlt 


Bienen Wo zi 


verschiedener Systeme 
Gegründet 1867 in erstklassiger unübertroffener Ausführung 


Moderne Imkereigeräte aller Art 


Honigschleuder -Maschinen, Kunstwaben aus reinem Lüneburger E 
Rähmchenholz, Rähmchenstäbe usw. 


Bei Bedarf wolle man Preise einholen. 
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allererste Fabrikarbeit, sowie sonstige 
Systeme vom Lager sofort lieterbar 


ebenso Bienenzuchtgeräte aller A 
Martin Englert, 


Wachswaren- und Erste Bayerische Kunstwabenfabrik 
telephon 126 Kitzingen a. Main 
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dus erlesenstem Bienenwachs, dünnmöglichst und beste Ausprägung, 


Bienen wohnungen, Bienenhauben, Bienen- 
Handschuhe, Honigschleudern und 


` ALLE GERATE 


zur Bienenzucht liefern 


Harttung & Söhne in Frankfurt a.Oder 


Illustrierten Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pfg. Preisliste hierzu kosenlos. 
Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben und Pressrückstände. 
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Miri Hammann, Haßloch am: 


Ahe ss empfiehlt alles zur Bienenzucht benötigte Telephon 53 
@ goſſene Kunſtwaben aus Original Lüneburger Heidewachs 
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ù Wachs und alte Waben tauſche gegen gegoffene Kunſtwaben um. Bei Einfendungen 
Deutlich geſchriebene Adreſſe und Größe der Kunſtwaben der Sendung beizulegen. 
Gegofiene Kunſtwaben dehnen fidh nicht und find daher die billigſten. 


Bienenwohnungen aller Syſteme 
Kähmchenſtäbe und fertige Rähmchen 
Honigdofen, Honigkannen, Honiggläſer, Honigſchleudern, Honigſiebe, Shwarmfieb- 


Nuten, Wachsſchmelzer, Bienenhauben, Gummihandſchuhe u. alle Geräte n. Preisliſte. 
Preisliſte gratis und franko Preisbuch gegen Berechnung 


Reine pfalzweine in Flaſchen und im Faß 


nach beſonderer Preisliſte; ebenſo 


Rauchtabak und Zigarren. 
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Bayrische Hohlelasfabrik Braun & Meler- 
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mit Rand i 0. d 
mit Nickeideckel 10.— 13.— 15.— 24 — 34.— 
mit Glasdeckel 10.— 13,— 15.— 24.— 


Thüringer Luftballon mit Futterteller: 1½ Liter 60 Pfg., 2 Liter 70 Pie das Stück 
bigem Druck Gm, 1.— per 100 Stück. 
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Lieferung erfolgt ab Fabrik Marktleuthen in Oberfranken bezw. ab Lager Nürnberg gegen d ac 
dung des Betrages. Bei Bestellung bitte stets genaue Bahnstation angeben! Posipakete we 


— 


Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenziichter, Geſchäftsſtelle Nürnberg 2, Srieffad 29 29 
Nürnberg. — Druck: Landwirtſchaftl. Verlag, Mänden-Dillingen. — Anzeigen verwaltung: Lan aft 
Mlünchen⸗ Dillingen, Haupt gzeſchäftsſtelle Dillingen⸗Donau.— Verantwortlich für den rebaktionelle anf eil: 
Nürnberg, Bulmannſtr. 55. — Für den Anzeigenteil: W L. Uderman ilinge 
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d) Í B Í früperes Organ des Unterfränkiſchen Kreisbienenzüchtervereins 
tünch 1er Bienenzeitung / Stödeutfche Bienenzeitung 


bom Landes Verein Baueriſcher Blenenzüchter (eingetragener Verein) 
tagged Augsburg 


* 


9. Heft September 1924 


CHR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 


EN IDERSBACH bei Stuttgart 
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Bienenwohnungen 
erm bewährten Graze schen Seitenwandfuttertrog. — Alle gangbaren Arten vorrätig 
ta Stäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
ahmen, Futterapparate hauben, Honigkannen und 
lolz: mdstabgitter in jeder Honigsiebe, Entdecklungsge- 
e, Befruchtungskästchen räte, Bienenstock waagen 
< e Kunstwaben x 
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für Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe 
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Verlangen Sie neuestes Preisbuch 
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Inhalt des September⸗Heftes. 


ker. — Landesverein Bayer. Bienenzüchter e. V. — Kreisbienenzuchtverein für Niederbayern. — Kreisverein 
2. Achter. — Einladung zur bienenw. Ausſtellung Ochſenfurt. — Honigmindeſtpreis Marienburg — Am Bie» ; 
E bem Donaugebiet und dem Alpenvorlande. — Nojema und Acarapis. — Alte Volksbienenzucht in England. — "e Zn 
Kä Juli. — Preismeldungen. — Biene und Raps. — Aus anderen Körben. —Bexeins nachrichten. = 
kaſten der Schriftleitung. 
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Honiguläser Mustersendung M 3.— 
Goldlacklerte Honigeimer 
Blechdosen mit Wellpappschaditel 


2 Kolorierte Honigdosen 
33 Pfennig das Stück, ı Kolli 36 Stück franko M 13.50 


Honigkübel 
Honigschleudern und Honiglösmaschinen 
Futterflaschen 
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Beachteg Sie meine ganzseitige Änzeige. 
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Honigkübel, Honigdosen 
Honiggläser, Futtergefäße jeder Art 
| Einwinterungs-Decken 


liefern zu alleräußersten Tagespreisen 


Hartung 4 Söhne, Frankfurt a. Oder 


kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bienenwaben u,Prefsrückstände 1 DË 


Wer > SC E T 25 a i 
ei 2 ERS — SS WR 


IE ZA 8 re 
— 5; ey 12 "E 


Ar 
u. d 


Nr 
— i Ca Ge 8 


Mr echte Bienenvan 
Muß stets haben als Berat t e 


den 


Deutschen Imker-Volks-Halender 


für das Jahr 1925 
mit vielen Abbildungen — — Preis Mark 1.20 


Aus dem Inhalt: 
Bienenredht, Schwarmfassen, Bigenftumsansprüdhe an Blienen- 
schwärmen, Ausrüstung des Imkers, Ruhrkrankheit, Durdi- 
mwinterung, Bau eines Bienenhauses, Strohkorb oder Hasten, 
Arten der Wiederbemweiselung, Fütterung der Bienen, Verei- 
nigung von Bienenvölkern, Rähmchenmasse, Jmkerbudhführung 
und vieles Ändere 


Deduka-Verlag Dillingen/ Donau 
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Kuntzſch und Normalmaßkaſten, Bienenkörbe, Königinzuchi 
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Sonigverwertungsgenoflenichaft des Landesvereins Baper. 
Bienenzüchter, Münden, Bahnhofplatz 6. 


Warnung an alle haperiſchen Imker! 


Es wird verſucht, durch Nachahmung unferes Etiketts Honig in Gläſern abges 
füllt zum Abſatz zu bringen, der mit dem von der Honiaverwertungsgenoſſenſchaft 
gelieferten in keiner Weiſe zu vergleichen iſt. Wir warnen die Imkerſchaft davor, 
die Bayeriſche Honigzentrale München, e 6, mit unferer Honiaver⸗ 
wertungsgenoſſenſchaft zu verwechſeln. Gewerbsmäßige Ankäufer find von der Honig» 
verwertungsgenoſſenſchaft des Landesvereins nicht aufgeſtellt, es kommen für unſere 
Aufkäufe nur Mitglieder unſerer Organiſation in Betracht. 


l Die Honigverwertungsgenoſſenſchaft des Landesvereins Bayeriiher Bienen⸗ 
züchter kauft und verkauft nur garantiert reinen Inlandshonig. 


R. Schreiber, Vorſtand der Genoſſenſchaft. 


Landesverein Baperiſcher Vienenzüchter e. V. 
Nr. 27. Betr. Bienenwirtſchaftliche Ausstellung zum Oktoberfeſt in München. 


Unter Hinweis auf Bekanntmachung Nr. 23 in Heft 7 der B. B. wird mitge⸗ 
teilt, daß nachdem die Abhaltung des diesjährigen Oktoberfeſtes in München unters 
bleibt, die beabſichtigte bienenwirtſchaftliche Ausſtellung des Landesvereins nicht 
zur Durchführung kommen kann. Wir danken den Herren Bienenzüchtern, die ſich 
zur Beſchickung dieſer Ausſtellung gemeldet haben. 


Darauf bingewieſen fei, daß für das Jabr 1925 zum Oktoberfeſt eine bienen⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung geplant iſt und es werden beute erg die Herren Bienens 
züchter aufgefordert, Ausſtellungsmaterial für das nächſte Jahr bereit zu balten. 


Nr. 28. Betr. Bezug von Bienen aus dem Auslande. 


Dem Landesverein ſind von einigen Seiten Klagen zugegangen über Schä⸗ 
digungen, die beim Bezuge von Bienenvölkern aus dem Auslande entſtanden ſind. 


Der Landesverein hat ſich auf Grund dieſer Beſchwerden mit dem Generalkonſulat 
des Königreiches der Serben, Kroaten und Slowenen (Jugoſlawien) in München in 
Verbindung geſetzt und die Zuſicherung erhalten, daß die in Frage ſtebenden Be⸗ 
ſchwerden durch die Vermittlung des Königl. Generalkonſulates einer Unterſuchung 
und Klarſtellung unterzogen werden. 


Sollten noch weitere, dem Landesverein noch nicht bekanntgegebene Beſchwer⸗ 
den über Bezug von Bienenvölkern aus dem Auslande im Kreiſe der baveriſchen 
Imkerſchaft vorliegen, ſo bitten wir um vertrauensvolle Angaben der Fälle an 


den 1. Vorſitzenden des Landesvereins, der ſolche Angelegenbeiten bei den einſchlä⸗ 
gigen Stellen vertreten wird. 


Nr. 29. Betr. Tagungen der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Würzburg. 


l Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft veranſtaltet anläßlich ihrer diege 
jährigen Tagungen in Würsburg auch eine: | 
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Oeffentliche Berſammlung zur Förderung der deutſchen Bienemucht 


am ie den 24. September 1924, nachm. 3 Ubr, zu Würzburg, Virchowſtr. A 
a i 


Huttenſcher Garten, Hochseitsſaal. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mitteilungen. 


2. „Landwirtſchaft und Bienenzucht, eine betriebswirtſchaftliche Betrachtung, 
auch für nicht imkernde Landwirte“. Berichterſtatter: Herr Landwirtſchafts⸗ 
aſſeſſor Honig, an der Staatl. Saatzuchtanſtalt in Weihenſtephan. 


3. Wünſche und Anträge aus der Verſammlung. 


Ketſchendorf, den 22. Auguſt 1924. 
Aiſch, 
` Vorſitzender des S.-A. für Bienenzucht der D. L. ©. 


Wir machen unſere die Tagungen der D. L. G. beſuchenden Mitalieder ganz 
beſonders auf dieſe Verſammlung aufmerkſam und bitten auch beſonders die unter⸗ 
fränkiſchen und Würzburger Imker, dieje Veranſtaltung recht zablreich zu beſuchen 
und auch in Kreiſen von nicht imkernden Landwirten für den Beſuch eifrig zu wirken. 


Nr. 30. Betr. Verordnung über das Verbot der Einfuhr von Bienen. 


In Heft Nr. 8, auf Seite 205 der Bayeriſchen Biene iſt eine Verordnung Des 
Reichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft und des Reichsminiſters für 
Finanzen über das Verbot der Einfuhr von Bienen veröffentlicht. Die Erklärung, 
aus welchem Grunde dieſes Einfuhrverbot erlaſſen worden iſt, ergibt ſich nun aus 
nachſtebender Kundgabe des Reichsarbeitsminiſteriums für Ernäbrung und Land⸗ 
wirtſchaft in Berlin. 

„Die Milbenſeuche (Acarapis Woodi) auch Inſel⸗Wight⸗Krankbeit genannt, 
die ſeinerzeit in England und Schottland die Bienenzucht aufs ſchwerſte geſchäd iat 
hat, iſt nun auch auf den Kontinent aufgetreten. Die Seuche iſt bereits in mehreren 
Nachbarländern Deutſchlands feſtgeſtellt. Um ihr Eindringen in das bisher unver: 
ſeuchte Deutſchland zu verhindern, wurde mit Wirkung vom 1. Auguſt ds. Is. an 
die Einfuhr von Bienen mit und ohne Wabenbau und von gebrauchten Bienenwob⸗ 
nungen verboten. I 

Der Erreger der Seuche ift eine winzige Milbe, Acarapis Woodi, die in einem 
Teil des Atmungsapparates, in den vorderſten Bruſttracheen, der erwachſenen Bie⸗ 
nen lebt und fih hier noch fortpflanzt. Die von der Milbe befallenen Bienen wer: 
den flugunfähig und gehen dadurch alsbald zugrunde. Da die Anſteckung von Tier 
zu Tier innerhalb des Stockes ſich ſchnell vollzieht, führt die Krankheit in kurzer 
Zeit zum Eingehen des ganzen Volkes und ſchließlich des ganzen Standes. Bei Auf⸗ 
treten der Set in Deutſchland empfiehlt es ſich, unverzüglich die ſtaat⸗ 
lichen Landesanſtalten für Bienenzucht, in Bavern Landesanſtalt für Bienenzucht 
in Erlangen und die Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in 
Berlin⸗Dahlem zu benachrichtign. l 


Berlin W 8, den 31. Juli 1924. 
Mohrenſtraße 58. 


RNeichsarbeitsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft. 


Der 1. Vorſitzende des Landesvereins: 
Heckelmann, Nürnberg 2, Brieffach 29. 


Kreisbienenzuchtverein für Niederbayern. 


Bericht über die diesjäbrige Vertreterverſammlung am 23. Juli 1924 in Platting. 
Zur ſelben batten ſich 75 Vertreter eingefunden; außerdem waren erſchienen 

Herr Oberregierungsrat Schmid als Vertreter der Kreisregierung und des Miniſte⸗ 
riums, Herr Landes bienenzuchtinſpektor Hofmann, Herr Kreisſekretär Schadenfrob 
für die Kreisbauernkammer und den landwirtſchaftlichen Kreisausſchuß und Herr 
Landwirtſchaftsrat Schreiber als Vorſtand der Honigverwertungsgenoſſenſchaft. Aus 
dem Jabresbericht des 1. Vorſitzenden, Herrn Pfarrer Kratzer ift zu entnehmen, dab 
dem Kreisverein 93 Vereine DEEN find, gegenüber dem Vorjahre ein Mehr 
von 12. Infolge der gewaltigen Geldentwertung mußte der K. V. auf eine voll⸗ 
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ftändig neue Bafis geftellt werden. Aus dem Vermögen, das im Boriahre nach Mil- 


lionen zählte, konnte nur ein kleiner Bruchteil gerettet werden. Um nun wieder 


weiter arbeiten zu können, müſſen die Vereinsbeiträge erhöht werden; fie betragen 
nun 50 3 zum L. V., zum K. V., 25 3 V. D. J., 25 J Haftpflichtſchutz. Wir find 
gezwungen, bei allen möglichen Stellen um Zuſchüſſe nachzuſuchen. O. R. N., Derr 
Schmid, gab die Verſicherung, daß er trotz der ungünſtigen Lage des Kreiſes ein der⸗ 
arııges Weſuch warniſtens bveturworien werde. Ler Taupflichiſchus erjtrect ich auf 
eine unbegrenzte Zabl von Völkern; bei anderen Geſellſchaften werden nur 10 Völker 
eingeſchloſſen, find mehr auf einem Stand, fo gilt die Verſicherung für gar kein Volk, 
aug nicht jur die erſten 10. — Der Vonigpreis iſt gegenwartig do M fur 100 Wd., im 
Kleinen 1.20 M. Der Preis ift ſtets in der „Bayeriſchen Biene“ angegeben und wir 


den von der Verireierverſammtung beſtanmten Bettag zu santen und zwar nur von 
den ausübenden Imkern! — Ferner wurde beſchloſſen, für neueintretende Vereine 


— eine Beitrittsgebühr nicht zu erheben, ebenſo auch keine Beitragsnachzahlung für aus⸗ 
= getretene und wieder beitretende Vereine. 


, Va in unſerem Kreye die Faulbrut ausgebrochen iſt, jo berichtet Herr Landes- 
inſpektor Hofmann in ſehr eingehender Weiſe über die Kennzeichen der Seuche, über 
deren Verlauf und wie wir ihr entgegenarbeiten müſſen. Ganz beſonders warnt er 


:: vor dem Ankauf ausländiſcher Bienen und empfiehlt, gekaufte alte Geräte und 


: Wohnungen, mit 5prozentiger Sodalauge auszukochen und zu reinigen. Herr Hof- 
„ mann erſucht, verdächtige Brut ſofort an ihn einzuſenden, er werde dann evtl. die 
„ nötigen Anweiſungen ergehen laſſen. Die Vertreterverſammlung erhob zum Be- 
ſchluß, daß für jedes durch Faulbrut vernichtete Volk 16 Mark, für jedes abgekehrte 
: 8 Mark aus Vereinsmitteln entſchädigt werden. 


Ueber Kapitel „Bienenweide“ gab Herr Biermeier⸗Reitzing einen äußerſt in- 


tereſſanten und mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag. Schon vor dem Kriege 
bat er den Verſuch gemacht, Donigprianzen anzubauen und nach demſelben hat er 
damit fortgeſetzt, er hat es nie bereut; heuer bekam er von 33 Völkern 13 Ztr. Honig, 
trotz der mißlichen Verhältniſſe ein überraſchender Erfolg. Er empfiehlt im April 
ſtatt Hafer den Anbau von Ackerbohnen, vermiſcht mit Wicken und Hafer (60, 40 
: und 10 Pfund auf 1 Tagwerk). Mitte Juni kommen fie zur Blüte und liefern eine 
ausgiebige Tracht. — Nach Roggen ſollen Wicken mit Phazellia (80 und 5 Pfund 
auf 1 Tagwerk) angebaut werden. Ihre Blüte fällt Ende September und anfangs 
Oktober und ſo iſt auch eine reichliche Späternte geſichert. Ende Oktober umgepflügt, 

dienen ſie zur Gründüngung. Erſt wenn Landwirte mit größeren Betrieben der 


Bienenzucht Intereſſe entgegenbringen und einzelne Grundſtücke mit Honigpflanzen 
bebauen, erſt dann wird die Bienenweide eine beſſere und die Bienenzucht erſt 
tentabel. Der Anbau dieſer Pflanzen bringt nicht nur den Landwiften treffliches 


Futter, ſondern den Imkern auch reichliche Ernte. 


Sämtliche Vertreter waren damit einverſtanden, daß heuer keine Zuſchüſſe 
an die einzelnen Vereine verteilt werden. Der K. V. will aber nützliche Bücher be⸗ 
ſchaffen und um billigen Preis an die einzelnen Mitglieder binausgeben. Dadurch 
ſollen beſonders junge Männer Liebe und Freude zu den Bienen bekommen und 


zu tüchtigen Imkern berangebildet werden. 
Heuberger. 


Kreisverein Unterſränkiſcher Bienenzüchter. 


Bekanntmachung. 


. Trotz des heurigen Mißerfolges in der Bienenzucht seigt fih erfreulicher 
Weiſe ein reges Vereinsleben. 

Als neugegründet können wir die Vereine: Imkerverein Steigerwald, (Vor⸗ 

ſtand Herr Bürgermeiſter Rößner in Tbeinheim), Bienenzuchtverein Neuſtadt, 

Saale (Vorfitzender Herr Eiſenbahninſpektor Herzing) und Bienenzuchtverein Rei⸗ 
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terswieſen und Umgebung (Vorſtand Herr Hauptlehrer Scheuring) begrüßen. Sie find 
uns herzlich willkommen, wir vertrauen auf ihre Unterſtützung bei Durchfübrung 
unſerer großen Aufgabe. 

Daß es im Steigerwald ſich wieder regt, verdanken wir ſicherlich der uner⸗ 
müdlichen Tätigkeit des Herrn Apothekers Jäger in Unterſteinbach. 


Hauptverſammlung am 21. und 22. September 1924. 
Der Vortrag des Herrn Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. Zander findet am 
Sonntag, (21. lid. Mts.), nachmittags 3 Uhr ſtatt. . 
(Berichtigung zu: „Die Bayeriſche Biene“, Nr. 8.) 


Einlaoͤung zur bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Ochſenfurt vom 20. bis 22. September. 


Nur wenige Tage trennen uns noch von der mit der Vertreterverſammlung 
verbundenen bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung. Dieſe nimmt allgemach greifbare 
Formen an. Die Zahl der gemeldeten Ausſteller ſteht bereits auf der von früberen 
Ausſtellungen gewohnten Höhe. Viele geſchäftige Hände bringen Ordnung und Plan 
in den Aufbau. Die Ausſtellung will ja in gleicher Weiſe dem Fachmann und Im⸗ 
kerfreund wie der breiten Oeffentlichkeit dienen. Auf engen Raum zuſammenge⸗ 
drängt, will ſie ſein eine Schule unmittelbarer Anſchauung imkerlichen Wirkens. 
Es ſoll die Bienenwirtſchaft in ihren mannigfachen Formen, Betriebsweiſe und 
Erzeugniſſen dargeſtellt werden. Sachkundige Führungen erläutern, was pflegens⸗ 
und nachahmenswert ſcheint. 


Eine beſondere Abteilung wird bienenwirtſchaftl. Geräte umfaſſen. Bewährtes 
Altes und erprobtes Neues wird zur Schau ſtehen; eine weitere Abteilung zeigt die 
Verwertung bienenwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Verkaufsgelegenheit wird vorausſicht⸗ 
lich geſchaffen. Die Veranſtaltung wird Erzeuger und Verbraucher zuſammenführen 
und ein Markt ſein, auf dem Angebot und Nachfrage ſich ausgleichen. Die Ausſtel⸗ 
lnug wird Zeugnis geben vom volkswirtſchaftlichen Wert der Imkerei und erten- 
nen laſſen, was ſie aus eigener Kraft an volkswirtſchaftlichen Werten unmittelbar 
hervorbringt, noch mehr aber, wie fie als Nebenbetrieb anderer Berufszweige, ins: 


beſondere der Landwirtſchaft, des Obſtbaues und der Gartenkultur mittelbar böchſt 
ſegensreich wirkt. 


Wir laden nochmals die Zweigvereine landauf, landab, alle Imker, Gönner 
der Bienenzucht und Geſchäftsfreunde zum Beſuche unſerer Ausſtellung ein und 
entbieten ihnen herzlichen Willkomm! 

Unſer Programm ſteht nunmehr feſt: 


Samstag, den 20. September 1924, nachm. 3 Uhr: Preisſchau. — Abends 8 
Uhr: Geſellige Zuſammenkunft im Gaſthaus z. Bären. N 

Sonntag, den 21. September 1924, vorm. 11 Uhr: Eröffnung der Ausſtellung 
im Saale des Bärenbräu; Rundgang. — Nachm. 3 Uhr: Vortrag des Herrn Uni⸗ 
verſitäts⸗Profeſſor Dr Zander. Thema: Was uns not tut. (Im Saale d. Gaſth. 3. 
. — Abends 8 Uhr: im Gaſthof z. Storchen Begrüßung der Gälte, Fejt- 
abend. 

Montag, den 22. September 1924, vorm.: Tagung des Kreisvereins unter⸗ 
fränkiſcher Bienenzüchter;, nachm. 3 Uhr: Vortrag des Herrn Prof. A. Seibert, 
O. S. B., St. Ottilien: „Imkerſchulung“ im Saale des Eaſth. z. Schnecke. — 
GE Preisverteilung und anſchließend Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten unje- 
rer Stadt. 

Wir erhoffen zahlreiche Beteiligung und regen Beſuch, umſomehr dies ſowohl 
die erſte Tagung des Kreisvereins in Ochſenfurt, als auch die erſte Ausſtellung in 
unſerem Bezirk iſt und der Bezirksverein und der Zweigverein Ochſenfurt weder 
Mühe noch Koſten ſcheute, um allen, die hierher kommen, nutz- und freudebringende 
Stunden zu bereiten. 

Mit treudeutſchem Imkergruß! 

Der Bezirksbienenzuchtverein Ochſenfurt. Der Zweigverein Ochſenfſurt. 

Würzburg, 2. September 1924. 


Kreisver. Unterfranken. Bienenz., Müller, 1. Vorſitzender. 


s 
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` Wirtſchaftsausſchuß der Vereinigung der öeutſchen Imkerverbände. 


Honigmindeſtpreis. 


Nach Beſchluß des Wirtſchaftsausſchuſſes der V. D. J. iſt der Mindeſtpreis für 

Honig im Kleinhandel obne Glas fortan gleich vier Fünftel des jeweiligen Butter- 

„ preifes. Alle Verbände und Genoſſenſchaften werden gebeten, dafür Sorge zu tragen, 
daß dieſer Preis in den nächſten Monaten allgemein zur Anerkennung gelangt. 


k | Breiholz. 

ji Marienburg. 

| Es war ein glücklicher Gedanke, als im Vorjahr auf der Wanderverſammlung 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände zu Kiel als Ort der diesjährigen 


Tagung die Stadt Marienburg erwählt wurde. Wer ſelbſt mit hochgeſpannten 

- Erwartungen in die altehrwürdige Ordensſtadt am ſteilen Oſtufer der mächtigen 

. Nogat trat, kann mit voller Ueberzeugung feine hohe Befriedigung über alles aus- 

Jſprechen, was ihm Marienburg ſelbſt und die Imkerverſammlung nebſt den ſonſtigen 
Veranſtaltungen geboten haben. 

S Und wer noch dazu Gelegenheit hatte, durch engeren Anſchluß einen tieferen 

Einblick in das echt deutſche Empfinden und die altgermaniſche Gaſtfreundſchaft 

< der Bevölkerung zu erhalten, dem find die Feſttage von Marienburg doppelt lieb 

:: geworden, und fie zählen zu den feltenen Erlebniſſen, auf welchen die Erinnerung 
gerne und obne jeden bitteren Beigeſchmack verweilen kann l 

= Das wechſelnde Schickſal der Stadt und ihrer altehrwürdigen Veſte ijt aufs 
engſte verknüpft mit dem Auf: und Niedergang des deutſchen Volkes und gerade in 
der gegenwärtigen Zeit der Not und Bedrückung läßt ein Blick in die nach außen 
maſſig und trutzigwehrhaft erſcheinende, aber im Inneren zu weltabgeſchiedenem, 
tiefernſten Gottesglauben zwingende Ordensburg den geſunkenen Lebensmut wieder 
erſtarken und es werden zarte Hoffnungskeime auf einen neuen Frühling und eine 
neue Blütezeit unſeres Vaterlandes erweckt. 

Ein ernſter ſtarker Lebenswille und der feſte Glaube an eine beſſere Zukunft 

bat auch den Tagen von Marienburg ihr eigenes Gepräge verliehen. Ihre beſondere 

Weibe erhielten dieſelben durch die gleichzeitig abgehaltene Wanderverſammlung 
aller Imker deutſcher Zunge, zu welcher Vertreter aus den verſchiedenen Grenz— 
ländern, namentlich aber aus der ehemaligen öſterreich-ungariſchen Monarchie er: 
ſchienen waren. | | on 

Die umfangreiche Feſtordnung baute ſich auf im Sinne der Dichterworte: 

Tagesarbeit, Abends Cäſte, jaure Wochen, frohe Feſte. 

Z3Bu ernſter Arbeit luden die Tagungen der Schriftleiter der deutſchen Bienen- 
zeitungen, des preußiſchen Imkerbundes, der Vereinigung der deutſchen Imkerver— 
bände und die Wanderverſammlung aller Imker deutſcher Zunge. Für die letztere 
allein waren neun Vorträge angemeldet. | 

Es erübrigt ſich an dieſer Stelle auf die febr umfangreichen Verhandlungen 
und die teilweiſe hechintereſſanten Vorträge näher einzugehen, weil über die 
Verhandlungen und die gefaßten Beſchlüſſe eine Berichterſtattung ſeitens der ein- 
ſchlägigen Verbandsleiter erfolgen wird. Die Vorträge ſelbſt aber kommen, ſoweit 
ſie erhältlich ſind, in der B. B. vollſtändig zum Abdruck. 

Von den feſtlichen Veranſtaltungen muß vor allem die ziemlich umfangreiche 

bienenwirtſchaftliche Ausſtellung des oſtpreußiſchen Imkerbundes hervorgehoben 
werden. Die auf der mit Tannenbäumchen geſchmückten großen Feſtwieſe aufgeſtell— 
ten lebenden Völker und Beuten gaben ein anſchauliches Bild von dem hohen 
Stande der Bienenzucht in der Oſtprovinz Deutſchlands. 

„Die Bienen ſelbſt waren mit ganz geringen Ausnahmen deutſch, d. h., ein- 
farbig dunkel. Beſonders unter den ausgeſtellten Königinnen befanden ſich einige 
febr hübſche Tiere. Möge ein gütiges Geſchick und der geſunde Sinn der oſtpreußi— 
ſchen Imker dieſelben davor bewahren, ihre bewährte, gute einheimiſche Biene 
durch minderwertiges fremdes Blut zu verbaſtarden und dadurch zu verderben. 

Von den Beuten waren beſonders die volkstümlichen Kanitzſtöcke mit feſtem 
oder mit beweglichem Bau vertreten. Sie ſind den dortigen Verhältniſſen angepaßt und 
haben ſich aus dieſem Grunde überall febr gut bewährt, weshalb He auch allen 
Neubeiten zum Trotz ihren Platz behaupten werden. Neben den Kanitzſtöcken waren 


=> = . 


1 


236 


noch verſchiedene Ständer: und Lagerbeuten ſowie einige altehrwürdige Klotzbeuten 
beſetzt ausgeſtellt. f ; ` 

Auch die Ausſtellung für leere Bienenwohnungen und Bienengeräte war 
reichhaltig beſchickt. Wohltuend berührte es, daß die Seuche der Kaſtenverbeſſerung 
und ⸗erfindung in Oſtpreußen nur gand ſchwach aufzutreten ſcheint. Was an detar 
tigen „Verböſerungen“ ausgeſtellt war, ſtammte faſt ausſchließlich aus dem mitt: 
lichen Teil Deutſchlands, jenſeits des polniſchen Korridors. Die Imkerſchule Mot- 
rungen wies eine ſehr hübſche Abteilung ſelbſtgefertigter Geräte und Wohnungen 
auf, welche hinſichtlich der muſterhaften Ausführung volles Lob verdienten. Alle; 
war den einheimiſchen Verhältniſſen angepaßt und es war intereſſant zu beobachten. 
wie von geſchickten Händen ein Kanitzring binnen wenigen Minuten aus Stlrod 
gebrauchsfertig hergeſtellt wurde. Auf heimiſcher Scholle entſtanden, möge auch die 
wackere Imkerſchule Mohrungen fernerhin ihre Hauptaufgabe in der Pflege der 
heimiſchen Bienenzucht erblicken! 

ie zur Schau gebrachten Honige waren mit wenig Ausnahmen hell und 
meiſt von großer Reinheit und ſchönem Glanz. Ausgedehnte Weideflächen, viel 
Weißklee auf Wieſe und Feld und die un verbreitete Serradella ſcheinen die 
Haupttracht geliefert zu haben. Das in großen Ballen ausgeſtellte Wachs zeigte eine 
ſchöne, helle Färbung und verriet eine ſachverſtändige Behandlung. Viele Arten 
von appetitlichem Honiggebäck und verſchiedene mit Honig bereitete Getränke legten 
ein gutes Zeugnis davon ab, daß der oſtpreußiſche Imker den Wert feines Gong 
für den Haushalt wohl zu ſchätzen weiß. 

Von den übrigen feſtlichen Veranſtaltungen neben der Ausſtellung verdienen 
das meiſterhaft aufgeführte Konzert des Danziger Lehrergeſangvereins im geräumi⸗ 
gen Rempter der Marienburg und die ſonſtigen Vorträge dieſes woblgeſchulten 
Vereines am Feſtſonntag⸗Nachmittag alles Lob. Das vaterländiſche Schauſpie! 
„Blume“, welches das tragiſche Schickſal des Marienburger Bürgermeiſters Blume 
aus der Zeit des Niederganges der Deutſchherrenordens nach der alten Schlacht bei 
Tannenberg behandelt, und das neuzeitliche Schauſpiel „Ade, du mein lieb Hei: 
matland“, das die Not eines durch die Polen um Haus und Herd gebrachten deut: 
ſchen Gutsbeſitzers ſchildert, waren von tiefergreifender Wirkung auf die Zuborer 
Geradezu märchenhaft ſchön wurde der Bienenreigen von einer Anzahl febr hübſcher. 
anmutiger Mädchen aus Marienburg getanzt. 

Es war ſeitens der rührigen Feſtleitung alles aufgeboten, den zablleichen 
Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen und es ſei 1 an beet 
Stelle dem * des Vereins Marienburg und Obmann der Ausitellune. 
Herrn Lehrer Pauls -Marienburg⸗Kalthof für feine unermüdliche, aufopfernde 
Tätigkeit wärmſtens gedankt. 

Wir Süddeutſchen ſind zwar durch die landſchaftlichen Reize unſerer Heimat 
ziemlich verwöhnt und ſtellen deshalb hobe Anſprüche an eine fremde Gegend 
Trotzdem kommt man aber doch bei einem Beſuch des fernen Oſtens unferes Ya: 
terlandes voll und ganz auf feine Rechnung. Den Geſchichts⸗ und Vaterlandsfteund 
feſſeln die ruhmvollen Schlachtfelder von Tannenberg und im Maſurenland. Die 
unzähligen, träumeriſchen Seen und die endloſen Wälder von Johannisburg, Rud: 
czanni und Nikolaiken bergen eigenartige, landſchaftliche Reize und erklären zum 
Teil das tiefe Gemüt und den zur Schwermut neigenden Charakter der dortigen 
Bevölkerung Modern ausgeſtattete Badeorte ſchmücken die romantiſchen Ufer det 
Oſtſee und laden Ueberarbeitete zur Erholung und Kranke zur Heilung ein. Der 
Naturforſcher findet intereſſante Schätze der Urzeit im bernſteinreichen Samland. 
Das ſtolze Königsberg mit feinem herrlichen Schloß, das prächtige Danzig können 
jederzeit in einen Wettbewerb mit anderen ſchönen Städten treten und befriedigen 
ſelbſt anſpruchsvolle Reiſende. Den Glanzpunkt aller Erinnerungen aber wird ftes 
das altehrwürdige Marienburg bilden. Thome. 


Am Bienenitans. 


Wer im Bedarfsfalle im Auguft durch Reizfütterung für zahlreichen jungen 
Nachwuchs geſorgt und im September durch Auffüttern die Bienen mit ausreichen, 
der, bekömmlicher Winternahrung verſehen hat, für den bleibt im Oktober wenig 
Arbeit an den Bienenvölkern. Eine Ausnahme machen lediglich die all iährlich wii: 
derkehrenden unverbeſſerlichen Nachzügler, die meiſt aus Bequemlichkeit, nur in den 
ſeltenſten Fällen wegen Arbeitsüberhäufung die rechtzeitige Ausführung der obigen 
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Maßnahmen unterlaſſen haben. Auch die Bezieher nackter Völker haben Gs: im 
Oktober mit dem Futtertopf zu ſchaffen; denn trotz aller Verſprechungen rechtzei⸗ 
tiger Lieferung treffen die beſtellten Trommelſchwärme nur in den ſeltenſten Fällen 
vor Ende September beim Empfänger ein. 


Es ſei auch an dieſer Stelle darauf hingewieſen, daß die aus anderen Ge⸗ 
genden mit anderen Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen ſtammenden nackten Hei⸗ 
devölker nur in den ſeltenſten Fällen bei uns in Süddeutſchland den gehegten 
Erwartungen entſprochen haben. Weil der Heideimker vor allem die Schwächlinge 
und die nicht winterſtändigen, zu leichten Stöcke beſeitigt und meiſt mehrere der⸗ 
jelben zu einem verſandſäbigen Heideſchwarm vereinigt, bedarf es nur eines ge- 
ringen Einblicks in die züchteriſchen Grundregeln, um zu begreifen, daß dieſes 
fremde Blut met minderwertig fein muß und auf keinem Falle dazu geeignet ijt, 
unſere einheimiſche Biene zu verbeſſern. Wer aber glaubt, die unverwüſtliche 
Schwarmluſt der Heidebienen zur raſchen Gewinnung eines vollbeſetzten Bienen⸗ 
ſtandes ausnützen zu können, der wird erſt recht enttäuſcht werden. Die vielen, oft 
nur fauſtgroßen Schwärmchen dieſer Bienenſpielart erfreuen den unerfahrenen Neu⸗ 
ling in der Imkerei meiſt nur in der Schwarmzeit, wenn ſie erſcheinen. Die anfäng⸗ 
lich ſchmunzelnde Miene geht jedoch ſebr bald ins Säuerliche über, wenn der 
Schwarmbeſitzer im Spätſommer die f Baeta Schwächlinge mit dem nötigen Win⸗ 
terfutter verſehen und deshalb tief in den Zuckerſack greifen muß. Kommt aber der 
Frühling und er öffnet die Läden des Standes, um ſeinen Bienen Gelegenbeit zum 
Ausfliegen zu geben, dann zieht eine tiefe Niedergeſchlagenheit in das ſo hoffnungs⸗ 
frohe Gemüt. Es lebt meiſt kein teures Haupt mehr und der ſchwer Enttäuſchte be⸗ 
greift, daß der alte Wahrſpruch: „Bienen, Schaf und Teich, machen bald arm, bald 
reich“, für niemand beſſer zutrifft, als für den Beſitzer von Heidebienen, wenn er in 
einer Gegend imkert, in welcher faſt jegliche Spättracht fehlt und welche auch hin⸗ 
ſichtlich der Bodenbeſchaffenheit und klimatiſchen Verhältniſſe vom nordiſchen Heide⸗ 
land grundverſchieden iſt. Die Heidebiene iſt eben ein Erzeugnis ibrer Scholle 
und der dort herrſchenden Betriebsweiſe. Sie muß daher überall verſagen, wo dieſe 
Vorausſetzungen nicht zutreffen. 


Die Anfänger müſſen auch ebenſo gewarnt werden, die Schwächlinge und 
die zurückgebliebenen nicht winterſtändigen Völker in ihrer Umgegend zu ſammeln 
und aufzufüttern. Dieſe Völkchen ſind entweder von einem ganz minderwertigen 
Stamme oder ſie ſind mit allerlei Krankbeiten behaftet. Nicht ſelten wurde durch 
ſie die Faulbrut und die Noſema auf den Stand geſchleppt. Nur ganz vereinzelt 
konnte durch Vereinigung mehrer ſolcher Schwächlinge ein richtiges winterſtändiges 
Volk gewonnen werden, das auch im nächſten Jahre einen Ertrag zu verzeichnen 
hatte. Eine alleinige Ausnahme bilden verſpätete Nachſchwärme, welche wegen 
Mangel an Tracht oder ungünſtiger Witterung nichts leiſten konnten. Dieſelben ſind 
meiſt mit einer EN guten jungen Königin verſehen und erweiſen ſich für die ihnen 
SEELEN Hilfe ſehr dankbar. Sie lohnen ihre Pflege im kommenden Jabr meijt 
reichlich. | 

Ganz anders dagegen find überwinterte Völker oder frühzeitig gefallene 
Schwärme zu bewerten, denen Gelegenheit geboten war, eine gute Tracht, wenn 
auch nur teilweiſe, auszunützen und die auffallend hinter ihren Nachbarſtöcken zu⸗ 
rückgeblieben ſind. Haben dieſe Stöcke nicht umgeweiſelt, ſo liegt die Urſache der 
mangelhaften Entwicklung meiſt tiefer. Entweder iſt die Königin untauglich oder 
die Völker ſind Träger von Krankheitskeimen. 


Es kann daher niemals aus ihnen ein nennenswerter Nutzen erzielt werden 
und man ſetzt nur ſeine übrigen Stöcke der Anſteckungsgefahr aus, wenn man in 
der leider nur zu ſtark verbreiteten Sucht, recht viele Völker zu bekommen, jeden 
Schwächling nachhauſe ſchleppt. Derartige Völker werden am beſten vernichtet und 
jede auf ihre Erhaltung zielende Gemütsregung würde nur übel belohnt werden. 
Daß der Bau ſolcher verdächtiger Stöcke nicht anderweitig verwendet werden darf, 
ondern vollſtändig eingeſchmolzen werden muß, ift 3 Auch die 

ohnungen bedürfen einer gründlichen Reinigung mit Sodalauge, bevor ſie wieder 
Den SE Derſelben Maßnahme ſind die Futtergeſchirre, Abſperrgitter uſw. zu 
unterwerfen. 


Wer mit der Darreichung des Winterfutters noch im Rückſtande iſt, muß jetzt 
leuniaft das Verſäumte nachholen. Wer aber geſunde, ſtarke Völker aus feiner 
maebung, welche der Beſitzer zwecks Honiggewinnung abſchwefeln würde, durch 
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Auffüttern vom Tode retten will, der ſetzt dieſelben am beſten auf ganze Mittel- 
wände in eine neue oder gründlid) gereinigte Wohnung. Das Zurichten des Win: 
terſitzes dieſer nackten Völker macht Anfängern bäufig Kopfzerbrechen. Bei Breit: 
wabenſtöcken dürften 6—7 Waben für das ſtärkſte Volk genügen. Für Hinterlader⸗ 
ſtöcke nimmt man die gleiche Anzahl Ganzrähmchen oder die doppelte Anzabl von 
Halbrähmchen. Letztere werden in die 1. und 2. Etage genau paarweiſe übereinander 
gehängt. Iſt eine 3. Etage als Honigraum vorhanden, ſo ſtopft man denſelben 
warmhaltig aus, nachdem man vorher die Deckbrettchen aufgelegt bat. Es wäte 
gänzlich verfehlt, die Bienen nur auf einem einzigen Stockwerk Halbrähmchen, ſelbſt 
wenn es ſich um das größere badiſche Maß handelt, zu wintern. Dieſe einreihigen 
Halbwaben enthalten nach dem Auslauſen der letzten Brut im Bienenſitz nicht ge⸗ 
nügend Futter, ſodaß die Bienen gezwungen ſind, bald und öſters über die Waben⸗ 
ſchenkel weg in die rückwärts gelegenen nicht erwärmten Wabengaſſen zu wandern. 
um zu den nächſten Futterwaben zu gelangen. Bei großer Kälte unterlaſſen die 
Bienen dieſe Wanderung und verhungern dann im leergezehrten Winterſitz. Aus 
dieſem Grunde bewähren ſich Ganzwaben im Winterſitz fo gut und es muß bei der 
Winterung auf Halbrähmchen dafür geſorgt werden, daß die vollen Waben in der 
oberen Reihe hängen, damit die Vienen von unten nach oben zehren können. 


Bei Breitwabenſtöcken mit Oberbehandlung rückt man an die Waben des 
Winterſitzes das Schiedbrett und ſtopft dann den leeren Raum zwiſchen demſelben 
und der Stockſeitenwand mit warmhaltigen Kiſſen oder alten Tüchern aus. Niemals 
nehme man dazu Moos, Heu oder Stroh wegen der ſtarken Verunreinigung de⸗ 
Kaſtens. Legt man dann noch nach der vollzogenen Auffütterung zwiſchen den Deckel 
und die Oberteile der Rähmchen eine möglichſt dicke Schicht von paſſenden Zeitun⸗ 
gen, ſo iſt die Einwinterung vollendet. Wirtſchaftet man aber mit Hinter laderſtol⸗ 
ten, jo muß nach der Aufſütterung das Winterfenſter angerückt und der rückſeitige 
Raum warmhaltig ausgeſtopſt werden. Am beſten eignen Dë dazu Holzwoll⸗ oder 


Mooskiſſen oder auch paſſend zugeſchnittene Filztafeln. Alles lofe Füllmaterial ver: 


unreinigt den Stock. S 

Sit auf die angegebene Weife das Stodinnere für den Winter zugerichtet. jr 
muß der Imker auch der Außenſeite der Bienenwohnung fein Augenmerk ſchenken. 
Weil die Bodenbretter der Beuten meiſt ſchwach find, muß für eine warmhaltige 
Unterlage geſorgt werden Haben die Käſten nur einfache Seitenwände, ſo rückt man 
ſie am beſten möglichſt nahe zuſammen und ſtopft den dann noch vorhandenen leeren 
Zwiſchenraum mit lockerem Material vollſtändig aus. Stroh ift dazu ungeeignet. 
weil es die Mäuſe anlockt. 

E Korbvölker überdeckt man mit alten Säcken und ſorgt, daß das Flualoch frei 
eibt. 

Beim Eintritt der Kälte beginnen die Mäuſe die Bienenſtöcke mit Vorliebe 
aufzuſuchen, weil ſie dort ein warmes Neſt und, wenn ſie in die Stöcke eindringen 
können, reichliche Nahrung finden. Sie ſind arge Störenfriede und große Schäd⸗ 
linge, denen ſchon manches ſchöne Volk zum Opfer fiel. Zu ihrer Vertilgung dar 
man nicht die Katzen in den Bienenſtand laſſen; denn ſie bringen durch ihr Treiben 
die Bienen ebenfalls zur Unruhe. Es gehört vielmehr in jeden geſchloſſenen Bienen⸗ 
ſtand mindeſtens eine gute Falle, welche anfangs möglichſt oft nachgeſeben werden 
muß; denn wenn die Mäuſe aus Feld und Wald zuwandern, findet man oft täglic 
in der Falle eine Beute. Nach Froſteintritt befinden fie ſich im geſchützten Winter: 
lager und unternehmen von dieſem aus nur kleinere Streifzüge. N 

Um das Einſchlüpfen der ſchädlichen Nager in die Stöcke möglichſt zu ver: 
hüten, müſſen die Flugloöcher bis auf % Zentimeter Höhe erniedrigt werden. Wet 
nicht im Beſitz von Blechſchiebern iſt, verwendet dazu am beſten nicht zu weichen. 
etwas ſandigen Lehm. In das Flugloch ſchiebt man einige Zentimeter weit ein 
entſprechend breites, Zentimeter ſtarkes, längeres Brettchen und drückt dann 
einen Lehmwulſt von der Stärke eines Kinderarmes feſt an den Stock ums Flugloch 
an, ſodaß er nach dem Ausziehen des Brettchens am tock haftet und mit dem Ze 
denbrett einen Kanal bildet von der genauen Breite und Dicke des benutzten Brett: 
chens. Durch dieſen engen Kanal kann auch nicht die kleinſte Spitzmaus ſchlüpfen 
und eine Erwenerung desſelben durch Ausnagen iſt völlig ausgeſchloſſen, weil der 
ſandhaltige Lehm die Zähne verdirbt. Beſonders die großen, zernagten Flualöcher 
der Korbvölker laſſen ſich auf dieſe Weiſe leicht auf die richtige Ausdehnung vercen: 
gen. Selbſtverſtändlich muß dann auch während des Winters auf dem Stande ein 
Drahthaken bereitliegen, damit der enge Flugkanal von toten Bienen und Geng 
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gereinigt werden kann und fih nicht verftopft; denn ſonſt würde das Volk erftiden. 
Kohlmeiſen und Spechte hält man durch Blenden oder Klappläden von den Stöcken 
ab. 


Der brutloſe Abſchnitt der Ueberwinterung beginnt bald und damit iſt das 
Triebleben des Bienenvolkes auf das Mindeſtmaß geſunken. Die Bienen brauchen 
daher lediglich zur Erhaltung ihres Lebens die nötige genießbare Nahrung an er: 
reichbarer Stelle, ſowie einen ausreichenden Schutz vor jeder Störung ibrer Rube 
durch Froſt, Erſchütterungen, Tiere und Menſchen. Thoma. 


Aus dem Donaugebiete und dem Alpenvorlande. 


Die Ergebniſſe des nunmehr abgelaufenen Wirtſchaftsjabres laſſen ſich nun 
überblicken. Ein febr reicher Schwarmſegen hat fih in unſeren Gegenden eingeftelli, 
ſo daß manche Standlücken wieder aufgefüllt werden konnten. Leider bat die Un⸗ 
gunſt der Witterung der Befruchtung der jungen Weiſel ungemein Eintrag getan. 
ſo daß auf gar manchen Ständen weiſelloſe oder drohnenbrütige Völker vegetieren. 
Vielfach find unſere Imker ſelbſt ſchuld an der febr unerfreulichen Sache, weil fe 
es nicht verſtehen oder nicht wollen, die Vorderſeiten ihrer Beuten oder auch die 
Flugbretter und Flugöffnungen entſprechend zu markieren. Wenn auch der Orientie⸗ 
rungsſinn der Königin außerordenlich ſcharf ausgeprägt fein mag, fo wird doch die 
ſtarke Brunſt während des Fluges, das Drängen der ungeſtümen Drohnen und das 
Heer der mitfliegenden Arbeiter verwirrend auf die Königin einwirken miüllen. 

Auch manche fortgeſchrittene Imker haben einen derart ausgeſprochenen äſtbe⸗ 
tiſchen Sinn für ihre Beuten, ſchwärmen ſo ſehr für alles Gleichmaß, daß ſie es 
nicht fertig bringen, ihren Einzelbeuten verſchiedenartigen Anſtrich zu geben. Ja. 
wer nicht hören will, muß fühlen! Wir haben insbeſonders in Kärnten und Krain 
die maleriſchſten Anſtriche der Vorderwände der Bauernkäſten ſehen können. Belei⸗ 
digen konnte uns keine, weil ſie einem wichtigen Zwecke dienen mußte. Wer nun 
heute noch weiſelloſe Völker auf dem Stande hat, der belaſſe ſie ja nicht in der 
naiven Abſicht, ſie im Frühjahr heilen zu wollen. Bis dahin würden alle ver⸗ 
ſchieden ſein oder ein jammervolles Daſein führen. Starke Weiſelloſe können jetzt 
noch mit einer befruchteten Königin beweiſelt werden. Solche Mütter werden im 
Spätherbſte zu tauſenden in Fachzeitungen angeprieſen. Jedenfalls ſind ſie jetzt 
viel billiger als im kommenden Lenze. Schwächlinge und Drohnenbrüter würden 
wir ausnahmlos noch vor Winters Eintritt vereinigen. Je eher die Arbeit geſchiebt, 
deſto beſſer, damit ſich die feindlichen Schweſtern noch genügend angewöhnen können. 

Der Sonigertrag des abgelaufenen Bienen jahres wird 
wohl die wenigſten Imker befriedigt haben. Viele von uns ſtellen 
aber auch an die Bienen unmögliche Anforderungen. Wenn ein Bienenvolk. das 
heute mit Kaſten einen Wert von 40 Mark repräſentiert, 20 Pfund Honig erbracht 
hat, fo dürfte dies wohl genügen. Das ift eine Rente von 50 vom Hundert. Freilich 
ſind wir heute gewohnt, mit den höchſten Prozenten zu rechnen. N 

Eine Nachprüfung in den verſchiedenſten Trachtgebieten hat immer wieder 
ergeben, daß auch heuer wieder die angeſtammte deutſche Biene den höchſten Honig⸗ 
ertrag weitaus lieferte und bei naturgemäßer Behandlung auch eine zufriedenſtel⸗ 
lende Schwarmbiene abgab. Darauf muß immer wieder hingewieſen werden. Auch 
Deutſchkrainer-Baſtarde haben ihr Möglichſtes getan. konnten aber die Deutſche 
nie niederringen. Wir buchen immer wieder die Erſcheinung daß gewiße Völker 
auch bei magerſter Tracht erſtaunliche Ueberſchüſſe zu erzielen vermochten. Warum 
ziehen wir nicht die nötigen Konſequenzen daraus? Notieren wir uns dieſe Völ⸗ 
ker nur genau und halten wir ſie fürs nächſte Jahr zur Nachzucht bereit. Die ous 
ſolchen Völkern gewonnenen Weiſel aber müſſen wir auf unſere Belegſtationen ſen⸗ 
den, damit nur ja nicht halbe Arbeit gemacht wird. Vor nicht gar langer Zeit hat 
man das geſamte Heil der heimiſchen Bienenzucht in der Einführung fremder Rak 
fen geſucht. Heute können wir das Reſultat wohl zum Genüge überblicken: zum 
größten Teil erbärmlich! Wenn die Reichsernährungs- und Reichsfinanzminiſter 
unter dem 15. Juli c. eine Verfügung erlaſſen, daß die Einführung von Bienen mit 
und ohne Wabenbau bis auf weiteres verboten ijt, fo können unſere Heimatsimker 
dieſer Verordnung nur ihren Beifall zollen. Wie unendlich viel wäre nicht der 
heimiſchen Bienenzucht gedient, wenn die Unmenge von Geld. Zeitaufwand, Für: 
ſorge, die bisher den Fremdlingen zugewendet wurden, der guten heimiſchen Biene 
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zugute gekommen wären! Man ſchätzt in den Fremdlingen das ſchöne Kleid, die 
große Rübrigkeit, die Sanftmut und wenn tatſächlich die Eindringlinge in den 
erſten Jahren gar nicht ſchlecht abſchneiden, ſo iſt dies wohl in erſter Linie der über⸗ 
großen Liebe und hingebendſten Pflege, die wir den Lieblingen ſchenken, zuzuſchrei⸗ 
ben. Der große Kladderdatſch bleibt gewiß nicht aus. 


Daß eine durch lange Jahre, infolge von eigenartigen Lebensbedingungen 
beraus gebildete Eigenſchaft innerhalb kurzer Zeit nicht ganz verſchwindet, ja fogar 
durch ihre längere Dauer den Anſchein der Vererbungsfähigkeit erwecken kann, 
leuchtet wohl von ſelbſt ein; darum bleiben Krainer und Heidebienen auch in ſpät⸗ 
trachtloſen Gegenden noch ein oder zwei Jahre ſchwarmluſtig nämlich jo lange, 
als der durch die Trachtverbältniſſe hervorgerufene eigenartige phyſiologiſche 
Zuſtand mit ſeiner ebenſo eigenartigen Reaktionsfähigkeit (Reizempfindlichkeit) 
im Organismus der Bienen anhält. 


Dierberein ſpielt auch der Mißbrauch des Zuckers eine nicht zu verkennende 
Rolle. Die andauernde völlige Entnahme des guten Ueberwinterungshonigs im 
Herbſte und die dadurch bedingte ſtraffe Zuckerauffütterung muß unter allen Um⸗ 
ſtänden auf die ganze Verfaſſung der Bienen einen gewiſſen, nicht den Bienen zu- 
gute kommenden Einfluß ausüben. Mit Recht bläſt man im vanzen imkerlichen 
Blätterwalde bez. der Zuckerfütterung zum Rückzuge. Es gibt nur einen Weg, wie⸗ 
der an die Sonne zu kommen: eine verſtändige, natürliche Zuchtwahl aus dem auf 
dem Stande vorhandenen Material nach den Eigenſchaften, welche für eine Ge⸗ 
gend günſtig und nützlich ſind. | 

Wir begrüßen es von ganzem Herzen, daß eine Anzahl von Bienenzüchter⸗ 
vereinigungen im unteren Regentale es als eine ihrer Hauptaufgaben betrachtet, 
durch weiſe, verſtändige Auswabl der Zuchtſtämme auf allen Ständen des Bezirkes 
vom Beſten das Beſte zu erhalten. Jedes Mitglied verpflichtet fih ſchon bei der 
Aufnabme, den Weiſungen des Bezirksbienenmeiſters nach dieſer Richtung hin 
unbedingt Folge zu leiſten. | 

Was wir von einer guten Biene verlangen ijt — nach Hübner — , 

1. Höchſter Sammeleifer im Honigeintragen. Dabei ift aber nicht zu vergeſſen, 
dab Bienenfleiz mit Ertrag nicht identiſch ift. Viele der ſüdlichen Raſſen, ausge- 
zeichnet durch ungemeine Rührisgkeit, leiſten oft erſtaunlich wenig, weil fie ihre 
ganze Energie in Fleiſch umſetzen, d. h., viel zu viel und unnütz brüten. 

2. Nicht zu früher Brutbeginn. Bei unſeren klimatiſchen und Vegetations⸗ 
verhältniſſen ſind Frühbrüter faſt immer halbverlorene Kinder. 
23. Krafwolles Einſetzen der Volksentwicklung, doch gepaart mit rechtzeitiger 
Mäßigung in der Bruterzeugung. 

, 4 Milder Charakter, aljo keine Stechwut. Dieje liegt nun zwar der Biene 
nicht im Blute, iſt vielmehr das Produkt jahrelanger, naturgemäßer, liebevoller 
Behandlung. | ' l 

5. Bedeutende Widerſtandsfähigkeit gegen ungünſtige Witterungsverhälniſſe. 

Auch hierin hat ſich wieder die deutſche Biene im vergangenen abnorm kalten 
und langen Winter auf das Beſte bewährt. 

6. Vollendeter Wabenbau, geringer Drohnentrieb, geſchloſſener und rubiger 
SE maßvolls Haushalten mit den Frühjahrsvorräten, Langlebigkeit der 
ene. i 
S Nach dieſen Zuchtzielen müſſen wir die Ausleſe treffen, dann wird reichſter 
Segen der Mühe Lohn ſein. Verſäumen wir nichts nach dieſer Richtung! Wo ein 
Wille iſt, da iſt auch ein Weg. 

„Willſt Gutes du und Großes ſchaffen, 
das lebensvoll das Leben mehre, 
mußt du dich ernſt zuſammenraffen 
und darfſt nicht ſcheu'n der Arbeit Schwere. 
Da hilft kein Schwärmen bloß und Hoffen, 
kein Traum von künftiger Entfaltung; f 
nein, ringen mußt du mit den Stoffen 
und ſtark ſie zwingen zur Geſtaltung! 
Regenſtauf. i Weigert. 
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noſema und Acarapis. 


Ein Vortrag, gehalten von Prof. Dr. Enoch Zander⸗Erlangen, bei der Wander⸗ 
verſammlung in Marienburg am 26. Juli 1924.) 


Zwei Worte find es, inbaltsjhwer für jeden Imker, dem das Woblergeben 
ſeiner Bienen ernſtlich am Herzen liegt. Noſema oder vollſtändiger Noſema avis 
Zander, ein einzelliges Urtierhen (Protozoon, Amoebosporid), von mikroſtopiſcher 
Kleinheit, erregt die Darm: oder Noſemaſeuche; Acarapis Woodi Hirft ift eine 
winzige Verwandte der Käſemilben, welche die Inſel Wight- oder Milbenſeuche ver: 
urſacht. Beide Schädlinge dürfen wir ohne Uebertreibung als die intereſſanteſten 
Bienenſchmarotzer, aber leider auch als die ſchlimmſten Geißeln unſerer Bienenſtände 
anſprechen, mit deren Schädigungen die Verluſte durch Brutkrankheiten gar nicht in 
Vergleich geſtellt werden können. Darüber beſtebt heute unter den wenigen wirklichen 
Fachleuten keine Meinungsverſchiedenheit. Ich möchte deshalb von dieſer hoben 
Warte aus, Ihre Aufmerkſamkeit auf diefe Gefahren lenken, die in ſteigendem 
Maße das Geoeilhen unſerer Pfleglinge bedrohen. Ich glaube dazu vor allem veru- 
fen zu ſein, weil ich ja der Erſte geweſen bin, der das wabre Weſen der Noſema⸗ 
ſeuche richtig erkannte, und der feit der Wanderverſammlung in Weißenfels vor 
15 Jahren allen gegenteiligen Anſichten zum Trotz immer wieder auf die große 
Gefährlichkeit dieſer Seuche hingewieſen hat. Ich fühle mich aber weiterhin dazu 
berufen, weil ich z. Z. als einziger in Deutſchland kürzlich Gelegenheit batte, die | 
Milbenſeuche an Ort und Stelle im Auslande au jtudieren. 

Mit Abſicht habe ich beide Erſcheinungen in den Rahmen dieſes Vortrages 
einbezogen. Denn es ſcheint mir für die Bekämpfung dieſer Seuchen, die lange mit⸗ 
einander verwechſelt wurden, von Bedeutung zu ſein, Aehnlichkeiten und Verſchie⸗ 
denheiten in Weſen und Verlauf einmal recht ſcharf herauszuarbeiten. | 

Zunächſt beſteht ein großer Unterſchied in der geographiſchen Verbreitung 
beider Krankheitsformen. Während Noſema apis jih über die ganze Welt verbrei⸗ 
tet, ift Acarapis Woodi z. Zt. noch auf einen kleinen Teil Europas beſchränkt. Seit 
etwa 20 Jahren hat die Milbe den engliſchen Vienenzüchtern, ausgebend von der 
Inſel Wight, arg mitgeſpielt; von England ſoll ſie nach Frankreich, von dort in 
die franzöſiſche Schweiz verjchleppt worden fein. In der Tſchechoſlovakei will man 
die Milben an gefunden haben. Leider ift auch das deutſche Sprachgebiet 
nicht mehr ganz frei davon, da die Milbenſeuche im Salsburgiſchen bauſt.“) Dort 
konnte ich ſie heuer mit eigenen Augen beobachten. Im zurechtgeſtutzten eigentlichen 
Deutſchland hat man ſie bisher aber meines Wiſſens noch nicht feſtgeſtellt. Da heißt 
es auf der Hut fein?), denn Acarapis Woodi ift jo wenig eine Segnung für unſere 
Bienenzucht, wie Noſema avis. | SR 

Beide Schädlinge befallen nur die erwachſenen Bienen, gleichgültig, ob das Kö- 
niginnen, Drohnen oder Arbeitsbienen ſind. Doch beſteht inſoferne ein deutlicher Un⸗ 
terſchied, als an der Noſemaſeuche in der Regel nur die Arbeiterinnen, hingegen Kö⸗ 
niginnen und Drohnen nur ausnahmsweiſe erkranken, die Milbenſeuche aber auch 
die Geſchlechtstiere ſehr häufig befällt. Das e für die praktiſche Bekämpfung von 
großer Bedeutung und hat feinen Grund in der verſchiedenen Art der Krankeits⸗ 
übertragung. Noſema apis gelangt nur paffio mit dem Futter in den Bienenköcper, 
und da Königinnen und Drohnen fih nur ausnahmsweiſe ſelbſt ernähren, kommen 


1) Aus dem Verhandlungsberichte der 62. „ aller Imker. 
deutſcher Zunge in Marienburg vom 25. bis 29 Juli 1921. Auf der Verſammlung 
wegen Zeitmangel verkürzt gehalten. 

Die von Herrn Dr. Haerdtl⸗Wien bei der Aus ſprache abgegebene Erklä⸗ 
rung, daß die Milbenſeuche im Salsburgiſchen dank dem nachdrücklichen Vorgeben 
des Oeſterreichiſchen Reichsvereins bereits wieder erloſchen ſei, findet leider in den 
Tutſachen keine Stütze, da fie jih auf die erſten Befunde im Jahre 1923 gründete. 
Im heurigen Jahre hatte ich Gelegenheit, die Seuche zum Teil in ibrer ſchlimm⸗ 
ſten Form auf 5 weit auseinanderliegenden Ständen zu beobachten, auf denen ſie 
vorher auch ſchon von den öſterreichiſchen Sachverſtändigen feſtgeſtellt war. 

) Wie ich von Herrn Dr. Haerdtl⸗Wien erfuhr, hat Oeſterreich feit kurzem 
geſetzliche Verfügungen zur Bekämpfung der Milbenſeuche erlaſſen; ferner teilte 
Dr. Borchert ⸗ Berlin-Dahlem bei der Vertretertagung der V. D. I. mit, daß für 
. lo 1 ein Einfuhrverbot für Bienen in Ausſicht ſtehe. Es iſt inzwiſchen 
erlaſſen worden. i - 
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~ fie feltener in Anſteckungsgefabhr als die Arbeiterinnen. Die Milben dagegen wan- 
dern aktiv von Biene zu Biene und ſchonen kein Glied des Stockes. . 
Beide Schmarotzer niſten ſich in ganz verſchiedenen, engbegrenzten Bezirken 
des Bienenkörvpers ein. , 
| Noſema apis ift ein Zellſchmarotzer, der in der Hauptſache feine Lebensbe⸗ 
dingungen nur in den Schleimhautzellen des Mitteldarmes findet. In ihnen macht 
er ſeine ganze Entwicklung vom einwandernden „Amoeboidkeim“ (Planonten) durch 
zablloſe Teilungsitadien (Meronten, Sporonten, Sporoblaſten) bis zur Dauerform 
oder Spore durch. Binnen acht Tagen füllt ſich die ganze Schleimhaut ſo vollſtändig 
mit Sporen und jüngeren Paraſitenſtufen, daß die geſunde, gelblich bräunliche 
„Farbe des Mitteldarmes über ſchmutziggrau in milchweiß übergeht. Darin haben 
wir ein ziemlich zuverläſſiges Kennzeichen der Krankheit, das auch ohne Mikro⸗ 
fkop bei einiger Uebung verwendbar ift. Man braucht nur den Hinterleib einer 
verdächtigen Biene vorſichtig auseinander zu ziehen, um den Mitteldarm ſicht bar 
zu machen. Natürlich wird man den Befund, wenn möglich durch das Mifroftov 
beſtätigen laſſen. Zu Beginn der Krankheit, wenn nur einzelne Stellen der Schleim⸗ 
baut befallen und die angegebenen äußeren Merkmale noch nicht klar erſichtlich ſind, 
kann man das Mikroskop nicht entbehren. Es genügt dazu ein Stück Darm 
unter einem Deckglaſe zu zerqueiſchen und bei Wort abgeblendelem Licht mit 2—400⸗ 
Bier Vergrößerung zu unterſuchen. Man Debt dann die zahlloſen ovalen Sporen 
ehr gut. 
£ Acarapis Woodi hingegen ſchmarotzt ausſchließlich in den vom erſten Atem: 
lochpaar der Bruſt abzweigenden Luftröhren (Tracheen), ſoweit ihr Durchmeſſer 
den Durchgang der Milben geſtattet. Daß die Milben ſich unter den zehn Paar 
Körperftigmen gerade das erſte als Eingangspforte ausſuchen, hat feine guten 
Gründe. Nur dieſes Stigmenvaar ift jo weit und fo einfach gebaut, daß die immer: 
bin verhältnismäßig großen Schmarotzer hindurchkommen können. Meiſtens erfolgt 
der erſte Befall einſeitig und zwar linksſeitig. Ein geſchlechtsreiſes Milbenweibchen 
dringt bier ein und legt dicht hinter der Stigmenmündung 5—10 große Eier. Aus 
ihnen entwickeln ſich zunächſt ſechsfüßige Larven und weiterhin achtfüßige Männ⸗ 
Ge und Weibchen, die ſich in den Tracheen paaren. Auf das Ausſehen der Tra: 
Geen hat der Milbenbefall einen für das Erkennen der Seuche wertvollen Einfluß. 
Zunächft merkt man davon allerdings gar nichts, da die Tracheen lange ihre weiße, 
glänzende Färbung bewahren. Mit der Zeit aber, wenn die Zahl der Milben großer 
wird, nehmen die beſetzten Tracheenſtämme ein braunfleckiges bis ſchwarzes Aus— 
Ieben an, das auf die an der Innenwand abgeſetzten Kotmaſſen der Milben zurück⸗ 
zuführen ift. Die Ermittlung dieſer Veränderungen ijt mühſam, ohne Prävarierin⸗ 
ſtrumente und Mikroſkop nicht durchführbar. Zu dem Zweck werden die zu unterſu⸗ 
chenden Bienen mindeſtens 24 Stunden vorher abgetötet, was die Zergliederung 
ganz weſentlich erleichtert. Hierauf durchſchneidet man Kopf und Bruſt durch einen 
ſenkrechten Schnitt mit einem Skalpell oder einer feinen Schere, entfernt den Hin⸗ 
terleib, ſteckt die beiden Körperhälften mit feinen Nadeln in eine mit Wachs aus⸗ 
gegoſſene Präparierſchale und übergießt fie mit Waſſer. Unter einer ſchwach ver: 
größernden Lupe oder einem Präpariermikroſkope entfernt man die großen Flug⸗ 
muskeln vorſichtig aus den Bruſthöhlenhälften, bis die dicht unter dem Panzer bin- 
ziehenden vorderſten Tracheenſtämme frei liegen. Sie entnimmt man mit einer 
feinen Pinzette und überträgt Be zur mikroſtopiſchen Muſterung auf einen Obiekt⸗ 
träger. Es ift notwendig, die fraglichen Tracheen bis zur Mündung herauszuneh— 
men, weil häufig bier erft die Milben zu finden find und beide Körperhälften wegen 
Ge oft einfeitigen Befalles zu unterſuchen. Das wird nur felten ein Imker fertig 
tingen. - 
Trotz ihres begrenzten Wohngebietes ſchädigen beide Paraſiten die einzelne 
Biene ganz beträchtlich, weil fie in lebenswichtigen Organen haufen. Der Siedlungs⸗ 
bereich von Noſema apis iſt der verdauende Abſchnitt des Darmkanals, deſſen Tä⸗ 
tigkeit mit der Zeit völlig lahm gelegt wird, da die zahlloſen Schmarotzer die Zell— 
maſſe der Schleimhaut und die von ihr aufgenommenen Nahrungsſtoffe verbrauchen 
und auf dieſe Weiſe die befallenen Wirte außerordenlich ſchwächen. Ein geſteigertes 
Nabrungsbedürfnis der Bienen führt namentlich im Winter zu ſtarker Kotſpeiche⸗ 
rung und gelegentlichen Ruhrausbrüchen. Acarapis Woodi nährt fih von den Kör- 
perſäften der Bienen, indem es die Tracheenwand mit feinem Rüſſel durchſticht. Die 
Milbe entzieht den Bienen aber wohl auch ein gut Teil der notwendigen Atem⸗ 
luft und ſteigert damit die Schädigung. Beide Umſtände machen ſich zunächſt an der 
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den befallenen Tracheen benachbarten Flugmuskulatur bemerkbar, die im wedjeln 
den Umfange verkümmert und die Bienen zur Fluagunfähigkeit verurteilt. Auch och 
den befallenen Bienen die Fähiakeit der Kotentleerung verloren, ſodaß ſich be⸗ 
trächtliche breiige Kotmaſſen in der Kotblaſe anfammeln. _ | nn 

Von dem Paraſitenbefall wird das Volk als Ganzes in dem Grade in Kit: 
leidenſchaft gezogen, in dem ſeine Glieder verſeucht find. Die befallenen Bienen 
widerſtehen den üblen Einwirkungen zwar ziemlich lange und bleiben arbeitsſäbis. 
ſchließlich aber gehen fie bei beiden Seuchen unter charakteriſtiſchen Erſcheinungen, 
je nach dem Hundertſatz erkrankter Bienen in wechſelnden Mengen zu Grunde. Plot 
licher, mehr oder weniger ausgiebiger Maſſenabfall flugunfäbiger Bienen bis zum 
Untergange der Völker iſt das gemeinſame Kennzeichen für beide Seuchen bei bod: 
gradigem Paraſitenbefall. Dabei beobachtet man ein gewiſſes periodenweiles Wie⸗ 
derkehren dieſes Maſſenſterbens, indem den erſten ſchweren Ausbrüchen der Krant 
heiten nach den Reinigungsausflügen im Mai eine zweite und bei Noſema in 
Juni, bei Acarapis angeblich im Auguſt eine dritte Sterbeperiode folgt, die wohl 
jedesmal durch vorausgegangene neue 1 i bedingt ſind. a 

Bei geringerer Verſeuchung äußert ſich der Befall in einem Schwachbleiben 
der Völker, einer ſchlechten Frühiabrsentwicklung, was namentlich bei der Noſeme⸗ 
ſeuche beobachtet wird. Gerade dieſe leichteren Fälle ſebe ich als die ſchlimmeren an, 
weil fie von den Imkern wenig oder gar nicht beachtet und oft auf ganz falſche Ur 
ſachen zurückgeführt werden. Unter ungünſtigen Verhältniſſen können fih dar: 
ſchwere Schädigungen entwickeln, denn die äußeren Umſtände beſtimmen den Verlauf 
dieſer Krankheiten, wie jeder anderen Seuche, in hohem Maße. 

Da die Bienen den Seuchen lange widerſtehen, find die abfallenden Individuen 
meiſtens alte Bienen. Ihr Verhalten ſcheint charakteriſtiſch verſchieden zu fein. Ro- 
ſemakranke Bienen kriechen, mit den geſpreizten Flügeln zitternd, am Boden, wie 
erſchöpft umher, ohne ernſtliche Flugverſuche zu machen; die milbenkranken dagegen 
machen nach dem Abfall von den Flugbrettern zunächſt hüpfende Fluaverſuche, bi⸗ 
fie erſchöpft liegen bleiben. Das ſah ich auch ſchon bei Bienen, die eben erit ein: 
eitig von Acarapis befallen waren. Andererſeits bleiben merkwürdigerweiſe Bienen 
mit ſtarker Acarapisverſeuchung flusfähig, wie ich das heuer, Ende Juni, feſt⸗ 
ſtellen konnte. 

Der wechſelnde Paraſitenbefall der Völker iſt die Folge eines für den Fott⸗ 
beſtand der Schädlinge notwendigen Wirtswechſels. Zu dem Zweck verläßt ein 
großer Teil von ihnen ſchon vor dem Tode der befallenen Bienen den Birnen: 
körper. Bei der Darmſeuche geſchieht es in Verbindung mit der auch in gefunden Ta 
gen vor fih gehenden regelmäßigen Schleimhauterneuerung und Kotentleerung. 
wodurch zahlloſe Sporen je nach der Jahreszeit ſich über das Beuteninnere und über 
die ganze Umgebung des Standes ergießen. Kommt es im Winter zu Rubraus; 
brüchen, jo werden alle Teile des Baues mit dem wäſſerigen, ſporenteichen Kot br 
ſudelt, von dem die Bienen ein gut Teil ſofort wieder auflecken. SEENEN 

Außerhalb des Stodes werden namentlich die nn. wenn fie ftebendes 
Waſſer enthalten, zu böſen Seuchenherden; überall, wo kranke Bienen ibren Kot 
entleert haben, können geſunde die Sporen wieder aufnehmen. Dieſe Gefahr iſt in 
den Frühjahrsmonaten, wenn kranke Völker bei den Reinigungsausflügen die Um: 
gebung des Standes mehr oder weniger reichlich mit ibren Kotmaſſen verſencht 
haben, am größten; ſie vermindert ſich im Laufe des Sommers in dem Maße, inden 
einmal unter der Einwirkung der Sonne die Sporen abfterben und die in ben 
Stöcken geſteigerte Bruttätigkeit an die Stelle des mehr odet weniger verſeuch⸗ 
ten, einen geſunden Volksbeſtand ſetzt. Im Spätſommer kann man nur ſelten mit 
Sicherheit die Seuche nachweiſen, doch erhalten fih einzelne Paraſitenträger immer 
in einmal krank geweſenen Völkern und bilden eine ſtändige Anſteckungsgefahr Auch 
nach dem Tode der kranken Bienen halten fih die Noſemaſporen noch lange lebens: 
fähig in den Leichen, um erſt mit dem Zerfall des Bienenleibes frei zu werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Alte Volksbienemucht in Enalans. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach. 
. „Das befte Mittel, Mäuſe davon abzuhalten, daß fie auf Strobkörben niſten, 
iſt, dieſe tüchtig zu pfeffern; Mäuſe lieben das Nieſen nicht.“ 
„Wenn du an die Bienen gehen willſt, und fie ſcheinen es u n w i 11i g auf 
zunehmen, ſo ſind die beſten Schritte die du ergreifen kannſt, — lange.“ 
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Jedermann ſollte wenisitens 1 Pfund Honig die Woche 
eſſen. Ich halte es nicht mit Volk das Bienen hat, Honig erntet und NA ullen 
verkauft. Behalt für dich felbft einen halben Zentner (vier „Stein“), den Reit ver: 
kauf: ſo iſt mein Grundſatz.“ 

„Menſchen die Bienen halten und ſie nicht lieben, verdienen da⸗ 
rum zu kommen.“ i 

Dos find In einige Meisheitsſötze einer bald 80jähr., irgendwo zwiſchen John 

o Groats und Land's End wohnenden Alten, von der das Brktilb Bee 

Journal erzählt. Und das Blatt fegt hinzu: „Wir hören oftmals von Männern, 

die zwei Menſchenalter lang Bienen gehalten haben, aber kaum je hört man von 

einer Frau. die ſechzig Jahre lang Umaang mit Bienen pflog. Es lohnt, die Erfah⸗ 

rungen aufzuzeichnen von jemand, der ſchon in den Tagen des Krimkrieges Bienen⸗ 
zucht ausübte, und der jetzt noch Schwärme faſſen und Bienen hegen kann.“ 

Unſere Imkerin hielt Bienen zunächſt ſo, wie es früher allgemein geſchah: 
wobei Jahr für Jahr der Schwefeldampf in Tätigkeit trat. Die alten Stöcke 
wurden abgeſchwefelt, die Schwärme blieben ſtehen. Aber ſie fand dieſes Verfahren 
zuweilen unklug, darum weil oftmals die Schwärme mehr Honig brachten als die 
Muttervölker, und weil ja die jungen Königinnen in den abgeſchwärmten Stöcken 
ſaßen! Sie richteten ſich alfo — wie es in Deutſchland wohl met geübt wurde — 
von da an nach dem Gewicht. Sie wog die Stöcke und ſchwefelte die ſchwerſten ab. 
„Was Wunder gewirkt hat“ — verhonigte Brutneſter! — „ſtirbt jedesmal im Wins 
ter!“ Nur was einen Viertelzentner oder etwas mehr wog, galt ihr als winterſtän⸗ 
dig. Manchmal fütterte ſie mit Zucker und — Bier nach. 

Der Sommer 1862 war übel für ihre Bienen. Dieſe mollten gar nicht noran- 
kommen: und war einmal Tracht, ſo raubte ein Stock den andern aus, ſodaß ſchließ⸗ 
lich nur zwei Stöcke übrig blieben. Was nun tun? Denn: wir konnten doch nicht 
einen Winter lang ohne Honig fein; wie folte man Mantelentzündung und Huſten 
beilen? Einer von den beiden Stöcken mußte alſo daran glauben. Doch dieſes Mal 
nicht an den Schwefeltod. Sie ſann ſich einen Plan aus. 


Sie rückt nach und nach die beiden Stöcke nahe aneinander, ſodaß endlich die 
alten Pfannen, womit ſie überdacht ſind, zuſammenſtoßen. Eines ſchönen Tages, 
Ende September, ſagt fie ſich: Nun muß es fein! Sie ſtülpt den einen Korb empor, 
müllert die Bienen weiß mit Mehl und ſetzt den Korb wieder nieder. Darauf nimmt 
ſie den andern Korb und trägt ihn ins Haus hinter eine ſpärliche Dachlucke und 
meblt nun dieſen andern Korb nicht minder ein. Ein ziemlicher Teil der Tierchen 
fliegt durch die Lucke davon und vereinigt ſich mit den Bienen drunten am Stand. 
Nachdem es ruhig geworden, geht fie hinunter und ſpricht zu den Bienen: Nun merkt 
euch, nächſtes Jahr will ich zwei Schwärme haben. 

Und wirklich tun ihr die Bienen den Willen. Das Jahr endet mit drei guten 
Stöcken und 40 Pfund Honig (den fie lieber durch ein Muſſelintuch träufeln läßt 
„ dazu einer Glasglocke mit 12 Pfund (einem „Stein“) Scheiben⸗ 

onig. . 


Die nächſten zwanzig Jahr (!) oder fo ging alles ſchön und gut. In den acht⸗ 
ziger Jahren redete alle Welt vom Vereinsſtock und jo konnte es nicht anders 
geſchehen, als daß fie endlich deren einen oder zwei hatte. Nachdem fie mehr als 
ein; Vierteliabrhundert Korbbienenzucht getrieben batte, batte fie es jetzt zu tun 
mit Aufſätzen und Rähmchen „und was nicht alles“; und da kam die Seuche auf. Es 
machte ihr Kummer, aber fie hielt aus. Sie ſammelte Theekräuter. Salbei. Xos- 
marien und deral., dörrte ſie und füllte kleine Muſſelinſäckchen damit. Dieſe bef⸗ 
tete fie an die Wachsdecken. Und jedes Frühjahr waren die Säckchen ſamt Inhalt 
verſchwunden; und die Tücher waren ebenfalls benagt, ſodaß ſie nicht weiß: zehrten 
die Bienen die Säckchen weg, weil ſie ſie liebten oder weil ſie ihnen mißfielen. 


Das Aergſte aber kam im Jahr 1908. Das ging ſo zu. Eines Tages kommt 
ein Bub geſprungen: am Schulzaun hänge ein Schwarm. Ob ſie ihn faßte? Freilich 
faßt ſie ibn. Da ihre Kaſten beſetzt ſind, wirft ſie ihn in einen Korb. Bald ſieht 
Re in ſeltſamer Weiſe die Bienen auf dem Boden krabbeln. Sie nimmt einen Wilh 
und fegt ſie fort. Er werden ihrer aber immer mehr. Die Sache mißfällt ihr. und 
ſie ſchwefelt das Volk ab. Aber da es um die Mittagszeit iſt, kommen Flusbienen 
zurück, ſumſen herum bis daß fie müde find und ſchlagen fih auf einige der Nad- 
barſtöcke. So kommt das Unbeil über alle ihre Völker. Sie ſchickt nach einer kun⸗ 
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digen Freundin, und dieſe klärt ſie auf: es ſei die Inſel⸗Wigbt⸗Kranl⸗ 
heit. Nach einigem Zaudern ſchwefelt ſie ſämtliche Stöcke ab — bis auf einen. 
auch dieſer hatte Schwefel bekommen, aber nicht genug. In der Entmutigung mas 
ſie nichts weiter tun. Sie meint, die Königin ſei jedenfalls tot. Die Königin war 
jcdoch nicht tot. Und im Auguft war der Stock jo ſchön als man nur wünſchen 
mochte, und gab überdies eine Menge Honig. 


Und was geſchah nun? Im folgenden Frübjahr verkaufte fie alle leeren Ka⸗ 
ſten und kehrte zu den Strobkörben und Glasglocken zurück. Zuweilen auch 
hat fie zwei Körbe aufeinander ſtehen mit einem Stück Abſperraitter daswiſchen, 
ſodaß es oben einen Korb voll Honig gibt obne Brut. 


Da die Nachfrage nach Honig nicht mehr ift, wie fie ebedem war, zuckelt 
fie jetzt fo dahin mit einigen wenigen Stöcken. Denn den Gedanken, daß ein 
Garten ſein ſolle und keine Bienen darin, erträgt ſie nicht. 


Anſere Beobachtungsſtellen im Juli. 


Erwartungsvoll traten wir Imker dieſen Monat an, bringt er doch in tc: 
gulären Jahren in den meiſten Gegenden die Haupterträgniſſe des Jabres, fo den 
Waldhonig, den Honig von Bärenklau, Kohldiſtel. Paſtinock, Kleearten auf den 
Grummetwieſen. Beſonders der Bärenflau war heuer in einer felten beobachteten 
Fülle auf den Wieſen vertreten. Leider mußten unſere ſchönen Hoffnungen zu 
Schanden werden, denn es wurden die ſich immer wieder neu erſchließenden 
Trachtquellen durch faſt tägliche Regenſchauer verwäſſert. Der Eigenbedarf der 
Völker war infolge des großen Brutanſatzes ein erheblicher und wurde das an den 
wenigen Trachttagen erarbeitete ſofort wieder verbraucht. In der Statiſtik seist 
ich das am deutlichſten bei Vergleich der Brutto⸗ mit den Nettoleiſtungen. Der 

urchſchnitt der Bruttozunahmen beträgt 2339 Gramm, dem ein ſolcher der Rein: 
erträge von 100 Gramm gegenüberſteht. Die Drohnen wurden im Verlauf des 
Monats zumeiſt noch gepflegt. Brutluſtige und zu gründlich ausgeſchleuderte Völker 
erlitten vielerorten den Hungertod. Die Befruchtungsergebniſſe waren verſchieden, 
gegen Monatsanfang waren Erfolge ſehr befriedigend, während zu Ausgang des 
Monats durch dauerndes Regenwetter Mißerfolge, teils auch wegen Futtermangel, 
unausbleiblich waren. 


Geben wir unſeren Beobachtungsſtellen ſelbſt das Wort: 


Ludwigshafen: bei verſchiedenen Imkern verhungerte Völker. Königinnen⸗ 
zucht ſehr gute Erfolge. Hafenlohr: Die Drohnen ſind größtenteils abgetrieben. 
Wäſſerndorf: Keine Honigernte, Drohnenabtrieb ſchon Anfangs Juni. Neuſiadt 
a. Aiſch: Schlechteſtes Honigjahr feit 1906, Kleearten, bonigten nicht. Winterbedari 
iſt bei weitem nicht vorhanden. Ezelheim: Vollſtändige Mißernte. Vereinigung 
vieler Völker unvermeidlich. Nürnberg: Die Heide ſteht prächtig. Völker ſehr ſtark. 
Hersbruck: Völliges Verſagen aller Trachtpflanzen, gegen Monatsende mußte ge 
füttert werden. Viele Ameiſen auf den Ständen, keine Weſpen. Ingolſtadt: Honig⸗ 
räume brachten nur wenige Pfund pro Volk. Auf dem Wanderbienenſtande erſtickten 
mehrere Völker, weil vermutlich Heidelbeeren ſammelnde Kinder die Anflugbretter 
aufgeklappt hatten. Sulzbürg: Völker febr ſtark. Kemnat: Vollſtändiges Mikiabr, 
Völker mußten gefüttert werden. Bad Reichenball: Nur febr ſtarke Völker konnten 
im Monat geſchleudert werden. Ertrag ſehr gering. Unterbaching: Der Regen ver⸗ 
hinderte jeden Ertrag. Schwabſtadl: Völker konnten nicht einmal ihren eigenen 
Bedarf einbringen. Bruttätigkeit ging ſehr ſtark zurück. Mißernte in der Näbe Weil⸗ 
heims, an manchen Orten konnten Erträge gebucht werden. Traunſtein: An 7 
Tagen Zunahme von Linden, am 26. Neuſchnee bis 1000 Meter berab, am 31. 
Hochwaſſer. Nörgen: Ein ausgeſprochenes Fehljahr in ganz Mittelſchwaben, Völker 
in troſtloſem Zuſtand. Schwärme bauten nur, wenn fleißig gefüttert wurde. Viele 
Muttervölker weiſellos. Mindelheim: Starke Entvölkerung der Käſten infolge 
plötzlich einſetzenden Windes bei Gewittern und Regengüſſen, Honigernte gering. 
wenig Schwärme. Warmisried: Heftige Gewitter mit nachfolgenden Regenfällen 
und Temperaturjtürzen verhinderten die Nektarabſonderung. Starke Bruteinſchrän⸗ 
kung, keine Bautätigkeit, Mitte des Monats Drohnenabtrieb. wenig Schwärme, 
kein Honig. Wohlgemut. 
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Preismeloͤungen 


für Honig, Wachs, Kunſtwaben, Bienenvölker, Schwärme und Königinnen 
im Monat Auguſt 1924. 


Als verkauft wurden gemeldet Honige zu 100 M, 110 A und 120 M pro 
Zentner. Im Kleinverkauf erhielten die Bienenzüchter 1,30—1,70 M pro Pfund 
obne Glas. Die Preiſe der Großabnehmer gingen von 90—120 M. Die 
Nachfrage von dieſer Seite nach Honig wurde gegen Ende des Monats immer leb- 
hafter. Die Angebote blieben ſchließlich ganz aus — eine Folge der gänzlichen Mib- 
ernte. Eine bekannte Großfirma für ſpez. ſüddeutſche Honige meldet, daß durch ein 
Heer von norddeutſchen Vertretern ausländiſcher Honig als garantiert rei: 
ner Bienenhonig um 0,80 M pro Pfund ab norddeutſcher Station verkauft wird und 
in ſüddeutſchen Städten unfer einbeimiſches Produkt zu verdrängen droht. L ad en: 
preiſe finden wir von 1.50—2 M pro Pfund mit Glas. Von der Sitzung des 
Wirtſchaftsausſchuſſes der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände wird u. a. fol⸗ 
gendes bekannt: von der Feſtſetzung eines doppelten Honigpreiſes — für Groß⸗ und 
Kleinhandel — wird abgeſehen; beim unmittelbaren Verkauf an den Verbraucher 
(Kleinhandel) gilt fortan vier Fünftel des jeweiligen Butterpreiſes als Honigmin⸗ 
deſtpreis. Dazu kommt der Preis für das Glas. Wer größere Mengen anzubieten 
hat, wende ſich an die Genoſſenſchaft oder die Wirtſchaftsſtelle ſeines Verbandes. 
Den Preis für Wachs beſtimmt die Börſe. Die Bienenzeitungen werden ihn gerne 
mitteilen. Da ſie aber nur monatlich erſcheinen, wird dem Imker empfohlen, ſich auch 
in den Tageszeitungen umzuſehen. Betr. ſteuerfreien Zucker: Auf die erneute Ein⸗ 
gabe, unterſtützt vom Reichsernährungsminiſter, vom Preußiſchen und vom Bayeri: 
ſchen Landwirtſchaftsminiſter und von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft, hat 
der Reichsfinanzminiſter geantwortet, daß er zu ſeinem Bedauern nicht in der Lage 
ſei, dem Antrage der Imkerverbände zu entſprechen. Alſo wiederum Ablehnung. 


Für Wachs wurde geboten 2,80—3,50 M pro Kilo. Kunſtwaben koſteten 
5—7 M das Kilo. Völker wurden verkauft: In Normalmaßkäſten für 35 A. 
in modernen Wohnungen für 45—50 M. Vereinzelt wurden noch Schwärme 
5 für 8—12 , je nach Größe. Königinnen waren angeboten zu 3,29 
is 8,50 H. x l 

Im Allgemeinen können wir ein ſtarkes Anziehen der Honiggroßhan⸗ 
delspreiſe feſtſtellen, was aber leider nur die natürliche Folge der vollkommenen 
Mißernte ift. Wenn wir dazu die Ablehnung des Geſuchs um ſteuerfreien Bienen: 
zucker, die ſteigenden Zuckerpreiſe, den herrſchenden Geldmangel und die Gefahr 
von Seite des Auslandshonigs in Betracht ziehen, malt ſich die nächſte Zukunft für 
die deutſche Bienenzucht wahrlich nicht roſig. Und bei alldem muß konſtatiert wer⸗ 
den, daß die größte Mehrzahl unſerer Imker und Vereinsbrüder, zum Teil auch 
deutſche Bienenzeitungen gleichgültig und teilnahmslos dieſen Tatſachen gegenüber⸗ 
ſtehen. Ziehen wir den Landwirt zum Vergleich an, ſo finden wir ihn heute auf⸗ 
nahmewillig für Neuerungen und intereſſiert für wiſſenſchaftliche Errungenſchaften 
in ſeinem Berufe aber auch als einen meiſt tüchtigen Geſchäftsmann. Ueber Er⸗ 
ſteres können wir auch bei den Bienenzüchtern im großen und ganzen nicht klagen, 
der Kaufmann aber fehlt den meiſten Imkern, er fehlt unſeren Vereinen und Ge 
noſſenſchaften. Gerade in dieſem Mißjahre bräuchten wir ihn ſo notwendig. Es 
iſt höchſte Zeit, daß wir uns nicht nur um die Zucht, ſondern auch um unſern Honig 
kümmern. Es ſollte mit Schrift und Bild aufklärend über die Wahrheit vom Aus: 
landshonig und über den Nähr- und Heilwert unſeres Heimathonigs vor das Ton: 
ſumierende Publikum getreten werden und doch laſſen wir die günſtigſten Gelegen⸗ 
heiten, wie die Feinkoſtausſtellung im Frühjahr und die jetzige Süßwarenmeſſe, 
beide in München, unbenützt vorbeigehen. Es iſt meiner Anſicht nach verfehlt, un⸗ 
ſer Produkt nur auf Obſt⸗ und Bienenzuchtausſtellungen und bei landwirtſchaft⸗ 
lichen Ausſtellungen ſehen zu laſſen. Hier fehlen die für uns in Betracht kommen⸗ 
den kaufkräftigen Kreiſe. Wo Schokolade und Marzipan zur Schau jteht, gehört 
auch unſer Honig hin mit Bildern und Flugſchriften. Wer macht's aber? Der Kauf⸗ 
mann fehlt uns, der derartiges anregt und in die Wege leitet. Und noch etwas: 
Von der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände wird ſeit einigen Monaten ein 
einheitlicher Honigmindeſtpreis feſtgeſetzt. Nur wenige deutſche Bienenzeitungen 
geben die Ergebniſſe dieſer Beratungen bekannt und bis dieſe in die Hände der 
meer gelangen, find die Preiſe meiſt jhon überholt. Sollte es denn wirklich ein 
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Ding der Unmöglichkeit fein, diefe Richtpreiſe und andere uns intereſſierende wirt- 
ſchaftliche Feſtſtellungen in den Wirtſchaftsſpalten unſerer Großzeitungen raſcheſtens 
zu veröffentlichen? (Die Provinzblätter würden ſie dann gerne übernehmen). 
Was dieſer oder jener Getreidefirma möglich iſt, dürfte für einen großen Verein 
doch nicht unmöglich ſein. 


Wenn wir „berzliche Bienenzucht“ treiben wollen, dann darf es uns Imkern 
nicht ſchlecht gehen, denn ſonſt geht es ebenſo den Bienen und das wäre Tier⸗ 
quälerei. Schlum berger, Warmisried, Poſt Unteregg. 


Biene und Raps. 


Einer der größten Schädlinge des Rapsbaues ift der Rapsglanzkäfer. Der 
Schaden, den er anrichtet, beſteht darin, daß er ſich von den Blütenteilen, Staub: 
beuteln und Stempel, ernährt. Die Blüte wird dadurch unfruchtbar. 


Vor einigen Jahren ging nun eine Mitteilung durch die Bienenzeitung, nach 
welcher die Biene den Schaden des Rapsglanzkäfers vermindern fol. Sobald fih 
eine Biene auf eine Rapsblüte ſetzt, ſoll durch die hervorgerufene Erſchütterung der 
Rapsglanzkäfer fih zu Boden fallen laſſen. Je ſtärker der Bienenflug ift, deito 
öfter muß ſich der Käfer zu Boden fallen laſſen und deſto geringer ſoll dann der 
Schaden durch den Käfer ſein. . 


Ich hatte nun heuer an der Landesſaatzuchtanſtalt Weihenſtepyan Gelegen. 
heit⸗ ae Verhältniſſe genau zu beobachten. Der Raps war Wort vom Rapsglanz⸗ 
käfer befallen. Bienenbeſuch ziemlich ſtark. Niemals habe ich beobachtet, daß durch 
Anflug der Biene auch nur ein Käfer zu Boden gefallen wäre. Oefters konnte 
ich bemerken, daß ein Käfer, der im Blütenkelch ſteckte, ſich durch den Beſuch der 
Biene in keiner Weiſe in ſeiner Freßbeſchäftigung ſtären ließ. Die Biene konnte 
ogar auf dem Käfer berumtrampeln, neben ihm den Rüſſel in die Nektarquelle 
tecken, trotzdem tat uns der Käfer niemals den Gefallen, ſich auf den Boden fallen 
zu laſſen. Man mußte ſchon ſtark mit dem Stock an die Pflanze klopfen, bis er 
ſich zu einer ſolchen Tat entſchloß. Aber auch da fiel er nicht auf den Boden, ſondern 
bevor er unten ankam, hatte er ſeine Flügel ausgebreitet und ſchwebte wieder 
in die Höhe. Wenige Sekunden ſpäter ſaß er ſchon wieder auf einer Blüte. 


Da der Käfer ferner auch die noch geſchloſſenen Blüten anfrißt, die von der 
Biene ja nicht beſucht werden, ſo kann man ſagen, daß durch den Bienenflug beim 
Kaps eine Minderung des Käferſchadens nicht eintreten kann. 


F. Honig⸗Freiſing. 


Aus anderen Körben. 


Nur nicht ſo hitzig! Man ſoll das Kind nicht mit dem Bade ausſchütten. Das 
aber tut R. in „Unſ.“ Immen“ Nr. 8, wo er eine mehr als warme Lanze gegen 
die Königinnenzuchtbeſtrebungen bricht. „Die ſchriftgelehrte Imkerei hat ihren 
Wirtſchaftskarren mit der Raſſezucht als Vorſpann bis an den Kaſten in den Sumpf 
hineingearbeitet, in den ſie ihn durch den Mißbrauch der beweglichen Wabe gefahren 
hatte; nun ſchirrt ſie in der Zuchtwahl den zweiten Vorſpann an, der das Fahrzeug 
vorwärts bringen ſoll und es auch zweifellos vorwärts bringen wird, nämlich bis 
an den Rand in den Modder. Von der Zuchtwahl erwartet die „pfuſchende Imkerei“ 
die Verbeſſerung der in ihrer Unglückshand verderbenden Bienenſtämme. Dieſe 
Schriftgelehrten ſind ſo ſehr von ihrer auswendig gelernten Ueberzeugung von der 
Unzulänglichkeit der Bienen für die verzwickten Anforderungen der Neuzeit einge: 
nommen. Sie ſind gar nicht imſtande, wirklich gut geartete Bienen zu erkennen, 
geſchweige denn rechtſchaffen zu behandeln, ſie vergewaltigen auch das beſte Volk 
nach ibrer ſpitzfindigen Weiſe, bis die ſchönſte Schaffenskraft unter den Pfuſcher⸗ 
händen nutzlos verpufft oder gar, insLaſterhafte gewandelt, den Untergang der guten 
Art mitbewirkt“. Es ſind „ſtarke“ Worte, die in dem umfangreichen Aufſatz ge⸗ 
braucht werden, aber er iſt es dennoch wert, daß man ihn durchdenke und ſich mit 
ihm auseinanderſetze, denn es find auch Goldkörner darin: „Bei der Imkerei ſchläat 
der Verſuch der Züchtung auf einzelne beſonders auffällige Eigenſchaften von vorn⸗ 
herein fehl, weil das Hervorſteben einer einzelnen Eigenſchaft das Merkmal der 
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Abſchwächung aller anderen Tugenden ift, jede Schwächung aber das Verſagen des 
geſchwächten Volkes in der Leiſtung zur Folge hat“. „Die Hochzuchtslehre auf ein: 
zelne, einſeitige Hochleiſtungen zerflattert alio vor dem Blick ſachlich ernſter Unter: 
ſuchung in eitel Dunſt“. Es wäre gewiß für die nächſte bayer. Züchterkonferenz eine 
fördernde Aufgabe, wenn einer der Teilnehmer ſich den „Löns'ſchen Artikel vor: 
nähme und ihn mit den anderen Verſammlungsteilnehmern durchackerte. Da könnte 
Ablehnung und Zuſtimmung recht miteinander erwogen werden und die Teilnehmer 
gingen gewiß gefördert und befriedigt auseinander. 


In der Neuen Bienenzeitung wird berichtet, daß in den letzten 2 Jahren nach 
Deutſchland Honig eingeführt wurde aus folgenden Ländern: 

Chile 1922: 351 120 Pfund; 1923 216 260 Pfund, 

Guatemala 1922: 5500 Pfund; 1923: 122 320 Pfund, 

Haiti 1922: 60 500 Pfund; 1923: 97 240 Pfund, 
Andere Länder 1922: 372 220 Pfund; 1923: 99 200 Pfund. 

Im Ganzen 1922: 789 340 Pfund; 1923: 535 020 Pfund. 


Der Preis für Chilehonig ift ungefähr 6 Cts. frei Hamburg, d. i. 25 Pfg. 
Darauf liegen noch etwa 20 Pfg. Schutzzoll, ſodaß in Hamburg beſter Auslandshonig 
etwa 50 Pfennig gekoſtet. Freudenſtein meint weiter: Die deutſchen Großbandlu.: 
gen kaufen auch deutſchen Honig zu dem feſtgeſetzten Preis, machen fih ab und 
zu gegenſeitig ein wenig ſchlecht, und während die lieben Imker weiter ſchlafen, 
miſchen ſie ein bischen deutſchen Honig mit Honig aus Chile und nehmen der lieben 
N Imkerwelt, die hin ler dem „Schutz“ zoll bo ſicher fühlt, den Abſatz ein: 
ach weg. i 

Ebenda berichtet Rendl / Bürmoos in Salzburg über feine Erfabrungen mit 
der Ruhr. Er jast: „Der Einwinterungsarten gibt es vielerlei: 1. warm, 2. kühl, 

en ohen: 4. Warmbau, unten; 5. Kaltbau, oben; 6. Kaltbau, unten; 7. 
auf Honig; 8. auf Zucker, 9. mit Pollen, 10. ohne Pollen; außerdem kann man noch 
die Arten miteinander verbinden z. B. 1 + 10. Praktiſch kommen nur diefe 10 Ar: 
ten in Anwendung, weil die übrigen Möglichkeiten nicht ausſchlaggebend find. Sein: 
Erfahrungen find: 1. Völker, die auf Honig figen und kühl eingewintert find, ſind 
unbedingt der Ruhr ausgeliefert. 2. Pollen iſt un bedingt eine Urſache der 
Ruhr. 3. Warmbau bei zu großem Rähmchenmaß ift der Erregung der Rühr Ich 
günſtig. Zumindeſt fordert dieſe Stellung von den Bienen ſehr große Strapazen 
und verurſacht ſtarken Totenfall. 4. Warmhalten der Völker iſt unerläßlich. 5. Si⸗ 
chere Ueberwinterung erzielen wir durch Entfernung der Pollenwaben, Entfernung 
gefährlichen Honigs, Einfütterung von gutem Zucker, Warmhalten der Völker. 
Kaltbauſtellung und Vermeidung jeder Störung während der Winterruhe. Schwache 
Völker zu überwintern iſt ebenſo unklug wie das Ueberwintern zu ſtarker Völker“. 
Daran iſt viel Wabres. Rundſchauer kann aus eigener Erfahrung 192324 beſtätigen: 
ſehr warm eingewintert ergab nicht einen Ruhrflecken; kalt und feucht von unten 
brachte allergrößten Schaden. Iſt klar: auch wo Roſema Ruhrurſache iſt, werden 
wargehaltene Völker, deren Zehrung nicht jo angeſtrengt ſein muß wie die kalt 
ſitzenden Völker, naturgemäß den Winter beſſer durchhalten. Auf den Einwand: 
warmſitzende Völker brüten deſto frühzeitiger, gebe ich gar nichts. Pollen hatte 
das warmſitzende Volk genug, bekam aber keine Ruhr. Auf dem Gebiete der Saul: 
brutbekämpfung muß noch mehr geſchehen, fast ein Bericht in der Preuß. Bienen: 
eeitung. „Man nahm an, die Faulbrut wäre im Oberland (preuß. Holland) im 
Abſterben begriffen; in N. waren von 10 Ständen 7 vollſtändig verſeucht, ſchon 1923. 
ein Imker will die Seuche ſchon 1922 auf dem Stande gehabt haben; von 7—6 Uhr 
konnten noch dazu nicht einmal alle Stände revidiert werden. Nichts geſchah, nie: 
mand wußte, was los war. Darum ſagt der Reviſor: 1. Es fehlt immer noch an 
gründlicher Aufklärung und Verantwortlichkeitsgefühl. Ein verſeuchter Stand. ganz 
erledigt, ſtand den fremden Bienen zum Beſuche frei. Hab ich nichts, braucht der 
andere auch nichts zu haben. (Da gehts wie mit dem erdrückten Kinde und den 
beiden Müttern vor Salamo.) 2. Bienenzucht ſoll nur treiben, wer Intereſſe und 
Verſtändnis dafür hat. 3. Es iſt höchſte Zeit, daß das Faulbrutgeſetz kommt. 

„, Nachdem Pfr. Dr. Gerſtung ſchon vor Jahren den Austauſch oder Verkauf der 
Bienen aus Frühtrachtgegend im Sypättracht angeregt hatte, findet in der Keins. 
Bienenzeitung ſich nun eine Frage: Zu welchem Preiſe kann man nach der Honig⸗ 
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entnahme von durchſchnittlich 20 Pfd. im Juli Bienenvölker verpachten? Antwort: 
„Pachtung müßte wohl bis Ende des nächſten Bienenjahres dauern? 20 Pfd. gleich 
32 M; davon 15 Prozent Zinſen gleich 3 Pfd. Honig, % Pf.d für Beuteabnützung 
gleich 3% Pfd. Zins, wobei Pächter und Verpächter beſtehen kann.“ Da handelt es 

ch offenbar um einen Pacht des an Ort verbleibenden Beſtandes. Ich möchte 

erſtungs Vorſchlag empfehlen für ſolche, die nicht wandern können oder wollen. 
Auch nicht eine Verpachtung an unbekannte en an Betannte. Freund! 
Du nimmſt meine Völker in deine Frühtracht und ich nehme dafür deine Völker in 
meine Heidetracht: für 1 Volk von mir nehme ich wegen deiner Mehrarbeit (Schwarm: 
faſſen uſw.) dafür 2 (oder 3) Völker von dir oder wie man ausgleichen will. Mit 
Honigsins ift das fo ne Sache: wenn meine Heidetracht verſagt, womit foll ich 
zablen? Jeder bringt und holt und ſchleudert ſeine Völker ſelbſt; denn auch unter 
den beſten Freunden läßt nicht gerne einer den andern in edel Völkern wirt- 
ſchaften. Bei uns in Bayern, wo oft Früh⸗ und Sypättrachtgebiet nur etliche Stun: 
den auseinanderliegen, ginge ſolcher Freundestauſch ſehr ſchön. Ich zable alſo nicht 
mit Honig, ſondern mit meiner Tracht und Ueberwachung. Auſſtellgelegenheit bietet 
jeder ſelbſt. — Aber — aber: wenn ich meine Völker in die Frühtracht bringe: wer 
befruchtet meine Obſtbäume? Oder erſt nach Obſtblüte wandern? Kommt ganz da⸗ 
rauf an, worin die Frühtracht beſteht. 


Im Pommerſchen Imkerverbande waren 1923 die Berufsitände wie folgt per: 
treten: Landwirte: 35,94 Prozent; Lehrer 17,57 Prozent; Handwerker: 15,74 Proz.; 
Beamte: 12,54 Prozent; Kaufleute: 4,98 Prozent; Förſter: 3,54 Prozent; Arbeiter: 
3,34 Prozent; Rentner: 1,97 Prozent; Frauen 1,97 Prozent; Pfarrer: 1,51 Prozent; 
Invaliden: 0,17 Prozent. 

So eine, vielleicht noch beſſer ausgeſtaltete, nach Ständen aufgenommene 
Ueberſicht und Beteiligung an der Imkerei wäre auch für unſeren Bayer. Landes⸗ 
verein wohl angebracht. Meines Wiſſens beſteht eine ſolche Liſte noch nicht; die 
Anfertigung gelegentlich der Jahresberichte fiele den Einzelvereinen nicht ſchwer, 
nur Luſt und Liebe dazu müßte vorhanden fein. Es gibt ſchon eine ſolche Be- 
teiligungsliſte für Bayern: in dem Unterrichte von Joſef Pöſel, kurpfals — bayeri⸗ 

chen Bienenmeiſter von 1784 werden Namen und Beruf der damals beſtehenden 
atriotiſchen Se Geistliche in Bayern aufgeführt: Herzogin, Gräfin, Militär⸗ 
perſonen, Profeſſoren, Geiſtliche, Lehrer, Beamte, Bauern und Gewerbetreibende. 
Um eine ſolche Berufsliſte fei angelegentlich für 1924 gebeten. Aus der Auf: 
. wird man wichtige Aufſchlüſſe erhalten und Richtlinien für unſere künftige 
rbeit. 
Rittersbach W. Küſpert. 


Vere ins nachrichten. 
Münchener Bezirks⸗Bienenzucht⸗Berein, e. V. 


, Sonntag, den 28. September 1924, nachmittags 3 Uhr, Monatsverſammlung 
im Saale 3, Hofbräuhaus (Platzl). Tagesordnung: 1. Mitteilungen 2. Vortrag des 
Herrn Dr. Zaiß aus Heiligkreuzſteinach über: „Amerikaniſche Bienenzucht“. 3. Wün⸗ 
ihe und Anträge. — Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Trunk, 1. Vorſtand. 


e 
wi 


Bezirksbienenzuchtverein Obernburg. 


Am Sonntag, den 26. Oktober 1924, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus 
„Zur Eiſenbahn“ in Kleinwallſtadt die Bezirksverſammlung ſtatt. — Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Kopp, Schriftführer. 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt, e. 8. R 


Am Sonntag. den 5. Oktober 1924, nachmittags 2 Uhr. Monatsverſamm⸗ 
lung im Bienengarten mit Vortrag über: „Die Ueberwinterung der Bienen“ von 
SE diefer Beſprechung der Obſt⸗ und Bienenausſtellung in Gaimers— 
heim. — Bei dieſer Verſammlung wird auch die Vienenzeitung ſür 1925 beſtellt 
und bezahlt. 


Bezirksbienenzuchtverein Rönissholen i. Grabfeld. 


Am 15. Auauſt ſetzte der Verein eine . feſt, die eigentlich in 
Sambachshof, der Königinnenbelegſtelle Königshofen, abgehalten werden ſollte in 
Verbindung mit einer Beſichtigung durch den Kursleiter, Herrn Brockart in Bois⸗ 
feld, 2. Vorſtand des Unterfränkiſchen Kreisvereins, der auf Wunſch des Vereines 
die Verſammlung mit einem Vortrage vervollſtändigen ſollte. Wegen ungünſtiger 
Witterung mußte die Verſammlung im Turnerheim in Königshofen abgebalten 
werden. Trotz des ſchlechten Wetters waren Imker bis zu zwei Stunden Ent⸗ 
fernung gekommen und der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach Be: 
grüzung durch den Vereinskaſſier, Herrn Weidenbuſch, wurde Herrn Brockert das 
Wort erteilt. In dem über zweieinhalb Stunden dauernden Vortrage hob der Vor⸗ 
tragende beſonders hervor, die frühzeitige Winter vorbereitung, einen neuen Bau 
in beſter Ordnung, die Wärmeverhältniſſe, den Zuſtand und Umfang des Volkes, 
die Eigenſchaft und das Alter der Königin. Er wies 88 darauf hin, daß die 
Königin die Seele des Volkes iſt und die hieſigen Bezirksimker ſich leicht durch ibre 
ideale Belegſtation dies nötige Königinnenmaterial beſchaffen können. Die ſach⸗ 
lichen ausführlichen, inhaltsreichen und ſpannenden Ausführungen hielten die Auf: 
merkſamkeit der Zuhörer bis zum Schluſſe feſt und keiner glaubte, daß ſchon Stun⸗ 
den dahingegangen waren. Die Ausführungen verdienten und ernteten auch den 
größten Beifall und ein Jeder äußerte den Wunſch, Herr Brockert, dieſer rortreffliche 
Imker, möchte bald wieder zu uns kommen und uns mit feinen reichen Erfahrun⸗ 
gen in der Bienenzucht Lehren geben. Große Erregung machte ſich unter den Ver⸗ 
ſammelten laut, als bekannt gegeben wurde, daß von der Reichsregierung beuer 
kein ſteuerfreier Zucker genehmigt wurde, nachdem doch die Allgemeinbeit den grob- 
ten ei von der Bienenzucht hat und der Honig doch ein Heil- und Nabrungs⸗ 
mittel iſt. 

Mehrere vom Kreisverein gegebene Ehrenurkunden für Verdienſte in der 
Bienenzucht, beſonders während des Krieges, kamen mit anerkennenden Worten 
durch Herrn Brockert zur Verteilung. Am Schluſſe der Verſammlung wurde noch auf 
die vom 20. bis 22. September in Ochſenfurt ſtattfindende Kreisverſammlung. ver: 
bunden mit Ausſtellung, hingewieſen und zur zahlreichen Beteiligung aufgefordert. 

Nachdem am Samstag das Wetter ſich beſſerte, beſuchte Herr Brodert. der ja 
als Kenner der Königinzucht gilt und den Lehrgang bier im Monat Mai durch⸗ 
führte, die Belegſtation Sambachshof, wozu wegen Kürze der Zeit unſer Imker— 
kollege Fiſcher ſein Fuhrwerk in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung ſtellte. Er 
war ſichtlich überraſcht von der einwandfreien Lage dieſer Belegſtelle und von der 
fachmänniſchen Pflege der Station unſeres Mitgliedes, Herrn Genßler, der durch 
Ri Umſichtigkeit, Eifer und Hingabe die Gewähr bietet, daß dort: etwas Er 
prießliches geleiſtet wird und dieſe Station einen Umfang nehmen kann, die zum 
Heile der Bienenzucht in ganz Bayern und darüber hinaus werden kann. „Süß 
Heil!“ Weiden buſch. 


, Büchold bei Arnſtein. Durch verſchiedene Vorträge in Aruſtein durch Brockert 
in Linsfeld und durch Beſichtigung ſeines Bienenſtandes und Kennenlernen ſeiner 
Bienenzucht konnten wir uns nicht länger zurückhalten, Herrn Brockert zu ver⸗ 
anlaſſen, zu uns zu kommen und mit einem Vortrage uns zu beehren, nachdem 
viele umliegende Ortſchaften ſchwerlich Arnſtein beſuchen können. In liebenswür⸗ 
diger Weiſe ſagte er für 17. Auguſt zu und es fand eine Imkerverſammlung in der 
Dißler'ſchen Wirtſchaft ſtatt. Aus neun Ortſchaften waren Imker herbeigeeilt und 
die zwei Lokale waren vollbeſetzt. Aber keiner der Erſchienenen war euttäuſcht. 
Der nahezu dreiſtündige Vortrag war eine ſeltene Speiſe für uns Imker und ver⸗ 
eint ein Können und Verſtehen in der Bienenzucht von ſeltenſter Art. Beſonders 
war uns von großem Vorteil, daß der Vortrag in ſeinem größten Teile die Vor⸗ 
bereitung der Völker für den Winter berührte. Wir ſagen Herrn Brockert heißen 
Dank und wünſchen, daß er uns bald wieder beſuchen möge. Dann wird unſere 
Bienenzucht hier bald anders geleitet werden, als es gegenwärtig der Fall iſt. Herr 
Brockert empfiehlt auch die Gründung eines Vereins in Büchold, was ſchließlich 
ſich bald verwirklichen wird. Staat. 


Bienenzuchtverein Schweinfurt und Umgebung. 


Am Samstag, den 21. Juni, abends 8 Uhr fand im Bienenzuchtverein Schwein⸗ 
furt und Umgebung eine impoſanten Vereinsfeier ſtatt, welche die Säle bei Hart» 
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mann und Wall bis auf den letzten Platz füllte. Kein Wunder, denn es waren zu 
dieſer auch der Vorſtand der ſtaatlichen Bienenzuchtlehranſtalt, Herr Profeſſor Dr. 
Zander und der Vorſtand des Kreisbienenzuchtvereins, Herr Müller, angeſagt und 
3 Herr Profeſſor Dr. Zander hielt einen ſeiner herzerfriſchenden Vorträge: 
„Was müſſen wir an unſeren Bienenvölkern tun vom Ausgang der Haupttracht bis 
zur Winterruhe?“ Und daran anſchließend: „Praktiſche Vereinsarbeit ähnlich Vei⸗ 
ſtenburg.“ Zu dieſem Zwecke verſprach er ſein Wiederkommen. Herzlicher Beifall 
und Dank war der geringe Lohn. 

Die Vereinsfeier gewürzt mit Geſangs- und Muſikvorträgen galt bauptſäch⸗ 
lich dem in weiten Kreiſen bekannten Brauereibeſitzer Hartmann zum Wallbräu in 
Schweinfurt, der nicht nur 50 Jahre Mitglied des Bienenzüchtervereins, ſondern 36 
Jahre Schriftführer im weiteſten Sinne des Wortes bis heute iſt. Welche unend⸗ 
liche Menge von Zeit, Arbeit und Geld dieſer Herr für den Bienenzuchtverein und 
der Bienenſache überhaupt gewidmet hat, läßt ſich auch nicht annähernd mehr er⸗ 
meſſen. Mangels entſprechender Barmittel, die der Geldentwertung zum Opfer ge- 
fallen ſind, mußte ſich der Verein damit begnügen, Herrn Hartmann zum Ehrenmit⸗ 
gliede zu ernennen. Doch dieſe Ehrung kam von Herzen und als der Vorſtand des 
Vereins die Verdienſte des Jubilars entſprechend feierte, ihm die Ehrenurkunde 
überreichte und ſchließlich die froben Gefühle der zahlreich Erſchienenen mit einem 
dreifachen Hoch auf den Jubilar u ne Familie vereinigte, da war des Jubels 
kein Ende. Mögen die Wünſche des Vorſtandes, die er mit der Anſprache verband, 
voll und ganz in Erfüllung gehen. 

Auch der ae des Kreisbienenzuchtvereins, Herr Müller, feierte die 
Verdienſte des Jubilars und überreichte ihm eine Ehrenurkunde des Kreisvereins, 
der gleichfalls ſeine verdienten Männer ehre. Zu dieſen zäblen auch der 1. Vor⸗ 
ſitzende des Bezirksbienenzuchtvereins, Herr Georg Merz in Sennfeld und der lang- 
jährige Kaſſier des Bienenzuchtvereins Schweinfurt, Herr Karl Richter, deren Wir⸗ 
ken gleichfalls durch den Vorſtand des Bienenzuchtvereins Schweinfurt und Um⸗ 
gebung entſprechend beleuchtet und durch Ueberreichung einer Ehrenurkunde des 
Kreisbienenzuchtvereins gebührend anerkannt wurde. 


Die Vorträge, Reden und Gegenreden, namentlich auch der Gefeierten, Ge⸗ 
ſang und Muſik nahmen die Zeit ſo in Anſpruch, daß Herr Müller mit ſeiner großen 
Lifte von Neuigkeiten des Kreisvereines über Seuchengeſetz, Bienenzeitung uſw. 
nicht mehr voll zum Worte kam. Beſonders erwähnte er, daß die Beſtellung der 
Bienenzeitung für ſämtliche (130) Mitglieder des Bienenzuchtvereines Schwein⸗ 
furt und Umgebung der Nachahmung verdiene, um dem Unternehmen, das fo wert- 
voll ſei, zum vollen Erfolge zu verhelfen. 


Nur langſam leerten fi die Räume bis das Geſpenſt der „Hockerſteuer“ fih 
eindringlichſt gebärdete. Eine wohlgelungene Feier, die ſicher ihren guten Zweck: 
„Förderung der Bienenzucht“ nicht verfehlen wird. 


Fragekaſten der Schriftleitung. 


1. Frage. Welche Abſperrgitter für Königinnen ſind die beſten, ſolche aus 
Holz, oder Drahtſtäben, aus Zinkblech oder aus Pappe? F. TK. Zillenbiller⸗ 
Leuterſchach. 


Antwort: Holsitäbe werfen und verziehen ſich leicht und find daher nur 
ſelten ſicher; Pappe wird meiſt ſehr bald von den Bienen zernagt. Das geſtanzte 
Zinkblech hat vielfach ſcharfe Kanten, ſodaß das Haarkleid und die Flügel der Bienen 
leicht zertſchunden werden. Das richtig gefertigte Drahtſperrgitter ijt am cm: 
pfehlenswerteſten. | | 


2. Frage. Wie bereitet man den Honigmet und wäre es nicht möglich. Blu: 
men und Kräuter in der B. B. naturgetreu eindrucken zu laſſen? Maderholz⸗ 
Indernbuch. ö 


Antwort: Ein gutes Metrezept folgt in nächſter Nummer. Von Blumen 
und Kräutern könnten ſelbſtverſtändlich nur diejenigen zur kurzen Beſprechung und 
Abbilduns kommen, welche als Honig⸗ oder Pollenſpender für den Imker von wirt⸗ 
Hauen Wert uns In den letzten Jahrgängen der B. B. fanden häufig derartige 

ikel und Abbildungen Aufnahme. Die hohen Koſten der notwendigen Kliſchees 
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machten in letzter Zeit dies unmöglich. Wenn fih die Verhältniſſe heilern, ſoll 
Ihrem Wunſche nach Möglichkeit Rechnung getragen werden. Sollten Sie Zei och 
großes allgemeines Intereſſe an der Pflanzenwelt Ihrer Heimat haben und dieſelbe 
gründlich kennen lernen wollen, ſo rate ich Ihnen ein gutes Werk, z. B. Sturms 
Flora von Deutſchland, anzuſchaffen. Vielleicht beſteht in Ihrer nächſten Stadt ein 
botaniſcher⸗ oder naturkundlicher Verein, der Ihnen ebenfalls mit Rat und Tat bei: 
ſtehen kann. 


3. Frage. Auf wieviel Etagen Halbrähmchen (badiſches Maß) ſoll ich meine 
Völker einwintern? Dr. D. — N. 


Antwort: Bitte in dieſer Nummer den Artikel „Am Bienenſtand“ zu leſen. 


4. Frage. Was ſoll ich mit meinen Korbvölkern anfangen, wenn das 
Schwärmen für die Bienen ſchädlich fein ſoll? W. Gl. W. 


Antwort: Das Schwärmen ift für die Bienen ſelber nicht ſchädlich, denn es 
bedeutet für fie eine Erneuerung der Königin und eine Vermehrung der Völkerzabl 
auf natürlichem Weg. Schädlich kann es nur für den Imker werden, wenn zuviel und 
daher zu kleine Schwärme fallen, welche keinen Ertrag liefern und meiſt im Winter 
verhungern. Auch zu ſpäte kommende Schwärme, welche keinerlei Tracht mebr vor 
ſich haben und daher vollſtändig aufgefüttert werden müſſen, ſind von geringem 
wirtſchaftlichen Wert. Setzen Sie Ihre Korbvölker rechtzeitig, d. b. beim Beginn 
der Honigtracht auf, damit Sie vor lauter Warten auf Schwärme nicht die Aus⸗ 
nützung der Tracht verſäumen und ſtellen Sie den Vorſchwarm im Korb an die 
Stelle des Mutterſtockes. Dieſen aber bringen Sie auf einen neuen Platz auf dem 
Stande, damit er alle Flugbienen verliert und nicht mehr nachſchwärmt. Nur dann 
wenn das Volk, welches geſchwärmt hat, von ſehr gutem Stamm iſt, ſtellen Sie es 
nach Abgang des Vorſchwarmes auf den Platz eines anderen ſtarken Volkes, welches 
aber weniger leiſtet. Sie erhalten dann einen oder zwei Nachſchwärme mit jungen 
Königinnen des guten Stammes. Im übrigen behalten Sie Ihre Körbe rubig 
weiter und bekümmern ſich nicht um unrichtiges Gerede Ihres Ratgebers, welcher 
wahrſcheinlich erſt ein Anfänger ift; denn ſonſt müßte er wiſſen, daß die Bienen nicht 
bloß in den Körben, ſondern auch in den Käſten ſchwärmen und zwar oft mehr als 
manchem Kaſtenſchwärmer lieb iſt. 


5. Frage. Iſt die SE die kommende Frühiabısbrut infolge des 
anhaltenden Regenwetters wegen Pollenmangel nicht gefährdet und wie kann, wenn 
nötig, Abhilfe geſchaffen werden? J. Schm.⸗O. 


Antwort: Die Bienen ſind heuer wie Sie richtig beobachtet hahen, nicht 
bloß honie- ſondern auch pollenarm, doch glaube ich nicht, daß die jetzige Brut jhon 
notleidet. Der September und Oktober bringen ſicher noch ſchönes Flugwetter, ſodad 
die Bienen Gelegenheit haben, aus Senf. Lupinen und anderen Spätblütlern Pol⸗ 
lenvorräte zu ſammeln. Die Fürſorge für eine ausreichende Pollenweide werd von 
den meiſten Imkern leider nicht betätigt, ſondern fajt alle arbeiten einſe'tig cui Ber- 
beſſerung der Honigtracht. Sollten, was nicht zu hoffen ift, die Bienen Zurch die 
Ungunſt des Wetters auch weiterhin am Sammeln des Blütenjtaubes verbindert 
ſein, ſo werden fürs Frühjahr rechtzeitig einige Pollenerſatzmittel bekannt gegeben. 
Im allgemeinen ſind dieſe nur Notbehelf und teilweiſe von zweifelhafter Wirkung. 


6. Frage. Wie wird ſich ein aus Ziegelſtein gebautes Bienenbaus be- 
währen? Ab. K.⸗H. - 


Antwort: Es ift lediglich etwas feuer- und einbruchſicherer als der Brettet- 
ſtand. Bei guten Beuten iſt die Ueberwinterung auf letzterem genau ſo gut. Dage⸗ 
gen hat das feſte Bienenhaus die hohen Koſten ſowie den Mangel an Transport: 
fähigkeit im Falle eines Umzuges gegen ſich. Thoma. 


alle Einfendungen für den Textteil (einſchl. Bereinsnadridten) müſſen ſpäteſtend bið zum 1. eines 
monats bei Herrn Studienrat Thoma, Nürnberg, Bulmannſtr 55 eintreffen. — Alle Einfenbungen ben 
nzeigentell find an die Anzeigenverwaltung der ZFeitihrift „Die Bayertihe Biene” ( Bienenpitung) iu 
illingen⸗Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche am 5. des 
treffenden Monats eingegangen find. Bezugspreis ift 0, 25 Goldmark monatlich. Far Ausland 2 So etzer 
ranken vierteljährlich dei Zuſendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nur die Peſtantalen entgegen. 
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kl ſche⸗ 
ſ. Inſerat Heft 6 der 
Baye riſchen Bienenzei⸗ 
nr LZ 
Lie fert die Ein- u Ber- 


kaufsſtelle der Neuen» 


nungen aller Sniteme, neftarin 


Schleudern und alle 
das idealſte Bienen 


Geräte nur in beſter 
Ausführung liefert die 
Gin- u. Verkaufs- ſſutter der Fruchtjucker 5520 


d 


AA ju ſehr gut Vienenzeitung 
fabrik v. Dr. O. Folle. ſe Marb ` zur Varmbaltung ı u. 
e e n i Marburg, Lahn. 
ft lle der Neuen| iius. Habe die Ver 1 (Kupfer) Holzmantelpfeifen. | nungsbau liefert 
Vienen - Zeitung, |tretung fürSüddeutic verkauft Meſſingbeſchlag, einge: 
Narburg / Lahn land wieder üvernom ſchraubtes Mund ku Q gle Joſef Fe ys 
d 9 e |men. Proſpekte gratis Heinel ganz gie Meſſing'! D 1 


Telephon 411, 
checkkonto Frank- 


D. Lacher Mk. und 3,80 E A: — 


reer dëi Hof an der S. das Meueſte Eë: E 


Garantiert reinen 
Bienen- 


Honiggrosshandlung 
Ludwig Knaier 


Nördlingen i. Bay. Stuttgart Forststr. 56 
Telephon 333 Telephon 8815 


erbittet laufend Angebote 


LE: eeeeeeeeeeeeeeeee eee eee LL LL LL LE LL LL EA AA 


AGER’S RAUCHBLÄSER 


herwin, Kugelventil verhindert das Breije 
iſchädliche Raucheinatmen, daher ` freibleibend. 
net für billiges Rauchmaterial wie 
A uſw., ſomit für Nichtraucher und 
im Gebrauch billigſter und befer 
uchapparate, feit 10 Jahren biel- 
ach bewährt. Nr. 1 ganz aus Mef- 
bt. Sorte Mk. 4. . Nr. 2 mit Holz- 
Fr ſehr empfindliche Hände Mk. 4.50 
D ieftücke allein Mk. 0.80. Rillen- 
mit Meſſingkolben Mk. 120. 
und Gartenſpritze ganz aus Mej- 
Lederkolben, Brauſe und Strahl- 
k 40 mm weit, 60 cm lang, P 
amm ſchwer Mt. 7.20. Elektr. Sat le Mt. 2.— Honig- 


b 9 
kauft laufend 
Fritz Blank, Cannſtatt 


Honig und Wachs 


kauft ſeit vielen Jahrzehnten und 
erbittet Angebote 768 


H. Guͤbler, Honiggroß handlung 
Berlin 8.0. 33 Elſenſtr. 


* 


69ꝗ6—) «ð) .. —— 
Nordiränkische Bıenengeräte -Fayrik 


joh. Steinmüller, 
Mellrichstadt (Bayern) 


liefert als Spezialität 


2 


für jedes Stück, bei Richtgefallen Geld zurück. Bei Vorein— 
auf Poſtſcheckkonto Stuttgart Rr. 8507 franko Zuſendung. schleuder- 
Mb Geiger, mehan. Werkſtätte, Biſſingen a. d. Enz. maschinen 
Junge befruchtete =m | SOWO alle zur Zucht und Pfioge er- 
1 lader ichen Gerätschaften 


Kaufe und vermittle bester Ausführun 
laufend jedes Quantum gar. reinen inl — SC 3 An 


Bienenhonig Eigene Bienenzucht 


zum Tagespreis gegen Kaſſe! Angebote — — (——õͥ4 —ꝛ —ꝑ̃¹ k — 
mit vorwieg. Trachtangade erbeten. OOO00000000000000000 
2 


Iniginnen 


Ze EX Aroſner X “Ualiener) A 3 MP., 
ra. mit Begleitpienen vom 10. Sep: 
tember ab verſendet 


berg, Imkerei, Steinfeld 


Ottersberg (Bez. Bremen) Schweier All 
e 554 
Bienenzucht u Honig vermittl. $ 8 
j E | tida D Sehe 3. Tel. 56 8 S 8 
2 ——— 28 1e ne n- 8 
í enenitan ) Verkaufe 20 tast neue 8 | 8 
p B ienen scht ästen 8 geräte liefert promt u. reell 
stern und 2 leeren Räiten, | Freudenstein Breitwaben [S GË: H. G 
Inmaß, mit Zubehör, all elo p | Zander 
een e 8 2 E agen Drei: 8. Mk., mit O beiriebe eitz 8 
An ragen Rückporto. 20 Rähmchen 10.— Mk 8 Ansbach-Neustadt I. 8 
B. Englert = S 2 
bas bei Landshut Rähmchenstäbe |80000000000000000006 


100 Meter 7 X 25 2.— Mark, 
"e startere wd BFBITWADENKÄSTEN 


Bei Abnahme von 1000 Meter f 26 K 
liefere franko. mit Aufsatz für 16 G.M. oder 


1 16 Plund Honig abzugeben. 
Piehler, Haßmoning, r. Gassner, Münche 


Post Hörpolding a. Traun Boschetsrieder - tr. 41. 


: 


der Imker tann jorglos meine 


ant, Voraus 


berkjeug gebrauchen. Proſpekt gratis. 


Original » Sreiihwung - Schleudern 


Syſtem Buß pafen für alle 
Wabengrößen, auch für Brett- 
waben! Schleudern ohne Keſſel 
raſch, re inlich und gründlich 
den zäheſten Schleuderhonig. 


Waben tönnen in der Majmine 
entdeckelt werden. 543 
Jeder 
Wachs preſſe 
m. Nührwerk Sytem Anz moderne 
Anverwilſtlich ſtarke Bauart! bezieht 


Verbilffend ſchnell. intenfives 
=) ee geg Propelte und 
Z3ieugniſſe gratis und pranto. 


Carl Buß, Mafhinenfabrik, Wetzlar a. L. 


— dingt vorgezoge 

feln der Waden 
m von Sägmehl mit Blütenschwefel totsichere Wirken 
Vulkan Weltruf! Über König s Futtergeschärre wer 


Sie sparen viel Geld! Fo dern Sie Ausnahme 
dor i l p ne H 1 ucht Art — Fabrik. Porto, Frachtvergüt. Raban £ 
— 


benötigen Sie nicht allein 
Geräte, sondern auch 
Wissen! Dieses verschafft 
Ihnen in volıkommenem Maße E AED LE d EE 
dass Werk Fehlhammers j 
Deutsche Reformbie- Ge ud 1 Ra 
nenzucht 364 Seiten Text, CES 
183 Abbi dungen, nur Gm. 3 — 
Die Buchtührung für 
Reform- Bienenzüch- 

ter von Jakob Fehlhammer 

bietet Ihnen dann Gelegenheit, 

die praktischen Ergebnisse des 
vorerwähnten Lehrbuches in 
übersichtlichen Tabellen zu 

buchen. 96 Seiten, bestes 
Schreibpapier, nur Goldm. 1.— 
Möchstleistung Ihrer 


—— — 


Vıcıora 32, Heureka 32, Gloria 10, © 


Völker! können Sie aber 
erwarten, wenn Sie Ihrer Aıbeit 
die Betriebsweise der Auto- 
matenwanderbeute v. 
Jakob Fehlhammer zu Grunde 
legen. Einfachste  Bedie- 
nung! 47 Sciten Text, 10 Ab- 
bildungen, Goldmark 0.50. 


Fast Friedenspreis. Rabatt 10-20% Verl:ngen 
Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Mass 

Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch ëng 

EE 


L. Lotterer jr. Augsh 


Hindenburgftr. 22 Poſtſcheckkonto Münden 27410 F 


Kunſtwabe 


in allen Größen in altbewährter Güte u. bei allen Imker 
Bienenwohnungen, Körbe, Ballon 
ſämeliche Muſch inen. Geräte und 
zeuge in beſter Ausführun Is 4 


„Deduka“- Verlag 
Dillingen-Donau. | 


oniggläſer 


mit Weißblechverſchluß 


liefert zu Fabrikpreiſen 


nit W. Müller, Glasfabrik 
Kipfenberg (Mittelfranken). 


759 


Die ſich großer Beliebtheit erfreuende 


Wu. DCH 


und die einfache 


Luſatia- Volksbeute 


le beiten Beuten für alle Imker, die wenig Zeit haben. Broſchüre 100 Seiten, 
m, Gm. 1.—. Proſpekt frei. — Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 


inwerfe, Alfred Neumann, Olbersdorf in Sa. 


— 


— er ` Pä , Be. — 


k egggggggegeeggegeeegeeeggeeeeeeeegeggeeeeeegeeegeegergëgeeeeegeeeeee 
Er 
s 


rüder Stieber, Schillinusfürst (fei) 
peziaifabrik fur bienenwirtschaftliche Strohartikel 


Wir fertigen als Spezialitäten: 


trohbienenwohnungen verschiedener Systeme, 
pkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
Jgenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
cChwarinfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


jubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis, 


r a aaa aaa S 


Iteiſchwungſchleudern 


„Syſtem Buß“ und ſämtliche Bie- 
nenzuchtartikel liefert prompt u. billig 


Haus Elſner, 


Neukirchen⸗Balbini, Obpf. 
eee 8251 Nürnberg. 


Bienen- Wohnungen 


in erſtklaſſiger Ausführung in allen gang- 
baren Syſtemen 664 


Honigſchleuoͤer⸗Maſchinen 


aus beit. Material, jolide Ausführung in allen 
Größen u verſchtedenen Konſtruktionen 


Kunſtwaben e 
ſowie ſämtliche 
Moderne Zuchtgeraͤte, 
Imkergeraͤtſchaften aller Art 


uſw. kauft man vorteilhaft u. billig bei: 


Otto Süntert, Laufen (Bad.) 


Fabrik für Poſt und 
Bienen Wohaungen Station 
und Imkereigeräte. Sulzvurg. 


Man verlange Preisliſte! 


Kunſtwaben 


empfiehlt nur gegen Einſendung von 
foulbrutfr. Bienenwachs od. Waben 


Joſef Zengerle 
Wachszieherei und Bienenzucht 
Isny i. Allgaͤu (Wuͤrtt.) 


Viele reiche Ausländerin- 
nen, viele vermög. deutsche 
Damen, a. m. Einheirat, 
wünschen Heirat. Herren, 
auch ohne Vermögen, gibt 
I kostenlos Ausk. STABREY, 


Berlin 113, Stolpischestr. 48.8 


© 


Dre: An⸗ und Verkauf von reinem 


isierklingen gratis! 


en wir an Jeden, der uns seine Adresse mitteilt, 
eine neue für Se brtrasierer höchst wichtige Sache 
schnell bekannt zu machen 
Adresse aut Postkarte genügt 776 


Snezialhaus, Berl! sw 48, Abteilg. 33 Je 


beziehen können. 


Pienen- Schleuder Honig. 


Holen Sie fofort Offerte ein, wenn Sie Honig zu 
verkaufen haben; ich zahle die beſten Snee 
preiſe. Den Sonigkäuf sm wird garantiert, daß 
Sie von mir nur allerbeflen> einheimischen Ho! 


Anfragen iſt Rückporto beizufün 


Der beste Ratgeber des Wes 
der Haus-„Landwirtschaftskalk 


für das Jahr 1925 
84 Seiten mit 1 Wandkalender und 1 farbigen Kunstbei age 


— Preis nur 70 Pfennig — 
Landwirtschaftlicher Verlag für Baye 
Dillingen a. Donau 


I>>>>> 


B. Holtrup, Münſter (Weſtf.) Hammerftr.231 | | 


Poſtſcheckkonto Dortmund 224 69 


lieſert in ſeinſter und ſauberſter Aus führung Blätterſtock 
„Weſtfalia“, der einfachſte Blärterftod der Gegenwart, Bro- 
ſchüre Mk. 0,20 jowie alle anderen Syſteme Bienenwohnungen ; 
ferner Kunſtwaden, in der Br Imkerwelt deſtens Befonnt. 
in jeder Größe, garantiert rein, pr. kg zu M 4.50. Für 1 ke 
Wachs gebe ich a kg und für 6 kg alte Waben 1 kg garantiert 
reine Kunſtwaben. Berner ltefere Honi $ ſchleudern und Ge, 
fäße, Bienentörbe und Winterdecken, Futterapparate, 
Beihläre zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, fowte 
alle Kleingeräte, welche der mier braucht, zu äußerſt billigen 
Preiſen. Hauptkatalog und Preisliſte gratis gegen Einſendung 
des Bi ie portos. 


Zanderbeuten 


Königinzuchtkästchen usw. 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


ANTON WALTER, vorm. Jon. Bulzer 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


NÜRNBERG, Langegasse Il 


Telephon 7133 // Postscheckkonto 9030 Nürnberg 


— Preisliste auf Verlangen| — 


Sfefefefefefefefefefefefefefe 
Se ee 
o Sciıleuderhonig. Wachs 


kaufen laufend jedes Quantum 
OD] zu Tagespreisen 


Jordan & Vogler, 


Großhandlung, Memmingen Bayern) 


2 


lephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensce Memmingen 
NB. Geschirr kann gestellt werden. 


Ee 


Dr e 


E 


i 
epgeegegegeggegeeggegegggëegeggeeeeegeeggggeeegeeeegeeg 


* 


Stieber & Söhne, Shin 


=: Bienengeräte-Fabrif // Groimle 


: Sienen:Wohnung 


| OT Dreivolk⸗B 


Einfache und ſichere Ueberwinterung, 
= tung regulierenden Doppelflugloches 

= fache und fördernde Schwarmperhel e: 
= und Köntginzucht Starke Völker zu 

= Jade, Gefi 5 


: ee Sie Brojpeft un 


` së a ` - 


ege ege e gg wg 


garantiert reines 


Menenwachs un 
ceinen Menenhont 
Wilh. Vollmar, Bonn d. 


Telegr.: Kerzenvollmar Telephon 2 


1444 


Mittelfranken 


Vielfach prämiiert / Gegründet 1887 


der verſchieder ften Syſteme in Holz 

Stroh-Ausfuhrungen / Ln allt 

Zanderbeuten, Dofm. Boitsbreitiwaht 

ſtöcke, Neuner⸗Doppeldeuten, 

ſteinkaſten Se la Räbmchenholz. Nurat 
klaſſige Arbeiten 


Sämtliche Gerätſchaften und Zei 


hörtetle zu Bienen wohn unge 
Erprodt! Glänzend 


Deulſche Reichspatente 


, ere 


Allehivertrieb nur durch © 


Kolb’s 


"mt ach Artan 


ist der denkbar einfachste uad billigste! 


Preis Gold-Mark 17.— : Prospekte zu Diensten 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe 2, 


j Lachnerstraße 19 


Illustrierte 


Fremden-Zeitung ` 


D Ei 


Internationaler Fremden-Kurier 
u. Münchner Fremden-Zeitung 


Frstklassige s Inserationsorgan für das In- und Ausland 


Anzeiger für 
Hotels, Gebirgs-, Kur- und Badeorte, Touristik, Sport 
und Theater 


/ Verlangen Sie kostenlos 
Angebot und Pröbenummer direkt vom Verlag 


Jilustrierte Fremden-Zeitung 
f München, Rumiordstr. 19 / Telephon 26120 


r 


eidele, 


2 H 

ULI UO 

è t H 
liefert zum billigſten Tagespreis. E 


„Herdſtfütterung empfehle meinen neueſten Futtertrog. ° 
Futtertrögen bitte Deckbrettchenlänge anzugeben. — Broſchüren vergriffen. 8 
Preisliſte nebſt Beſchreibung gegen Rückporto. 


ch Schweier, sera. Unterliezheim; 


7 Diemantſtein b. Höchſtädt a. D. Telephon Diemantſtein 


ar Reklame! 


Brillant Ringe 


(Imit,) genau wie 
Abbildung 


massiv 
8 Karat 
Gold 


samberi: Zwillinge 
Kuntzſch⸗Zwillinge 
Luſatiabeuten 


m. Ueberwinterung ohne Umhängen 


Imkergeräte 


Wilhelm Güttler 


Neugersdorf i. Sa. 
Poſtſcheckkonto Leipzig 1 10 644 


Her mm. Hädel, 
Göppingen Württ. 


Großſabrikation von Bienen⸗ 
zuchtgeräten 


empfiehlt in bekannt erſtkl. Ausführung 
Honigſchleuder⸗Maſchinen 

Wachsauslaß⸗ Apparate 
„Herter's Hohenheimer“ 
D. R. G M. 544 


Univerfal-, Königin, Okulier- u. Zulaß- 
Käfig, Sowie jämti Hilfsgeräte für mod 
Bienenſucht. Preisliste gratis u. franto. 


Nackte 


Heldbienenvöller 


und jung befr. Königinnen verſen⸗ 
det wie immer von mitte Sept. an. 
Anfragen Rückporto erbeten. 
Herm. Beckelmann, 
Groß⸗Wanderbienen⸗Züchterel 
Soltau, Lünebg. Heide. 741 


DCH E Gr 


922 


0 

i? Güettler’s la flüss. 

0 
Fruchtzucker 
° gar. rein, seit ca. 38 Jahren bestbe- 

Q währtes Futtermittel, jederzeit prompt 

V lieferbar in Fässern, Korbfl., Kannen. Atteste 

° von Autoritäten und Offerten zu Diensten. 

2 

| Pruchtzucker-Fabrik, Frankfurt u. H. 
N C. F. GÜETTLER, Hoechsterstraße 89. 

ID 

LE 


Kleine Imker 
mlt Oenig Zeit ` 


die sich aber doch gerne über 
das Wichtigste unterrichten 
wollen 


bestellen gerne 
Neuzeitliche 


Voikshienenzucht 


von Joh. Schweier 
60 Seiten mit Abbildungen 
nur G.-Mk. 0,20 


und 


Kurze Leitsätze zum prakt. 
Betriebe der Blenenzuchi 


von Hans Weigert 
41 Seiten, geheſtet nur G.-Mk 0,15 


Vedula-Vering 


Dillingen a. Donau- 


mn Det SN 


CG Honig- Watt e 


J G. m. b. H. Visselhövede. Gegr. 1389. 


EEE 


N 


F 


Fultergeſäße 


in 20 verſchiedenen 
Formen. Preisliſte Verſchluß⸗Streifen für $ A 


zucht Zentrale fert in großer Auswahl s 5 
e, M. Zochim Een is Koch, Halbe 


Weinheim (Bad.) 
n— EE 


— — 


sowie 
Blumen- U. & 


liefert 


222 


. en 0. 


Imker Wilh. EN 
Dresden-N., Bat 

Kaufe jederzeit = 
reinen Geh 


HÄ SA EA 


SES 
di einem vertehrs 
te wird ein gu gehende 


I Wik sc 


2 kauf. oder zu pacht. 
ngebote unter Nr. 73 


an die Anzei solte 
der "Bosahaen Area 


Honig⸗Etie 


LSA KA EA EA 


Zur Gin- 
winterung 


Strohkiffen 
Filzhkiſſen 
in allen Maßen 


verlangen. 743 | Mein, und Beerenweine. 


Bad. Bienen: für Honigverkauf und As 


Diplome, Reklame⸗Druchſe 


Nachfolger | über 40 mal prämiicr 2 


illuſtr. Preisliſte auf Wunf f 


Hinter s Oderlader „ ag 
ei N E e 4 


Preis liſte gratis. 
Jakob Banzhaf, Steinenkirch⸗Geisling. Stat 


F- Die Deutsche Biene i 


müſſen Sie SE Anerkannt erſthklaſſige 59 
ſchrift für Raſſezucht und Fortſchritt. 12 W 
jährlich nur Mark 5.— cinftließlid EI 

band und Porto. 
Deutsche Biene, Verlag Ful 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M WN 


Schmuckers Wetter- Nalei 
für das Jahr 1924 
80 Seiten / Taschenformat 

noch vorrätig 


Veduka- Verlag Dilling 


SS A eee 
8 a a IDDIE eee UK LR R TRIER LRAG ERT HOA 256 86626 . lfte cbt eee TT uginn: L —E 


SS 
bei Karlsruhe 3= 
S. Husser, Hochstetten fes :: 
. 8 GUTT OU EU Fabrik tür Imkereibedarf essere H 
S \ empfiehlt 8 
— 22 
; RS 
CH Bienen -Wohnungen : 
verschiedener Systeme E 
7 1867 in erstklassiger unũbertroffener Ausführung SS 
Moderne Imkereigeräte aller Art 1 
gschleuder -Maschinen, Kunstwaben aus reinem Lüneburger Heidewachs 53 
Rähmcherholz, Rähmchenstäbe usw. E 
Bei Bedarf wolle man Preise einholen. S 
mene 51816670: 10 u65;510 0157861576 RertuuttigipetrerggegnuatantZ) = 
TT WII uu lt TIMING NEE 


sters Origiecı-Holzmantei-Imkerpfeilen mit Messingbeschlag 4.— G.-M., mit Weißblechbe- 
Ä 8.75 G.-M. , Rommiıghauser Kuntzsch-Zwi ling, Kuntzschbeute System „Taschoff“, dsenbergs Magazin- 
wdensieinbeuten, Breitwa"enb:ällersiock und andere Neuheiten, Honigscmeudern, Kunst- 

Waben und andere Imkergeräte empfiehlt 
chafmeister, Remmighausen 30 (Lippo) n lanfe 18938. 
64 


Katalog Nr. 8 50 Pfennig. Preisliste mit Nachträgen frei 


* 


Honig Atte 
DZ. een 


noch einen Poſten ca. 7 Ztr. Angebote mit Preisangabe an 


mentiert einen erh. Oltmer. Oſterſches "mme ` 


faulbrutfrei und mit junger, 


⸗Schleuder⸗ e We | befruchteter Königin verſende | 


Beunuuummw | | wieder kon nach der Heide- 


| —— — tracht mer Garantie für 
dong Teak Strohmatten | A lebende Ankunft + 


| 
eben, Probe auf Wunſch. zur Warmhaltung und für Bienen: |, Heinr. Holtermann, 


Buck, Imkerei Beverſtedt e fabriz. in ſaub. Aus- | |, Imkerei, 787 
i Hann. führung nach jed. gewünſcht Maß. | Protel, Be. Bremen 


| A. Feſſeler, Etrohverwertung, | i 
Ki Erbach, (Württ.). 736 Iw . === an 27mm 


Der Text fur yämtlide a i fenden an 115 wi . der Zeitſchrift „Die Bayeriſche Biene“ 


Feels fr a Pa ift 23, ig und Ar Dan endet AN , Sie 1 u Pi SCH Ge 
erch en ennig und für Gele tsanzeigen, Stellengeſuche e 
beaien! e CH Wänden E Die mer bes Jnfera lege k auf ber der 3a cte anzugeben | Zufchrtften a 
n werden nur en 


le 


16 


22 „Siegerin“ 2 
Honigschleudern "%89 


Lorch ywi ada 
in sowie sämtliche anderen Systeme 


mit Ober- und Seitenantrieb 


Patentamt! | | | 


bestbewährtes System mit Spindelpresse 


Die besten Apparate in der Leistung und Aus- 
tührung bis heute, sowie andere Geräte 


Verlangen Sie Preise von der Fabrik 


Kolb & Gröber, Lorch 


Württemberg 


5000 er Mo erme ne Theutergläier 4 Mk. 
— e Stück wie Abbildung inkl. g efutt. Etui. Beuten⸗, ſowie N 


— i] 
vin - - 
„al Z || i 
i at i 
5 12 — 
N LIA 
— \ 
3 
A 


Großes modern. Opernglas (geschlossen 


END 


niatur Kinder-Overnglas) mit guten Lin- 

TTT Zink⸗ und Au noͤſtab⸗ 

Jagd. Sport, Rennen, Ausflüge! Heri liche une neuzeituchen Bienen uch erde wie 

——— — — — — — S 
für jedes Stück! Für Herren und Damen! Jeder Leser erhält 
BEE, EE EE b. Bertin. Kaufe Bienen⸗Wachs und -Hi 
Leiſten, 
25.— pro ein Bahnkoll 3 ledem koſtenlos mit. 
Kaſſe — — e Christof Weigand eee Inſerate in diejer 
| (ID 

EIN ld, c eee e e e NN 


erprobt. 
sen. Großes Gesichtsfeld Schwarz E. Zander, Erlangen ſowie Wm 
ungen auch aus besten Kreisen. Re- 
Fernsicht! Vorzügl. klare Vergrößerung! 1 Auszug zum 
Holz addecke Fuiterdall n u. Sun 
nur 1 stück! Reklame- Restposten! Nur solange Vorrat! 
zu den hödjften Breijer. — 
aſtfreies Kiefernholz. Sommerſproſſen 3, D. Lacher, Nürnberg, Så 
20 kg h Ges Austührung Frau M. Poloni 
da Nachn. verteuert. Edenſtraße 30 A. 
413 ers 


7 cm., aufgeschraubt 8½ cm groß. kein Mi- e Königinnenzucht nach den 
lackiert, Kunstieder- Ueberzug. Jeder anfertigung oe 
klame-Verkauf! Für Theater, Kino, Reise, (Linde und andere Syſteme) A. d 
Stellen für jedes Auge passend! GuteAusfühhung! Garantie Räbmenftäbe 
joforı lieferbar 
Nur einmaliges Angebot! Postscheckk Berlin 49554 
Rähmden- | d K rell | ame Auch tauſche Bienenzucht⸗Geräte t 
6htf25 mm pro 100 ld. Ein einfaches, wunder. 
Meter G-Mk. 3 — pro Kl em M e N 
1000 ie. Mir. G.. Mt bares Mittel tetle gern I 
Ip. Mtr. 
Emil @rimmé& Co, Berneck i b 9 A ßt | E 
Strehlitz in Meck. im Fichtelgebirge. ü en to en 
Gesi 9. Fabrikation u. versand aller bienenwirtsch. € 


athl 


BIENENWOHNUNGEN / KÖNIGINZUCHTGERÄ TE 


liefert in allen Systemen, erstklassige Ausführung, Husser oder 
stets zuFabrikpreisen 


IN 


Honigschleudern Kunstwaben 
mit Ober- oder Seitenunterantrieb nur erstklassige Ware 
in allen Massen lieferbar Kein verziehen Volle G 
Kolb’s Wabenanlötlampe | Kolb’s Dampfwachs- 
* Kolb’s Wabenfüller auslass apparat 
2 KUNSTWABEN-GUSSFORMEN $ SÉ 


zu Eabrikoreisen 
‚wie alle z. Bienenzucht nötigen Geräte prompt lieferbar, da großeswa 
ger. Verlangen Sie sofort mit Angabe der gew. Gegenstände 


e freudige Ueberraſchung für jeden Imker iſt die 


bien DO 


F mit Handpresse D. R. G. M. 
ich infolge ihrer Leiſtungen in kürzefter Zeit von ſelbſt bezahlt. : Riedriger Anfchaffungspreis 
bi 15 (reſtloſe) Wachsausbeute. um Angenehme, bequeme, reinliche Hand⸗ 


e ſofort verwendbares Wachs. Man verlange habung. — Einfachſte, ſolideſte Bauart, 


| E Beit- und Brennſtoff⸗Erſparnis. Wa re : :: ohne empfindliche Einzelteile. : :: 


11 Methfessel, Sulzbach a. d. Murr mem: 


ungen von Imkern und „ Höchſte Auszeichnungen auf Ausſtellungen x. 


TELL SELFIE Ankauf! 
Er! t Meberzeugung macht wahr! !!!!! : H 


Billiger wie im Frieden ] res See 
' kauft zu 

liefere ich Verſandgeſchäften bienenw. Artikel : höchften Fagespreiſen 

tl. eiſerne Bienenzuchtgeräte J Vonigverwertungs⸗ 
in beſter Ausführung bei prompter Bedienung. J Jenoſſenſchaft, Münden 
—— ade ef dan 
Bezugsquelle für Verſandgeſchäfte, Zentralen und Bienen- f 
nu brik d t brikprei B S 
4 . Si. Marc Honig: Versandeimer 
Ae und Genoſſenſchaften erhalten hohen Rabatt. mit verzinktem Beschlag u. mit vierfachem 


13 Reuß, Ohrdruf in Thür. =] 4 Inhalt Mk 


25 Pfd. Inhalt Mk. 5.50 
ee 16. 


Liefere als Spezialität gesetzlich ‚geschützte 


50 Pfd. Inhalt Mk. 7.— 
Garantiert Handarbeit. wi Material 


Al Hans guter, Relcherishofen 


bei Ingolstadt. 


pfehle der werten rer e meine allerſeits als vorzüglich 
erkannten, aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs hergeſtellten: 


egina⸗Waben 


Ueber zahlreiche unaufgeforderte Anerkennungsſchreiben aus allen 
Jahrgängen legen beredtes Zeugnis von deren Güte ab 


Herlikofer, 1. ſüddeutſche Kunſtwabenfabr, Gmünd 


Gegründet 1825. 


= A HT 


0 e ea 
LI 11.38 
8 eh und Schachtel portofrei S ET 

SE Stück, 5 Pfund Inhalt, desgi. . . > ; R ; 8 8.0 
ofto. — 8 Seizslechpoſen, eberfalnoien und Se 8.1 

5460 F det adol ar ` MT gefbladiert, ileberfalibedef, benta g " an 
WEE "ey i f 30 Stud — 1 Polly. 10.20 

Hon 3 2 Cd? Inhalt desgi. 25 Pfg. "a Stück. i i 2 Um. Inhalt 
s KL 
Alum iniumbdoſen mit Schraubdeckel 0,50 0,75 1.20 6.Mt. T Stüd 
Mau verlange Warenverzeichnis und Preislike umjonft. 


Beuten 
aller Systeme 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 


Heutſche Bienenzuctegentrafe Edgar Gerſtun ge Oßmannſtedt i. 


Doſtſchecgkonte Leipzig 7474. 


. Englert's 
Bienen⸗Waben 
Heros⸗Waben 


aus garantiert reinem, unverfälſchtem Bienenwachs, werden deshalb von den Bienen mit Borltebe 
angenommen und liefern einen jhönen und haltbaren Wabendau. Erhältlich in den Imtereigeräte- 
handlungen aller bedeutenderen Plätze und ab Fabrik, ferner 


Bienentuohnungen, Handfchube, Hauben und ale Geräte 


zur Bienenzucht liefert 


Martin Englert / Kitzingen am Main $ 


Wachswaren⸗ und Erſte Bayeriſche Kunſtwabenfabrik 
Poftſcheckkonto Nürnberg 2242 — Telephon Nr. 126. 


Pretsliſten und Muſter Wente — Wir kaufen und tauschen Bienenwachs, alten Wadendau Se Herig 


salimtergenofenfgnf Hannover, e. G. m. b. H. 


— — Nordfelderreihe 14. Fernruf W 
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deal. Absperrgitter 


alUbjperrgitter ijt das Gitter der Zukunft. 

Abſperrgitter wird von keinem Gitter übertroffen. 

H Abſperrgitter ſchließt Verletzen der Bienen aus, daher kein 
Marterwerkzeug. 

8 Abſperrgitter kennt infolge ſeiner Präziſionsarbeit und ſeines 

erſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. 

al Abſperrgitter hat vielſeitige Verwendungsmöglichkeiten. 

a Abſperrgitter wird in jeder Größe geliefert. 

q Ubjperrgitter ift prämiiert mit Staatsmedaillen und viele 

Al dp Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. E? 
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Um unser außerordentlich reichhaltiges luer ! D 
räumen, stellen wir nachfolgende Waren, ge 
Vorrat zu konkurrenzlosen Preisen zum Verkauf. 


Honigkübel zu 25 Pfd. Weißblech mit Traghenkel 3.20 
10 Honigdosen 5 Pfd. mit Uebergreifdeckel zum 

Versand von kandiertem Honig, W Reser, 6.— 
10 Honigdosen 10 Pfund wie oben 7.20 ( 
10 Honigdosen 5 Pfd. mit Eindruckdeckel zum 

Versand yon flüssigem Honig, Weißblech 6.50 € 
10 Honigdosen 10 Pfund, sonst wie oben 7.80 G 


10 Versandkartons für letztere beide Arten 
genau passend 1.60 € 
10 Paket Räucherbriketts für Dahtepfeife, | 
Smoker, Vulkan 2.80 
Kunstwaben p. kg. in allen Maßen aus gar: 


reinem Bienenwachs 5.20 
Ausnahmepreise für 
andere Waren und Geräte auf Anfrage 
Sonderrabatt für Vereine bei größerer Bestellung für Verlos 
Versand der obenerwähnten Waren erfolgt 


gegen Nachnahme. 


Noniverwertungs-Genossenschaft des Lande 
Bayerischer Bienenzüchter 2. C. m. h. H., d ( 


Bahnhofsplatz 6 Postschecl 
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10n199läser 
verschied. wunder- 
ne Muster aus wei- 
Glas mit Weißblech- 
deckel. | 

angen Sie Mustersendung gegen Einsendung von 3 Mark. 


5 ` — 
i — | 


Bestellen Sie sofort: 


— D 


Nr. 907 Nr. 906 Nr. 910 Nr. 901 

061 Postkolli 8 Stück Honigeimer goldlackiert 9 Pfund Inhalt franko 7,90 Mk. 
I Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 Pfund Inhalt franko 9,50 Mk. 
Oi Postkolli 8 Stück Blechdosen mit Schachtel 9 Pfund Inhalt franko 6.50 Mk. 
21 Postkolli 12 Stück Blechdosen mit Schachtel 5 Pfund Inhalt franko 7,30 Mk. 


Së Neuheit! 
= Kolorierte Honigdosen Nr. 901 


(2 Pfund Inhalt) 
l ori en Honigdoren zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierfarbendruck, sind innen goldlackiert, 2 
A elten Rand, sind also nicht scharf und geben der Dose großen Halt. Auf der Rücks:ite sind abwechsel 
em die Mamer Zucker, Kaffee, Reis, Tee, Graupen, Grieß angebracht. damit die Dosen nach Entleerung des 
uch zu Haushalt, wecken gebraucht werden können. — Der riesige Nachfrage beweist, daß mit Herausgabe dieser wun- ` e 
n einem Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren \bsatzes des Honigs dürften diese Dosen nirgends fehlen, 


ig Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 Stück, franko 13,50 Mark 


— 


— 
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nur in bester Ausführung sofort lieferbar. 739 


mgen Sie sofort Preisliste 1921/22 mit Nachtrag 1924 gegen Ein- 
d Pig. Wer diese Liste besitzt verlange sofort neuestes-Preeisvetzeichnis Nr. 8. 
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Preis⸗Verloſung 
der gima: Heinrich Reuß, 20 


Um unſere Imketel - (Geräte ee in der geſamten Imkerſchaft dekannt SCH 
eine Berlofung bienenwirtſchaftlicher Artikel. 


Jeder Lejer diefer Zeitung, der bis 1. Oktober d. J. den Belrag von 5 ME in Bar 
nimmt y der Berlojung folgender Preiſe teil: 


Preis: ein neues Bienenhaus mit 50 vorzüglichen Völkern in 
nungen 8 nach Wunſch); 


2. Preis: 20 vorzügliche Völker in neuen Wohnungen (Syſtem nach on. 


20 dritte Preije: je eine neue Honigſchleuder (Syitem Gerftung) für S Ba 
6 Halbrahmen; 


20 vierte Preijet je eine neue Honigſchleuder mit Friftlonsanirieb für 3 gen o 
6 Halbrahmen; 


30 jüufte Preiſe je für 20 Mt. Geräte unferer Firma nach Wuuſch. — ëch 


em A 
Jeder Einſender erhält für den eingeſandten Betrag von 5 Mark Imierelartitei 
It. Liſte nach Wunſch, ſodaß jedes Riſiko ausgeſchloſſen tft. 
W 
lofung 


Wenn mindeftens 5000 Einſendungen erfolgt find, wird in die vo 
9455 Teilnehmer iſt mit unſeren 2 eir Ar 


jein eines Notars vorgenommen. 
liche Preisträger werden jofort ſchr 


Das Preisausſchreiben erfolgt unter Ausſchluß des Rechtsweges. 
tlich vom Notar benachrichtigt; die Namen e 
Zeitung bekanntgegeben. 
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Dem Jmker zur Freude, den Bienen zum Spiell s 


Von den Imkerschulen, Imker-Lehranstalten und Autoriläten 
erkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen beschickten i 
Qualität, höchste Präzision, unbeschränkte Gebrauche = 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur 
garantiert die höchften Erträge. — In jeder bh: 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen ift zu beaditen, daf das 

Drahtlänge, das zweite die leese. darſtellt. Preisl. u. : 


Wegen, an i a s 


EUGEN HERZOG, SCHE 


SCHWARZ WASI) 


mE Tu 


Gi m und Verlag: Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter, Geſchälftsſtelle Nürnberg 3. i 

nberg. — Druck: — nähe wi Münden-Dillingen. — Unzeigenverwaltung: San 
N — — Dillingen- Donau. Betrantwortl 
Nürnberg, mannſtr. 55. — Für den Ungeigeniell: 
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e Baueriſche Biene 
dueriſche Bienenzeitung 


Die Biene fruperes Organ des Unterfränkiſchen Kreisbienenzüchtervereins 
Münchener Bienenzeitung / Süddeutſche Bienenzeitung 


———————ß3¶ʒôũümAd.n k.!!! 
gegeben vom Landes Verein Bavueriſcher Bienenzüchter (eingetragener Verein) 
E Voſtaufllieferungsort: Augsburg 


ane 10. Heft Oktober 1924 


BAR. GRAZE A.-G. 


Fabrik für Bienenzuchtgeräte 
ENDER SBACH bei Stuttgart 


akiinama Württember GU 


- Bienenwohnungen 
Vë bewährten Graze'schen Seitenwandfuttertrog. — Alle gangbaren Arten vorrätig 
tah menstäbe und fertige Rauchapparate, Bienen- 
— * ien, Futterapparate hauben, Honigkannen und 
0 éist batitteg in jeder Honigsiebe, Entdecklungsge- 
rise, Befruchtungskästchen räte, Bienenstockwaagen 
nd Königinzuchtgeräte Kunstwaben 


: ` nigschleuder maschinen 


er Hoch- und Breitwaben mit neuartigem, unverwüstlichem Schneckengetriebe 


achsschmelzapparate 


Verlangen Sie neuestes Preisbuch 


=. Inhalt des Oktober-Heftes. 
And Ae -< Bienenzüdter e. V. — Bekanntmachung Bereinigung deutſcher Imkerverbände. — Ein kurzes Wort. — Uel 
y der Nomenklatur auf dem Gebiet der Bienenpathologte. — Am Bienenſtand. — Aus dem Donaugebiete und) 


pema und Acarapis, — Ueber Ziele und Mittel der züchteriſchen Leiſtungsprüfung. — Nachtrag zu meinen 
r den Karbollappen. — Bericht Über die Königinbelegſtatlon Hög 1924 und über einen DN von Legunfähig! 

| RK — Sbienenzudtverein Ochſenfurt. — Unſere Beobachtungsſtellen im N ~A deren Körben. 

Togo ` lungen. — Fragekaſten der Schriftieitung. — Bücherbeſptechung“ > ten. 
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fertigt in erstklassiger Ausführung als 
Spezialität 


Ir RnöspieHolzwarenfabrikame 
ZEITLOFS-RHEN bel Bod Alena 


Verlangen Sie kostenlos Prospek 


— 
db: 


RIETOGHE-GUSSFORMEN 


seit über 40 Jahren bewährt! 


Haarscharfe, vernickelte, leichtlösende Kupferprägung Jahrzehntelang haltbar, in allen voorkoms 
menden Wabengrößen lieferbar in Zinkrahmen oder auch fast gans aus Kupfer dss 
Beste, was es gibt. Verlangen Sie Angebot unter Angabe Ihrer Wabengröße: 
Preisliste überDampfwachspressen mitInnenröhren Kunstwabenwalsmaschinez? 
Anlötlampen Blitz, Entdeoklungsgabeln Badenia, Honigschleudermaschinen 
mit Präzisionszahnradobergetriebe oder seitl. Riemeonartrieh, Transpo - 
fäße, Futterapparate, Absperrgitter sowie viele praktisch erprobte Geräte 
für die Bienenzucht zu Diensten, 

Innerhalb Deutschlands verpackungs- und portofrei. Bei Voreinsendung Mk. L= Billiger 

Nachnahme —,50 Mk. teuerer 


Neueste 
Verbesserung des 
altbekannten Zinkab- 
Sperrgitters 

Modell Rietsche 


Doppelseitig entgratet. pen lich sauber abgeschliffen Brut- | Ein Versuch überzeugt. Alle Maße lieferbar. — 


—— 


raumschiede an den Langseiten at d b "gen, Aufnageln auf Holz- breite und Tiefe an. Muster gegen Mk Lo 
rahmen überflüssig bei anderen Bienengeschäften nur „Rietsche 
Sie nicht gewöhnliche, gelochte Bleche haben w 


BERNHARD RIETSCHE, BIBERAC 


(Baden) 
Bienengerätefabrik gegr. 1883 Postkonto Karlsruh 


wë 


d. > 35 ee I rs LS a eer e 
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mm, Sing 5 Prag 
It 41 Nenemzäcler e. 8. m. l. h, MÜNDEN : 
—— aenhereies 6, Gartengebäude 

| Hoffmanns Volks⸗Breitwaben⸗ 
enim LECH 
? EI und Normalmaßkaſten, Bienenkörbe, Königinzuchtgeräte 
L München Sonigfhlendern, 1 
fbeitsgeräte, Strohmatten, Wachsſchmelzer. 


JOO engen Sie Breislifte 888 


Honigkübel, Honigdosen 
Honiggläser, Futtergefäße jeder Art 
„ Decken 

u alleräußersten Tages pr 


Wiert, rk Oder 


; Wir kaufen und nehmen in Zahlung Wachs, alte Bie raben u. Preßrückstände 
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In letzter st und 


chern Sie ſich zum Voreinzeichnungspreis von brofch. 4 Mark, gebd. sm 
der neueſten ſechſten Auflage (20.—25. Tauſend 11h) 
Lehrbuch der Bienenzucht von H. Freudenſtein 
Das im Bildſchmuck und Text vermehrte und völlig neu bearbeitete Werk r 
Oktober geliefert. Die Urteile lauten einſtimmig: 
Das bejte Buch für den praktiſchen Imker 
Der Preis ab 1. Nov, beträgt 5 und 6 Mark. Darum fenden Sie — Beſtellung fofor 
dem Voreinzeichnungspreis auf Poſtkonto 1137 Frankfurt am Main 


Der bereits als völlig ſelbſtändiger Sonderdruck erſchienene erſte Teil „Das 
Biene“ ift das Geſchenkwerk, das überall Liebe und Verſtändnis für die 1 
Preis 2 Mark franko. — Probenummern und Rat in allen Jmkerangeleg 
beim Einkauf von Zucker und allen Bienengeräten bietet Ihnen die Ein- und X 

der Neuen Bienenzeitung, Marburg, Lahn P~ kojtentos. 
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Eine freudige Ueberraſchung für jeden Imker il 


D. R. F. d. mit Handpresse 3 
weil ſie ſich infolge ihrer Leitungen in kürzeſter Zeit von ſelbſt bezahlt. : Miedriger A 
Denkbar höchſte (reſtloſe) Wachsausbeute. mm Angenehme, Cales? ër 


Goldgelbes, ſofort verwendbares Wachs. Man verlange habung. — — 
Große Zeit⸗ und Brennſtoff⸗Erſparnis. n : : ohne empfindl > d 


Karl Methfessel, Sulzbach a. d. Mu d 


è m 
Glänzende Anerkennungen von Imkern und Wachsfachleuten. Höchſte Auszeichnungen auf M 
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Bayrische Hohlglastahrik Braun & Meler = NUMI 


Honiggläser per 200 DES 


` 2 


mit Rand — 5. 7. 10.— Ce SS 30. 
mit Nickeldeckel 10, 13.— 15.— 24.— 34.— 40.— 
mit Glasdeckel 10.— D ER 24.— ELA 
* * è u i $ \ u H 8 e 
Thüringer Luftballon mit Futterteller: 1½ Liter 60 Pfg., 2 Liter 70 Die das Stück, —  Honig-Exikelten m 
bigem Druck Gm, 1.— per 100 Stück. 


Lieferung erfolgt ab Fabrik Marktleuthen in Oberfranken bezw. ab Lager Nürnberg gegen Nachnahme ı er 
lung des Betrages. Bei Bestellung bitte stets genaue Bahnstation angeben! Fostpakere I 
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Die Bayerische Biene 


Bayeriſche Bienenzeitung 


40. Jahrg. 10. Heft Oktober 1024 


KL 
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zandesverein Baperiicher Bienenzüchter e. V. 


Nr. 31. Betr.: Bezug der Bayeriſchen Biene für Mitglieder. 


Das Intereſſe an unſerem Vereinsorgan, der „Bayerifhen Biene“, iſt erfreu⸗ 
licherweiſe im Laufe des Jahres ganz bedeutend geſtiegen. Mehr als die Hälfte 
aller Mitglieder lieft jetzt die „Bayeriſche Biene“. Auch der Leſerkreis außerhalb 
der Mitglieder ift im Wachſen begriffen. Die Auflage ift feit Anfang des Jahres um 
das Achtſache geſtiegen. Wir müſſen aber die Leſerzahl, beſonders in unſeren Mit⸗ 
gliederkreiſen weiter ſteigern, nicht nur, um den Bezug zu verbilligen, ſondern haupt- 
po auch, um die heimiſche Bienenzucht immer mehr zu fördern. Zu dieſer 

erbilligung wird neben anderen Maßnahmen auch eine Umſtellung in der Zuſtel⸗ 
lung des Blattes erfolgen. Die Einweiſungsgebühren durch die Poſt ſind erheblich 
geſtiegen und wir werden, um eine Verbilligung zu erzielen, vom 1. Januar 1925 
ab dazu übergehen, das Blatt jedem einzelnen Mitglied durch Kreuzband zuzu⸗ 
ſenden. Um dieſe Zuſtellung rechtzeitig mit Beginn des Jahres durchführen zu 
können, iſt es nötig geworden, jetzt ſchon die Orts- und Bezirksbienenzuchtvereine 
aufzufordern, noch vor Jahresſchluß die Beiträge für das kommende Jahr 1925 von 
ihren Mitgliedern einzuholen. 


, Die entſprechenden Liften werden den Herren Vorſtänden der Orts- und Be- 
zirksvereine inzwiſchen ſchon zugegangen fein. 


Nr. 32. Betr.: Haftpflichtverſicherung der Mitglieder. 


Die verehrlichen Orts- und Bezirksbienenzuchtvereine bezw. deren Mitglieder 
ſeien hier ganz beſonders auf die Wichtigkeit der Haftpflichtverſicherung hingewieſen, 
von der da und dort behauptet wird, ſie ſei überflüſſig bezw. man brauche ſie nicht, 
weil man jhon anderweitig verſichert fei. Die bis jetzt durch unſeren Haftpflicht⸗ 
verſicherungsverein behandelten Schadenfälle im Jahre 1924 beweiſen die hohe Wich⸗ 
tigkeit und die Notwendigkeit einer ausreichenden Verſicherung. Eine auszugsweiſe 
kurze Zuſammenſtellung der bis jetzt erledigten Schadenfälle möge dies beweiſen. 
Die in Klammer beigefügten Beträge zeigen die Entſchädigungsſummen, die von 
der Haftpflichtverſicherung gezahlt wurden. 

1. Oberbayern: Landsberg, Perſon geſtochen, 2 Tage Verdienſtentgang 

(Mk. 10.—); ähnlicher Fall (Mk. 8.—). Gilching, Perſon verletzt, Arzt und Ver: 
dienſtentgang (Mk. 37.—). Einsbach, 2 Pferde überfallen — Wert Mk. 1600.— — 
(Mk. 33.50). — 2. Pfalz. Neuſtadt a. H., Perſon verletzt, 2 Tage Arbeitsverdienſt⸗ 
entgang (Mk. 10.—). Frankenthal, Perſon verletzt, (Mk. 20.—). — 3. Mittels 
tanken: Birkenfeld, Hund getötet (Mk. 100.—). Ansbach, Perſon geſtochen (Mk. 
5.—), ähnlicher Fall (Mk. 8.—). — 4. Unterfranken: Hafenlohr, Lehrling ges 
en, Arzt, Apotheke und Verdienſtentgang (Mk. 20.—). Jeſſerndorf, Knabe von 
Bienen geſtochen, beim Fliehen Gans zu tote getreten (Mk. 5.—). — 5. Schwa⸗ 
en: Oberbeuren, Perſon verletzt, 2 Tage arbeitsunfähig, (Mk. 11.—). Kaufbeuren, 

1 Pferd geſtochen und getötet (Mk. 400.—), Hund getötet (Mk. 130.—). Memmingen, 
Pferd überfallen, dieſes durchgegangen, dadurch Wagebaum uſw. zerbrochen (Mk. 
69.90). Beckſtetten, Perſon geſtochen, Verdienſtentgang (Mk. 5.30). Kronburg, 2 
Gänſe überfallen, 1 Gans getötet, 1 Gans erblindet (Mk. 7.—). Kempten, Knabe 
geſtochen, Arzt (Mk. 5.—). Maria⸗Rain, Perſon verletzt, Arzt Mk. 12.—, Verdienſt⸗ 
entgang Mk. 24.— =- (Mk. 36.—). | 
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Eine Reihe pon Fällen läuft noch als unerledigt. 


Für anderweitig Haftpflicht⸗Verſicherte ſei geſagt, daß bei unſerer Verſiche⸗ 
rung keine Selbſtverſicherung in Frage kommt, daß alfo der geſamte Schaden in 
Höhe bis zu 100 000.— Goldmark bei Perſonen⸗ und bis zu 10 000 Goldmark bei 
Sachſchaden durch das Verſicherungsabkommen gedeckt ift. Außerdem ift von Wichtis⸗ 

leit, daß die Vertretung unſerer verſicherten Mitglieder durch den Vorſtand unferes 
Haftpflichtverſicherungsvereins, Herrn Oberlehrer Färber⸗Freiſing erfolgt. Noch nicht 
einen halben Pfennig je Woche und Mitglied fällt auf den zu zahlenden Prämien⸗ 
betrag. Beſonders bemerkenswert iſt auch. daß die Verſicherung in Bezug auf die 
Höhe der Völkerzahl unbeſchränkt iſt. 


Nr. 33. Betr.: Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1925. 


Der Geſamtvorſtand des Landesvereins hat in ſeiner Sitzung vom 18. Septem⸗ 
ber ds. Is. einhellig Folgendes beſchloſſen: Der Beitrag eines jeden Mitgliedes 
zum Landesverein und zum Kreisperein für das Jabr 1925 ift auf Mk. 1.50 (Gold⸗ 
mark) feſtgeſetzt. Für Lefer der Bayeriſchen Biene beträgt der Jahresbeitrag ein: 
ſchließlich Mitgliedſchaft Mk. 3.— (Goldmark). 

Die Mitglieder nehmen, gleichviel ob es Leſer der Bayeriſchen Biene find, 
oder nicht, an allen Vorteilen, die der Zuſammenſchluß in Kreisverein und Landes: 
verein bietet, teil. Hier feien nur genannt: Vextretung der allgemeinen bienen- 
wirtſchaftlichen Intereſſen gegenüber den Reichs- und Landesbehörden, ſowie auch 
dem Auslande gegenüber (ſiehe Heft 9/24 der B. B., Bekanntmachung Nr. 28), Be⸗ 
ſtrebungen zum Bezuge von ſteuerfreiem Zucker, Seuchengeſetzgebung, Geſetzge bung 
zum Schutze der Bienenzucht im allgemeinen, Haftpflichtverſicherung (ſiehe heutige 
Bekanntmachung Nr. 32) Feuerverſicherung (ſoll weiter ausgebaut werden, ſiehe Heft 
8 24 der B. B.), Einbruchdiebſtahl (hierwegen finden augenblicklich Verhandlungen 
ſtatt), Entſchädigung der Faulbrutfälle, Verleihung von Auszeichnungen bei Aus⸗ 
ſtellungen der Kreisvereine und des Landesvereins, Förderung und Unterſtützung 
der Imtkerſchulung, Rechtsſchutz uſw. 


Außerdem wird der Landesverein allen Mitsliedern für das Jahr 1925 die 
Profeſſor Dr. Zander'ſchen Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht, dieje wertvolle 
und für jeden Bienenzüchter unentbehrliche Arbeit des Vorſtandes unſerer Landes⸗ 
anſtalt für Bienenzucht als Geſchenk zur Verfügung ſtellen. 


(Auch aus dieſem Grunde iſt es wichtig und unerläßlich, daß die Mitglieder⸗ 
anmeldungen durch die Herren Vereinsvorſtände pünktlich bis zum 20. November 
des laufenden Jahres in der Hand des Herrn Kreisvorſitzenden find.) 


Man möge nicht vergeſſen, mit welch ſtarkem Erfolge die Vereinigung der 
Imkerſchaft bei der Zuckerbeſchaffung in der zurückliegenden Zeit wirkungsvoll ein⸗ 
gegriffen hat. Daß die fortgeſetzten Bemühungen bis jetzt hinſichtlich des ſteuer⸗ 
freien Zuckers noch nicht den wünſchenswerten Erfolg gezeitigt haben, darf unſerer 
Vereinigung nicht zur Laſt geſchrieben werden. 


Nr. 34. Betr.: Einhebung der Jahresbeiträge für 1925. 


Der Vorſtand hat in ſeiner Sitzung vom 18. September l. J. hinſichtlich der 
Beitragseinhebung eine Aenderung EEN Die Jahresbeiträge für das Jahr 
1925 (ſiehe heutige Bekanntmachung Nr. 33), gleichviel ob es ſich um ſolche von 
Mitgliedern, die die Zeitung leſen oder nicht, handelt, ſind nicht mehr an den Lan⸗ 
desverein, ſondern an die jeweiligen Zahlſtellen bezw. den ole des auftändigen 
Kreisvereins zu zahlen. Desgleichen find die erforderlichen Liſten an den zuſtän⸗ 
digen Kreisvereinsvorſtand einzuſenden. Es wird ausdrücklich darauf bingewieſen, 
daß weder die Druckerei in Dillingen, noch der Landesverein Liſten oder Beträge 
für das Jahr 1925 annimmt, worauf wir gana beſonders zu achten bitten. Es 
kann ſich bei der Einzahlung der Beiträge nur um ſolche von rund Mk. 3.— für 
Leſer der B. B. und um rund Mk. 1.50 für Mitglieder, die die Zeitung nicht leſen 
wollen, handeln. Für Nichtmitglieder Zeitungen zu beſtellen, bezw. zum Preiſe von 
etwa Mk. 1.50 aufzugeben, iſt nicht ſtatthaft; Nichtmitglieder müſſen bezügl. der Be⸗ 
ſtellung der Zeitung an ihr zuſtändiges Poſtamt verwieſen werden. 


Ein beſonderes Rundſchreiben und die Liſten zum Einzeichnen der Mitglie⸗ 
der und der erhobenen Beiträge gehen den Herren Vorſtänden der in Frage kom⸗ 


menden Vereine im Laufe des Monats zu, bezw. werden ſchon dort eingegangen 
ſein. 
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Die Liſten find bis panra? 20. November 1924 an den zuſtändigen Herrn 
Kreisvereinsvorſtand, die Zahlungen bis zum gleichen Termin an den zuſtändigen 
Herrn Kreisvereinskaſſier einzuſenden. An dieſer Stelle ſeien noch die Herren Vor— 
ſtände aufs eindringlichſte erſucht dahin zu wirken, daß die Mehrzahl der Mitglieder 
auch unſer Vereinsorgan, die Bayeriſche Biene, lieſt. Es ſei ferner darauf hinge⸗ 
wieſen, daß nach den Satzungen des Landesvereins jeder Orts⸗ bezw. Bezirksverein 
verpflichtet ift, ein Stück der Bayeriſchen Biene zu halten und wir bitten die Herren 
Vorſtände, dafür zu ſorgen, daß mit der jeweiligen Einſendung der Liſten über Mk. 
3.— am Schlu e der Liſte 1 auch das Vereinsorgan aufgeführt wird, und daß der 
Betrag von Mk. 1.50 biefür auch zur Einzahlung gelangt. 

Wir boffen gerne, daß ſich die Einzeichnungen in den Liſten raſch und rei— 
bungslos vollziehen laſſen und wir bitten die Herren Vorſtände herzlichſt, dafür zu 
ſorgen, daß der Mitaliederſtand für das Jahr 1925 ſich nicht nur erhält, ſondern auch 
noch im Inkereſſe eines großen wirkungsvollen Zuſammenſchluſſes erhöht. 


Der 1. Vorfitzende: Landesökonomierat Heckelmann, Nürnberg 2. Brieffach 29. 


Bekanntmachung. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Neumünſter, 2. September 1924. 
: An unfere Verbände. 
Betr.: Honigausgleich. 

Hebung des Honispreiſes und Regelung eines lohnenden Honigabſatzes — das 
ſind zwei Aufgaben, die wir mit Hilfe unſeres Vereinsweſens ſo gerne einer beſtie— 
digenden Löſung zuführen möchten. Der Wirtſchaftsausſchuß der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände hat nun beſchloſſen, eine Honigausgleichsſtelle zu ſchaffen. 
Dieſe ſoll den Honig aus den Ueberſchußgebieten in die Bedarfsgebiete leiten und 
dadurch verhüten belfen, daß Honig für einen Schleuderpreis abgegeben werden muß. 


Als Unterlage braucht dieſe Ausgleichsſtelle eine genaue Ueberſicht über An— 
gebot und Nachfrage, über Honigüberſchuß und Honigbedarf in den einzelnen Ber- 
bandsgebieten, Die Verbände werden nun gebeten, hierher mitzuteilen, ob aus ihren 
Gebieten Honig ausgeführt werden ſoll, oder ob ſie Bedarf an Honig haben. 


Die Aeberſchußgebiete geben an Menge, Sorte, Verpackung, Preis des ange- 
botenen Honigs. 


Die Bedarfsgebiete teilen mit, welche Mengen und welche Sorten ſie brauchen, 
und welcher Preis bei ihnen bezahlt wird. Ich werde dann eine Honigvorrats- und 
eine Honiabedarfsliſte zuſammenſtellen und an ſämtliche Verbände und Verbands: 
genoſſenſchaften hinausgeben. 


Mit deutſchem Imkergruß! Breiholz. 


Ein kurzes Wort. 


Imkerbrüder deutſcher Zunge! Ihr ſeid nun zu Hauſe! Vorüber die Tage 
von Marienburg! Auto und Eiſenbahn entfübren in der Stunde, da die Worte aus 
der Feder fließen, liebe, liebe Gäſte nach allen Himmelsrichtungen — und der Or⸗ 

enstitter dort oben auf hoher Warte winkt ihnen die letzten Grüße zu. Ach, daß 
och der eine, dem heute das Herz ſo voll und der Mund durch ein widriges Geſchick 
zeſchloſſen iſt“), jetzt an feiner Stelle ſtünde und euch mit ‚Donnerjtimme zurufen 
onnte: „So ziehet denn hin, ihr Lieben alle — alle! Gute Reife und glückliche Heim- 
ehr in eure Heimat, die gewiß viel, viel ſchöner iſt als die meine, die aber eines 
nicht hat, — und das ift die Burg, — meine Burg mit ihren ſtummen Zeugen längſt 
entſchwundener Zeiten, die Bände reden. In ihrer unmittelbaren Nähe tat ich den 
etken Atemzug, in ihren Gräben und teilweiſen Ruinen tummelte ich mich als 
wilder Knabe, in faſt dreißigjähriger Bauzeit fab ich fie in ihrer jetzigen Schönheit 
erſteben wie ein Phönix aus der Aſche. Was ihr empfunden, als ihr fie ſahet, als 
wuchtig und mächtig die Töne in „Meiſters Grobem Remter“ eure Seele aufwühlten 
und euch eine Weiheftunde ſüßen Erſchauerns ſchufen, — ich kann es nur ahnen, — 
eines aber weiß ich gewiß: Diefe Stunde allein hat euch entſchädigt für alle Mühen 
und Opfer der weiten Reife; fie wird mit zu den ſüßen Bildern gehören, die durch 


) Herr Pauls war ſchliezlich von allem Arbeiten und Reden Beiler geworden. 


- —— — — —— — —— — — O 


258 


eure Seele ziehen, wenn ſchneeweiß das Haar und müde von der Erdenwanderung 
der Leib im Lehnſeſſel ruht, — — und das ift mir der ſchönſte Lohn. 

Es gehörte wahrlich nicht beſondere Geſchicklichkeit dazu, das Feſtſpiel „Bar: 
tholomäus Blume“, den mit ſoviel feinem Verſtändnis gerade für uns Imker zuge: 
ſchnittenen Vortrag des Herrn Oberbaurat Dr. Schmidt, Burgbefihtigung und Rem: 
terkonzert zu einem Kleeblatt zu vereinen, das euch die Tage von Marienburg zu 
verſchönen ſuchte, — das durfte man von einem Kind der Ordenshauptſtadt erwar⸗ 


ten, — darüber kein Wort weiter! Es iſt wie ein Erwachen aus ſchönem Traum in 


dieſer Stunde, die den grauen Alltag bringt und mit ihm die bittere Notwendigkeit. 
ohne ein „Seſam öffne dich“ materielle Dinge regeln zu müſſen. 

In eurer Heimat aber dürft ihr verkünden, daß hier im Oſten ein kerndeut⸗ 
ſches Geſchlecht wohnt, dem die alte Burg ein feſtes Bollwerk feines Deutſchtums ik. 
das ſich um dieſe Burg zu einmütiger Abwehr ſcharen wird, ſollten Ka je wieder 
ſchmutzige Slavenfinger nach dieſem Edelſtein, dieſer Perle in ſchöner Faſſung geſeg⸗ 
neter Fluren, ausſtrecken. Was ihr ſchon hier an euer Ohr klingen hörtet, das 


ſoll ein Wort ſein: 
„Marienburg iſt deutſch! 


Danzig bleibt deutſch!“ 


In dieſem Sinne entbietet ein herzliches „Süß Heil“ und treu deutſchen Gru 
allen Imkerbrüdern deutſcher Zunge 


Der Obmann a. D. Pau Is: Raltbo f, Steiltaat Danzig. 


Ueber die Dereinheitlichung Aer Nomenklatur auf dem Gebiet 
der Bienenpathologie. 


Von Privatdozent Dr. Borchert, Vorſteher des Laboratoriums zur 
Erforſchung und Bekämpfung der Bienenkrankheiten an der Biologiſchen 
Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in Berlin-Dahlem. 


Von den wiſſenſchaftlichen Forſchungsſtellen in Deutſchland, Oeſterreich und 


| der Schweiz, die ſich mit den Bienenkrankheiten befaſſen, wurden bisher für die an: 


ſteckenden Bienen- und Bienenbrutkrankheiten die verſchiedenſten Bezeichnungen an: 
gewendet. 


Allgemein wurde dies in beteiligten Kreijen mit Recht als etwas Ueberflüſ⸗ 
ſiges angeſehen und vor allem als eine Unannehmlichkeit empfunden, die das Ber: 
ſtändnis für die einzelnen Krankheiten weſentlich beeinträchtigte. 

So bezeichnete die Biologiſche Reichsanſtalt für Land- und Forſtwirtſchaft in 
Berlin-Dahlem die Geſamtheit der durch Bakterien hervorgerufenen anſteckenden 
Krankheiten der Bienenbrut — mit Ausnahme der Sackbrut — als Faulbrut und 
teilte dieſe ein 1. in die Larvenſeuche und 2. in die Nymphenſeuche. 

Die Larvenſeuche, bei der die Brut in der Regel in den offenen Zellen ab: 
ſtirbt, und deren Erreger (Bac. pluton? ultraviſibler Erreger?) bisher nicht mit 
Sicherheit erkannt iſt, wurde je nach dem Krankheitsbild, das durch die Einwirkung 
der verſchiedenſten Mikroorganismen bedingt wurde, eingeteilt in die Brutfäule 
(Streptococcus apis) und in die Brutpeſt (Bac. alvei). 


Im Gegenſatz zu der im allgemeinen gutartig verlaufenden Larvenſeuche, die 
womöglich nichts Einheitliches, ſondern vielmehr auch eine ganze Gruppe von Krant: 
heiten darſtellt, ſteht das weitaus bösartiger und ſchleichender verlaufende ſeuchen⸗ 
hafte Sterben der fajt ſtets in den verdeckelten Zellen befindlichen Brut, für das der 
Name Nymyhenſeuche üblich geworden war. 


Die Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen führte die Bezeichnung „Faul⸗ 
brut“ für die Geſamtheit der einzelnen Brutkrankheiten nicht; ſie nannte die Nom⸗ 
phenſeuche (Biol. Reichsanſtalt) Brutpeſt und bezeichnete die eine Form der Larven⸗ 
ſeuche (Biol. Reichsanſtalt), die Brutfäule, als Faulbrut. 

Das unter Mitwirkung des Strept. apis verurſachte Sterben der offenen Brut 
wurde vielfach, insbeſondere in der Schweiz, als Sauerbrut geführt. 

War die Verſchiedenheit für die einzelnen Krankheiten der Bienenbrut an ſich 
ſchon verwirrend genug, jo wurde die Unklarheit dadurch noch gefördert, weil eine 
ganze Reihe weiterer Namen fih im Laufe der Zeit für ein und dieſelbe Kranlbeit 
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eingebürgert hatten. Aus der Fülle der verſchiedenſten Namen für die einzelnen 
Krankheiten ſeien hier nur einige wiedergegeben: nicht ſtinkende Faulbrut, Darm⸗ 
ſeuche, Brutſeuche, gutartige Faulbrut, ſtinkende Faulbrut, bösartige Faulbrut, 
Darmfäule, Darmvpeſt, Sterben der offenen, Sterben der gedeckelten Brut u. a. m. 


| Auf der 62. Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge in Ma⸗ 
rienburg vom 26. bis 29. Juli 1924 wurde von den auf dem Gebiete der Bienenkrank⸗ 

heiten tätigen Fachleuten angeregt, eine einheitliche Nomenklatur auf dem Gebiete 
der Bienenvpathologie durchzuführen. Dieſer Plan wurde von der Wanderverſamm⸗ 
lung auf das lebhafteſte begrüßt. a 

Auf Grund einer gemeinſamen Beratung kom unter den vier Beteiligten Dr. 
Borchert, Berlin⸗Dahlem, Dr. Morgenthaler, Bern⸗Liebefeld, Dozent Muck, Wien, 
und Prof. Dr. Zander, Erlangen, folgendes Uebereinkommen zuſtande: 

i 1. Die Geſamtheit der anſteckenden, durch Bakterien hervorgerufenen Bienen- 
brut⸗Krankheiten — mit Ausnahme der Sackbrut — führt den Namen Faulbrut. 

2. Dieſe als Faulbrut bezeichnete Krankheitsgruppe zerfällt in zwei von einan⸗ 
der unabhängige Krankheiten: die eine wird als Gutartige Faulbrut bezeichnet, die 
andere als die Bösartige Faulbrut. 

Hiernach iſt die Gutartige Faulbrut dieienige Faulbrut, die durch einen bisher 
nicht ſicher erkannten Erreger hervorgerufen wird und bei der das Krankheitsbild 
je nach der Einwirkung der verſchiedenſten bekannten Mikroorganismen, 3. Beiſpiel 
Streptococcus apis, Bac. alvei, Bac. lanceolatus wechſelt. Der Name Larvenſeuche 
iſt unzutreffend und ſoll künftig deshalb fortfallen, weil bei dieſer Krankheit die 
Brut vielfach auch erſt nach der Verdeckelung abſtirbt. Die einzelnen Seuchen nach 
dem Entwicklungsſtadium der befallenen Brut zu benennen, erſcheint demnach nicht 
gerechtfertigt, insbeſondere da bei der ſogenannten Nymohenſeuche nicht ausſchließ⸗ 
lich die verdeckelte Brut ſtirbt, ſondern zuweilen die Brut auch ſchon in den offenen 
Zellen eingeht. 

Weiteren Forſchungen wird es vorbehalten ſein, die Aetiologie und die Epi⸗ 
demiologie der als Gutartige Faulbrut bezeichneten Krankheitsgruppe ſicherzuſtellen. 

An Stelle der Namen Nymyhenſeuche, Brutpeſt u. a. m. ſoll fünftig die Be- 
zeichnung Bösartige Faulbrut treten. i 

3. Der Erreger der Bösartigen Faulbrut wird an Stelle von Bac. Branden- 
burgiensis künftig Bac. larvae genannt. 

4. Die durch Pilze hervorgerufenen anſteckenden Krankheiten der Bienen und 
der Bienenbrut führen nach ihren Erregern die Namen Pericyſtimpkoſe (früher 
n grauweiße Steinbrut) und Aſpergillusmykoſe (früher grüngelbe Stein: 

rut). ; 

5. Die durch die Mikroſporidie Nosema apis Zander verurfadte anſteckende 
Erkrankung der erwachſenen Bienen führt ausſchließlich den Namen Noſemaſeuche. 

6. Die durch die Milbe Acarapis Wood erzeugte anſteckende Bienenkrank⸗ 
beit trägt die Bezeichnung Milbenſeuche. 


Am Zienenſtanö. 


Der Spätſommer und der Herbitanfang hat mit feinen warmen Flugtagen 
den Bienen reichlich Gelegenheit zum Pollenſammeln gegeben, ſodaß die in Imker⸗ 
kreiſen gehegte Befürchtung, die Bienen und ihre künftige Brut könnten wegen 
Pollenmangels entkräftet werden, hinfällig wurde. Es iſt daher auch nicht notwen— 
dig, zu zweifelhaften Pollenerſatzmitteln zu greifen. Dagegen ift der Oktober die 
geeignetſte Zeit zur Anpflanzung von pollenjpendenden Frühblütlern wie Weiden: 
und Pappelarten, Haſeln, Erlen, Arabis alpinä vim. Wenn jeder Imker, welcher 
Eigentümer von Grund und Boden iſt, auf ſeinem Eigentum einen Salweidenſtrauch 
anpflanzt und dort vor dem Abreißen der Blüten ſchützt, dann braucht er nicht um 
Schonung der Weiden im Staatswald, der vielleicht ſtundenweit von ſeinem Stand 
entfernt liegt, zu bitten. Auch die Beerenſträucher wie Johannis-, Stachel⸗ und 
Himbeeren find ausgezeichnete Bienennährpflanzen im Frühling und liefern zugleich 
durch ihre ſehr begehrten Früchte einen hohen Ertrag. Während man bisher eifrig 
beſtrebt war, die Nektarquellen zu vermehren, hat man die Pollenweide, welche zur 
Erzielung einer kräftigen, geſunden Brut unerläßlich iſt, meiſt völlig unbeachtet ge⸗ 
laſſen. Erſt in neueſter Zeit ergingen auch für die Mehrung der Pollentracht ver- 
ſchiedene Anregungen. Mögen dieſelben nicht ungehört verhallen. 
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„Die Bienen haben in dieſem Jahre ausnehmend früh das Brüten eingeftel: 
und Haben damit ibre große Ruhezeit angetreten. Alle Störungen und Aufregungen 
des Volkes während dieſer Zeit find vom Uebel. Die Maßnahmne zum Schute der 
Winterruhe wurden in der vorigen Nummer der B. B. eingehend beſprochen um 
wollen ERC nachgeleſen werden. 

Auch für die ländlichen Imker beginnt eine ruhigere Zeit. Sie wird am nur 
bringendſten zum Auslaſſen der alten Waben, zum Ausbeſſern oder Anfertigen von 
Bienenwohnungen und zur Aus- und Weiterbildung des Imkers verwendet. Gerade 
im Winter ſollte das Vereinsleben beſonders rege fein. Es laſſen fih Lehrgänge 
für Anfänger und Fortgeſchrittene abhalten. 

Wertvolle Zeitſchriften und Werke über die Bienenzucht können während der 
langen Winterabende beſprochen werden. Auf diefe Weiſe wird am beiten der For- 
derung nach Imkerſchulung Rechnung getragen. Thoma. 


Aus dem Donaugebiete und dem Alpenvorlanbe. 


Die Heidvölker find heimgekehrt. Die letzten Tage der Blütezeit der Exits 
konnten doch noch genützt werden, ſodaß der Brutraum faft aller Völker gut gefüllt 
ift. Beſſere Qualitäten haben auch im Honigraume noch Erkleckliches aufgeſtapelt 
Immer wieder die alte Geſchichte: Nur mit den beſten Völkern, die nicht leicht zur 
Schwärmen neigen, wird gewandert. Die anderen bringen nur Aerger und Verdruß 


In vielen Gegenden, beſonders auch im bayeriſchen Walde und im Alpenvorland 


wird ein Großteil der Bienen auf vorwiegend Deidehonig figen. Die Anſichten über 
die Bekömmlichkeit des Heidehonigs als Winterfutter find heute noch febr geteil: 
Unſer Heidehonig eignet fih auf keinen Fall als Winterfutter, beſonders dann nich! 
wenn einige Monate keine Gelegenheit zu Reinigungsflügen gegeben iſt. Wir da 
ben vor einigen Jahren zwei Völker auf nur Heidehonig eingewintert. Um die Weib⸗ 
nachtszeit waren fie erledigt. Die Beuten ſtrotzten nur fo vor Ruhrexkrementen. Dic 
Völker zur Rechten und zur Linken kamen tadellos durch den Winter. Unſere Anſich! 
ijt die: Heidehonig aus der Erika gewonnen, die auf Granitboden, am Rande dcs 
Waldes oder in recht trockenen Jahren honigt, führt unter allen Umſtänden zur 
SE Da müſſen wir die Kameraden, die im Reichswalde oder der Heide imkern. 
beneiden. 


Wir ſehen wieder eine ſchlechte Auswinterung kommen, wenn nicht im letzten 


Augenblicke noch Vorbeugungsmaßnahmen getroffen werden. Auch an ſchönen Ot⸗ 


tobertagen kann noch Zuckerlöſung eingetüttert werden, wenn wir fie über dem 
Winterſitze und recht warm reichen. Gerade dieſe Liter- oder Zweilitergaben wer: 
den in den erſten Wintermonaten von den Bienen zuerſt genommen, weil ſie ia un⸗ 
mittelbar im geweſenen Brutlager abgeſetzt werden. Andernteils nützen wir bei 
ſolchen Völkern jede Gelegenheit zu einem Reinigungsfluge in den e Winter: 
monaten. Läden auf! Blenden weg! Dem Lichte und den wärmenden Sonnenitrab: 
len ungehindert Zugang zu den Beuten geſtattet, wenn die Bedingungen zu einem 
erfolgreichen Fluge gegeben ſind! Nicht zurückhalten! Kein Menſch garantiert uns 
wie lange des Winters ſtreuges Regiment andauert. Dann noch etwas: Imker, 
die ihr bei euren Völkern viel mit Ruhrgefahr zu rechnen habet, gebet euren Stän⸗ 


den eine ſüdliche oder öſtliche Flugrichtung! Weg mit allem Geſträuch, daß der 


Winterſonne den Zugang verwehrt. Gegen deren ſonſt verderblichen Einfluß aui 
die Winterruhe ſchützen für gewöhnlich Läden und Blenden. Wir haben immer 
wieder die Erfahrung machen müſſen — und ſie wurde uns auch aus Berchtesgaden 
und deſſen engerer und weiterer Umgebung beſtätigt —, daß im gleichen Orte bei dem 
gleichen Innengute, die Völker des einen Standes tadellos durch den Winter kamen. 
während die Nachbarn von Ruhr nur fo ſtrotzten. Die Urſache war gemeinialich 
darin zu ſuchen, daß die einen Gelegenheit hatten, einen winterlichen Flug zu nügen, 
während die anderen ruhig auf dem Baue ſitzen mußten. 

Dabei ijt aber natürlich nicht gejagt, daß ungeeignete Winternahrung die ein- 


zige Tua der Ruhrertrantung ut. Beſtändige Beunruhigung, Frübbrüten, Stod: 


näſſe, Lufthunger, allzureichlicher Pollenvorrat, allzuweite Winteritube, die ein: 
beſſere Heizung und damit reichlichere Zehrung bedingt, tragen weſentlich dazu bei. 
das Geſpenſt der unheimlichen Seuche heraufzubeſchwören. ö 

Ein ungeheurer Prozentſatz der Winterverluſte aber iſt 
auf vorzeitigen Brutanſatz zu ſetzen. Unzäbligemale wurde ich um 
die Weihnachtszeit auf Stände gerufen, auf denen die Bienen ſehr unrubig waren. 
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Der erte Blick ſchon ſagte meiſt die Urſache. Die Völker waren nach Eskimoart über 
und über eingehüllt, beſonders die Strobkörbe, die Flugöffnungen klein, daß ja nicht 
zu viel kalte Luft eindringen könne. Einige Stichproben zeigten immer das gleiche 
Bild: Teilweiſe ſchon verdeckelte Brut um diefe Zeit, wenn auch nur von Talergröße. 
Dieſer vorzeitige Brutanſatz bringt gewaltige Aufregung in die ſo notwendige Win⸗ 
terrube. Die Bereitung des Futterbreies verlangt Honig, Pollen, Wafer. Letzteres 
ſteht im Winter nicht zur Verfügung; daber Ausflüge um jeden Preis, bei jeder 
Witterung! Das Frübbrüten treibt in der Sorge um die Erhaltung und Fortpflan⸗ 
zung der Art eine gewaltige Menge von Bienen binaus in die oft ihon fo ſchöne, 
aber äußerſt gefährliche Natur — zum letzten Fluge. Das bedeutet eine gewaltige 
Volksſchwächung und ich bebaupte, daß Frübbrüter bei unjeren une Vegeta⸗ 
tions⸗ und Trachtverhältniſſen immer verlorene Kinder find. Die meiſten Familien 
kommen fo geſchwächt in das Frübiahr, das mit ihnen ſchlechterdings nichts mehr 
anzufangen iſt. | | WEE ENEE 
Was verleitet zu vorzeitigem Vrutanſatz? Zunächſt und in 
erſter Linie eine allzuwarme Einbauung. Anfänger können ſich hierin gar nicht 
genug tun. Sie verzärteln ihre Bienen in unglaublicher Weiſe und machen ſie gegen 
die Temperaturunterſchiede von Stockwärme und Außenluft nur noch empfindlicher. 
Das ift eines der größten Uebel der heimiſchen Betriebsweise. Gewiſſe Raſſen nei⸗ 
gen ihrer ererbten Anlage nach ohnehin ſehr zum Frühbrüten, wie die Krainer, Ita⸗ 
liener, Banater, Cyprier. Wenn hierzu noch eine ſehr enge, warme Winterſtube tritt, 
. ift das Unheil fertig. Es ift nicht zu überſehen, daß der vorzeitige Brutanſatz auch 
immer eine Auflöſung der Winterkugel zur Folge hat. Das Nahrungsbedürfnis mehrt 
ſich, die . häufen 16; die Innentemperatur muß der Brut wegen 
immer höher getrieben werden. Das kann nur auf Koſten des Heizmateriales, des 
Honigs oder Zuckers und vorzeitiger Abnützung der Körvperkräfte der Arbeiter ge: 
ſchehen. Hitzige, albuminreichere Honige, wie der Heide: und Koniferenhonig, reizen 
ſehr zum Brutanſatz; kraftſtrotzende Völker neigen auch dazu. Bei ſolchen Verhält⸗ 
niſſen kann nur durch eine kühlere Einwinterung dem Uebel geſteuert werden. Aus 
der Septembermonatsanweiſung des Herrn Schriftleiters ijt zu erſehen, daß auch 
in ſeiner Gegend ſo manches Bienenvolk Winters über an Mäuſefraß zu Grunde 
geht. Gewiſſe Dinge ſagt man nie zu oft. In unſeren Bergländern laſſen 100 
manche konſervative Imker nie davon abbringen, die Fluglochſicherung durch Ein⸗ 
ſtecken von Wachholderſträußchen zu betätigen. Das iſt graſſer Widerſinn. Den ſcharfen 
Zäbnen der gefährlichen Nager widerſtehen die Nadeln in keiner Weiſe! Sie bilden 
vielmehr eine große Gefahr für die Bienen ſelbſt, da ſie jeden möglichen Ausflug 
hindern. Beim Vorſtecken von Nägeln. wie es auch vielſach Brauch ift, wäre unter 
keinen Umſtänden zu überſehen, daß dieſelben höchſtens eine Entfernung von 5 
Millimetern haben. Es iſt kaum glaublich, durch welch kleine Oeffnungen ſich eine 
Zwergſpitzmaus zwängen kann. Das Streuen von Giftweizen iſt völlig awed- 
los. Eine einzige Maus ſchleppt in ihrer Gier allen erreichbaren Weizen in ihrem 
Schlupfwinkel zuſammen, frißt einige Körner und verendet. Wo eine tote Mans 
liegt, wagt ſich keine lebendige hin. Außerdem könnte der Giftweizen auch unferem 
Hausgeflügel höchſt gefährlich werden. Auf jeden Bienenſtand gehören automatiſch 
wirkende Fallen. f ee E u | 
Regenſtauf. . PWeicsert. 
Noſema und Acarapis. 
| (Fortſetzung und Schluß.) 
Sanz anders vollsiebt fih der Wirtswechſel bei Acarapis Woodi. Wie wir 
ſchon erfahren haben, paaren fih die von der erſtmalis eingewanderten Milbe cr- 
zeugten Nachkommen in den Tracheen. Einige wenige der fo entſtandenen geſchlechts⸗ 
reifen und fortyflanzungsfähigen Weibchen beginnen das Legegeſchäft wieder am 
Geburtsorte und tragen damit weiter zur Verſtopfung der Tracheen bei. Die Mehr⸗ 
zabl der Weibchen wandert aber aus, niſtet ſich vorübergehend im Haarvpelze der 
Bienen ein und geht bei gegenſeitiger Berührung auf geſunde Bienen innerhalb cher 
außerhalb der Stöcke über, wo nur immer eine Berührung geſunder und kranker 
Bienen möalich ift. Männchen hat man noch nie außerhalb der Tracheen gefun- 
den. Dabei kommt im Gegenſatz zur Noſemaſeuche der Königin eine große Ve- 
Deutung für die Verbreitung der Milben im Stode zu, weil nach den engliſche 
Beobachtungen in milbenkranken Völkern auch die Königinnen zu 50 Prozent 
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verfeucht. befunden wurden und infolge ihrer längeren Lebensdauer als ewiger 
Seuchenberd in ſolchen Völkern betrachtet werden müſſen. Zieler Wirtswechſel gebt 
ferner im Gegenſatz zur Noſemaſeuche nur zwiſchen lebenden Stockinſaſſen vor ſich 
Den Tod ibrer Opfer ſollen die Milben nur kurze Zeit überleben. Auch an bienen⸗ 
freien Stockteilen will man fie noch nicht gefunden haben. Das find imme tin 
einige Lichtblicke in dem düſteren Krankheitsbilde. | 

Dieſe Tatſachen wirken ſich auch in der Verbreitung der beiden Seuchen von 
Stock zu Stock, von Stand zu Stand aus. Üeberall find in verſeuchten Gegenden 
während der Fübiabrsmonate Noſemaſporen verſtreut, die an den Tränkvplätzen, 
vom Boden und von den Pflanzen, namentlich durch waſſerbolende Bienen allet 
Stöcke und Stände aufgenommen werden können und auch erfahrungsgemäß aufs 
nommen werden. Da bei der Darmſeuche auch das ganze Innenaut der Stöcke als 
verſeucht betrachtet werden mag, ea wenn es nicht au ſtarken Schmutzereien im 
Stocke gekommen iſt, bringt das Räubern geſunder Völker in noſemakranken große 
Anſteckungsgefahren mit ſich. Unter Umſtänden genügt es auch, wenn ſich verſeuchte 
Bienen in geſunde Stöcke verfliegen und darin als Paraſitenträger weiter wirken. 
wie es namentlich auf großen Ständen mit dicht gedrängten Stöcken nur zu leicht 
vorkommt. Daß auch der Handel mit Schwärmen, ganzen und nackten Völkern, viel 
zur Verbreitung der Seuche beiträgt, darf nicht verſchwiegen werden, wie auch die 
leichtfertige Wiederverwendung von Waben, Rähmchen und Beuten verſeuchter 
Völker bei der Noſemaſeuche als ſehr bedenklich für die geſunden Bewohner der 
damit beglückten Stöcke bezeichnet werden muß. | 


RNäubereien und Verfliegen tragen auch zur Verbreitung der Milbenſeuche 
bei. Wo nur eine Berührung geſunder und befallener Bienen denkbar iſt, kann ein 
Wirtswechſel durch die Milben vorgenommen werden. Dabei ſpielen im Gegenjas 
zur Noſemaſeuche auch die Drohnen als Milbenüberträger bei ibrem Herumvaga⸗ 
bundieren von Stock zu Stock, ja von Stand zu Stand, eine nicht zu unterſchätzende 
Rolle. Ganz beſonders ſei darauf hingewieſen, daß der Handel mit Schwärmen und 
Völkern der Milbenverbreitung den größten Vorſchub leiſtet, wie ich wiederholt im 
Seuchengebiet feſtſtellen konnte. Bienenfreie Waben, leere Beuten und Teile davon 
ſollen dagegen weniger gefährlich ſein, da die Milben ſich nur in und auf lebenden 


- 


Bienen aufbalten. 


Bei den mannigfachen Verbreitungsmöglichkeiten der Schädlinge bereitet ibre 
Bekämpfung große Schwierigkeiten. Die erfolgreiche Behandlung der Brutkrank⸗ 
heiten iſt, richtig angefaßt, das reinſte Kinderſpiel dagegen und wenn ſelbſt Damit 
die überwiegende Mehrzahl der Imker nicht fertig wird, ſo erſcheint das mir als 
ein Armutszeugnis ſondergleichen. í 


Bei bochgradigen Seuchenausbrüchen, denen die Völker gans oder bis auf 
kleine Reſte zum Opfer fielen, iſt zwar auch die Bekämpfung von Noſema und Acar⸗ 
avis keine Kunſt, wenn man mit Schwefel, Feuer und Soda nicht ſpart. Muß da- 
bei der ganze Stand ausgeräumt werden, ſo gebe ich bei Noſemafällen den wobl⸗ 
überlegten Rat, für 1—2 Jahre die Bienenzucht ganz aufzugeben und dann mit 
unbedingt geſunden Völkern aus einwandfreier Gegend friſch anzufangen. Bei der 
Milbenſeuche braucht die Schutzfriſt dagegen nicht jo lange bemeſſen Au werden. 
da die Milben außerhalb des Bienenkörpers nur kurze Zeit lebensfähig bleiben. 
Einige Monate dürften genügen. Auch wird es nicht für nötig erachtet, den Bau 
einzuſchmelzen, was mir bei der Noſemaſeuche als unerläßlich erſcheint. 

Weſentlich ſchwieriger geſtaltet ſich die Sache, wenn es ſich um die Erbaltung 
und Heilung weniger geſchwächter Völker handelt. Dann kommen wir mit der 
Desinfektion allein nicht aus. Sie muß vielmehr mit biologiſchen Maßnahmen ver⸗ 
knüpft werden. Das Heilverfahren gründet fih auf der Tatſache, daß bei beiden 
Seuchen die jungen, eben geſchlüpften Bienen geſund ſind und es bleiben, wenn 
lie keine Möglichkeit haben, jih anzuſtecken. Auf ihnen ruht unſere Hoffnung, fie 
in Maſſen zu erzeugen, iſt das Ziel. Unſere wichtigſte Helferin bei der Erzeugung 
geſunden Jungvolkes, bleibt eine geſunde, legetüchtige Königin. Ohne ſie hat unſer 
ganzes Mühen keinen Wert. Völker, die noch einige Waben belagern, werden in 
neue oder mit heißer Sodalauge gereinigte Käſten auf Mittelwände in neuen 
oder gereinigten Rähmchen abgekehrt und durch ſorgfältige Pflege zu ſtarkem Brut⸗ 
anſatz gereizt. Die noch vorhandenen kranken Bienen nützen ſich durch die ſtarke 
Inanſoruchnahme raſcher ab als ſonſt und ſterben frühzeitig weg, ſodaß wir in 
verhältnismäßig kurzer Zeit mit einem geſunden, jungen Bienenbeſtande rechnen 
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können. Eine wiederholte mikroſkopiſche Unterſuchung wird uns davon überzeugen. 
Mit dieſem Verfahren muß ſich bei der Milbenſeuche wegen der häufigen Verſeu⸗ 
chung der Königinnen ſtets eine Umweiſelung verbinden. Bei der Noſemaſeuche 
ift e nur notwendig, wenn die Königin ſich nicht mehr als leiftungsfähig erweiſt. 

Dieſes bisher geübte Heilverfahren läßt ſich nun vielleicht in folgender Weiſe 
. Um die kranken Flugbienen noch raſcher zu beſeitigen, teilt 
man die Völker, wie zur Schwarmverhinderung in Fluglinge und Brutableger, indem 
man an einem guten Flugtage die geſamten Brutwaben in einen friſchen Kaſten 
hängt und an einen neuen Platz bringt, die Königin aber, zwiſchen einigen brut⸗ 
freien Waben, in einem Käfig im alten Stock beltßt, damit ſich um fie alle Flug⸗ 
bienen ſammeln. Nach 24 Stunden tötet man bei Milbenſeuchenſällen alle Flug⸗ 
bienen ſamt der alten Königin ab und gibt dem Ableger eine neue Mutter, bei 
Noſemafällen wird es oft genügen, nur die Flugbienen abzutöten und die Königin 
dem Ableger zurückzugeben. Nur wenn ſie ſich zuvor ſchon als wertlos erwies, 
wird ſie mitvernichtet. Dabei kann man dann die Brut mehrerer Völker vereinigen 
und ſo unter Verringerung des Beſtandes Sin zu Starken Völkern kommen. In den 
Brutablegern wäre dann der alte Bau durch Umhängen in den Honigraum mög- 
lichſt raſch durch Mittelwände zu erſetzen und einzuſchmelzen. 


Natürlich müſſen ſich an dieſe Behandlung die gleichen Desinfektionsmaßnah⸗ 
men anſchließen, wie bei ſchweren Krankheitsfällen. Beuten und Beuteteile find 
gründlich mit heißer Sodalauge zu reinigen, die Waben, wenigſtens bei der Noſema⸗ 
ſeuche einzuſchmelzen. Der Honig kann auf warmem Wege gewonnen und nach gründ— 
lichem Abkochen im Weckapparat den abgekehrten Völkern oder Ablegern wieder 
eingefüttert werden Alle vor dem Stande anfallenden Bienenleichen ſind täglich zu⸗ 
ſammenzukehren und zu verbrennen, nachdem man den Boden vor dem Stande um⸗ 
gegraben und friſch hergerichtet hat. Vor allem müſſen zur Bekämpfung der Noſe⸗ 
maſeuche die bisherigen Tränkplätze CS der Boden an dieſer Stelle umgeſtürzt 
und an einem anderen Platze eine Tränke mit fließendem Waſſer nach dem in 
meinen Leitſätzen (2. Aufl., Blatt 16) gegebenen Muſter angelegt werden. Das 
, aN EN alten Platze verleidet ein Beſprengen mit Karbolſäure den Bie⸗ 
nen ſehr bald. : , e 


Da aber felten nur ein Stand allein in einem- Orte geſchädigt fein wird, ift 
die Behandlung auf alle Stände des Ortes und des umgebenden Flugkreiſes aus- 
zudehnen, wenn ein dauernder Erfolg eintreten foll. Damit jtnd wir aber an der 
großen Klippe aller Beſtrebungen zur Seuchenbekämpfung im deutſchen Vaterlande 
angekommen, dem mangelnden Gemeinſchaftsgefühl der Imker. Wenn nicht alle 
mittun, bleibt der Erfolg immer ſehr zweifelhaft. | — i 


Wo aber das nötige Verſtändnis vorhanden ift, wird der Erfolg nicht aus- 
bleiben und Beſtand haben, wenn wir für die Zukunft uns zu vernünftigen Bor- 
beugungsmaßnahmen entſchließen. Dabei müſſen wir uns von vornherein darüber 
klar ſein, daß es uns kaum jemals gelingen wird, unſere Bienen von Natur aus 
durch Impfung noſema- oder milbenfeſt zu machen. So wenig das meines Wiſſens 
bei anderen Protozeonſeuchen bisher möglich war, wird es bei der Noſema avis 
erreichbar fein, und eine Immuniſierung gegen die Milben kann ich mir über: 
haupt nicht vorſtellen. Man könnte nur daran denken, planmäßig eine Bienenſorte 
zu züchten, deren Stigmen für die Milben zu eng ſeien. Aber auch darauf wollen 
wir keine Hoffnung ſetzen. Was im Bereiche der Möglichkeit liegt, iſi folgendes. 
Dabin gehört in erſter Linie äußerſte Vorſicht im Verkehr mit anderen 
Imkern des In⸗ und Auslandes. Ohne Gewähr für Geſundheit und ohne Unter- 
ſuchung des Geſundheitszuſtandes der zum Verkauf angebotenen Völker, Schwärme 
und Königinnen darf kein Kauf betätigt, ohne gründliche Reinigung dürfen keine 
alten Beuten, Gerätſchaften uſw. in Gebrauch genommen werden. Die Gründung 
bakteriologiſch kontrollierter Handelsbienenſtände ſeitens der Imkerorganiſationen, 
wie ſie der däniſche Bakteriologe Bahr empfahl, hat zur Seuchenbekämpfung volle 
Berechtigung. Alles, was man an Bienen, Futter, Wachs uſw. benötigt, ſobald ein- 
mal der erſte Anfang in der Bienenzucht gemacht iſt, aus dem eigenen Betriebe zu 
decken, kann nur dringend geraten werden. 

Der Vorbeugung gegen Bienenſeuchen dient ferner veinlichſte Reinlichkeit 
bei allen Hantierungen auf den Bienenſtänden. Die regelmäßige Säuberung der 
Hände und Gerätſchaften find für einen hygieniſch 1 Menſchen Selbſtver— 
ſtändlichkeiten, über die ich mich ſchon oft bis zum Ueberdruſſe ausgeſprochen habe. 
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Hierher gehört als Gipſelpunkt der Reinlichteit die regelmäßige Erneuerung 
des Wabenbaues der Bruträume im Umlaufe von 2—3 Jahren, die insbejonber: 
bet der Noſemakrantbeit von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ift, da die Ro- 
iemafparen. in Waffen an den Waben hängen bleiben. Dabei bin ich mir wobl be: 
wußt, daß mit dieſer Forderung nicht alles zu machen ift, aber je länger die Waben 
im Stock jind, umſo größer wird die Anſteckungsgefahr, oe das man es bei dei 
Schwarzfärbung des Baues merkt. Ueber das Wie kann ich mich bei der Mannis⸗ 
faltigkeit der Beutenformen und Betriebsweiſen im deutſchen Sprachgebiet nicht 
auslaſſen. Jeder muß für fein Syſtem den geeignetiten Weg durch eigenes Nachdea⸗ 
ten finden. Die Hauptſache bleibt, daß in dieſer Richtung ſchon in gefunden Tegen 
etwas geſchieht. . . S 
- Die Geſunderhaltung unferer Bienenvölker wird aber nicht sulest ganz wi 
A durch eine tunlichſt geſonderte Behandlung der Bienenvölker gefördert, wie 
ie im uroäterlihen Korbbetriebe dank des feſten Wabenbaues zum Segen der 
Vienenvölker gang und gäbe war, aber feit Einführung der beweglichen Wabe völln 
von den Bienenſtänden verſchwunden ift. Bienenſeuchen hat es zwar immer gegeben. 
aber daz die Völker beim Korbbetriebe geſunder waren, unterliegt gar keinen 
„Zweifel und daß fie es heute noch find, lehren uns die Heideimker, weil eben eint 
gegenſeitige Berührung der Völker und ein Verhängen von Waben jo gut wie aus: 
geſchloſſen war und ift. Das hat ſich mit dem Aufkommen des beweglichen Baue: 
von Grund auf geändert. Gewiß bedeutet der Mobilbau den größten Fortſchritt in 
der Imkerei, weil er die Bienen erſt in die Gewalt des Imkers brachte, aber ein 
Segen ift für die meiſten Imker daraus nicht erwachſen, weil fie nichts mit den 
beweglichen Rähmchen anzufangen willen. Jede alte Wabe wird ſolange wie mai 
lich aufbewahrt, und was das Schlimmſte ift, im Bedarfsfalle wahl⸗ und gedanken. 
los in den verſchiedenſten Stöcken verwendet. Solange keine Krankheiten auf dem 
Stande herrſchen, hat das ja auch nicht viel zu bedeuten. Wenn aber einmal eine 
Seuche unerkannt auftritt, und das ift z. B. bezüglich der Noſema öfters der Fall 
als man glaubt, jo kann das Verhängen der mit Krankheitskeimen bebafteten 
Waben mit und obne Brut oder Bienen die ſchlimmſten Folgen baben, wie tauſend⸗ 
fältige Erfahrungen lehren. Deswegen zum alten Korbe zurückkehren zu wollen 
wäre ein Rückſchritt, aber die alte geſonderte Betriebsweiſe aus Ueberzeugung auf 
den beweglichen Bau anzuwenden, tut uns bitter not, indem wir die Volker 
möglichſt in Ruhe laſſen, das Brutneſt nur mit Waben erweitern, die das Voll 
ſelbſt gebaut hat, oder mit Mittelwänden, auf das Verſtärken mit Brut und Bic 
nen nach Möglichkeit verzichten. An die Stelle des allen Völkern gemeinsamen 
Abkehrbeſens, der doch nie gereinigt wird, tritt die einzelne Gänſefeder, die nach 
Eebrauch verbrannt wird. Im Bienenhauſe dränge man nicht zuviele Völker su: 
jammen, ſondern verteile fie auf kleinere Gruppen, damit ber Seuchenausbrüchen 
die Gefahr beſchränkt werden kann. Jeder Beute ſichere man möglichſte Beweg⸗ 
lichkeit, ſonſt kann man bei Krankheiten ſchwer eingreifen. Die Fluglochſeiten kenn⸗ 
zeichne man mit Farbe recht unterſchiedlich und ée Zwiſchenſchiede zwiſchen die 


einzelnen Käſten, um das Verfliegen und den ſtillen nachbarlichen Verkehr zwiſchen 


den Völkern tunlichſt zu unterbinden. 

Ich weiß, daß ich mit dieſen RNatſchlägen auch hier manchem tauben Obr: 
vredige; denn nirgends erben ſich alte Gewohnheiten und Anſichten, wie ewig⸗ 
Krankheiten jo zäh fort. wie in der Imkerſchaft. Trotzdem aber bleiben fie vol 
berechtigt, weil fie wiſſenſchaftlich begründet find. Mit der billigen Gegenrede: „Da: 
kann man nicht machen“, kommen Sic um die ernſte Frage der Bienenſeuchenbe— 
kämpfung nicht herum. Auch das angeblich vom Tode erſtandene Bienenſeuchengeſer 
wird Ihnen nichts helfen, wenn Sie nicht durch Einkehr, Umkehr und feſten Wil 
len zur Tat das tiefere Verſtändnis für die Bienenſeuchen bekunden. Das wird erit 
der Fall fein, wenn an jedem Bienenitande die Worte leuchten: „Cave Noſema! 
Cave Acarapem! Hüte dich vor Noſema und Acarapis!“ 


Ueber Ziele und Mittel der züchteriſchen Leiſtungsprüfung. 
e i Von Prof. Dr. Ludwig Armbruſter. 
Liebe Imkerinnen und Imker deutſcher Zunge! 


ZBiauetſt fei mir geſtattet, Herrn Paſtor Schulze, Flemmingen, meinen Don! 
auszuſprechen, dafür, daß er fih auf mein Bitten bereit erklärte, feinen Vortrag vet 
dem meinigen zu halten.. l | 
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Als ich dort drüben zuhörend in der Ete fab, überlegte ich mir, ob es nicht 
beſſer ſei, den angekündigten Vortrag nicht zu halten, ſondern ſtatt deſſen die neue 
- Tabelle vom Wärmebaushalt im Bienenvolk zu erläutern, die bisher auf der Aus⸗ 
ſtellung bing und die Sie jetzt hier in der Wanderverſammlung aufgehängt finden. 
Als der verehrte 5 meinen Namen und meinen Vortragsſtoff aufrief, 
wurde es dem Schwankenden wieder klar, daß die Ankündigung eines Vortrages 
ſchließlich ein Verſprechen iſt an die Zuhörer, ein Verſprechen, das man nicht ſo leicht 
zurücknehmen darf. Nur in einem Punkte möchte ich zu dem heute früh hier Vorge⸗ 
brachten eine ausdrückliche Nichtigſtellung anbringen. Der hochverdiente Leiter des 
bisherigen Bureau of Entomoldgy hat die bisherige Stellung aufgegeben, gerade weil 
ſie ibm zu wenig Gelegenheit zu wiſſenſchaftlicher Forſchung — arme wiſſenſchaft⸗ 
liche Forſchung — gab. Er vertauſchte das mehr bürokratiſche Bureau of Entomo⸗ 
: [ogy mit einem wiſſenſchaftlichen Inſtitut — armen wiſſenſchaftlichen Infſtut — und 
um näher an die Forſcher und Studierenden heranzukommen, wurde er Univerſitäts⸗ 
profeſſor in Ithaka — armer Profeſſor. i 


| In meinen Vorträgen in Magdeburg 1922 und Bregenz 1923 wurde in Sachen 
der Bienenzüchtung ohne Zweifel manches niedergeriſſen. Wenn auch die 
Erkenntnis, man bat es bisher ſalſch gemacht, einen SEA. bedeutet, jo wollen 
wir dabei doch nicht ſtehen bleiben, ſondern heute möglichſt aufzubauen verſuchen. 
Da dies nur in harter Gemeinſchaftsarbeit mit Ihnen, der weiten Zahl der prakti⸗ 
ſchen Züchter geſchehen kann, habe ich mich entſchloſſen, über Ziele und Mittel 
der Leiſtungsprüfung auch vor Ihnen zu ſprechen, obwohl ich ähnliches 1921 in Gotha 
Mund ſeither in verſchiedenen Beratungen der D. L. G., der Deutſchen Königin⸗Züchter⸗ 
Vereinigung und jüngſt auf einer Tagung der Sachſen in Chemnitz vorgetragen babe. 
Einiges Neues dürſte der heutige Vortrag immerhin bieten. 


Die Bienenzüchter und zum guten Teil auch ihre Berater, waren ſich meiſt über 
das Ziel der Züchtung im unklaren, um es noch ziemlich gelinde auszudrücken. 
Beim Denken gibt gewöhnlich genaues Unterſcheiden die Klarheit. In der 


Bienenzucht hat man bisher zu wenig unterſchieden: | 


1. zwiſchen den erblichen und den nichterblichen Eigenſchaften, 
2. zwiſchen den verſchiedenen Zuchtzielen, 5 „ e 
3. zwiſchen den wirtſchaftlich wichtigen und unwichtigen Eigenſchaften und 
hat man unſcharf unterſchieden zwiſchen der ſogenannten Leiſtungs⸗ und Eigen⸗ 
ſchaftsprüfſung. x . | SR 
1. Wenn Armbruſter feine Bienensühtungsfunde noch einmal zu ſchreiben 
hätte, würde er bei der Frage „Was heißt züchten?“ noch einen Auftakt voraus⸗ 
ſchicken, alſo vier Teilantworten geben. Züchten heißt: ö | 
) unterſcheiden zwiſchen erblichen und nichterblichen Eigenjchaiten; 
b die erblich guten Eigenſchaften in einem Lebeweſen erhalten; - 
0! die erblich guten Eigenſchaften auf Koſten der erblich ſchlechten vermehren, 


së, 


. und d i ; . 

d) d erblich guten Eigenſchaften in ihren guten. Zügen noch verbeſſern, 
teigern. 

1. Die Unterſcheidung zwiſchen erblichen und nichterbli⸗ 

chen Eigenſchaften (Bienenzüchtungskunde z. V. Seite 12 unten) hat ſich näm- 
lich noch viel zu wenig durchgeſetzt. Ich würde Ihnen raten, daraufhin die 
ſogenannten Königinzuchtſchriften, ſelbſt die, welche als ſehr maßgebend angeſehen 
werden, durchzuſehen. Wer dieje Unterſcheidung nicht macht, der tappt im Dunkeln. 
vergeudet Zeit und Geld. Alle nichterblichen Eigenſchaften, alfo ſachmänniſch geſpro⸗ 
chen die Modifikationen oder Spielraumvarianten, find Dinge, von denen ſich der 
Züchter geradezu in Acht nehmen muß. Er kann mit ihnen gar nichts anfangen 
(3. V. Bienenzüchtungskunde Seite 96). Jedes Sichten und Ausleſen unter Eigenſchaf⸗ 
ten, die nicht erblich, alſo nur Modifikationen ſind, iſt vergebliche Liebesmüh, (Bie⸗ 
nenzüchtungskunde 3. B. Seite 115), denn wir arbeiten ja dabei nicht am Erbgut, 
ſondern wir ſchlagen uns nur zu unnützmit den Tücken des Spielraums, 
der Lebenslage herum, die zum geringjten Teil in unferer Hand find und die 
doch wahrlich nicht zum Erbgut gehört, das wir verwalten wollen. Pr 
Gewiß ift diefe Unterſcheidung nicht immer leicht, denn einunddieſelbe 
Eigenſchaft kann ſowohl erblich als auch nicht 8 ſein, kann alſo in einem Falle 
von der Lebenslage, im anderen Falle vom Erbgut und natürlich auch in 
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einem dritten ſowohl vom Erbgut als von der Lebenslage bedingt 
fein. Ein Beiſpiel dafür: Bei meinem diesjährigen Wirtſchaften mit einem Trans: 
vort ſogen. Krainer⸗Bienen, neben unſeren übrigen Bienenſchlägen, machte die 
Sanftmut dieſer Zebra⸗Bienen“), alfo dieſer ſogen. Krainer mit den breiten Filz- 
binden, meine Mitarbeiter und mich derart ſtaunen, daß ich ſeither um Io mehr 
geneigt bin, dieſe als eine Stammeseigentümlichkeit bei gewiſſen Stämmen anzu⸗ 
ſehen. Aber mindeſtens ebenſoſehr bin ich überzeugt, daß in vielen anderen Fällen 
die Stechluſt nicht Folge von etwaigen beſond een Erbanlagen, ſondern nur Folge 
der Behandlung uſw. ift. Im Frühjahr find faſt alle Bienen ſanftmütig; mit 
zunehmender Stärke nehmen faſt alle die Untugend des Stehens an, in febr be 
grenztem Maze auch meine Krainer. Es find Fälle beobachtet worden (Weipol⸗ 
Armbruſter), wo die Bienen in der Einſamkeit ſtechluſtiger wurden. Es wäre nötig. 
einen Zuſammenhang zwiſchen Krankheit und Stechluſt näher zu unterſuchen. Noch 
nicht genügend bekannt ſind auch die Zuſammenhänge zwiſchen der Nahrung und 
der Stechluſt. Buchweizen und Pferdebohnen follen die Bienen förmlich be rauſchen. 

Anmerkung: Um die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf den Zuſammen⸗ 
bang der Wort wechſelnden Stechluſt mit äußeren Umſtänden hinzulenken, habe 
ich in der dritten Auflage von Armbruſters Standbuch eine eigene Spalte für die 
Stechluſt eingeführt, welche Anlaß zu zahlreichen Aufzeichnungen werden, alſo er⸗ 
zieheriſch zur Beobachtung und Ergründung des Zuſammenhangs von Stechluſt und 
Lebenslage beitragen ſoll. : 

Leider Gottes wird es gerade bei den wirtſchaftlich wichtigen Eigenſchaften, 
alſo bei den Eigenſchaften, welche die Leiſtung bedingen, nur zu häufig vor⸗ 
tommen, daß fie in ihren Schwankungen ſowohl von der Lebenslage als 
vom Erbgut abhängen. Die Leiſtung bezw. der Ertrag, ſind alſo nicht nur von 
zahlreichen Eigenſchaften beeinflußt, ſondern diefe einzelnen Eigenſchaften find 
höchſtwahrſcheinlich zum guten Teil je eine Miſchwirkung von erblich und nichterb⸗ 
lich, ein Miſchergebnis von Erbguts⸗ und Lebenslagen⸗Wirkungen. Dieſe erſchwert 
natürlich die Züchtung auf Ertrag und Leiſtung und erfordert ein ungewöbnliches 
SÉ von Aufmerkſamkeit beim Beobachten und Aufſchreiben, aljo bei der Leiſtungs⸗ 
prüfung. 

Wir merken uns um jeden Preis: 


1. Scharf unterſcheiden zwiſchen erblichen und nichterblichen Eigenſchaften: 
2. Man hätte auch vielmehr unterſcheiden müſſen zwiſchen wirtſchaftlich 
wichtigen und wirtſchaftlich unwichtigen Eigenſchaften. 
Ungewöhnlich viel Geld und Mühe fiel dieſer Unklarheit zum Opfer. Un⸗ 
klarheit in dieſen Dingen hatte zur merkwürdigen Folge, daß vereinzelte Schrift⸗ 
ſteller auf dieſem Gebiete gar zu häufige Meinungsſchwenkungen vollziehen mußten 
In älterer Zeit wäre das verzeihlich geweſen, denn damals waren gewiſſe Irr: 
tümer an unſerem Raſſebegriff noch nicht fo klar als ſolche nachgewieſen. Nach Ent: 
deckung der Mendelſchen Geſetze find ſolche Dinge ſchon unverzeihlicher. Früber 
nahm man an, daß die einzelnen Eigenſchaften, unter ſich ſo unzertrennbar ver⸗ 
bunden, einen gewiſſen Raſſentyvus bedingen, daß man vom Vorhandenſein einer 
irbeliebigen, nebenſächlichen, aber leicht ſichtbaren Eigenſchaft A auf das Vorhanden⸗ 
ſein von wichtigen, aber zunächſt unſichtbaren Eigenſchaften XVI ſchloß. All dies 
ſitzt auch heute noch faſt unausrottbar in den Köpfen nicht nur der Laien, ſondern 
auch der allermeiſten ſogenannten Züchter. So iſt es zwar in einer Hinſicht be⸗ 
greiflich, daß man in einer beſtimmten Chitinfarbe der Hinterleibsrückenſchuppen 
ein Kennzeichen von Raſſentüchtigkeit, aljo z. B. von Schwarmträger Vienenraſſe 
erblickt. Man klammert fih ja gerne an etwas Sichtbares als Gewähr für etwas 
Unſichtbares, Zukünftiges. Daß man dies überhaupt tat, und daß man dies ſo 
lange tat und heute noch vielfach tut, wäre auch eigentlich unverzeihlich obne 
Entdeckung des Mendelismus. Die geographiſche Verbreitung der einzelnen Bie: 
nenfarben, das hiſtoriſche Vorkommen der einzelnen Tierfarben, die Leiſtungs⸗ 
urteile über die einzelnen Tierfarben, hätten jhon den Einſichtigen belehren müf 
jen, daß Farbe und Leiſtung unabhängig find und daß es mit dem Zufammenbang 
von „Farbe“ mit „bodenſtändiger Leiſtungsbiene“ aufs wackeligſte beſtellt ift. Nach 
dem uns aber vollends der unſterbliche Mendel, um meinen Magdeburger Ber: 
gleich zu wiederholen, den Druckſtock des Raſſebildes ein für alle Mal zerſchnitten, 
und ähnlich wie Gutenberg mit ſeinen beweglichen Typen, eine der ſegensreichſten 


») Die Kombination Filzbinde und Sanftmut iſt hier vorhanden, aber nicht grundſätzlich. 
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Enideckertaten vollbracht hat, ſeitber ift jedes Schwanken beſonders bloßftellend. 
Vorab müßte jeder, der behauptet, Farbe iſt ein Kennzeichen für Leiſtungsfähigkeit. 
dies erſt mit Hilfe von Variationsſtatiſtit und Mendelverſuch beweiſen, denn Aus⸗ 
nabmen von der Regel erkennt man doch ſtets erſt an, wenn man ſie uns be⸗ 
wieſen hat, von den Gegenbeweiſen ganz zu ſchweigen. Dazu kommt, daß man 
züchteriſch mit der Farbe, obwobl ſie offenbar ein Beiſpiel einer erblichen Eigen⸗ 
chaft iſt, ganz verblüffend wenig anfangen kann, weil ſie nach meinem Bregenzer 
ortrag (Armbruſter 1923 „Wie unterſucht man Bienenſtämme und Bienenfreu- 
zungen auf ibre Farbe“, Archiv für Bienenkunde, Heft 5) ſich ſehr verwickelt ver⸗ 
erbt. Wer alſo auf Farbe züchtet, der bat zwar leichte Arbeit, inſofern als es 
ſich um eine ſichtbare Eigenſchaft handelt, die man ſchon gleich nach dem Schlüpfen 
der Geſchlechtstiere ſtatiſtiſch unterſuchen kann, aber der Betreffende ſoll erſtens ja nicht 
im Zweifel ſein über die zahlreichen Tücken des Vererbungsverſuchs bei Bienen 
und Bienenfarbe und er ſoll ſich zweitens ja ſagen: „Ich habe zwar eine erbliche 
Eigenſchaft vor mir, aber keine wirtſchaftlich wichtige.“ ) 


Schöne Bienen find ſchöne Bienen, aber nicht unbedingt wirtſchaftlich gute 
Bienen. Die Bienen, die uns geſtern bier auf dieſen Brettern den Reigen auf⸗ 
führten, waren auch ſchöne Bienen. Möge man in Zukunft doch beſſer unterſchei⸗ 
den zwiſchen Sports: und Wirtſchaftszüchtung. Es ift mir in Bregenz damals ſchwer 
geworden, zumal im Beiſein der wackeren Schweizer, die auf zuchttechniſchem Ge⸗ 
biet Io große Erfolge und Verdienſte baben, jo unbarmherzig das Wort von der 
Rumpelkammer auszuſprechen, in welche unſere bisherigen Züchtergrundſätze über 
Farben⸗ und Leiſtungsraſſen gehören. 


Anmerkung: Wohl bleibt beſtehen, was Armbruſter 1917 erſtmals aus⸗ 
rad. Erſt reichlich ſpät bekehrten Andersdenkende fih zu der Anſicht: Bei der 
Zucht auf Leiſtung wird man mit Erfolg die Farbe berückſichtigen aber nur als 
Mittel zum Zweck inſofern, als die Farbe unter Umſtänden ein Warnungszeichen bei 
unliebſamen Zwiſchenfällen, 3. B. auf dem Belegplatz, werden kann. Aber dann 
bandelt es ſich jhon ausgeſprochen um die ſogenannte Kombinationszucht, alfo um 
die 3. und 4. Stufe der Züchtungskunſt, während wir oben zunächſt noch bei der 1. 
und 2. Stufe ſteben. l | | 


Auch bei anderen Eigenſchaften haben die Bienenzüchter fih mehr an leicht 
erkennbare Eigenſchaften angeklammert, als an wirtſchaftlich wichtige. Leicht er⸗ 
fennbar ift, ob die Bienen beim Ausflug erft lange auf dem Flugbrett ſitzen, oder 
ob das Flugloch ſtets bienenfrei if weil die Trachtbienen den Stock verlaſſen wie 
die Kugel das Robr. Leicht ſichtbar — vorſichtshalber will ich nicht ſagen, leicht 
unterſuchbar — ift die Art, wie die Pollen und Honisgkränze ſich in einer be: 
ſtimmten Beute ablagern, oder ſchließlich, wie die ſogenannte Ordnung im Brutneſt 
iſt. Aber man ſoll züchteriſch mit all dieſen Dingen nicht zu viel ſich verzetteln, 
denn wir haben doch einen Gradmeſſer, der viel beſſer uns die Leiſtung eines 
Volkes anzeigt und das,, iſt offenbar die Zahl der Kilogramm Honig, welche das 
Volk uns liefert, oder genauer, die Zahl der Kilogramm Honig, welche das Volk 
uns liefert bei einem beſtimmten Maß von Arbeitszeit, die wir deſſen Pflege wid⸗ 
meten. Gegenüber dieſer wirtſchaftlich wichtigen Eigenſchaft ſind ſchon Pollen und 
Honigbögen, Brutneſtordnung, Verhalten am Flugloch wirkliche Kleinigkeiten. 


Bei der Feſtſtellung der Kilogramm Honig find ebenfalls noch allerlei 
Schwierigkeiten zu überwinden; nämlich, wie man das Winterfutter abzieht und 
wie man den Ertrag des Volkes an Brut, an Bienen und an Wachs mit berückſichtigt, 
wie man den wechſelnden Einfluß von Tracht, Stand, Witterungsverſchiedenheiten 
uſw. ausſchaltet. (Vergl. Armbruſter 1923 „Bienenzüchteriſche Wertzahlen“, Archiv 
für Bienenkunde. Die dortigen Vorſchläge wurden ſchon von der Deutſchen Königin⸗ 
Züchter⸗Vereinigung nach Einzelberatung angenommen.) Sehr ungünſtig ift es ng: 
türlich, daz man den Zuchttieren, (insbeſondere den Königinnen), zu einer Zeit, 
wo man hauvptſächlich ſichtet, (nämlich gleich nach dem Schlüpfen), keineswegs an⸗ 
Fur was ſie einſt und zwar durch ihre Kinder an Honigertrag uns bieten werden. 

ür die feinere Züchtungsarbeit wird es einſt fajt entmutigende Schwierigkeiten be- 
keiten, der Umſtand, daß die Eigenſchaft guter Honigleiſtung von einer Unzahl von 
Teileigenſchaften bedingt iſt, von denen jede wiederum von eigener Erbanlage 
Genen) abhängen kann. Ja es mag ſogar 1 ſein, daß eine einzelne dieſer 
Eigenschaften, z. B. die Zungenlänge von mehreren Genen abhängt. 
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wir alle wirtſchaftlich unwichtigen Eigenſchaften ſcharf trennen und beifeite laſſe 
Daraus wird aber auch folgern, daß wir beim Prüfen der Völker auf ihre er 
liche Leiſtungsfähigkeit am beiten von dem ſogenannten Punktierverfahren volit: 
dig abſehen. Bei den Bewertungen von Königinnen auf Ausſtellungen mag es no: 
am Platze fein, denn dort wird man ſchließlich auch auf Schönheit, äußere Ar 
machung und dergleichen ſehen dürfen, neben der Leiſtung als der Hauptſache. Wa: 
man anderwärts als ſogenannte Eigenſchaftsbewertung neben der Leiſtungs⸗ ber 
Ertragsbewertung bei der Prüfung hergeben ließ, läßt man am beſten gans beiſen 
(Näheres bei Armbruſter 1923 „Bienenzüchteriſche Wertzahlen“). 


Angeſichts d vieler Schwierigkeiten, die man bisher viel zu leicht genomm:: 
hat, könnte mancher bange fragen: „Hat es denn überhaupt Zweck, das Züchten 
Können wir überhaupt die Biene züchteriſch verbeſſern und dadurch ihre Leiſtung ge: 
gern?“ Solchen Zweiflern muß ſogar ich die noch zweifelſüchtigere Vorfrage em 
gegenſtellen: „Können wir überhaupt leiſtungsfähige Bienen nicht verbeſſern, jo: 
dern überhaupt nur erhalten und vermehren?“, oder noch zweifelnder: „Können gr 
überhaupt gute Bienen, gute Bienenſtämme und zwar, was das Wichtigſte r 
erblich gute Bienenſtämme feſtſtellen?“, oder noch zweifelnder: „Gibt es über 
haupt erblich gute Bienenſtämme?“ Wer etwas vom Würfelfpiel de. 
Mendelismus verſteht, wer weiß, daß bei der Leiſtungs fähigkeit von Bienenftir 


Trotzdem können wir uns die Arbeit dadurch erfreulicherweiſe erleichtern, x: 


men zahlreiche körperliche, phyſiologiſche, offenbar mendelnde Eigenſchaften mi 

wirken, für den wird kein Zweifel beſtehen, daß es erblich verſchieden leiſtuns 

fäbige Bienenſtämme gibt. Für den, der die Methoden der Leiſtungsprüfung be 
der Pflanzenzüchtung kennt, wird kein Zweifel beſteben, daß ſie ſich auch finde 
laſſen. Für den, welcher die Bienen, die Bienenhaltung und die Bienenzüchter kenn: 
wird kein Zweifel beſtehen, dab fich gute Stämme auch vermehren laſſen und ve: | 
mehrt werden müſſen. Züchtung ift uns nicht nur möalich, ſondern auch nötig. De- 
Letztere darf ich Ihnen etwas näher ausführen. 

Sie wiſſen alle, daß ein Ueberangebot, etwa in Waren oder Stellenanwe: 
tern der Güte förderlich iſt. Man kann dann nämlich unter den Waren oder unt 
den Stellenbewerbern E ſein, man braucht nicht, wie bei einem Unter 
angebot, gleich den nächſten „Beſten“ wohl oder übel zu nebmen. Es beſteht ter 
Zweifel, daß wir in Deutſchland, insbeſondere in den Frühtrachtgegenden, im al 
gemeinen wenig Schwärme haben, alfo ein geringes Angebot. Berlufte babe. 
wir gehabt und mußten fie ausgleichen, Anfänger wollten befriedigt fein, darz 
nahm man und ſtellte auf, was es gerade nur an Schwärmen, Kunſtſchwärmc⸗ 
ufw. gab. Schon daraus können wir ſchließen, daß das Vorhandene erblich verſchiede 
aut fein wird und daß das erblich Minderwertige nicht etwa planmäßig abgebar 
wird, wie es doch wünſchenswert wäre. Wir haben ſodann in den letzten 60 Jabr 
eine Betriebsweiſe erhalten, die für ein etwaiges durchſchnittlich hohes Erber. 
eine Gefahr bedeutet, denn mit Hilfe von Erſatzfutter, mit Hilfe des Mobilbetried⸗ 
(Einengen, Verſtärken, Warmpaden) und mit Hilfe der Kunft-Bienenwohnunge: 
können wir Bienen über den Winter und zur Fortpflanzung bringen, die viel⸗ 
leicht liebe Sorgenkinder des Einzelnen find, die aber nicht eine Zierde fürs Ganze. 
oder eine Erhöhung des Leiſtungsdurchſchnitts bedeuten. Auch dort, wo ein ſtarke⸗ 
Angebot iſt, nämlich in Schwarmbetriebsgegenden, kommt es gar nicht zu ſelten vor 
daß man zwar das allerminderwertigſte Bienenmaterial, nämlich jene Völker, de 
nicht winterſchwer wurden, ausmerzt, aber auch 9 gerade die allerbeſten, bonis- 
ſchwerſten Zukunftshoffnungen. Sie hätten vielleicht bei den ſpeckigen Futterwaber 
mit engem Korb ſchlecht überwintert; jedenfalls lohnt ſich bei ihnen das Ausſtoder 
ganz beſonders. l Sen R 

Jene Gegenden, für die eine erblich ſchwarmträge Bienen die befte Leiftun: 
bringen mag, ſehen oft das Schauſpiel, daß nach dem natürlichen Lauf der Dina: 
gerade jene Völker ſich vermehren, die eben erblich ſchwarmluſtig, alfo nach unſerer dr 
machten Vorausſetzung minderleiſtungsfähig ſind. Die Drohnen in der Luft werden 
gerade aus den Schwärmen ſtammen, die das Schwärmen vererben, und die Leiftun: 
vorausſetzungsgemäß drücken. f N 5 

Aus all dem geht hervor, daß erblich verſchiedene Völker da find, daß Aë 
teriſch die erblich guten vermehrt werden müſſen, ja vermehrt werden müſſen ir 
Intereſſe der Leiſtung. „Wer nur im gewöhnlichen Sinne Bienen hält, arbeitet ur: 
bewußt der Natur da entgegen, wo fie zu feinem Nutzen züchtet. Zu gleicher Jen 
unterſtützt er die Natur dort, wo fie zu feinem Schaden züchtet.“ „Verbindet. die ratis 
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nelle Bienenzucht mit den Mobil⸗Bienen, wenn auch züchteriſche Beſtrebungen, Je 
bleibt fie auf halbem Wege ſtehen.“ (Armbruſter 1917. „Verbeſſert die Biene“ in: 
Zeitſchrift angewandte Entomologie. IV. Seite 152 und 155). SC? i 

l Wir müſſen in Zukunft mehr unterſcheiden zwiſchen den Zucht⸗ 
zielen. Wenn das letzte Ziel, dauernd mehr Honig, natürlich auf alle Fälle gelten 
muß, fo gibt es zu dieſem Ziel offenbar zwei Wege, zwei Mittel zum Zweck, oder 
es gibt zwei nähere Zuchtziele. Seit unvordenklichen Zeiten (die Einzelheiten der 
Geſchichte p leider unerforſcht), leben die Heide⸗Spättrachtimker zum guten Teil 
im Hauptberuf davon, daß ſie die Bienen nn laffen. Ihnen bringt das 
Schwärmenlaſſen mehr Honig als das Nichtſchwärmenlaſſen. Insbeſondere feit 60 
Jahren bat man teils leiſer, teils lauter dies als rückſtändig brandmarken wollen. 
Heute ſteht der Heide⸗Spättrachtimker gerechtfertigter da, als je. Was die goldene 
EE lebendig beweiſt, das hat vor 100 Jahren die Wiſſenſchaft eines Dr. Karl 
Auguft Namdohr in ſchönſter Weiſe durch prächtige Verſuche und Statiſtiken nachge⸗ 
wieſen. (Vergl. Armbruſter 1921 „K. A. Ramdohr's Verſuche über die einträglichſte 
und einfachſte Art der Bienenzucht). Ich finde nicht, daß man in den vier Jahren, 
eit der Wieder veröffentlichung von Ramdohr's Verſuchen etwas mehr Ernſt gemacht 
ätte, als zunor, mit der Unterſcheidung. Zum Honigreichtum führt nicht nur die 
ſchwarmträge Bienen, ſondern auch die ſchwarmeifrige Biene und zwar die erſtere 
dort, wo die Tracht vorzeitig aufhört, die letztere in Spättracht⸗ Gegenden. Die, welche 
entgegenhalten, die Spättracht finde ſich nur in ein paar entlegenen Winkeln des 
Vaterlandes, ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß heute faſt jeder deutſche Imker 
die Spättracht (genauer: langdauernde Tracht) ſich im Handumdrehen ſchaffen kann 
durch Wandern mit Bienen. (Vergl. Armbruſter 1920,23. Deutſchlands Bienenweide 
in Zahl und Bild). Man wird alſo viel mehr als bisher neben der ſchwarmträgen 
Rafie auch die ſchwarmeifrige Ralie als ſicheres Zuchtziel gelten laſſen, alfo auch 
bier beſſer unterſcheiden müſſen. 

Stellenweiſe brüftet man fih, die deutſche Bienen gezüchtet, oder gar ersüchtet 
zu haben. Eine deutſche Univerſal⸗Biene gibt es nicht und wenn einer ſagt, er hätte 
ſie erzüchtet, dann iſt ſie von vornherein nichts nützig. In gewiſſen, züchteriſchen 
Maßnahmen, insbeſondere in vielen Punkten der Leiſtungsprüfung und Statiſtit 
wird Einheit bei beiden Zuchtrichtungen nötig ſein. Aber früher oder ſpäter wird 
man z. B. in der deutſchen Königin⸗Züchter⸗Vereinigung zwei Arbeitsgruppen bil⸗ 
den, weil eben zwei Wege zum Ziele führen. Freilich werden die ſchwarmträgen 
Züchter auf alle Fälle zahlreicher fein müſſen, denn natur⸗ und erfahrungsgemäß find 
die Sugen mit ſchwarmeifrigen Bienen viel leiſtungsfähiger. 
eber die Ziele der Leiſtungsprüfung ſei genug verhandelt, nun laßt uns von 
den Mitteln reden. Es wird fih alsbald zeigen, warum ich dieſen Vortrag gerade 
vor Ihnen halte und warum ich den Vortrag, entgegen ſonſtiger Gepflogenheit, auch 
bieg ſtellenweiſe zum zweiten Mal halte. Die Mittel der Leiſtungsprüfung ſind die 

E der Leiſtungszucht, alfo der Bienenzüchtung überhaupt, wenigſtens in ihrem 
1. und 2. Stadium. In dieſem Stadium der Bienenzüchtung müſſen alle nur irgend- 
wie Tüchtigen mithelfen; denn es gilt das ganze Bienenmatertal von den entlegenſten 
Ecken des Vaterlandes bis in ſeine verſteckteſten Täler und einſamſten Belegplätze. 
regelrecht unter die züchteriſche Lupe zu nehmen. Für diefe Rieſenarbeit find die beſten 
der vielen guten Arbeiter gerade gut genug. Die Aufgabe lautet: Wir müſſen die 
Bienenſtämme ausnutzen, die erblich im Ertrag fih über die anderen erheben. Wenn 
wir durch die organiſierte Leiſtungsprüfung ſolche erblich tüchtigen Stämme ent⸗ 
deckt haben, dann mag man etwa durch Erprobung der Stämme in anderen Tracht⸗ 
gebieten und ähnliches dahinterzukommen ſuchen, warum, in welchen einzelnen 
Punkten dieſe Stämme den anderen überlegen ſind. Dann erſt wird man an eine 
planmäßige, züchteriſche Kombination der gefundenen Erbanlagen denken können. 

Grundſätzlich könnte der Züchter auch anders vorgehen. Er ſagt fih, Honig⸗ 
leiſtung bei der Honigbiene wird bedingt durch folgende Eigenſchaften: 1. Zungen: 
länge, 2. großes Faſſungsvermögen der Honigblaſe, 3. Flugvermögen auch bei kühlem 
Wetter, 4. Spürſinn etc. etc. Es wäre denkbar, daß er die Homozyuygotie (Reinraſſig— 
keit) der erwähnten Erbanlagen bei einzelnen Stämmen erreicht und dann die 
Stämme kombiniert. Ich glaube, daß der an ſich denkbare Fall in Wirklichkeit zu 
große Schwierigkeiten macht. Man müßte auch bald feſtſtellen, welche von den erwähn⸗ 
ten Eigenſchaften den Honigertrag am meiſten beeinflußt. Der genauere Kenner der 
Wagſtockausſagen wird mir wohl recht geben. wenn ich in erſter Linie an den Spür⸗ 
finn und entsprechendes Mitteilungsvermögen eines Volkes denke. Das iſt aber mehr 
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eine vſycholog iſch⸗phoſiologiſche Eigenſchaft, die man nicht mit Laboratoriumsmitteln 
feſtſtellen kann, ſondern nur auf großen Bienenwirtſchaften. Insbeſondere kann man 
diefe Eigenſchaft der Arbeiterinnen den Geſchlechtstieren wiederum nicht anfeben' 
„Auch bier dürfte man alsbald auf die Mithilfe der Praktiker angewieſen fein und 
auf dieſem Wege müßte man ohne Zweifel die Praktiker erft zu einer Leiſtungsprü⸗ 
i aljo auch hier wieder 1. Leiſtungsprüfung, 2. möglichſt, viel Leiſtungs⸗ 
Prüfer. f l f ie — 4 S © 


. Wir wollen alfo Bienenſtämme auf ihre Leiſtung prüfen, :d:- h. aber, wir 
‚sollen durch Jabre hindurch an einer ſtattlichen Anzahl von Königinnen die Kinder 
groß ziehen und die Arbeit dieſer Kinder in den verſchiedenſten Benten, auf den 
„verſchiedenſten Standorten, bei verſchiedener Tracht, Flugrichtung, Behandlung, bei 
den verſchiedenſten Jahres⸗ und Wetterlagen feſtſtellen und falls durchgängige Un: 
terſchiede auftreten auf erbliche Unterſchiede rücſchließen. Das geht natürlich nicht 
ohne ausgedehnte, planmäßige Beobachtung und Aufzeichnung und dieſe Auf⸗ 
zeichnung muß wiederum einheitlich und dauernd ſein. Demnach müßten wobl die 
Kreidezeichen auf den Kaſtendeckeln (die gewiß beſſer find, als gar nichts), verſchwin⸗ 

den, oder . verewigen in Vordrucken, die man bei der Volk⸗Unterſu⸗ 

- Hung zur Hand hat und alsbald ſorgfältig ausfüllt. Die Vordrucke ſorgen dafür, daß 
wir auf alles achten, daß wir aber nicht alles umſtändlich neu ſchreiben müſſen, daß 
wir die Ueberſicht nicht verlieren. Abkürzungen in der Bezeichnung, gewiſſe Grund⸗ 
begriffe und Grundmaße ſind beim Ganzen unentbehrlich. Aber um Sie nicht beute 
noch einmal mit Einzelheiten aufzuhalten, möchte ich, was doch am Aächſten liegt, 
einfach einige Muſter von ſolchen Stockblätfern, wie fie fih durch die Erfahrungen 
mehrerer Jahre herausgebildet haben, unter Sie verteilen laſſen. Dieſe Stodblätter 
werden, wenn wir ſie im Laufe des Jahres verarbeiten, uns den Durchſchnittsertrag 
des Standes liefern. Wenn wir dann den Durchſchnittsertrag jeden Standes, der in 
guten Jahren und in guten Gegenden natürlich höber wäre, als in ſchlechten, ein 
für alle Mat gleich -100 ſetzen (mit K. J. Geiger), dann haben wir eine Größe, welche 
- „ghne- weiteres uns den Vergleich von Jahr zu Jahr, von Gegend zu Gegend, von 
Stand zu Stand, von Volk zu Volk ermöglicht. Es iſt ein einfaches⸗Rechenbeiſpiel, 
'die Zahl feſtzuſtellen, um wieviel die Leiſtungen der einzelnen Prüfungsvölker von 
cdieſem vereinfachten Standmittel von 100 abweicht, nach oben oder nach unten. Ohne 
ſolche bienenzüchteriſche Wertzahlen dürfte es auf keinen Fall geben; wir werden 
nie erblich ettragreiche Bienenſtämme von den erblich weniger ertragreichen ſicher 
unterſcheiden können. Erſt wenn wir auf den Ausſtellungen neben den ausgeſtell⸗ 
ten Bienen⸗Königinnen auch ihre Standbuchblätter und die ihrer Vorfahren und 
Nachkommen vorgelegt bekommen, erft dann hat das Richten der Königinnen 
„eigentlich einen Sinn. Das bisherige waren doch kaum mehr als Schönheitskon⸗ 
kurrenzen -und ſtreitſtiftende Paris⸗Urteile, bei denen ein nüchterner, ebrlicher 
„Mann in Verlegenheit kommen mußte. Ohne zugehörige Standblätter mit Lei: 
ſtungsabſchluß folte. man Königinnen böchſtens doch Leuten ausſtellen, die noch 
nie eine Bienen⸗Königin geſehen haben, oder die gerne ein Bienenmütterchen wie: 
der ſehen wollten.. Man pflegt dach auch ſonſt nicht ein Motorrad nach dem An: 
ſtrich oder eine Milchkuh nach ihrem ſchönen Namen zu prämiieren, obwohl es Leute 
gibt, Die ſich auch dafür intereſſieren. n cf i reet SES l 


„Wenn ich alſo vor den Imkerinnen und Imkern deutſcher Zunge um Mit 
zärbeiter werbe, jo darf ich nicht unterlaſſen, die Arbeitswilligen zu bitten, ne por 
eg 
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ein paar Schlagworten in Acht zu nebmen: Das, erite Schlagwort Debt: „RAI 
raſſige Bienen“. Mendel hat nicht nur den Artbegrift, ſondern auch den Beg 

„ reinraſſig“ mit neuem Inhalt erfüllt. Seit. Mendel folte man eigentlich das 
Wort Naſſe, weil man doch immer an Raſſen rein heit -und geggrapbiſche Sor 
derung denkt, am beiten fallen laſſen. Raſſenreinheit wäre ja ſchlechtweg Homo⸗ 
‚spgotie in allen Erbanlagen und zwar in der beſtimmten Zuſammenſtelluns des 
Raſſen⸗Standarts. Das ijt ein mehr als unwahrſcheinlicher Ya 1 
nirgends verwirklicht ift, am wenigſten da, wo Inzucht obligaforiſch ift. Auch um 
er Drohne, dieſer perſonifizierte Gamet, gehört ſtreng genommen; Nicht hierher 
Wenn wir aber ſeit Mendel ſozuſagen alle Organismen mit „Fremdbefruchtung als 
zuſammengewürfelte Miſchung anſehen müſſen, ſollte man mit dem Begriff Solle, 
tier und reine Raſſe am beſten ganz wegbleiben. Tatſächlich gibt es bert. ny 
relative Raſſenreinheit, aljo nur Raſſenreinheit hinſichtlich “ eitzer: beſtimmten 
Eigenſchaft, die Drohne wiederum ausgenommen.. 
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Nicht minder vorſichtig müſſen wir fein mit dem Begriff „durchgezüchtet“, min⸗ 
deſtens müßte man aber hinzufügen: durchgezüchtet oder raſſerein binchen die- 
fer Eigenſchaft oder Eigenſchaften. Ganz befonders gefährlich ift es, wenn man noch 
das Wort. Mole mit gaographiſchen Grenzen umgeben will. Hier, wo wir von: 
Marienburg nach unſerer ehrwürdigen Hanſaſtadt Danzig hinüber wollen, merken‘ - 
wir, welches grenzenloſe-Elend folde- Grenzen bedeuten: Laſſen wir fie wehiaſtens 
in der Raſſenlehre weg, wo, wie, wir fagen in ſtändiger Würfel⸗Miſchung alles 
fliezt, wo wir ftatt Grenzen, Uebergänge und ſtatt Typen höchſtens Zenuig, _ 
tions durch ſchn itte Finden. Wer immer von der. deutſchen. Naſſenbiene redet, 
der zeigt feine Jgnoranz, er betrügt fih ſelbſt und führt andere irre. Eine deutiche 
Raffenbiene gibt es nicht; man könnte wohl eine ſolche durch Züchterbeſchluß in ihren 
einzelnen Eigenſchaften aufs Papier bringen, aber das wäre nur. Konvention und 
bis auf weite Zeit hinaus, eine Programmrede, vor leeren Stühlen gehalten. ö 

. Nicht minder verfänglich ift der Begriff „bodenſtändige Biene“... Die Natur- 
züchtung hat in der Bienenzucht ihre deutliche Laune, wie ich gezeigt babe. Dar⸗ 
um ift es gar nicht ſelbſtverſtändlich, daß das Produkt der Naturzüchtung für uns 
das Beſte it; ja fogar iſt es möglich, daß die Natur an manchen Orten, z. B. im 
Sebirge el ere Bienen züchtet als bei uns, und daß die Biene, die im Gebirge ſchon. 
Tüchtiges leiſtet, bei uns noch mehr befriedigt und das Bodenſtändige ſchlägt. Grund⸗ 
ſätzlich bleſbt beſtehen: Der Züchter ift berechtigt, ja verpflichtet, über alle nur mög⸗ 
lichen Erbanlagen zu verfügen, mögen ſie ſtammen, woher ſie nur wollen, mögen 
ſie ſelbſt teilweiſe und vorübergehend mit ſchlechten Erbanlagen vergeſellſchaftet 
ſein. Wer grundſätzlich dem „Bodenſtändigen“ huldigt, der verzichtet grundſätzlich auf? 


die (menſchliche). Züchtung. 


Sie dürfen, verehrte Imkerinnen und Imker deutſcher Zunge, heute die! 
Folgerungen ziehen, die ſich ohne weiteres aus dem Mendelismus ergeben und zwar 
ziehen für Ihre züchteriſche Tätigkeit, aber auch ziehen für Ihre allgemeineren An⸗ 
ſchauungen. Wenn alles mehr Miſchung jh aló Rafie, dann wird es ſchlecht⸗ 
weg gute Schläge ebenſowenig geben, als ſchlechthin ſchlechte. SC Er⸗ 
kenntnis macht uns vorſichtig bei der züchteriſchen Arbeit. Sie folte uns auch vor: 
ſichtig, weitſchauend, weitherzig, großzügig, ja duldſam machen im Verkehr auch von 
Menſch zu Menſch, von Schlag zu Schlag, von Stamm zu Stamm, von Volk zu. 
Volk. Möchten wir iy dieſer Hinſicht doch etwas gelernt haben aus den furchtbaren 
Erlebniſſen der letzten 10 Jahre. Wie ſchlimm wäre es, wenn in dieſer Hinſicht die. 
vielen Opfer umſonſt gebracht wären, Die Mendel jhen Anſchauungen auf dieſem 
Gebiet in die Tat umgefetzt, vermöchten unſere Kultur um einen kräftigen Rut 
voranzubringen, fie hätten die Imket geſtern wohl auch zu einem Anderen Entichluß 
geführt, als ſie berieten: Gehen wir nach Quebec? » BR: 

5 Liebe Imkerinnen und Imker deutſcher Zunge. Geſtern iſt der Vortrag des 
Herrn Oberbaurat Schmidt über die Marienburg und dann der Rundgang durch 
das Kleinod ſelbſt für viele von uns zu einem herrlichen Erlebnis geworden. Wie 
bekam meine Seele Schwingen, als ich beim Gang. durch die Höfe, Hallen und 
herrlichen Räume die Vergangenheit erſtehen ſah und wie ich den Wohllaut der 
nie geſehenen Architektur empfand. Haben Sie wohl bedacht, wie unerhört neu 
all daͤs geinefen iſt zu jener Zeit, als es entſtand. Eine gemauerte Landſchaft 
zwiſchen Wildnis, Sand und Waſſer, eine wehrhafte Trutzburg und eine Oaſe des 
Gottesfriedens; und all das in einer Form, die jener Zeit jo unerhött vorkom⸗ 
men mußte, wie uns heute ein futuriſtiſches Turmhaus. Und wie kam das Uner⸗ 
hörte zuſtande, deſſen Glanz Jahrhunderte überdauert und heute noch das Deutſch⸗ 
tum im Oſten verklärt? Dadurch, daß man die Träger neuer und eigener Gedanken 
nicht ſteinigte, dadurch, daß man den baugewandten Laienbruder neben dem ge: 
lehrten Prieſter achtete, dadurch, daß der hohe Machthaber ſeine Eröße zeigte, 
indem er auf das Talent fab und fih ihm unterwarf. ſelbſt wenn er es auch etft in 
der Tiefe ſuchen mußte. So war es auch bei den ſchönen ſtolzen Barod-Bauten, 
von denen ich Ihnen einige auf der Bregenzer Rundfahrt in der Nähe oder Ferne 
zeigen konnte. Dort waren es beſcheidene aber gewandte Laienbrüder aus dem 
Vorarlbergiſchen, welche den gelehrten und hochmögenden Präkaten und Konventen 
die Stifte und Münſter bauten. Unerhört neu waren fie damals, unerhört ſchön 
ſtrahlen fte ſtets. Wo kämen wir hin, wenn wir die Talente nur- in einer. Kafte - 
ſuchten? Liebe Imkerinnen und Imker! Ich habe Sie zur Mitarbeit] eingeladen, 
ja gebeten, weil es mir nicht einleuchten will, daß der, welcher die wiſſenſchaftl iche 
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Sprach⸗ und Darktellungsweile beherrſcht, nicht netwendbiserweile ein katennänines 
Uebergewicht über tüchtige Prattiter beſitzt. Ich tenne viel weniger den Unteridgieb 
iſchen Wiſſenſchaftler und Praktiler, als zwiſchen Tüchtigen und Untüchtisen. 
er Wiſſenſchaftler darf heute nicht vogelfrei fein, aber wir alle dürfen rubie den 
Wiſſenſchaftler anf die Finger jeben und wir dürfen den Tüchtisen willtommen 
heihen, ob wir ihn oben oder unten finden. Wer hilft da mit? 


Aachtrag zu meinem Auffatz in Ar. 8 über den Karbollappen. 


Meine Ausführungen über die Vorteile der rohen Karbolſäure für die Bienen⸗ 
zucht hat manches Echo geweckt. Unter anderem macht mich Herr Kreisinſpektor 
Endres, Brilon in Weſtfalen, darauf aufmerkſam, daß dieſes Mittel bereits vor 40 
Jahren von Seminarlehrer Schweickert in Karlsruhe warm empfohlen wurde. Der⸗ 
ſelbe ſchrieb damals in dem Vereinsblatte des Weſtfäliſchen Vereins für Bienen- u. 
Seidenzucht (No. 9 vom 1. 9. 1884): 

Karbolſäure anstatt Rauch zu verwenden. 

Darüber ſchreibt Herr Seminarlehrer Schweikert aus Karlsruhe Folgendes: 
Will ich das Brutneſt erweitern und eine leere Wabe, eine Mittelwand vim. ein- 
hängen, jo nehme ich einen Badeſchwamm fo groß wie eine Kinderfauft, tauche den- 
ſelben in Karbolwaſſer und beſeuchte damit hinter dem Fenſter rings berum die 
Beute; jetzt nehme ich den Keil unter dem Fenſter ſoweit heraus, daz ein ſchmaler 
Spalt entſteht, der keiner Biene den Durchgang geſtattet, und fahre mit dem naſſen 
Schwamm über den naſſen Spalt hin; die Bienen weichen ſcheu zurück und die Beute 
kann geöffnet werden, ohne daß man von den Bienen beläſtigt wird. Wohl fliegen 
einige ab, aber dieſe denken ſicher nicht ans Stechen, ſondern ſind Flüchtlinge, die das 
Weite ſuchen. Man kann jetzt Waben herausnehmen, neue einſtellen und Ne Venue 
ſchliezen, obne eine Biene zu zerdrücken, weil auf die mit Karbolwaſſer beſeuchteten 
Stellen kaum eine Biene ſich ſetzt, jedenfalls aber dort nicht verweilt. 

Weil Karbolfäure raſch in das Hola eindringt und raſch verdunſtet, jo muß die 
Anfeuchtung bei känger dauernden Arbeiten von Zeit zu Zeit wiederholt werden. 

ängt man beim Auseinandernehmen eines Stockes die mit Bienen beſetzten 
Waben in einen Kaſten (kaſtenartigen Wabenbock), ſo laufen die Bienen teilweiſe 
von den Waben weg und ſetzen to on die Wand des Kaſtens. Dieſe Jahnenflu 
läßt ſich verhüten, wenn man den Wabenkaſten vor dem Einhängen der Waben mit 
Karbolwaſſer benetzt, was mittelſt des Schwämmchens raſch ahgemacht iſt, jedenfalls 
raſcher als das nachträgliche Zurückbringen der Flüchtlinge. 

Bei warmer Witterung fiken auf dem Flugbrettchen volksreicher Stöcke immer 
Bienen. Handelt es fih darum, dieſe in die Beute zurückzudrängen, jo ift des 
Schwämmchen hierzu geeigneter als die Pfeife. Fahre ich mit dem naſſen Schwamm 
um die Bienen herum, immer engere Kreiſe ziehend, ſo laufen dieſelben murrend 
in die Beute, ohne daß die übrigen es auch nur ahnen, daB ibre Vorhut zurückge⸗ 
drängt worden iſt. 

Befeudte ich mir die Hände mit Karbolwaſſer, jo bin ich gegen Stiche heſſer 
geſchützt, als durch irgend eines der bis jetzt bekannten Mittel (Waſſer, Eia ufw.). ` 

Das Karbolwaſſer gibt dem Holze, wenn dasſelbe öfter damit befeuchtet wird, 
eine bräunliche Farbe, hat aber den Vorteil, daß ſolches Holz faſt unverwüſtlich wird. 

Eine unangenehme Seite hat indeſſen das Karbolwaſſer, und dieſe iſt der 
energiſche Geruch, welcher durch einfaches Abwaſchen mit Waſſer nicht verſchwindet 
und den auch die Seife nicht ganz wegnimmt. Ich faſſe darum das Schwämmchen 
nicht mit der Hand an, ſondern vermittelſt der Wabenzange, was deſſen Handhabung 
erſt recht bequem macht. n 

Will der geneigte Lefer von dem Vorſtehenden eine Anwendung machen, und 
ich rate recht eindringlich dazu, ſo kaufe er in der nächſten Materialienhandlung für 
wenige Pfennige rohe Karbolſäure (das Liter koſtet höchſtens 1&4) und bringe das 
von 1—2 Eßlöffel voll in Regenwaſſer oder abgekochtem Brunnenwaſſer), jo bat er 
das richtige Karbolwaſſer, womit das Schwämmchen befeuchtet wird, Karbolſäure 
und die Verdünnung derſelben, das Karbolwaſſer, muß in wohlverftppften Flaſchen 
an dunklem Orte aufbewahrt werden, hält aber in dieſem Falle jahrelang. Karbol: 
waſſer gießt man bei der Anwendung, ſoviel gerade nötig, in eine alte Untertaſſe 
vim. Bemerken möchte ich noch, daß Karbolwaſſer auch die Ameiſen fernbält. 

b Dr. Enoch Zander. 
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Bericht über Sie Königinbelegſtation Hög 1924 und über 
einen Fall von Legunfähigkeit einer Bienenkönigin. 


Von Dr. med. B. Manger, Ingolſtadt. 


l Der Dröhnerich vom Stamme Schambach war der gleiche wie 1923 und wurde 
auf der Belegſtation überwintert. Die Station ſtand auch heuer wieder unter der 
Leitung des Herrn Ingenieur Mager, Reichertshofen und wurde von Bahnwärter 
Schmid, Poſten 31 bei Hög beaufſichtigt. Die Station wurde am 10. 6. 24 mit den 
erſten Königinnen beſchickt und am 19. 7. 24 verlaſſen, weil der in der Nähe befind- 
liche Kreiswanderbienenſtand bezogen wurde. | 
S Angeliefert wurden 22 Königinnen und zwar: 11 von Oberbayern (Ingolſtadt), 
10 von Niederbayern, 1 von der Oberpfalz. Befruchtet wurden 20 Königinnen gleich 
90,9 Prozent, ein ausgezeichnetes Reſultat. 
An dieſer Stelle ſei der intereſſante Fall von Legeunfähigkeit einer Bienen⸗ 
königin erwähnt. Die Königin wurde eines ſchönen Tages im Juli im Bienen⸗ 
garten zu Ingolſtadt auf einem Zweige in der Nähe ihres Schweizerbefruchtungs⸗ 
käſtchens von einem Imker aufgefunden, der mir dies ſofort mitteilte, worauf ich 
die Königin in einem Zuſatzkäfig brachte und in ein weiſelloſes Völkchen hing mit 
der Bitte an den Finder, am Abend unſeren Vienenmeiſter, dem das Schweizerbe⸗ 
fruchtungskäſtchen gehörte, zu fragen, ob nicht in feinem Käſtchen die Königin fehle. 
Sie fehlte und deshalb wurde die gefundene Königin zulaufen laſſen. Nachdem 
die Königin nach einigen Tagen des „ noch keine Eier legte, ver⸗ 
mutete unfer Bienenmeiſter Flugunfähigkeit und ließ deshalb in meiner Gegenwart 
die Königin wiederholt abfliegen. Sie beſtand glänzend die Prüfung auf. Flug: 
fähigkeit, weshalb weiter auf ihre Eierlage gewartet wurde, 2—3 Tage jpäter 
„ gegen 11 Uhr mittags hörte ich plötzlich ſtarkes Summen in der Nähe meines Stan⸗ 
des und glaubte, es zöge ein Schwarm aus. Bei näherer Prüfung fand ich das er⸗ 
> wähnte Schweizerzuchtkäſtichen von Bienen umſchmwärmt und konnte eben die Künigin 
„ausziehen ſehen. Das kleine Schwärmchen blieb etwa 5 Minuten in der Luft und 
- tehrte dann zum Käſtchen zurück. Die Königin fand ich an der Wand meines Stan: 
„des, direkt neben dem Befruchtungskäſtchen ſitzend vor. Ich unterſuchte E genau 
* mit der Luppe, fand nichts Beſonderes an ihr und brachte fie in das Käſtchen au- 
„ rück. Die Bienen beruhigten ſich aber nicht und nach einigen Minuten wurde die 
„Königin außerhalb des Käſtchens an dem rechten Zeigefinger eines zuſchauenden 
„Imkers betroffen. Ich brachte fie nun in einen Weiſelkäfig, den ich in das Käſtchen 
„legte, worauf die Bienen einzogen und das Völkchen fih beruhigte. Am Abend er- 
„ zäblte ich unſerem Bienenmeiſter den ganzen Hergang und er war mit der Abſen⸗ 
dung der Königin nach Erlangen zwecks Unterſuchung einverſtanden. Die Königin 
. d wurde-abgeihidt und am 5. 8. 24 traf folgende Mitteilung von Herrn Dr. Himmer, 
dem Mitarbeiter Prof. Dr. Zander's ein: 
„der Eierſtock war normal entwickelt, doch fehlten legereife Eier. Die Samen- 
I blaſe war prall mit Samen gefüllt. Bei der Unterſuchung der Eileiter fiel mir eine 
ſtarke Verdickung ungefähr in der Mitte jeden Eileiters auf. Nach Oeffnung der 
Eileiter löſte ſich eine ungefähr 2 Millimeter im Durchmeſſer betragende, kompakte 
gelbe Maſſe los, die nach mikroſkopiſcher Unterſuchung aus zahlreichen Samenfäden 
beſtand. Nach Lage der Sache kann es fih nur um Samenpatronen handeln. Wie 
dieſe in die Eileiter der bereits begatteten Königin gelangt ſind, iſt mir ſchleierhaft. 
Es liegt nahe, daß die Königin von mehreren Drohnen begattet wurde und die über⸗ 
ſchüſſigen Samenvatronen fih in den Eileiter verirrten, dort ſtecken blieben und die 
Eiablage verhinderten“. WE 


Bezirksblenenzuchtverein Ochsenfurt. 


.Die mit der 56. Tagung des Kreisvereins unterfränkiſcher Bienenzüchter ver- 
bundene bienenwirtſchaftliche Ausſtellung wurde am Sonntag, den 21. September, 
vomittags 11 Uhr, von dem 1. Vorſitzenden unſeres Bezirksvereins, Herrn Ober 
kegierungsrat Juncker, der von hoher Regierung den ehrenvollen Auftrag erhalten 
atte, dieſe bei den Peranſtaltungen zu vertreten, eröffnet. Er begrüßte zunächſt die 
Vetreter der verſchiedenen Vereine, die geladenen Gäſte und Ausſteller, ſchilderte den 
tdegang des erft feit zwei Jahren auf feine Anregung hin entſtandenen Bezirks- 
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bienenzuchtvereins Ochſenfurt, gedachte der vielen Arbeiten des Vereins feit -feines 
Beſtehens einerſeits und ſolcher der Vorbereitungen der Ausſtellung ſelbſt, dabei der 
dankenswerten Unterſtützung des Herrn Künſtlers Graf aus München, einem Sobne 
unſerer Stadt, beſonders gedenkend, erläuterte den Zweck der Ausſtellung und 
dankte zum Schluſſe allen jenen, welche unermüdlich mitwirkten zum trefflichen Ge⸗ 
lingen der wohl einzig daſtehenden Ausſtellung. Hieran [Hloh ſich ein Rundgang, 
bei dem der 1. Vorſitzende des Preisrichteramts, Herr Betriebs⸗Ingenieur Brockert 
von Binsfeld, die Führung übernahm. | 


Die Ausſtellung ſelbſt bot ein großartiges Bild und fand den ungeteilten 
Beifall auch der verwöhnteſten SE derartiger Veranſtaltungen. Sie brachte 
nicht nur Intereſſantes für Imker, ſondern auch für Laien. Die Firmen Fritz, Hob⸗ 
mann Andreas und Valentin aus Mellrichſtadt, Grase in Endersbad, Kolb in 
Karlsruhe, Stieber u. Söhne in Schillingsfürſt, Fiſcher aus Obernburg und viele 
andere brachten Bienenwohnungen verſchiedenſter Syſteme und Geräte aller Art 
zur Aufſtellung; Ahlbach⸗Ochſenfurt bot ein hübſches Bild präparierter Honigpflan: 
zen, Fräulein Martha Graf allda zeigte arbeitende Zwergimker in ihrem Knuſper⸗ 
häuschen, die Konditorei Hohenberg bewies mit ihrer Ausſtellung, daß Honig nicht 
nur im Naturzuſtand gensſſen werden kann, ſondern dab fih ſolcher auch fonit 
nützlich verwerten läßt und Großimker Mehler bier bot durch Aufſtellung femes 
ganzen Imkereibetriebes ein recht nachahmenswertes Bild. Großes Intereſſe er⸗ 
weckte das von ihm unter Aufwand größter Mühe aus Bienenwachs und Kunſt⸗ 
waben hergeſtellte Wappen unſerer Stadt, welches Ausſtellunasobiekt allein ſchon 
die hohe Auszeichnung — Verleihung der goldenen Medaille — verdiente, die ibm 
zuteil wurde. Raſch nabte die Zeit zum Beſuche des auf 3 Uhr im Schneckenſaal 
anberaumten Vortrages von Herrn Profeſſor Dr. Zander aus Erlangen. Bald batte 
ſich der Saal überfüllt und fanden die Ausfübrungen Zander's über „Was uns 
not tut“ rauſchenden Beifall. Ziele Verſammlung, die zu ihren vielen boben Beſu⸗ 
chern auch den 1. Vorſitzenden des V. D. J., Herrn Rektor Breithols, den 1. Bor: 
ſitzenden des bayeriſchen Landesvereins, Herrn Hedelmann, Herrn Landesökonomie⸗ 
rat Hoffmann, den Vertreter unſerer Stadt, Herrn rechtsk. Bürgermeiſter Raps 
ſowie noch manch hervorragenden Imker zählen konnte, wurde. weil Zanders Bor: 
trag rege Ausſprache veranlaßte, erſt nach 6 Uhr geſchloſſen. Nun eilte alles dem 
Storchenſaal zu, allwo, um halb 8 Ubr beginnend, der Feſtabend ſtattfand. 


Der 1. Vorſitzende des B. B. 3. V., Herr Oberregierungsxat Juncker, entbot 
den Willkomm, Herr Bürgermeiſter Raps hielt eine dem Abend angepaßte, wohl: 
durchdachte Feſtrede und Stadtſchulrat Walle aus Würzburg erfreute die Beſucher 
durch einen Vortrag. Innig kamen durch Frl. G. Mehler ein Feſtprolog, deſſen 
Verfaſſer leider nicht genannt ſein will, und durch Frl. A. Ahlbach der Imkergruß: 
„Süß Heil“ zum Vortrag. Die Zwiſchenpauſen füllten verehrl. Mitglieder des 
Muſikvereins durch künſtleriſche Darbietungen aus; recht finnig war auch das Spiel 
des alten Schlagers „Mein Herz, das iſt ein Bienenhaus“ der dieſen und jenen 
Beſucher in ſeine Jugendzeit zurückführte und auch manchem alten Imker das Herz 
auftat. Wahre Lachſalven riefen die Darbietungen unſeres unübertrefflichen Lechler 
hervor und recht nett wurde auch durch liebe Mitglieder der Harmonie der Einakter 
„Das ſelige Ehepaar“ geſpielt. Montag, den 22. September, tagte ab 8 Ubr der 
Yusihuß des Kreisvereins, während deſſen eigentliche Beratungen ab 9 Uhr im 
Schneckenſaale ihren Anfang nahmen. N 


Bei der Neuwahl der Vorſtandſchaft des K. V. unterfränkiſcher Bienenzüchter 
wurden auf Vorſchlag des Herrn Hauptlehrers Sidenberg ſowohl der ſeitherige 1. 
Vorſitzende. Oberpoſtinſpektor Müller., als auch die ſämtlichen Mitglieder des 
Kreisausſchuſſes einſtimmig wiedergewählt. Alsdann ergriff Landesvorfitzender. 
Landesökonomierat Heckelmann, das Wort, ſchilderte die hohen Verdienſte zweier 
Männer, die ſich um die Hebung der Bienenzucht beſondere Verdienſte erwarben 
und überreichte dem 1. Vorſitzenden des B. V. 3. V. Ochſenfurt, Herrn Oberregie⸗ 
rungsrat Juncker, die goldene und dem Schriftführer genannten Vereins, Herrn 
Eiſenbahninſpektor Hübner. die ſilberne Verdienſtmedaille. Die Namen einer An⸗ 
zahl weiter Geehrter, ſowie die der Ausſteller, die mit Preiſen bedacht wurden, 
ſollen in einem Nachtrag gebracht werden. Nachmittags 3 Uhr fand wiederum im 
gleichen Saale, der vollauf beſetzt war, ein Vortrag des H. H. Prof. Pater Seibert 
von St. Ottilien über „Imkerſchulung“ ſtatt. ug er fand reiches Intereſſe. Hieran 
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ſchloz fih eine. Beſichtigung der Bienenſtände Herrn Mehlers und Herrn Deuders. 
Die Ausſtellung, wohl einzig in ihrer Art, deren Gelingen wir dem Künſtler, Herrn 
Fr. Graf jun. in München zu verdanken haben, dürfte allen Beſuchern in guter Er: 
innerung bleiben. 


Auszeichnungen anläßlich der Tagung des Unterfränkiſchen Kreisbienenzüch⸗ 
tervereins u. der bienenwirtſchaftlichen Ausſtellung des Bezirks⸗Bienenzuchtvereins 
Ochſenfurt erhielten: Für hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
zucht wurden vom „Landesverein Baveriſcher VBienenzüchter“ verliehen die goldene 
Medaille: Herr Oberregierungsrat Georg Junker, Bezirksoberamtmann; die ſilberne 
Medaille: Herrn Eiſenbahn⸗Inſpektor Fritz Hübner. Goldene Medaille erhielt: 
Schreinermeiſter Andreas Mehler, Ochſenfurt. Silberne Medaille: Carl Fritz, Im- 
kereigerätefabrik, Mellrichſtadt; Chr. Graze, Imkereigerätefabrik, Endersbach. 1. 
Ehrenpreis: Martin Englert, Kitzingen. 2. Ehrenpreis: Valentin Hohmann, Mell⸗ 
richſtadt. 3. Ehrenpreis: Jakob Fritz Kolb, Karlsruhe. 1. Preis: Stieber und 
Söhne, Schillingsfürſt; Andreas Hohmann, Mellrichſtadt; Mar Sickenberg, Daupt: 
lehrer, Hoheſtadt; Chriſtian Fiſcher, Obernburg; Edgar Gerſtung, Oßmannſtedt. 2. 
Preis: Erhard Baumann, Pfeinach b. Uffenheim; „Röſpie“, Hola- und Spielwaren⸗ 
fabrik, Zeitlofs; Stephan Reulbach, Oberweizenbrunn; Oskar Konrad, Münner: 
ſtadt; Königinnenzuchtanſtalt „Sambachshof“, Königshofen i. Gr.; Honigverwer⸗ 
tungsgenoſſenſchaft München. 3. Preis: Philipp Metzger, Münnerſtadt; Theodor 
Gerber, Sparkaſſenverwalter, Ochſenfſurt; Hans Schmitt, Steuerinſpektor, Ochſen⸗ 
furt; Adam Geuder, Steuerinſpektor a. D., Ochſenfurt; Andreas Wolfenſtetter, 
Hauptlehrer, Höttingen; Michael Rähner, Kirchlauter b. Ebelsbach; Hermann Qot- 
ter, Schreinermeiſter, Bütthard. Ehrenurkunden: Marta Graf. Ochſenfurt; Franz 
Graf ſen., Stadtkirchner, Ochſenſurt; Franz Graf, Künſtler, München; Joſef Abl⸗ 
bach, Bezirksbaumwart, Ochſenfurt, Joſef Deucker, Gerichts⸗Oberſekretär, Ochſen furt. 


Unſere Veobachtungsſtellen im Auguft. 


„Ein Jahr ohne Sommer“, ſo überſchreibt unſer Beobachter in Warmisried ſeine 
Bemerkungen. Wir müſſen ihm vollkommen zuſtimmen, hat uns doch nach troſtlos 
naſſem Juli auch der Auguft in gleicher Weiſe enttäuſcht. Zu Monatsanfang 
konnten die Völker an einzelnen Flugtagen oder Stunden wenigſtens den Brut⸗ 
bedarf eintragen. Sie unterhielten trotz der ungünſtigen Witterung ein ausge- 
dehntes Brutneſt. Von Monatsmitte bis Ende dagegen verſchlechterte ſich das Wet⸗ 
ter derart, daB jede Trachtausnützung unmöglich wurde. Demzuſolge ſtellten die 
Völker faft ausnahmslos ihre Bruttätigkeit ein, ſodaß fie der Anfänger oft für wei: 
ſellos hielt. Trachtgelegenheit bot ſich den Bienen in Menge, konnte doch der Land⸗ 
wirt feine Krummetwieſen des Regenwetters wegen nicht abernten, und es war be- 
greiflich, zu ſehen, welch vergebliche Anſtrengungen die Bienen machten, um wenig⸗ 
ſtens in der Nähe des Standes etwas einzuheimſen. Bei dieſen Verſuchen entvöl⸗ 
kerten ſich die Stöcke, da viele Bienen zugrunde gingen. Man konnte fie auf Bä- 
renklau, Kohldiſtel und im Garten an den Goldruten erſtarrt vorfinden. — Die 
Bruttoleiſtung ergab eine Zunahme von 1560 Gramm, der eine wahre Abnabme 
(Nettoleiſtung) von 675 Gramm pro Volk gegenüberſteht. — 1924, das Jahr ohne 
Sommer, Fütterung ſtatt Ernte. — Unſere Beobachter melden: Ludwigshafen: Füt⸗ 
terung in der 2. Auguſthälfte, mehrfach Hungerſchwärme beobachtet. Hafenlohr: 
Völker vollkommen honigleer, Bruttätigkeit eingeſtellt. Waſſerndorf: Vielbrüter 
(Krainer) am Verhungern, nur bodenſtändige Völker haben ihren Winterbedarf. 
Neuſtadt: Mitte Auguſt Ende jeder Tracht. Nürnberg: Heide völlig verregnet. Tau⸗ 
ſende von Bienen kommen infolge der plötzlichen Regengüſſe nicht mehr heim, Völker 
werden von Tag zu Tag ſchwächer. Hersbruck: Völker ſtehen ſtark im Brutge 2 
tein Ertrag intolae des Regenwetters. Ingolſtadt: Trachtpflanzen unausgenttt, 
Wanderung brachte Enttäuſchuna. Am 24. mußten mehrere Völket gefüttert wer: 
den. Gnadenberg: Heide in vollſter Blüte, kein Beflug. Nachſchwärme haben nur 
halb ausgebaut. Völker ſtark. Sulzbürg: Völker ſchwach geworden, mußten geſüt⸗ 
tert werden, in der Nachbarſchaft der Hungertod. Kemnath: Vollſtändige Mibkernte, 
dabei kein ſteuerfreier Zucker zur Auffütterung. Bad Reichenhall: Ein Dauerregen— 

‘onat, keine Tracht, kein Blütenſtaub, Bruteinſatz eingeſtellt, Fütterung bei allen 
olkern. Samenheim: Schwärme und Abgeſchwärmte d am Verhungern, Heide ver- 
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fast. Unterhadine: Ohne Ertrag, Fütterung not vendig. Schwabſtadel: Keine 
nennswerte Tracht infolge der Niederſchläge, Bruttätigkeit eingeſtellt, Fütterung 
notwendig. Weilheim: Mittelſtarke Völker, mangelndes Winterfutter. Traunſtein: 
Nur 9 regenfreie Tage, Völker ſind meiſt verproviantiert. Mörgen: Brutanſatz bis 
Mitte des Monats, gegen Ende raſche Abnahme. Völker müſſen von Gtund aus auf⸗ 
gefüttert werden. Warmisried: Bruttätigkeit zu Monatsanfang normal, gegen Mo⸗ 
natsende eingeſtellt. Reisfütterung notwendig. Honigertrag gleich Null. 
„E. Wohi enu tt: 


Aus anderen Aörben. | er 
Der Verlag der bayer. Biene läßt zum erſtenmale einen Deutſchen Imker⸗ 
Volkskalender ausgehen. Der Kalender protzt und ſchreit nicht, aber er lacht: von der 
milnfarbenen Umſchlagſeite an bis ans Ende. Die von Mar Mandl gezeichneten 
Monatsbilder ſind ſinnig und innig, der ganze Inhalt, dom Mitarbeiter der B. B. 
Hö. 1 Weigert zuſammengeſtellt, dient in Ernſt und Scherz der „Volks bie⸗ 


nenzucht“. Freuen wir: uns über dies bayeriſche Gewächs, indem wir es anſchaffen 
und es während des Jahres 1925 ſegensreich nützen. 


„Im Himalaia eritredt ſich das Tier⸗ und Pflanzenleben bis 7000 Meter; 1 10 
Meter über der Schneegrenze, wo das Pflanzenleben einen harten, Kampf zu füh: 
ren hat, fand man Bienenſchwärme (Waren es wirklich Bienen? Sun, dann her mit 
der Himalajabiene, für die ift ein Winter 1923/24. nur ein Spaß. KH,). 


„Die Rätſel des Wabenbaues“ unſerer Bienen will Dr. Quelle in der Deut⸗ 
ſchen Entöm. Zeitſchrift 1923 jo löſen: um einen. Zylinder kann. man ſechs gleich⸗ 
große und nicht mehr ſo herumlegen, daß je zwei ſich ſelbſt und den in der Mitte 
liegenden berühren. Umſpannt man die ſieben Zylinder mit einem Reifen und zieht 
jie zuſammen, fo werden aus den Zylindern ſechsteilige Prismen. „Damit wäre die. 
lehsedige Form (der Zellen) mit Hilfe rein mechaniſcher Vorſtellungen ..! glatt 
aufgeklärt“. (Gerſtung hat das ſchon ſeit vielen Jahren ſo erklärt. K.). 


a 


4 


» Bon den Bienen wird beim Bau der Waben keln Druck ausgeübt. An die 
Stelle der vorhin erwähnten Druckkräfte „treten vom gleichen Triebe beherrſchte, 
mit gleichen Kräften und Fähigkeiten ausgeſtattete, gleichſinnig und im engen Ber: 
bande arbeitende Bienen. Sie ſetzen die neuen Zollwände in einer Ihrer Kürper: 
größe entſprechenden Entfernung von einander ſymetriſch auf bereits vorhandene 
Zollwände auf“ ujw. Die Grundlage des ganzen Zollwandgerüſtes ut: der Drei- 
ſtrahler. — Wenn eine Baubicne die Wände der Zelle, an der fie baut, zur vollen 
Höhe ausbauen foll, fo ſteht ihr dafür. wenigſtens zunächſt, nur dießenige Wachs⸗ 
menge zur Verfügung, die auf der, dem Querſchnitt der Zelle entſprechenden Fläche 
der urſprünglichen Wachsleiſte vorhanden war und mit dieſer Menge muß ſie aus⸗ 
kommen. So iſt jede Baubiene gezwungen, an der Innenfläche ihrer Zelle ſo viel 
Wachs wegzunehmen, wie nur möglich. So entſtehen ſtatt. der gewölbten Wände 
ebene Wände mit Kanten.“ (Bienen-Vater, Wien). 


Im ſelben Vienen— Vater wird meine kleine Broſchüre: Der Wagſtock“, als 
eine Perle auf dem Gebiete der bienenwirtſchaftlichen Literatur, freundlich bezeichnet. 
Perlen müſſen aber ans Licht, ſonſt werden ſie trüb! Man leſe aljo die Abhandlung 
und — fue darnach, d. h., man ſchaffe ſich einen Wagſtock an. Freilich hat das Wag⸗ 
brett als Armuteiwage ſeine Mängel. wie unſer Schriftleiter in Nr. 8 ganz richlig 
aufzeigt; auch das vorgeſchlagene Winkeleiſen zur Auffütterung der Rinne bietet 
zu viel Reibung. Doch man könnte den Mängeln abhelfen: 1. indem man das Wan: 
brett nur an drei Punkten (an beiden Enden und in der Mitte) unterſtützt und 2. 
indem man die Beute auf dem Brette nur mit dem unterſtützten Mittelpunkt des 
Bodenbrektes aufruhen läßt. auf der Gewichtsſeite aber in gleicher Entfernung, wie 
auf der Beutenfcite, eine Marke anbringt, wohin immer das tägliche Kleinge wicht 
gelegt wird. Die Hauptſache iſt mir aber in dem Heftchen nicht die billige Wage. 
ſondern das tägliche Wiegen. Wer heuer ein Wagvolk aufgeſtellt hatte, wird ganz 
ungeahnte Einblicke in dieſes merkwürdige Bienenjahr gewonnen baben. Drum ſage 
ich noch einmal: Wage zu wiegen! Auf jeden Stand ein Wagſtock!, 

In England und Amerika werden Vorträge über Bienenzucht mittels Radio- 
unt verbreitet, (Das könnten wir auch machen. München los, guf in den Sun) 
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Prof.. Seit aus Marfeille berichtet an die Akodemie für Medizin in Paris. 
er habe zwei ſchwere Fälle der Hautkrankheit Lupus (Hauttuberkuloſe) durch Bic- 
nenſtiche völlig geheilt. Im erſten Falle waren 1000, im zweiten 4000 Stiche nötig. — 
Die Rheumatismusbehandlung mit Bienenſtichen des verſtorbenen Dr. Terc in Mar⸗ 
burg ſcheint leider mit ihm zu Grabe gegangen zu ſein. — Pfr. Valenta in Lauben⸗ 
dorf in Böhmen erzählt im Deutſchen, Imker: Ich entdeckelte ſpät abends bei Mond⸗ 
ihein eine Wabe fo, daß der Mond die ganze Wabenfläche beleuchtete. Nach einigen 
Sekunden fing die Wabe lebhaft zu rauchen und zu dampfen an. Sofort machte ich 
mit anderen Waben Verſuche: dunkle, lichte, feuchte und jahrelang alte, trockene 
Waben wurden gegen das Mondlicht gehalten, ſo, daß ich zwiſchen Mond und Wabe 
ſtand. In einer Entfernung von etwa 30 Zentimeter fab ich deutlich das Rauchen 
in etwa 10 Zentimeter Sehweite deutlich die Phosphoreszenz, d. h. an allen Zellen⸗ 
rändern winzige Lichtlein flimmern. Denſelben Verſuch machte ich abends in der 
Wohnung bei Mondlicht und bei Tag bei Kerzenlicht im Keller, ſtets mit dem⸗ 
jelben Erfolg. Die Bienenwabe ijt ſtark phosphpreszierend, bei Tageslicht unſichtbar, 
nach Sonnenuntergang oder im finſteren Keller deutlich ſichtbar. (Meine Verſuche 
waren negativ. K.) Daran knüpft V. verſchiedene Schlüſſe, z. B, die Bienen dürf⸗ 
ten bei dem Leuchten der Zellränder im . leben vim, — - Prüfen, Freunde, und 
dann der Bayeriſchen mitteilen. - 


In „Uns Immen“ hat einer S e „Ich hab ordentlich ein bischen 
Honig gekriegt. 80 Pfund von 4 Völkern, des is doch ganz gut? Nu kann ich ibm 
bier aber nich recht loswerden. Verſchleudern will ik ihn ok nich. Was dann aber? 
Antwort: 80 Pfund und dann lauter Sorg? Die Hälfte mußt Du doch wobl für 
Dich und Deine liebe Frau gebrauchen. Denn Ihr werdet Euerem eigenen Honig doch 
wohl alle Ehr antun? Den andern mach recht ſchön und klar in ſchmucke Pfund⸗ 
und Zweipfundgläſer. Davon verſchenk welchen zu Weihnachten, zum Geburtstag, 
zur Hochzeit, zur Konfirmation und vergiß auch die Kranken und die Armen nich. So 
machft Du Dir „Freude mit dem gerechten Honig“, gewinnſt Dir Honigkunden ſparſt 
die Ausgaben 'für andere Geſchenke, un wat willſt Du denn mehr?“ Ein anderer 
ſagt: wir Imkers hätten gern noch mehr Belehrungen über die imkerliche Praxis 
in der Bienenzeitung. Antwort: Ja, ich dächte, daß darüber reichlich genug geboten 
würde .. . Die jungen Imkers ſchreiben im allgemeinen nich fehr viel, und wenn 
fu die alten ſich auf dieſe verlaſſen wollen, bleibt das, wie Goethe jagt: die Bög- 
Tein ſchweigen im Walde. Ne, wer wat weiß, foll ſchrei ben und keiner ſoll ſich up 
die anneren verlaſſen. Und wer was wiſſen will, frag doch man! — Machen wir's in 
unſerer Bayeriſchen doch auh jo! 


Belegſtellen betreffend: Wie weit oft Drohnen fliegen, bezeugt Dadant Ume- 
rifaner), der bei feinem väterlichen Stande fand, daß Drohnen-bis 4-amerif. Meilen, 
Das find 6,4 Kilometer, weit fliegen, was dutch. Befruchtung der Königinnen feft- 
geſtellt werden konnte. Ganz ſicher iſt man niemals, ob nicht doch eine fremde Drohne 
die Befruchtung vornimmt. Die Holländer haben ſich eine Belegſtation auf einer 
Inſel des. Zuiderſees angelegt und find. dort ſicher, daß ihnen keine fremde Drohne 
die Reinheit der Zucht verdirbt. (Leipz. B. 3.) Bei uns hat man meines Wiſſens 
auf einer Oſtſeeinſel durch ital. Bienen ſeinerzeit ebenfalls feſtgeſtellt, daß die 

aus unter Umſtänden 6 Kilometer und -wener Pä von ihrem Stande entfernt. 


In der Märk. B.⸗tg. ſagt Hauptlehrer Meyer: „Mein Rat iſt: Einwintern 

I tr wie moglich, Auswintern fo joät, wie möglich; nach dem Einwintern aber 

ube dem Volk“. Ift auch meine Meinung auf Grund gemachter Erfahrung., Wenn 
die Natur die Bienen zur Ruhe h hat, dann tab, aus Du ie in Ruh. 


EE ECH sf e a. 
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`. aleine Wide, en 
Deutſcher Imker⸗Volkskalender. „„ 


Der Sahgerhöffte ift erſchienen. Seine Ausſtattung macht Ge Veduta⸗ Verlag, 
Dillingen⸗Donau, alle Ehre. Sein Preis von 1.20 Mark iſt entſprechend. Die beiten . 
Imker Deutſchlands haben darin belehrende a veröffentlicht. Alle haben 
darin das Ziel vor Augen gehabt, der Völks encena udi zu dienen. Jeder 
Imker wird im Kalender Nützliches und Zweckdienliches für ſeine Bienen und 
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feinen Stand finden. Wir empfehlen die Anſchaffung des handlichen Werkes drir: 
gendſt allen Imkern, beſonders den Anfängern in der Bienenzucht. 


Weigert. 


Aufruf! 


Im hochehrenden ärztlichen Auftrage, fol eine Umfrage geſtellt werden, uk: 
Heilerfolge durch Honig und insbeſondere durch Bienenſtiche oder künſtlich arse 
wendetes Bienengift, wenn auch unter Hinweis auf Schriften. 


Zwecks Sammlung . Arbeit und Hebung der Imkerei inse- 
ſamt, bitte ich ſehr um ſolche Mitteilungen. (Event. unfrankiert!). 


Mit freundlichem Imkergruß! 
Joſef Noichl, München 12, Weſtendſtraße 75. 


o 
Bienleins Bergfahrten. 


1. Gelegentlich meiner genub- und erfolgreichen Reife ins Salaburgijche zur 
Studium der Milbenkrankheit machte ich am 8. Mai von Mühlbach aus mit meiner 
unermüdlichen Führer, Herrn Vorſtand Mamerler, einen herrlichen Aufſties auf x: 
1503 Meter hohen Mitterberg. Gewaltige F deckten noch faſt überall be 
Boden. Nur wo die Sonne recht auf die Matten hinbrennen konnte, war der Sán: 
eben verſchwunden. Sofort hatte ih der Boden mit unzählbaren weißen und blau: 
Krokus, untermiſcht mit tiefblauen Alpenglöckchen, bedeckt. Von ferne hatte man der 
Eindruck von Neuſchnee. Die herrlichſte Bienenweide, aber während längerer B. 
obachtungszeit jab ich außer einigen haſtigen Hummeln nur eine einzige ſammelnd 
Honigbiene. 

2. Gleichzeitig erfuhr ich, daß am benachbarten Hochkönig bis 1922 fünf bi: 
ſechs Jahre lang ein ſtarkes Bienenvolk in einer völlig unzugänglichen Felsſpalt 
etwa 30 Meter über dem Wege zum Schutzhauſe und nahe am Gletſcher in 2300 Me 
ter Höhe hauſte. Zander. 


Kindsabtreibung? Sie lachen? Kindsabtreibung in der Bienenzucht? Wabı- 
haftig, ich finde für diefe neueſte meiner Beobachtungen keine andere Yufflärun: 
Zu Ausgang des Winters war das ſtärkſte meiner Völker das Volk Nummer 7. Je 
hatte es im Vorjahre ſchon als ein ſtarkes Volk eingewintert, fo daß fein Stand mit 
im Frübiahr gar nicht überraſchen konnte. Die März⸗April⸗Periode legte fi in 
deſſen auch bei meiner Sieben auf die Nerven: es war mehr eine Rückwärts⸗ al: 
Aufwärtsentwicklung. Trotzdem war das Volk in der 2. Maiwoche ſchwarmreij, 
hatte am 10. Mai eine reife Weiſelzelle und 6 weitere Zellen, von denen 3 gedet: 
telt waren. Der Schwarm war alle Tage zu erwarten. Nun hielt ich das Volk denn 
doch nicht für jo kräftig, daß es mir ratſam erſchien, einen Schwarm anzunehmen 
Es ſollte nur noch einige Wochen ſeinen Trieb bezähmen. Alſo nahm ich ihm die 
reife Weiſelzelle weg und ſchnitt auch die andern 6 aus. Die Königin ſelbſt, eint 
vorjährige, war gut mobil und die Brutanlage war vorzüglich. Es war alfo au er: 
warten, daß fih das Volk in den nächſten Wochen bis zur Schwarmreife (nach meiner 
Anſicht) vorzüglich entwickeln und volksſtark werden müßte. Aber wie täuſchte ich 
mich! Das Volk ging zuſehends zurück. Bei Nachſicht zeigte es iH, dab der Brutein⸗ 
ſchlag auf ein Minimum eingeſchränkt war. Die Königin traf ich noch in der alten 
Verfſaſſung. Und doch der Rückgang im Brutgeſchäft? Ich fütterte das Volk mit auf: 
gelöſtem Heidehonig auf. Gab ihm innerhalb ſechs Tagen zwei Flaſchen. Das must: 
doch ſeine Wirkung tun. Glaubſt Du? Wieder zeigte ſich bei der Nachſicht nach wei⸗ 
teren acht Tagen, daß das Verhältnis das gleiche geblieben war. Recht beſcheidenei 
Bruteinſchlag. Soweit die Eierablage zu beobachten war, ganz geſchloſſen. Und doch 
kein Fortſchreiten. Das Volk ſitzt auf Halbrahmen. In die erſte Etage ging die Kö- 
nigin nicht herunter. Nur in der 2. Etage Brut, und wie gejagt, recht beſcheiden. Offer- 
bar krankte das Volk. Woran denn? Es konnte meinen Eingriff nicht überwinden. 
Daß ich ihm ſeine jungen Königinnen weggenommen, das iſt's, woran mein Voll 
leidet. Ebenſo wenig eine Mutter eine Kindsabtreibung überwindet! Eine Kindsab⸗ 
treibung heiße ich's, was ich mit dem Siebener getan habe. Ein andermal werde ich | 

| 


ein ſolches Volk in feinem Vermehrungstrieb mit raubem Zugriff nicht mebr ftören. 
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Die Natur verlangt ihre Rechte, auch bei den Bienen. Mit der Zeit wird man er⸗ 
fahrener, zumal wenn man erſt 53 Jahre Bienenzucht treibt. Oder „Man lernt auch 
in der Bienenzucht nicht aus.“ Wer eine beſſere Erklärung weiß, fol mir's fagen. 


Stauber⸗ Kemnath. 


Zanderbenten in Schweden. 


Daß deutſche Studenten ihre Sommerferien zum Broterwerb verwenden 
müſſen, iſt bekannt. Die Suche nach Verdienſtgelegenheit führte zwei in Tübingen 
eingeſchriebene Medizinſtudierende ſogar nach Schweden, wo ihnen von einem Guts⸗ 
beſitzer für ihre Hilfeleiſtung bei der Arbeit ein angenehmer Aufenthalt geboten 
wird und ſelbſt die Reiſekoſten erſetzt werden. Beide hatten die erſten Semeſter in 
Erlangen verbracht, wo fie bei Herrn Dr. Zander auch Vorleſungen über Bienenzucht 
gehört und den Arbeiten Dr. Zanders an den Bienen zugeſehen hatten. Einer von 
ihnen ſchrieb am 3. September 1924 an ſeine Eltern in Nürnberg: In der vergan⸗ 
genen Woche haben wir uns verdient gemacht, indem wir drei Bienenvölker aus⸗ 
nahmen und den Honig aus den Waben ſchleuderten. Herr Sijödahl — Gutsbeſitzer 
in Warholm, Räfsnäs-Sfägga — hat heuer zum erſtenmale Bienen; er hat ſich 
gleich Zanderbeuten angeſchafft, die man von oben behandelt. Es war eine feine 
Arbeit; von zwei Völkern erhielten wir über 20 Pfund Honig. In Schweden hatte 
man einen prächtigen Sommer. Auch wir hatten von Mitte Auguft bis jetzt immer 
ſchöne ſonnige Tage .... Soweit der Brief, aus deffen Inhalt die Lefer der Biene 
der Bericht über den ſchönen Sommer in Schweden nicht weniger überraſchen wird 
als der vom Gebrauch der Zanderbeuten in dieſem nordiſchen Lande ſowie der gute 
Honigertrag gleich im erſten Jahre! Nachdem die „Züchter“ beide bei Dr. 3. in der 
Lehre waren, nachdem ſie dem dritten der Völker nichts entnahmen, erſcheint es 
völlig ausgeſchloſſen, daß den Bienen von ihrem ſüßen Vorrat zu viel genommen 
wurde. F. Oberndörfer. 


Bienenkurioſum. 


Gehe ich neulich in mein Bienenhaus und febe mir die Völker von hinten 
durch das Fenſter an. Da bemerke ich bei einem Volks auf der letzten Wabe helle 
Flecke, die ſich bewegen. Zunächſt konnte ich mir nicht recht erklären, was das ſein 
könnte und ſo zündete ich, da ich in dem Dunkel nicht recht hinſehen konnte, ein Licht 
an. Ein ſeltſamer und ungewohnter Anblick bot Dé mir: neben normalen Drohnen 
krabbelten ſolche mit weißen Facettenaugen umher. Wenn ein Teil der Drohnen 
nicht ſchwarze Augen aufgewieſen hätte, tatſächlich, ich wäre für einen Augenblick 
im Zweifel geweſen, ob denn nun die Drohnen ſchwarze oder weiße Augen haben. 


Wenn die weißen Augen dieſelbe Funktion aufweiſen wie die ſchwarzen, 
könnte dieſes Kurioſum einigen züchteriſchen Wert bekommen. könnte event., 
wenn dieje Eigenſchaft erblich wäre, fie einer beſonderen Lokalxaſſe als Naturmerk⸗ 
mal anzüchten, vielleicht ſo, wie in der Pflanzenzucht man einer Weizenſorte die 
Brandimmunität beibrachte, indem man ſie mit einer brandimmunen Sorte kreuzte. 
— Ich glaube wohl mit Recht annehmen zu können, daß die weißen Augen nur eine 
vorübergehende Erſcheinung ſein werden oder daß die Eigenſchaft nicht erblich iſt. 
Es wäre mir aber recht, wenn dem nicht jo wäre. 


Ficker⸗ Pfarrkirchen. 


Metbereitung. 


Nach Witzgall ift die einfachſte und ſicherſte Art der Metbereitung, daß man 
bei ziemlich hoher Temperatur — Jaß im Zimmer in der Nähe des geheizten Ofens 
— Honig im weichen, lauen Waſſer gären läßt und nach Beendigung der Gärung 
den Met abzapft. Je nach der Stärke, welche der Wein erhalten ſoll, nimmt man 
250—300 Gramm Honig auf 1 Liter Waſſer. Der dadurch erhaltene Wein gleicht 
nach ſeinem Alkobolgehalt dem gewöhnlichen Traubenwein. Nimmt man noch mehr 
Honig, ſo wird das Getränk zu ſtark und bekommt viel Aehnlichkeit mit ſpaniſchen 
Weinen. Die ZSärung dauert mehrere Wochen lang. Um fie zu beſchleunigen, kann 
man ein wenig Wein- oder Bierhefe zuſetzen. Das obere Spundloch ſchließt man ent- 
weder mit einem Gärſpund oder mit einem umgeſtülpten Trinkglas. 
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Srogetaften i der Srhiftletung. 


1. Frage: a) Wie verhüte ich das Schwitzen meiner Kaſtenvölker? b) Sit es rai: 
fam, zur Frühjahrsreizfütterung dem Zuckerwaſſer Milch beizumiſchen und in wel: 
a geſchieht dies? c) Wie reinigt man ein Bienenvolk von Läuſen? 
. Pr 

Antwort: a) Nach Ihren Mitteilungen ſcheinen Sie Ihre Völker zu warm ein⸗ 
gewintert zu haben, weshalb dieſelben nicht zur Ruhe kamen und ſehr früh brüteten. 
Auf letztere Urſache iſt auch der ſtarke Ausbruch der Ruhr mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit zurückzuführen. Vielleicht ift auch das Hola Ihrer Beuten ſehr barzhaltia, jodak 
der Waſſerdunſt durch die Poren des Holzes nicht aufgeſaugt wird. Harzige Bretter 
füblen fidh ſtets kalt an und an ihnen ſchlägt fih der Waſſerdunſt am leichteſten in 
Tropfen nieder. Daß die Käſten erft bei Eintritt der Kälte näbten, bat feinen 
Grund in dem großen Temperaturunterſchied zwiſchen dem warmen Stockinnern und 
den kalten Stodwänden. Die Fenſter Ihres Wohnzimmers ſchwitzen ja auch bei 
großer Kälte am ftärtjten. Sorgen Sie, daß die feuchte Stockluft entweichen kann. 
Das Flugloch darf nicht zu eng ſein. Entfernen Sie das Fenſter und bringen an 
ſeine Stelle ein lockeres Kiſſen und engen Sie vor allem Ibre Völker nicht zu febr 
ein. b) Die Milchfütterung taucht von Zeit zu Zeit immer wieder auf, hat ſich je 
doch noch nie gut bewährt, ſonſt würden fie die Schweizer jhon längſt allgemein ein- 
geführt haben. Das Futter wird dabei leicht ſauer und ift dann für die Bienen 
ſchädlich, c) Am beiten verhütet man die Läufe durch peinliches Reinhalten der 
Bodenbretter vom Gemüll; denn dieſes ijt die Brutſtätte der Läufe. Sind diefe 
Schmarotzer bei einem Volk oder einer Königin zahlreich vorhanden, fo ſoll eine 
Pappdeckeleinlage aufs Bodenbrett mit einer Meſſerſpitze voll Naphtalin die Läufe 
zum Abfallen bringen, Die Einlage wird dann entfernt und verbrannt. Durch 
öfteres Wiederholen ſollen die Läuſe gänzlich ausgerottet werden. Das ſtarke An⸗ 
rauchen der Königin bewirkt zwar auch das Abfallen der Läufe, aber die Königin 
wird dann wegen des Tabakgeruches öfters von den Bienen eingeknäuelt. 


2. Frage: a) Welches Rähmchenmaß ſoll ich wählen bei Neuanſchaffung von 
Bienenwohnungen? Bin Liebhaber von Breitwaben. b) Wie lange darf die Front 
seines Vienenhauſes ungefähr ſein, um ein Verfliegen der Königinnen hintanzu⸗ 
N. 6. 80h c) Wer liefert brauchbare Pläne zur Erbauung eines Bienenbaufes? 

Antwort: a) Wählen Sie Zandermaß. Gerſtungsmaß ift nur bei febr guter 
Tracht zu empfehlen. b) Die Länge der Front hat auf das Verfliegen der Königin⸗ 
nen faſt gar keinen Einfluß, aber die Gleichartigkeit der Wohnungen und das nahe 
Zuſammenrücken derſelben. Streichen Sie die Käſten verſchieden an, verſehen Sie 
die Käſten mit unbegatteten Königinnen am Flugloch mit Merkzeichen — angehef⸗ 
tetes Zweiglein oder Pappdeckelſcheibe und rücken ſie die Beuten etwas auseinander, 
damit die Völker. nicht jo leicht zuſammenlaufen. c) der neue Bienenkalender von 
Weigert, welcher in heutiger Nummer empfohlen ijt.. 5 
= 3. Frage: Wo kauft man praktiſche Vorrichtungen zum Oeffnen und Schlieben 

der Oberbeleuchtung eines Bienenhauſes? Bitte um Angabe des Namens einer bet: 
gelegten Pflanze! J. G. S 
| Antwort: Fragen Ge bei Graze- Endersbach oder Thie⸗ Wolfenbüttel an. Die 
beigelegte Pflanze, welche ſehr ſtark zerzauſt ankam, iſt wahrſcheinlich das auf Weide⸗ 
flächen wachſende Wuſperkraut. 


Bücherbeſprechung. 


J. L. Klemm, eee der badiſchen Imker, Konkordia⸗Verlag, Bübl 
Baden, Mk. 1.80. 


Der Leiter des E pla des badiſchen Landes dere für Bienen⸗ 
zucht gibt in einem kurz und mit treffender Klarheit verfaßten Werkchen auf Grund 
ſeiner perſönlichen reichen Erfahrungen eine Anleitung zur neuzeitlichen Königin⸗ 
nenzucht. Die Verbeſſerung unſerer heimiſchen Biene, welche durch ſinnloſe Einfuhr 
fremden Blutes und durch Unterlaſſung jeglicher Zucht wahl herabgewirtſchaftet 
wurde, iſt das Ziel, welchem der Verfaſſer nachſtrebt. Die Mittel zur Erreichung 
desſelben ſind die künſtliche Königinnenzucht unter Verwendung des beſten Zucht⸗ 
ſtoffes und die Reinbegattung auf einer ſicheren Belegſtelle. Eine kurze Anleitung 
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zur Abhaltung von Lehrkurſen und zur Herſtellung der notwendigen Zuctgeräte 
geben dem trefflichen Werkchen einen guten Abſchluß. | 
Bücherei für Bienenkunde. 8. Band. Die Königin. Selbſterlebtes für Jünger der 
neuzeitlichen Weiſelzucht von Wilhelm Wankler, Sulzburg, Baden. 4 Mark. 
Vierte, ſtark vermehrte und umgearbeitete Auflage. Verl. Th. Fiſher, Freiburg. 
l Wieder ſpricht zu uns ein biederer Schwabe, nämlich der alte Vater Wankler, 
über die Königinnenzucht. Das Werk zerfällt in zwei nach Inhalt und Wert ver⸗ 
ſchiedene Teile. Im erſten Abſchnitt ſchildert der Verfaſſer ſeinen Werdegang als 
Bienenzüchter und berührt dabei mit kindlicher Offenheit feine eigenſten Familien- 
angelegenheiten. Daß der vom unerbittlich rauhen Schickſal oft recht derb gerüttelte 
Wankler im Kampf ums tägliche Brot ſich auch mit dem Bienenhandel befaßte, kann 
ihm niemand verübeln. Wenn er aber in einem Jahr in feinem kleinen Bezirk 350 
Krainer verkauft, dazu noch 160 Italiener Schwärme und außerdem noch Cyprier 
und Paläſtineſer einführte, ſo ſteht dieſe Tatſache mit ſeiner Forderung nach Zucht⸗ 
wahl doch in ſtarkem Widerſpruch. Auch die Behauptung auf Seite 74: „Alle Züch⸗ 
tet ſind ſich auch darüber einig, daß durch Kreuzungen der deutſchen Biene mit der 
Italiner⸗ oder anderen bei uns tauglichen Raſſen die Leiſtungsfähigkeit erhöht 
wird“, darf nicht unwiderſprochen bleiben. Um ſo wertvoller ſind dagegen ſeine 
Ratſchläge zur praktiſchen Durchführung der Königinnenzucht. Hier ſpricht ganz 
der erfahrene Züchter und auch der Erfinder. Wankler iſt der eigentliche Erfinder 
des Umlarvens in die künſtliche Weiſelzelle. Neid, Mißgunſt und Unredlichkeit 
ſuchten ihn um ſein Verdienſt als Gründer der neuzeitlichen Königinnenzucht zu 
bringen. Erſt nachdem fein Verfahren in Amerika Eingang gefunden hatte und 
als „Amerikaniſche Königinnenzucht“ in den deutſchen Imkerblättern beſtaunt 
wurde, da erinnerte man ſich endlich des alten, oft ſchmählich ins Unrecht geſetzten 
Wankler und ſprach ihm das wohlverdiente Urheberrecht ſeiner Erfindung zu. Was 
Wankler über die Wahlzucht der Königinnen, über das Rüſſelmeſſen, den Begat⸗ 
tungsausflug, die Verwendung und das Zuſetzen der Königinnen ſchreibt, ift für 
jeden Züchter don Intereſſe und Wert. Er verwirft jetzt die von ihm ſelbſt erfundene 
Pfropfenzucht mit der künſtlichen Weiſelzelle und larot in friſchgebaute Drohnen⸗ 
zellen des Zuchtvolkes um. Mit Rücdſicht auf das umfangreiche, mit 49 Abbildungen 
im Text verſehene Werk ift der Preis von 4 & nicht zu hoch. 
Archiv für Bienenkunde, von Prof. Ludwig Armbruſter 1923, ſiebentes — achtes Heft, 
Verlag Th. Fiſher, Freiburg i. Breisgau, Preis 2.50 Mk. l 
Von dem wertvollen Inhalt der beſtens bekannten Zeitſchrift feien erwähnt: 
Züchteriſche Wertzahlen, Eine Einſchränkung der Dzierzon'ſchen Regel bei den Bie— 
nen von L. Armbruſter, Trägt die Biene zur Verbreitung der Moniliakrankheit 
der Sauerkirſche bei? von R. Ewert. Dieſe Artikel verdienen in den Vereinen 
beſprochen zu werden und erregen ſicher allſeitiges Intereſſe. : 
Vom Jahrgang 1924 liegt Heft 1 vor, deſſen Preis auf 1.50 H ermäßigt ijt. 
Es bringt unter anderem: „Die Bienenzucht und das geltende Recht von P. Grein, 
emie Cine Beſtätigung meiner Wärmetheorie v. L. Armbruſter. Beſonders die 
rage der „„Wärmetheorie“ hat in letzter Zeit die Gemüter lebhaft bewegt und es 
wäre allſeitig zu wünſchen, wenn dieſelbe endgültig geklärt würde. Aus dieſem 
Grunde iſt dem intereſſanten Werkchen eine weite Verbreitung zu wünſchen. 


| l W. Thoma. 
Dereinsnachrichten. 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. V. 
Monatsverſammlung: Sonntag, 2. November, nachm. 2 Uhr im Die 
nengarten. Vortrag von Dr. Manger über: „Die Honigbiene im Tierreich und 
ihr Vorkommen auf der Erde“. Vortrag von Stadtgarteninſpektor Roller über 
„Liebhaber⸗Obſtbau und ſeine Auswüchſe“. — Zeitungsbeſtellung. — Die ordent— 
liche Mitgliederverſammlung 1924 findet am Samstag, 6. 12. 24, abends 8 Uhr im 
ale des Bienengarten ſtatt. Anträge bitte ſchon jetzt an die Vorſtandſchaft richten. 


Alle Einfendungen für den Textteil (einſchl. Nereinsnachrichten) mfiffen ſpäteſtend bis zum 1. eines jeden 
Monats dei Herrn Studienrat Thoma, Nürnbera, Bulmannſtr 55 eintreffen. — Alle Einsendungen für den 
VW find an die Anzeigenverwaltung der Zeitſchrift „Die Bayeriſche Biene“ (Raneriſche Bienenzeitung) in 
Dillingen⸗Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, welche äntzerſtens am 5. bei 
b den Monats eingegangen find. B zugspreis tft 0,2; Goldmark monatlich Für Ausland 1.75 Schweizer 
Franken nlerteljährlich dei Zuſendung unter Kreuzband. Beftellungen nehmen nur die Voſtanſtalten entgegen. 
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An alle Freunde des 


olfenbüttler Kuntzsch-Zwillings 
nnd an die, die es werden wollen. 


0. K. 1 ist elne äußerst exakt gebaute Bienenwohnung in der es eine 
e Da" H. Lust ist, zu imkern. Besonders das Schlitienfahren mit dem Volk 
im Brutraum will kein Imker mehr missen. 

R 1 ist eine Bienenwohnung, in der man die Bienen stets in der Gewalt 
I We R. H hat; daher b sonders für soiche Imker geeig ef, die ihren Stand 
nl ht beim Hause haben können. Die Ausnutzung von plötzlien und kurz auf- 
&etend: n Voll- oder Zufälligkeitstrachten gehört zu ihren besonderen Vorzügen. 
Y R. 10. erübrigt beso dere Kön glasuchtkasten. Jedes Jahr kann auf 

e Da" e Wunsch onne Störung ies Volkes eine neue Königin gezogen werden. 
Y R 1 istaug-nblicklich die vorzüglichste Wa d rbeutef.besonders weite 

HN.“ H Wandasrlabrien, die nicht m einer Nacht erledigt werden können, 
W HI ist ein von keiner Inflation bseinflußtes Anlageobjekt. Bei plötz- 
' e . lichem Tod des Imkers, oder sonstigen wirtschaftlichen Umstellungen. 
bedeutet er hares Geld, denn er ist leer oder besaiat stet gesucht 

Nene te illustrierte 3. Auflage der Bıo-chüre fiber den „Wollznbäüttler Kuntzsch- 
auer und seine Beiriehswe'se, sow e Preise gratis und fianko. — Gieichze tig emp- 
P le ien meinen „Pra tischen“. Diere Bienenzeitung erscheint monatlich mindestens 

Leiten staık und ist eingestellt au! die Bienenwirischaſt ju. Kuntzschbetrieb — pflegt 

er aach alle anderen Betrieiiswveisen. — Jahresabonnementspreis 4.— Goldma:k. 

benummern gratis und franko. | 


` Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großes illustriertes ‚Preisbuch 1921/22 (Nr 30) gegen 3u Goldpfennig. — Nachtrag 1924_und Preisliste Nr. 6 gratis 
d franko, — Wer schon Preisbuch Nr. 30 hat, braucht nur Nachtrag und Preisliste Nr. 6, 80 ist er über letzte 
i Neuheiten und letzte Preise orientiert. ale: ; 


Empfehle der werten Imkerwelt meine allerfeits als vorzüg 
anerkannten, aus reinem faulbrutfreiem Bienenwachs hergeſtell 


Regina⸗Wabe 


Ueber zahlreiche unaufgeforderte Anerkennungsſchreiben aus gës 
Jahrgängen legen beredtes Zeugnis von deren Güte ab 


A. Herlikofer, 1. ſüddeutſche „ Gm 


Gegründet 1825. 
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Moderne Imkereigeräte aller Art 
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| find Vertrauensſache / 30jährige Erfahrung 
5 Für Reinheit und Geſundheit biete ich 10000 Mark Garant 


| lee ne nee eg 


Die Waben find dünnwandig, zäh, in richtiger Zellenſtellung und dehnen fid nid! 
Umarbeiten von Wachs und altem Bau billigjt 
Verlangen Sie Preisangabe Küdporto eie 


Carl Ehrler, Bad Mergentheim 


Moderne Großdam ae un öchſter Ausbeute ür alten Bau 
Wachsbleiche Pip 1 8-60 l Bien 
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VOLKS- UND 
LANDWIRTSCHAFTLICHES 
| FACHORGAN ` 


Joniggläjer 


[mit Weißblechverſchluß 


liefert zu Fabrikpreiſen 


| REDAKTION 
UND ADMINISTRATION: 


BUDAPEST, IV., SZEP-U1. 


L i FERNSPRECHER: 
mit W. M ü üller, Glasfabrik 5 
Kipfenberg (Mittelfranken). 759 FERNSPRECHER: 


JÓZSEF 148—29. 
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Otto Güntert, Laufen (Bad.) 


Die ſich großer Beliebtheit erfreuende 


Aufatin-Univerjnlbeute 


und die einfache 


Tuſatia⸗Volksbeute 


die . zu. für alle Imker, die wenig Zeit haben. Broſchüre 100 Seiten, 
. 1.—. Proſpekt frei. —— Zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
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Mrider Stieber, Schillingstürst (Mittelir.) 
| Spezialfabrik für bienenwirtschaftliche Strohartikel 


t- Wir fertigen als Spezialitäten: 


Man verlange Preisliſte! 


Strohmatten 


zur Warmhaltung und für Bienen» 
wohnungsbau fabriz. in ſaub. Aus- 
führung nach jed. gewünſcht Maß. 
A. Feſſeler, Strohverwertung, 
Erbach, (Württ). 736 
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ſrohbienen wohnungen verschiedener Systeme, 
ülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
genstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
£hwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 
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mit unverwüſtl. Kugelventil verhindert das 
eſundheitſchädliche Raucheinatmen, daher 
ſehr geeignet für billiges Rauchmaterial wie 
Faulholz uſw., ſomit für Richtraucher und 
Raucher im Gebrauch dilligſter und beſler 
aller Rauchapparate, ſeit 10 Jahren viel⸗ 
tauſendfach bewährt. Nr. 1 ganz aus Meſ⸗ 
fing beliebt. Sorte Mk. 4. —. Rr. 2 mit Holz- 
mantel für ſehr empfindliche Hände Mk. 4.50 
Ventilknieſtücke allein Mk. 0.80. Rillen- 
rädchen mit Meſſingkolben Mk. 1 20. 
Schwarm und Gartenſpritze ganz aus Mef- 
ling mit Lederkolben, Brauſe und Strahl— 
Mundſtück 40 mm weit, 60 cm lang, , 
850 Gramm ſchwer Mt. 7.20. Elektr. Schwarmmelder Mt. 2.— 
Garantie für jedes Stück, bei Nichtgefallen Geld zurück. Bei Vorein⸗ 
ſendung auf Poſtſcheckkonto Stuttgart Rr. 8507 franko Zuſendung. 
Guſtav Geiger, mehan. Werkſtätte, Biſſingen a. d. Enz. 


Preiſe 
freibleibend. 


— - e 3 e -= * 
(mn € > | eg =>) => Tas bw 


Kolb’s | 
Futterappar 
zum Füttern vo Leg | 
Kom’ | 
Wabentül 
. N 
Fuller tri ge - Talr, Fukt 
Strohkist 


Ruberoidblätt 
“zum Einlegen in Bienen“ 
in allen Größen liefersı 
Wiederverkäufer gesu 
Verlangen Sie sof. neues Pressi 


dät Fr. Kolb, Karisi 
Lachnerstraße 


NH 
Kaufe und vermittle 


Menenhonig tenen bonig 


zum Tagespreis gegen Kaſſe! keet eg 
Ich habe noch einen Poſten ca. 7 ir. mit vorwieg. Trachtangade erbeten. 
Bienenzucht u Honig vermittl. 


Blüten⸗Schleuder⸗ Je. sasra s xa. ss II m 70 
SC 


— 


rere 


Honig — ä — WS 


mit G — Mk. 100.— per Ztr. ab- | Dörr 9 Gübler, po | 
D [4 


zugeben, Probe auf Wunſch. o $ 
H. C. Buck, Imkerei Beverſtedt Schleuder onig Berlin 80. 33 G 
i. Hann. Liefere als Spezialität geserzlich 
ee = no — ek 
— ͥ̃ = | laufend zu höchſten Tagıspreifen. 
ZS eeeege Z6eeeegegetgeegegpggegegeeeeg ....» Mengenangabe erwünſcht. 
Georg Lederer, in München, 
Nympfhenburgerſtt. 211, Laden 


Linie 1,11 und 4. Hans Gllihuber, 


Preisliste kostenfrei! 


iebrüder Michel, Apolda: 


* 
EEE AZ ZZ ZZ ITS ITS 


an e Shlendern 


"pP 


entdedelt werd 


Wachs preſſen 


m. Kübrwerk Syſtem Un 
Uuaverwuüſtlich ſtarke Bauart 


Berblüffend ſchnell. . 
SE ds Und han 
p Zeugn gratis und erg 


A E Wetzlar a. E 
ek | 


sewinnhringen- 
Bienenzucht 


2 benötigen Sie nicht allein 
Geräte, sondern auch 
s. Wissen! Dieses verschafft 
p eeg in vollkommenem Maße 
Werk Fehlhammers 

g Dentuche Reformbie- 
e nenzucht 364 Seiten Text, 
d 188 Abbi dungen, nur Gm. 3 — 
. Die Buchführung für 
10 Reform- Bienenzüch- 
* ter von Jakob Fehlhammer 
bietet Ihnen dann Gelegenheit, 
die praktischen Ergebnisse des 

. vorerwähnten Lehrbuches in 
übersichtlichen Tabellen zu 
d buchen. 96 Seiten, bestes 
a Schreibpapier, nur Goldm. 1.— 
Höchstleistung Ihrer 
Völker! können Sie aber 
K erwarten, wenn Sie Ihrer Arbeit 
die Betriebsweise der Auto- 
matenwanderbeute v. 
3 Fehlhammer zu Grunde 
egen. Eintachste Bedie- 
nung! 47 Seiten Text, 10 Ab- 
bildungen, Goldmark 0.50. 


„Vedune“- erlag 
Dillingen- Donau. 


AKTIEN-GE 
FUR GLASINDUSI 
VORM. FRIEDR.SIEM 


81 ENT, Eé 
i DREID EN 


Honig- und Marmeladengläser, Iu. Hu- 
schinenfabrikat :: Conserven-Gläser 
Flaschen und Gefäße aller An “ 


DIDI DEI EIER II II II DI 


— 


Sie sparen viel Geld! Fo idern Sie Ausnahmepreis. Alle 
Art. eig. Fabrik. 


Porto, Frachtvergüt. Rabatt f. Imker 605 


eh * 
mpi. o, Victoria 32, Heureka 34, Gloria 10, Glor. u 


Fast Friedenspreis. Rabatt 10-20% Verlangen Sie Liste 
Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Massen Ä 
Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch. München 52479 


L. Lotterer jr. Augsburg 


Hindenburgſtr. 22 Poſtſcheckkonto München 27840 Telephon 2947 


Kunſtwaben 


in allen Größen in altbewährter Güte u. bei allen Imkern bellebie 


Bienen wohnungen, Körbe, Ballone, ſowi. 
ſämtliche bester Ausf Geräte und W- 
zeuge in beſter Ausführung ſtets auf 


Wachsumtanſch / Umgiezen / Hor 


00330300895 500550555000008 


3525525883555: LEE . 000000000600000000000000800000000 0000000000000 000000 
000000000000000 000000000000 00000000000: 0000000000000000000000 


Ventilation Ist Grundbedingune für gute eu 


Einwinterungs-Strohdecken auns ų 
droschenem Stroh mit Rohr genäht 
rantieren die beste Ventilation, 


Die tote Luft in den ganzen Halmen gewährt Schutz g 
Kälte. Erhältlich in allen Maßen. Deutsch Normalmaß & 
Berlepschmaß 75 Pfg., Badisch Maß 70 Pfg. je nach 


H ig 4 Weißblech SEH bis Mark 1.50 das Stück. 
onigdosen aus Wel ch goldlackiert 
mit Blechsicherungsring u. Bandeisenfuß Honigversandkanne Hobbecis 


5 9 10 25 Pfund Inhalt an 50 F 
—8 90 05 250 Mark pro Stück $50 50 1 — Mark pr 
Honiggiäser mit Blechschraubenverschluß Honiggläser mit Glasdeckel 
a 1 2 3 Pfund Inhalt 1 Pfund Inhalt 100 Stück Mark 18% 


12 16 22 33 Mark die 100 Stück. Ruberiod-Bodenunterlagen per qm Ma 
Heidehoniglösmaschinen, Wachsschmelzer, Bienenhauben, Gummihandschuhe 
alles zur. Bienenzucht Benötigte nach Preisbuch Ng 
Recbstein’sche Honigfuttertafeln, Fruchtzucker, Kristallzucker. d 

Reine Pfalzweine in Flaschen und Faß. 


NB. Die Sendungen kosten keinen Zoll, da die Zollgrenze am Rhein aufgehoben it. 


0005000 00000000000000000000000000000000000000000000000000 0000000000000 000000 000 0 5 


KA 


„„ LEE EE EU EU UE EEGEN 
00000000000 0000000090000000000000080080000099 a 


Schafmeisters Vo mit Messingbeschlag 4.— G.-M., mit Weißbiet 

schlag 8.75 G.-M., hauser asch Zu Mag, Huntzschbeute System „Tusche, Os 

biätterstock, Fraudonsteinkeuten, B Breitwa"enb:ätlersisch und andere Neuheiten, let 
waden und andere Imkergeräte empfiehlt 


H Schafmeister, Remmighausen 30 (Lippe) i J. 
Katalog Nr. 8 50 Pfennig. Preisliste mit Nachträgen frei 


müſſen Sie leſen! Anerkannt 
ſchrift für Raſſezucht und Fort 


— . ͤ .. “v 
00000000000 050000000000 0000 eee 


Suche gegen sotortige Kasse 


garantiert reinen Blenenhonig 


zu kaufen. 819 jährlich nur u. 5.— Gg 
— | band und Zeg? 
Deutsche Biene,, vo TP 


Gefl. Offerten an Allgäuer Käsehaus, München, Tal 76 Poſtſcheckkonto: Fran 


.o....0.0.0.0000.000.00060008000990000 


Der Text für mie npeigen ch Ienden a an bie e Anzeigen 
beachten! $ bert fir tels, für e SEN an 8 nnig und, für E 


io Bänden 61 1745 Die 
h iffreanzeigen 


E 


Kolb’s | 
umpi-Dachs-Ausiaßapparat 


? ; der denkbar einfachste und billigste! 
reis Gold-Mark 17.-— :-: 


JJ. Fr. Kolb, Karlsruhe 2, 


Lachnerstraße 19 


Prospekte zu Diensten 


IA Illustrierte 
Fremden-Zeitung 


internationaler Fremden - Kurier 
$ u. Münchner Fremden- Zeitung 


. Anzeiger fur 
Hotels, Gebirgs-, Kur- und Badeorte, Touristik, Sport 
und Theater 


ae Inserationsorgan für das In- und Ausland 


Verlangen Sie kostenlos 
Angebot und Probenummer direkt vom Verlag 


Illustrierte Fremden- Zeitung 
Munchen, Rumiordstr. 19 / Telephon 26120 


Em 
Zulunftsftode 


` rbſtfütterung empfehle meinen neueſten Futtertrog. 
Zeg bitte Deckbrettchenlänge anzugeben. — Broſchüren vergriffen. 
Breislifte nebit Beſchreibung gegen 5 


Uhrenhaus . Elb 
Dresden- B 2 
29 Preisliste Nr.21 geg. Ze 
30 Pfg. in Briefmarken, 


die b. Kauf me nn werd. Berut ang. 


a. bequem. Teils. Wéi 


MIT 


erhält jeder SOfte Beſteller 
eines 9. Pfund ⸗Voſtpaketes 
meiner Produite 


gratis 


Tilſiter volf. 
oſtpr. Ware, p. Pfd 1.504 


Tilſiter halbf. 
oſtpr. Ware, p. Did 0. 90 4 
Nortorfer Kugelkäſe 
ca. 4 Pfd. p. Pfd. 0.50 A 
Nortorfer Tafelkäſe 
ca. 4 Pfd. p. Sie 0.50 Æ 
Dän. Edame 
20% . per Pfund 0.85 A 


Dän. Tafelkäſe 
20% . per Pfund 0.85 4 


Willy Seele, 


Nortorf in Holſtein. ous 
— 


Lambert⸗Zwillinge 
Kuntzſch⸗Zwillinge 
Luſatiabeuten 


m. Ueberwinterung ohne Umhängen 
Imkergeräte 


. — Güttler 


rsdorf i. Sa. 
Reugersd Ale 110644 


ig 


echte deutſche Honigraſſe a 4.50 Mk. 
Importierte Italiener, goldgelb 7 Mk. 


Garantie für Befruchtung und leb. Ankunft. 
Fritz Schink, Imker, Stechau b. Schliel 


Bez. Kalle. 


Der beste Ratgeber deg Lande 
der Haus- WC ee 


für das Jahr 1925 
84 Seiten mit 1 Wandkalender und 1 farbigen Kunstbeilage 


— Preis nur 70 Pfennig — 
Landwirtschaftlicher Verlag für Baye 
Dillingen a. Donau 


< 


CR Holtrup, Münſter (Weſtf.) Hammerſtr. 231 


Poſtſcheckkonto Dortmund 224 69 


Liefert in feinfter und ſauberſter Ausführung Blätterſtock 
„Weſtfalia“, der einfachſte Blätterſtock der Gegenwart, Bro- 
chüre Mk. 0,20 jowie alle anderen Syſteme Bienen wohnungen; 
erner Kunſtwaben, in der * Fee beſtens bekannt, 
in jeder Größe, degen déi pr. kg zu M. 4.50. Für 1 ke 
Wachs gebe 0 / K Dr 6 kg alte Waden 1 ke garantiert 
reine Kunſtwaben. KE liefere Honigſchleudern und Ge⸗ 
fäße, Bienentörbe und Winterdecken, Futterapparate, 
Beſchläge zum Selbſtanfertigen von Bienenwohnungen, ſowie 
alle Kleingeräte, welche der Imker braucht, zu äußerſt billigen 
Preiſen. Hauptkatalog und Preisliſte gratis gegen Einſendung 
des Brieſportos. 


Zanderbeuten 


Königinzuchtkästchen usw. 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


ANTON WALTER, vorm. JON. Bulzer 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


NÜRNBERG, Langegasse Il 
Telephon 7133 // Postscheckkonto 9030 Nürnberg 


— Preisliste auf Verlangen! — 


SSS SSE SE 
. 


g Sehleuderhonig. Wachs 


kaufen laufend jedes Quantum 
zu Tagespreisen 
Jordan & Vogler, 
Großhandlung, Memmingen (Bayern) 


Telephon 407, Telegr.-Adresse: Bodensee Memmingen 
NB. Geschirr kann gestellt werden. 


IJeOOOEEIEIEIGIGOIEIEIEI 
EEE 


EEE 
AE 


E 


J. D. Lacher, Nürnberg, 
— 


: Bienen⸗Wohnun 


Sämtliche Gerätſchaften usd 3 


Neu! 


= fache und fördernde Schwarmper 
= und Königinzucht. Starke — 1 
fache, E Ernten 9 


: Verlangen Sie Proſpett und ği 
11121411111 1 CO TTT 


A _— 


Beuten⸗, ſowie Umla 


3 Königinnenzucht nach den erprobt. Mod. 2 
E. Zander, . ſowie * Artikel gu 
ertigung 


Zink⸗ und Aunöſtab⸗ Aopen 
(Linde und andere Syſteme) 3. ? 
Alle neuzeitlichen Bienenzuchtgeräte, wie Homi 
Rähmchenſtäde, Holzſtaddecken. Futterballon KZ 


ſofort lieferbar. 
Kaufe Bienen⸗Wachs und 
zu den hödjften Prelſen. 

Auch tauſche Bienenzucht⸗Geräte dagt 


Stieber & Söhne, Só 


Mittelfranken 


Bienengeraͤte⸗Fabrik / Groß 
Vielfach SS / Gegründet 1887 


der verſchiedenſten Syſteme in He 
Stroh⸗Ausführungen / 2 all 
Zanderbeuten, Hofm. V i 
ftöde, SReuner-Doppeibenten, A 
fteinfäften 8 Ia Kanech" ) 
klaſſige Arbeiten 


oͤrteile zu San $ 
b Glänzend 3 


Rhau's Hreivolk- Si te 


Deutſche Reichspatente 
Einfache und ſichere m 


tung regulierenden D 


Korb. / Alleinvertrieb nur durch che 


Das Inhalts verzeichnis unſeres 


deutſchen Imker⸗Volks⸗Kalenders 


iſt der beſte Beweis ſeiner Güte und Brauchbarkeit 


Seite 
Einfübrung e SE 
Kalendarium mit bienenwirtſchaftl. Monatsanweiſung a og . 2-25 
Vorſchriften zur Beſchickung der bienenwirtſchaftlichen Antalt 
in Berlin . . 26 
Vorſchriften zur Beſchickung der Sienenmirfäafttien ghet | 
s in Erlangen 26 
Das Wichtiaſte vom Bienenrecht TE „ . ; 
 Sefonderte Behandlung der Bienenvölker v. Prof. Dr. Zander , . 209 
Kitzlige Lagen beim Schwarmfaſſen von Pfarrer Küſpert . 29 
Die Eigentumsanſprüche an den a nach dem | 
bürgerlichen Geſetzbuche J. 30 
Die notwendigaſte Ausrüſtung des Anfangs- Imkers m. 8 Abb. . 
Die Steigerung des Fleißes der Bienen 33 
- Das Notwendiaſte über Rubrkrankheiten v. Dr. med. Barth. Manger 33 
Die Cin- und Durchwinterung unſerer Bienenvölker m. 5 Abb. . . 35 
Das Einfangen der Bienenſchwärme von Dr. O. Kran cher. 38 
Vom Bau eines einfachen Bienenbauſes m. 5 Abbildungen. 39 
Strohkorb oder Kalten? Von Dr. Zaiß 41 
Wie der Floſſer Jackl zu einem Notbienenſtand tam (m. 2 Abb.) 42 
Arten der Wiederbeweiſelung von Wilh. Thoma- Nürnberg. . 44 
Die Fütterung der Bienen mit 8 Abbildungen 45 
Das Vereinigen von Bienenvölkern in Mobilkäſten von Bribri 
Braun⸗Holzhauſen e 48 
Die gebräuchlichſten Rähmchenmaße „ „ e E 
Vom Wertanſatz der Bienenwirtſchaft 49 
Jahrestabelle zur Zuſammenſtellung d. Ergebniſſe d. Betriebsjahres 50 
Die Buchführung des Imkes „ EEN 
Verzeichnis der bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften „ a  ; > 
UAnterhaltender Teil: 
Der Mörder feiner Königin mit luſtigen Abbildungen 53 
Der dalkerte Bua von Wolfgruber s . A 
Welch ſchweres Lehrgeld ein imkerlicher Anfänger zahlte a e . 57 
Das Wunder von Ettal. Eine e 9 9 59 
Imkerhumoriſtikka . po e ë.a ën DS 
Notizen 63—75 


Einzelpreis Mk. 1.20; Vereine bei Sammelbezug Ermäßigung. 


Veduka⸗ :Berlag x Dillingen⸗Donau 


Poſtſcheckkonto München Nr. 32 074. 


KN 


Fabrik und Berfi 
Gaggenau (Bad ! 


Gropes Lager 


fämtl. Bienengeräte, Honigſchleudern. Jonigverfi 
Honigdoſen, Honiggläfer, Bienenwohnungen aldi 
Durch Alleinvertretung konkurrenzloſe Preife. 


König's Selbſtraucher „Pu 


einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung. Ma 
ingwerk. Leichte Handhabung. Beide Hände frei zum Arbeits 
wendung von, nur koſtenloſen renne n, wie Moos, "Zorte 
ipäne ulm. Rauch kegulier- und ab ellbar. Vermendber 
ſchwefeln der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. B. 
miiert mit gold. und ſilbernen Medaillen. „Balkan hat 


König’ s Futtervorrichtung 


für Herbſt⸗ und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz aus Metall. Autogen. ge 
gang zum Futterraum itt holzgefüttert. Quellen unmöglich. N Wl re der 
ſolut bienendt t. Verblüffend einfach. Fütterung kinderleicht. berfütterung, Hin 

und für Spundlochbeuten gleich verwendbar. Unbegrenzt dauerhaft Spottbillig. Wi 
Preiſe und Proſpekte. 


— 


%%% %%% %%% 


Englert's 
Bienen⸗Waben 
Heros⸗ Waben 


aus garantiert reinem, unverfälſchtem Bienenwachs, werden deshalb von den Bienen mit Vorliebe 
angenommen und liefern einen ſchöͤnen und haltbaren Wabenbau. Erhältlich in den Imkereigerite 
handlungen aller bedeutenderen Plätze und ab Fabrik, ferner 


Menenwobnungen, Handſchube, Hauben und alle Geräte 


zur Bienenzucht liefert 


Martin Englert / Kitzingen am Me 


Wachswaren⸗ und Erſte Bayeriſche 8 
Poſtſcheckkonto Nürnberg 2242 — Telephon Nr. 126 


Preisliſten und Muſter koſtenfrel. — Wir kaufen und tauſchen Bienenwachs, alten Webendau und d 
Q 


eoe 96% %% d hé 


. 


— — 


ergenoſſenſchaft Hannover, e. G. m. b. H. 
- Nordfelderreihe 14. Fernruf W 


10 
ll 
| 


ge a a E E, ) Vi kt 
1— x 12 . 2 7 * 
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— — i Vi 
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deal⸗Abſperrgitter 


al eiter iſt das Gitter der Zukunft. 
öſperrgitter wird von keinem Gitter übertroffen. 
a . Abſperrgitter ſchließt Verletzen der Bienen aus, daher kein 
Marterwerkzeug. 

a Abſperrgitter kennt infolge ſeiner Präziſionsarbeit und ſeines 
Teerſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. 

( E 4 öſperrgitter hat vielſeitige Verwendungsmöglichkeiten. 

al M⸗Abſperrgitter wird in jeder Größe geliefert. 


Beh wwerraitter ift prämiiert mit Staatsmedaillen und vielen 


; höäjten Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. 
— Proſpekte auf Wun ſch 


KH een Dee SC S 


x Sr Si | 

í d 
na Heinr. Thie, Wo fen 
Spezialfabrik für Bien ızuchtart 


$ e a 


Honleglüser 


A WW 


s 
kx 


Bestellen Sie sofort: Kai 


"Z ET 


Lë 


r 
e 


a og ei 


i BE verschied. wunder- 
85 schöne Muster aus wei- 
E Gem Glas mit Weißblech- 


deckel. 


Honle- 
versand- 
gefühe e es 


Nr. 906 1 Postkolli 8 Stück Honigeimer eg 9 Pfund Inhalt franko $ 
Nr. 907 1 Postkolli 12 Stück Honigeimer goldlackiert 5 Pfund Inhalt n 
Nr, 910 1 Postkolli 8 Stück Blechdosen mit Schachtel 9 Pfund Inhalt range 
Nr. 911 I Postkolli 12 Stück Blechdosen mit Schachtel 5 Pfund Inhalt irar 0 7 


Neuheit! 
Kolorierte Honigdosen Nr. 90r- 


(2 Pfund Inhalt) 


Diese kolorierten Honigdosen zeigen auf der Vorderseite ein wunderschönes Bild in Vierfarbendrück, sind Innen x: 

haben einen umgebördelten Rand, sind also nicht scharf und geben der Dose großen Halt. "Auf der abw 
in Kei, erem Felde die Nameı Zucker, Kaffee, Reis, Tee, Graupen, Grieß angebracht, damit die Ka: Sach Ce be 
Honigs auch zu Haushalt,wecken gebraucht werden können. — Der riesige Nachfrage beweist, 
derschönen Dosen einem Bedürfnis abgeholfen ist. Zum Zwecke leichteren Absatzes des Honigs dürften SS? — cen 


Billig! Preis 1 Dose 2 Pfund Inhalt 33 Pfg., 1 Postkolli, 36 Stück; g 


D 


Se, 


Honig- 
schleudern 


nur in bester Ausführung sofort liefe 


Verlangen Sie sofort Preisliste 1921/2% mit Ndit 
; - < e à Lë 
sendung von 30 Pfg. Wer diese Liste besitzt verlange sofort neuestes 


= 
oh 


e reg E E end um O 
a für Bienentinde 


. von Prof. Dr. Enoch Zander 
Mit Beiträgen: > 
Ito „Ole Bedeutung der Bienen für die Frucht und Samenbildung unſerer Nußpflanzen“. 
Ess „Staat und Bienenzucht“. „Ein Bienenprozeß“. 
U: „Fortſchritte auf dem Gebiete der Anatomie u. Biologie d. Bienen“ uſw. Preis ta. 4 Mk. 


fhers Imker⸗Kalender 


für das Jahr 1925 in alter Ausſtattung! 


gen von: Prof. Zander, Prof. Frieſe. Guido Sklenar, Carl Rebs, O. Dächſel, Theodor f- 


—. Keinarz, Dr. Zalß, Wilhelm Wankler, P:arrer Aiſch, Oberlehrer Dengg u. ſ. w. 


al 
nkeriſche Tabellen, Bezugsquellen verzeichnis, Imkerliteraturverzeichnis uſw. Pr. ca. 60 Pfg. 9 


Vereine erhalten bei Sammelbeſtellung Vorzugspreiſe 
Der Kalender darf 5 keinem Bienenſtand fehlen! 


mdlungsberichtberß?. BanderberfammlungderBienenwirte 


Jain Zunge bom 25. Dis 29, Juli 1924 


in Marienburg 
Sg eg. von Pfarrer Johannes Aiſch, Ketſchendorf, Geſchäftsf, der Wanderverſammlung. 
a Beiträge: 


f. 3 as „Roſema und Acarapis” 


oreert: „Reuere Unterſuchungen und Studien über die Faulbruttrankheiten der Honigblene“ 


i Rorgenthaler: „Erfahrungen mit Bienenkrankheiten in der Schweiz“ 
f. 2 zmbrujter: „Ziele und Mittel der züchteriſchen Leiſtungsprüfung“ uſw. 


— Preis ca. 2.— Gold⸗Mark — 
Vereine erhalten bei Sammelbeſtellung Vorzugspreiſe! 


>; 


KE und Verkauf von alten Bienenbüchern. Verlangen Sie unſern Antiquarlats- 
Katalog ſowie Verzeichnis von Imkerliteratur koſtenlos 


$ e 
2 


vje eor Si  Berlag + Nt. Wenentunde 


Freiburg i. Br. 
"2 e31 und 33. Poſtſchecklonto (38 838 Karlsruhe. 


SD 


Seer 


Deere 


KEE HEN DET 
E / Ze SES 243 & 


IS 
N 
3 


= 
alt 


} 


2, Kark 
d 
Dëse Honigschleudern 
` aller Arten 
2 


Kunstwaben aus reinem Bienenwachs alle Maße in drei Pressungen, sowie alle übrigen ` 
* Man verlange Preisliste umsonst (Waren verzeichnis — 40 G.-Mk3 E 


f Deutsche Bienenzucht-Zentrale, Edgar Gerstung, 4 


— 


— — 


II mm NU UN mmm | 


Herzog - Qualliäls- Wem 


TTT NET TIER 77777027777 ,°77 


Herzog-Ansperrgiter ge = 


P 


Dem amber zur Freude, den Bienen zum $ H 


Von den Imberschuten, Jmker-Lehranstalten und Au Së 
erkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen besdi 
5 wg  — 
* 


L 


HUDD 


Qualität, höchste Präzision, unbeschränkte Gebraue 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur 
garantiert die höchflen Erträge. — In jeder 
"Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen ift zu beadhlen, 
LEEREN, das zweite die DEE darftellt. Preisi. u. 


nut DALADAN ADOTTA DM DD BRH HMR 


EUG EN HERZOG, SCHE 


(SC HWARZWALD) 


TUNG. 


ur 


ntum und Verlag: Landesverein Bayeriſcher 3 Geſchaftsſtelle Nürnberg 2, Bri . 
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Landesverein Baperiſcher Bienenzüchter e. Y. 


Nr. 35. Betr.: Bezug der Bayeriſchen Biene für Mitglieder. (Wiederholt.) 


Das Intereſſe an se e Vereinsorgan, der „Bayeriſchen Biene“, ift erfreu⸗ 
licherweiſe im Laufe des Jahres ganz bedeutend geſtiegen. Mebr als die Hälfte 
« aller Mitglieder lieft jetzt die „Bayeriſche Biene“. Auch der Leſerkreis außerhalb 
der Mitglieder iſt im Wachſen begriffen. Die Auflage iſt ſeit Anfang des Jahres um 
das Achtfache geſtiegen. ir müſſen aber die Leſerzahl, beſonders in unſeren Mit⸗ 
gliederkreiſen weiter ſteigern, nicht nur, um den Bezug zu verbilligen, ſondern haupt- 
ſächlich auch, um die heimiſche Bienenzucht immer mehr zu fördern. Zu dieſer 
Verbilligung wird neben anderen Maßnahmen auch eine Umſtellung in der Zuſtel⸗ 
lung des Blattes erfolgen. Die Einweiſungsgebühren durch die Poſt ſind erheblich 
geſtiegen und wir werden, um eine Verbilligung zu erzielen, vom 1. Januar 1925 
ab dazu übergehen, das Blatt jedem einzelnen Mitglied durch Kreuz band augu- 
enden. Um dieſe Zuſtellung rechtzeitig mit Beginn des Jahres durchführen zu 
können, iſt es nötig geworden, jetzt ſchon die Orts⸗ und Bezirksbienenzuchtvereine 
aufzufordern, noch vor Jahresſchluß die Beiträge für das kommende Jahr 1925 von 
ihren Mitgliedern einzuholen. 

Die entſprechenden Liſten werden den Herren Vorſtänden der Orts- und Be⸗ 
zirksvereine inzwiſchen ſchon zugegangen fein. 


Nr. 36. Betr.: Haftpflichtverſicherung der Mitglieder. (Wiederholt.) 


Die verehrlichen Orts⸗ und Bezirksbienenzuchtvereine bezw. deren Mitglieder 
ſeien hier ganz beſonders auf die Wichtigkeit der Haftpflichtverſicherung hingewieſen, 
von der da und dort behauptet wird, ſie ſei überflüſſis bezw. man brauche ſie nicht, 
weil man ſchon anderweitig verſichert fei. Die bis jetzt durch unſeren Haftpflicht⸗ 
verſicherungsverein behandelten Schadenfälle im Jahre 1924 . die hohe Wich⸗ 
tigkeit und die Notwendigkeit einer ausreichenden Verſicherung. Eine auszugsweiſe 
kurze Zuſammenſtellung der bis jetzt erledigten Schadenfälle möge dies beweiſen. 

ie in Klammer beigefügten Beträge zeigen die Entſchädigungsſummen, die von 
der Haftpflichtverſicherung gezahlt wurden. j 

1. Oberbayern: Landsberg, Perſon geſtochen, 2 Tage Verdienſtentgang 
(Mk. 10.—); ähnlicher Fall (Mk. 8.—), Gilching, Perſon verletzt, Arzt und Ver⸗ 
dienſtentgang (Mk. 37.—). Einsbach, 2 Pferde überfallen — Wert Mk. 1600.— — 
(Mk. 33.50). — 2. Pfalz. Neuſtadt a. H., Perſon verletzt, 2 Tage Arbeitsverdienſt⸗ 
entgang (Mk. 10.—). Frankenthal, Perſon verletzt, (Mk. 20.—), — 3. Mittel: 
franken: Birkenfeld, Hund getötet (Mk. 100.—). Ansbach, Perſon geſtochen (Mk. 
5.—), ähnlicher Fall (Mk. 8.—). — 4. Unterfranken: Hafenlohr, Lehrling ge- 
ſtochen, Arzt, Apotheke und Verdienſtentgang (Mk. 20.—). Jeſſerndorf, Knabe von 
Bienen geſtochen, beim Fliehen Gans zu tote getreten (Mk. 5.—). — 5. © wa- 
den: Oberbeuren, Perſon verletzt, 2 Tage arbeitsunfähig, (Mk. 11.—). Kaufbeuren. 
1 Pferd E und getötet (ME. 400.—), Hund getötet (ME. 130.—). Memmingen, 
Pferd überfallen, dieſes durchgegangen, dadurch Wagebaum uſw. zerbrochen (Mk. 
69.90). Beckſtetten, Perſon geſtochen, Verdienſtentgang (Mk. 5.30). Kronburg, 2 
Sänſe überfallen, 1 Gans getötet, 1 Gans erblindet (Mk. 7.—). Kempten, Knabe 
geſtochen, Arzt (Mk. 5.—). Mariä⸗Rain. Perſon verletzt. Arzt (Mk. 12.9, Verdienſt⸗ 
entgang Mk. 24.— — (Mk. 36. ). | 
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Eine Reihe von Fällen läuft noh als unerledigt. 


Für anderweitig Haftpflicht: Verficherte fei gejagt, daß bei unſerer Verſiche⸗ 
rung keine Selbſtverſicherung in Frage kommt, daß alſo der geſamte Schaden in 
Höhe bis zu 100 000.— Goldmark bei Perſonen⸗ und bis zu 10 000 Goldmark bei 
Sachſchaden durch das Verſicherungsabkommen gedeckt ift. Außerdem ift von Widtig- 
keit, daß die Vertretung unſerer verſicherten Mitglieder durch den Vorſtand unſere⸗ 
Ae e ee A E Herrn Oberlehrer Färber⸗Freiſing erfolgt. Noch nicht 
einen halben Pfennig je Woche und Mitalied fällt auf den zu zahlenden Prämien⸗ 
betrag. Beſonders bemerkenswert d auch, daß die Verſicherung in Bezug auf die 
Höhe der Völkerzahl unbeſchränkt iſt. i 
Nr. 37. Betr, Mitgliedsbeitrag für das Jahr 1925. (Wiederbolt.) 

Der Geſamtvorſtand des Landesvereins hat in feiner Sitzung vom 18. Septem: 
ber ds. Is. einhellig Folgendes beſchloſſen: Der Beitrag eines jeden Mitgliedes 
zum Landesverein und zum Kreisverein für das Jabr 1925 ift auf Mk. 1.50 (Gold: 
mark) feſtgeſetzt. Für Lefer der Bayeriſchen Biene beträgt der Jahresbeitrag ein: 
ſchließlich Mitaliedſchaft Mk. 3.— (Goldmark). 


Die Mitglieder nehmen, gleichviel ob es Leſer der Bayeriſchen Biene find, 
oder nicht, an allen Vorteilen, die der Zuſammenſchluß in Kreisverein und Landes⸗ 
verein bietet, teil. Hier ſeien nur genannt: Vertretung der allgemeinen bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Intereſſen gegenüber den Reichs⸗ und Landesbehörden, ſowie auch 
dem Auslande gegenüber (ebe Heft 9/4 der B. B., Bekanntmachung Nr. 28), Be 
ſtrebungen zum Bezuge von ſteuerfreiem Zucker, Seuchengeſetzgebung, Geſetzgebung 
zum Schutze der Bienenzucht im allgemeinen, Haftpflichtverſicherung (ſiehe heutige 
Bekanntmachung Nr. 36) Feuerverſicherung (fol weiter ausgebaut werden, Rebe Heft 
8/24 der B. B.), Einbruchsdiebſtahl (bierwegen finden augenblicklich Verhandlungen 
ſtatt), Entſchädigung der Faulbrutfälle, Verleihung von Auszeichnungen bei Aus⸗ 
ſtellungen der Kreisvereine und des Landesvereins, Förderung und Unterſtützung 
der Imkerſchulung, Rechtsſchutz uſw. 


YAuberdem wird der Landesverein allen Mitgliedern für das Jahr 1925 die 
Profeſſor Dr. Zander ſchen Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht, dieje wertvolle 
und für jeden Vienenzüchter unentbehrliche Arbeit des Vorſtandes unſerer Landes 
anſtalt für Bienenzucht als Geſchenk zur Verfügung ſtellen. 


(Auch aus SE Grunde ift es wichtig und unerläßlich, daß die Mitglieder: 
anmeldungen durch die Herren Vereinsvorſtände pünktlich bis zum 20. November 
des laufenden Jahres in der Hand des Kreisvorſitzenden find.) 


Man möge nicht vergeſſen, mit welch ſtarkem Erfolge die Vereinigung der 
Imkerſchaft bei der Zuckerbeſchaffung in der zurückliegenden Zeit wirkungsvoll ein⸗ 
gegriffen hat. Daß die fortgeſetzten Bemühungen bis jetzt hinſichtlich des ſteuer⸗ 
freien Zuckers noch nicht den wünſchenswerten Erfolg gezeitigt haben, darf unſerer 
Vereinigung nicht zur Laſt geſchrieben werden. 


Nr. 38. Betr.: Einhebung der Jahresbeiträge für 1925. (Wiederbolt.) 


Der Vorſtand hat in feiner Sitzung vom 18. September l. J. hinſichtlich der 
Beitragseinhebung eine Aenderung beſchloſſen. Die Jabresbeiträge für das Jahr 
1925 (ſiehe Bekanntmachung Nr. 33), gleichviel ob es ſich um ſolche von 
Mitaliedern, die die Zeitung leſen oder nicht, handelt, ſind nicht mehr an den Lan⸗ 
desverein, ſondern an die jeweiligen Zahlſtellen bezw. den Kaſſier des zuſtändigen 
Kreisvereins zu zahlen. Desgleichen ſind die erforderlichen Liſten des zuſtändigen 
Kreisvereinsvorſtandes einzuſenden. Es wird ausdrücklich darauf ER daß 
weder die Druckerei in Dillingen, noch der Landesverein Liſten oder Beträge 
für das Jahr 1925 annimmt, worauf wir ganz beſonders zu achten bitten. Es 
kann ſich bei der Einzahlung der Beiträge nur um ſolche von rund Mk. 3.— füt 
Leſer der B. B. und um rund Mk. 1.50 für Mitglieder, die die Zeitung nicht leſen 
wollen, handeln. Für Nichtmitglieder Zeitungen zu beſtellen, bezw. zum Preiſe von 
etwa Mk. 1.50 aufzugeben, iſt nicht ſtatthaft; Nichtmitglieder müſſen bezügl. der 
Beſtellung der Zeitung an ihr zuſtändiges Poſtamt verwieſen werden. 

Ein beſonderes Rundſchreiben und die Liften zum Einzeichnen der Mitglie: 
der und der erhobenen Beiträge gehen den Herren Vorſtänden der in Frage kom⸗ 
. Vereine im Laufe des Monats au, bezw. werden ſchon dort eingegangen 
ó l 
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Die Liſten ſind bis ſpäteſtens 20. November 1924 an den zuſtändigen Herrn 
Kreisvereinsvorſtand, die Zablungen bis zum gleichen Termin an den zuſtändigen 
Herrn Kreisvereinskaſſier einzuſenden. An fe: Stelle feien noch die Herren Vor: 
ftände aufs eindringlichſte erſucht, dahin zu wirken, daß die Mehrzahl der Mitglieder 
auch unſer Vereinsorgan, die 5 isi Biene, lieſt. Es ſei ferner darauf hinge⸗ 
wieſen, daß nach den Satzungen des Landesvereins jeder Orts- bezw. Bezirksverein 
verpflichtet iſt, ein Stück der Bayeriſchen Biene zu halten und wir bitten die Herren 
Vorſtände, dafür zu ſorgen, daß mit der jeweiligen Einſendung der Liſten über Mk. 
3.— am Schluſſe der Liſte 1 auch das Vereinsorgan aufgeführt wird, und daß der 
Betrag von Mk. 1.50 hiefür auch zur Einzahlung gelangt. 

Wir hoffen gerne, daß ſich die Einzeichnungen in den Liſten raſch und reis 
bungslos vollziehen laſſen und wir bitten die Herren Vorſtände herzlichſt, dafür zu 
ſorgen, dak der Mitgliederitand für das Jahr 1925 ſich nicht nur erhält, ſondern auch 
noch im Intereſſe eines großen wirkungsvollen Zuſammenſchluſſes erhöht. 


Nr. 39. Betr.: Deutſcher Imker⸗Volkskalender. 8 


Die „Veduka“ in Dillingen hat für das Jahr 1925 den „Deutſchen Imker⸗ 
Volkskalender“ herausgegeben, worauf wir unſere verehrlichen Bienenzuchtvereine 
und auch Einzelmitglieder hinweiſen möchten. Am zweckmäßigſten dürfte der ges 
meinſchaftliche Bezug durch die Vereine oder durch die Kreisvereine ſein. Wir ver⸗ 
weiſen hierwegen auf das Inhaltsverzeichnis dieſes Kalenders und auf die ent⸗ 
ſprechende Anzeige des Verlages in der heutigen Nummer der Bayeriſchen Biene. 
Der Preis für das Exemplar beträgt 1.20 Mark. 


Der 1. Vorſitzende: Landesökonomierat Heckelmann, Nürnberg 2, Brieffach 29. 


Deutſches Lonigſchild. 


Preisausſchreiben der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Die Vereinigung der deutſchen Imkerverbände will auf dem Wege des öf⸗ 
fentlichen Preisausſchreibens zu einem deutſchen Honigſchild gelangen. Alle, die für 
die He ung eines ſolchen Schildes Sinn und Begabung haben, werden aufgefor: 
dert, ſich an dem Wettbewerb zu beteiligen. Dabei iſt folgendes zu beachten: 


1. Das Honiaſchild fol bei dem Beſchauer ein ſtarkes und bleibendes Verlangen 
nach deutſchem Honig erwecken. Künſtleriſch ſchön, finnig und werbekräftig 
foll die Ausführung fein. 


2. Das en lol in vierfacher Weiſe verwendet werden: 
8) als Aufklebeſchild für Honigverkaufsgefäße, 
b) als Schauhang an Verkaufsſtellen und Anſchlagplätzen, ; 
c) als Wahr⸗ und Werbezeichen auf Briefen und Karten, 
d) als Werbemarke zum Verſchluß von Briefen. 


3. Es ſoll in Mehrfarbendruck und in Buchdruck Verwendung finden und in bei⸗ 
den Fällen gut wirken. 
4. Das deutſche Honicgſchild fol die Inſchrift tragen: „Vereinigung der deutſchen 
. und Raum laſſen für den Namen des Imkers und ſeines 
erbandes. 


5. Es find drei Preiſe in Höhe von 250.— M, 175.— AM und 100.— A ausgeſetzt. 


6. Die Entwürfe ſind ohne Namen des Künſtlers (Bildners), nur mit einem 
Kennwort verſehen, bis zum 1. Februar 1925 an den Unterzeichneten einzu⸗ 
enden. Die Anſchrift des Bildners iſt in verſchloſſenem Briefumſchlag beizu⸗ 
ügen, der das Kennwort des zugehörigen Entwurfs als Aufſchrift hat. 


7. Die preisgekrönten Entwürfe werden Eigentum der Vereinigung der deut⸗ 
ſchen Imkerverbände. Dieſe behält ſich vor, auch ſolche Entwürfe anzukaufen, 
denen ein Preis nicht zuerkannt worden iſt. 


8. Das Preisgericht beſteht aus zwei Künſtlern, zwei Imkern, zwei Kaufleuten 
und dem Präfidenten der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Neuntünſter, 1. Oktober 1924. Rektor Breihols ` ` 
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Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Tätiskeitsbericht. 
erſtattet v. 1. Vorſitzenden in der Bertreterverfammlung in Marienburg a. 25. 7. 1924. 
Die Berichtszeit umfaßt nicht das verfloſſene Kalenderjahr 1923, ſondern 
die Zeit zwiſchen unſerer letzten Vertreterverſammlung in Kiel und beute, reicht 
alſo von einer Heerſchau bis zur anderen. 


In dem Beſtand der Vereinigung hat fi) weſentliches nicht verändert. Ein 


paar Vereine, die als kleinſte Verbände bisher beſtanden, find ihrem guten Stern 
gefolgt und haben ſich, gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragend, einem größeren 
Ganzen angefügt. Dieſer Schritt muß freudig begrüßt werden. — Groß iſt dagegen 
leider der Verluſt an Mitgliedern, über den die meiſten Verbände berichten. Cs 
haben ſich ſo viele in den neuen Verhältniſſen noch nicht zurecht finden können. Nach 
bunderttaufenden zählt der Verluſt an Bienenvölkern, den Deutſchland zu beklagen 
hat. Dieler Verluſt (an Bienenvölkern) berührt uns in unſerer Vereinsarbeit febr 
e eben ſo ſehr und geradezu lebensempfindlich aber wird von ihm das 
deutſche irtſchaftsleben getroffen. Die Bienen find nun einmal die unerſetzlichen 
Beſtäubungsvermittler der Natur. Trotz der beſchränkten Verhältniſſe, unter denen 
das Reich zu wirtſchaften gezwungen ift, dürfte es dem verzweifelten Daſeinskampf 
der Bienenzucht dennoch nicht mit verſchränkten Armen zuſeben. Rückgang der Bie: 
nenzucht bedeutet zugleich eine bedenkliche Verſchlechterung der Bedingungen, unter 
denen Obſt⸗, Garten⸗ und Samenbau ſich lohnend entfalten können. 


Ueber unſere Kaſſenverhältniſſe wird Ihnen ein beſonderer Bericht gegeben 
werden. Hier ſei nur mitgeteilt, daß der Jahresbeitrag, der von der Vertreterver⸗ 
ſammlung in Kiel auf % Pfund Honig feſtgeſetzt wurde, auf Antrag des Vorſtande⸗ 
We Zuſtimmung der Verbände auf 25 Pfennig ermäßigt worden ift. Die heutige 
Verſammlung wird dieſen Beſchluß zu genehmigen haben. — 25 Pfg. Jabresbeitras 
bedeutet für die Woche einen halben Pfennig! — 
| Der Vorſtand hielt im Laufe der Berichtszeit eine Sitzung (in Weimar) ab. 
Außerdem hatte der erſte Vorſitzer wiederholt Gelegenheit, anläßlich anderer Sitz⸗ 
ungen, mit ſeinem Stellvertreter in Berlin zuſammen zu treffen. 

Auf der letzten Vertreterverſammlung erhielt der Vorſtand die Aufgabe. 
eine Haftpflichtverſicherung der Vereinigung ins Leben zu rufen. Ein bejonderer 
Ausſchuß wurde mit der Ausführung betraut. Es muß erklärt werden, daß diefe 
Aufgabe nicht gelöſt, der Auftrag nicht ausgeführt worden ift, wie er f. It. gegeben 
und genommen wurde. Um aber ſämtlichen Mitgliedern die gewünſchte Deckung zu 
geben, iſt ein vorläufiger Vertrag mit einer Privatverſicherung (der „Zürich“) ab⸗ 


geſchloſſen worden. Der Gegenſtond ſteht beute auf der Tagesordnung, und die 
Vertreterverſammlung wird über dieſen Punkt ihre Entſcheidung zu geben baben. 


Viele Jahre hindurch beſchäftigen wir uns mit dem Entwurf eines Biener⸗ 
ſeuchengeſetzes. Nunmehr ift die Angelegenheit, wenigſtens vorläufig, au einem 
Abſchluß gekommen. Wie ich den Verbänden mitgeteilt babe, hat der Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft „die Weiterverfolgung des Bienenſeuchengeſetze⸗ 
einſtweilen zurückgeſtellt“. Dieſe Entſcheidung iſt zweifellos in allen 5 
mit recht gemiſchten Empfindungen aufgenommen worden. Seuchenſchutz brau 
wir unbedingt. Wir werden nun freudig zur Selbſthilfe ſchreiten. In einigen 
Vebänden ift die Seuchenbekämpfung bereits geregelt, fie fahren einfach in der alten 
Spur weiter. Die übrigen Verbände werden ihnen folgen. Eine Polizeiverord⸗ 
nung in Verbindung mit einer Seuchenverſicherung wird jetzt das Gegebene ſein. 

Ein Schmerzenskind der Vereinsarbeit iſt die Frage des Honigpreiſes und 
des Honigabſatzes. Die Vereinigung hat den dringenden Wunſch, auf dieſem Ge⸗ 
biete etwas Durchgreifendes zu ſchaffen, wenigſtens vorzubereiten. Doch will ſich 
der rechte Weg immer noch nicht finden laſſen. Vom Vorſtande waren ſämtliche 
Verbände und 1 aufgefordert worden, Vertreter zu einer 
Pfingſttagung nach Weimar zu ſchicken. Honigpreis, Honigabſatz, jowie auch die 
Frage der gemeinſamen Herſtellung und des ' gemeinſamen Einkaufs von Imkerei⸗ 
geräten ſtanden auf der Tagesordnung. Ueber die Tagung iſt Ihnen berichtet 
worden. Das Ergebnis war die Wahl eines neungliedrigen Wieiſchaftsausschuſes 
dem die vorhin genannten Punkte als Niess Arbeitsgebiet zugewieſen worden 
lind. Hoffentlich wird der beſchrittene Weg uns ein out Stück weiter führen. Es 
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wird das um ſo ſicherer geſcheben, ie mehr die Ge ihre eigentliche Auf- 
gabe darin feben, in der großen Wirkordnung der Vereinigung dienendes Glied au 
fein. Das Mibverbältnis zwiſchen Honig: und Zuderpreis, ſowie die ungewöbnlich 
trübe Lage der Bienenzucht und der Imkerſchaft laſſen die Sorge um die Erhaltung 
der Bienenzucht und der Imkerſchaft, laſſen Sorge um die Erhaltung der Bienen: 
zucht beſonders ſchwer in die Erſcheinung treten. Um die Lage zu erleichtern und 
der deutſchen Volkswirtſchaft das „ſtebende Heer von Bienen“ zu erhalten, iſt der 
Keichsfinanzminiſter gebeten worden, uns für den Mindeſtbedarf an Bienenzucker 
(15 Pfund aufs Volk) die Steuer zu erlaſſen. Zweimal iſt er gebeten worden und 
zweimal — vergeblich. Als Begründung der Ablehnung gilt die Vermögenslage 
des Reiches. Ein rechter Kaufmann würde anders handeln und einen geringfügigen 
Eenſatz gerne opfern, wenn ihm ein großer Gewinn dafür fher ift. 

Die deutſche Bienenzucht ſtände anders da und würde nach ſolcher Abſage 
wenig fragen, wenn es uns gelingen könnte, auf die Preisbildung des Honigs Ein: 
fluß zu gewinnen. Vorausſetzung dafür ift allerdings vollkommener Schutz der Be: 
zeichnung Honig. Obgleich die Leitung der Vereinigung mit den entſcheidenden 
Reichsitellen ſtändige Fühlung unterhält, ift bisher doch noch nichts darüber zu fa- 
gen, ob und wann dieſer erſtrebte Schutz endlich kommt. Erreichen wir ihn ſchließlich 
für unſeren deutſchen Honig, dann dürfte die Entwicklung bald dabinfübren, daB 
der Auslandshonig wie ſelbſtverſtändlich der Induſtrie gehört, und auf den Früh: 
ſtückstiſch nur sufer Inlandshonig kommt. | 

In der gleichen Spur liegen die Bemühungen um Einfuhrzoll für auslän⸗ 
diſchen Honig. Die Vereinigung iſt auch in dieſem Punkte nicht läſſig geweſen, und 
der Reichsfinanzminiſter zeigt Entgegenkommen. 

Seit einiger Zeit droht uns Gefahr durch Einſchlevvung der Milben: 
Seuche (Inſel⸗Wight⸗Krankbeit). Der Miniſter für Ernährung und Landwirt⸗ 
ſchaft iſt gebeten worden, die Einfuhr lebender Bienen zu unterſagen. 

Von den ſ. Zt. eingeſetzten Arbeitsausſchüſſen find nur 3 mit Anregungen 
nud Wünſchen an den Vorſtand herangekommen. Freudig⸗-regſame Arbeit darf 
nur dem Preſſeausſchuß und dem Ausſchuß für Rechtsweſen nachgerühmt werden, 
treng genommen wohl nur ihren beiden Obmännern. Am erſprießlichſten geſtaltet 

$ immer die Arbeit folder Ausſchüſſe, die durch den Gang der Entwicklung auf den 
an gerufen und vor brennenden Aufgaben geſtellt werden. 

Auf das Preisausſchreiben von 1923 — Gegenſtand: „Das Weſen der Bolts- 
bienenzucht“ — ſind 11 Arbeiten eingegangen. Nach dem Urteil des Preisgerichts 
darf geſagt werden, daß unter ihnen gute Arbeiten ſind, die wertvolle Anregungen 
zur Förderung der Bienenzucht enthalten. Von einer Zuerkennung von Preiſen 
ift abgeſeben worden, weil nach Auffaſſung des Preisgerichts die Verfaſſer ihre Auf: 
gabe, vor allem die Frage nach dem Weſen der Volksbienenzucht zu beantworten, 
nicht gelöſt haben. — Der Vorſtand wird der Vertreterverſammlung für ein Preis: 
ausſchreiben in neuer Form Vorſchläge machen. 

Gern e mitgeteilt werden, daß es der Bienenzucht gelungen iſt, iih auf 
dem Arbeitsfelde der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft das Vollbürgerrecht zu 
erwerben. Die innigen Beziehungen, die von Anfang an naturgemäß zwiſchen 
Land wiel und Bienenzucht beſtehen, ſo zum Ausdruck zu bringen, daß „die 
Landwirtſchaft für unſere Bienenzucht und die Bienenzucht für die große Landwirt: 
ſchaft nutzbar gemacht wird“, das iſt das Ziel der gemeinſamen Arbeit. 

In feinem Bemühen, ſämtliche Veranſtaltungen der Imkerſchulung dieaft- 
bar zu machen, hat der Vorſtand auch den Grundſätzen für die Preiskrönungsarbeit 
auf bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen feine Aufmerkſamkeit zugewandt. Für die 
Marienburger Ausſtellung liegt der Arbeit des Preisgerichts unter Zuſtimmung 
der beteiligten Körperſchaften im weſentlichen die Bewertungsordnung zugrunde, 
die im ſchleswig⸗holſteiniſchen Landesverbande nach und nach herausgearbeitet wor— 
den iſt und auf deſſen Ausſtellungen ihre Feuerprobe beſtanden hat. 

Zum Schluß ſei an dieſer Stelle auch etwas Perſönliches mitgeteilt. In 
feiner Sitzung zu Weimar ernannte der Vorſtand Herrn Dr. Gerſtung in Anerken- 
nung feiner großen Verdienſte um die Förderung der Bienenzucht zum Ehrenvor— 
liger der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. Wenn der Vorſtand feiner Mit: 
teilung an die Mitglieder damals hinzufügte, daß er ſich der freudigen Zuſtimmung 
der Verbände ſicher wiffe, fo hat er fih darin nicht getäuſcht. Der Vorſtand vertritt 
den Standpunkt, daß man verdiente Männer nicht erit nach ihrem Tode ehren, fon- 
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dern ihnen ſchon zu Lebzeiten die Möglichkeit geben ſoll, fih der Anerkennung zu er: 
freuen, die ihnen und ihrem Schaffen zuteil wird. 

Von einer Heetſchau zur andern, ſagte ich einleitend. Wie E iſt ſolche 
Zeitſpanne doch dahin! Wie kurz im Verhältnis zur Fülle der Aufgaben, die unſerer 
harrt! Ja, wie ſchnell ift ſchliezlich ein ganzes Menſchenleben dahin! Und dabei 
macht fih eine Strömung breit, in der anſcheinend der Menſch alles ift, ſein Werl, 
en Lebensziele, feine Lebensaufgaben wenig bedeuten. Das ift ſchlimm. „In den 

ugenblick, wo der Menſch feine kleinen Bedürfniſſe zum Mittelpunkt feines Der: 
kens und Wollens macht, iſt es aus mit ihm“, ſollte er vom Schauplatze öffentlichen 
Wirkens abtreten. Es iſt harte Zeit. Wir können darum nur Menſchen brauchen, die 
nichts Anderes kennen, als die volle Hingabe an das Werk, das zu treiben ſie be⸗ 
rufen ſind. — In dieſem Zuſammenhang yi nod) N EE daB aud für tie 
Arbeit in der Vereinigung wohlgemeinte Ratſchläge, aufbauende Beurteilung un) 
Würdigung nicht nur willkommen, ſondern geradezu Lebensbedürfnis find, daß wit 
aber diejenigen beiſeite ſtehen laſſen müſſen, die von ihrer Ichwelt aus alles Ge 
ſchehen unter die Lupe nehmen und dann ſelbſtverſtändlich meiſt nur Strafwürdige⸗ 

finden, für das ſie mit ihrem Richtſchwert ſogleich zur Stelle ſind. 
Ich jchließe mit dem Sammelruf, der all unferer Arbeit auf dem Bienen: 

ſtande und im Vereinsleben ſtets und ſtändig die Loſung fein ſoll: 


Mehr Honig! Mehr freie, zufriedene Menſchen! 


Wirtſchaftsausſchuß 
der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Sitzung am 11. Oktober 1924 in Berlin, „Stadt Kiel“. 


Anweſend find Breiholz, Neumünſter, Rehs, Kalgen, Kranepuhl, Friedrichs 
hagen, Otto, Berlin, Grieſe, Wismar, Stollberg, Magdeburg, Dr. Koch, Münſter. 
Schüßler, Weinheim, und als Gaſt Schlobohm, Weſſelburen. — Schreiber, München. 
hat ſein Ausbleiben entſchuldigt, von Hannover liegt keine Nachricht vor. 

Beginn der Verhandlungen abends Ty Uhr. 

Zunächſt wird die Sitzungsſchrift dek letzten Sitzung (16. 8. in Berlin) und 
das entſprechende Anſchreiben „an unſere Verbände“ verleſen. — Die große Ber: 
ſchiedenheit des Honigpreiſes in den verſchiedenen Gegenden gibt Anlaß zu einer 
Ausſprache über die Bedeutung eines deutſchen Honigſchildes und über das Preis 
ausſchreiben zur Gewinnung eines folden. Unſere Beſtrebungen zur Hebung des 
Honigpreiſes, ſo wird von mehreren Seiten betont, werden nur dann Erfolg haben. 
wenn es gelingt, für Auslandshonig geſetzlichen Deklarationszwang zu erlangen. 
Ein entſprechender Antrag Rehs gibt Breiholz Veranlaſſung, zu erklären, die Arbeit 
in der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände erſtrebe auf dieſem Gebiete ein 
Dreifaches: 1. Ein deutſches Honigſchild als Wahrzeichen für echten deutſchen Honig 
Ein ſcharfer Ueberwachungsdienſt müſſe die Gewähr geben dafür, daß alles, was 
unter dieſem Honigſchilde verkauft wird, gute deutſche Ware iſt. In dem Honig⸗ 
ſchild ſei uns ein Kampfmittel von großer Fernwirkung gegeben. Darüber ſei in 
einzelnen noch beſonders zu reden. 2. Für ſämtlichen Auslandshonig die reichsgeſet 
liche Verpflichtung des Urſprungs⸗ oder Herkunftsnachweiſes. Die Ausſichten feien 
für dieſes Ziel 3. Zt. zwar recht ungünſtig; aber dennoch fei zu hoffen, das wir mit 
unſerer Forderung ſchließlich einmal durchdringen. 3. Eine reichsgeſetzliche Beſtim⸗ 
mung, wonach die Bezeichnung „Honig“ weder allein, noch in Verbindung mit an⸗ 
deren Bezeichnungen für ein Erzeugnis gebraucht werden darf, das ſeinem Weſen 
nach mit Honig nichts gemein hat. Honig heiße nur, was Honig ift. Beilsiels 
weiſe enthalte die Bezeichnung „Kunſthonig“ einen fo fürchterlichen Un- und Wider: 
ſinn, daß ſie ſich nur darum einbürgern konnte, weil ihre Urheber ſowohl mit der 
Gedankenträgheit als auch mit der Unwiſſenheit weiter Kreiſe des Volkes beſtimmt 
rechnen konnten. Hier fei neben der Einwirkung auf die Geſetzgebungsmaſchine 
zugleich eine große, vielgeſtaltige Aufklärungsarbeit unerläßlich. | 

Breibolz teilt mit, daß die Vorrats- und Bedarfsliſten noch nicht fertig geſtellt 
werden konnten, weil die grundlegenden Mitteilungen aus den Verbänden noch 
fehlen. Um jedem Mißverſtändnis vorzubeugen, foll ausgeſprochen werden, daß wit 
unſeren guten Honig nur mit beſter Molkereibutter verglichen wiſſen wollen. Den 
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Wirtſchaftsausſchußz ift das von vornherein ſelbſtverſtändlich geweſen. Der Honig- 
mindeſtpreis beträgt alſo vier Fünftel vom Preis der Molkereibutter. 

In gegebener Veranlaſſung entſpann fi) eine febr eingehende Ausſptache über 
das Verhältnis der Genoſſenſchaftsarbeit zur Arbeit der Verbände. Alle Anweſen⸗ 
den waren darin einig, daB die Genoſſenſchaftsarbeit den Zwecken des Verbandes 
zu dienen habe, und daß ſie nur dann richtig eingeſtellt ſei, wenn durch ſie die Ver⸗ 
bandsarbeit in jeder Weiſe gefördert werde. Hochziel bleibe dann allerdings, daB 
Verband und Genoſſenſchaft in ihrem Gebiet und in ihren Mitgliedern ſich decken. 

Beſchloſſen wird endlich, ein Honigflugblatt ähnlich den Zanderſchen „Leit: 
ſätzen“ herauszugeben. Herr Dr. Koch⸗Münſter übernimmt die Ausführung. 

Zu dem Punkt: Gemeinſamer Bezug von Wohnungen und Geräten — wird 
beſchloſſen, durch Umfrage feſtzuſtellen, ob und inwieweit der Beſchluß vom 26. Juli 
dieſes Jahres ausgeführt worden iſt. | 


Schluß der Verhandlungen reichlich 2 Uhr nachts 
Schüßler. Breihols. 


Internationaler Bienenzüchter⸗Kongreß. Seit der Bregenzer Tagung lebt 
das Gerücht, als hätten die Imker auf der internationalen Tagung in Marſeille 
durch einen Beſchluß die Reichsdeutſchen von ihren Tagungen ausgeſchloſſen. Ich 
ſelbſt habe das Gerücht helfen mit verbreiten, weil es mir in Bregenz ſo ſicher ge⸗ 
genüber trat, daB es mir ſicher verbürgt erſchien. Dadurch ift viel Unheil angerichtet. 
Hüben und drüben hat man ich deshalb nicht zuſammenfinden können und wir 
deutſchen Imker haben ſchmerzlich gelitten. Jetzt hat der 7. internationale Imker⸗ 
Kongreß Anfang September in Quebec (Canada) getagt und nach einer Mitteilung 
von Profeſſor Kunnen⸗Luxemburg einen höchſt befriedigenden Verlauf genommen. 
Zu bemerken iſt, daß C. P. Dadant, ein geborener Franzoſe, wärmſtens den Ge⸗ 
danken eines Völkerbundes auf dem Gebiete der Bienenzucht verteidigte. Das oben 
genannte Gerücht hat ſich als vollſtändig falſch erwieſen. Völkerbund auf dem Ge⸗ 
biete der Bienenzucht! Dem können wir zuſtimmen, er wird uns helfen die Brücke 
bauen zu einem Bunde auch auf anderem Gebiete. 


Steuerfreier Zucker im preuziſchen Landtag! 

Dr. Rofe, Reg.⸗Präſident in Stade hat mit Unterſtützung der deutſchen 
Volkspartei den Antrag eingebracht, beim „ die Freigabe von 
ſteuerfreiem Zucker für die Bienenzüchter mit allen Mitteln zu betreiben. Unſere 
Fehlernte, den Wettbewerb des Auslandshonigs, den großen Seuchenſchaden, die 
wirtſchaftliche und landeskulturelle Bedeutung der Bienenzucht hat er dafür ins 
Feld geführt, hat fih auch für die Seuchenvolizeiverordnungen ins Mittel gelegt und 
die Forderung bei den Landwirten noch mehr Verſtändnis für die Nützlichkeit und 
Behandlung der Bienen zu erzielen, mit ſolchem Nachdruck verfochten, daß nicht 
nur ein „Bravo“ und „Sehr gut“ darauf antwortete, ſondern daß der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter perſönlich das Wort ergriff und wohlwollende Prüfung und tun- 
lichſte Berückſichtigung der vorgeſchlagenen Wünſche zuſagte. Er betonte beſonders, 
daß nicht nur ſein Referent, ſondern auch er ſelbſt ein warmer Freund der Imker ſei. 

Im Reichstag hat Senator Beythien, Mitglied der D. V. P. den Antrag 
geſtellt, „die Reichsregierung zu erſuchen, den infolge mehrerer Mißernten und eines 
großen Bienenſterbens ſchwer notleidenden Imkern den Wiederaufbau ihrer Bie⸗ 
nenbeſtände durch Zuweiſung von ſteuerfreiem Zucker zu erleichtern. 


Wanderverſammlung der Bienenwirte deutſcher Zunge. 


Auf Anregung des öſterr. Handels-Minifteriums ſchlägt der öſterr. Imker— 
bund vor, die Wanderverſammlung zurzeit der Wiener Meſſe. Anfang September 
1925 zu halten und ſagt für dieſen Fall Ermäßigung auf den Bahnen und des Ein: 
trittes in allen Räumlichkeiten der Meſſe gegen eine verminderte Pauſchalgebühr 
oon Kr. 40 000 für die Teilnehmer an der Wanderverſammlung zu. Ausländiſchen 
Firmen werden außerordentliche Erleichterungen in der Zoll- und Paßbehandlung 
zugeſagt. Für einen beſonders glänzenden Verlauf ſoll Sorge getragen werden. 
Eine Rundfrage bei der deutſchen Imkerſchaft hat weitgehendſte Zuſtimmung cr- 
geben, das Ausland große Beteiligung in Ausſicht geſtellt. 

D. L. G. Wintertagung, Berlin, 15.—21. Febr. 1925. 


Ketſchendorf, den 16. Oktober 1924. Gruß! A IER 


292 


Die D. L. G.⸗Tagung in Würzburg hat unſere Bienenzucht vorwärts gebracht 
Der Sonderausſchuß hatte die vorausſichtlich Ende Juni 1925 in Stuttgart fitt: 
findende Wanderausſtellung vorzubereiten. Anweſend waren Hedelmann, Knoke. 
Breibols, Aiſch, Wilhelm⸗Olzheim, Dr. Gerriets. Ein Antrag der Schauleitung. 
lebende Bienen von den Wanderausſtellungen auszuſchließen, konnte zurückgezogen 
werden. Dem Preisausſchreiben find zwei neue Klaſſen zugefügt: 1. Bienenſchauer. 
2. Graphiſche Darſtellungen, Muſterbuchführungen, Betriebsbilder. Die Preisrichter 
arbeiten im weſentlichen nach den ſchleswig⸗holſteiniſchen Grundregeln. In der 
Königinnenzucht iſt das „Zuchtbuch und Standbuch als Spiegel der Leiſtungen“ nur 
mit 10 Prozent bewertet (Antrag Wilhelm⸗Olxheim). Damit ift ein tragbarer 
Unterbau geſchaffen. Die genauen Angaben find bei der D. L. G., Berlin SW. 11. 
Deſſauerſtr. 14 zu haben. Zur öffentlichen Imkerverſammlung hatte das Thema 
Landwiriſchaft und Bienenzucht — eine betriebswirtſchaftliche Betrachtung cuch für 
nicht imkernde Landwirte, behandelt von Land wirtſchaftsaſſeſſor Honig, Landes⸗ 
ſaatzuchtanſtalt Weihenſtephan, weit über 100 Menſchen, darunter viele Landwirte. 
zuſammengeführt. Dr. Zander, Heckelmann, Breibols, Vertreter des Regierungs: 
präſtdenten der Bauernkammer und vieler Bienenzuchtbezirksvereine waren zugegen. 
Aiſch leitete die Verſammlung. — Die Landwirtſchaft benötigt für Gründüngungs⸗ 
und Futterzwecke großer Maſſen von Pflanzen. Es gibt ſolche für verſchiedenſte Bo. 
denverhältniſſe: Kleearten wie Luzerne, Gelbklee, Weißklee, gehörnter Schotenklee. 
Inkarnatklee, Eſparſette, Seradella ujw., dann Senf, Bohnen Widen, Raps, Nübſen. 
Mohn und Sonnenblumen. Die Saatbeſchaffung macht Schwierigkeiten. Hier muß 
die Bienenzucht helfend einſpringen und die nötigen Befruchter liefern. — Der Bauer 
Biermeier⸗Reitzingen hat ſeinen Betrieb auf ein Nebeneinander von Bienenzucht 
und Landwirtſchaft eingeſtellt. Nach kleinen Vorverſuchen hat er ſeldmäßigen Anbau 
betrieben und für ſich Phazelia unter Wicke (4 Pfund auf 100 Pfd. Ausſaat), Acker⸗ 
bohnen und Weißklee als das befte herausgefunden. Dem Rieſenhonigklee bat er 
Waldblößen und öde Winkel überlaſſen. Bartenſtein⸗Beuſewitz betreibt feit H 
Jahren auf 200 pr. Morgen großen Grünfutterbau. Der Samenertrag ſeiner Legu⸗ 
minoſen, vor allen Dingen der Seradella hat in den letzten Jahren ganz aufgehört. 
„Jetzt gehen mir die Augen auf. Die beiden Bienenväter meines Ortes find geitor: 
ben, mir fehlen die Bienen“. Er empfiehlt Lein als Vorfrucht mit Möhren (10 Pfd. 
Lein auf 3% Pfund Möhrenſamen), bei einem Reihenabſtaͤnd von 44 Zentimeter. 
Der Lein ijt 90 Zentimeter hoch geworden. Profeſſor Dr. Zander sibt feiner außer: 
ordentlichen Befriedigung über das Gehörte Ausdruck. Die große Bedeutung der 
Bienen für unſere Samen- und Fruchterträge ſteht außer Zweifel. Das nächſte Er⸗ 
langer Jahrbuch wird beſondere Studien hierüber veröffentlichen. Landwirtſchafts⸗ 
rat Volker, der Kreisvereins-Vorſtand Müller und eine ganze Reihe von Imkern 
finden Worte des Dankes und der Anerkennung. Aufklärung und praktiſches Vor: 
bild aus den Reihen der imkernden Landwirte muß nun einſetzen. 


. Bärenfang, ein Andenken an Marienburg. Honig wird gekocht und nach 
Abkühlung zu gleichen Teilen 99prozentiger Weinſpritt — am beſten Kornſpritt — 
hinzugetan. Iſt ſofort trinkbar. Damit kann man Bären fangen. Koppenbagen 


Aus dem Donaugebiete und dem Alpenvorland. 


Einſt und jetzt! Vor 120 Jahren ſchrieb ein alter Imker: „Ob zwar ricle 
Leute nichts darauf halten und die Stöcke den Winter über ohne verſetzt ſtehen laſſen. 
und es nicht achten, wenn die Bienen durch die Sonne herausgelockt werden, oder 
ihre Reinigung zu verrichten, im Schnee umkommen, und alſo viele Hundert, ohne 
wieder in den Stock zu gelangen, außer demſelben liegen bleiben, ſo gebei es doch 
denjenigen noch ärger, die He vor dem Ausfliegen mit durchlöcherten Blech ver: 
ſperren. Scheint nun die Sonne aufs Flugloch, ſo werden die Bienen im Stocke 
rege, und wollen, um fih zu reinigen, heraus, finden aber die Thüre verſchloſſen, 
fangen an zu brummen, worauf immer mehrere herzukommen, und endlich drängen 
und bremſen ſie ſich, verunreinigen einander, und gehen deren viele auf dieſe Art 
zu Grunde, die nicht wieder ins Neft gelangen können“ .... Was vor vielen Jahren 
jo eindringlich gepredigt wurde, muß heute immer wieder geſagt werden. Den Kin 
dern der Sonne, welchen das prächtige Himmelsgeſtirn im Sommer Lebenselement 
ift, kann in den Tagen des Winters und beſonders im zeitigen Frühiahre nichts jo 
verhängnisvoll werden, als unmittelbar das Flugloch treffende Sonnenſtrablen. 
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Taufende nützlicher Exiſtenzen werden jo hinausgelockt, — zum letzten Fluge in die 
oft fo ſchöne, aber äußerſt gefährliche Natur. Dem müſſen wir vorbeugen. Der eins 
fache ker draußen auf dem platten Lande mißt der Sache keine Bedeutung bei. 
Eine Menge von Korbvölkern ſteht ungeſchützt Sommer wie Winter, dem Sturme 
und dem Sonnenbrande ausgeſetzt. Wundern wir uns nicht, wenn eine ſo große 
Anzahl von Völkern elend und ſchwach in das Frühjahr kommt, wenn fie auch noch 
ſo ſtark eingewintert wurden. Die Klage, daß in unſeren Gegenden die Bienen faſt 
nie die Frühtracht, SE aus der Obſtblüte, auszunützen vermögen, iſt berech⸗ 
tigt, aber auf grobe Winterſchwächung in erſter Linie zurückzuführen. Viele fort⸗ 
urſchrittene Imker bauen ſich heute nur Beuten mit Niſchenflugöffnungen, die im 
Winter durch Schieber, in welche ein Drahtgeflecht eingebaut iſt, geſchloſſen werden. 
Sie halten wirkſam . Schnee und Sturm ab und verdunkeln das 
Innere der Beute, was der Winterruhe außerordentlich zuſtatten kommt. 


Wer das nicht hat, der nehme eine kleine Zigarrenkiſte, reiße den Deckel 
und eine Seitenwand weg, ſchneide in die andere Seitenwand eine Spalte, die mit 
der Flugöffnung der Beute korreſpondiert und ſtelle Dick einfache Vorrichtung, 
die gar nichts koſtet, auf das Flugbrett vor das Flugloch, fie mit einem Steine be: 
ſchwerend und dadurch ſturmſicher machend. Lediglich Bretter vor die Beuten zu 
lehnen, die Sonnenſtrahlen abzuhalten, können wir nicht gut heißen, weil dadurch 
dauernde Zugluft heraufbeſchworen wird. , 

Wenn uns das Winterwetter Reinigungsflüge bringen folte, 
nützen wir fie gut, beſonders dort, wo mit viel Rubrgefahr gerechnet werden muB: 
Kein Menſch gibt uns Gewähr dafür, wie lange des Winters ſtrenges Regiment an⸗ 
dauert und die Bienen zum Innenſitzen verurteilt. Darum: Wenn das Thermo- 
meter 6—7 Grad C. im Schatten zeigt, wolkenloſer Himmel lacht und winditilles 
Wetter herrſcht, auf die Läden! Weg die Blenden! Dem Lichte und den wärmenden 
Sonnenſtrahlen ungehindert Zugang zu den Beuten geſtattet! Allenfallſigen Schnee 
räumen wir auf zwei Meter vom Bienenſtande und auch vom Dache des Bienen⸗ 
hauſes fort. Wit bauen dadurch einer Menge von Bienen, die ſich nach dem Aus⸗ 
fluge neugierig auf die ihnen unbekannte Schneefläche niederlaſſen wollen, ſchützende 
Rückzugsbrücken zum wärmenden Knäuel, allerdings nur dann, wenn wir den Boden 
unter dem Anfluge mit alten Kleidern, Säcken, am beſten aber mit Dachpappen⸗ 
ſtücken überdecken. Vor jedem zu erwartendem Fluge ſind die Bodeneinlagen mit 
anderen, vorerwärmten zu wechſeln. Wir erſparen damit den Arbeitern die um 
dieſe Zeit ſo gefährliche Totenträgerarbeit. 


Nach jedem Fluge beobachten wir die Völker genau auf ihr Verhalten. Sind 
einige darunter, die ſich lange nicht beruhigen können, deren Bienen ſuchend an der 
Vorderwand der Beute und am Flugloche umherirren, fo find fie dringendſt der 
. verdächtig und bedürfen bei geeignetem Wetter einer genauen Un- 
erſuchung. 

Die Winterruhe der Bienen muß uns heilig ſein. Je an⸗ 
dauernder und intenſiver ſie genoſſen werden kann, deſto wohltätiger wird ſie in 
ihren guten Folgen wirken. Geben wir nie zu, daß klappernde Läden, knarrende 
Türen, haſchende Katzen, aufſchlagende Aeſte naher Bäume, die Geſellſchaft unſeres 
Hausgeflügels, knuſpernde Mäuſe, klopfende Kohlmeiſen, hämmernde Spechte ... 
dieſe heilige Ruhe in roher Weiſe ſtören könnten! 

Die Tage und Abende der Beſchaulichkeit, der Ruhe und Ausſpannung 
rücken auch für viele Menſchen heran. Jetzt haben wir Zeit, die Erfolge und Mißer— 
folge des vergangenen Sommers an unſerem geiſtigen Auge vorbeigleiten zu laſſen. 
Forſchen wir doch auch nach den Gründen! Wenn dem Bauer ein guter Pflug oder 
eine notwendige Maſchine zu teuer iſt, und er ſich darüber lieber einen hochfeinen 
Selbſtkutſchierer anſchafft, oder wenn ein anderer ſich Ackergeräte aufſchwätzen läßt, 
die für ſeine Bodenverhältniſſe gar nicht zu gebrauchen ſind, werden beide mit der 
Zeit abhauſen. Wie ſieht es nicht in mancher Rumpelkammer des Imkers aus! Dieſe 
Menge von komplizierten, teueren Juttergeräten, dieſe Käſtchen in allen möglichen 
Aufmachungen, verſtaubt, beſchmutzt, vermodert, diefe ſchiefſen Rähmchen in allen 
Größen und Variationen! Zum Erbarmen! Und da wettert man darüber, daß die 
Bienenzucht nichts mehr einträgt! Viele unſerer Bienenwirte ſind Sportsimker ge— 
worden. Von allen erſchienenen Neuheiten muß eine Probe auf den Stand. Und 
dieſe ſchießen doch wie Pilze in einer warmen Maiennacht auf, Gilt doch ein Haupt: 
grundfag rentierlicher Bienenzucht, möglichſt nur ein Maß auf dom Stande zu 
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dulden. Imkerliche Anfänger, merkt das wohl! Aus Preisliſten werdet ihr nicht 
klar. Ein verläſſiger, erfahrener Nachbarimker, der euch wohl will, ſagt euch hun⸗ 
dertmal beſſeres. Und wenn ihr einkaufen wollet, beſtellt eure Sachen ſchon den 
Winter über. Ihr werdet entſchieden beſſer bedient, erhaltet völlig ausgetrodnetes 
Hola und habet mehr Auswahl. Merkt wohl, daß die Breitmaße die Maße der 
Zukunft ſind. Sie eignen ſich für alle Trachtverhältniſſe und die Oberbebandlung 
iſt beſonders den Anfängern und auch den „ die nur einen Arm 
zur Arbeit haben, entſchieden anzuraten. Alles ſchließt ſich in den heutigen teueren 
Zeiten zuſammen, gründet i Wozu braucht jeder Amateur eine teuere 
Wabenvreſſe, einen Wachsauslaßapparat, eine Schleudermaſchine, eine Lösmaſchine? 
Das iſt Sache des Vereines, dem wir allerdings angehören müſſen. Ich kenne einen 
Freund, der hat auch — wie „Rehs“ zutreffend ſagt — eine Menge Kinkerlitzchen 
auf ſeinem Stande liegen, verſtaubt, abgetan: Königinnenzangen, Räuberfallen, 
Schwarmſäcke, Fangbeutel, Drohnenfallen, Wabenigel, Entdeckelungshobel, Bienen⸗ 
brillen und Gummihandſchuhe. Das hat alles Heidengeld gekoſtet. Der Freund iſt 
drüber hinaus; das Geld iſt weg und der Profit. In der Beſchränkung zeigt ſich auch 
hier der Meiſter. Bienenzuchtpaläſte und funde 2 elende Völker befinden ſich viel⸗ 
fachfach im Einklang. Kraftſtrotzende, geſunde Völker in einfachen Häuſern, aus 
denen überall der praktiſche Sinn herausſchaut, das wäre unſer Ideal. 


Die Welt iſt reich und wohlberaten, 

* Nur zäume nicht das Pferd am Schwanz, 
Wolle die Nachtigall nicht braten 
Und nicht ſingen lehren die Gans. 


RNegenſtauf. | Weigert. 


Das müſſen wir tun vom Ausgange é er Haupttracht 
bis zur Winterruhe Aer Bienen? | 


Ein Vortrag von Profeſſor Dr. Enoch Zander⸗Erlangen. 


Alljährlich, wenn auf den Bergen die Johannisfeuer loben als letzter Gruß 
an die von nun an nordwärts in den Winterſtand abrückende Sonne, wenn die Tage 
nach und nach wieder kürzer werden, Licht und Wärme dem Erdball ſpärlicher zu⸗ 
kommen, flaut auch das Bienenleben raſch ab; denn Gedeihen und Verderben der 
Völker ſind ziemlich genau zwiſchen die beiden Sonnenwenden hineingeſtellt. Die 
Haupttrachtzeit geht ihrem Ende zu; auf die üppige Blütezeit der Vorwochen folgt 
im Juli die Zeit der Frucht⸗ und Samenreife. Das Korn ſteht in Aehren, die Wieſen 
ſind der Senſe des Schnitters zum Opfer gefallen und die Bäume tragen die Laſt 
ihrer Früchte. Für die Bienen gibt es nicht mehr viel zu holen. Räubern und 
Stehlen treten an die Stelle ehrlichen Nahrungserwerbes. Die Königin paßt ſich 
den verſchlechterten Lebensmittelverhältniſſen durch den E Abbau der 
Eierlage an. Die Schwärmerei hört früher oder ſpäter auf und hinterläßt meiſtens 
eine wechſelnde Anzahl 1 Muttervölker und Nachſchwärme. Von ordnungs⸗ 
mäßig zuſammengeſetzten Völkern werden die Drohnen abgetrieben. 

Dieſem Abſtiege auch die pfleglichen Maßnahmen anzuvaſſen, ift die Aufgabe 
des Imkers, der es gut mit ſeinen Bienen meint. Hat man auch vorber ſeine Völker 
durch regelmäßiges Nachſchauen ſcharf im Auge behalten, ſo ſoll man ſie von der 
Sommerſonnenwende ab möglichſt in Ruhe laffen. Auf feinen, 
Fall darf das Brutneſt angerührt werden, damit die Bienen ſich ihren Winterſitz 
nach ihren eigenen Bedürfniſſen einrichten. Alles unnötige Hantieren fördert nur 
die Räuberei, namentlich wenn es ſo ſinnlos durchgeführt wird, wie es oft geſchieht. 
Wer z. B. bei Oberbehandlung ohne den ſegensreichen Karbollappen arbeitet, ift 
tein richtiger Bienenpfleger. Was man aber nicht überſehen darf, ift die W eifel- 
richtigkeit und der Futterſtand der Völker. Jede Weiſelloſigkeit muß ſo 
raſch wie möglich durch Zuſetzen einer Königin oder Vereinigen beſeitigt werden. 
Die Futterverſorgung der Bruträume verdient größte Aufmerkſamkeit. Bei nicht 
übermäßig ſtarken Völkern die Aufſätze vor Trachtſchluz zu entfernen, damit der 
Erntereſt gar in die Bruträume gepackt wird, bei ſtarken Völkern „nicht eher zu 
ſchleudern, als bis die Bruträume ausreichend verſorgt ſind, habe ich ſtets als febr 
5 gefunden, um die Eigenverjorgung der Völker zu heben und Zucker zu 
varen. 
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So oft ein Jabr im ewigen Kreislauf der Zeit zu Ende gebt, beginnt ein neues, 
doch fällt das Bienenjahr nicht mit dem Kalenderjahre 1 
So abſonderlich es klingen mag, es ijt doch wahr: Das Bienen iahrendet im 
Juli und fängt mit dem 1. Auguſt wieder an. In dieſem Monate mer: 
den die Grundlagen für das ganze künftige Gedeihen der Völker geſchaffen. Was 
1 Zeit verſäumt wird, läßt ſich nur ſchwer, wenn überhaupt wieder aus- 
gleichen. l 5 

Wohl überall im deutſchen Lande beginnt im Auguſt früher oder ſpäter eine 
neue Blütezeit von allerdings ſehr wechſelndem Reichtume: von beſcheidener 
natürlicher Reisfütterung aus ſpät blühenden Futtergewächſen, wie Senf und Serra⸗ 
della, bis zur ergiebigſten Spätiracht aus Fenchel, Buchweizen oder Heide. Mehr 
oder weniger reiche Vorräte an natürlichen Nahrungsſtoffen, Honig und Pollen, 
werden in den Stöcken abgelagert, aus denen im nächſten Frühjahre in der Haupt: 
ſache die erſte Brut ernährt wird. Wo das nicht möglich iſt, erhält doch die 
Legetätigkeit der Königin einen Anreiz. Noch einmal ſteigert ſie vor Toresſchluß 
die tägliche Eierzahl, wenigſtens wenn fie noch auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit 
ſteht. Viele junge Bienen entſtehen auf dieſe Weiſe noch vor Winterbeginn, die 
einen wertvollen Zuwachs und im Weſentlichen die Arbeitskräfte für das neue 
Frühiahr bilden; denn je jünger die Bienen in den Winter kommen, umſo länger 
leben fie im nächſten Früh jahre. 

Dieſe natürlichen Vorgänge zu begünſtigen und ſoweit 
als möglich auch zum eigenen Vorteile auszunutzen, muß ſich der 
Imker angelegen ſein laſſen. Darum beginnt auch für ihn mit dem Auguſt das 
neue Betriebsiahr. Wer in einer Gegend mit ergiebiger Spättracht wohnt, 
tut ſich leicht. Er hat nur dafür zu ſorgen, daß legetüchtige Königinnen in den Stök— 
ken find, alles andere macht die Natur, wenn die Witterung nur einigermaßen gün- 
ſtig ift. Wem ſich ohne allzugroße Koſten und Beſchwerlichkeiten die Ausnutzung 
einer Spättracht durch Wandern bietct, laſſe die Gelegenheit nicht vorübergehen. 
Wer aber beide Möglichkeiten nicht hat, ſuche durch eine regelmäßige Reizfütterung 
in der erſten Auguſthälfte dem Entwicklungsbeſtreben der Völker einen neuen An⸗ 
trieb zu geben. 

An gc Maßnahmen ſchließt fih fo raſch wie möglich die Cinwinierung 
an, alſo in Gegenden ohne Spättracht und Wandermöglichkeit von Ende Auguſt 
an, in Spättrachtgegenden Anfang September. Bis Mitte September ſollten dieſe 
Arbeiten erledigt fein. Oberſter Grundſatz bleibt dabei, nur ſtarke Völker 
mit tunlichſt jungen Königinnen, viel Jungvolk und reich⸗ 
lichen Vorräten an natürlichen Nahrungsſtoffen, Honig und 
Pollen, in den Winter zu nehmen. Um Aufſchluß über die Stärke der 
Völker zu erhalten, werden die Aufſätze, ſoweit es noch nicht geſchah, entfernt oder 
geſperrt. Erſt dann iſt es möglich, ein zuverläſſiges Urteil über die Volksſtärke zu 
gewinnen. Alle Völker, die nicht mindeſtens die Hälfte der Beute füllen, müſſen 
unter Belaſſen der beſten Königin mit anderen Schwächlingen vereinigt werden. 
Eine Ausnahme bilden nur Völkchen, die lediglich zur Aufbewahrung von jungen 
Königinnen gemacht wurden. Aber auch bei ihnen iſt von vornherein durch gruppen— 
weiſes Zuſammenſtellen das ſpätere Vereinigen im Auge zu behalten. 


Das Vereinigen im Herbſte hat den großen Vorteil, daß die verſchiedenen 
Bienen im Laufe des Winters ſich beſſer zuſammenleben und daher auch ſpäter beſſer 
zuſammenarbeiten, als wenn man ſie erſt im Frühjahre zuſammenwirft. Auch wird 
dadurch viel Futter erſpart, da die Schwächlinge unverhältnismaßig mehr zehren 
als ſtarke Völker. Das Vereinigen ſelbſt geht ſehr einfach vor ſich, wenn man die 
Königinnen der minderwertigen Völkchen ausfängt und die Völkchen einige Stunden 
weiſellos läßt. Darnach ſpritzt man ſie mit einem durch Thymiantinktur (5 Gramm 
Thymianöl in 95 ccm. Alkohol 96 Prozent) oder Meliſſengeiſt wohlriechend ge— 
machten Waſſers (20 Tropfen auf einviertel Liter) ein, damit ſie den gleichen Geruch 
bekommen und hängt ſie nach den Geſetzen der Neſtordnung in der Beute eines 
weiſelrichtigen zuſammen, indem man die Brutwaben des weiſelrichtigen in die 
Mitte rückt, daran die der weiſetoſen Völker anfügt, und das Brutneſt ordnungs- 
mäßig mit den nötigen Deckwaben abſchließt. Um die abfliegenden Bienen braucht 
man ſich nicht zu kümmern,; fie betteln fih ſchon irgendwo ein. 
$ len Vorbereitungen folgt die eigentliche Einwinterung. Dabei beſchrän— 
ken ſich die meiſten Imker auf eine mehr oder minder gedankenloſe Einfütterung 
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von Zuckerwaſſer. Sie überzeugen lic weder davon, wieviel ein Volk gebraucht. 
noch, wo die Bienen das Futter ablagern. Sie denken auch nie daran, daß das 
Zuckerwaſſer nur ein Notbehelf ift, mit dem man die Bienen wohl über den brut- 
freien Abſchnitt des Winters hinüberretten kann, daz man aber zur Brutzeit Honig u. 

ollen braucht. Die meiſten vergeſſen auch vollſtändig, daß die geſetzmäßigen Lage- 
eziehungen, die im Sommer zwiſchen Brut und Futter beſtehen, im Winter nur 
inſoferne ſich ändern, als an die Stelle der Brut die überwinternden Bienen treten. 
Demzufolge liegt in Ständerbeuten der Wintervorrat über, in Lagerbeuten hinter 
der Bienentraube. Der Weg zu dieſen Vorratslagern führt, was nie überjchen 
werden darf, nur durch die von den Bienen beſetzten Wintergaſſen, in hoben ſchmalen 
Beuten nach oben, in niedrigen, tiefen nach hinten. Niemals gehen die Bienen in 
der falten Zeit über die Waben herüber. Alles Futter, das nicht im Bereiche 
der Wintergaſſe liegt, kommt den Bienen deshalb gar nicht zugute. 

Gegen diefe Lebensnotwendigkeit der Bienen wird außekordentlich viel geſün⸗ 
digt, einmal durch die ganz naturwidrige Einrichtung der Hoken, Da find 3. B. 
die Normalmaßhinterlader mit 2 Stockwerken von Halbrähmchen im Brutraume. 
Sie verleiten namentlich ſchwächere Volker nur zu oft dazu, im Spätſommer mit 
ihrer Brut in das wärmere obere Stockwerk zu ziehen. Wird dann aufgefüttert, jo 
ijt an der naturgemäßen Stelle über der Brut wenig Platz für das Futter, ſodaß 
die Hauptmenge in die leere untere Wabenreihe getragen wird. Hier iſt es aber für 
die Bienen während des eigentlichen Winters völlig verloren, da fie geſetzmäßig ir 
den Normalbauten nach oben zehren. Sind die unter der Decke lagernden ſchmalen 
Honigkränze verbraucht, jo verhungern die Völker über einem vollen Bormtslager. 
Dem begegnen zwar kundige Imker im Herbſte durch Vertauſchen der beiden Waben⸗ 
ſtockwerke, aber das kann man beffer verhüten, wenn man die Bruträume in 
Ständerbeuten nur mit Ganzwaben ausſtattet. Dann richten fi die Bienen (ër 
Winterneſt ſelbſt vernünftig ein. Aehnliche Gefahren bringt die Einrichtung der 
Lagerbeuten mit querhängenden Waben mit ſich. Alle eene d werden na: 
turgeſetzlich in den hinterſten Waben zuſammengedrängt. ſodaß die Völker im Winter 
vor vollen Honigwaben verhungern, wenn ſie mit dem ſpärlichen Vorrate in den 
vorderſten Waben, zwiſchen denen ſie ſich zur Wintertraube zuſammengezogen, vor 
der Zeit fertig werden. Darum dürfen Lagerbeuten nur mit Kaltbau ausgeſtattet 
maoan dann ſteht den Bienen der Weg zum Futter während des ganzen Winters 
offen. 

Des Weiteren ift darauf zu achten, daß das Zuckerwaſſer, da es nur ein Ve: 
helf für die brutfreie Zeit iſt, auch wirklich ſo abgelagert iſt, daß die Bienen es in 
dieſer Zeit verbrauchen. Das iſt nur möglich, wenn es zwiſchen Brut⸗ und 
Honigvorräte eingeſchoben wird. Dann zehren die Bienen in den brutfreien Win: 
termonaten zunächſt von dieſem Zuckerwaſſer. Wenn aber im Februar das Brutge⸗ 
ſchäft einſetzt, kommen fie an den Honig, den fie dann notwendig gebrauchen können. 
Auf diefe Weiſe wird auch am beſten möglichen und eingebildeten Ruhrgefabren 
durch Blatt-, Heide- und Tannenhonige vorgebeugt, da die Bienen vom Februar 
an doch mehr Gelegenheit haben, ſich zu reinigen. 

Dieſe Forderungen werden vielfach gar nicht beachtet, indem man zwar aus⸗ 
reichend auffüttert, aber nicht nachſchaut, ob Wabenzahl und Volksſtärke auch im 
richtigen Verhältnis ſtehen. Birgt der Stock während der Auffütterung unnötig 
viel Waben und iſt womöglich noch recht viel Brut vorhanden, ſo tragen die Bienen 
das Zuckerwaſſer in die Außenwaben. Merkt dann ſpäter der Imker, daß die Völker 
zuviel Waben haben und engt er ein, ſo beſeitigt er unbewußt ein gut Teil des 
Futters wieder, das er vorher eingefüttert hat. Darum heißt die Mahnung, ern 
einengen u. dann auffüttern. Alle Waben, die Anfang Sept. am küblen 
Morgen nicht gut belagert werden, ſind zu entfernen und der verbleibende Bau durch 
Anſchieben eines Fenſters, Gitters, oder Schiedbrettes vom leeren Kaſtenteil abau: 
ſchließen. Erſt dann wird aufgefüttert. Dadurch ſind die Bienen gezwungen, das 
Zuckerwaſſer in das Brut- und künftige Winterneſt hineinzutragen und es zuerſt zu 
verbrauchen. en 

Die zu verabreichende Futtermenge richtet ſich nach den vorhandenen Futter: 
vorräten. Sind die mittleren Waben des Winterlagers von hinten oder oben ber 
zur Hälfte bis Zweidrittel, die äußeren ganz mit gedeckeltem Honig gefüllt, dann 
iſt das Volk gut verſorgt. Fehlendes wird raſch in großen Mengen abends lau⸗ 
warm nachgefüttert. Auch wenn das Volk genügend Vorrat hat, empfieblt es fé. 
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ibm etwas Zuckerwaſſer zu verabreichen, damit fein Waſſerbedarf in der ftillen 
Zeit ſicher geſtellt ift. Als Erſatz kommen nur ungeblauter Kriſtallzucker oder heller 
Kandis in Frage, alles andere iſt nicht ratſam. Der Zucker wird in der gleichen 
Gewichtsmenge Waſſer (1 Ka. Zucker und 1 Liter Waſſer) gelöſt, darf nicht gekocht 
werden, weil er dann zu leicht kriſtalliſiert, ſondern wird nur unter Umrühren in 
kochend heißem Waſſer aufgelöſt und wenn er etwas abgekühlt iſt, eingefüttert. 

Sobald eine Nachſchau uns von der ausreichenden Futterverſorgung überzeugt 
bat, werden bei Oberladern die Wachstücher entfernt und am beſten durch dünne 
Tücher oder Strobmatten erſetzt, da ſonſt die Stöcke zu leicht näſſen. Bei Hinter: 
ladern kommt an die Stelle des Glasfenſters aus dem gleichen Grunde ein Drabt⸗ 
gitter oder eine leichte Strohmatte. 

Anfang Oktober ſchiebt man unter den Wabenbau eine Teerpappe oder beſſer 
ein Aſtralitblatt von Kaſtenbodengröße, auf dem fih während des Winters alle Ab- 
fälle an Bienenleichen und Gemüll anſammeln. Sie können am erſten Reinigungs⸗ 
tage dann leicht mitſamt den im Gemüll hauſenden kleinen Wachsmottenraupen 
bejeitist werden und geben uns bei richtiger Deutung manchen Aufſchluß über die 
innere Verfaſſung der Völker, ohne daß wir das Volk weiter ſtören müſſen. 

Wenn dann früher oder ſpäter die Bienen ſich endgültig zur Wintertraube 
zuſammengezogen haben, blenden wir die Fluglöcher durch hochklappen der Anflug⸗ 
bretter oder vorgeſtellte Blenden gegen die Sonne ab, nachdem wir ſie durch Ver⸗ 
engern auf etwa 7 Millimeter Höhe gegen das Eindringen von Mäuſen geſichert 
baben. Im übrigen ift für völlige Ruhe am Stande zu ſorgen. Je ungeſtörter die 
Bienen im Winter find, umſo weniger zehren fie. Mit zunehmender Kälte ſteigt ihre 
Empfindlichkeit gegen Störungen. Jeder unvorſichtige Tritt im n bringt 
die Völker in Aufregung. Das merkliche Anſteigen der Wintertemperatur bei ſelbſt 
geringfügigen Erſchütterungen zeigt den hohen Wert unbedingter Ruhe für eine 
aute Durchwinterung an. 

Wer dieſen Ratſchlägen folgt, wird ſich über Winterverluſte auf ſeinem Bie⸗ 
nenſtande kaum zu beklagen haben. Seine Völker vernünftig einzuwintern, iſt da⸗ 
ber für die überwiegende Mehrzahl der Imker auch heute noch viel vordringlicher, 
als eine mehr oder weniger pfuſcherhafte Königinnenzucht. 


Lanoòwirtſchaft und Bienenzucht. 
eine betriebswirtſchaftliche Betrachtung, 
auch für nicht imkernoͤe Lanoͤwirte. 


Von Landwirtſchaftsaſſeſſor T Honia. Bayer. Landesſaatzuchtanſtalt 
l Weihenſtephan. 

Im Jahre 1793 hat der deutſche Naturforſcher Chriſtian Konrad Sprengel 
ein kleines Werkchen herausgegeben: „Die Nützlichkeit der Bienen und die Not— 
wendigkeit der Bienenzucht von einer ganz neuen Seite dargeſtellt.“ In dieſer 
Schrift hat der Verfaſſer folgende Sätze aufgeſtellt: 

1. Die Bienen ſind weit nützlichere Tiere als wofür man ſie bisher gehalten 

hat. Sie gehören zu den vorzüglichſten und unentbehrlichſten Haustieren. 

2. Die Bienenzucht iſt weit wichtiger als wofür man ſie bisher gehalten hat. 

da ſie nicht nur den Wohlſtand einzelner Perſonen vermehrt, ſondern die 
Wohlfahrt aller Einwohner eines Landes fördert. 

3. Der Gewinn an Honig und Wachs iſt nicht Oauptzweck der Bienenzucht, 
ondern eine bloße Nebenſache. Der Hauptzweck iſt die Befruchtung der 
lumen und die Beförderung reichlicher Ernten. Die Bienenzucht würde 
auch dann getrieben werden müſſen, wenn jener Nebenzweck, die Gewinnung 

von Honig und Wachs, nicht vorhanden wäre. 

Dieſe Sätze hat er vor allem durch ſeine Unterſuchungen am Buchweizen be— 
wieſen. „Nur den 10. Teil haben die Landwirte geerntet, als was ſie hätten ge— 
winnen können“, ſo ſagt Sprengel, nachdem er genaue Unterſuchungen auf den Buch— 
weizenfeldern von Berlin gemacht hat. Die e des großen engliſchen 
1 Darwin beſtätigen dieſe Befunde. Darwin hat gezeigt, daß Weiß— 
tlee bei Inſektenbeſuch 2700 keimfähige Körner lieferte, ohne Inſektenbeſuch dagegen 
hat er keine keimfähigen Samen erhalten. ö 

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe bei Luzerne, Türkenklee, Serradella. 
Gelbklee, Schwedenklee, Raps, Rübſen Mohn, Senf, Flachs, Ackerbohne uſw. Ueber 
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all wird erft durch die Biene der Samenertrag bedingt. Ohne Biene erhalten mit 
nur wenig Samen. | 

Heute morgen war in diefem Saale eine große landwirtſchaftliche Verſamm⸗ 
lung. Profeſſor Dr. Tſchermack⸗Wien nn über: e Ke e Ratſchläge für Legu- 
minoſezüchter“. In Bezug auf die Befruchtung der Ackerbohne betonte er ausdrüd: 
lich: „Luftbewegung und Inſektenbeſuch find notwendig zur 
Befruchtung“. 

l Profeſſor Dr. Zander, Erlangen, und Profeſſor Dr. Evert, Proskau, haben den 

gleichen Beweis für unſere Obſtbäume gebracht. Auch dort wird durch die Biene 

der Ertrag an Menge und Güte bedingt. Ohne Bienen bringen viele unſerer Obſt⸗ 

e überhaupt keine Frucht. Amerikaniſche Unterſuchungen erbrachten das gleiche 
rgebnis. 5 i 

Wie beim Obſtbau, fo ift es auch bei vielen unſerer Gartengewächſe und 
Arzneipflanzen. Ich erwähne hier nur unſere Kohlarten. Ueberall werden die Er⸗ 
träge durch die Bienen bedingt oder geſteigert. Der Kürze halber verzichte ich auf 
Einzelheiten hier näher einzugehen. Nur einen Satz möchte ich Ihnen nochmals feſt 
ins Gedächtnis einprägen, eine Tatſache, an der man nicht mehr rütteln kann: 

Die Erträge vieler unſerer Kulturpflanzen werden erſt durch die Biene be⸗ 
dingt, bezw. durch ſie geſteigert. 

Nachdem wir nun erkannt haben, welche Rolle die Biene bei der Befruchtung 
ſpielt, müſſen wir als Landwirte uns fragen: Wie können wir dieſe Arbeitsleiſtung 
uns zunutze machen? l 

| In der ganzen Betriebslehre gilt für den Landwirt als oberſter Grundſat 
(vom privatwirtſchaftlichen Standpunkt aus betrachtet): Den höchſtmöglichen Rein- 
ertrag vom Acker zu erzielen. Volkswirtſchaftlich gedacht dagegen muß es heißen (bis 
zu gewiſſen Grenzen natürlich): den höchſtmöglichen Rohertrag; denn unſer Volk 
braucht heute mehr denn je Nahrungsmittel, die auf eigenem Grund und Boden 
gewachſen ſind. Unter dieſen Geſichtspunkten muß daher der Landwirt heute an⸗ 
ſtreben: Höchſtmöglichen Reingewinn bei höchſtmöglichem Rohertrag; d. h. bei jeder 
Steigerung der Roherträge ſoll ſich auch gleichzeitig fein Reinertrag erhöhen. Dies 
iſt nur möglich, wenn die Geſtehungskoſten für die Ertragsſteigerung geringer ſind. 
als der Wert dieſer Mehrerzeugung ausmacht. Erinnern wir uns nun an die vorbin 
erwähnte Tatſache, daß durch die Bienen die Erträge vieler unſerer Kulturpflanzen 
geſteigert werden, fo haben wir in der Bienenzucht ein Mittel vor uns unſere Roh- 
erträge zu ſteigern, ohne unſere Ausgaben dadurch zu erhöhen; denn die Bienen leiſten 
ihre Arbeit umſonſt. Jede Ertragsſteigerung die uns die Bienen bringen, kommt 
daher einer vollen Reinertragsſteigerung gleich. Für uns Landwirte beſteht die Auf⸗ 
gabe nur darin, die richtige Verbindung zwiſchen Landwirtſchaft und Bienenzucht zu 
ſinden, mit anderen Worten, der landwirtſchaftliche Betrieb muß ſo geſtaltet werden, 
daß er vom ackerbau- und betriebstechniſchen Standpunkt aus betrachtet, vollkommen 
einwandfrei iſt und daß dabei doch die Biene den größtmöglichſten Nutzen ſtiften kann. 
Durch welche Maßnahmen kann nun auch der nichtimkernde Landwirt dies erreichen? 
Der Imker gibt ihnen die Antwort: „Baut Bienennährpflanzen an 
und dann werden euch unſere Bienen eine Ertragsſteigerung 
bringen“. Ganz richtig. Iſt es aber für den Landwirt betriebswirtſch ftlich vor⸗ 
teilhaft, den Anbau dieſer Pflanzen in verſtärktem Maße zu betreiben? Wie kann 
man ſie am beſten in die Fruchtfolge eingliedern? Dieſe beiden Fragen ſollen nun 
nom rein landwirtſchaftlichen Standpunkte einmal kurz betrachtet werden. 

Drei Dinge ſind es vor allem, welche bier für den Landwirt in Frage kommen; 


1. der Futterbau, 
2. die Gündüngung, 
3. der Oelfruchtbau. 

Zunächſt zum Futterbau. Hier haben wir den Feldfutterbau und den Dauer⸗ 
futterbau, letzteren auf unſeren Wieſen und Weiden zu unterſcheiden. Für den erſte⸗ 
ren kommen in Betracht unſere Kleearten, wie Rotklee, Luzerne, Weißklee, Gerb- 
klee, Türkenklee, Serradella, Inkarnatklee, gehörnter Schotenklee, Sumpfſchotenklee 
uſw. und unſere Hülſenfrüchtler, wie Wicken, Bohnen, Erbſen, Lupinen uſw. Für den 
Dauerfutterbau wäre neben den Gräſern noch zu nennen: Weißklee, Gelbklee, Scho⸗ 
tenklee, Sumpfſchotenklee, Wieſenplatterbſe, manche Wicken ufw. | ; 

Sie alle willen, daß der Rotklee wohl e verbreitetſte und dabei aber 
auch mit eine unſerer beſten Futterpflanzen iſt. Gerade deshalb ſollte, müßte, und 
was das tröſtlichſte an der Sache ift, könnte fein Anbau in noch viel ſtärkerem Matze 


299 


TT 
| 
| 


KR ET be 


2 
` DAS ` — 7 32 s — RK 
dr. "e ` A EM Beate kee el, Zeta" Ca — 8 ImT 


Bienenhaus des Herrn Gillhuber in Keichertshoſen (Oberb.). 


Bieneubaus des Oberbahnmeilter Mayer in Neichertsbofen (Oberb.). 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


RR TURN Vena WHERE CEV EE, TEA e, TERN TED e TER, TER EE, TEEN, Vega Un WEHEN Az ua Wan 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
' 
| 
\ 


300 


erfolgen. Aber leider ift der Samen zu teuer und oft auch gar nicht in der gewünſch⸗ 
ten Menge und was in der letzten Zeit ſich gerade als beſonders wichtig erwieſen 
hat, nicht in der den örtlichen Verhältniſſen angepaßten Herkunft zu haben. Aus: 
ländiſche Samen, welche heute leider noch den Samenmarkt beherrſchen, find für 
unſere Verhältniſſe nicht geeignet. Das häufige Auswintern des Rotklees ftebt damit 
wohl im Zuſammenhang. Der Grund für die oben angeführte Tatſache — Mangel 
an einwandfreiem Saatgut — liegt darin, daß der Samenbau des Notklees mit 
Schwierigkeiten verknüpft und ſtark von der Witterung abhängig iſt. Die Urſache 
baben wir in den Blühverhältniſſen bieles Klees zu ſuchen. Der Rotklee ift eine 
Hummelpflanze. Bienen können nur in Ausnahmefällen mit zur Befruchtung bei- 
tragen. Gerade an dieſer Pflanze können fie die Bedeutung der Biene als Be: 
fruchterin deutlich erkennen, allerdings im umgekehrten Sinne, d. b. ſie können ſeben, 
welcher Nachteil es für eine Pflanze ſein kann, wenn ſie nicht von Bienen, ſondern 
von anderen Inſekten, deren Entwicklung ſtark von der Witterung abhängig iſt, be⸗ 
fruchtet werden muß. Trotz dieſer mißlichen Verhältniſſe müſſen wir aber zum 
Nutzen der Landwirtſchaft den Rotkleebau noch weiter ausdehnen. 

Wie iſt das möglich bei dem Mangel an wirklich brauchbarem Saatgut? Die 
Erfahrung hat gezeigt, daß eine fnaenannte Kleegrasmiſchung (Rotklee gemiſcht mit 
Gräſern) höhere und vor allem ſichere Erträge liefert, als reiner Rotklee. Betriebs⸗ 
wirtſchaftlich ſtellt daher die Kleegras miſchung das erſtrebenswerte 
Ziel dar. Ja, man kann ſogar noch weiter gehen und kann mit Vorteil die zur 
Kleegrasmiſchung verwendete Rotkleeſamenmenge bis zu einem gewiſſen Teil in den 
feuchteren Lagen durch Schwedenklee, in den mittleren und trockneren Lagen durch 
Gelbklee oder Schotenklee erſetzen. 


Eine ſolche Miſchung hat den Vorteil, daz fie im Ertrage höher und ſicherer, 
I leichter und billiger und im Samenertrage ſicherer. und 
öher iſt. ; 

— Der öfteren kommen bei uns Trockenjahre vor, welche in der Landwirtſchaft 
Futterknappheit bedingen. Dagegen muß Je der Landwirt verfihern. Neben dem 
ausgedehnten Feldfutterbau in günſtigen Jahren und der Aufbewahrung dieſer 
Ernten im Futterturm gibt es ſowohl für den ſchweren und mittleren Boden, als auch 
in etwas abgeſchwächtem Maße für den leichten Boden Futterpflanzen, die ſelbſt in 
den trockenſten Jahren nicht leicht verſagen. Ich nenne bier vor allem die Luzerne 
für trockene, tiefgründige, kalkhaltige Böden, den Türkenklee für leichtere, flachere. 
kalkreiche und trockene Böden, die Sandluzerne für mittlere und leichtere Böden 
bei geringerem Kalkgehalt und den gehörnten Schotenklee für leichtere Böden. Ge⸗ 
rade dieſe vier mehrjährigen Pflanzen verdienen für den Landwirt die größte Be: 
achtung, denn fie ſtellen eine glänzende und billige Verſicherung für dürre Jahre dar. 

Für leichtere Böden, wo der Futterbau beſonders wichtig ift, muß noch eine 
Futterpflanze genannt werden, nämlich die Serradella. Eine Serradellallnterſaat in 
allen unſeren Roggenſchlägen würde eine wertvolle Herbſtfuttervermehrung für dieſe 
Wirtſchaften bedeuten — bei geringem Arbeitsaufwand. Auf jeden Fall wäre ſie 
vorzuziehen der Stoppelſaat mit Waſſerrüben, die den Boden viel ſtärker auszehten, 
weniger Etrag liefern und mehr Arbeit machen. Serradella als Hauptfrucht ange: 
baut, liefert ein glänzendes Sommerfutter und kann für leichtere Böden als voll: 
wertiger Erſatz des Rotklees bezeichnet werden. 

Ein anderes Futtergemiſch für Frühjahrsfutter auf leichteren Böden wäre 
Johannisroggen mit Zottelwicken. 


(Fortſetzung folgt.) 


Zweck und Schwieriakeit Aer Leiſtungsprüfung und Stanoͤbuch. 
Von Dr. Zaiß, Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 


An dieſem Tage, der wohl eigentlich der höheren Rechenkunſt der Bienenzucht 
gilt, kann dennoch, ſofern eine Bienenzucht die tatſächlich iſt, und 
möglich iſt, Ziel bleiben ſoll, nicht ſtillſchweigend vor übergegangen wer⸗ 
den an dem einfachen Imker, dem armen Volksimker, der von der Bienenzucht am 
wenigſten Nutzen hat und ihr und mit ihr am meiſten Nutzen ſchafft. 


1 


„Die Gegend in der ich meine Scholle habe, ijt keine Gegend, wo im Durchſchnitt 
der Jahre mit der Bienenzucht viel aufzuſteckengiſt. Aber eines bat diefe end 
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vor mancher „beſſeren“ voraus: die althergebrachte Hinneigung zur Bienenzucht. 
Ein Bienenſtich iſt auch hier kein erfreuliches Ereignis, aber Schwierigkeiten erwach⸗ 

ſen dem ſchuldigen Bienenvater daraus nicht. Auch hab ich nie gehört, daß die Ver⸗ 
legung oder Entfernung von Bienenſtänden gefordert worden wäre. Die Bienenzucht 
iſt bier volkstümlich. | 

FJoſt jeder meri Klein: Landwirte und land- und forſtwirtſchaftlichen Tag⸗ 
löbner bat daheim Bienenkörbe ſtehen, die, wenn das Glück es will, mit herrenloſen 
Schwärmen beſetzt werden. Aber nicht ſelten werden auch Bienenvölker oder 
Schwärme gekauft. Nach ein oder zwei Jahren iſt der Erfolg meiſt wieder ein Ende. 
Der Hinneigung zur Bienenzucht aber geichiebt kein Abtrag. (Die Oftpreußen werden 
bereits bemerkt baben, daß von Verhältniſſen die Rede ift, die mit denen Oſtpreu⸗ 
bers mei verglichen werden können). 

ie, wenn wir dieſen Volksimkern, dieſen geborenen Bienenvätern, ein we⸗ 

niges belfen könnten, wenn wir ihnen ſagen und zeigen würden, wie ſie von der ge⸗ 
liebten Bienenzucht mehr Nutzen haben, wie ſie in den gegen früher geänderten Ver⸗ 
hältniſſen zurecht kommen können. Sind wir auf dem Wege dazu? — 

Aufarund einer, ich darf wohl ſagen, außergewöhnlich umfaſſenden Kenntnis 
des Auslandes und andererſeits des deutſchen Betriebes der Wiſſenſchaften, und 

was die Bienenzucht angeht, aufgrund einer eingehenden Vertrautheit mit dem ame⸗ 
rikaniſchen Fachſchriftentum, bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, daß wir — zu 
viel ſtudiert haben, und daß wir dadurch die Fähigkeit verloren haben, uns der 
einfachen, allgemein und unmittelbar anwendbaren Hilfsmittel zu bedienen. | 

Werfen wir ) zum Vergleich einen Blick in das zwar febr gelehrt 
benannte Bureau of Entomology in Waſbington, das neunzehn Jahre unter Leis 
tung des bekannten Dr. Phillips ſtand, und auf die Geſichtspunkte, nach denen dieſe 
Staatsanſtalt arbeitet! An der amerikaniſchen Bienenzucht wie ſie iſt, irgendwie zu 
rütteln. liegt dieſer Staatsanſtalt ferne. Sie lehrt keine neuen Arten der Bienen⸗ 
baltung, ſie erfindet keine Stockformen. Sie ſieht ihre einzige Aufgabe darin, dem 
Imker zu belfen, indem ſie ihm das Warum der einzelnen Vorgänge und Vor⸗ 
nahmen verſtändlich macht. 

In Deutſchland beſchäftigt man ſich nach anderer Richtung. Unſer Nachdenken 
hat z. B. nicht die Leiſtungs⸗ Steigerung zum Gegenſtand, ſondern die Qei- 
ſtungs⸗ Prüfung. Gewiß, bei dem Nachdenken über die Leiſtungsprüfung mag 
dem einen und andern in Augenblicken der Unwiſſenſchaftlichkeit die Hoffnung vor⸗ 
ſchweben, daß das Ergebnis der Leiſtungsprüfung, wie man fie jetzt erwägt, irgend- 
wann auch zu einer Leiſtungsſteigerung führen möge. Wer ſich die Zeiträume vor: 
zuſtellen ſucht, bis daz an dieſem Wege das Ziel erreichbar würde, den kann ein 
lalter Schauder ankommen. 

Es regen ſich da Bedenken, wie ich ſie öfter ausgeſprochen habe. Ich will ſie 
benie mit den Worten eines Andern wiederholen. Der Graf Kerſerling jagte **) 
in einem Vortrag: „Wir haben an der Wirklichkeit vorbeigeſehen und die Tatſachen 
verkannt. Der werbenden Kraft des engliſchen und franzöſiſchen Lebens⸗ 
ideals haben wir nichts gleichwertiges entgegengeſtellt, weil wir unſer Leben auf 
Theorieen aufbauten... Der Deutſche vc verlernt, aus feiner eigenen Tiefe heraus 
zu leben. Aber es muß nicht fo bleiben.“ — „Auf Theorieen aufbauten“! 

Die Deutſch⸗Böhmen rechnen heute zu den Auslandsdeutſchen. Wohlan! Es 
ijt bekannt, daz die Auslanddeutſchen manches Wichtige richtiger anſchauen, als wir, 
die wir die Herrlichkeit vor dem Kriege falſch einſchätzten, und nach dem Zujammen: 
bruch Jahre lang überhaupt ohne Staatskunſt waren! 

Der alte Schulrat Baßler hat im „Deutſchen Imker (aus Böhmen)“ ***) 
von einer gewiſſen Veröffentlichung wiſſenſchaftlicher Richtung geſchrieben: „Ein 
reicher Inhalt mit zahlreichen Anregungen und Berechnungen, allerdings dem ein— 
fachen praktiſchen Imker wohl wenig zugänglich.“ Ich frage: Kann, was nicht au- 
Bann ift, helfen? 

er grimmigere Rundſchauer derſelben Zeitſchrift, Tobiſch. gibt 7) Dem: 
ſelben Bedenken einen grimmigeren Ausdruck. Er ſchreibt: „Viele Wege, leichte und 


*) Bel. Gleaning, Juliheft 1924. 

„) nach einem mir zugegangen en Ausſchnitt aus einer Heidelberger Tageszeitung vom 24. 
Juni 1024. 

e) 1024, S. 211. 


+) nach "Unf Immen“, 1024, S 232 
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einfache, führen aus den Hütten, warum wollt ihr den einfachen Volksimker gerade 
durchs Ofenrohr zum Rauchfang hinaus ans Tageslicht der höheren Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit zwingen?“ N 

Um es herauszuſagen! Leiſtungsprüfung wie fie gegenwärtig von gewiſſen 
deuiſchen Vertretern der Bienenwiſſenſchaft angeftrebt wird, kann und dati, 
meines Erachtens, dem ausübenden Imker nicht zugemutet werden. 

Ich behaupte zweierlei. Zum Herausfinden der Bienenvölker, die ſich mi: 
über⸗durchſchnittlichen Leiſtungen im Laufe von Jahren einigermaßen gleichbleiben. 
der Völker alfo, die als Zuchtſtämme inbetracht kommen, bedarf es keiner verwil: 
kelten Leiſtungsprüfung. Zuchtſtämme find, wie jeder in Dielen Dingen erfahren: 
ausübende Imker wiſſen kann, — übrigens braucht man nur einen wirklichen Judt: 
ſtamm neben die zu prüfenden Völker zu ſtellen — fo felten, daß es kaum etwa: 
über ein grobes Abſchätzen hinaus braucht. Damit aber die Aufſtellungen in suw: 
läſſiger Weiſe geſchehen, damit etwaigen e EEN des Imkers vors: 
beugt fei, genügt es faſt ſchon, den Honigertrag aufzuſchreiben und den Einfütte⸗ 
tungszuder vom Schlußergebnis abzuziehen. Wenn fo wenig genügt, ift, mehr zu 
verlangen, unverantwortlich. Wirtſchaft beſteht nicht darin, einen ungeheueren Apr: 
rat aufzufahren — um des Apparates willen. f 

(Fortſetzung folgt.) 


Dreismeldungen 


für Honig, Wachs, Kunſtwaben, Bienenvölker und Königinnen in den Monaten 
September und Oktober 1924. 


Als verkauft wurden gemeldet Honige zu 100 Mark bis 150 Mark pre 
Zentner. Der Durchſchnittspreis für September betrug 120 Mark, für Oktober 141 
Mark. Im Kleinen verkauften die Bienenzüchter zu 1,20 Mark bis 1,80 Mark ep 
Pfund ohne Glas. Die Offerten der Großhändler waren ſehr verſchit⸗ 
den. Während anfangs September der Zentner Honig noch zu rund 100 Mark ge⸗ 
ſucht wurde, boten anfangs Oktober verſchiedene Firmen faſt zu gleicher Zeit 110. 
120, 130 und 140 Mark. Ende Oktober waren die Honigpreiſe bis auf 150 Marl 
geſtiegen. Auffallend ift, daß trotz der hohen Einkaufspreiſe die Laden⸗Klein⸗ 
verkaufspreiſe nur in einzelnen Fällen in die Höhe gingen, meiſtens ſich 
hielten oder gar abflauten. So verlangten Frankfurter Geſchäfte im September 
noch 1,70 Mark bis 1,75 Mark und gingen im Oktober auf 1,65 Mark bis 1,60 Mart 
zurück. Aus bayeriſchen Orten wurden Ladenpreiſe von 1,60 bis 2 Mark gemeld:t. 
Niedere Ladenpreiſe find heute nur möglich, wenn in⸗ und aus ländiſcher 
Honig aus einem Topf verkauft werden, was wohl in vielen Fällen auch zutreffen 
wird. Nur in einem einzigen Falle konnte „Ungariſcher Honig“ zu 1,60 Mark en 
Pfund mit Glas erfragt werden. Sonſt wurde ſtets? „Deutſcher Honig“? verkauft 
Honige mit der Bezeichnung „Prima“, „Ausleſe“, „Speiſehonig“ etc. find meii 
Auslandsware. Auch bei billigen Poſtkolli-Offerten ift Vorſicht am Platze. 


Für Wachs wurde geboten 2,50 Mark bis 3 Mark, für Preßrückſtände 
0,12 Mark proKilo. Kunſtwaben koſteten 4,50 Mark bis 6,00 Mark das Kilo. 
Völker wurden verkauft zu 15,00 Mark bis 45,00 Mark mit Wabenbau in Ger: 
ſandkiſte, älteren oder neueren Käſten, in Körben für 15 Mark bis 20 Mark 
Königinnen (feine Heideraſſe) koſteten 4 bis 6 und 8 Mark. Der Preis fi 
Kriſtallzucker ſenkte ſich pro Doppelzentner von 85 Mark auf 65 Mark frante. 
leider aber erſt als die Einfütterung zu Ende war. | 

Schlumberger, Warmisried, Poft Unterege. 


Aus anderen Aörben. 


In der Schleswig⸗Holſteinſchen Zeitung vom Oktober zeigen gleich 7 dortige 
Imkergenoſſenſchaften ihre Auflöſungen an, den Imkerbrüdern ift wohl durch das 


*) Zu meiner Freude bemerke ich nachträglich, daß man endlich au von der & enfelte, i£ 
Namen Ge Wiſſenſchaft, ſich wehrt gegen die Adſenſchaftelei ungen ü Be, dorgeblldeter E? 
89095 ©. von * t im „ EE Jahrbuch“ (bei Th. aber, Freiburg i. B.) I. S. e 
„S ep „ Unrichtigkeiten mögen den Imker warnen vor der udlung mathematiſcher, Bak 
ſcher und ähnlicher Probleme mit unzureichenden Mitteln.“ i 8 N 
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grobe Mibiahr 1924 auch für die Bienenzucht der Mut entfallen. Und doch könn⸗ 
ten ſie ſich mit den anderen tröſten: die meiſten Bienenzeitungen melden für Früh⸗ 
und Sommertracht, manche auch für die Heidetracht eine Fehlernte: ſo der B.⸗Vater 
für Oeſterreich; dann klagt Luxemburg. Dasſelbe Lied, Heſſen, Württemberg fHliebt 
id an. Demgemäß mehren ſich die Honigkaufgeſuche der Händler, aber auch ihre 
Angebote von amerikaniſchem Honig. Der praktiſche Imker aus Holland ſagt auch: 
„de Houningoogſt (Honigernte) is hier tot! misgluckt (mißglückt). Hoofddracht 
(Haupttracht) is hier Heide“. Im öſterr. B.⸗Vater beklagt Dr. Rodler das Einfuhr⸗ 
verbot für Bienen nach Deutſchland, das im Auftreten der Milbenſeuche in den 
Nachbarländern feine Begründung findet. Er fast, Prof. Dr. Zanders Behaup⸗ 
tung von der Einſchleppung der Milbenſeuche in Oeſterreich fei nicht bewieſen; 

Prof. Dr. Zander bleibt aber neuerdings dabei beſtehen. Darum: im Intereſſe un⸗ 
ſerer heimiſchen Bienenzucht iſt dieſe Vorſicht des Verbotes immer beſſer 
als die Nachſicht. So einfach und ſchnell ſcheint es mit dem Abſterben der Milbe 
doch nicht zu fein; in der öſterr. ſtaatl. Verordnung über Bekämpfung der Milben- 
ſeuche heißt es: alle toten Bienen, ferner das Gemüll am Bodenbrette kranker Völker 
find ſtets ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen. Beuten und Waben ver: 
ſeuchter Völker können nach gründlicher Reinigung und Desinfektion (Ent⸗ 
keimung) nach Ablauf von 2 Monaten wieder in Verwendung genommen 
werden. — Sehr dankbar ſind die ſtrebſamen Imker den vier Beteiligten (S. 259 
der Bayr. Biene), daß ſie es bei der Bezeichnung Milbenſeuche gelaſſen haben, aber 
über die „Pericyſtimpkoſe“ werden viele Imkerzungen ſtolpern. Verehrteſte, machen 
Sie den deutſchen Imkern mit Darreichung einer deutſchen Bezeichnung für 
Pe⸗pe⸗pe⸗ri⸗ri⸗cy⸗cyſti⸗cyſtimy⸗ko⸗koſa ein Weihnachtsgeſchenk. — Die Oeſterreicher 
B.⸗Vaterleute find febr emſig: Die Schriftleitung ſagt: Der Winter rückt heran und 
mit ihm die Zeit der langen Abende, wo in allen Imkerſtuben geleſen, debattiert 
und gebaſtelt wird. Wir möchten den guten Einfällen und Kniffen der Pfiffikuſſe 
einen Platz im B. B. geben u. für kleine Erfindungen, Verbeſſerungen, Anleitungen 
zum Baſteln u. Selbermachen eine Ecke: „Die Baſtelſtube“, einrichten. — Sehr ſchön, 
lieber Sepp Schmid, wie wirds aber mit dem Radiofunk? Ach, die Gattin iſts, die 
teuere, die gerade den Kopfhörer auf hat und nun kommſt du und machſt mit deiner 
Imkerbaſtlerei einen Lärm, daß man vom Radio nichts hört! Paß mal auf, wie du 
gefunkt wirſt! Alſo bitte, überlegt euch, ihr Auſtrier, im eigenen Intereſſe nochmals 
die Geſchichte mit der Baſtlerei! Wer wird denn gar ſo unbedachtſam leben und Ge— 
ſundheit aufs Spiel ſetzen? Mit überhandnehmender Einführung des Rundfunks iſt 
das Gebot der Stunde“: Ruhe ift des Bürgers erſte Pflicht. Um den Haus-, Dorf⸗, 
Stadt⸗, Land⸗ und Weltfrieden herzuſtellen, gibt es kein beſſeres Mittel als Ein⸗ 
führung des Rundfunks; aber den lauten Baſteleien ift er feind. 

In der Rhein. B.⸗3tg. wird von einem neuen Schwarmverhinderungsmittel 
alſo berichtet: „Da ich meinen Stand wieder vergrößern wollte, bat ich Anfang Juli 
einen Bekannten, er möchte mir einige Nachſchwärme ablaſſen. Und ſiehe da, ſeine 
Bienen haben von dieſer Zeit ab, wie er mir Mitte Auguſt mitteilte, keinen Schwarm 
mehr abgeſtoßen. Alſo wieder ein Schwarmverhütungsmittel.“ Man kann die Sache 
auch anders anſehen: auf dem Stande von unſerem mobil⸗fideln Thomas E. in 
Georgensgmünd find zwar Vor⸗, aber keine Nachſchwärme gefallen; anderwärts mag 
das heuer auch o geweſen ſein. 

, In der Märk. B.⸗3tg. berichtet Aiſch: Die Bega⸗Werke⸗Salzuflen haben in 
ihren Dartpapiergefäßen den Grundſtock zur Schaffung billiger und zweckmäßiger 
Honiggefäße geliefert. Eine beſondere Imprägnierung ift dazugekommen. Das 
reisgericht in Marienburg hat ſie als „neu und beachtenswert“ anerkannt. Ein 
Probeſat von 7 Gefäßen, 1—100 Pfd. in verſchiedenen Größen, ijt für 6 & zuſchläg⸗ 
Porto von den Begawerken zu beziehen. — Die Ausleſe, die früher die Natur 
Fc den Bienenvölkern gehalten hat, müſſen jetzt wir Imker in die Hand nehmen. 
Völker ic dürfen wir Imker nicht wieder die Urſachen werden, daß über die ſtarken 
An er irgend welche Gefahren hereinbrechen. Im allgemeinen find wir Imker der 
nfiht, daß die Biene, die ja an Miſtpfützen ſaugt, imſtande iſt, alle möglichen 
ei ee vertragen, zu verarbeiten und unſchädlich zu machen. Deswegen 
b d mter allerlei Ochmutzzucker auf, laſſen ihre Gefäße ungeſäubert Weien, 
n die Futtergefäße bald dieſem, bald jenem Volk. Das darf auf keinen Fall 
„ Wir dürfen unſern Bienen die Fütterung nur in ſolchem Juſtand 
n folger Gefäßen, daß wir lt einem geehrten Gafte zumuten Fon" 
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eine Koſtprobe zu nehmen“. Ganz richtig. Hat ebemals die Biene in der noch von 
keiner Kultur verſchmutzten Natur jemals verſchmutztes Futter eingetragen? 


Für ein Einbeitshonigalas der V. D. J. fest Di Runt in der Heſſ. Biene ein: 
er will nur 1 Pfundglas, niedrig mit Namen der V. D. J. mit Nickelſchraubdeckel, 
der nur einmal benützt werden kann und ſo Fälſchungen verhindert, dazu einfaches, 
geſchmackvolles Schild mit Namen des Imkers. — Alſo mal los. Unſer früberes 
Bayer. Vereinsglas war ſo etwas Gewünſchtes, abgeſehen vom Glasdeckel, der für 
Verkauf nicht ſehr handlich und ſicher war. — Dr. Bauer, St. Blaſien, will auf Be⸗ 
rechnungen gegründete Wettervorherſagen geben; keine Vorberſage, deren Eintreff⸗ 
wahrſcheinlichkeit weniger als 83 Prozent beträgt. Für dieſen Herbſt — 1. 9. bis 
30. 11. — ſagt er: er wird in Deutſchland im Durchſchnitt kälter ſein als normal. 
Wahrſcheinlichkeit: 86 Prozent. Gott ſei Dank hat September und Oktober mit ihrer 
herrlichen Wärme, bis 26 Grad, den kalten, naſſen Sommer ausgeſtochen, zwei 
Drittel von 86 Prozent Wahrſcheinlichkeit ſind nicht eingetroffen, nun müßte der 
November noch die Ehre der Wetterprophezeibung retten. Wünſchen wir, daB Ro- 
vember es nicht tut! In der Neuen Bienen⸗Zeitung berichtet H. P. aus Habnitb 
bei Marktleuthen, Bayern, „daß er ſeit 20 Jahren ſtatt der käuflichen Heidehonis⸗ 
ſtempel einen ſelbſtaemachten Stempel benützt: auf eine Leiſte von weichem Holz 
9 X 2 Zentimeter groß, paßt man ein Stückchen Kunſtwabe, und ſchlägt in jede 
Zellmitte vorſichtig eine Stecknadel mit Glaskopf. Die Arbeit des Stupfens gebt 
damit bequem und flott, die biegſamen Nadeln paflen ſich auch unregelmäßigem 
Zellenbau an und beſchädigen die Zellwände nicht. Es muß nicht jede Zellen reibe 
getroffen werden; die Köpfchen nehmen ſtets etwas Honig mit, der überziebt die 
ganze Wabenfläche und bewirkt durch feine Zähigkeit, daß auch die Zellen tadellos 
ſich entleeren, die nicht getroffen ſind. Wenn Fabrikanten Nadeln mit Metall⸗ 
köpfen zu ſolchen Stempeln nehmen würden, wäre es das Allerbeſte“. Vor langen 
Jahren wurden in Nürnberg (Thoma?) ſchon ſolche Nadelſtempel empfoblen; die 
Spitze ſollte den Zellengrund durchlöchern. Nun kehrt man alſo die Nadel um. So 
kann man ſich ſehr leicht einen Stempel herſtellen und die Sache erſcheint mit den 
Nadelköpfen gar nicht ſo unpraktisch. Das wäre gleich fo eine Notiz in nie „Bayer 
Baitelede“. Aber: Radio, Radio! 


Rittersbach. Küſpert. 


Unſere Veobachtungsſtellen im September. 


Herrlich warme Tage nach wochenlangem, kühlem Regenwetter brachte uns 
der September. Wenn ſchon der ſpäte Witterungswechſel keinen Trachterfolg mehr 
brachte, jo war er doch von größter Bedeutung für die Auffütterung unſerer Völker. 
Dieſe ging raſch und gut vonſtatten. Sonderlicherweiſe zeitigte eine Reisfütterung, 
zu Monatsanfang begonnen nicht den rechten Erfolg, nur eine ſehr ſchwache Steige⸗ 
rung der Bruttätigkeit ließ ſich erreichen. Die Volksſtärke iſt befriedigend, doch 
nehmen wir leider ſehr viele alte Bienen mit in den Winter, ruhte doch das Brut: 
geſchäft bei den meiſten Völkern ſchon ſeit Mitte Auguſt. Hoffen wir nicht, daß die 
im laufenden Jahre in Südbayern ſo verheerend aufgetretene Noſemaſeuche durch 
dieſe nachteilige Zuſammenſetzung der Völker einen guten Angriffspunkt im kommen⸗ 
den Jahre findet. Blütenſtaub wurde an ſchönen Flugtagen fleißig von Epbeu, 
Wilden Wein, Derbfiscitlofe und Hederich eingetragen. 

Geben wir nun unſeren Beobachtern das Wort: Ludwigshafen: An ſchönen 
Tagen gute Pollentracht. Wäſſerndorſ: Bienen Höſeln an Gelbſenf, Löwenzahn. 
Epheu, Bodsdorn, Storchſchnabel, Herbſtzeitloſe. Neuſtadt a. A.: Völker müſſen 
ſehr ſtark aufgefüttert werden, da Innengut gering. Nürnberg⸗Erlenſtegen: Son⸗ 
nentage kamen zu ſpät, nur wenige Völker haben Wintervorrat, ſtarke Auffütterung 
nötig. Hersbruck: Keine oder nur geringe Pollentracht, viel Jungvolk. Ingolftadt: 
Kleine Zunahme von den Gerradellaädern, Völker nur halb bis dreiviertel 
winterſtändig, Brut nur in kleinen Flächen und bei jungen Königinnen. Gnaden: 
berg Zu Monatsanfang wurde infolge Futtermangel Brut herausgeworfen, was 
durch Fütterung abgeſtellt wurde. Pollen von Epheu. Völker ſtark und kerngeſund. 
Sulzbürg: Völker erholten ſich im September. Viel Futter nötig. Kemnatb: t: 
ter günſtig zur Einwinterung, 1924 ein vollſtändiges Fehliahr. Reichenhall: Völker 
mußten ſtark aufgefüttert werden, da ohne Vorräte! Sammenbeim: nur Pollen: 
tracht, leichte Stöcke, auch Hungerſchwärme, Schwärme nicht ausgebaut. Schwab 
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ſtadl: Völker ſammelten während der Fütterung fleißig Blütenſtaub, Brutanſatz nur 
bei diesjährigen Königinnen. Normalmaßvölker winterſtändig, Völker auf großen 
Breitwaben mußten gefüttert werden. Warmisried: Starke Völker, Königinnen 
fetten nochmals ein wenig Brut ein. Unterfahlheim: Honigvorrat febr gering, nur 
wenig Brut. O. E. Woblgemutb. 


Kleine Mitteilungen. 


Der Karbollappen. 


Zum Artikel gleicher Ueberſchrift in Nr. 6 der „Bayer. Biene“ ſchreibt uns ein 
Apotheker⸗Imker: Die nach Prof. Dr. Zander notwendige richtige Karbolſäure erbält 
man auch zuverläſſig in jeder Apotheke des deutſchen Reiches in ſtets gleicher Be⸗ 
ſchaffenheit. Es ſind dort vorrätig — und zwar nach den Vorſchriften der amt⸗ 
lichen, den Apotheker verpflichtenden Deutſchen Arzneibuches — die für den Karbol⸗ 
lappen nicht brauchbare reine, waſſerhelle Karbolſäure (ſiehe Artikel) und die fo 
genannte Rohe Karbolſäure. Sogenannt, weil fie jo gut wie keine Karbolſäure ent: 
hält. Ihr richtiger Name iſt Roh⸗Kreſol. So verlangt, bekommt man ſtets und in 
allen Apotheken das gewollte, hochwertige Präparat um wenig Geld. (1) 


Bei dieſer Gelegenheit ſei noch auf etwas hingewieſen: Prof. Zander warnt 
mit Recht vor der Aetzwirkung der unverdünnten Karbolſäure. Wenn auch das Rob: 
Kreſol der Apotheken fih in viel Waller bis auf wenige Flecken toft, fo ift die Ge- 
fahr doch nicht gerade klein, daß bei der Miſchung Roh⸗Kreſol ungelöſt in Tröpfchen⸗ 
Form übrig bleibt. Nimmt man aber das Roh⸗Kreſol in der Form des allbekannten 
Lyſol, jo dekommt man ſchnell und ſicher ein vollftändig gelöſtes 
Roh⸗Kreſol. Da aber Lyſol zur Hälfte aus jenem Roh⸗Kreſol und zur Hälfte aus 
einem Seifenpräparat beſtellt, jo müßten 50 Gramm Lyſol auf einen halben Liter 
Waſſer 1 werden. Die Wirkung ſollte die gleiche ſein, müßte aber nach⸗ 
geprüft werden. f | 


Für Weihnachten. 


Echte Nürnberger Lebkuchen. Zutaten: % Liter Honig, 4 Pfund Zucker, zer- 
ſtoßen, 3 Eier, 2 Pfund feines Mehl, je * Pfund Zitronat und Orangenat fein 
geſchnitten, je 1 Päckchen Zimmt und Nelken, 4 Pfd. geſchnittene füße Mandeln oder 
Nußkerne, 3 Meſſerſpitzen voll Pottaſche. Der etwas angewärmte flüſſige Honig 
wird abends mit 1 Pfund Mehl zu einer Art Spätzleteig angerührt und bleibt über 
Nacht im erwärmten Zimmer ſtehen. Am nächſten Tag werden die Eier mit dem 
Zucker ſchaumig gerührt, worauf man alle Zutaten bis aufs Mehl beigibt und zuletzt 
den neuen Teig mit dem vom Vortag zuſammenknetet. Zuletzt wird das übrige 
Pfund Mehl, unter welches man die Pottaſche gemiſcht hat, beigemengt. Der ziem⸗ 
lich feſte Teig wird dann fingerdick ausgewalzt und ift dann backfertig. Man kann 
ihn im ganzen aufs Backblech bringen und nach dem Backen in noch heißem Zuſtand 
in paſſende Stücke ſchneiden. Außerdem wird der Teig mit entſprechenden Modell⸗ 
formen ausgeſtochen und die einzelnen Stücke aufs Backblech gelegt. Das Backblech 
wird vor dem Auflegen erwärmt und mit Wachs oder Fett beſtrichen, damit ſich da⸗ 
Gebäck löſt. Das Glaſieren der Lebkuchen erfolgt, ſobald ſie aus dem heißen Ofen 
kommen. Die Kuchen werden mit einem ganz dick eingekochten Zuckerwaſſer über⸗ 
pinſelt und erhalten dadurch Glanz und Glaſur. Je länger die Lebkuchen lagern. 
deſto feiner wird der Geſchmack. 


Honigplätzchen. Zubehör: ein halbes Pfund Honig, ein halbes Pfund Farin- 
zucker, 2 Eier, Zimmt, Nelken. Mandeln und Zitronat fein geſchnitten nach Geſchmack, 
1 Pfund feines Mehl, 1 Päckchen Oettkers Backpulver. Die Eier werden mit dem 
Farinzucker ſchaumig gerührt, worauf ſämtliche Zutaten eingeknetet werden. Den 
Teig dreht man dann im angefeuchteten Handteller in wallnußgroße Kugeln und fest 
dieſe aufs gewachſte Backblech in entſprechende Entfernung von einander, damit ſich 
die Plätzchen ausdehnen können. Das Backen erfolgt bei guter Hitze. Damit die 
Plätzchen weich werden, läßt man ſie einige Tage offen lagern. In verſchloſſener 
Blechbüchſe bleiben ſie länger e Beide Rezepte ſind ſeit vielen Jahren er⸗ 
probt und liefern ausgezeichnete re. | Tboma. 
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Bücherbeſprechung. 


. „Imkers Jahr⸗ und Taſchenbuch“ erſcheint in dieſem Jahre zum 15. Male 
etwa Ende des Monats und koſtet Mk. —.75. Wir möchten unſere Leſer ſchon jetzt 
aus das ja allgemein bekannte und beliebte Jahrbuch hinweiſen. 


Das Leben der Biene auf Grund faſt vierzigjäbriger Beobachtung und Gre 
jabrung von Heinrich Freudenſtein. Verlag „Neue Bienenzeitung“, Mar- 
bach bei Marburg. — In klarer, ſcharfſinniger Weiſe hat der Verfaſſer es verſtanden, 
als Laie ſeine Beobachtungen am Bienenvolk niederzuſchreiben. Frei von ſchwärme⸗ 
riſchen Gefühlen, kurz . im Ausdruck, dreht es ſich bei ihm vor allem um 
die wichtige Frage des „Warum?“ Jede Weitſchweifigkeit iſt vermieden und nur 
das Wichtiaſte und praktiſch ſicher Erprobte konnte dem prüfenden und ſtreng ſichten⸗ 
den Blick des alten Freudenſtein ſtandhalten. Das Werk, 80 Seiten ſtark, wird gegen 
Einſendung von 1,60 Mark vom Verlag franko zugeſandt und ſtellt mit feinem rei⸗ 
chen Bilderſchmuck, den erſten aber völlig ſelbſtändigen Teil der ſechſten Auflage des, 
Lehrbuches der Bienenzucht von H. Freudenſtein dar, dem der praktiſche Teil bald 
folgen ſoll. Das vorliegende Werk kann vor allem auch zur Aufklärung und Wer⸗ 
bung in Kreiſen bisheriger Nichtimker empfohlen werden. 


Standbuch (Stockblätter) von Profeſſor Dr. Armbruſter. Einfachſte Beſtel⸗ 
lung: Poſtſcheckkonto 31656 Berlin, Dr. L. Armbruſter, Preis 12 Blatt 
40 Pfa., 33 Blatt 1 Mark. Etwaiger Reinertrag fließt der Deutſchen Königinnen: 
Züchter⸗Vereinigung zu. — Wer die klaren, trefflichen Ausführungen Dr. Arm⸗ 
bruſters in Marienburg über die züchteriſche Bewertung der Bienenvölker gehört 
bat, der hat die feſte Ueberzeugung, daß aus dieſer Hand nur ein Stockblatt her⸗ 
vorgehen konnte, welches allen billigen Anforderungen nach jeder Hinſicht voll und 
ganz genügt. Die Abkürzungen und Erläuterungen, die auf der Rückſeite beigefügt 
ſind, ermöglichen es auch dem einfachen Imker und Züchter alle wichtigen Erſchei⸗ 
nungen und Maßnahmen an den Bienenvölkern in kürzeſter Zeit zu bewerten. Der 
Stockzettel muß das allein maßgebende Mittel für die züchteriſche Beurteilung und 
Bewertung der Völker werden und ſollte daher auf keinem Stande fehlen. Am 
Schluſſe des Jahres laſſen ſich die einzelnen Blätter leicht zum Senn ver⸗ 


einigen. homa. 
Vereinsnachrichten. | 


Münchener Bezirksbienenzuchtverein. 


Sonntag, den 30. November 1924, nachmittags 3 Uhr im Hofbräuhaus, Mo: 

natsverſammlung. Tagesordnung: 1. Mitteilungen. 2. Vortrag des Herrn Aſſiſtenten 
Dr. Himmer aus Erlangen über „Das Bienenvolk im Winter“ mit Lichtbilder. 

Anſere verehrlichen Mitglieder werden gebeten, mit ihren werten Angehö⸗ 
rigen zahlreich und pünktlich zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 

So Die Verſammlungen unjerer Sektionen werden zukünftig wie folgt ab- 
gehalten: | . 
Sektion Giefing jeweils erſten Freitag im Monat im Gaſthaus Falken, 
Tegernſeerlandſtr. Nr. 19. 
| ektion Haidhauſen jeweils erſten Mittwoch im Gaſthaus „Neues Zoll: 
amt“, Berg am Laimſtr. Nr. 9 


Sektion Neuhauſen jeweils erſten Freitags im Gaſthaus „zum Orffſalon“, 
Volkartſtr. Nr. 32. 


Sektion Schwabing jeweils erſten Samstag im Jugendheim, Marſtall⸗ 
ſtraze Nr. 1. ö 


k Sektion Sendling jeweils erjten Samstag im Gafthof „zum Daiſerhof“, 
Oberländerſtraße Nr. 21. 


Le a Sektion Trudering jeweils erſten Samstag im Gafthof „zum Linden⸗ 
en“, 


1. Sektion- Zentrum (Innere Stadt) jeweils zweiten Samstag im Monat im 
Reftaurant „Sächſiſcher Hof“, Arnulfitraße 22. 


Beginn jeweils abends 8 Uhr. Wir empfehlen unjeren Mitgliedern ſich an 
dieſen Verſammlungen rege zu beteiligen. 


Trunk, 1. Vorſtand. 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolſtadt e. B. 


Die ordentliche Mitgliederverfammlung 1924 findet am Sonntag, 14. Dez 
1924, nachmittags 2 Uhr im Saale unſeres Vereinshauſes Bienengarten, weſtlich 
Glacisittaße 16, ſtatt. Die Tagesordnung wird in der Ingolſtädter Zeitung und im 
Ingolſtädter Tagblatt bekannt gegeben. Anträge wollen bis 1. Dez. 1924 an die 
Vorſtandſchaft gerichtet werden. — Das Bezugsgeld Mk. 3.— für die Baveriſche 
Biene wolle unter genauer Wohnungsangabe bis ſpäteſtens 15. Dez. 1924 an den 
Kaſſier Woerz, Ludwigſtraße 10/3, bezahlt werden. 


Bienenzüchterverein Gräfendorf und Umgebung hält am 8. Dezember 1921 in 
Gräfendorf mittags 3 Uhr im Vereinslokal feine Jahresverſammlung ab. Um zabi: 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. — Auch bat der Verein etliche Völker in Ber: 
ten (deutſches Normalmaß) abzugeben, ſowie eine kleine Wachspreſſe (Soſtem Buß 
neu, einmal gebraucht und eine kleine Honigſchleudermaſchine für Halbrähmchen 

Preis nach Uebereinkunft. Anfragen mit Rückporto. 
i Der Vorſtand: Fiſchlein. 


Fragekaſten Aer Schriftleitung. 


1. Frage: Wenn ein ſtarkes Kaſtenvolk keinen Tropfen Honig mehr in 
Stocke bat und demſelben 20 Pfund Zucker (reines Zuckergewicht) als Wintervortat 
eingefüttert werden, wieviel hat dasſelbe mehr oder weniger als 20 AR $ 


Antwort: Dieſe Frage läßt fih nur mit Hilfe des Wagſtockes und dann 
auch nicht allgemeingültig, ſondern bloß von Fall zu Fall, beantworten. Das Ent 
ergebnis der Fütterung wird vor allem von der Zeit der Auffütterung, von ti: 
waigem Bruteinſchlag oder Wabenbau ſowie von der Bildung von Reſerveſtoffen 
im Körper der Bienen abhängen. 


2. Frage: a) Könnten Sie nicht veranlaſſen, daß die Druckerei die Ar 
zeigen geſondert drucke, d. h. daß man die Anzeigenblätter ohne weiteres entfernen 
kann und nicht wie jetzt mit einbinden laſſen muß? b) Möchten Sie nicht einmal 
in der B. B. die ſämtlichen bienenwiſſenſchaftlichen Schriften des Herrn Profel: 
Zander aufzählen mit Umfang, Preis und Verlag? R. 8.6. 


Antwort: a) Die letzten Nummern der B. B. find bereits ſchon jo gedruf:. 
daß die Anzeigen ohne Schädigung des Textes leicht entfernt werden können. b) Ti: 
Schriften des Herrn Profeſſor Zander werden öfters im Anzeigenteil der B. B. wil 
Titel, Preis und Verlag angeboten. Außerdem können Sie in jeder Buchhandlun⸗ 
entſprechende Auskunft koſtenlos erhalten. 


3. Frage: a) Durch Aenderung meiner Käſten von Kalt: auf Warmbau be 
kam ich ein Rahmenmaß von 27 X 32 Zentimeter. Ich drabte nun dieſelben fo drei 
mal, daß an den Rahmenſchenkeln 6 Zentimeter und in der Mitte 10 Zentimete: 
große Felder bleiben. Beim Einlöten ganzer Kunſtwaben bauchen dieſelben in de: 
Mitte immer auf einer Seite aus, ſodaß ich unſchöne mit verzogenen Zellen beddi: 
Waben erhalte. Was iſt ſchuld daran und wie muß ich es machen, daß dies vermie 
den wird? Den nötigen Abſtand auf der Seite und unten laffe ich frei. d) M 
möchte mir einige neue Kaſten zulegen und zwar Zandermaß. In meinem Bienen 
haus kann ich aber nur Kaſten mit Hinterbehandlung brauchen. Auch halte ic 
Kaltbau (Blätterform) für unfer Höhenklima nicht für geeignet. Ift das Zander: 
maß in Warmbau in 2 Etagen bereits im Gebrauch und wie bewährt fih dasſelbe“ 
Könnten Sie mir hiezu raten? Wie iſt es in dieſer Form mit dem Schwärmen? J 
möchte lieber keine als viele. c) Wo find Zanders Leitſätze über zeitgemäße Bit 
nenzucht erhältlich? d) Wo find in Bayern Schneebeerenſetzlinge käuflich und wan 
müſſen fie gepflanzt werden? e) Warum bleiben in der B. B. plötzlich die Auſſäs⸗ 
von Pater Al. Seibert aus? — Ins Allgäu. 


Antwort: a) Wenn Sie genügend Raum zum Ausdehnen der Mittelwand 
nach unten gelaſſen haben, dann kann die Urſache des Ausbauchens in den Mittel 
wänden ſelbſt oder in der zu geringen Spannung des Drahtes liegen. Sehr dün 
gewalzte Waben, welche fremde Beimiſchungen — Erdwachs etc. enthalten, bau 
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chen febr leicht aus. b) Breitwabe in Warmbauſtellung ift durchaus nicht zu empfeb- 
len. Wenn Sie infolge der Bauart Ihres Standes die Kaltbauſtellung nicht an⸗ 
wenden können, ſo bauen Sie Ibre Käſten mit Winkelniſchenflugloch wie die Ger⸗ 
ſtunglagerbeuten. Auf keinen Fall kann ich Ihnen dazu raten, den Zanderkaſten in 
2 Etagen und in Warmbauſtellung zu bauen. Der Kaſten iſt in dieſer völlig un⸗ 
richtigen Form auch i nirgends anzutreffen. Das Schwärmen der 
Bienen hängt nicht von der Stockform, ſondern von der Bienenraſſe, den Trachtver⸗ 
bältniſſen und von der Behandlung der Völker ab. c) Jedes Vereinsmitglied wird 
in nächſter Zeit von den ſehr wertvollen SCC koſtenlos 1 Stück durch den Lan⸗ 
desverein erhalten. d) Wenden Sie fih an K. Müllerklein, Baumſchule, Karlsſtadt 
a. Main. e) Herr Profeſſor P. Al. Seibert hat feit dem bhöchſt intereſſanten Artikel 
in den erſten Nummern dieſes Jahrganges der B. B. leider nichts mebr an die 
Schriftleitung geſchickt. 

4. Frage. Ich möchte von meinen 3etagigen Normalmaßbauten abkommen 
und wäble mir einen ſelbſtändigen Breitwaben-Ständerbeuter, defen Rähmchen⸗ 
größe 25 Zentimeter SCH und 30 Zentimeter breit werden fol. Wird wohl dieſes 
Maß zweckmäßig? W. W. U. R. 


Antwort: Hören Sie doch auf mit der Erfindung neuer Rähmchenmaße; 
denn es gibt deren leider ſo ſchon mehr als genug. Warum nehmen Sie denn keines 
der gebräuchlichen erprobten Maße? 


5. Frage Ein geſchäftiger Vereinsvorſtand am Lande verlangte von dem 
Kaſſier, daß dem Kreisverein gegenüber die Mitgliedersabhl verſchwiegen werden 
und ein geringerer Betrag, der weit unter der Mitaliederzabl ftebt, an den Kreis: 
verein abgefübrt werden ſoll. Der Kaſſier jedoch betrachtete dieſes Anfinnen als 
eine Schädigung der Kreis vereinskaſſe und lieferte den Betrag für ſämtliche Mit- 
glieder ab. Hat der Holter recht gehandelt oder hatte er der Zumutung des Bor: 
ſtandes Folge zu leiſten? L. G. i 


Antwort: Daß der Kaſſier recht gehandelt hat, dürfte für jeden billig den- 
kenden Menſchen außer allem Zweifel ſtehen. Es ift wohl angenehm, die Vorteile 
des Kreis⸗ und Landesvereines zu genießen, allein die geringſte Gegenleiſtung fällt 
manchen Leuten überaus ſchwer. 

— . —— 


Ka 


Bekanntmachung: Einbruchsdiebſtahl⸗Verſicherung. 


Der Landesverein an die Mitglieder darauf aufmerkſam, daß ab 1. Januar 
1925 die Bienenvölker der Mitglieder auch gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert find. 
Das Nähere wird in Heſt 12 bekannt gegeben. Heckelmann. 


Ale Einfendungen für den Textteil (einschl. Beretnsnadrigten) anten teens bir sum 1. eineß jeden 
Monats bei Herrn Studienrat Thoma, Nürnbera, Bulmannſtr 55 “sam — Alle Einiendungen für den 
Li A find an die Uinzeigenverwaltung der ei chrift „Die Bayerische Biene” (Paneriide Btenenzeitung) in 
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Gchleuderhonig 


kauft 
laufend zu ee Tagespreiſen 
Mengenangabe erwünſcht. 


wen, Dm, WK, gd a 


. Reicherisnolen Bienenmftr., mer ER, 
Offin ngen a. D. Preisliſte fret. 643 


Futterapparat 


zum Füttern von Oben. 
Kolb's 
Wabenfüller 
Futterbleche 
für 1 und 2 Flaschen 
Futtertröge - Tau. Ful ar haf on 
Stroh kissen 
Ruberoidblätter 


zum Einlegen in Bienenkästen, 
in allen Größen lieferbar 


Wiederverkäufer gesucht, 
Verlangen Sie sof. neuest Preisbuch 


Jak. Fr. Mold. Karlsruhe? 


0 Lachnerstraße 1 


An kauf! 


d 


4 
Waben, Treſter 


hochsten Tagespreifen | 


Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft, Münden | 


Bahnhofplatz 6. 
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Feinſten goldklaren 


chleuder⸗Honig 


liefert in allen Packungen 


Gerh. Oltmer, Groß mnerei 
Edewecht in Oldenburg. 


Preiſe auf Anfrage. 73 


GA 


camme E E EE SÉ —— — e 
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Kaufe und vermittle 


laufend jedes Quantum gar. reinen inl 


Bienenhonig 


zum Tagespreis gegen Kaſſe! Angebote 
mit vorwieg. Trachtangade erbeten. 


Schweier 
Bienenzucht u Honig vermittl. 
Hoͤchſtädt a. D Schließ ach 3. Tel. 56 
Eeer 


Briefmarken 


Preisliste kostenfrei 


j Gebrüder Michel, Spain. 


».»„...... 
rn. 


TT EE EE, 


pienenzuder -Hreig 


Rusierklingen 


KG GGG 


Aerch 


$ Wir liefern CH SN ungebl. gar. 
x 

OU 

H 

$ 

$ 

$ 

0 zu Mk. 70.— per 100 Kilo⸗Sackh 

2 zu Mk. 36.— per 50 Kilo-Sack 

A franko jeder deutſchen Bahnſtation ab un- 
7 Je Lägern in Magdeburg, Halle, Urs 
0 tern, Großgerau, Regensburg und Mar— 
burg gegen Vorauszahlung auf unf r Poſt⸗ 
K ſcheckkonio 7200 Frankfurt a. M., oder 
„ unter Rach nahme freibleibend. 

| Berdux & S 
BVerdux & Sohn, 
R Zuckergroßhandlung, Marburg 

8 gegründet 1830. 816 
ka 


SC EE Cé EE 


Nonigprüparute 


Wir empfehlen 


Honiglikör 


Flaschen zu Y, und ½ 


Fenchelhonig 


Flaschen zu 100 und 200 ccm 


Spitzwegerichhonig 


Linderungsmittel, vorzüglich bei Husten 
Heiserkeit, Verschleimung usw 


Honiglebertran 


Bestes Kräftivungsmittel fur Kinder 
Rekonvalescenten 


Bienenschmalz - Honi9salbe 


Alt! jewährtes Hausmittel bei eiteruden 
Vunden, Beinschaden, Verschleimung usw. 


Liter 


und 


Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien usw. 
wo nicht erhältlich, durch 


Aoniguerwertungsgenossenschuft 


8 Lanaesuereins Dayarısch. pg ienzuchter 
ge — München, .aınnols) atz 6. 855 


H 


um eine neue für Se betrasierer höchst wichuige Ss 
schnell bekannt zu machen 
Adresse aut Postkarte genügt 


* 
H 
RH 
H 
u 
wi senden wir an Jeden, der uns seine Adresse 
e 
* 
S| Frey’s Spezialhaus, Berlin SW 48, 4 
Ki 
B 


* 
garantiert neurei- 
ne, bi fte helle Wa 
re in Doſen, nun 
Pfund netto zu 
11.50 & 10,50 Mn. 
franko. Richtge⸗ 
fallends nehme 
zum vollen Preiſe 
zurück. Bei Faß⸗ 
lieferungen bitte 
Sonderangebot 
einholen. 889 
Bienenzüchter 
J. Goͤken, 


Thüle 17, bei 
Friesoytbe 
in Oldenburg. 


| 
4 Freuden: 
ſtein⸗Küften 


ohne Futtertrog, Con 
neu, 


) Zanderfäten 


2 Johre im Geb auch. 
hat zu verlaufen, 
Georg Schlierf, 
Neum ırkt 


bei Nürnberg 
Marıahi fitr. Neubau. 


Honig 


Rlüten: Edjleuder:, ga 
rantiert ren, 10 wid 

Hüdyıe franlo M. 10.50, 
etwas dunkler M. 10. 
ha be M. 6.—, Nach⸗ 
nahme 50 Pf. mehr. 
Fiſcher, CA beer dem, 

Oberneuland 342, Kt 
Bremen. Lebende Bie⸗ 


il 


Bienen⸗Wohn 
in SE, ES 
Honigichleuser= Mai 


aus beit. Material, ſolide übrer 
Größen u dere 
Kunſtwaben Te 
jowie — | 
Moderne Zuchtget 


Zukergerätſchaften a 


uiw. kauft man vorteilhaft u ói 
Otto Güntert, Laufe 


Fabrik e 
Bienen Woh 
und Imkereigeräte. 


Man verlange Pretsipe! 


ur Vergröß rung meines | 
o ſtandes kaufe ich a 


100-200 Biene 


deutſche oder d utſch⸗kra 
in Di 8 iago j 
ſteinkäſten. 1 "` 
ſten Frühjahr nach ? 
M. Baier, 
Willing, Lait Gö tr 


Suche I: di ‚ze 
Einhe 
in Bienenwirtſe 
nece mit k 
Suchender ift 31 J 8 
jund und kräftia; hat 
ſehen, Q bıns.rıabrum D 
hang, gute B.rgar 
Bin: naud, hat E 
Stöcke, etwa 2000 
einte ) ıfd ö 
ie Exped z } 


Kolb’s 


Dampi- Dachs-Auslaßapparat 


ist der denkbar einfachste und billigste! 
Preis Gold-Mark 17.-- — Prospekte zu Diensten 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe 2, 


Lachnerstraße 19 


2 


E 


Illustrierte 


Fremden-Teitung 


Internationaler Fremden-Kurier 
u. Münchner Fremden-Zeitung 


Anzeiger für 


Hotels, Gebirgs-, Kur- und Badeorte, Touristik, Sport Viſſelh oͤvede. 
und Theater G. m. b. H. 834 

Ersiklassiges Inserationsorgan für das In- und Ausland eee eee eee ee; 
—ů̃ (“T— ß: ·— F , — m è 

Verlangen Sie kostenlos $ Neu! Neu! i 

Angebot und Probenummer direkt vom Verlag è 6 II 5 if itt 8 

Jilustrierte Fremden- Zeitung N [ el Ip [ $ 

Munchen, Rumiordstr. 19 / Telephon 26120 auf dem G. bi te der Bienen- 2 

` zun t in der 8 

1 Schleſiſchen ` 

= |; Yoltsbeute $ 

` è Proſpekte mit Abbildungen % 

7 war il ner LV ) $ und Preisliſte gratis 80 f 

III 5% N. Sommerfeld, $ 

2 Vorſ. d. Imk.⸗Ver. 2 

Zulunftsſtöde Hk Sprottau, Schleſien s 

— EREN — 

liefert zum billigſten Tagespreis. N . ———————— 


Herbſtfütterung empfehle meinen neueſten Futtertrog. A 
| Buttertrögen bitte Deckbrettchenlänge anzugeben. — Broihüren vergriffen. 


Preisliſte nebſt Beſchreibung gegen Rückporto. y 
D Scyweier, Sewon Unterliezheim! 


7 Diemantſte in N 


22 


b. Döchſtädt a. D. Telephon 7 Diemantiteingiifg 


Uhren 


die b. Kauf angerechnet werd. Berut ang 


— . —..—v—— — — —ꝛ— 2 
6966666666666 „ „6 „6666 „66 


96 %%% % % „% „% %% %%% % %%% 6 „% 6% 6%„% 60 
———— 


einzelne Völker oder ganzen Stan 


e 


a. bequem. Te iis. lief. 
Uhrenhaus „ Biber: 
Dresden-Blasewits — 
29 Preisli te Nr.21 geg. 5 
30 Pfg. in Brieſmarken, 


Lambert⸗Zwillinge 
Kuntzſch⸗ Zwillinge 
Luſatiabeuten 


m. Ueberwinterung ohne Umhängen 
Imkergeräte 


Wilhelm Güttler 


Neugersdorf i. Sa. 
Poſtſcheckkonto Leipzig 110644 


Preß⸗ 
Rückſtände, 


alte Waben, Rak, Treſter, 
Seimkuchen kauft Ris 


Nord oͤ. Honig: und 
Wachswerk, 


Haute vortei haft geſunde deuiſche Ke 


gint ` 


OI 


t) Oe Preis, Wabenmaß) unter 
1 Dt die G. Ga ber 
„Bayeriſchen Biene“ 


L. —— jr. Augsburg 


Hindenburgſtr. 22 Poſtſcheckkonto Münden 27840 Tele phon 2947 


| Garantiewaben Marke „Husi 


aus erlesenstem Bienenwachs, dünnstmögliche und 
beste Ausprägung 


Bienenwohnungen / Bienenhauben / Bienenhandschuhe / Honigschler 


und alle Geräte zur Bienenzucht liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Od 


Illustrierter Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 Pig. 
Preisliste hierzu kostenlos. 


— 


Mit Grazes Seiten 
Beuten jind komplett (nur Fenſte 


Imlertiſchlerei Alfred He 
Rudelsdorf b. Waldheim (€ 


Normal lgtaßer, Doppelt 2 


— Ende Oktober erſcheint z 
? Imlers gabe- und Taſchenbu 
enen z H er de Ze 2 

— pa E GR 
III IAIA Das jeit Sereits DA S 
Wir liefern: son EE 
D Angaben und nicht zuletzt auch we aen ſeinet edi 
aufſätze imm x mehr die Gunſt der er Imter TOOT 
ei beſondere Empfehlung unnötig ift. Der lich ſedr i 
Kriſtall⸗Jucket (nad nt cin Babes e d Sonig) e m 
fung möz lich. Die Freude, die der Aalen 
(ungeblaut) geringen Koſten bei weitem auf. , 
zu billigften Tagespreiſen. Bertogsbuhhandlung rig DIE 
Genaue Preiſe frachtfrei ter Techn» | Pee en 2 
ſtation auf Anfre ge. 

Deutſche a eee eggs ELLLIT 
Adiffeiſenbank A. elmapen Tee 
arte i Srenvenitein HOR : 

T = oppelwandig 
g 97 
) Fillale nürnberg F 2 stenpenmein Breitivaben, I- 
in Nürnberg / Brioeffach 29 — nur Stirnwand H d 
Rufnummer 8314—16. tai 2 Pieſe Sc fino 21 12 85 
— Rahmen tirfer SA i 
el SEI u Normal- 17 Etuger, doppelm 
2 ER | = 
e 
D 
E 
a 
a 
D 
t 


ſämtliche Maſchinen, Geräte und Werk- 
zeuge in beſter Ausführung ſtets auf Lager. a G 
Machsumtauſch / umgießen / Honigankauf- o Eeti tkg 


Kunſtwaben 


in allen Größen in altbewährter Güte u. bei allen Imkern beliebte | 


Bienenwohnungen, Körbe, Ballone, ſowie Hinter — 


unn % i 
» 


ae e Nakob eg Steine 


C < x 


er beste Ratgeber des Landwirts ist 
E Haus-„Landwirtschaftskalender 
für das Jahr 1925 


84 Seiten mit 1 Wandkalender und 1 farbigen Kunstbeilage 


— Preis nur 70 Pfennig — 


; £ ndwirtschaftlicher Verlag für Bayern 
Dillingen a. Donau 


up, Münfter(Weitf.) Hammerftr.231 | 
i l mg —— Blätterftod Beuten⸗, ſowie Umlarv⸗Geräte 


% der einfachite Blas terſtock der Gegenwart, Bro. für Königi cht d bt. M 

Ei alle anderen Sufteme Bienenwohnungen ; E. 3 niginnenzucht nach den erprobt. Mod. v. Prof. Dr. 

„20 ſowie andere d en „Zander, Erlangen fowie jämtliche Artikel zur Selbjt- 
ven, in der 32 d ES e, wg A anfertigung derſelben. 


kg und für 6 kg alte aden 1 kg garantiert | F| Zink⸗ und Aunoſtab⸗Abſperrgitter 


rner Itefere Honigſchleudern und Ge- 


interdecken, Butterappazate, (Linde und andere Syſteme) z. Fabrikpreis. 


Pa der Imter braucht, zu Außerft pillen Alle neuzeitlichen Bienennichtgeräte, wie Honigſchleudern 
nog und Preisliſte gratis gegen Einſendung Kähmchenſtäbe, Holzıabdeden Rurterballon u. Runftwaben 


ſofort lieferbar. 


Kaufe Bienen-Wahs und Honig 


zu den höchſten Preiſen. 
Auch tauſche Bienenzucht⸗Geraͤte dagegen aus. 


J. D. Lacher, Nürnberg, SY 


liginzuchtkästchen usw. 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


0 WALTER. vorm. Jon. Butzer 


Bienenzuchtgerätefabrikation 


NBERG, Langegasse Il 
e on 7133 // Postscheckkonto 9030 Nürnberg 
#isliste auf Verlangen — 


Bienengeräte-Fabrit // Großimkerei 
Vielfach prämtiert / Gegründet 1887 


VBienen⸗Vohnungen 


der verſchieder ften Syſteme in Holz- und 
Stroh⸗Ausführungen / Spezialität: 


e Freuden 


fteinfäften etc. Ia Rahmchenholz. Nur erft- 


Es 


Ai S 8 für af 
= dE EIS Brett. klaſſige Arbeiten 
Si Ce Ee CA Sämtliche Geräͤätſchaften und Zube 
e raſch, reinlich und grün 

St den zäheſten Gchleuberhonig. Neu p deg bg Läich * ieh (ec 


Waben können in der Maſchine 


ads pteſſen ] ars Teen 


Einfache und ſichere Ueberwinterung, vermöge des die Lüf- 
m. Rührwerk Syſtem Buß = tung regulierenden Doppelſlugloches, ſichere Frühtracht, a E 


A 


ry 


= Unverwüftlid ſtarke Bauart! fae und fördernde Schwarmverhültung mit Vermehrung 
Berblüffend ſchnell. intenfives und Königinzucht. Starke Völker zufallen Trachten. Ein- 
Gr dE und wd le chernde Bettiebsweiſe. Wanderfähiger 
Zeugniſſe gratis und franko. orb. / Alleinvertrieb nur durch obige Firma ; 


erlangen Sie Proſpekt und Preisliste 


Honig- und Marmeladengläser, la. Mt- 
schinenfabrikat :: Conserven-Gläser 
Flaschen und Gefäße aller Art 


rr ccc DI DI II III I a 


Fo dern die Ausnahmepreis. Alle 


Geld! 
Sie sparen viel Rabatt f. Imker 605 


Art. eig. Fabrik. Porto, Frachtvergüt. 


7 KI? E 
Heureka IS un 


Victoria 32, Heureka 3<, Lloria 10, Oer. dl 


mpl. 6, 


En “A s 


Rabatt 10-20%. 
Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Massen 
Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch. München 52479 


eg: Die Deutsche Biene 


müſſen Sie leſen! Anerkannt erſtklaſſige Zeit» 
ſchrift für Raſſezucht und Fortſchritt. 12 Hefte 
jährlich nur Mark 5.— einſ tließlich Streif- 
band und Porto. 857 

Deutsche Biene, Verlag Fulda. 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt a. M 26188 
r 


TEIR —ͤ—ñ—ÿ'ẽꝙ7eᷣ — — — — 


Ucht la, 


Fast Friedenspreis. Verlungen Sie Liste 


Preis für allaeme 


dien? 


DI ung 


11% „nene 


SR 


Ve 8 bé Bb "e at E E Ke Te A ` d" A 


NEZAN EANET 


Ee 


d Bee Te EN 


7 
e 
fa 
« 


A | 
vE 
| 


auf Epiffreanzeigen werd 
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— 
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| KI 
E 


für Sie ist es, wenn 88 8 
mal eine Vertrauensperso 
haben, die vom ew 
wechsel nichts wissen s 
Sie eine Köchin, | 
mädchen, Stüt: 
Verwalter, Diener 
Knecht, inserieren Sie 


Es bringt Ih 
„Der Schwab. 


(Wochenschrift SECH 
und Garten) Dill 
das was sie suchen, eine Ver 


NB. Eine kleine derartige A 
pro Aufnahme nur 8 Mark. 
auf Postscheckkonto Nr. si 74 


— . EEE IE 


für das Jahr 192 
80 Seiten / Taſchenfe 
ſoeben erſchie | 


Preis 50% a 


Bedufa-Berlag Miling 


Der Text für ſämtitche Anzeigen iſt zu jenden an 5 . n Seiti 

(Bayertſche n in Dillingen - Donau. 5 
ne Anzeigen t für die ca. 24 Milltm« lier Dre SS? 

legenbeitsangetaen, Stellengelude etc. 8 Pfennig. Peſtſcdeckkonte 

— ii auf der Zahlkarte anzugeben! Zuſchriften au 


Am 5. 


zuad en Ed e 8 AE >: Me ei a 
m ed "ri? e 8. rr * 3 air 
wf ` We p Ze ; 


` Ze * 
genoſſ er, e. G. DE 
en: enſchaft Hannove $ e 
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felderreihe 14. Fernruf W. 159 
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Deal-AIpfperrgitter 


yl Abſperrgitter iſt das Gitter der Zukunft. 
I⸗Abſperrgitter wird von keinem Gitter übertroffen. 
1 Absperrgitter ſchließt Verletzen der Bienen aus, daher kein 
5 Marterwerkzeug. 

| Abiperrgitter kennt infolge feiner Präziſionsarbeit und feines 
erſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. 

I Ubiperrgitter hat vielfeitige Verwendungsmöglichkeiten. 
Abſperrgitter wird in jeder Größe geliefert. 


| U Abſperrgitter iſt prämiiert mit Staatsmedaillen und vielen 
p 
Besten Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. 


Proſpekte auf Wunſch 


Fabrik us 
Gaggenau 


Großes Lager 


ſämtl. Bienengeräte, Honigfchleunern, Honigpe 
Honigdojen. Honiggläfer, ung Ke, ler 
Durch Alleinvertretung konkurrenzloſe Preje 


König's Selbſtraucher ET 


einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr jtabile Ausführung 3% fi 
fingwerk. Leichte Handhabung. Beide Hände frei zum Arbe gd 
wendung von nur koftinlofun Brennftoffen, wie Moos, Torm 
ſpäne wiw Rauch regulier- und abitellbar. Verwe - 
ſchwefeln der Waben mit Säg mehl und Blüt nid 
mitert mit gold. und ſilbernen Medaillen „Bulkag er 


König’ s Futtervorrichtung 


für Herbſt⸗ und Frühfahrsfütterung unentbehrlich. Ganz aus Metall. An ogen 
ang zum Futterraum it yolagefüttert. Quellen unmöglich. Kein N der 2 
i ce bienend’cht. Verblüffend einfach. Fütterung kinderleicht Als berfütterung, Jin 
und fur Spundlochbeuten gleich verwendbar. Unb grenzt dauerhaft. Spottbillg 
CR Preiſe und Proſpekte. 


B, 
— — — — [0 


ene „%% %% % 


Englert's 
Bienen⸗ Ze 
Heros: Du 


aus garantiert reinem, unverfäl ſſchtem Bienenwachs, werden deshalb von den Bienen mit Borl de 
angenommen und liefern einen ſchönen und haltbaren Wabenbau. Erhältlich in ven ige: 
| handlungen aller bedeutenderen Plätze und ab Fabrik, ferner =" 


Menenwohnungen, Handſchuhe, Hauben und lle be 


zur Bienenzucht liefert 


+ 


Martin Englert / Kitzingen n m. 


Wachswaren⸗ und Er ſte Bayerſiſche Kun ſt wa bez 
Poſtſcheckkonto Nürnberg 2242 Telephon Nr. 126 


Preisliſten und Muſter koſtenfrel. Wir kaufen und tauſchen ne jl 


„„ 


rr err . . ñĩéł„er 


Das Inhaltsverzeichnis unſeres 


Deutſchen Imker⸗Volks⸗Kalenders 


ift der bejte Beweis feiner Güte und Brauchbarkeit 


Einführung N 

Kalendarium mit dienenwirtſchaftl. Monatsanweiſung SC A 

Vorſchriften zur Beſchickung der bienenwirtſchaftlichen Anſtalt 
in Berlin 

Vorſchriften zur Beſchickung det sienenwirtfdafttihen Antatt 
in Erlangen l 

Das Wichtigſte vom Bienentecht ; 

Geſonderte Behandlung der Bienenvölker v. Prof. Dr. Zander a 

Kitzlige Lagen beim Schwarmfaſſen von Pfarrer Küſpert 

Die Eigentumsanſprüche an den eee nach dem 
bürgerlichen Geſetzbuche j 

Die notwendigſte Ausrüſtung des Anfanas-Imters m. 8 Abb. 

Die Steigerung des Fleißes der Bienen . . 

Das Notwendigſte über Ruhrkrankheiten v. Dr. med. Barth. Manger 

Die Ein⸗ und Durchwinterung unſerer Bienenvölker m. 5 Abb. 

Das Einfangen der Bienenſchwärme von Dr. O. Krancher 

Vom Bau eines einfachen Bienenhauſes m. 5 Abbildungen 8 

Strohkorb oder Kaſten? Von Dr. Zaiß ; 

Wie der Floſſer Jackl zu einem Notbienenſtand kam (m. P Abb.) 

Arten der Wiederbeweiſelung von Wilh. Thoma-Nürnberg . 

Die Fütterung der Bienen mit 8 Abbildungen 

Das Vereinigen von Bienenvölkern in Mobilkäſten von Friedrich 
Braun⸗Holzhauſen . E af A éi De a A 

Die gebräuchlichſten Nübmchenmabe 

Vom Wertanſatz der Bienenwirtſchaft i 

Jahrestabelle zur Zuſammenſtellung d. Ergebniſſe d. Betriebsiahtes 

Die Buchführung des Imkers . „ Si OE 

Verzeichnis der bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften 


Unterhaltender Teil: 


Der Mörder ſeiner Königin mit luſtigen Abbildungen 
Der dalkerte Bua von Wolfgruber . 

Welch ſchweres Lehrgeld ein imkerlicher Anfänger zahlte 
Das Wunder von Ettal. Eine Ameiſengeſchichte 
Imkerhumoriſtika Key Wee aie 
Notizen 


Einzelpreis Mk. 1.20; Vereine bei Sammelbezug Ermäßigung. 


Veduka⸗Verlag „ Dillingen⸗Donau 


Poſtſcheckkonto München Nr. 32074. 


Seite 


1 
2--25 


26 


—— ————ů —„—i 2 22 


P 


Honigschleudern 
aller Arten 


r Dep, 
b Kunstwaben aus reinem Bienenwachs alle Maße in drei Pressungen, sowie alle übrigen Artiker 
Man verlange Preisliste umsonst (Warenverzeichnis — 40 G. M.) 


Deutsche Bienenzucht-Zentrale, Edgar Gerstung, 


EE - — 


Aue NEUEN OTT HINN 


AAA Aë 


Herzog - Qualitäts - Blenenzuchl=E 


VEUUONOPPANT OLON CPE AN IE EEO DEAR NIT TTT 


Herzog -Ansperrollter ut) 


Dem Jmker zur Freude, den Bienen zur 


I 
D, a A "` 
Von den Jmkerschulen, Jmker-Lehranstalten und Aut | e 
erkannt. Höchste Auszeichnungen auf allen b 
Quat, höchste Präzision, unbeschränkte G IT» 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur oa 
garantiert die höchften Erträge. — In jeder beliebigen 
Vorteilhafte Preise. Bei Anfragen ift zu beach 
BERN, das zweite die Ween: ` darftellt. 


TITTEN OI Mumme 


EUGEN HERZOG, SCH 


(SCHWARZWALD) 
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An die verehrlichen Leſer und Mitglieder Ses Landesvereing? 


Weibnachtsfeſt und Neuiabr ſteben vor der Türe!-Unfere „Baveriſche Biene“ 
tritt als Nachfolgerin dreier baveriſcher Bienenzeitungen in das 47. Lebens jabr ibres 
Erſcheinens ein. Das Beſtreben um Vereinbeitlichung der Arbeit und der gemein: 
jamen Förderung der heimatlichen Bienenzucht hat in unſerem Bayernlande dazu 
geführt, daß die Vorgänger gerne und freudig dieſe Vereinigung vollzogen baben. 
Die Schäden der Nachkriegszeit hat unſere „Bayeriſche Biene“ tapfer beſtanden. Auch 
in unſerer Imkerſchaft, insbeſondere unter den Mitgliedern unſeres Landesvereins, 
tritt das Beſtreben und die Erkenntnis immer mehr zu Tage, ſich an Hand einer 
gut geleiteten Fachſchrift fortzubilden und die edle Bienenzucht zum allgemeinen 
und zum eigenen Nutzen auf eine höhere Stufe zu bringen. Die Leſerzahl hat ſich 
im Jahre 1924 verſiebenfacht und unſere Fachzeitſchrift fand auch im Kreiſe der 
außerbayeriſchen Imker fteundliche Aufnahme. Lefer unſerer Bayeriſchen Biene find 
letzt auch, vom Staatsminiſterium angefangen, alle Regierungsſtellen in Bayern, fer: 
ner ſämtliche Bezirksämter, i Landwirtſchaftsſchulen, Landwirt⸗ 
ſhaftliche Nebenſtellen, der Landwirtſchaftliche Verein, die Landesbauernkammer, 
ſämtliche Kreis⸗ und Bezirksbauernkammern, überhaupt alle mit der Landwirt⸗ 
„haft zuſammenhängenden Einrichtungen. | 
. Wir danken allen Leſern für das Intereſſe, das unſerem Fachorgan entgegen⸗ 
gebracht wird und für die rege Unterſtützung, welche uns im abgelaufenen Jahre au: 
teil wurde aufs allerherzlichſte. Wir fügen die Bitte bei, es möge uns das gleiche 
Entgegenkommen auch für die Zukunft bewahrt werden. Wir bitten aber auch um 
eifriges Werben von weiteren Leſern, ſowie um Einſendung von brauchbaren, auf 

teicher Erfahrung fußenden Aufſätzen, damit unſere „Bayeriſche Biene“ noch beſſer 
ausgeſtaltet werden kann. Nur durch unermüdliches Zuſammenwirken läßt ſich das 
große Ziel erreichen, das ſich der Landesverein mit ſeinen Kreisvereinen und deren 
Mitgliedern geſteckt hat. | 

Wir benützen diefe Gelegenheit, allen Freunden und Gönnern unſere herzlich⸗ 
ten Wünſche zum Weihnachtsfeſt und zum Jahreswechſel zu entbieten. Möge uns 
allen auch in unſerer Bienenzucht ein geſegnetes Jahr beſchieden ſein. 


Landesverein Baveriſcher Bienenzüchter, e. V. Der Schriftleiter: 
df | Heckelmann. Thoma. 


Landesverein Baperiſcher Vienenzüchter e. Y. 
CH 40. Betr.: Einbruchdiebſtahlverſicherung. 


Der Landesverein Bayeriſcher Bienenzüchter hat für das Jahr 1925, d. h. 
mit dem 1. Januar 1925 beginnend, eine Verſicherung für durch Ein bruchdieb⸗ 
ſtahl abhanden gekommene Bienenvölker oder Stöcke feiner Mitglieder abge: 
„iſchloſſen. Dieſes Verſicherungsabkommen bietet ſämtlichen Mitgliedern des Landes⸗ 
4 vereins, ſofern fie ihrer Beitragspflicht für das Jahr 1925 Genüge geleiſtet haben, 
„Entſchädigung bei allenfallſigen Einbruchdiebſtählen, für abhanden gekommene Bic- 
7 nenvölker oder Stöcke, ſoweit diefe ihre Bienenvölker in verſchloſſenen Räu⸗ 
men, Remifen, Schuppen, Bienenhäuſern und Einzelbeuten (ſogenannte Zander⸗ 
beuten in Einzelaufſtellung) untergebracht ſind. 
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Für die Entſchädigungsfrage ift maßgebend, das die verſicherten Bienen: 
völker aus einem Gebäude oder aus einem Raum eines Gebäudes, auf die ſich die 
Verſicherung erſtreckt, mittels Einbruch geſtohlen werden. Als Einbruch gilt 
auch, wenn der Diebſtahl mittels Einſteigens oder Erbrechen von Behältniſſen be 
gangen, oder dadurch bewirkt wird, daß zur Eröffnung des Gebäudes oder der Je- 
gänge eines Raumes des Gebäudes oder zur Eröffnung der im Innern befindlichen 
Türen oder Behältniſſe falſche Schlüſſel oder andere zur ordnungsmäßigen Grat, 
nung nicht beſtimmte Werkzeuge angewendet werden, oder wenn der Diebftab! 
sur Nachtzeit in dem Gebäude, in welchem ſich der Täter in diebiſcher Abſicht ein 
neſchlichen oder in welchem er fih in gleicher Abſicht verborgen hatte, begangen wird 

Auf den Schaden durch eine Zerſtörung oder Beſchädigung, die mittels Brand 
stiftung erfolgen, erſtreckt ſich die Verſicherung nicht. Auf den Schaden durch ein: 
Zerſtörung oder eine Beſchädigung unter Anwendung von Sprengmitteln, erſtreckt 

ch die Verſicherung nur in Anſehung feuerfeſter Türen und feuerfeſter Bebältnife. 
wie des Inbaltes der letzteren. 

Im übrigen ſind die allgemein gültigen Verſicherungsbedingungen für die 
Einbruchdiebſtahlverſicherung maßgebend. f 

Es tft beſonders zu beachten, daß für Völker, die nicht 
in verſchloſſenen und gut verſicherten Räumen unterge: 
bracht find, im Falle eines Diebſtahles eine Entfhädiguns 
nicht geleiſtet wird. | 

Die Abwicklung der hierbei anfallenden Geſchäfte erledigt der Vorſtand des 
Haftpflichtverſicherungsvereins Baveriſcher Bienenzüchter, Herr Gewerbeoberlehrer 
Färber in Freiſing. An dieſen Herrn find auch die Anmeldungen bei allenfallfiger 
Einbruchſchäden ſofort zu richten. Solchen Anmeldungen iſt eine Beſtätigung des 
zuſtändigen Vereinsvorſtandes anzufügen, woraus ſich ergibt, daß der Schaden⸗ 
leider Mitglied des betreffenden, dem Landesverein zugehörigen Vereins und feinen 
ſämtlichen Zahlungsverpflichtungen dem Landesverein gegenüber für das Jaht 
1925 nachgekommen iſt. 

Sofortige Anzeige iſt erforderlich bei Eintritt einer Schadens⸗Anzeige 
auch an die Polizei. 


Nr. 41. Betr.: Seſchenk des Landesvereins an feine Mitglieder. 

Allen dem Landesverein für das Jahr 1925 zugehörigen Mitgliedern win 
vorausſichtlich noch im Laufe des Monats Dezember, allerſpäteſtens aber im Laufe 
des Monats Januar eine in Taſchenbuchformat gebundene las und zwar die 
„Leitſätze einer zeitgemäßen Bienenzucht“ bearbeitet von Profeſſor Dr. Zander⸗Er⸗ 
langen, als Geſchenk überſandt werden. Dieſe Broſchüre enthält auber den wert 
vollen Anweiſungen für den geſamten Betrieb unſerer heimiſchen Bienenzucht, auch 
eingehende Angaben über deren volkswirtſchaftlichen Wert und Nutzen. Außerden 
enthält das kleine Werk auch eine Statiſtik und Schilderung des ganzen Aufbaue⸗ 
unſerer imkerlichen Einrichtung im Reiche und insbeſondere in Bayern. Dieſes 
Werk wird jedem Imker zum Betriebe ſeiner Bienenzucht fortlaufend wertvolle 
Dienſte leiſten und ſtändiger Berater fein. Es bietet aber auch den Mitgliedern der 
Vereine die Möglichkeit, auf Grund des gediegenen Inhalts und an Hand der ein⸗ 
zelnen Leitſätze belehrende Vorträge in den Imkerverſammlungen zu balten. Die 
Mitglieder werden gebeten, dieſes Geſchenk freundlich aufzunehmen. Wichtig iſt. 
daß bis zum Jahresſchluß der Beitragspflicht für das Jahr 1925 genügt ift, damit 
die Verſendung alsbald ſtattfinden kann. 

Bezüglich der Beiträge wird auf die in Heft 10 und 11 bereits bekannt gege: 
benen Unterlagen für die Mitgliedſchaft hingewieſen. 


Nr. 42. Betr.: Auslandshonig. 


Der Vorſtand des Landesvereins Bayeriſcher Bienenzüchter macht darauf auf: 
merkſam, daß der Handelsverkehr mit Auslandshonig in dieſem Jahre wieder be⸗ 
deutenden Umfang angenommen hat und daß ſich bedauerlicherweiſe auch Bienen⸗ 
süchter dazu hergeben, ſolchen Auslandshonig zu vertreiben. In. den betreffenden 
Angeboten wird aber verſchwiegen, daß es ſich um Auslandshonig handelt und das 
Angebot ijt zumeiſt fo gehalten, daß der Kaufliebhaber unbedingt annebmen muß. 
daß reiner inländiſcher Blütenhonig zum Verkauf ſteht. Um ſolchen Irreführungen 
für die Zukunft vorzubeugen, wird der Vorſtand des Landesvereins für die Folge 
derartigen Anzeigen in der B. B. nur dann Aufnahme geſtatten, wenn aus dem An: 
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gebot tlar und deutlich hervorgeht, daß es ſich um garantiert reinen Inlanbsbonis 
bandelt. Reiner Inlandshonig ift im deutſchen Reiche immer noch zu haben, wenn 
auch in dem einen oder anderen Gebiete des deutſchen Reiches Mißernte zu verzeich⸗ 
nen war. f 

Der Wirtſchaftsausſchuß der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände hat 
hierwegen eine Honigausgleichſtelle geſchaffen, was bereits in Heft 10 der B. B., 
Seite 257 bekannt gemacht wurde. Wir laſſen dieſe Bekanntmachung heute nochmals 
in der vorliegenden Nummer zum Abdruck bringen. 


Nr. 43. Betr.: Jahresbeiträge für 1925. 

Trotz unjerer eingehenden Darlegungen in Heft 10 und 11 der B. B. und trotz 
der eingehenden Benachrichtigung aller Vereine, wonach der Landesverein in Zu⸗ 
kunft keine Beiträge annimmt, ſondern dieſe an die zuſtändigen Kreisvereine ein⸗ 
suzahlen find, beginnt ſchon wieder die Einzahlung von Beiträgen von Einzelmit⸗ 
gliedern auf unſer Poſtſcheckkonto. Wir bitten dringend, dieſe Einzahlungen an den 
Landesverein zu unterlaſſen, da uns immer wieder die Arbeit der Zurücküberwei⸗ 
jung dieſer Beträge an die einzelnen Kreisvereine wird. Die entſtehenden Unkoſten 
können wir nicht tragen, es werden daher die Einſender, die gegen die dringenden 
Anweiſungen handeln, diefe Koſten zu tragen haben. 


Nr. 44. Betr.: Bayeriſche Biene 1925. 


Es ijt damit zu rechnen, daß die Liſten der einzelnen Orts- bzw. Kreisvereine 
icht ſo rechtzeitig bei unſerer Druckerei in Dillingen einlaufen, daß Heft 1 der 
B. B. am 15. Januar 1925 an die Bezieher hinausgegeben werden kann. Es handelt 
ſich hier um die Zahl der Bezieher und um das Ausſchreiben der Adreſſen der 
Mitalieder. Dieſes Ausſchreiben erfolgt zwar fortlaufend je nach Eingang der 
Liſten, wenn aber Liſten zu kurzfriſtig vor dem 15. Januar einlaufen, iſt es nicht 
möglich, eine Ueberſicht zu gewinnen, wieviele Zeitungen gedruckt und zum Ver⸗ 
ſand kommen müſſen. Es iſt daher, wie bereits bemerkt, damit zu rechnen, daß 
Heft 1 der B. B. erſt A dem 15. zur Verſendung kommen kann. Wir machen 
ſchon heute die verehrten Leſer hierauf aufmerkſam. “un 
Der 1. Vorſitzende: Landesökonomierat Heckelmann, 


Nürnberg 2, Brieffach 29. 


Kreisbienenzuchtverein für Niederbayern e. D. 


Was wir im Jahre 1914 begonnen haben, was uns Kriegs- und Nachkriegs⸗ 
zeit nicht weiter ausführen ließ, wollen wir jetzt mit allem Ernſte wieder beginnen. 
In unſerer heurigen Vertreterverſammlung zu Plattling am 23, Juli wurde be- 
ſchloſſen, zur Verbeſſerung der Bienenweide den feldmäßigen Anbau Ho: 
nigender Futterkräuter einzuführen. Hiezu muß ausprobiert werden, 
was ſich für die einzelnen Gegenden nach Bodenbeſchaffenheit, Klima und Ver⸗ 
wendungsweiſe bewährt. Die hiezu nötigen Samen ſtellt der Kreisbienenzuchtverein 
koſtenlos zur Verfügung. Zuerſt wollen wir ausproben Ackerbohnen, Wicken und 
Phacelia, dazu noch für Oedungen Rieſenhonigklee. Hiezu verweiſe ich auf den 
Artikel von unſerem Vorſtandsmitglied, Herrn Johann Biermeier, Bauer in 
Reitzing, der als ausübender Landwirt und Bienenzüchter reiche Erfahrung auf 
dieſem Gebiet hat. Der Artikel erſcheint in der nächſten Nummer der B. B. 


Die Samen werden nur an Vereine hinausgegeben, welche ſie an die 
am Anbauverſuche ſich beteiligenden Mitglieder weiter geben. Der Anbau muß 
auf dem Felde in nicht zu kleinem Umfange erfolgen, um ein richtiges Urteil zu 
erhalten. Jeder Teilnehmer muß einen Bericht an mich einſen⸗ 
den, wie der Wachstumsverlauf der Pflanzen war, auf welchem Boden und in 
welcher Meereshöhe die Pflanzen ſtanden, wie dann der Ertrag an Futter für die 
Landwirtſchaft war, wann und wie die Pflanzen blühten und wie ſie von den Bie— 
nen beflogen wurden und welche Ausbeute an Nektar und Pollen dabei dem 
Imker abfiel. | 

Die Ernte bleibt uneingeſchränktes Eigentum des Anbauers, doch wird er- 
wartet, daß für das nächſte Jahr ſolche ſelbſtgewonnene Samen dem Kreisverein 
zum Marktpreiſe zum Zwecke der Weiterverbreitung zur Verfügung geftellt werden. 
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a Die für den nächſtiährigen Anbauverſuch benötigten Samen find unter ge 
nauer Angabe der gewünſchten Menge und Sorte bis zum 25. Januar 1925 
bei mir zu verlangen. Sollten außer den oben angeführten Sorten in beſonderen 
Fällen noch andere Sorten gewünſcht werden, fo wird der Kreisverein nach Möga⸗ 
lichkeit und Kaſſenverhältniſſen auch ſolchen Wünſchen nachkommen — Hubbamller 
wird aber nicht geliefert. 

Paring, Poſt Langquaid, den 26. November 1924. 
Johann Kratzer, Pfarrer. 


Mittelfränkiſcher Arelsbienenzuchtverband. - 


Subiläumsausftellung: Der Verein begeht im kommenden Jahte 
das Feſt feines 50 jährigen Beſtehens. Wir können an dieſem erfreulichen Ereignis 
nicht ſtillſchweigend vorübergehen, ſondern müſſen es dazu benützen, die Allgemein⸗ 
heit mit unſerm Tun, Streben und auch mit unſeren Erfolgen bekannt zu machen, 
damit ſie auf den Wert der Bienenzucht aufmerkſam wird. Die Bienenzüchter ſelbſt 
ſollen mit den neueſten Errungenſchaften auf ibrem Arbeitsgebiet vertraut gemacht 
werden. Am beſten können wir dieſes Ziel durch eine Ausſtellung erreichen, welche 
das geſamte Gebiet der Bienenzucht umfaßt, ſie muß zu einer Zeit erfolgen, in 
welcher das Bienenleben ſeine höchſte Entwicklung zeigt. Der 27. mit 29. Juni ſind 
bierzu in Ausſicht genommen, als Ausſtellungsort Fürth. 

Ich mache die Vereine mit dieſem Vorhaben bekannt, damit ſie Gelegenbeit 
nehmen, mit den notwendigen Vorarbeiten zu beginnen. Nähere Mitteilungen fol⸗ 
gen. Es iſt beabſichtigt, die . auf obigen Zeitpunkt zu ver⸗ 
ſchieben, ich bitte hierzu um Einverſtändnis. , 

Mitglieder werbung: Die Vereine wollen es als ihre Pflicht auf: 
faſſen, die noch fernſtehenden Bienenzüchter darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie 
durch das Nichteingehen einer Haft-, Feuer: und Einbruchsdiebſtablverſicherung — 
wie ſie ihnen die Mitgliedſchaft ohne weiteres bietet — eine ſchwere Unterlaſſungs⸗ 
955 gegen Héi begehen und ihren Beſitzſtand in unverantwortlicher Weiſe ge- 


ährden. Jedes organiſierte Mitglied wolle es als feine Pflicht erachten dafür ein: 


zutreten, daß die Bienenzucht in geordneten Babnen fih vorwärts bewegt. Mehr 
Mitarbeit von ſeiten jedes Einzelnen iſt notwendig, das Hoffen und Harren auf 
ſteuerfreien Zucker darf nicht ausſchlaggebender Faktor fein. 


Statiſtik: Ich erkenne gerne an, daß die bis jetzt eingegangenen Sta⸗ N 


tiſtiken für 1924 mit großer Sorgfalt und Genauigkeit bearbeitet find, hoffentlich 
geht der noch fehlende Reſt bald ein. 

Rohe, rote Karbolſäure: Ich bitte daran feſtzuhalten, daß die robe. 
rote Karbolſäure nur dann mit Sicherheit das leiſtet, was von ihr erwartet 
wird, wenn dies durch praktiſche Prüfung feſtgeſtellt wird. Wer dies nicht beachtet. 
bezahlt Lehrgeld und hat Verdruß. Die Vereine bitte ich durch gemeinſamen Bezug 
eines geprüften Präparates meine diesbezüglichen Beſtrebungen zu unterſtützen. 


Erlangen, Luitvpoldſtraße Da Dr. Mever. 


Vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Neumünſter, 2. September 1921. 
An unſere Verbände. 
Betr.: Honigausgleich. 

Hebung des Honigpreiſes und Regelung eines lohnenden Honigabſatzes — das 
find zwei Aufgaben, die wir mit Hilfe unſeres Vereinsweſens jo gerne einer befrie: 
digenden Löſung zuführen möchten. Der Wirtſchaftsausſchuß der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände hat nun beſchloſſen, eine Honigausgleichſtelle zu ſchaffen. 
Dieſe foll den Honig aus den Ueberſchußgebieten in die Bedarfsgebiete leiten und 
dadurch verhüten helfen, daß Honig für den Schleuderpreis abgegeben werden mub. 

Als Unterlage braucht dieſe Ausgleichſtelle eine genaue Ueberſicht über An⸗ 
gebot und Nachfrage. über Honigüberſchuß und Honigbedarf in den einzelnen Ber: 
bandsgebieten. Die Verbände werden nun gebeten, hierher mitzuteilen, ob aus ihren 
Gebieten Honig ausgeführt werden ſoll, oder ob ſie Bedarf an Honig haben. 

Die Ueberſchußgebiete geben an Menge, Sorte, Verpackung, Preis des ange 
votenen Honias. 
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Die Bedarfsgebiete teilen mit, welche Mengen und welche Sorten fie brauchen, 
und welcher Preis bei ihnen bezahlt wird. Ich werde dann eine Honigvortats⸗ und 
eine Honigbedarfsliſte zuſammenſtellen und an ſämtliche Verbände und Verbands⸗ 
genoſſenſchaften hinausgeben. Së: 


Mit deutſchem Imkergruß! Breihols. 


Am Sienenftand. | 


Der Dezember und der Januar gehört noch zum brutloſen Abſchnitt der 
Ueberwinterung. Das Wohlbefinden der Bienen wäbrend dieſes Zeitraums bängt 
bei genügendem Futter am Bienenſitz vor allem von einer ungeſtörien Rube bei 
gleichmäßiger Außenluft ab. ` 

Es iſt nur zu begrüßen, daß von verſchiedenen Seiten ernſte Verſuche onge: 
ſtellt werden, um die Frage des Wärmehaushaltes im Bienenvolk während des 
Winters endgültig zu löſen und insbeſondere auch die Lammert ſchen Wärmelinien 
mit ihren regelmäßig wiederkehrenden Heigſprüngen auf ihre Nichtigkeit zu prii- 
fen. Da vom Wohlbefinden der Bienen während des Winters, d. h. von einer 
guten Durchwinterung zum großen Teil der Ertrag im kommenden Jahr abhängt 
und die Menge des nötigen Winterfutters von hoher wirtſchaftlicher Bedeutung iſt, 
fiedt die Imkerſchaft dem Ergebnis der Verſuche mit geſpannter Erwartung ent: 
gegen. * 

Die Ruhe der Wintertage gibt beſonders dem ländlichen Imker die Mög⸗ 
lichkeit, ſich mit den wichtigſten Beratungsgegenſtänden zu beſchäftigen. Vor allem 
iſt die Wachsgewinnung noch nicht auf der Höhe. Die Anſchaffung teurer Vorrich⸗ 
tungen zur reſtloſen Ausbeute des Wachsgehaltes der Waben iſt für den einzelnen 
Imker durchaus nicht zu empfehlen. Es wird dabei auch zuviel Zeit und Brenn⸗ 
ken vergeudet. Viel wirtſchaftlicher erweiſt ſich die Errichtung gemeinſchaftlicher 

1 wie es bereits Wach einzelne größere Verbände in letzter 
Zeit erfolgt iſt. Die Verbeſſerung der Wachsauslaßmittel nimmt ſehr erfreuliche 
Fortſchritte, ſodaß wir in dieſer Hinſicht bald etwas wirklich Gutes erhoffen dürfen. 

Für die Ausbildung und Schulung der Imker iſt jetzt die beſte Gelegenheit. 
Wöchentliche kleine Abendverſammlungen, in welchen von den Imkern an der 
Hand wertvoller Bienenzeitſchriften und Werke die Bewirtſchaftung der Bienen be⸗ 
prochen wird und wobei jeder friſch von der Leber weg feine Meinung äußern 

arf, find wertvoller als ſtundenlange Vorträge. Die Zander'ſchen Leitſätze, welche 

jeder dem Verband angeſchloſſene Imker unentgeltlich erhält, geben den beſten Stoff 
ful Dien prred ungen. Es wäre noch zu erwägen, ob nicht auch in Bayern, 
ähnlich wie in Oſtoreußen vielleicht für Gruppen von Kreiſen je eine Imkerſchule 
zur Erlernung der Selbſtanfertigung von einfachen Bienenſtänden, Wohnungen 
und Geräten errichtet werden könnte. Die Imkerſchule Korſchen hatte in Marien— 
burg muſterhaft ausgeſtellt. Es war ein Genuß, zu beobachten, wie unter den ge— 
ſchickten Händen der dort mit Recht ſo volkstümliche Kanitzkorb in wenig Minuten 
gebrauchsfertig erſtand. 


Die Königinnenzucht muß noch viel mehr gepflegt werden, wenn auch an— 
fangs Mißerfolge eintreten; denn diefe find zuweilen ſelbſt bei allſeitig geſchulten 
Imkern nicht zu vermeiden. Nur Beharrlichkeit führt zum Ziel. 


Die Würzburger Verſammlung der D. L. G. mit den beiden Vorträgen des 
Landwirtſchaftsaſſeſſors Honig und des Landwirts Biermeier bedeutet für die 
Frage der Bienenweide einen wichtigen Markſtein. Aller Hinweis auf den hohen 
Wert der Bienen für die Befruchtung der Blüten war bisher erfolglos und hat 
keinen einzigen Landwirt veranlaßt, den Bienen zuliebe dieſe oder jene Pflanze 
anzubauen. Es wird ja auch der Imker erſt geſchaffen werden müſſen, der ledig— 
lich zum Wohle und zum Nutzen feiner lieben Mitmenſchen die Bienenzucht betreibt, 
damit deren Feld-, Wieſen- und Gartenpflanzen befruchtet werden und der fo 
ſelbſtlos iſt, daß er für ſeine Mühe und Koſten keinerlei Erſatz will. Mit Gefühls— 
duſelei und ſchwierigen wiſſenſchaftlichen Abhandlungen kann man heutzutage we- 
niger denn je bei den Landwirten etwas erreichen. Die beiden Vorträge, welche mit 
der heutigen Nummer der Bayer. Biene vollſtändig zum Abdruck kommen, zeigen 
dem Landwirt einen erprobten Weg, wie er ſeinen Futterertrag vermehren, wie er 
durch ſachgemäße Anwendung der Gründüngung Geld für Kunſtdünger jparen und 
wie er durch Anbau lohnender Handelsgewächſe ſeine Einnahmen ethöhen kann. 
Das ift die Mujit, auf welche der Landwirt horcht und welche in feinem Denken 


Widerball erweckt. Ob etwas und wieviel bei dieſer Betriebsweiſe für den Imker 
abfällt, kann dem Landwirt, welcher nicht Bienenzucht treibt, Bot gleichgültig fein. 
Es würde ihn vielleicht ſogar abbalten, einen Verſuch zu unternehmen, weil er 
glaubt, die Neuheiten, gegen die er von Haus aus mißtrauiſch ift, würden bloß non 
Bienenzüchtern zu ihrem eigenen Nutzen empfoblen. Der Weg zur Verbeſſerung 
iſt gezeigt. Nun gilt es vor allem für den ländlichen Imker nicht zu warten, bis 
andere die Sache probieren und das Verſuchskaninchen machen. Er ſelbſt muB mit 
dem guten Beiſpiel vorangehen und feinen Wiriſchaftsplan im kommenden Sabre 
fo geſtalten, daß er feinen Teil zur Beſſerung der Bienenweide beiträgt. Lohnt fih 
die Sache wirtſchaftlich, ſo folgen die Nichtimker von ſelbſt ſeinem Beiſpiel. Aber 
dieſes muß vorausgehen. Dies iſt auch ein Stück Imkerſchulung und wahrlich nicht 
das ſchlechteſte. Thoma. 


Nachwort der Schriftleitung: Gemäß Belhluß des Geſamtvorſtandes des 
Landesvereins ſollen für 1925 die Monatsanweiſungen „Am Bienenſtand“ ſowie die 
Berichte „Aus dem Donaugebiet und dem Alpenvorland“ in Wegfall kommen. Da⸗ 
für wurde Herr Stadtſchulrat Walle⸗Würzburg erſucht, die monatlichen Imker⸗ 
atbeiten in Form von kurzen Leitſätzen in der Bayer. Biene bekannt zu geben. 


Land wittſchaft und Bienenzucht, 
eine betriebswirtſchaftliche Betrachtung, 


auch für nicht imternde Landwirte. 
Von Landwirtſchaftsaſſeſſor F. Honig, Bayer. Landesſaatzuchtanſtalt 


Weihenſtephan. 
(Fortſetzung und Schluß). 


Für mittlere bis ſchwere Böden kann man neben den Kleearten Rotklee, Gelb: 
klee, Schwedenklee, Weißklee, Inkarnatklee noch Wickhafergemenge oder ein Gemiſch 
von Widen, Bohnen, Peluſchken und Senf verwenden. Der Anbau von reinem 
Senf zu Futterzwecken dürfte nach den beutigen Erfahrungen nur felten mehr als 
wirtſchaftlich anzuſehen fein. Neben dieſen Grünfutterpflanzen müſſen wir dier 
noch ganz beſonders zweier Vertreter der Hülſenfrüchtler gedenken. Es ſind dies die 
Pferdebohne und die Wicken. Die erſtere iſt die gegebene Pflanze für ſchwere und 
feuchte Böden. Sie gedeiht dort üppig und ſicher und liefert große Mengen eines 
ſehr eiweißreichen Körnerfutters. Die Pferdebohne ift das bejte Kraftfuttermit⸗ 
tel für unſere Rinder⸗ und Schweinezucht. Sie macht den Zukauf von anderen 
Kraftfuttermitteln für die Wirtſchaft entbehrlich. Der Samenertrag ift durchſchniit⸗ 
lich als gut zu bezeichnen. Die Rente eines Pferdebohnenſchlages iſt mindeſtens 
ebenſo groß, als wie die eines gleich großen ee Dazu kommt noch der 
Vorteil der guten Arbeitsverteilung, der bodenverbeſſernden Wirkung und der leid: 
ten Einreihung in die Fruchtfolge. Die Pferdebohnen kann man ſchon im Februar 
und März anbauen, ſie ſind nicht froſtempfindlich und in der Erntezeit kommen ſie 
nach dem Getreide. Infolge ihrer tiefgehenden Pfahlwurzeln ſchließen ſie den Boden 
auch in den Tiefen auf und führen der Wirtſchaft ſchon verlorene Nährſtoffe wieder 
zu. Mit Hilfe ihrer Bakterien reichern fie den Boden mit Stickſtoff an u. für das nad- 
folgende Getreide ſind ſie mit eine der beſten Vorfrucht. Dieſe kurzen Hinweiſe 
auf verſchiedene Maßnahmen zur Vermehrung des Futterbaues, die durchaus keinen 
Anſpruch auf Vollſtändigkeit machen wollen und ſollen, mögen zunächſt genügen. Sie 
zeigen uns, daß jeder Landwirt, ob Groß- oder ee ob er leichten oder 
ſchweren Boden zu bearbeiten hat, unbedingt in der Lage iſt, ausgedehnten Futter⸗ 
bau zu betreiben. ö 


Die Vermehrung des Futtetbaues iſt, ackerbautechniſch geſprochen, für jede 
Wirtſchaft möglich. Iſt ſie aber auch betriebswirtſchaftlich notwendig und vorteil⸗ 
haft? Die Worte Kriegswirtſchaft und Kraftfuttermangel beleuchten dieſe Verbält⸗ 
niſſe blitzartig. Erſt vor kurzem hat es Dr. Nolte“) wieder betont. Er ſchreibt wört⸗ 
lich: „Ein vermehrter und beſonders intenſiver Anbau von Futterpflanzen iſt eine 
der wichtigſten Maßnahmen, um uns bis zu einem gewiſſen Grade von dem Bezug 
ausländiſcher Kraftfuttermittel freizumachen und unſere Volksernährung auf eigener 
Scholle ſicher zu ſtellen. Daß die Landwirte allmählich anfangen, dieſe Binſenwabr⸗ 

7 Mitteilungen der D. L. G. vom 23 6. 24. 
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beit zu erkennen, das können fie deutlichan dem lawinenartigen Anwachſen der deut: ` 


ſchen Grünlandwirtſchaft erkennen. Dieſe hat ſich die Vermehrung des Futterbaues 
und die Erzeugung von Eiweiß in der eigenen Wirtſchaft zur Aufgabe gemacht.“ 


Ein großes Hindernis ſtellt ſich der ac Grünlandbewegung nur noch 
entgegen, das it der Mangel an gutem, einbeimiſchem Saatgut. Der Samenbau von 
Luzerne, Gelbklee, Weißklee, Schwedenklee, gebörnter Schotenklee, Türkenklee, Seras 
della, Inkarnatklee uſw. iſt daher ein dringendes Bedürfnis unſerer deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft. Ganz beſonders herrſcht eine große Nachfrage nach Samen von Sand⸗ 
luzerne, Weißklee und Inkarnatklee“, Io verkündete heute morgen Profeſſor Voigt, 
Hamburg (in der Verſammlung der Saatzuchtabteilung.) Heute ift die Nachfrage 
nach Saatgut von örtlich angepaßten Futterpflanzen noch größer als das Angebot. 
Dieſe Verhältniſſe werden noch längere Zeit andauern. Betriebswirtſchaftlich er- 
gibt ſich daher für jeden einſichtigen Landwirt die Folgerung, den Samenbau dieſer 
Futterpflanzen im Rahmen der örtlichen Möglichkeit, und diefe ift febr groß, in ver: 
ſtärktem Maße zu betreiben. Dann aber verſäume man nicht, ſich der Mitarbeit 
der fleißigſten Gebilfen des Landwirts zu verſichern und forge dafür, daz genügend 
Bienen in der Nähe der Samenfelder ſind. Dann erſt werden unſere Felder die 
böchſtmöglichen Samenerträge liefern. Die bodenverbeſſ⸗ ende Wirkung eines vers: 
mehrten Futterbaues, die betriebswirtſchaftlich ftar! in die Wagſchale fällt, fei hier 
nur nebenbei erwähnt. 


Auch die Züchtung von Futterpflanzen ift aus dem gleichen Grunde erfolg: 
verſprechend, doch will ich näher auf dieſe Verhältniſſe hier nicht eingehen. 


Genau wie beim Futterbau, ſo bedarf auch die Gründüngung einer viel ſtär⸗ 
keren Anwendung in der Landwirtſchaft. Die Gründüngung iſt ſowohl für den leich⸗ 
ten Boden, wie auch für den ſchweren notwendig. Während ſie den letzteren lockerer 
und mürber machen fol, muß fie auf dem erſteren eine Nährſtoffauswaſchung ner: 
hüten und ihn mit Stickſtoff und Humus anreichern. Noch vielfach ſieht man Felder, 
die nach einer Winterung oder Sommekung brach liegen bleiben, bis fie im nächſten 
Jahre mit irgend einer Hack- oder Blattfrucht wieder angebaut werden. Dies iſt in 
der größten Mehrzahl der Fälle eine unwirtſchaftliche Maßnahme Eine richtige 
Gründüngung kann bier eine weſentliche betriebswirtſchaftliche Verbeſſerung be⸗ 
deuten. Mich näher auf Zweck und Bedeutung der Gründüngung einzulaſſen, ver⸗ 
bietet die Zeit. Daß es wirtſchaftlich möglich iſt, eine ausgedehnte Gründüngung 
durchzuführen, kann ich Ihnen E beweiſen an den Betriebsverhältniſſen der 
bayer. Landesſaatzuchtanſtalt Weihenſtephan. Dort wird die Gründüngung in weit- 
gehendſtem Maße angewendet. Die Hälfte des 75 Tagwerk großen Verſuchsfeldes wird 
jährlich mit Gründüngung beſtellt. Weihenſtephan kann wohl mit Recht als die äußerſte 
rechte Grenze der noch wirtſchaftlich möglichen Anwendung der Gründüngung bezeich⸗ 
net werden. Als Fruchtfolge betreibt es den Norfolker Fruchtwechſel: Winterung, 
Hackfrucht, Sommerung. Hülſenfrüchte. Nach jeder Winterung, alfo nach Winter: 
gerſte, Winterweizen, Winterroggen und Winterhafer wird arundſätzlich noch 
Gründüngung angebaut. Auch noch nach Sommerung kommt Gründüngung, fei es 
als Stoppelſaat oder Unterſaat, zur Vermengung. So hatten heuer 
unſere Hafer- und Sommerweizenvermehrungsfelder eine wundervolle Gelb: 
klee⸗Unterſaat, die heute bereits 20—30 Zentimeter hoch ift und eben zu blühen 
beginnt. Nur unfer Gerſtenſchlag wurde dieſesmal nicht mit Gründüngung beſtellt, 
da er bereits wieder Winterraps und Winterlein trägt. Um Ihnen zu zeigen, welche 
ungeheuere Humusmaſſen durch die Gründüngung in den Boden gebracht werden 
können, möchte ich Ihnen nur mitteilen, daß unſere Gründüngung auf den Winter— 
gerſtenſchlägen bereits über 1 Meter hoch iſt und ſeit 3 Wochen ſchon in vollſter 
Blüte ſteht. Auch auf dem Roggenſchlag hat ſie ſchon die anſehnliche Höhe von 60 
bis 70 Zentimeter und beginnt eben zu blühen? Auf den Weizenſchlägen, die heuer 
erſt gegen Mitte Auguſt frei wurden, hat ſie es bis zu 40 Zentimeter gebracht. Aus 
dieſer kurzen Schilderung können Sie als Landwirte ſelbſt ſehen, welch rieſige Vor— 
teile eine richtige Gründüngung einem landwirtſchaftlichen Betrieb bringen kann. 
Bedenken Sie dabei noch, daß Sie eine ſolche Gründüngung, wie wir ſie in Weihen⸗ 
ſtephan verwenden — ein Gemiſch aus Bohnen, Erbſen. Widen, Senf — bei Futter⸗ 
mangel auch als glänzendes Viehfutter verwenden können und Sie werden mir 
Recht geben, wenn ich ſage: „Die Gründüngung muß in noch viel ſtärkerem Maße 
in jeder Wirtſchaft angewendet werden.“ Drei Dinge find es jedoch. die ſich ein Land- 
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wirt unbedingt vor Augen halten mub, will er bei der Anwendung der Gründün⸗ 
aung keinen Fehlſchlas erleiden. 


1. Die Gründüngungsſtoppelſaat muß ſobald als möglich binaus. Schnellig⸗ 

keit iſt hier die Hauptſache, auf Schönheit kommt es nicht an. „Seder Tag 
im Juli ift mehr wert, als eine Woche im Auguft und jeder Tag im Auguft 
mehr, als eine Woche im September“, ſagt eine alte Bauernregel. 


2. Bei der Stoppelſaat darf nicht an Saatgut geſpart werden. In Weiben⸗ 
Henbon werden mindeſtens 2 Zentner je Tagwerk der oben genannten Mi⸗ 
ſchung verwendet. 


3. Der Bedarf an Gründüngungs⸗Saatgut muß, ſoll die Gründüngung wirt⸗ 
: Kerne ein, zum größten Teil in der eigenen Wirtſchaft erzeugt werden. 
ann fällt der ganze Gewinn des Samenhandels dem Landwirte ſelbſt zu. 
Jetzt beim Samenbau haben wir auch wieder Gelegenheit, uns der Mit⸗ 
arbeit der Biene zu bedienen, was für uns hohe und ſichere Samenerträge 
gewährleiſtet. 
Als Gründüngungspflanzen kommen in Betracht 


| cht: 
Für leichten Boden: Steinklee, gelbe Lupinen, Serradella, Senf, Gelbklee, Inkar⸗ 
natklee oder ein Gemenge derſelben. 


Für mittleren Boden: Gelbe Lupinen, Senf, Gelbtlee, Inkarnatklee, blaue Lupinen, 
Erbſen, Wicken, Bohnen oder ein Gemenge davon. 


Für ſchweren Boden: Gelbklee, Peluſchken, Wicken, Schwedenklee, Weißklee, Bohnen 
oder ein Gemenge davon. 


Nun zum Oelfruchtbau. Raps, Rübſen, Mobn, Senf, Flachs, Leindotter, Hanf 
vim. wären hier zu nennen. Volkswirtſchaftlich betrachtet, muß man unbedingt 
einen vermehrten Anbau dieſer Gewächſe verlangen. Auch betriebswirtſchaftlich 
bieten dieſe Früchte viele Vorteile. 


Rays bewirkt febr gute Arbeitsverteilung für das ganze Jahr. Infolge feiner 
frühen Ernte gibt er uns die beſte Gelegenheit zur Anwendung der Gründüngung. 


„ Raps, Rübſen, Mohn geben uns in ihren Ernterückſtänden febr wertvolle 
Kraftfuttermittel (Rapskuchen uſw.). 


Hanf iſt auf Moorboden in der heutigen Zeit betriebswirtſchaftlich ſehr vor⸗ 
teilbaft, wie dies ia Schurig-Markee bei feinen verſchiedenen Vorträgen auf den 
D. L. G.⸗Tagungen immer wieder nachweiſt. 


Nachdem beim Lein das größte Hindernis für den Großanbau gefallen iſt — 
die Bedingung des engen Säens und der damit verbundenen Handarbeit — kann 
er auch in verſtärktem Maße angebaut werden. Auf 18—20 Zentimeter gedrillt, 
kann die Unkrautbekämpfung, das Wichtigſte beim Lein, mit der Hacke erfolgen. Ein 
vermehrter Leinanbau wäre ein Segen für jede Wirtſchaft, liefert er doch das beſte 
Kälberaufzuchtmittel. Schon aus dieſem Grunde ſoll jeder Landwirt Lein in ver⸗ 
mehrtem Umfange anbauen. 


Mohn kommt nur für die milderen Lagen in Betracht. Dort iſt ſein Anbau 
wirtſchaftlich gerechtfertigt. Senf hat nur noch Bedeutung als Gründüngungspflanze. 
Leindotter, ein Kriegskind, hat heute keine Berechtigung mehr. 


Sie erſehen aus dieſen kurzen Aufzählungen, daß der Anbau unſerer Oelge⸗ 
wächſe betriebswirtſchaftlich betrachtet, große Vorteile bietet. Ein vermehrter An⸗ 
bau kann daher nur zum Nutzen des Landwirtes fein. Ausſchlaggebend mub 
dabei ſein der Samenertrag dieſer Pflanzen. Da nun die meiſten hier erwähnten 

Pflanzen Vienenpflanzen find, jo können fie fih durch die Bienen Höchſter⸗ 


träge ſichern. Bedingung ift nur, daß die Immen zur Blütezeit in der Näbe 
ihrer Felder find. 


Noch manches wäre zu ſagen, noch manche Pflanze wäre zu erwäbnen, noch 
manche Einzelheit zu erläutern, aber ich will Ihre Aufmerkſamkeit nicht länger in 
Anſpruch nehmen. Nur mit einigen Worten möchte ich das bisher Geſagte noch 
einmal kurz zuſammenfaſſen. 


1. Der Anbau unferer Futtergewächſe, die Gründüngung und der Delfruchtbau 
bedürfen faſt in jeder Wirtſchaft noch einer ſtarken Vermehrung. Jeder Landwirt 


bat ackerbautechniſch die Möglichkeit, dies durchzuführen. Betriebswirtſchaftlich muß 
es für jede Wirtſchaft verlangt werden. 


* 
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2. Der Samenbau unſerer Juttergewächſe, Gründüngungspflanzen und Del: 
ae. betriebswirtſchaftlich und volkswirtſchaftlich betrachtet notwendig und 
nend. | 

3. Haben wir uns entſchloſſen, den Samenbau dieſer Gewächſe zu betreiben, 

dann müſſen wir unbedingt dafür ſorgen. daß zur Zeit der Blüte genügend Bienen 
in der Nähe unſerer Felder find. Die Biene ermöglicht es uns erft, Höchſterträge 
aus dieſen Pflanzen zu erzielen. Ohne Bienen würden wir ſelbſt bei ſorgſamſter 
Pflege und Düngung nur ganz mangelhafte Ernten erhalten. | 


4. Mit Recht fast daher Sprengel: „Die Bienen gebören zu den vorzüglichſten 
und unentbehrlichſten Haustieren.“ ` 


Die oben angegebenen Wuchsverhältniſſe bei der Gründüngung haben nur 
Geltung für die Zeit (Mitte September), als der Vortrag auf der Herbſttagung 
der D. L. G. in Würzburg gehalten wurde. Als anfangs November der Froſt dem 
Pflanzenwachstum ein Ende machte, wurden bei der Gründüngung folgende Maße 
gefunden: nach Wintergerſte über 1,60 Meter, nach Winterroggen 1.10 bis 1,20 
Meter, nach Winterweizen 70 bis 80 Zentimeter. Der Gelbklee, der ſich im heu⸗ 
rigen Jahre glänzend entwickelte, und der das Feld wie mit einem dichten Filz 
überzog, hatte eine Länge bis zu 80 Zentimeter. 


Aus'anoͤs honig. 


Ueberſeeiſcher Honig in fap allen Lebensmittelgeſchäften der Großſtädte, die 
notwendige Folge eines ſchlechten Bienenjahres. 


Grauenerregend, mancherorts aber auch durch richtige Behandlung in guter 
Farbe und Aufmachung ſteht er in den Auslagen. Er wird fleißig gekauft, denn er 
ift billig, koſtet ohne Glas das Pfund 1.20 bis 1.50 Mark. Die Importeure in Bre⸗ 
men und Hamburg haben noch ſelten ſo flotte Geſchäfte gemacht, wie in dieſem 
Jahre. Jede Sendung iſt ſchnell ausverkauft. Sie bieten ihn an zu 62.— G⸗M bis 
74.— G.⸗M. per Zentner, in Fäſſern mit 3 und 6 Zentnern. Der Großhändler in 
der Stadt kauft ihn gerne, erhält er doch jede Menge, alles in einer Farbe, 
braucht keine Kübel zu ſtellen und hat nur mit einem Lieferanten zu tun, der ihm 
den Schuldbetrag längere Zeit ſtundet. Bis hierher iſt wohl alles verſtändlich, der 
none braucht Ware, bekommt er fie hier nicht, jo muß er fie eben anderswo 

aufen. 


Es gibt in den Großſtädten eine febr anſehnliche Zahl von Geſchäften, denen 
es darum zu tun iſt, wirklich Qualitätsware zu erhalten. Sie haben mit dem Aus⸗ 
landshonig ihre Kunden nicht befriedigen können, haben viele Anſtände gehabt. 
In München z. B decken diefe Geſchäfte ihren Bedarf bei der Honigverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft des Landesvereins bayeriſcher Bienenzüchter, die nur reinen Inlands⸗ 
Schleuderhonig liefert. , 

Und nun das Betrübliche. — 


Bienenzüchter mit dem Aushängeſchild Großimkerei vertreiben in großen 
Mengen Auslandshonig. Heißt das nicht den Namen des Imkers mit aller Gewalt 
in den Schmutz ziehen und das eigene Neſt beſudeln! Eine norddeutſche Groß— 
imkerei annonciert in der Bienenzeitung ein beſtimmtes Quantum Honig zu einem 
ſehr niedrigen Preis, verſchweigt aber wohlweislich im Inſerat den Zuſatz 
Honig handlung. Auf Anfrage offeriert dieſer Imker den Honig in 3—5 Bent- 
ner⸗Fäſſern. Mehrere Imker ſind auf dieſe Anzeige hereingefallen und haben. um 
den Bedarf ihrer Kunden decken zu können. folden bezogen, und haben natürlich 
an Stelle des erſtrebten Inlandshonigs Auslandshonig erhalten. Imkereien bei 
Bremen, dem Haupteinfuhrhafen für Honig, bieten Honig in den Zeitungen in 10 
Pfund⸗Doſen voſtfrei zu 10.50 Goldmark an. 
Aber wir brauchen nicht ſo weit zu gehen. 


Ein Großimker Oberbayerns ſchreibt an einen Geſchäftsmann, der über die 
mindere Qualität ſeines Auslandshonigs Beſchwerde führt: 


| „Wenn Sie auch den Geſchmack des vorgelegten Auslandshonigs etwas 
herb fanden, müßten Sie immerhin berückſichtigen, daß dieſe Honige anderer Her 
kunft find und unmöglich mit dem Geſchmack unſerer baneriſchen Honige überein 
Rimmen können. 
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Da aber bei uns leider in dieſem Jahre eine vollſtändige Mikernte war. 
dürften dieje Honige einen vollkommenen Erſatz bieten, denn in Bezug auf Rein- 
beit und Echtheit ſtehen dieſe Honige in keiner Weiſe den unſrigen nach.“ l 
Ein Imker Schwabens bat in München eine eigene Filiale zum Verſchleis 
feines Auslandshonigs eröffnet, desgleichen bietet eine bekannte Großimkerei der 
Oberpfalz in der Zeitung und in dem Geſchäft Auslandshonig an. 

Was nützt uns da alle Aufklärung über den Wert unſeres einheimiſchen. 
herrlichen Honigs gegenüber Auslandsſchmiere, wenn uns die eigenen Leute in 
den Rücken fallen und damit in Konſumentenkreiſen an dem ebrbaren Handeln des 
Imkers immer neue Zweifel auftauchen laien. Wir Imker müſſen uns in tiefſter 
„Verachtung von dieſen Schändern unſerer Sache abwenden. Neben dem Ausſchlus 
aus den Vereinen wäre eine Namensnennung in unſerer Zeitung am Platze. denn 
wir müſſen ſie an den Pranger ſtellen, wollen wir nicht unſeren eigenen guten Ruf 
als Imker ſchädigen. W. 


Feloͤmäßiger Anbau von honigenden Futterpflanzen. 


Vorbemerkung. ` Unter Vorſtandsmitglied Johann Biermeier, Bauer 
in Reitzing hat auf unſerer heurigen Vertreterſammlung und in der Imkerver⸗ 
ſammlung der D. L. G. zu Würzburg über landwirtſchaftliche Futterpflanzen 
als Honigſpender als praktiſcher Fachmann in ſo treffender Weiſe geſprochen, 
daz er nicht bloß febr reichen Beifall erntete, ſondern daß auch der all: 
gemeine Wunſch zum Ausdrucke gebracht wurde, es möchten feine Ausführungen ge- 
druckt in der Bienenzeitung erſcheinen, um fie allen Vereinsmitgliedern zugänalich 
zu machen. Dies iſt um ſo notwendiger, als viele über die Vorausſetzungen zum 
Anbau, Kultur dieſer Pflanzen, Verwendungsweiſe und Honig- und Pollenertrag 
nicht genügend unterrichtet find, und noch notwendiger, weil wir in Niederbayern 
daran gehen wollen, ſyſtematiſch die Futterpflanzen einzeln auszuprobieren und durch 
Maſſeneinführung der für unſere Verhältniſſe tauglichen die Bienenweide zu ver⸗ 
beſſern. Pfarrer Kratzer. 


Wenn fih unſere Vienenweideverhältniſſe in den kommenden Jahrzehnten 
nicht noch weiter verſchlechtern ſollen, müſſen wir geſchloſſen daran geben. durch 
praktiſchen, dem bäuerlichen Betrieb angepaßten Anbau von honigenden Feldpflan⸗ 
zen dieſe wieder zu verbeſſern, ohne daß dabei der Bauer nicht genau ſo viel, wenn 
nicht mehr erzielt, als bei ſeinem üblichen Getreidebau. . 


Anleitung und gemachte Erfahrungen über honigende Futterpflanzen. 
1. Ackerbohnen. Die Ausſaat der Ackerbohnen kann in 2 Arten erfolgen: 
a) zu Fütterungszwecken, und zwar im Gemenge mit Wicken und Hafer. Zur Aus: 
aat werden für ein Tagwerk an Samen je nach der Bodengüte benötigt: 80—100 
fund Ackerbohnen, 40 Pfund Widen und 10—20 Pfund Hafer. Die Ausſaat mus 
das erſte fein in der Feldbeſtellung im Frühjahr, womöglich ſchon im März und foll 
die Saat möglichſt mit der Sämaſchine erfolgen, 10 Zentimeter tief in die Erde ge- 
bracht werden in einem Reihenabſtand von 10 Zentimeter Entfernung. Bei Hand⸗ 
faat dürfte leichtes Unterpflügen am Plate fein. 
Ein Beizen des Saatgutes mit Corbin iſt ſehr zu empfehlen. da die Krähen 
im Frühjahr die erſtbeſtellten Felder oft ſehr ſchädigen. Die Beſtellung der Felder 
foll in ziemlich unkrautreinem Zuſtand erfolgen, da ſpäteres Jäten nicht möglich fein 
wird. b) rein, zu Samenerzeugung und in dieſem Falle folgenderweiſe: Yusfaat: 
menge pro Tagwerk 120—150 Pfund, die Ackerbohnen febr frühzeitig in flach be: 
ſtelltes Feld ebenfalls 10 Zentimeter tief und in einem Reihenabſtand von 
40 Zentimeter unterbringen. Nach Auflaufen dieſer Reihenſaat kann man 
jebr gut mit einem Jätepflug das Feld unkrautrein halten, und wenn Pflug nicht 
vorhanden iſt, läßt ſichs auch mit der Hacke machen. 

Sobald die unteren Schoten reif werden (Ende Juli) ſind dieſelben mit einem 
leichten Ruck nach oben zu ziehen, zu ernten, was auch ganz gut Kinder machen 
können. Bei der vollſtändigen Ausreife ſind die Bohnen mittels Mähmaſchine oder 
Senſe zu mähen, in Garben zu binden, zuſammenzuſtellen und trocknen zu laſſen. 
Reim Einführen der Bohnen iſt zu ſorgen, daß die Garben immer mit den Dolden 

(cht auf den Wagen kommen, da dieſelben bei vollſtändigem Trockenſein leicht 
unpringen und fo verloren gehen. Beim Dreſchen iſt der Zylinder ziemlich weit 
u Wellen, da ſonſt die Bohnen beſchädigt werden Die Ernte erfolgt bei normalen 
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Jahren gewöhnlich nach der Getreideernte, Mitte Auguſt. Der Ertrag ſchwankt ie 
nach den Witterungsverhältniſſen während der Blüte- und Erntezeit und je nach 
zer Bodenbeſchaffenheit zwiſchen 14—26 Zentner pro Tagwerk. Die Ackerbohnen ge⸗ 
deihen am beſten auf tiefgründigem Lehmboden, ſie werden aber auch aut gedeihen 
auf nicht zu armem Sandboden und febr gut auf ſandigem Lehmboden. Die Blüte⸗ 
zeit der Ackerbohnen beginnt je nach dem Frühjahr von Mitte Juni bis Ende Juli 
und ſie werden von den Bienen mit Vorliebe beſucht, nebenbei auch die Wicken. Sie 
fallt gerade in die Zeit, wo gewöhnlich die Tracht Lücken aufweiſt. ' 

In bezug auf Vorfruchtfolge ift die Ackerbohne wenig anſpruchsvoll; gut ift 
Sommergetreide, da nach Ackerbohnen am beſten Wintergetreide folgt. An Dün⸗ 
gung iſt ſehr gut, im Herbſte ſchon sen auf das Feld zu bringen und kurs vor 
der Ausſaat — ungefähr 8 Tage — pro Tagwerk 2 Zentner Thomasmebl, einen 
halben Zentner Kali, je nach der Bodengüte, zu geben. Stickſtoff iſt zu meiden, da 
die Bohnen gute Stickſtoffſammler find, was nn für den Anbauer ein Haupt- 
vorteil ijt, da er dadurch bei der jetzt jo geldarmen Zeit dieſen wertvollen Dünger 
auf dieſe Weiſe ſelbſt erzeugen kann, ohne kaufen zu müſſen. Weizen, der Stickſtoff⸗ 
zehrer iſt, gedeiht als Nachfrucht herrlich. Der Wert der Ackerbohnen als geerntete 
Frucht iſt ein ſehr hoher. Rein „ Eiweiß beſitzen die Ackerbohnen 20 
Prozent; dagegen Weizen nur 10 Prozent, Widen, ebenfalls mit 70 Prozent, ſteben 
gleichfalls weit über Weizen. Als Beifutter zu Kartoffeln zur Schweinemaſt ſind 
ſie alſo doppelt an Wert als der beſte Weizen. Nicht minder an Wert ſind ſie auch 
zur Milcherzeugung als Beifutter den Milchrüben zu geben. Das Stroh der Ader- 
bohnen wird am beiten geſchnitten, abgebrüht oder eingeweiht und hat den Don: 
pelten Wert des Haler- und Weizenſtrohes. Die Ackerbohne iſt, rechneriſch klarge⸗ 
ſtellt, dem Getreide als Viehfutter doppelt an Güte überlegen und deshalb jedem 
en. gemäß der von mir gemachten praktiſchen Erfahrungen gana beſonders zu 
empfehlen. S 

Die Bienen erhalten für ihre Befruchtungstätigkeit eine gute, merkbar abſon⸗ 
dernde Feldpflanze, ohne daß der Landwirt nicht auf feine Rechnung kommen könnte. 
Neu und empfehlenswert für die Landwirtſchaft mag der Anbau von Ackerbohnen 
als Düngungspflanze zu Kartoffeln ſein. 


Ein in meiner Nähe liegender Betrieb verfährt dabei in folgender Weiſe: Nach 
Wintergerſte, die Ende Juni geerntet worden ift, wurden breitwürfig mit der Hand 
neben kohlenſauerem Kalk als Düngung die Ackerbohnen auf die Gerſtenſtoppeln ge- 
ſät und untergepflügt. Die Bohnen entwickelten ſich ſehr raſch bis Manneshöhe und 
gelten als Vordüngung zu den im Frühjahr darauſkommenden Kartoffeln. Dieſe 
Ackerbohnen fallen im Spätherbſt infolge der Fröſte auf den Boden, faulen ein und 
liefern eine wertvolle Vordüngung. Reine Feldkultur mit nicht zu ſtarker Verun⸗ 
krautung iſt notwendig. Derartige Verſuche ſind zu empfehlen. Die Bienen be— 
kommen durch die noch in die Blüte tretenden Ackerbohnen eine mittlere Herbſttracht, 
beſonders heuer bei dem günſtigen Oktoberwetter. 

2. Phazelia: iſt eine für den Boden wenig anſpruchsvolle Pflanze a) Anbau 
zur Samengewinnung. Als Ausſaatmenge kommt je nach Bodenbeſchaffenheit auf 
1 Tagwerk 12—15 Pfund Samen in Betracht. Ausſaatzeit kann von Mitte April 
bis Mitte Mai erfolgen. Nach ungefähr 6—8 Wochen tritt die Pflanze in die 
Blüte. Dieſe dauert 4—6 Wochen, je nach der Witterung. Der Beſuch der Bienen 
iſt ein ſehr fleißiger, Nektarabſonderung eine ſehr gute. ) | 

Die Ernte fällt in den Auguſt und ijt einer gewiſſen Vorſicht unterworfen, da 
der Samen leicht abfällt. Phazelia iſt nach dem Mähen auf dem Feld zum Trock⸗ 
nen aufzuſtellen. Beim Einführen tut man gut, ähnlich wie bei der Kleeſamenernte 
eine Plane zu nehmen. Der Ertrag hängt ſehr ſtark von der Witterung ab; an— 
nähernd wie bei Klee. In guten Jahren kann ein Samenertrag bis zu 3 Ztr., in 
ſchlechten Ernten ein ſolcher von 60—80 Pfund erwartet werden. Ä 

An Düngung ijt eine leichte Gabe Kali am beiten; Stallmiſt ſowie Stickſtoff 
und Phosphorſäure find zu meiden. Das Stroh hat wenig Wert und ift als Streu 
zu verwenden. Bei guten Ernteiabren ijt der Ertrag pro Tagwerk infolge des 
teueren Samens doppelt ſo hoch als bei Getreide; aber eine ſehr gewagte Sache! 
b) Zum Anbau als Gründüngungspflanze und zu Miſchfutter ift Phazelia febr zu 
empfehlen, und zwar in folgender Art: Sofort nach dem Roggenſchnitt werden ` 
Stoppeln in einer Tiefe von 8—10 Zentimeter umgepflügt; geeggt und darauf 
men pro Tagwerk als Saatgut 120—140 Pfund Wicken, 4—5 Pfund Phazel! 
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Biden werden angenest, damit der kleinere Phazeliaſamen jhon miteinander gejat 
werden kann. Hernach wird das Feldſtück gewalzt, um ſchnelles Auflaufen zu cr- 
zielen. An Saatgut darf nicht zu wenig genommen werden, damit das Feld nicht 
verunkrautet. Bei einigermaßen günſtigem Wetter fängt in dieſem Falle die 
Phazelia in der erſten Hälfte des Septembers das Blühen an und blübt bis fig 
Nachtfröſte Ende Oktober verwelken laſſen. Bei Herbſtfutterknappheit laßt ſich das 
Gemenge von Mitte Oktober ab febr gut an Kühe verfüttern; beſſer als Wicken al: 
lein, da die Tiere bei Wickenfütterung jih febr leicht überfreſſen; dagegen bei einem 
Dazwiſchenſein von Phazelia wird das Gemenge nicht ſo gierig aufgenommen. Reine 
Phazelia freſſen die Tiere infolge der rauhen Behaarung ungern. Iſt Futtermangel 
nicht vorhanden, wird dieje grüne Maſſe Ende Oktober tief untergepflüugt und hc- 
fert für den Boden eine wertvolle, jtidjtoffreiche Gründüngung. Etwas Phosphor- 
ſaure in Form von 1 bis anderthalb Zentner Superphosphat kurz vor der Saat 
im Frühjahr erhöht die nächſtfolgende Ernte, die entweder in Hafer oder Gerſte be— 
ſtehen ſoll, um ein weſentliches. Um Kleefelder nicht zu benachteiligen, ſoll dieſer 
Gründüngungsbau immer im Abſtand von 3 Jahren betrieben werden. Einmal 
praktiſch an den Wirtſchaftsbetrieb angepaßt, wird dieſe Gründüngungsweiſe nicht 
mehr aufgegeben werden, wenn auch Bienen in dem Betrieb erſt nicht vorhanden ſein 
ſollten. Zu Kartoffeln als Vordüngung ijt die Art Grünpflanzenanbau empfehlens— 
wert, nur muß dann im März 6—8 Wochen vor dem Kartoffellegen 1—1 Zur 
40 Prozent Kaliſals gegeben werden, um gute Ernten zu erzielen. 

3. Weißklee. Eine ſehr wertvolle, desgleichen wenig anſpruchsvolle Bic: 
nennährpflanze auf Feldkultur iſt der Weißklee. Weißklee liefert dem Boden eine 
gute Gare und ebenfalls reichlich Stickſtoff. Als Bienennährpflanze wird er wohl 
jedem Bienenhalter bekannt ſein. 

Zur direkten Samengewinnung baut man am beſten Weißklee an Stelle ven 
Rotklee an, ijt aber nachdem derſelbe einſpurig ijt, an Stelle von Rotklee nicht ein- 
zuführen. An Samen liefert Weißklee weit höhere und ſichere Erträge als Rolklee. 
Als Unterſaat in Gerſte oder Hafer kommt Weißklee im erſten Jahr im Herbſt bei 
günſtigem Wetter manchmal noch zur Blüte. Im Frühjahr entwickelt ſich Weib: 
klee etwas langſamer als Rotklee. Von Anfangs Juni bis Mitte Juli fällt die 
Blütezeit. Die Reife tritt gewöhnlich im Auguſt ein. Die Ernte ift gleich der Rot- 
kleernte vorſichtig wegen Samenausfall zu behandeln. Beim Dreſchen ijt der Zy— 
linder noch enger zu ſtellen als bei Rotklee. Der Ertrag ſchwankt ſtark, je nach der 
Entwicklungs- und Erntezeit, von 50 Pfund bis 4 Zentner pro Tagwerk. 

Sehr zu empfehlen iſt die Einſaat von Weißklee in Rotkleeſchlägen. Jeder 
Bauer ſollte dies machen. Da Rotklee leichter auswintert als Weißklee, ijt durch 
Einſaat von letzterem ſchon Vorſorge geſchaffen. Als Bienenweide liefern dieſe ge— 
miſchten Kleeſchläge febr Nützliches. Nachdem Klee überall als Sommerfutter für 
e dient, werden die Kleeſchläge nach und nach gemäht und faſt immer blüht 
Weißklee.“ 

Wer Rotklee ſelbſt zur Samengewinnung rein ernten will, der unterlaſſe bei 
der Ausſaat vielleicht zu ein Viertel feines Kleeſchlages die Beimiſchung von Weib: 
klee. Aber ſonſt muß dieſes überall eingeführt werden. Dazu ſind keine Betriebs— 
umſtellungen und Veränderungen vorzunehmen. Das wichtigſte Haustier des 
Bauern ſoll auch wieder ſeinen Weideplatz bekommen; nicht bloß die Kühe und die 
übrigen Tiere, ſondern auch die Bienen brauchen Nahrung. Und dies kann jeder 
Bauer ohne die geringſten Koſten leiſten. Man ſät anſtatt lauter Rotklee ein 
Viertel Teil Weißklee auf ſeine Kleeſchläge mit Rotklee durcheinander und jede 
weitere Schererei iſt vorbei. Er ſelbſt ſchützt ſich vor lückenhaften Kleefeldern und 
des Imkers Bienen finden auch auf den Feldern wieder Nahrung. An Düngung 
iſt Weißklee gleich dem Rotklee ſehr dankbar für Kalkgaben, welche in kohlenſaurem 
Kalk 20—30 Btr. pro Tagwerk oder in Gaben von Thomasmehl 3 Ztr., 16 Prozent. 
auf das Tagwerk beſtehen kann im Herbſt. Jeder rechnende Landmann wird darüber 
keine Aufklärung notwendig haben in kalkarmen Gegenden. Wo heute noch 
Brachewirtſchaft getrieben wird, iſt es ſehr zu empfehlen, darauf Weißklee zu ſäen. 
Nachdem Brache gewöhnlich nach Hafer folgt, iſt ſchon bei der Ausſaat des Brach— 
bafers Weißklee mit einzuſäen. Rach Abernten des Haferfeldes wächſt Weißklee. 
wie ſchon vorher geſchildert, im Frühjahr langſamer als Rotklee. Und doch Red! 
ein Vorteil für den Bauern dazwiſchen. Wenn nach Johanni Ende Juni — 
der Rotklee ſchon ſehr hart geworden ijt und denſelben die Kühe ſchon ungern 


323 


nehmen, der zweite Schnitt aber noch nicht genügend entwickelt iſt, ſind dieſe Weiß— 
kleeparzellen für den Stall ſehr gut zu verwenden. Weißklee ift durch feinen lang: 
ſameren Wuchs noch nicht jo hart geworden. Der Bienenhalter hat aber davon trot- 
dem ſchon 3—4 Wochen eine herrliche, febr ergiebige Weide für feine Bienen. Nach 
dem Schnitt des Kleefeldes läßt man es wieder anwachſen bis zu Beginn der 
Ernte, ſo 14 Tage bis 3 Wochen. Erſt dann wird dieſes Feldſtück umgebrochen und bis 
Anfangs September bei wiederholtem Eggen liegen gelaſſen. Zur Saat des Rog— 
gens, der darauf angebaut wird, wird mit Stiallmiſt gedüngt. Dazu ſichert noch 
die Kleegare für ein ſicheres, gutes Gedeihen des Roggens. 


Wer dieſe Art von Gründüngung in ſeinem Betrieb eingeführt hat, wird be— 
ſtimmt ſeine Brachewirtſchaft aufgeben; eine Verkruſtung des Bodens iſt vermieden, 
hingegen bei Brachwirtſchaft ſehr gefährlich. 


4. Rieſenhonigklee, eine febr ſchnell bis 2 Meter Höhe ſich entwik— 
kelnde Kleeart iſt von hohem Wert als Bienennährpflanze, aber weniger als Feld— 
futterpflanze für den Bauern. Perſönlich werde ich verſuchen, die Klecart ſchließlich 
doch durch Konſervierung im Futterſilo als brauchbares Winterfutter zu gewinnen, 
da durch Konſervierung fogar Kartoffelſtauden zu Fütterungszwecken dienlich ge- 
macht werden. Nachteilig iſt ſeine Hartſtengeligkeit. Als Bienennährpflanze auf 
Waldblößen — da nicht anſpruchsvoll — ganz gut zu verwenden. Mit etlichen 
Pfund Samen läßt ſich eine ſehr reichliche Weide anlegen. Die Blütendauer iſt foſt 
unverſiegbar. Immer wieder erſcheinen neue Blütenkelche und dazu auch Samm— 
lerinnen. Der Samen muß in dieſem Falle bei Waldblößenanbau durch Abſchnei— 
den vom Stengel und hernach durch Dreſchen gewonnen werden. 


„Zum Anbau von Oedungen und ſonſtigen unbenützten Stellen iſt er infolge ſei— 
ner nie endenden Blütezeit ſehr zu empfehlen Somit bin ich am Ende meier 
den Anbau von honigenden Feldfutterpflanzen gemachten Erfahrungen. Wenn 
die Hanigerträge in unſeren Gegenden mit viel Feldbau nicht noch mehr aurüd: 
gehen ſollen, dann gibt es in dieſem Punkt, was Weideverhältniſſe anbelangt, kein 
Bedenien mehr, ſondern nur ein Handeln und jeder muß dabei fein. Stillſtand ijt 
Rückgang. Die Weideplätze der Bienen werden immer ſchmäler. Wenn die Bie— 
nen das ganze Frühjahr, im Sommer und auch noch im Herbſte nektarabſondernde 
und pollenſpendende Pflanzen in Hülle und Fülle zur Ausbeute zur Verfügung ha— 
ben, wird es wieder beſſer werden. Wir werden wieder fettere Bienenſtöcke haben, 
gerade wie der Bauer die ſchöneren Schweine und Kühe hat, der genügend Futter 
zur Verfügung hat. Ä 


Warum hat ſich die Landwirtſchaft in den letzten Jahrzehnten in ihrer Vieh: 
wirtſchaft fo ſehr gehoben und gebeſſert? Weil fie mehr und beſſeres Futter durch 
frühen Schnitt, beſſere Düngung gewinnt! Das iſt aber nicht zum Nutzen der 
Bienenzucht geworden! Im Gegenteil, die Trachtverhältniſſe Hun immer mehr Au: 
rüdgedrängt; immer kürzer und weniger werden die Haupttrachtperioden. Und alle 
ſchauen zu und warten, bis die Beuteform erfunden wird, wo der Honig ohne Weide 
gewonnen werden kann, bis die Raſſe gezüchtet ijt, die ohne üppige Trachffelder auch 
Großes leiſtet, bis der Bauer uns Bienenhaltern hilft. Es wird uns nicht Beute— 
form, nicht die bejte Bienenraſſe, nicht der Bauer, der gar nicht einmal pein niit- 
lichſtes Haustier kennt, helfen; nein, wir müſſen uns ſelbſt helfen. Hilf dir ſelbſt, 
dann hilft dir Gott! Und zuſammen helfen in dieſem herben Kampfe. Einigkeit 
macht ſtark. Es iſt nicht leicht, ein verlorenes Gut wieder zu gewinnen, aber wenn 
jeder wirkliche Imker ernſtlich daran geht mit Wort und Tat und ſeine Erfihrun— 
gen und Kenntniſſe dem allgemeinen Wohl zur Verfügung ſtellt, wird es gehen 
und muß es gehen. Nicht unſere Führer in dem Kreisbienenzuchtvereig find dazu 
gewählt worden, uns eine gute Honigtrachtquelle zu verſchaffen, nein! Sie haben 
die Hände voll zu tun, ohnedies unſertwegen und wir ſind verpflichtet, uns nach 
unten umzuſehen, den Boden wieder für eine beſſere Bienenweide ſützlich zu machen. 
Und das können wir. Wo ein Wille ijt, iſt auch ein Weg und wenn wir den Veeg 
einige Jahre marſchieren, rings um uns wieder eine herrliche Bienenflora ſehen, 
werden wir uns alle freuen, mit uns auch unſere Bienen, denn ſie werden uns wie— 
der beſſere Erträge liefern können zu unſerem eigenen Nutzen und zum Dank für 
die Mühe, die wir wegen der Bienenweideverbeſſerung gehabt haben 
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Zweck und Schwierigkeit der Leiftungeprüfung und Stanoͤbuch. 
Von Dr. Zaiß, Heiliakreuzſteinach bei Heidelberg. 
(Fortſetzung und Schluß). 
Wie durch Verbeſſerung der Imkerſchulung, der Bienenweide, der Stodform 
und der Bienenraſſe die Leiſtung unſerer Bienenwirtſchaft zu ſteigern wäre, liegt 


jedermann klar zutage. Sätze wie: Die Leiſtungszucht taugt nur ſoviel wie die Lei: 
ſtungsprüfung taugt, ſind daber Blendwerk. 


Wie iſt es nun um die Methoden und die Möglichkeit einer wiſſenſchaftlichen 
Leiſtungsprüfung beſtellt? Und bat es da etwa ein ſeichter Dilettantismus nur wie⸗ 
der auf voreilige Lorbeeren abgeſehen? — | 

Wir mögen annehmen, daß eine beſtimmte Brutfläche zu ihrer Entſtebung 
etwa dieſelbe Fläche nicht⸗erhöbter Honigzellen koſte. Hier werden einigermaßen Alle 
miteinander gehen können; obwohl wir uns nicht verhehlen mögen, daB die Ammen⸗ 
bienen nicht einfach hüben den Honig wegnehmen, um drüben die Brut damit su 
füttern. Auch darüber find wir einig, daß, wennſchon gerechnet werden ſoll, alles — 
aber ich bitte: alles! — auf Honigleiſtung um zurechnenſei. Und bier 
beginnen bereits Schwierigkeiten die Rechnung zu verwirren. Denn verſchiedene Im⸗ 
ker und Gelehrte die ſich mit der Frage befaßt N — weil ihre Erfahrungen 
verſchieden ſind! — zu weit auseinander liegenden Ergebniſſen oder Schlüſſen ge⸗ 
langt. Schon die greifbareren Leiſtungen des Biens, wie es ſind das Bauen von 
Waben, das Aufziehen von Mittelwänden, die Hergabe von Bruttafeln, werden 
begreiflicherweiſe ſehr verſchieden gewertet. 

Nun gibt es aber viele Vorgänge im Bien deren Zuſammenbänge, deren Ab⸗ 
hängigkeit von mehreren Urſachen die Schwierigkeit der Berechnung, ich fürchte, ins 
Unlosbare ſteigen laſſen. Jedes Bienenvolk ja bildet zuſammen mit der Geſamtheit 
der Lebensbedingungen unter denen es ſteht, einen beſondern, gewiſſermaßen einzigen 
Fall. Dies weiß jeder genauere Beobachter. Muß ſich alfo der Wiſſenſchafter nicht 
ſchämen, wenn er es mißachtet? 

Der Verluſt oder die Wegnahme der Königin und ihre Erſetzung bedeuten 
eine Minderung, bezw. deren Ueberwindung bedeutet eine Leiſtung, die an und 
für ſich, theoretiſch, mit einer beſtimmten Honigleiſtung gleichzuſetzen wäre. Dieſe 
Annahme iſt nicht zu beſtreiten. Dennoch kann — weil jeder einzelne Fall vom an⸗ 
dern verſchieden ift — der Imker mit dieſer theoretiſchen Erfaſſung nicht das mindeſte 
anfangen. Bei ſeiner SE ohne die Imkerei unmöglich wäre, bietet fie ihm für die 
Beantwortung der Frage Was mußt dualſot un, keinerlei Anhalt; wie ſogleich 
einige Beiſpiele zeigen werden. 

Nehmen wir einem Volk der Honigraſſe, oder wie es die Schweizer mundart⸗ 
lich nennen der Hüngler-Raſſe, alfo einem Volke das mebr auf die Aufſpeicherung 
von Honig bedacht ift als aufs Brüten, beim Ausgang der Frühtracht die Königin 
weg, füttern darnach einigen Honig — was natürlich in Rechnung zu ſetzen ift — fo 
wird ſich das Bienenvolk unter Umſtänden unter denen es etwa ſeine ſtille Ummeile: 
lung vorgenommen hätte, eine neue Königin erziehen, und es wird außerdem einige 
Meiſelzellen zu anderer Verwendung liefern; was alles ohne Frage als Leiſtung 
zi buchen iſt. Setzt nun, nachdem der Eingriff in allen ſeinen Teilen abgelaufen 
und die junge Königin befruchtet iſt, die Tracht wieder ein, ſo iſt — ſofern es ſich 
eben um ein nicht immerzu weiterbrütendes Volk handelte, — alles annähernd wie 
zuvor. Aber nicht ganz! Denn ſtatt der alten Königin iſt eine junge im Stock; die 
künftige Entwickelung des Stockes ift aljo auf eine Ger le Jugendlichkeſt umgeſtellt. 

Das gleichwertige Volk nebenan, das nicht entweiſelt worden iſt, hat dieſe 
Leiſtungen und dieje Verjüngung nicht aufzuweiſen, und es wird im folgenden Jabre 
ſich vielleicht anders entwickeln — nicht weil es minderwertig wäre, ſondern weil der 
Emgriff unterblieben iſt. 

Hätte, umgekehrt, nach dem Eingriff die Trachtloſigkeit nicht angebalten, ſo 
wäre das Bild entgegengeſetzt. Das entweiſelte Volk würde vielleicht in dieſem un 
im folgenden Jahr zurückbleiben — nicht weil es minderwertig wäre, ſondern me: 
gen des Eingriffes. 

Die Wegnahme der Königin und die Erziehung von Weiſelzellen find alſo 
nicht ein durch eine beſtimmte Honigleiſtungszahl zu vergütender Vorgang. So 
fie bedeuten einmal viel, ein ander Mal wenig Schädigung, oder find belanglos, 
bald Bitten Re wenig oder viel Nutzen. Wie ſoll alles dies wiſſenſchaftlich. d. d. 
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sablenmäßigsvergleihend erfaßt werden? Nein? Derlei fol gar nicht 
erfabt werden? — Und dennoch befaßt ſich die Wiſſenſchaft damit? Sa babe belesen. 
daß Völker, die geſchwärmt haben, für die Leiſtungsprüfung ausſcheiden ſollen. Meine 
Herren Bienenwirte, ſoll wirklich das Kinder⸗Kriegen auch ſchon bei den Bienen als 
Abnormität gewertet, oder hier: nicht⸗gewertet werden? Drängt fih hier unehr⸗ 
licherweiſe die Weltanſchauung unfruchtbarer Menſchen zwiſchen? „Muft ift uns 
des Schwarmes lauter Ruf“, fingt der Volksimker der „Freien Stadt Danzig“. Nur 
der freien (1) Stadt Danzig? Uebrigens ſebe ee ein, warum für die Bewertung 
nicht die Leiſtung des Schwarmes im erſten Jabr der Leiſtung des Muttervolkes 
zuzuzählen wäre. 

In geringerem Grade als durch Weifellofigfeit oder Weiſelrichtigkeit werden 


die Ergebniſſe bei kurzer Tracht verſchoben, je nachdem in einem Volke gerade mehr 
geſchloſſene Brut nicht zu verſorgen oder mehr offene Brut zu verſorgen war. 

Nun einige leichtere Fälle! Nach meiner Erfahrung muß, wenn die aufgrund 
der tatſächlichen Leiſtungen erhaltenen Zahlen als Wertzablen dienen ſollen, 
die Stockgröße als Faktor in die Rechnung eingeſetzt werden. Soll die Wertigkeit 
eines auf acht großen Rahmen ſitzenden Volkes mit der Wertigkeit eines auf 10 
sleich großen Rahmen ſitzenden Volkes verglichen werden, ſo iſt die Leiſtung des auf 
acht Rahmen ſitzenden Volkes mit / zu vervielfachen. Das glauben viele nicht? 
Glückliche rweiſe éi ih mit dieſer Erfahrung nicht allein. Sie entſpricht einer in 
Amerika ganz allgemein gemachten Erfahrung. Es iſt dies der Grund der amerikani⸗ 
ſchen Vorliebe für ſehr große Maße. (Inwiefern und wie wir hier uns dieſe Erfah⸗ 
rung zunutze zu machen hätten, iſt in dieſem Zuſammenhang nicht zu erörtern.) 

Was für die Wabenzahl gilt, gilt für die Wabengröße und noch vieles andere. 
Aber die Umrechnung iſt nirgends mehr ſo einfach wie bei der Wabenzahl. 

Ein Volk das im Frühjahr zu feinem Brunnen um eine windige Ecke fliegen 
muß, entwickelt ſich unter anderen Bedingungen als ein Volk das geſchützt ſteht. 
Ein Volk zu äußerſt am Stande („Randvolk“) erweitert das Brutneſt einſeitig; 
nach der anderen Seite liegt es an und iſt alſo gelähmt. Dieſe Benachteiligungen 
find, wenn ein wiſſenſchaftlich richtiges Bild entſteben fol, durch Ausgleichszahlen zu 
bewerten. Mit wie viel Honig? 

Ein Volk auf zwei Schichten halber Waben im Brutraum ſteht unter anderen 
Vorausſetzungen als ein Volk mit großen, einheitlichen Brutwaben. Der Unter⸗ 
ſchied der Vorausſetzungen iſt zahlenmäßig zu erfaſſen. Die Art der Lüftung eines 
in oder auch die Holzart find zuweilen von entſcheidendem Einfluß. Jedenfalls 
muß bei der Vergleichung auf Widerſtandsfähigkeit gegen die Ruhr ein in kienigem 
Kiefernholz ſitzendes Volk einen Zuſchlag erhalten, wenn es gerecht verglichen werden 
ſoll mit in Weißtanne ſitzenden Völkern. Es verſteht len daß in dieſer Angelegenheit 
wiederum die Lage des Standes von großer Wichtigkeit iſt — und doch wieder nicht 
für alle Raſſenſchläge. 3. V. meine „Bauer“-Raſſe, die die winterlichen Reinigungs⸗ 
ausflüge nicht braucht und nicht liebt, läßt ſich — gegen Süden habe ich keine Bienen 
ſtehen — auch durch die Südoſt-Sonne auf der Stirnwand nicht hervorlocken. Da⸗ 
gegen ſah ich auf Nachbarſtänden öfter, daß Bienen in ſonniger Aufſtellung frei von 
Ruhr blieben, weil um Weihnachten Reinigungsausflüge ſtattfanden, während ſchat⸗ 
tig ſtehende ruhrkrank wurden. 

Das Zuſammenſacken des Füllſels in einer Wand, ein entſtandener Riß — wo- 
von der Imker vielleicht erft Jahre ſpäter Kenntnis erhält — waren die Urſache, daz 
ein Volk ans Fenſter rückte, was ihm vielleicht den Tod brachte, oder daß es an der 
Stirnwand die eine und andere Wabe verſchimmeln ließ. Wie ſorgſam müſſen wir 
alle Vorausſetzungen prüfen, wenn unſere Bewertung wiſſenſchaftlich ſein ſoll! 

Eine andere Gruppe von Unterſchieden. Beſtimmte Aufgaben werden von dem 
einen Bienenſchlag ſpielend gelöſt, von einem andern aber nur unter großem Wider— 
ſtand oder gar nicht. Wollen wir wirklich wiſſenſchaftlich vergleichen, ſo muß ſogar 
die innere Veranlagung und Geſetzmäßigkeit eines Volkes durch Ausgleichszahlen 
oder Ausgleichsfaktoren erfaßt werden. Durch welche? S 

Für den einen Bienenſtamm find zweijährige Königinnen höchſtwertig, für den 
andern minderwertig. Dasſelbe Alter der Königin bedeutet in der Wertzahl des 
einen Volkes ein Mehr, in der des andern ein Weniger. , 

Die Wegnahme einer Bruttafel foll jedesmal einer beſtimmten Honigleiſtungs— 
zahl entſprechen. Nichts kann falſcher ſein wie eine derartige Anſetzung. Unter den⸗ 
ſelben äußeren Verhältniſſen ift für das eine Bienenvolk der Verluſt einer Brut 
tafel Erleichterung und wohltätige Schröpfung, das andere wird um nicht wieder 
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Einzuholendes zurückgebracht. Dieſe Beſonderheiten find zu berückſichtigen, wenn die 
Buchführung einen Sinn haben ſoll. 

Für das Bauen neuer Waben, für das Aufziehen von Mittelwänden ſind ganz 
beſtimmte Zahlen angeſetzt worden. Nur arge Oberflächlichkeit konnte dies tun. Die 
roh angeſehen gleichen Leiſtungen ſind für die verſchiedenen Bienenſchläge und 
unter verſchiedenen Trachtverhältniſſen durchaus nicht ein und dieſelbe Aufgabe. 
Die verſchiedenen Raſſen, Schläge, Stämme verhalten ſich ſelbſt unter denſelben 
Trachtverhältniſſen in geradezu unwahrſcheinlichem Maße verſchieden, dabei jedoch 
zweifellos geſetzmäßig. Ich kann dies aufgrund von ausgedehnten Verſuchen fagen. 
Es ſei wenigſtens auf einiges hingewieſen. Die Heideraſſe, als eine Brütraſſe, baut 
bei ſtrammer Zuckerfütterung ſelbſt im September und Oktober einen Kaſten voll 
Mittelwände aus, bei geringer Zuckerfütterung baut ſie das ganze davor liegende 
Bienenjahr. Dagegen rührt die Honigraſſe bei Läppertracht ſchon im Mai keine 
Mittelwand mehr an und ſelbſt durch — für unſere Begriffe — ſtramme Zuckerfüt⸗ 
terung wird ſie kaum bewogen, auch nur die bis dahin unbebrüteten ausgebauten 
Waben mit Brut zu beſetzen. Solche Jungwaben und Mittelwände werden entweder 
dem Brutneſt nach der einen Seite zum Abſchluß, oder aber, ſie bleiben Fremdkörper 
inmitten des Brutneſtes, deſſen Eingliederung durch nichts, es fei denn Honigfüt⸗ 
terung, zu erzwingen iſt. 

Die Zuderfütterung, namentlich im Frühjahr ift für die verſchiedenen Schläge 
von außerordentlich verſchiedenem Wert. Was für den einen Bienenſtamm ein er- 
wünſchtes und vielleicht gewohntes Stimulans iſt, iſt für den andern nichts als eine 
ſchwer zu überwindende Störung. Wie dürfte da für eine — etwa verſuchsweiſe 
oder aus Unkenntnis geübte „Reizfütterung“ gar noch ein Abzug gemacht werden. 
Das Gegenteil wäre gerecht. 

Und wie ſoll ſchließlich — denn auch dazu kann nicht gänzlich geſchwiegen 
werden — gebucht werden, was der Imker mit ſeinem Nachſchauen und Eingreifen 
in den Bienenſtock dem Imm nützt und ſchadet? Dem einen Bienenſchlag iſt hierbei 
viel zu nützen, dem andern weitaus mehr zu ſchaden. Welches ift der wertvollere, 
und wie iſt dies zahlenmäßig auszudrücken, wie mit Beziehung hierauf der einzelne 
Eingriff zu bewerten? 

Daß. wenn wirklich eine wiſſenſchaftlich- zahlenmäßige Wür⸗ 
digung ſtatthaben ſoll, alles an Vorausſetzungen und Umſtänden was wir erkennen 
können, zahlenmäßig gewertet werden muß, kann nicht zweifelhaft fein. Die Bewer: 
tung hätte keinen wiſſenſchaſtlichen Wert, wäre ein Laien- Zeitvertreib, wenn nur 
einiges Leichtere ins Auge gefaßt würde, und wenn gewiſſermaßen verboten wäre, 
alles, und alfo auch das Schwierigere, der Bewertung zu unterwerfen. — — — — 

Das Ideal wäre, die Standbücher ſo zu führen, daß durch die Zahlenergebniſſe 
nicht nur die verſchiedenen Volker eines Standes, ſondern auch die verſchiedener 
Stände, ja die Oſtpreußens, der Lüneburger Heide und Schwabens ohne weiteres 
unter einander vergleichbar würden, da jegliche Leiſtung in objektiv richtigen Zablen 
ausgedrückt wäre. 

Dies iſt jedoch nur ein „Ideal“, weiter nichts, ein „Ideal“ von Leuten, denen 
es an der imkerlichen Einzelerfahrung gebricht. Wie wenig das bezeichnete „Ideal“ 
erreichbar iſt. wird ſofort demjenigen erkennbar, der zwiſchen „Honigvölker“ magerer 
Gegenden Süddeutſchlands oder der Schweiz und Völker der Heideraſſe durchſchnitt— 
liche Völker aus verſchiedenen Gegenden Deutſchlands ſtellt und alle dieſe Völker 
in gleicher Weiſe abwechſelnden Behandlungsweiſen ausſetzt und Aufgaben unter: 
zieht. 

Der unvoreingenommene Beobachter wird zu dem Schluß kommen, daß fei: 
nere Le'ſtungsnrüfungen vollkommen überflüſſig find, und für die von Theoretikern 
aufgeſtellten Schemata wird er nichts als ein geringſchätziges oder nachſichtiges 
Lächeln überbebalten. Ich fage dies aufgrund der Erfahrung. 

Wem die Wirklichkeit wichtiger iſt als Schema und Schemen — ich darf daran 
erinnern, daß für die amerikaniſche Staatsonſtalt maßgebend ift der Geſichtspunkt: 
dem Imker zu helfen; in derartigen Dingen könnte uns wahrlich die ameri— 
kaniſche Bienenzucht varerſt wohl nicht erreichbares Vorbild fein! — der wird gegen: 
über der deutſchen Imkerſchaft wie fie ift. fih zufrieden geben, wenn der Imker feine 
muchführung ſo geſtaltet, daß die Vorgänge feines Bienenſtandes in einer für 

nmſelbſt brauchbaren Weiſe feſtgehalten werden. — 


“Venn ich nun aufgrund der von mir feit dem Jahr 1909 geübten Buchführung. 
mer Zuchtbeſtrebungen wegen ſchon weitergehenden Bedürfniſſen gerecht mer- 
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den muß, Vorſchläge zu einer, wie ich denke, allgemein anwendbaren Art der Bud): 
führung machen ſoll, ſo iſt vorher zu ſagen: Die Hauptſache iſt, daß der Imker ſich 
überhaupt entſchließt aufzuſchreiben, und daß er dabei bleibt, aufzuſchreiben, und 
zmar jhon auf dem Vienenſtande aufzuſchreiben, ſpäteſtens aber unmittelbar nach⸗ 
dem er vom Bienenſtande zurückkommt. Er ſoll alle irgendwie wichtigen Vorgänge 
aufſchreiben, und er ſoll ſo auſſchreiben, daß die Niederſchriften noch Jahre darnach 
ein Bild der abgelaufenen Entwicklung geben. 


Aus einzelnen Blättern ſoll, meines Erachtens, das Standbuch nicht beſtehen. 
Wozu hieße es dann „Standbuch“? Ein Heft muß es ſchon darum fein, weil von 
den Stockzetteln, ſelbſt des laufenden Jahres, zu leicht der eine oder andere verloren 
ginge; einer wird vom Wind in den Straßengraben geweht, ein anderer ſchlenzt am 
Reißnagel aus, ein dritter erſcheint einem Kinde verwendbar. Die beſchloſſene 
Buchführung ginge alſo raſch wieder zu Ende. 


Ferner würden einzelne Blätter, und auch deren Sammlung nicht ein Geſamt⸗ 
bild entſtehen laſſen. Wird dagegen alles untereinander geſchrieben, fo entſteht das 
Geſamtbild ohne weiteres. 


Mein Standbuch zeigt im Zuſammenhang Datum, Wetter, Tracht, Ernte, Füt⸗ 
terung, die am Bien und im Bien beobachteten Vorgänge und die Vornahmen der 
Zucht. Nur gewiſſes wird in meinem Standbuch erſt am Ende des Jahres zugeheftet 
und bleibt vorher für ſich. Dies iſt namentlich das Verzeichnis der Königinnen und 
ihrer Abſtammung. 


Das Standbuch hebt an mit der Vorrats- und Fütterungsliſte des vorange⸗ 
gangenen Spätjahres. Vielleicht ſollte es ſchon mit der „Auguſt-Reizfütterung“ be- 
ginnen, oder weniaſtens inſoweit darauf zurückgreifen, als nicht alle Völker gleich 
bedacht worden ſind. 


Hier ſtehen links untereinander die Nummern der Bienenvölker. Dahinter 
find angegeben der geſchätzte Honigvorrat je Volk und die Soll-Zahl der au reiden: 
den Flaſchen Futterlöſung. 

Oben folgen von links nach rechts die Daten der einzelnen Fütterungen. Un— 
ter jedem Tagesdatum iſt die aufgewendete Menge Honig, darunter die aufgewendete 
Menge Zucker, darunter die Menge Waſſer die zur Löſung benutzt wurde, im ganzen 
angegeben. 

Für die einzelnen Völker werden die gereichten Flaſchen als Striche einge— 
tragen. Fünf Kilogramm Zucker geben bei der gewöhnlichen Zuſammenſetzung des 
Futters 13 Flaſchen. aljo Striche. 

Schon die Auffütterungsliſte bietet für ſogleich und für das kommende Früh— 
iahr gewiſſe Auſſchlüſſe. Nicht auſgetragenes Futter wird durchgeſtrichen. Wo folde 
Durchſtreichungen vorkommen, hapert es mit der Königin oder mit der Volksſtärke. 
(Einzelheiten der Fütterung ſind hier nicht zu verhandeln.) 

Der Verlauf des Wetters im Spätiahr, Winter und Vorlenz Sich in großen 
Zügen durch Stichworte gekennzeichnet. Ueber die Völker iſt jetzt hoffentlich nichts 
beſonderes zu vermerken. Ich pflege den Wetterbericht auf dem linken Viertel oder 
Drittel des Blattes unterzubringen, und ich pflege um diefe Angaben, zur Unter: 
ſcheidung, geſchwungene Linien mit der Feder zu ziehen. 

Außerdem finden ſich auf dem linken Viertel oder Drittel nur das Datum und 
einzelne beſondere Beobachtungen und allgemeinere Bemerkungen verzeichnet. 

Hinter dem Datum, das unterſtrichen wird, ſtehen unter einander mit deut— 
lichen, leicht vom Auge zu überfliegenden Ziffern die Nummern der behandelten 
oder beobachteten Stöcke. 

Dahinter wird alles was an den Stöcken vorgenommen oder bemerkt wurde, 
eingetragen; und wenn z. B. dem einen Volk eine Brutwabe genommen, dem andern 
dieſe Brutwabe gegeben wurde. ſo wird in der Aufzeichnung nicht vom einen Volke 
auf das andere verwieſen, ſondern der Vorgang wird für jedes Volk vollſtändig 
angegeben. | 

Natürlich verwendet man bei dieſen Aufzeichnungen gewiſſe Abkürzungen, 
jedoch nur ſolche, die nicht eines beſonderen Auflöſungsſchlüſſels erfordern und 
jederzeit von jedermann zu verſtehen find. K ift Königin, V ift Volk, Ma Weiſel— 
zellen. Mw Mittelwände, Bw Brutwaben; P jt ift in meinem Standbuch Prüfſtoff. 

— wann nämlich Brut eingeſetzt wurde, damit erſichtlich werde, ob das Volk weiſel— 
los iſt oder nicht. An welcher Stelle eine fremde Wabe oder fremde ‚Brit zugegeben 
wurde, wird in jedem Fall aufs genaueſte vermerkt. 
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Die Angabe einer Entweiſelung oder der Einleitung einer Zucht wird rot 
unterſtrichen. Außerdem wird die Stocknummer rot unterſtrichen und links das Da⸗ 
tum rot wiederholt; alles, damit für ſogleich ein fo einſchneidender Vorgang nicht in 
Vergeſſenbeit gerate, und damit er ſpäter ohne langes Nachſuchen feſtſtellbar if 
Wo bei einem Volke in einigen Tagen wieder nachzuſchauen ift, etwa nach Eingabe 
von Bft, weiſt ein vor die Stocknummer geſetztes rotes Ausrufezeichen darauf bin. 
Iſt nachgeſchaut, ſo wird dieſes Ausrufezeichen ausgeſtrichen. 

Wird die erſte Brut einer jungen Königin feſtgeſtellt, Jp erhält die neue Kö⸗ 
nigin ihre Bezeichnung, und dieſe wird mit Grünſtift unterſtrichen. Auch die Neu⸗ 
bildung oder Wiederaufſtellung von Stocknummern ſowie die Zugabe von Weiſel⸗ 
zellen pflege ich mit Grünſtift hervorzuheben. ` , 

So läßt ſich auch auf einer einzigen Seite, ſelbſt für einen größeren Bienen- 
ſtand, ſchon recht viel überſichtlich und im i feſthalten. 

a mit den laufenden Einträgen die Zeilen öfter nicht voll werden, entſtebt 
rechts leerer Raum. In dieſen werden die Blumen, die z. Z. von den Bienen be⸗ 
flogen werden und ſonſtiges, die Tracht Betreffendes, eingeſetzt. Ich pflege diefe 
Einträge rechteckig mit einer Tintenlinie zu umrahmen. (Ueberhaupt führe ich mein 
Standbuch mit Tinte. 

Dagegen wird das Honigerträgnis, das erſt nach der Schleuderung der Waben 
bekannt wird, darum und zur Ueberſichtlichkeit mit übergroßen Bleiſtiftzahlen oer: 
merkt. Für die Fütterung ſind wie in der Fütterungsliſte dünne Tintenſtriche da. 
Uebrigens wird für die Fütterung in der Küche, wo der Zucker aufgelöſt wird, ein be⸗ 
ſonderes Buch geführt. Für die einzelnen Völker wird die Fütterung nur einge⸗ 
tragen, ſoweit es für die Bewertung inbetracht kommt. Keinen Zweck hat es z. B. 
das Futter, das den Königinvölkern regelmäßig verabfolgt werden muß, dieſen ein⸗ 
zeln aufzuſchreiben. — 

Dieſes Standbuch erhält ſeine Ergänzung durch ein Plänchen, das Ort, 
Reihenfolge und Art der einzelnen Stöcke in dem betreffenden Jahr kennzeichnet — 
was wenigſtens bei größeren Ständen wünſchenswert iſt — und namentlich durch das 
Verzeichnis der Völker und ihrer Königinnen. All dies wird, nebſt der Aufſtellung 
der Wertzahlen, am Ende des Jahres dem Standbuch vorangeheftet. 

Das Verzeichnis der Königinnen führt dieſe anhanden der Stocknummern 
auf. Die Königin ſelbſt wird bezeichnet durch die Jahreszahl ihrer Geburt und durch 
einen klein⸗lateiniſchen, groß⸗lateiniſchen, griechiſchen Buchſtaben. Im vierten Jahre 
kehrt das klein⸗lateiniſche Alphabeth wieder. Sit in einem Jahre das Alphabeth 
einmal durch, ſo beginnt es mit doppelt geſetzten Buchſtaben von vorne. l 

Zu dem Verzeichnis der Königinnen gehören für den Züchter (im engeren 
Sinne) die Stammtafeln der Zuchtſtämme. Dieſe Stammtafeln werden jedes Jahr 
umgezeichnet. Nur die auf meinem Stande verbleibenden Königinnen und Zucht⸗ 
linien werden aufgeführt. Dieſe graphiſche Darſtellung der Herkunft der Königinnen 
iſt für den Züchter (im engeren Sinne) von außerordentlichem Wert. Sie geſtattet 
ohne beſonderes Nachſchlagen, Abſtammung und Verwandtſchaft einer Königin mit 
einem Blick zu überſchauen. Da die Stammtafel vorkommende Außergewöhnlich⸗ 
keiten im Zuſammenhang zeigt, entſtehen zuweilen überraſchende Aufklärungen. 
Man kann etwa nachträalich die Drohnen Linie für eine weiter zurückliegende Kö— 
nigin mit annähernder Beſtimmtheit einzeichnen und wird daraufhin etwa die Ge- 
1 der von dieſem Drohn herkommenden Königinnen von der Zucht aus: 

alten. 

Aber damit bin ich bei den Züchter-Feinheiten angelangt, welchen mein 
eigenes Standbuch auch noch gerecht werden muß. Eigentliche Aufgabe ſoll ſein und 
bleiben: dem einfachen, dem Volks-Imker zu helfen. — 

Was dieſen angeht, ſo iſt zum Schluß auf zwei Tatſachen hinzuweiſen, 
die wir nicht umgehen können, ja auf die es vor allem ankommt. 

Die eine Tatſache iſt, daß weitaus die große Mehrzahl unſerer Imkerſchaft 
Volksimker ſind. 

Die andere Tatſache ift, daß gerade diefe Hunderttauſende von Volksimkern, 
die nämlich überall Bienenzucht treiben, der Imkerei und damit der 
Imkerſchaft die volkswirtſchaftliche Bedeutung ſchaffen, auf die wir 
ſo gerne pochen. | 
Selbſt wenn es die oberen Tauſend der Imkerſchaft „weit“ gebracht bätten — 
ich perſönlich finde dies nicht — fo ſollten fie dennoch ihre Lehren nicht derart vot: 
tragen, das der einfache Imker, der Mann der, wie man gejagt hat, von der unbe 
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greiflichen Beſeſſenbeit erfaßt ift, das kleine ſchwarze Inſekt au lieben, den Boden 
unter den Füßen ſchwinden fühlt. Geſtehen wir es uns ehrlich ein, daß der Volksimker 
für die Rechenkunſt und zumal die höhere Rechenkunſt des oberen Imker⸗Tauſends 
kein Verſtändnis und keinen Sinn hat. . 

Und feien wir übrigens vorſichtiger mit dem Beſtreben, den Volksimker zum 
Rechner zu machen! Die Bienenzucht iſt vor allem ein Stück Scholle, ein 
Stück köſtlicher Natur, das jedermann überall mit hinnehmen 
kann. Würde ſtatt deſſen die Bienenzucht dem Volksimker vor allem Geſchäft 
werden, ſo könnte — wenigſtens nach den Erfahrungen der letzten Jahre — der Er⸗ 
folg nur fein: daß der Volksimker die Bienenzucht aufſteckte. Damit nähme es mit 
der volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Bienenzucht ein Ende, und damit würde zu⸗ 
gleich die Sache des oberen Imkertauſends zu einem nichtigen Zeitvertreib zuſam⸗ 
menſchrumpfen. „Wenn wir keine Idealiſten mehr haben, iſt alles verloren“ ſagte 
(geſtern) der Vorſitzende des Rheiniſchen Verbandes zu mir. 

Schaffen Sie, meine Herren Bienenwirte von der Wanderverſammlung, der 
Volksbienenzucht, den Hunderttauſenden der Volksimker, eine Stufe über den ge⸗ 
genwärtigen, allzu ertragsarmen Idealismus hinaus! Bieten Sie ihm aber nicht auf 
ane me den ganzen Himmel der Wiſſenſchaft dar, welcher für ihn — eine 
Hölle iſt! Ä 

Es war eingangs von der „Werbenden Kraft“ die Rede! 


Unſere Beobachtungsftellen im Oktober. 


Der Monat Oktober brachte uns ein ſchönes ſonniges Wetter, das den Bienen 
ausgiebig Fluggelegenheit bot. Es konnte noch, wo es früher verſäumt war, ge⸗ 
füttert werden. Die Bienen ſammelten eifrigſt Blütenſtaub, beſonders von He- 
derich. Die Zehrung iſt trotz des guten Wetters als gering zu bezeichnen, wohl eben 
dadurch, daß der eingebrachte Blütenſtaub nicht verbraucht, ſondern aufgeſpeichert 
wurde. Die Durchſchnittszehrung beträgt 925 Gramm. Vielfach wird über ſtarkes 
Auftreten von Mäuſen geklagt, es dürfte für den weiteren Verlauf des Winters eine 
beſondere Aufmerkſamkeit auf dieſe kleinen Schädlinge am Platze ſein. Mangel— 
hafte Volksſtärke und wenig junges Blut unter den Bienen find kein gutes Ohmen 
für das nächſte Jahr. : V. E. Wohlgemuth. 


Aus anderen Körben. 


Nun hat „De Practiſche Imker“ aus Dinrverlo (Holland) in feinem An- 
zeigenteil aus dem „Kuntzſch“-Zwilling einen „Kunſt“-Zwilling gemacht. Von 
Kun,tzſchimkerei ift der Prakt. Ratgeber zwar ein Freund, aber der Kunſtimkerei iſt 
er Feind. In ihm ſteht ein Aufſatz über: Humbug in der deutſchen Bienenzucht. 
„Stille Umweiſelung höre ich ſagen, und man glaubt, damit einen Trumpf auszu— 
Ds Was iſt denn Stille Umweiſelung? Das ift das offene Eingeſtändnis des 

olkes, daß es zum Schwarm nicht mehr fähig iſt. Abgeſehen natürlich von den 
Fällen, wo gründliche Imker die Königin nebenbei töten. Auf jeden Fall iſt die ſtille 
Amweiſelung ein Zeichen des Mangels. Was aber ift wohl noch ſchlimmer für 
den Imker als Mangel? Er muß aus dem Ueberſchuſſe feine Ernte nehmen, und 
ihr Königinnenzüchter preiſt ihm ein Tier an, deſſen Lebensbedingungen ſo gezüchtet 
ſind, daß der Mangel ſie beherrſcht? Ueberſchuß und wieder Ueberſchuß muß die 
Loſung des praktiſchen Imkers fein, vor allem Ueberſchuß an Volk, denn daraus 
wird die Ernte. Das heißt, wir müſſen Bienen haben, die zum Schwärmen fähig 
ſind und fröhlich darnach trachten. Womit ich natürlich der tollen Schwärmerei 
nicht das Wort reden will.“ 

Ueber das Beziehen von Königinnen von weither läßt er ſich alſo vernehmen: 
„Wer will es der jungen Königin anſehen, ob ſie einſchlägt? Sind nicht ſchon viele 
Imker enttäuſcht geweſen von den gelieferten Weiſeln? Aber ſie ſchweigen be— 
ſchämt aus Anaſt vor der großen Klappe derer, die es beffer willen. Und dann gibt 
es ja noch eine große Menge von denen, die nicht alle werden. Der deutſche 
Michel iſt ein Menſch, der zuſammengeſetzt iſt aus Gefühl und Glauben und aus 
Angſt, man möchte über ihn lächeln. Lieber leidet er Not, als daß or ſeinen Unſinn 
einſieht. Es iſt hohe Zeit, andere Wege zu gehen!“ Ueber das Züchten auf Sanft⸗ 
mut: „Ich bin zu viel Kavalier, und daber jage ich: Die deutſchen Züchter find 
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Idealiſten. Es wäre ſicherlich rüpelhaft, wenn ich an dieſer Stelle von Geſchäfts⸗ 
intereſſen und Salonimkern ſchreiben würde. Ich will mich hüten. Ich behaupte 
aber, daß alle Bienen ſanft ſind gegen richtige Imker. Sind ſie aber unſanft, ſo 
zeigt das an, daß der Bienenverein und die Imkerſchule noch lange nicht den Meiſter 
machen. Den beſtätigen erſt die Bienen ſelbſt, und zwar dadurch, daß ſie ihn unge— 
ſtempelt laſſen, d. h. ſich ſanft geberden. Ich freue mich über jeden Stich, den 
ein Tölpel bekommt, der Imkerlatein redet. Auch habe ich eine innere Freude, 
wenn ich meine Bienen im Flugloch auf der Lauer ſehe, bereit, ſich todesmutig 
auf den Imkerling zu ſtürzen, der ſie ärgert. Und ſehen ſie mir mit Drehen des 
Kopfes nad), dann weiß ich: der ift in Ordnung. der ift fih feiner Waffe bewußt. 

Ich liebe die Biene mit ihres Stachels wegen und beneide ſie darum, wenn mir 
zum Bewußtſein kommt, daß ich ein Deutſcher bin. Ich gebe zu, daß es auch Bienen 
gibt, die den Sonntagsimker ſchonen. Die ſind aber ſicher krank oder hungern. 
Sicher ift jedenfalls, daß fie keinen Honig tragen, den wir ernten können. Ich 
möchte ſolche Völker nicht haben, und hätteſt du beſſere, ſo dankteſt du auch dafür. 
Bienen ſind eben keine Fröſche.“ Aber die mitgeteilten Stücke ſind drei kräftige 
Kreenſtangen, das Pfund zu einer Mark, wenn man fie reibt, bremſen fie einem 
gewaltig in die Naſe; aber wenn man ſie gut kocht, geben ſie ein treffliches Gericht. 
Diejenigen von meinen Bienen, die die meiſte „Schneid“ hatten (es find die dunklen 
mit den zwei gelben Ecken am erſten Hinterleibsring), waren immer die geſunde— 
Hen und gaben die bejte Ernte. In Quebeck (Nordamerika) tagte anfangs Ser: 
tember der 7. internationale Imkerkongreß, wobei die Deutſchen, unſeres Erach— 
tens mit Recht. noch ferne geblieben waren. Nach dem B.-Vater hat auf der damit 
verbundenen Ausſtellung eine aus 800 Glas hellweißen Honigs aufgebaute Nach— 
ahmung des Eiffelturmes alle Augen entzückt. Bei der Beſprechung der Faul— 
brutſeuche wurde, wie erwartet, von den amerikaniſchen und kanadiſchen Imkern 
die italieniſche Biene als die Geeignetere bezeichnet, um die Zellen von Faulbrut— 
ſchorf zu reinigen. Dem wurde von europäiſchen Imkern widerſprochen. Warum foll 
die Italienerin eine beſſere Scheuerfrau fein als die Deutſche? Ueber die finnlän— 
diſche Bienenzucht heißt es: unter den Nebengewerben iſt die Bienenzucht das am. 
wenigſten verbreitete geweſen. Die Erfahrung hat uns gelehrt. daß die Zweifel am 
Gedeihen der Bienenzucht grundlos find. 1916 wurde der Bienenzüchterbund ge- 
gründet mit 2000 Mitgliedern, 42 Ortsvereinen und 12 000 Bienenſtöcken. Staats: 
zuſchuß 29000 M., monatliche Bundeszeitſchrift „Mahilinen“ (die Biene). Die 
Bienenzucht iſt durch dieſe Maßregeln friſch aufgeblüht und es iſt eine wahrhaft 
fort ſchrittliche Richtung eingeſchlagen worden. Die Bienenraſſe ift vorzugsweiſe eine 
nördliche, wievohl auch Italiener und Krainer gezogen werden. Bienenzüchter gibt 
es im ganzen Lande und in allen Berufsſtänden. 

Ueber die Imkerei in Siebenbürgen wird in Unf Immen berichtet: Mah- 
rend früher Beuten mit kleinem Maße gebraucht wurden, brachten vor etwa 20 Jah— 
ren deutſche Imker die Gerſtungsbeute hieher und heute imkert wohl jeder Sachſe mit 
1 Ständer- oder Lagerbeuten. Die Bienenhäuſer ſind nach Zeichnung und 
Maß nach Pfr. Gerſtungs und Ludwigs Werken eingerichtet. Gerſtungs Hauptwerk 
wird viel ſtudiert und iſt die neue Imkerbibel. Ertrag durchſchnittlich 25 Kilo— 
gramm, natürlich auch rieſige Schwankungen; in ſehr gutem Jahre von 2 Schwär— 
men je 80 Kilogramm. Winter 2122 großes Ruhrſterben wegen verzuckerten 
Honigs. Wir Imker finden vom Staate (nun Rumänien) noch van irgend einer 
anderen Seite eine Unterſtützung und ſind dankbar für die vortrefflichen Anreaun— 
gen, welche unſer Mutterland uns in Form von Leſeſtoff zukommen läßt. (Schuller, 
Notar.) 

Wat dauh ik am beſten gegen de olle Röwerie (Räuberei)? — Ward en 
Volk all dull (toll) berowert, un 't is ſiehr [mad odder gor wieſellos, denn rut mit de 
Wawen ut (aus) den berowten Stock, afgefegt un meagebröht! de Veut denn 
aewer ſvarrangelwied (frerrangelweit) anen, dat de Röwers ſik fo richtig bequem 
agewertügen (überzeugen) kaennen: „Je, dor (da) 's nicks mihr in—“, un bald weg- 
bliewen. Sieh mal an, das wäre ja auch ein gutes Rezent gegenüber unſeren ver- 
einigten Ausbeutern und Ausſaugern, aber dann teilen wir auch das Geſchick des 
Abgefegten: wir verhungern zumal wenn wir ſwack odder gor wieſellos ſind. Man 
ſieht, die Rezente in „Unſ. Immen“ find manchmal auch fo. fo. Ta, la. 

Im B:Bater rühmt Sepp Schmid, daß in dem Büchlein: am Vienenſtande 
von Ludwig⸗Jena nicht ein einziges Fremdwort verwendet Jet, Ich habe mix die 3 
zut Verfügung ſtehenden öſterreichiſchen Zeitungen auf den Gebrauch der Fremd— 
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wörter angejeben und in Kürze 1% Dutzend Fremdwörter feſtgeſtelt von der 
beliebten „Sektion“ an bis zum „Praxkurs“. Nun fängt in den Vereinsnachrichten 
Nr. 11 auch bei uns die Geſchichte mit den Sektionen an. Ihr lieben redet deutſch! 
„Abteilung“ täte es doch auch. Unſer guter Profeſſor, der alte Heiner, mahnte uns 
auch im Gumnafium: „Meine Herrn wir müſſen die Fremdwörter möglichſt „eriet: 
minieren“! Wir beſtätigten dies mit großer Heiterkeit.“ Wir brauchen nur etwas 
i Bekennermut und Ueberlegung aufzuwenden, wir werden immer für 
die Sache auch den richtigen deutſchen Ausdruck finden, und will es gar nicht ge⸗ 
lingen, ſo behilft man ſich ſo gut es eben geht und ruft aus voller Bruſt: 


„Bloſt“ Neujahr! 
oder noch beſſer: 


| „Heil“ zum neuen Jahre! 
Ritters bach. Küſpert. 


Preismeldungen 


für Honig, Runftwaben, Wachs und Zucker 
im Monat November 1924. 


Als verkauft wurden gemeldet Honig zu 105—150 Mk. Einige Imker wollen 
ſogar noch darüber eck haben. e verkauften die Bienenzüchter zu 
1.50 Mk. bis 1.80 Mk. ohne Glas. Die Großhändler bezahlten 105 Mk. bis 150 
Mk. Sie ſetzten ab zu 130 Mk. bis 165 Mk. en gros und zu 170 bis 185 Mk. en detail 
obne Glas. Die Laden preiſe bewegten ſich zwiſchen 1.70 Mk. und 2.— Mk. pro 
Pfund mit Glas und hatte Frankfurt a. M., mit 1.70 und 1.75 Mk. incl. Glas wie: 
derum die niederſten Preiſe. Auslandshonig koſtete 75 Mk. bis 80 Mk. ab 
deutſchem Seehafen und wurde im Inland gehandelt zu 105 Mk. bis 120 Mk. en gros 
und zu 130 Mk. bis 135 Mk. en detail. Die billigen Poſtkolliofferten von 
Bremer, Holſteiner und Hannoveraner Imkern treiben noch immer ihr Unweſen in 
unſeren Tageszeitungen. Es ift ganz ausgeſchloſſen, daß man unter normalen Um: 
ſtänden heute um 0,90 Mk. und 1.— Mk. 1 Pfund reinen einheimiſchen Bienenbonig 
liefern kann. Sie nennen ihr Produkt sg nicht „Deutſchen Bienenhonig“ aber 
„Garantiert reinen Blütenſchleuderhonig“, „Ia Qualität letzter Ernte“ u. a., ſetzen 
darunter „Imkerei“ und der Käufer rechnet damit, daß er aus einer deutſchen Im⸗ 
kerei auch deutſchen Honig erhält. Herr Stollberg, Mitglied des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes d. V. d. J. widmet im KE EEN Zentralblatt dieſen 
Herrn, von denen man nicht weiß, ob ſie ihren ſelbſtgeernteten Honig ſo billig 
verkaufen, weil ſie nicht rechnen können, ob ſie andern Imkern den Honig zu 
Schundpreiſen abknöpfen oder ob ſie Auslandshonig rein oder mit deutſchem ge⸗ 
miſcht verkaufen, einen recht lehrreichen Artikel und kommt zu dem Schluß, der im⸗ 
mer auch der Kernpunkt meiner Ausführungen war, daß hier nur zähe, zielbewußte 
Aufklärung etwas helfen kann. Ob da aber mit Honigverwertungsgeſell⸗ 
ſchaften etwas erreicht wird, möchten ich und viele andere Bienenzüchter be» 
zweifeln. Ich möchte direkt warnen, dieſen ſchon da und dort einmal beſchrittenen 
Weg weiter auszubauen. Wir Imker ſind wirtſchaftlich zu ſchwach, um den größten 
Teil des deutſchen Honighandels an uns zu ziehen und das Mißtrauen gegen 
ſolche Einrichtungen iſt leider zu groß. Die Mehreren in unſeren Reihen ſind nun 
einmal jo und werden immer wieder ihren Honig lieber dem Händler geben als ihn 
zur Genoſſenſchaft tragen. Möchten dies die maßgebenden Perſonen unſerer Grob: 
vereinigungen als Hauptpoſten mit in ihre Rechnung ziehen und, da doch etwas 
geſchehen muß, dann dem Gedanken einer Honigvermittlungsſtelle, die 
mit der Ware gar nicht in Berührung kommt, ſo wie ſie die Schweizer für den 
ganzen deutſchſprechenden Teil ihres Landes haben und die zur vollen Zufrieden- 
heit der deutſchſchweizeriſchen Imkerſchaft arbeitet und wirkt, näherzutreten. Dieſe 
Einrichtung ließe auch die Honighändler am Leben, würde uns aber ermöglichen. 
auf den privaten Handel einen gewiſſen Druck in Bezug auf Reklame und Detla- 
rierung auszuüben. Jedenfalls wird es der Sache nicht ſchaden, wenn vor dem end: 
gültigen Entſchluß über dieſe Angelegenheit eine Ausſprache in den deutſchen Bie⸗ 
nenzeitungen angeregt würde. 

Das Geſchäft, Auslandshonig als einheimiſchen Honig zu verkaufen, ſcheint 
auch ſchon von ſüddeutſchen Bienenzüchtern gemacht zu werden. So ſchreibt mir eine 
Honigaroshandlung: „Vier Fälle habe ich im Monat Oktober, wo württembergiſche 
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und bayeriſche Imker und Händler an Stelle gekauften deutſchen bezw. einheimi⸗ 

en Honigs Auslandsware geliefert haben. Drei Leute davon erſtatteten mir mein 

eld zurück. Der vierte zog es vor, vor dem Verſand, aber erft auf ausdrückliche 
Garantieverlangen, feinen Honig als von Hamburg bezogen zu bezeichnen. Der 
Mann war aus Schwäbiſch Hall und nennt ſich württembergiſcher Imker.“ Deut⸗ 
ſcher Bienenzüchter laß die Hand von ſolchen Schandgeſchäften! Deine Bienen tra⸗ 
gen garantiert reinen deutſchen Honig ein und nur den verkaufe und keinen andern. 


Die Großhändler klagen auch, daß bei vielen Imkern noch Unkenntnis über 
Reinlichkeit, Honigbehandlung, Honiggeſäße und Qualitätsware herrſcht. Ein Thema 
für unſere Vereinsverſammlungen und Arbeitsgemeinſchaften! 


In der Bienenzeitung die beſtzahlenden Honigkäufer zu veröffentlichen, wie es 
nun öfter ſchon von Imkern gewünſcht wurde, geht nicht. Einerſeits ſchreiben die 
Bienenzüchter mit der Preismeldung nicht immer auch die Adreſſe des Abnehmers, 
anderſeits würden wir der Bienenzeitung die Reklame vorwegnebmen. Soweit mir 
die Käufer bekannt ſind, teile ich ſie jedem auf Wunſch und gegen Rückporto wie 
bisher gerne mit. - 


Bienenhaus Ingenieur Martin, München, Holzapfelkreuth, für 24 Lagerbauten, Rahmenweite 41X26. 


Für Wachs wurde geboten 2.— Mk. bis 3.— Mt., für Preßrückſtände 0.10 
Mk. bis 0.12 Mak. pro Kilo. Kunſtwaben koſteten 4.20 Mk. bis 5.60 Mk. das 
Kilo. Ungeblauter Kriſtallzucker war niedrigſt angeboten zu 64 Mk., Staubzucker 
zu 68 Mk., und Würfelzucker zu 76 Mk. je Doppelzentner. | 
Alle Beſtrebungen zur Hebung der Preiſe unſerer Produkte ſind nur dann 
von Erfolg begleitet, wenn ſämtliche Bienenzüchter in Vereinen und Großvereiner 
zuſammengeſchmiedet find und alle ohne Ausnahme das. Vereinsblatt ee Es 
ift charakterlos, wenn man heute der 1.50 Mk. wegen den Austritt aus dem Verein 
erklärt, den kleinen Betrag von 1.50 Mk. für die „Bayer Bienenztg. nicht EN 
fo den Beſtrebungen zur Beſeitigung unſerer bienenwirtſchaftlichen Nöte die Mitte 
entziebt und dann in Zukunft wieder gottsläſterlich über die ſchlechten Honigpreiſe 
und die Vereinsleitungen loszieht. Willſt du nicht zu dieſer Sorte von Imkern 
gehören, dann bleibe deinem Verein treu, der dich vor Schaden bei Benessbrunft 
und Diebſtahl bewahrt, dich haftpflichtverſichert hält und afleg daran etzt, daß dein 
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Honig auf einen zeitgemäßen Preis kommt. Ueber all das wirſt du aber nur 
dann laufend unterrichtet, wenn du auch denne Vereinszeitung hältſt. Deshalb be: 
ſtelle heute noch die „Bayeriſche Biene“! Es ift höchſte Zeit. 


Schlumberger, Warmisried, Poft Unteregg. 


Kann Aur Fütterung mit Lährſalzen dem Auftreten 


der Noſemaſeuche vorgebeugt werden? 
Von R. Schreiber, Landwirtſchaftsrat. 


Die ſchrecklichen Verluſte, die heuer durch das Auftreten der anſteckenden 
Ruhr eingetreten ſind, beunruhigen begreiflicherweiſe unſere Bienenzüchter. 

Durch die nen willen wir wohl, welches Lebeweſen wist Krankheit 
hervorruft, und wie die Zerſtörung der Biene vor fih geht. Ferner willen wir, das 
ſtark befallene Bienenvölker abgeſchwefelt, vernichtet, der Wabenbau eingeſchmol⸗ 
zen und die Wohnung ſelbſt gründlich desinfiziert werden fol; bei ſchwächerem Be: 
fall genügt zum Schluß ein Abkehren der Bienenvölker, d. h. das Bienenvolk wird 
u den a u verſetzt. (Siehe Leitſätze von Profeſſor Zander, Blatt 
36, 37, 38). 

Als Vorbeugungsmittel ſelbſt gilt die allgemeine naturgemäße Behandlung 
der Bienenvölker, Beachtung und Unterſtützung der Naturtriebe. , 

Nach meinem Dafürhalten ift damit dem Bienenzüchter wenig oder gar 
nichts gedient; denn die Erfahrung hat gezeigt, daß durch Infektion plötzlich der 
hygieniſch einwandfreieſte und beſtbewirtſchaftete Bienenſtand davon befallen werden 
kann, ähnlich wie dies bei Auſtreten der Maul- und Klauenſeuche der Fall iſt. 

Es müſſen uns Mittel in die Hand gegeben werden, mit denen man vorbeu— 
gend gegen das Auftreten der Ruhr wirken kann. 

Es iſt doch eine altbekannte Tatſache, daß in jedem lebenden Körper eine An⸗ 
zahl von Krankheitserregern vorhanden iſt, die ſolange der Körper nicht durch 
ungünſtige Einwirkungen geſchwächt iſt, nicht ſchädigend auftreten können. 


Es wäre doch ſonderbar, wenn hier die Biene eine Ausnahme machen 
würde. Es tft einwandfrei durch Unterſuchungen feſtgeſtellt worden, daß der Er: 
reger der Noſemaſeuche bei unſeren Bienen in geringer Menge ohne Schaden 
vertreten ſein kann als gewiſſe Bakterien im menſchlichen Darm. Betrachten wir 
nun einmal den Erreger ſelbſt und dann ſein Zerſtörungswerk. n 

* Die Noſemaſeuche wird durch ein mikroſkopiſches kleines tieriſches Lebe- 
weſen, Nosema apis, hervorgerufen, das in der Wandung des TChylusmagens, des Mit- 
teldarmes, der erwachſenen Biene feinen Sitz hat und auch hier feine Entwicklung 
durchmacht. Der Paraſit, der ſich zunächſt frei im Darmkanal zwiſchen der Nahrung 
aufhält, kriecht ſpäter in eine der vielen Zellen, die den Mitteldarm innen tave⸗ 
tenartig auskleiden. Dieſe Zellen (Epithelzellen) ſind für die Verdauungsvorgänge 
bei der Biene von beſonderer Wichtigkeit, weil dieſe normalerweiſe die Aufgabe 
haben, gewiſſe, für den Verdauungsvorgang bei der Biene unbedingt erforder— 
liche Sekrete zu liefern. Wenn fie nun von den Noſemaparcſiten befallen find, 
Lounen fie dieſe Tätigkeit nicht mehr oder nur in febr geringem Maße ausüben, weil 
ihnen die Paraſiten ihre eigene Zellſubſtanz wegfreſſen und fie vorzeitig zugrunde 
richten. Die die Verdauungsſekrete bildenden Epithelzellen werden unter normalen 
Verhältniſſen von Zeit zu Zeit aus dem Zellverbande gelöſt, um durch neue Epithel: 
zellen erſetzt zu werden. Sind dieſe Epithelzellen aber mit Noſemaparaſtiten ange: 
füllt, die frühzeitiger ihren Tod herbeiführen, als unter normalen Verhältniſſen, ſo 
müſſen ſie auch in viel ſtärkerem Maße, d. h. viel öfters erneuert werden. Es iſt 
tiar, daß dieſe vermehrten Zellenerneuerungen nur auf Koſten der Geſamtkräfte 
der Bienen gehen können. Dieſes Mehr an innerer Arbeit, das die Biene für die 
abnormal hohe Regenerierung ihrer Darmzellen verrichten muß, ſchwächt das Tier, 
und es ſtirbt früher dahin als eine geſunde Biene. Deshalb bedeutet jede Infektion 
mit Nosema apis eine Schwächung der Biene, die um fo kataſtrophaler für das Tier 
iſt, je ſtärker der Befall mit Paraſiten iſt. 

Solange die junge Biene von Futterſaft ſtrotzt und ſelbſt Futterſaft erzeugt, 
tritt eine weſentliche Schwächung nicht ein, anders ift es mit den Fluabienen, deren 


* Auszug aus dem Flugblatt — Welche Gefahr bedeutet die Noſemaſeuche 
für die Bienenzucht, von Privatdozent O. Borchet. 


335 


Tätigkeit es ijt, Nektar oder Pollen zu ſammeln. Durch dieje ungeheure Arbeits- 
leiſtung tritt eine ſtarke Abarbeitung der Körperkräfte ein und die im Darm be— 
findlichen Noſemaſporen bekommen die Oberhand. Ungeheure Arbeitsleiſtung und 
innerer Körvperzerfall läßt ſich eben nicht in Einklang bringen . 

Nun treten bei dem Praktiker folgende Gedanken auf. Bei der Ernährung des 
Menſchen bildet die Zuführung von Nährſalzen eine wichtige Rolle, ebenſo ver⸗ 
wendet ſolche Nährſalze der Landwirt ſchon ſeit Jahrzehnten bei der Aufzucht ſeines 
Viehes. Sollte hier die Biene eine Ausnahme machen? 

Die Verwendung von Nährſalzen iſt ja auch in der Bienenzucht nichts Neues. 
aber vi Wiſſenſchaft ſelbſt hat derſelben bis heute keine große Bedeutung bei- 
gemeſſen. 

Nach meinen Erfahrungen, jederzeit durch Zeugen beſtätigt, zeitigt die Ber- 
wendung von Nährſalzen doch augenſcheinliche Erfolge bei den Bienen. Dieſe be— 
ſtehen darin, daß die Bruttätigkeit ſehr ſtark angeregt und gefördert wird und daß 
taiſächlich eine Veränderung in der Farbe des Chitinpanzers eintritt. Ein blut- 
armes Kind ſieht nach einer Eiſen- und Lebertrankur bald friſcher und geſünder aus. 
Die Blutmenge des Kindes iſt eine größere geworden. Die äußere Farbenverän⸗ 
derung des Chitinpanzers läßt ſich doch ſicher mit der kräftigeren Ausbildung der 
inneren Organe beeinflußt durch günſtigere Ernährung in Einklang bringen. 

Die Erfahrung des Herrn Dr. Stadler in München beſtätigen meine heu— 
rigen Verſuche, daß durch Verwendung von Nährſalzen die Lebenstätigkeit der Bie- 
nen weſentlich gehoben wird und dadurch wird die Biene widerſtandsfähiger 
gegen Krankheiten und Einwirkungen äußerer Verhältniſſe. 

Wir wiſſen, daß die Lebensdauer der Biene als Flugbiene (Trachtbiene) im 
Gegenſatz zu ihrer eigentlichen Entwicklungszeit eine ſehr kurze iſt. Gelingt es uns 
die Lebensdauer der Biene zu erhöhen, jo kann die Tracht weſentlich beſſer aus: 
genützt werden. Letzteres iſt eine Perſpektive, die ſich, wenn es uns tatſächlich ge— 
E durch Fütterung mit Nährſalzen günſtige Erſcheinungen zu erzielen, von ſelbſt 
ergibt. 

Wir können doch alle Jahre die Wahrnehmung machen, daß die Bienen im 
zeitigſten Frühjahr ſich in großer Menge an Jauchegruben, Miſtſtätten, Komvpoft⸗ 
haufen und Ausgußwaſſern einfinden. Auf dem Kompofthaufen in meinem Garten 
konnte ich feſtſtellen, daß gerade an jener Stelle, wo eine Schicht hartgewordener 
Kunſtdünger lag, die Bienen ſich beſonders gerne aufhielten. Nach was ſuchen die 
Bienen hier? Nach Salzen, die Re zu ihrem Körperaufbau und zu ihrer Erhaltung 
benötigen, nach Salzen, die eben im Nektar und im Blütenſtaub nur in mangel— 
hafter Weiſe enthalten ſind. 

Könnten wir nicht durch Nährſalze der Biene Stoffe zuführen, die ſie immun 
gegen dieſe Erreger macht. Heute bekämpft man einen gefährlichen Feind des 
Obſtbaues, die Blutlaus, nicht mehr durch bepinſeln der befallenen Stellen, ſondern 
durch Einführung einer Flüſſigkeit in die ſaftleitenden Zellen. Der Zelleninbalt 
wird derart verändert, daß dieſe Schädlinge, wenn ſie denſelben in ſich aufnehmen, 
zugrunde gehen. Aus dieſer Tatſache heraus dürfte es ſich empfehlen, daß mit der 
Verwendung von Nährſalzen bei der Fütterung der Bienen eingehende Verſuche 
durch die Wiſſenſchaft unternommen werden. Wir Praktiker find gerne bereit mij- 
zuhelfen, denn wir verſprechen uns davon einen Exfolg. 

Dem Entgegenkommen des Herrn Pfarrer Kratzer verdanke ich ein Rezept 
eines elſäſſiſchen Arztes, das fid, wie durch verſchiedene Verſuche beſtätigt, ſehr gut 
bewährt hat und unter dem Namen „Apiſal“ von der Genoſſenſchaft des Landes: 
vereins bayeriſcher Bienenzüchter in den Handel kommt. 


Kleine Mitteilungen. 


Die Herſtellung von Zuckerfuttertafeln. 
Norleidende Völker können auch im Winter mittels Futtertafeln vor dem 
Hungertode gerettet werden. Man ſtellt ſie auf folgende Weiſe her: 

Ein ganz leeres Rähmchen, von welchem man alle Abſtandsvorrichtungen ent— 
ſernt hat, legt man auf einen Bogen Papier, der auf allen Seiten etwa einen finger⸗ 
breiten Rand bildet. Dieſen Papierrand ſchlägt man auf der Außenſeite des Rähm— 
chens empor und haftet ihn mit kleinen Stiftchen leicht an. Der lichte Raum des 
Rähmchens bildet nun eine Art Kaften, deſſen Boden der Papierbogen darſtellt. 
Run ſetzt man für ein Normalhalbrähmchen 2“ bis 3 Pfund, Tut. eum. Zanderrähm⸗ 
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chen 4 bis 5 Pfund ungebläuten Zucker oder Kandis mit % des Gewichtes Wafer 
in einem Meſſing⸗ oder Aluminiumgeräß unter ſtändigem Umrühren aufs Feuer 
Die Löſung wird öfters abgeſchäumt und ſo lange gekocht, bis ſie ſtark perlt, d. h. viele 
Vlaſen wirft und bis ein Tropfen derſelben auf einem Porzellanteller zu einer bon: 
bonartigen Maſſe erſtarrt. Dann wird die Maſſe ſofort in das liegende Rähmchen 
gegoſſen. Der Papierboden verhütet das Auslaufen und ſobald die Löſung erkaltet 
und erſtarrt iſt, kann die Futtertafel, mit der Zuckerſeite, welche man etwas mit 
einem naſſen Schwamm überſtreichen kann, unmittelbar an die Bienentraube gebäng: 
werden. Der Papierbogen auf der Rückſeite bleibt. Die Bienen können mit Hilfe Des 
Kriſtallwaſſers die Zuckermaſſe genießen und wintern vorzüglich damit. Mancke 
Imker geben in die noch flüſſige Maſſe einige Löffel Honig oder geſammelten Bli: 
tenſtaub. Nährſalze beisugeben dürfte zwecklos fein, weil fie ſich bei dem raſchen 
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Erſtarren nicht löſen. Sie müßten gleich beim Zuſetzen in das Waſſer gegeben werden. 


wenn ihre Beigabe nutzbringend ſein ſoll. 

Für Koırboölker gießt man die Zuckermaſſe in Kaffeetaſſen, welche mar 
vorher leicht mit Fett beſtreicht, damit ſich der Futterklotz nach dem Erkalten Lon 
Dem hungernden Korbvolk wird der Spund aus dem Korb entfernt und man Red: 
den Zuckerklotz jo tief als möglich ins Spundloch. Im Notfalle wird das Loch durt 
Abſchneiden eines Strohringes erweitert. Der herausſchauende Te! des Zuderzan: 
fen» muß mäuſeſicher zugedeckt werden. Meiſt geht es mit einem entinrehenden Ton: 
oder Blechgefäß. Ver Rand wird mit feuchtem Lehm verſtrichen und der Korb mit 
warmhaltigen Stofſen umhüllt. Ahoma. 


Dampf⸗Wachsauslabapparat. N 

Der Zeidler-Verein Nürnberg hat fih einen eigenen Dampſwachsauslas⸗ 
apparat angeſchafft, der Durch Entgegenkommen der Verwaltung des Zeuen— 
gefängniſſes in einem dortigen Nebenraum zur Aufftellung gelangen konnte. Der 
- Apparat ſteht nicht nur feinen Mitgliedern, ſondern auch anderen Imkern gegen 
eine entſprechende Vergütung zur Verfügung. 

Der Apparat kan auf das Beſte empfohlen werden. Nach Mitteilung von 
Herrn Dr. John, dem Wachstreſtern aus dieſem Apparat zur chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung übergeben wurden, „arbeitet der Apparat vorzüglich und laſſen ſich beſſere 
SE nicht erzielen. Die entwäſſerten Treſtern enthalten nur noch 9,1 Prozent 

achs.“ 

Das gewonnene Wachs wird gleich geläutert und auf Wunſch zu Mittel- 
wänden verarbeitet. 1 

Anlieferung und Abholen der Waben bezw. Treſtern panna nur Montag 
vormittags 10—12 Uhr im Verwaltungsgebäude, Zellenſtraße 6, Zimmer Nr. 1 
(Eingang durch das Pförtnerhaus), ferner koſtenloſe Annahme und Abgabe bei 
folgenden Sammelſtellen: r 

Chriſtian Buger, Schnieglingerſtr. 34, J. D. Lacher, Gugelſtraße 5, Frit 
Pfann, Winklerſtraße 11. 

Auswärtige Mitglieder, welche die Waben direkt an die Gefangenenanſtalt 
Nürnberg, Zellenſtraße 6, einſenden, erhalten das gewonnene Wachs unfrankiert 
zurückgeſandt. Die Mindeſtmenge bei direkter Anlieferung beträgt bei Waben 
8 Pfund, bei Treſtern 16 Pfund. Anfallende Treſtern werden nur auf ausdrück⸗ 
lichen Wunſch bei Anlieferung zurückgegeben. Von dem gewonnenen und gereinig⸗ 
ten Bienenwachs werden als Entgelt bei Waben 12 Prozent zurückbehalten, bei 
Treſtern und durch Sonnenwachsſchmelzern behandelten. alten Waben 30 Prozent. 

Haftung in Bezug auf Verluſte durch Annahmeſtellen, ſowie Garantie auf 
Farbe und Menge des Auslaßproduktes wird keine übernommen. Etwaige Be⸗ 
ſchwerden find nur an Herrn Oberlehrer Phil. Honig, Nürnberg, Mörideftrabe 6. 
zu richten. Beanſtandungen an die Gefangenenanſtalt Nürnberg direkt, finden keine 
Berückſichtigung. N 

Neukonſtruktion der Dampfwachsſchmelzer. 

Die ſeitherige Weile der Dampfzuführung nach dem Schmelzwachs war böchſt 
unökonomiſch und unvollkommen. Dabei waren folgende Mängel feſtzuſtellen: 1. 
eine Verteuerung des Schmelzapparats durch das Anbringen beſonderer Dampf- 
zuleitungsröhren; 2. die Dampfzuleitung geſchah faſt nur nach der Schmelz 
wachsoberſläche; 3. wo hingegen der heitze Dampf beſonders nottat, nämlich 
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am Boden und im Kern des zu ſchmelzenden Wachſes, da fehlte der Dampf oder 
kann nur ganz unvollkommen auf Umwegen hin. Ich könnte noch mehr aufzählen, 
doch ich will nur auf das Weſentlichſte hinweiſen. 


Beim Sinnen und Suchen nach etwas Beſſerem, kam ich auf den Gedanken, 
dem Dampf freien direkten Zutritt ins Bienenraas durch den 
Boden des eigentlichen Wachsbehälters zu ermöglichen. Man ſetzt 
doch auch das Feuer beim Küchenherd nicht über, ſondern vielmehr unter die Koch⸗ 
töpfe und heizt alſo von unten an. Wer demnach den Dampf von oben aus 
auf das Schmelzwachs wirken läßt, iſt dem Koch vergleichbar, der ſein Eſſen unter 
ſtatt über die Wärmequelle ſtellt. Mein Verſuch iſt vollauf geglückt. Die Dampf⸗ 
zuleitung geſchiebt bei dieſer Neukonſtruktion auf breiteſter Grundlage durch um- 
ſangreiche feine Spalten in dem Boden des Schmelzwachsbehälters. Dieje feinen 
Oeffnungen betragen aneinandergeſetzt über 1 Meter Länge. Sie laſſen von unten, 
durch den Boden des Schmelzraasbehälters, allen fidh bildenden Dampf flott u 
Nachbarimker, bezw. Intereſſenten werden gebeten, Verſuchen mit dieſer Konſtruk⸗ 
tion beizuwohnen: Etwa 1. über die Dauer der Zeit bei dieſem Auskochver⸗ 
fahren; dieſelbe wird nur ein Bruchteil fein wie früher, 2. eine Berechnung über die 
Größe und den Umfang der Wachs ausbeute im Vergleich mit anderen 
Schmelzern in der gleichen Zeit, 3. eine Zuſammenſtellung der verſchiedenen P r e is- 
böhe der bekannten Apparate gemeſſen an der Arbeitsleiſtung. (Ich hoffe, daß 
trotz dieſer Verbeſſerung der Apparat eine Verbilligung bringen wird. Jede Neue⸗ 
rung muß, wenn fie gut fein ſoll, neben der Verbeſſerung eine Verbilligung und 
Vereinfachung bedeuten. Preis zirka 15 Mark. Für Anregungen bin ich dankbar. 


Schönberg⸗Tronberg i. Th. 


Bllcherbeſprechung. 


1. Fiſchers Imkerkalender für das Jahr 1955. Dritter Jahrgang mit Abbil⸗ 
dungen im Tert und einer Bildbeilage auf Kunftdrudpapier. Verlag Theodor 
Fiſber, Freiburg i. Breisgau. Preis 80 A. Für den Wert der zahlreichen, beleh⸗ 
renden Artikel bürgen die Namen der Verfaſſer, von welchen nur Weippel, Wild, 
Dengg, Briefe. Sklenar, Profeſſor Dr. Zander. Dr. Zaiß und Wankler genannt fein 
pam Umfaſſende Verzeichniſſe von Imkerbüchern, Bienenzeitungen des In- und 

uslandes und von Bezugsquellen für Bienen wohnungen. Geräte, Vienenvölker, 
Schwärme uſw bilden eine erwünſchte Bereicherung des hübſchen Kalenders. 


2. Die ſeuchenhaften Krankheiten der Honigbiene von Dr. med. Vet. Alfred 
Vorchert. Mit 17 Abbildungen. Verlag Richard Schoetz. Berlin, Wilhelmſtr. 10. 
Preis Mk. 280. Als das Ergebnis ſtreng wiſſenſchaftlicher Forſchung gibt das 
Werk dem Lefer ein klares Bild von dem derzeitigen Stand ſämtlicher Vienenſeuchen 
und zwar wird der Praktiker unterrichtet über das Weſen der Bienenſeuchen, über 
ihre Entſtehung, ihre Verhütung und Bekämpfung. Das fehr empfehlenswerte Werk 
erweckt das Verſtändnis für die Ausdehnung und Verbreitung der Vienenſeuchen und 
deren Rückwirkung auf die Erträgniſſe der Bienenzucht. Sehr begrüßenswert iſt die 
Durchführung der einheitlichen Namenbezeichnung für die Bienenſeuchen. 


Fragekaſten Aer Schriftleitung. 


1. Frage: Habe mir während der Inflationszeit einige Zanderbeuten in 
Partien von 2 oder 3 Stück nachgekauft und dabei die Erfahrung gemacht, daß meine 
bisherigen Rähmchenoberlängen in die neuen Käſten nicht hineinpaſſen. Ich ſtelle 
deshalb die Fragen: a) Welche Neuerungen wurden ſeit Herausgabe des Handbuches 
an den Zanderbeuten vorgenommen? b) Sind ſie durch Herrn Prof. Dr. Zander 
auch anerkannt? c) Bei welchen Firmen kann man zuverläſſig in jeder Beziehung 
auf Originalmaße rechnen? L. H. W. 


Antwort: a) An der urſprünglichen Zanderbeute wurden einige Aenderun— 
gen vorgenommen in der Weiſe, daß der hintere Verſchlußkeil wegfiel, an Stelle des 
Blechſchieberverſchluſſes am Flugloch ein beweglicher Verſchlußkeil mit eingeſchnitte— 
nem Flugloch trat und endlich das Anflugbrett aufklappbar in einen Fals der Flug— 
lochmaſche bienendicht eingefügt wurde, ſodaß bei einem etwaigen Transport die 
Käſten raſch geſchloſſen werden können. b) Soweit bekannt. wurden dieſe Aenderun— 
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gen im Einverſtändnis mit Herrn Profeſſor Dr. Zander vorgenommen. c) Bir 
Zanderbeute ift nicht patentiert und kann infolgedeſſen von jeder Fabrik gefertigt 
werden. Wenn auch die Einhaltung des lichten Rähmchen⸗Mazes 20 10 Zenti 
meter die verſchiedenen Firmen übereinſtimmen, ſo treten doch in Bezug auf die 
Länge der Oberteile und hinſichtlich der Stärke des Rähmchenbolzes ſebr merkliche 
Unterſchiede auf. Ferner nehmen verſchiedene Herſteller eigenmächtig Aenderungen 
vor, welche der Beute durchaus nicht zum Vorteil gereichen. Die Originalbeuten 
wurden durch Herrn Profeſſor Dr. Zander in Nürnberg bei Firma Butzer, jetzt 
Anton Walter, Nürnberg, Lange Gaſſe 11, anfertigen laſſen. 

T G Frage: Welche Dampfwachsſchmelzer find am empfehlenswerteften? 

Antwort: Es find gegenwärtig einige vielverſprechende neue Apparate 
noch in Herſtellung. Warten Sie, wenn möglich noch einige Zeit. bis über dieſelben 
ein endgültiges Urteil abgegeben werden kann. Apparate, welche eine vollſtändige 
Ausbeute des Wachſes ermöglichen, dürften für den einzelnen Imker zu teuer kom⸗ 
men und ſich nur für größere Verbände lohnen. Beachten Sie die Anzeige de⸗ 
Zeidlervereins Nürnberg. | 

3. Frage: Bitte um ein Rezept, wie man Futtertafeln mit Zucker ber: 
ſtellt, und welche Zutaten genommen werden. K. K. L. 

Antwort: Bitte in heutiger Nummer unter „Kleine Mitteilungen“ nach⸗ 
leſen zu wollen. 

4. Frage: Sit es möglich, Mitglied eines Bezirks⸗ oder des Bayer. Lan: 
desvereins zu werden? W. S.⸗Pf. und L. H.⸗Köln. 

Antwort: Der Bayeriſche Landesverein ſetzt ſich nur aus den acht Kreis⸗ 
vereinen zuſammen. Einzelne Imker können nicht aufgenommen werden. Ob Be⸗ 
zirksvereine außerbaveriſche Mitglieder aufnebmen dürfen, wird fih nach ibren 
Satzungen richten. Im übrigen gewinnen Sie gar nichts für den billigeren Bezug 
der B. B., denn es wird kein Verein außer dem Bezugspreis für die B. B. (Mart 
1.50) weniger als weitere Mark 1.50 Jahresbeitrag erheben, weil er dieſen Betrag 
braucht, um feinen Verpflichtungen gegen den Kreis- und Landesverein, ſowie die 
Vereinigung der deutſchen Imkerverbände nachzukommen. 

5. Frage: Um Räuber von feinem Stande abzuhalten, bat ein Bienen: 
halter an Stelle des ausgeraubten Stockes einen leeren Raften mit umgekebcter 
Bienenflucht geſtellt, ſodaß die Raubbienen zwar hinein, aber nicht mehr heraus 
konnten. Der Bienenhalter rühmte ſich anderen gegenüber, daß er die gefangenen 
Bienen vernichtet hat. Auf welche Weiſe iſt dem Unfug zu ſteuern? 
| Antwort: Das böswillige Töten der Bienen iſt gerichtlich ftrafbar, auch 
11 ES Fall auf Schadenerſatz geklagt werden, falls die Tat noch nicht ver: 
jährt iſt. | 


Vereinsnachrichten. 


Münchener Bezirks⸗Bienenzuchtverein, e. V. Sonntag, den 28. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr im Saal 3 des Hofbräuhauſes, ordentliche Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Mitteilungen; 2. Erſtattung des Jabresberichtes; 3. Rech. rungs⸗ 
ablage, Entlaſtung und Voranſchlag; 4. Feſtlegung des Vereinsbeitrages für 1925; 
5. Durchberatungen der Satzungen, evtl. Satzungsänderungen, 6. Neuwahl der 
Vorſtandſchaft, 7. Wünſche und Anträge; 8. Diplomübergabe für beſtgepflegte 
Bienenſtande in unſeren Bienenheimen. Um recht zahlreiches Grſcheinen bittet 

Trunk, 1. Vorſtand. 


Bezirksbienenzucht⸗ und Obſtbauverein Ingolstadt e. B. Monatsverſamm⸗ 
lung, Sonntag, 4. Januar 1925, nachm. 2 Uhr im Geſellſchaftszimmer des Vereins⸗ 
hauſes „Bienengarten“ weſtl. Glacisſtr. 16. Vortrag von Dr. Manger über das In⸗ 
nenleben der Bienen. Bitte, Holz oder Kohlen zum Heizen mitbringen! — Jeden 
Sonntag nahm. von 4—7 Uhr treffen fih die Mitglieder mit ihren Angehörigen 
im Vereinshaus zur gemütlichen Unterhaltung. — Das Pfund Schleuderhonig koſtet 
ohne Glas 1 60 A. | 


Totengedächtnis. 


Am 9. November 1924 ſtarb in München am Blaſenkrebs der Oberregie⸗ 
rungsrat, Apotheker und Vorſtand der chemiſchen Abteilung des Unterſuchungsamtes 
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am Hauptverjorgungsamte München, Herr Frans Us, Er war geboren am 27. 
Januar 1867 zu Bamberg als Sohn eines höheren Militärverwaltungs- Beamten, 
wurde Apotbeker und ftudierte zu Erlangen Nahrungsmittelchemie. 1896 wurde er 
Korvpsſtabsapotheker in Würzburg, und ſpäter kam er nach München. Seine Ber: 
dienſte im Weltkrieg 1914 18 wurden mit dem bayer. Militär⸗Verdienſtorden und 
dem Eiſernen Kreuze 1. Klaſſe geehrt. Utz war eine Größe auf dem Gebiete der 
Nahrungsmittelchemie und veröffentlichte viele Arbeiten. Uns Bienenzüchter hat er 
zu großem Danke verpflidtet, weil er nicht bloß als Sachverſtändiger vor Gericht 
in Honigfälſchungsprozeſſen unſere Intereſſen vertrat, ſondern auch a in feinem 
Laboratorium den Honig: und Wachsunterſuchungen die größte Aufmerkſamkeit 
widmete. Aus feiner gewandten Feder ſtammen u. a. die Arbeiten: „Verkauf von 
Zuderfütterungshonig als Schleuderbonig ift nicht ſtrafbar“. — Zeitſchrift für 
öffentliche Chemie 1908, Heft 9 und „Ueber die Verwendung des Refraktometers 
zur Beſtimmung der Trockenſubſtanz und des ſpezifiſchen Gewichtes des Honigs.“ 
— Zeitſchrift für angewandte Chemie 1908. Heft 24. — Wir Imker werden in An⸗ 
erkennung feiner Bedeutung als Vorkämpfer für den reinen Bienenhonig, Utz ſtets 
das beſte Andenken bewahren! i 


Dr. Manger, Ingolſtadt. 


Anton Zwink, unfer Bienenvater E Unerwartet und ſchnell hat der Tod einen 
Bienenzüchter aus dem Leben gerufen, der bei allen, die ihn kannten, ſich größter 
Hochachtung erfreute: den Herrgottſchnitzer, Muſiker und Bienenzüchter, Herrn Anton 
Zwink in Oberammergau. Als Bildſchnitzer war er bis in fein hohes Alter a.; 
74 Jahren tätig. Mit größter Liebe und Sorgfalt hing er trotz feiner Berufstätigkelt 
an ſeinen Bienen und zu ſeiner größten Ehre ſei es geſagt, er teilte gerne und 
willig die Früchte feines Bienenfleißes mit den Armen und Bedürftigen. An' feiner 
Türe klopfte man nicht vergeblich Er war Gründer. 40 Jahre Mitglied und Tr: 
pan und hat ſich durch Hebung und Förderung der Bienenzucht ein unnergeßlüncs 
ndenken bewahrt. Sein Leben war Arbeit und Fleiß, friedlich wie er gelebt. ift «r 
auch geſtorben. Möge ihm die Erde leicht fein. - Ä H. 3 


Arbeitsgemeinſchaft für Obſtbau und Bienenzucht Lechgau. | 
Für das Betriebsjahr 1925 finden nachſtehende Wanderverſammlungen git: 


9. November 1924 in Purgen; 
14. Dezember 1924 in Thaining; 
11. Januar 1925 in Obermeidingen mit Untermeidingen; 
18. Januar 1925 in Hurlach; 
25. Januar 1925 in Kaufering; 
8. Februar 1925 in Scheuring; 
15. Februar 1925 in Hofſtetten, 
22. Februar 1925 in Penzing; 
1. März 1925 in Landsberg (Lech); 
8. März 1925 in Lengenfeld; 
22. März 1925 in Stoffen. 
Für die Ortsvereine Rott und Stadel werden die Termine noch gejondert be: 
kanntgegeben. 


Unweſentliche Abweichungen obiger Aufſtellung bleiben vorbehalten. Die be— 
nannten Vereine erhalten jeweils auch noch beſondere Mitteilung unter Benennung 
der Referenten. Die Wahl der Lokale bleiben den Ortsvereinsvorſtänden überlaſſen. 


Kaufering, im November 1924. 
; Wack, 1. Vorſitzender. 
Delegiertenverſammlung des oberbaneriſchen Kreisbienenzuchtvereins am 13. und 
14. September 1924 in Bad Aibling. 


Nach längerer, durch die ungünſtigen Verhältniſſe veranlaßten Pauſe, fand an— 
läblid der Kreisverſammlung des landwirtſchaftlichen Vereins von Oberbanern 
unſere Delegiertenverſammlung Itatt. | | 
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Am Samstag, den 13. September, abends 7—1 Uhr nachts tagte der erwei⸗ 
terte Vorſtand und beſprach in eingehender Weiſe die Verbältniſſe unſerer ober: 
baveriſchen Imkerei. Wie nicht anders zu erwarten, erforderte die Höbe der Bei: 
träge zu den Organiſationen eine ausgedehnte Ausſprache. Die Beitragsfeitfeßung 
auf A 3.— influfive Zeitung, Haftpflichtverſicherung, Kreisverein⸗ und Landes⸗ 
vereinsbeitrag und Beitrag für die V. D. J. fand einſtimmige Annahme. Die von 
den Vorſtänden ergangenen Anregungen werden weiter verfolgt. Herr Reg.⸗Med.⸗ 
Rat Dr. Manger n und hofft, daß Oberbayern im Jabre 1925 ein Zuchtbuch 
herausgibt, um endlich bewährte Bienenſtämme zu erreichen. Am Ofterdienstag fin: 
det wie alljährlich eine Königinnenzuchtkonferenz in Ingolſtadt ſtatt. Nach 1 Uhr 
le Herr Gewerbeoberlehrer die Sitzung und erſuchte die Herren trotz der ſpäten 

tunde, morgens pünktlich um 10 Uhr bei der Delegiertenverſammlung zu erſcheinen. 


Vor Beginn der Delegiertenverſammlung am Sonntas beſuchten die zablreich 
erſchienenen Mitglieder die Bienenzuchtausſtellung, welche von Herrn Landwirt⸗ 
ſchaftsrat Schreiber mit Hilfe des Herrn Rösner erſtellt wurde. Trotz der ſchlechten 
Ernte war die Ausſtellung aut beſchickt und fand allgemeine Anerkennung. Die Bie⸗ 
nenzüchter des Bezirks Rösner, Schamberger, Friediger, Huber, Bauer, Lobendant, 
Gantner, welcher hervorragendes ſtatiſtiſches Material über die Waaſtockergebniſſe 
in dem letzten Jahre ausſtellte, leiſteten ihr Möglichſtes. Von auswärtigen Bie⸗ 
nenzüchtern beteiligten ſich an der Ausſtellung Schuſter⸗Söllhuben, Weſtermeier⸗ 
Rofenbeim. Die Delegiertenverſammlung war überaus zahlreich von den Bienen: 
züchtern des Oberlandes beſucht. Als Vertreter der Regierung von Oberbavern war 
Herr Oberregierungsrat Dr. Schmidt, als Vertreter des Landwirtſchaftsminiſteriums 
Herr Landesökonomierat Hofmann erſchienen. Ferner war der Oberregierungsrat 
des Bezirksamtes Aibling, der Vorſitzende der Bezirksbauernkammer als Vertreter 
. Als Gäſte konnten mit beſonderer Freude Herr Landesökonomierat 
Heckelmann und Herr Profeſſor Zander, ſowie Herr Baewart und Frau Witwe 
Geblein, die Gattin des verſtorbenen Bezirksvorſtandes. begrüßt werden. Nach der 
allgemeinen Begrüßung erſtattete Herr Gewerbeoberlehrer Färber den Jahres⸗ 
bericht, aus welchem zu entnehmen ijt, daß der Kreisverein nichts unterließ. was 
zur Förderung der Bienenzucht nützlich ſein könnte und dadurch war es auch möglich. 
den Kreisverein in ſeiner Stärke zu erhalten. Der vom Herrn Kaſſier Schneider 
erſtattete Kaſſenbericht ergab die erfreuliche Mitteilung, daß der Kreisverein es ver. 
ſtanden hat, ſein Vermögen, ſoweit es überhaupt in ſeinen Kräften lag, vor der Ent⸗ 
wertung zu ſchützen. Herr Landwirtſchaftsrat Schreiber ſprach nach der einſtim⸗ 
migen Genehmigung des Jahres- und Kaſſenberichts und nach der erfolgten Eni: 
laſtung des Vorſtandes über „Bienenkrankheiten“. Auf Anſuchen des Referenten 
ergänzte Herr Profeſſor Zander die vortrefflichen Ausführungen. Beiden Herren 
wurde lauter Beifall gezollt. Hierauf behandelte Herr Schreiber noch kurz das Ka: 
pitel Imkerſchulung. Die von der erweiterten Vorſtandsſitzung geſaßten Beſchlüſſe 
wurden von der Verſammlung einſtimmig genehmigt. Da ſchriftliche Anträge nicht 
vorlagen. konnten die Wünſche der einzelnen Vorſtände behandelt werden. Kurz 
nach 1 Uhr ſchloß Herr Gewerbeoberlehrer Färber die Sitzung mit der Mahnung 
und dem Wunſche, es möge gelingen, alle Imker zu unſerer Organiſation zu brin⸗ 
gen, denn nur eine ſtarke Organiſation kann Erſprießliches für die Imkerei leiſten. 

Nachmittags machte eine große Anzahl von Bienenzüchtern, darunter auch 
Profeſſor Zander, unter Führung von Herrn Schreiber und Herrn Wohlgemuth einen 
Ausflug auf die bekannte Belegſtelle Wendelſtein. Derr Wohlgemuth fertigte einige 
ſchöne Photographien, die eine dauernde Erinnerung an dieſen ſchönen Ausflug 
bleiben werden. 

Mit treudeutſchem Imkergruß! 


Der Vorſitzende: Gewerbeoberlehrer Färber. 


Alle Einſendungen für den Textteil (einſchl. Nereinsnachrichten) müſſen ſpäteſtend bis zum 1. eines 
Monats bei Herrn Studienrat Thoma, Nürnbera, Bulmannſtr 55 eintreffen. — Alle Einiendungen für den 
Anzeigenteil find an die Anzeigenverwaltung der Zeitſchrift „Die Bayeriſche Biene“ (Baneriide Bienenzeitung) tm 
Dillingen⸗Donau zu richten und können nur die Anzeigen aufgenommen werden, we kertena am 3. des 
betreſſenden Monats eingegangen find. Bezugspreis tit 0,25 Goldmark monatlich. Far Ausland 1.25 
Franken viertelfährlih dei Zuſendung unter Kreuzband. Beſtellungen nehmen nur die Beſtanſtalten 
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Seufert rg davon, daf 
snighand-Idieje billt en Ware! 

Winteräpfel. J k., 50 Prund 6,50 

Mk. p. Bund. Bei 


be ` „Holz-| auch gut find! 
größeren Poſten wer 


6I | zjızmatten 30 mm 
nd für Freudenſtein 
mak 1.30 Mk., Nor 
malmaß 1.40 Mart 
voniggläſer!00Sich 

tere Preisetmäßtigung. 

Sämtl. Korbflecht⸗ 

geräte biligſt 
W. Schneider, 
Viſſel hoͤvede 


| 0 5 876 u "e B. Bierling 
Suhl, Poſtfach 7s 

(Vann.) 86? 

Sehr ſchönes 

vird zu Tagespreiſen 

J. B. Mertz, breit, Räumlich⸗ 


3.Etager 
Reiner 
Bienen: 
tändig angetauft. 
"Bodem. u. Lebkuchenf geit tiir 30 Bienen» 


Bienen 
Angebote mit Preisan 865 9 Q H 5 
RündenRinderm 16 bölker, mit 20 Ike» 


Soeben erſchien: 


* 
r ue, j ` = 


22 
Set 


Vilsbiburg 
derbe 100 Pfd. Inhalt 8.51 
d — N RA Mt, 9.— Mk 10 


85 Pfg. 
franko, gut gebunden, 292 Seiten mit vlelen 
Buchführungstadellen, r Bei» 
ırägen mit Taſche. 
Verlag Fritz Pfenningſtorff, 
Beriin W. 57, Stetumetzur. 2. 
Poſtſcheck 39 359. 


— 
Z 


kd 
honig 
abe. Rüdporto beirüg |} 1/, m lang, 2,70m 


wutier- 
ür alle 


H 3 e n Kält. 3⸗Etager 
und ohn PINET Münchener Mah, | ————— —— 
Phaareinſatz i fe r preiswert Au Lem 
A 4 Ya. riſtau- Mund verkaufen bei Weihnachis⸗ 


Ss $ e 742 guder ab Marbur: D I 

e 3 tgube (110 kg) 83 Mt., gar Fr Anna Geiger 

e reiner eigener echlen = Gmaind b. Ebers: Preisaufgabe 

ummiu Lederſo 15011 "a 125 berg / München 

E: 2 115 Mk. pro Jentnei ee [Den - ne - JE - 018 - 

* 3 Bienen: frei Nurnberg in Zahl Zander⸗ Deu - NE - JE - Dis - SEI ! 
—— —— —— 


geno men. Thür. 
Luftbanons um. 
3 all 
i Suſteme, Eğleude' n 
Jochim und alle Geräte nur tı 


beuten 


pretjenlin muſtergültiger 
Ausführg. liefert 


Obige Silben 
ergeben bei 
richtiger Um⸗ 


wird zu Tages 
ſtändig angekauft. 


It⸗Zentrale 


, 


* 


f achfolger beſter Ausführung 
— m (Bad.) Nejert die W ve ab Lager ſtellung ein 
A Ein: u. Verkaufs⸗ Erhard Yande, Er ne! f 5 bekanntes 
diene der Neuer Augsburg 10, einfurt a. W. aer 
te er 


Derchingerſtr. 48. 


eg verteilen wir 
` eine große 


SC Da ée Anzahl 


.. * 
Prämien! 
Eine Prämie erhält jeder Löſer 

benimmt. 
Senden Sie Ihre Löſung in verſchloſ⸗ 
jenem, franktertem Briefumſchlag um⸗ 
gehend ein. Nach Erhalt Ihrer Lö ung 
teilen wir Ihnen mit, ob dieſelbe rid- 
tig iſt und 


welche Prämie Sie erbelten. 


Bienen Zeitung. 


Marburg / Lahn, o 
Telephon 4!1, (7 
Poſtſcheckkonto Frant- 
furt o M. 1137. 
| 
Die Honig- 
Großhandlung Filzki Wein 
Filzkiſſen für Bier". Be ia 
Lux, Breslau, mnmohnungen ür Bedurfsgebi.te 
Schill hehe 20 ſofort und billigſt Deutſche 


kauptj.d Quant lieferbar. 821 Bienenzucht⸗ 


Honig: 


verbürgt naturrei» 
nen deutſchen 
Schleuderhonig, 

zumeiſt Thüringer 

Herkunft, liefern 


mg aschleuder 


NW Oſtdeutſche⸗ 
ad f alle Ganz- w 0 t 
` ilr⸗Induſtrie Zentrale . Schreib bn. Au En 
SL G. m. b. H Edg. Gerſtung dei ufügen. 87 
„ Kaſſe und Gefäß m. b. H. Orbis Vertriebs⸗Geſellſchaft 
i fofort.  s69|/Grünberg, Schl. Oßmannſteot m., Münſter i. W. 300 
(Thüringen.) —— 


. ˙² Eat een art E TAT 


Eine Erlösunt 


für Sie ist es, wenn Sie endlich « 
mal eine Vertrauensperson gefun 20 
haben, die vom ewigen Stellungs 
w echsel nichts wissen will. Benöti 
Sie eine Köchin, Diens ai 
mädchen, Stütze, einen 
Verwalter, Diener e 3 
Knecht, inserieren Sie bei um 


Sude baldige T td T bded | 
Ginheirat Tors- 


in Biener wirtſchaft, auch klei- | _ 
nece mit kleinem Gefmäft. |" nei gein Aber 


Suchender ift 31 Jahre, kath, ge- Hamburger 
fund und kräftig; bat hübſch.s Aus- S ag- T bat, 


leben, Qebins.rrahrung, keinen An 1 afurıhntt 
hang, gute B.rgangend it, Eifer ir karéiert 


Bienen uch, hat fel.ft ein Dutzend .. 1.— Ml. 


Stöcke, ca. Care Ee e 
Ernſtacmeinte Zuſchriſten unter 857 | Sawarz r Krau r 
an die Erpa. erwanſcht Bilden . 1,50 wit, 


urück RB? Edel ⸗Tabat 
au untl : rein blumiger Flätter 


tabat in Grob» Mittel 
Imker pflanzt Euch und Krüllſchnitt 


° Vrurd z,— Mk 
Sal weiden 


Erſtes Bienenfutter gn en 


Edöne -tämmhen p. Std. Mk. 2 —. Ale | 100 Sig, 20, 15,12,10 


ma 


Es bringt Ihneı 
„Der Schwän. Bauer g 


Bummdulartikeltaufen Sie vurtel haft b. 8, 6 Mk. (Wochenschrift für Haus, Hof 
O. N. Baiak Zigaret en und Garten) width. 
i S : das was sie suchen, eine Vertrauen: 
Baumſchulen⸗ u d Camenbau.G. m. b. 8. rein türk. Tabo? 
190 Stck 4— 3 20, 
Karlſtadt (Bayern) 2,40, 2.—, 1,60 Mi 
Katalog auf Wunſch fette, los. 8 2 Däniſcher 22 


Kautabat 
große Sch e ſe 0. 12 Mt 
“eriangen Sie Probe 


2 ð — e 
B tenen h 0 n ig pfund E Hand» 


Tubat-Bernandhaus 
kauft laufend zu hüchſten Tages: Max teen, 


preiſen Gg. Manz. | Risdort-Ulgbure 
b. d. Kapelle in Efierateiweiler t. Ho ſtein B6 
b. Lindau L B. gg | Seres eee 


Erbitte Ana. bote mit Br isangab . Dag Anfertigen 
von neuen 
Wienen: e 


Menen⸗ 
Wohnungen. nam 


elannter 
NN lan Gë "len r Art und Fom 


tano wıhrındd. sWin 
die Imtertiſch erei von ters bei mir jeder Lie 


J. F Dobmeier, Wald thurn rare d den 
oron enen U 
(Baye n) 870 Korbo enenzucht in 


arantieért reinen 
© è NB. Eine kleine derartige Anzeige kostet 
pro Aufnahme nur 3 Mark. Einzahlung 
aut Postscheckkonto Nr. 51 745 München. 


. EICHE EE EE EE EE EE Ne 


H 


NZA NANANA IZN 


Zemmer proffen 9 
Ein einfaches, wunder | Leiſten, 
ares Diitieltetle gern aſtfretes Kiefernholz 
jedem koſtenlos mit. |6nt2% ER; 100 > 
Meier G -Mt 3 — 
rran W. Poloni 1000 ıfo. Mir. G. on 
Ognggper A 23, |25 pro ein Bahnkoll 
t 30 A |20 kg entoaltend 240 
— — jih. Mir. G. Mt. 7. 
IR aſſe border eintenden 


da Nachn. verteuert 
If IG (Emi “rimm& Co, 


|Dtreblig in Med, in Med, me 
winterung D Id. Kreuz“ S. 60. 
| 3 Zanen erlernen W. yi 
zomal prämiert. Preistifte frei. Be bürg f. erib Noe E e Een Ki Gunzenbasi 
3 -UE i mmm au ere ie de i 3 en EMMEN 
Alfred Möller, le 


(In E ud oro nb izuıtg in exakıester 


Ohrdruf (Thür) oh. Marner, Futtergefähe „Arte 
f briziert und leitet Garantie für erftllafi'ge, Perach 877 ou ON Chr ill Weigand Schl nder 


unübertroffene Ausführung: Lonigich e. S L IM DEN 
der, D'aD rund u x Poſtverſ bei Nendttin a| Formen. Br. isline) „ 
Dot n (Gold. ack ert), Kun. „ (Oberba ern! verlangen. 743 xebirge 
Kuntzſuſchluten abnande bügel ud ` 


emen In 


. n at Bi icht 
| 2 We gie Vë WEN) un * Bad. pienen: eieteraufträge, ef 
er lonbb 8 St 9 nhalt ernimmti 
N CH U SE 12 Š.g, È giner zucht⸗ Zentrale Nax Kir sein, 
i lr, iranto 7.50 IM Bitte, maden 


Duten 9 A 
B- mch! P eebiout u io: ft. befte Legeraſſe, 9. M. lare. T iio NW. Scharn un 


quelle für Wiederverkäufer und G fl gelhof in u Nachfolger WË 8 
Ver ine! 859 | Mergentheim 380. 
190. Woſtſcheckkonto Erfurt 10247 Frei 64 Weinheim Bad | — 


———— —ͤꝛ AN 


a jossene Kunstwaben sind die besten! į 


GE hntelanne Briahrun en in mei er Bienenzudt naben mir bewiesen, daß die 
Bienen gegossene Kunntwaben unbedi. ‚tallenancderen ,t unstwoben voraie hun. 
Ge„Ossene nunsimwaoen ie ern ven schönsten Bau, den. s e versi: hen sich nle. 


che und alte Waben Den, Pu den achse nen ange aut f 
Rd WESTERMAUER :: Memmingen / Baggern 


Bienenzudt 6 Berei 873 
S N EN 


bon Age 


Wir 1 aa Wës Zë 
SIENEN. GA 
triftalleJucer ` i dees E 


billigſten Tagespreiſen. 


Genaue Pre. ſe frachtfrei Ihrer Bahn- Honig- und Marmeladengläser, la. Ha- 


EE schinenfabrikat : Conserven-Gläser 
Deutſche = Flaschen und Gefäße aller Art : 


aiffeiſenbank AG, ||| Lee 
File Nürnberg ` VW TB einer as 
Nüenberg / Brieffah 29 — O mE Ka 
Rufnummer 8314—16. 647 aiui 


Tymi 
line Solana 


für das Jahr 1925 
80 Suiten / Taſchenformat 
ſoeben erſchienen. 


3 Preis 50 Bfg. 


Veriag Dillingen⸗Donau 


Fast Friedenspreis. Rabatt 10- 20% Verl ngen Sie Liste - 

Geräte, alles was Sie brauchen, fertigt in Massen 
Zeglinwerk Reetz, Arnswalde, Postsch. München 32479 
— 6-w-ẃͤ——ͤ— — ——é— —— 


eebe 


"EE | 
Ludwig Knaier 


Nördlingen i. Bay. Stuttgart Forststr. 56 
Telephon 333 Telephon 8815 


erbittet laufend Angebote 


Gebrüder Stieber, Schillingstürst (Mitteltr.) 
Spezlalfabrik für bienenwirtschaftuche Strohartikel 


Wir fertigen als Spezialitäten 


Strohbienenwohnungen verschiedener Systeme, 
Stülpkörbe, Kanitzkörbe rund und viereckig, 
Zanderbeuten nur aus Strohgeflecht, 
Bogenstülper, Strohwalzen, Torstöcke, Freudensteinmass, 
Schwarmfangkörbe in jeder Form und Mass nach 
Angaben, Strohmatten in allen Grössen. 


Saubere, feste Arbeit — Preisauszug gratis, 


gegggegeggeeeeegegegeegeegeeeegeeeegeegegreggeeeeeeeeeeeegegeeegeeeegeegeegeeegepegeegeg 


Ka gegen sofortige Kasse 


ech in gegossene Kunstwaben 874 


GEORG — - Memmingen (Bayern) 


Wachsschmalze Hiën: uc Kunstwadengießsrel 


, 
Waben, Treiter kauft 
kauft zu laufend zu höchſten Tagespreiſen. 
Mengenangabe erwünſcht. 


hoͤchſten Tagespreiſen 


Honigverwertungss ] Sone Core, gad. 
e ger ee a SEN 


Georg Lederer, in Muͤnchen, 


Bahnhoſplatz 6 1603 


(Bayeriſche Bienenzettung) in Dillingen-Donau. Am 5. jeden 


A P 
Eee 
= B * 
IT aT 


Schleuderhonig 


Der Text für Jamiche Anzeigen Anzeigen tft zu fenden an die Anzetoenverwaltund der Jetiſchre ES ` 
Monats 


mit verzinktem 


P arrer Rütperts Broschüre 
ſeme Vorteile, ber Sten 
ſtellurg“ nennt der „ m! 
ie Le? auf dem è 
afi era 
, ot liegt we 5 5 
blicke in 


wt 


1121 — li de, el 
dem Heftchen ES 
der bill gen Ware, — 

Wiegen. EE 
Büchlein (8 Pfg ) zu 
par des Led 


mie SS N 


p. Sem. nur 1 


e — 


3 b cht t Dreis für allgemeine Anzeigen tft für die ca. 24 Millimeter breite Le Sile 12 Mf 
u beachten! BVoitimedtontg Un SC e Nin 


legenheitsanzeigen, Stellengeſuche etc. 8 Pfennt 


tit auf der Zahlkarte anzugeben! Zuſchriften — 4 Ehiffreanzeigen werd, 8 


— 


Kolb’s 


LI Onchs-Ausiaßapparat 


ist der denkbar einfachste und billigste! 
Preis Gold-Mark 17.-— :-: Prospekte zu Diensten 
J. Fr. Kolb, Karlsruhe 2, 


Lachnerstraße 19 


b. 
— en werden. Beruf augeben 


` 


Der 


Zeidlerverein 
Nürnberg 


gibt am 1. Febr 19 ˙5 wieder einen gedrug- 
ten Jahres bericht — der nicht nur Nimi- 
lichen 320 Mitgliedern, ſondern auch den 
einzelnen — tetvere nen Mittelfran- 
tens zu eſtellt wir Bienenzudtge:äte 
Fabrikanten werden darauf au;merljam ge 
macht, daß auch Geſnaf d nzeigen darin 
Aufnahme finden. Näh re Auskunft erteik 

der 1. Borftand Kä 


Illustrierte Ph. Honig, Nürnberg Mörike ⸗ 


ſtraße 6. 


Lambert⸗Zwillinge 
Kuntzſch⸗Zwillinge 
Luſatiabeuten 


ee Fremden-Kurier 
u. Münchner Fremden- Zeitung 


Anzeiger fie m. Ueberwinterung ohne Umhängen 
Hotels, Gebirgs-, Kur- und Badeorte, Touristik, Sport Imkergeräte 
und Theater Wilhelm Güttler 


Neugersdorf i. Sa. 


Poſtſcheckkonto Leipzig 110644 


Erstklassige Inseratlonsorgan für das In- und Ausland 


Zeeeeeeeseeegeeeeeeeegeeeeef 
Verlangen Sie kostenlos bg ée EEE 
Angebot und Probenummer direkt vom Verlag 


Jilustrierte Fremden- Zeitung Prek- 


München, Rumiordstr. 19 / Telephon 26120 | Rückſtände, 


alte Waben, Rak, Treſter, 
Seimkuchen kauft ſtets 


— 9ͤç — t— — m e — 
»OE8880006660H00H00 000000, 


EEN 


fiordd. Honig⸗ und 


PH s Univeral ef west 


Viſſelhoͤvede. 


Zuunftstüue = 


liefert zum billigſten Tagespreis Q 


7 Raute vortei haft gelunde deuiſche 
Herbſtfütterung empfehle meinen neueſten Futtertrog' d 
i  Buttertrögen bitte Deckbretichentänge anzugeben. — Broihüren vergriffen. ienendü l, 


Breißlifte nebſt Beſchreibung gegen Rückporto. A 
einzelne Völker oder ganzen Stand. 


leich Schweier, Feten“ Unterliesheim > "nghot, (ie, Preis. Mabermah) uni 


phor 7 Diemantftein b. Döchſtädt a. D. Telephon 7 Diemantſtein | 0 41 Serie die Gejhärte ele der 
Wan e aah Baheriſchen Biene“. 


- Fremden-Zeitung nee, 


B. Holtrup, Münſter (Weſtf.) Hammer ſtr. 231 


Poftſcheckkonto Dortmund 224 69 


Itefert in feinſter und ſauberſter Ausführung Blätterſtock 
We falia“, der einfachſte Blärterftod der Gegenwart, Bro- 
ure Mk. 0, 20 jowie alle anderen Suſteme Bienenwohnungen; 
rner Aunn waren, in der 22 Imkerwelt beſtens bekannt, 

in jeder Größe, garantiert rein, pr. kg u M 4.50. Für 1 kg 

Wachs gebe id 23a kg und für o kg alle oben 1 kg garantiert 

teine Kunſtwaben. Ferner liefere Honigſchleudern und Ge, 

Ee Bienentörbe und Winterdecken, Futterapparate, 
eihlä,se zum Selbſtan ferticen von Bienenwohnungen, jowte 

alle Kleingeräte, welche der Jm'er braucht. zu äußerft billigen 

Preiſen. uptkatalog und Preisliſte gratis gegen Einſendung 

des Brie portos. 


Zanderbeuten 


Königinzuchtkästchen usw. 


fertigt als Spezialität nach den 
Modellen von Professor Zander 


ANTON WALTER, vorm. JON. Bulzer 


Bienenzuchtgerätefabrikauion 


NURNBERG, Langegasse Il 
Telephon 7133 // Postscheckkonto 9030 Nürnberg 


— Preisliste auf Verlangen] — 


Original Frkiſchwung » Schleudern 


Eyftem Buß pafen für alle 
MWavengrößen, auch für Brett- 
waben! Schleudern ohne Keſſel 
raſch, reinlich und gründlich 
den zäheſten Schleuderhonig. 
Waben Tonnen in der Maja e 
entdeckelt werden. 


Wachs preſſen 


m. Rührwerk Syſtem Auf 
= Unverwültitg ſtarke Bauart! 
Verblüffend ſchnell. intenſives 

Auspreſſen. Prospekte und 
Zeugniſſe gratis und franko. 


1 ES Mafhinenfabri, Wetzlar a. L. 


1 


- — mne e 
u . ZS F wi Wé 
3 
X vs 
ug * 
ai 9 
r e 
"Chez 
2 


auserlesenstem Bienenwachs, dünnstmög dc h 
beste Ausprägung 


Bienenwohnungen / Bienenhauben / Bienenhandschuhe 7 


und alle Geräte zur Bienenzucht liefern 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. 


Illustrierter Führer für Bienenzüchter gegen Einsendung von 20 SI 
Preisliste hierzu kostenlos. 2 


Saͤmtliche Gerätſchafte 


Mu e 0 


Einfache und ſichere — 
= tung regulierenden Doy ' 
fache und fördernde Schu i 
= und Röniginrudt. Starke Gg 

= Tode, doge Ernten — 


Köni t 
P ä =y 


Zink⸗ und Aunsita 


(Herzog und ehe. 
Alle newsreitlihen Biener te, u 
RNäbmchenſtäbe, Holz abdecke vurterball 

ſo fort i 


Kaufe ker. 
Auch tauſche Lech 


J. D. faher, A 


TS 


d 
LL 


Stieber & Söhne, 80 


Mitteiftar 


Bienenger eraͤte⸗Fabrik WW 
telfach prämtiert / Geert 


ANHEN 


der verſchleder ften Syſteme it 
Strob-%usjuhrungen / S ki 
Zanderbeuten, den Ze, 
ſtöcke, Neuner-Dof uten, F 
ſteinkäſten etc. Ia Rähmche ee 
klaſſige Arbeiten 


i 
Seal 
2 < 


börteile zu 8 
Neu! 


Deutſche F 


Korb. / Alleinvertrieb nur ke ö 


: Verlangen 1 oipett er 


LIELER CL 10 


zalimfergenofjenichaft Hannover, e. G. m. b. H. 


Nordfelderreihe 14. Fernenf W. 159 


~ TA d g (e we ` 7 - 7 — . 
- - — 1 > - = 
« As. Nen d A Weg Wier? - eo . ée e Jg A) sg 
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eal Abſp errgitter 


M⸗Abſperrgitter iſt das Gitter der Zukunft. 
M⸗Abſperrgitter wird von keinem Gitter übertroffen. 
al⸗Abſperrgitter ſchleßt Verletzen der Bienen aus, daher dein 
Marterwerkzeug. 
Al⸗Abſperrgitter kennt infolge (ia Präzifionsarbeit und feines 
erſtklaſſigen Materials kein Verbiegen und Verbeulen. 
al⸗Abſperrgitter hat vielſeitige Verwendungsmöglichkeiten. 
al⸗Abſperrgitter wird in jeder Größe geliefert. 
al⸗Abſperrgitter ijt prämiiert mit Staatsmedaillen und vielen 
höchſten Auszeichnungen und Ehrenpreiſen. 


— 


Digitized by 


{ "Tr * ef "cf, a 
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b A >» RED y CS CG LK 2 
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` Deutfchen Imker Bolks 


ijt der beſte Beweis feiner Güte und Sm 


— Einführung 

< Kalendarium mit bienenwirtſchaftl. Monatsanwelſung } 

EN Vorſchriften zur Beſchickung der bienenwirtſchaftlichen 

Gë in Berlin = 
8 Vorſchriften zur Beſchickung ber Sienenmirtfäafttihen zua | 
N in Erlangen . 

si Das Wichtigſte vom Bienenrecht 

SE Gefonderte Behandlung der Bienenvölter v. Prof. Dr. Sanver e 


$ Kitzlige Lagen beim Schwarmfaſſen von Pfarrer Küſpert 
CH Die Eigentumsanſprüche an den een nach . 
Bi bürgerlichen Geſetzbuche SS 
Die notwendigſte Ausrüſtung des Anfangs-Imters m. 8 EN 
Die Steigerung des Fleißes der Bienen 

Das Notwendigſte über Ruhrkrankheiten v. Dr. med. Barth. D 
Die Ein- und Durchwinterung unferer Bienenvölker m. 5 em ` 
Das Einfangen der Bienenſchwärme von Dr. O. Krander "= 4- 
Vom Bau eines einfachen Bienenhauſes m. 5 Abbildungen ma 

Strohkorb oder Kaften? Von Dr. Zaiß ; 8 Be 
Wie der Floſſer Jackl zu einem Notbienenſtand tam (m. z ) 
Arten der Wiederbeweiſelung von Wilh. Thoma⸗Nürnberg 
Die Fütterung der Bienen mit 8 Abbildungen - 

Das Vereinigen von Bienenvölkern in Wee von bebe 
Braun⸗Holzhauſen 3 

Die gebräuchlichſten Näbmchenmabe ——— e 8 
Vom Wertanſatz der Bienenwirtihaft . . e 
Jahrestabelle zur Zuſammenſtellung d. Eraebniffe d. wende, 
Die Buchführung des Imkers 5 


Verzeichnis der bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften 3 
Unterhaltender Teil: 

Der Mörder jeiner Königin mit luſtigen Abbildungen 
Der dalkerte Bua von Wolferuber . . WW - 
Welch ſchweres Lehrgeld ein imkerlicher Anfänger zahlte 8 
Das Wunder von Ettal. Eine Ameiſengeſchichte 
Imkerhumoriſtika | e E > 
Notizen n a W 


Einzelpreis Mk. 1.20; Vereine bei Sammelbezug eie 


Beduta:Berlag « Dillingen J 


Poſtſcheckkonto München Nr. 32074. 1 
Bn" 


Sec NA König, ge: 


Fabrik und Verſand 
Gaggenau (Baden). 


Großes Lager 


fämtl. Bienengeräte, Honigſchleudern. Honigverſandkannen. 
Honigdoſen, Honiggläter, 1 aller Syſteme. 


Durch Alleinvertretung konkuxrenzloſe Preiſe, 


König's Selbſtraucher „Vulkan“ 


einzig ſelbſttätiger Raucher. Sehr ſtabile Ausführung Maſſives Mej- 
ſingwerk. Leichte Handhabung. Beide Hände frei zum Arbeiten Ver⸗ 
wendung von nur koſtenloſen rennſto en, wie Moos, Torfmull, Säge⸗ 
päne uſw. Rauch regulier⸗ und ab tellbar. Verwendbar zum Eln⸗ 
chweſeln der Waben mit Sägemehl und Blütenſchwefel. Blelſach prä- 
miiert mit gold. und filbernen Medaillen. „Vulkan hat Weltruf“. 


König’ s Futtervorrichtung 


Her AN und Frühjahrsfütterung unentbehrlich. Ganz aus Metall. Murogen. geſchwelßt. Ju⸗ 
ai Futterraum Dt holzgefüttert. Quellen unmöglich. Kein Zerquetſchen der Bienen. Ab» 
l end au. Verblüffend einfach. Fütterung kinderleicht. Als Oberfütterung, Hinterfütterung 
| für Spr ochbeuten gleich verwendbar. Unbegrenzt dauerhaft. Spottbillig. Verlangen Sie 

Lë Preiſe und Proſpekte. 817 


Eng lert's 
Bienen⸗Waben 
Deros Wabern 


aus garantiert reinem, unverfälſchtem Bienenwachs, werden deshalb von den Bienen mit Vorktebe 
angenommen und lietern einen ſchönen und haltbaren Wabenbau. Erhältlich in den Imkereigeräte⸗ 
— handlungen aller bedeutenderen Plätze und ab Fabrik, ferner 


-Bienentwohnungen, Handſchuhe, Hauben und alle Geräte 


zur Btenenzucht liefert 


artin Englert / Kitzingen am Main 


Wachswaren⸗ und Erſte Bayeriſche Kunſtwabenfabrik 
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beteten und Muſter koſtenfrel. — Wir kaufen und tauſchen ene, atten fen und Honig. 


„ 


Deutiche Denen uche en 


DAC? ar Oßmannſtedt i. Thür. 


Gerltungs neues 
Bienenrähmchen 


gl. geih. s 

Kein Verkitten! — Leichte S 

Oherträger ſchmäler als Seitenteile, leichtergreif⸗ 

bar; genutet für weg Ware beider⸗ 

ſeits abgesetzt, Seit nteile ga rmig gearbeitet, 
daher febr widerſtandsf hig / Von finta 
deuiſchen Imkern beſtens begutachten. 


Jedes Maß lieferbar! 


Gerſtungs 
Rähmchentrageklammer 


acf geid., erſetzt Holztrageohren, verhindert 
Verkittung, für jed Rähmchenholzbreite lie⸗ 
Ljerbar- Muſter auf Verlangen umſonſt. 


Man verlange Warenverzeichnis über alle Bienen⸗ 
enge ſowie Preisliſte umſonſt! ds 
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Werben d mue 


SI TTT Annan n 


22, Herzog- Quallläls- Bienen CH 


CH 
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Her zug -Absgerrolter gi It 


Dem Imker zur Freude, den menen ums piel CN 


Von den Jmkerschulen, Jmker- Lehranstaiten und Autor als das 
erkannt. Höchste Auszei-hnungen aut ailen & hum 
Qualltät, höchste Präzision, unbeschränkte Gebraucisdaner, — Mie 
wendungsmöglichkeit. — Ein Versuch führt zur ligen Anwe 
garantiert die höchſten Erträ e. In jeder Abi d 
Vorteilhafte Preise. Bei Antragen ift zu | SÉ 
giele das zweite die n Preisl. u. Pri - 
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Eigentum und Verlag: Landesverein Bayeriiher Btenenzüchter, Geſchäftsſtelle Nürnberg 8, S 
Nürnberg. — Drud: Landwirtſchafu. Verlag, München-Dillingen. — Aneigen verwaltung; Sa 
Munchen Dillingen, Haupigelhäftsitele Dillingen-Donau. — Nerantworilich für den redatt 


Nürnberg, Bulmannſtr. 56. — Für den Anzeigentetl: M. "SE 
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STAMPED BELOW 
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THIS BOOK ON THE DATE DUE. THE PENALTY 
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